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hickte er dieſer Geſellſchaft gleichfalls als Ge- 
Sem. 1831—34 bereifte er Habeſch u. brachte von 
len beiden Reiſen die wichtigften Materialien für 
Natuegeichichte, Geographie, Altertbumstunde u. 
—— zurück. Die Alterthümer, namentlich 
Seulpturen, Papyrus, Münzen, äthiopiſche Codices, 
deunlte er ber ge Stabtbibliothel, wogegen 


= fih eine Benfion aus dem Stabtärar aus- 
bang. 1839 erlannte ihm bie Königliche Geo« 


raphiſche Gefellichaft in London den Preis zu. Er 
br. Reife in Nubien, Korbofan u. bem Peträi- 
ben Arabien, Frkf. 1829; Reife in Abeffinien, ebd. 
1538—40, 2 Bde.; Neue Wirbelthiere zur Fauna 
son Abeffinien, 1835—40, 13 Hefte, ſowie mehre 
!leinere naturhiftorifche Schriften; u. beendigte auch 
den von ber Senkenbergiſchen Gefellihaft angefan« 
enen Atlas zur Reife im nödlichen Afrika, 1826— 
‚30, 20 Hefte. | 
Rüppellſcher Hund (Canis Rüppellii), fo 
da w. Obrentbier; nah Ein. eine Art von Hund. 
Nuppentbal, Karl Ferdinand Friedrich Julius, 
sb. 1777 in Wildenburg, war feit 1798 Sachwal⸗ 
tr im Trier, wurbe 1805 Anwalt am Appellations« 
def daſelbſt, 1814 Generalfecretär der Verwaltung 
des Saarbepartements, 1816 Rath bei der Regie- 
* in Düſſeldorf, 1819 Geheimer Oberjuſtizrath 
u. Generaladvocat beim Reviſionshofe in Berlin, 
1821 zugleich Yuftitiarius im Finanzminifterium, 
1825 Generalprocurator am Appellationshofe in 
Köln, 1834 NRegierungspräfident in Köln, 1838 
wirklider Geheimer Rath u. Director ber rheini- 
hen Angelegenheiten im SJuftizminifterium in 
Berlin u. ft. 15. Mai 1851 in Köln. 

Nupperddorf, 1) (Ober- u. Nieber-R.), 
Fabrik» u. Pfarrdorf im Gerichtsamt Herrnhut bes 
töniglich ſächſiſchen Kreispirectionsbezirtd Bauten 
(Oberlaufig), an ber Eiſenbahn; Schloß, Weberei; 
1950 Ew.; 2) Dorf im böhmiſchen Kreife Bunz- 
lau; Wollen- u. Baummwollenjpinnereien, Zeug- 
druderei; 800 Em.; 3) Dorf im böhmifchen Rreile 
Königgräg; Kalkfteinbrüche u. Kallöfen; 1100 Em. 

Rupperswyl, Pfarrdorf im Bezirk Lenzburg 
des Schweizercantons Aargau, an ber Schweizer 
Sentralbahn (Diten- Bern); Viehzucht, Baum- 
wollenipinnerei, Stablmaaren- u. Mafchinenfabrif; 
1000 Em. 

Nuppertöberg, 1) Dorf im Canton u. Land» 
commiffariat Neuftabt bes baierijchen Kreifes Pfalz, 
tat mit Deidesheim zufammenhängend; 1100 Em. 
Hier wächſt der Ruppertöberger, ein guter Pfälzer 
Dein; 2) |. Nupertöberg. 

— — ſ. Rupert. 

Ruppia (R. Z.), Pflanzengattung aus ber Fa- 
milie ber Najadene, 21. Kl. 4. Orbn. L.; einbei- 
miſche Art: R. maritima, Heine Wafjerpflanze mit 
beritenartigen, zarten Blättern, an Meeresufern, 
in Waffergräben u. Bächen, welche einen falzigen 
Boden haben. 

Ruppin, 1) vormals Grafihaft, jetst Kreis des 
Regierungsbezirts Potsdam inder preußifchen Pro» 
vinz Brandenburg; 32,11 OM.; ebener, frucht« 
barer, von ber Dorfe u. dem Rhin bewäfferter Bo- 
den mit 78,000 Induſtrie treiben ': Einm. — 
Um R. wohnten in ber älteften Zen die Linonen, 
In der mittleren Zeit hatte bie Grafichaft R. ber 
\ondere Herren, melde fih aud Grafen von Lins 
deu nannten u. bie Kurfürften von Brandenburg 
als ihre Lehnsherren anerkannten. 1524 ftarb der 
letzte Graf Wichmann. u. R. fiel an Brandenburg. 

univerfal= Lexikon. 5. Aufl. XIV. 
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1554 machte ber Schwager bes Grafen Wichmann 
dem Kurfürften die Graffchaft fireitig u. der Pro» 
ceß dauerte bis 1562, wo er für ben Kurfürften 
entjhieden wurde. Vgl. Bratring, Die Grafſchaft 
R., Berl. 1799., 2) Alt-R., Stadt darin, am 
Nuppinerfee ; Überrefte bes alten Schloſſes der 
Graien von R.; 2200 Einw.; bie Kreisftabt iſt 
3) Neu: R., |. Neu-Ruppin. 

Nuppiner Kanal, im Kreife Ruppin, 1787 
angelegt; geht aus dem Ruppinerfee (13 Meile 
lang), vermittelft bes Rhinarms, nah dem Bütz⸗ 
fee, durch ben Rhingraben nah dem Kremmenjee 
u. bei Oranienburg in die Havel, hat drei Schleu- 
fen u. eine Länge von 43 Dleilen. 

Ruppinta, 1) R. L. fil., Pflanzengattung 
aus der familie ber Marchantiaceae, gehört zu 
Plagiochasma Lehm.; 2) R. Corda, aus ber 
familie der Ricciaceae, ift Oxymitra Bisch. 

Rupprecht, Friedrich Karl, geb. 1779 zu Ober« 
zenn in Mittelfranken, bildete fich jeit 1799 im 
Dresden ald Landichaftsmaler u. widmete fich ſpä⸗ 
ter vornehmlich der Ardhitefturmalerei. Er lie ſich 
in Bamberg nieber, wo er ein Prachtwerf über den 
dortigen Dom vorbereitete u. bie Yeitung ber Re— 
ftauration diefes Baues überkam. Bor der Boll« 
enbung beider Arbeiten flarb er 1831. Das Doms 
capitel befittt 130 berrliche Zeichnungen von ihm, 
nebft einer biftorijchen Abhandlung über ben Dom 

Rüppur, Dorf im Amte Karlsruhe des baden⸗ 
{hen Mittelrheinktreifes, an ber Alp; Chemijche 
Fabrik, Wollwäſche; 1300 Em. 

Muprecht, deutſcher Borname, gleichbedeutend 
mit Rupert u. Robert. I. Regierende Für- 
fien. A) Deutſcher Kaifer: I)R. Klemm 
od. Elem (d.h. R. clemens), ältefter Sohn des 
Kurfürften R. II. von ber Pfalz, geb. 1352, folgte 
1398 feinem Bater als R. III. in der Kur, wurde 
1400 von Mainz, Köln, Sadien u. Pfalz an des 
abgejettten Wenzels Statt zum Kaiſer gewählt, aber 
von vielen Ständen nicht anerkannt; auf feinem 
Römerzuge wurde er von feinem Gegner, bem Her- 
zog Galeazzo von Mailand, 1402 am Gardaſee ger 
ſchlagen u. kehrte wieber nah Deutfhland zurüd, 
wo er aber immer noch den früheren Widerftand 
fand u. 19. Mai 1410 in Oppenheim ftarb, f. u. 
Pfalz (Geſch.) u. Deutſchland (Geſch.) X. Er war 
vermählt in zweiter Ehe ſeit 1374 mit Elifabeth, 
Tochter des Burggrafen von Nürnberg (der Name 
feiner erften Gemahlin ift nicht befannt), val. Höf⸗ 
ler, R. von der Pfalz, Freib. i. B. 1861. DB) An» 
bereürften: HÄKurfürſten von der Pfalz 
u. Pfalzgrafen: 2) R. JL. der Rothe od. der 
Altere, Sohn Rudolfs I., folgte 1353 feinem 
Bruder Rudolf II. in der Kur u. ft. 1390, ſ. u. 
Biel (Geſch.) ©. 928. Vermählt mit Iſabella, 

ochter des Markgrafen von Namur (ft. 1382), u. 
1385 mit Beatrir von Berg (ft. 1395). 3) R. Il. 
der Kleine od. ber Harte, Sohn Adolfs bes 
Einfältigen, Neffe u. 1390 Nachfolger des Bor.; er 
ft. 1398, ſ. ebd. 4) R. III., jo v. w. Ruprecht 1). 
5) Bfalzgrafvon Beldenz, Sohn Aleranders 
von Pfalz⸗Zweibrücken; hatte Anfangs kein Land, 
war dann Bormunb feines Bruberfohns Wolfgang, 
befam 1543 Beldenz u. Lautereck, ftarb aber ſchon 
1543, |. Dial (Geſch.) ©. 932. b) Herzog von 
Schleſien-Liegnitz: 6) R., Sohn Wenzels, 
regierte von 1364—90 (bis 1490), wo er ftarb. 
II. Bringen: R. der Tugendhafte, brit- 
ter Sohn des Kurfürften PUR Een Aufrichtigen, 
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war feit 1495 Biſchof von Beeifing (j. d. 3), 
abbicirte 1498 u. heirathete Eliſabeth, Tochter 
des Herzogs Georg des Reichen von Baiern. Die- 
fer vermachte feiner Tochter, wider das Reichs⸗ 

eſetz u. bie Pehnsvettern beeinträchtigend, fein 
Denia, u. als R. daffelbe gegen des Kaifers 
Ausſpruch mit Gewalt behaupten wollte, kam er im 
bie Reichsacht u. verwidelte auch feinen Vater in 
biejelbe. Zwar wehrte fih R. tapfer, murbe aber 
bei Regensburg gefchlagen u. ftarb kurz darauf 
1504 in Sanbehut, Seine Gemahlin ftarb wenige 
Zage nad ihm. 8) R. der Cavalier, britter 
Sohn des Kurfürften Friedrich V. u. der Elifabeth 
von England, geb. im November 1609 in Prag, 
focht im Dreißigjährigen Kriege gegen die Kaifer- 
lichen u. wurde 1638 gefangen, jedoch 1642 befreit 
u. trat nun in die Dienfte feines Oheims, Karls J. 
von England, welcher ihn zum Herzog von 
Eumberland ernannte. Er fümpfte im Bürger⸗ 
kriege an der Spike ber königlichen Cavallerie bei 
MWorcefter, flug bei Kington den linken Flügel 
des Grafen Efjer, richtete 1643 eine große Ber- 
wirrung in der Armee des Parlaments an, nahm 
Briftol ein, zwang die Armee des Parlaments bie 
Belagerung von Newark u. von York aufzuheben u. 
griff 1644 biejelbe bei Marflon- Moor an, wurbe 
aber bier ir. bei Nafeby, wo er ben linken Flügel 
commanbirte, geichlagen u. jchloß ſich hierauf in 
Briftol ein, weichen Platz er jedoch nah kurzem 
Diderftande an Fairfar übergab. Er wurde des- 
halb feiner Stelle eutſetzt u. bes Landes verwieſen. 
Nah der Hinrigtung Karls I. kehrte er zurüd u. 
erhielt dad Commando ber Flotte, welche fich zu 
Gunſten Karls II. empört hatte, ging hierauf nach 
Irland unter Segel, um bie königliche Sade zu 
unterſtützen, dann u. nachdem er mehre Unfälle er» 
litten n. einen Theil feiner Schiffe an ben ſpaniſchen 
Kiüften verloren hatte, nach Weſtindien u. 1654 
nach Frankreich, wo Karl TI. den Neft feiner Flotte 
an bie franzöfifche Negierung verkaufte. Nach ber 
Neftauration durch Karl II. nah England zurüd« 
berufen, wurde er mit Ehren überhäuft u. trat als 
Mitglied in den Geheimen Rath, zeichnete ſich 
1665 u. 1666 gegen die Holländer aus u. befebligte 
1673 als Admiral bie engliſch-franzöſiſche Flotte 

egen die Holländer, mußte aber nach einigen Ge- 
Fin twieber in die Häfen einlaufen, um fich zu 
ravitailliren u. lieferte am 11. Auguft an der Mün—⸗ 
‚ dung des Terel eine unentſchiedene Schlacht. Der 
geringe Erfolg, welchen er in dieſem Kriege hatte, 
am daher, daß berjelbe wider jeinen Willen ger 
fiihrt wurde, Er wurde nachher Gouverneur von 
Mindfor ıt. fl. 1682 in London. Er errichtete bie 
Englifhe Hudſonsbaicompagnie u. beſchäftigte fich 
mit Chemie u. Phyſik, erfand eine Compoſition 
(Prinzenmetall), ſowie er ſich auch durch mehre an⸗ 
dere nützliche Erfindungen auszeichnete. Auch als 
Maler u. Kupferſtecher iſt er bekannt, beſ. widmete 
er ſich der von dem Oberſtlieutenaut L. von Siegen 
erfundenen Schabkunſt u. führte dieſelbe um 1660 
in England ein, man kennt 15 Blätter von ihm, 
davon 12 in Gefchabter Manier. Bol. El. War- 
burton, Memoirs of Prince Rupert, Lond. 1849; 
Spruner, Pfalzgraf R. der Cavalier, Mind. 1854; 
Treskow, Leben bes Prinzen R. von ber Pfalz, 
Berl. 1857. II. Bifhöfe u. Erzbiſchöfe. 
a) Bon Freifing: HR. von res de A v. w. 
Ruprecht 7). b) Bon Köln: 10) R., Sohn des 
Plalzgrafen Ludwig III, 1463-80 Erzbiſchof. 


Aupreht bis Rufalki 


oO Bon Magbeburg: 11) R. IIT., Graf vom 
Mansfeld, 1260—66 Erzbiſchof. I Bon Mainz: 
12) R., 969— 975. e) Bon Regensburg: 18) 
NR. J. von Neumarkt, Pfalzgraf bei Rhein, 1457 — 
65 Biſchof. 14) R. II, Herzog von Baiern, 1493 
— 1507 Bifhof. D Bon Salzburg: 15) St. 
R., fo v. m. Rupert 1). IV. Heilige: 16) St. 
R., Herzog von Lothringen u. Bingen u. Pfalzgraf 
bei Rhein, welcher fi in älteren Jahren einem 
befhaulichen Leben ergeben u. in freiwilliger Ar⸗ 
muth auf einem Berg bei Bingen (Rupertsberg) 
gelebt haben ſoll. Vgl. Hildegard, Das Leben des 
St. R., Mainz 1858. 17) ſ. Knecht Ruprecht. 

St. Rupreht, Marftfleden im fteyerichen Kreife 
Krätz, an ver Raab, Leimfieberei; 1000 Em. 

Ruprechtsau, Dorf im Arrondifjement Stras- 
burg bes franzöfiihen Departements Niederrhein ; 
ſchöne Lanbhäufer u. Billen, Denkmäler der Gene- 
rale Defair u. Kleber; 3000 Em. 

Nuprehtöfraut, ift Geranium robertia- 
num, . 

Ruptarii (lat.), Schismatiter. 

Buptorium (fat.), ein äenbes Mittel, welches 
die Haut zerfrißt u. dadurch ein Geſchwür öffnet. 

Ruptur * lat.), Bruch, Zerreißung, Trennung. 

Aura, alter Name bes Ruhrfluſſes. 

Rural (v.lat.), ländlich, im Gegenſatz zu ftäbtifch, 
daher Ruralgedicht, jo v. mw. Butolifches Gedicht; 
Ruralbifchöte, jo v. w. Chorbiſchöfe; Ruraldiatonus, 
fo v. mw. Landdiakonus; Nuralcapitel —— 
ruralia), ſonſt in katholiſchen Läudern jährliche 
Zuſammentretungen der Curatgeiſtlichen eines be⸗ 
flimmten Bezirks unter dem Vorſitze ihres Dekaus 
od. biſchöflichen Vicars zu Beſprechung u. Bera- 
thung über Angelegenheiten der Seelforge; jetzt be- 
fiehen fie nur in der Conftanzer Diöcefe. 

Ruremonde, Stabt, jo v. w. Rotrmonbe. 

Rurif, 1) ein Waräger, wurbe 862 von ben 
Slawen von Nowgorod berufen u. ſchiffte mit feinen 
Brüdern Sineus u. Trumor dahin, unterwarf fich 
das Land von Nowgorod bis nad) Kleinrußlanb u. 
wurbe jo Gründer der Ruffiihen Monarchie u. re» 
gierte bi8 879, |. u. Ruſſiſches Reid. Seine Refi- 
denz war in Nomgorod; jeine Nachkommen de» 


-baupteten, mit Ausnahme ber Zeit ber Tataren- 


berrichaft, den ruffiihen Thron bis 1598, wo ber 
Ezarenftamm R-s mit Fedor ausftarb, aber es 
ibt noch jett in Rußland mehre fürftliche Familien 
u. Knees 1), welche ihr Geſchlecht von R. ablei- 
ten; vgl. H. F. Hollmann, Auftringen, die ur- 
ſprüngliche Heimath des erften ruſſiſchen Großfiir- 
ften Rurif, Bresl. 1816. 2) Im 12. Jahrh. Groß- 
fürft von Kiew. 
a — (Rurikkette), Gruppe ber Niedrigen 
nijeln. 
NRuruks, die Nachlommen turkomauiſcher Ein- 
Manderer in Macebonien. e 
Nurul, Untergattung bes Fafan, f. d. 1) h). 
Ruſa, 1) Fluß im ruffiihen Gouvernement 
Moſtwa, mündet lints in die Mojtwa; 2) Kreis 
bier, gut bewäfjert u. fruchtbar, bat 68,000 Em.; 
3) Hauptftadt bier, an dem Flufje R., Getreide» 
handel, Salymagazin; 3200 Ew. N 
Nudader, ift Gelber Saffian. 
Sulaıı (a. Geogr.), ſ. Ruffabir. 


Ruſalki, Wald» u. Wafjernymphefn bei den 
"Slawen, IJungfrauen mit grünen Haaren, wiegten 
fi) auf Aften, badeten in Seen u. Flüſſſen u. tröde 
neten ſchmückend ihre Haare auf g Wieſen 


RAufazu bis Rufein 


am Baffer. Der Inbegriff ber R. war das Wafler- 
weib Auſalka; die Woche vor Pfingften heißt noch 
jest bei ben Ruſſen Rufalfawoche. 

Rufazu, Municipalftabt in Mauritanis Cae- 
sariensisz ſpäter Sit eines Biſchofs. 

Rusbroek, j. Ruhsbroek. 

Nusca, Bartholomäus, Hofmaler der Königin 
Sfabeth Farnefe in Spanien; fl. 1745. 

Rufchen, die ‚flangengattung Stilago. 

Ru nderger, W. S. W., geb. 1807 in ber 
Srafihaft Eumberlaud im Staate New Jerſey, 
Audirte Mebicin u. nahm 1826 als Hilfshirurg 
Dienfte in der Marine ; wurde 1830 nad Wafhington 
fationirt, biente aber bald barauf im Stillen 
Deere, 1835 zum Chirurgen auf ber in Oftinbien 
tationirten Flotte ernannt, umſegelte er bie Erbe 
u. tehrte Enbe 1837 nach Philadelphia zurüd. 
1843 wurde er zum Arzte an dem Marinehofpital 
zu Brooflyn, 1848 abermals zum Chirurgen des 
sfindifchen Geſchwaders u. 1849 zum Mitgliebe bes 
Narinebüreaus ernannt; er fchr.: Tihree years in 
the Pacific, 1834; A voyage round the World 
in 1835—37, Lond. 1838; Elements of Natural 
History, Philad. 1850, 2 Bbe.; Lexicon of terms 
in Natural History, New York 1850 u. v. a. 

aloe ‚ Orden der Derwilche, ſ. d. d). 

Rüſchlikon, Pfarrborf im Bezirk Horgen bes 
Schweizercantong Zürich, weftlih am Züricherfee; 
Voſt, Fayence- u. Porzellanfabrik, Seidenmanu- 
faftur, Torfgruben; 910 Ew.; dabei das Schwefel⸗ 
bad Nydelbad. 

Ruſchowaner, kurdiſcher Volklsſtamm im afia⸗ 
tiſch⸗ türkliſchen Liwa Diarbekr. 

Ruſchtſchuk, 1) Liwa im türkiſchen Ejalet Si- 
liſtria (Bulgarien); 2) Stadt u. Hauptort darin, 
liegt an der Mündung des Kara-Lom in die Donau, 
Giurgewo gegenüber, ift befeitigt durch eine mit 
Thürmen vertheibigte Mauer u. Graben, hat Kleines 
ala Citadelle dienendes Schloß, mehre chriftliche 
(griehiihe u. armenifche) Kirchen, bean jan 
Bäder, Fabrifen in Wollen-, Lein-, Baumwollen- 
a. GSeidenmwaaren, Leder u. Tabak u. lebhaften 
Land» u. Flußhandel; 30,000 Em., 4 Juben u. 
Armenier. — R. ift als Übergangspunft über bie 
Donau jehr wichtig. 1810 wurde es von ben 
Ruffen unter Saß vom 26. Juni an belagert, 
vertheibigt durch Bosniat Aga, welder die Stürme 
am 21. Juli u. 3. Aug. abjchlug, aber am 27. Sept. 
bie Feftung übergab. Der Berfuch der Türken bie 
Feſtung wieber zu nehmen wurde dadurch vereitelt, 
dag Kütuſow die Türken am 4. Juli 1811 unter 
den Mauern ber Feftung ſchlug. Wenige Tage 
ipäter jedoch gab Kutufow R. auf u. am 10. Zuli 
bejegten e8 die Türlen wieder. Am 14. Dct. über- 
fielen die Ruffen das türkifche Lager bei R. In 
Folge des Friedens von Adrianopel, welcher dem 
belbzuge 1829 ein Ende machte, mußten die Türken 
die zu R. gehörenden Befefligungen von Giurgewo 
ihleifen. Bei Ausbruch des Krieges von 1853 
zwiſchen Ruffen u. Türken, fuchten die Türken fich 
wieder bei Giurgemo feftzufegen, beftanden baber 
bier einige Heine Gefechte u. jesten 1854 von R. 
aus die Truppen aufs linfe Donauufer über, 
weiche das Gefecht von Frateichti beftanden. Hier 
trfolgte am 10. Kebr. 1854 ein Angriff der Ruſſen 
auf die türkifche Flotille; am 9. Aug. 1855 Brand 
des Arjenals durch eine Pulvererplofion. 

Nufeineen, nad Sprengel 2. Orbnung ber 
Blanzenfamilie der Sarmentaceen, durch meiftens 
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ſechsblättrige Blumenhülle, einfaches Piſtill, Bee⸗ 
ren, Steinfrüchte od. Kapfeln, unentwickelten, meiſt 
—— am Rande des Eiweißlörpers, dem 
abel enigegengeſetzt ſtehenden Embryo ausgezeich⸗ 
net; anfrecht ſtehende Pflanzen, mit breiten, ner⸗ 
pöfen Blättern enthaltend; Gattungen: Ruscus, 
Veratrum, Flagellaria, Uvularia, Convallaria, 
Paris u. a. m. | 

Ruſcind (a. Geogr.), 1) oſchinus, Telis), 

{uß in Gallia narbonensis, entjprang auf den 

renden, ging öftlih u. münbete in ben Galliſchen 
Bufen; j. Tet; 2) (Rufeito), Stabt der Sorbones 
am Borigen, in einer Sumpfgegendb u. mit Salz« 
quellen, wurbe ſpäter römiſche Kolonie; Reſte 
davon find jet bie Tour be Rouſſillon bei Per» 
pignan. 

Nuscindna, Heiner Hafen in Manritanien; von 
bier aus griff im zweiten Punifchen Kriege 203 
v. Chr. die carthagiiche Flotte bie Römer in Caſtra 
Cornelia an. 

Nusconi, Camillo, geb. 1658 in Mailand, 
Bildhauer; fl. 1728 in Rom; im ber Peterskirche 
find mehre Denkmäler, namentlich das des Papſtes 
Gregor XIIL., von ihm. 

ufeonia, Stabt in Mauritania caesariensis; 

erbaut um 22 v. Chr. durch eine römische Eolonie; 

—5* Sitz eines Biſchofs; j. Ruinen am Cap 
atifu. 

Ruſeſuk, ſo v. w. Ruſchtſchuk. 

Ruſcus (R. L., Mäuſedorn), Pflanzen- 
gattung aus ber Familie ber Smilaceae - Con- 
vallarıeae, Diöcie, Monabelphie L., Blüthen 
—— Blitbenhülle ſechstheilig; männliche 

lumen: Staubfäben in ein eiförmiges Röhrchen 
verwachſen, auf deſſen Spike bie drei Staubbeutel 
liegen; weiblide Blumen: Staubfäben aud in 
ein Röhrchen verwachſen, aber mit verfiimmerten 
Staubbeuteln, ein Griffel, Narbe kopfig; Beere 
breifächerig, bie Fächer zweifamig; Arten: R.acu- 
leatus, 1—2 Fuß hoher Straud) in Sildeuropa, 


. mit eiförmigen, ganzrandigen, fteifen, in einen 


Stachel auslaufenden, immergrünen Blättern, Hei« 
nen, grünlichweißen, auf ber obern Fläche ber 
Blätter ftehenden Blüthen, rotben Beeren, ehedem 
als urintreibendes, blutveinigendes Mittel offici« 
neller Wurzel u. wie Spargel efbaren Sproſſen; 
R.hypoglossum, mit eilangettförmigen, ganz- 
raisbigen, — Blättern, auf der obern 
läche der Blätter ſtehenden, mit einem zungen» 
örmigen Blättchen bebedten Blüthen, in Ungarn 
u. Stalien heimiſch, bei uns im Freien ausdauernd, 
fonft als Gurgelthee bei Borfall des Zapfens ans 
gewenbet, u. als Herba uvulariae, H. hypo- 
glossae, H. bonifaciae officinell; R. hypo- 
phyllum, trägt die grünlihweißen Blüthen auf 
der untern Fläche ber länglichovalen, zugeipitten 
Blätter, ohne Dedblatt, n. erbiengroße, rothe Bee- 
ren, war ehemals gegen Harnbeſchwerden als 
Ulerandrinifher Lorbeer wie bie vorige Art 
officinell. Sie werben bei uns als Zierfträucher 
angepflanzt. , 
Aufefrast, wenn ein Kaufmann ein Schiff 
ganz miethet u. befrachtet. 
ufein (Rofein), ber 11,115 Fuß ü. M. hohe 


ſüdliche Gipfel des Tödi im Schweizercanton Grau- 


bündten, an der Grenze gegen ben Canton Glarus, 
ift mit ewigem Schnee umlagert, jebr ſchwer zu- 
gänglich u. wurbe zuerft am 1. Sept. 1824 von zwet 
Gemsjägern erftiegen. — 
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Nufellä, eine ver zwölf Republiken Etruriens, 
wurbe 302 v. Chr. von ben Römern erobert u. 
durch eine Eolonie (Colonia Rusellana) bevöllert. 
Ruinen ihrer koloſſalen Mauern finden ſich beim 
j. Dorfe Moscone, nörblich von Grofjeto; j. etwas 
Füdgic von ber alten Stabt die Bäder Nofello bei 
Battignano. 

Rudgunia, fo dv. w. Rufconia. 

Rufb (ipr. Röſch), 1) Benjamin, geb. 1745 
u Briftol in Pennſylvanien, wurde 1768 Arzt in 

binburg u. 1769 Lehrer der Chemie am Colle- 
gium der Mebdicin in Philadelphia; er war Mit- 


lied bes Congreſſes fiir die Unabhängigkeit von 


ngland, im Befreiungsfrieg Generaldirurg bes 
Militärhoſpitals des Eentraldepartements u. —* 
Generalmedicus; 1791 wurde er Profeſſor der Me—⸗ 
dicin an der Univerfität zu Philadelphia u. ft. 18135 
er ſchtr.: Medical inquiries and observations, 
Philad. 1789 — 1800 (deutſch von Michaelis, Lpz. 
1792) ; Neue mebicinifche Unterfuchungen zc., Nürn« 
berg 1797; An account on the bilious remit- 
tent yellow fever, Phil. 1794 (deutſch von Auten- 
rieth u. Hopfengärtner, Tüb. 1796) u. m. über das 
gelbe Fieber, über Seelentrantbeiten (deutich nad: 
ber 2. Aufl. von ©. König, Lpz. 1825). 2) Richard, 

eb. 1780 in Philadelphia, ftudirte daſelbſt bie 

echtswiſſenſchaften, wurde 1811 Generalftaats- 
anwalt filr Benniylvanien, balb darauf Schatscon« 
troleur u. 1814 Generalftaatsanmwalt für die Ber- 
einigten Staaten. Unter der Präfidentihaft Mon 
roe's war er bis zur Rüdkehr John Duincy Adams 
aus England Staatsfecretär u. dann über fieben 
Jahre Gejandter der Bereinigten Staaten am groß 
britannifchen Hofe, wo er wichtige Berträge abſchloß 
(fo 1818 den, burch welchen bie Filchereifrage von 
1812 zwiſchen den Vereinigten Staaten u. England 
geichlichtet u. zugleich die nördliche Grenze der Ber- 
einigten Staaten vom See der Wälder bis zu ben 
Felfengebirgen regulirt wurde); 1825 mwurbe er 
unter Adams Präfidentihaft Schatzfecretär; 1836 
ging er nach London, um die Anfprüche der Verei— 
nigten Staaten auf das denjelben von James Smith» 
fon ausgejegte Legat zur Gründung ber Smith. 
fonian Inftitution bei dem oberften Kanzleigerichts- 


bofe zur Geltung I bringen, u. fehrte 1838 mit’ 


den Bermächtnifie ſammt den Zinfen zurüd;; 1847— 
1849 war er Gejanbter am franzöfiihen Hofe u. 
febt ſeitdem von ber öffentlichen Politik zurückgezo— 
gen. Er ſchr. Memorandum of a residence at 
the Court of London, comprising incidents, 
official and personal, from 1819 to 1825. 


Ruſh, 1) Srafihaft im Staate Indiana (Nord- | 


amerifa), 19 OM.; vom Blue River u. Flat Rod 
Creek durchfloſſen; große Waldungen, fehr frucht- 
bar; Produete: Mais, Weizen, Hafer, Tabak, Drei 
Eiſenbahnen, welche fich bei der Hauptftabt Ruſh— 
ville vereinigen, durchſchneiden die Grafichaft. 1822 
organifirt u. genannt nach Benjamin Ruſh; 1850: 
16,445 Em.; 2) Stäbtijher Bezirk mit Poftamt 
in ber Grafihaft Monroe im Staate New Vorl, 
am Genefee River; 3000 Em. 

Ruſhville, 1) Hauptort der Grafichaft Ruſh, am 
Flat Rod Creek; — — von drei Ei⸗ 
ſenbahnen (von Shelbyville, Cincinnati u. India» 
napolis), Handel; 3000 Ew.; 2) Hauptort ber 
Grafihaft Scuple im Staate Sllinois. 

NRuſiädes, Georg, geb. zu Koſani in Mace‘.o» 
nien im letten Viertel des 18. Jahrh.; beſchäf⸗ 
tigte fih, nachdem er in feiner Vaterflabt feine erfte 


Bildung erlangt u. zu Anfang des 19. Jabrh. fi 
nah Wien gewendet hatte, mit den Wiffenfchaften 
u. ging 1848 nad) Athen, mo er 1852 & Er ſchr. 
eine gereimte Über egung ber Ilias, Wien 1811; 
das Trauerſpiel: A 2levdfpwoıs rov Onhor 
(nad) Weiße), ebd. 1830, u. Grammatik der Neu- 
griechiſchen Sprache, Wien 1834, 2 Thle. 

MRufibis (a. Geogr.), Hafen im Tingitanifchen 
Dtauretanien, am weitlihen Ocean, füdlich von bem 
Küftenfluß Rufe. i 

Ruſicada, Stabt in Afrika, am Olkachitiſchen 
Buſen (innerftem Winkel des Numibiichen Bufens), 
diente ber Stabt Eirta als Hafen u. war fpäter der 
Sik eines Biſchofs; j. Nuinen bei Stora. 

ufieibar, Ort im Cäſarienſiſchen Maureta- 

nien, nahmals Sit eines Biſchofs; j. Tefeffad. 

Nuſiochin, Case Hıs Ns O24, Zerfegungspro- 
duet des Chinins, wird dargeftellt, indem man 
ſchwefelſaures Chinin in Chlorwaſſer löft u. zu der 
a, Ammoniak fett. Die von dem grünen Nie- 
derſchlage abfültrirte lüffigfeit enthält außer Sal- 
mial noch zwei Stoffe: bie in Alkohol löslihe Sub» 
ftanz ift Das R., die unlöglihe das Melanochin. 
Das N, ift dunkelroth, bitter, hygroſkopiſch u. in 
Waſſer u. Alkohol löslich. Die wäflerige Löſung 
wird durch Chlorzinn, durch baſiſch eſſigſaures 
— u. durch lösliche Barpt- od. Kalkjalje 
gefällt. 


retanien; Ruinen bei dem j. Porto Gavebo. 
NRusk, 1) Grafihaft im Staate Texas (Nord- 
amerika), ungefähr 48 OM.; im Norden vom Sa- 
bine River begrenzt, vom Angeline River durch-⸗ 
ur große Braisien u. Waldungen; Producte: 
ais, Baummolle, Bataten, Rindvieh, Schafe, 
Pferde; genannt nad General Thomas 3. Rust, 
Senator für Teras beim Kongreß in Wafhington. 





Rufippir, Mumicipium im Cäfarienfiihen Mau- 


1850: 8148 Ew., worunter 2136 Sklaven. Haupte . © 
ort: Henberfon; 2) Hauptort ber Grafihaft Che⸗ 


rofee im Staate Teras. 

NRuska, Dorf im Romanen -Banater Bezirke 
ber Serbifch-banater Militärgrenze ; mit Eifenftein- 
bergbau, einem in die Walachei führenden Eng- » 
pafle u. 1050 Em. 


—— Dorf im Romanen-Banater Bezirkle 


ber Serbiſch⸗ 


I 


anater Militärgrenze; Silber-, Bleir 


u. Kupferhütte, Steinkohlenbergbau; 2300 Ew. 


Dabei das Dorf Nustige, mit Silberpochwerk u. 


a 


Eiſenſchmelzhütte 
Rusköi (türk.), Flecken, fo v. w. Keſchan. 


Rusma, ein bei den Orientalen u. Juden ges e 
bräuchliches Mittel zum Ausbeizen ber Haare; ber... 


fteht meift aus Ätztalt u. Auripigment, 


Rusniaken, ſ. Rußniaken. — ” 


Nufor, angeblich römifher Gott, welcher bie 
Auflöfung alles Gejchaffenen in Erde bewirkte. 


ufpina (Rufpinum), Stadt in Byzacium (Afrie .. } 
fa) ; in Cäſars Kriegen zerftört. Im derjelben Pro« 


vinz lag öftlih davon Nufpe, j. Alfaques. Si 
Ruſpo (Zecchino). toscaniſche Goldmünze, 


67 Stüd aus der Rauben Mark zu 287 Grän fein, 


gilt 133 Lire (8 Fiorini), mittlerer Curs: 3 Thlr. 
5 Sgr. “8 
Rüſpök-Ladany, ſ. Ladany 3). 


Ruspöli, fürſtliche Familie, im girchenſtaat 
(wo fie die Baronie Vignanello u. das Fürſten-⸗ 


thum Cerveteri befigt), — u. Siebenbürgen 


begütert, erhielt 1709 die Für ſtenwürde von Cerves,, 


tro, 1721 bie Fürſtenwürde Dies Römiſchen Stuhls, | 


ı 
—11 
1 


* 
* 


J 


* 


tt 
) 


Auspone bis 


1839 bie Würbe als Maeftro bel S. Ospizio u. 1820 
als Grand von Spanien. Gründer ber Familie 
iM ein ebler Schotte, welcher mit Kaifer Friedrich 
Barbarofja nach Italien kam; fie hieß früher Ma- 
ri&cottt u. nahm erft 1710 ben Namen R. an, als 
ih Franz Mariscotti mit Bictoria, der Erbtochter 
des R. von Siena, vermählte. Ein R. war bis 
1803 Großmeifter des Johanniterorbens. Jetziges 
Haupt der Kamilie: Don Johann Nepomuf, 
Fürſt von Cerveteri, Sohn des 1842. verftorbenen 
Fürſten Alerander, geb. 5. Juni 1807, Maestro 
del sacro Ospizio, General ber päpfllihen Trup- 
pen; war vermählt feit 1832 mit Barbara, Prin- 
fin von Maſſimo (geb. 1813, geft. 1849); fein 
ütefter Sohn ift Don Franz Maria, geb. 1839. 

Ruspone, toscaniibe Goldmünze, 224 aus der 
Rauben Mark zu 287 Grän feig, gilt 40 Lire (24 
Fiorini); mittlerer Eurs: 9 Thlr. 15 Ser. 

Ruß, 1) (Fuligo), Kohlentheilchen, welche bei 
ınpollfommener Berbrennung organiiher Körper 
mit ben Berbrennungsprobucten fortgeführt werben 
2. ſich an fältere Körper anjegen, theils als zarter 
tohliger Nieberjchlag, wie der Flatterruß, theils 
in Form einer braunen, glänzenden Maſſe, wie ber 
Glanzruß. Man benust den R. zur Bereitung 
einer braunen Farbe, bed Rußbraun od. Bifters 
(1. 2.); Über den Kienruß, ſ. d. Der R. ift ein leicht 
lösliche®, fchnell wirtendes Düngemittel für Ader 
u. Wieſen, bei. eignet er fich für kiefige u. kaltige 
Bobenarten ; auf jungen Klee, furz vor ob. nad) 
einem Regen, ob. auf Getreibefaaten u. ben Klee 
im zeitigen geibiohe angewendet, bewährt er eine 
vorzügliche Zriebkraft; aud für Gemüfegärten ift 
er ein zweckmäßiger Dünger, ba er zugleich ein wirk⸗ 
ſames Mittel gegen Erbflöbe if. Man kann für 
ſolche Zwecke ben R. unvermiſcht od. vermifcht mit 
Erde u. Kalk, auch mit Wafjer angerührt, anwen⸗ 
den; 2) (Rußbrand), eine Krankheit des Getreibes, 
\. u. Brand 1) a). 

Ruf, 1) der größte ber beiven Münbungsarme 
des Memel (f. d.); daran 2) Marttfleden (Dorf) 
im Kreife Heibefrug bes preußiichen Negierungebe- 


zirls Gumbinnen; Pofterpebition, Factorei ber 


Memeler Holzhänbler, Lachsfiſcherei; 3000 Em. 

uß, Karl, geb. 1779 in Wien, Frucht» u. 
Blumenmaler, jpäter Landjhafts- u. Hiftorienma- 
ler; wurde 1810 Maler bes Erzberzogs Johann, 
1818 Euftos ber Gemälbegallerie im Belvedere u. 
#. 1843. Er lieferte ganze Neibenfolgen aus den 
genden des St. Ehriftoph, Severin, Wilhelm von. 
Aquitanien u. A., auch viele Darftellungen aus‘ 

I dem Habeburger Haufe. 

Ruffabir, 1) Borgebirg in Mauritania Tingi- 
tana, an ber Norbfüfte; j. Cap be tres Forcas; 
2) Küftenftabt am Bor., in Mauritanien, römische 
Colonie mit Hafen; war ber einzige Handelsplat 
an ber Küfte der Metagonitä; wahrſcheinlich j. 


Nelilla. 
Ruſſalken (rufj. Myth.), jo v. w. Rufalli. 
Mußsßbach, 1) rechter Nebenfluß der March in 
Ofterreich unter ber Enns, mündet bei dem Einfluß 
der March in bie Donau; 2) (Grof-R.), Markte 
fieden baran, im Unterwienerwalbtreije ; 3000 Em. ; 
3), (Ober-R., Ober-Raujhenbad), Dort 
im Bezirk Lublyo des Comitats Zips (ungariſches 
REINE Kalkan); Bad, Papiermühle; 


Außbrenner u. Rußbutte, ſ. u. Kienruf. 
Rußdorf, 1) Paulvon R., 1422—40 Hoc» 
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meiſter des Deutſchen Ordens, ſ. u. Preußen (Geſch.). 
2) Johann Joachim von R., geb. 1589, war 
Rath des Kurfürften von ber Pfalz, wurbe zu 
biplomatiihen Geſchäften gebraucht u. fl. 1640; er 
ſchr.: M&m, et negociations secr&tes pour ser- 
vir & l’histoire de la guerre de trente ans, 
berausgeg. von Cuhn; von demfelben auch deutſch, 
Lpz. 1789, 2 Bde. Bol. Easperfon, Nachrichten 
von dem Leben R-8, Franff. 1762. 

Nußegger, Iofeph, Ritter von R., geb. 1802 in 
Salzburg, war erft Bergvermalter zu Böchſtein bei 
Gaſtein, dann Bergratb in Salzburg; er *— 
1836 f. auf Verlangen Mehemed Alis Agypten 
geognofiic, ging 1838 ins Innere Afrikas u. fam 

i8 zu den Golbwälchereien von Kiamil. 1839 be- 
reifte er Paläftina, 1840 den Archipel u. Griechen» 
land, Sicilien u. Malta, 1841 bie ſchottiſchen Hoch- 
lande, Deutſchland 2c., 1842 Norwegen in geogno« 
ftiihem Intereffe, wurde nachher Gubernialrath u. 
Salinendirector in Wieliczla, 1850 Minifterrath 
u. Bergbirector von Nieberungarn u. zugleih Di— 
rector ber Berg- u. Forftafadeniie in Schemnit 
u. wurde 1853 in ben erblidhen Ritterſtand erho— 
ben. Er ſchr.: Reifen in Europa, Afien u. Afrita, 
Stuttg. 1841—50, 7 Bde, Er ft. 20. Juni 1863. 

Nußeggera (R. Eindl.), Pflanzengattung, nad 
bem Bor. benannt, aus der Familie ber Acantba- 
ceae- Acantheae; Art: R. collina, im mittlern 
Afrika. 

ufel, Zeug, fo v. w. Florentine 2). 

Ruſſel, engliihe Familie, ſ. Ruffell. 

——— 1) (Proboseis), im Allgemeinen ein 
röhrenförmiges Organ, welches fi an ber vorberen 
Fläche des Kopfes mehrer Thiere findet, bei In- 
jecten verlängerter Mund; ift meift zurüdziehbar 
u. bat vorn die Öffnung des Mundes, darüber bie 
Taſter; 2) bei andern Thieren oft nur verlängerte 
Naje, 3. B. beim Elephanten, Organ zum Ergrei- 
fen der Nahrung, bei Schweinen zum Wählen in 
ber Erbe, Eindringen in Vertiefungen, auch zum 
Bohren; 3) (Hüttenw.), der vordere engere Theil 
ber Form. 

Rüſſelbiene, Untergattung ber Hummeln, f. d. 

Rüfjelbremfe (Pangonia), nad Meigen Gat- 
tung aus der Familie Tabanii, ber zweifliigeligen 
Infecten, die vorgeftredten, an ber Wurzel ge 
näberten Fühler find breiglieberig, das britte Glied 
achtringelig, der vorgeftredte Rüſſel verlängert; 
fieht bei Anbern unter Tabanus; Arten: Gelbe 
(P. flava), ®efledte (P. maculata) ıc. 
elet, ſ. Roufielet. 
eher ‚ jo v. w. Langſchnabel. 


#4 
E:E 


Rüſſelfledermaus, ſ. u. Fledermaus I)C)b)kk). 

Rüfſelfliege, 1) (Panops), nad Lamart Gat- 
tung aus der Familie der Schwirr- od. Blumen- 
fliegen (Syrphii); der lange Rüffel ift unter bie 
Bruft gebogen, aus Auftralien; Art: P. Baudinii, 
2) jo v. w. Schwebfliege (Syrphus). 

Muffelia, 1) R. Jacg. ——— aus 
der Familie der Scrophularineae - igitaleae, 
14. Kl. 2. Orbn. Z. ; Arten: fildbamerifantiche, zum 
Theil Himmenbe, ſchönblühende Sträuder; 2) R. 
L. di gehört zu Vahlia Thunb. 

üffeljungfern (Panorpatae, Panorpina), 
Familie der Netflügler; Füße glieberig, Vorber- 
kopf geht in einen Käfer aus, zur Auhlahme ber 
reßwerkzeuge, Kinnbaden, Kinnlade u. Lippe 
linienförmig, Kopf liegt quer, die Augen ftehen vor, 


. Fühler borftenförmig, Flügel Hein u. ſchmal, vor⸗ 
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berfier Abſchnitt des Bruſtſtücks ſchmal u. bildet 
eine Art Hals; Fraß: fliegen; Larven mehr od, 
meniger wurmförmig, athmen durch Luftlöcher u. 
leben auf dem Lande. Dazu gehörige Gattungen: 
Bittacus (mit gleihförmigen, horizontalen Flü⸗ 
gein, Heinen Nebenaugen, * walzigem Hinter⸗ 
leibe, langen Beinen mit Klauenfüßen, z. B. B. 
tipularius, in Frankreich), Boreus (Win— 
terfcorpionfliege, das vordere große Bruſtſtück 
ein Halsſchild bildend; Weibchen ungeflügelt u. hat 
einen Legeftachel; Flügel der Männchen pfriemen- 
förmig, an der Spige zurüdgebogen; Art: B. hie- 
malis, mit gefranzten Flügeln; lebt auf Moos, im 
Winter häufig in Norddeutſchland); Nemoptera, 
Panorpa, alle unter ber Gattung Panorpa L. be» 


griffen. 

Ffeizäfer, 1) (Rhynchophori), ausgebreitete 
Familie der Käfer, mit vier Bußglinem; tenntlich 
an einem größeren od. Heineren Rüſſel, worin fich 
ber Kopf verlängert u. an welchem ber Mund ſich 
vorn befindet; die Fühler haben S— 11 Glieder 
find ſehr oft gebrochen (gefnidt), geißelförmig, das 
Halsſchild ift nach vorn verfchmälert, der Hinterleib 
meift did, das vorletzte Fußglied zweilappig. Sie 
werben durch Zerbohren ber Knofpen, Blätter u. 
anderer Theile nüßlicher Pflanzen ſchädlich, noch 
mehr aber ſchaden die länglichten, wurmförmigen, 
fatt der Füße mit Warzen verfehenen weichen Lar⸗ 


ven, welche oft im Innern des Holzes, der Früchte 


2c. leben. Getheilt in: a) Bruchini, Rüſſel breit u. 
kurz, Fühler nicht gebrochen, 11—12gliederig, drit« 
tes Fußglied vom zweiten faft umſchloſſen. Yarven 
in Samen lebend: die Gattungen Bruchus, An- 
thribus. b) Cureulionini, Rüfjel rund, meift län- 
ger als der Kopf, oft jehr lang; Fühler 6—12glie- 
derig; drittes Fußglied frei u. berzförmig. Larven 
in Früchten od. Holz; aa) Fühler gerade, nicht ge» 
broden; Orthoceri: Apoderes, Attelabus, 
Rhynchites, Magdalis (Tamnophilus), Apion 
u.a. bb) Fühler gebrochen, Gonatoceri: Calan- 
dra (Sitophilus), Cionus, Ceuthorhynchus, 
Coeliodes, Cryptorhynchus, Orchestes (Sa- 
lius), Baridius (Baris), Balarinus, Anthono- 
mus, Pissodes, Hydronomus, Lyprus, Grypi- 
dius, Erirhinus, Lixus, Rhinocyllus, Otio- 
rbynchus, Phyllobius, Hypera (Phytonomus), 
Molytes (Liparus), Hylobius, Cleonus, Lio- 
phloeus, Barynotus, 'Tanysphyrus, Polydro- 
sus, Metallites, Thhylacites, Wed Brachy- 
deres, Sitona u. a.; 2) (Curculio), Gattung aus 
diefer Familie nah Fabricius; Rüſſel mehr od. 
weniger did u. ungeftaltet, furz u. menig gebogen; 
Fühlhörner nabe an der Spitze des Rüſſeis, 12glie- 


derig; ift jegt in viele Gattungen getheilt, z. B. 


Thylacites, Psalidium, Brachyderes, Hypo- 
meces, Tanymecus, Sitona, Polydrosus, Phyl- 
lobius, Cleonus, Liophloeus, Barynotus u. a. 
— 35 — fo v. w. Rüſſelpapagei. 
Ruſſell, eine alte engliſche Familie, welche aus 
der Normandie ftammen u. mir Wilhelm dem Er- 
oberer in der Mitte bes 11. Jahrh. nady England 
gekommen fein joll; 1) Sir Ralpb de R., war 
1221 Gouverneur von Eorfe-Eaftle. 2) Sir John 
R., mwurbe 1506 dem Erzberzog Philipp von 
fterreich bei einem Beſuch in England bekannt u. 
von biefem dem König Heinrich VII. empfohlen, 
ftand dann bei Heinrich VIII. in hoher Gunft u 
ward zum Großabmiral, 1539 zum Baron u. 
enblih zum Gropfiegelbewahrer erhoben u. mit 


bis Ruſſell 


bebeutendem Grundbeſitz aus eingezogemen Klo— 
ftergiitern (uamentlich mit Woburu-Abbey) be— 


ſchenkt. Während der Minderjährigleit Eduards VI. 


war er Mitglied des Regentſchaftsrathes, wurbe 
1550 zum Grafen von Bedford erboben u. ſt 
14. März 1555. 3) William R., Sohn Wil- 
liams, des flnften Grafen von Bedford, geb. 
1639, trat 1661 ins Unterhaus, wo er bald das 
Haupt der Oppofition wurde u. namentlih das 
berüchtigte Minifterium Cabal (f. u. England, 
©. 740 f.) u. die papiftiihen Tendenzen des Her- 
3098 von York befämpfte. In das von dem Her- 
zog von Dionmouth (j. d.) geftiftete Ryehoujecom- 
plot verwidelt, wurde er 21. Zul: 1683 bingerich- 
tet. König Wilhelm III. annullirte ſogleich nach 
feiner Thronbefteigung 1689 das Urtheil u. erhob 
den Bater des Hingerichteten zum Herzog von 
Bedford; vgl. Lord John Ruſſell, Life of Wil- 
liam Lord R., Lond. 1853. 4) Eduard R., Vet— 
ter bes Vor., geb. 1651, war engliicher Admiral, 
flug 19. Mai 1692 bei La Hogue die franzöfiiche 
Flotte unter Tourville, wurde 1697 zum Grafen 
von Orford erhoben u. ft. 26. November 1727. 
5) John R., vierter Herzog von Bedford, geb. 
1710, ſchloß 10. Februar 1763 in Paris auf An— 
trieb Butes den Frieden zwiſchen Eugland u. 
Tranfreih ab, durch welchen Friedrich der Große 
preisgegeben u. gezwungen wurde bie meiften im 
Siebenjährigen Kriege gemacten Eroberungen an 
Frankreich zurüdzugeben. Obgleih ihm bies den 
allgemeinen Volkshaß zuzog, bekleidete er doch jpü- 
ter noch mehre wichtige Poſten u. ft. 15. Jan. 1771. 
Lord John Ruffell gab jeine Correspondence (Lon⸗ 
bon 1842 ff., 3 Bde.) heraus. 6) John R., jechfter 
Herzog von Bedford, Marquis von Taviftod 2c., 
e 1766, war Geheimer Rath, Director der Britifb 

ftitution, Patron der Ruſſell Inftitution, Vice» 
‚präfident ber königlichen Geſellſchaft ver Kilufte ac. u. 
ft. 1839 auf einem feiner Schlöffer in Perthſhire; er 
Ihr.: Uber bie Haidefräuter u. über Die näbrenden 
Eigenſchaften der Gräjer (vollendet von Sinclair 
1824). 7) Francis R., fiebenter Herzog von 
Bedford, Marquis von Zavifiod, Ältefter Sohn 
des Bor., geb 1788, ftudirte in Cambridge, trat 
1810 für Bebforbihire ing Unterhaus u. 1832 ins 
Oberhaus, wurde 1846 Mitglied des Geheimen 


Raths, 1859 Lorblieutenant von Bedforbihire u. Rr 


fi. 14. Mai 1861 auf feinem Lanbfig Woburn-Ab- 
bey in Bedfordſhire. Er war im Parlament für 
das Intereffe der Whigs thätig u. erwarb ſich auf 
feinen ausgebehnten Befigungen um die Befürde- 
rung bes rationellen Aderbaufyftems große Ver— 
bienfte. Seine Gemahlin (eine Tochter des Grafen 
von Harrington), welche im Juli 1858 ftarb, fpielt? 
eine Zeit lang als Palaftvame (Lady of the Bed- 
chamber) der Königin Bictoria eine nicht unbe— 
deutende politiiche Rolle, be. bei der fogenannten 
Balaftvamenverfjhwörung, welche 1839 den Ein— 
tritt ber Tories ing Minifterium verbinderre. 
8) Lord John R., Graf von Ardialla, Bruder des 
Bor., geb. 19. Aug. 1792, wurbe in Edinburg erzo⸗ 
gen, ftubirte in Cambridge, trat 1814 ins Unter» 
baus, ſchloß fich dort den Whigs an u. verfocht bef. Die 
Bürger- u. Glaubensfreiheit des Volles; er wurde 


1830 im Minifterium Grey Kriegszablmeifter, er« 2 
hielt Sit im Cabinet u. warb Präfident des Ber- ⸗ 


eins zur Verbreitung nützlicher Kenntniffe. Im 
Februar 1831 brachte er die berühmte Rejormbill 
vor das Unterhaus (. Großbritannien ©. 693), 
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trat im November 1834 mit dem Minifterium 
Gr zurüd u. leitete 1835 bie Oppofition ber 
Bid. Im bemfelben Jahre wurde er in bem 
Mebournfhen Dinifterium Staatsjecretär des In⸗ 
nern u. 1839 für die Colonien, u. da in ber Korn- 
frage dieſes Cabinet unterlag, fo gab er mit dem-- 
ſelben 1841 feine Entlaffung u. wurde nun von der 
City London ins Parlament gewählt. Schon 1845, 
als Beel wegen ber freiern Hanbelspolitil in dem 
Varlament nicht durchdringen konnte, wurde R. 
nit ber Bildung eines neuen Cabinet® beauftragt, 
welches aber erft im Juli 1846 zu Stande fam. In 
tieiem Wbigminifterium führte er den ur u. 
war erfier Korb bes Schates, gab aber, als feine 
Nuzbill nicht angenommen wurde, am 20. Febr. 
1852 feine Entlafjung (f. Großbritannien ©. 703). 
Als im December 1852 das Minifterium Derby 
wrüdtrat, übernahm R. im Miniſterium Aber- 
teen das Portefeuille des Äußern u. wurde in 
ter City wieder in das Parlament gemählt. Im 
Kehruar 1853 gab er das Portefeuille des Außern 
wieder ab, trat aber in das Coalitionsminiftertum 
unter Aberbeen am 12. Juni als Präfident bes 
Eeheimrathes, gab aber bereits am 25. Jan. 1855 
feine Entlaffung; er wurde wieber in das Minifte- 
rum vom 8. Februar als Staatsjecretär ber Co— 
Ionien gewählt u. ging am 17. Februar als eng— 
liſcher —— —— zu den Friedensconferenzen 
nach Wien. Mitte Juni ven da zurüdgelehrt u. 
wegen jeiner Zugeftänbnifje vielfah angegriffen, 
trat er am 13. Juli aus dem Minifterium, über- 
nahm aber 18. Juni 1859 im Whigminiftertum 
unter Balmerfton wieder das Portefeuille der Aus- 
wärtigen Angelegenheiten. 1861 wurbe er zum Peer 
hoben, trat nach Palmerftond Tode, 1865, von 
Neuem an die Spitze bes Eabinets, jedoch mit demſel⸗ 
den im Juni 1866 wieder ab. Erichr.: Essay on the 
history ofthe English government and consti- 
tution, Lond. 1821 (deutſch von Krit, Lpz. 1825); 
Das Lehen von William R. (f. d. 3); das Trauer- 
fiel: Don Carlos, Lond. 1823; Memoirs of the 
affaire of Europe from the peace of Utrecht 
to the present time, ebd. 1824—32, 3 Bbe.; The 
etablishment ofthe Turks in Europe, ebd. 1827; 
Thecauses of the Frenchrevolution, ebd. 1832, 
u.a.m. u. gab die Correſpondenz von Eduard R. 
.d.4) u. Thomas Moores Briefe u. Tagebücher, 
lond. 1853, 4 Bde., heraus. 9) William, achter 


ger Sohn von R. 7), geb. 1809, war 1832 — 41 
Vaerlamentsmitglieb für ZTaviftod, wurde dann 
aber tieffinnig u. lebt ſeitdem in vollftändiger Zu- 
tüdgegogenheit. Da er unverbeiratbet ift, jo wer⸗ 
den Titel u. Güter der Familie präjumtiv auf fei- 
un Better Francis Charles Haſtings R. 
übergehen. Vgl. Wiffens, Historical memoirs of 
the house of R., Fond. 1833. 
Ruſſell, 1) Pacrik, geb. 1726 in London, war 
über Arzt bei ber britiihen Factorei in Aleppo 
2 f.1805 zu London; er fchr.: Treatise of de 
 plague, Lond. 1791 (deutih von K. G. Kübn, Lpz. 
ı 1792, 2 Bbde.), u. über die Schlangen in Oftindien, 
\ gab auch jeines Bruders Alerander R. Natural 
history of Aleppo beraus (deutſch von 3. 5. Gme⸗ 
in, Gdtt, 1797, 3 Bbe.). 2) John, geb. 1744 zu 
Guildford in der Landſchaft Surry, Maler in Lon— 
| kn, erhielt eine Stelle in der Löniglichen Akademie 
1f. 18065 er lieferte außer zahlreichen Portraits 
| “ch mehre freie Stüde u. eine Selenographie, eine 


| 


gern von Bedford, Marquis von Taviſtock, ein⸗ 
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Art Profpect bes Mondes. 3) WilliamHoward, 
ftammt aus einer englifcden Familie, geb. 1821 bei 
Dublin, betrat erft bie juriftifche Laufbahn, wid- 
mete ſich aber fpäter in London ber journaliftiichen 
Schriftſtellerei, jedoch 1844 wieder ber ſachwal⸗ 
teriſchen Praxis. Als Mitarbeiter der Times durch 
feine friſche un. lebhafte Darſtellung ſehr beliebt, ging 
er, um für die Times die Berichte zu ſchreiben, 
beim Ausbruche bes Ruffiſch- türliſchen Krieges . 
1854 in bie Krim, 1856 nach Moskau zur Kaifer» 
trönung, 1858 nach Oflindien auf ben Kriegsſchau—⸗ 
plat u. ebenfo 1861 nah Norbamerifa. Er fchr.: 
History ofthe War (Sammlung jeiner Times. 
artifel ilber den Krimfrieg), Lond. 1856, n. U. 
(British expedition to the Crimea) 1857; My 
diary in India in tbe year 1858—59, Lond. 
1859, 2 Bde, 2. U. 1860. 

Ruſſell, 1) Grafſchaft im Staate Virginia (Norb« 
amerifa), an Kentudy grenzend, ungefähr 56 OM., 
im Sübmeften vom Gueſt's River begrenzt, vom 
Clinch River u. dem Weft Fork des Sandy River 
durchfloſſen gebirgig (im Norbweften Cumberlaud 
Mountain, im Süboften Elind Mountain), nur in 
ben Thälern fruchtbar; Producte: Mais, Hafer, 
Ahornzuder, Eiſen, Steinfoblen, Marmor; ger 
nannt nad) General William Ruſſell; 1850: 11,919 
Ew., worunter 982 Stlaven; Hauptitabt Lebanon; 
2) Grafihaft im Staate Alabama, an Georgia 
gas. 32 OM.; im Often vom Chattaboochee 

iver begrenzt, von den Uchee, Wacoochee u. Co» 
welee Creeks durchfloſſen; Broducte: Baumwolle, 
Mais, Reis; Dampffhifffahrt auf dem Chattahoo- 
chee River; hie Montgomery-Weft Boint Eiſenbahn 
u. die Mobile Bahn durchſchneiden die Grafſchaft; 
fie warb aus einem Theil des Creek Indianergebie» 
te8 gebilbet u. 1833 organifirt. 1850: 19,548 Em, 
mworunter 11,111 Sklaven; Hauptftabt Crawford; 
3) Grafſchaft im Staate Kentudy, 11,5 OM., vom 
Eumberland River durchfloſſen; gebirgig, rauh n. 
wenig eulturfähig; Producte: Mais, Tabak u. 
Schmeine. 1850: 5349 &w., worunter 435 Stla⸗ 
ven; Hauptort Jamestown. 

Ruf ellilie, Art der Pflanzengattung Eurculigo, 

Sruleriofe Fliege, jo v. w. Aftomella. 

Ru — Art der Gattung Manguſte. 

Rüuſſelmaus, 1) Art ber Gattung Maus, |. d. 
3) d); 2) jo v. w. Biſamratte. 

Rüffelmotte (Crambus Fabr.), Gattung aus 
ber Familie der Lichtmotten (Schmetterlinge); bie 
Taſter ftehen frei, die untern verlängern ſich oft zu 
einem Rüſſel; die langen u. ſchmalen Oberflügel 
umwideln ben Leib; Arten: Fleiſchrothe R. (O. 
carneus), im Graſe; C. argyreus, weiß, grau ge» 
Iprentelt, Raupe in einer aufrecht ſtehenden Hüte, 
Pfeifer (C. brassicae), Raupe, frift die Scho» 
ten ber Olgewächſe aus, wodurch fie loͤcherig werben. 

—I ſ. u. Papagaiartige Vögel y). 

Nuffelqualle, j. u. Hutquallen A) ec). 

Rüſſelrobbe (Blajenrobbe, Cystophora 
Nilss.), ausgezeichnet durch eine rüffelförmige 
Naſe od. eine lofe Haut auf der Stirne, welche aufs 
geblajen werben kann; VBorberzähne oben vier, uns» 
ten zwei, Badenzähne überall filnf; Arten: C. pro- 
boscidea (Phoca pr.) u. C. cristata (Phoca cr.). 

Nüffelfcheit, bei den großen Flößen auf ber 
Eibe ftarte Hölzer, welche quer über die Flöße ge— 
legt u. mit den barumter liegenden Bäumen durch 
Kränze von zufammengedrehten Weidenruthen (Nüf- 
fel®ränzer) vereinigt werben. 
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Rüſſelsheim, Marktflecken am Main, im Kreiſe 
Großgerau der großherzoglich heſſiſchen Provinz 
Startenburg; Haarſchneibe- u. Cichorienfabrik; 
2100 Ew. Sonſt Feſtung, 1689 von ben Fran- 
zoſen zerftört. 

— — (Proboscidea Cuv., Pentadac- 
tyla Latr.), Familie der bidhäutigen Thiere; fie 


haben fünf Zehen an jedem Fuß (Außerlih nur an . 


ben Klauen erfennbar) u. einen fleiſchigen Rüſſel. 
Dazu Elephant, Mastodon, Dinotherium, An- 
thracoterium, Tapir, Schwein. 

Auffelville, Hauptort der Grafichaft Logan im 
Staate Kentudy; Akademie, Bank; 2000 Em. 

Rüſſelweſpe, fo v. w. Rüffelgolpweipe, ſ. Gold⸗ 
weſpen 0). 

Rüffelmurm (Bonellia), f. u. Walzenwürmer. 

Rufen, 1) jhwarz, braun od. überhaupt dun⸗ 
fel werben; 2) ſchwarz ob. dunkel abfärben, mie 
bies bei. bet ben unecht blau gefärbten Zeugeh ber 


Fall ift. 
Auffette (pr. Ruffät), eine Gattung der Fleder⸗ 
mäuje, |. d. 1) A). 
Rußhütte, fo v. w. Kienrußbütte. 
Auffi, Fleden in der italienifhen Provinz Ra- 
venna (Emilia); 2500 Em. 
Russia, neulateinifher Name für Rußland. 
Ruſſienne, Pelzmantelhen, an ber Seite mit 
Öffnungen, um die Arme hindurch zu fteden. 
Ru * ſo v. w. Rußniaken. 
Ruſſiniſche Sprache, ſ. u. Slawiſche Sprache. 
Ruſſiſch-Amerikaniſche Pelzgeſellſchaft, ſ. 
u. Handelsgeſellſchaften x). 
uſſiſch⸗Deutſche Legion, Legion, aus in ruſ⸗ 
ſiſche Dienſte getretenen Deutſchen, beſ. aus über⸗ 
etretenen Kriegsgefangenen gebildet, 1812 vom 
— Graf Chaſot, ehemals in preußiſchen Dien- 
ſten, in Liv» u. Kurland u. jpäter in Königsberg ge- 
Fildet u. dann in Norddeutſchland recrutirt, ſtand 
nach Chaſots Tode unter dem General Ahrenſchild 
u. beftand aus 2 Regimentern Hufaren, jedes zu 
4 Escadronen, aus 2 Regimentern Infanterie u. 
einer bpfündigen Batterie. Die R.-D. L. focht 
1813 — 14 bei dem Wallmodenſchen Corps an ber 
Niederelbe gegen die Franzofen, folgte Wallmoden 
nah den Nieberlandeu u. wurbe Anfangs 1815 
Preußen überwieſen, welches 2 Hufarenregimenter 
u. das 30. u. 31. Infanterieregiment aus ihr bil- 
bete. Uniform ber Infanterie: grün u. blau mit 


Gold. 

Auffifch-deutfcher Krieg gegen Frankreich, 
f. hinten nach Ruffiiches —X 

Ruſſiſche Bäder, eine Art Dampfbäder, — 
mit Anwendung kalter Sturz» ob. Regenbäder, |. 
u. Bad C) a). 

Ruf [de Bank, ſ. u. Bank S. 290. 

Nuſſiſche britiſche Handelsgeſellſchaft, ſ. u. 
Handelsgeſellſchaften C) b). 

ARuffifher Desman, fo v. w. Bifamratte 1). 

Ruſſiſches Glas, ſ. u. Glimmer a). 

Rujfiihe Heizung, 1) Heizung mit ruſſiſchen 
Dfen; 2) auch wohl fo v. w. Luftheizung. 
Ruſſiſche — — (Ruffiihe Iagbmufif), 
eine von dem Oberjägermeifter Graf Semen Ki- 
ritſchwitſch von Narifchlin um 1751 erfundene u. 
mit Hülfe bes Hofmufitus Marejch, eines Böhmen, 
ausgeführte Muſik mit fogen. Nuſſiſchen Hörnern. 
Das ruffiiche Jagdhorn ift von ftarfem Meifingblech, 
bat bie Form eines lang gezogenen, nach oben immer 
biluner werbenben, am oberften Ende krumm gebo- 


Ruſſiſche Kirche | 


genen Eylinbers u. gibt nur einen Ton ar. Marefch 
ließ 37 Stüd ſolcher Hörner verfertigen, welche zu⸗ 
fammen einen Umfang von brei Octaven ausmach— 
ten. Die tiefften Hörner find 7—8 Fuß lang, Die 
höchſten 1— 14 Fuß. Jedes Horn hat einen Spieler, 
ber fo lange paufiren muß, bis der Ton, welcher: 
fein Horn angibt, in dem auszuführenden Tonftück 
—— wird. Durch viele Übung u. Zwang 
rachte dieſe Gejellichaft e8 dahin, daß fie fih 1753 
vor dem kaiferlihen Hofe hören laſſen fonnte. 
Seitdem hat ſich diefe Mufit fo vervolllommnet, 
daß die fchmwerften Piecen in dem geſchwindeſten 
Tempo mitLäufern, Trillern, Harpeggiaturen aus— 
geführt werben u. man ein einziges Inſtrument zu 
bören glaubt. Statt 37 Hörner für drei Octaven, 
dann 49 für vier Octaven hat man jett 60 für fünf 
Octaven. Jeder Bläfer hat ein od. zwei Hörner u. 
ein NRotenblatt, auf dem nur ein Ton u. alle übrige 
Pauſen angegeben find. Jetzt haben auch mehre 
Regimenter ſolche Hornmufil; fie wurde 1829 Durch 
ben Oberberghauptmann von Herber auch bei dem 
Bergmufilhor in ge eingeführt. 
uſſiſche Kirche. Die erfte Bekanntſchaft mit 
dem Chriſtenthum u. zwar nach griehiihem Ritus 
brachte Olga, die Gemahlin des Öroßfürften Igor, 
nah Rußland; dieſe hatte nach dem Tode ihres 
Gemahls 955 auf einer Reife nad Conftantinopel 
fi dort taufen faffen, wobei fie den Namen Helena 
annabgı, u. während ihrer Bormundichaft überihren 
Sohn Swätoflaw nahmen nicht wenige Ruffen in 
ber Gegend von Kiew ebenfalls das Chriftenthum 
an. Swätoſlaw jelbft blieb Heibe, u. erft fein Sohn, 
Wladimir I. der Apoftelgleiche, welcher auch noch 
lange dem Glauben feiner Väter treu geblieben 
war, ließ ſich 988 in Cherſon taufen u. führte das 
Chriſtenthum wirklich in Rußland ein. Bald dar- 
auf zogen Miſſionäre in bie bedeutendſten Stäbte 
des Reiches, u. unter ihnen befebrte Joachim bie 
Nowgorober, welcher auch die erfte chriftliche Kirche, 
die Sophienlirche, erbaute; Leontiad bie im Ro— 
ſtowſchen wohnenden Meränen ꝛc. u. Wlabimir 
errichtete mehre Bilchofsfige, ftiftete Klöſter u. 
Schulen u. erbaute hriftliche Kirchen; ber Biſchof 
von Kiew (jeit der Mitte des 11. Jahrh.) war zu- 
leih Metropolit von ganz Rußland, fand aber 
—* wieder, da Rußland das Chriſtenthum aus 
Griechenland empfangen hatte, unter dem Patriar⸗ 
chen von Conſtantinopel, welcher bie ruſſiſchen Bi— 
ſchöfe ernannte. Die R. K. gewann trotz ihrer Ab⸗ 
hängigkeit von Conſtantinopel doch an intenſiver 
** indem die wiſſenſchaftlich gebildeten Griechen 
Aufklärung verbreiteten. Die Diöceſanbiſchöfe, 
welche unumfchräntte geiſtliche Herrſchaft übten u. 
denen Armen-, Krankenhäuſer u. Schulen unter 
geben waren, wurden ſchon früh, unabhängig von 
dem Patriarchen von Eonftantinopel, von dem Lan⸗ 


desherrn felbft ernannt u. die Kirche erhielt ſchon 


unter Wladimir I. die Vorrechte privilegirter 
Stände u. den Zehnten von den fürftlichen Gütern, 
an beffen Stelle fie unter Wladimirs Nachfolgern 
mit eigenen, von allen Staatsabgaben befreiten, 


bald durch Gefchente vermehrten Gütern botirt 


wurde. Wladimirs Sohn Jaroflam verlieh dem 
Eultus vorzüglich durch griechiſche Sänger höhere 
Feierlichfeit u. der Kirche größere Rechte. Wäh— 
rend ber ruffiihe Eultus im Lande felbft blübete 
u. fich nach Weften hin in Lithauen u. Polen aus- 
breitete, gerieth er hier in Kampf mit der Römiſch⸗ 
Katholiſchen Kirche u. wurde durch die von Often 
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entelenden Tataren bebrängt, doch ſchonten bie 
starihen Eroberer bie Macht der Geiftlichen u. 
Ninse, deren Anſehen jegt immer mebr ftieg u. 
'soor nicht ohne Einfluß auf die weltlihen Dinge 
rd. Durch die Berlegung des Sites bes Metro- 
liten von Kiew nad Wladimir (1299) u. dann 
ud Moskau (1328) wurbe die Befreiung ber R-n K. 
cu dem conftantinopolitanifchen Batriardhen ange» 
but, u. ale Iwan Waſiljewitſch ſich 1547 von feinem 
Neropolitan hatte frönen laſſen u. Überhaupt ge— 
über bem, jeit —— Conſtantinopels durch 
Türken von dieſen in knechtiſche Abhängigkeit 
oemmenen dortigen Patriarchen, ſich immer jelb- 
indiger benahm, erkannte endlich der Patriarch 
von Eonfantinopel 1588 ben ruſſiſchen Metro- 
litan in Moskau als jelbftändigen Patriarchen 
t R⸗u K. an, jo daß dieſer ver —** Patriarch 
vr Orientaliichen Kirche (neben denen von Con— 
antinopel, Antiochien, Jerufalem u. Alerandrien) 
zurde; der erfie war Hiob, u. von nun an beftand 
eruffiihe Hierarchie in einem Patriarchen, vier 
Nropoliten u. ſechs Erzbiſchöfen. Darauf ging 
uch das Recht ihren Patriarchen, unabhängig von 
nen der iibrigen orientaliihen, felbft zu wäblen 
suf den ruffiichen Clerus über, u. im Laufe des 
17. Jahrh. machte die R. K. bedeutende Fortichritte 
in ihrer inneren Bervolllommnung, indein fie 1643 
Such Petrus Mogilas (f. d.) eine grundlegende Be- 
enntnißſchrift (Contessio orthodoxa) erhielt, acht 
sriechifche u. lateiniſche Schulen gründete, ben Eul- 
us reinigte, Die kirchliche Literatur verbeflerte u. auf 
Sopneden für bie religiöfe Intelligenz des Volles 
ergte, aber ebenfo ben Bedrohungsverſuchen von 
Nom aus, bef. Durch die Jefuiten, widerftand. Peter 
der Große, welchem bie große, neben ber lanbesfürft- 
hen beftehende Macht des Patriarchen bei jeinen 
netreihenben Anfichten binderlich war, ließ nach dem 
Tode des Patriarchen Hilarion (ft. 15. Oct. 1700) 
deſſen Stelle unbeſetzt u. die Gejchäfte einftweilen 
dur ein Exarchat von Räfan verwalten. Nach— 
dem er bie Jurisdictionsrechte bes Clerus beichräntt, 
über bie Kloftergefeße verfügt u. die Zahl der Cle— 
ner beftimmt hatte, errichtete er ben 24. Febr. 1721 
den H a Synob, welder, wie ber Senat in 
weltlichen Dingen, fo in kirchlichen Angelegenheiten 
 Oberverwaltung führen jollte. Er beitand aus 
mölf geiftlihen Mitgliedern u. dem weltlichen Pro- 
uurstor, welcher ben Kaifer, als das nunmehrige 
Stberfaupt ber Kirche, vertrat, u. hatte Anfangs jet» 
ın Sig in Moskau, bann in Petersburg. Dem 
Kaler vorbehalten blieb Die Verwendung des Kir⸗ 
Sengutes u. bie Wahl der Biſchöfe aus zwei, von 
an Heiligen Synod vorgejchlagenen Kandidaten ; 
die Eutſcheidung ber theologifchen Fragen wurde 
m Synod allein überlaffen. So erwuchs in Ruß- 
and die Form des Kirchenweſens, welche man ben 
Säifaropapismus nennt. Die Kaiſerin Katha- 
wa II. ließ 1764 alle Kirchen» u. Kloftergüter 
inziehen, zu benen Bauern gehörten, u. bejolbete 
on theils den Klerus, theild wurden mehre 
Shulen u. Seminarien gegründet u. bie Verbrei— 
ung des Chriſtenthums in Sibirien beförbert. Bon 
gößter Wichtigkeit für die R. 8. wurde die Ver— 
ugung ber vorher mit ber Römiſch-Katholiſchen 
Üirhe unirt geweſenen griechiſchen Chriften (j. u. 
\nion) in den weftlihen heilen des Nuffiichen 
eiches. Schon nach ber erften Theilung Polene 
1772) firebte Katharina II. die neugewonnenen 
<biile Polens durch die Religion fefter an Rußland 
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zu fetten u. e8 gelang ihr, nachdem 1794 ber Eryr 
biſchof von Mint u. 1795 ber Biſchof von Mohilew 
fi der Ablöfung von ber Römiihen u. bem An⸗ 
Ihluß an die R. K. geneigt gezeigt hatten, über 8 
Mil. Menſchen zur Rn K. überzuführen. Diefe 
Unirten hatten im Ruſſiſchen Reiche brei Biſchöfe: 
u Orſcha u. Brzefc in Lithauen u. zu Chelm in 
Boten. Seitdem machten bie weiteren Vereinigungs⸗ 
verfuche nur wenige Fortſchritte. Erft der Kaiſer Ni⸗ 
folaus griff diefen Plan wieber auf. Er ſetzte zuerft 
1828, nad) dem Borbilde des geiftlihen Collegiums 
zur Leitung ber Angelegenheiten ber Römiſch-Katho⸗ 
lichen Kirche in Rußland, ein Griechiich- unirtes 
Collegium ein, welchem ber Metropolit ber Unirten 
Kirche Rußlands präfibirte. Dann wurden bie Rir 
tualbücher wieber ganz in ber alten Kirchenſprache 
verfaßt, der Ritus bem ber Griechiichen Kirche all» 
mälig immer mehr genäbert, auf ben Seminarien 
ben unirten Geiftlichen eine ganz griechiich-kirchliche 
Richtung gegeben zc. Nach ber Polniſchen Revolution 
1830 wurde bie Umwandlung um fo rafcher betrieben, 
ba die Katholiten verdächtig waren, die Revolution 
begünftigtzu haben, u. 1839 geſchah, ungeachtet aller 
Proteftationen des Papſtes dagegen, bie förmliche 
Ablöfung von Rom u. die feierliche Aufnahme in 
bie R. 8. zu Petersburg, nachdem auf einer Synode 
in Polock ſich die Geiftlichkeit dafür ausgeſprochen 
u. ein Synobdalact vom 7. April biejen Übertritt an⸗ 
genommen batte. Die Berwaltung wurbe in ber bis⸗ 
berigen Form gelajien, das Griedhijch-unirte geiftliche 
Collegium wurbe ala Weiß-ruſſiſch-lithaui— 
[bes geiftlihes Collegium in gleiches Ber- 
bältniß zum Heiligen Synod gejetst, wie das Mos⸗ 
tausche u. Georgiſche Comptoir; Präfident beffelben 
wurde ber Biſchof von Lithauen als Archimandrit bes 
Kloſters der heil. Dreieinigkeit in Wilna. Überhaupt 
fuchte die Ruſſiſche Regierung die Griechiſche Kirche 
in jeder Weiſe zu begünſtigen, u. darum wendete ſich 
ihre Thätigkeit theils gegen die Römiſch-Katholiſche 
Kirche, indem fie ben Einfluß u. die weitere Aus— 
dehnung berfelben zu beſchränken juchte, wodurch fie 
aber in jchwere Eonflicte mit dem Papft kam (j. Rö- 
mifch- Katholifche Kirche S. 341); theils gegen bie 
Proteftantiiche Kirche, namentlich in ven Oftieepror 
vinzen, welche trot ber vom Kaiſer 1833 verliebenen 
Berfaffung nicht frei von Bebrüdungen u. Anfech» 
tungen zum Abfall blieb (f. Proteftantiiche Kirche S. 
645). Auch gegen bie Juden wurde feit 1842 große 
Strenge geübt (f. Juben) u. ebenjo gegen bie Mus 
bammedaner, u. nach einem Ukas von 1848 wurbe 
allen mit einer muhammebanifchen geiftlihen Würbe 
befleideten Perſonen der Eintritt in die Grenzen des 
Reiches verboten, fobald fie im Auslande bie geift- 
liche Würde angenommen hatten. Auch nad) ander 
ren Seiten bin juchte fi) die R. K. zu erweitern; 
als durch die Eroberungen in Perfien 1828 ein 
Theil von Armenien, namentlich das in kirchlicher 
Beziehung wichtige Klofler Etſchmiadzin bei Eri« 
war, welches der Sitz des Batriarchen (Katholikos) 
u. zugleich bie Bildungsanftalt fiir die armeniſche 
Geiftlichkeit ift, unter die Botmäßigkeit Rußlands 
efommen war, fuchte bie Regierung eine Ver— 
Hmelzung der Armenifchen mit ber Ren 8. einzu 
leiten, indeß bie Armenier wichen dem ruſſiſchen 
Einfluß dadurch aus, daß fie bie Verlegung ihres 
Patriarchenſtuhles von Etihmiabzin nad Sis auf 
türkiſchem Gebiete beantragten. Die —— got 
ſchritte machte die R. K. be | bem norböfllihen Enbe 
Sibirien im Gebiete der Tſchuktſchen, ſowie auf 
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ben Inſelgruppen ber rufftfh - amerifanifhen Co⸗ 
lorien; auch bei den im inneren Reiche noch leben⸗ 
ben heidniſchen Eonfeffionen, namentlich unter ben 
in ben Gouvernements Drenburg, Saratow u. 
Aſtrachan lebenden Kalmüden u. unter einigen 
Bergvölferftimmen bes Kaukaſus fand das Ehri- 
ſtenthum Eingang. Der Shamanismus aufKabjaf 
wurde 1845 durch griechiſche Miffionäre völlig aus⸗ 
gerottet. In gleicher Weiſe, wie im ganzen Reiche, 
wurde auch im Kreiſe der kaiſerlichen Familie die 
R. K. begünftigt, bie Prinzeſſinnen des kaiſerlichen 
Hauſes, welche ſich mit einem auswärtigen Fürſten 
anderer Confeſſionen vermählten, durften nie zu der 
Confeſſion ihres Gemahls übergeben, vielmehr be» 
hielten fie ihren eigenen Gottesdienſt bei u. errich⸗ 
teten deshalb an ihrem neuen Heimathsorte Ka- 
pellen; bagegen mußten alle Brinzelfinnen, welche 
durch eine Verheirathung in die faiferliche Familie 
eintraten, das griechiſche Bekenntniß annehmen. 
Gleichwohl war das feit 1666 im die Kirche ge 
fommene Sectenwejen in Rußland immer im 
— — man zählt überhaupt 200 
aupt⸗ u. Rebenſecten. Die beiden Hauptklaſſen find 
Popowtſchini, d. h. welche Prieſter haben, u. Bes- 
popowtſchini, d. h. welche keine” Prieſter haben. 
Unter den Popowtſchini findet das altgläubige Ele— 
ment (d. h. die Verwerfung der beſ. durch ben Pa- 
triarchen Niton u. das Coneil von 1654 beförder⸗ 
ten Verbeſſerung ber Liturgie u. Einführung ger 
lehrter Kenntniffe im Die Theoisgie) feine Vertre⸗ 
tung bei, in den Starowerzen (d. h. Altgläubige) 
cd. Raſtoluiken (db. 5. Abtrünnige), beren Zahl 
über 5 Mill. beträgt u. die in mehr als 20 Heinere 
Secten zerfallen (von benen bie Philipponen, welche 
die Taufe der Staatskirche verwerfen ꝛe., bie bes 
beutenbften find), j. u. Raſtolniken. Bei weitem 
wichtiger, wenn aud nicht zahlreicher, finb bie 
Secten ber Bespopowtſchini, unter ihnen find bie 
bemerfenswertheften: bie Duchoborzen (Lichtläm- 
pfer), in deren Lehre bas Dogma bes morgenlän- 
diſchen Katholicismus mit mehren Grundlehren 
des abendlänbifchen Chriſtenthums verſchmolzen ift 
x. welche bei. ven Auffogräcismus aus feinem leer 
ren Ceremoniel zu einem entwidelungsfähigen Les 


ben überführen wollen u. feit Alexander I. Dul- 


dung genießen; bie Bomoranen (f. d.), welde alle 
Priefter feit dem 17. Jahrh. für unecht u. bie von 
denjelben vollgogenen kirchlichen Handlungen für 
ungültig erklären; bie Kapitonier (j. b.), welche alle 
religidjen Ceremonien in ihren Häufern verrichten ; 
bie Molofani (f. d.), welche ſich zur reinen Schrift 
lehre befennen u. bie Sacramente für äußere Cere- 
wmonien halten, u. m. a. Im Allgemeinen gehören 
die Sectirer meift zu ben nieberen Klaffen u. er« 
balten ben größten Zuwachs dur das Landvolk, 
unter weldem ihre Miffionäre jehr eifrig wirken, 
während bie Thätigfeit der zur Staatsfirde gehö⸗ 
renden Geiftlichen ihren Abfall nicht hindert. Die 
Hegierung ift biefen Secten theils wegen ber ba- 
durch geftörten kirchlichen Einheit, theil wegen ber 
Unzufriedenheit eines Theiles berjelben mit ben 
bürgerlichen Zuſtänden, abgeneigt u. oft mit harten 
Strafen gegen fie eingeſchritten. Für bie Kirche u. 
bas kirchliche Leben ıft in den letzten Jahren viel 
geichehen. Die Bibel erhielt eine jehr weite Verbrei⸗ 
tung, bie Evangelien wurben uuter Aufficht bes 
gu Synod ins Nuffiihe, Kalmückiſche u. 

ongolifche Überjeßt u. die Miffionsthätigkeit unter 
ben Heiden u, Muhammedanern in den zu Rußland 
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eg Ländern mit großem Eifer betrieben, 
. auch in dem rufftichen Amerika, wo ber als Va⸗ 
ter Benjamin bekannt gewordene ruſſiſch⸗griechiſche 
Biihof Innocentius jehr fegensreih gewirkt hat. 
Die für Peking beftebende geiftliche Nifien ber 
Rn K. wurde auch in neuerer Zeit beibehalten. 
Die Glaubenslehre, die Symbole u. ber 
Eultus find denen ber Griediichen Kirche gleich, 


ſ. u. Griechiſche Kirkhe. An der Spige der Kirdye ſteht 


ber Kaiferjelbft, in deſſen Namen der Heilige Synod 
in Petersburg die Kirche verwaltet, ſ. oben u. unter 
Ruſſiſches Reich (Geogr. u. Statiftil). Der ruſſiſche 
Elerustbeilt fich in Klofter- u. Weltgeiftliche. Die 
Klofter- od. Ordensgeiftliden, welche Das 
Gelübde ber Keuſchheit u. des Fallens leiften u. von 
ihrer ſchwarzen Kleidung auch die Schwarze Gei ſt- 


lichkeit (Tſchornoje Duchowenſtwo) heißen, zu ben 


höheren geiſtlichen Würden gelangen u nicht heira- 


: then dürfen, beftehen aus Archiareien (Prälaten), zu 


denen die Metropoliten, Erzbijchöfe u. Biihöfe ge- 
bören, deren jeder zwar, ohne unter dem anderen zu 
fteben, feine eigene Eparchie mit gleicher Macht hat, 
welche aber alle dem Heiligen Synod in Petersburg 
unterworfen find, u. Archimandriten (Übte), Igu- 
menen (Prioren), Mönche u. Auachoreten, welche 
verfchiedene Ämter in den Klöftern verwalten. Let» 
teren entfprechen die Igumenios (Prierinnen) u. 
Nonnen. Die Mönchsklöſter find meifl vom Or- 
den des St. Bafılius; Mönche u. Nonnen werben 
von Staate erhalten, leben aber ſehr einfach. Die 
Weltgeiftlihen od. aud, ungeachtet ihrer brau⸗ 
nen, auch blauen Kleidung, Weiße Geiſtlichkeit 
(Bäloje Duchowenſtwo) genannt, dürfen heiratben, 
aber, obne in den Laienftand zuriidzutreten, nicht 
um zweiten Dale, u. ftehen unter ven Prälaten 
Be Eparchie. Unter ihuen find die erften bie 
Ober» od. Erzpriefter (Protopopen, Protoierei), 
dann folgen die Priefer (Popen od. Ierei, od. 
Swäfebtihennit). An größeren Kirchen finb auch 
Diakonen, welde zwar eine Weihe erhalten, nicht 
aber die priefterlihe, fo wenig als bie Unterdiako— 
nen, Küfler, Sänger, Kirchenwächter u. Glodenläu- 
ter. Die böhere Geiftlichfeit ift gut, die niebere 
ſchlecht beſoldet; die Hauptbejoldung befteht in frei» 
willigen Gaben ber Gemeindeglieder u. aus wenigem 
Grundbeſitz. Durch die Sammlung der Opferfreu- 
zer in allen Kirchen hat die Regierung einen Fond 
zur PVerbefieruug der Geiftlihen auf den Dörfern 
gebildet, welcher 1852 bereits mehre Millionen 
Silberrubel betrug. Die Elerifer find frei von Ab- 
gaben; ihren Gerihtsftand haben fie beim Biſchof 
u. dem Heiligen Synod, gehören aber in Civil- 
u. Criminalſachen vor bie weltlihen Gerichte. 
Ihre Kinder find militärpflichtig. Zur Bildung 
ber Geiftlichkeit beftehen vier_geiftliche Akademien 
(in Petersburg, Mostau, Kiew u. Kaſan) u. 
45 Seminarien. Die. Eintheilung der ruffiichen 
Kirchen in ben Vorjaal, den Tempel u. den er« 
babenen Theil, wohin nur die Geiftlichen Zutritt 
haben, ift orientaliichen Urjprunges. Meiſt find 
die ruffiihen Kirchen durch Kuppeln, gemöhntich 
fünf, geziert, deren vier an ben Eden u. eine, bie 
größte, in ber Mitte fieht, u. welde im orien- 
taliihen Geihmad gebaut, unten eingezogen u. 
bunt bemalt, auch wohl vergoldet u. mit boppelten 
od. einfachen Kreuzen geziert find, welche burch Ket⸗ 
ten an einander hängen. Gejchnigte Bilder, gen 
Statuen der Engel, gibt es in ber Ren K. nicht 
(j. u. Griechiſche Kirche). Die Bilder find meift im 
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alten. byzantiniſchen Styl auf Golbgrund gemalt, 
bie Hinterwand (Bilderwand) des erhabenen Their 
les ift oft ganz mit Gold bedeckt. Man pflegt fie 
hend ob. auf das Angeficht nievergeworfen zu beten. 
Das Gebet Der Priefter wird unterbrochen durch 
Geſang, welcher eigentlich blos im ben drei Süßen 
beſteht: Gospodi pomilui (Herr, erbarme dich!), 
Gospodi pomolimssa (Herr, wir bitten bil), 
Podal gospodi (Gib das, Herr). Den Geſang 
führt eine —* jedoch ohne Orgel, aus. Die 
un der Reu K. gebräuchliche, in der alten Slawiſchen 
Kirheniprache abgefaßte Liturgie zeichnet fih aus 
theil8 Durch die Kraft der dabei üblichen Gebete, 
theils Durch die Art, wie gottesbienftliche Handlun⸗ 
gen verrichtet u. heilige Feſte gefeiert, theils Durch 
die Worte, welche abwechſelnd von den Geiftlihen 
u. den Chören geſprochen werben. Über die Spen«- 
bung der Sacramente |. bei. unter Taufe ıı. Abend» 
mabl. Zu den religiöfen Handlungen gehört das 
Kreuzſchlagen, ſ. u. Kreuz 4) u. das Lichtanzünden 
vor den Heiligenbilbern. Die Hefte hat die R. K. 
mit ben anderen driftlihen Confeffionen gemein; 
eigen ift ihr die Wafferweihe (Jordausfeſt, Kreuz- 
gang), jährlich dreimal, im Winter, im Frübjahr 
u. in der Mitte bes Sommers, wo bie Heiligen» 
bilder in das Waſſer getaucht u. dieſes dadurch ge- 
weibet wirb (Die gemeinen Leute nennen e8 Götter- 
waihung) ; Die beſondere Feier des Dfterfeftes, bie 
Obſtweihe am 6. Auguft, wo das Obſt geweihet 
u. nun zum Genuß wohlthätig gehulten wird; bie 
Heerbenweihe am 23. April, wo das Vieh die 
Veibe erhält u. nun ausgetrieben wird. Eine 
Perjonenmweihe ift das Moleben, wobei der Priefter 
in ber Kirche liber die Perſon fingt, betet u. fie ber 
räudert, gemöhnlih am Namenstage vorgenoms« 
men. Ein eigenthümliches Feft ift die am 7. März 
in ber Salanfhen Kirche in Petersburg unter gror 
gem Zulauf des Volles gejhehende Berfludhung ber 
politiihen u. kirchlichen Ketzer. Predigten find jel- 
ten, weshalb die wenigften Kirchen Kanzelu haben. 
Die Strenge des Faften 8 wird jet mehrfach durch 
Dispenjationen gemildert. Die R. K. hatte 1851 
in 54 Eparchien u. 11 Bicariaten, mit Ausnahme 
des Heeres, iiber 53 Mill. Glaubensanhänger ; Kir- 
hen der Nechtgläubigen beftanden im Umfange bes 
ganzen Reiches 35,067, Bethäufer u. Kapellen 
10,721, an denſelben zugleidy 14 Kranken» u. 530 
Armenbäufer; die gefammte Welt- u. Kloftergcift- 
Iheit begriff 144,298 Individuen; Mönds- 
u. Nonnentlöfter wurden 578 gezählt. Vgl. Sohn 
Slentin ‚ {he rites and ceremonies of the 
Grek Church in Russia, 1722 (deutih, Riga 
1773); Bellermann, Abriß der Ren X. nach ihrer 
Geſchichte, Glaubenslebre u. Kirchengebräucen, 
Erf. 1788; Schmitt, Die R. K., Mainz 1826; 
Derfelbe, Kritiiche Gefchichte der Neugriechiſchen u. 
Rn K., ebd. 1840; Strahl, Gejchichte ber Renu K., 
Halle 1830; Schlofjer, Die morgenländiich-ortho- 
dore Kirche Rußlands, Heibelb. 1845; Wimmer, 
Die Griechiſche Kirche in Rußland, Lpz. 1848; 
Murawiew, Briefe über den Gottegdienft der mor⸗ 
genländiichen Kirche (ruffiich), Petersb. 1837 (deutich 
von Muralt, Lpz. 1838); Diuramwiew, Hist. of de 
church of Russia, Orf. 1842 (deutſch von 3. Kö— 
uig, Karlar. 1857). 
Ruſſiſche Literatur. Die Geſchichte der Ren L. 
N ällt in zwei Hauptperioden; bie erfte reicht von 
* Erfindung des Eyrilliihen Alphabets bis zur 
Einfüprung des jogen. Civiliypus ;diezweite Beriobe 


475 


beginnt mit Peter bem Großen. u. reicht bis. auf 
unjere Zeiten. I. Inder erfienSauptperiobe, 
in welcher es noch feine eigentliche Nationalliteratur 
gibt, laſſen fich, wieder drei Zeiträume abgrenzen, 
ber erfte berjelben reicht bi® zur Einſührung bes 
Chriſtenthums in Rußland, der zweite bis zur 
Vertreibung ber Tataren, ber britte bis zur Thron— 
befteigung Peters bes Großen. A) Den Begiuu ber 
Ren L. bezeichnet in politiſcher Hinſicht Die Grün« 
bung bes Ruſſiſchen Reiches durd die nor« 
manniſchen Warägerfürften Rurit, Sinens n. Tru- 
wor. Durch die Einwanderung ber Waräger wurbe 
bie eigentliche Bildung ber Siawen von Nowgorod 
u. Kiew nur wenig gefördert, ba dieſe Waräger jelbft 
in Bezug auf Bildung u. Geftttung nicht viel höher 
ftanden; erfi der Verkehr mit Byzanz u. bei. bie 
Einführung des Chriſtenthums in Rußland gegen 
das Eube bes 10. Jahrh. öffneten der Wiſſenſchaft u. 
Kunft den Weg. Unter Wladimir I. (981—1015) 
wurden Schulen errichtet, zogen byzagtiniiche Ge— 
lehrte in Rußland ein, famen aus Griehenland 
die Künſte der Architeltur, Sculptur u. Malerei. 
Die Beſchaffenheit ver vamaligen Ruffiihen Sprache 
ift ung völlig unbekannt; der Einfluß der Waräger 
auf diejelbe war unbeträchtlich u. läßt ſich nur noch 
in einzelnen Wörtern norinannifchen Urſprunges 
nachweiſen. Einen weit größeren Einfluß auf die 
Gejtaltung der Ruſſiſchen Sprade übten die von 
Eyrill u. Method im 9. Jahrh. in lircheuſlawiſcher 
Spracde verfaßten liturgiichen Bücher; es wurden 
in Rußlaud zwei Spraden einheimiſch, die Kir 
chenſtawiſche, welche lange Zeit hindurch ausichlier 
hend die Schrift» od. Literalſprache ver Ruſſen 
blieb u. einmal durch die Bibel u. Kirchenbücher 
firirt, nur wenigen Veränderungen unterworjen 
wurbe; u. bie ruififche Vollsſprache, welche im 
Laufe der Zeit mauncherlei Umbildungen u. Ver— 
änderungen, theilweiſe auch den Einfluß der Kir- 
chenſprache erfuhr. Ein eigentliches Denfmal der 
ruſſiſchen Volksſprache aus dieſer Zeit ift nicht auf 
die Nachwelt gelommen; einige alte Vollslieder, 
melde Reſte des Heidentbums bewahren, Lönnen 
wohl ihren Uriprung in diefem Zeitraum haben, 
= find aber durch mündliche Fortpflanzung viel 
ach geändert auf und gefommen. Auch die kirchen⸗ 
ſlawiſche Literatur blieb in der Hauptſache auf 
die Überjeßung der Bibel u. die Kirchenbücher be- 
ſchräult. Die außerdem auf ung gefommenen Trac« 
tate der Fürften Oleg u. Igor mit deu Griechen 
(von 912 u. 945) u. die Rede Swätojlams (965— 
970) an feine Kampfgenofjen gebören zwar biejer 
Periode an, doch icheint e8, daß erftere von Neftor 
erft aus dem Griediihen in das Slawiſche über- 
fett wurden u. daß in der leteren nicht Die eigent« 
lichen Worte des Helden wiebergegeben worden jeien. 
By) BonderCinfübrungdeschriftenthH ums 
bis zur Befiegung der Zataren (959 — 1462). 
Saroflaw (1018—54), welcher die Religion u. Bils 
bung liebte, berief viele Griechen aus Conſtantinopel 
nad Rußland, lie die llberiegung kirchlicher Bücher 
fortjegen u. ſchickte Geiftlihe zur Belehrung bes 
Volles in alle Theile des Reiches. Das wichtigfte 
Dentmal jeiner Zeit ift bie Prawda ruskaja, d. i. 
ruſſiſches Recht (1737 von Tatiſchtſchew aufgefun. 
ben, berausgeg. von Schlözer, Petersb. 1767, u. 
von Rakowiedi, Warjhau 1820—22, 2 Bbe.). 
Überhaupt ftand Rußland in diejer Zeit auf einer 
ziemlich hoben Stufe der Eultur; die Geiftlichfeit 
zeichnete ſich durch Liebe zur Wiſſenſchaft u. durch 
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Gelehriamkeit aus, die Mönche pflegten Wiffen- 
ſchaften u. Künfte; ans den Klöftern gingen Schrift⸗ 
bundige (Diak) hervor, welche verſchiedene weltliche 
Amter belleideten. Unter ben Nachfolgern Ja— 
roflaws zeichneten ſich durch Liebe zu ben Wiſſen⸗ 
ſchaften aus Wladimir II. Monomach (1114—25) 
u. Cönftantin (1217— 18), der Erftere nimmt eine 
namhafte Stelle unter Rußlands früheften Schrift« 
Rellern ein. Diefes aufleimende Eulturleben wurde 
durch die Einfälle u. die Herrfchaft der Tataren ver- 
nichtet. Im Laufe des 13. u. 14. Jahrh. gab es in 
ganz Rußland feine öffentliche Schule, u. nur bei 
der ruſſiſchen Geiftlichkeit, welche von der Politik der 
Tataren geihont wurbe, fanden die Wiffenfchaften 
eine Zuflucht; bie Verbindung mit Byzanz dauerte 
fort u. von dort wurden Bücher nah Rußland 
ebracht. In Moskau wurde die Metropolitan «, 
päterhin Batriarchalbibliothef errichtet. Die Bil- 
cherſprache blieb während biefes Zeitraumes noch 
inmer die Kirchenſlawiſche, nur daß beren älterer 
Styl ſich im 14. Jahrh. zum mittleren ummanbelte, 
welder dann bis in das 17. Jahrh. Geltung be» 
bielt. Die eigentliche Literatur gewann einen grö- 
Beren Spielraum; neue theologiſche Schriften, 
Jahrbücher u. Dichtungen kommen zum Vorſchein, 
auch wurden mebre hiftoriiche u. moralijche Erzäh- 
lungen aus dem Griechiſchen überjett, wie von 
ber Zapferfeit Aleranders bes Großen aus Ar- 
rian, von den Heiden bes Altertbums, von ben 
Gottheiten Indiens ꝛc. Den Mittelpunft des Sa- 
genkreifes, welchen die Volkslieder diefer Zeit an- 
En, bildet ber Fürſt Wladimir mit feinen 

ittern, ähnlich dem fränkiſchen Karl u. englischen 
Artus. Der Inhalt der Heldenjage iſt folgender: 
Tugarin fordert Rache von Wladimir, weil bier 
fer jeine Tochter ohne Erlaubniß geheirathet; Tu⸗ 
garin wirb von Rogdai (welcher ungeboren u. feir 
na Mutter aus dem Leibe geſchnitten ift) getöbtet. 
Der zweite Helb ift Ilga, mwelder ben Räuber 


Nachtigall erlegte, der bie Wege unficher machte; - 


Tſchurilo, eines Sattler Sohn, ift der Draden- 
befämpfer ; Dobrina wird von der Zauberin Marina 
in einen Stier verwandelt u. fanır nicht eher erlöft 
werben, als bis fie Ehriftin geworben ift. Unter die 
ben Helden (Bogatyren) feindlihen Wejen gehört 
Kaichtichei, ein mißgeftalteter, wunderlicher u. ftar- 
fer Zauberer: er entführt bie jchöne Milolika u. 
bäft biefelbe auf feiner Burg gefangen; fie wirb 
erlöft von Tſchurilo, durch Unterftüßung ber Here 
Jaga Baba; da Kafchtichei den Tſchurilo verfolgte, 
mwurbe ein Hügel auf ibn geſtürzt, u. ſeitdem wan« 
beit nur. fein Geiſt umber. ‘ Ernfteren Inhaltes 


5 das Lied der Helbenlage, in melchem bie Liebe 
l 


adimirs u. ſeines Sohnes Mſtiſſaw zur Swet⸗ 
lana dargeſtellt wird, welche endlich der Sohn noch 
heirathet; u. ſeine Verhältniſſe zur Rogneda, welche 
er bald nach der Vermählung verſtieß u. nachher in 
Geſahr kam, von ihr ermordet zu werden; Iſäſlaw, 
Rognedas u. Wladimirs Sohn, rettete Die Mutter 
vor dem Zorn bes barüber entrüfteten Vaters. 
Außerdem werben in ben ruſſiſchen Volksliedern 


bie Helden Filipat u. Tichinagrip genannt, die Ent⸗ 


führung ber Stratigowna u. die Hochzeit der Dom- 
iniwa erwähnt. Das beutihe Gedicht: Fürft 
ladimir u. jeine Tafelrunde, Lpz. 1819, ift eine 
Nachbildung der Wladimirsjage, entftanben aus 
Rumänzows Sammlung altrujjifcher Fieber. Eine 
er Sammlung veranftaltete Fürſt Certeleff, 
Ketersb. 1822, 2 


be., u. viele ber neueren natio⸗ 
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nalen Lieber, welche Liebe u. Krieg, Feſt n. Spiel 
befingen, u. von denen viele ven gefeiertften Dich« 
tern Rußlands angehören, finden fi in Oftolo- 
pows Wörterbuch der alten u. neuen Dichtkunſt, 
ze. 1811. Am berühmteften unter biejen 
ichtungen ift Igors Zug gegen bie Polowzer n 
Nebe an Igors Heer, aus dem 12. Jahrh. (1796 
son dem Grafen Muijin-PBufchlin aufgefunden u. 
— 1800 u. ö. herausgegeben; mit deutſcher 
berſetzung von Hanka, Prag 1821, u. von Bolz, 
Berl. 1854). Diefe ruffiihen Bolfslieder fprechen 
echt national Freude u. Kummer, jugendliche Keck⸗ 
beit u. jungfräuliche Dinnterfeit aus; in ihnen zeigt 
fi Schon im Reime die bemunderungswürbige Bieg- 
u. Bildfamkeit, welche bie ruffiihe Volksſprache 
auszeichnet. Die Proſadenkmäler aus dieſem Zeit» 
raum find ſämmtlich in kirdenjlawiiher Sprade 
geichrieben. Die bebeutendften unter benjelben 
find die hroniftiihen Werke, unter denen Neftor 
(ſ. d.), der Vater ber rujfiihen Geichichte, obenan 
ſteht. Neftors Chronik ift für bie gefammte Ge— 
ſchichte des Mittelalters überaus wichtig u. bildet 
die Grundlage der ſlawiſchen Geſchichte; er erzählte 
theils nad) der Tradition, theild was er jelbft er» 
lebt hatte. Verfaſſer anderer Specialdronifen bie 
1630 herab nahmen in benfelben in ber Regel erft 
Neftors Annalen auf u. reihten daran die Gejchichte 
ihrer Zeit. Unter Iwan Waffiljewitich wurben bie 
Chronograpben ſehr beengt u. unter Alerei Michaie 
lowitſch im 17. Jahrh. verflummten fie ganz. An fie 
reiben fih die Stufenbüder, d. i. Auszüge au® 
Jahrbüchern, geordnet nach den Stufen, d. i. Ver⸗ 
wanbtichaftsgraben ber Fürften, weiche jedoch ſchon 
meift ber jpäteren Zeit angehören, ſowie eine Menge 
andere Geſchichtsbücher, welche aus griechiſchen 
Büchern überſetzt find u. in denen nur die Angaben 
über ruſſiſche Geichichte ben Verfaſſern eigenthüm⸗ 
lih angehören. Bücher dieſer Art werben bei. feit 
dem 17. Jahrh. reichhaltig u. wichtig. Nächſt Ne— 
flor find als Hauptwerte zu nennen: die Jahr- 
biiher Simons des Heiligen, Biihofs von Susdal 
(geft. 1226), das Stufenbud des Metropoliten 
Cyprian (geft. 1406) u. die Sophienchronik (von 
862 — 1534), herausgeg. von Strojew, Mostau 
1820— 22, 2 Bbe. Andere Schriftfieller dieſes 
eitraumes find: Lukas Zirjara, Biſchof von 
— (geft. 1059), Nitiphor, Metropolit 
von an (geft. 1121), der Großfürft Wila- 
dimir Monomach (geft. 1125), Cyrill, Metro« 
polit von Kiew (geft. 1281), u. Photius, ebenfalls 
Metropolit von Kiem (geft. 1431), zeichneten fich 
als Kanzelrebner aus; Syivefter, Bifchof von Pere- 
jajlami (geft. 1124), Niphont, Johann, WPriefter 
von Nowgorod, Timothej u. m. a. werben als 
Kortjeger der ruſſiſchen Jahrbücher genannt, welche 
bis Alerei Michailowitih (1645—76) ununterbros 
chen fortlaufen u. als Duellen der ſlawiſch⸗ruſſiſchen 
Geſchichte das ſchätzbarſte Vermächtniß jener Zeit 
find. 0) Die dritte Stufe in der Geſchichte ber Ente 
widelung der älteren literariſchen Lulturin Rußland 
reiht von der Bertreibung ber Mongo— 
len u. Tataren bis zur Alleinherrichaft Peters 
bes Großen (1462— 1689). Die R. L. nahm einen 
neuen Aufihwung, wenn bie Fortfchritte auch nur 
langſam erfolgten. Gelehrte u. Künftler famen aus 
Griechenland u. aus Italien nach Rußland u. med» 
ten unter ben Eingeborenen bie Sehnſucht nad 


gleicher Ausbildung; unter Iwan IV. Wafllje- 


witih (1533—1584) kamen englifche u. deutſche 
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Ärzte u. Apotheker, auch begann biefer Ezar in ben 
Stäbten Schulen für die Jugend aller Stände zu er» 
richten. Die erfte Buchbruderei trat 1564 zu Mos« 
fan in Wirkfamteit. Czar Boris (1598 — 1605) 
ließ abelige Jünglinge im Auslande ftudiren, pflegte 
jelbft Die Mathematik u. ließ feinem Sohne eine 
gute Erziehung geben. Zu einer gewiſſen Bebeut- 
ſamkeit gelangten jedoch dieſe Beftrebungen erft, 
nachdem burch Michael Romanow (1613—45) das 
politiihe Dafein des Staates begründet war u. 
nun bie. Städte u. ber Handel zu erblüben an— 
fingen. Im Jahr 1643 wurde in Moskau eine 
griechifch » Tateinifch- flamwifche Lehranſtalt errichtet; 
unter Alerei Michailowitih (1645—76) wurden 
zahlreiche deutſche Offiziere, Künftler u. Handwerker 
nah Rußlaud berufen, viele ausländiſche Bücher in 
das Ruſſiſche überjegt u. eine Sammlung ruſſiſcher 
Landesgejetze, Uloſchenie (Mosk. 1649), veranftaltet. 
Überhaupt waren biefer Ezar u. fein Nachfolger Fe- 
bor III. (1676— 82) würdige Borgänger Peters des 
Großen, melde die Materialien vorbereiteten, aus 


denen ber Letztere den Bau feines großen Wertes ' 


vollendete. iſſenſchaften u. Künfte ſchlugen bei. 
nad Einverleibung von Kleinrußland u. der Kie- 
wer tbeologiichen Akademie (geftiftet 1588) immer 
tiefere u. fejtere Wurzeln im Lande; die Buch— 
vrudereien in Moskau, Kiew, Tſchernigow, Nom« 
gerod u. einigen Klöftern fuchten gleichen Schritt 
mit benen in Auslande zu halten. Seit Ende des 
16. Jahrh. bis zu Anfang des 18. Jahrh. machte 
fih aber in Folge des Verkehres mit Polen u. ber 
Herrihaft der Letztern im ſüdlichen Rußland das 
Polniſche in ber Ren 2. immer geltender. Biele 
unter den geiftlihen Schriftftellern bevienten ſich 
ausihlieglich der Polniſchen Sprade, doch wurde 
in Moskau fortwährend die Landesmundart in 
allen jchriftlichen Verhandlungen u. Urkunden ge 
braudt. E8 gab daher in dem Jahrhundert vor 
Peter dem Grofen gemiffermaßen brei Schrift- 
Ipraden in —5 — die Altſlawiſche Kirchenſprache 
in den liturgiſchen Büchern u. allen theologiſchen 
Schriften; die eigentlich Ruſſiſche im Munde des 
Volfes u. den Titelſchriften; die Weißruſſiſche in 
den Werfen ruſſiſcher Schriftfteller in den polniſch— 
ruſſiſchen Provinzen. Erft in den leßten Decennien 
des 17. Jahrh. fing die Ruffiihe Sprache allmälig 
an bie Feſſeln der Polnischen abzumwerfen u. ſich 
felbftländig zu geftalten. Zu Eude des 16. u. im 
Anfange des 17. Jahrh. war die Literatur beinahe 
ganz in den Händen der Geiftlichkeit, im Laufe des 
17. lommen neben den theologiſchen auch ſchon hiſto— 
riſche u. poetijhe Werke von Nichtgeiftlichen zum 
Vorſchein. Im der Poeſie fand die quantitirende 
Versmeſſung keinen Beifall, um fo mehr die blos 
teimende polniſche; in den Volksliedern jedoch er« 
bielt ſich das hergebrachte einheimische u. originelle 
Bersmaß. Im Anfange des 17. Jahrh. zeigen fich 
bie erften Spuren der bramatiihen Kunft; tbea« 
traliiche Borftellungen famen aus Polen nad) Kiew, 
wo geiiliche Dramen von Stubenten aufgeführt 
wurden; in Moskau wurde erft 1626 — Ver⸗ 
wendung des A. Sergiejewitſch Matwiejew der 
anfang mit der Schaufpiellunft gemacht; unter 
Fedor III. wurde das erfte weltliche Drama, Mo— 
lieres Arzt wider Willen, in ruffiicher Überſetzung, 
auf dem PBrivathoftheater gegeben. Als nambaite 
Schriftſteller dieſer Periode find zu nennen: Ma— 
mus, Metropolit von Moskau (aeft. 1564), ver- 
ſahie &ebensbejchreibungen ber Heiligen (Tschetii 
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minei), ſchrieb Neben u. beforgte die Abfaffung 
u. Ergänzung ber Stufenbüder; Laur. Zizania, 
Erzpriefter zu Korec in Lithauen, gab u. a. eine ſla⸗ 
wiſche Grammatif (Wilna 1596) heraus; der er- 
mwähnte Matwiejem (1625 — 82), Minifter des 
Cars Alexei Michailowitſch, welcher fih um ruf- 
ſiſche Bildung u. Sprache ſehr verdient machte u. 
mehre geihichtlihe u. heraldiſche Werke verfaßte; 
Lazar Baranowitih, Erzpriefter von Tichernigow 
u. Nowgorod (geft. 1693), ausgezeichnet durch Ber- 
theidigung der Ruffiichen Kirche gegen deren Gegner; 
Peter Mogila, Detropolit von Kiew (geft. 1647), 
welchem die Akademie in Kiew ihre neue Einrichtung 
verdankt u. welcher u. a. auch verſchiedene Gedichte 
im folbenzäblenden Versmaß verfaßte. Sonft find 
al8 hervorragende Beförberer ber Literatur zu men» 
nen: Nilon, Patriarch von Rußland (geft. 1681), 
welcher u. a. eine Sammlung ber ruffiihen Jahr- 
u. Stufenbücher, fowie der griechifhen Chronogra— 
phen bis 1620, weranftaltete (Nikonow spisok, 
Petersb. 1767—92, 8 Bde.), u. der Fürft Konflan- 
tin von Oſtrog, Wojewode von Kiew u. Marichall 
von Volhynien, zu feiner Zeit der größe Beförberer 
ber literarifchen Cultur im wefilihen Slawenlande, 
welcher u. a. in Dftrog eine cyrillifche Buchdruderer 
errichtete, in welcher 1581 zuerft die ganze Bibel in 
Altſlawiſcher Sprache gebrudt wurde. 

II. In der weiten Hauptperiode ber Ge 
Ihichteder Ren L. welche von dem Regierungsantritt 
Peters des Großen bis auf die neuefte Zeit reicht, 
lafjen ſich ebenfalls drei Stufen der Entwidelung 
wahrnehmen, weiche durch bie Beftrebungen Lo— 
moncfjows unter ber Kaijerin Eliſabeth, ſowie 
die Karamfins im Zeitalter Alerunders I. abge- 
grenzt werben. A) Peter der Große ift der 
Schöpfer ber gegenwärtigen ruifiihen Nationale 
bildung; von ibm datirt erft eine jelbftändige R. 2, 
in Ruſſiſcher Sprache, infofern bie vorausgegangenen 
literarischen Leiftungen, mit Ausnahme der Volls— 
poeſie, mehr der Slawiſchen Literatur überhaupt an⸗ 
gehören. Da jedoch der Ezar eine R. L. fo ſchnell 
als möglich eingeführt willen wollte u. bie vorban« 
denen Keime zu einer nationalen Literatur gänzlich 
unbeachtet ließ, fo konnte bie neu erſtehende R.L. ſich 
nicht jo bald zu einer wirklich nationalen entwideln, 
bieielbe wurde vielmehr nad deu Yiteraturen ber 
Länder, welche der Ezar felbft geſehen u. kennen ges 
lernt batre, be. nach der deutichen, franzöſiſchen u. 
bollänbiichen, fogleich gemacht. Peter erhob nicht nur 
das Ruſſiſche zur allgemeinen Gefchäfts- u. Schrift- 
ſprache, ſondern ließ aus den genannten Spraden 
auch viele Schriften in dafjelbe überjeten. Indem 
man bierbei jedoch nur ben Zwed vor Augen hatte, 
das ruſſiſche Bolt mit europaiſchen Sitten, Künften, 
Gewerben u. Kenntniflen befannt zu machen u, 
deshalb mehr auf den Juhalt der Bücher, weniger 
auf bie Geftalt, die Worte u. den Styl fah, fo ge» 
ſchah es, daß die Ruffiiche Sprache, melche acht Jahre 
bunderte neben dem Kirchenſlawiſchen herangewach⸗ 
fen war, mit ihrer Emancipation auch viele, zum 
Theil nicht vortheilhafte Veränderungen erfuhr, 
Die neu entftandene Schriftiprache bildete bald ein 
buntes Gemiſch von Altjlawiijhen, Gemeinruffi= 
jhem u. Ausländiſchem; viele auslänbiiche Wörter 
u. Redensarten, vorzüglich behufs der nautiſchen 
u. militärischen Wiffenichaften, wurden aus bem 
Holländiichen u. Engliihen in das Nuffiiche aufges 
nommen. Zwiſchen ben Verfechtern ber altjlawt- 
ſchen u. gemeinruffiihen Sprade entftand Überdies 
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ein Streit; aufer Kantemir u. einigen Kanzelred⸗ 
nern ſchuf ſich feiner der Schriftfteller dieſer Zeit 
eine eigenthümliche, echtruifiiche Sprache für ihre 
Erzeugniffe. Bon einer ruffiichen Grammatif war 
noch feine Rebe; bie Ortbographie blieb fortmwäh- 
rend ſchwankend, wie bie Schreibart jelbft; bie 
Poeſie wurde von den fylbenzäblenden Reimen be- 
herrſcht. Peter der Große hatte mit feinen literarie 
[hen Beftrebungen nur die Bildung feines Volkes 
u. bie Verbreitung gemeinnütiger Kenntniffe vor 
Augen; zum Behuf bes Unterrichts der Jugenb 
aller Stände ließ er verfchiedene Lehranftalten er« 
richten, legte durch Ankäufe in Holland den Grund 
zum Petersdurger Mujeum, errichtete nach einem 
son Yeibnit entworfenen Plane die Akademie 
der Wiſſenſchaften, welche jedoch erft won Kathas 
rina I. 1725 eröffnet werden konnte, u. fügte ber« 
jelben eine der Bildung künftiger Lehrer gewidmete 
Anftalt bei, welche bis 1762 Univerfität hieß. Um 
1704 entwarf er die Grundzüge der gegenmärtigen 
ruſſiſchen Druckſchrift, indem er den ſchwerfälligen 
cyrilliſchen Buchflaben mehr Rundung gab, u. na 
feinen Angaben wurben zu Amfterdbam, wo ſchon 
vorher ſeit 1699 der von Peter privilegirte Buch» 
bruder Teifing ruſſiſche Bücher druckte, die ruſſiſchen 
Lettern gegofjen, mit welchen man 1705 in ber 

eiftlihen Druderei zu Moskau die erften ruſſiſchen 
Seitungen brudte. 1711 wurde in Peteröburg bie 

fajendruderei eingerichtet u. Hier 1713 bas erfte 
Buch, 1714 bie erfte Zeitung gebrudt. Peter be» 
reitete ſomit wohl den Boden für eine ruffiiche Na- 
tionalliteratur, aber er ſelbſt ſah fie nicht; bie 
Schriftfteller feiner Periode, Zöglinge des vorigen 
Jahrhunderts, tragen alle Zeichen ber Zeit, welcher 
fie angehören. Ein ruffiiches Theater gab e8 unter 
Peter noch nicht ; das Aufführen geiftlicher Dramen 
wurbe in ben Seminarien fortgejett; 1730 wurbe 
bei Hofe ein italienisches u. 1738 ein dentſches 
Theater eröffnet. Unter den Dichtern biefer Periode 
ift der bedeutendſte Fürſt Kantemir (1708—44), 
ber Begründer der weltlichen ruſſiſchen Poeſie u. 
burch feine Satyren ausgezeichnet; neben ihm find 
noch Semen Klimowſtky, ein Kojad (um 1724), u. 
Cyrill Danilow, ebenfalls ein Kojad aus Kiew, 
‘als Dichter leichter Lieder, Letter auch ald Samm- 
ler von ruſſiſchen Gejängen aller Art zu nennen. 
Trediakowſty (1703— 1769) hat fih weniger durch 
feine eigenen gefhmadlojen Poefien, als vielmehr 
durch feine Beleuchtuingen der Natur der ruſſiſchen 
Verskunſt u. feine Berjuche antile Versmaße ein- 
zuführen in der Gejchichte der R. 2. eine Stelle ge- 

&ert. Unter den übrigen Schriftftellern ces 
‚Zeitraums find auszuzeichnen: Demetrius, Me- 
tropolit von Roſtow (1651-1709), welcher Le⸗ 
bensbeſchreibungen ber Heiligen u. geiftlihe Schau» 
ſpiele verfaßte; Steph. Jaworſty, Metropolit von 
Riäſan (1658 — 1722), welcher ala Kanzelrebner 
Vorzüugliches leiftete ; Theophan Prokopowitſch, Erz⸗ 
biichof von Nomwgorod (1681—1736), Peters bes 
Großen treuer Gehülfe bei der Begründung der 
ruffiihen NRationalcultur, welcher rg 
riſche u. theologiſche Schriften hinterließ ; ber Mönch 
Nicodem Selly (geft. 1746), welcher viel für ruffiiche 
Geſchichte jammelte, Bafıl. Nilititſch Tatiſchtſchew 


(1686— 1750), welcher Istorija rossijskaja (1769 _ 


—84, 4 Bbe.), u. Stepb. Petrowitih Kraſcheninni⸗ 

kow (geft. 1755 als Profeffor ber Botanik in Per 

— welcher u.a. Kanitſchatka beſchrieb (1755, 
e. 4— 
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er der Große auf dieſe 
Weiſe eine Literatur in Ruffifher Sprache hervor⸗ 
gerufen, jo war doch zugleich auch ein Zwieſpalt 
zwiichen bem Fremdländiſchen u. dem Nationalen im 
biefelbe gelommen, u. e8 währte noch geraume Zeit, 
ehe diefe verjchiebenen Efemente fi zu einem or. 
ganifhen Ganzen — Der Anfang hierzu 
wurde in der Re erungszeitber Eliſabeth 
u. Katbarinall. gemadt (1741—96). Elifabeth 
liebte Wifjenichaft u. Kunftu. betrachtete dieſelben als 
eine befondere Zierbe ihres mit Pracht u. Glanz 


B) Hatte nun auch 


umgebenen Hofes; fie vermehrte daher 1747 bie 


Einkitnfte der Akademie der Wiffenfchaften, ftiftete 
1752 das Seecabettencorps, 1755 die Moskauer 
Univerfität u. legte 1758 zur Petersburger Alabes 
mie ber Künfte den Grund. Ihre Beitrebungen 
fanden an dem Fürften Schumalow die thätigite 
Unterftügung. Katharina, die Pläne Peters des 
Örofen in ihrem ganzen Umfange bewußtvoll auf« 
faffend, wirkte zunächft von ihrem Umgebungsfreife 
aus auf Achtung des Schönen u. Nützlichen bin, 
fie jelbft liebte die Wiſſenſchaften an fih u. al® 
Mittel der Veredelung ber Sitten u. jomit ber 
Wohlfahrt ihres Bolfes. Das Beitreben von Aus» 
länbern zu lernen u. Wefteuropa mit angeftrengter 
Thätigkeit nachzueifern bejeelte burch fie den edleren 
Theil der Nation. Schriftfteller wurden unter« 
fügt, Bildungsanftalten aller Art u. Volksſchulen 
duch das ganze Reich errichtet, jo wurde 1762 
bas Ingenieur» u. Artilleriecadettencorps, 1764 
das Erziehungshaus in Moskau u. 1770 das in 
Petersburg, 1764 die Gejellihaft für Erziehung 
abeliger u. bürgerlicher Mädchen begründet, 1764 
die Akademie der Künſte erweitert, 1772 das Berg 
werfsinftitut errichtet. Während 1783 bie faijer- 
lich ruſſiſche Akademie zur Vervolltommnung ber 
Sprade u. Geſchichte, 1765 die Okonomiſche So— 
cietät, bie Chirurgische Lehranftalt geftiftet wurben, 
mußten Mitglieder ber Petersburger Alabemie, wie 
Pallas, Fall, Georgi, Güldenftädt, Rytſchlow, Rue 
momjty, Gmelin, Lepechin, Kraft, Hermann u. 9. 
wiſſenſchaftliche Reifen in verfchiedene Gegenden bes 
Reiches unternehmen u. die Berichte über dieſelben 
herausgeben. 1783 wurde bie Errichtung von 
Buchdruckereien freigegeben. Unter der Regierung 
Pauls I. (1796—1801) fam nod die Errichtung 
ber Univerfität Dorpat zu Stande. Das ausläne 
diſche Element hatte indefjen bei dem Abel u. bem 
Beamtenftande einen jo ausgebehnten Einfluß ge- 
mwonnen, baß ber letztere Czar eine Landesiperre 
gebot. In ber Literatur blieb in dieſem Zeitraume bie 
von Lomonoſſow (f. d.) eingefchlagene Richtung 
herrſchend, welcher am Anfang deflelben ber Ruſſi⸗ 


'ihen Sprade u. Schreibart eine neue Geflaltung 


verlieh. Er zog zuerft zwiſchen bem Altſlawiſchen 
u. dem Auffiiben eine genaue Grenze u. führte 
Letzteres, Das Übergewicht des Großruſſiſchen befe⸗ 
fligend, in fefte Grenzen zurück; er ſchrieb zuerft 
eine reine echte ruſſiſche * gab der lyriſchen 
Dichtung ein eigenthümliches Versmaß u. entwarf 
bie Regeln ber ruſſiſchen Grammarif, Die Poeſie, 
bie Berebtjamteit, bie Gefchichte u. bie Naturwiſſen⸗ 
—— haben ihm gleichviel zu danken. Obgleich 

redialowſtys ſchwerfällige Schreibart, ſowie Theo⸗ 
phans u. Gabriels unreine Sprache noch lange die 
ruſſiſche Proſa trübten, ſo traten doch ſchon im Zeit⸗ 
alter Katharinas bie meiſten Schriftſteller allmälig 
in die Fußtapfen Lomonoſſows u. richteten ſich mebr 
ob. minder nach beu von ihm negebenen Negeln u. 
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Serſchawin neues Leben; der diplomatiſche 
hä wurde durch Teplow, Bezboroblo, Za- 
o — vortheilhaft ausgebildet; 
da u. Bee übertrafen durch Leich⸗ 

feiti Ein achheit der Schreibart ihre Zeitgenoſſen. 

fir Elifabeth fängt bie R. 2., welche bis dahin ge⸗ 
ieriiaßen fur in Bruchftücden vorhanden war, 
i fich au einem felbftändigen, gejäfoffenen Gan⸗ 

m zur geitalten; 1755 begann Müller ein Ku 

 Piteraturblatt heratiszugeben, welches faft alle 

Bamaligen ruffiihen Dichter zu Mitarbeitern hatte, 
fand bald andere als Nach iger. Die Akademie, 

eiche ein Wörterbuch u. eine Grammatik ber Ruſ⸗ 


ıftern. — Ber lyriſchen Poeſie erhielt 


erache lieferte, zählte —ñ— Lite⸗ 
ator er uiıter ihren Mitgliedern. Ein ruffiiches 
beater kattı auf, ziterft durch Theodor Wolfom in 
Saroflamwi 1746, weldher dann nach Petersburg, 
o Ion friiher Sumarolows Zrauerfpiele von 
Dilettanten gegeben worden waren, überfiebelte, 
Die Biülhne Beffer organifirte u. durch einen Ukas 
on 1754 Beftätigung erhielt; 1759 erfolgte die 
tung bes Moskauer ruſſiſchen Theaters u. 
arina wurbe das ruffiiche Theater aus 
m Beihester zu einem wahren Nationaltheater. 
inter den dramatifchen Dichtern dieſer Zeit ift 
zuerf ler. Betrowitih Sumarotow (ft. 1777) zu 
enmen, welcher, in der Richtung Lomonoſſows 

ortſchi ‚ ‚zuerft ein regelmäßiges ruſſiſches 
Zramerjpiel (fein befles Werk iſt ber falſche Dimitri) 
Aieferte. 1764 ließ er jeine erfte Oper zur Auffübh« 
Fung dringen. Näcft ihm behauptet Fat. Borifo- 
wich Kniaichnin (1742—1791) die höchſte Stelle; 
Om feinen Stiden find namentlich einige Luftfpiele 
jebe beliebt u. haben ſich bis heutigen Tages auf 
er Bühne erhalten. Auch einige Luſtſpiele (mie 
Hamentlic das Mutterſöhnchen, 1782) von Denis 
Simanomwitih van Wizin (1745—92), dem erſten 
Brofaifer feiner Zeit, werben noch jet mit Beifall 

eben. Als Tragödienbichter waren zu ihrer Zeit 


a. 
J 


not angeleben Cheraſtow (1733—1807) u. Ojerow 
(177101816), weldger Letztere ber Zeit nad} zwar 
‚ber. olgenden, aber ber Sprache nach noch dieſer 
®» öde angehört u. der Umbilbner des ruſſiſchen 
Faueripiels geworben ift. Außerbein verbienten als 
‚brar ati Dichter in biefer Zeit no Erwähnung: 
Ni. & witſch Nikolew, deſſen beftes Stück So— 
Waſil. Imanowitfh Maikow (1725 
— 1778), weldher Trauer⸗ u. Luſiſpiele verfaßte; 
Aler. Anifimowitih Ablefimom (geft. 1784), ein 

Bufifpieibihter, welcher auch Elegien, Erzählungen 
A Epigranne |hrieb; Dem. Wlabimitomitih Je- 
 Amjem (geft. 1804), We ZIwanowitſch Kluſchin 
Bu. it. 1804) u. Bet. ke eng ante 
760 — velcher ſelbſt Schaufpieler war. 
- Sonft find als Dichter biefes Zeitraums außer dem 
erwäb uten Cheraſtow, welcher —* zweier Epo⸗ 
pden (Koffijabe, 1785, ir. Wladimir, 1786) ala 
Homer feiner Zeit gefeiert wurde mit Auszeich- 
mung zu nennen: Waftt. Betrorwitfch Bettom (1736 
—1799), welcher in feinen Open die Siege der 
Kathe — ang, außerdem Epiſteln ſchrieb u. 
Sir 8 Aneider überfetste; Fürſt Micyailowitfch 
Dolgoruli (1764— 1823), welcher philofophifche 
Dben u. Epiſteln im —— verfaßle; 
Graf Dimitr. Iwanowitih Chwoſto (geb. —* 
meldher Inriiche u. didaltiſche Gedichte Iteferte, bie 
ihrer Art zäblen; 
“9. 1810), wel» 


schrieb Pleſchtſchejew (ft. 1802), 


‚ber erften Leihbibliothek in 


ber, gehört auch eine eigent 
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cher außer vielen lyriſchen Poeſien das Lehr⸗ 
gedicht Cherſonida (1803) verfaßte; Juri Alexan⸗ 
drowitſch Nelebdinſty⸗Melecky (geb. 1751), wel⸗ 
cher ſich durch ſeine Lieder u. Romanzen einen 
Namen erworben hat. Der gefeiertſte Dichter Ruß⸗ 
lands aber unter Katharina II. war Gabriel Ro— 
manowitſch Derſchawin (1743—1816), befien Iy» 
riſche, bidaktifche u. bramatifche Dichtungen in der 
Geſchichte ber R⸗n L. für immerihren Rang behaupe 
ten werben. Seine Poeſie wurbeber erfte — 
(erie der ruffifchen Poeſie überhaupt von dem Felde 

er Rhetorik auf das wirkliche Leben. Iwan Fwa⸗ 
nowitſch Chemnicer (1744—84) ift der erfte ruffiiche 
ee (Sumarotows unbebeutende Allegorien 
abgerechnet), Lafontaine war fein Mufter, u Hip⸗ 


polyt Feoboromitfh Bogbanowitſch (1743—1803) 


Heidete zuerſt bie poetifche Erzählung in einen leichten, 
herzlichen u. witzvollen Styl, ſeine Dufchinta 1778 
(eine Überfegung ber Lafontaineſchen Fabel Pivche), 
machte großes Auffehen. Bafll Kapuift (ft. 1823) 
ſchrieb Oben, unter benen ſich einige durch ihren 
elegifchen Ton auszeichnen, außerdem das befannte 
Luſiſpiel Die Rechtsverbreher. Die Geſchichte hat 
in biefer Periode ihren Vertreter in Iwan Nikititich 
Boltin (1735—92), welcher durch feine Kritiſchen 
Bemerkungen zu Leclercs Geſchichte Rußlands, Per 
tersb. 1788, 2 Bbe., mit Furſt Michael Schticher« 
batow (ft. 1790 u. ſchr.: Ruſſiſche Gefchichte, Per 


ser 1770 ff.) in einen literariſchen Streit gerieth. 


5— wurde unter Katharina der Anfang einer 
ruſſiſchen Geſchichtsſchreibung gemacht, während bie 
bisher — hroniken (Lätopiſſe) als ge⸗ 
heime Chroniken des Reichs betrachtet wurden. 
Katharina ſelbſt gab Denkwürdigleiten ber ruſſiſchen 
Geſchichte heraus; ber Staatsrath Gerh. Friedr. 
Müller (ſt. 1783) machte ſich durch Veröffentlichung 
vieler ruſſiſcher Werte u. —* berbient, 
Aug. Ludw. Schläger durch bie Herausgabe des 
Neflor u, durch den Anfang einer ruffiichen Gram« 
matik. Die erfte ‚ausführliche gem e Statiftif 
ficht ‘bes Rufe 

ſiſchen Reichs, Petersb. 1790, u. Platon, Metro» 
polit von Mosfau (ft. 1812) verfaßte eine kurze 
ruſſiſche Kirchengefchichte, Most. 1805. Im ber 
Kanzelberedtſamleit ercellirten in biefer Periode 
Gedeon Krinowſty (fl. 1763), Georg Koniwily (fi. 
1795), Platon, Johann Lewanda (ft. 1814) u. 
Anaftaf. Bratnowſty (1761— 1816), binfichtlich 
bes Style einer ber ausgezeichnetften Rebner dieſer 
Zeit. Als Überſetzer (bei. Popes Verſuch ilber ben 
enſchen) verdient noch Popowſty (ft. 1760) ge⸗ 
nannt zu werden. Eineifriger Beförbererber Auftlä« 
rung u. Literatur war Nikolaus Iwanowitih No— 
wilow (fl. 1818) burch Herausgabe guter Bücher 
in Ruffiiger Sprache für geringen Preis, durch Er» 
richtung don — u. die Gründung 
osfau, auch gab er jeit 

1770da8 fatyrifhe Journal Der Maler u. 1773—93 
bie Alte ruſſiſche Bibliothek heraus u. ſchrieb: Ver 
ſuch eines Leritons ruſſiſcher Schriftfteller. In dieje 
eriode, u. ihrer Entſtehun en nach noch frü⸗ 
Mu Exrſcheinung 

in ber ruſſiſchen Voltsliteratur, bie ſogenann⸗ 
ten Baftabprüde, grobe bildliche Darftellungen 
auf Stein, Zinn od. Kupfer, felten in Hola 


‚geichnitten u. ‘von einer befondern Künftlerkafle 
"unter ben Bauern fabricirt, welche Berfinnlichuma 


religibſer Gegenftänbe, Darftellungen aus ber 
graphie u. Gefchichte od. humoriftifche, im" 
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bafte u. fatyrifche Dichtungen enthalten, mit nicht 
felten abenteuerlichen Beſchreibungen, alle in dem 
Ton, der Sprache u. Schrift der Kirche abgehandelt. 
Dieſer der niedern Vollsklaſſe eigenthiimliche Lite⸗ 
raturzweig, entſtanden aus der Sitte Heiligenbilder 
zu malen, beſteht noch jetzt, u. bie Probuctionen 
werben durch Haufirer im ganzen Reiche verkauft. 
Beiſpiele ſolcher Darſtellungen ſind: Traum der 
Mutter Gottes, heiliger Brief unſers Herrn Jeſus 
Chriſtus, die zwölf Freitage, die Jerufalemer Rolle, 
die böjen Tage, Gejetsgebung auf dem Sinai, das 
Meltgericht, das Weib von Babylon aus der Offenb. 
Sohannis ; abenteuerliche geographiiche Darftellung 
ber Welttheile mit Beihreibung, Einnahme von 
Dtihalow, Schlacht von Kagul, Scenen aus dem 
ge Beftattung eines Kater durch 

atten u. Mäuje, Bittichrift eines Brachſen wider 
den ftahlihen Bars, Geipräd zwiſchen einem Be- 
trunfenen u. einem Niüchternen, Selbſtgeſpräch 
eines Jünglings über ben Stand ber Ehe u. v. a. 

C)BonXAleranderl.biszurGegenmwart. 
Alerander I. fuhr in der Sorge hir bie Aufllärung 
feines Boltes fort, wie Peter der Große u. Ka- 
thariua begonnen hatten, er fette 1802 ein Minifte- 
rium ber Vollsaufklärung ein, welches jeine Thä— 
tigkeit damit begann, daß es das Reich im ſechs 
Lebrbezirke eintbeilte, für deren jeden eine Univer— 
fität, für jede Gouvernementsftabt ein Gymnaſium, 
für jede Kreiöftabt eine Kreisfchule u. für Die Cor 
lonifienorte Pfarreiſchulen eingerichtet wurden. Zu 
ben jchon beftehenden Univerfitäten in Moskau, 
Dorpat u. Wilna famen noch die neugegründeten 
Charkow, Kalan u. Petersburg, ſowie 1809 durch 
Ermwerbung Finnlande Abo ; viele Schulen wurden 
errichtet, 1805 die hohe Schule der Jurisprubenz 
in Petersburg, 1808 die Mebdiciniich « hirurgiiche 
Alademie dafelbft u. a. wifjenichaftliche Anftalten 
ins Leben gerufen ob. beren Einrichtung ver» 
beſſert, ſowie 1811 bie kaiſerliche öffentliche Bi— 
bliothel in Petersburg eröffnet. Dieſe Maßregeln 
der Regierung waren auch von dem Eifer vieler 
Privatleute begleitet, welche aus eignen Mitteln 
Schulen u. Gymnaſien gründeten u. fich zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen u. literarifchen Vereinen verbauden, wie 
in Diosfau, Petersburg, Wilna, Kajan. Die Er- 
eigniffe ber Jahre 1812 u. 1813 hielten zwar bie 
Fortihritte ber Literatur auf, wedten aber bie 
ichlafenden Kräfte Rußlands, brachten auch bie 
mittleren u. niederen Klafjen auf ihren Zügen durch 
Deutichland auf eine böhere Stufe der Bildung, u. 
mit dem Frieden begannen die Beftrebungen für 
vaterländilche Literatur aufs Neue. 1813 mwurbe 
bie ruſſiſche Bibelgejellichaft geftiftet, 1816 die ruf» 
fiihe Alademie neu organifirt. Auch bewirkten bie 
verichiedenen Reifen, welche im wiſſenſchaftlichen u. 
praftiihen Interefje unter Alerander L u. feinen 
Nacfolgern unternommen wurden, eine wejent« 
liche Bereicherung ber Kenntniffe. Seit der Thron«- 
befteigung des Kaifers Nikolaus war bie Regie- 
rung unaufbörlih bemüht, gegenüber den fremb- 
ländifchen Elementen in ber R L. u. bei. Sprache, 
den Sinn bes Volles auf das Nationale hinzu» 
Senken u. ber Ruſſiſchen Sprade einen größeren 
Spielraum zu — Daß dieſe Bemühungen 
um nationale Selbſtändigkeit nicht ohne Erfolg 
blieben, bewies einerjeits die Abnahme ber Zahl ber 

berjegungen frember Werke, anbererfeits bie ge» 
ringere Anzahl von Werten, auch wiffenjchaftlichen, 
welche innerhalb des Ruſſiſchen Reiches in fremden 
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Sprachen erſchienen, u. es find vorzugsweiſe 

bie au im übrigen Europa Berbreitung fit 
den geograpbiiden, naturbiftorifchen m 
Ichaftlihen Arbeiten, filr welche noch bie beu 
lateinische u. franzöftiche Sprache angetwenbet wi 
ſowie bie von ber Peteröburger Akademie bera 
egebenen Schriften faft ohne Ausnahme in de 
her u. franzöfiicher Sprade abgefaßt find. D 
noch ift auch jest noch bie Einfuhr won auslän 
ſchen, bei. deutſchen u. franzöfiicden Büchern 
Rußland nicht gering, da bie Kenntniß dieſer beit 
Sprachen unter ben höhern Ständen allgemein vi 
breitet ift. Eine Erleichterung ber bef. unter Ni 
laus fehr verfchärften Cenfur trat mit Beginn 
Regierung bes Kaifers Aleyander II. (März 1% 
ein, u. während Anfangs ber funfziger Ih 
bie Zahl ber in Rußland (ohne Finnland. 9 
len) jährlich ericheinenden Werfe ungefähr 1 
betrug, war berjelbe im Jahre 1858 fchon auf x 
Doppelte geftiegen (2036), e8 befanden fich darın! 
99 dramatiihe Schriften (28 Originale, 66 In 
fegungen und 5 in franzöfiiher ob. beutit 
Sprade), 50 Opernterte (ruſſiſch, italienifch, deute 
franzöſiſch), 75 Gedichtſammlungen (barumter li 
feßungen von Heine u. Beranger), 43 Rom: 
u. Erzählungen ruſſiſcher Schriftfteller, 24 Ui 
fegungen ausländiſcher Novelliften u. 105 Ye 
ſchriften, 75 literar-hiſtoriſche (außerdem ' 
gelammelten Werke von 18 Schriftftellern), ' 
kunftgefchichtliche Werke, 227 biftorifche, 69 ac 
graphiiche, 115 philologifche, 84 naturwiffenit:" 
lihe, 37 mathematiſche u. aftronomifche, 124 00 
diciniſche, 273 theologiſche, 150 pädagogilce x. 
nur bie theoretiiche Philofophie hat in Ruflar 
uoch keinen Boden gefunden, Auch bie Zahl v 
Zeitungen bat fi in Folge der mildern Mafireg‘ 
gegen bie Preſſe bedeutend erhöht, indem im Ialı 
1858 im Ruſſiſchen Reiche mit Ausnahme ber am 
lihen Gouvernementszeitungen 109 Zeitungen ı 
95 Journale u. periodiiche Schriften erjchienen, de 
gegen im Jahre 1860 deren Zahl ſchon 310 betru, 
wovon allein 142 in Petersburg berausfommeı 
In Petersburg ift auch in neufter Zeit ein Bere 
zur Unterftügung bebärftiger ruſſiſcher Literat: 
gegründet worben. 

Obgleich in diefer Periode bie R. 2. wejentlid 
Fortſchritte machte, jo find doch biefe weit wenig: 
bedingt von einem innern Leben, von einem eige 
thiimlichen individuellen Bewußtſein, als vielmet 
von dem fortdbauernden Einfluß anderer europäild: 
Literaturen, namentlich von franzöfifchen ur. deutſche 
Elementen, jo daß jede Phafe bes intellectuell: 
Lebens, durch melde Europa ſeit Anfang di 
19. Jahrh. gegangen ift, lets auch ihren Refler ı 
Nufland fand. Der Zwiefpalt zwifchen dem ın 
fprünglih Nationalen u. bem Fremblänbiichen ı 
troß der Beftrebungen der neuern Zeit noch nid 
überwunden. Die ſchon zu Ende des 18. Jahr! 
bei. durch Bogdanowitih, Ebemnicer, van Wir 
begonnene Bildung der ruffiihen Profa u. leichte 
Poeſie war nur ein ſchwacher, unficherer Anfan 
gewejen. Da erſchien Nikolaus Michailowitſch Ka 
ramfin (1765—1826), welder einen ungeheuer 
Einfluß auf die R. L. ausgelibt bat; denn e 
führte biefelbe in bie Sphäre neuer Ideen ein, u 
bie Umgeftaltung ber Sprache war eine nothwen 
bige Folge hiervon; er befreite biejelbe vom der 
lateiniſchen u. beutichen Perioden u. ber jchmer- 
fälligen Kirhenfprache, näherte fie Dagegen burd 


| 
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kiwenbung franzöfifcher u. engliiher Eonftruc« 
— ber lebendigen, natürlichen Umgangsſprache. 
äbrenb Lomonofjgws Periode bie ber ſchwer— 

igen u. bochtrabenden Richtung, ber gelebrten 
lejenheit war, verftand e8 Karamfin durch feine 
chte u. angenehme Sprache dem ruffiihen Pu—⸗ 
icum Luft zum Leſen ruffiicher Bücher zu machen. 
x bradhte auch das Element ber Sentimentalität 
ı die R.2. In feinen Er arg (Die arme 
ſe; Natalia, die Bojarentochter; Die Inſel Born- 
olm; Der Ritter unferer Zeit) zeichnet er das 
eben des Herzens u. bie Leidenjhaften im Kreiſe 
?3 gewöhnlichen täglichen Lebens; durch feine 
berjegungen von Marmontels Erzählungen u. 
niger ber Genlis, ſowie durch feine Briefe eines 
aiftichen Reiſenden, machte er bie Ruſſen mit der 
nt · u. Handlungsweiſe der gebildeten Gejellichaft 
er Welt belannt, u. feine Geſchichte des Ruſſiſchen 
deichs (Petersb. 1816 ff., 11 Bde.) ift der Grund⸗ 
ein zu dem Gebäude bes hiſtoriſchen Stubiums 
ı Rußland geworben. Geit 1802 gab er auch 
en Boten Europas heraus. Wenn aber auch durch 
jun Die Ruſſiſche Sprade an Gejchmeibigteit, Ele 
anz m. Bielfeitigleit ungemein gewann, jo war 
e Doch vorzüglich durch bie Schulb feiner un« 
äßigen Nachtreter in großer Gefahr ihre Natio- 
alität gänzlich einzubiüßen. Diefem Unweſen zu 
euern u. der Ruſſiſchen Sprade ihre National» 
leınente zu fihern trat ber Minifter ber Volls— 
uftlärung Alerander Schiſchlow (1754—1828) 
802 in der Schrift Über den alten u. neuen Styl 
er Ruſſiſchen Sprache mit einem nicht unbebeuten- 
en Anhange auf. Aus dieſem Kamıpfe bildeten 
ih zwei Parteien bei den Ruſſen, die Moskauſche, 
elche Karamfın folgte u. feit 1803 bef. von Mia» 
arow vertreten wurde, u. bie Peteröburger, welche 
ie Zurüdbildung der Ruſſiſchen Sprache, aber 
nmer auf dem Grunbe ber von außen ber erwor- 
enen Bolllommenheiten zu befördern tradhtete. 
in ber Folge traten beide Parteien einander uäher, 
. ber — Karamſin gebildete u. von feinen Feh⸗ 
ten mehrfach befreite neue Styl wurde das herr- 
hende Vorbild in ber Ruſſiſchen Sprade. Zu 
erjelben Zeit, als Karamfin bie ruffiiche Profa 
mbildete, erfuhr bie Dichterfpracdhe eine gleiche 
Imbildung durch Iwan Iwanowitih Dmitrijew 
zeb. 1760), welcher berjelben bie Leichtigkeit u. 
3eftimmtheit ber Franzöſiſchen Sprache anzueiguen 
zußte. Auch trat durch ihm die ruffiiche Dichtung 

en großen Schritt näher zu ber Einfachheit u. 
atürlichleit, dem Leben u. ver Wirklichkeit, feine 
eber find zwar allzu fentimental, aber jeine Oben 
riginell u. gemäßigt rhetoriſch, feine Fabeln u. 
Sagen wahrhaft poetiihe Erzeugniffe fiir jene 

it. Krylow machte zuerft bie Fabeln in Ruß— 
and vollsthümlich. Dem feit Lomonoſſow u. Der- 
chawin bis zum 19. Jahrh. herrſchenden Bers- 
naß (Jamben u. Trochäen) gegenüber brachte 
Alexander Chriſtophorowitſch Woſtokow (geb. 1781) 
das rufſiſche Metrum wieder zur Geltung; dieſes 
ft toniſch, d. h. die Zahl der poetiſchen (nicht gram⸗ 
natifalifhen) Accentuationen beachtend u. ohne 
Endreime, Bere mit einer u. zwei Betonungen ge- 
hören dem Liebe, bie mit brei bem Epos. Nilol. 
Önäpitfch (geb. 1784) führte zuerft ben Herameter 
ei den Ruſſen ein, indem er 1813 die Ilias in 
dem Versmaße des Originals überſetzte; biefen Be» 
nübungen folgte au Bafil. Andrejewitih Schu- 
owſti (1783—1852), welcher, ver Schule Karam⸗ 

Univerfals 2erifon, 4, Aufl, XIV, 


481 


fins angehörend, bie Romantik in bie NR. L. ge- 
bradt u. die Ballade eingeführt hat; er ſchrieb auch 
poetijche Epifteln u. bat fich als profaiiher Schrift« 
Er u. Überjeger in Profa ausgezeichnet. Nicht 
o groß als Schukowſtki's Einfluß, aber doch auch 
ſehr bebeutenb war ber Konftantin Nikolajewitſch 
Batjuſchkows (geb. 1787), eines ebenfalls gefeierten 
Dichters, bei dem zuerft unter den ruffiihen Dich- 
tern das Kunftelement als herrſchend auftritt, er 
gab ber Poeſie die Reinheit der idealen Form; ob» 
gleich er ein Nacheiferer ber alten Klaffiter war, bat 
er doch nur Weniges aus dem Griechiichen u. Latei— 
niſchen überſetzt; ausgezeichnet ift feine Elegie auf 
ben Triimmern eines Schlofjes in Schweden. Als 
Profaiter ift er ein ſehr vortreffliher Stylift. Zu 
ben vorzüglihen Schriftftellern der Karamſinſchen 
Periode gehört auch Alerei Fedorowitſch Merzlja— 
low (geb. 1778), welcher ala Dichter (Oben), Über» 
ſetzer (Metriſche Uberfegungen u. a. von Taſſo's 
Befreitem Jeruſalem), Liederſammler (ruffifche Lie» 
ber), Literarbiftorifer u. Kritiler befannt ift, u. Aler. 
Stergegewitih Puſchkin (1799—1837), Schiller 
u. Nachahmer Derſchwins, Schulowſtis u. Batjuich- 
fows, ber zuerſt als Dichter 1815 mit feinen Ly—⸗ 
ceumsgebichten auftrat; im Jahre 1820 begannen 
in dem Sohn des Vaterlandes die Kämpfe zwiichen 
bem Klafficismus u. Romantismus, wo 
durch ein völliger Umſchwung in ben literarifchen 
Begriffen u. Anſchauungsweiſen in Rußland eintrat. 
Puſchklin trat gerabe zu ber Zeit auf, als bie 
Erſcheinung wahrer Poeſie in Rußland eine Mög- 
lichkeit geworben war, nach ber großen Epoche von 
1812 u. ihren Folgen; ex wurbe durch bie Ideali—⸗ 
firung des alten Rußlands u. durch die Dramati- 
firung der ruſſiſchen Bolfsilberlieferung ber Schöpfer 
einer neuen, nationaleren Literaturepoche; er nahm 
Geiftesproducte aller vorhergehenden Dichter in ſich 
auf, um fie dann ber Welt in einer neuen, umge» 
ftalteten Form wiederzugeben. Seine Werte (1838, 
8 Bbe.) enthalten fharfe, kühne u. feurige Gedan- 
fen, eine klare u. fireng geregelte Sprade u. find 
in wohllautenden Berfen gejchrieben. Hatten auch 
die Auswüchſe feiner Phantafie, namentlich feiner 
Anhänger Baratinſty (fl. 1844), Dahl, Delwig, 
Zafykow (fl. 1847), Eduard Huber (fi. 1847), 
Kojlow (ft. 1840), Benediktow, Podoliuſti 2c., bie 
Harmonie zwiſchen ber literarifhen u. politifchen 
Bewegung bald wieder gelöft, jo wurden doch 
durch Nikol. Walfiljewitih Gogol (1808—1852) 
bie gejammten literarifchen Kräfte abermals auf 
das Ziel hingelenft. Gogol u. feine Schule machten 
e8 ſich zur Aufgabe, alle diejenigen unabhängigen 
u. originalen Elemente ber Heimath zu fammeln u. 
u beleuchten, welche bie frühere Nachahmung des 
Auslandes u. deſſen Literaturen hatte beftehen laſſen. 
Daher fommt es auch, daß feitbem ber Sittenroman 
u. das Luflfpiel in ben Vordergrund getreten ift. 
Zu den Hauptorganen feiner Richtung gehörten bie 
Baterlandsannalen, feit 1839 von Kräwky redi- 
girt, ı1. bie Gegenwart, 1847 von Billinſty gegrün- 
bet. Ein gelehrter u. geiftreiher Gegner ber alten 
Schule ift auch Sentowfly in Petersburg. In Go— 
gols Sinne ſchreiben auch Nilitenfo u. Pletniew, 
u. zu ben vorzüglichften Vertretern feiner Schule 
ebören Graf Sollohus, Gantiharow, Butlomw u. 
urgeniew. Einer ber ausgezeichnetften ruffiichen 
Dichter der Neuzeit war Michael Jurjewitich Ler- 
montomw (j. d. 1811— 41). Seit 1855 ift in ber 
R. 8, die Begeifterung für — Fra⸗ 
—1 
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gen vorherrſchend, mährend fi ir Being auf 
alle rein literariichen u. gelehrten Gegenftände bie 
entſchiedenſte Gleichgültigkeit zu erfennen gibt. Diefe 
Richtung mar fchon einige Jahre vor Alerander IL 
vorbereitet; im Anfang der funfziger Jahre äußerte 
fie fi) nur.negativ, indem die meiften Schrift 
fteller eim hartnäckiges Schweigen beobachteten, 
unter der Regierung Aleranbers II. erwadte ein 
neuer Eifer in ber Literatur, welcher fich auf bie 
fociaten Fragen richtete. Ihren Gipfel aber er— 
reichte bieje praftifche Tendenz, als die Regierung 
tie Verbeſſeruug der bäuerlichen Berhättniffe an- 
bahnte. Obgleich aus diefem Grunde die Poeſie 
jet nur noch die zweite Stelle einnimmt, fe ent- 
ringe fih doch bie R. 8. raſch ihren embryonen⸗ 
haften Anfängen. Seit Puſchlins u. Lermontoms 
frübem Tode bis jetzt bat in Rußland ein bebarr- 
licher Kampf, eine reiche, bald mit Gewalt zurüd» 
geträngte, bald gebuldete, bald felbft ermutbigte 
u. immer mit gleicher Kraft zum Durchbruch drän⸗ 
gende Entwidelung ftattgefunden. 

Ju den einzelnen Zweigen ber Literatur find in 
dieſer Periode folgende Schriftftelfer zu nennen 
(ibre Werte f. u. den einzelnen Artikeln): Puſchkin 
fchrieb Das Nationalepos Ruslan m. Ljudmila, 
Baron Roſen das epiihe Gediht Die Geburt 
Jebannes des Gemwaltigen. Im ber lyriſchen 
Profa zeichneten fih aus: Karamfin, Dmitrijew, 
Kapnift, Merstjatom, Schulowſti (Smetlana, eins 
ſeiner trefftichften Erzeugniffe, u. die Nattonalbymne 
Sort beſchütze ben Kaiſer), Batjufchtew, Alex. u. 
Baſil. Puicpkin, Woſtokow, Deiwig, Glinka, Polet⸗ 
'd jew, Panin, Paukrati, Dawidow, Schatrow, 
Doigerufi, Wojejfom, Baratynſti, Jaſykow, Ler— 
moniow, Apollon Vaikow, Eduard Huber (welcher 
auch Goethes Fauſt überſetzte), Turgenew, ©. Bor 
dolinſti, Fürſt Wäſemſti (der aber nur Gelegen— 
beitogedichte inn Salon» u. Weltton ſchrieb), Me— 
tſcherſty (welcher in Franzöſiſcher Sprache dichtete), 
Tepliakow, Feih, Aleris Timofejew, Yucian Jalubo— 
wrtih, N. Netraſow, A. Jemtſchujnikow, Roſenheim 
u. A. Unter den Dichteriunen find Anna Bunina, 
Gräfin Roftoptichina, die Frauen Bamlomw u. Pana— 
jew zu nennen. Epifteln Ichrieben Dmitrijew, Bat« 
juſchtow, Dolgoruti, Wäſemſti u. A. In der poe— 
tiſchen Erzäblung leiſteten Dmitrijew, Schu— 
kowſti, Batjuſchtow, Puſchkin (der Gefangene im 
Kautaſus), Baron Roſen, Radiwonowſti, W. Ba- 
ſchurin, Baratynſti (Eda, Zigeunerin), Koslow 
(MRatalie Dolgorufi, Der Mönch), Bernet, ©. Podo— 
fmjti, Grigorjew (die Stadt, Dlimpii Radin) vorziig- 
libes. Als Dichter von Idyllen find Merſljakow, 
Banjew, Gnäditſch, als jolde von Elegien Schu- 
towſti, Batjuſchlow, Baratyniti, Milonow, Huber u. 
Dawidow hervorzuheben. Im beſchreibenden 
Geſdicht behauptet außer Grebenko noch Suhanow 
aus Nowgorod (ft. 1843) eine vorzügliche Stelle; 
als Überjeßer ın diefem Genre haben ſich Aler. Wo« 
jejtow u. Burinfti ausgezeichnet. Sm Lehrgedicht 
ift feit Wojejtow (Wiſſenſchaft u. Künfte) u. Sotos 
nufi (die Schöpfung) kein bedeutender Name aufs 
‚getreten. Deiattieww (ft. 1844) bat fi im burlesten 

pos verſucht. Als Satyriker ift vor Allen Scha- 
chowſti (Die gefäuberten Pelze), nächft dieſem Dmi« 
trijew, Milonow, Wäjemjti, Wojejtow u. Butkow 
befannt. Glidlihe Epigrammatiften find Wä— 
ſemſti, Batjuſchtow, Dmitrijew u. Dawidomw. Unter 
den Fabeldichtern fteht Kerylom (f. d.) obenan ; au⸗ 


Ber ihm ſchrieben Fabeln Aler. Jefimowitſch Iſmai⸗ 
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low, ber beſ. Charaltere, Gewobnheiten ir. Laſter des 
niedern Standes darſtellte, n. Aliganow, ein frilhe⸗ 
rer Leibeigner zu = Die Ballade führte 
Schukowſti in die R. 2. ein, er überſetzte sticht 
allein deutſche von Schiller u. engliiche von By» 
ton, fondern Bichtete auch eigne (wid Ludmila, 
Schloß Schmalhoim, Die Buße, Undine ze.); auch 
Murawjew dichtete Balladen. Unter den ruifi- 
ſchen Naturbichtern nimmt ben- erfien Rang 
Aler. Waſſiljewitſch Kolzomw (ft. 1842) ein, wel⸗ 
her zuerft: das ruſſiſche Vollslied künſtleriſch 
auffaßte u. wirkſam verarbeitete; außer ihm ſiud 
die idylfifchen Productionen des Bauers Stäpu- 
fchin zu nennen. Den Roman im höhern Sinne 
bes Mortes- kennt bis jett die R. L. noch richt u. 
die vorhandenen Erzählungen können nur Novellen 
genannt werben. Hier find aufzufilhren: Karamfin 
(Die arme Life, Die Inſel Bornholm u. Marwa 
Poſadniza od. die Bezwingumg Nowgorods), Schu⸗ 
kowſti, Benizki, Gliuka, P. Atreſchlow, Kalaſchni⸗ 
form (Die Tochter eines Kaufmanns), P. Swinjin 
(Schemnakins Gericht, ein biftorifcher Roman), 
man Koslow (Die Wahnfinnige), Conft. Maſſalfti 
(Die Schützen, Der ſchwarze Kaften), U. Orlow 
(Die lebendigen Tobten, Flucht des Iwan Wuijbi- 
in, ein faryrifher Roman), A. Schiſchlow ber 

ingere (Orufien im 3. 1812), Iwan Kulſchinſti 
Fritzchen Motomilifi), A. Weltmann (Der- unfterb- 
liche Kaſchtſchei), W. Karlhof, M. Martow (Die 
Infurgenten), Charmadabanow (Durchbruch auf 
dem Kaukaſus, ein fatyrifher Roman). Einer ber 
ausgezeichnetften Erzäbler war Aler. Beſtuſchew, 
welcher unter dem Namen Martinfti ſchrieb (Amma⸗ 
leth-Beg, Mullah- Nur, Skizzen aus dem Kau— 
fajus); Thaddäus Bulgarin verſuchte zuerſt in 
feinen Romanen, jo wenig fie auch den Aufprüchen 
der Äſthetit genügten, volle Schilderungen aus dem 
Leben (Iwan Wuifhigin od. der ruffiihe @il- 
Blas, Beer Iwanowitſch Wuifhigin, Roſtawlew, 
Demetrius, Mazeppa); in Walter Scotts Dlanier 
fchilderte M. N. Sagoflin (ft. 1852) das ruiji 
ſche Boltsleben in — Jurji Mitoflamwiliz 
weniger bedeutend ſind deſſen ſpätere Werte, wie 
Kufma Miroſchew, Die Ruthenen am Anfang 
des 18. Zahrh., Moskau u. die Mostowiter ꝛc. 
Anziebende Sittenichilderungen _ enthält Waſili 
Uſchalows Kirgis-Kaifal, neben welchen Schtſchu⸗ 
tins Waſſerfälle der Angara (1837) eine ehren⸗ 
volle Stellung einnehmen. Zu den talentvoll⸗ 
ſten u. geiftreichften Erzählern Rußlandse in ber 
Gegenwart zählt Graf W. U. Sollehub, umter 
deſſen Werfen namentlib: Zum Einfchlafen (1841) 
als Skizzen aus dem Alltagsieben, u. Tarantas 
(1845) als fatyrifch-humoriftiihe Genrebilder aus 
dem ruffiichen Nationalteben, forwie der Roman 
Witscherk i sewodnja (Geftern u. heute, 1845) 
zu nennen find. Neben dieſen find als gute Er» 
zäbler noch zu erwähnen: Nitol. Philippowitſch 
Bawlow aus Mostau (Der Diastenball, Der Nas 
menstag, Eine Million, Der Natagan), Fürſt 
DOdojewifi, Baron Theodor Korf, Konftantin Dias 
faliti, Sentowifi, welder unter dem pjeubouym 
Baron Brambäns als bumoriftiiber Schriftfteller 
Glück gemadt hat, Nikolai Beſtuſchew (fl. 1855, 
Erzählungen u. Novellen eines alten Seemanns, 
Most. 1860), der originelle Wladimir Dahl, der 
unter bem Namen Kojat Lugafti jhreibt, ler. 
— (ſ. d., Wer iſt Schuld ac). In der 
ünſtlernovelle verſuchte ſich zuerſt Reſtor Kukol⸗ 





züf Gerelowfti, Eveline de Vallerole, 1841 — 
;Tri perioda, 3 Bde., 1845 2c.); Iwan 
— (Erzählungen aus dem Leben eines 
liebhabers, 1849; Das abelige Neft, Mosf. 
0). dere minder bedeutende Romanfcrift- 
ler find: Peter Romanowitih Fuhrmann, Mir 
ael ( Trofimowilſch Katſchenowſtojſt. 1842); Rafael 
otow, ein Nachahmer Walter Scotts (Leonidas); 
exowſth, pſeudon. Pogorelſki, Lajetſchniklow, But⸗ 
w (Petersburgskia Werschiny, 1845), Chamor 
abaitom, ein Pjeubonymus (Prodjelki na Kaw- 
ase „ jatyrifcher Noman, 1844); Kowalemifi (Pe- 
eröburg bei Tag u. Nacht, 1845); Wiad Woit, 
mentotwjfi (Mazeppa i Kotschubei, 1845, 
ſtoriſcher Roman); iewe (Grit iſt beſſer als 
elbenmith, 1844, Roman in ber Art von Eugen 
ues Geheimniffen); Kamenſti (Vieles im Rıuffl- 
| Boten); Gontſcharow (Joh. Pobdſchabryn; 
VEine gewöhnliche Geſchichte; Traum des Oblomow, 
1849 2c.); Ruitſch, Druſchinim (Julie, 1849); 
Srygotowitſch (Shidfale Nakatoms 1849); Amdje- 
etw Warxynka); Piffemfkji (Die Diatraze, 1850); 
Zolbin ubint, ‚1851, ein Sittenroman); Rabi- 
nowitſch zu Odeſſa (Mori Sefarbi, 1851) ıc. An 
die Reihe diefer Romanfdriftfteller u. Novelliſten 
licht fich eine Gruppe von Erzählungen, die mit 
ar eu Natürlichkeit in anmutbigen idyllenartigen 
Darftellungen bag Kofadenleben ſchildern u. dazu 
reift des Heinruffifchen Dialeftes ſich bebienen, als 
Repräfentanten biefer Richtung gelten G. 3. Kwitla, 
Jeudonym Osnowianenko (fl. 1843 Pan Chalav- 
kij), Grebenko, bef. aber Nikolai Waſſiljewitſch 
Gogel, von deſſen Werken (deutſch, Rufftiche Novel- 
Ten, 2Bve., Lp3. 1846; Ruſſiſches Leben u. Dichten, 
Pr. 1851) gehören namentlich Die Abende auf dem 
Meierbof unmeit Ditanta; Taraß Bulda (dentſch 
‚ben Bode, 2pz. 1846), Mirgorod, bierher ; während 
Die todten Seelen (Moskau 1842) als ſatyriſch- 
kemiſches Zeitgemätde wegen der Wahrbeit ber 
Aufjaffung u. Meifterfhaft im der Darftellung 
nach einer andern Seite hin eine ’ansgezeichnete 
"Stellung in der R. 2. einnehmen. Daſſelbe gilt 
auch in biefen Genre ber Romandichtung von ben 
"Arbeiten Fedor Doftojemifis (Die armen Leute; 
"Doppelgänger) 2. Unter den Frauen, melde in 
neuerer Zeit auf dem Gebiete der Novelfiftil Anfe- 
"ben genommen, find vor Allen auier ber bereits 
1842 verftorbenen Helena Andrejewna Hahn, geb. 
Fadejewa, pfeudonym Sennida R-wa (Dichelaled- 
tin; Utballa; beutich im Wolfſohn's Rußlands 
Novellendichter, 1. Bd.) zu nennen Frau Pawlow, 
‚tur Leben u. männliche Kraft ausgezeichnet; bie 
"anonyme, fehr verichieden beurtheilte Verfaflerin 
Bon Lydia u. der Marquife Luigi; Eugenia Tur 
Der Arrtbum); Helene Wektnaumn (jchr. 3. B. die 
- bifterijchen Romane Nowy Jemerlja, 48be., 1845; 
Prinz Guſtav von Schweden, 1850 2c.): Madame 
Schiſchtin (Prokop Ljapunom, 1845); Maria Cor» 
ſini (Skizzen des alltäglichen Lebens, 1851); Da» 
damıe Zufoma, bie im Genre der Henriette Hanfe 
jhrieb, 2. Im Märden haben fich namentlic) 
Grebenko, Der Verfaſſer einer Reihe ſchöner Er- 
üblungen, Märchen u. feiner Romane, fo wie 
Waſit Wanento (Ruſſiſche Nationalfagen, 1846, 
Norellen nach Art der von Brentano) ausgezeichnet. 
' Hätte Die tyriſch⸗ eptiche Poeſie in Buichlin, ber 
Keman in Gogol feinen Meifter gefunden, fo ent» 
hebrte die R- 8- noch eines folhen auf dem Gebiete 
he Drama In der Reihe der Dramatiler nad) 
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Sumarakow dichtete Kniaſchnin mit rühmlichem 
Erfolg, doch ohne ſelbſtändiges Talent, aber viel⸗ 
feitig gebilbet bentete er mit Glück u. Geſchick bie 
reiche franzöfifhe dramatiſche Literatur aus n. Tief 
Sumaratom  binfichtlich des Geihmads u. ber 
Sprache meit hinter fich. Aber er jelbft wurbe noch 
keit ügelt durch Oſerows (f. oben) entſchie⸗ 
denes Talent. Zu gleicher Zeit mit biefem trat 
Kojutowſti (geb. 1781) auf, deſſen Tragödie Bor 
farffi außerordentlichen Beifall fand; Il' jen, Nes 
nachowitſch u. Iwanow ſchrieben profaifche Dra- 
men. Unter den Dichtern, welche ſich ſeit Puſchkin 
Boris Gudonow, 1831) im Trauerſpiel verſuchten, 
tfte hervorzuheben fein Kowalewſti (Die Hatbe« 
herrnfrau Marſche, 1833), Fürft Schachowſki (De 
Borak), Nit. Gnäritih (Rear nad Sbalſpeare, 
Faucred nach Voftaire), Neflor Kukolnik (Torquato 
Taſſo, eine dramatische Phantafie, 1833; Leiſewitz, 
ein Dichterdrama; Fedor Baljenot, 1844, natior 
nafebiftoriiches Drama; Die Hand des Höchſten bat 
das Baterland gerettet 2c.), u. Nik. Aleriewitſch 
sen (fl. 1846), welcher eine große Anzahl 
rauer⸗ ıw. Schanfpiele (barumter Helene Glin- 
ftaja) lieferte. Als gediegener Überjeer Shaffpeares 
iſt Ketfcher (Peterab 1846 f.) hervorzubeben. Ber 
deutenderes hat die bramatijche Fiteratur der Ruf- 
fen im Luſtſpiel aufzuweiſen. Fürſt Schadhomffi 
bat über 300 Stüde gefhrieben, von denen fi 
mebre auf bem Nepertoir erhalten haben. Biel 
Beifall erntete Krylow mit feinen geiftreichen u. 
witsigen Luſtſpielen (Die Mädchenjchule, Der Mobe- 
aa Epoche machend find in der meueften Zeit 
* en Gribojedow, welcher bef. im: Die Leiden 
es Gebildeten, u. Gogol, welcher im Reviſor treff- 
fihe Schilderungen der Sitten u. der Kehrſeiten ber 
xuſſiſchen Gefellichaft Liefert Sonft ernteten noch 
verbienten Beifall Oſtrowſti (Was unfere Leute 
er erben wir nachher erwägen, eine Sitten⸗ 
dibetung aus dem Moskauer Kaufmannsleben), 
Turgenew (Ein Frühſtück beim Adelsmarſchall; 
— aus ber provin Graf Sollopub 
(Die Bouquets), Sagoftin (Das Liebhabertbeater ; 
Die Unzufriebenen). Die befte ruſſiſche Oper it 
Ilja Muromez won Kryfow. Int Vaude ville find 
Kryfow (Der Müller), Fedorow, Kont, Lonfti, Fürſt 
Schachowſti u. bei. Karatygin (ft. 1853), der bedeu⸗ 
tendfte ruſſiſche Sthaufpieler der neueren Zeit (Die 
Bäderftube od. ber Petersburger Deutiche), zu nen« 
nen; außerdem Peter Grigorjew, ebenfalls Schau⸗ 
fpieler (Noch Kaufleute der britten Gilde). Am 
meiften auf den Bühnen ber Hauptftäbte zur Auf 
führung gelangt find Überfeungen franzöfifcher, 
Fl deutſcher Stide. Als Merkwür⸗ 

‘digfeit ift der tatarifche Luftfpieldichter Feth-Mi⸗ 
Achundow zu Tiflis zu erwähnen. Ir letter Stabt 
wurben durch Fürft Worongow zwei Schaubühnen, 
eine ruſſiſche u. eine grufintiche, ins Leben gerufen. 
Anf einer verhältnigmäßig noch ſehr niebri« 


gen Stufe der ROLLEN in Rußland bie 
Proſa, die Sprade ber 


iffenfhaft. Die Be- 
redtſamkeit ift in Rußland, feiner politifchen 


"Konftitution nab, nur Kanzelberebtfamteit. Im 


ihr find zu erwähnen Philaret, Erzbiſchof von 
Moskau (geb. 1782), Michael Deßnizty, Metropolit 
von Nowgorod (1752—1821). Als ber ausgezeich⸗ 
netfte Kanzelrebner gilt Irmofenti. Die Schriften 
Andrei Muramiews (f. d.) haben durch glänzenden 
Styl u. einen eigenthümlich ſchwärmeriſchen religibs⸗ 
poetiſchen Ton in Rußland die en Anerten» 
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nung pebeaben. Auch feine Arbeiten von firen 

tbeologiihem Inhalt nehmen eine vorzügliche 
Stelle in der. R. 2. ein. Ein felbftänbiges phi«- 
lofophiſches Werk ift in Rußland nod nicht er- 
ſchienen; die Wenigen, welche fi mit bem Stubium 
ber Philoſophie beichäftigen, wie Golubinfti, Wel- 
lanjti, Sivonffi, Kebromac. haben fich in der Haupt ⸗ 
ſache an die neueren beutichen Bhilofophen ange- 
ſchloſſen. Unftreitig bie Lichtfeite der Ren 2, bietet 
bie Geſchich te, deren Stubium bef. feit Schlögers 
Bemühungen mit Kritik betrieben wurbe, doch wirb 
faft nur die ältere u. mittlere Gefchichte, namentlich 
Rußlanbs, weniger ber übrigen Völker u. Staaten 
bes Abenblanbes, faft gar nicht od. wenigflens nur 
einfeitig u. parteiiich bie der neueften Zeit bearbei« 
tet. Die Geſchichte Rußlands anlangenb, fo, ftebt 
KRaramfin mit feinem Hauptwerk (Geſchichte bes 
Ruſſiſchen Reichs) obenan. Große Verdienſle um 
bie ruſſiſche Geichichte erwarb ſich der Graf M. P. 


Rumänzow (fl. 1826), indem auf feine Berauftals 


tuug u. Koften viele ruſſiſche Geſchichtswerle heraus 
are wurden, jo bie Sammlung der ruffischen 
eiheurkunden von Malinowſty, Kalaibowitid u. 
Strojew. Unter ben Bearbeitungen der Geſchichte 
Rußlauds find zu mennen bie von Uſtrialow 
Ceutſch, Stuttg 1840, 3 Bde.), in allen Schulen 
Rußlands eingeführt, u. von Bolewoi (Betersb. 
1529—38, 8 Bde.), Solomjem (Geſchichte Ruß⸗ 
lands feit ben älteften Zeiten, Most, 1851 ff., 
9 Bve.). Unter den Bemühungen Ginzelner file 
Bekanntmachung u. Bearbeitung ber Ouellenfchrif- 
ten find namentlich Aler. Turgenems (fl. 1845) 
‚Monumenta historiae patriae (Petersb. 1840— 
46, 3 Bbe.), gefammelt aus ben Bibliotheken u. 
Archiven Deutſchlands, Italiens, Frankreichs, Eng. 
lands u. Däne arts, von —— Eine kri⸗ 
tifcheliterariiche Überſicht der Reifen in Rußland bis 
1700 gab Adelung (Petersb. 1846, 2 Bde.), eine 
Sammlung der Scriptores exteri saecull XVI. 
bistoriae Ruthenicae (Berl, u. Betersb. 1841— 
43, 2 Bde.) Starczewſli heraus. Eine außerorbent- 
lie Thätigkeit entmidelte die Archäographiſche 
Commilfion in Petersburg, welche in der neueften 
Zeit nicht nur eine große Anzahl älterer Chroniken 
u. Sprachdentmäler bearbeitet u. herausgegeben, 
fondern aud bie auf die Geſchichte Weftrußlands 
bezüglichen Acten u. Documente (Beteröb. 1847 f., 
1.4. BD.) zu ſammeln begonnen bat. Namentlich 
find bei derjelben Woftolow, Strojew, Tſchertkow 
u. Suegirew thätig. Schätbare Monographien 
‚veröffentlichen aud die Hiſtoriſch · antiquariſche Ge- 
fellihaft in Odeſſa, die Arhäographiiche Commiſ⸗ 
fion in Kiew, die Hifloriiche Geiellihaft in Mostau 
in ihren Schriften. Forſchungen über einzelne Pe— 
‚rioden u. Berönlichleiten bei, der älteren Geſchichte 
behandelten P. Sumaralom (Geſchichte der Zeit 
Katharinas der Großen, 1832, 2 Bde.), Kaidanow 
-(Berhandlungen bes ruffifchen Hofes feit ber Thron⸗ 
befteigung ber Romanow, Petersb. 1833, 2 Bde.), 
-Szreguewfli (Die Vorzeit der Zaporoger, 1838), 
Alex. Puſchlin (Geihichte des Aufſlandes des Pu⸗ 
gatſchew, Petersb. 1834, 2 Thle.), Berg (Regie⸗ 
rungsgeſchichte des Czjaren Alex. Michailowitſch, 
1833, des Czaren Fedor Alexiewitſch, 1835), Le⸗ 
fort (Geſchichte der Kaiſerin Katharina, 1838, 


5. Bde.), Arßenjew (Die Regierung Peters II.,- 


1839), Krug (Forſchungen in ber älteren Geſchichte 
Rußlauds, Petersb. 1848, 2 Bde.), Pogodin (Hi- 
ſtoriſche Unterſuchungen, 1851,4 Bde.), Spreguewili 
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(Forſchungen über bie beibnifche —— ber fril« 
beren Slawen, 1848), Slowzow, Solowjew (Ana⸗ 
iyſe des Verhaͤltniſſes zwiſchen der Republil Not» 
jorod u. den Großfürſten, 1849; Familienge⸗ 
chichte der Süchen bes Haufes Rurif, 1850 ꝛc.), 
Pawlow (Über Boris Gubonow, 1851), Schule 
gin (Über den Zuftand der Frauen im alten Ruß⸗ 
and, 1850), Newerow, Kunik, Kurt v. Schlöger, 
Sjögren, Murzatewitich (Gefchichte der Genuefer 
in Neurußland), Koftomarow Geſchichte bes Aufe 
ftandes der Kofaden unter Bogdan Chmelnizky 
gegen Polen; Die Empörung Stenka Raſins), 
Uftrialom (Leben Peters des Großen, Petersb. 
1858 ff., 6 Bbe.), Schtihebality (Geichichte der Zar 
rewna Sophia), Kapitän Geudre (Tageblicher u. 
Briefe des Admirals Kornilow, weldyer bei Seba- 
ftopol fiel), Melnizty (Biographie des Admirals 
Nicord), Ticherbinin (Biographie des Feldmarſchalls 

oronzow), Polewoi (Biographie Sumoroms, 
deutih Mitau 1851), Bronewſti (Biograpbien 
der ausgezeichnetften ruffiichen Abmirale, Peiersb. 
1834, 3 Bde.), Polewoi (Vebensbefchreibungen der 
berübmteften ruifiichen Generale), Seddelers Mili⸗ 
tärencyllopädie (1842 f.) ꝛc. Unter den Schrifrftel- 
lern über ruſſiſche Kriegsgeſchichte find zu exwäh⸗ 
nen Fedor Nitolajewitih Glinka, Aler. Piffarem; 
General Michaelowſty Danilewſth, ftarb 1848 (Ges 
ſchichte des Feldzugs 1805, 1844; Beichreibung bes 
türtifchen Feldzugs unter der Regierung bes Kaifers 
Aleranber, Betersb. 1843, 4 Bbe.; u. Dmitri Petro⸗ 
witſch Buturlin (f.d. 3); geſchätzt find auch die Werte 
von Lukjanowitſch über die türkifchen Feldzilge von 
1828 u. 1829, Bogbanomwitich (Beihreibung des 
Feldzugs von 1812), Miljutin (Geſchichte des Kriegs 
in Italien u. der Schweiz unter Suworow 1799). 
Biele Gelebrte, namentlich in Odeſſa, widmeten fich 
ber Geſchichte des ſüdlichen Rußlands im Alters 
tbum, antuüpfenb an bie zablreich daſelbſt aufge- 
fundenen u. ausgegrabenen Denkmäler, bei. ger 
hätt find die Arbeiten von Aſhik, Director Des 

tujeums ber Altertbiimer in Kertih (Bosporani- 
ches Königreich, 1848) u. Sabatier (Souvenirs 
de Kertsch et Chronologie du Royaume de 
Bosphore, Petersb. 1849) ; ſonſt find noch zu nen⸗ 
nen Arkas, Selnezfi, Alex. Troinigfi Paleoıoy, 
Beder ꝛe. Prachtwerke Über dieſen Gegenfland ver» 
öffentlichten Aleris Umarom (Petersb. 1552) u. 

ürft Demidow (Voyage Jans la Russie meri- 

ionale, beutich Lpz. 1854); ein höchſt bebeus 
tendes Wert ift auch Mich. Grabowſtis Die frübere 
u. jeige Ukraine (1850). Unter deu wenigen über 
bie neuere ruſſiſche Geſchichte find einige gute Schrife 
ten über bie Kaulafustämpfe zu erwähnen, mie 
Miljutins VBeichreibung des Sturmes von Achutgo 
im $. 1839, 1850, u. Kofteneztj 8 Erpebition gegen 
die Awaren, 1851. Eine Überſicht der ruifiihen 
Hiftoriograpbie gab Startſchewſty (1845). Eine 
werthvolle Arbeit auf dem Gebiet der Kirdhen« 
geſchichte ift des Biſchofs Philaret in Riga 
Geſchichte des Patriarchats in ber Ruifiich-grie- 
chiſchen Kirche (1847); ſehr verbreitet fiud vie 
firbenbiftorijchen Arbeiten Antrei Diuramierws (Ges 
fhichte von Ierufalem, 1844, 2 Bde.; Bibliihe 
Geſchichte, 1842; Geſchichte der erſten Jahrbhuu⸗ 
derte tes Chriſtenthums, 1842; Geſchichte der Ruſ⸗ 
ſiſchen Kirche, 3. A. 1845; Pascha w’ Kiewe, 
1846; Swjatya Georg i Optina Pustyn. 1852) xc. 
Auch über die Specialgeichichte einzelner Gebiets« 
theile Rußlands erſchienen mehre gute Arbeiten, 


Ruſſiſche Literatur 


ſo von Ewgenius, Erzbiſchof von Pilow (Hiſto⸗ 
riſche Darſtellung von Gruſien, Petersb. 1802) 
bon dem Metropoliten Seftrenzereitich- Bogufc) 
(Geſchichte von Taurien, Petersb 1806, 2 er; 
von D. Bantufch-Kamenjti (Gefchichte Kleinruß- 
lands, Most. 1830, 3 Bbe.), von Stowzow (Ge 
ſchichte Sibiriens, 1836), von Semailow (Gefchichte 
von Kiew, 1834), von Krufe über Kurland, von 
Broffet über Georgien, von Pawliſchtſchew fiber 
Geſchichte Polens, 1845. Über bie Geichichte andes 
rer Yänber fchrieben u. a. Umarom (Stein n. Pozzo 
bi Borgo, Petereb. 1846), Fürft Woltonitji (Über 
bie Zuftände Roms u. Italiens im Mittelalter u. 
in neuerer Zeit, 1845); Medomilow (Gejchichte ber 
abendlãndiſchen Kailer in Byzanz, 1851), Kubrämw- 
(Scidjale Italiens vom Verfall des Römifchen 
eichs bis auf Karl ben Großen, 1850) 2c. Für 
Univerjalgefchichte find Lorenz u. Smaragbow in 
Petersburg thätig. Eine Geſchichte der letzten hun» 
dert Jahre ſchrieb Polewoi (1845). Bon großem 
Interefle find bie Meınoiren (Sapiski) über bie 
Jabre 1813— 15, 3. B. von Aler. Sciichlom 
(Krakija sapiski, Petersb. 1831); vom General 
Michaelowſty Danilewſty (Dentwirbigteiten über 
den Feldzug von 1813, 1834, deutich von Goldbame- 
mer, %p3.1837; — des Feldzugs in Frank⸗ 
teich im I. 1814, 1836, 2 Bde.; Dentwürdigkeiten 
über ben Krieg aus den Jahren 1814 u. 1815, 1835, 
2 Bode, beutich von Goldhammer, Lpz. 1838), 
Fräulein v. Durow (Die Feldzüge 1812— 1814, 
welche fie jelbft mitgemacht), W. Imarom; Mes 
moiren des Majors Stſcheglowſti, 1844; die Die 
moiren Bulgarins (1845) u. das Tagebuch des 
Gen. Berrit Gorbon (herausgeg von Fürft Obo- 
fer :iti u. Poſſelt, Most. 1849 f., 2 Bbe.), fowie iu 
der neueften Zeit die Memoiren ber Kailerin Ka⸗ 
tbarina Il. von Alex. Herzen, Lond. 1859. Jaſh · 
lew gab eine Reihe hiſtoriſcher Dentmwürbigkeiten 
berans (1845). inter den ruffifchen Schriftftellern, 
weiche in neuefter Zeit über Bolitif fchreiben, 
find zu erwähnen Iman Golomwin, welder Bro- 
ſchüren über ruffiihe Zuflände fchreibt, B. v. Tſchi⸗ 
chatſchew (Bolitiihe Schriften, 1858 f.), Schedo⸗ 
Kerroti (Pfeudonym wahrſcheinlich für Baron v. 
irds, Etud 8 sur !’avenir de la Russie), Fürſt 
eter Dolgornfom (Memoiren über Ru laub, La 
veritd sur la Russie, Par. 1860). Für Geo» 
graphie, wenigftens für Sammlung von Mas 
terial; wurde in biefer Periode Bedeutendes ge- 
leifter, Unter ben Reifen, weiche zur Erforfhung 
Bes Rufftiben Reiches unternommen wurden, ‚find 
u nennen die von Krufenftern (Erfte Weltreije der 
Rufien), Golownin, D. v Kogebue, Laſarew, Bel 
lingehaufen u. Waſſiljew, Roſen; Vlurawiew · Apo⸗ 
rel (Reite nach Syrien, 1832; Wanderung nach ben 
heil. Orten 7 Baterlande, 1837),. Norow (Reife 
ins Gelobte fand, 1838), Gretſch (Reifebriefe aus 
England, Frankreich u. Deutichland, 1839), Bulga- 
rin (Beichreibung einer Sommerwanderung durch 
Finnland u. Schweden, 1839), Dawidow (Reife 
burch Griechenland u. Kleinafien, 1839), Pagodin 
(Ein Jahr in der Fremde, 1844), Fürft Mſtſcherſti 
(Reifen aus ben Rheinländern u. ver Schweiz, 1844), 
Tſchulin (Reife nach Irkutſt), Tſchichatſchew (Ritt 
über die Pampas von Buenos Ayres, 1844; Asie 
Mineure, 1853); ferner Reifen von Wrangell im 
arltiſchen Aſien, von N eg im Ruſſiſchen Ame⸗ 
rila, von Middendorfs Reiſe in das arktiſche Ruß⸗ 
land (Petersb. 1846 ff. 4 Bde.), Caſtrens Reiſe zur 
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Erforſchung der finmifchen u. altaiſchen Völker (Nors 
diſche Reifen u. Forſchungen, Peterob. 1853), Broſ⸗ 
fets Archäologiſche Reife nach Georgien-u. Arme⸗ 
nien ꝛc. Bon Reifen in das Ausland fanden außer 
den Schriften Anbrei Murawiews noch Umanez 
Reife nah dem Sinai (Petersb. 1850, 2 Bbe.), 
Raphalowitſchs Reife durch die Europäiſche Türkei, 
Syrien x. (548) u. agpten (Betersb. 1850) gute 
Aujnahme im In» u. Ausland. Sonft verdienen 
noch Erwähnung Fürft Aleris Soltitom (Lettres 
sur l’Inde, Par. 1850; Briefe aus Berfien, Most. 
1850, Bater Hyacinth (ft. 1852; ſchr. mebre Werke 
ber China u. Hochaſien); 3. Berefin (Reifen in 
Dagheftan, Kafan 1852), Leon Cienkowſti (Über 
bie Yänder am oberen Nil).. Ein fehr umfafjen- 
bes Wert ift Studenbergs Hybrographie bes Ruſſi⸗ 
ſchen Reiches (Petersb. 1845—50, 5 Bde.). Bel. 
find hier auch die Arbeiten der Ruſſiſchen Geogra⸗ 
phiſchen Gejellichaft zu erwähnen, welche nicht blos 
von Seiten bes Kaifers, fonbern auch von reihen 
ea Unterftügung u. — genoß, u. der 
eiträge zur Nautik u. Geographie in ten Me« 
moiren ber ruffiihen Admiralität. Das unter 
Kaiſer Paul gegründete Kartendepot brachte unter 
Kaifer Alerander —— u. gab bie erfte Karte von 
Rußland in 100 Blättern heraus; in ber neueften 
Zeit machten fi) namentlih Nadeſhdin u. Köppen 
verbient, welcher Lettere nn. a. eine ethnographiſche 
Karte des Ruſſiſchen Reiches (Petersb. 1852, 4 Blatt) 
veröffentlichte. 
A den ausgezeichnetften Leiſtungen ber R-ır 2. 
ehören bie auf deim Gebiete ver Sprachenkunde. 
inerfeits die große Anzahl von Völkern ber verichie» 
benften Zungen u. Religionen, andererfeits bie Nach» 
barihaft u. der unmittelbare Verlehr mit deu Völ⸗ 
fern Aſiens. ja felbft mit denen eines Theils des arlti⸗ 
fen Amerika, boten bie natürliche Veranlaffung 
zur Erlernung u. Bearbeitung namentlich der mor⸗ 
enlänbifchen Verkehrsſprachen, fowie zur Untere 
higung folder Studien u. Beftrebungen von Sei« 
ten der Regierung. Hierzu fommt, daß e8 jetzt, wo 
faft jährlich ganze Stämme u. Völkerſchaften mit 
ibren Spraden vor ber immer mehr vordringen«- 


‚ben u. feſtere Wurzeln ſchlagenden europätichen 


Civiliſation dahinſchmelzen u. für immer aus der 
Neihe der feibftändigen Nationen verfchwinben, 
bem Freunde ver Geſchichte u. Ethnographie daran 
gelegen fein muß die noch vorhandenen Triimmer 
aufzufammeln u. die Sprachen, die Sitten u, den 
Ötauben ber vielen, wie es ſcheint noch für dieſes 
Sahrhundert zum Untergang beftimmten Glieder 
in der ausgedehnten altaifhen Völkerlette, ber 
laulaſiſchen u. arktiſchen Bölkergruppen, hinreichend 
genau kennen zu lernen. Dur Reijende, wie Sjö« 

ren, Mibvenborf, Caſtren u. A., ift für tieren 

wed bereits fehr viel geichehen. Einer beionberen 
Berüdfihtigung u. Bearbeitung, zum Theil im 
Geifte ber neuen Sprachforſchung, erfreute ſich 
unter ben fogenannten Altaiſchen Sprachen Far 
bie Sprade u. Literatur ber Finnen, Nachdem 
ſchon Schröter (Finniſche Runen, Upj. 1819, Stuttg, 
1834) u. Topelius (Nbo 1822—26, 3 Bpe.) Ein 
zelnes aus dem noch im Munbe bes Volles fort- 
lebenden Liederſchatze bekannt gemacht hatten, war 
es namentlich Elias Lönnrot (f. d.), weicher mit 
Eifer die Refte ber nationalen epifchen Poeſte, bie 
Vollslieder, Räthſel 2c. ſammelte u. herausgab. 
Um bie grammatiſche Bearbeitung u. praltiſche Wei⸗ 
terbilbung der Sprache machte fich außer E. Lönnrot 


n lich Euren (Finsk Spräklära, Helfin 
1850), Kein, Kellgren, Sjögren „ Schie Bu 
verdient, ſJ. it. nniſe Sprache u. Literatur, 
Hand in Hand mit, biefen im nationalen Juterefie 
gethanen Schritten gebt. bie Bearbeitung An 
nächft verwandten finniichen u. uraliihen Spräcen, 
fowie überhaupt der Sprachen des gefammten altai- 
den Stammes. So murbembearbeitet die Sprache 
— Bauen von Caſtren (Helfingf. 1844) ı. 
ebemanı (Mitau 1850),. der Wotjälen von 
iebemann (Mitau 1851), der Tſcheremiſſen von 
geben Oitngt 1851)., Das Eſthniſche zog Die 
lehrte Eſthniſche Geſellſchaft zu Dorpat in ihr 
Bereich u. wurbe durch Fählmann grammaliſch ber 
arbeitet (f. u. Eſthuiſche Sprache). Um das benac- 
barte Lettiſche machten - fich bie Lerkifch-literariiche 
Geſellſchaft u. bie Kurländiihe Geſellſchaft für Li- 
teratur it. Kunft, von einzelnen Gelehrten beſ. Na- 
pierffi u. 9. Heflelberg verdient (j. u. Lettiſche 
prache). Bon ben fibiriihen Spraden wurde dag 
ftjäfiiche, von. Caſtren (Betersb. 1849), bie türr 
then Mundarten Sibirien® von Böhtlingk (Über 
das Jalutiſche, Petersb. 1851), von den arktifchen 
Sprachen das Meutiihe (Petersb. 1846), ſowie bie 
Spraden. ber Koloſchen u. Kabjaler von Benjamis 
noff. (Petersb. 1846) ‚bearbeitet. Für, das Tür⸗ 
liſche, namentlich bie um Kafan geſprochene Mund⸗ 
art beſſelben, 46 Vieles, namentlich durch Be— 
reſin; eine türkiihe Graminatit gab Kaͤſembeg 
(beutfch von Zender, Lpz. 1850). Für das Mon 
goliſche lieferten außer I. I. Schmidt noch Be- 
tefin, Kowalenfli u. Bobrownilow ſchätzenswerthe 
Arbeiten; mit dem Kalmückiſchen haben ſich J. 2. 
Schmidt u bei. Popow bejhäftigt. Das Tatariiche 
wurde don, Trojauflij behandelt, das Mandſchu 
von Joſeph Wojciechowſli (fr. 1850). Das für 
Rußland wichtige Geoxgiſche fand au Brofiet u. 
Tſchubinow Bearbeiter; unter dem übrigen kau— 
taflihen Sprachen erhielt das Offetifche durch 
Sjögren (Petersb. 1844) Grammatik u. Mörters 
buch. Manche Bereiheruugen erfuhr die Literatur 
bes Armenischen. Uber das Perſiſche ſchrieb, außer 
Geitlin in Helfingfors, namentlih Dorn in Peters- 
burg, welcher mehre perſiſche Geſchichtsſchreiber 
berausgab u, überſetzte, ſich auch mit Leſung ber 
Münzen u. Aufſchriften in der ſogenaunten Pehlwi— 
ſprache beſchäftigte u. zum erften Dale das Bujctit 
od. Argbaniiche bearbeitete. Das Studium des 
Arabiſchen wurde vor Allem burch Frähn, nächft- 
bem durch Erdmann u. Sottwaldt gefördert. Won 
den Sprachen des öftlihen Afiens hat nameullich 
noch das Chinefifche, für welches bei. durch Hya— 
ciuth Bitſchurin (ft. 1852) viel geſchah, für Ruß- 
land. praftiihe Bedeutung, weshalb. cd auch an 
mehren Univerſitäten gelehrt wird; weniger Das 
Tibetauiſche, welches an, J. J. Schmidt, Böht- 
lingk u. Schiefuer vorzügliche Bearbeiter fand, u. 
das Saustrit, deſſen Studium bei. durch Böht- 
liugk in Rußland vertreten wird. Das Stubium 
ber allgemeinen Sprachenkunde hatte früher an 
Srlebrig von Adelung (ft. 1843), Die, allgemeine 
vergleichende Grammatik. an Chr. Be Gräfe: (fi. 
1851) thätige Vertreter, Die Haffiihen Stubien 
baben in Rußland faft Leine Aufnahme gefunden, 


bie menigen, in Rußland erſchienenen phuologiſch⸗ 


teitiichen Arbeiten gehören dort lebenden od. au« 
geftellten Ausländern ‚od. ben *65 u Hel⸗ 
fiugfors. u. gr au. Ein gewiſſes Leben bes 


gan ih nur auf dem Gebiete der Haffishen Alter⸗ 


Ruffifche Literatur bis Ruſſiſches Neich (Geogr. u. Statift.) 


thumswiffenichaft zu: zeigen, welche in bem Tropys 
lãen ein gehaltreiches Dean erhielt u. in Leontiew 
in Mostau (Über die Aubetung des Zeus im alten 
Griechenland), Kutorga in Petersburg (Geſchichte 
ber athenifchen Republik von ber Erinordung Hip⸗ 
parchs bis zum Tod bes Miltiades), Stafjalewi 
(Biographie des Tykurg), Ordynſtii Gollsle 
ber Athener), Babft (Die Staatsinänner des altei 
Griechenlands) tüchtige Bearbeiter fanb.. Doch je 
dem Nüdtritt bes felbſt Haffiih gebilbeten Fürften 
Uwarow aus. bem, Minifterium des ‚Unterricht 
(1853) wurben diefe humaniftiihen Tendenzen mi 
ungiuftigem Auge betrachtet, u. ber Unterricht in 
Griechiſchen auf den Gymnafien ‚beichränft, „AU 
bem Gebiet der Archäologie machten ſich außer 
ben bereits (ſ. oben) genannten —— über das 
Atertbum in, Sübrußland beſ. Köhler u., Ste 
phani in Petersburg verdient. . Das, Studium 
der, Slawiſcheu Sprachen u. Literaturen lebt 5 
Rußlaud noch lange nicht auf der — — 
Höhe, wie in Deutſchland, Bebeutenbes Für das 
alte Kirhenflawifche u. die ältere Ruſſiſche Spra 
leiftete früher 8. Kalajdowitſch (Johaun Eparch, 
Most, — 8 v. Köppen, in neuerer Beit.bej. 
Woſtokow (Die Haudſchriſten des Romanzowſchen 
Muſeum, 1842 ac), Dem Mangel einer ruſſi 
Grammatik abzubelfen gab 1802 die, ruſſiſche 
demie eine ſolche heraus; Erwähnung verdienen 
auch bie ———— u. lexilographiſchen Arbei⸗ 
ten von Woſtolow, Sololow, Born; Heym, Linde, 
Vater, Tappe, Puchmaier, Gretih, Dipelop. Ein 
großes ie u. firhenilawiiches 
gab vie ruffiiche Alabemie.(Petersb. 1847, 4, Bre.) 
peraus; von wiſſeuſchaftlichem Staubpuufte aus 
behandelte feit 1851 ent einzelne Partien der 
rulfiihen Grammatik. Uber Geſchichte der R. L, 
ſchrieben Nik, Gretſch (Lehrbuch der R.L., Peteröb, 
1819 fi, 2 Thle.), Oftolopow (Lerifon der alten u, 
neuen Poefie, Petersb. 1821, 3 Bbe,), Nilitento 
(Vorftudien zu einer Geſchichte ber Literatur, 1845), 
Milakow (Geſchichte der ruſſiſchen Poeſie, Petersb, 
1847), Dudyſchlin; ſchätzbare Beiträge lieferte auch 
der Metropolit Ewgenius (Lexikon geiſtlicher Auto— 
ren; Lerxikon der ruſſiſchen Schriftfteller weltliben 
Standes). Das Hauptwerk über ruſſiſche Biblio⸗ 
rapbie lieferte Sopikow (Essai de bibliographie 
Russ, Petersb, 1813 ff., 5 Thle.). In Deutſch⸗ 
land ſchrieben über R.L.: Otto, Lehrbuch der R.L., 
%p3. 1837; Jordan, Geihichte der. R. L., Lpʒ. 
1847; Bolt, Über bie R. £., Berl. 1850, 
Nujfiihe Meile (Werft), it 500 Saſchehn 
zu .7 NE = 1066,78 Moͤtres — 0,144 deutſche 
Meilen. Auf 1 Ayuatorialgrab geben 104,16: R. 
Den, auf 1 Deutiche Meile = 7 Br Dem. 1.00; 
N Ruſſiſche Militäreolonien, j. u, Milkiäreoe 
nien, 2 m #330) Kai 
a 396 Dfen, ſ. u. Ofen II, D. 10h Ani 
Ruſſiſches Neih. A) Lage, Örenzen. m 
Größe. Ausgebreitetftes Reich der Erde u. größtes, 
welches je die Welt ſah (das Römiſche Reich war laum 
4. Jo groß) ; erſtreckt fich über Ofteuropa u. NRoxbafien, 
jowie über mehre Inſeln zwiichen Afien u. Aınerika, 
u, äber einen. Theil von Noxdweſtamerila; nimmt, 
faſt deu fechften Theil alles Landes. ber (Erde ein u. 
dehnt ſich durch 40 Breiten» (zwiichen 38% bis 78 
u. mehr als 212 Yängengrade (351 %. biß 2474 
aus, ſo daß in Wahrheit Die Soune im R. R.n 
untergebt. Es grenzt im Norben au einen T 
Norwegens (Finnmarlen) u. an das nörblice 
* 
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meer, im Often an bag britifche Gebiet in Norb- 
ämerifa, im Silben an ben Stillen Ocean, das 
Chineſiſche Reich, das Gebiet der Buruten (Schwar- 

in Rirgifen), die Khanate Khokand, Bucara u. 

bima, an Perſien u. bas Kafpiiche Meer, an bie 
Aftatifche Tiirfei, das Schwarze Meer,n. bie Mol» 
Baik u. im Weften an die Moldau, Ofterreichiich 


Gätijien, Preußen, bie Oftfee ır. Schweten. Die 


Sröße- vieles ungeheueren Gebietes wird zu 
395,000 AM, geredinet, wovon 97,236 AM: auf 
Europa, 24,298 OM. auf Ainerifa, das Übrige auf 
Afien kommt (mehr al® 273,000 OM.). 

%) Geſchichtlicher Überblid ber Ber- 
1töBerung. Im Jahr 1462 unter Iwan I. Wa⸗ 
tjewitſch beftand das R. 9. aus den jetigen Gou- 
vernements Moskau, Wlakimir, Niiheyorod, Tula, 
Kaltıga, Jaroſtawl, Kurik, Olonez, Koſtroma, Wo— 

a w Woroneſh, mit einer Ausdehnung bon 
etwa 18,000 AM. Iwan I. erwarb Berm, Wiatla, 
Newgorod, Biton, Twer, Tſchernigow, Eſthland, 
Ingermanland u. einen Theil von Karelien, jo daß 
das Rei 1505 einen Flähengebalt von 37,200 M. 
hätte. Waſilii IV. erwarb dazu nah Norben bin 
Arhangel u. dann Emolenft n. hinterließ 47,000 
OM, Iwan IT. (1534— 1584) erwarb Kafan, 
Aftradyan, das Land der Doniichen Kofaden u. einen 

il Sibiriens u. binterfieh ein Gebiet von 125,000 
OM: Der folgende Kar Fedor fehte bie Erobes 

Yingen in Sibirien fort ü. hinterließ 175,000 OM. 
Unter Czar Michail (1613— 1645) wurden zwar Ins 
germanlund ir. Karelien an Schweben, Smolenſk, 
Semwerien u. Tſchernigow au Bolen verloren; bafür 
wurden aber die Grenzen oftwärts big nach Kam- 
tſchatla vorgeichoben, jo daß das Gebiet 255,000 
DOM. betrug. Die glänzendfte Periode ber Bergröße- 
rung begann mit Peter dem Großen; er erwarb 
Eſthland, roland, Ingermanland, Karelienn. einen 
Theil Finnlands, ſowie mehre Inſeln der Öftfee 
son Schweden; von den Polen erwarb er einen 
Ebeil von Kiew, bon den Berfern Derbent, Batu, 
Ghilan u. Mafenderan; dazu fam noch Kamtſchatka 
n. die Kurileninſeln, fo daß er faſt 280,000 OM. 
hinterließ. Ein Theil des von Perfien erbal- 
tenen Gebietes ging zwar wieder verloren, dafiir 
aber erwarb die Kailerin Anna 1731 das Land 
der Rirgiefaifaden, 1742 das Fand der Oſſeten, 
bie Oftipige Sibiriens, die Aleuten u. Behrings- 
imieln. Durch den Frieden von Abo 1743 kan ein 
fernerer Teil Finnlands zu Rußland. As Ka- 
tbarina IE. den Thron beftieg, hatte das Heich eine 
Ansrebnung von 324,000 OM., fie erwarb bazu 
in dem Theilungen Potens faft 3 Diejes Reichs; von 
den Zürfen nahm fie Aiow, die Krim, Otſchakow, 
das Küftengebiet am Bug u. Dniefter, das Land 
ber Nogaier, die Großen. Kleine Kabärda, u. in 
Amerita wurde 1787 ein Theil der Norbweftfüfte 
m Beſitz genommen. Als Kaifer Aleyander I. zur 
Regierung gelangte, betrug da® Areal etwa 350,000 
DM. Unter ibm wurden Grufien, Imeretien n. 
Viingtelien erobert; der Friede zu Tilſit (1807) 
trade die Provinz Bialyſtock, der Frieden zit 
Ftedrilshamm (1809) Finnland it. die Afande- 
iniehr, u. in Demfelben Sabre erwarb Rußland von 
Ofterreih den Bezirk Tarnopol; der — zu 
vuchareſt (1812) brachte Beſſarabien u. eiuen Theil 
der Moldau mit der Donaumündung Kilia; der 
Friede zu Ghuliſtan (1813) noch Dagheſtan u. 
Ebirman u der Wiener Eongref Polen in ſei⸗ 
an gegenwärtigen Umfauge, wogegen Rußland 
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Tarnopol an Ofterreich zurüidgab. So hinter- 
lieg Alerander I. etwa. 360,000 DOM, Unter 
Kater Nifolaus wurden von Perfien die Propin- 
zen Eriman u. Nachitſchewan, ton ber Türkei 
Theile Armeniens abgetreten, u. während Das 
R. R. durch den Parifer Frieden von 1856 einen 
Berlufl von 222 DOM. erlitt u. von ber Donau 
abgebrängt wurde, hat es im Süden des weſtlichen 
Sibiriens das Gebiet der Kirgiſen bis ſübdlich zum 
Thian - Schan genommen, in Öftfibirien das foger 
nannte Amurfand erobert, feine Grenzen im Often 
u. Weften des Araljees nad Sliden vörgeichoben n, 
mit der Gefangennahme Schamyls (Sept. 1859) 
auch den Widerftand in Kaufaflen überwunden, 
So hat fid) das R. R. feit 400 Jahren auf dem 
zweiundzwanzigfachen Fläcbengehalt vergrößert m. 
liegt mit ferner Südgrenze im weftlihen Sibirien‘ 
ben Miünbungen des Anbus um 50 Meilen näber, 
als denen des Ob, beim nächften Litoraf des Eis⸗ 
meered. 
6) Bodengeftaltung. Das ruſſtſche Gebiet’ 
in Europa gebört ausfchlielich dem großen Sarına- 
tifchen Tieſlande an, weiches durchſchnittlich nur 
wenige bundert Fuß über dem Meere liegt. Auf 
dem ganzen weiten Raume, welcher durch die Nie‘ 
derung zwifchen bem Uralgebirge u. dem Kaſpiſchen 
Meere mit dem großen Flachlande im Weſten Si+ 
biriens u. dem Tieflande von Turan in Verbindung 
ſteht, ift fein eigentliches Gebirge; nur wellen⸗ 
fürmige Ebene, breite Yandritden ohne Bergform, 
böchftens Hügelreihen. Schichten von angeſchwenim⸗ 
tem Boden, von Thon, Mergel u. Saud beden 
eine Granitpfatte, welche nur an wenigen Stellen 
zu Tage tritt. So an den Ufern ber großen, tiefe 
eingeichnittenen Ströme, in bergartigen Erhöhun⸗ 
gen, auf denen die Erdſchichten zu Hügeln zuſam⸗ 
mengeſchwemmt find, mährend ber feld batd in 
Geftalt plattenförmiger Tafeln, bald als wild um⸗ 
bergeworfenes Getrümmer fie zeigt Rechner man 
zu dieſer Gleichartigkeit der Bodenbildung hinzu, 
daß ſehr häufig im den Flötzmaſſen fih Baum- 
ſtämme u. Gerippe vorfünbfluthlicher Thiere finden 
u. kaſpiſche Muſcheln weithin iiber das Land zerſtreut 
angetroffen werben, fo erieint das ganze Flachland 
als ein troden gelegter Meeresboven. Ural, Kau—⸗ 
kaſus u. Karpathen waren bie Uferränber biejes 
Pieeres. Ob die Trodenlegung iu Folge eines 
Durchbruchs am Bosporus od. in Folge einer Er« 
hebung der Erdoberfläche entftanden, ıft eine noch 
ungelöfte geologifche Frage. Zwei Yanbrüden, am 
Urat beginnend, durchziehen wie zwei Dämme das 
Tiefland von Often nach Weften u. theilen daſſelbe 
in eine arktifche, mittlere ır. pontijche Ebene (Mord», 
Mittel-, Südrufland): der Uraliſch-karpathiſche 
Landrücken, welcher mit dem Obtſchei ⸗Sirt am 
Sübende des Ural feinen Anfang nimmt u. im 
Weiten erft ender, inbem er ſich durch bie Berg- 
gruppe von Sanbomir, melde in dein St. Katlus 
rinrenberge 2000 Fuß, im der Lyſa Gora 1920 Fuß 
Höhe erreicht, an die Karpathen anfſchließt; ver 
Uralifch-baltiiche Landrücken, welcher imr Gouverue⸗ 
ment Berm vom Ural ſich abzweigt u: ale niedrige 
Hitgelfette nach dein Onellgebiete der Wolga ftreicht, 
wo fich bie Gruppe ber Waldaiberge (Wolchonſki 
Wald) mit dem Popowa Gora bis 1030 Fuß ers’ 
hebt. Außerdem zieht fih vom nördlichen Zbeile 
bes Ural zmifchen ben Quellen der Berichora u. den 
Zuftüffen der obern Kama ein Hügelland in nord‘ 
weftliger Richtung bin, bie Umalen gehaunt. Ge— 
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birge treten nur an ber Grenze biefes weiten Ge» 
bietes auf, fo im -Außerften Norbweften an ber 
Grenze mit-Norwegen bie Kidlen (f. d.), mit benen 
das Manfeltägebirge in Verbindung fteht, welches 
ſich mit feinen Berzweigungen bis herab in bie See⸗ 
zone Finnlands zieht; im Süden, zwiſchen bem 
Schwarzen u. Ralpilen Meer, erhebt fich der Kau- 
Tafus (f. d.), als deſſen weſtliche Fortiegung ber 
Yaila«Dagh auf der Süpküfte der Halbinjel Krim 
eriheint. Im Süden bes Kaulajus gehört noch 
ein Theil des Armeniſchen Hochlandes mit dem 
Ararat (f. d.) zum Gebiete bes R.R. Gegen Oſikn 
tritt ber Ural (f. d.) als Grenze bes Sarmatiichen 
Tieflanbes en filich des Ural dehnt ſich ſodann 
das afiatiiche Gebiet, Rußlands, mit dem Gefammt- 
namen Sibirien — b.) bezeichnet, aus, u, zu⸗ 
nächſt mit Beibeha an. bes Charakters bes Flach» 
Landes, während es weiter nach Often hin, beſ. an 
feiner Südgrenge, von vielen u. hohen Gebirgszügen 
erfüllt ift. Das Thian » Schan -» Gebirge (f. d.) im 
Süden des Landes ber Großen Kirgifenhorbe bilbet 
bie Örenze gegen das chineſiſche Gebiet, ebenfo ber 
Alatau, ber Altai mit dem Kolywangebirge, das 
Sajanifhe Selig: u. das Daurijche Alpenland, in 
welchem bas Duellgebiet bes großen Amurftromes 
liegt. Bon Daurien erftredt fi norböftlid bie 
Sablonoikette; an dieſe ſchließt ſich öſtlich u. länge 
des Großen Dceans bie Stanowoilette an, welche 
im äußerften Often mit dem an Bulfanen reichen 
Gebirge von Kamtihatla in Verbindung tritt. 
Weniger noch befannt als biefe Gebirgszüge find 
die Bergmafien zu beiden. Geiten ber oberen u. 
mittleren Lena: bie Aldaniſche Kette, das Wiljuir 
ſche u. Werchojaniſche Gebirge, ſowie bie Berg- 
maffen im Weften bes Baitallers u, jene, welde 
im Süben bes Stanowoigebirges als Bureja-Ge- 
Birge nach ben len beile bes Amur- 
Stromes u. als Mandſchuriſches Gebirge längs 
bes ruffifhen Küftengebietes jüblih vom Amur 
erfireden. Im Ruffifhen Amerika erheben 
fi bie nörblichften Fortſetzungen bes Feljenge- 
birges zu hoben Gipfeln (ſ. Norbmetlüfte). Cha- 
rakteriftifch find ben weiten Flachländern bes Ren 
R-6 die ausgedehnten Steppen, von melden 
bie hauptjählichften find: die Petſchoriſche, an bei- 
ben Seiten ber. Dwina u. Petihora (f. d.), zwiſchen 
bem Eismeere u. bem Gouvernement Wologda; 
die Schemjafinfche Steppe im Gouvernement Wo⸗ 
roneſh; die Jaroſlawſche Steppe im Gouvernement 
Tambow; die Tauriſchen Steppen am Schwarzen 
Dieer, vom Pruth bis ans Aſowſche Meer, öſtlich 
bes Dniiepr NRogatiche Steppe genannt; die Don» 
Ihe Steppe, längs des Iinfen Ufer des Don; bie 
Kumaniſche Steppe, zu beiden Seiten ber Kuma an 
der Norbmeftfeite des Kaſpiſchen Meeres; die Ku- 
baniſche Steppe, zwiſchen Manytſch u. Kuban; bie 
Aſowſche Steppe, zwiſchen bem gleichnamigen Meere, 
bem Don u. Manytſch; bie Kalmüdenfteppe, zwi— 
{hen Ural u. Wolga; oftwärts ſchließt ſich an dieſe 
bie Steppe bex Kir ifen (j.d.).an, mit ihren Unter» 
abtbeilungen: ber Hungerfleppe, weftlih vom Bal- 
kaſchſee, der Irtyſchſteppe, zu beiden Seiten bes 
mittleren Irtyſch, Die Barabinziiche Steppe, nörd⸗ 
lich der vorigen, > beiden 
an ben Iſchim u. Ob reichend; bie Sibirifche Polar- 
Reppe, längs ber Küfte des Eismeeres zwiſchen Ob 
u. Rena. 
‚D) Meere, Küften u. Infeln. Seiner Lage 
nach trägt daß R, R, im Allgemeinen einen con« 
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tinentalen Charakter u. bas — ſeiner Küſten⸗ 
entwickelung zum Flächengehalte iſt ſehr eeſ 
um fo mehr, ba ber größte Theil ſeiner Küften in 
fo hohen Breitengraben liegt, daß bie Schifffahrt 
bafelbft nur während weniger Monate bes Jahres 
ir ift. Bon ben Meeren gehören im Norben 
a8 Eismeer, im Weften die Oftjee, im Süben das 
Schwarze Meer u. im Often ber Große Ocean bem 
Run R. an. Die Oftfee u. das Schwarze Meer 
find nur Binnenmeere, zu benen bie Eingäuge 
nicht im Befig Rußlands And: am Großen Ocean 
aber liegt der Keim zu einer bedeutenden maritimen 
Entwidelung, wenngleih bie Entfernung jener 
Küften von dem Gentralfige ber Macht bes AK-n R-s 
faft um ben britten Theil des Erbumfanges ent» 
fernt liegt. Bon ben zahlreihen Meeresbuchten 
u. Bujen, melde biefe Meere bilden, find bie 
hauptſächlichſten: an ber Oſtſee ber Rigafche Meer- 
bufen, mit der Bucht von Pernau; ber Finnische 
Meerbufen, mit ben Buchten von Reval, Narwa 
u. Kronftadt; der Bottnifhe Meerbujen. Am 
Schwarzen Meere das Aſowſche Meer, mit dem 
Siwajh (Faules Meer), der Kartinitmeerbujen 
(Todtes Meer) u. der Liman bed Dniepr. Am 
Großen Ocean das Ochotſtiſche Meer u. der Ana» 
dyrbufen. Am Nördlichen Eismeer ber Tſchaun⸗ 
u. Borchonbuſen, die Bufen ber Khatanga, bed Je⸗ 
nifei u. Ob, ber Kariſche Meerbuien, bie Pere- 
wosnajar, Petihora- u. Tſcheſtajabuſen u. das 
Weiße Meer mit dem Mezen-, Divina-, Onega- u. 
Kandalahtibufen. Die wichtigen Häfen an ben 
ruffiihen Küften find: in der Oſtſee: Libau, Riga, 
Pernau, Baltifchport, Reval, Narwa, Kronftadt, 
Petersburg, Sweaborg u. Rothſchenſalm; im 
Schwarzen Meere: Taganrog, Berbianit, Kertich, 
area, Balallawa, Schaftopol, Nitolajew, There 
on u. Odeſſa; am Großen Ocean: ber Kaifer- 
bafen, die Eaftriesbai, Nikolajewſt am untern Amur 
u. Beterpaulshafen; im Eismeere: Kola, Archangel, 
Mezen u. Dienft. Bon den zablreihen Inſeln, 
welhe zum Ren R. gehören, find die hauptſäch- 
lichften in der Oftfee die Älandsinſeln, Dagd u. 
jel; im Großen Ocean bie Kurilen, die große In 
jel Sadalin, die Behringsinfel, bie Aleuten, bie 
Inſeln an der Norbwefttüfte (f. b.) u. die St. for 
renzinfel; im Gismeere Neufibirien (f. b.), Nomaja 
Zemlja, Waigatih u. Kalgujew. Bon ben Bor- 
gebirgen der ruffiihen Küften find Die nennens⸗ 
wertbeflen Hangdubb u. Domesnäs in der Oftfee; 
Cap Cherſon u. Merbwinoi an der Eüdfüfte der 
vn Krim im Schwarzen Meere; am Großen 
ean bie Vorgebirge Putiatin, Romberg, Lo⸗ 
patfa, Fabejewifi u. das Oftcap; am Eismeere bie 
Caps Jaltan, Schelagifii, Swiatoi, Tſcheljuſtin, 
Taimyr u. Kanin. Die bemerlenswertheften bier 
ber gehörigen Meerengen find bie Behrings⸗ 
ſtraße zwilchen Afien u. Amerika, die Tatariſche 
Meerenge zwiichen ber Küfte des Amurlanbes u. 
ber Inſel Sadyalin, bie Straße von Kertſch zwifchen 
bem Aſowſchen u. Schwarzen Meere, 

E) Zandjeen, Sümpfe, Flüffe u. Sa» 
näle. Landſeen befitt das R. R. im jehr großer 
Menge; das Europäische Rußland ift an Seen 
reicher .al8 irgenb ein Land der Erbe, dazu ger 
bört dem Ren R. auch der größte Landſee ber 
Erbe, das Kaſpiſche Meer, an. Abgeſehen von 
Finnland, welches wiederum das feenreichfte Ger 
biet Rußlands ift, befigt allein das Gouverne⸗ 
ment Dlonez gegen 2000, das Gouvernement Ar⸗ 
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chaugel 1445 Lanbfeen, u. ſämmtliche Seen im 
Europäifhen Rußland bebeden einen Raum von 
über 1600 DPD. Die bauptfählichiten Seen 
find in Europa: ber Ledoga, Ouega, Ilmen, 
Peipus, Sieg, Bjeloje, Wygho, Latſcha, Wodla, 
Woſbe, Jalpüch, Seliger, Ektom, Enara, Kemi, 
Ulen Pybäjärwinꝛe.; in Aſien: das Kaſpiſche Meer, 
ber Araljes, ver Ballaſch, der Iſſik⸗Kul, Ala⸗Kul, 
Saſſyk Ku, Kurgaldſchin, Dengis, Tſchanyh, Koly⸗ 
wan, Baital (der größte Gebirgsſee der Erbe). Wie 
an Seen ift das Europäiide Rußland aud jehr 
ih an Sümpfen, namentlih in ben Gouver- 
nements Archangel, in Lappland, an der Dina, in 
chanen u. Volhhnien, am obern Dnieftr ıc. Auch 
an Hrüfjen ift das ganze ruffiiche Gebiet überaus 
rei; im die Oſtſee münden der Torneä, Kemi, 
‚ Kumo, Kymmene, Newa, Narowa, Luga, 
Pernan, Dina, Niemen, Weichjel; dem Schwar« 
zen Meere geben zu der Dnieftr, Bug, Dniepr, 
Don, Manyſſch, Kuban, Ingur, Rion; dem Gro- 
fen-Dcean firömt zu der Amur u. Anadyr; dem 
Eismeere bie Kolyma, Indigirka, Jana, Lena, 
Dienet, Anabara, Khatanga, Senijei, Ob, Betichora, 
Mezen, Dwina, Onega, Kola; in den Kaſpiſchen 
See münven die Wolga, Kuma, Terel, Kur, Emba, 
Uralzin den Aralfee ber Syr-Darja; in den Bal- 
laſchſee der Ili; ın den Bailalſee die Selenga. Die 
zablreihen Flüſſe u. Seen, be. bes europäiichen 
Gebietes, ſchon am fich ſelbſt durch ihre Schiffbar- 
keit m. ihre Verbindung mit den Grenzmeeren für 
den Berfehr des Reiches ſehr wichtig, find es in 
einem noch weit höberen Grabe durch bie vielen 
Kanäle, weiche feit Beter I. zur gegemieitigen Ber- 
bindung dieſer Gewäfler im Gurchäifchen Rußland 
angelegt: worden find, obgleich die Eisbildungen 
wäbrend des Winters auch dieſer Schiffiabrt große 
Unterbrebungen auferlegt. Das Syflem von Wiſch⸗ 
nei · Wolotſchock, welches die Twertza mit der Mita, 
folylih Die Wolga mit der Newa verbindet u. 
jo ven Schiffsverkehr vom Kaſpiſchen Meer nad 
ber Oſtſee ermöglicht, umſchließt ein Gebiet von 
1450 OM., vereinigt auf demjelben 76 Seen n. 
106 größere u kleinere Flüſſe, wurde 1711 begon« 
nen u. 1518 vollendet. Ebenfalld die Verbindung 
zwiſchen tem Kaſpiſchen Dieere u. der Dftiee ftellen 
ber; ver Marienfanal, welcher die Schetßna, den 
Bieloje (Weiten) See, die Kowſha, Wytegra, ben 
Duegaſee, die Swir mit der Wolga u. dem Yadoga» 
fee verbindet; Yadogafanal, welder den Wolchow 
mir der Newa verbindet, um ben gefährlichen Ya- 
bogajee vermeiden zu können; der Bjeloferjtiiche Ka⸗ 
nat, weicher die Schelßna mit der Kowſha verbin« 
bet, um wie gefährliche Fahrt auf dem Bjelojeiee 
vermeiden zu können; der Tichwiuſche Kanal, 
weicher den Yadogalanal mit ber Newa verbindet, 
u der Nowgorodſche Kanal, nah Nowgorod am 
Amenſee jo benannt. Die Verbindung zwiichen dem 
Kaipiichen u. Weißen Meer vermitteln der Kuben« 
fire Kanal od. Kaual des Herzogs Alerander von 
Württemberg, welcher bie Schelßna mit ber Su- 
bona u. jo bie Wolga mit der Dwina verbindet; 
der Katharinenkanal, welcher bie jübliche u. nörd⸗ 
be Kitima verbindet. Die Oftfee mit dem Schwar⸗ 
un Meere verbinden ber Berefina» ob. Lepelſche 
Kanal, welcher Dina u. Dniepr vereinigt; der 
Dyinffiiche Kanal, welder durch den Pripet ben 
Daiepr mit: dem Niemen in Verbindung fett, u. 
kr Pina» od. Königelanal, welcher durch Bug u, 
Nripe bie Fahrt zwiſchen Weichſel u. Dniepr ver 


mittelt; ber Jaklobskanal in Kurland, ber Auguſto⸗ 
woſche Kanal in Polen, ber Saimafanal in Finn- - 
land u. v. a. Bon ber höchſten Wichtigleit auch 
verſpricht der in der Kuma⸗Manytſchniederung 
projectirte Waſſerweg zwiſchen dem Schwarzen u. 
Kaſpiſchen Meere zu werden. 

F) Das Klima des R-n R-8 zeigt bei ber wei⸗ 
ten Erftredung feines Gebietes große Verſchieden⸗ 
heiten, doch find biefe im europäiſchen Autheile 
geringer, als nach ben klimatiſchen Unterſchieden 
des weftlihen Europa zu erwarten wäre. Die 
Gleihförmigkeit der Bodenverhältniſſe wirkt hier 
bedeutend auf Gleichmäßigleit ein. Es fehlen die 
Gebirge, welche auf das Klima erheblihen Einfluß 
üben könnten; von allen Seiten -Lönnen die Winde 
ungehindert über das Flachland weben u. bie durch 
die geographiſche Lage bedingten Differenzen ver» 
wilden, u. aud) bie maritime Begrenzung übt num 
geringen Einfluß auf bie Küftengebiete. Das Klima, 
ift ein vorwiegend continentales; die Temperatur« 
curven finten nach Oſten hin im Allgemeinen immer, 
tiefer nach Süden herab, obgleich in Sibirien durch 
das Auftreten der vielen Gebirgszüge am ſich ſchon 
Schwankungen hierbei erzengt werben. Nach vfji 
cieller Eintheilung (Uta® von 1734) unterſcheidet 
man vier Himatifhe Zonen: ber arktiſche Land⸗ 
ftrich, nördlich des Polartreiies; ber W.nter Dauert 
bier mindeftens acht Monate, fo daß Das Meer vom; 
Septbr. bis Juni mit Eis bededt iſt; bie. Kälte-über«. 
fteigt den Gefrierpumft bes Quedfilbers (—32'). 
Der kurze Sommer vermag, obgleich die Sonue 
theils gar nicht, theils nur für kurze Zeit unter» 
gebt, nur eine böchſt Dürftige Vegetation ins Leben 
zu rufen, u. außer wenigen krüppelhaften Sträus 
chern erſcheinen nur Flechten u. Movie; das Thier⸗ 
reich ift außer dem Rennthiere auf einige Pelzthiere, 
vornehmlich Raubthiere, als Eisbären, Füchſe ꝛc. 
dann Strandvögel, Robben u. Fiſche befchränft, 
Der talteLandftridh vom Polarkreije bis ſüdlich 
zum 57° nörbf, Breite: der Winter dauert ſechs 
big fieben Monate u. das Duedfilber gefriert noch 
oft, Die Gewäfler find in den Monaten October 
bis Mai mit flartem Eis bebedt, der Frübling 
eriftirt nur als kurzer Übergang zwiichen dem Wins 
ter u. bem furzen u. beißen, aber häufig wieder 
durch kalte Tage unterbrodenen Sommer, vor» 
berrichende Winde find bie aus Oſten od. Velten „Die 
atmojphäriichen Niederihläge find verhältmißmäßig 
nicht bedeutend u. zwar nah Often hin immer ge- 
ringer. Die mittlere Jahreswärme kann man auf 
24° R. annehmen. Dieje Region ift reih au Na« 
delholz⸗ u. Birfenwalbungen u. geftattet im Süden 
den Anbau von Getreide, be. ergiebig Gerſte u. 
Hafer, u. Flachs; es gibt Raubthiere in großer 
Menge, als Bären, Wölfe, Füchſe, Luchie, Vielfraße, 
außerdem Hirfche, Rebe, Wildſchweine u: a. Wild, 
die Zucht der Hausthiere nimmt ihren Anfang u, 
fteigert fih nach Süben hin. Der mittlere ge- 
mäßigtetandftri yon 57°—50° nördl. Breite 
liegt zwifchen den beiden Landrüden; ber Winter 
ift lang u.raub (in Moslau u. Kafan gefriert bisweie 
len das Queckſilber no), Frühling u. Herbſt tre⸗ 
ten bentlicher hervor, al8 im nörblihen Tanbftrice, 
der Sommer ift troden u. heiß; bie Witterung meift 
beftänbig, Weit- u. Oftwinde herrſchen auch hier 
vor u. auch bier find die Nieberfchläge weit geringer, 
als im weftlihen Europa; bie mittlere Jahres+ 
wärme beträgt etwa 44° R. Dieſer Strich 2 bie 
Region ber Faubwälber, in denen bef. bie Linbe 


karte: ber Getreibebau, bei. auch auf Weizen, 
iſt ſehr ergiebig, ebenio der Anbau von. Flache ıt. 
bie Bienenindt,; die Thiere der kalten Negion find 
zumeiſt atech Über dieſen mittleren Randftrich vers 


beeitet, bei. zaßfreich der Wolfz unter den Wieder» - 


läuern befigt-diefe Region noch zwei jonft von der; 
Erbe verſchwundene Thierarten: den Auerochſen 
u. das Elenn; die Viehzucht gewinnt an Umfang 
u namentlich iſt Die Pferdezucht ſehr bedeutend. 
Der füdliche od, warme Landſtrich vom 50° 
nördl. Breite an ſüdlich bis 387 ; zu einem großen 
Theile banmloje Steppe (1. d:), der Winter iſt kür⸗ 
zer u. wird zuweilen durch Thauwetler unterbrochen, 
boch ift die Kälte zu Zeiten noch fehr ftreng, ber 
Frühling iſt mild,’ der Sommer heiß u. troden, 
bie mittlere Temperatur. beträgt 6" — 7° R.; die 
Niederichläge find unbedeutend; im Winter treten. 
furchtbare Schneeftirme, im Sommer heftige Wir- 
beiwinde auf. Wo die Steppe den Anbau geftattet, 
ift der Ertrag ſehr reichlich; hie n. da iſt der Boden 
mit Salzgründen geſchwängert; aufer. den ge« 
wöhnlichen Getreidearten gibt e8 auch Mais, es 
gedeihen Obft, Wein u. Melonen, bier u. ba, 3. B. 
auf der Süpfüfte der Krim u. Zransfaufafien, 
auch Sübfrlichte u. jelo Palmen; außer ungebeu- 
ren Heerden von Hausthieren tritt auch das Ka⸗ 
meet auf. u. * 
6 Politiſcheu. adminiſtrative Einthei— 
lung. Seit 1775 iſt das R. R. in Gouvernements 
u. Gebiete (Oblastj) eingetheilt, welche wiederum 
im Europäifhen Nußland m. in Kankaſien in 
Kreife (Djesde), m Sibirien u in den Ländern 
ber Doniſchen m. Tſchernomoriſchen Kofaden..in 
Bezirke (Okruge) zerfallen. Jedes Gouvernes 
ment flebt unter einem Gouverneur; einige Ge— 
biete u. Gouvernements fteben unter der höheren 
Berwaltung von Generalgouverneurs, u. zwar: 
Livland, Kurland u. Eftbland; Wilna, Grodno, 
Komno; Kiew, Volhynien, Podolien; Cherion, 
Selaterinoflaw, Taurien u. Beffarabien; Orenburg 
u. Samara; das wefllihe Sibirien; das öftliche 
Sibirien; die Kaukaſiſche Statthalterſchaft. Polen 
(f. d.) ift ein Königreich, Finnland (f. d.) ein Groß- 
ürftenthunm mit getreimter Verwaltung, beide find 
jedoch ebenfalls in Gouvernements eingetheilt. Fer⸗ 
ter gibt es drei Militärgeneralgeuvernements in ben 
Beiden Hanptftäbten des Neiches, Petersburg u. 
Moskau, u.in Warſchau. Nebenher gebt im enropäis 
ſchen Gebiete die hiftoriiche Eintheilung in Groß-, 
ft, Klein, Sid», Weftrußtand- u. in die Oftfee- 
provinzen. Nach der Berechnung bes Directors der 
Sternwarte in Moskau, melde auf Grund ber topos 
graphiſchen Karten argeftellt worden ift, geftaltet fich 
das Berbältmiß der Gouvernements u. Gebiete fo: 
a) Großrußland: Moskau, b90,12 OM., Twer, 
1224,99 OM., Jaroſlawl, 658,07M., Koſtroma, 
1451,09 AQM., Wladimir, 860,56 OM., Nifhego- 
tod, 923,3 OM:, Rjäſan, 762,7 OAM., Tula, 
558,85 QM., Kaluga, 574,68 OM., Tambom, 
1202,08 OM., Woronefh, 1210,62 OM., Kurt, 
819,91 QM., Orel, 859,12 OM., Smolenft, 
1018,12 OM., Pilomw, 801,19 OM., Nowgorob, 
2185,58 OM., DOlonez, 2706,98 OM., Wologda, 
1200,89 DM. u. Arhangeljt mit ben Inſeln, 
16,025,59 OM.;b) Oftrußland (die Czarthümer 
Kıfan m. Aftrahan): Perm, 6050,12 AM., davon 
tommen 3768,99 OM. auf Europa, 2281,13 OM. 
anf Afien ; Wjatka, 2605,19 OM., Kafan, 1116O.M., 
Penſa, 683,4 OM., Simbirſt, 893,28 OM., Sa- 
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mara, 3063,01 OM., Orenburg, 6917,31 OM., 
davon kommen 4685,12 DOM. auf Europa u. 
2232,12 OM. auf Afien; Saratow, 1486,34 OM., - 
Aſtrachan, 3995,27 OM.; 9 Kleinrußlandbz 
Charkow, 986,74 OM., Boltawa, 893,35 QM., 
Tſchernigow, 1000,44 OM., Kiew, 917,93 DM. 5 
dySüdrußland: Land der Donifhen Kofaden, 
2946,9 OM., Setaterinoflam (mit dem Stadtgou⸗ 
vernenient Taganrog u. dem Lande der Aſow'ſchen 
Kojaden), 1205,7 OM., Taurien (mit dem Stadte 
gouvernement Kertich » Ienikale), 1135,61. QM., 
Cherfon (mit dem Stabtgonvernement Odeſſa), 
1349,55 OM., das Gebiet Befjarabien, 633,87 OM.; 
e) Weftrußland: Podolien, 770,76 OM,, Bol« 
bynien,..1286,94 DOM., Minft, 1621, OM., 
Grobno, 691,21 UM., Kowno, 758,11 OM,, Wilna, 


‚767,20 OM., Mobilew, 884,068 OM,. Witebjk, 


809,37 OM:; N Oftfeepropinzen: Petersburg, 
813,97 OM., Eftbland, 369,76 OM.,. Livland, 
831,8 OM., Kurland, 493, OM.;, gGrof- 
fürftentbum Finnland, beftehenb aus be 
Gouvernements: Wiborg, Nyland, Abo, Tava— 
ftehus, St. Michel, Kuopio, Wafa u. Uleäborg, mit 
6844 OM.; b Königreich Polen, eingetheilt 
in bie Gouvernements: Warjchau, Rabom, Yublin, 
Plod, Auguftowo, mit 2520 OM,; b Kaufla- 
ſiſche Stattbalterjhaft: Stamropof, 1881,72 
OM., Land der Tſchernomoriſchen Kofaden, 574,69 ° 
OM., Derbent (mit Siürgja u. ben Ehanaten Kürja 
u. Kaſykumuch), 348,87 OM., Eriwan, 573, OM., 
Kutais (mit Samurfatan u. Minarelien), 529,42: 
DOM., Schemada, 1031,12 QVi., Kaulaſiſch⸗ 
Kaſpiſche Küſtenländer, nörblidy vom Gouverne» 
ment Derbent, beftehbenb aus dem Gebiet des 
Schamdal von Tarku, dem Mectuliniihen Cha» 
nat, Kaitl u. Tabaſſaran, 142,27 OM.; Tiflis 
(mit Einſchluß des Dibarobjelofaniihen, Oſſeti— 
ſchen, Tuſchino⸗Pſchawo⸗Chewfſuriſchen u. Berger. 
bezirkes), 968,90 OM.; Bereich der Gebirgsvölker, 
199, ROM. ;ky Weſtſibirien: Tobolſt, 27,027,9 
DOAM., Tomit; 15,713, OM., Gebiet Semipalatinjt, 
47597 OM., Gebiet der Eibiriihen Kirgiien, 
14544 OM., Bezirk Alatau, 3364,4 OM., Yand 
ber Kleinen Kirgifenhorde, 17,255,2 OD. (abmi« 
niftrativ zum Gouvernement Orenburg gebörig); 
h Oftfibirien: Jeniſſeiſt, 45,708,1 OM., Ir» 
futit,.12,786,6 OM., Gebiet Jakutjt, 74,152 OM. 
(davon ift jedoch jeit 1858 ein Gebiet von 3707 OM,, 
der Bezirk Ochotzk, zum Küftengebiete des öftlihen Si« 
birien geichlagen), Gebiet Transbaikatien, 10,057,2 
OM. Kamtſchatka, 21,908,9 AM. (gehört ſeit Ende 
1856 zum Küſtengebiet bes öſtlichen Sibirien); 
Amurland, 9800,85 OM.; dazu ift feit Bertrag 
von 1860 etwa noch 3000 OM. von China genom⸗ 


‚ menes Gebiet hinzugelommen, melches, jo. wie ein 


Theil des vorher ſchon organiſirten Amurlandes 
zum Küftengebiet bes öftlihen Sibirien geſchtagen 
worden ift, J daß dieſes Küſtengebiet einſchließlich 
ber Fuſeln Sachalin, Schantar u. ber Kurilen ein 
Areal von etwa 30,500. OM. einnimmt; Juſeln 
im Eismeere, 9755 OM.;m)basAmerilanijche 
Rußland, mit 24,300 OM., wovon 23,400:auf 
das Feftland, ber Reſt auf die Infeln kommt. Außer 
Rechnung find hierbei eine Anzahl Seen geblieben, 
in Europa ber Laboga, Peipus u. a, auf den Gren⸗ 
jen mehrer. Gonvernements: Tiegenden Seen, in 
Afien der Balkaſch u. Batkalfee. Die Geſammtzabl 
ber Gouvernements u. Gebiete * mithin 835 
von denen 64 Auf Europa, 18 auf Aſien, 1 anf 
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Amerika bommen. Bezüglich ber Größe ber einzel ⸗ 
nett Gouvernements, jo umfaßt: der größte Theil 
derfelben in Europa: 500-1000 DOM. ; nach Maß» 
gabe der Entferming vom Centrum bes Europäi⸗ 
cheu Rußlands nimmt aud das Maß der Größe ber 


Gonberrements gu, n. zwar am 'meiften im Often. ; 


fe ‚Bepöfterung bes Rn Res wird 
fogenänitte,Rebifionen ermittelt, welche «bie 


Regterniig zu unbeftinnmten Terminen in Perioden, » 


welche in Der’ Regel von:15+-20 Jahren gemechieit, 
in Auſnahmeftillen aber auch nach 2-3 Jahren ſich 
wiederholt haben. Dieſe Nevifionen; welche vor» 
mon ben finanziellen Ziwed int Auge haben, um⸗ 
ſaſſen daher andy lediglich die 3 ah Ever ſteuerpflich⸗ 
tigen Perfonen, 'alio hauptfächlich das mänuliche 
Geller; u. die zugleich dabei gebotenen Rach⸗ 

dent Ihber das weiblicher Geſchlecht beruben 
weſentuch nur auf Schätzungen nicht Zählungen. 
Dit erſle Resifion ordnete Peter ber Große im Jahr 
1720 at, dieſelbe ergab 14 Mill: Einwohner;die 
Zählung von zen 16 Mil, die 1762 19 Mill., 
die von 1782 28 Mill., bie von 1796 36 Mill., 
bie von 1815 45 Mill., die von: 1836 69Mill., 


biesboir 1851 674: Mill., die von 18560 etwa 


113 Mill. u. endlich die leiste, zehnte Revifion von 


1858 hat (nach dem Mittheilungem des Statiſtiſchen 


Ceutraleomitẽs des Miniſteriums des Intern) eine 
Geſammibev bllerung von 75, 148, 690. ergeben, wo⸗ 
bei jedoch die Fautaflichen 'Berguöfter mitgezählt 
ſind was früher nicht der 
dieſer Zahl kommen 66,891,493 Bewohner auf 
Europa, 4,003,766 auf ven Kautafus, 4,199,431 
auf Sibirien u. 54,000 auf Amerite, Was die 
Dicgtigkeit der Bevöllerung antaugt, fo famıen in 
Europa auf eine Duabratmeile 688, in. Kaukaſien 
716, it Sibirien 15—16 u. im Amerifa 2—3 Eins 
wohner, im geſammten, Ru R. aber auf eine 
Dnadbratmeile 190 Einmwöhner: Die abfolut ftärkite 
Beoölferung (über 2 Mill. Einw.) haben die Gou⸗ 
vernements Wjatka ‚Berm u. Orenburg ;:bie rela- 
ip ſtärtſte Bevöllernng haben die Gouvernements 
Moskau mit 2712 Menihen anf eine Duadrät» 
meile, Warfhau mit 2570 (Bolen mit.2054), Bor 
dolien mit 2270, Kurft mit 2210, Kiew, Tula, 
Poltawa fänmtlich mit Uber 2000 Menichen auf 
eine Duabratmeile; am ſchwächſten bewölfert ift in 
Entopa das Goubernenent Archaugel, wo mur 
17 Meuſchen auf eine Duabratmeile kommen. Im 
Sibirien am beſten bevbllert ſind der Bezirk Ala⸗ 
tar u: das Geblet Semipalatinfk mit noch nicht 
45 Menſchen, am ſchlechteſteu benöttert das öſt⸗ 
liche Küſtengebiet mit 1. Dienfhen auf der Qua⸗ 
ratmeile. Was die Zunahme der Bevölkerung 
anlaugt, abgeſehen von ber durch Eroberungen 
entſſandenen, fo. hai ſich herausgeſtellt, daß bie 
Menſchenzahl ziemlich gleichmäßig, jährlich um et⸗ 
was mehr als 1 Proe., ſteigt. Eigenthümlich iſt, 
daß das weibliche Geſchlecht im Ren R.. das männ- 
liche um 2 Proc. Überfteigtz auf 100 Männer ka— 
men 1856 in Europa’ 103,31 Frauen, in Kaulaſien 
dagegen 91,85 Franen m. in Sibirien 92,88 Frauen; 
am meiften-ilbermwiegend ift das weibliche Geſchlecht 
in den Gouvernements Jaroſflaw, Wijatfa, Nowr 
gerod, Koftroma, Livland, Peru, Kurland, Wo» 
logda Twer, Dioney u. Archangel, in jedem ber» 
ſelben mit mehr als 10 Proc. ; am wenigſten Frauen 
befinden ſich im Gebiet Semipalatinſk, 82,80, u. im 
Gouvernement Petersburg nur 71,10 auf 100 Män⸗ 
ner, Im Allgemeinen Überwiegt in. den Städten 


all geweſen iſt. Bon: 


das männliche, auf dem platten Laube: das weib ⸗ 
liche Geſchlecht. Nach den Nationalitäten iſt 
die Bevbllerung des Ren R-$ ſehr bunt ge⸗ 
miſcht. Nah den Stämmen unterſcheidet man: 
ay ben Slawiſchen Stamm, zu welchem die Groß⸗ 
ruffen, welche über bas ganze Reich werbreitet. finb, 
Die Kleinruflen inden Gomvernements Tihernigem,, 
Poltawa, Eherfon, Kiew-u. Charkow, bie Koſaden 
(1.d.), Weißruffen in Witebjt u. Mohilew, die Bol 
garen in Beſſarabien u. Taurien u. die Polen. ge⸗ 
hören; b> den Germaniſchen Stamm, zu welcheni 
die Deutſchen im ben Oſtſeeprovinzen u. zerſtreut 
als- Coloniſteu über viele andere Gouvernemeuts, 
die Schweden, bef. in Finnland, Livlaud. u. Peters- 
bnrg, die Dänen, Hollaͤnder u. Englänber-gehören;, 
enden Lettiſchen Stamm, zu, welchem bie Letten, ür 
Kurland u. Livland, die Lithauer u. Somogitier,, 
im Gouvernement Wilna, gehören; d) den Finni- 
ſchen Stamm (Tſchuden), Finnen, Lappen, Eſtben, 
Liven, Permier (Berm ı. Wjatla), Syrgänen (Wo⸗ 
logda), Wogulen (Perm u. TZoboljt), Wotjateu, 
(Wjatla,; Simbirſt/ DOreuburg), Tſchereunſſen 
(Koftroma, Niſhegorod, Wjatla, Perm, Kaſau us 
Orenburg), Tichuwaſchen u: Mortiwinen (ebenda⸗ 
ſelbſt), ſtjaken (am Ob), Tepter⸗ (renburg)z 
e) die Samojeden in zwölf Stämmen; I Tataren, 
zu denen bie eigentlichen Tataren (Aſtrachaniſche, 
Krimijche, Orenburgiſche Tataren) gehören, ſowie 
die Sibiriſchen Tataren in neun. Stämmen, die 
Nogajer (a der Bolga x.), Meſchtſchenjalen (Dren⸗ 
burg), Kumpfen (Kaukaſus), Truchmenen (am 
Kafpiihen Meer), Baſchliren (Dreubung, Perm, 
Wijatta) m. die Kirgistaijaden (jenſeits des Ural⸗ 


fluſſes); Die. Kaukaſiſchen Stämme (am Kaukaſus, 


ſ. d.), Rabarder, Abchaſen, Oſſeten, Kiſſen, Lesghier, 
Gruſier u. Andere; I) den Mongoliſchen Stanm mit 
ben eigentlichen Mongolen, Den Buräten (an ber Se⸗ 


blenga) u.Ktalmücken; den Mandſchuriſchen Stamm: 


Tunguſen, Orontſchenen, Lamuten; k) die Oftfibie 
riſchen Völler: Jaluten, Kannſchadalen u And; 
I) Estimos, Koliuſchen u. And. in Amerika. Außer⸗ 
dem noch zerſtreut inn Reiches Wefteuropäer, Gries 
den, Juden Armenier, Perſer, Yubier, Kbiwaer, 
Turkiſtanen, Zigeuner ge. Im Ganzen zählt man 
im Ren R. 112 verſchiedene Völkerſchaften, weiche 
mindeſtens 40 verſchiedene Sprachen reben. Über 
in ber ſcheinbar jo zerſplitterten Mannigfaltigfeit 
berricht gleichwohl ftraffe Einheit. Mehr als 5 
der Geſammtbevölkerung gehört dem Slawiſchen 
Stamme an, im Europäiſchen Rußland etwa 60 
Millionen, u. unter dieſen verſchwinden wieder die 
Polen, Bolgaren 2c. gegen die eigentlichen Ruſſen, 
deren Zahl an 50 Mill. beträgt, u. wieder find. uns 
ter ben ruſſiſchen ——— — mit 
etwa 35 Mil: der eigentliche Kern, Die Ruſſen find 
im Allgemeinen ein fräftiger Menibenichlag, meift 
über Mittelgröße, muteriegt, a. gedrungen, mehr 
bräunlich als blond, doch fetten ſchwarzhaarig. Die 
Hauptgeumbzilge der -Nationalgefichtsbiloung find 
Heine. ———— Augen, blaugrau od. braum 
mit ſchwachen Brauen, eine niedrige Stirn, nicht 
großer Mund mit biimmen Lippen; eine meiſt kleine 
anfgeftiilpte Nafe, fpites Kinn, vieredige Kinn 
baden, ftarter Bart», u, Haaxwuchs. Der allge⸗ 
meine Geſichtsausdruck iſt ein Gemiſch von Ernfl, 
Gutmüthigleit, Schla u. Verſchlagenheit. Uns 
ter den Gefichtern ber-niebrigen Ktafien findet man 
eine. fehr. allgemeine Familienähulichleit. Die dir 
heren Stänbe verbergen: faſt ohne Ausnahme alle 
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Eigenthümlichkeiten bes rüſſtſchen Wefens unter 
fremblaͤndiſcher Bildung. 
Die Nationalkleibung bed Mannes ift meift 
em roth u. blau geftreiftes Hemd, barüber ein 
langer, meift bunfelgrüiner Tuchüberrock (Kaftan) 
mit Häfteln ftatt der Knöpfe, u. ein Gürtel, 
worin. bie Hanbfchube, ein Mefler u. ein Beil 
fteden, welches ber gemeine Ruſſe gewöhnlich bei 
fi führt. Der Hals ift ftets bloß. Die Bein- 
kleider ſind weit u. werben in ben bis an bie Knie 
reichenden, meift juchtenen Stiefeln getragen. Als 
Kopibebedung trägt ber Rufe einen breitfrämpigen, 
niedrigen Hut ob. eine Pelzmite. Stets trägt ber 
Auffe einen vollen Bart. Die Kaufleute tragen 
diefe Kleider von feinerem Stoffe. Die Popen 
tragen weite Talare von Tuch, Seide od. Kamelot, 
einen berabgeichlagenen Hut, ein ſpaniſches Rohr 
u. lange fliegende Haare; Mönche u. Ronnen tragen 
ſchwarze Talare w. ſchwarze Eylindermüten. Die 
Weiber tragen furze Röde von blauem Tuch mit 
bunter Berbrämung, ben Bruftlat mit einer Reihe 
Kuöpfe geſchloſſen, n. ein bellfarbenes, geblümtes 
Kopftuch, unter weichem die Bäuerinnen alle Haare 
verbergen, ob. eine diademartige Mütze u. bie Haare 
geflochten. Anders tragen fich Die rauen der Kaufe 
leute; bier fiebt man Perlenihnuren um den Kopf, 
eine lange Robe von Seide, Tuch od. Kattun 
(Sarafaı), eine mit Gold befete Sammetmiitye 
(Kotofhnik) u. dgl., doch find’ in allen dieſen Tracy 
teit viele Provinzialverfchiedenheiten. Der gemeine 
Ruſſe ift frohſinnig, forglos, genügfam, guther⸗ 
zig, gaftfrei u. Dienftfertig, dabei je nach Umftän« 
ben zugleich araliftig, unmäßig, graufam; zu ben 
Lichtieiten feines Charakter® gehören hingebender 
Patriotismus u. ſtrenge Religiofirät, zu den Schat- 
tenjeiten große Neigung zum Diebftabl u Berrug 
(bie Rufſiſche Sprache hat filr das Wort fteblen 
eine Dienge Euphemismen). Im Geſchäftsverkehr ift 
der Ruſſe jehr gemandt u. werichlagen; fich jelbft 
überlafien ift er träge u. [hläfrig, aber, wenn er 
muß od. einen Gewinn vor Augen fieht, thätig u. 
arbeitſam. Der ruiflihe Kaufmann, ber Freibauer, 
ber Jswoſchtſchnik (Fuhrknecht) u. der freie Hand» 
werter find daher, meil fie filr ſich arbeiten, viel 
thätiger als ber Leibeigene, welcher für einen An- 
dern ſchafft. Der Rufie bat große Geichidlichkeit 
mit den Hänben u. ein ſeltnes Nahahmungstalent, 
ohne jedoch burd eigene Erfindungstraft etwas 
ſelbſtſchaffend hervorzubringen. Die Lebensart 
ber Ruſſen ifl in den ärmeren Klaſſen ziemlich dürf⸗ 
tig, ſchwarzes Brod von ungebeuteltem Mehl, grü⸗ 
ner od. ſaurer Kohl, Rilben, Erbſen, Bohnen, Grüte, 
wiebeln, Knoblauch, Gurten, Pilze, dazu höch⸗ 
ens geſalzene Fiſche, find Die gemöhnliche Nahrung; 
Fleiſch efien fie nur an Sonn- u. Fefttagen u. dann 
meift gerãuchertes. Das Nationalgericht ift bie 
Kohlſuppe (Schtſchi), ein Gemengjel von feinger 
ſchnittenem Kohl, allerhand vegetabilifhen Zutha⸗ 
ten, faurer Milh u. a. m.; das Nationalgetränf 
der Kwas, zu deſſen Herftellung man Kleie u. 
Mehl: mit Waffer gähren läßt u. je nach Umſtänden 
veredelnde Zufätze beifügt. Zu den echt ruffifchen Ger 
richten gebören bie Pirogen, eine Art Pafteten aus 
Semmelteig w, feingehadtem Fleiſch, zufammen- 
gerollt u. in DI gebaden. Unter ven Getränfen 
nehmen noch Branntwein, in ben Stäbten auch Thee 
eine hervorragende Stelle ein. Der Ruſſe liebt Ber» 
—— aller Art, bef. aber Mufit,- Gefang 
a. Tan; Nationalmelohien find in Moll ger 


fetst ; Öffentliche Bergnügen find Schauleln, Rutſch⸗ 
berge, Sclittenfahrten, Ballipiel, auch un 
fümpfe. Die Iufligfte Zeit ift bie Butte 
(Wasliza), welche die firengen Faſten vor Oſtern 
ewifjermaßen einleitet; andere Bergnügungen u. 
hete find die Spazierfahrten (Gulanıen), Masten 
efte (Akrutſcheils) um Weihnachten, in —32 
Gegenden, beſ. zu Petersburg, die Feſte der Wa 
weihe, die Oſterwoche, wo man ſich am * 
umarmend u. küſſend mit: Chriſt iſt erflanden 
begrüßt, worauf der Begrüßte: Er iſt wahrhaftig 
erftanden! erwidert, u. wo man ſich am Ofter- 
montag Oftereier ſchenkt. Auch ein eigenes ruſſi⸗ 
ches Theater befteht, welches Nationaldramen jetzt 
häufiger, als Jouf, giet, f. u. Ruffiihe Literatur. : 
In den plaftifchen Künften Teiften nur bie Haupt» 
ftäbte, u. auch bier mehr Ausländer, etwas, doch 
find Kunſtſchulen in Petersburg, Moslau ꝛc. Die 
Gebräude bei ber Taufe f. unten d.; bie 
Hocdzeitsgebräude ſ. u. Hochzeit, bie Lei» 
hengebräude f. u. Zobtenbeftattung. Die 
Bohnungen der Ruſſen find ärmlich. In Alt» 
rußland find zwar bie Stäbte leidlich — u. 
bei. bie Haupt» u. Gouvernementsſtädte ſehr ſtatt⸗ 
lich, doch miſcht ſich hier, bef. in Mittel- un Süd⸗ 
rußland, ber drientaliſche u. weſteuropäiſche Ge- 
ſchmack, letzter herrſcht jedoch in ben Staats» 
gebäuben vor. Petersburg u. Moslau gleichen den 
pradtoollften Hauptfläbten Europas; die Stäbte 
im ehemaligen Bolen find ſchmutzig u. von Juden 
erfüllt. Die Dörfer find ſchlecht, Hein u. dehnen 
fih, da fie nur eine Straße haben, in bie Länge. 
Die Häufer derielben find in der Regel Biodhäufer, 
mit vorfpringendem Dache u. ohne Schornſtein, 
einige Offnungen, innen mit Schiebern verjehert, 
fünnen dazu bienen den Rauch hinaus u. Licht ein⸗ 
zulaflen; deshalb ift bi obnftube (Isba) ſehr 
räuchrig u. voll Ungeziefet. In der Mitte ſteht ein 
Tiſch u. Bänke laufen an der Wand herum. Der 
Dfen, in ber Ede neben ber Thür, ift zugleich 
Herb; ber Thür gegenüber in einer andern Ede 
ftebt das Bild eines Heiligen, wor weichem flets 
eine Ollampe brennt. Jeber, welcher in die Stube 
tritt, beugt fich vor dem Heiligenbild u. ſchlägt ein 
Kreuz; oft ift in ber Stube ein Verſchlag für bie 
Eigenthümer u. beren Heinere Kinder. Die übrigen 
Hausleute fchlafen Nachts auf dem Fußboden, 
auf Bänfen od. auf dem Ofen, wo die ganze Fa⸗ 
milie oft bie freien Stunden u. ben Sonntag zur 
bringt; unter dem Fußboden ift der Aufbewah- 
rungsort der Nahrungsmittel; reichere Bauern 
haben Gaftftiuben (Garinza), Dahftuben (To⸗ 
rema) mit Heinen Balfons u. meift auch Bades 
ftuben, in jedem Dorfe findet ſich wenigftens eine 
Babeftube (zu Dampfbädern). In einigen Gegen» 
den, fo im Gouvernement Woroneſh, gibt es auch 
ftattliche fteinerne Häufer u. fchöne Firchen mit 
kupfernen grün angeftrichenen Dächern. Die Klein 
rufien, obgleich fie von geringerer politiſcher Bedeu⸗ 
tung als die Großruffen find, zeichnen fich gleichwohl 
in mancher Hinficht vortheilhaft vor jenen aus, ihre 
Wohnorte find folider gebaut u. es herricht darin 
mehr Reinlichkeit; ftatt auf den Handel, legt ſich der 
Kleinruffe mehr auf Aderbau u. Inbuftrte, ſelbſt 
Kunſt u. Wiſſenſchaft. Viele der aus: —— 
Namen in der Ruſſiſchen Literatur — ren Klein⸗ 
ruſſen an. Die Weißruſſen find weniger gewanbt, 
lebhaft u. betriebfam als bie Großrufjen, auch wer 


niger frobfinnig- 
















Dem Stande nad unterſcheidet ſich bie Be- 
ikerung bes Ren R-es in Abel, Geiftlichkeit, 
zger u. Bauern. a) Der Adel befleht aus Ge- 

abel, dem eigentlichen erblichen Abel bes 
welcher übrigens vom Kaifer ftets vermehrt 
erben kann, entweber durch Verleihung ber 
Aswürde, od. durch Dienftrang, od, durch Ber- 
ibung eines Orbens; u. aus Rangabel, welcher 

e Staatsbeamtern umfaßt u. in den acht erften 
dangklaſſen erblich, in den übrigen ſechs aber nur 
sföntich if. Die 14 Rangklaſſen (Tſchin) find: 
Beneralfelpmarihall, Generalabmiral, Reiche- 
Dberfammerberr; General en chef, Ad» 
wirtlicher Geheimerath, Minifter; General- 
heutenant, Biceadıniral, Geheimerath; General- 
Major, Kontreadmiral, Kammerherr, wirklicher 
1;  Brigabier, 


rtsabel der Bojaren u. Knjäſen (Kneefen) 
eine politifche Bebeutung, allein Peter hob die Bo- 


jarenwilrbe auf u. bermanbelte bie wafallenartigen 


Enjäfen im einen Hofabel. Die Edelleute eines 
jeden Gonvernements bilden eine befondere Adels⸗ 
eörporation mit einem Marſchall an der Spite. 
De ——* eu Vorrechte des Adels find, daß 
der ann ohne Urtheil u. Recht weder feines 
Lebens noch feiner Ehre verluftig gehen faun, nur 
von feines Gleichen gerichtet wird, von Körperftra- 
fen, Rekrutenpflichtigleit u. Einguartierung frei 
if, Pandgüter mit Bauern, auch Leibeigene ohne 
beſitzen darf, berechtigt ift ben Namen feines 
Landgutes feinem Familiennamen anzufügen, alle 
Rechte der Kaufmannſchaft genießt u. nach Belie- 
ben Handel treiben, Fabriken anlegen zc., auf 
feinen Erbgütern Fleden anlegen u. darin Märkte 
abhalten darf. Frauen von Adeligen werben zu⸗ 
rd abefig, abelige Des von Bürgerlichen be⸗ 
Iten zwar für ihre Perſon den Adel, ohne jedoch 
ihren Gatten od. Kindern benfelben zu ertbeilen. 
Berloren gebt ber Abel durch freiwillige Entfagung 
od. durch —— Meineid, Mord, Diebſtahl, 
ãlſchung sc. Manche Adelige führen den Titel 
rſt (Rnjäs), Graf, Baron, ohne jedoch dadurch 
Zuwachs zu ihren Rechten zu erhalten. Im 
Sabre 1855 wurde die Zahl ber Erbabeligen auf 
540,000, die der Dienftabeligen zu 155,000 Indie 
viduen angenommen. b) Die Griechiſche Geift- 
lich ke it wird eingetbeilt in die Schwarze u. Weiße 
Geiſtlichkeit; zu erfter gebören die — Ge⸗ 
walten (Metxopoliten, Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Archi⸗ 
mandriten, Äbte, Brioren, Äbtiſſinnen 2c.), zu letze 
ter die OÖberpriefter, Protopreibyter, Erzprier 
fer, Prefbyter, Diatonen ꝛc. Zur Weißen Geift- 
lüchleit können Perſonen aller Stände treten (fonft 
mit Ausnahme der Leibeigenen); fie ift frei von 
Abgaben u. Rekrutenpflibt, kann aber keinen 
Veſitz erwerben. Die Katholiſche Geiſtlchkeit iſt 
in vie Weiße m. Klofſtergeiſtlichleit getheilt; zu 
erſſer gebören: bie geiftlihen Wiürdenträger, zu 
körer die Orbensvorfteber ꝛc. Die Soangelifce 
bucheriſche Geiftlichkeit beftcht aus Predigern u. 
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höheren geiftlichen Würbenträgern, bie Refornirte 
aus Paftoren, Dialonen u. höheren geiftlihen Be- 
amten. Alle proteftantijchen Geiſtlichen haben 
bie Rechte des perjönlien Adels. c) Bürger 
(Miefhtanenen); biervon beftehen ſechs Siu⸗ 
fen: bie erfle, bie ftäbtifchen Grundbefiger,- u. 
bie zweite, bie Kaufleute (bie in einer ber brei 
Gilden Eingeſchriebenen) haben bejondere Bor- 
rechte u. zahlen keine Steuern, außer der Kopiftener, 
u. find auch militärfrei; bie britte, bie —8* 
die vierte, die Handwerler (Zunftgenoſſen), die 
füufte, die namhaften Bürger (ehemalige Beamte, 
Gelehrte, geprüfte Künftler), die ſechſte, die gemei- 
nen Bürger. Eine bejonbere Klafje Bürger murbe, 
um einen ebrenhaften Mittelftand zu grünbem, 
1832 als Ehrenbürger errichtet, welche Leine See⸗ 
lengelber zahlen, nicht militärpflidhtig find u 
nicht körperlich gezühtigt werben bärfen. Im Alf 
gemeinen haben die Bürger viele Borredhte. Ka⸗ 
tharina IL aab ihnen eine Municipalverfafjung, 
welcher gemäß jebe Stabt ein Stabthaupt (Bürger- 
meifter) bat, welcher dem aus ſechs Beifigern be⸗ 
ftehenden Stabtrath präfibirt. Neben biefem Dia» 
giftrat befteht ein Juftizmagiftrat (Stadtgericht) 
aus gewählten -Bürgermeiftern u. Rathéherren. 
Die Polizei bejorgt ein Krondiener. dI.. Die 
Bauern find ber bei Weiten zablreichfie Stand, 
mehr ale 42 Millionen. Nach den verichiedenen 
Ländereien, welche fie bewohnen, haben fie verſchie⸗ 
bene Namen; fie find entweber freie Bauern, wozu 
die freien Aderbauern, die Coloniften u. bie tribut« 
— Bauern gehören, od. Bauern unter bes 
onberer Verwaltung der Krone, nämlich Einhöf- 
ner (Odnowortschi), Militäreoloniften, Krons, 
Poſt- u. Fabrifbauern; od, endlich Leibeigene, 
nämlich Apanage» u. gutsherrlihe Bauern. . Die 
Klaffe der freien Bauern wurde durch Ukas 
von 1803 gegrünbet, fie zahlen Kopffteuer, ſiellen 
Nefruten u. tragen alle die den Bauern auferiegteu 
Laften in gleichem Verhälimiß mit-den Kronbauern, 
bitrfen ihren Befit verkaufen u. vererbeu Gjedoch 
nicht in Heineren Barcellen als ſechs Deflärinen — 
25,67 preußiſche Morgen), in die Gilden u Züuſte 
ber Stäbte übertreten u. aus einem Gouvernement 
in das andere ziehen. Die Eolonifien fi 
Fremde u. haben freie Religionsübung, Beireiung 
vom Militär- u. Eivildienft, eigne Gemeindever- 
waltung u. eigne ®erichtebarteit unter jeibfiger 
wählten Nichtern. Die Bauern unter VBerwaltuug 
ber Krone befigen ihr Laud nicht als freies Eigen— 
thum, fondern find von ber Krone abhängig. Die 
er Klaſſe unter ihnen find die Einhöfuer, 
meift Nachkommen vormaliger Kriegsleute, od. der 
radirter Adeligen, od. ſolcher Adelıgen, welche iu 
Feige der Zeriplitterung ibres Befines den Abel 
abgelegt baben; fie ſtellen Rekru en u. baben das 
Recht Peibeigene zu befigen, dürfen aber ſolche wer 
der faufen noch verkaufen, ihr Bermögen vererben 
fie, e8 wird jelbft nicht wegen begangener Vers 
breden confilcirt. Die militärijhen Colo— 
niften (Rojaden) haben Mititärgerictebarteit, 
find abgabenfrei, aber alle zum Kriegsdienſt ver⸗ 
pflichtet mit Ausnabme eines einzigen Sobnee, 
welchen ber Vater wählen u. zurüdbehalten kann. 
Die Kronbauern, mit Inbegriff der Boft- u. 
en haben für das ihnen überlaflene 
and, welches fie nie verkaufen dürfen, eine bee 
— jährliche Abgabe (Obrot) ob. perſönliche 

ienfle zu leiſten; ſie haben das Recht Beiſitzer 
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für die Kreisgerichte zu wählen. Der bei Weiten 
größere Theil der Bauern find Leibeigene (ſ. d.) 
Bei ver letzten Reviſton yählte man deren 23 Mil- 
lionen, u. von dieſen waren mehr als 20 Mil. 
mit Aderbau beichäftigt, 13 Mill. als Haus- 
bierter verwendet u. beinahe 14 Mill. gegen 
Obrok als’ Hatidwerfer od. Überhaupt zum Be- 
trieb eines Geſchäftes entlaffen. Im J. 1857 ber 
trug bie Zahl der Leibherren mit 1—20 Leibeigenen 
49,708, 36,024-Zeibherren befaßen jever 21—100 
"Leibeigene, 19,808 Herren haften jeder 100—1000 
Leibeigene, 2568 Herren jeder 1000—2000 Feib- 
‚eigene, ‘u. mehr als 2000 2eibeigene beſaßen 
1447 Herren. Leibherren ohne Grunbbefitz zählte 
man 5000. Die meiften Leibeigenen gab es in ben 
Gouvernements Kiew, Podolien, Bolhynien, Tula, 
Rjäſan, Smolenſt, Tambow u. Twer, die wenig⸗ 
ſten in Sibirien. Bei den Kofaden ır. den noma⸗ 
vdiſirenden Bolkerſchaften befteht Feine Leibeigen- 
ſchaft, in Livland, Eftblanb n. Kurland ift fie in 
den Fahren 1816-20 aufgehoben worden; im 
Abrigen wurden alle Feibeigenen, welche in bie 
Armee eingeſtellt ivaren, frei. Die allgemeine Auf- 
— ber Leibeigenſchaft iſt, nachdem ſchon 1858 
vom Kaiſer Alexander II. die Apanagebauern frei« 
— worden find, durch Manifeft vom 3. März 
‚1861 angeordnet. Die dadurch entftehenden neuen 
Merbältmiffe jollen in folgender Weiſe geregelt wer⸗ 
den: Binnen zwei Jahren follen alle besfallfigen 
Beſtimmungen ausgeführt werben, fo lange bleiben 
die Bauern ihren Herren temporär verpflichtet. Es 
Febr in der Wahl bes Bauern, ob er feine Län— 
dereien vom Gutsherrn durch Ankauf zum freien 
Eigenthum erwerben will. So lange er den Beſitz 
nicht abkauft, behält er das Land blos zur Bewirth— 
Thaftung u. muß dafür beftimmte Leiftungen ge- 
währen. Die Haus u. Obrokfklaven werben nach 
zwei Jabren aller ihrer Verpflichtungen ledig, doch 
erhalten fie fofort periöntihe u: Verımdgeusrechte 
n. bürfen fih mach Belieben verbeirathen. Der 
Obrol der Männer darf höchſtens 30, derder Frauen 
höchſtens 20 Silberrubel jährlich betragen. Nach 
Ablauf biefer zweijährigen Frift erhalten bie Teib- 
eigenen biefer beiden Klaſſen eine Steuerbefreiung 
von ſechs Jahren, wenn fie in eine Yandgemeinde, 
von zwei Jahren, wenn fie in eine Stadtgemeinde, 
eintreten. Die temporär Berpflichteten vereinigen 
ſich zu Landgemeinden, mit einem Staroft n. Ge— 
meinderath an ber Spitze. Mebre Gemeinden bil« 
den einen Kreis mit einer ans Wahlen der Gemein 
den bervorgehenden Kreisverfammlung, einem Bor» 
fteher (Starichina) u. Kreisrichtern. Mehre Kreife 
bereinen fi zu einem Bezirk unter einem Frie— 
bensrichter, der vom Statthalter des Gouverne— 
ments ernannt wirb u. deſſen Obtliegenbeit bie 
Ausführung des neuen Geſetzes ır. die Beilegung 
etwaiger Streitigkeiten zwiſchen Grundherrn und 
Bauern if. Im ver Hauptftabt jedes Gouverne- 
ments mird ein Sonderausshuß für die bäuerlichen 
Angelegenheiten eingefetst; befien Mitglieber find 
ber Gouverneur, ber Adeldmarjchall, der Präfident 
der Domäuenkammer, ein kaiferlicher Beamter u, 
vier Grundherren, welche zur Hälfte vom Minifter 
des Innern, zur Hälfte von ben Vorftehern bes 
Adels gewählt werden, 

° Die religidfen Berhältniffe bes Men R-8 
Bieten dafjelbe Bild wie bie ethnographiſchen: bun⸗ 
tefte Manmmigfaltigteit u. dennoch compacte Eins 
heit. Es gibt euifiiche Städte, in benen-die Got⸗ 


teshänfer von 6—7 chriſtlichen Confeſſtonen, eine 
Synagoge, eine Mofchee ur. eine Pagode zuſammen⸗ 
fteben. af w. Hauptreligion ift die Griechiſch⸗ 
ruſſiſche, über biefe, ihren Gottesbienft, Glau—⸗ 
Gensfehre, Symbole, Briefter 2c.’ 1. ‚Gried)ifche 
Kirche u. Ruſſiſche Kirche. Die Ruſßſch- grie- 
a Religion befennen etwa 58—59 Mill. Ew. 

ngeachtet die Griechiſch⸗ruſſiſche Kirche die herr- 
fchenbe iſt, nimmt fie doch blos den. Vorzug. in 
Anſpruch, daß in Alt-Rußland nur fie Gloden in 
ihren Kirchen führt, daß ın gemifchten Ehen, von 


einer anderen Kirche, wohl aber um —3 


itgeud 
ein Amt zu bekleiden, eine ee fließen ; 


500 In⸗ 
Dividuen. Möuchs« ıı. Nonnenklöſter ab ed 578. 
Die Ruſſiſche Kirche hat in ihrem Schooße wielfeicht 
nicht weniger als 200 verfchiedene Secten, vonbenen 
jedoch die Mehrzahl faft gar nicht bekannt iſt; bie 
befaunteften Secten find die Raskolniken (Staro- 
werzen), Ducoborzen, Pomoranen, Kapitonier, 
ſ. u. Ruſſiſche Kirche. Bon den Übrigen riftlichen 
Bekenntniſſen if am flärfften vertreten bie Rö— 
mithefatholifhe Kirche mit etwa 8 Mill. 
Belennern u. außerhalb Polen (f. d,) 7 Eparchienz 
ber Erzbiihof von Mohilew ift dad Haupt der far 
tholiichen Kirche im Re n R-e; die meiften Katho— 
liten finden fi in Polen u. Weftrußland, Die 
Katholiſche Kirche beſaß 1851 etwa 2400 Kirchen, 
140 Klöiter, 2000 Veönche u. Nonten u. 1710 
Meltgeiftlihe (mit Ausschluß von Polen u. Finn 
land), J. u. Römifch-Katholiiche Kirche ©. 343, 
Die Armenifhe unirte Kirche zählt etwa 
25,000 Befeuner u, bat einen Erzbifchof in Nas 
chitſchewan; am meiften findet fie fih im Goue 
vernement Taurien vertreten. Die Armeniſche 
nit unirte Kirche (Gregorianer) hat beinahe 
400,000 Belenner, beſ. in den Gouvernements 
Stawropol, Aſtrachan, Taurien u. in Befjarabien, 
bat einen Patriarch in Etſchmiadſin u. 5 Erzbifchöfe, 
Die Evangelijhe Kirche, beftehend aus den 
Lutherauern u. wenigen Neformirten (jeit 1818 
— mit einander verſchmolzen), zählt etwa 34 

ill. Belenner, zumeiſt in ben Oftieeprovinzen, 


Saratow, Samara, Cherfon u. Kowno, Es gibt 
ſechs Konfiftorialbezirte: Petersburg, Mostau, 
Kurland, Livland, Efthland u. die Inſel Dfel, alle 


fteben unter einem Generalconfiftorium ; dann exi⸗ 
ſtiren noch in Riga u. Reval Stadtconfiftorien, u. 
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file. die Reformirten ein. Collegium in Wilna. Die 
Evangeliſche Kirche genießt. jeit 1823 biefelben 
Borrechte, welche Die Kirchenordnung von.1801 ber 
Katholiſchen bewilligt bat. Herrnbuter finben 
fih in den Oſtſeeprovinzen, Moskau... Saratow; 
fie. haben bedeutende Borrechte, namentlich Be- 
freiung vom Militärbienft, von Cinguartirung, 
von Kopffleuer:c. ;ihre Zahlift gering, noch geringer 
bie ber Sphere fi am war» 
zen Meere u. in Samara finden. YJuben: gibt 
es in Alt⸗Rußland gar nicht, deſto mehr aber. in 
ben ehemals polnischen Provinzen, Klein- u. Weif- 
rußland u. in Bolen: Im Ganzen zählt man im 
Ken. X. Über 13 Mill., Darunter in Beflarabien u. 
Zaurien: eine geringe. Anzahl Karaiten, Der Ufas 
vom 47. April 1835 ‚regelt ihre Verhältniſſe zum 
‚Staat u. wo fie wohnen dürfen. Dies ift in allen 
ebemals- polnifchen u. Heinruffifchen Provinzen, in 
‚Beflarabien u. Taurien, nur nicht in den Städten 
ſtiew, Sebaftopol u. Nilolajemw, u. in ben Gouver⸗ 
‚nements Tſchernigow u. Poltawa, nicht in ben 
Krone u, Rofadendörfern. Außerhalb diefer Grenze 
dürfen fie nicht Handel treihen n. müffen ſich jähr⸗ 
lich durch einen aus ihrer, Heimath bezogenen Paß 
als Freinde legitimiren. Jeder muß ein Gewerbe 
nachweiſen, fonft werben ſie als Bagabonden behan⸗ 
delt; Die, welche ven Aderbau ergreifen, genießen 
bedeutende Bergüufiigungen. Die Juben bilden, wo 
fie ſich aufhalten, einen eigenen Staat. Jede Ge— 
meinde hat dreei gemählte Vorſteher (Kahalis), 
‚welche ber Judengemeinde bortreten, bie Abgaben 
empfangen, die Zählungen anfiellen, die Polizei 
leiten u. die Regiernngsbeamten unterftüten. 
Streitigleiten unter. ihnen werden nach dem Tal- 
mud entſchieden; zweite Inſtanz find die Kahalis, 
dann geht es vor bie Gerichte bes Landes. Auch 
die Juben find jegt —— ugg a Die zum Ehrir 
ſtenthum überttelenden Juben baben laut Ufas 
non 1817 im nördlihen u ſüdlichen Rußland ums» 
entgeldlich Ränbereien angemwiefen erhalten u. bil 
den bajelbft unter der Benennung: Gejellichaft 
der Iſraelitiſchen Chriften eine eigene Gemein» 
haft, die--außer in Criminalfällen allein von 
dem: Comiteé der Fürforge für die ifraelitiichen 
Chriſten in. St. Petersburg abhängt u. außerdem 
im Bezug auf Religionsübung, — u. Gewerbe, 
ſowie Berwaltung große Vorrechte genießt. Mur 
hammedaner gibt es im Ren R. etwa 23—3 
Mill., beſ. im der kaulaſiſchen Statthalterſchaft u. 
un ben Gouvernements Orenburg, Kaſan u. Tau⸗ 
rien, ſowie im @ebiete der Kirgiſenhorden. Die 
Zataren, Türken, Turkomanen, Kirgiien, Bafch- 
firen, Gruſier, Tadihiks u. a. find meift Belenner 
bes Islam. Die Verwaltung ihrer geiſtlichen Ans 
gelegenheiten zerfällt in ben Orenburgifchen u. 
Tauriſchen Diftrict. Zum Lamaismu (j. d.) ber 
fennen fich, die Mongolen, Kalmüden, Buräten, 
Zungufen u. a., über 4 Mil. Zum Schamas 
nenthbum u. anderen heidniſchen Culten befann- 
ten fi etwa 200,000 Bewohner, hauptiächlich in 
ben Gouvernements Aftrahan u. Orenburg. So 
mögen etwa alle Bewohner des R⸗n R⸗s, melde 
nicht ber orthodoxen Griechifchen Kirche angehören, 
jujammen 16—17 Mill, zählen. 

I) Phyſiſche Cultur. Der Aderbau nimmt 
unter ben Beſchäftigungen der Bewohner des R-u 
R-8 bie bebeutendfte Stelle ein, wiewohl fein Gebiet 
—* durch bie Strenge des nörblihen Klimas, 
theils durch bie Beichaffenheit bes Bodens (Steppei, 


| 


Simpfe ıc.) jelbft beſchräult wird. : Sibirien Tann 
bei jeiner ſchwachen Bevölkerung it biefer Beziebung 
kaum in Betracht gezogen werben, obgleich es daſelbſt 


nicht an fruchtbaren Gebieten fehlt, fo namentlich im 


Südoſten des Ballaſchſees, am Altai, in Daurien ıc. 
Im Europäischen Rußland rechnet man 154 Proc, 
ber Bodenfläche als Aderland, 14 Proc. auf Wielen, 
39 Proc. auf bewaldeten Boden: u. 444 Procı als 
nicht ertragfähiges Land, wobei jedoch in letzterem 
bie als Biebweiden benugbaren Steppen eingerech⸗ 
net find. Die Landwirthſchaft wird zwar jowohl 
von der Regierung als den Orundbefigern möglichſt 
zu fördern geftrebt, gleichwohl fleht- fie‘ im Allge- 
meimen noch auf niebriger Stufe, gewährt aber 
nichtsbeftoweniger ihre Erzengniffe aller Art im 
Überfluß. Obenan im zwedmäßigen Betriebe ber 
Landwirihſchaft ſtehen Die Oftieeprovingen u. bie 
beutfhen Colonien, getreidereih ſind vorzüglich 
die Gouvernements Charkow, Kiew, Tſchernigow, 
Podolien, Volhynien, Orel, Kurſt, Woroneſh, 
Saratow, Tambow, Kaſan, Simbirjt, Niſhegorod, 
Benfa, Cherſon, Beſſarabien, Jekaterinoſlaw, das 
Don'jiche Land u. Polen. Haupterzeugniſſe find 
Roggen, Waizen, Gerſte, Hafer, Kartoffeln. In 
Bellarabien, Cherſon, Taurien u. Selaterinoflam 
aud Mais. Flachs u. Hanf werben beſ. gebaut in 
einem Striche, welcher von Kurland u. Livland aus 
ſich öftlich u. ſüdöſtlich nach dem Innern erjtredt, er» 
fter namentlich auch noch im Gouvernement Perm, 
Krapp in Podolien u. Twer, Tabak in großer Menge 
im mittleren u. ſüdlichen Nußland, ebenſo Runkel⸗ 
rüben u. Baumwolle in Transkankaſien. Der Gar⸗ 
tenbau iſt in einigen ſüdlichen Strichen durch das 
Obſt von Wichtigkeit, namentlich in Beſſarabien ii. 
Taurien, n. auch in Polen, Volhynien u. Podoelien, 
ſowie in den kaukaſiſchen Provinzen, es werden Apfel, 
Birnen, Kirſchen, Pflaumen, Aprikoſen, Pfürſiche, 
Walnüſſe u. Dielonen gezogen. Der Weinban 
findet ſich hauptſächlich in Taurien, Cherſon, Reif 
arabien, Podolien, Jekaterinoflaw, im Lande ver 
Don'ſchen Koſacken, Stawropol, Aſtrachan u. am 
meiſten in Trauskaukaſien, eine Geſanmtfläche 
bes Weinbaus, welche Das Areal von: Frantreich 
boppelt übertrifft. Die ungeheuren Wälder, weiche 
Rußland befitzt , fangen erft in nemefter Zeit an ein 
Gegenftand der Bewirthichaftung zu werden; bie 
Eiche gedeiht bis faft zum 60° nördlicher Breite, 
bie. Buche nur in ber Krim, Beffarabien, Podolien, 
Bolhynien u, Polen, Tannen u. Eichen bis zum 
61°, Fichten u. Lerchen bis zum 65°, Birken, 
Weiden, Erlen bis zum Polarkreife, Eipen u. die 
ſibiriſche Ceder am Ural u. in den öftlichen Land» 
ſchaften bis 55° nörblider Breite, Ahorn nur 
im Süden von Polen u. Großrußland. Die Vieh» 
zucht ift für einen großen Theil bes-R-n Res das 
wichtigfte Gewerbe. Zu den gewöhnlichen Haus» 
tbieren fommen bier noch im Norden das Renuthier, 
im Süden der Büffel u. das Kameel. Nad der 
officiellen Zählung von 1856 gab es im ganzen 
Ren Re mehr ale 181 Mill. Pferde, faft 264 Dill. 
Hornvieb, 432,342 Rennthiere, etwa 60,000 Kas 
meele u, über 26,000 Efel u. Maulthiere, 52! Mill. 
Schafe, 94 Mill. Schweine u. 1,700,000 Ziegen, u. 
es fanıen damals auf 1 OM. etwa 385, auf 100 
Einwohner aber 170 Haustbiere (im-Bergleich zu 
ben andern Großftaaten ergibt fih, daß im Ver» 
hältniß der Stiidzahl Vieh zur Eimwohnerzahl das 
R. R. ärmer ift als England, mit Preußen gleich 
ſteht, aber reicher ift als Franireich u. Oflerreich) 
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Die Bferbezu ht ift am ausgebreitetften im Gebiet 
ber Sibirien Kirgiien, Semipalatinff, Ieniffer, 
Tomſt, Orenburg, Tobolſk, Aſtrachan, Bodolien, 
Kurſk, Tula u. Drel, am wenigflen eultivirt in 
Eriwan, Kiew, Derbent, Kamtſchatka, Archangel 
u. Olonez (auf 100 Einw. kommen, im Durchſchnitt 
24 Pferde, in Großbritannien u. Oſterreich 7}, in 
Frankreich 8, in Preußen 94, dagegen im Europäi- 
ſchen Rußland auf 1 OM. nur 190 Pferde, in Eng- 
lanb * 349, in Preußen 310, in Frankreich 250 
u. in Ofterreich 218). Unter den gemeinen Bferbe- 
raeen verdienen Erwähnung bie von Bitinf (Gouv. 
—— bie von Obwa (Gouv. Perm), bie der 
Inſel Oſel, die von Degen (Archangel), bie Sibi- 
riſchen u. Kaulaſiſchen, geringer an Güte find bie 
——a „ulrainiſchen, tatariſchen, kalmückiſchen 
sferbe; in ben Steppen von Aſtrachan u. Sibirien 
ibt es auch wilde Pferde. Zur Bereblung ber 
ferbe geſchieht fehr viel durch Staats⸗ u. Privat» 
gr bie Krongeftüte find Die zu Tichesmenity, 
brenowoy, Derkul, Streied, Rowo-Alerandrowft, 
Limarewſt u. Botichinfky, die beiden erfien im Gou- 
vernement Woroneſh, das letzte im Gouvernement 
Niſhnei⸗Rowgorod, bie übrigen im Gouvernement 
Charkow. Außerdem beftanden im 3. 1858 24 
Hengfibepots. Die wichtigften Pferbemärkte find in 
Balta (Podolien, im Juni), Roftom (September), 
Charlow (Januar), Labedian (Mai), Boltama (Zuli). 
Das Rinbvieh ift am beften in Eſthland, Polen, 
Bolhynien, Pobolien, Charkow, Poltawa u. in ben 
Steppen am Don; Büffel gibt es in Eharkow u. 
am Schwarzen Meere; Kameele, zweibudlige, bei. 
in Taurien u. Eherfon; Schweine bei. in Polen, 
Kurjt, Poltawa, Tſchernigow; die Schafzucht ift 
jehr ausgebreitet, es gibt Teinwollige (Dierino’s), 
bei. in Jelaterinoflaro, aurien, Cherſon, Poltawa, 
Charkow, Beſſarabien, Saratow, Volhynien u. 
Polen, bie meiſten Schafe überhaupt in Jelateri⸗ 
noflam, Orenburg u. im Gebiet der Sibiriſchen 
Kirgifen; eine eigenthiimliche Race ift das Schaf 
ber Kirgifen, ſehr groß u. mit Fettſchwanz; Ziegen 
bt es bei. im Süden, wo man ihre Zucht ber 
affianbereitung wegen treibt; Reunthiere gibt 
es nur im äußerftien Norden; ſehr ftark getrieben 
ift die Bienenzucht, bei. im Süben u. an ber unteren 
u. mittleren Wolga, fowie in Polen; die Zucht der 
Seivenraupe wird bei. in Transfaulafien, in ber 
Krim, Bellarabien, Aftrahan, Bodolien u. Kiew 
betrieben. Die Jagd liefert im R⸗n R-e einen 
verhältnigmäßig hohen Ertrag; außer bem faft 
überall vorlommenden gewöhnlichen Wild, Hirſche, 
Rebe, Wildſchweine, gibt es Elennthiere in Polen, 
Litbauen u. Sibirien, Gemfen auf dem Kaufafus 
u. Altai, Antilopen u. Gazellen in ben füblichen 
Steppen, wilde Schafe (Argali) auf dem Altai, in 
ringer Anzahl auch noch Auerochſen in Bolen u. 
ithanen ;überaus reich ift dad Ne N. an Belzthieren, 
bei. in Sibirien, Transtaufafien, ber Ukraine, Weiß- 
zußland u. im Ruſſiſchen Amerika; e8 gibt Wölfe, 
Lucie, Bären (auch Eisbären), Zobel, Hermeline, 
Vteerottern, ſchwarze, blaue u. weiße Füchſe, Biber, 
Eichhörnchen, VBielfraße, wilde Katzen 2c.; das Ges 
flüger liefert Schneegänje u. Euten in ungeheuer 
Dieuge, Schnee- u. Sandhühner, Wachteln, Trap 
pen, Faſauen, Reiher, Kraniche ꝛc. Reichen Ertrag 
ibt auch der Fiſchfang, ſowohl im Meere als in den 
innengemwäfjern, u. abgejehen bavon, daß biejer 
Betrieb [yon wegen ber vielen m ber Ruſſen 
eine große Bedeutung erhält, fo fommen in bem 
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Handel bei. vom Kafpiihen Meere. Kaviar n. 
Haufenblaje, vom Norben aber Seehundsthran. 
Der Bergbau liefert Gold (im Ural,‘ Altai u. 
Transbaifalien, i. 3. 1847 zufammen 1741 Pub, 
1853 nur 1433 Bub), aus Waſch⸗ u. Amalgamir- 
werfen, Blatina im Ural, Silber im Ural, Altai u. 
zu Nertſchinſt, Kupfer im Ural u. Altai, Eifen im 
Ural, im. Gouvernement Dlonez, in Bolen, im 
Kaulaſus, Altai u. Transbailalien, im 3. 1852 
uſammen 234 Mill. Bub (aufer Bolen), Blei im 

(tat u. zu Nertichinft, Zink u. Galmei in Polen, 
Duedfilber zu Nertihinft, Schwefel in Polen, 
Steinktohlen hat man gefunden am Don u. Donez 
(vorzüglihe Anthracitkohle auf einem Areal von 
500 OM.), zu beiden Seiten des Ural (namentlich 
im Gonvernement Perm in ben Kreifen Zelaterin- 
burg, Kamyfchlew u. Solitanff), im Gouvernement 
Nowgorod am Fluffe Mifta, in ven Gonvernements 
Kaluga, Tula u. Rjäfan ein Beden von 400 OM,, 
in Archangel (Liguit), am Altai, auf der Inſel 
Sadalin u. in ber kaukaſiſchen Statthalterfhaft 
am obern Kuban, norböftlich von Kutais, bei Achal- 
zich u. Tiflis u. am Sübufer des Kafpifchen Meeres. 
Salz wird bei. aus den Salzfeen in. der Krim, 
Befjarabien, Aftrahan u. in der Kirgifenfteppe 
gewonnen, doch bat man auch Steinfalzlager ent» 
bedt. Außerdem finden fi) noch .an Mineralien: - 
Diamanten u. Smaragbe im Ural, Topafe, Beryll, 
Onyr, Achat, Marienglas, Jaſpis, Porphyr, 
Marmor, Granit, Bernſtein, Naphta, Waller⸗, 
Siegel ⸗u. Porzellanerde, Alaun, Salpeter, Aſbeſt, 
Tor, Braunlohlen u. a. Die hauptſächlichſten 
Mineralwafjer find: Eiſenwaſſer im Gouver- 
nement Kafan (Tſcheremuchow'ſche Waller), zu 
Donbangen in Kurland, in deu Gonvernements 
Orel, Dlonez (bereits von Peter bem Großen be» 
nut), Simbirſt, Tambow, Twer (Andreapolſtiſche 
kohlenſaure Eiſenquellen), Witebſt (zwei alkaliſche 
Eiſenquellen im Kreiſe Lepel), Volhynien (Schepe⸗ 
tow); Schwefelwaſſer in ben Gouvernements Ar⸗ 
chaugel, Kaluga, Kaſan, Kiew, Beſſarabien, Kowno, 
Kurland, Perm, Samara, Wilna, Witebſleu. 
Wijatka; ſalzhaltige Quellen im Gonverneinent Char» 
kow (& —* Bitterwaſſer), Grodno (Drusnili), 
Koſtroma, Nowgorod, Eſthland, Wilna, Wologda. 
Die von Krauken am meiſten beſuchten Waſſer 
waren bie zu Drusniti, Slawjanſt u. Serjewſk 
(Samara), außer. benen am Kaulaſus (f. d.). 

K) Die Induftrie des Rn R-8 iſt bis jet 
weber ſehr bedeutend noch von großer Ausdehnung, 
obgleich bie Regierung fie auf alle Weife zu fördern 
ſucht, theil® durch Prohibitivzölle (feit 1857 bebeu- 
tend berabgejegt), theild durch Begünfligung ber 
Berpflanzung auswärtiger Inbuftriezweige nad) 
Rußland. Außer einigen Lederarten (Juchten, Safe 
fian) u. Leim gibt es faum ein ruffiiches Fabrikat, 
welches im Auslande einigen Ruf hätte. Im 
Übrigen ift ber. Umfang ber Yabrifation in far 
fem Wachen, vor Allem nimmt die Baummollen- 
induftrie ſehr zu. Außerdem find bie hauptſäch⸗ 
lihften Induſtriezweige in Metall», Leinen«- u. 
Hanfwaaren, Tuch, Glas, Papier, Pottaſche, 
Lichter, Segeltuh, Salpeter, Brauntwein. Der 
Hauptfig des Fabrifmejens ift in ben Gouverne- 
ment® Moskau, Perm, Wlabimir, Petersburg, 
Zula, Kaluga, Orenburg u. Niſhegorod, überhaupt 
das mittlere Großrußland, Moskau ift der Cen⸗ 
tralpunkt. Fabrifen in Baummolle finden fich bei. 
in Mostau, Wladimir, Petersburg, Twer, Kaluga, 
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Rafan, in Tuch bei. in Volhynien, Podolien, Mo8- 
tan u. Grodno, in Seidenwaaren in Schemada u. 
Moskau, in Leder in Berm, Niſhegorod, Tobolſt, 
Moskau, Twer, in Metallwaaren in Perm u. 
Nifbegorod, in Papier in Kaluga u. Petersburg, 
in Porzellan in Moskau, in guder in Tſchernigow, 
Tula, Podolien, Kurft, in Seife in Tobolſt, Drel, 
Tomſt, in Tabak in Petersburg u. Moskau. Polen 
beſitzt zahlreiche Fabriken in Baummolle, Wolle u. 
uder. Zum größeren Theile wohnt die ruſſiſche 
nbuftrie auf dem Lande, während in ben Stübten 
mehr das Handwerk feinen Ba bat. Den Werth 
ber gefammten Production ber Inbuftrie berechnete 
man, einſchließlich der Erzeugniffe ver Hanbwerke, 
im $. 1851 auf 550 Mill. Stiberrubel, ohne bieje 
im $. 1856 auf 2244 Mill. Silberrubel, wovon nur 
wenig mehr als 3 Mill. auf Kaufafien u. etwas 
über 14 Mill. Silberrubel auf Sibirien fam. 

L) Der Handel bes R-n R-8 ift wichtiger als 
feine Inbuftrie. Der Überfluß an rohen Broducten, 
die Mengeder binnenlänbiichen Wafjerverbinbungen 
u, dann aud bie weite Ausdehnung des Landes, 
welche für den Berfehr u. den Transport von 
Waaren fo viele gig ae erfordert, laſſen 
eine fehr bedeutende Zahl von Menſchen an bem 
Ermwerbe durd ben Handel Antheil nehmen. In 
weiten Strichen ganz unbedeutend, concentrirt fich 
der Hanbelsverkehr bauptiählih in ben großen 
Städten, an den Küften u. großen Strömen. Die 
——— im Innern des Landes ſind: 

osſtau, Niſhnei-Nowgorod, Charkow, Dorpat, 
Warſchau, Woroneſh, Poltawa, Krementſchug, Je— 
taterinoſlaw, Aſtrachan, Irkutſt, Kiachta. Die 
wichtigſten Meſſen finden ſtatt zu Nifhnei-Now- 
gorod, Irbit, Poltawa, Kurſt, — Taganrog 
u. Werchneudinſt (Transbaĩkalien). Die wichtigſten 
Haſenplätze für den auswärtigen Handel find Pe— 
tersburg mit Kronftabt, Helfingfors, Wiborg, Re- 
val, Riga, Libau, Odeffa, Eherjon, Feodofia, Ta- 
ganrog; bie Stapelpläge für den Karamanen- 
bandel mit Borderafien find Orenburg u. Tiflis. 
* den europäiſchen Handel find Die Hauptgegen— 

ände der Ausfuhr Häute, Juchten, Borſten, Wolle, 
Talg, Getreide, Flachs u. Hanf u. deren Samen, 
Holzwaaren, Pottaſche, Eiſen u. Kupfer; eingeführt 
werden beſ. Baumwolle, Seide, Wolle u. Wollen- 
mwaaren, Baumöl, Früchte, Wein, Colonialwaaren; 
Farben, Maſchinen u. Inftrumente. Auf der afia- 
tiihen Seite werben vorzugsweiſe ausgeführt: 
Baummollen-, Wollen- u. Metallwaaren, eingeführt 
bei. Baumwolle, Seide, Früchte u. vor Allem Thee. 
Der ruffiihe Handelsſtand ift in drei Gilden 
eingetheilt, von denen bie erfte das Recht hat im 
In» u. Auslande unbeihräntt, fowie Banquier-, 
Bechiel- u. Affecuranzgefchäfte zu treiben ; Die zweite 
unbejchräntten Handel im Inlande, aber im Aus: 
lande nur bis zum Betrage von 90,000 Silberrubel 
jährlich; bie dritte Gilde nur im Inlande jede 
Art von Handel betreiben darf; die filr die drei 
Gilden angemeldeten Eapitalien müfjen mindefteng 
‚15,006, 6000 u. 2400 Silberrubel betragen. Im 
Lande ber Donſchen Kofaden u in Transkaukaſien 
eriftiren die Gilden nicht. Im Jahre 1856 waren 
im R. R. angemeldet: Kaufleute erfter Gilde 1149, 
jmeiter Gilde 2909 u. dritter Gilde 51,012 (indem 
der GStatiftifer Tengoborjfi den Umjat für bie 
verichiedenen Gilden zu 100,000, 40,000 u. 6000 
Silberrubel jährlih im Durchſchnitt annimmt, er⸗ 
hält er die Summe von 5374 Mill. Silberrubel 
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als das Maß des jährlichen Hanbelscapitals). Von 
ben angemeldeten Eapitalien erfter u. zweiter Gilde 
befanden fich bie meiften im Gouvernement Peterg- 
burg, Moskau, Eherfon, Livland, Zaurien u. 
Wlabimir, bie wenigflen im Lande ber Donſchen 
Kofaden, im Lande der Sibirifhen Kirgifen, in 
Olonez u. in Kamtſchatka. Die gefammte Ausfuhr 
hatte 1859 einen Werth von 194,323,165 Silber⸗ 
rubel, davon famen auf bie europäifche Grenze 
149,395,963, auf bie afiatifche Grenze 12,994,777, 
auf Finnland 3,273,932 u. auf bie Eontanten 
28,658,493 Gilberrubel; bie gefammte Einfuhr 
betrug in demfelben Jahre 162,182,521 Silberrubel, 
bavon famenaufbieeuropäifche Grenze 136,186,914, 
auf bie afiatijche Grenze 21,404,286, auf Finnland 
1,742,966 u. auf die Contanten 2,848,355 Silber- 
rubel. Bon den Staaten, welche fi) am ruffiichen 
Hanbel betheiligen, ift bei der Ausfuhr bie Reihen 
folge: England (mit mehr als 40 Procent), Preu⸗ 
Ben, China, Türkei, Frankreich, Ofterreih, Holland, 
Italien; bei der Einfuhr: England (etwa 25 Proc.), 
Preußen, Franfreih, China, Amerika, Ofterreich, 
Hanfeftäbte, Türkei. Die Zolleinnahmen bes R. 
R. betrugen 1859 faft 344 Mill. Silberrubel. 
Es liefen im Jahre 1859 in ——* ruſſiſchen 
Häfen 10,713 Schiffe ein (davon waren 2071 eug« 
liſche, 1576 ruſſiſche, 1021 türkiiche, 781 hollän⸗ 
bifche u. 707 ſchwediſche). Die ruffiihe Handels» 
flotie zählte 1416 Schiffe mit 172,605 Tonnen 
Gehalt u. 10—11,000 Matrofen. Die Zahl ber 
Dampfer auf ben Binnengewäflern belief fih im 
Jahre 1860 auf 358, von denen allein 215 die Wolga 
u. beren Nebenflüffe befuhren. Der Handel bes 
R. R. hebt fih im Allgemeinen in ber neueren 
Zeit bebeutendb, wozu bie Aufhebung ber hoben 
Zollfäge u. die Handelsverträge wejentlich beitragen 
werben, Doch auch bie fteigende Zahl ber Fahrzeuge 
auf den Binnengewäflern u. die Erbauung von 
Eijenbahnen, welche bei ber beſchränkten Anzahl 
guter Landftraßen um fo höhere Bedeutung Er 
ten. Die Anlage der Eifenbahnen findet zudem 
fo ftatt, daß der Weften un. Süden bes Reiches, bie 
in einem Kriege bedrohten Punkte, mit ven Central» 
punkten des Reiches, Petersburg u. Moskau, durch 
Scienenwege in bivecte Verbindung treten, u. 
daß beide Hauptlinien ſich unter einander wieder 
verknüpfen. Außer Heinen Zweigbahnen beftehen 
zur Zeit: die Bahn von Petersburg nach Moskau 
(88 Meilen), von Petersburg nah Warſchau u. 
Krakau (220 Meilen), im Ban begriffen od. pro» 
jectirt find die Bahn von Moslau Über Zula, 
Orel, Kurft u. Charkow nach Feobofia, die Bahn 
von Moskau nah Nijhnei-Nowgorod, welche Strede 
ber Anfang zu der großen Bahn fein ſoll, welche in 
künftigen Zeiten durch ganz Sibirien oftwärts bis 
an den Stillen Ocean führen joll, ferner bie Bahr 
von Orel über Mohilew, Witebjf u. Dilnaburg 
nad Libau. Zum Bau der Eijenbahnen bat fic) 
eine franzöfiiche Gejellichaft gebildet: Grande so- 
ciété des chemins de fer Russes. Beziiglich 
ber Bankinſtitute bat erft neueftens eine Andes 
rung der Art ftattgefunden, daß die Staatsbanfen 
aufgelöft worden u. an ihrer Stelle Privat- u. 
Landrentenbanfen ins Leben getreten find, wo— 
durch der Handel ebenfalls jehr gewinnen wird. 
Bon den Aetiengejellihaften im R. R. find 
bie bebeutenderen: bie Ruſſiſch-Amerikaniſche Com— 
pagnie, gefliftet 1799; Ruſſiſche Feuerafiecuranz- 
compagnie, gegrünbet 1827 en 4 Mill. Rubel 
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Grunbcapital; zweite Ruſſiſche Feueraſſecuranz⸗ 
eompagnie, gegründet 1835; Salamander, Feuer- 
aflecuranz, gegründet 1846 mit 2 Mill. Silberrubel 
Capital; — Commerzeompagnie für 
See⸗, Fluß- u. Landverſicherungen, Nadeihbe, ge⸗ 

‚gründet 1847 mit 1 Mill. Silberrubel Capital; 

uſſiſche Geſellſchaft zur Berfiherung von Capita- 
lien u. Revenuen, errichtet 1835; Eifenbahngejell- 
ſchaft von Zarsloe Selo; brei Dampficifffahrte- 
compagnien auf ber Wolga, feit 1843 u. 1845; Ruf» 
ſiſche Baumwollenfpinnereicompagnie, feit 1835; 
Compagnie für die Sulfunfhen Bergwerke, feit 
1848; Compagnie für Zigmanufactur in Zaremo, 
feit 1836; Compagnie für fabrifmäßige Verarbei— 
tung animaliſcher Brobucte, feit 1853; Dniepr- 
Dampfichifffahrtscompagnie, feit 1855; Ruſſiſche 
Sejelihaft für Handel u. Schifffahrt, feit 1856; 
Grande soci6t6 des chemins de fer Russes, 
gegründet 1857. Die widtigften Handelsver— 
träge, welche Rußland in neuefter Zeit geichloffen, 
find: 1832 mit Norbamerifa, 1834 u, 1838 mit 
Schmweben, 1840 mit Ofterreich, 1841 mit Großbri- 
tannien u. Preußen, 1845 mit Neapel, 1850 mit 
Belgien, 1851 mit Griechenland u. Portugal, 1853 
mit Rom, 1857 mit Srantreich, 1858 mit, Japan 
u. 1860 mit China. Seit bem 20. Juni 1860 find 
durch Ukas auch alle Fremden den Nuffen bei Be- 
trieb bes Handels völlig gleichgeftellt worden. 

M) Wiſſenſchaftliche, Unterridts- m. 
MWobhlthätigkeitsanftalten. An der Spike 
bes geſammten Unterrichtsmwejens ftebt das Dlini« 
—— der Volksauftlaͤrung, doch hängen viele 

nftalten auch von anderen Bebörben ab. Die Wür⸗ 
ben, weldhe man an ben Univerfitäten erlaugt, find: 
ber Grad bes Stubenten, ber des Kandidaten, bes 
Magiflers u. des Doctors. Wenn gleich alle Be- 
fucher der Univerfitäten Stubenten heißen, fo er- 
langen fie doch erft nach Ablegung eines Eramens 
am Schluffe des ganzen Lehreurſus die Rechte eines 
grabuirten Studenten, u. wenn fie das Eramen 
vorzüglich beftanden u. eine fehriftliche Abhandlung 
— haben, den Grad des Candidaten. Im 

ange gehören dieſe gelehrten Grabe zur 14., 12., 
9. u. 8. Rangklaſſe, jobald fie in Staatsbienft tre- 
ten. Im Allgemeinen bat man während ber fetten 
Decennien zur Hebung u. Belebung bes Unter- 
richtsweſens im An R. große Anftrengungen ge» 
macht, dennoch follte ſich im Jahre 1856 die Zahl 
ſämmtlicher Schilerim Rn R. noch nicht auf, Dill. 
‚ belaufen, fo daß auf 140 Einwohner erft 1 Schüler 
: Tamm, jedoch obn: Hinzurechnung derjenigen Schüler, 
welche im Haufe privatim unterwiefen werben, u. 
welche man etwa ebenfo hoch annehmen kann, fo daß 
fobann auf 70 Einwohner 1 Schüler gerechnet wer- 
den könnte (in Ofterreich auf 15 Einw., in Franf— 
reih u. England auf 11 Einw., in Preußen auf 
63 Einw. 1 Schüler). Dielnterridtsanftalten 
werben feit Uklas vom 21. Mai 1837 in 3 Klaſſen ge- 
theilt: höhere, mittlere u. niebere. Univerfitäten 
bat das R. R. zu Moskau, Petersburg, Charkow, 
Kajan, Kiew, Dorpat u. Helfingfors; Lyceen befin« 
den fih zuMosfau, Kiew u. Odefja; Gymnafien bat 

edes Gouvernement wenigftens I, mehre 2 u. mebr; 

rivatpenfionen gab es im ganzen Reiche 640; Kreis— 
u. Bürgerſchulen ſoll jebe Kreisftabt mindeftens eine 
haben; im Ganzen gegen 450. Alle dieje Unter» 
rihtsanftalten find in — Wachſen be⸗ 
griffen, u. ber Minifter des Unterrichts gibt jühr- 
dic Überfichten über biejelben. Die Voltsihulen 


befteben als Pfarr» u. Dorfihulen, aber außer dem. 
Oſtſeeprovinzen höchſt ſpärlich. Die menigften 
Schulen gibt es in Sibirien. Beſondere Unter- 
rihtsanftalten für einzelne Fächer od. Stände bes 
ftehen viele, jo bei. das Pädagogiſche Eentralinftitut 
zu Petersburg, 1828 neu organifirt u. den Univere 
fitäten gleich geftellt, die Inftitute für Orientalijche 
Sprachen zu Petersburg, Moskau u. Obeffa, bie 
Mediciniich » Ehirurgifchen Akademien zu Peters- 
burg u. Moskau, die Specialfchule des mebici- 
niihen Departements in Petersburg, bie kai— 
ferlihe Akademie für bie mediciniſchen Wiffen- 
Ichaften zu Grodno, das Inftitut der mediciniſch- 
chirurgiſchen Kroneleven zu Wilna, bie mebicinifche 
Facultät zu Warſchau, bie Thierarzneifchulen zu 
Charkow u. Dorpat; bie verſchiedenen Militärun« 
terrichtsanflalten (f. unten), das Iuftitut Des Wege⸗, 
Ranal» u. Brüdenbaues, die Schifffahrtsichulen 
zu Petersburg, Irkutſt, Riga u. Ardangel, bie 
Steuermannde u. Scifibaufähulen in Kronftabt, 
Nitolajew u. Odeſſa; die Adelsihulen zu Peters» 
burg, Moskau, Riga, Reval, Grobno, Twer, Tam⸗ 
bow, Tula, Kaluga u. Rjäſan; das Prattifch-tech- 
nologiſche Inftitut zu Petersburg, die Forftinftitute 
zu Petersburg u. Kaluga, das Bergcabettencorps 
zu Petersburg, bie Bergwerksſchulen zu Jekate— 
rinaburg u. Nertichinft, bie Aderbaufiäuien zu 
Petersburg, Mostau u. Kaluga, die Handels- 
ſchulen zu Betergburg u. Obefja, die praftiiche Han«- 
belsafademie zu Mostau, das Hanbelsgumnafium 
zu Taganrog, die Theaterjchule zu Petersburg, das 
Blindeninftitut zu Petersburg, die Kaubjtummen«- 
inftitute zu Petersburg u. Romanomo, die verichie- 
benen weiblichen Erziehungs» u. Unterrichtsanftal» 
ten, 3. B. das große Fräuleinftift im Klofter Smol⸗ 
noi zu Mostau, das St. Katharineninftitut zu Per 
teraburg u. Mosekau, die abeligen ——— 
zu Charkow, Odeſſa, Kaſan, Kiew, Poltawa, Tam⸗ 
bow, Niſhnei-⸗Nowgorod, das Paulowſche Juſtitut 
in Petersburg, die Alexandrow'ſchen Lehranſtalten 
zu Petersburg u. Moskau 2c. Für die griechiſche 
Geiſtlichkeit beſtehen 4 geiſtliche Alademien, zu 
Kiew, Moskau, Petersburg u. Kaſan; außerdem 48 
Seminarien. Die Katholitche Kirche u. Die Unirten 
Griechen haben ihre befonderen Seminarien, u. bie 
armeniſchen Geiftlichen ſtudiren in dem Klofter zu 
Etſchmiadſin. Die Proteftanten machen ihre theo» 
logijhen Stubien auf ber Univerfität zu Dorpat. 
Die Juden haben außer ihren Synagogen u. zahl» 
reichen Lehranftalten eine Art Akademie in Brezejf- 
Litewſty. Auch die Muhammebaner haben eigene 
Schulen, fo namentliih in Orenburg. Tatariſche 
Hauptihulen find in Kafan u. Tobolft. Für Mon—⸗ 
golen u. Kalmücken gibt es Lamaitiſche Schulen, 
Doc leben auch noch einzelne Stämme ohne allen 
Unterricht u. Schriftfenntniß. In den höhern Stän«- 
ben ift e8 allgemein üblich, die erfte Erziehung durch 
Hausunterricht geben zu laffen, u. man bat daher 
deutſche, ſchweizer u. franzöfiiche Hausiehrer, beſ. 
aber franzöfiiche Gouvernantinnen. Neuerdings find 
bei. in Petersburg eigene Erziehungsanftalten für 
einheimiiche Gouvernantinnen angelegt worden. 
— ee Cm nein nee 
nen: bie Alabemie der Wiffenichaften in Petersburg 
(ſ. Afademie ©. 238), mit welcher die Sternwarte 
zu Pulkowa, das Phyſikaliſche Centralobjervator 
rium, bie Alabemie der Ruſſiſchen Sprache ſowie 
Mineralogiſche, Geographiſche, Pharmaceutiſche u. 
Medicinifhe Geſellſchaften verbunden find; im 
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Mosſtkau die Gefellfchaft für Ruffiihe Geſchichte u. 
Alterthümer, Geſellſchaft der Naturforjcher, bie 
Phyſilaliſch-⸗Mediciniſche u. bie Gejellihaft ber 
reunde der Ruſſiſchen Fiteratur, andere Gelehrte 
ejellichaften zu Kaſan, Kiew, Odeſſa, Riga, Dor- 
pat, Mitau, Arensburg, Helfingfors zc. Zu den be= 
deutendften Mujeen gehören das Zoologilce u. 
das Aftatiijche Mufeum ber Akademie der Wiflen- 
fhaften in Petersburg, fo wie die Kunftfamm- 
lungen in ben kaiferlihen Schlöffern zu Petersburg 
u. — u. in den Schlöſſern vieler reicher 
Adligen. Offentliche Bibliotheken gab es 
1855 im ganzen Reiche 47, darunter ſind bie be— 
deutendften vie faiferliche zu Petersburg, die Uni- 
verfitätsbibliothefen, die Kronbibliothef zu War- 
hau, die Medicinifche u. Orientalifche Bibliothek in 
Mostau. Die Hauptfternwarten befinden fich 
zu Pulkowa (bei Petersburg) u. Mostau. Für Geo- 
rapbie u. was damit zufammenbängt hat die ru» 
ſche Regierung außerordentlich viel gethan, nicht 
nur durd zahlreiche wiffenfchaftliche Erpeditionen, 
durd Erridtung von meteorologiihen u. magne— 
tiihen Objervatorien, fondern auch durch Aus» 
führung von Gradmeſſungen u. topographiſchen 
Arbeiten in einer Ausdehnung, wie fie jonft nir«- 
gends ausgeführt find. Sehr unterfiiltst hat dieſe 
Beftrebungen die Kaiſerliche Geographiiche Gejell- 
haft u. die Akademie der Wiffenichaften. Was bie 
Thärigleit ber Prefje u.den Buchhandel 
betrifft, fo find bieje gering. Gute Drudereien 
befinden fich in den Mefidenzen u. Univerfitäts- 
fädten, außerdem in Odeſſa, Niga, Mitau zc. 
Im Yahre 1858 erfchienen in Non R. 109 Zeitun. 
gen u. 95 andere periodiſche Schriften, im Jahre 
1859 insgefammt 291 periobiihe Schriften, u. 
1860 zählte man 310 Zeitjchriften, davon 142 in 
Petersburg, 45 in Diosfau, 38 deutiche. Der grö— 
Bere Theil der Bücher wird vom Auslande bezogen. 
Zur Handhabung der Cenſur, welche noch ziemlich 
ſtreng ift, befteben fogenannte Cenſurausſchüſſe (zu 
Petersburg, Moskau, Kafan, Dorpat, Wilna, Kiew, 
Charkow, Odeffa u. Warfchau), welche ſämmtlich 
von der Generaldirection zu Beine geleitet 
werben. Wohlthätigleitsanftalten bat das 
N. R. ſehr viele, bei. in den Oftfeeprovinzen, na» 
mentlih Armen-, Kranken» u. Waifenbäufer, Blin- 
deninſtitute, Verwahrungskaſſen ꝛc. 

N) Gemeindeverband. Mit einem ganz 
eigentbümlichen, nirgends jonft vorkommenden, 
wahrhaft jocialiftiihen Bande umfaßt Die Gemeinde 
ihre jämmtlichen Angehörigen. Jede Autonomie 
bes einzelnen Individuums ift ausgeichloffen. Die 
Feldmarken find Eigenthum der Gemeinde, nicht 
der einzelnen Berjonen, dagegen bat jeder Mann 
einen Anſpruch auf den ganz gleichen Autheil 
an allen Nutungen des Bodens. Ein Vererben 
bes Bodens findet nicht Statt, nach jedes Man— 
nes Tode fällt der Beſitz der Gemeinde wieder 
anheim. Waldungen, Weiden, Iaad u. Fiicherei 
bleiben völlig ungetheilt, Ader u. Wiejen werben 
unter ſämmtliche Ortsangehörige vertheilt, mei— 
ftens verlooſt; für Nahlommende hält man Re— 
ferveland bereit. Dieſes Syſtem gleihmäßiger 
Nutzung (natürlich auch gleihmäßiger Leiſtung) 
wird angewendet, gleichviel ob die Gemeinde freie 


Eigenthiimerin iſt (mie bei ben Koſacken), od. blos 


Beligerin (mie bei den Kromländereien), od. nur 
Inhaberin (mie bei den leibeigenen Communen). 
So kann bei biefen Einrichtungen ein eigentliches 


Proletariat nicht entftehen, ebenfo wenig ift aber auch 
eine gehörige Entwidelung jelbft nur ım Aderbaue 
möglich. Um die Gefittung bes Landvolkes zu heben, 
bat bie Regierung bie Einrichtung getroffen, daß 
jeber Streit u. jede Unbill vor den Richterftubl ber 
Gemeinde verwieſen wird. 

0) Die Wohnorte werben in ſtädtiſche m. 
ländlicheeingetheilt; in ben erfteren find bie Hand⸗ 
werle u. ber Handel vorherrſchend, in ben letzteren 
ift der Aderbau die Hauptbeſchäftigung. Zu ben 
ftädtifchen Wohnorten gehören die Stäbte, die Pof- 
laden, d. b. Stäbte, in benen feine Kreisregierung 
ift, u. in Flecken, welche ihre resp. Benennung nur 
auf Anordnung der Regierung erhalten. Die Poſ⸗ 
faden u. Fleden bilden gewilfermaffen bie Uber- 
gangsftufen zu den ländlichen Wohnorten; zu biejen 
zählt man die Sloboden (Heine Dörfer), Colonien, 
Stanizen (Koſackendörfer), Kirchdörfer, Dörfer, 
Borwerke, Meierhöfe zc. Neben dem Aderbau fin- 
ben fich aber in den ländlichen Mohnorten aud 
bäufig inbuftrielle Befchäftigungen. Nach den legten 
offictellen Tabellen zählte man im Rn R. (außer 
Polen u. Finnland) 678 Städte, 48 Poffaben, 1312 
Sieden u. 305,439 ländliche Wohnorte; bie Städte 
batten 9 Procent der Gejammtbevöllerung. In 
Polen dagegen gab e8 453 Städte mit einer Be— 
völferung, bie etwa 24 Procent ber Gejammtber 
ig Nee Im Jahre 1858 zählte man 
im Ren R. Städte mit mehr als 100,000 Ein» 
wohnern nur 4: — Moskau, Warſchau, 
Odeſſa; mit 50—100,000 Einwohnern nur 8, mit 
20—50,000 Einwohnern nur 47, u. mitüber 10,000 
Einwohnern 109 (davon 6 in Polen, 2 in Finnland). 
Die größte Anzahl Städte hatten (mit Ausnahme 
Polens) die Gouvernements Grodno, Charlom, 
Koftroma, Podolien, Poltawa u. Cherfen, bie wer 
nigften Kutais (4), Tichernomorien (3), Derbent 
(2), das Land ber Donſchen Kojaden u. Kam— 
tichatla (1), das Gebiet ber Sibirischen Kirgifen ift 
ohne Stadt. Die Gefammtjumme der ftäbtifchen 
Einkünfte belief fih 1856 auf mehr als 114 Mill. 
Silberrubel, davon hatte Petersburg über 34 Mill., 
Moskau iiber 14, Odeſſa beinahe 1 Mill. Einkünfte, 

P) Staatsverfajfung. Das R. NR. ift eine 
unumfchränfte Monardie, deren Regent ven Titel 
Kaifer führt, früber bis Peter d. Gr. hieß er Czar, 
noch früher Großfürft. Der ganze Titel des Kaiſers 
lautet: Bon Gottes bilfreiher Gnade, wir Kaifer 
u. Selbftherrfcher von ganz Rußland, Moskau, 
Kiew, Wlabimir, Nowgorod, Czar von Kaſan, 
Aftrahan, Polen, Sibirien, dem Tauriiden Chere 
fones, Herr zu Pilow u. Großfürft von Smolenſt, 
Lithauen, Bolbynien, Podolien u. Finnland, Fürft 
von Efihland, Livland, Kurland, Semgallen, Sar 
mogitien, Bialvftod, Karelien, Twer, Ingrien, 
Perm, Wjatka, Bulgarien u. andern Ländern, Herr 
u. Großfürft zu Nowgorod bes niebern Laudes, 
Tihernigow, Rjaſan, Polod, Roftow, Jaroſlawl, 
Bieloje-Dfero, Udorien, Obdorien, Kondinien, Wis 
tebſt, Mftiflam u. ber ganzen nörblichen Gegend, 
Gebieter u. Herr ber Länder Iwerien, Kartalinien, 
Gruſien, ber Kabardei u. Armeniens, ber Tjchers 
kejfiihen u. Gebirgsfürften u. Anderer Erb» ‘z, 
Lehnsherr, Erbe von Norwegen, Herzog zu Schles« 
wig⸗Holſtein, Stormarn, Dithmarſchen u. Olden⸗ 
burg ꝛe. Der Heine Titel lautet: Kaiſer u. Selbfl⸗ 
| berrjcher aller Neußen, Czar von Polen u. Groß» 
fürſt von Finnland. Staatsgrundgefege gibt es 
nicht; ber perfönlihe Wille * jedesmaligen 
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Monarchen ift für das Volk entichieben beftimmenb 
u. gilt Überall u. jederzeit als Geſetz; deshalb fann 
aber auch jeder nachfolgende Herrſcher einjeitig bie 
bisher gültigen Verordnungen feiner Vorfahren 
abändern od. völlig umſtoßen. In Livland u. Efth- 
land find nach deren Einverleibung die Stände er- 
ten worben, welche über bie Provinzialfachen 
athſchlagen, u. außerdem gibt e8 noch einen 
Ausſchuß von Provinzialräthen u. Deputirten bes 
Adels. Für Finnland gilt als Grundgeſetz die In⸗ 
corporationsacte von 1809; doch kann ber Kaifer 
jebe Veränderung in ber Verwaltung aus eigener 
Machtvollkommenheit befehlen, wenn fie nicht bie 
alten, bei ber lIbernahme bes Großfürſtenthums 
verſicherten Geſetze u. Freiheitsbriefe aufhebt. Seit 
22. April 1861 find die conftitutionellen Rechte 
Finnlants von Neuem anerkannt. Die erbmonar- 
chiſch repräfentative Staatsform des Königreichs 
Bolen (f. d.) wurbe den 14. Februar 1832 für ver- 
wirkt u. aufgehoben erflärt, u. dieſes Land nad 
Berluft feiner politifchen Selbftändigfeit als Pro- 
vinz dem R. R. einverleibt. An der Spige bes König- 
reih8 Polen ſteht ein Statthalter, welchem ber feit 
26. März 1861 wieberhergeftellte Staatsrat zur 
Seite hebt. Als allgemeine Reichsgeſetze wur- 
ben bis jetst beobachtet: bie Reichsordnung Iwans I. 
von 1477 über bie Untheilbarkeit Rußlands; bie 
Urkunde des ruffiichen Reichstags von 1613 über 
bie Erhebung des Haufes Romanow auf den ruffi- 
ſchen Thron; bie Verordnung Katharinas I. von 
1727, daß ber jebesmalige Herrſcher Rußlands mit 
Gemahlin u. Defcendenz der Griechiſchen Kirche 
angehören muß; das Thronfolgegeieß Pauls I. 
vom 5. April 1797, welches die Erblichleit ber 
Thronfolge nah dem Nechte der Erftgeburt in 
männlicher u. erft nach deren u in weib« 
licher Abftammung nach den nächſten Verwandt: 
{haften mit dem letten Kaifer beftimmt. Nur das 
Net der Geburt hebt den Monarchen auf ben 
Thron, e8 bebarf dazu feiner weiteren Ceremonie; 
doch gilt die Krönung u. Salbung in Moskau 
als ein ehrwürdiges Herlommen (j. u. Krönung 
©. 845), Nicht ungewöhnlich ift auch Die Huls 
bigung in ben Provinzen, welche in allen Städ— 
ten von jeber Klafje von Unterthanen geleiftet 
wird. Mit dem 16. Jahre wirb der Kaifer voll- 
jährig (bie Prinzen erft mit dem 20.). Bei feiner 
Minderjährigkeit übernimmt, bei Ermangelung 
einer Verordnung des verftorbenen Monarden 
barüber, bie Mutter od. der nächte Agnat, ges 
wöhnlich unter Beihilfe eines Negentichaftsraths, 
bie Vormundſchaft u. Regentichaft. Das Familien- 
De I. vom 5. April 1797 betrifft das 
erhältniß der Prinzen u. Brinzeffinnen des Haus 
kt, welche Großfürften u. Großfürftinnen mit dem 
itel Kaiferliche Hoheit heißen, zum Negenten, Die 
Volljährigkeit u. Ehen berjelben. Der Großfürſt 
Thronfolger führt jeit Paul I. den Titel Cefare- 
witſch, ber zweite Sohn den Czarewitſch. Die Zus 
fatacte Aleranbers I. zum Thronfolgegeſetz vom 
20. März 1820 erklärt nur die Kinder aus einer 
bom Sailer anerkannten ftandesmäßigen Ehe für 
thronfähig, fo daß eine Prinzeffin, welche nicht im 
Purpur geboren ift, dem Reiche keinen Beherrſcher 
Be fan. Die Kaiferin muß, wenn fie nicht in 
er Griechiſchen Kirche erzogen worben ift, zu ber- 
felben übertreten, erhält alle perfönlichen mit ber 
Kaijerwlrbe verbundenen Vorrechte, wird nom 
Raijer eigenbändig gekrönt u. vom Metropoliten zur 
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Moskau gefalbt. Der Hofftaat befteht aus ſieben 
Stäben: bem bes Oberfammerherren, Oberfthofs 
meifters, Oberhofmarſchalls, Oberftallmeifter, 
Oberjägermeifters, bes Oberceremonienmeifters u. 
ber Oberhofmeifterin, unter denen bie Obercere- 
moniens», Hof», Hofftall-, Hofjägermeifter, bie 
KRammerberren u. Lammerjunfer, die General- u. 
Slügelabjutanten fteben. 

Die oberfte Leitung der Gefchäfte ber Staats» 
verwaltung geht vom Kaijer jelbftaus, deſſen Ca⸗ 
binete ber Minifter bes kaiſerlichen Haufes vorftehtu. 
von welchem aus jchriftliche Befehle (Ulaſe) erlaſſen 
werben. Die höchſten Reichsbehörden find: a) der 
Reichs rath, ſeit 1. Jan. 1810 errichtet, deſſen Mit⸗ 
glieder außer ſämmtlichen Miniſtern beſ. ernannt 
werben, u. welchem der Kaiſer u. in deſſen Abweſen⸗ 
beit der Präfident vorfitst. Alle Geſetze, Verordnun⸗ 

en u. Berichte gelangen im Entwurfe an ihn zur 

rüfung, u. Die Miniſter legen jährliche Rechenſchaft 
über ihre Gefhäftsführung an ihn ab. Er theilt ſich 
in jech8 Departements, das ber Gejeße, ber Kriegs 
angelegenbeiten, ver Eivil- u. geiftlihen Angelegen- 
beiten, der Staatsölonomie, ber Generalcenjur- 
behörbe u. in bie Angelegenheiten des Königreichs 
Polen. Jedes Departement befteht aus einem Prä- 
fidenten u. 4—5 Mitgliedern. Damit verbunden 

nd bie Commiffionen zur Redaction der Gefete 
ür die Bittfchriften u. die Reichsfanglei mit ihren 
Neichserpebitionen. b) Der birigirende Senat 
als höchfte, vom Kaifer präfibirte Behörde für bie 
inländiſchen Angelegenheiten; er wacht über bie 
Beobachtung der Gelege u. bie Führung der Rechts» 
pflege, controlirt den Staatshaushalt, jorgt für bie 
öffentliche Sicherheit u. für die Mittel zur Erleich- 
terung ber Bolfsbebürfniffe. Der Juſtizminiſter ift 
ber jedesmalige Generalprocurator, bie Senatoren 
werben bef. ernannt, Er ift in acht Departements 
getheilt, hiervon befinden fich fünf in Petersburg 
u. drei in Moskau. Jedem Departement flebt ein 
Oberprocurator vor. Mit dem Senat ift die He- 
roldie verbunden. e) Der heilige birigirende 
Synod, das hächſte Gericht der geiftlihen Au— 
gelegenheiten in ber Griechiſch-ruſſiſchen Kirche, in 
Petersburg, initeiner Abtheilung in Moskau, befteht 
aus mehren hohen Geiftlihen u. mehren Procura«- 
toren, denen ein Oberprocurator im Namen des 
Kaifers präfidirt. Er präfentirt zu geiftlichen Am— 
tern, bat die Aufficht über den Elerus, wacht über 
die Beobachtung der Kirchengefege u. Die Reinheit 
der Lehre, übt die Cenfur aller geiftlihen Schriften 
u. enticheibet in Ebefadhen. dI Das Staats» 
minifterium, deſſen Mitglieder von einander 
unabbängig arbeiten, im Senat u. Reichsrath Sit 
u. Stimme baben u. bem letzteren jährlich von ihrer 
Geſchäftsführnng Nechenichaft ablegen. Dem Mi— 
nifterium präfidirt ein Staatsjecretär; einzelne 
Minifter haben einen Gehülfen, welcher aber blos 
für Die eigenhändig unterzeichneten Sachen verant- 
wortlih iſt. Die Minifterien find: aa) Das der 
auswärtigen Angelegenheiten mit neun Abtheiluns 
gen, bazır gehören das Confeil des Minifteriums, 
die Ceremonialangelegenbeiten, bas ger Des 
partement mit einer Xehrfection für Orientalifche 
Spraden, das Reichsarchiv, das Petersburger u. 
Moskauſche Hauptarhiv, die Geſandtſchaften u. 
diplomatiſchen Miffionen u. eine Commilfion zur 
Herausgabe ber Reichsurkunden u. Verträge; bb) 
das des Krieges, zu deſſen Wirkungstreis die In 
genieur⸗, Artillerie», Infpections-, Aubitoriatge, 
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Commiſſariats⸗, Proviant- u. Medicinalbeparte- 
ments u. das Comité für die Verwaltung Trans- 
laukaſiens gehören; cc) das ber Marine; dd) das 
des Innern, unter befjen Leitung das Olonomie- 
bepartement (Aderbau, Eoloniften, Brobucte), bie 
erecutive Polizei, das Bauweſen ber Staatöge- 
baude, die Staatsmebicinalpflege, das Central» 
comite für Statiftil u. das Departement der Ange- 
Iegenheiten fremder Eoloniften ftehen; ee) das bes 
Hentlicpen Unterrichtes u. der Volksaufklärung, 
unter welchem bie meiften Lehr-, Schul- u. Er- 
iehungsanftalten, die Akademien, Univerfitäten 2c., 
die in» u. ausländiihe Kenfur, die Herausgabe ber 
Zeitungen u. periodiſchen Schriften, die Bibliothe- 
ten, Muſeen ꝛc. ſtehen; If) das der Finanzen, wel» 
chem deſſen allgemeine Kanzlei, die für das Eredit- 
weien, Die Departements für Abgaben u. Steuern, 
die des auswärtigen Handels, der Manufaeturen 
u. des innern Hanbeld, des Neichsichates, ber 
Bergwerte u. Salinen, der Milnzen, des Stempel» 
papiers ꝛc. untergeordnet find; gg) das der Reichs⸗ 
domänen, feit 25. December 1837 vom Finanz« 
minifterium getrennt, zur Berwaltung ber Reichs» 
domänen, bes Forfiwejens, ber Landesvermefjung 
u. ber Lanbwirtbichaft; hh) das der Juſtiz; Ih bie 
Generaldirection des Poftwejens; kk) die Gene- 
taldirection ber Weg- u. Waffercommunicationen 
u. öffentlihen Bauten zur Vervielfältigung u. Er- 
fihterung der inneren Berkehrsmittel, führt bie 
Oberauffiht über alle Heer- u. Wafferftraßen u. 
ſorgt für Bildung von Hydraulifern u. Chauffee- 
baubeamten; II) die Reichscontrole; mm) das Des 
hartement ber Apanagen u. mu) Bas Minifterium 
des kaiſerlichen Haufes. — Die innere Provin- 
zialpolizei- u. zum Theil auch Juſtizverwaltung 
rubt in ben Händen von Generalgouverneuren u. 
Gouverneuren ; dieſe find fämmtlich Generale u. 
führen meift zugleich ven Oberbefehl über die Trup- 
pen in ihren Souvernements. Unter ben General- 
gouverneuren ftehen an der Spitze bes Gouverne- 
ments Civilgouverneure, biefen zur Seite ein Vice» 
geuverneur u. ein Gouvernementsrath, aus zwei 
ed, drei Räthen u. einem Secretär gebildet, deren 
Ernennung vom Gonverneur abhängt. Außerdem 
bat jedes Gouvernement einen Kameralbof, bei 
welchem ber Bicegouverneur den Vorſitz führt, u. 
ein Sollegium der allgemeinen Fürjorge, in wel— 
dem ber Gouverneur jelbft präfibirt. Die Kame- 
talböte beftebere aus drei Näthen, einem Nentmei- 
fer, zwei Beifigern u. vier Geſchwornen u. beaufe 
fichtigen die Kreisrentlammern, bie Kronmonopole 
u. überhaupt die Verwaltung aller Einkünfte u. 
Ausgaben der Krone in dem Gouvernement. Die 
Sollegien der allgemeinen Fürforge, welche aus 
Abgeorbneten bes Adels, des Biürger- u. Bauern- 
tandes befteben, haben bie Aufficht iiber alle Wohl— 
tbätigfeitsanftalten bes Gouvernements. Bezüglich 
der Rechtspflege haben die Gonverneure die Beſtä— 
tigung ber Urtheile der unteren Gerichtshöſe ihres 
Verwaltungsbezirks u. führen die Anfficht über bie 
Gerichtshöfe der peinlihen u. Civilſachen, fowie 
iber bie Gewiſſens- u. Billigkeitägerichte. Auch 
iber die Schulen haben die Gouverneure die con« 
trolivende Deitaufficht. Ähnlich wie die Gouverne- 
ments umter den Gouverneuren bat jeder Kreis 
tiue Organifation unter den Kreisbehoͤrden: dem 
Kreisgericht als Juftizbebörbe, dem abeligen VBors 
mundidaftsgericht, der Kreisreaibehörbe; die Po— 
Ieiangelegenheiten ber Kreife werben von den rie- 
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beren Sandgerichten unter bem Vorſitz bes Kreis» 
bauptmanns verwaltet, In ben Städten haben bie 
freigewählten Vorfteher der Bürger die innere m, 
finanzielle Verwaltung (Duma), von welcher jedoch 
in ben großen Städten bie Polizeiverwaltung ge» 
trennt u. von beſonderen Polizeimeiftern — 
wird, welche den Militärbehörden, reip. dem Gene» 
ralgouverneur, unmittelbar untergeorbnet find. Ab⸗ 
weichend hiervon find die Berwaltungseinrichtungen 
in Bolen, in ben Oftfeeprovinzen,, Finnland u. im 
Lande der Don’icher Kofaden, ſ. dieje einzelnen 
Gebiete. Die Polizei im R. R. theilt fi in bie 
Central⸗ u. die Localpolizei, erftere fteht unmittel- 
bar unter dem Minifler des Inneren, letztere wirb 
durch bejondere Localbeamte verwaltet u. durch eine 
zahlreiche Landgenbarmerie unterftütgt. 
MWRehts-u.Gerihtsverfafjung. Im Alle 
gemeinen gilt ber Grundſatz, daß bie höchſte gerichte 
lie Gewalt zu den Attributen des Kaiſers gehört; 
allein biefelbe wirb nicht durch den Kaifer felbft, 
fondern an Stelle beffelben durch die orbentlichen 
Gerichte in ber gefeglihen Stufenfolge ausgeübt. 
Die Einrichtung der Gerichte ſchließt fih eng an 
bie abminiftrative u. zugleich ſtändiſche Eintheilung 
bes ganzen Reiches an. Entiprechend den Diftric- 
ten od. Kreisbezirken beftehen für jeden berfelben 
befondere Gerichte erſter Inſtanz; Gerichte zmeiter 
Inftanz beſtehen fir jeden Regierungsbezirk, bie 
britte u. höchſte Inftanz wirb durch den birigiren« 
ben Senat in Petersburg gebildet. Wegen ber 
firengen Scheidung der Stände aber find die Ge— 
richte erfter Inftanz in den Kreisbezirten für jeden 
Stand verfchieden. Für den Adel befteht das Kreis- 
gericht (Oujezdnyj Soub); e8 wird aus einem 
Richter u. vier Affefioren gebildet, von benen ber 
Richter u. zwei Aijefjoren aus dem Abel, die ande» 
ren zwei aus ben freien Aderbauern erwählt find. 
In Streitſachen bi8 100 Rubel enticheidet das Ges 
richt definitiv; bei Streitfachen von höherem Werthe 
kann an die zweite Inftanz appellirt werben. Das 
neben beſteht für ben Adel no die VBormund« 
ſchaftskammer ala Pupillenbehörbe; fie wird aus 
dem Borfieber des Adels im Diftrict, dem Kreis— 
richter u. einigen vom Adel erwählten Mitgliedern 
gebildet. Für bie Bürger beftehen als Gerichte er« 
fter Inftanz in den größeren Stäbten bie Magiftrate, 
in ben Heineren die Rathhäufer aus zwei Bürger 
meiftern u. zwei Schöffen, welche alle von ber Ges 
meinbe erwählt werben; baneben übt bie Stabt« 
vormundicaftsfammer für die Wittwen u. Waijen 
des Bürgerftandes dieſelben Nechte, wie die Bor» 
mundſchaftskammer fiir den Adel. Bezüglich des 
Bauernftandes ift jede aus freien Bauern beftebende 
Dorfgemeinde einem in zwei Kammern eingetheil 
ten Gerichte unterworfen, von denen bie erite bie 
Saden bis 5 Silberrubel, bie andere die bis 
15 Silberrubel entjcheidet. Mitglieder diefer Kam— 
mern find bie Bürgermeifter, Niteften u. Geſchwor— 
nen. Die adligen Gutsbefiger haben bie Patrimo— 
nialgerichtsbarfeit über ihre Bauern für Civilfachen 
u. geringere Vergeben; Verbrechen, welche Teibes- 
od. Todesſtrafe nach fich ziehen, gehören vor bie 
ordentlichen Gerichte. Ein eigenthümliches Inftitut 
bilden außerdem die Gewifjensgerichte (Sowieftnyf 
Soud), welche in jedem Kreije je nach dem Stande 
ber Parteien aus einem Nichter u. zwei abligen, 
zwei bürgerlichen u. drei bäuerlichen Beifitern bes 
fteben. Das Gericht befindet fi in der Hauptftabt 
des Gouvernements u. ift competent in den Streit» 
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fachen zwifchen Eltern u. Kindern, über Bergeben 
von Minderjährigen u. Munbtobten, über Beleidi- 
ngen gegen Alcenbenten u. Ketzerei. Zugleich 
at es die Functionen eines Friedensgerichtes, 
wenn bie Parteien ſich willkürlich vor ihm ftellen. 
ür die Hanbeltreibenben befteben ferner noch als 
eſondere Gerichte die aus einem Präfidenten, Vice» 
präfidenten u. mebren von ben Danbeltreibenben 
ſelbſt ermwählten Mitgliedern zuſammengeſetzten 
Hanbelsgerichte, welche in Handelsfachen bis zu 
10,000 Rubel definitiv entjcheiden. In den Stäbten, 
wo fein Hanbelsgericht ift, werben feine Competen- 
zen durch den Dlagiftrat beforgt. Im Petersburg 
u. Moskau beftehen noch zwei Hofgerichte mit meh⸗ 
ven Abtheilungen für alle Streitiahen, welde 
zwiichen ven Einwohnern ber Stabt, Untertbanen 
wie Fremden, u. von welchem Stande fie auch fein 
mögen, borlommen. Die zweite Inftanz wirb für 
jedes Gouvernement durch das am Sitze der Gou- 
vernementöbehörbe befindliche Gouvernementsge⸗ 
richt gebildet, welches in eine Civil» u. Criminal» 
lammer zerfällt u. mit einem vom Adel erwählten 
u. durch bie Regierung beftätigten Präfidenten, 
zwei Deputirten aus dem Abel, zwei Deputirten 
aus bem Bürgerftande u. einem vom Kaifer er⸗ 
nannten Rath bejetst ift. Das Gouvernementsge- 
richt enticheidet zugleich im erfter Iuftanz über 
Streitigkeiten, welche in verſchiedenen Bezirken 
deſſelben Gouvernements liegende Güter betreffen, 
ſo wie über die Preßſachen. Der dirigirende Senat, 
als bie höchſte Inſtanz, wird von dem Kaiſer ſelbſt 
—— u. zerfällt in acht Departements (fünf in 
tersburg, brei in Moslau), deren Mitglieder u. 
fonftige Beamten Tebiglic vom Kaiſer erwählt u. 
ernannt werben. Ein zweiter höchſter Gerichtshof 
ift noch ber heilige Synod, welcher in allen Ehe- 
ſachen bie höchfte Inſtanz bildet. Bei jedem Gou- 
vernementsgericht fungirt ein Procurator zur Über- 
wachung der Gejegmäßigkeit der Verhandlungen u. 
Urtheile; bei beim höchſten Gerichtshof befteht für 
jedes Departement ein Oberprocurator u. aufer- 
bem fungirt als Generalprocurator ber Minifter 
ber Juſtiz. Die Verwaltung der Juſtiz geſchieht 
von Seiten bes Staates unentgeldlich, dennoch ift 
aber die Procefführung für die Parteien wegen ber 
uneingefhränften Forderungen ber Advocaten n. 
ber häufigen Feilheit ber zu gering befoldeten Nich- 
ter oft Toftipielig. Einigermaßen abweichend ift die 
Gerichtsverfaffung in den deutſchen Oſtſeeprovin⸗ 
en, Polen u. Finnland. In den erfteren beftehen 
Kir bie Bauern bie Gemeinbegerichte, welche fich 
wöchentlich verfammeln u. in allen Streitfachen big 
5 Silberrubel Werth ohne Appellation, ferner in 
Armen« u. Bormundfhaftsfachen, fo wie aud in 
Eoncurfen unter 100 Silberrubel Betrag ent- 
ſcheiden. Fir bie Gemeinden mehrer Kirchſpiele 
befteht ein Kirchipielagericht mit einem abligen 
Borfigenden u. drei Beifigern aus den Bauerwir- 
then od. Pächtern. Dafjelbe hält am erſten Mon- 
tag jedes Monats Gericht u. enticheidet bei Sachen 
von 5— 10 Silberrubel ohne Appellation, bildet 
m Concurien über 100 Silberrubel bie erfte In« 
ſtanz u. hat bie Vermittefung bei Streitigkeiten 
og ber Gutsherrichaft u. ben Bauern. Bon 
en Gemeindegerichten geht die Appellation an das 
Kreisgericht (in Kurland auch Oberhauptmannsges 
richt, im Abtand Daungeriit genannt); es ent» 
ſcheidet bis 50 Süberrubel Wertb in leizter Ins 
Rauz u. über Adelige in erfter. Die letzte Inftanz 
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bildet das Hofgericht. Im den Stäbten bifpen bie 
erfte Inftanz die ſtädtiſchen Gerichte ob. Räthe; für 
bie weitere Appellation beſteht als befonderer Ges» 
richtshof ein Juftizcollegium in Petersburg. Im 
Polen bat die Gerichtsverfaffung in mehrfacher Be» 
ziehung franzöfiihe Elemente. Für alle Klaſſen be» 
ftehen zunächſt Friedensgerichte, welchen jebe bür⸗ 
gerliche Streitfache vorgelegt werben muß, ehe fie 
an ben ordentlichen Richter gelangt. Die erfte or« 
bentliche Inftanz bilden dann theils bie Eivil- u. 
Polizeigerichte, welche in jedem Dorf- u. Stabtbe- 
zirte bet Sachen biß zu 500 Gulben polniſch Werth 
obne Appellation enticheiben, theils (bei allen ande» 
ren Sachen) bie Randgerichte (Tribunale), deren es 
mehre in jebem Gouvernement gibt. Von biefen 
gebt die Appellation an bie beiden Appellations« 
böfe zu Petrikau u. Lublin; die letzte Inftanz bildet 
das Tribunal in Warſchau. Fir Finnland beftehen 
in höherer Inſtanz drei Hofgerichte, zu Abo, Wafa 
n. Wiborg, bemen in brei Diftricten fämmtliche 
übrige Gerichte untergeorbnet find. Bon foldhen 
Gerichten beftehen auf bem Lanbe die Härabsgerichte 
als die Diftrictsgerichte unterfter Iuftanz, denen 
ein Diftrictsrichter (Häradshöſding) vorſteht, u. 
über ihnen als eine Mittelinſtanz bie Lagſager, Lag⸗ 
mannsgerichte; in ben Städten wirb bie Nechts- 
pflege von ben Bürgermeiftern u. einer Anzahl aus 
ber Bürgerfchaft gewählter Rathmänner gelibt, von 
denen dann bie Appellation unmittelbar an bie 
Hofgerichte geht. In größeren Stäbten fommen 
auch Unterftabtgerichte vor, von denen an ben Math 
appellirt werben kann; ganz Meine Stäbte haben 
nur einen Orbnungsmann u. gehören unter das 
nächte Häradsgericht. 

Die Aufzeichnungen bes Ruſſiſchen Rechts geben 
bis in das 10. Jahrh. zurück. Im der älteften Zeit 
beftand bag Recht in Gewohnheitsrecht, wobei ſich eine 
ziemliche Ähnlichkeit mit dem Gewohnheitsrecht der 
Sermanifchen Völker zeigt. Später drang durch den 
Berlebr mit ben Griechen auch Römijches Recht ein. 

wei Verträge, von Oleg im J. 912 u. von Igor im 

. 945, durch welche die Rechte ber in Conſtantiuopel 
wohnenben u. Handel treibenden Ruſſen feftgejetzt 
wurden, zugleich bie Älteften bekannten Rechtsdenk⸗ 
mäler Rußlands, zeigen deutlich dies boppelte Ele⸗ 
ment. Im 11. Jahrh. wurde das Gemwohnbeits- 
recht unter Jaroflam (1019—1054) in der Ruffaja 
Prawda (d. i. Ruſſiſchen Wahrheit) gefanmelt, das 
Römiſche Necht wurbe dem Reglement von ben 
firhlihen Gerichten Wladimirs des Großen zu 
Grunde gelegt. Beide Rechtsquellen bildeten feit« 
bem bie Grundlage des Auffiihen Rechtes. Die 
Prawda wurbe in ber fpäteren zeit mehrfach er» 
meitert (vgl. Ewers, Das ältefte Recht ber Ruſſen, 
Dorpat 1826). Mit der Zerjplitterung des Reiches 
in mehre Großfürftenthämer u. der Eroberung 
Rußlands durch die Tataren (1240— 1478) trat 
eine große Mannigfaltigkeit der Rechtsquellen ein; 
es erjchienen in ben verfchiedenen Großfürften« 
thümern eine Menge Gerichtsorbonnanzen (Subied« 
nyja Hramoty), Zollgeſetze, Stäbteprivilegien (une 
ter denen bei. Das Stabtprivilegium für Nowgorod 
Anſehen erlangte, vgl. darüber Behrmann, De Stra 
von Neugarden, Kopenh. 1828), Berträge mit den 
Hanſeatiſchen Städten u. auch von ben Tataren- 
Ihanen wurben mehre ausführliche Gefetse (Jarlili) 
ae Nah Beleitigung der tatariſchen Herr« 
ſchaft ließ Iwan III. 1487 alle Gerihtsorbnungen 
in einem Geſetzbuch (Subiebnif) fammeln; eine 
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ähnliche Sammlung erfchien 1550 durch Iwan IV. | befonbere hat Riga ein altes Recht aus bem 13, 


1649 wurde durch den Czar Alerei die Herausgabe 
eines neuen Geſetzbuches verordnet, welches unter 
dem Namen Ulojchenie (deutih von Struve, Danzig 
1723) in 25 Kapiteln u. 965 Artikeln bag gefammte 
geltende Recht —— ſollte. Doch wurde dieſer 
Zweck nicht erreicht; bei dem kurzen Zeitraum von 
drei Monaten, in welchem die Arbeit zu Stande ger 
bracht wurde, blieb fie lückenhaft, u. eine Dienge er» 
gänzender Ufaje, neuer Statuten u. Verordnungen 
hießen ſchon feit dem Jahr 1700 an ein neues um— 
jaſſendes Geſetzbuch deuken. Zu dieſem Zwede wurbe 
in dem gedachten Jahre eine geſetzgebende Commiſ—⸗ 
fion niebergefeßt, welcher bis zum Jahr 1832 noch 
neun andere folgten, ohne daß jedoch eine Diefer Com⸗ 
milfionen zu einem Reſultate gelangte. Erſt ber 
vom Kaiſer Nikolaus eingefetsten Commilfion ge- 
fang e8, bej. durch die Thätigkeit des Grafen Epe- 
ranjti, zu einem Ziele zu kommen. Diejelbe veran« 
ſtaltete zunächſt eine vollftändige Sammlung aller 
beftebenden Tegislativen Acte von 1649 — 1832, 
beren Zahl fich auf 53,993 belief. Aus diefem Ma— 
terial wurde durch Sichtung bes noch Anmwenbbaren 
u. durch Ausscheidung des Unpraftiichen das neue 
Gejegbuch gewonnen, welches unter bem Namen 
Swod Sakonow burd Taijerliches Manifeft vom 
31. Januar 1833 mit Wirkſamkeit vom 1. Januar 
1835 publicirt wurbe. Der Swod befteht aus 
8 Biihern, melde 15 Bände bilden; das 9. Bud), 
aus 6 Bänden beftehenb, enthält die Militärgejete. 
Das Geſetzbuch follte übrigens keineswegs die, Ge- 
ſetzgebungsarbeit abſchließen, ſondern nur den Über⸗ 
gang zu einem klaren u. umfaſſenden Syſtem des 
bürgerlichen u. peinlichen Rechtes bilden. Um bie 
Verdeſſerungen im Swod zu liefern, erſcheint daher 
alljährlich eine Fortſetzung deſſelben, worin die 
neuen Utaſe nach einer ſyſtematiſchen Ordnung zu⸗ 
ſammengeſtellt ſind. Im Jahr 1842 wurde eine 
zweite Rebaction des Swod mit Einreihung ber 
bis dahin erſchienenen Nachträge veranftaltet u. 
unterm 4. März 1843 publicirt. Im Jahr 1845 
wurbe bas im 15. Bande bes Swod enthaltene 
Criminalrecht durch ein neues umfafjendes Gejeh- 
bu der Criminal» u. Eorrectionsftrafen erſetzt. 
Dot. Reutz, Verſuch über die geichichtliche Ausbil- 
dung ber ruffifchen Rechtsverfaffung, Mitau 1829, 
2 Bbe.; Speranffi, Geſchichtliche Einleitung in das 
Corpus juris bes Rn R-8, Riga u. Dorpat 1833; 
Überfegungen ber civilrechtlichen Beflimmungen des 
Swoed im 8. Bde. von Foucher's Collection deslois 
civiles, commerciales etc., Par. 1841. Verſchieden 
iſt das Recht in den Oſtſeeprovinzen. Man hat hier 
das Landrecht von dem Stadtrecht zu unterſcheiden; 
die Quellen des erſteren bilden die einheimiſchen 
Lehen⸗ u. Ritterrechte, von benen man das ältere, 
Waldemariſche Lehenrecht vom 3. 1315 in 67 Ar- 
tifefn, das mittlere aus dem Enbe des 14. Jahrh. 
u. das umgearbeitete aus bem 15. ob. 16. Jahrh. 
unterfcheibet; Hülfsrecht ift außerdem das gemeine 
Deutſche u. Römiſche Recht. Bgl. von Bunge, Das 
lio- m. eſthländiſche Privatrecht, Dorpat 1838, 
2 Thle.; Derjelbe, Beiträge zur Kunde der Liv», 
efb- u. furländifchen Rechtsquellen, Dorpat 1832; 
u. Deſſelben Repertorium der ruffiichen Geſetze u. 
Berorbnungen für Liv», Efih- u. Kurland, ebd, 
1823—29, 3 Thle. ; Derjelbe u. von Mabai, Erör- 
terungen aus ben in Liv, Eftb- u. Kurland gel- 
tenden Rechten, ebd. 1839. Das Stabtredht berubt 
faſt für jede Stadt auf befonderen Statuten, ins— 


Jahrh. u. ein neneres vom J. 1673 (dgl. Ölriche, 
Das Rigiſche Recht, Bremen 1778); für Reval gilt 
das Lübiſche Recht. 

R)Finanzen. Die Staatseinnahmen zer- 
fallen im R⸗n R. in zwei Hauptklaſſen: Steuern 
u. Regalien nebft Krongütereintünften. Zu ben 
Steuern — das Kopf⸗ ob. Seelengelb, 
welches erhoben wird von allen männlichen Städte» 
bewohnern mit Ausnahme ber Gildenbürger u. 
ber benjelben gleich od. höher geftellten Klaſſen, 
von ben Einhöfnern, ben freien Bauern u. ben 
Leibeigenen, nach ſechs verſchiedenen Stufen von 
ber Zaufe bes Neugeborenen an bis zum höch⸗ 
ften Alter (bie Gemeinden find für Beibringung 
ber Steuer verpflichtet); die Gilbenfteuer von den 
Gildenbürgern u. bie See» u. Landzölle, welche 
an ben Grenzen erhoben werben. Zu ben Re» 
galien u. Krongütereinlünften gehören: 
ber Obrof, welchen die Bauern auf den Krongütern 
theils in Gelb, theils in Dienftleiftungen, theils im 
Naturallieferungen als Bobenrente zahlen müſſen; 
das Getränfemonopol, nur der Abel ift Davon be= 
freit, alle übrigen Einwohner müffen den benöthig⸗ 
ten Branntwein aus ben Krontrinfftuben (Kabacks) 
entnehmen, welche von der Regierung verpaghtet wer⸗ 
ben; bie Brennereien müffen ihr Product zu einem 
vertragsmäßig beftimmten Preife der Regierung 
abliefern, welche ihrerſeits wieder bie Trinkſtuben 
bamit verfieht; bie Stempelgefälle für Kaufmanııze 

eichäfte 2c. ; bie Poſchlina, Stempelgefälle fiir Bitt« 
—* bei gerichtlichen Urtheilen, für Päſſe, bei 
Verkäufen 2c.; die Patentgebühren bei Erlangung 
von Amtern, Rangerhöhungen, Diplomen ꝛc. das 
Poſtregal; der Ertrag der Kronforſten u. Fiſche⸗ 
teien, ber Kronberg- u. Hlüttenwerle; das Salz» 
regal u. ber Ertrag-ber Kronfabrifen. Die Ge- 
fammteinnabme bes R-n R-8 wurbe für das Jahr 
1860 zu 305,307,388 GSilberrubel berechnet, u. 
zwar brachten bas Kopfgelb 51,399,454 Silberrubel, 
bie Gildenftener 7,600,000 Silberrubel, Domänen 
u. Regalien 10,137,509 Silberrubel, Getränte 
(Monopol, Accife u. Licenzen) 122,693,371 Silber« 
rubel, Salz 8,030,000 Silberrubel, ig re 
ben 3,687,792 Silberrubel, Poſten u. Wegegefälle 
7,042,511 Silberrubel, Stempel» u. Baßgebühren 
11,250,000 Sifberrubel, Tabak 2,400,000 Silber 
rubel, Zuder 517,500 Silberrubel, Zölle 33 Mill. 
Silberrubel,außerdem nochVerſchiedenes 16,284, 066 
Silberrubel u. dazu betrugen die außerordentlichen 
Einnahmen (Emiſſion von Schatzſcheinen ꝛc.) über 
31 Mill. Silberrubel. Die Staatsausgaben 
wurden für daſſelbe Jahr berechnet auf 58,182,377 
Silberrubel für Intereffen ber Staatsjhuld, Ver» 
waltungsausgaben u. Tilgungstaffe, 8,443,267 für 
die Eivillifte, 5,287,772 Silberrubel für bie Hoben 
Collegien, 2,151,557 Silberrubel das Minifterium 
bes Auswärtigen, 6,971,150 das Minifterium bes 
Innern, 43,335,628 das Minifterium der Finane 
zen, Benfionen zc., 3,085,942 das Minifterrum ber 
Domänen, 3,405,562 das Minifterium bes öffent⸗ 
lichen Unterrichts, 4,435,131 das Minifterium ber 
Juſtiz, 101,895,581 das Minifterium bes Krieges, 
21,305,029 das Minifterium ber Marine, Generals 
birectorium ber Boft 3,013,503, Offentliche Arbei- 
ten 9,667,552, Subvention an Schififahrtegeiell- 
ſchaften 2,024,530 Silberrubel, Ausgaben für bie 
Emancipation der Bauern 5,007,048 Silberrubel 
u. außerbem verſchiedene u. außerorbentliche Aus⸗ 
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aben mit mehr als 274 Mill. Silberrubel; bie Ge- 
ammtausgabe: 305,890,843 Silberrubel. Das 
Budget für 1862 wurde auf 3104 Mill. Silber- 
zubel Einnahme u. Ausgabe geftellt. Die Staats 
ſchulden wurden 1860 zu 1621 Mill. Silber 
rubel berechnet, davon waren alte confolidirte 
Schuld 516 Mill. Silberrubel, neues Anlehen 75 
Mil. Silberrubel, neue conjolidirte Schuld 350 
Mill. Silberrubel, Papiergeld 644 Mill. Silberrubel 
u. Polniſche u. Finnländiihe Schuld 36 Mill. Sil- 
berrubel Theilweiſe burch die Stodungen im Ber- 
kehr, welche ver fette Ruffiich- Türkische Krieg erzeugt 
bat, theilmeife burch die im neuefter Zeit jehr be- 
beutend vermehrte Staatsſchuld, zum Theil auch 
durch die Störungen, welche die Emancipation ber 
Leibeigenen berbeiführt‘, bei Weitem am meiften 
aber burd) das Mißverhältniß zwiſchen Papiergeld 
beinahe 650 Mill. Siberrubel) u. Hingenber 
ünze (etwa höchſtens 400 Mill. Silberrubel) ha- 
ben die Geldverhältnifie in Rußland jehr ſchlimm 
eftaltet, namentlich ift Das Metallgeld im Berfehr 
An gänzlich verſchwunden. Das Papiergeld bat 
wangscurs, das Metall ein bedeutendes Agio. 
rebitinftitute, welche bisher ſämmtlich Staatd- 
inftitute waren, wenigftens unter ber Oberleitung 
u. Garantie der Regierung ftanben, wie bie Reichs— 
leihbank u. Reihscommerzbant in Petersburg, find 
noch vorhanden in den Banten zu Moskau, Warſchau, 
Riga, Odeſſa, Charkow ꝛc. Über das ganze Reich 
verbreitet find Sparkaſſen. 

8) Die Streitkräfte befteben in ber Land» 
macht u. Marine; an ihrer Spike fteht der Kaiſer. 
a) Die Landarmee hat in ben letzten Jahren be» 
beutenbe Veränderungen erfahren (Verminderung 
ber Zahl der Bataillone, Umgeftaltung ber Schützen⸗ 
abtheilungen, Auflöfung des Rejervecavalleriecorps 
u. ber Militärcolonien, Zuriidgabe der Soldaten- 
finder an ihre Eltern ꝛc.) u. ſich ſowohl dadurch, 
wie durch die in den Jahren 1856 — 1861 unter» 
laſſene Refrutirung anfehnlich vermindert. Die Cen- 
tralkriegsverwaltung der Armee leitet das Kriegs. 
minifterium, an deſſen Spite ber Kriege 
minifter mit feinem Gehillfen fleht. Der Kriegs- 
minifter führt bie Correſpondenz mit dem Reichs— 
rath, Senat, Generalabmiral, ben Generalinfpecto- 
ren, dem Generalfeldzengmeifter u. ben Gouver- 
nenren, fein Gehülfe die gefammte übrige Corre— 
fpondenz. Die Kanzlei des Kriegsminiſteriums 
beſteht aus einem Kanzleibirector, einem Geſchäfts— 
führer bes Rriegsratbes, 4 Kanzleiabtheilungen, 
dem Jurisconfultwefen u. der Regiftratur; von ben 
4 Abtheilungen beftebt bie erfte für bie unmittelbar 
ben Kriegsminifter berührenden Gejchäfte, bie zmeite 
für die Adminiftration, bie dritte für das Rech— 
nungsweſen u. bie vierte fiir die Sammlung ber 
Milttärbeftimmungen. Das Perfonal ber Kanzlei 
beträgt 92 Berfonen. Zur Steigerung der Wehr- 
fähigkeit beftehen eine Anzahl beſonderer Comités: 
für die Verbefferung im Heerweien, fir die Ver— 
befferung der Hanbwaffen, fir die Artillerie, für 
das Geniewejen, für bie Pferdezucht. Die einzelnen 
MWaffengattungen aber haben fpecielle Generalin- 
jpectoren, Die Adjutantur des Kaiſers beftanb 
1853 aus 101 Generalabjutanten, 41 Generalen 
& la suite Sr. Majeftät u. 77 Flügelabjutanten. 
Die Armee befteht aus den regulären u. ben ir» 
zegulären Truppen, u. mar Ende 1861 ein« 
getheilt in folgende Eorpscommanbos: das ab— 
gejonderte Gardecorps, das abgeſonderte Grena- 
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diercorps, bie erfte Armee, welche das 1., 2. u. 3. 
Armeecorps umfaßt, das 4. Armeecorps, das 5. 
Armeecorps, das 6. Armeecorps, bie Infanterie⸗ 
reſervetruppen, bie Kaukaſiſche Armee, die Truppen 
in Fiunland, das abgeſonderte Orenburgiſche Corps, 
das abgeſonderte Sibiriſche Corps u. das Corps 
der innern Wache (Garniſontruppen). aa) Die re- 
gulären Truppen; naeh das Garde⸗ 
corp8 befteht aus 3 Infanteriebivifionen (jebe zu 
2 Brigaben A 2 Regimenter, alfo aus 12 Regimen⸗ 
tern zu 2 activen Bataillonen), 2 Cavalleriedivifio» 
nen (jede zu 3 Brigaben A 2 Regimenter) u. einer 
Artillerie von 6 Fuß- u. 5 reitenben Batterien ; 
außerdem gehören noch zum Garbecorps: bie Tſcher⸗ 
nomoriſche u. Uraljche Leibgarbefofadenbivifion, bie 
Krimſche Leibgarbetatarenescabron u. 2 Leibgarde⸗ 
pionnierescabronen, eine Leibgarbegendarmen- 
balbescabron, das Leibgarbefappeurbataillon, bie 
Gardeequipage, bas Leibgardeſchützenbataillon bes 
Kaifers, das des Groffürften Sergei Merandro- 
witſch, das der kaiſerlichen Familie u. bag Finniſche 
Gardeſchützenbataillon, die Garbeinvalibenbrigabe 
(1 Leibgardegarnijonbataillon u. 16 Garbeinvaliben«- 
compagnien), bie Gardelazaretheompagnie u. bie 
Garbetrainbrigade; commanbirt zum Corps find: 
das Grenabierjappeurbataillon, das Lehrſappeur⸗ 
bataillon, das Finniſche Sappeurhalbbataillon, das 
Mufterinfanterteregiment, das Muftercavallerie- 
regiment, bie Leibgarbepionnierescadron, die Mu— 
fterfofadenbivifton, ein mobiler Garbeparf, eine 
reitenbe u. eine Bußmufterbatterie, 2 Kronftabtiche 
Linienbataillone u. eine Garbebereiterfhule. Das 
Grenadiercorps u. die 6 Armeecorps be— 
ſtehen jebes aus 3 Infanteriebiviftonen, 1 Cavallerie- 
u. 1 Artilleriedivifion u. 1 Sappeurbataillon. Die 
Snfanteriedivifionen zählen bei den Grenadieren von 
1—3, bei den andern Armeecorp8 von 1—18; jede 
Divifion befteht aus 2 Brigaden (zu 2 Regimentern 
A 3 Bataillonen, bei den Grenabieren nur 2 Ba= 
taillone) u. einem Schilgenbataillon. Die Kavalle- 
riebivifionen führen die Nummern 1—7 (bie 7. ift 
bie des Grenadiercorps), jede zerfällt in 3 Briga- 
ben zu 2 Negimentern, bie 1. Brigode Dragoner, 
bie 2. Ulanen, die 3. Hufaren. Die Artilleriedivi- 
fionen zerfallen in je 3 Fuße, 1 reitenbe u. 1 Park⸗ 
brigade; jede Fußbrigade befteht aus 5 Batterien, 
2 ſchweren, 2 leichten u. 1 erleichterten; jede rei- 
tende Artilleriebrigabe befteht aus 3 Batterien. 
Die Sappeurbataillone bilden je 3 eine Brigade 
(das Grenadierfappeurbataillon ift dem Gardecorps 
zugetbeilt). Außerdem bat jedes Corps noch ein 
Gendarmeriecommanbo u, eine Trainbrigabe; bie 
Trainbrigade wird in jo viel Bataillone getheilt, 
als das Korps Divifionen bat, bat aber feine 
befondere Organifation, jonbern befteht aus ben 
Noncombattantencompagnien ber Infanterie» u. 
Cavallerieregimenter u. den nicht ftreitbaren Abe 
tbeilungen der Artillerie, Schüten u. Sappeure. 
Die abgejonderte Kaukaſiſche Armee wird feit 
1861 eingetheilt inben Bezirkdes Terek (früher linker 
Flügel der Kaufafiichen Yinie), Bezirk des Kuban 
(früber rechter Flügel der Kaukaſiſchen Linie), Bezirk 
Dagbeftan (ehemals Kreis des Kaſpiſchen Meeres), 
in die Transtaufafiihen Truppen (bisher Lesghiſche 
Cordonlinie) u. in die Truppen des Gouvernements 
Kutais. Die Truppen, welche zu biefem Corps 
gehören, bildeten bisher eine Kaufafiiche Grenabier- 
divifion, 3 Infanteriedivifionen u. 37 Linkenbatail« 
lone (13 Kaukaſiſche, 18 Grufinifche, 6 Tſcherno⸗ 
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moriſche), feit 1861 ift jevoch, mit Ausnahme bei 
der Grenabierbivifion, der Divifiond- u. Brigade» 
verband gelöft worben u. bie 37 Linienbataillone 
haben ſämmtlich den Namen Kautafifcheerhalten ; die 
bisherigen 3 Infanteriebivifionen (19., 20. u. 21.) 
befteben aus 12 Infanterieregimentern, 3 Schützen⸗ 
bataillonen u. 3 Dragonerregimentern; bie Grena- 
dierbivifion befteht in 2 Brigaben aus 4 Grena⸗ 
bierregimentern, einem Schübenbataillen u. einem 
Dragonerregiment. Die Artilleriebivifion befteht 
aus einer Grenabier- u. noch 3 Artilleriebrigaden, 
jeve zu 4 Batterien u. 1 Park. Beim Corps fteben 
anferdem noch 1 Kaukaſiſche Schütenfchule zu Tif- 
his, 2 Kaufafifhe Sappeurbataillone, 1 Trainbri« 
Bee 13 Invaliden- u. 2 Etappencommanbos, das 

ſchernomoriſche u. das Kaufafiiche Linientofaden- 
corps, ein Dagbeftanifches irreguläres Reiterregie 
ment, eine Gruſiniſche Drufbina (Reichswehr), die 
Divaro-Lesghifche, Die Guriſche Miliz, 4 Anapaifche 
Bergescadron, eine Anzahl Doniſcher Kojaden- 
regimenter u. Batterien, u. bie Commanbos bes 
Aſowſchen Kojadencorps. DasabgefonderteDren- 
burgiſche Corps befteht aus einer Infanteriebi- 
viſion von 11 Bataillonen, dem Orenburgifchen u. 
Yralihen Kofadencorps mit der dazu gehörenden 
Artillerie u. dem Baſchliriſchen Kofadencorps; beim 
Corps ſtehen noch 16 Invaliden- u, 5 Etappencom- 
mandos. Das abgelonderte Sibirifhe Corps 
beftebt aus einer Infanteriedivifion (zu 3 Brigaben) 
ton 16 Bataillonen, dem Sibirischen u. bem Amur— 
ſchen Koſackencorps, dem Omſtiſchen Ingenieur» 
commando, 3 Garniſonbataillonen, ber Transbais» 
laliſchen Linienartillferiebrigade zu 2 Batterien, 

4 mobilem Park, dem Zransbaifalifhen Kofaden- 
corps u. 2 Kojadenregimentern zu Pferde. Die 
Truppen in Finnland beſtehen in einer Infan— 
teriediviſion von 10 Bataillonen, einem Finniſchen 
Gardeſchützenbataillon u. einem Sappeurhaltbatail- 
lon (die zum Garbecorps commandirt find), 3 In- 
baliden- u. einem Etappencommanbo. Die 9 Fin- 
nuchen Schligenbataillone u. das Finnische Lehr— 
ſhützenbataillon, welche erft während des fetten 
Kriegs gebildet wurben, find 1861 wieder aufgelöft 
worden, u. man bat bagegen eine Finnische Schüten- 
ſchule mit einer Lehrſchützeneompagnie errichtet; 
außerdem fteht in Finnland noch ein Donijches 
Kojadenregiment. 

‚Boffengattungen. Infanterie: Die Re— 
gimenter zählen beim Garbe- u. Grenabiercorps 
2 Bataillone, bei ben 6 Armeecorps 3 u. beim 
Kaulaſiſchen Corps 5 Bataillone; jedes Bataillon 
befteht aus 5 Gompagnien, bon benen bie 5. 
Schützencompagnie beißt. Seit 1860 wird bie 
Infanterie in 2 Glievern anfgeftellt. Jedes Re— 
giment der Grenadiere u. ber 6 Armeecorps bat 
eine Nichtcombattantencompagnie, jedes Regiment 
der Garte 4 Compagnie Oardeinvaliden. Im 
Kaufafiichen Corps fteht bei jebem Regiment eine 
Nicpteombattanten- u. eine Invalidencompagnie, 
Im Kriege jollen die einzelnen Abtheilungen fol- 
gende Stärke haben: Ein Garberegiment 1 General 
als Commandeur, 52 Offiziere, 206 Unteroffiziere, 
120 Spielfente u. 1840 Soldaten, eiuſchließlich ber 
Nihtftreitbaren zujammen 2416 Mann; ein Gre— 
nabierregiment: 54 Offiziere, 206 Unteroffiziere, 
106 Spielleute u. 1840 Grenadiere, mit den Nicht» 
freitbaren zufammen 2400 Mann; ein Regiment 
ber 6 Armeecorps zählt 62 Offiziere, 264 Unter» 
offiziere, 121 Spiellente u. 2760 Soldaten, zuſam⸗ 
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men 3428 Dann; ein Kaulaſiſches Regiment zähle 
6676 M., davon 102 Offiziere, 480 Uinteroffiziere, 
183 Spielleute u. 5200 Soldaten; ein Bataillon 
ber Linie, Schützen u. Sappeure zählt 16—25 Of. 
fijiere, 80— 88 Ulnteroffiziere u. 920 Soldaten, bie 
Nihteömbattanten u. Spielleute find verfchieben, 
jo daß die Bataillone von 1100—1250 M.veriiren; 
bie beiden Kronftäbter Linienbataillone zählen jebes 
1374 M.; eine Bontonniercompagnie zählt 274M., 
eine Trainabtbeilung 188 M. u. bie Garbeequipage, 
welche für den Dienit zur See beflimmt u. von einem 
General befebligt ift, zäblt 1509 M. Iusgefammt 
beträgt bie Kriegsftärle beractiven Infan» 
terieabtbeilungen (112 Regimenter, 29 Schile 
tzen⸗, 11 Sappeur- u. 76 Linienbataillone u. bie 
Gardeequipage) mit Ausnahme der Lehr⸗, Mufler- 
u. Specialabtheilungen rund: 420,000M. Die Re» 
ſerve⸗ u. Srjagabtheilungen ber Infanterie befteben 
im Frieden nur in je einem 4. Bataillon zu jedem 
Regimente der 6 Armeecorps un. in 18 Bataillonen 
des Kaufafiihen Eorps, aljo zufammen 90 Batail- 
one. Die Refervebataillone jebes Corps bil«- 
den eine von bemjelben abgetrennte Reſervediviſion, 
obne Regimentsverband, u. ftehen ſämmtlich unter 
einem beſondern Chef der Reſerven ber Armee» 
infanterie. Im Kriege werben fir jedes Regintent 
der Garbe u. Grenabiere ein drittes, das Reſerve⸗ 
bataillon, formirt, je 12 Bataillone davon bilden 
die Garde» od. Greuadierrejervedinifion. Bei ben 
6 Urmeecorps wirb im Kriege für jebes Regiment 
ein entiprechenbes Neferveregiment zu 3 Bataillo- 
nen (4., 5. u. 6.) formirt, u. die 12 Rejerveregimen- 
ter jedes Corps bilden ein Relervearmeecorps zu 
3 Divifionen u. 6 Brigaden. Jedes Refervebatail- 
lon der Garde, Grenadiere u. ber Kaufafiichen 
Armee joll 1164 M., jedes Neferveregiment 3367 
Mann zäblen. Außerdem werben img Kriege in jedem 
ber 6 Armeecorps noch Erjagregimenter for- 
mirt, deren ausſchließlicher Zweck die Compfetirung 
ber activen u. Rejerveregimenter if. Die Formi— 
rung biefer Erjatsregimenter findet entweder gleich- 
zeitig mit der Bildung ber Reſerve flatt, od. erft 
beim Ausmarſch derſelben. Die Kabres für bie 
Erjatbataillone geben die Nejervebataillone u. es 
werben zu jedem Rejerveregiment 2 Erfagbataillone 
(das 7. u. 8.) formirt; die 4 Erjagbataillone je 
zweier Nejerveregimenter werben zu einem Regi— 
ment zufanmengezogen, fo daß es alfo in jebem 
Corps 6, zufanımen mithin 36 Erjatregimenter 
gibt, deren Etats in jedem einzelnen alle durch 
friegsminifteriellen Erlaß erft beftimmt werben. 
Als Reſerveſchützenabtheilungen werben für bie 
Garde, die Grenadiere, die 6 Armee» u. das Kau— 
kaſiſche Corps je 1 Reſerveſchützenbataillon aufge 
ftellt ; im Frieden find jedoch nur die Reſerveſchützen— 
bataillone bei den 6 Armees u. dem Kaufafiiben 
Corps formirt, bei der Garde u. ben Grenadieren 
find feine Stämme vorhanden. Die Rejerveabtheis 
lungen der Sappeure jollen im Kriege für bie 
Garde u, Grenadiere für jedes Bataillon in I Come 
pagnie, für die 6 Armeecorps in 6 Bataillonen bes 
Ben, u. im Nothfall ſollen noch 6 Erſatzſappeur⸗ 
bataillone formirt werden, deren Cadres das Yehr- 
fappeurbataillon geben muß. Im Frieden ift von 
allen Refervefappenrtruppen nur 1 Halbbataillon im 
Dienft. Das Finnische Sappeurbataillen iftim Frie— 
ben nur ein Halbbataillon u. wird erft inı Striege vers 
vollftändigt. Ohne die Erjagabtheilungen beträgt 
bie Infanterierejerve rund: 310,000 Daum. 
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Eapvallerie: Die Regimenter ber Garbe befte- 
ben aus 4 activen u. 1 Reſerveescadron, bie ber Gre⸗ 
nabiere u. 6 Armeecorps aus 4 activen u. 2 Reſerve⸗ 
escabronen, bie des Kaukaſiſchen Corps aus 6 acti» 
ven u. 1 Neferveescabron; alle Rejerbeescabronen 
fteben im Frieden bei ihren Regimentern. Außerdem 
fleben bei ven Eavallerieregimentern noch Nichtcom- 
battantencompagnien, bei der reitenden Leibgarde— 
pionnierescadbron Abtheilungen von Nichtftreitbaren 
u. bei den Regimentern des Kaufafifhen Corps 
noch Invalidencompagnien; je 2 Escabronen bilden 
eine Divifion. Ein Kegiment der Garde zählt in 
4 Escabronen im Frieden: 1 General (ald Com- 
mandeur), 34 Offiziere, 84 Unteroffizicre, 17 Trom⸗ 
peter u. 560 Reiter, mit ben Nichtftreitbaren zuſam⸗ 
men 824 M.; bie Negimenter ber Grenabiere u. 
6 Armeecorps zählen in 4 activen Escabronen 
36 Difiziere, 80 Unteroffiziere, 17 Trompeter u. 
560 Reiter, mit den Nichtftreitbaren zufammen 
821 M.; die Negimenter des Kautafiihen Corps 
zählen in 6 activen Escabronen 48 Offiziere, 114 
Unteroffiziere, 25 Trompeter u. 864 Reiter, mit 
ben Nichtftreitbaren zufammen 1206 M.; bie rei- 
tende Leibgarbepionnierescabron zählt 280 M., die 
5. Escadron der Garberegimenter zählt 283 M., 
bie 5. u. 6. Escabron ber übrigen Cavallerieregi⸗ 
menter zufammen 407 M., vie 7. Reſerveescadron 
der Kaufafiihen Regimenter zählt 187 M., ſämmt⸗ 
lich einſchließlich der Nichtftreitbaren. Zur Formi- 
rung auf ben Kriegsfuß wird jede Escadron ſoweit 
verflärkt, baß fie in 4 Zügen, der Zug zu 18 Notten, 
ausrücken kann. Die Reſerveescadronen werben 
im Kriege von ihren Regimentern abgetrennt. Aus 
den 5. Escabronen der Garde werden ſodann Re— 
fervebivifionen zu 539 M. formirt; aus ben 5. u. 
6. Escabronen ber übrigen Armeecorps werben 
Neferveregimenter zu 1233 M. gebildet; ber Be- 
ftand ver Kaulaſiſchen Regimenter u. ihrer 7. Schwa- 
bron bleibt im Kriege unverändert. Die Yeib- 
garbepionnierescabron bildet im Kriege eine Halb- 
escabron von 136 M. als Reſerve. Die gefammte 
Cavallerie befteht aus 4 Küraffier-, 2 Kofaden-, 
20 Dragoner-, 16 Ulanen- u. 16 Hujarenregimen- 
tern. Im Kriege hat die Cavallerie in ihren 
activen Escadronen rund: 54,000 M. (ein« 
ſchließl. der Nichtftreitbaren) mit 40,000 Pferben u, 
die Rejerven würben etiva 45,000 M. mit 35,500 
Pferden betragen. 

Artillerie: Im Kriege haben alle Batterien, 
ſowohl die zu Fuß, als bie reitenben, 8 Geſchütze, 
u. zwar bie ſchweren Fußbatterien 4 zwölfpfündige 
Kanonen u. nike Einhörner; bie erleichterten 
8 leichte zwölfpfündige Kanonen; bie leichten 6 
ſechspfündige Kanonen u. 2 Apubige Einhörner; 
die ſchweren reitenben Batterien 8 pudige Ein- 
börner, bie en 8 leichte Zwoͤlfpfünder u. 
bie leichten 4 Sechspfünder u. 4 Apubige Einhör- 
ner. Gegenwärtig führt man ben gezogenen Vier— 
pfiinder (mit 6 Zügen, von vorne zu laben u. ein 
elfpfündiges Spitzgeſchoß ſchießend) in bie ruffiiche 
Artillerie ein. Die Batterie zerfällt in 2 Divifionen, 
bie Divifion hat 2 Züge zu 2 Gefhüten; aufßer- 
dem befindet fich bei jeber Batterie noch ein fiinfter 
Erjatzug ohne Geſchütze. Munitionstarren hat je- 
ws ei in ben ſchweren u. erleichterten Bat- 
terien 3, in den leichten Batterien 2; außerbem find 
noch bei jeder Batterie 2 Borrathslaffeten mit 
Progen. Beſpannt wirb ein ſchweres reitenbes 
Geſchültz mit 8, ein Teichtes Fußgeſchütz mit 4 Pfer⸗ 
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ben, alle übrigen mit 6, die Munitionsfarren mit 
3 Pferden. In ber Kaukaſiſchen Armee famen bei 
ben leichten Batterien noch Bergeinhörner als be— 
fondere Geſchütze, dann aud Gebirgsbatterien, 
welche aus Bergeinhörnern u. Ipubigen Mörſern 
befteben, vor. Bau Transport eines Bergeinhor- 
nes gehören 3 Pferbe, eines Bergmörfers 1 Pferb, 
u. ebenfalls 1 Pferb für je 2 Munitionspadtafterr 
zu biefen Berggeſchützen. Im Frieden haben bie 
Batterien ber Garde ebenfalls immer 8 Geſchütze, 
bie Erſatzzüge fallen aber weg, u. es ift für jedes 
Geſchütz nur ein Munitionsfarren befpannt; bei den 
Grenabieren u. den 6 Armeecorps bat jede Fuß- 
batterie nur 4 Geſchütze im Frieben u. für einem 
od. zwei Züge einen Munitionsfarren befpannt, bie 
reitenden Batterien Dagegen haben aud) 8 Geſchütze; 
bie Erſatzzüge fallen ebenfalls weg. Bon deu mo» 
bilen Parks ift von jeber ber 6 Armeebrigaben imt 
Frieden einer aufgelöft. Der Kriegsetat an Perfo- 
nen ift (immer einjchließlich ber Nichtftreitbaren) 
in einer ſchweren Garbefußbatterie 272 M., in einer 
erleichterten Garbefußbatterie 261 M., ebenjo in 
ben fchweren u. erleichterten Fußbatterien ber Gre⸗ 
nabiere u. übrigen Armeecorps 272 u. 261 M., bie 
leihten Batterien haben 221 M.; bie reitenben 
Batterien haben, bie ſchweren 339, bie erleichterten 
334, die leichten 283 M.; ein mobiler Park zählt 
406 M. Im Kaukafiihen Corps zäblt eine ſchwere 
Batterie 348 M., eine leichte 294 M. u. eine Ge» 
birgsbatterie 489 M. An Referve- u. Erſatztrup⸗ 
pen werben im Kriege für bie Artillerie formirtz 
die 5. Erjatsziige aller Batterien, eine Gardereſerve⸗ 
artilleriebrigade von 6 Batterien, eine Erfatbrigabe 
von 3 Batterien (welche einen perjönlichen Etat fiir 
12 ſchwere Geſchütze, aber nur 2 ſchwere Geſchütze 
beipannt haben), eine reitenbe Reſervebatterie mit 
bem perjönlichen Etat für 12 ſchwere Geſchütze, aber 
nur mit 4 leichten Geſchützen beipannt; bei dem 
Grenadiercorps find Reſerve u. Erſatz ber Artil« 
ferie ebenfo, nur daß bie reitende Nejervebatterie 
einen Etat an Perſonen für nur 12 leichte Ger 
ſchütze erhält. Im jedem ber 6 Armeecorps wer« 
ben jormirt: bie 5. Erfaßzüge, Dann 3 Reſervefuß⸗ 
artilleriebrigaben, ganz wie bie activen, u. eine Er⸗ 
fatartilleriebrigade zu 6 Batterien, u. jebe Batterie 
mit dem Etat an Perfonen für 12 ſchwere Ge— 
ſchütze, aber nur 2 Geſchütze beipaunt; ferner je 
eine reitende Refervebatterie mit dem Perjonal fiir 
12 leichte Gefüge, aber nur 4 befpannten Ge 
hüten. Im Kaukaſiſchen Corps erhält jede Bri« 
gabe eine Nefervebatterie u. eine Erjatbatterie; 
bie letzteren mit nur 2 Geſchützen, aber dem Per⸗ 
fonal für 12 Geſchütze. Alle Refervefußbatterien 
find zur Berwenbung vor dem Feinde beſtimmt u. 


-erhalten dieſelbe Zufammenjegung wie bie active 


Batterien; bie ausihnen gebildeten Reſerveartillerie⸗ 
brigaben werben ben entiprechenben Rejerveinfan« 
teriedivifionen zugetheilt. Die 5. Erſatzzüge ber 
Batterien, bie Erjaßbrigaben u. die reitenben Re— 
fervebatterien bienen zur Ergänzung bes Abganges 
in ben activen u. Nejervebatterien, Bon ber Her 
ferveartillerie ift im Frieden bei jedem Corps nur 
eine Rejervebatterie vorhanden u. zwar bei ber 
Garde u. ben Grenabieren zu 6, bei den 6 Armee» 
corps zu 4 beipannten Geſchützen. Für bie reiten« 
ben Reſervebatterien wirb im Frieden je eine Halb» 
batterie gehalten, mit Ausnahme bei der Garbe u. 
ben Grenabieren. In der Kaufafiihen Armee hat 
jede Refervebatterie 4 Geſchütze, aber den vollen 
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perfönlichen Etat ſchon im Frieden. Für die Erfat- 
batterien find im Frieden feine Kabres vorbanden. 
Es werden für die Completirung der activen Bat- 
terien vom Friedens⸗- auf den Kriegsftand, ſowie 
zur Aufftellung ber Reſerve u. des Erjaßes (incl. 
des Kaukaſiſchen Corps) im Frieden mehr als 
21,000 Artilleriften in zeitweiligem Urlaub gebal- 
ten. Der activen Batterien find einjchließlich ber 
laukaſiſchen 153 vorhanden, dazu kommen 106 für 
das Feld befiimmte Nefervebatterien, fo daß im 
Kriege außer dem Erjat 259 Batterien mit 
2072 Gejhüten vorbanden wären. 

Der Train: Beider Jufanterie befteht das Fuhr⸗ 
wejen aus folgenden Fahrzeugen: für jede Compag- 
nie ein Batronentarren, welcher 40 Batronen für jedes 
Gewehr entbält, u. außerdem 20 Keffel zum Kochen 
ber Nahrung u. zwei Provianttelegen, für jedes Regi⸗ 
ment reſp. Bataillon ein Kafjefarren, welcher zugleich 
die Aeten enthält, ein Apothefertarren, ein Wagen 
fitr das Handwerkszeug, 2 Wagen für Lazarethuten- 
filien, 4—6 Wagen für Krante, u. wenn die Trup— 
pen mit Lagerbebarf verfeben find, 1 Feldichmiebe 
für jebes Regiment u. 1 Zeltwagen für jede Com— 
pagnie. Ein Cavallerieregiment hat 8 Proviant-, 
2 Batronen-, 1 Geld», 1 Apotheler-, 2 Kranten- 
wagen, 1 für Fazaretbgeräthe, 1 Inftrumenten- 
wagen u. 2 Feldſchmieden. Bei der Artillerie wer- 
ben aufer diefem Commiſſariatsfuhrweſen noch bes 
fondere Artilleriefahrzeuge gehalten: jede Batterie 
bat 1 Feldſchmiede u. 1 Inftrumentenwagen, jebe 
ſchwere Batterie 4, jede leichte 3 Batterierospujfen 
(Borrathswagen), jede Batterie 2— 3 Proviant- 
telegen, 1 Kranten-, 1 Montirungs-, 1 Arzneis 
wagen. Ebenfo haben die Ingenieure außer bem 

ewöbnlihen noch beſonderes Fuhrweſen. Die 
Sappeurbataillone haben für jede Compagnie 1 Ba- 
tronen», 2 Proviant- u. 1 Zeltwagen, außerdem 
noch 1 Geld», 1 Apotheker⸗, 2 Kranten-, 6 Hand» 
werfäzeiig-, 2 Brüdenmaterialmwagen, 2 Wagen 
für galvanifhe Apparate u. 1 Feldſchmiede. Die 
mobilen Parks find beftimmt die Truppen mit 
Munition zu verſehen. Jeder Park befteht aus 120 
Barkwagen u. 2 Feldſchmieden u. zählt 406 M., 
404 Pferde u. bat an Train: 1 Geld», 1 Apothe- 
fer», 3 Proviant- u. 1 Krankenwagen. Die Labo- 
ratorienarbeiter der Parks fertigen die Munition 
an. Die fliegenden Parks unterſcheiden ſich von den 
mobilen nur dadurch, daß fie ſtatt der Parkwagen 
110 gewöhnliche Munitionskarren, 5 Parkwagen, 
1 Inftrumenttelege u. 2 Feldſchmieden haben; fie 
führen ben Truppen bie fertige Munition zu. Die 
Parks, obgleih im Etat der Artilleriedivifionen 
fiebend, können zeitweilig auch anderen Truppen« 
tbeilen zugetheilt werben u. follen im Kriege nad) 
Bebarf vermehrt werden. Die localen Parks be- 
finden ſich in ben Artilleriegarnijonen, bienen zur 
Ergänzung bes Abganges bei den mobilen Parks u. 
baben feine Fahrzeuge u. Pferde; im Frieden fteben 
fie unter ben Chefs ber Garnifonartiderie u. kön— 
nen im Kriege zeitweilig an werichiebenen Orten 
durch Errichtung neuer vermehrt werben. Belage- 
rungsartillerieparfs gibt e8 zwei, deren jeder in 
vier Abtheilungen zerfällt, von welchen zwei u. zwei 
im Frieden zu Riga, Nowogeorgiewſk, Tiraspol u. 
Kiew flationirt find. Außerdem wird noch eine Ab» 
theilung in Tiflis u. je eine Erfatabtheilung in 
Petersburg u. Kiew gehalten. Nach der Beitim- 
mungfind in jeder Abtbeilung vorhanden: 4 24pfün⸗ 
bige u. 4 18pfünbige Kanonen, 4 Ipudige Einhör« 
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ner, 2 5pubige, 4 2pubige u. 8 Jpubige Mörfer, 
34 Laffeten, 10 Mörferfattelmagen, 3 Munitiong- 
farren, 126 Fuhrwerke bes Artillerie» u. 7 Fahr⸗ 
euge des Commifjariatsfubrwejens. Im Kriege 
Dat jede Abtheilung 461 Pferde u. 521 M., im 
Frieden kein Pferd u. nur 41 M. Die Kaufafiiche 
Belagerungsabtheilung hateinen befonderen Etat, die 
Erjagabtheilungen haben nur Geſchütze, feine Fuhr⸗ 
werfe. Die mobilen Arjenale haben im Kriege 
bie Ausbeflerung aller Beſchädigungen au ben Ge- 
Ihilgen u. Artilleriefuhrwerten zu bewirken. Sof- 
cher Arfenale gibt e8 drei, in Petersburg, Warſchau 
u. Kiew. Beim Ausbruch bes Krieges werben 
biefe Arfenale nach Bedarf mit den activen Trup— 
pen vereinigt u. folgen dann ber Armee; jebes zählt 
im Kriege 157 M., bat ein Fuhrweſen von 42 
Fahrzeugen ur, mobilgemacht, 131 Pferde. Ponton« 
train, zur Überbrüdung von Flüffen beftimmt, 
beftehen einer beim Garbecorps mit 60 Biragoſchen 
Pontons u. ſechs bei den 6 Armeecorps. Eine Ab⸗ 
theilung bes Garbepontontrains von 15 Pontons 
fteht bei ber Garbeequipage, bie brei anberen wer- 
ben in Diinaburg aufbewahrt. Im Kriege wirb 
zur Beſetzung biejes Traing beim Leibgarbefap- 
peurbataillon eine Nefervecompagnie formirt. Die 
übrigen 6 Traing beftehen jeder aus 34 Pontons 
von Segeltud u. einer Abtbeilung von 15 Birago- 
ſchen Bonton® u. werben im Kriege mit ben Pon- 
toniercompagnien ber Sappeurbataillone nad) Be- 
barf ven Armeecorps zugetbeilt. Die beiden mobi» 
len Ingenieurparfs find zum Transport bes 
Nefernematerial® (des mathematiihen, Minir-, 
Schanz-, Brüden- n. Handwerkszeuges) ber Sap- 
peurbataillone beftimmt; erft ım Kriege wer— 
den fie mit Beipannung verfehen u. jeder er- 
bält eine halbe Parkcompagnie zur Bemannung. 
Die beiden Belagerungsingenieurparls follen bie 
Truppen mit den filr Belagerungsarbeiter erfor» 
berliben Bebürfniffen verfehen. Jeder Part hat 
vier Abtheilungen u. jede Abtheilung bat fo viel 
Schanzzeug u. andere Bedürfniſſe, als für bie Be- 
lagerung einer Feftung nöthig ift. Bei jedem Part 
fteht 4 PBarkcompagnie u. ber Kriegsetat beträgt 
für jeden Part 288 DM. mit 383 Pferden. Die 
fliegenden Yazaretbe find beflimmt ben Ber- 
mwunbeten u. Kranken bie erfte Hilfe zu leiften, dann 
aber in die ſtehenden Lazarethe abzuliefern. Jedes 
Corps ſoll ein fliegendes Lazareth haben u. außer- 
dem wirb noch bei jedem Hauptquartier eins er- 
richtet; ein jebes führt einen Vorrath von Lazareth- 
bebürfuiffen, VBerbandmitteln, Inftrumenten, Die» 
dicamenten u, Lebensmitteln für bie Kranlen; das 
Berfonal dazu an Ärzten, Apothekern u. Beamten 
wird durch bejonderen Erlaß des Kriegsminifters 
beſtimmt, die Mannſchaften dazu werben von den 
Halbinvaliden genommen. Das Fuhrweſen eines 
fliegenden Lazareths befteht aus 18 Wagen für La⸗ 
zarethbebürfniffe u. aus 50 Krankenwagen. Die 
Feldlazaretbcompagnie bes Garbecorps ift 
eingerichtet, um ben Berwundeten auf dem Schladht« 
felde möglichft raſch Hilfe zu bringen; dieſe Com«- 
pagnie befteht aus 3 Offizieren u. 131 M., welche 
die Bertheidigung übernehmen jollen, u. aus 1 Ober- 
arzt, 36 Feldſcheeren u. 120 im Lazarethdienſt aus⸗ 
gebildeten Leuten u. bat ein Fuhrweſen von 23 Wa- 
gen, dann 3 Operationstiihe, 60 Tragbahren ꝛc. 
Zur Berforgung der Armee mit Mebicamenten u. 
Borräthen dazu dient die mobile Hauptapotbefe, 
welche je nach Bedürfniß eingerichtet wird. Weun 
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die Armeen ſich von ihren Magazinen weit entfernen, 
werben fogen. mobile Magazine eingerichtet, 
welche meift in Halbbrigaben zu 1000 zweilpänni« 

en Wagen in 4 Compagnien eingetheilt werben. 
Die Zahl der Halbbrigaben wirb nach Bebarf er- 
meflen. Zu ben Muftertruppen gehört das 
Mufterinfanterieregiment zu 2 Bataillonen, bas 
Muftercavallerieregiment zu 4 Escabrons, 1 Mu⸗ 
fterfuß- u. 1 reitenbe Batterie, jebe zu 8 Ge- 
ſchützen, die Mufterbivifion der Kofadenartille 
tie, welche im Frieden mit ber Divifion ber 
Doniſchen Leibgarbebatterie eine combinirte Ko— 
fadenbatterie bildet. Die Beftimmung biefer Trup- 
pen ift in allen Theilen ber Armee eine gleich- 
mäßige Ausbildung u. Uniformirung zu erzielen; 
zu biefem Zmwed beftehen diefe Truppen aus einem 
fiebenden Cadre u. wechſelnden Theilen, welche 
dazu alle 2 Jahre von allen Theilen ber Armee zu 
ihnen commanbirt werben. Die Lehrtruppen 
beftehen (ſeitdem bie Lehrfchiigenbataillone u. die 
Militärcantonniften aufgehoben worben find u. an 
beren Stelle 4 Schützenſchulen getreten find) nur 
noch in einem Lehrjappeurbataillon u. einer Galva- 
nischen Lehrcompagnie, in welcher das Perfonal für 
Telegraphenweſen, elektriſche Minenzündungen zc. 
ausgebildet wirb. 

arnifon»- u. anbere Truppen ver— 
fhiebener Berwaltung. Die Gardeinvali— 
denbrigade befteht aus dem Leibgarbegarnifon« 
Bataillon u. 15 Garbeinvalidencommandos, von 
benen 5 in ben kaiferlichen Luftichlöffern außerhalb 
Petersburg, 9 bei den Abteilungen ber Garde u. 
1 beim Stabe der Garde verwendet find. Das 
EorpsderinnernWache befteht aus 39 Batail- 
Ionen, welche in den Gouvernements- u. anderen 
größeren Städten bislocirt find, aus 508 Invali- 
bencommanbos in ben Provinzialftäbten u. aus 
203 Etappen- u. 5 Salzcommanbos, welche ben 
Bataillonen zugetheilt find. Zu Berwaltungs- 
zwecken ift das ganze Corps in 10 Kreife eingetheilt. 
Ein Bataillon zählt etwa 1000 M., ein Commando 
46 M. Nicht mit dem Korps ber inneren Wache 
vereinte Garnifontruppen find: beim Kaukaſiſchen 
Corps 14 Invaliden- u. 2 Etappencommandog; 
beint Orenburgifchen Corps 16 Invaliden- u. 5 
Etappencommandos; beim Sibirifchen Corps 3 
Garuifonbataillone, einige Correctionscompagnien, 
15 Invaliden- u. 40 Etappencommandos; in Finn— 
land 5 Invaliden- u. 1 Etappencommandoe. Die 
Bataillone der inneren Wache werden recrutirt 
aus unverbeilerlichen Leuten u. Überhaupt ſolchen, 
welche zur Strafe darin untergebracht werben, u. 
auch die Offiziere find entweder zur Strafe dahin 
verſetzt od. haben die Examina nicht beftehen können. 
Das Corps der Gendarmen befteht aus 4 E8- 
cadron Feibgarbegendarmen, 1 Gendarmenregiment, 
3 Gendarmendivtfionen zu Petersburg, Diostan u. 
Warſchau, u. 122 Gendarmencommandos.in den 
grögeren Städten. Die Leibgardegendarmen zählen 
114 M.; das Gendarmenregiment zäblt 6 active u. 
1 Reierveescadron, davon ftebt Die 1. Divifion in 
Warſchau, die 2. mit ber Reſerveescadron in Kiew, 
die 3. Divifion ift in einzelnen Commandos bei den 
Grenadieren u. den 6 Armeecorps vertheilt, bie 
Stärke des Regiments beträgt 1175 M. ; die 3 Gen— 
darmendiviſionen in den 3 Nefidenzen zählen jede 
459 M.; die 122 Commandos find von verichiebes 
ner Stärke. Für die Verwaltung ift das ganze 
Gendarmencorps in 8 Kreije getheilt, won denen 


Ruſſiſches Neich (Geogr. u. Statift.: Heer) 


jeber einige Gouvernements umfaßt. Die Garni» 
fonartillerie zerfällt in Feftungs- u. Garnijon« 
artillerie. Die erftere ift zum wirklichen Artillerie 
bienfte in ben gelungen, die zweite zum Wacht» 
bienft u. ber _Beauffichtigung bes Materials bes» 
ſtimmt. Die Feftungsartillerte iſt in 9 Kreife (Pe⸗ 
tersburg, Moskau, Livland, im Weften, Sinnlanb, 
Kiew, im Süden, Orenburg, Sibirien) getheilt, 
beren Commanbeure die Oberauffiht über Die Ar» 
jenafe, Laboratorien, Parks u. Depots haben, u. 
befteht aus 43 Feftungsftäben, 52 Feftungscom« 
pagırien, 4 Halb» u. 6 Biertelcompagnien, 2 localen 
u. 1 mobilen Laboratorium mit Yaboratoriencom- 
pagnien, 2 localen u. 2 mobilen Halblaboratorien 
mit Laboratorienhalbcompagnien, 1 Waffenarfenal, 
6 Xrtileriearjenalen am Kaufafus, 7 Kreisarfenalen, 
6 Geſchütz- u. Geſchoßdepots, 3 Depots fertiger 
Artillerie, 11 Waffendepots u. 104 localen Parts. 
Die eigentlihe Garnifonartillerie zählt 17 Cont« 
pagnien u. 2 Halbcompagnien. Dazu fonımen 
noch die Feftungsartillerie im öftlihen Sibirien u. 
in den Kaukaſiſchen Bezirken: bem bes Teref, bes 
Kuban, dem von Dagbeftan, bem transfaufafifchen, 
dem von Kutais, 1 Garnijonkofadenfußcompagnie 
beim Tſchernomoriſchen Corps, 7 Hanbwerfsftätten 
in den Kaukaſiſchen Kreifen, locale Arjenale in Pe— 
tersburg, Kiew, Brjanil u. Warſchau, 3 mobile 
Arfenale in rg Kiew u. Warihau, 3 Puls 
verfabrifen (Ochta, Schoſtenſt u. Kafan), Zünb- 
bitchenfabrifen in Ochta u. Schoftenjf, Waffen- 
fabrifen in Saftrorezk bei Petersburg, Tula u. 
Iſhew im Gouvernement Wjatla, 1 Naketenfabrif, 
1 Pyrotechniſche, 1 Technische u. 1 Thierarzneiſchule 


‚in Petersburg. Truppen ber Ingenieur- 


verwaltung. Dazu gehören außer ben fchon 
angegebenen 11 Sappeurbataillonen u. der Pion— 
nierescadron: bas Corps ber Militäringenteure, 
bei welchem außer den Ingenieroffizieren die Mi— 
litärarbeit3- u. Arreftantencompagnien ftehen, welche 
die Ingenieurcommandos in ben Feltungen bilden. 
Alle Ingenieurcommanbos, mit ben Feftungen, in 
denen fie ftehen, u. die Militärgebäude find jetzt im 
12 Kreije getheilt (Petersburg, Moskau, Finnland, 
Livland, Kiew, im Weften, im Süden, Kaukaſus, 
Grufien, Krementjhug, Orenburg, Sibirien). 
Außerdem gibt e8 2 Ingenienrcommandbos zu Ses 
waftopol u. Michailogrod, u. 1 Arfenalcompagnie 
bei dem Ingenieurarſenal in Dünaburg. Das 
Genieweſen zählte insgefammt 34 Generale, 983 
Offiziere, 330 Conducteure, 10,715 Unteroffiziere 
u. Soldaten u. 4000 Strafjoldaten. Diemobilen 
Snvalidencompagnien, von denen 5 bei ber 
Palaftverwaltung, 1 bei dem Commiflariat, 1 bei 
ber Proviantverwaltung, 6 bei der Artillerie, 7 bei 
ber Bergverwaltung, 2 bei den Feſtungen, 4 bei 
ben Truppen u. 68 bei den Militärlagaretben ver— 
wenbet find. Unter dem Generalquartiermeifter des 
Kaifers fteben 1 Compagnie des Militärtopo— 
grapbendepotsu. 9 Kompagnien Topograpben. 
Das Feldbjägercorps fteht unter dem General 
du jour bes oberften Stabes des Kaifers u. befteht 
aus 2 Stabsoffizieren, 8 Capitäns, 12 Yieutenants, 
12 Fähnrichen u. 46 Feldjägern. Ins Ausland 
werben nur Offiziere verfendet. Unter dem Mini— 
ſterium des Failerlichen Hauſes ftehen endlich: 1 
Compagnie Palaftgrenabiere, 2 Handwerfercoms 
pagnien u. bie oben ſchon erwähnten 5 mobilen 
Suvalidencompagnien. 

Bewaffnung u Ausrüftung. Beider Ine 
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fanterie foll das gezogene Gewehr, welches bie 
Schühenbataillone u. Schütencompagnien ſchon 
ſeit einiger Zeit führen, allgemein eingeführt wer- 
den. Die Garde—⸗ u. Grenadiere, die Spielleute ı. 
Unteroffiziere ber Armee tragen Seitengewebre, bie 
Horuiften u. Tamboure Biftolen, Die Öffiiere Halb» 
ſäbel u. im Selbe 1 Piftol. Die Belleidung befteht 
in einem bunfelgrünen Waffenrod (Halblaftan ge= 
nannt), im Winter tuchene, im Sommer leinene 
Beinkleidver (Scharavaren), Mantel u. Halabinde 
von Tuch; Kopfbedeckung ift bei ver Garbe ur. ben 
Grenadieren ein Lederhelm mit Metallbeichlag u. 
Haarbuſch (Sultan), bei allen übrigen Abtbeilungen 
der Kiwer (Keppi), bei den Kaukaſiſchen Regimen- 
tern ber Papach, eine Art Turban. Die Fußbellei- 
bung find Stiefel. Außerdem bat jeder Solbat 
1 Feldmütze (Furaſhlka), Ohrenklappen, 1 Leibbinde 
u. ım Winter aud) wohl Schaffellpelze. Die Sap- 


peure haben bei den Arbeiten auch Tuchhemden. 


Die Regimenter der Armee unterjcheiden fich fo, 
daß alle erften Divifionen rothe, bie zweiten hell» 
blaue u. bie dritten weiße, die Grenabiere gelbe 
Achſelllappen haben. In den Divifionen haben bie 
1. Regimenter rothe Kragen u. eben ſolche Streifen 
an der Feldmütze, die 2. hellblau, bie 3. rothe Kra— 
er mit ſchwarzer Patte in der ganzen Breite Des 

ragens u. weiße Mügenftreijen, die 4. ſchwarze 
Kragen mit rothem Borftoß u. ſchwarze Miügen- 
fireifen. Auf den grauen Mäntelkragen find Patten 
von ber Farbe der Mützenſtreifen. Die Garberegi- 
menter baben auf deu Kuöpfen einen Adler, das 
Finnische Leibgarbeihiigenbataillon das Finnische 
Wappen, die Grenadiere eine Granade mit ber 
NRegimentsnummer, bie Übrigen Negimenter bie 
Regimentsnummer, Die Regimentsnummer ift 
auch auf ven Schilden der Kiwer angebradt. Die 
erften 3 Negimenter in jeder Garde⸗ u. Grenadier- 
bivifion haben mit Ausnahme ber Schützencom— 
pagnien weißes, die ganze übrige Armee ſchwarzes 
Lederzeug. Die Garde, die Grenadiere u. die Lehr- 
truppen — eine Patrontaſche, alle übrigen Ab— 
tbeilungen eine juchtene Cartouche (wie die Caval- 
Terie), außerdem Torniſter, Waſſerflaſche von Blech. 
Das Schanzzeug einer Compagnie befteht in 20 
Ärten, 19 Spaten, 5 Haden u. 5 Hammern, welche 
auf dem Marjche abwechjelnd von den Soldaten ge- 
tragen werben. Bei der Cavallerie ift bie Bes 
waffnung der Küraifiere der Pallaſch u. 1 Piftol, 
im erften Gliede außerdem die Yanze; bei deu Hu— 
jaren u. Ulanen trägt Das erfte Glied Yanzen, 
Säbel u. Piftolen, des zweite Glied Säbel u. ge= 
zogene Karabiner; bei den Dragonern tragen beide 
Glieder gezogene Karabiner mit Bayonnet u. den 
Dragonerjäbel. Die reitenden Pionniere find wie 
die Dragoner bewafjnet, haben aber feine Gewehre, 
fondern nur Piftolen. Die Flankeurs (16) jeder 
Escadron haben Gewehr u. Piſtol. Die Bekleidung 
beftebt für die ganze Cavallerie (außer den Huſa— 
faren) aus einem Waffenrod (bei den Kilraffieren 
weiß, ben Dragonern u. reiteriven Pionnieren dun— 
felgrün, den Ulanen blau), grauen Tuchbeinklei- 
bern u. einen Mantel. Die Garderegimenter tra- 
gen en parade blaue fihoitadhirte Beinfleider 
(Tſchaktſchiren mit Lampaſſen). Die Garbebufaren 
haben Dolman u. Pelze, den erftern tragen fie im 
Sommer, ben Tebteren im Winter, bei Parade 
beibe; Die Übrigen Hufaren haben nur ben Dol- 
man. Die Küraffiere haben Metallbeime u. Kü— 


rajje, die Dragoner u. reitenden Pionniere Leder⸗ 
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helme mit Metallbeichlag, bie Ulanen Czaplas, bie 
Hufaren Kiwer (die Garbehufaren Bärenmützen). 
Die Dragoner, reitenden Pionniere u. Ulanen 
haben metallene Epauletten. Alle haben Stiefeln, 
Hals« u. Leibbinde, Obrenflappen u. Schafpelze, 
wie bei ber Infanterie. Die Patronen werben in 
ber Cartouche getragen, die Dragoner haben 40 
PBatronen, bie übrigen 20 für Karabiner, 10 für 
Piftolen. Die Sättel find bei ber gefammten Ca- 
vallerie jogenannte leichte Cavalleriefättel,, ungarie 
Ihe Böde, welche aus einer ledernen mit Kilzplam 
ten belegten Unterbede u, einem hölzernen Bod be» 
fteben, auf welchen ftatt des Sitfifjens die zufam- 
mengelegte Pferdedecke u. barüber eine Tuch— 


‚Ihabrade gelegt wird. Die Vorrathsſachen, der 


Proviant u. die Fourage werben in bem Mantel» 
fad, in ben Padtaichen u. Futterjäden verpadt. An 
Schanzzeug führt jede Escadron 8 Ürte u. 56 Spa⸗ 
ten, an den Sätteln befeftigt. Bei der Artillerie 
tragen die Fußbatterien Seitengewebre, die reiten» 
ten u. Kaufafiichen Batterien die Schaichka ur. je 1 
Bifiol. Belleidung u. Ausrüftung ift bei der Fuße 
artillerie wie bei der Infanterie, nur ohne Patron 
tajchen, aber mit bem, den Functionen jedes Diane 
nes bei der Geſchützbedienung entiprechendem Ges 
ſchützzubehör. Das Lederzeug ber Artillerie if 
Ihwarz. Die Garde-, Grenabdier-, Yebr- u. reiten» 
ben Batterien tragen Helme, alle übrig. ben Ki— 
wer, wie die Infanterie. Die Uniform der reitenden 
Artillerie ift die der Dragoner, Die Mannjchaften 
der Parks find wie die Fußartilleriften bekleidet u. 
bewaffnet, außerbein bat aber jeder Part noch 
60 M. mit Gewehren u. Patrontaſchen. Jede reis 
tende Batterie bat au Schanzzeug 8 Arte u. 8 Spa- 
tem, jebe Fußbatterie 15 Arte u. 15 Spaten. 
Beim Train der Infanterie u. Fußartillerie haben 
die Soldaten ein Seitengewehr, bei dem der Caval- 
lerie u. reitenden Artillerie einen Säbel. Die Uni— 
form ift grauer Waffenrod u. eben folches Bein» 
kleid, die Kopfbebedung eine graue Mütze mit 
Schirm u. Sturmriemen. 

bb) Die irregulären Truppen (f. Kofaden) 
ergänzen fi aus einer Bevölkerung von mehr ala 
3 Mill. Menfchen, unter denen mebr als 500,000 
waffenfäbige Männer find, u bilden zuſammen 
etatsinäßig 150 Eavallerieregimenter, 3i Batatlloıe 
u. 30 Batterien, jowie einige Specialtruppen. Sie 
beftehen aus dem Doniſchen Corpé, weiches aus 
dem Yeibgarbefojaden», dem Yeibatamanregiment 
u. 54 Feldregimentern, jedes zu 6 Sotnien, I Yehr» 
u. 1 Arbeitsregiment uw. 1 Sotnie Handwerfer, 
An Artillerie hat das Corps im Kriege 1 Garde», 
9 active u. 4 Nejerveloiadenbatterien zu 8 Ge— 
ſchützen mit je einem 5. Erſatzzuge; deren find im 
Frieden im Dienft 1 Divifion der Yeibgarbebatterie, 
1 Batterie im Königreich Polen, 1 bei der 5. reis 
tenden Artilleriebrigade u. 1 a Kaulaſus. Dieje 
Truppentbheile werden aus den Bewohnern bes 
Yandes des Doniſchen Corps completirt u. zwar 
von ben 20—42 Jahre alten Männern. Im Fries 
ben wird nach Bedarf eine Anzahl Feldregimenter 
zum Dienfte befehligt, u. zwar nach den verſchieden— 
ften Theilen des Reiches. Bon den beiden Garde— 
regimentern ift je 1 Divifion im Dienft u. wird 
nah 2 Jahren abgelöft, die Übrigen Negimenter 
löſen fih erft nach 3 Jahren ab. Die nicht im 
Dienft befindlichen Batterien baben nur jede 2 be» 
fpannte Geſchütze, doch lafjen fie dieſe, wenn ber 
Dienft an fie kommt, beim Corps zurüd u. über« 
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nehmen Geſchlitze u. Pferde ber abgelöften Batte- 
rien. Im Kriege können die Regimenter nad) Be- 
darf in ganz unbefchränfter Zahl aufgeboten wer- 
ben; ift die etatgmäßige Zahl erſchöpft, ſo werden 
alle Waffenfähigen zum Dienſt einberufen. Im 
Kriege werben die Regimenter nicht abgelöſt, fon- 
dern ihre Entlafjung erfolgt erfi nad) der Beendi- 
gung befielben. Die im Kriege aus ber Beurlau- 
ung einberufenen Batterien erhalten die volle Zahl 
von Geſchützen u. die übrige Artillerieausrüftung 
nad befonderer Verfügung bes Kriegsminiſters. 
Bon ben Refervebatterien werben 2 in Polen aus 
ben Leuten ber bort ſtehenden Felblojadenregimen- 
ter, welche bei ben reitenben Batterien bafelbft in 
ber Bedienung der Geſchütze ausgebildet worden find, 
formirt, die beiden andern am Don. Dieirregulären 
Truppen unter dem Oberbefehlshaber bes abgejon- 
derten Kaukaſiſchen Eorps find: das Tſcher— 
nomorifhe Kofadencorps, welches bie Be- 
fimmung bat am Schwarzen Meer bie Corbon- 
linie gegen bie Einfälle ber Transkaukaſiſchen Völ— 
ter zu fihern; es befteht aus 1 Tſchernomoriſchen 
Leibgarbelojadendivifion, 9 Cavallerieregimentern 
zu 6 Sotnien, 12 Bataillonen u. 3 reitenden Batte- 
rien zu 12 Geſchützen u. 1 Garnifonartilleriecom- 
— welche in den Befeſtigungen vertheilt u. zur 
—— ber Geſchütze beſtimmt iſt. Die Esca- 
drons der Leibgardediviſion wechſeln alle 2 Jahre im 
Dienft beim Garbecorps ab. Das Kaukaſiſche 
Linienlofadencorps beſteht aus 20 Reiterregi- 
mentern, 3 Bataillonen, 3 activen reitenben Batte- 
rien u. 1 Rejervebatterie, fowie 2 Referwebataillong ; 
außerdem ift 1 Divifion bei der 1. Armee in Polen, 
1 Escabron als perfönlicher Convoi um bie Perſon 
bes Kaiſers commanbirt, u. es beftebt noch 1 Hand⸗ 
werlercompagnie. Formirt ift das Corps in 9 Bri- 
aben, bavon umfaßt die erfte die beiden Kaufafli- 
hen Regimenter u. 2 Fußbataillone; die zweite: 
3 Labanifche Regimenter u. 1 Fußdataillon; bie 
britte: bie 2 Kubanifchen Regimenter; bie vierte: 
die 2 Stowropolſchen Regimenter; die fünfte: bie 
2 Choperſchen Regimenter; bie jechfte: bie 2 Wolga- 
regimenter; bie — das Guriſche u. Wladi⸗ 
tawtasregiment; bie achte: das Mosdolſche u. bie 
2 Sunjbaregimenter; vie neunte: Das Grebenſche 
u. das Killjarfche Regiment. Das aus Avarifchen 
Flüchtlingen gebildete Dagbeftaniiche Reiterregiment 
u 6 Sotnien; die Grufinifche Fußdruſhina, ein 
ataillon, ift bei der Bewachung ber Lesghiſchen 
Corbonlinie; bie Anapaiſche halbe Bergescabron 
ift aus den umterworfenen Bewohnern ber Um— 
gegend von Anapa formirt. Außerdem können in 
einigen Theilen Kaukaſiens nach Bedarf nod) berit- 
tene u. Fußmilizen formirt werben. Das Kojaden- 
corps unter bem Generalgouverneur 
von Neurußland u. Befjarabien: das Neu- 
ruſſiſche Kojadencorps, 2Regimenter zu 5 Sotnien ; 
das Aſowſche Kofadencorps, 10 Sotnien u. 21 
Marinecommanbos; das Griechiſche Bataillon von 
Balallama. Das Aſtrachanſche Kofadeh- 
corps ftellt 3 Neiterregimenter zu 6 Sotnien u. 
1 reitende Batterie. Das Drenburgfde Ko— 
fadencorp® befteht aus bem eigentlichen Oren- 
burgſchen Kofadencorps, 12 Reiterregimenter, 6 
Bataillone u. 3 reitenden Batterien, 1 Soinie 
Handwerker; das Corps hat bie Orenburgiiche u. 
bie Sir Darfa- Linie u. bie Kirgifenfieppe zu bes 
waden. Bon ben 3 Batterien ftehen im Frieden 
aur 2 im Dienſt. Im Kriege kann das Corps weit 
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mebr als bie etatmäßigen Abtbeilungen aufbringen; 
ferner aus dem Uralſchen Kofadencorps: Uralſche 
Leibgardediviſion u. 12 Neiterregimenter zu 5 
Sotnien; e8 bat diefelben Dienftleiftungen wie das 
vorige; u. bem Baſchlirencorps, in 28 Kantons 
getheilt, aus denen auf befonberen Befehl Regimen- 
ter formirt werben. Koſackencorps im abge— 
fonderten Sibirifhen Eorps: das Sibiri- 
ſche Linienkofadencorps befteht aus 10 Reilerregi- 
mentern u. 3 Batterien; die Batterien werben nicht 
aus ben Kofaden recrutirt u. haben Offiziere von der 
Feldartillerie. Bei allen Regimentern dieſes Eorps 
werben aus ven Kofaden, melde 20 Jahre gebient 
haben, Reſervecommandos für den inneren Dienft 
formirt. In diefen Commandos bienen die Kofaden 
noch 10 Jahre. Das Toboliſche Reiterregiment u. 
das Toboliſche Fußbataillon (aus ben früheren 
Stäbtelofaden formirt) haben den Polizeidienft zu 
verfehen, Arreflanten u. Transporte zu geleiten 2c. 
Irreguläre Truppen unter dem Gene» 
ralgouverneurponOftfibirien: das Trans» 
baikaliiche Kofadencorps befieht aus 6 Neiterregie 
mentern, 12 Fußbataillonen u. 1 Artilleriebrigabe 
(jebe Batterie zu 12 Geihiigen), welche bie Bewa- 
Kung ber Grenze gegen Ehina ausüben u.bie Wachen 
in ben Daurifchen Bergmwerfen u. Stäbten geben. Die 
Kofadenregimenter Irkutff u. Jeniſſeiſt (zu 6 Sot«- 
nien) u. das Irkutſtiſche Stabtregiment zu Fuß ver- 
ſehen den Polizeidienft u. beihligen bie Wegrouten 
in Oftfibirien, DasKojadencorps am Amur u. im 
Küfendiftrict befteht aus 2 Reiterregimentern zu 
4 Sotnien u. 2 Bataillonen zu 5 Compagnien u. 
2 Rejervebataillonen. — Die Neiterregimenter zäh- 
fen beim Doniſchen, Orenburgiihen u. Uraliichen 
Corps 896 Mann, beim Tſchernomoriſchen, Kaufa- 
ſiſchen, Sibiriſchen u. Aſtrachanſchen Corps 881 M., 
beim Beſſarabiſchen Corps 868 M., beim Trans 
baifalıchen Corps 874 M., die Negimenter Irkutjt 
u. Ienifjeift zählen jedes 892, das Dagheftanifche 
828, das Tobolifiiche 693 M. u, ein Regiment am 
Amur zählt 598 M.; das Doniſche Arbeitsregiment 
1640 Di. Jedes der Bataillone zählt 1033—1063 
M., blos das Tobolfkiiche hat nur 662 M.; 1 Bat- 
terie zählt 245 —287 M. Die ganze Ausrüftung 
ber Kojaden hat jedes Corps — eigene Rechnung 
3 beihaffen, mit Ausnahme beim Sibirifchen 

inientojadencorps, befien Ausrüftung aus den 
dafür ausgeworfenen Corpsſummen beftritten wirb. 
Die Batterien des Sibiriſchen Corps erhalten ihre 
Verpflegung vom Arar, ihre Pferde vom Corps. 
Die Koladen der Neiterregimenter bes Doni— 
ſchen, Beſſarabiſchen, Orenburgifchen, Uralijchen, 
Aſtrachaniſchen u. Sibiriſchen Corps find mit Pi- 
ten, Schaſchken u. Piftolen bewaffnet, eine Ans 
zahl Leute jeder Sotnie hat glatte od. auch gezogene 
Gewehre. Die —— beſteht aus kurzen 
Jacken (Tſchekmen), weiten Beinkleidern, Schara- 
varen u. Mänteln; Fußbelleidung, Feldmützen u. 
Halsbinden ſind wie bei den regulären Truppen. 
Die Schaſchka wird an einem ledernen Gehänge, 
die Piſtole an einer Schnur in einer beſonderen 
Taſche getragen, welche am Gürtel befeſtigt iſt. Die 
Patronen werben in ledernen Cartouchen getragen. 
Die Unterfheidung ber Corps wirb durch verſchie— 
benfarbige Achjelllappen u. Mügenftreifen bewirkt. 
Die Fußbatailfone bes’ Tſchernomoriſchen, Ajowe 
hen u. Kaufafifhen Corps find wie die Reiter 
regimenter uniformirt, mit Bayonnetflinten ır. 
Dolchen bewaffnet, bie —— u, tobolſti⸗ 
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ſchen Bataillone haben feine Dolce; die Milizen 
der Raufafiichen Provinzen u. die Bafchliren tragen 
ihre Nationaltracht: erftere find mit Schaſchken, 
Flinten, Piftolen u. Dolchen, letztere wie die Doni— 
ihen Kofaden bewaffnet. Die Artillerie der Ko— 
jaden ift ebenfo uniformirt wie bie Reiterei; bie 
Bewaffnung beftebt aus Schaſchlen u. Piftolen, 
beim Kaukaſiſchen u. Tiehernomorifhen Corps noch 
aus Dolchen. Statt des Traing haben die Kofaden 
Badpferbe, auf 10 Mann 1 Pferd, u. für jedes Re— 
giment ob. Bataillon 1 Acten- u. 1 Apothelerfar- 
ten. Zur oberften Verwaltung ber Geſchäfte bei 
den irregulären Corps ift beim Kriegsminifterium 
unter ber Oberaufficht des Kriegsminifter® u. bes 
Militärrathes eine befondere Berwaltung ber irre» 
ulären Corps, in berjelben Art, wie die Admini— 
Erntientbeperkunmnis bes Kriegsminifteriums er- 
richtet. Der Borftand biefer Verwaltung ift ein 
vom Kaifer ernannter General, welchem ein Oberft 
als Gehülfe zur Seite fteht. Die Verwaltung bat 
in ihrem Beſtande eine Allgemeine Situng zur Be- 
— der legislativen u. adminiſtrativen Ge— 
chäfte, welche außer dem Chef mit ſeinem Gehülfen 
aus 7 Mitgliedern u. 1 Geſchäftsführer befteben. 
Bon den 7 Mitgliedern ift 1 vom Kriegsminifte- 
rium, 3 von ber Staatscontrole u. je 1 vom Do- 
nifhen, Zichernomorishen, Kaukaſiſchen Linien-, 
Drenburg-Uralifhen u. vom Sibiriſchen Koſacken⸗ 
corps ernannt. Die 5 lettteren werden von ben 
Commandeuren ber Corps aus den im Dienft he» 
findlihen Stabsoffizierem gewählt u. müſſen Xo- 
Inden jein. Die geſammte Berwaltung zerfällt in 
eine Infpections», in eine legislativ-adbminiftrative, 
2. in eine Gerichts- u. Bermefiungsabtbeilung; 
jede dieſer 3 Abtbeilungen zerfällt in 2— 4 Unter- 
abtbeilungen (Zijche), u. außer ihnen befindet fich 
bei der Verwaltung noch eine Druderei, Buchbin- 
berei, Ardiv ꝛe. Die einzelnen Abtheilungen er- 
Ratten Bericht an bie Allgemeine Situng u, alle 
Berfügungen geben von diejer aus. 

An militärifhen Bilbungsanftalten ift 
bie ruſſiſche Armee ſehr reich; biefelben theilen fich in 
ſolche, welche unter dem Chef des oberfien Stabes 
bes Kaiſers od. unter der Verwaltung des Mili- 
tärbilbungsmejens fteben ob. auch anderen Berwal- 
tungen angehören. Die hauptjählichften find: bie 
Kaiſerliche Militäralademie, welche die Nikolaifche 
Generalftabs-, die Nikolaiſche Ingenieur- u. bie 
Michailowſche Artillerieafademie umfaßt. Die Ge- 
neralftabsafademie bat ben Zweck / höhere militä- 
riſche Kenntniffe unter ben Offizieren der Armee 
zu befördern u. Offiziere filr den Generalftab aus- 
zubilben; bie Afabemie bat eine theoretiiche u. eine 

raltiſche Klaffe u. eine geodätifche Abtbeilung. Die 
genienrafabemie (die Nifolaiiche u. Michailomiche 
vereinigt) bildet Ingenieuroffiziere aus, die Niko— 
laiſche Abtheilung ift für Zöglinge, die Michailowſche 
für Offiziere. Die Michailowjche Artillferiealabemie 
ift für Artillerieoffiziere beftimmt, u. mit ihr ift die 
gleihnamige Artilleriefhule für Artilleriezöglinge 
vereint; das Pagencorps. des Kaijers, 150 Pagen; 
die Schule der Garbeunterfähnriche u. Eavallerie- 
nter. In Petersburg das 1. u. 2. Cadettencorps, 
edes filr 600 Zöglinge, das Pawlowſche fiir 500 
Zöglinge, u. bie Conſtantinowſche Militärlebranftalt; 
u Mosfau das 1. u. 2. Eabettencorps für 550 u. 
400 Zöglinge u. das Alerandriniihe Wailencorps 
für ebenfalls 400 Zöglinge; das Nowgorodſche 
Gabettencorps bes Grafen raltſchejew, das Potoz⸗ 
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fiiche, das Alerandrow- Brczeftifche, Petrow⸗Polta⸗ 
waſche, Michailow⸗Woroneſhſche (bamit vereint Das 
Tambowſche), Orlow -» Badtinfche (damit vereint 
bas Zula-Alerandrowfche), das Wladimir⸗Kiewſche, 
jedes zu 400 Zöglingen, das Finnifche zu 120 Zög« 
fingen, das Orenburg-Rapljuemwiche mit 200 339 
fingen fir das Orenburger Koſackencorps, das Si⸗ 
biriſche Eabettencorps in Omſt mit 240 Zöglingen 
für das Sibiriſche Kofadencorps. In die Kadet« 
tencorp8 werben bie Zöglinge nad) Ableiftung eine® 
Eramens im Alter von 12 Jahren aufgenommen. 
In den Kirchen ber Kabettencorps (auch den ander 
rer höherer Lehranftalten) werben Tafeln aufge 
bängt, auf denen bie — der vor dem Feinde 
gebliebenen Offiziere u. Ärzte verzeichnet find, welche 
die Anftalt befucht haben. Die Miliärärzte u. Chir- 
urgen werben in ber Mebicinifch- Ehirurgiichen 
Akademie ausgebildet, unter bem Director bes Mie 
litärtopograpbenbepots flebt eine Topographen⸗ 
ſchule, eine Aubditeurfchule, Militärjuftigbeamte, es 
eriftiven Schützenſchulen, eine Schüßenoffizier- 
ſchule in Zarjtoje Selo, eine Cavallerieoffizierichule 
in Selifawetgrad, eine Bereiterfchule in Petersburg, 
eine Thierarzueiichule. Bei ber Artillerie find fo- 

enannte Artillerieichulen, welche Feuerwerler aus- 

ilden, u. dann noch Divifionsbrigade- u. Batterie» 
ſchulen errichtet, bei ber Garnifonartillerie gibt e8 
Kreisihulen u. Compagniefhulen, dann gibt es 
techniſche u. polytechniſche Schulen zur Heranbil« 
bung bes Bedarfs an Handwerkern Kir die techni⸗ 
{hen Artillerieetabliffements., Für bie nieberen 
Chargen des Ingenieurweſens gibt e8 bei jeber 
Sappeurcompagnie eine Compagnieſchule, außer» 
dem Bataillons- u. Brigadeſappeurſchulen. Auch 
bei ver Infanterie u. Cavallerie Hat man Soldaten» 
ſchulen errichtet. An Stelle ber früheren Schulab⸗ 
tbeilungen ber feit 1858 aufgehobenen Militärcane 
tonniften (Soldatenfinder) find 20 neue Militär« 
lehranftalten getreten, welche Condueteure, Topo⸗ 
graphen, Graveure, Lithographen, Lehrer ber Gym⸗ 
naſtik, Chirurgen- u. Apotbetergebülfen zc. ausbil» ' 
den. Bon diefen Anftalten find fieben zu 800 Zög- 
fingen (in Petersburg, Moskau, Pſtow, Jaroſlawl, 
Niſhnei-Nowgorod, Kiew u. Kafan), zwei zu 400 
Zöglingen (Woronefh u. Tochuguled), neun zu 250 
Archangelſt, Smolenjt, Wosneſſenſt, Perm, Wolft 
im Gouüvernement Saratow, Orenburg, Omſt, 
Tobolſk, Irkutſt) u. zwei zu 150 (Aſtrachanu u. 
Tomſt) Zöglingen. Bei der Schule in Omſt iſt 
eine Abtheilung errichtet zur eigen Tec Dol⸗ 
metſchern in der Mongoliſchen u. Tatariſchen 
Sprache, u. in der Anſtalt zu Orenburg finden auch 
Baſchkireuknaben Aufnahme. Jede Anftalt hat vier 
Klafjen; Aufnahme in den Anftalten finden Knas 
ben von 12—16 Jahren, u. zwar bie Kinder von 
allen Areligen u. Beamten, ſowie von ben niederen 
militärifchen Chargen, wenn fie während ber acti» 
ven Dienftzeit geboren worben find. 

Ergänzt wird bie reguläre Armee durch Necrue 
tirungen. Im Algemeinen find vom Militär« 
dienfte befreit Adels- u. Beamtenſöhne, Geiftliche, 
die Söhne der Fremden, wenn fie vor ber Erwer⸗ 
bung des ruffishen Unterthanenrechtes geboren wor⸗ 
ben find, Mennoniten u. Mähriſche Brüber. Das 
ganze R. R. ift in Bezug auf bie Recrutirung im 
drei Zonen getheilt. Im Königreich Polen find alle 
bienftfähigen Männer von 20—30 Jahren militär« 
pflihtig, wenn nicht beſondere Gründe ob. Bergiin« 
ftigungen eine Ausnahme geftatten; in ber weit» 
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lichen u. öſtlichen Zone dagegen muß ber Grund- 
befiter nach Verhaͤltniß ber eh ber auf jeinem 
Befitz lebenden Männer die Kecruten ausheben u. 
abliefern (meift 9—12 auf 1000 Seelen). Der 
Grundbefiger muß bie Recrutei auf eigene Koften 
nach dem beftimmten Sammelplatze ſchaffen u. für 
jeden 10 Silberrubel zur Uniformirung zahlen. In 
Polen ift aud ber Abel militärpflichtig;; u. ber ruf» 
fiiche Adel, wenn er durch brei Generationen nicht 
in ber Armee gebient hat, verliert ben Adel. Mit 
ber IImgeftaltung, welche das ruffiiche Gemeinweſen 
durch Aufhebung ber Zeibeigenichaft jo eben erfährt, 
werben ſich jevod auch bieje Berhältnifje ver Re- 
erutirung weſentlich umgeftalten. Die Dienftzeit 
ift in der Armee neueftens auf 15. Jahre ren 
worben (in der Marine nur 14 Jahre) ; nach zwölf⸗ 
jähriger Dienftzeit tritt unbeftimmter Urlaub ein. 
Denn früher die Armee gewiffermaßen als Cor- 
rectionsanftalt verwendet wurbe, indem man häufig 
genifle Vergeben mit ber Einftelung in biejelbe 

eftrafte, jo bat das in ber neueften Zeit auf- 
gebört, u. un in Hand mit biefer Hebung bes 
moralifchen Anfehens ber Armee geht auch Die Auf- 
bebung ber Prügelftrafe. Nur Soldaten ber zwei⸗ 
ten Klaffe, welche aljo ein Eriminalvergeben began- 
gen haben, dilrfen geichlagen werben. Stellver- 
tretung ift in der Armee geftattet, Stellvertreter 
(Ochotnit, d. 5. eigentlich Freiwilliger) dürfen 
Ale jein, welche nicht zu fteuerpflichtigen Gemein- 
Ihaften gehören (mit Ausſchluß der erblich Adeli- 

en u. ber Perfonen, welche als Offiziere od. Klaf- 
——— im Dienſt ſtehen) u. diejenigen, welche 
nad den Geſetzen das Recht haben, ſich ihren Le— 
bensberuf jelbft zu wählen. Die Capitulanten er- 
—— als Auszeichnung eine ſilberne Medaille am 

nnenbande u. einen ſilbernen ob. goldenen Chevron 
auf dem linken Ärmel, von 3 zu 3 Jahren Gehalt 
erhöhungen u. das Recht zu Penfionen. Der Gehalt 
eines Feldmarſchalls wird nach befonderer kaiſerlicher 
Beftiimmung gegeben, ein commanbirenber General 
erhält jährlih 5550 Silberrubel, ein Generallieu- 
tenant 4440 Silberrubel, ein Generalmajor 3330 
Eilberrubel, ein Oberft 1150— 2250 Silberrukel, 
ein Oberfilieutenant 1440—1740 Silberrubel, ein 
Major 1140 — 1590 Silberrubel, ein Capitän 
900—1440 Silberrubel (bei einigen Garberegimen« 
tern 1740), ein Stabscapitän 810—1200 Silber 
rubel (bet einigen Garberegimentern 1440), ein 
Lieutenant 720—1110 Silberrubel (bei der Garbe 
1200), ein Unterlieutenant 660— 1020 Silberrubel, 
ein Fähnrich 600—960 Silberrubel; die Beamten 
erhalten: ein Hofratb 1440 — 1740 Silberrubel, 
ein Collegienaffefjor 1140— 1440, ein Titularrath 
900— 1200, ein Secretär 720—1110, ein Regiftra- 
tor 600—900 Silberrubel. Dies find die Normal- 
gebalte; das verftärkte Gehalt im Kriege beträgt bie 
Hälfte mehr. Die Benfion beträgt für den General 
en chef 4290 Silberrubel, den Generallieutenant 
3435, ben Generalmajor 2580 Silberrubel, einen 
Oberſt 1125—1725, Oberftlieutenant 945—1290, ' 
Major 870—1125, Kapitän 690—1290, Stabes» 
capitän 645— 1035, Lieutenant 600—945 , Unter» 
lieutenant 525 — 870, Fähnrich 435 — 735. Von 
den Benfionen werben 24 Brocent für das Mebi- 
einalwejen, von ben Gehalten außerdem nod 
6 Proc. für bie Emeritalfafje abgezogen. Dieje 
Emeritalfafje ift für das Landheer zur Verherr⸗ 
lihung bes Tages ber Enthüllung des Denkmals 
des Kaifers Nikolaus geftiftet worden, alle Offi- 
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jiere ftenern 6 Proc. ihres Gehaltes zu berfelben, 
ber Kaifer hat 74 Mill. Silberrubel dazu geichenttz 
bie Unterftügungen aus ihr follen unbefdabet ber 
Staatspenfion entweber einmalig od. ebenfalls als 
lebenslänglichE Benfion gezahlt werden. Nur mwe- 
nige Feſtungen find von Bebeutung; bie be» 
beutendften find: Kronftabt, Smweaborg, Peter- 
Paulsjeftung (in Petersburg), dubb u. Wis 
borg, Sclüffelburg, Archangelſt, Narwa, Re- 
val, Riga, Diinaburg u. Dünamünde, Wilna, Bo» 
bruiſk, Brezeſt⸗Litewſti, en Nomogeor- 
giewſt (Modlin), Warſchau, Sierod, Zamoff, Iwan⸗ 
orod, Kameniez ⸗Podolſk, Chotin, Bender, Kiew, 
inburn u. Otſchakow, Tiflis, Alerandropol, Oren⸗ 
burg, Orſt, Omſk, St. Beter, Uft-Kamenogorff u. 
außerbem noch zahlreiche Heine Befeftigungsanlagen 
in ber Kaulaſiſchen Statthalterfchaft, in der Kirgijen« 
Bene: an ber Grenze gegen Turleſtan u. China, 
omie neueftens auch im Äußerften Often am Amur 
u. an ber Küfte des Großen Oceans. Als Armee» 
anftalten find no zu erwähnen bie Kanonen« 
gießereien in Petersburg, Moskau, Lipezt, Petro⸗ 
fawobjf u. Die Salpeterfiebereien in Aftradan, Ta⸗ 
fubow, Woroneſh, Aſow ꝛc., ſowie das Invaliden⸗ 
haus, von Owsjannikow 1858 gegründet. Die 
Militärjournaliſtik iſt außer den Prikaſen, 
welche nur bie Armeeverordnungen u. Veraͤnderun⸗ 
gen enthalten, vertreten durch den im Kriegsmini⸗ 
ſterium rebigirten Ruſſiſchen Invaliden, die Zeite 
fchrift fir Artillerie u. Ingenieure u. ben Sammler 
fir die Marine. Die Farben ber Feldzeichen 
find ſchwarz, orange u. weiß; bie ſchwarzen Cocar⸗ 
ben haben einen ſchmalen orangen u. weißen Raub 
u. die Schärpen find weiß, mit ein wenig orange 
u. ſchwarz melirt. 
b) Die Seemadt. Im Jahre 1860 zählte bie 
ruffiiche Flotte an Dampfern: 9 Linienfchiffe, 22 
Armee 22 Corvetten, 12 Klipper, 79 Kanonier- 
&haluppen, 2 Yachten, 25 Schooner, 8 Transporte 
ſchiffe, 49 Heinere Dampfer, 11 Tender u. 3 ſchwim— 
mende Dods, im Öanzen 242 Dampfer mit 36,935 
Pierbefraft u. 2374 Kanonen; an Segelidiffen: 
10 Linienſchiffe, 6 Sregatten, 3 Corvetten, 5Briggs, 
17 Schooner, 2 Zugger, 3 Tender, 13 Transporte 
fahrzeuge u. 12 Yachten, zufammen 71 Fahrzeuge 
mit 1477 Kanonen; mithin insgefammt 313 Fahr 
zeuge mit 3851 Kanonen, u. außerdem noch 474 
Bılm. u. Transportfahrzeuge verjchiebener Art, 
fomwie eine große Anzahl Kanonenboote u. die Scheer 
renflotte an der Finniſchen Küſte. Der effective 
Stand ber im Dienft befinblihen Schifjsbeman- 
nung betrug am 1. Ian. 1861: 95 Abmirale u. 
Generale, 3245 Offiziere, 966 Beamte, 55,216 Ma- 
trofen u. Soldaten u. 169 Garde-marines u. 
Conducteure. Wirklich im Dienft befanden fich 
1859: in ber Oſtſee: 9 Linienjchiffe (darunter 
6 Schraubenbampfer), 6 Schraubenfregatten, 9 
Naddampffregatten, 10 Corbetten, 52 Heinere Fahr⸗ 
zeuge verihiebener Gattung u. 75 Schraubentano⸗ 
nenboote; im Weißen Meere: 6 Fahrzeuge, darun⸗ 
ter 1 Brigg u. 1 Schooner;; im Kaſpiſchen Meere: 
17 Fahrzeuge, barunter 7 Schooner; im Schwarzen 
Meere: 33 Fahrzeuge, darunter 6 Schraubencor- 
vetten u.16 Schooner; im Großen Ocean: 10 Fahr⸗ 
zeuge, bavon 3 Schooner. Im Ganzen waren aljo 
227 Fahrzeuge im Dienft, von denen 186 Danıpfer 
u. 41 Segelichiffe waren. Außerbem befanden fich 
noch an Heinen Fahrzeugen: Leuchtſchiffe, Barken, 
Kunonenböte, Kutter 2c. 301 im Dienft, u. davon 
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war 262 in der Oftfee, 7 im Weißen Deere, 17 im 
Kaipiichen, 9 im Schwarzen Meere u. 6 im Großen 
Orean. Chef der Marine ift ein General- od. Groß⸗ 
abmiral; bie Vermwaltungegeichäfte verfieht bas 
DMarineminifterium. Cingetheilt wirb die Marine 
nah Bebürfniß (die Eintheilung in Divifionen, 
Equipagen zc. ift aufgehoben worden). Das Ma- 
rinecorps ift grün u. ſchwarz, mit Tuchjaden u. 
Beinfleidern uniformirt u. trägt einen Kiwer als 
Ropfbebedung ; bie Offiziere unterfcheiden fich durch 
Stidereien am Kragen u. durch Epaulettes. Die 
Dienftzeit in der Marine beträgt 14 Jahre; die Re— 
erutirung für die Marine findet meift aus ben Kü— 
fenbewohnern ftatt. Die Kriegsbäfen find: 
erften Ranges zu Kronftabt, Archangel, Aftrachan, 
Nitolajew u. Nikolajewſt (am Amur), bie zweiten 
Ranges zu Smweaborg, Reval u. Sebaftopol ; außer- 
dem gibt e8 noch die Marineftationen zu Rotbichen- 
falm (für Die Scheerenflotte an der Finniſchen Kiifte) ; 
Eonftantinomwfl, Suchum Kaleh u. Poti am Schwar- 

n, u. zu Balır, Aftrabab u. Petrowſk am Kafpi- 
(en Meere. Werften befinden fi hauptſächlich 
zu Kronftabt, Petersburg, Arhangel, Aſtrachan, 
Nitolajew u. Nitolajewit. Eine Seecabettenjchule 
ift in Oranienbaum, eine Schiffsbaufchule im Pe- 
teraburg, Stenermannsfchulen in Kronſtadt, Ar« 
dangel, Ritolajew, Odeſſa ꝛe. Flagge meiß, durch 
ein blaues Kreuz biagonal getheilt; auf dem Bug⸗ 
fpriet der Kriegsschiffe eine rotbe, Durch ein blaues, 
weiß eingefaßtes Kreuz diagonal, durch ein weißes 
rechtwinlelig getheilt; —ãæ—a. weiß, blau 
u. roth, horizontal getheilt. Beſondere Erwähnung 
verdient das Land» u. Waffercommunica» 
tionscorp8, welches 3 Generallieutenants, 18 
Generalmajors, 100 Stabsoffiziere u. SS Capitäne 
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zäblt. 

H Die ruffifhen Orben, von benen ſämmt⸗ 
fi ber Raifer Großmeifter ift, find: a) Ehrenorben, 
bazu der Andreas-, Katharinen⸗ (diefer fiir Damen), 
Alerander-Newity-, Weiher Adler⸗, Aunen» u. 
Stanislansorben (f. d. a.); b) reine Verbienft- 
orden: der Georgs- u. Wladimirorden (ſ. 6.) u. ber 
Militärverbienflorben in 5 Klaſſen; c) Geiftliche: 
ber Johannesorden, in zwei Prioreien (einer grie- 
chiſchen u. einer fatholifchen), mit etwa 300,000 Ru⸗ 
bei Einkünften. Außerdem find Ehrendegen (gol- 
bene, mit od. ohne Diamanten) für Offiziere, 
melde laut Ufas von 1807 ihrem Inhaber die Or⸗ 
bensritterjchaft ertheilen. "Noch gibt es Kreuze u. 
Medaillen für die Difiziere u. Soldaten, welche 
gewiſſe Feldzüge mitgemacht haben. Dergleichen 
find: Kreuz von Ismail, gelbes, an den Eden 
abgerundetes Kreuz mit der Inichrift: Ismail ift 
erobert am 2. December 1790, Band drei jchwarze, 
zwei gelbe Streifen; Medaille von 1807, für Offi» 
Er u. Soldaten der Lanbmehr, in Geld u. Sil« 

‚am Band bes Georgenorbens für bie, welche 
Schlachten mitgemadt haben, wo nicht, am Band 
bes St. Wiabimirordens;"Krenz für Bazarbichik, 
gelbes Kreuz, einerfeits: Für ausgezeichnete Tapfere 
feit; andererjeits: Für die Eroberung von Ba- 
zardichit mit Sturm am 22. Mai 1810; Band 
gelb u. ſchwarz; Mebaille fiir den Feldzug von 
1812, von Silber am blauen Band; mit einem 
genen fogenannten Auge Gottes; Ine 

rijt: Richt uus, jondern Deinem Namen Ehre; 
Viedaille von 1814, in Silber: Für die Einnahme 
von Paris den 9. Mai 1814; Band halt blau, 
halb Georgenband; Medaille für bie Feldzüge von 
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orbeerzweigen u. 1826, 1827, 1828, anbererjeits: 
2 den perfiichen Krieg; an halb Georgen», balb 
ladimirband; Medaille flr die Feldziige in ber 
Türkei, inSilber, auf einem Halbmonb ein Doppel- 
kreuz mit Strablen u. 1828, 1829; anbererfeits: Für 
ben türlifhen Krieg; an gelb u. ſchwarzem Banb; 
Medaille für bie Erftirmung Warſchaus, in Eil 
ber, ber kaiferliche Adler mit ben Worten: Fir 
bie Einnahme Warfhaus mit Sturm ben 26. 
Septbr. 1831, anbererfeits: Nuten, Ehre, Ruhm; 
Band blau mit fhwarzem Rand; Medaille für 
bie Bertheibigung von Sewaſtopol. Auch beftebt 
eine Marienauszeihnung für Frauen (1829 
in 2 Klaſſen geftiftet), welche eine gewifje Zeit in 
ben von ber Kaiferin Mutter, Maria, errichteten 
woblthätigen Anftalten dienten. Eine Berdienft- 
mebaille ift die St. Anna» Medaille für Unter« 
offiziere u. Soldaten, von Meffing, auf einer Seite 
ein rother Kreis mit rotbem Kreuz, auf der andern 
ber Name des Befiters, im Band des Auna-Orben: 
Dienftanszeihnungen für Militär u. Civil 
fir mwenigftens 15 Dienftjahre, welche für Jeden 
nach der Zahl feiner Dienftjahre mit 15, 20, 25 ıc. 
bezeichnet find, vom Militär am Band des St. 
Georgen- u. von Civiliften am Band des St. Wla- 
bimir- Ordens getragen. Dann eine Medaille für 
bie ausgezeichnetften Zöglinge der Nitolaiichen In⸗ 
er u. eine andere filr Militärcapitu- 
anten. 

Das Wappen zeigt im golbenen Schilde, über 
welchem die Kaiferfrone mit zwei blauen, gold- 
eingefaßten Bänbern ſchwebt, einen ſchwarzen, dop⸗ 
peltöpfigen, auf jedem Kopfe mit einer Königs 
frone gefrönten Adler mit rotben Schnäbeln u. 
Fängen, mit audgebreiteten Flügeln u. goldenem 
Scepter u. Reichsapfel (wegen Griechenland) ; auf 
der Bruft mit einem rothen Schilde, darin ein 
St. Georg (wegen Mofkwa) in filbernem Harniſch, 
auf weißem Roffe mit goldenem Zeug ſitzend, einen 
ſchwarzen Lindwurm töbtend. Diejer Schild ift von 
der Kette mit dem Kreuze bes St. Aubreas-DOrbens 
umgeben, Um ben Adler hängen, durch eine gol- 
bene Kette verbunden, ſechs goldeingefaßte Schilde. 
Der erfte oben recht®, mit eiyer Königskrone, hat 
im blauen Feld einen filbernen Engel mit goldenen: 
Schwert u. Schild (wegen Kiew); der zweite, gol- 
bene, mit einer Königskrone, zeigt zwei aufgerich- 
tete ſchwarze Bären, welche mit ber einen Tate 
einen rothen Stuhl, mit der andern einen goldenen 
Scepter halten (wegen Nomgorob) ; ber dritte, blaue, 


"mit einer Spitzenkrone gekrönt, hat eine goldene 


Königsfrone über einem filbernen Säbel mit gol« 
denem Griff (wegen Aftradhan); ber vierte, oben 
fints, ift roth, mit einer Königskrone, hat einen 
lintsgetehrten goldenen Löwen mit einem filbernen 
erhöhten Kreuze in ben Pranken (wegen Wladimir); 
ber fünfte, welcher wie der jechfte mit einer Spigen« 
frone gefrönt ift, bat im filbernem Felde einen 
ſchwarzen gekrönten Drachen (wegen Kaſau) u. ber 
ſechſte, blaue, hat zwei ſilberne aufgerichtete Wölfe, 
welche einen goldenen Bogen, Über bem eine Krone 
ſchwebt, u. in ber andern Klaue zwei filberne, nie» 
berwärt® gefehrte Pfeile halten (wegen Sibirien). 
Bon diefem, durch Peter den Großen arrangirten 
Wappen weicht das neuefte, wie e8 fich auf Münzen 
u. Siegeln findet, in jofern ab, daß die Nebenſchilde 
auf den Flügeln bes Adlers liegen, u. zwar auf 
bem rechten bie von Kaſan, — u. Sibirien; 
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auf dem linken Flügel ift ber oberfte Schilb roth 
mit einem gefrönten fübernen Adler (wegen Bolen), 
ber zweite iſt golben u. bat den rujfiichen Adler mit 
einem Schilde auf ber Bruft, worin eine Krone 
(wegen Taurien); ber britte ift rot u. hat von Ro⸗ 
fen umgeben einen getrönten goldenen Löwen, ein 
Schwert haltend u. auf einen Säbel tretend (wegen 
Binuland). Gekrönt find diefe Schilde nicht. 

U) Münzen, Maßeu. Gewichte Münzen: 
Im Ru R. wurde in früherer Zeit lange bins» 
durch der Berfehr durch Tauſchhandel getrieben u. 
bie Ausgleihungsfummen meift nad Marder», 
Eichhörnchen⸗, Hafen», Hermelinfellen ac. beftimmt 
(vgl. Griwe, Polufchla); jpäter hatte man eine Art 
Ledergeld, doch bediente man ſich auch neben biejen 
Thierjellen u. Ledermünzen bei größeren Summen 
fehr frühzeitig der Silberftangen od. Barren zu 4, 
z u. 2 Pfund, wie noch jettt in Tibet u. China; 
auch erhielten ſehr bald die auslänbiihen Münz⸗ 
forten im Hanbel u. Verkehr Eurs, noch ſpäter goß 
man Heine, länglic runde Stücke Silber, wie es 
beißt vom Wertbe eines Rubels, u. erft nad) 1450 
fingen Goldſchmiede an, auf Beftellung Denufchten 
(im Werth von Kopelen) u. Poluſchken als längliche 
Silberftildchen zu. prägen. Iwan Waſiljewitſch u. 
feine Nachfolger ließen bie erſten Goldmünzen 
(Doppel- u. einfache, fpäter auch u. 4 Ducaten) 
prägen u. Ezar Michail Feodorewiſſch errichtete in 
Moskau, Nowgorod, Twer u. Pleſtow Münzſtätten, 
wo goldene (4 Ducaten) u. filberue Münzen 
(Dengen) in runder u. länglicher Form, auf einer 
Geite mit dem Wappen Mostaus, bem St. 
Georg, auf ber andern mit bem Namen bes Re— 
genten u. ber Münzftätte, geichlagen wurben; fie 
wurden aber jo vielfach u. verjchlechtert nachgeprägt, 
baf fie Peter ver Große 1724 einziehen ließ. Czar 
Alerei Michailowitſch ließ aus ausländiſchen Tha⸗ 
lern die erften Silberrubel u. die erften KRupfer- 
münzen, Denufchlen u. Polufchlen prägen, doch 
erft von Peter bem Großen wurbe das Münzweſen 
auf den neuen regelmäßigen Fuß gebracht, auch die 
erfien Kopelen in Kupfer ausgegeben, u. obwohl 
im 18. Jahrh. unter Eliſabeth, Katharina II. u. 
Paul I. mande Beränderungen beliebt murben, 
fo behielt man doch jene Eintheilungen im Wefent- 
lichen bei. Man rechnet: nämlich gegenwärtig ger 
feglih nur nach Silberrubeln zu 100 Kopelen im 
Werth von 3 Rubeln 50 Kopelen Baufwährung — 
1 Thlr. 24 Sgr. Getheilt ift ber Rubel in 100 Ko— 
peten. Dieier Silberrubel mit ben üblichen Ein— 
theilungen ift jeit Dianifeft bes Kaifers 1./13. Juli 
1839 die Hauptzahlungsmünze im Ren R., nad 
welcher ſeit 1. * 1840 alle Verträge mit der 
Regierung u. unter Privatperſonen abgeſchloſſen, 
alle Zölle u. Steuern entrichtet u. überhaupt Buch 
u. Rechuung geführt werben muß; bis zu dem Jahre 
1840 war neben der Rechnung in Silherrubeln 
auch die in Banfrubeln (Banco - Ajfignationen) ge= 
wöhnlich, ift aber feit ber Einziehung biejes Papier- 
geldes gänzlich außer — gelommen. Außer 
diejen beiden Rechnungsweſen beftand auch noch 
bis auf die neuere Zeit eine fingirte Rechnung, bei. 
in Siüdrußland, ein Kourantrubel, von benen 43 
— 40) Rubel Aff. waren. Wirklich geprägte Miin- 
zen: a) Ju Gold: aa) frühere Ausprägung von 
1700 — 1817; Species- Ducaten von Peter bem 
Großen feit 1700, 23 Karat 3 Grän fein, 69,604 
Stid — 1 Feine Mark, I Ducaten — 2; Thlr,, 
Paſſirpiſtolen à 5 Tplr.: Anbreasbucaten od. Dop⸗ 
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pelrubef feit 1718, 18 Karat 9 Grän fein, 734 — 
I Feine Marl, 1 Stüd — 2 Thlr. 20 Egr. 10} 
Pr.; Goldrubel von 1756, 22 Karat fein, 1581 — 
1 Feine Mark, 1 Stüd — 1 Thlr. 7 Sur. 44 Pf, 
doppelte u. halbe nach Verhältniß; Imperialen zu 
10 Rubel feit 1755, 22 Karat fein, 15,402 — 1 Feine 
Mart, 1 Stüd — 12 Thlr. 24} Sgr., halbe nah _ 
Verhältniß; Imperialen zu 10 Rubel feit 1763, 
22 Karat fein, 19,4 Stüd — 1 Feine Marl, 1 Stüd 
— 10 Thlr. 14 Sgr.; neue Ducaten von Paul I. 
feit 1797, 23 Karat 8 Grän fein, 68,09 — 1 Feine 
Mark, 1 Stüd — 2 Thlr. 26 Sgr. 10? Pf.; Im⸗ 
perial-Ducaten von Paul I. 1798, zu 5 Rubel 23 
Karat 8 Grän fein, 39,01 — 1 Feine Mart, 1 Stild 
— 5 Thlr. 1 Sgr. 74 Pf.; bb) Ausprägung feit 1817, 
welche die noch jetzt geletzliche ift: Halbe Imperialen 
(Bolueimperial) zu 5 Rubel, 22 Karat fein (88 So⸗ 
lotnit = 264 Grän), 39,674 — 1 Feine Diarf, 
1 Stüd — 5 Thlr. 16 Sgr. 114 Pf, Baifirpiftolen 
a 5 Thlr. 18 Sgr. (unter Alexander 38,96785 — 
1 Beine Mark, 1 Stüd = 5 Thlr. 19 Ser. 11} Bf.); 
ruffiihe Ducaten (Tſcherwonez, d. i. bie Röthlichen) 
zu 3 Rubel in Rußland, in Polen zu 20 Slot od. 
Gulden, von gleichem Feingebalt, 64,94641 == 1 Feine 
Mark, 1 Stüd — 3 Thlr. 11 Sr. 113 Pf. Nach 
dem Manifeft von 1839 werben alle Goldmünzen 
um 3 Procent höher als ber Nennwerth von ber 
Regierung ausgegeben u. angenommen, aljo ber 
Imperial für 10 Rubel 30 Kopelen, ver halbe Im⸗ 
perial für 5 Rubel 15 Kopelen. b) In Platina 
mwurben jeit 1828 Münzen ausgeprägt im Berhält- 
niß ihres Werthes zu Gold wie 1: 2,88, jo daß bei» 
nabe 3 Pfund reines Platina 4 Pfund rein aus⸗ 
gemilnztes Gold betrugen, während bas Verhältniß 
zum Silber wie 1:0,191 war (aljo Silber, Platin, 
Gold 1:5,22: 14,66), mithin das Pfund Platin zu 
118,66 Nubel ausgeprägt wurde; Biutina-Duoaten 
(Serintie [d.i. Heine Graue] genannt), 254 Selotnit 
reine Blatina enthaltend, zu 3 Rubel Silber, an Ge⸗ 
wicht dem 4 Silberrubel glei, Platina-Dublonen 
zu 6 Rubel Silber u. Platina-Duabrupeln zu 
12 Rubel in ganz gleihem Verhältniß des Ge- 
wichts u. der Feine; fie find jetzt faft gänzlich wieder 
aus dem Verkehr verihwunden. ©) In Silber: 
aa) bon 1704—18, Siülberrubel 13 Loth 14 Grän 
fein, 9,631 — 1 Feine Marl, 1 Rubel = 1 Thlr. 
13 Sr. 7,8 Bf.; bb) von 1718— 31, 11 Loth 12 
Grän fein, 11,285 — 1 Feine Marl, 1 Rubel — 
1 Thlr. 7 Sar. 21 Pf. ; ec) von 1731—62, 12. Roth 
15 Grän fein, übrigens in gleihem Werth wie bie 
vorigen; dd) von 1762— 97, Silberrubel zu 100 
Kopelen, 12 Loth fein, 13 = 1 Feine Mark, 1Rubel 
— | Thlr. 2 Sgr. 3,7 Bf, halbe (Boltinit) zu 50 
Kopelen nad Berhältniß, dann Stüde zu 25 (Zichet- 
wertaf, Viertel), 20, 15 (Pjataltinnit), 104®riwen) 
u. 5 (Bjätat, Pjätkopef) Kopelenwon gleicher Feine; 
ee) von 1797 unter Paul I., Rubel zu 13 Loth 16 
Gr. fein, 9,216 — 1 Feine Marl, 1 Rubel = 1 Tbir. 
15 Sr. 6,7 Pf., halbe n. Viertel nach Verhältniß; 
F) von 1798, Rubel von gleicher Feine, aber 13 — 
1 Feine Mark, 1 Rubel = 1 Thlr. 2 Sgr. 3,7 Bi, 
halbe u. Viertel nad) Verhältniß; gg) neue Silber- 
ausmänzung jeit 20. Juni 1810, welche noch jet 

eſetzlich iſt: Silberrubel, nach oben angegebener 
Feine u. Werth, ferner 4 zu 50, 4 zu 25, 4 zu 20, 
a zu 15, zu 10 u. hi zu 5 Kopelen in Silber 
von gleicher Feine u. verhältnigmäßigem Werth; jeit 
1833 auch Stüde zu- 14 Rubel Silber od. 10 Fl. 
polnisch, J Rubel zu 5 Fl. poln., 30 Kopelen zu 
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wurden ſeit 1802—33 iu Tiflis geprägt, in Silber: 
an zu 40, einfache zu 20 u. halbe zu | 
10 Ropelen Silber, 14% Loth fein, 81,402852 Abaf- | 
fis — 1 Feine Mark, 1 Abaifis — 5 Sgr. 2 Wi. 
Der Werth aller ältern ruffifhen Silber- u. Gold« | 
nrinzen ift übrigens von ber Krone gemau nad | 
ihrem @ehalt für ben Verkehr beftimmt. d) Die | 
Kupfermünzen von Peter bem Großen biß zu | 
Katharina Il. wurden jehr verſchieden u. meiſt | 
ſehr leicht ausgeprägt; e8 fommen 1, 2, 4 u. 5 
Kopefenftäde, auch Denuſchlen u. Poluſchken, vor. 
Unter Katharina wurde auch bier der Mimzfuß 
geregelt, n. zwar das Kupfer jo niedrig ausge» 
prägt, Daf ein beträchtlicher Schleichhaubel damit 
nad dem Auslande getrieben wurbe; es find Stide | 
zu 10, 5, 2, 1, 4 u. 4 Kopelen, unter Paul I. | 
mm zu 2, 1,3 u. + Kopefen, unter Alerander I. zu | 
5, 2,1, 3 ıu 4 Ropelen, jpäter nur zu 2, 1,4 u. 
geprägt; unter Nikolaus find wieder, allein beveu- 
send leichter, 10, 5, 2 u. 1 Kopelen geprägt, u. man 
vechnete 25$ Rubel Kupfer — 13 Rubel Silber; 
allein biefer Fuß ift jeit 1840 aufgehoben, u. es 
werben num auch bie Kupfermünzen nad) dem Sil- 
berfuß geichlagen, u. zwar jeit 1849 32 Rubel 
Silber aus 1 Pub 





ber, während von bei alten Kupfermünzen, bis fie 
eingezogen find, 10 Kopelen = 3 Ropelen, 5 = 
4,24 u tb = 4} Kopele gerechnet werben 
lollen. ©) Bon Papiergeld eriftiren Reichseredit⸗ 
billets, im Werthe von I bis 150 Silberrubel, u. 
Reichsſchatzbillets zu 50 Silberrubel. 
‚Maße u. Gewidte find durch Ukas vom 
11/22, Oct. 1835. genau bejtimmt worben. Län⸗ 
genmaße: bie Grundlage ift die Saſchen ob. Fa- 
ben = 7 englijche Buß, getbeilt in 3 Arichin A 16 
Werſchock, 1 Saichen — 2,13356 Meter — 6,795 Fuß 
preußiſch; 9 Arſchin = 7 englifche Yard; 1 Arichin 
(Che) = 0,71 Meter = 1,066 preuß. Elle; der 
ruſſiſche Fuß ift genau ber eugliſche (0,304 Meter 
= 135 PBarijer Linien = 0,97 preußijche Be 
bie Werft od. ruffifhe Meile ift 500 Saſchen, 
044 Werft = 1 Grab des Aquators — 15 beutiche 
eilen, alio 1 Werft — 1,066 Kilometerd — 0,144 
beutihe Meile, mithin 1 beutihe Meile — 7 
Der. Flähenmaß: die Quadratſaſchen enthält 
4,562084 Duabratmeter. Maß für Fluren u. Wäl- 
der ift die Defjätine, gejetslich zu 2400 Quabrat- 
ſaſchen, 1,0925 Hectare od. 4,2788 preuß. Morgen; 
1 Quedratiwerft—= 250,000 Duabratiajchen, 48,3849 
uadratwerft find — 1 geogr. OM, Körper- 
maße: Maß für Erbe, Sand ze. beim Baumejen 
iſt die —— = 343 engliſche Cubilfuß — 
8 ubilmeter; beim Holz hält bie dreibrändige 
hen in Petersburg 4 Eubiljaihen — 7,284 
Etkren, in Moskau } Eubilfafgen — 8,098 Stiren; 
FY einbränbige Saſchen ift das Drittel bavon. 
eireidemaße: ber Tſchetwert zu 2 Osmin 
(Bai) od. 4 Fajod hat 8 Tichetwerif od. 64 Gar- 
nez; 1 Tſchetwert = 2,0990 Hectoliter, 0,7218 engl. 
Imperial Duarter od. 3,8190 preuß. Scheffel. Fiir 
odene Segeuftänbe, welche gewogen werben, hält 
er Kul (Sad) den Tſchetweri, die Tonne Kalt zu 
er 98 ält A, Cubitſaſchen — 2,0234 Hectoliter. 
lülfigfeits8maß: der Wedro hat 10 Stoof od. 
4 Eigener a 2Osmuſchki; bie Flaſche od, 
Bene — 4 Stoof; 1 Webro — 12,2989 liter, 
‚0? $np. Sallon od. 10,741 preuß. Onart; 100 


| 
Bub Kupfer; man bat Stüde zu 5, 
3,2, 1,4 (Denufchta) u. 4 (Bolufchta) Kopeke Sit- 
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Debro — 17,88 preuß. Eimer; 1 Sarokowaja 
Botſchka od. Faß bat 40 Mebro. Beim Zoll rechnet 
man das Faß 400, die Pipe 360, das Orhoft 180, den 
Anker 30 Stoof. Handelsgewicht: vas Kaud hat 
40 Pfund, das Berkowetz (Schiffspfund) bat 10 Bub 
od, 400 Pfund; das Pfund (Funt) ift im 32 Loth, 
a 3 Solotnif getbeilt, 1 Solotnik hat 96 Doli od, 
iſt in 2,4, + 2c. getheilt, 100 Pfund — 40,592 Kir 
logramm od. 81,184 Pfund deutſches Zollgewicht, 
109,72 engliſche Pfund Troygewicht, 90,28 Pfund 
Avdps. 1 Pub — 16,381 Kilogramm; 1 Pfund 
wiegt 409,517 Gramm. Münz-, Gold-u.GSilr 
bergemwichte find ganz dem Handelsgewicht gleich, 
mit der Eintheilung bes Pfundes in Solotnif u. 
Doli. Mepdicinalgewicht: das Pfund hätt feit 
Ukas vom 11. Dct. 1835 28 Loth od. 8064 Dofi 
bes Hanbelspfundes, n. ift um nur 0,473 Gramm 
ſchwerer al8 das früher gebrändliche alte Nürıs- 
berger, es wiegt 358,327 Gramm. Alle Gewichts- 
waaren werben übrigens nah Pub u. Berfomet 
verfauft; eine Schiffslaft rechnet man bei Befrach—⸗ 
tungen: 16 Tſchetwert Getreibe; 120 Bud Pottaſche, 
Zalg, Schweinsborften, Hanf u. Leinöl, getheertes 
Zaumerf, Caviar, Eifen, Kupfer; 100 Bub Nog- 
gen- u. Weizenmehl, Bed, Theer, Seife, Weibaiche, 
Wachs in Päckten; 83 Bub Juchten nach Italien; 
80 Pub Kabelgarn, Anies, Kümmel, Wadhslicht, 
Talglicht, Wachs in Fäflern; 70 Bud Elennbänte; 
60 Pub Leber, Flachs, Garn, Hanf, Haufenblaie, 
Leim, Pferdehaare, Rhabarber, Tabalsblätter; 40 
Bub — von Flachs u. Hanf; 30 Pud.Federn 
opfen 


ünzen u. Curs ſind zwar jetzt im ganzen 
Ren R. gleich, dagegen kommen neben ben ruſſi— 
ſchen Maßen u. Gewichten in ben einzelnen Pro— 
vinzen, namentlich den Oſtſeeprovinzen, bejou- 
dere vor, welche beim inneren Verkehr noch ganz 
gewöhnlich find, In Livland: bie frühere Rech- 
nung in Livland u. den Oſtſeeprovinzen war nach 
Thalern Alberts u. Courant zu 90 Groſchen Al⸗ 
berts u. Courant, für den größeren Verkehr in der 
erſten u. für den Kleinhandel in der zweiten Wäh— 
rung; 93 Albertusthaler = 1 Feine Bereinsmarl, 
1 Abertusthaler — 1 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf., wäh⸗ 
rend Couranttbafer 125 — 1 Feine Marl, 1 Thir. 
Kourant — 1 Thlr. 2} Sgr., welde 1810 der ru» 
ſiſchen Rechnung weichen mußte; Dagegen find von 
den Maßen nod im Gebraud: der Fuß ift der ru» 
ſiſche (engliſche) od. rheinländiſche; die Elle, in 
4 Quartier getheilt, hat 21,166 englifche Zoll, 100 
Ellen = 75,59 ruffiihe Arſchin, 80,61 preußiiche 
Ellen. Der Durchmeſſer der Maften wirb nad 
engliihen Zollen gemefien, babei aber das Balmen- 
maß (3 Balm — 11,151 engliiche Zoll od. I alten 
Amfterbamer Fuß) angewenbet; ber Faden bat 
6 Fuß; die Meile hält 7 Werft; die neue Yand- 
mejjerelle fir Livfand u. Kurland ift 2 englijche 
Fuß — 609,589 Millimeter (die alte Tivlänbijch- 
ſchwediſche war 612 Millimeter lang); die neue 
Eonnftelle bält 35 Kappen ob. 14,000 Duabrat- 
ellen = 52,0238 Aren; bie neue Roofftelle à 25 Kap» 
pen od. 10,000 Duabdratellen — 37,159 Aren. 
Fruchtmaß: das Rigaiſche Loof à 54 Stoof bält 
4203 engliihe Eubitzoll — 68,871 Liter, 100 Yoof 
— 32,81 ruſſiſche Tſchetwert od. 124,31-preufiiiche 
Scefiel, 1 Tonne Korn, Leinfamen u. Kalk bat 
2 Loof, bie Tonne Salz hat 106% Stoof, Stein- 
fohlen 494% Stoof; die Yaft Roggen bat 45, Weir 
zen u. Gerſte 48, Hafer, Malz 2 Erbſen 60, Lein⸗ 
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u. Hanfiaat 24 Loof. Flüſſigkeitsmaße: das neue 
' &toof a 4 DOuartier hält 755 englifche Eubitzoll — 

1,2754 Viter, 100 Stoof = 111,88 Berliner Ouart; 
bie Kanne hat 2 Stoof; das Pegel- ob. Bifirftoof 
ift 14 gewöhnlicher Stoof; bie Brautonne hat 87} 
Begelftoof( 105 gewöhnliche Stoof), das Faß Brannt- 
mein bat 120, dıe Tonne Bier 90 Stoof. Gewichte. 
Handelsgewicht: das Schiffspfund bat 4 Loof od. 
20 Ließpfund od. 400 Pfund A 32 Loth, das Pfund 
bat 419,834 Oramm, 100 Pfund — 102,28 ruſſiſche 
od. 80,55 preußiſche Pfund, 39 livländiſche werben 
für 40 ruffiihe Pfund gerechnet; Gold- u. Sil- 
bergewicht ift das balbe Pfund, Apothefergewicht 
das alte Nürnberger. In Eſthland: die Rech— 
nungsvaluta war früher wie in Yivland u. ift 
jetst die ruffiihe. Längenmaße: der Fuß wie in 
Livland; der Nevalihe Fuß kam ber Hälfte ber 
dortigen Elle nabe; die Elle ift 238,2 alte Pariſer 
Linien lang, 100 Ellen — 75,56 rulfiihe, 80,57 
preußiihe Ellen, die Weberelle hat 252,15 Barijer 
Linien; der Eilenfaden ift 88,4 engliihe Zoll — 
2,2453 Meter, die Meile wie in Livland. Yeldmaße: 
bie eſthländiſche Tonnſtelle hält 67,500 engliiche 
Duabratfuß = 62,7073 Aren, bie Loofftelle 22,500 
engliſche Quadratfuß — 20,9024 Aren. Frucht⸗ 
maß: die Laſt Getreide bat 24 Tonnen à 3 Loof 
a 3 Kulmik, das Loof — 2589,9 engliihe Cubitzoll 
— 42,4286 Piter, 100 Loof = 20,22 Tſchetwert = 
77,21 preußiſche Scheffel. Die Laft Yüneburger 
Salz bat 12, Seeſalz 18 Tonnen, die Salztonne — 
4 Yoofy die Laft Yeinfamen u. Kalt hat 12 Tonnen 
a3 Loof. Flüffigkeitsmaße: das Stoof à 4 Duar- 
tier bält 71,75 englifche Eubitgoll — 1,1757 Liter, 
100 Stoof = 95,67 ruifiihe Stoof = 102,88 preu⸗ 
Biihe Duart; das Orboft Wein hat 1) Obm od. 
6 Anfer A 32 Stoof, das Faß Bier od. Brannt- 
mein hat 130 Stoof. 130 Revalſche Stoof = 12} 
ruſſiſche Wedro. Handelsgewicht: das Sciffs- 
pfnud bat 20 Ließpfund A 20 Pfund, der Cent— 
ner 120 Pfund, ſ. u. Centner: Reval; 100 Pfund 
find 105,09 ruſſiſche. Medicinalgewicht iſt das 
Nürnberger. In Kurland: frübere Rechnung 
wie in Livland, gegenwärtig bie ruffiihe. Yängen- 
maße: der furläudiiche Fuß ift 403,2 Millimeter 
lang, doch ift der ruffiiche u. cheiniiche auch gemöhns 
lich. Elfe u. Feldmaße wie in Pivland; Die neue 
Landmeſſerelle ift 2 engliſche Fuß. Die übrigen 
Maße, fo wie die Gewichte find ganz wie in Liv— 
land u. Abweichungen nur durch fatiche Adjuſtirung 
entftanben. In Finnland: Rechnung ganz mie 
in Rußland, doch find bis im bie neueſte Zeit die 
ſchwediſchen Maße u. Gemichte beibehalten worden. 

Bal. 3. ©. Georgi, Beſchreibung des An R⸗s, 
Königsb. 1792—1802, 5 Bde.; Stordy, Hiftorifch« 
ftatiftiiches Gemälde des R⸗n R-8 zu Ende des 
18. Jahrh., Riga 1797— 1803, 8 Thle.; B. 9. von 
Wihmann, Darftellung der ruffiihen Monarchie, 
ebd. 1813, 2 Thle.; K. M. von Brömfer, Rußland 
u. das N. R., Berl. 1819, 2 Bde.; ©. Hafjel, Erb» 
beichreibung des Ren R-8 in Europa, nebft Polen, 
Weim. 1821; Erdmann, Beiträge zur Kenntniß 
bes Innern von Nußland, Lpz. 1822—26, 2 Bde. ; 
Tb. Fr. Ehrmann, Neuefte Kunde vom Rn R., 
2. Aufl. von F. W. Benniden, Weim. 1826; Balbi, 
Das R. R, verglichen mit den vornehmften Staa- 
ten der Erbe, ebd. 1830; Schlögl von Ehrenkreutz, 
Überblid des Kaiferreihs Rußland, Wien 1839, 
2Thle.; Boflart, Das Kaiſerthum Rußland, Stuttg. 
1539 f., 2 Bbe.; Beiträge zur Kenntniß des Ru 


R-8 u. ber angrenzenden Länder Aftens, herausge 
von K. E, von Baer u. Gr. von Helmerfen, Betersb, 
feit 1839; Th. Bulgarin, Rußland in hiftorifcher, 
ftatiftiicher, geograpbifcher u. literarifcher Beziehung, 
deutſch von H. v. Bradel, Riga 1839—42, 3 Bde. 5 
F. W. von Reden, Das Kaiferreih Rußland zc., 
Berl. 1843; A. von Oldekop, Geographie des R-n 
R-8, Lpz. 1843; X. Marmier, Rußland, Finnland 
u. Polen, aus dem Franzöſiſchen, Regensb. 1844, 
2 Bde.; Arjenijew, Das Kaifertbum Rußland, 
deutſch nad der 20. Aufl. Riga 1855; Caulaincourt, 
Das R. R., 2. Aufl. Lpz. 1854; Wagner, Das 
R. R. Lpz. 1851; Geißler, Geographiich-ftatifliiche 
Überſicht u. Weltftellung des R-n R-8, Riga 1855; 
Bölter, Das Kaiſerthum Rußland in Europa, Afien 
u. Amerifa, Eslingen 1855; Stuchenberg, Hybro- 
raphie des Rn R-8, Petersb. 1844—49, 6 Bde; 
Rurdhifon 2c., The Geology of Russia etc., 
Lond. 1846; Harthaufen, Studien über die inneren 
Buftände, das Volksleben 2c., Haunov. 1847 —52, 
3 Thle.; Derfelbe, Les forces militaires de la 
Russie etc., Berl. 1853; Herzen, Rußlands fo- 
ciale Zuftände, Hamb. 1854; Tſchitſcherin, Die 
Gebietseinrihtungen Rußlands (in ruff. Sprade), 
Diostau 1856 ; Diberg, Statiftiiche Tabellen des R-n 
Roes für das Jahr 1856, Berl. 1859; Dentichriften 
ber Kaiſerlich Ruſſiſchen Geographiſchen Gejell- 
ſchaft; Steinhaus, Rußlands induſtrielle u. com⸗ 
mercielle Verhältniſſe; Tengoborſti, Die produe⸗ 
tiven Kräfte Rußlands, Mostau 1855; Gorowſti, 
Russian and its people etc., Lond. 1854; Samm⸗ 
lung ethnographiſcher Schilderungen aus verſchie⸗ 
benen Gegenden bes Rn R⸗s, herausgeg. von ber 
Kaiſ. Ruſſ. Geogr. Geſellſchaft (in ruff. Sprache), Ber 
terob. 1853 ff ; Saltitomw, Skizzen aus dem ruſſiſchen 
Provincialeben, deutſch von Medienburg, Berl. 
1860, 2 Thle.; Schebo-Ferroti, Die Eijenbahnen 
Rußlands, ebd. 1860; Dorpater Jahrbücher für Li- 
teratur, Statiftit u. Kunft bei. Rußlands, heraus⸗ 
geg. von Blum, von der Borg xc., Niga n. Dorp. 
1533 —35, 5 Bbe.; Erman, Archiv für wiſſenſchaft⸗ 
hide Kunde von Rußland, Berl. feit 1841; Dieyer, 
Magazin fir die Kunde Rußlands, Petersb. feit 
1853; Karten: Maunert, Karte bes Rn RE, 
Nürnb. 1812; Ahrens, Geographijch - ftatiftiiche 
Karte vom Europäiſchen Rußlaud ꝛ⁊c., Nürnb. 
1815; von Kiepert, Petermann, Handtfe; Oro- 
byprographiiche Karte bes Landes zwiſchen Weichfel 
u. Araljee, Berl. 1842; Stavenbagen, Hydrogra⸗ 
phiſche Karte des Europäiſchen Rußlands, Mitau 
1842; Karabljew, Karte des R⸗n R-s, Petersb. 
1856; Atlas &conomique et statist. de la 
Russie etc., 3. Ausg. 10 Bl., ebd. 1857; Schu- 
bert, Specialfarte des weftlihen Theils des R-n 
R-6, 59 Bl., 2. Ausg. 1857; Boftlarte vom Euro⸗ 
päifchen Rußland, 9 BL., 2. Ausg. 1856 ; Woſchtſchi⸗ 
nin, Generaltarte des Europäiſchen Rußlands ıc.,, 
15 Bl., 1855; Derfelbe, Geographiicher Atlas bes 
Rn R⸗s, Petersb. 1858; Köppen, Ethnographiſche 
Karte des Europäifchen Rußlands, 1851; der topo⸗ 
graphiſche Vermeſſungsatlas, weldyer von ber Ruſſ. 
Geogr. Geſellſchaft veröffentlicht wird, u. die aus 
bem TopographiſchenKriegsdepot hervorgegangenen 
Specialkarten über viele Theile des R⸗n Res. 
Auffifches Reich (Geſch). Die Ländermaffen, 
weiche jet Rußland heißen, waren den Griechen, 
welchen man bie erften geographiichen u. ethnogra⸗ 
pbiihen Kenntniffe derfelben verbankt, lange ganz 
unbefaunt. Die Homerifhe Weltkarte kennt Yäue 
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ber u. Bölfer öftlich u. nörbli von Thracien gar 
nicht; erft feit Herobot (Mitte bes 5. Jahrh. 
v. Chr.) wurben bie Gegenden nörblih vom 
Schwarzen Meere etwas befannt, nad) ibm wohn⸗ 
ten zwilchen Dniepr u. Don Seythen u. Bftlich 
von biefen die Sauromatä (Sarmaten), weiter im 
Norten von beiden ebenfalls Scythen; zur Zeit 
des Eratofihenes (um 200 v. Chr.) hatte fich der 
Stand der Völker nur in fo fern geändert, daß die 
Scythen weftlicher u. die Sauromaten nörblicher 
erſcheinen, während an ihrer Stelle am Schwarzen 
Deere, zwiſchen Dniepr u. Don, die Rhorolaner, 
ein ſeythiſcher Stamm, haufen, zu denen jpäter bei 
Prolemäos (um bie Dlitte bes 2. Jahrh. n. Ebr.) 
nod die Jazygen fommen; im Norbweften, nach 
Germanien bin, u. der Weichjel entlang, ſaßen Ba- 
flarnen, Ruciner, Murer, Androphagen zc., wäh⸗ 
rend feit ten 2. Zabrh. n. Ehr. in den Yändern 
zwiſchen Donau u. Duiepr Gothen aus Norden ein— 
jegen. Hier wurbe jeit vem 5. Jahrh. der Tum— 
meiplaß, wo Alanen, Hunnen, Avaren u. Bul» 
aren fi; drängten, denen dann bie Slawen, ein 
site Stamm, folgten, von welchen bie eine 
Abtheilung das vormals von den Sarmaten be- 
wohnte Yand einnahm, woraus fie aber jeit dem 6. 
Jahrh. durch die Ehazaren u. Betichenegen verdrängt 
wurden, von denen fich Die Erfteren zwiichen Don 
u. Wolga, die Letzteren zwiſchen Don u. Aluta nie» 
berließen, während bie Slawen norbmweftlich wars 
derten'u. bort Kiew u. Nowgorod anlegten. In den 
norböftlihen Theilen Rußlands wohnten bie Scy- 
tben od. Tſchuden, ein finniiher Stamm, unter 
tenen im 8. Jahrh. auch Stawen erjcheinen. Ein 
gewifier Grab von Bildung u. Wohlftand zeigte ſich 
am erflen bei ten Slawen, daher wählten im Süden 
bie Chazaren u. im Norben bie Waräger (Wäringer), 
ein normanniſches Bolt am Baltiichen Dieere in 
Schmeben, fie zum Zielihrer Angriffe. Die Waräger 
eroberten im 9. Jahrh. das Land um Riga, Beters- 
bırg n. den Ladoga⸗ u. Onega⸗See, wo das jeiner 
Abftammung nad umnbelannte (vielleicht zu dem 
germaniihen Stamme gehörende), damals zuerft 
genannte Bolk der Rufen wohnte, u. machten fich 
die Slawen von Nowgorod u. bie finnijchen Tſchu— 
den, Weflen, Deren u. Kriwitſchen tributbar. Die 
Nufien zogen fich darauf nörblih nah Finnland 
u. Karelien, die Waräger aber hießen ſeitdem bie 
Rusütchen Waräger (im Gegenjat zu den jtandinavi- 
jhen). Indeß die genannten finniichen Stämme 
vertrieben in Berbindung mit den Slawen bie Wa— 
räger wieber u. gründeten am Ilmenſee einen Bun«- 
desftant mit bemofratiiher Berfaflung; aber als 
nach Rurzem Uneinigkeit unter den Bunvdeeftän« 
men ausbrach, lamen fie dahin überein, die Wa— 
räger aus Schweren zurüdzurufen u. fich ihnen 
freiwillig zu unterwerfen. Im folge einer an die 
Waräger geihidten Geſandtſchaft kam 862 (nach ber 
unbegrüudeten Angabe mancher ruſſiſcher Hiflorifer 
ſchon 852) der Fürſt Rur ik von Roßlagen mit feinen 
Brüdern Sineus u. Truwor u. einer großen Schaar 
Begleiter -u. wurde der Begründer des Ren R-es. 
Ruriks Rei umfaßte bereits die jegigen Gou— 
vernements Livland, Kurland, Pſtow, Witebſk, das 
vormialige Gouvernement Wiborg, Wetersburg, 
Nomwgorod, Jaroſlaw, Koftroma, Smolenſt, Dlonez, 
Ardangel, Wladimir u. Wologda. Obgleich bie 
Ruſſiſchen Waräger der herrihende Stamm waren 
u.bem Bolfe u. Staate ihren Namen gaben, fo 
nahmen fie Doch von den gebüdeteren u. die Mehr⸗ 
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zabl ausmachenden Slawen Spradie u. Sitten an. 
Die Berfaffung, welche Rurik einführte, war eine 
patrimoniale, Der Großfürft konnte feinen Söhnen 
u. Brilvdern einzelne Fürftentbümer verleihen, mie 
benn Rurik jelbft feine miteingewanderten Brüder, 
ben einen, Sineus, mit dem Lande der Weſſen 
(Bjeloferjf), den andern, Trumor, mit dem ber 
Kriwitichen (Isbork) belehnte, welche Länder aber 
nah Beider finberlofem Ableben wieder an den 
Großfürften Rurik zuriidfielen. Diefer refidirte zu 
Alt-Yadoga. Auch Die ſüdlich am Dniepr wohnenden 
Slawen hatten, um ſich der ſie bedrängenden Cba- 
zaren zu erwehren, ven Großfürſten Rurik um einen 
Fürſten aus feinem Stamme gebeten, Rurik ſchickte 
ihnen 865 jeinen Stiefjohn 86 in Begleitung 
bes edeln Waräger Dir, welchen jene Slawen, nady- 
dem ſie unter ihm die Chazaren beſiegt hatten, als 
Fürſten annahmen, u. welcher Kiew zur Reſidenz 
wählte. Währenddem hatte der Knees Wodin 864 
eine Berihmörung gegen Rurik angezettelt, welche 
aber unterdrüdt wurde. Rurik hinterließ bei feinem 
Tode 879 das Reich jeinem vierjährigen Sohne 
Igor, zu deflen Bormund er feinen Bruder Dieg 
ernannte; Lebter ſammelte 882 ein Heer, unter« 
warf damit Sımolenjf, dann Quberich u. zog darauf 
vor Kiew. Er lodte den Fürften Ostold durch Fift 
aus der Stadt, ließ ibn umbringen, nabm Kiew, 
vereinigte beide Slawenftaaten u. verlegte die Re— 
fivenz des vereinigten Reiches nach Kiew, über—⸗ 
wältigte die Chazaren, kümpfte fiegreich gegen bie 
Magyaren, weiche Kiew belagerten, u. un erwarf 

anz Südrußland. 903 vermäblte er feinen Neffen 
* mit der Bäuerin Olga u. ſegelte dann mit 
einem Heere ben Dniepr hinab in das Schwarze 
Meer, plünderte die umliegenden Landichaften aus, 
zog vor Sonftantinopel, wo aber ein Sturm jeine 
Flotte zerftreute, u. kehrte mit Beute belaten in 
fein Reich zurüd. Er gründete mehre Stäpte, 
tnüpfte Hanbelöverbindbungen an, gab dem Neiche 
Geſetze n. ft. 912. Nun übernabm Igor bie Ne- 
gierung jelbft, gegen ihn empörten ſich aber die abhäu⸗ 

igen Derewier, wurden jedoch balb überwältigt. 
Dina griffen ihn die Petichenegen an, denen er 
Wohuſitze an den Grenzen eincäumte. 941 that Igor 
einen zweiten Zug gegen Eonftantinopel, wurde aber 
von Theophanes befiegt u. zur Heimkehr genöthigt. 
944 erjchien er mit einem Heere wieder au ber 
Mündung der Donau; doch die Griechen erkauften 
945 Frieden u. Bündniß durd Tribut. Noch 944 
zog Igor gegen die abermals empörten Derewier 
aus, doch wurde er von denfelben überfallen u. ner 
tödtet. Sein Sohn Swätoſlaw war noch mine 
derjährig, daher übernahm feine Mutter Olga die 
Regierung; fie unterwarf die Deremwier, theilte Das 
Reich in Kreiſe, verordnete fefte Abgaben u. grüne 
bete bie Stadt Pflow. Damals begann das Chri- 
ſtenthum fi im Kiew zu verbreiten. Olga war 
ihm geneigt, unternahm deshalb 955 eine Reiſe 
nad Konflantinopel, ließ fich dort taufen n. nahm 
ben Namen Helena an. Smwätojlam übernahm 
965 die Negierung jelbft, blieb aber Heibe, befiegte 
bie Wiätitichen u. Chazaren u. erweiterte fein Ge» 
biet bi8 an das Aſowſche Meer. Während er 967 
bie Bulgaren betriegte u. überwand, belagerten die 
Petichenegen Kiew, wurden aber zurüdgeichlagen. 
Darauf theilte,.er 970 fein Reich unter feine drei 
Söhne; Jaropolk erhielt Kiew, Oleg das Land 
ber Derewieru. WladimirNomgorod. Swäteſlaw 
ſelbſt ging nach Bulgarien zurüd, vollendete ti: Über⸗ 
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wältigung bes Landes u. wählte Perejaflam zum 
Wohnſitz. Die Griechen wollten ihn aber bort in 
ihrer Nähe nicht bulben u. ber Kaiſer Johann Zis 
miſkes ſchlug ihn 971 bei Siliftria u. zwang ihn 
Bulgarien zu räumen; ba er auf feiner Rückehr 
durch das Gebiet ber Petichenegen gehen wollte, 
widerſetzten fich dieſe u. ſchlugen u. tödteten ihn 
972. Durch Swuneld aufgereizt, entzweiten ſich 
Swätoſlaws Söhne mit einander; Jaropolk über- 
zog Oleg mit Krieg, in weldyem dieſer blieb. Wla- 
dimir, feinen Bruber fürchten, entfloh zu ben Wa» 
rägern u. begleitete biejelben zwei Jahre auf ihren 
Zügen, kehrte aber 980 zurüd, eroberte Nowgorob 
u. Kiew, lodte Jaropolk durch Lift au fih u. ließ 
ihn töbten. Nun war Wladimirl., ber Apo- 
ftelgleiche, Alleinherr von Rußland; er vertrieb 
bie Waräger, eroberte Galizien zurüd, übermäl- 
tigte Lithauen u. machte Livland zinsbar. Das 
Chriſtenthum verfolgte er Anfangs, als er aber 
988 einen Zug nad Eherfon gemacht u. bafjelbe 
erobert hatte, ſchloß ber byzantiniſche Kaiſer Ba- 
filius einen Bertrag mit ibm u. gab ihm feine 
Schweſter Anna zur Gemahlin. Wladimir ließ ſich 
nun zu Cherſon an feinem Bermählungstage taufen 
u. führte 989 (988) das Ehriftenthum nach grie 
chiſchem Ritus im R. R. ein, nachbem er alle Gößen- 
bilder hatte zerflören laſſen. Haft alle Einwohner von 
Kiew wurden im Dnriepr zugleich getauft, am mei- 
fien Widerftand zeigte fih in Nowgorod. Nun zog 
Wladimir Gelehrte u. Künftler in jein Reich, ſandte 
jeine Untertbanen zu Erlernung von Kenntnifjen 
in das Ausland, ftiftete Kirchen, gründete Städte 
(u.a. Wladimir in Volhynien) u. hielt auf ftrenges 
Recht. Bor feinem Tode theilte er das Reich unter 
jeine 12 Söhne. Alsbald empörte ſich einer der- 
jeiben, Jaropolk, Fürft von Nowgorod, gegen ibn; 
Wladimir berief gegen ihn die Waräger zur Hilfe, 
doch farb er 1015, ehe es zur Schlacht Taın. 
Boris, der Lieblingsjohn Wladimirs, ſtand mit 
einem Heere gegen bie Petſchenegen, als jein Vater 
ftarb. Das Heer rief ihn zum Großfürſten aus, aber 
Swätopoffl. (eigentlich nicht ein Sohn Wladi- 
mirs, ſondern feines von ihm ermorbeten Bruders 
Jaroſlaw, befien Gemahlin Wladimir ſchwanger 
gebeirathet u. Smwätopolf immer als Sohn be- 
trachtet hatte), welcher fich ſchon Kiews bemächtigt 
hatte, ließ Boris nebft Glied, Fürften zu Morum, u. 
Ewätopolt von Derewien ermorden. ‚Gleiches war 
dem vierten Bruber, Jaroſlaw, Fürften von 
Nomgorod, zugedacht, welcher eben einen Aufſtand 
zu befämpfen hatte. Er gewann aber bie Aufrübrer 
tür fi, führte ein Heer gegen Swätopolk, ſchlug 
denſelben 1016 bei Ljubetſch u. zwang ihn zu feinem 
Schwiegervater, bem Könige Boleilam I. von Polen, 
zu fliehen. 1017 brannte Kiew ab, auch überzogen 
die Perichenegen Rußland mit Krieg, Doch ſchlug 
fie Jaroſlaw zurüd u. jehloß einen Bund mit dem 
Kaiſer Heinrich III, gegen Boleflaw J. von Polen. 
Diejer aber befiegte Iaroflam am Bud, eroberte 
Kiew u. fetzte feinen Eidam wieder ein. Der un, 
daufbare Swätopolk wollte aber feinen Wohlthäter 
ermorden läfjen; biejer jedoch, rechtzeitig gewarnt, 
verließ Kiew, nahm .aber ben Schat von Kiew u. 
viele vornehme Geifeln mit ſich u. bebielt die in Ga⸗ 
lizien beſetzten tſcherweniſchen Städte. In Rußland 
währte ber Kampf zwiſchen Saroflam-u. dem von den 
Petſchenegen unterftägten Swätopoll noch eine Zeit 
lang fort, bis Jaroſſaw 1016 in ber breitägigen 
Schlacht an der Alta fiegte u. Swätopolk * der 
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Flucht in Polen ſtarb. Iaroflam erhob das Für⸗ 
ftentbum Kiew zum Großfürftenthun u. bie Stabt 
zur Lanbeshauptftabt; der Stadt Nowgorod er» 
tbeilte er aber 1019 das berühmte Stadtrecht. 
Bald darauf wurbe biefe Stabt von bed Grof- 
fürften Neffen, Brätſchiſlaw, Fürften von Polock, 
überfallen u. geplündert. Jaroſlaw nahm ihm bie 
Beute wieder ab, fchloß aber 1021 Frieden u. einen 
Bund mit ihm. Sein —5 Bruder, Mftillamw, 
Fürſt von Tmutorakan, ftürzte, vereinigt mit den 
Griechen, 1016 das Ehazarenreihin Taurien, unter» 
warf fi 1022 aud die Kaflogen, entriß 1024 fei- 
nem Bruber Jaroſlaw, welcher gerabe in Susdal 
einen Aufruhr belämpfte, Tſchernigow, befiegte ihn 
in ber Schlacht bei Lyſtwen u. zwang ihn ibm Mus 
rom mit einem Gebiet an dem Dniepr abzutreten. 
1026 fam ber Friebe zwiſchen Beiben zu Stanbe, 
u. e8 fiel 1036 nach Mſtiſlaws Tode, ba er ohne 
Kinder ftarb, beffen gastzes Land an Jaroſlaw. Dieier 
führte auch 1024 einen unglücklichen Krieg mit Bo- 
len; dagegen kämpfte er glüdlich gegen bie Liv⸗ 
läuber 1026, melde er zinsbar machte u. wo er 
1030 die Stabt Juriew (Dorpat) erbaute. Darauf 
eroberte er Rothrußland von Polen, bevölterte mit 
polnischen Gefangenen die wüften Gegenden Ruß⸗ 
lands, ſchlug 1036 die Petichenegen, befeftigte 1037 
Kiew, überwältigte 1038 die Jatwägen, 1041 bie 
Lithauer u. Mafovier, u. fein Sohn, Wladimir, 
Fürft von Nowgorod, 1043 bie Finnen. Nod 308 
er 1040 mit 100,000 Dann gegen Gonftantinopel, 
um bie Ermordung ruffiiher Kaufleute zu rächen, 
ſchloß aber, ba feine Flotte durch das griechiiche 
—* u. durch Stürme vernichtet wurde, 1043 

rieden. Seinem Schwager, dem Polenkönige Ka- 
ſimir, half er 1046 — welcher ſich in Ma⸗ 
ſovien unabhängig machen wollte, züchtigen. a» 
roſlaw ließ das ruſſiſche Geſetzbuch zufammen- 
tragen (Ruskaja Prawda), vegelte die Verſaſſung 
u. die Abgaben, ſchlug die erften ruſſiſchen Mün- 
zen, gritndete Schulen (bie erſte 1054) u. Kirchen, 
ließ griechiſche Bücher ins Slawiſche überſetzen, 
berief Künſtler aus Griechenland u. fliftete eine 
Erziehungsanftalt in Nowgorod für Geiftliche u. 
Adlige. Unter ihm wurbe 4051 ber erfte geborene 
Ruſſe, Hilarion, Metropolit, u. St. Antonius ftiftete 
ben Mönchsorden ber Antoniten u. das Betjcherich- 
kiſche Klofter. Bor feinem Tode verorbnete er eine 
Neichstheilung unter feine vier Söhne in der Art, 
baß ber ältefte, Iſäſlaw, Großfürft u. Oberregent 
blieb u. al8 jolcher bie Länder Kiew u. Nowgorob 
behielt; Swätoſlaw erhielt Tſchernigow, Wſewolod 
Perejaflam u. Wätſcheſlaw Smolenſt. Er ft. 1054. 
Nun bildeten die Großfürftenthlimer Kiew u. Wia- 
bimir, jo wie bie Fürftenthimer Nomgorod n. 
Smolenft die Haupttheile Rußlands, in der Folge 
zerfiel aber jedes in bejondere Theilgebiete, u. 5 
fommen Fürſten von Murom, Derewien, Polock, 
Tmutorakan, Moskau, Tſchernigow, Perejaſlaw, 
Haliez, Terebol, Rjäſan, Twer, Minſk, Susval, 
Plaſtow, Turow, Gorin, Torſcheſt, Roſtow, 
Jaroſlaw, Volhynien, Wiäsma u. m. a. vor. 
Sjäjlam I. Dimitrj ließ feine Brüder Swätoflam 
u. Wiewolod Theil an der Regierung nehmen; fie 
ſchlugen 1059 die Galender u. die Torlen. 1060 
wurde Rußland von den Polowitern überfallen u. 
Wſewolod von ihnen geichlagen. Darauf entflan« 
ben innere Kriege; Naftijlam, Sohn bes Prinzen 
Wladimir, vertrieb mit einer Schaar Arad 
Abenteurer 1064 den Fürften Glieb aus Imutorafan 
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u. machte fich Die umliegenden Nomadenvölfer zins- 
bar, bis er 1066 vergiftet mırrde. Nun empörte 
ſich Wſeſlaw, Fürft von Polock, u. verwüftete Now» 
gorod; die brei Fürften befiegten ihn u. nahmen ihn 
gefangen, erfitten aber, als bie Polowſter wieder 
einen Einfall machten, 1069 eine Niederlage an der 
Alta. Da zogen die Bürger von Kiew den gefangenen 
Biellamw and dem Kerker u. erhoben ihn zum 
Großfürften von Kiew, Iſäſlaw aber floh zum Kö— 
nige von Polen, mit defjen Beiftand er ben Uiur« 
ag vertrieb n. wieder in den Beſitz von Kiew 

. Wella kehrte erft 1071 wieder in fein Für⸗ 
ſtenthum Polock zurüid. Darauf machten Smwäto- 
flaw u. Wfewolod ein Bündniß gegen ihren Bru- 
ber Yläflam, welcher vergebens erft bei dein Polen- 
Fönige, dann bei dem Kaifer Heinrich IV, u. beim 
Bapft Gregor VIT. Hilfe fjuchte ; erſt nachdem Smwür 
toflam 1076 geftorben war, flibrte König Bole- 
jlaw II. von Polen den Iſäflaw nah Rußland zu- 
rüd u. ſetzte ihn, nach Wſewolods Vertreibung aus 
Kiew, wieder al® Großfürften ein. Als Wſewolod 
von Smwätollams Söhnen Boris u. Dieg auch 
aus feinem Erbfürftentbum Tſchernigow vertrieben 
wurde, juchte er bei Jſäſlaw Hülfe; diefer zog 1078 
mit-einem Heere zum Beiftande feines Bruders 
aus u. befiegte feine Neffen bei Neitadina-Niva, 
blieb aber jeibft in der Schlacht. Wſewolod I. 
wurbe num al8 der Stammesältefte, von feinem 
Sohne Wladimir unterflägt, Großfürſt; doch be- 
bielten Iſäſlaws Söhne, Smätopolf u. Saropolf, 
bie Länder ihres Vaters. Unter Wſewolod zerrüt- 
teten inmere Kriege das Reich. Roman, Fürft von 
Tmutoralan, empörte ſich, aber die Polowſker in 
feinem Solde fehlofien mit Wſewolod Frieden, er- 
morbeten Noman u. verbannten Oleg, welcher ihn 
unterftütte. Nach zwei Jahren aber kehrte Dieg 
zurück u. eroberte Tmutorakan. Der Fürſt von 
Polock Überfiel Simolenjt u. verbrannte es; Wila- 
dimir verwüftete Dagegen das Polockiſche u. eroberte 
Minft, dann ſchlug er die Türken n. vertrieb bie 
eingefallenen Boloder. Die Kamiſchen Bulgaren er- 
oberten 1088 Murom u. 1092 brachen die Polowſter 
wieder verheerend in Rufſland ein. Nah Wſewolods 
Tode 1093 trat fein Sohn Wlabimir das Groffir- 
ſtenthum freiwillig feinem Better SwätopoltlL, 
dem einen der Söhne Iſäſlaws, ab (ber andere, Jaro⸗ 
polf, war vorher ermordet worden) u. begnügte ſich 
mit ſeinem Fürſtenthum Tſchernigow. Er überzog 
bie Bolowiter mit Krieg, erlitt aber an ber Stugna 
eine Rieberlage u. mußte einen nachtheiligen Frieden 
fließen. Als er aber zwei Heerführer der Po— 
lowſter ermorden ließ, fielen dieſe aufs Neue in 
Nußland ein n. verheerten es mebre Jahre, bis fie 
1096 amt der Trubeſcha gefchlagen wurden. Oleg 
hatte unterbefien 1094 den Fürften Wladimir an- 
gegriffen u. ihm Tſchernigow abgebrungen. Auß- 
laud war damals durch bieje inneren Kriege fo zer⸗ 
rüttet, daß Swatopolt II. 10973um Erfienmal einen 
Reichötag ausfchrieb, wo Fürften, Geifttichfeit u. 
Vertreter des Bürgerftandes erſchienen, welchem 
1100 jchon ber zweite folgte. Veranlaſſung zu einem 
neuen Streite gab Fürſi David von Terebol, wel» 
her den Großfürften gegen den Fürſten Waſiliko 
aufhetzte; Wafllifo wurde verhaftet u. geblenbet, 
David aber oh ben andern Fürften vertrieben; er 
lam 1099 won Polen u. Magyaren begleitet zu⸗ 
rüd, wurde war geihlagen, jpäter aber wieder 
eingeſetzt. Nach vielen —— mit den Mordwen u. 
Bolowilern ſtarb ber Großflirft Swätopolt II, 1113, 
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Nah Swätopolts Tode wurde Wladimir IL _ 
Monomad von den Kiewern zum Großfürſten 
gewählt m. von bem byzantinischen Kailer Alerius 
Kommenus anerfannt; er joll der erfte geweſen ein, 
melcher ſich Erönen ließ. Noch bevor er die Regierung 
übernahm, brach in Kiew ein Aufrubr genen die 
Juden aus, welche feitden aus dem ganzen Reiche 
verbannt wurden (u. find es aus der Stadt Kiew 
n. dem größten Theil von Altrußlaub immer ges 
bfieben). Seine vier Söhne führten glüdliche Kriege, 
bef. Mſtiſlaw u. Jaropolt mit den Tſchuden, Jutje 
mit den chazariſchen Bulgaren, Jarcilam mir ben 
Polowſtern am Don. Mftiflaw der Große, 
des Vorigen ältefler Sohn, wurde 1125 fein Nach« 
folger. Wſewolod, Neffe des Großfürſten, Fürſt 
Kon Nomgorod, vertrieb 1127 jeinen Oheim Jaro— 
flaw aus Tfchernigow, doch erbien deſſen beide 
Söbne 1129 Murom u. Rjäſan. Den Fürſtenſtamm 
zu Bolod, welcher fich den Großfürſten widerjegtich 
gezeigt batte, vertrieb Mſtiſlaw 1129, verbannte alle 
Glieder deſſelben nach Griebenland u. gab Polock 
nebſt Minſt ſeinem Sohne Iſäſlaw; der Großfürft bes 
friegte 1131 Lithauen u. führte Gefangene hinweg, 
welche Die Zahl der Leibeigenen vwermebrten; bie 
Polowſter, welche wiederholt Krieg angefangen 
hatten, trieb er jet an die Wolga zurück. Ihm 
felgte 1132 fein Bruder Jaropolt II.; vieler bes 
lehnte Wſewolod von Nowgorod mit Perejaflaw, 
biejen aber vertrieb fein Obeim Jurje, Fürft von 
Susdal (welcher 1147 Moskau gründen). Die 
Polowſker vertrieben darauf ihren Fürften Swä— 
topolf, den Sohn Iſäſlaws, u. riefen 1133 Wafl- 
liko, einen Sprößling ihres alten Herrfcherftannnes, 
zum Fürften ans. Darauf begann Wſewolod Krieg 

egen bie Susbaler, wurde aber 1134 in ber 
Ehladıt auf dem Berge Sahdnow von benielben 

eichlagen. Im ſüdlichen Rußland ftanden Olegs 
Söhne, Fürften in Tichernigom, 1136 gegen den 
Groffürften auf, befiegten ihn in der Schlacht um 
Supoj u. eroberten Kurjk u. einen Tbeil von Perer 
jaflaw, wurden aber in dem wiederbegonnenen 
Kriege 1139 geichlagen. Die Nowgoroder ver- 
trieben 1137 ihren Fürften u. wählten Roftiflaw, 
Zurjes Sohn, zum Fürften. Da trennte fi 

ftow von ihnen, u. Wſewolods Bruder u. Erbe, 

wätoflamw , beberrichte es als befonderes Fürftens» 
tum. Immer in Streit mit Polen, wurde Jaro- 
polt von Boleſlaw II. aufgehoben u. mußte feine 
Freiheit um großes Löjegeld erfaufen, begann aber 
den Krieg von Neuem u. fchlug Bolejlam IT. bei 
Haliez; er ft. 1139. Sein Bruder u. Nadjfolger, 
Wätſchefſlhaw, Fürft von Berejaflam, wurde ſchon 
nah adıt Tagen gegwungen, bie Herrichait au 
Wſewolod IL, Fürſt von Tſchernigow, abzu- 
treten. Dieſer ftammte von Dieg, dem Gobne 
Smätoffams II., u. machte daher nach dem bis- 
berigen Herfommen Ansprüche auf bie Großfürften- 
würde u. fette fie troß bem Widerſpruch ber Far 
milie Wladimir Monomachs durch. In Nomwgored 
berrichten noch immer Unruhen; bies binberte bie 
mächtige Freiftabt aber nicht 1142 eine Flotte bes 
Schwedentönigs zu Schlagen u. bie Finnlänber, welche 
in Karelien eingefallen waren, zu zlichtigen. Gegen 
Wladimirko von Halicz führte Wfewolod 1144—46 
fiegreihe Kriege. Wſewolod IL ft. 1146 u. er» 
nannte feinen Bruber Igor zum Nachfolger, weil 
biefer aber feinen Günftlingen große Vortheile ge« 
mwährte, empörte fi das Bolf gegen ihm u. rief 
Jſäſlaw IL, einen Sohn Mſtiſſaws aus Wlas 
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dimir Monomachs Stamm, auf ben Thron u. er» 
morbete Igor kurz barauf. 

Iſäſlaw war ber erfte, welcher ben Titel Czar 
führte, deſſen fi fpäter feit Dimitri u. Iwan I. 
alle Herricher Ruflands bedienten. Eine von Igors 
Freunden gegen Iſäſlaw gemachte Verſchwörung 
wurde zwar unterbrüdt, weil Kiews Bürger bie 
Berſchwörer belämpften, darauf erhoben ſich aber 
FJſäſlaws Obeime Jurje von Susdal u. Wätfche- 
flaw gegen ihn, Erſter fiegte 1149 in ber Schladht 
bei PBerejaflam u. eroberte Kiew; mit Letterem 
verföhnte fih Jſaſlaw, von feinem Schwager Geila, 
König der Magyaren, in fein Land zurüdgeführt, 
befiegte num Jurje 1150 an ber Aut u. übernahm 
wieder die Regierung, welche er jedoch mit Wä⸗ 
tſcheſlaw teilte. Ein zweiter Gegner Iſäſlaws war 
Wladimirko, Fürſt von Halicz, gegen ben er immer 
un kämpfen hatte. As Iſäſlaw II. 1154 ftarb, 

bernahm fein Bruber Roftiflam I. Michael bie 
Negierung in Kiew, mußte aber, von ben Kiewern 
vertrieben, 1155 in fein Fürſtenthum Smolenjt zu» 
rüdlehren, wogegen ih Jfäjlam IIL, Fürft von 
Tihernigow, der Regierung bemädhtigte; body 
wurbe er von Jurje von Susbal vertrieben, wel» 
der in Kiew bis 1157 herrſchte. Nach feinem 
Tode riefen die Kiewer Jſäflaw III. zurüd, aber 
unter ihm ſank die großfürftlide Würde bis zum 
Schatten herab, indem die Fürften von Perejaflam, 
Nomgorod, Smolenft, Turow u. Gorin fih unab» 
bängig machten u. nur Kiew u. ein Theil von 
Tſchernigow ihm noch geborchte; dieſes machte ihm 
Yurjes Sohn, Andrei Bogolubjfi, freitig. Da 
dieſer jenen aber nicht völlig Übermältigen konnte, 
o herrſchten zu ber Zeit neben einander zwei Groß- 
ürften, Jſäſlaw in Kiew u. Andrei in Wladimir; 
Letzter nahm den Titel Großfürft von Weißrußland 
an. Iſäſlaw lebte mit Andrei in Frieden u. erhielt 
von ihm Beiftand gegen feine Feinde; als er 1159 
in einer Schlacht gegen Jaroſlaw, Fürft von Halicz, 
fiel, erhielt Roftiflamw I. von Smolenjt als 
Großfürſt von Kiew die Herrichaft, welcher 1164 bie 
Schmeben be iegte u. 1167 ftarb. Nach feinem Te- 
ftament war Iſaͤſſaws Sohn, Mftiflam, fein Nad- 
folger, welcher 1168 bie Polowſker ſchlug. Als er 
darauf feinen Sohn Roman zum Fürften von Now» 
gorod ernannte, befriegte ihn Andrei, Großfürft 
von Weißrußland, u. eroberte 1169 Kiew. Bon 
ba ab hörte diefe Stadt auf bie Hauptftabt von 
Rußland zu fein u. bie Großfürftenwirbe war nun 
bei verichiebenen Staaten, jo bei Wladimir, Roftom, 
Twer, Nowgorod u. enblich feit 1328 bei Mostau. 
. Andrei, nun alleiniger Großfürft, gebot über 
anz Rußland, mit Ausnahme der Fürſtenthümer 
Zihernigow, Halicz u. Nowgorod, welche noch 
unabhängig geblieben waren. Geinem Bruber 
Glieb gab er Kiew, u. Mſtiſlaw ftarb als Flüchtling 
in Bolbynien. Darauf gerieth Anbrei mit ben 
Nowgorodern in Krieg, u. an ihn bie Nowgo⸗ 
roder befiegten, boten fie ihm boch kurz darauf frei« 
willig ben Frieden an u. erfannten feinen Bruber 
Rurik als ihren Negenten an. Glieb ftarb fchon 
1171, u. Andrei verlieh nun Kiew dem Fürften 
Noman von Smolenfl. Da die Nowgorober mit 
Rurits Herrichaft nicht zufrieben waren, jo gab 
ihnen ber Großfitrft feinen Sohn Jurje zum 
Fürſten. Mit Roſtiſlſaws Söhnen gab es große 
Streitigkeiten, als der Großfürft diefelben bes 
Morbes jeines Bruders Glieb beihuldigte, dem 
Homan Kiew nrahın u. bafjelde Michael von Tortſcheſt 
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gab. Bel. gefährlich wurde Mſtiſlaw ber Tapfere, 
des Großfürften Sohn; Jurje führte * ein gro⸗ 
ßes Heer entgegen, vermochte aber nichts damit 
auszurichten. Andrei wurbe 1170 durch Meuchel- 
mord umgebraht u. Michael I, Sohn bes 
Großfürften Andrei von Tichernigow, als Groß- 
fürft von Wladimir anerlannt, welcher aber nur 
bis 1176 regierte. Ihm folgte fein Bruber Wie» 
wolob III. ver Große, bagegen wählten bie 
Bojaren u. die Roftower feinen en Mitiilam 
von Nowgorod, woraus ein Bürgerkrieg entftand, 
in welhem Moslau verbrannt wurde. Wſewolod 
befriegte dann 1177 bie Fürften von Tſchernigow, 
1183 die Bulgaren u. die ſüdruſſiſchen Fürſten. 
Darnad erhoben fih in mehren Ländern bie Unter» 
thanen gegen ihre Fürften u. vertrieben dieſelben, 
auch befriegten fich nicht allein bie Fürſten ber einzel» 
nen Länder, ſondern aud) die Berwanbten einzelner 

ürftenfamilien unter einander; in Halicz mengten 

ch die Ungarn u. Polen in bie Thronftreitigteit 
nach dem Tode Iaroflaws (f. Galizien S. 860). 
1196 fam Nomgorob wieber unter ben Großfürften 
Wſewolod, welcher es 1201 an feinen Sohn Smwä- 
tojlam abtrat. Nach Wſewolode Tode 1212 wurde 
das Großfürſtenthum Susdal —— Jurje, Wſe⸗ 
wolods jüngfterSobn, erhielt Wladimir u. Susdal. 
Conftantin, ber ältere, Roftow u. Jaroſlaw mit 
ber Großfürftenmwürde; biefe Würbe erhielt nad 
feinem Tode 1219 fein Bruber Jurje II. Unter 
ibm drangen aus Dften unter Dichingis- Khan 
u. feinen Söhnen Schaaren von Mongolen nad 
bem Weften vor, gelangten 1223 bis ans Kaſpiſche 
Dieer u. hatten die Polomiler überwältigt; viele 
Polowſter waren nah Rußland geflüchtet, u. ihr 
Fürft Kodian, Schwiegervater des Filrften Difti» 
ſiaw von Halicz, reizte bie ruſſiſchen Fürften von 
Kiew, Tſchernigow u. Bolhynien zum Kriege gegen 
bie Mongolen; diefe ermordeten erft bie Friedens⸗ 
efanbten der Mongolen, dann zogen fie mit den 

olowjtern unter Mſtiſſaws Oberanführung gegen 
bas herannahende Diongofenheer. Am 31.Dlai 1223 
fam es an ber Kalfa (Kaleza) unweit Mariupol 
zur Schlacht, welche Mitiflam allein begann u., 
von deu Bolomwilern verlafjen, befiegt u. dann mit 
feinem Heere niebergehauen wurde. Die Don» 
golen verfolgten aber ihren Vortheil nicht, ſon— 
bern verließen Rußland u. gingen nah Ofen 
zurüd (f. u. Mongolen). Die ruffifhen Fürften, 
welche meinten, von ber von ben Mongolen dros 
henden Gefahr befreit zu fein, fuhren num fort, 
ihre Kräfte durch Kriege gegen einander ob. gegen 
ihre weftlihen Nachbarn zu ſchwächen; 1225 fielen 
bie Lithauer ins Land u. plünderten bie Land⸗ 
haften Nowgorod, Smolenjt u, Bolod aus; Ja- 
roſlaw, Fürft von Nomgorod, überzog 1227 Fine 
land mit Krieg, führte viele Einwohner gefangen 
fort u. ließ bie Karelier taufen; Daniel von Bolr 
bynien verheerte deu ſüdlichen Theil des Reiches. 
Da erfchienen bie Mongolen unter Batu-fhan 1237 
von Neuem, unterwarfen bas Land an ber Wolga 
u. überfielen das Fürftenthum Rjäſan u. verheerten 
es, Ichlugen bei Kolomna ben Sohn des Grof- 
fürften Jurje IL, eroberten u. verbrannten Mostau 
u. 1238 Wlabimir u. befiegten dann am 4. März 
an ber Sita ben Großfürften Jurje II., welcher hier 
ſelbſt blieb. Nun überſchwemmten die Mongolen: 
borben verwüftend u. morbend ganz Rußland, u, 
nur die Priefter u. beren Familien ſchonten fie aus 
Achtung vor allem Kirchlichen. Nachdem Batu⸗ 
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Khan fo gebauft hatte, manbte er fich nach Kofelit, 
einem Stäntchen bei Kaluga, eroberte dies u. bezog 
darauf ein Steppenlager am Don. Yurjes Nadı- 
folger, fein Bruder JaroflamwII, der Wieder» 
berftelfer, gebot nur über ein zu Grunde gerich- 
tetes Land, er machte zwar gut, fo viel er konnte, aber 
ben Ruſſen febite Mutb u. Einigkeit, u. mit Mühe 
vermochte er die in Smolenfk eingefallcnen fi» 
tbauer zu verjagen. Ju Kiew war Wladimir von 
Yäftam IV. Fürften von Smolenſt, 1236 vertrieben 
worden, welcher fich ftatt feiner nun Großfürft von 
Kiew nannte, Nachdem Batı-Khan Kiew 1240 
erobert hatte, wagte es bie Fürſten Rußlands nicht 
länger, fi den Mongolen zu widerſetzen, fondern 
huldigten ihnen u. nahmen ibre Länder von ihnen 
zu Yebn. Das Fürflentbum Nowgorod war allein 
von den Mongolen durch Berträge mit benjelben 
unabbängig geblieben; e8 herrichte darin Alerander 
Newili, ein Sohn Jaroſlaws II., welcher große 
Eroberungen machte u. von mehren Siegen, melde 
er über die Schweden, Livländer u. Fithauer 1241 
an der Newa erfocht, feinen Beinamen erhielt. 

So ftand das R. R. unter der Herrſchaft 
berMonugolen, welche e8 zu dem Kaptichatiichen 
Khanat (Goldne Horde) fchlugen. Nach Jaro— 
ſlaws II. Tode 1247, folgte ibm fein Bruder 
Smwätoflaw III. in dem Großfürftentbum Wla— 
bimir ; unter ihm belegten die Mongolen das nörd« 
libe Rußland, wie friiher ſchon das füdliche, mit 
feften jährlichen Abgaben. Smätoflaw wurde in 
Kurzem von feinen Brubersiühnen abgeſetzt, u. 
nun wurde Alerei (Nlerander) I. Newſti mit 
bem Großfürſtenthum Kiew, Anbrei aber mit 
Wladimir beiehnt. Alerei, welcher mit großer 
Veisheit regierte, die Vlongolen in Frieden zu 
erhalten mußte u. fogar ben Zorn des Kbans 
über die Ermordung mehrer Steuereinnehmer 
durch feine perjönliche Reife zur Horde beichwich- 
tigte, ft. 1263 u. vorher ſchon Andrei. Ihm folgte 
Sarojlam III, Fürft von Twer, Bruder Ans» 
preis, als Grofjfürft; er regierte bis 1272, nad 
ihm fein jüngerer Bruder Wafili I. (Baſil) bis 
1276. Unter dieſem wurde 1274 zu Wladimir eine 
roße Kirchenverſammlung gehalten, u. kurz vor 
—— Tode belegten die Mongolen Rußland mit 

einer erhöhten Schätzung. Sein Nachfolger Dir 
mitri(Demetrius) l. Alexander Newftis Sohn, 
hatte ſchon früher Nowgorod beſeſſen, war aber 
von feinen Untertbanen vertrieben u. Saroflam III. 
an feine Stelle Fürft dafelbft geworben. Als dieſer 
ftarb, erhielt Dimitri Nomwgorod wieder u. nad 
Waſilis Tode auch Wladimir. Er führte mit 
feinem Bruder Andrei fortwährend Krieg; Letter 
rief die Mongolen zu feinem Beiftande; fie kamen 
u. verheerten beinahe ganz Rußland. Dimitri ftarb 
1294. Sein Bruder Andrei, welcher ihm folgte, 
machte fi) durch eine fchlechte Regierung verhafit. 
Unter ihm erweiterte Daniel (der jüngfte Sohn 
Alexander Newſtis), welcher fich Fürft von Moskau 
nannte, durch die Eroberung von Rjäfan fein Ges 
biet, begann 1300 den Bau bes Kreml, befeftigte 
Moskau ıı. gründete bier den nachmaligen Mittel- 
punfe der Macht Rußlands. 1300 legten die Schwe- 
den an ben Grenzen von Nomgorob bie Feftung 
tandsfrona an, welche Andrei aber wieder zerftörte, 
Nah Andrei’s Tode, 1304, firitten die Fürften 
Michael von Twer u. Jurje III. von Moskau 
um das Großfürftenthum, Michael wurde von 
Tolhtagu⸗Khan beftätigt, Er kriegte bis 1308 mit 
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Jurje, tonnte ihn aber nicht Übermwältigen. Unterbef 
war Tokhtagu⸗ Khan 1313 geftorben u. fein Nach» 
folger Uster verlieb Jurje das Großfürſtenthum, 
ab ihm aud ein Heer, um fich in ben Beſitz bes 
— zu ſetzen, aber Michael ſchlug die Mon» 
golen u. Mosfowiter 1318 bei Twer u. reifle darauf 
au das Hoflager bes Khaus, wo er 1320 ermorbet 
wurde. Sein Sohn Dimitri(Demetrius) IL 
mußte ben Frieden 1321 um eine große Geldſumme 
erfaufen u. Jurje IIT. wurbe als Großfürft be» 
ftätigt. Inzwiſchen gingen 1319 Volhynien u. 1320 
Kiew an bie Lithauer verloren, 1323 erbaute Jurje 
an dem Ufer der Newa gegen bie Schweden u. Liv— 
länder den Bla Orfchel (das nachmalige Schlüflel- 
burg). Um eine Geldſtreitigleit zu jchlichten, waren 
1323 Dimitri II. u. Zurje III. an den Hof tes 
Großfhans gefommen; u. ba bier Dimitri ben 
Jurje ermordet hatte, ließ ihn ber Großtban bin- 
richten, nachdem er 1324 deſſen Bruder Alerei 
(Alerander) II. zum Großfürften von Rußland 
ernannt hatte, welcher feine Reſidenz in Twer 
nahm. Als bier 1328 eine mongoliſche Gelandt- 
ſchaft ihrer begangenen Zigellofigteit wegen von 
den Einmohnern ermordet worden war, jehte ber 
Kban den Großfürften Alerei ab u. ernannte 
Swanl.Kalita (d. i. der Beutel), Fürften von 
Moskau, zum Großiürften, welcher, unterftiigt won 
50,00 Mongolen, Alerei vertrieb; Das Großfür— 
ftenthum blieb nun immer bei Modkau. Iwan 
machte fich durch Wohlthätigleit u. Erbanung neuer 
Kirchen beliebt, vereinigte 1338, nachdem Alerei 
mit feinem Sohne Fedor auf Befebl des Kran Uebek 
hingerichtet worden war, das Fürſteuthum Twer 
mit Moskan, vwerfchönerte u. befeftigte Moskau u. 
begann 1339 den Nenbau des Kreml; er ftarb, 
Mönch geworden, 1341. Sein Sohn u. Nachfolger, 
Semen (Simeon) ber Stolze, ber erfie, wel» 
cher ſich Großfürft von ganz Rußland nannte, be 
nahm fi gegen den Khan bemiltbig, gegen bie 
Fürſten kraftvoll u. fireng. Unter ihm wurde 1342 
Narwa erobert u. 1347 ber König Magnus von 
Schweden, welcher Rußland befriegte, mit Verluſt 
zurüdgejchlagen. Die allmälig wieder entftchenbe 
Blüthe des Landes wurde durch ben Schwarzen 
Tod unterbrochen, welcher fich fhon 1346 am Don 
zeigte u. bis 1352 ganz Rußland burdzog; ber 
Großfürſt Semen felbft unterlag dieſer Krankheit 
1353. Unter feinem Bruder u. Nachfolger, JIwan II., 


dem Sanften, wurden die Moldau u. Walachei 


unabhängige Fürftenthümer. Iwau II. ftarb bes 
reits 1360. Dimitri (Demetrius) IIL, Sohn 
Conftantins, vorher Fürft von Susbal, von ben 
Mongolen als Großfürft eingeſetzt, zog ſich 1362 
freiwillig in fein Erbfürftentpum zurüd, u. fein 
Schwiegerfobn Dimitri (Demetrius) IV. 
Donili, ein Entel Iwans II., wurbe vom Khan 
zum Großfürften ernannt. Die Peft wüthete bei 
Beginn feiner Regierung, innere Unruhen zerrüt⸗ 
teten das Reich, die Lithauer u. die Deutſchen 
Ordensritter von Livland machten verheerende Ein⸗ 
fälle u. der Großfürſt Olgerd von Lithauen überzog 
1368 Rußland mit Krieg, ſchlug am 21. Nov. am 
See Troſtenſkoje das ruſſiſche Heer,e drang bis 
Moskau vor u. zog, nur durch Froft u. Diangel 
an Lebensmitteln genöthigt, wieder ab. 1371 ſchloß 
Dimitri einen Frieden mit den Deutſchen Nittern. 
Als 1374 Geſandte ber Mongolen in Nifhnei-Rom- 
gen ermorbet worden waren, erfchien ber Grof- 
han Mamai zur Rache in Rußland u. war Anfangs 
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1377 glüͤdlich, wurde jeboch beim zweiten Einfall 
am 11. Aug. 1378 an ber Wafcha im Njäjaniichen, 
bein britten Einfall am 8. Sept. 1350 auf ber 
Kulilower Ebene am Don (daber Dimitri’s Bei- 
name) geſchlagen. Bei dem vierten Einfall 1381 
wuter Tothtamiſch wurde aber Moslau von ben 
Mougoien erobert u. Dimitri erfaufte nur mit 
einem drückenden Tribut ben Frieden. Unter ihm 
wurben bie Bermier zum Ehriftenthum befehrt u. 
zuerft Sibermünzen u. Feuergewehre in Rußland 
eingeführt; er ft. 1389. Sein ältefter Sohn u. Nadı- 
folger Waſili II. führte 1392 einen Krieg gegen 
Schmeden u. daun gegen die Mongolen. Darauf 
fiel Zinmr 1305 in Rjäfan zc. ein. Der Großfürft 
batte bereits 400,000 M. beifammıen, zog ſich aber 
beim Annaben des Winters zurüd. Der Khan 
Tokhtamiſch, welcher fih gegen ben Großkhan 
Zimur empört hatte, fuchte 1399 eine Zuflucht im, 
Kiew u. Hillie gegen feinen Herrn; Witold, Groß— 
fürft von Lirhauen, Feiftete ihm Beiftand, konnte 
jedoch nichts ausrichten. Setzt entftanb ein Krieg 
zwifchen Wafili IL. u. Witold; ber Letztere hatte 
ſich bereits eine große Landſtrecke angemaßt (faft 
ganz Weftrußland huldigte den Lithauern), num 
vertrieb er 1402 auch ben ruffiichen Fürften Jurje 
von Smolenjf aus feinem Fürftenthum, u. Waſili 
verfuchte vergebens Smolenft wiederzuerobern (es 
biteb 110 Jabre bei Lithauen). 1407 friegte Wa- 
fit IT. unglüdlih mit dem Deutſchen Orden in 
Livland u. in bemfelben Jahre fielen auch bie 
Diongolen unter dem Khan Edigei in Rußland 
ein; Die Belagerung von Moskau wurbe zwar mıit 
Gelde abgewenbet, die Verheerung bed platten 
Landes mwährte aber bis 1411. Wafili II. fi. 1425. 
Sein Sohn Wafili IIL der Blinde folgte 
ibm 10 Jahr alt; er land mehre Jahre unter ber 
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bie Lithauer u. Tataren Rußland verheerten. Kaum 
war er volljährig, als ihm fein Obeim Jurje Se- 
nıeifa, Fürft von Halicz, den Thron ftreitig machte. 
Zwar erhielt Waſili die Belehnung von bem 
Tatarenkhau, doch führte Iurje Krieg gegen ibn, 
befiegte ihn 1434 u. bemächtigte fich ber Herrichaft, 
indeß wurbe Wafili III. unter dem Beiftande des 
Bolt wieder eingejegt. Während ber Zeit war 
auch fein Lehusherr der Khan Ulu-Mahmed ver- 
trieben worden u. gründete 1437 in Kaſan ein 
neues Reich, welches fir Rußland höchſt gefährlich 
wurde. Uu-Mahmeb überzog Rußland 1445 mit 
Krieg, ſchlug den Großfürften u. nahm ihn ge 
ſangen, entließ ihm aber 1446 wieder. Kaum war 
aber u nah Rußland zurüdgelehrt, als fein 
Better Dimitri Semeila, Fürft von Halicz u. 
Zurjes Sohn, Moskau überfiel u. eroberte u. 
ben Groffürften enttbronte; doch das Bolk em⸗ 
pörte fich gegen bem Thronräuber u. feßte 1448 
Wafili III. wieder ein. Dimitri floh nah Now- 
gorod, wo er 1450 ftarb, u. Wafili III. regierte 
darauf in Frieden. Zu feiner Zeit wurben bie 
Kofaden zuerft befaunt, auch kamen unter ihm 
viele griechiſche Gelehrte u. Künſtler nach Rußland, 
welche bei der Einnahme von Eonftantinopel aus 
ihrem Baterlande geflohen waren. Unter ihm reifte 
auch ber Metropolit Iſidor 1439 nach Florenz 
zum Concil, auf welchem bie Vereinigung zwifchen 
ber Griechiſchen u. Lateiniſchen Kirche geſchloſſen 
wurde, welche jedoch den Beifall des Großfürſien 
u. der ruſſiſchen Cleriſei nicht hatte u. bald wieder 
aufgehoben wurde (j. Union), Waſili fl. 1462. 


Nuffifches Reich (Geſch. 1377—1503) 


Sein Sohn Iwan I. (IIT.) Waſiljewitſch der 
Große ſtellte alsbald die Orbnung im Innern 
durch Verträge mit ben Brfallenfürften her u. ver» 
weigerte ben Mongolen Huldigung u. Tribut. Als 
ihn Achmet Khan deshalb befriegen wollte, wurbe 
er von bem Khan der Krim angegriffen, Swan aber 
konnte feine Kriegsrüftungen vollenden u. zog nun 
1469 gegen ben Khan von Kafan, welchen er ſich 
zinsbar machte, befriegte 1470 den Freiftant Now- 
orod, welcher ihm bie Huldigung verweigerte, u. 
berwältigte 1471 bie Stadt u, das ihr bis dahin 
unterworfene Bermien. Khan Achmet wagte nun den 
Kampf gegen die Nuffen nicht. 1473 verheiratbete 
fi Iwan in zweiter Ehe mit der Mugen Sophia, 
ber Tochter bes byzantiniſchen Kaiſers Emanuel, 
durch welche er Anwariſchaft auf ben Byzantinifchen 
Kaiſerthron befam, u. nahm ben Titel Beherr- 
her von ganz Rußland u, ald Reichswappen 
einen zweilöpfigen Adler.an. Mit dem Landmeifter 
in Sioland ſchioß er Frieden; in Nowgorod nährte 
er bie Uneinigfeit ber Bürger unter einander, 
belagerte bann 1478 bie Stabt nochmals u. zwan 
fie zur Unterwerfung, worauf fie zur Provinzial» 
adt herabſank; dann eroberte er Pſkow. Nachdem 
Kine Macht fo befeftigt war, erllärte Iwan den 
Geſandten bes Großlhaus ber Tataren, daß er den 
bisher bezahlten Tribut ferner nicht entrichten, auch 
feine Lehnsherrſchaft ülber fih anerkennen werde. 
Deshalb fiel 1481 der Khan Achmet mit einem Heere 
in Rußland ein; Iwan ftand ihm zwei Wochen lang 
gegenüber, in ber britten begann er den Rüdzug, 
um die Tataren auf ein ginftigeres Terrain zu 
loden, biefe merften aber bie Lift u. zogen fich auch 
in ihre Heimath zurüd, wurben jebod auf ihrem 
NRüdzuge von ſibiriſchen Fürften überfallen u. auf- 
gerieben. So war Rußlaud, ohne Blutvergießen 
feinerjeits, von ber Mongolenherrſchaft be— 


freit, 

Im Jahr 1483 ſchloß Iwan, nachdem er mehre 
fiegreiche Kriege gegen bie Lithaner, Finnen u. Ta- 
taren geführt 84* ein Bündniß mit König Ma— 
thias von Ungarn u, eroberte 1485 Twer, welches 
er mit Rußland vereinigte, u. Kaſan, wo er einen 
Lebnsfürften einfegte. 1487 wurden auch die Wob» 
jäfen unterworfen u. 1491 bie reichen Bergwerte 
in der Statthalterfchaft Archangel von Deutſchen 
entbedt, u. von nun an goldene, filberne u. kupferne 
ruſſiſche Münzen geprägt. Nachdem 1492 König 
Kafimir von 9 geſtorben u. deſſen jüngerer 
Sohn, Johann J. Albrecht, Großherzog von Lithauen 

erworben war, griff Iwan Lirhauen an, eroberte 
* Städte u. Laudſchaften wieder, welche einſt zu 
Rußland gehört hatten, u. erzwang 1494 bie völlige 
Abtretung berfelben in einem Friedensſchluß. 1495 
ſchloß er mit Sultan Bajazeb II, einen Hanbels- 
vertrag u. unterwarf 1499 Sibirien. Darauf ber 
gann er mit bem Großfürften Alerander von Li— 
thauen 1500 wegen bes Gebietes von Smolenjf 
einen Krieg, eroberte mehre Städte u. ſchlug bie 
Litbauer bei Mftiflawf. Da die Deutichen Ritter 
in Livland den Lithauern Beiftand geleiftet hatten, 
fo brach er 1501 in Livland ein, Doch wurbe er vom 
Landmeifter Walther von Plettenberg an ber Siriza 
u. 1502 nochmals bei Pſtow gefchlagen, fo daß er 
einen Waffenftilliftand auf 50 Jahre ſchloß. Noch 
that fein ältefter Sohn Dimitri 1503 einen erfolg» 
loſen Kriegszug gegen Polen, um Smolenfl zu er- 
obern. Iwan verbefierte bie Geſetze, orbnete bie 
Abgaben u. hielt fireng auf Recht; zwar war er 
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jähgornig u. ftrafte dann grauſam, doch hemmte er 
die inneren Kriege u. Zerrüttungen u. legte den 
Grund zur Größe bes Keiches. Er zog Künſtler 
2. Handwerfer aus Italien nad Rußland u. eröff⸗ 
nete den europäiſchen Sitten den Eingang bei jet- 
nem, bef. unter der Mongolenberrichaft vermwilder- 
ten Bolle. Unter ihm kamen zuerft Geſandte des 
Bapftes, des Sultans von Conftantinopel, ber Re- 
publif Benebig u. bes Königs von Dänemark nad 
Mostan, u. Iwan ſchloß Verträge mit allen dieſen 
Mächten. Bon feiuen Verwandten wurben mehre 
Berihwörumgen gegen ihn gemacht, fo von feinen 
jüngften Brüdern Andrei u. Boris, welche im Ge- 
fängniß flarben, u. von feiner Tochter Helena, aus 
erfter Ehe mit Marie, für Dimitri, ihren Sohn 
vom Polenlönig Alerander, welcher ebenfalls im 
Kerler farb. Iwan ſelbſt fl. 7. Oct. 1505. War 
ſili IV. (HL), zweiter Sohn bes Bor, u.der Sophia, 
weniger bart, aber ftaatstlug u. flreitbar wie jein 
Bater, befolgte in Allem deſſen Grunbfäge. Der 
Khan von Kajan, Mahmed Amin, hatte rufjiiche 
Kaufleute ermorden laffen u. bie Genugthuung dafür 
verweigert, Waſili überzog ihn 1506 mit Krieg; 
aber jeın Heer, welches jein Bruber Dimitri an- 
führte, wurbe geidlagen. Bei einem zweiten Feld⸗ 
zuge 1508 mwurbe das tatarijche Lager erſtürmt 
u. geplünbert, wobei 7000 Auffen umlamen; 
darauf bat ber Khau um Frieden. 1509 wurbe 
Bilow, welches bisher wie Nowgorod einen Frei- 
ſtaat gebildet hatte, mit Rußland vereinigt; 300 
der reichften Familien mußten nad) Moskau zieben. 
Mit Fitbauen gerieth Waſili IV. 1512 in Krieg u. 
entriß Emolerit 1513 ben Lithauern, verlor aber 
1514 bie Schlacht au der Orſcha gegen biefelben. 
Der Krieg wurbe dann von ben Lithauern unter 
bem Beiftanbe des Hochmeifters Albrecht von Preu- 


en fortgefett, u. erft 1522 fam ein Waffenftill« 


ſtand auf 5 Jahre zu Stande, in weldhem ber 
Driepr als Grenze angenonımen warb, Smolenft 
aber bei Rußland blieb. Während dieſer Zeit draugen 
Rafaniche u. Krimfche Tataren in Nußland ein, er- 
oberten Moslau u. erzwangen Tribut, aber 1524 
u. 1530 zog Wafili mit 150,000 M. vor Kaſan 
u. zwang bie Kajaner um Frieden zu bitten u. ben 
Aufien lehubar zu werben. Auch Rjäſan wurde 
1517 u. Severien 1523 Rußland einverleibt, u. 
damit hörten bie legten Lehnfürſtenthümer auf. 
Waſili IV. fl. 1533, Sein Sohn u. Nachfolger 
3wanll.(IV.)derSchredliche, war erft 3 Jahr 
alt; feine Mutter Helena Glinfta, eine Lithauerin, 
u. ein Oheim Michael Glinſti führten die Vor— 
mundſchaft. Helena ließ.aber ihren Bruder Michael, 
welcher ihr megen ihres ausjchweifenden Lebens 
mit bem Kneeſen Iwan Zjelepnew-Obolenifi Vor- 
wärfe machte, blenden u. in ein Klofter fperren; 
ebenjo wurbe ihr anderer Bruber Andrei Glinfti, 
welcher ſich gegen Helena 1535 empörte, verhaftet 
u. ft. 1537 im Kerker. Damals entzog fih Kaſan 
der zuffiichen Oberherrſchaft wieder u. auch Polen 
begann einen neuen Krieg, welchen aber bald ein 
Friede endete. Nachdem aud Helena 1537 ge- 
fiorben u. fogleich darauf Obolenjfi vom Bolt er- 
morbet worden war, übernahm erft Wafili Schui- 
ifoi u, nach feinem baldigen Tode fein Bruber 
Iwan bie Regentichaft, welche er jeboch feinen Ver⸗ 
wanbten Iwan u. Andrei Schuiffoi u. Febor Sco- 
rim Schuiffoi ilberlafien mußte. Gegen fie erhoben 
ih Feinde, u. fie ftarben auf dem Schaffot. Als 
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fich Die Kaſanſchen u. Krimfchen Tataren mit Polen 
u. tbaten von drei Seiten Einfälle in Rußlaud; 
aber jet vergaßen bie Ruſſen ihren Hader, ver- 
bündeten fich 1541 gegen bie auswärtigen Feinde 
u. trieben diefelben zurüd. Zwar begannen darauf 
bie inneren Streitigkeiten aufs Neue, aber 1545 
ergriff der re Großfürſt unter dem geheimen 
Einfluß der Glinſti die Zügel der Regierung ſelbſt, 
ließ mehre Häupter ber Parteien binrichten u. 
berrichte von nun an felbftändig mit furchtbarer” 
Strenge; er errichtete fofort eine- ſtehende Leib» 
wache, die Streliten (j. b.), eroberte nach einigen 
Feldzügen 1552 Kaſan, mo er faft.alle Einwohner 
nieberhauen ließ u. den Khan Mubammed Inriger 
nad Moskau gefangen führte, u. 1554 das Königreich 
Aſtrachan. Borber hatte er 1553 mit der Königin 
Eliſabeth von England, deren Schiffe den Seeweg 
nad) Archangel gefunden hatten, einen Berträg abge- 
ſchloſſen, woburd er den ruſſiſchen Hantelebetrieb 
nad außen begründete, u. nach feiner Rückkehr von 
dem ſüdlichen —— ließ er 1555 ein Civilgejeg- 
buch (Sudobnit) zufammentragen. Nicht jo glüclich, 
wie im Süden, waren feine Kriege in Welten gegen 
Eſthland u. Fivland; Efthland ergab fih an Schwe- 
ben, u. in Livland verbanben fih die Deutichen 
Nitter unter Gotthard Ketteler mit ben Schweden, 
hen u. Dänen, u. Iwan mußte 1561 einen 

affenftillftand fließen. Als 1562 feine Genah- 
lin Anaftafia, welche durch ihre Sanſtmuth u. 
Klugheit einen wohlthätigen Einfluß auf ihn geübt 
hatte, geftorben war, legte Iwan 1563 bie Regie⸗ 
rung nieder u. zog ſich, indem er dem vormaligen 
Khan von Kaſan Indiger, jetzt Simeon, die Regie- 
rung übergab, auf einige Zeit zurück. Zu ſeinem 
Unterhalt beſtimmte er Gebiete, Opritſchine (Bor- 
behalt) genannt, u. umgab fi mit einer Leibwache 
junger Abeliger, den Opritfchinfis. Als aber bie 
Zürten u. Tataren von Aftrahan ins Reich ein- 
fielen, trat ex wieder aus feiner Berborgenbeit ber- 
vor, zog gegen die Feinde u. trieb fie zurüd, eroberte 
1564 olod, unternahm einen Zug gegen Livland, 
ſchloß mit Polen 1567 einen Waffenſtillſtand auf 
3 Jahre, mit König Erich von Schweden, welchem er 
Efthland überließ, ein Bilndniß, mit dem Schab von 
Berfien 1569 einen Bund gegen bie Türken u. ficherte 
ſich durch geheimen Bertrag mit der Königin Elija- 
beth für den Fall der Roth einen Zufluchtsortin Eng- 
land. In Nowgorod, welches er wegen ber Frei. 
heitsliebe ber Einwohner baßte, ließ er. 1570 mehr 
als 60,000 Menſchen umbringen u. dann bie Stadt 
völlig auspliindern, woburd der Glanz Nowgorods 
für immer erlojch; in Twer u. Moskau fanden ähn⸗ 
liche Morbficenen Statt. 1571 that der Khan von 
Aſtrachan einen Einfall u. eroberte Diosfau bis auf 
ben Kreml, verbrannte die Stadt u. führte 100,000 
Sefangene mit fi fort. Einen zweiten Einfall 
machte der Khan 1572, wurbe aber bei Molody von 
Fürften Worotynſti geichlagen, fo daß kaum 4 fei- 
nes Heeres entlam. 1578 entbedte ber Kofaden- 
hetman Jermak Timofega Sibirien (f. b.), welches 
Land bis 1587 für Rußland erobert wurde, 1582 
mußte Iwan feine Anfprlche auf Livland an Polen 
abtreten u. ft. 1584. Unter ihm wurben frenibe, 
bef. deutſche Handwerker, Künſtler u. Gelehrte nad 
Nufland gezogen, 1564 bie erfte ruffiiche Druderei 
in Moskau errichtet u. 1545 bie erfte lutheriſche 
Kirche dafelbfi gebaut. Ihm folgte fein Sohn F 
dor L., an Seit u. Leibe ſchwach, weshalb ihm jein 
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giew u. Belſkoi zur Regierung beigeorbnet hatte, 
welche an ber Spitze eines Rathes von 31 Mit- 
gliedern ftanden. Da aber unter dieſen Umeinigfeit 
entstand, fo bemutste dies ber Schwager des Eyars, 
Boris Godimom, entfernte die Häupter bes Negier 
rungerathes u. bemächtigte ſich felbft der Staats" 
ewalt, welche er feit 1568 im Namen Fedors mit 
infiht u. Kraft ausiibte, Doch firebte er unabläffig 
. fein Haus ftatt bes bisherigen auf den Thron zu 
heben. Den Bringen Dimitri, den Sohn des älteften 
Bruters des Grofiürften Fedor Iwan, ließ er 1591 
ermorden, auch die faum geborne Tochter Fedors 
u. bie übrigen Glieder ber großfürftlihen Familie 
farben auf verdächtige Weile, u. wer irgend ihm 
gefährlich ſchien, wurde aus dem Wege geräumt. 
Dabei wurden neue Kolonien nah Sibirien ge 
fenvet,. Tobolſt 1587 u. andere Städte gegriludet, 
mit England ein neuer Hanbelövertrag geichlofien, 
1589 ein bejonderes Patriarchat für Rußland ge- 
ftiftet, 1595 Friede mit Schweden (durch welchen 
Ingermantond an Rußland u. Eſhland an Schwe- 
ben Fam) u, mit den Tataren geſchloſſen. Fedor I. 
ft. 1598, u. mit ibm erlofh Ruriks Dynaſtie 
im Mannsſtamm. 
Boris Godunowbeſtieg nun ben Thron, durch 
bie Bojaren nach langer Beratbichlagung berufen. 
Sleih nach feinem Regierungsantritt fchloß er 
einen Bund mit Schweden gegen Polen; erbaute 
Bereſow, ungab Smolenjt mit fteinernen Mauern, 
um die Grenzen zu fihern, u. [bloß 1600 mir Polen 
einen Waffenftillftand auf 20 Jahre; im Inneren 
bielt er auf eine unparteiische Nechtöpflege, unter- 
ftilgte Die Kitufte, munterte die Gewerbe auf, zog 
viele Ausländer ins Yand u. ftrebte nach der Ber- 
breitung nilglicher Kenntniffe. Als aber Ende 1601 
eine beftige Hungersnoth wüthete, wobei allein in 
Moskau 127,000 Menſchen ung Leben famen, fo 
benugten dies mehre Betrüger (Pfenbo-Dimi- 
tris), um den Berfudy zu machen, fich des Thrones 
zu bemächtigen. Zuerft gab ſich Jachko Otrepiew 
(f Demetrius 17), ein entlanfener Mönch, fiir den 
Prinzen Dimitri aus. Er batte fich in Polen auf- 
gebalten u. wurde dort vom Fürften Adam Wichnes 
wetſky, welderibm Marina, die Tochter des Palatins 
von Sendomir Miſchek, vermäblte, u. ohne von dem 
König Sigismund gehindert zu werben, zur Rild- 
febr nah Rußland unterftütt. Als bieler falſche 
Dimitri 1604 in Rußland erſchien, fand er vielen 
Anbang, fo daß er einen Sieg bei Nowgorod gegen 
Boris’ Truppen erfocht. Zwar —* ihn die 
Polen, u. die Feldherren des Czars erfochten 1605 
einen Sieg bei Sewſtk über ihn, allein der Aufruhr 
zeigte fi Ihen in Moskau, Unzählige fielen dem 
neuen Herrſcher zu, u. da kurz meh Boris 1605 
ftarb, jo traten Biele zu ber Partei bes Dimitri 
über. Fedor II., Boris’ Sohn, ein 15jähriger 
Jüngling, empfing zwar noch bie Hulbigung als 
Czar, doch bald gingen feine Feldherren zum fal« 
fen Dimitri Über, welder auch von den Einmoh- 
nern Moskaus anerfannt wurde, Febor nebft fei- 
ner Mutter, der Großfürftin Maria, gefangen nahm 
il. erbrofieln ließ u. in Moskau feinen Einzug hielt. 
Aber durch Graufamkeit gegen Alle, welche an ber 
Wahrheit feiner Abftammung zweifelten, durch Be- 
günftigung ber Polen, berem Unterftügung er bei. 
feine Erhebung dankte, u. burch Verlegung ber 
voltsthümlichen Sitten ber Ruſſen hatte er ſowohl 
bie Großen, als das Volk gegen ſich aufgebracht 
u. wurbe durch eine vom Fürften Waſili Schuiffei 
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geſtiftete Verſchwörung am 17. Mai 1606 ermorbet. 
Mit Mühe enttam feine Gemahlin Marina, ihren 
Bater ſchützte Schuifkoi jelbft. Die übrigen in Mostau 
befindlichen Boten wurden umgebradt, bann aber ver 
Aufftand von den Bojaren ſchnell geftillt u. Schuis» 
ftoi auf den Thron gehoben, welcher nun als Czar 
ben Namen Wafili V. (III.) führte, aber nicht 
Kraft genug befaß fein Anjeben zu behaupten u. vie 
Parteinngen nieberzubalten. Sein Berfuh mit 
Bolen Frieden zu fliegen mißlang. Bald ftand 
ein neuer Betrllger, Iwan Bolotnitow, angeblich 
früher Schulmeifter in Weftpreußen, als Prinz Di— 
mitri gegen ihn auf u. fand großen Anhang. Do 
in Bolen fam nun ein dritter faljcher Dimitri zum 
Vorſchein, eigentlich ein ruſſiſcher Geijtlicher, Iwan, 
welcher vom Palatin von Sendomir unterftütt u. 
von Marina als Gemahl, weldyer 1606 nicht er— 
morbet worben wäre, anerfannt murbe, ein Heer 
zufammen bradte u. 1609 auf Moskau losying. 
Car Wafili bat den König von Schweden um Bei— 
ftand, aber bie gejendeten 5000 M. gingen, da fie 
feinen Solb u. Unterhalt erbielten, zu den Polen 
über u. halfen benfelben Mostau belagern., Bon 
Hunger bedrängt, empörten fi bie Bürger u. lie- 
ferten den Ezar Waſili 1610 an die Polen aus, welche 
ihn im ein Klofter ſteckten. Nichtödefloweniger jet» 
ten fie u. der falſche Dimitri die Belagerung Mos- 
faus fort. Nun war Rußland völlig der Zerrüt- 
tung Preis gegeben. Der dritte falſche Dimitri wurde 
zwar von einem Tataren auf ber Jagd bei Ka— 
luga 1610 umgebradyt, doch feine Anhäuger ver- 
einigten fi unter bem Kojaden Zaruczli ı. be— 
ſchloſſen die Shwangere Gemahlin des Gemorbeten 
auf den Trron zu heben. Nun wäblten die Bojaren 
den Prinzen Wladillam, Sohn bes Königs Sigis- 
munb III. von Polen, zu ihrem Oberberren, zur 
gleich aber fland ein vierter falfcher Dimitri, ein 
gewiffer Sidor, auf, welcher indeffen bald unter» 
brüdt u. gehängt wurde. Gegen die Wahl Wladi— 
ſlaws äußerte fich indeß bald ein großes Mifvergniü« 
gen, ba die Polen Rußland wieeine eroberte Provinz 
behandelten u. bie eingegangenen Bedingungen 
nicht erfüllen wollten. Anfangs 1611 erbob fich in 
Niihnei-Nomgorod der Fleiiher Kosma⸗Minin u. 
fammelte ein Heer, iiber welches ber Fürft Dimitri 
Poſharſti den Befehl übernahm; aud in Pereja- 
ſlaw brachte Brocop Lippenow ein Heer zuſammen, 
u. beide Heere rüdten gegen Moskau vor. Die 
polniſche Beſatzung biefer Stadt, welche fi unter« 
defien ben Polen ergeben hatte, wurbe von ben 
Einwohnern angegriffen u. 6000 M. bavon ge» 
töbtet; doch erhielt fie unerwartet Berflärkung. 
Moskau wurde nun von den Polen an fünf Orten 
angeftedt u. die Einw. niebergemadht, wobei faft 
100,000 Menfhen ums Leben kamen. Daburd) 
wurden aber die Ruflen nicht abgejchredt für die 
Unabhängigkeit ihres Baterlandes zu fämpfen; ber 
Auffland wurde allgemein, die Polen geichlagen u. 
1612 völlig aus Rußland vertrieben, welches nun 
zwar frei, aber faft eine Wüfte war, Lange waren 
die Meinungen über bie Wahl eine® neuen Cars 
ſchwankend; endlich vereinigten ſich alle Stimmen 
21. Februar 1613 für Michail Fedorowitſch Roma⸗ 
now, aus Ruriks Stamm, einen Sohn bes Bojaren 
Fedor Nikititſch Romanow, des nahmaligen Me— 
tropoliten Filaret von Roftom (ſ. u. Romanow), von 
welchem es hieß, daß ihn her legte Rurif, Iwan I., 
fterbend zum Ezar empfohlen hätte. So fam das 
HausRomanowaufdenKRuſſiſchenThron. 
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Michail Romanomw, welder in feinem 16. 
Jahre den Thron beftieg u. von feinem, zum Pa— 
triarchen von Moskau erhobenen Bater Filaret in 
ber Regierung unterftügt wurde, fand Rußland im 
Innern zerrüttet u. von auswärtigen Feinden bes 
friegt. Noch verheerte ber Kofad Zaruczli, welcher 
die Dearina, die Wittwe der beiden falſchen Dimi— 
tri, gebeirathet hatte, mebre Jahre das Land, ehe 
er ——— u. hingerichtet wurde. Die Schweden 
hatten unterdeſſen den Krieg fortgeſetzt u. Nowgo— 
teb erobert, u. als der Czar dem 27. Febr. 1617 
den Frieden zu Stolbowa mit ihnen ſchloß, mußte 
er ganz Ingermanland, Karelien, Kerholm u. alles 
Land bis zum Fawafluß an Schweden abtreten u, 
200,000 Rubel zahlen, wogegen er Nomgorod u. 
bie übrigeu Eroberungen zurüderbieit. Auch mit ben 
Bolen, melde HE den Krieg gegen Rußland 
fortgefett u. Moskau erobert hatten, machte Michail 

11. Decbr. 1618 ben Frieden zu Dewilina, wornach 

er Smolenjt, Severien u. Eier abtrat, bie 
übrigen von Polen bejetsten Länder aber zurüd- 
erbielt. Der Czar ftellte nun den Wohlftand bes 
Landes her u. ftrebte den Handel zu beförbern, wes⸗ 
balb er 1618 u. 1622 Geſandtſchaften nach Berfien ur. 
China abgeben ließ, um bort Handelsverbindungen 

anzufniüpfen. 1632 zog er wieber mit 100,000 M. 

gegen Bolen zu Felde, indeß da Schmweben gegen 

feine Hoffnung den Krieg gegen Polen nicht fort» 
führte, auch in dem ruffiichen Heere eine üble Stim- 
mung berrichte, jo jchloß er 1634 ben Frieden zu 

Wiasma, in welchem er die früheren Abtretungen 

beftätigte, aud allen Rechten auf Liv», Efth- u. 

Kurland, Polen dagegen feinen Anſprüchen auf ben 

zuffiihden Thron entjagte. Zugleich kam ein Ber- 

trag mit dem Großſultan zu Stande, wodurch ber- 
felbe den Khan der Krim von ben Einfällen in Ruß 
laud abzuhalten veriprad. Michail ftarb 12. Juli 
1645. Sein Sohn Alerei(Alerander) J. (IIL) 
war erft 16 Jahr alt, als er den Thron beftieg, u. 
wurde von feinem Erzieher, Boris Morozow, mit 
Maria Miloflamifa, feiner Schwägerin, vermählt; 
Morozow gewann durch diefe nahe Berwandtichaft 
mit dem Czar großen Einfluß, welchen er mit bem 
Barer der Czarin u. einigen andern Günftlingen 
theilte, aber in Folge eines, 1648 gegen biejelben 
in Moskau gemachten Auiftanbes wieder verlor. 
Darauf ftanden wieder zwei Betrüger auf, beren 
einer fih für den Sohn bes falihen Dimitri, der 
andere fiir einen Sohn des Czaren Waſili III. 
Schuiſtoi ausgab. Des Erftern nahm ſich König 
Wladiſtaw von Polen an, doch deſſen Nachfolger 
Kaſimir verließ ibn, u. Dimitri floh nad Schweden 
u. dann zum Herzog Karl von Holftein, welcher ihn 
aber an ben Ezarauslieferte, worauf er nach Moskau 
gebracht u. dort 1654 bingerichtet wurde; der an- 
dere falſche Ezar aber verichwand ſpurlos Hierauf 
beganıı Alerei 1654 einen Krieg zur Wiedergewin- 
nung der am Polen abgetretenen Provinzen u. 
eroberte Kiew, Zichernigew, Severien u. Smo— 

lenit, welche Bolen in dem Frieden abtreten mußte u. 

bon welchen ſeitdem Rußlands Herrſcher den Titel 

Gareu von Weiß- u. Kleinrußland führen. Mit 

Schweden fam Rußland 1656 wegen der Erobe- 

tungen in Polen auch in Krieg ; bie ruſſiſchen Heere 

verwüſteten Livland, Karelien u. Ingermanland u. 

eroberten Dorpat u. Narwa, hy Aria aber mit 

ten Polen vergebens Riga. Der Czar ſchloß 1658 

tinen dreijährigen Suilfland zu Wallifaar u. dar⸗ 

auf 1661 den Frieden zu Kardis, durch welchen ber 
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Friede zu Stolbowa beſtätigt wurde. Mit Polen 
brach 1659 der Krieg aufs Neue aus, hauprfächlich 
megen der Kofaden biefleit des Dniepr, welche ſich 
Polen wieder unterworfen hatten ; bie Bolen, unter» 
ftügt von ben Krimfchen Tataren, ſchadeten durch 
Streifzüge Rußland beträdtlih, 1667 wurde ber 
Krieg durch den Waffenftillftand von Andrufiow 
geenbigt; Rußland behielt Smolenſk, Severien, 
Tſchernigow u. einen Theil der Ukraine jenjeit bes 
Dniepr, die Polen dagegen Plod, Witebjt u. Kiew, 
1661 brad in Moskau wegen ber Kupfermiünze, 
weiche durch Falihmünzer vervielfältigt worben 
war, ein Aufftanb aus, wobei über 4000 Menſchen 
blieben u. worauf an 500 gehängt wurden. Einen 
neuen Aufrubr erregte 1669 Stento Razin, ber 
Hetman ber Doniſchen Kofaden, er verbeerte bie 
Gegend an ber Wolga, zwang die Bevölkerung fich 
mit ibm zu vereinigen, bemächtigte ſich ber Stabt 
Jaik u. eroberte Terli in Georgien. Zwar unter- 
warf er fih dem Statthalter Proſorowſti von Aſtra⸗ 
han, welcher ihm ein Heer entgegenftellte, u. kehrte 
nad) feiner Heimath zurüd, fammelte aber fchnell 
ein neues Heer, üiberfiel eine Flotte auf der Wolga, 
verleitete Die 6000 dieſelbe begleitenden Streliten 
fi mit ihm zu vereinigen, nahm ben Titel eines 
Czars an u. unterwarf mehre Plätze, endlich fogar 
Aſtrachan. Erft das unter Fürft Georg Dolgoruty 
entjenbete Heer zerftreute die Aufrührer u. ein zwei⸗ 
tes Heer unter dem Fürften Schermatow bämpfte 
ben Aufruhr völlig. Razin wurde fpäter ergriffen 
u. 1671 hingerichtet. Mit den Polen verbunden be» 
gann Alerei I. 1672 einen Krieg gegen die Türken, 
um Aſow zu erobern, erlebte aber das. Ende befiel- 
ben nicht. Auf bie Unterwerfung ber noch freien 
Völker, aufdie Anlegung von Pflanzorten, Manufac« 
turen, Eijen- u. Rupferbergwerten u. auf den Kunſt⸗ 
fleiß feiner Unterthbanen verwandte Alexei I. große 
Sorgfalt, u. kenntnißreiche Ausländer, bei. hollän— 
diſche Sciffsbaumeifter (unter denen David Butler 
das erfte ruſſiſche Kriegsichiff baute), fanden gute 
Aufnahme bei ihn; er gab ein Geſetzbuch (Ulofchenie), 
u. unter ibm entbedte ber Kofad Deſchuew 1648 bie 
Behringsftraße. Alerei ft. 1676 u. binterlich von 
feiner erftien Gemahlin Maria zwei Söbne, Fedor 
u. Iwan, von feiner zweiten, Natalie Narijchtin, 
aber Peter, nachmals der Große genannt. er 
bor III., der ältefte Sohn bes Bor., mild, wohl- 
wollend u. einfichtsvoll, doch kränklich, fette den 
Krieg mit den Türken fort, welche 1677 geichlagen 
wurden u. die Ukraine an Rußland verloren, doch 
nun jchloffen die Polen Friede mit den Türken 
u. forderten von Rußland einen Theil ber frü— 
ber verlorenen Yänder zurid. Der friebliebende 
Czar trat ihnen eine Etrede an der litbauiichen 
Grenze ab u. zahlte eine Gelpjumme. 1678 erober« 
ten die Türken die Ukraine zwar wieder, aber 
Diangel an Yebensmitteln nöthigte fie dieſelbe wie» 
der aufzugeben, u. 1680 fam der Radzinſche Friede 
auf 20 Zahre zu Stande; die Zaporogifcen Ko» 
faden, ber Hauptgegenftanb des Streites, blieben 
unter ruſſiſchem Schuß u. ein Landftrich zwiichen 
den an Nußland abgetretenen Stätten Tripol, 
Staili u. Waſikow u. den Zaporogiſchen Inſeln 
blieb von beiden Theilen unbejegt. Fedor III, 
fuchte fein Volk zu civilifiren, verſchönerte Die Städte 
durch Bauwerke, verbeſſerte den Landbau durch die 
Einführung preußiſcher Pferde, ließ 1682 die Ge- 
jhlechtsregifter des Adels verbrennen (moburd er 
zugleich die erblihen Auſprüche der Adeligen auf 
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bie höheren Stellen abfchaffte) u. gab fo tüchtigen 
Männern die Gelegenheit zu Staatsämtern zu ger 
langen; er bielt auf gute Rechtspflege, beſchützte 
Künſte u. Wiffenfchaften, verbefferte den Kirchen- 
gelang, ftiftete Erziehungsanftalten ꝛe. Er ft. 1682. 
Da er keine Kinder hatte, fo war fein jilugerer Bru«- 
der Iwan fern rechtmäßiger Erbe, doch dieſer war 
förperlich u. geiflig ſchwach, u. fo wurde nach Fe— 
dors III. Verordnung u. durch ben Beſchluß ber 
Großen des Reichs fein Stiefbruber Peter, der 
Sobn des Czaren Alerei aus feiner zweiten Ehe 
mit Natalie Nariſchkin, damals erft 10 Jahr alt, 
zum Czar ernannt. Dem widerſprachen aber bie 
von der ehrgeizigen Großfürftin Sophia, ber rech- 
ten Schmefler Iwans, u. von beren Bertrauten, 
dem Minifter Fürften Galyzin, aufgeregten Stre- 
litzen; fie erregten einen Aufruhr, bei welchem fich 
Peter mit feiner Mutter in das Dreieinigkeitstlofter 
zu Mosfan flüchtete u. fein Oheim Athanafius Na- 
riſchlin nebft vielen Andern ermorbet wurde, n. 
es fam endlich dahin, daß Iwan u. Peter gemein- 
Ihafdich als Ezaren gekrönt wurben, Sophia aber 
bie Leitung der Regierung erhielt, welche ganz will» 
fürlich regierte u. e8 namentlich auf die Ausrottung 
des Haufes Nariſchkin abgeſehen hatte. Den neuen 
Hof hielten die Streligen durch Spione in bemü- 
thigender Abhängigkeit. Darauf entftand 1684 in 
Mostau ein heftiger Neligionsftreit zwifchen ber 
Secte der Abafunaften u. den Altgläubigen, an 
welchen fi bie Verſchwörung ber Streligen unter 
Chamanffi reibete, bei beren Ausbruch bie Regentin 
nur dur Schlaubeit u. feftes Benehmen gerettet 
wurde ; Chawanffi u. die Schuldigfien wurden hin⸗ 
gerichtet. 1686 ſchloß Sophia den Frieben mit Po— 
len, Letzteres trat Smolenjt u, bie Ukraine an Ruf 
fand ab, Rußland dagegen verbieß Polen Beiftand 
gegen die Krimichen Tataren. Fürſt Galyzin rückte 
1688 gegen fie ins Feld, richtete aber nichts aus; 
ein zweiter Feldzug, welchem ber Czar ‘Peter jelbft 
beiwohnte, war nicht glüdlicher. Peter hatte bis— 
ber in anfcheinenber Unbedeutendheit ıx. in indischen 
Spielen befangen feine Zeit hingebracht, aber von 
feiner klugen Umgebung, bef. von Lefort, aufmerkſam 
gemacht, das Sefäbrli e feiner Lage, das Schmach⸗ 
volle der Abhängigkeit von feiner Schwefter u. von 
ben Streliten, bie zu große Macht der Geifllichen 
u, ber Bojaren, das weite Zurückbleiben des Bolts 
im Berhältniß der fortfchreitenben europäiſchen Eul- 
tur u. mehre andere Mißftände begriffen u. beichloß 
bies Alles zu ändern. In ber Stille warb er 
50 feiner Geipielen an u. bildete eine Compagnie 
aus ihnen (Potiechne genannt), welche er burch Le» 
fort nach europäifcher Weife einüben ließ u. welche 
einft dem Kern der ruffiichen Garden bilden ſollte. 
Sophia dagegen, welde ihn Anfangs verachtete ur. 
vielfach zurückſetzte, dann aber völlig haßte, dachte 
barauf, den fränflichen Iwan zu verheirathen, um 
fo für defien einftigen Sohn die Regentſchaft fort- 
ſetzeu zu können. Aber bald darauf beirathete auch 
Peter die Eudoria Lapuchin, welche ihm einen Sohn 
gebar. Noch unangenehmer ward Sopbiens Stolz 
berührt, als Peter feit 1687 im Staatsrathe Sit 
u. Stimme nahm u. felbftändiger in die Regierung 
eingriff. Sie ftiftete Daher 1689 eine Berihwörung 
ber Streligen unter Schaflowitoi gegen ihn, durch 
weiche er zur Entfagung auf den Thron gezwungen 
werben follte; aber ‘Peter, auf die Gefahr aufmerk⸗ 
fam gemacht, entfloh nach bem Dreieinigkeitstlofter, 
beorberte ein ihm ergebenes Streligenregiment da- 
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hin m. unterfucdhte von bier aus das Gefchehene. 
Sophia wurde in ein Klofter —— (wo ſie, nach 
vergeblichen Verſuchen ihr Anſehen herzuſtellen, 
1704 ſtarb); mit ihr wurde auch ihr Günſtling Ga- 
lyzin geftürzt u. nach einer Infel im Weißen Meere 
verbannt, bie Übrigen Verſchworenen aber zu Tobe 
gefnutet od. nad Sibirien geihidt. Im Septem- 
ber 1689 hielt Peter feinen Einzug in Moskau. 
Bon num an herrſchte Peter L ber Große 
felbftändig u. nur dem Namen nach war fein Bru- 
ber Iwan bis 1696, wo er ftarb, Mitregent. Er 
verwanbte feine ganze Thätigfeit darauf jein Voll 
auf eine höhere Stufe der Kivilifation zu erheben 
u. in feinem Reiche alle Einrichtungen einzuführen, 
welche fih in andern europäilhen Staaten als 
zwedmäßig bewährt hatten. Rußland, welches fich 
damals von Archangel bis Aſow erftredte, aber im 
Meften noch nicht die Oftfee berührte, follte eine 
Macht erften Ranges m. eine Seemacht werben; 
dazu brachte er das Kriegsweſen auf einen beſſern 
Fuß u. verſtärlte u. a. feine Garde (Preobratſchen⸗ 
ſtiſche Garde), welche endlich bis auf 53000 Mann 
heranwuchs u. größtentheils durch Ausländer voll- 
zählig gemacht wurde; als Anfang zu einer Flotte 
beſaß er vor Aſow ſchon 2 Kriegsſchiffe, 4 Galeeren, 
2 Galionen u. 4 Brander. 1695 begann nämlich 
ber Ezar einen Krieg mit ben Türken, um Aſow zu 
erobern u. fih die Krimfchen Tataren zum unter⸗ 
werfen. Er machte biefen Feldzug, in welchem feine 
beiden Lehrer in ber Kriegstunft, Gordon u. Lefort, 
bie Land⸗ u. Seemacht befehfigten, ſelbſt mit, fonnte 
aber Aſow erft 1696 einnehmen. Die Ruſſen er- 
fochten barauf den 17. Aug. 1696 einen Sieg bei 
Perelop über bie Türken u. noch einen zweiten zu 
Ende bes Jahres. Daranf wurde der Krieg mit 
weniger Thätigfeit fortgefeßt u. 1699 durch ben 
Frieden zu Karlowit geendigt, in welchem Aſow 
an Rußland abgetreten wurde, Vorher hatte er, 
nachdem er im Februar 1697 eine Verſchwörung 
ber Streligen unterbrildt hatte, in bemielben Jabre 
eine Reife durch Livfand, Preußen, Holfand, Eng- 
land u. Deutſchland nad Wien gemacht. (Auf diefer 
Reife war e8, wo er fich einmal mehre Wochen von 
feinem Gefolge trennte u. als Schiffsgimmermann 
zu Saardam arbeitete.) In Wien erfuhr er 1698 
eine neue Empörung von 4 Strelitenregimentern, 
welche an ber Grenze Polens flanden u. von ba 
gegen Moslau zogen; er eilte nach Rußland zurüd, 
wo er im September 1698 eintraf, bie Empörung 
bereit8 vom General Gordon unterdrüdt fand u, 
num Gericht über die Schulbigen hielt. 6 Wochen 
dauerten bie Hinrihtungen, 28 Galgen mwurben 
vor dem Klofter, in dem fich Peters Schwefler, 
Sophia, welche im Verdacht war bei ber Ber- 
Ihwörung bie Hanb im Spiel gehabt zu haben, 
errichtet u. an dieſen 130 Strelitzen gehängt. Diefe 
Verſchwörung war bef. im Intereffe des alten Ruf» 
ſenthums gegen den neuerungsliebenben Czar ger 
macht; um dieſe nationalen Elemente unfchädlich zu 
machen, löfte Peter darauf die Streliten völlig auf, 
an deren Stelle er Infanterie errichtete, u. verftieß 
feine Gemahlin Eudoria, melde als eine Begiin- 
ftigerin des Alteufientpums galt, u. ſchickte fie ins 
Klofter. Num begann er den Staat im Innern zu 
ordnen u. die auf jeinen Reifen gefammelten Kenutr 
niſſe anzuwenden; er ließ eine große Buchdruderei 
in Mostau errichten, ruffiihe Wörterbiicher u. 
Spradlehren abfafjen, wiljenichaftliche Werte ins 
Ruſſiſche Überjegen, richtete eine Hauptlanzlei zur 
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befieren Erhebung ber Stantsabgaben nad; beut- 
ſcher Art ein, belegte die geiftlihen Güter mit 
Steuern, verbot den Eintritt in bie Klöfler vor dem 
50. Jahre u. ordnete mit dem 1. Ian. 1700 eine 
neue Jahresrechnung an, welche (ftatt mit dem 
1. Sept.) mit dem 1. Jan. begann. Auch) erließ er 
—— der Sitten der Ruſſen eine Menge 
ordnungen, erleichterte das Reiſen ins Aus- 
laub, verbot das Tragen ber Bärte, beſchränkte bie 
Nationaltracht u. nöthigte bie Großen des Reiches 
Biter an feinem Hofe zu erfcheinen u. fich daſelbſt 
mit Anftand zu betragen. 1699 ftiftete er den An⸗ 
breasorben. 1700 begann ber Norbifche Krieg mit 
Schweden, welcher während feiner 20jährigen Dauer 
große Anftrengungen erforderte u. durch die Schlacht 
von Bultawa am 27. Juni (8. Juli) 1709 eigentlich 
ſchon zu Peters Gunften entſchieden wurde, ſ. u. 
Norbifcher Krieg. An Leforts u. Gorbons Stelle, 
welche 1699 geftorben waren, erhielt er in Men— 
tihiform einen gewandten Bollftreder feines Wil 
lens u. zur Leitung ber auswärtigen Augelegen- 
beiten ben jcharffinnigen Ofterman. 1701 wurbe 
eine Flotte vom 150 Galeeren auf dem Peipusſee 
erbaut, melde zur Eroberung der Oſtſeeprovinzen 
bie weſentlichſten Dienfte leiftete; 1702 begann 
die Grabung von Kanälen, durch welche die Diina 
mit dem Don u. ber Wolga u. durch diefe das 
Schwarze u. Kaſpiſche Meer mit der Oſtſee ver- 
bunden wurden ; am 27. Mai 1703 wurde bie neue 
Hauptfiabt ©t. Petersburg gegründet, welche Peter 
nad 1714 zu feiner Reſidenz wählte. Dabei wurden 
deutſche Metallarbeiter, Leinweber u. Papierfabri⸗ 
fanten in. die Landſtädte vertheilt u. bie fibiriichen 
Sragruben von deutſchen Bergleuten bebaut. Wäh- 
rend bes Norbiichen Krieges fielem mehre innere 
Gmpörungen vor; fo 1703 in Kafan, wozu bie Be- 
drüdungen des Commiſſars Bavin Anlaß gaben; 
nachdem bie Tataren vergebens beim Cıar ge- 
agt hatten, griffen fie zu ben Waffen, verheerten 
viele altruifiihe Ortſchaften u. wurden nur durch 
Abſtellung aller Beſchwerden u. burd Gewährung 
einer vollftändigen Amneftie beſchwichtigt. 1704 
brachten in Aſtrachan einige dahin verwiejene Stre- 
lien bie mit den Neuerungen bes Czars unzufrie- 
bene Bevölkerung auf ibre Seite u. ermordeten bie 
Beamten u. alle Europäer, auch bie Jaikſchen u. 
Doniſchen Kofaden ſchloſſen fih den Empörern an; 
Doch gelang e8 dem Feldherrn Peter Schermeterw 
die Aufrührer zur Unterwerfung zu bringen. Die 
Doniihen Kofaden empörten fib 1707 unter Het- 
man Bulamin nohmals, weil fie die Etreifereien 
ins Türkijche Gebiet nicht unterlaſſen u. die ihnen zu« 
gelommenen Überläufer nicht ausliefern wollten, 
nr ermordeten ben Fürften Dolgoruli, welcher bie 
berläufer von ihnen empfangen follte. Nun ſandte 
Beter den Bruber bes Ggmorbeten mit einem Heere 
don 15,000 M. gegen ſie u. unterwarf fie. Noch 
ernſtlicher war Die —— der Zaporogiſchen 
Koſacken unter Mazeppa 1708 (f. u. Nordiſcher 
Krieg S. 89). 1711 fette Peter dem dirigirenden 
Gentat ein u. vermählte ſich mit Katharina (}. d. 10), 
tinem Mädchen von niederer Geburt. Bereits 1710 
hatte bie Pforte, bewogen von dem auf Türkiiches 
Gebiet geflüchteten König Karl XII. von Schmeben, 
Rukland den Srieg erklärt, u. Peter rüdte 1711 
den Großoezier an deu Pruth entgegen, wurbe 
aber bier eingeichloffen u. nur * Katharinas 
Dezwiſchenkunft gerettet, worauf ber Friede zu 
Sullhp (od. zu Huch) am 23. Juli 1711 zu Stande 
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fam, in welchem Rußland Aſow berausgab u an- 
bere Pläge am Schwarzen Dieere wie Taganrog ac. 
fchleifte. Diefer Rettung zu Ehren ftiitete Peter 
1714 den Katharinenorden. 1712 machte er zur 
MWiederberftellung feiner Geſundheit eine Reife nach 
Karlsbad, mo er ſich bef. mit den Vertretern Dä⸗ 
nemarfs u. Preußens über feinen Plan der Er« 
oberung Finnlands beſprach. Bereits 1713 rück— 
ten die Rufjen in Finnland ein u. eroberten bad 
Land durch bie Einnahme ber Feitung Ryſlot. 
1714 erließ Peter ein Kriegs», 1718 ein Seeregle- 
ment; 1716 unternahm er mit Katharina eine 
Reife nach dem Haag, nach Frankreich u. durch 
Deutichland, welche mehr politiicher Natur mar. 
In Ropenbagen vernahm er, baf daheim von 
ber altruffiihen Partei unter Begünftigung feines 
Sohnes Aferei eine Verſchwörung geftiftet worden 
fei; er berief daher den Prinzen zu fi) nach Ropen« 
bagen, u. biefer verließ zwar 1717 Mostau, fam 
aber nicht nah Kopenhagen, ſondern ging nad Wien 
u. Neapel. Der Czar verſprach ihm Berzeihung 
feines Ungehorſams n. lodte ihn fo nah Mostau, 
Hier angelommen wurde Alerei von feinem Vater 
durch Ulas vom 2. Febr. 1718 enterbt u. vor ein Ge⸗ 
richt geftellt, welches ihm einftimmig zum Tode ver» 
urtheilte; ber Czar begnabigte ihn, die anderen 
Theilnehmer der Verſchwörung aber, barunter bes 
Czaren erfte Gemahlin Eudoria u. Halbichweiter 
Marie, wurben bart beftraft, zum heil binge- 
richtet. Bei der Rücklehr von jeiner Reife hatte 
Peter große Unorbnnungen in ber Berwaltung u. 
das Volk jehr mißvergnügt gefunden. Er ſetzte da⸗ 
ber ein beſonderes Gericht nieder, welches alle Kla- 
gen gegen die Staatsbeamten unterjuchen mußte. 

ies gab Gelegenheit zur Einführung der Gebeimen 
Kanzlei, welche zwar die Furcht erhielt, aber auch 
geheimen Anfeinbungen Thor u. Thür öffnete. Durch 
den Nyftädter Frieden am 10. Sept. 1721 wurde 
der Nordiſche Krieg beenbigt u. Livland, Eſthland 
u. Ingermanland nebft den finnifchen Länen Wiborg 
u. Kerbolm an Rufland abgetreten u. dem R. R. 
einverleibt, wodurch Rußland in bie Reihe ber 
europäischen Seeftaaten eintrat u. bie Hauptmacht 
in Nordeuropa wurde. Peter nahm nun den Titel 
als Kaiferaller Reufien an, zugleid änderte 
er durch Beftimmung vom 5. fjebruar 1722 bie 
bisherige ‚Thronfolgeorbnung dahin ab, daß es 
bein jedesmaligen Herrſcher Treiftehen follte feinen 
Nachfolger nah Belieben zu beftimmen. Den Frie- 
ben benutzte Peter vor Allem zur Hebung bes See 
handels, deſſen Dittelpunft Petersburg werben follte 
u. wohin er mehretaufend Familien aus Mostau zog; 
ben ſeehandelnden Nationen räumte er große Bor« 
teile ein, ließ bequeme Hanbelsnieberlagen errichten 
u. organifirte das Boftweien. 1721 errichtete er, 
nachdem er den Patriarhenftubl ſchon feit 1699 
nicht befetst hatte, ben Heiligen Synod als höchſte 
Behörde in allen kirchlichen Angelegenheiten u. er» 
Härte fih zum Oberhaupt ber Kirche (ſ. u. Ruſſiſche 
Kirche). Die Bibel ließ er ind Ruſſiſche überſetzen 
u. wohlfeil an das Volk verlaufen. Er führte eine 
Rangordnung in 14 Klafien ein u. verordnete, daß 
der durch dieſe rare erworbene Dienftadel 
vor dem Erbadel gelten follte (ji. Ruſſiſches Reich, 
Geogr.), daß alle Offiziere beim Heere ben per« 
ſönlichen, Stabsoffiziere aber auch dem erblichen 
Adel, aud das Civil durch eine gewiſſe Rangſtufe 
denſelben erhalten, alle Soldaten aber von ber Veib- 
eigenjhaft frei fein follten. Dur einen Kanaf 
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zwiſchen ben Flüffen Mita u. Twer ſtellte er 
die Waflercommunication bes Ladogaſees u. bes 
Schwarzen Meeres ber. Sein lebhafter Wunſch war 
bie Unterwerfung der noch freien Nomabenvöller 
in Sibirien u. die Eultivirung biefes weitläufigen 
Landes, doch konnte er durch bie vielen Kriege u. 
die europäiſchen Angelegenheiten abgehalten, nicht 
alle feine Pläne ausführen, ı. Gagarin, den ein⸗ 
ſichtsvollen Gouverneur von Sibirien, welcher ihm 
verbächtigt worben war, als ob er fih unabbängig 
machen wollte, ließ er 1721 binrichten. Um jeinen 
Untertbanen einen vwortbeilhaften Hanbel auf dem 
Kafpifhen Meere zu fihern, unternahm er noch 
1722 einen Eroberungskrieg gegen Berfien, gewann 
Derbent u. erhielt von dem Schah, mweldyem er 
alsbald Beiftandb gegen den Empörer Mir-Mabmub 
en hatte, 1723 die Provinzen Ghilan, Mazen- 

eran u. Afterabab abgetreten. Üher biefen Länder⸗ 
zuwachs wurben bie Türlen eiferfiichtig u. erflärten 
zweimal (1723 u. 1724) den Krieg an Rußland, 
ließen fich aber durch Frankreichs Bermittelung be» 
rg 1724 ließ Peter feine Gemahlin Katharina 
als Kaiferin krönen, in der Abſicht ihr bie Throne 
folge zu fichern, u. ft. 28. Febr. 1725. Er ftiftete 
noch den Alerander-Newfli-Orben u. die Alabemie 
der Wifjenfchaften, ließ unterfuchen, ob Afien u. 
Amerika wirklich durch eine Straße getrennt fei, 
fchloß einen neuen Hanbelsvertrag mit Schweben, 
verbannte die Kapuziner aus Rußland u. fuchte bie 
Streitigkeitenzwijchen ben ſchismatiſchen Raftolniten 
u. den Belennern bes orthoboren Kirchenglaubens 
zu ſchlichten. 

Peters des Großen Tob drohte Rußland in Ber- 
wirrung zu ftürzen, da Peter die Thronfolgeordnung 
—— u. nichts über feinen Nachfolger hinter⸗ 
alien hatte, obichon er kurz vor bem Perſiſchen Kriege 
alle Stände feines Volkes hatte ſchwören lafjen, den 
ala Thronfolger anzuertennen, welchen er dazu be- 
flimmen würde. Peters ältefter Bruber, Iwan, hatte 
zwei Töchter binterlaffen, von denen bie ältefte, 
Katyarina, an den Herzog Karl Leopold von Med- 
lenburg, die jüngere, Anna, an ben Herzog Fried— 
rich Wilbelm von Kurland vermäblt war. Bon 
Peters des Großen Sohne erfier Ebe, Alerei, war 
ein Prinz Peter, aus des Kailers zweiter Ehe zwei 
Töchter, Anna, an den Herzog von Holftein ver- 
lobt, u. Elijabetb vorhanden. Der Senat berath- 
ſchlagte num, wer von dieſen auf ben Thron erhoben 
werden jollte, doch der Fürſt Mentſchikow batte An- 
ftalten getroffen, daß unmittelbar nach Beters Tode 
defien zweite Geniablin Katharina l. von meh» 
ren Großen u. Theophanes, Erzbiichof von Pftow, 
als Thronfolgerin anerkanut wurde. Sie beftieg 
auch ohne Widerſpruch den Thron u. erwarb ſich 
dadurch, daß fie nach Peters Planen unter Men— 
t{chitoms Leitung fortregierte, alle von ibrem Ge— 
mahl angeftellten Beamte im Dienft ließ, 4 ber 
Steuern auf zwei Jahre erließ 2c. die allgemeine 
Zımeigung. Den Widerftand der Zaporogiſchen Ko— 
faden ftillte ſie dadurch, daß fie denjelben die von 
Peter entzogenen Vorrechte größtentheils wiebergab, 
Unter ihr wurde das erfte Silberbergiwerf entbedt; 
fie tie die von Peter geftiftete Akademie der Wiffen- 
ſchaften ins Leben treten u. beichränfte die Geifl- 
lichkeit mehrfach. Mit Ofterreih u. Spanien ſchloß 
fie ven 6. Aug. 1726 ein Schuß» u. Trutzbündniß, 
mit Schweden einen Bertrag gegen Dänemart, um 
dem Herzog von Holftein zum Beſitze Schleswigs 
zu verhelfen, u. mit Preußen ein Bündniß gegen 
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Polen, weil —— König Kurland feinem nativ» 
lien Sobne, bem Grafen Moritz von Sachſen, zu- 
wenden wollte. Katharina I. ft. bereits 17. Mai 1727, 
u. zufolge ihres Teſtaments beftieg Alerei’s 13jäh⸗ 
riger Sohn Peter II. den Thron. Ihm war bis 
zum 16. Jahr ein Bormunbfchaftsrath beigeorbnet, 
welcher aus jeinen Stiefichweftern, den Prinzelfinnen 
Anna u. Elifabetb, dem Herzoge von Holftein, dem 
Fürften Mentſchikow uw. fünf Senatoren beſtand; 
doch Mentſchikow bemächtigte fi ber Leitung ber 
Staatsgeſchäfte ausſchließlich u. verlobte ben jungen 
Czar mit feiner Tochter Maria, um feinen Ein- 
fluß für immer zu fihern. Da Mentſchikow aber 
durch Willkür u. Härte fich viele Feinde zugezogen 
batte, fo gelang e8 dem Fürſten Alerander Dol- 
gorufi ſchon nach einem halben Fahre ihn zu ftürzen 
u. nab Sibirien zu fhiden (f. Mentſchikow). Dol- 
gorufi verlobte num den Kaifer mit feiner Schwe- 
fter Katharina u. gelangte zu fo großer Gewalt, wie 
früher Mentſchilow. Peter bemühte fich um bie Liebe 
feiner Unterthanen ; rief feine Großmutter Endoria 
Lapuchin aus dem Klofter atı en Hof zurüd, verlegte 
feinen Hofjit nah Moskau, begünftigte talentoolle 
Ausländer, u. bei. gelangten Ofterman als Reich3+ 
fanzler u. Münnich als Feldherr unter ihm zu gro- 
gem Einfluß. Unter iym wurbe 1727 ein Grenzver- 
trag mit China gefchlofjen u. Die von Peter dem Gro⸗ 
fen eroberten Provinzen an Perfien zurüdgegeben. 
Peter II. ftarb unerwartet am 19. Ian. 1730 an 
den Boden. Mit ihm erlofh das Haus Romanow 
im Mannsftamm. 

Da Peter kein Teftament binterlaffen hatte, fo 
war bie Thronfolge abermals zweifelhaft. Durch 
ben Einfluß Dolgorulis, welcher vergebens feine 
Schweſler Katharina als Peters Brant zur Thron⸗ 
folgerin auszurufen verfucht hatte, erhielt Anna, 
bie Tochter Iwans, des Halbbruders von Peter 
dem Großen u. Wittwe bes Herzogs Friedrich 
Wilhelm von Kurland, bie Krone. Sie mußte 
aber zuvor eine Wablcapitulation unterſchreiben, 
in welcher fie fich verbindlich machte ohne Beiftim- 
mung bes Senats weder Krieg noch Frieben zur 
beihließen, feine Abgaben aufzulegen, feine Güter⸗ 
einziehungen zu verfligen, feine Krongüter zu ver» 
äußern, feinen Abeligen ungehört zu verbammen, 
feinen Gemahl od. Nachfolger eigenmächtig zu wäh⸗ 
fen u. aud ihren Günftling Biron nicht an ihrem 
Hofe zu dulden. Anna genehmigte Alles, aber wer 
nige Tage, nachdem fie den Thron in Beſitz ger 
nommen, erflärte fie ſich als Selbſtherrſcherin aller 
Neuffen für unumfhränft u. vertraute Biron bie 
Leitung aller Staatsgeichäfte an. Diejer verwies 
bie Dolgorufis nebſt 20,000 Rufen nah Sibirien, 
ſchickte die Braut Peters Il. ins Klofter, vertrieb die 
Galyzin u. ließ viele Andere binrichten u. regierte 
nun im Namen ber Kaiſerin unumſchränkt. Da &8 
ibm aber an Talenten in Staatsfachen fehlte, fo 
überließ er Ofterman bie Leitung bes Auswärtigen 
u. Münnich die des Krieges. Schon 1731 aboptirte 
Anna ihre Nichte Ana, die Tochter des Herzogs 
von Medienburg, u. vermäblte diefelbe jpäter mit 
dem Prinzen Anton Ulrid von Braunfchweig. Mit 
Nadir Schah ſchloß die Kaiferin ein Büudniß gegen 
die Türfen, da bie Krimichen Tataren feit 1732 
Einfälle in Rußland begonnen hatten. Durch bie 
Erledigung bes polniihen Thrones 1733 murbe 
Rußland veranfaßt feinen Einfluß auf Polen zu 
bejeftigen; nach Augufts II. Tode wollte Frankreich 
ben ehemaligen König Staniſlaw Leßezynſti dort 
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auf den Thron erheben, wogen ſich Oſterreich 
ſetzte u. Rußlands Beiſtand in Anſpruch nahm. Ein 
ruſſiſches Heer rückte in Polen ein, um die Wahl 
Staniſlaws zu. hintertreiben u. die bes Kurfürſten 
Auguft III. von Sachfen zu unterftüten, u. belagerte 
1734 Danzig, wohin fih Staniſlaw geflüchtet hatte; 
ein anderes bon 12,000 M. ging. 1735 zur Unter- 
ftügung Oſterreichs nah Deutichland. Nachdem 
1735 der Volniſche Ehronfolgeftreit durch Die Wiener 
Friebeuspräliminarien beendigt war u. Dfterreich 
bie vertragsmäßige Hilfe gegen bie Türken for- 
derte, begann 1736 ter Krieg gegen bie Türken. 
Das ruffiiche Heer unter Münnich fiel in die Krim 
ein u. eroberte Aſow, doch leifteten bie Türken 
tapfern Widerftand u. das ruſſiſche Heer war ge- 
nöthigt fih zurückzuziehen. Auf bem — Feld» 
zug 1737 eroberte Münnich Oczakow, Choczim u. die 

anze Moldau u. gewann mehre Siege über bie Tür- 
en, namentlich 1739 den bei Stamwutichane, in deren 
Folge 1740 bie. Türkei den Belgrader Frieden 
Ihloß, do waren, da Oſterreich von ber Allianz 
mit Rußland abzufallen drohte, bie Bedingungen 
für bie Türken ſehr günftig : Aſow blieb zwar bei 
Rußland, doch mußten die Feſtungswerke gejchleift 
werben u. bie Ruſſen durften das Schwarze Meer 
nicht beſchiffen, Unter Anna wurben auch die Ent- 
bedungsreiien fortgefeßt; Kapitän Behring unter- 
fuchte die Küften von Sibirien, gelangte auch zu 
bem Feftlande von Amerika u. entdedte mit Czi⸗ 
ritow die Aleutiſchen Iufeln, auch wurden bie 
Kuriliſchen Infeln unterfucht. Obgleih bie Kai- 
‚jerin Anna ihre Nichte, bie Herzogin Anna von 
Braunfchweig, aboptirt hatte, fo erllärte fie Doch, 
als dieſelbe 1740 einen Sohn gebar, vielmehr dieſen 
zum Nachfolger u. Biron für ben Fall, daß ber Er- 


nannte minberjährig zur-Regierung lommen jollte, 


zum Reichsregenten. Anna ft. den 28. Dct. 1740, 
u. iron trat im Namen bes jungen Kaifer8 Iwan 
bie Regierung an; da er aber durch den Mißbrauch 
ber Gewalt ſich allgemein verhaßt gemacht hatte u. 
felbft ben Eltern bes Kaifers unehrerbietig begegnete, 
ftifteten Münnich u. Manftein eine Verſchwörung 
gegen ihn, verbafteten ihn den 18.Nov. 1740 Nachts 
feinem Palaſt u. brachten ibn nah Schlitfjel- 
burg, worauf die Herzogin Anna zur Negentin 
im Namen ihres Sohnes erllärt wurde. Gie 
verwanbelte das, über Biron — Todes» 
urtheil in Verbannung nah Sibirien. Die Re- 
gentin befaß wenig Talent zur Sihrung ber Staats⸗ 
eſchäfte m. auch unter ben Miniftern berrichte 
* da ſie den Grafen Münnich ſtatt des 
üher innegehabten Oberbefehls über Heer u. 
Flotte (welches der Herzog Ulrich erhielt) zum 
erfien Miniſter ernannte, beleidigte fie dadurch ben 
Reichslanzler Ofterman, welcher mit dem Vice» 
fanzler Golowtin ihn von ben Geſchäften zu ver- 
brängen wußte, worauf Münnich feinen Abſchied 
nahm. Seit Peters bes Großen Zeit war Nuf- 
land ftets auf Preußens Seite geweſen, nun bes 
wirkte e8 ber öfterreichifche Gelanbte bei Gelegen- 
heit ber Streitigkeiten über die Pragmatifche Sauc- 
tion, baf bie Regentin ſich mehr zu Ofterreich hin⸗ 
neigte. Um aber bie Mitwirkung Rußlands un— 
ſchädlich zu machen, verwickelten die Intriguen bes 
franzöfiihen Geſandten dafjelbe 1741 in einen Krieg 
egen Schweben. Kurz barauf gab bie projectirte 
rmählung. Eliſabeths, ber Zochter Peters bes 
Großen aus zweiter Ehe, mit dem Prinzen Ludwig 
von Braunſchweig, Bruber Anton Ulrichs, zu ber 
Univerfal» Lexilon. & uf. XIV. 
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man biefe Fürftin nöthigen u. ihr Kurland ala Diit- 
gift geben wollte, Anlaß zu einer Verſchwörung 
gegen Iwan u. die Regentin Mutter, welche, von 
bem franzöftihen Gefanbten be la Chetarbie unter- 
ſtützt, den 6. Dec. 1741 zum Ausbruch fam. LEſtocq, 
ein franzöſiſcher Wunbarzt u. Vertrauter ber Prin- 
zejfin Eliſabeth, beſtach das Preobratichenjtifche 
Garderegiment, ließ durch die Verſchwornen die 
Regentin nebſt ihrem Gemahl u. dem jungen Kaiſer 
überfallen u. letzteren nah Schlüſſelburg, die Re- 
gentin u. ihren Gemahl nah Cholmogory auf 
einer Infel der Divina am Weißen Meere bringen. 
Nun- wurde Elifabeth als Kaijerin ausgerufen 
u. bie übrigen Truppen, ber Senat u. bie Staat#- 
beamten Buldigten ihr, worauf alle einflußreiche 
Große, unter ihnen Münnih, Ofterman, Go— 
lomtin, Löwenwolde nah Sibirien verwiefen wur⸗ 
ben. Noch während ber Regentichaft Annas hatte 
Schweben, von Frankreich gereizt, an Rußland 
ben Krieg erflärt; Die Ruffen brangen unter Qascy 
in Finnland ein, ſchlugen ben General Wrangel 
bei Wilmanftrand, nahmen benjelben mit bem 

rößten Theil feines Heeres am 8. Sept. 1741 ge- 
ade u. eroberten Wilmanftrand. Der franzd- 
fiihe Gefandte vermittelte zwar einen Waffenftill- 
ſtand; doch ba der Friede während befjelben nicht 
zu Stande fam, bejeten bie Ruſſen ganz Finn— 
land, nachdem fie am 4. Sept. 1742 Helfingfors ein- 
genommen hatten, u. in dem Frieden zu Abo am 
7. Auguft 1743 mußte Schweben ben zunächſt an 
Rußland grenzenden Theil von Finnland bis an den 
Kymmenefluß abtreten, woburd Petersburg gegen 
ſchwediſche Einfälle gefihert wurde, Noch zuvor 
ernannte Elijabetb den Sohn ihrer Schwefter Anna 
u. bes Herzogs Karl Friedrih von Holftein-Got« 
torp, Karl Peter Ulrih von Holftein-Gottorp, zu 
ihrem Nachfolger. 1743 wurbe eine Verſchwörung 
gegen Eliſabeth angezettelt, deren Mitglieber bie 

apufhin, Golowkin u. andere Verwandten ber 
nad Sibirien vertwiefenen Großen u. in welche aud) 
ber öſterreichiſche Geſandte, Marquis von Botta, 
verwidelt war, welcher dadurch jeinem Hofe zu’ 
nügen glaubte. Das Complott wurbe aber entbedt 
u. die Verſchworenen nad Sibirien geſchickt. In 
Folge davon blieben die Höfe von Petersburg u. 
Wien geipannt, bis die Kaiſerin Elifabeth, durch ein 
Bee Urtheil des Königs Friedrich II. von Preußen 

ber fie geärgert, 1744 ein Bertheidigungsbiindniß 
mit Ofterreich ſchloß u. 1747 ein ruffiiches Heer von 
37,000 M. nad Deutichland ſendete, welches den 
Abſchluß des Aachener Friedens 1748 bewirken half. 
Auch an dem Siebenjä vg Kriege nahm bie Kai— 
ferin gegen Preußen Theil, ein Heer von 100,000 
M. riidte 1757 unter Aprarin in Preußen ein u. 
fiegte bei Kunersborf u. Großjägerndorf, wogegen 
e8 bei Zorndorf geſchlagen u. durch den Tod ber 
Kaijerin in feinen ferneren Operationen gehemmt 
ward (f. u. Siebenjähriger Krieg). Efijabeth ft. ven 
5. San. 1762. 

Peter III., der Neffe ber Berftorbenen u. Sohn 
ber Anna, ber Älteren Tochter Peters des Großen, 
u. bes Herzogs Karl Friedrich von Holftein-Gottorp, 
mit welhem das Haus Holftein-Romanomw 
aufden Ruſſiſchen Thronkam, erregte bei fei- 
ner u a viele Hoffnungen. Er bewies 
feften Willen jelbftändig u. frei von dem Einflufje der 
Großen bes Reiches zu regieren. Am 16. März ſchloß 
er, ein Verehrer Peters bes Großen u. feiner Eiurich« 
tungen, mit Preußen einen Waffenſtillſtand, a 
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5. Mai Frieden u. Anfangs Juni ein Bündniß; 
dagegen ließ er feine Truppen gegen Dänemark 
rücen, welches er wegen eines feiner Familie ent» 
rifienen Gebietes befriegen wollte. Thätig griff er 
in alle Zweige der Verwaltung ein, er ſchaffte bie 
geheime Polizei, die graufamen u. entehrenden kör⸗ 
perliben Strafen beim Militär, die Beihräntungen 
bes Adels in Hinficht feines Aufenthalts u. ber 
Annahme der Staatsämter u. wiele andere Miß- 
bräuche ab, gab zwedmäßige Berorbnungen für bie 
Verwaltung der Finanzen u. zur Beförderung bes 
Handels ; aber durch andere Berorbnungen verletzte 
er die Privatinterefjen Vieler, den von Elifabeth 
begünftigten Adel fchränfte er ein, ber Geiftlichkeit 
entzog er Güter u. Einfünfte, bei bem Heere führte 
er Uniformen u. Erercitium nach Art der Preußen 
u. eine holſteiniſche (deutfche) Garde ein. Dadurch 
brachte er aber Adel, Geiftlichkeit u. Heer gegen ſich 
auf. Verderblicher noch war aber die Uneinigfeit, in 
welcher er mit feiner Gemahlin Katharina, einer 
Unhalt-Zerbfter Prinzeffin, lebte, von welcher er 
ſich ſcheiden u. fie dann ins Klofter fchiden wollte. 
Um fich die Freißeit zu retten, verband ſich Katha- 
rina mit ben Brübern Orlow, der Fürftin Dafch- 
fow, dem Grafen Banin, dem däniſchen Gefandten, 
Grafen von Ranzau, dem Feldmarſchall Buturlin 
u. dem Grafen Raſumowſti; die Verſchwökung 
wurde zwar verratben u. ſchon war ein Verſchworner 
verhaftet, aber in der Nadıt 8./9. Juli 1762 eilte 
Katharina vom Luſtſchloß Peterhof nach Petersburg 
zu den Kafernen der Garden, ſprach in Uniform 
gelleidet zu ihnen u. gewann u. bewog fie, nachdem 
das Gerücht verbreitet worben war, daf der Kaifer 
geftorben fei, ihr den Eid ber Treue zu leiften. 
Der Senator Teplow, welcher nun ein Manifeſt, 
worin ‘Peters III. u. Katharinens Sohn zum Kai— 
fer erflärt werben follte, in der Kaſaniſchen Kirche 
verlejen ſollte, ſchob auf Anftalten Orlows ein an« 
deres unter, wodurch Katharina II. zur Kaiferin 
u. Selbftherricherin erhoben wurde, u. ficherte ihr 
jo die Herrſchaft, u. die Flotte u. bie Üübrigen Trup⸗ 
pen ftimmten bei. Peter III. verlor den Muth, er 
wollte nach Kronftabt jegeln, fand aber Dies bereits 
von feinen Gegnern beiett u. wurbe an ber Lan— 
bung verhindert. Unentichloffen fehrte er um, wurbe 
in Ovanienbaum verhaftet, dankte bort ab u. wurbe 
dann am 4. Juli zu Ropfcha ermordet. 
Katharinas II. nächfte Sorge war fih auf bem 
Throne zu befeftigen; nachdem fie fich jogleich in 
Mostkau hatte krönen laſſen, beftätigte fie, um Ruhe 
von Außen zu haben, den Frieden mit Preußen, 309 
aber die ruſſiſchen Hülfstruppen vom preußiichen 
Heere zurüd u. ftellte bie friedlichen Berbältniffe mit 
Dänemark wieder ber. Der entthronte Iwan, welcher 
feit Eliſabeths Thronbefteigung in Schlüffelburg 
gefangen gebalten wurde, wurde bei-einem Verſuch 
bes Lieutenants Mirowitich zu feiner Befreiung, 5. 
Dec. 1764 auf Befehl des Commanbanten getödtet; 
bie Tochter der Kaiferin Elijabeth u. Raſumowſtis, 
welche als Eliſabeth Taralanow in Piſa Iebte, 
wurde entführt u. verſchwand in Kronſtabt. Katha- 
rinas Herrſchaft ift durch viele nütliche u. vor⸗ 
treffliche Einrichtungen, durch Milde u. Wohlthaten 
bezeichnet, jo forderte fie Ausländer, beſ. Dentiche, 
zur Niederlaffung in ihrem Reiche auf, gründete 
in ben wüſten Ranbftreden an ber Wolga u. Sarpa 
Colonien u. legte iiber 200 Städte an; fie ließ bie 
Podenimpfung einführen u. Findelhäuſer in Diog- 
lau u. Petersburg errichten, gab bem Senat u. 
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ben andern Reichscollegien am 15. Deebr. 1762 
befiere Einrichtungen u. errichtete 1769 ein Staats- 
collegium unter Ihrem «eigenen Borfig, von wel⸗ 
chem aus bie befiere Organifirung aller Regie- 
rungezweige veranlaßt wurde. Am 14. Dechr. 
1766 berief fie Abgeorbnete and allen Provinzen 
zu einer Reichsverſammlung nah Moskau, um 
ein neues Geſetzbuch zu entwerfen, u. verfaßte 
1767 eine eigenhänbige Inftruction bazu, body kam 
beffelbe nicht zur Ausführung; fie vermehrte u. 
verbefierte bie Unterrichte- u. wiſſenſchaftlichen An⸗ 
ftalten, als die Schifffabrtsfchule, die Land» u. See- 
cabettenbäufer, die Moslauer Univerfität, bie Pe- 
teröburger Alabemie der Wiffenfchaften u. a., grün« 
bete bei der Akademie ber Künfte 1764 eine Er- 
ziehbungsfchule u. errichtete 1778 das Oberſchul⸗ 
collegium zur Leitung ber im ganzen Reiche er⸗ 
öffneten Volksſchulen, vermehrte u. verbeſſerte bie 
Seminarien, janbte feit 1766 Gelehrte u. Künftler 
auf Neifen, ftiftete 1783 auch eine Afabemie zur 
Bervolllommnung ber Ruſſiſchen Sprade. Auch 
in andern Berwaltungsfächern traf fie nützliche 
Einrichtungen, 1774 führte fie bie Bankaſſignaten 
ein, 1766 erneuerte u. erweiterte ſie den Hanbels- 
vertrag mit England, wie fie aud) der Kaufmann 
Ichaft neue Rechte u. 1785 ein neues Seerecht ur. 
eine Scifffahrtsorbnung gab; zur Belebung bes 
Handels ließ fie mehre Kanäle graben; auch ber 
Bergbau bob ſich unter ihr. Durch dies alles fliegen 
unter ihrer Regierung die Staatseiufünfte von 30 
auf 60 Mill. Rubel u. Dabei mehrte fidh Die Landmacht 
auf 450,000 M. u. die in Verfall gerathene Flotte 
auf 45 ale ie Gleich im Anfang ihrer Ne- 
gierung nöthigte fie ben furlänbifchen Adel ihren 
neu eingefetten Serie Karl von Sachſen aufzu- 
geben u. den wieder bereiten Biron als Herzog 
anzuerfennen. Die re in Boten durch 
ben Tod Augufis III. 1763 gab Katharinen Ber- 
anlafjung ihren Einfluß * dieſes Reich zu er⸗ 
weitern, ſie bewirkte 1764 mit Preußen die Wahl 
ihres früheren Günſtlings, Staniſlaw Poniatowſti, 
zum König von Polen u. gewann als Beſchützerin 
der Diffidenten einen immer größeren Einfluß auf 
Polen (f. u. Polen S. 258). Dagegen reizten Die 
polnischen Eonföderirten bie Pforte, u, dieſe erflärte, 
bie Berwüftung der türkiichen Stabt Balla zum 
Vorwand nehmend, am 30. Det. 1768 Rufland 
ben Krieg. Zwei Heere unter Galyyin u. Roman- 
zow rildten gegen bie Türken, u. Orlow erſchien 
mit einer Flotte im Ardipelagus gegen fie. Am 
17. Sept. 1769 wurde ein türkiihes Heer bei 
Choczim von Galyzin gefhlagen, am 21. Thoczim 
beſetzt u. bamit zugleich der größte Theil der Wa- 
lachei erobert. Diefer Siege wegen fliftete Katharina 
7. Dechr. 1769 ben St. Georgsorben. Während 
darauf Nomanzom, welcher ben Oberbefehl über- 
kommen hatte, bie Türken bis Jſalia zurüddrängte, 
bewog General Medem bie Gebirgsvoller des Kau⸗ 
fajus, bie Fürſten von Karthli, Georgien, die 
Mainotten in Morea u. Ali Bei in Ägypten zum 
Aufftand gegen die Pforte. Auch zum See waren 
die Nuffen glücklich, am 5. Juli 1770 erhielt Orlow 
mit jeiner Flotte, welche unter Spiritow u. El— 
phiftone aus ber Oſtſee nach den griedhiichen Ge⸗ 
wäſſern gefegelt war, einen Sieg liber bie tir- 
tiihe Flotte bei Skio u. verbrannte am 7. deren 
Reſt in ber Bucht bei Tſchesme; eine zweite tlir- 
fifhe Flotte wurde am 17. Juli bei Aubros ver- 
nichtet. Das ruffifche Landheer erlitt zwar in ber 
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Moldau durch Hunger u. Peft (welche fih von 
bier aus verheerend nah Volhynien, Podolien 
u. durch Rothrußland, jelbft nach Moskau ver- 
breitete) große Berlufte, dennoch fiegte Romanzom 
am 18. Juli 1770 am Flufie Karga u. 1. Aug. am 
‚See Kagul u. zwang ben Großvezier Halil Paſcha 
über die Donau zu fliehen. Am 26. Sept. eroberte 
Panin Bender u. beſetzte Beflarabien. Dolgorufi, 
weicher an Panins Stelle ben Oberbefehl des in 
Beflarabien befinvlichen Heeres übernahm, bejetste 
1771 bie Krim, vertrieb den Khan Gherai u. lief 
einen neuen Khan wählen, weicher Rußlands Ober- 
herrſchaft anerlannte, nahm Aſow ein u. erbaute 
eine Flotte auf dem Schwarzen Deere. Bei dem 
gr —— In am 17. Aug. 177 . 

i rgewo geſchlagen, erfocht dagegen am 30. 
Detbr. na Sieg bei Buchareſt; General MWeis- 
mann eroberte am. 25. Octbr. das türkifche Lager 
bei Babadagh. Durch biefe Siege Rußlands, ver- 
bunden mit bem glüdlich geleiteten Aufftänden in 
Georgien u. Ägypten, wurde bie Pforte dem Unter- 
gange nahe g racht, indeß wieder gerettet durch 
die Eiferſucht Oſterreichs u. Preußens auf Rußland 
u. durch ben Aufſtand Pugatſchews Oſierreich hatte 
nämlich am 6. Juli 1771 ein Bündniß mit ben Tür- 
fen geſchloſſen u. zog beträchtliche Streitkräfte an ben 
Grenzen der Moldau zufammen, body kam durch 
Preußens Bermittelungeine Waffenruhe zu Stande, 
während beren ber gemeinfchaftliche Vortheil bei 
ber von Katharina IL vorgeichlagenen erften 
Theilung Polens 1772 (f. Polen ©. 259) Ofter- 
reich u. Rußland wieber verſöhnte. Rußland er- 
hielt dadurch bie Woiwedſchaften Witebit, Mo- 
hilew, die Hälfte von Polod n. einen Theil von 
Mint, im Ganzen über 3000 OM. mit fat zwei 
Mil. Menſchen. Währenddem ruhten die Yeinb- 
feligkeiten gegen bie Türken; e8 murben Friebens- 
unterhandlungen erft zu Folſchani, barauf zu Bu⸗ 
chareſt angelnüpft, welche fich aber wieder zer- 
ſchlugen; 1773 überjchritt das ruffiihe Heer bie 
Donau, wurde aber am 21. Juni gejchlagen u. 
über bie Donau zurüdgetrieben ; ebenjo mußte Ro- 
manzow im Juli die Belagerung von Siliſtria 
aufpeben u. fich mit großem Berluft über bie 
Donau zurüdzieben. Erſt mit dem Tube bes 
Sultans Muftapha III. im December 1773 mwen- 
bete fi) das Glüd ben ruffiihen Waffen mieder 
vu; deun während ein Aufruhr ber Janitſcharen 

as türliſche Heer unthätig machte, ging Roman- 
zew aufs Neue über die Donau, rüdte vor Si⸗ 
liſtria u. Ruſtſchuch, flug den Großvezier bei Ba- 
zarbidit, ſchloß denſelben in ben Gebirgen ber 
Bulgarei ein u. mötbigte ihn am 21. Juli 1774 
zum Frieden von Kutſchuk -Kainardſchi. Rußland 
— die beiden Feſtungen Jenikale u. Kertſch, 

low (das Katharina bereits ſeit 1771 zur Feſtung 
bergeftellt hatte), Kinburn, bem Strich zwiſchen 
ben Bug u. Dniepr, einen Theil ber Kabarbei, bie 
freie Schifffahrt auf bem Schwarzen Meere, bedang 
bie Unabhängigkeit der Krim u. erhielt 54 Dill. 
Tolr. für bie Kriegsloſten. Inzwiſchen war am 
Dou in der Mitte Auguft 1773 der Auffland bes 
Kojaden Bugatichem (f. d.) ausgebrochen. Dieſer, 
welcher fi für Peter III. ausgab, zog bie Be- 
fagung der Feſtung Jaizkoi, die Rajtolniten u. 
biele Bauern an fid), baß jein Heer an 15,000 M. 

art wurde, mit weldem er mehre Feftungen am 

tal u. Don eroberte u. welches er Durch Baſchliren, 
Wotjälen u. Permjälen vermehrte. Der gegen ihn 
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gejanbte General Michelfon vermochte nichts wider 
ihn, vielmehr eroberte Pugatſchew Kafan, überſchritt 
bie Wolga u. ging 1775 auf Moskau los; jetzt erfi 
gelang e8 Michelſon u. Suworow das Aebellenheer 
zu tbeilen u. Pugatſchew zu fangen, welcher in 
Moskau hingerichtet wurde. 

Die Kaijerin fuhr num in der Organifation ihres 
Reiches fort, errichtete 1774 ein Handelsgericht, gab 
1775 Aufwandgejetze, um bem übertriebenen Yurus 
zu fteuern, u. tbeilte das Reich in Gouvernements. 
In der äußern Politik unterftügte Katbarina, eng 
verbunden mit Friedrich dem Großen von Preußeit, 
in Schweben bie Parteien der Miüten, woburd fie 
dieſes Neih in Verwirrung u. Schwäche erbielt, 
bejetste 1778 bie Krim u. beichlennigte, als im 
Deutichland der Bairiſche Erbfolgelrieg ausbrach, 
durch die Drohung, Preußen mit 60,000 M. bei« 
zufteben, 1779 den Frieden zu Zeichen. Einen 
Beweis von Rußlands Macht u. überwiegendem 
Einfluß auf die Angelegenheiten der europäiſchen 
Mächte gab die 1780 geftiftete bewaffnete Neutralität, 
wozu bie Beleidigung der ruffiichen Flagge durch 
Spanien die Beranlaffung gab. Rußland ftellte deu 
Grundfag auf, daß Schiffen mit neutraler Flaggt 
ber Handel mit ben friegfübrenden Mächten, ausge— 
nommen mit Kriegsbebürfniffen, erlaubt ſei; dieſem 
traten Dänemark, Schmweben, Preußen u. Portugal 
bei; England war höchſt unzufrieden damit, burjte 
fich aber nicht öffentlich dagegen erflären. Um das 
— Rußlands mit Preußen, auf welches 

fterreich ſchon lange eiferfüchtig gewejen war, zu 
trennen, veranlafte Kaifer Sofeph II. 1780 eine 
Zufammentunft mit ber Kaiferin Katharina zu 
Mohiſew. Ein neuer Eroberungsplan wurde bier 
mit Ofterreich verabredet; benn ber Sturz des 
Türkiſchen Reichs u. bie Errichtung eines rujfiichen 
Secundärftaates in Griechenland mit einem ruifi- 
fhen Bringen auf dem Throne u. mit ber Hauptitadt 
Byzanz war immer bie Abficht Katharinens. Das 
förmliche Bündniß beider Mächte gegen bie Piorte 
fam 1783 zu Stande, welches Friedrich der Große 
durch die Sendung feines Neffen nach Petersburg 
zu bintertreiben vergebens geftrebt hatte. Geſtützt 
auf Oſterreichs Beiftand erweiterte Rußland feine 
Forderungen an bie Pforte u. veranlafte im April 
1783 den Khan von ber Krim, Sabib Gberai, jein 
Land an Rußland förmlich abzutreten. Die Pforte 
rüftete ſich u. eim ruffiiches Heer zog ſich in ber 
Ufraine zufammen ; doch Frankreich vermittelte am 
8. Ian. 1784 einen neuen Friedensvertrag, in 
welchem die Krim nebft der Inſel Taman u. bie 
Kubanifche Steppe an Rußland abgetreten wurbe, 
woraus das Gonvernement Taurien gebildet wurde. 
Dadurch bekam Rußland die Herrichaft auf dem 
Schwarzen Meere u. bie freie Fahrt durch bie 
Darbanellen ins Mittelmeer. Der Kürft von Karthli 
u. Kakheti hatte fi fchon 1783 Rußland unter« 
worfen (f. Georgien [Geich.] VI. C), welches auch 
dem entflohenen Woiwoden Maurotordato Schu 
gewährte u. Überhaupt alle aufrühreriichen Unter— 
tbanen ber Türken unterftütste. 1787 fand eine 
neue Zufammentunft der Kaijerin mit Joſeph II. 
zu Cherſon ftatt. Auf der Reife dahin war es, wo 
Potemkin durch die Anordnung einzelner fliegender 
Dorfichaften mit zahlreihen Käufern, Bewohnern 
u. Heerben u. allerhand idylliſcher Stafjage, welche 
auf der Reifetour der Raiferin ——— u. dann 
abgebrochen u. an ber nächſten Stelle wieder auf« 
geftellt wurben, der Kaiſerin —— beibrin⸗ 
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en wollte, als wären bie früheren Steppen durch 
Fine Bemübung fo cultivirt worden. Bei biejer 
Anfammenktunft war eine geheime Allianz zwiſchen 
Rußland u. Ofterreich gegen die Türkei geichlofjen 
worden, bie Türkei fam aber zuvor u. erflärte am 
24. Aug. 1787 an Rußland den Krieg. Ruſſiſche 
Heere drangen unter Romanzomw u. Repnin in bie 
Moldau ein, richteten aber nichts aus. Nun über- 
nahm Potemtin den Oberbefebl u. eroberte nad 
langer Belagerung am 17. Dec. 1788 Oczakow. 
Die ruffiiche Flotte hatte am 28. Juni 1788 einige 
Vortheile iiber die türfifche in ber Mündung bes 
Dniepr erlangt, dagegen am 14. Juli eine Nieder» 
lage bei Sebaftopol erlitten. Der Feldzug 1789 
gewährte den Ruſſen größere VBortheile, am 1. Mai 
wurde Galacz, am 13. Oct. Aljerman u. am 
15. Nov. Bender erobert, am 31. Juli fiegte Su- 
worow bei Fokſchani u. mit den fierreichern ver- 
einigt am 22. Sept. bei Martineſty, ſowie auch 
Choczim, am 15. Oet. 1790 Kilianova u. am 
22. Dec. Ismail erobert wurde. Schweden, auf 
Rußlands fteigende Macht eiferfüchtig, hatte in— 
zwischen 1788 an Rußland den Krieg erklärt u. 
König Guftav III. fiel 1789 in das ruſſiſche Finn- 
land eın, mwurbe aber am 24. Aug. bei Högſars 
zurüdgetrieben; zur See focht er 1790 mit größerem 
GErfeig u. gewann am 15. Mai die Seeſchlacht bei 
Frederike hamm, nachdem er den Tag vorher einigen 
Verluft bei Reval erlitten hatte. Darauf wurde 
jeine Flotte von ber rujfiihen unter dem Prinzen 
von Naffau im Wiborger Sund eingeſchloſſen, 
flug fi) aber am 3. Juli bei — * durch 
n. zerfiörte am 9. u. 10. Juli. die ganze ruſſiſche 
Flotte. Petersburg gerietb in Gefahr u. die Kaiſerin 
bereitete fi) jchon zur Abreife vor. Aber Dieutereien 
im ſchwediſchen Heer hemmten Guftavs Fortichritte, 
u. deshalb ſchloß er am 14. Aug. 1790 den Frieden 
zu Wärälä. Ofterreich ließ ſich Durch die drohende 
Stellung ber andern Mächte zuerft 1790 zur Con⸗ 
vention zu Neichenbady bewegen, wodurch es ver» 
ſprach mit der Piorte ohne Yänderverluft Frieden 
zu fchließen, was e8 1791 im Frieden zu Sziftowa 
auch that. Alles dieſes befchleunigte den Abſchluß 
der Friebenspräliminarien zwiſchen Rußland u. 
der Zitrfei zu Galacz am 11. Aug. 1791; doch 
erfolgte der ſörmliche Friede erft zu Jaſſy am 9. 
San, 1792. Rußland erhielt Oczakow u. das Land 
zwijchen dem Duiepr u. Dniefler, bie Abtretung 
der Kriin wurde beftätigt. Rußland wendete nun 
1792 wieder feine ee Polen u, unter- 
fiütste die, gegen die von ben Polen am 1. Mai 
1791 angenommene ueue Berfafjung gerichtete Tar- 
gewiczer Conföderation. Cine zweite Theilung 
Polens wurde mit Preußen u. Ofterreich verab» 
redet u. durch den Vertrag zu Grodno am 17. Aug. 
1793 ausgeführt, wobei Rußland den größten Theil 
von Lithauen u. Kleinpolen u. die Ukraine, ein 
Gebiet von 4553 OM., erhielt. Hieraus entftand 
aber eine allgemeine Erhebung Polens u. ein blutiger 
Krieg, indem die ruffiihe Bejagung von Warſchau 
am Gründonnerstage 1794 theils niedergemacht, 
theils vertrieben wurde, bie Ruſſen aber jpäter Ko— 
feiufzto bei Maciejavice jchlugen u. gefangen nahe 
men, Praga mit Sturm eroberten u. fo bie Ober- 
haud gewannen (f. u. Polen ©. 261 f.). Der Reſt 
von Polen wurde dann durch ben Grenzvertrag 
mit Preußen am 24. Det. 1795 u. ben Definitig- 
vertrag am 20. Jan. 1797 in einer britten Thei- 
lung unter Rußland, DOfterreih u. Preußen ger 
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theilt; Rußland erhielt bie Reſte von Lithauen u. 
Samogitien, ganz Volhynien u. Theile von Brzeſt 
u. Cheim (f. ebd. ©. 263). Auch Kurland, wo ber 
Adel, welcher mit dem Bürgerftande feit vielen 
Jahren im Streite lag, fi 1795: bem ruffiichen 
Scepter unterwarf u. der Herzog Peter von Kur» 
land (ein Sohn Birons), welcher feine männlichen 
Erben hatte, feine Rechte abtrat, wurbe dem R. R. 
einverleibt. An dem Franzöſiſchen Revolutions- 
triege nahm Rußland während Katharinas Regie- 
rung feinen Antheil, ſondern beſchränkte ſich barauf 
ben mit frankreich gejchloffenen Handelsvertrag 
aufzuheben; dagegen beganı e8 1796 einen Krieg 
mit Perfien zur Vertheidigung ber Rechte bes 
Prinzen Heralliu® von Georgien u. fandte ein 
Heer unter Subow, um bie Provinzen zunächſt 
dem Kafpiichen Meere zu erobern. Das Ende dieſes 
Krieges erlebte Katharina IL, nicht mehr; fie ftarb 
ben 17.Nov. 1796. Während ihrer Regierung war 
Nußlanb über 10,000 AM. vergrößert worben. 
Außer den St. Georgsorben fliftete fie auch 1782 
den St. Wladimirorden. Bebentenden Einfluß auf 
Katharinas II. Regierung hatten ihre Giünftlinge, 
bis 1774 war Gregor Orlow von mächtigen Eins 
fluß, von da an war e8 Potemlin bis an feinen 
Zod (1791) u. nad ibm Subow, 

Paul J., der einzige Sohn u. Nachfolger. Ka- 
tbarinas IL. von Peter III., war bei Lebzeiten 
feiner Mutter von aller Theilnabme an den Staats- 
geihäften entfernt u. in einer Beſchränkung gehalten 
worben, welche nachtheilig auf feinen Charakter 
einwirkte. Er beftrafte zuerft bie an dem Tode 
feines Baters bauptfächlich Betheiligten mit Ber- 
bannung, begnadigte Dagegen viele wegen politifcher 
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Gefangenen, melde noch nad der Polniſchen Re- 
volution in ruſſiſcher Haft waren, unter anbern 
Koſeiuſzto. Den Subfidienvertrag mit England 
löfte er auf m. ließ die von Katharina IL befohlene 
Ausbebung ber Necruten einftellen, ba er ben 
Staat in feinen neuen Krieg verwideln wollte, 
Dur ein Thronfolgegejeg vom 16. April 1797 
beflimmte er das Recht ber Erftgeburt in ber männ- 
lichen Linie, nur im Fall die männliche ausftürbe. 
follte die weiblihe fuccebiren. Darauf erfolgten 
vielfahe u. burchgreifenbe Veränderungen, bie 
meiften von feiner Mutter getroffenen Einrichtungen 
wurden aufgehoben u. viele bei ihr angefehene Beamte 
entfernt, Dagegen andere, in Ungnabe gemwejene, an⸗ 

eftellt. Die Garberegimenter verloren bie meiften 
ihrer Borredhte, bie Söhne vornehmer Abeliger 
ben Borzug jhon im Kmabenalter Offizierftellen 
belleiden zu können; bie Uniformen u. ber Garniſon⸗ 
bienft wurbe wieber auf preußischen Fuß eingerichtet 
u. ftrenge Übungen eingeführt ; bei den Civilbeam- 
ten fanden jharfe Unterſuchungen u., wo ſich Dienft- 
verletzungen fanden, ftrenge Strafen ftatt. Die Un—⸗ 
zufriebeuheit, welche biefe Anordnungen bei Adel, 
Militär u. Beamten hervorriefen, blieb dem Kaifer 
nicht verborgen, er wurde argwöhniſch u. verorbnnete 
eine geheime Polizei, welche die Unterthanen bos⸗ 
baften Angaben Preis geh eben fo verſchärfte er 
bie Cenſur. Um bie. Verbreitung rewolutionärer 
Gefinnungen vom Auslanbe, bei. von Frankreich 
ber, zu verhindern, wurde allen Ruffen der Aufent- 
balt im Auslande unterfagt, den Ausländern ber 
Eintritt ins Reich erfchwert u. fo ver Handelsverlehr 
beſchränkt. 1798 trat Baul J., von dem franzöfijchen 
Directorinm ſich beleidigt glaubend, mit ben gegem 
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Frankreich kriegführenden Mächten in Verbindung, 
erklärte der Franzöfiichen Republik ven Krieg, ver- 
einigte den 20. Sept. feine Flotte mit der türkiſchen 
gegen Frankreich, ſchloß am 29. Dec. einen neuen 
Subfidienvertrag mit England, ftellte 1799 ein 
Heer von 80,000 M. unter Suworow in Stalien auf 
u. vereinigte außerbem eine Flotte mit ber englifchen 
zu einer Erpebition gegen Holland. Suworow drang 
nach der Schweiz vor u. ging über den St. Gotthard, 
wurbe jeboch, Durch die von feinem Untergeneral Kor» 
jatow bei Zürich verlorene Schlacht gehemmt, zum 
Rüdzug n. zur Beziehung von Winterquartieren in 
Deutſchland genöthigt (f. u. Franzöſiſcher Revolu- 
tionsfrieg ©. 649). Auch mit Spanien, als Ber- 
bündetem Frankreichs, war Baul in Krieg. Erbittert 
über den geringen Erfolg feiner großen Anftren- 
gungen zu biefem Kriege u. gefränft von England, 
weil dieſes bie gemeinschaftlich im Texel wegge- 
nommene bollänbiiche Flotte für fich behielt, u. 
durch die Schwierigkeiten, melde ihm England, 
ale er fi zum Grofmeifter des Malteferordens 
erflärt hatte, bei ber Beſitznahme Maltas in ben 
Weg legte, u. fpäter noch mehr durch bie Pläne, 
welche er von Ofterreich auf einen Theil des Kir- 
henftaates u. Savoyens vermuthete: näherte er 
fi 1800 Frankreich, da Bonaparte ihm durch wobl- 
berechnete Zuvorlommenheiten zu ſchmeicheln wußte. 
Er entfernte Ludwig XVIII., welchem er eine Frei⸗ 
ſtätte in Mietau gewährt hatte, jo wie alle in 
Rußland lebende franzöfiiche Ausgerwanberte aus 
feinen Staaten, unterjagte ven Verkauf von Schiffs- 
baumaterialien nah England u. rief feine Ge- 
fandten aus London u. Wien zurüd. Außerdem 
Ind er Preußen, Dänemark u. Schweden zu Er» 
nenerung ber bewaffneten Neutralität gegen Eng- 
land ein u. legte Beſchlag auf alle engliichen Schiffe 
in ben ruſſiſchen Häfen. Nur der Seetrieg, bej. im 
Mittelmeer, dauerte ruffiiher Seits fort u. Korfu 
wurde 1800 von ben Ruſſen bejett, wodurch fich 
deren Anjehn im Mittelmeer bebeutend fteigerte. 
Das Mißlingen feiner-Pläne erfüllte den Kaijer 
mit Unmutb, weichen er den Staatsbeamten u. 
jelbft feiner Familie fühlen ließ; es entftand daraus 
ein allgemeines Mifvergnügen, in Folge deſſen fich 
eine Berſchwörung bildete, an deren Spite Bablen, 
Dubow, Bennigien, Umarow u. N. ftanden, u. der 
Kaifer wurde im der Nacht vom 23. bis 24. März 
1801 im feinem Schlafgemach im Michailowſchen 
Valais in Petersburg todt gefunden, 
Aleranderl., Bauls ältefter Sohn, verbannte 
fogleich, nachdem er bie Hulbigung empfangen hatte, 
alle Theilnehmer an der Verſchwörung gegen feinen 
Bater aus Petersburg u. erklärte nach den milderen 
Grundjägen jeiner Großmutter Katharina Il. re— 
gieren zu wollen, dann ftellte er den von Beter dem 
Großen geftifteten dirigirenden Senat ber, bob alle 
drüdenden, bie perjönliche Freiheit u. den Handel 
ſeiner Untertbanen bejchräufenden Verordnungen 
ſeines Baters auf, geftattete den Ausländern den 
Eintritt ins Reich, gab der Garde, dem Abel, ber 
Geiftlihteit u. den Bürgern bie ihnen umter ber 
vorigen Regierung, genommenen Rechte zurüd u. 
beſchränkte freiwillig feine Macht, um unparteiiiches 
Recht walten zu laſſen. Zu dem Zmwed errichtete 
er ein Geheimes Eonfeil von acht Mitgliedern, ftellte 
bie rin er — wieder ber, fette da⸗ 
mit eine Rechtsſchule in Berbimbung, ftiftete den 
20. Sept. 1801 ein Minifterium ber Volksauf⸗ 
Härung, gründete neue od. verbeflerte u. erweiterte 
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ſchon beftebende Univerfitäten, Mlabemien, Gym⸗ 
nafien u. Schulen, errichtete Berforgungsanftalten 
für die Wittwen u. Waifen der Soldaten u. ficherte 
durch das Ediet vom 24. Dec. 1801 ben Freige- 
laffenen u. Kronbauern das Eigenthumsrecht ihrer 
Grundſtücke gegen einen Grundzins zu. Um ſich 
ber Berbefjerung der inneren Regierung ungebins 
dert wibmen zu fönnen, war er bemübt mit allen 
ausmärtigen Mächten im frieblichen Berbältnifien 
zu bleiben. Mit England ftellte er jogleich Das gute 
Vernehmen ber, mit Schweden ſchloß er am 11. 
Juni 1801 einen Freundſchafts- u. Handelöver- 
trag, mit Franfreich am 8. Oct. u. mit Spanien am 
5. Oct. Frieden, mit Frankreich am 4. Juni 1802 
eine Convention wegen der Entihädigung beut- 
ſcher Staaten für die an Frankreich abgetretenen 
Laͤnder u. ordnete mit Diefer Macht gemeinichaftlich 
Deutichlands Verbältniffe. Nur mit Berfien wurde 
ber Krieg fortgejeßt, am 9. März 1503 ein Sieg 
über die Yesgbier erfochten, ben 20. März 1804 die 
Schlacht bei Etihmiadzin gewonnen u. am 30. das 
perfiiche Yager bei Kinagira erobert; das Treffen bei 
Erimwan den 15. Juli war dagegen unentichieden u. 
am 15. Sept. mußten bie rufnjchen Truppen ſogar 
den Rüdzug nah Grufien antreten. Dennoch be> 
bauptete ſich das Übergewicht der ruſſiſchen Waffen» 
madt, u. Georgien wurde Rußland einverleibt. 
Während 1804 die Univerfitäten Kaſan u. Charkow 
geftiftet, Vorkehrungen zur allmäligen Aufhebung 
ber Leibeigenſchaft getroffen u. mehre Anordnungen 
zur Bervollflommnung ber inneren Bermaltung ges 
macht wurden, erfaltete die Freundſchaft Rußlands 
gegen Franfreih, da bie Franzoſen Hannover u. 
Neapel beietst hatten u. bie Anmaßungen Bonus 
partes täglich größer wurden, u. als Bonaparte 
endlich durch die Hinrichtung des Herzogs von 
Enghien offenbar das Bölterrecht verlett hatte, brach 
Rußland förmlich mit Frgnkreich, trat 1805 ber 
Coalition von England, Ofterreih, Schweden u. 
Neapel bei u. jchicdte drei Heere gegen Frankreich. 
Eins diejer follte gemeinfam mit den Eunländern 
in Neapel, das zweite in Norb-Deuticbland, das 
dritte mit den Öfterreichern vereinigt fänıpfen. Das 
erfte u. zweite dieler Hecre landeten den 20. Nov. 
u. 12. Dct. in Neapel u. Schwediſch Pommern, 
thaten aber wenig; das dritte, 60,000 DM. flark, 
inter Kutujow u. unter den Augen Alexanders 
ſelbſt focht zum Theil in Öfterreih. Nach der ver- 
lornen Schlacht bei Auftertig ſchloſſen die Ruſſen 
einen Waffenſtillſtand u. traten den Nüdzug an 
(ogl. Ofterreihiich-Ruffiiher Krieg gegen Frantreich 
von 1805), jetzteu indefien den Krieg mit Frank— 
reich in Dalmatien fort u. machten ficb deu 4. Dlärz 
1806 zum Dieifter von Cattaro. Zwar ließ fic) 
der ruſſiſche Geſandte Dubril auf die von England 
gemachten Friedensvorjchläge ein u. ſchloß am 20. 
Juli bereits einen Friedensvertrag, aber der Kai— 
jer Nlerander verwarf denielben am 15. Aug. u. 
verband fih nun mit Preußen u. erließ am 28, 
Nov. 1806 ein Manifeft gegen Frankreich ; doch bie 
preußiichen Streitkräfte waren bereits zertriimmert, 
als die ruffiichen Heere an der Weichſel erichienen 
u., nad) mehren Gefechten bei Pultuſt zc., den 7. u. 
8. Febr. 1807 die Schladht von Eylau lieferten (I. 
Preußiſch⸗Ruſſiſcher Krieg gegen Frantreih 1806 
u. 1807 8.575 ff.). Nach der vırlornen Schlacht bei 
Friebland wurden die Ruſſen bis au ibre Grenzen 
zuriidgebrängt u. Kaiſer Alerander ſchloß am 7. Zuli 
den Frieden zu Tilſit mit Frankreich, Rußland gab 
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bie Joniſchen Infeln an Frankreich zurüd, trat bie 
Herrichaft Jever an Holland ab, räumte Cattaro u. 
Korfu, empfing aber Dagegen ben Bezirk Bialyftod 
mit 154,000 Ew. u. madıte fich in einem geheimen 
Artikel verbindlich dem Continentalſyſtem beizu- 
treten u. ben englifchen Schiffen feine Häfen zu ver» 
ſchließen. Noch vor Ausbruch dieſes Krieges waren 
im Often Derbend u. Schirwan ben Perjern von 
ben Ruffen abgenommen worden. Als Frankreich 
gegen Rußland in ben Kampf trat, hatte Erſteres 
die Türken zur einem Kriege gegen Rußland bewo- 
gen. Rußland fam der türkifhen Kriegserflärung 
zuvor, eim ruffiiches Heer überjchritt den Dnieftr, 
bejegte die Moldau u. Walachei, eroberte bis zum 
20. Nov. Choczim, Bender, Jaſſy u. Buchareſt u. 
Ben dann am 18. Juni 1807 die Landſchlacht bei 

rbatichai u. am 1. Juli die Seeſchlacht bei Lemnus. 
Am 24. Aug. wurde zwar ein Waffenftillftand zu 
Sloboſia aufzwei Jahre geichloffen, ein Friebe kam 
aber nicht zu Stande, da Nufland die Moldau u. 
Walachei nicht zurückgeben wollte. Durch den Bei- 
tritt zum Continentaljpftem wurbe nun Rußland in 
einen Krieg mit England u. Schweben vermwidelt. 
Die Angriffe der Engländer gegen Dänemark ver» 
anlaften die ruſſiſche Kriegserllärung den 28. Oct. 
1807. Bon ruffiiher Seite fonnte aber ben Eng- 
ländern fein Schade zugefügt werben, bagegen 
mußte ſich eine ruſſiſche Flotie von neum Kriegs- 
ſchiffen u. einer Fregatte unter Admiral Siniäwin 
in dem Hafen von Liffabon an bie Engländer er- 
geben u. in ber Oſtſee wurde bie ruffische Flotte 
von der englifhen in ben Häfen blodirt. Gegen 
Schweden battem bie ruffiichen Waffen einen gliid- 
licheren Erfolg; da nach einem geheimen Artikel 
des Tilſiter Friedens Frankreich fi) der Eroberung 
Finnlands nicht wiberjegen wollte, fo Drang Bur« 
böwden am 21. Febr. 1808 mit einem Heer in 
Finnland ein u. eroberte diefe ganze Provinz nebft 
Oſtbothnien u. einem Theil der Alandeinfeln, wor- 
auf Rußland zu Folge der Convention zu Ol— 
fioffi vom 19. Nov. u. durch den Frieden zu Fre— 
berifshamm am 17. Sept. 1809 Finnland, bie 
Alandinjeln u. Oftbothnien bis Torneä abgetreten 
erbielt, fomit eine Vergrößerung von 5472 DM, 
mit 898,500 Menfchen gewann. 1808 batte eine 
Zuſammenkunft Aleranders mit Napoleon in Er« 
furt Statt, wo Napoleon fi der Hülfe Rußlands 
im Fall eines ausbrechenden Krieges mit Ofterreich 
verficherte u. Rußland bei dem Continentalſyſtem 
erbielt. Wirklich trat aud) Rußland 1809 als Frank⸗ 
reihs Bundesgenofje gegen Oſterreich auf, u. ob⸗ 
gleich das ruffiiche Heer wenig Theil an dem Kampfe 
nahm, fo mußte Ofterreich doch den Tarnopoler 
Kreis von Weftgalizien mit einer Bevölkerung von 
400,000 Menſchen an Rußland abtreten (weichen 
e8 aber am 12. April 1815 vertragsmäßig an 
Öfterreich zurüdgab). Nach Ablauf des Waffenftil- 
ftaudes wurbe ber Krieg mit den Türken u. Per- 
fern fortgejett; am 26. Sept. 1809 eroberten bie 
Nufien Ismail, am 1. Juni 1810 Rasgrad u. am 
11. Siliftria, am 23. gewannen fie bie Schlacht bei 
Schumla, erlitten aber am 23. Juli eine Niederlage 
bei Karkali Dere; Dagegen eroberten fie die Donau« 
verihanzungen am 7. Sept., Aidowo ben 15., Ruſt⸗ 
ſchuk u. Giurgewo den 27. Sept., am 17. Sept. bas 
perfiich- türkiiche Lager bei Ätolkalaki u. am 27. Oct. 
Nitopolis. Noch erlitten fie am 5. Juli eine Schlappe 
bei Ruftichuf, erftürmten Dagegen das dortige tür—⸗ 
fifche Lager am 14. Det. Am 28. Mai 1812 wurbe 
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enblich durch Englands Einfluß: ber Krieg mit ben 
Türken durch den Frieden zu Buchareſt geenbigt. 
In diefem Frieden behielt zwar Rußland die ein- 
verleibten —— am Schwarzen u. Kaſpiſchen 
Meere, von der Molbau u. Walachei aber nur den 
jenfeit bes Pruth gelegenen Theil mit ben Feflun« 
n Choczim, Bender, Aljerman, Kilia u. Ismail. 

tit Perfien wurbe gleichzeitig ein Waffenſtill ſtand 

eichlofien, welchem 1814 ber Friede zu Tiflis 
Poigte Außerdem mwurbe Rußland ein Schutzrecht 
über bie türkifch gebliebene Moldau u. Walachei 
eingeräumt u. die dadurch entſtehenden Berhält- 
nifje genau beſtimmt. 

Die Pforte erhielt nur beshalb einen fo vortheil⸗ 
baften Frieden, weil bie Abſchließung beffelben im 
Intereſſe Rußlands wegen bes mit Frankreich aus⸗ 
gebrochenen Krieges lag. Da bei ber firengen Han- 
beisfperre gegen England Rußlands Handel un« 
gemein litt u. feine Finanzen in Verfall geriethen, 
u. bie Sperre daher nicht mit aller Strenge durch⸗ 

ejetst werben konnte, jo nahm Franlceih davon 
nah zu Beichmerben; bagegen hatte Napoleon 
dem Herzog von Dibenburg 1810 fein Land genom« 
men, woburd er ben Kaiſer Mlerander als Chef 
bes Haufes Oldenburg verlegte, u. ſich vertrage- 
widrig Eingriffe in die Rechte unabhängiger, mit 
Rußland befreundeter Staaten erlaubt. Deshalb 
nabm das frieblihe Verhältniß zwifchen beiben 
Mächten ein Ende u. fie rüfteten ficy beide mit 
größter Anftrengung. Rußland ſchloß den 24. März 
1812 ein Bündniß mit Schweden, u. Napoleon, mel» 
her beinahe alle Staaten bes Feſtlaudes von Europa 
in feinem Bunde hatte, rüdte im Frühjahr 1812 
mit einem Deere x, 595,000 M. gegen Rußlands 
Grenzen; mit bem Überſchreiten bes Niemen durch 
franzöfiiche Truppen ben 24. Juni 1812 begann der 
Krieg Frankreichs gegen Rußland von 1812. Das 
ruffiiche Heer zog ſich fechtend in ba® Innere bes 
Landes, um feinen Hülfsquellen näher zu fein; daher 
fand Napoleon wenig Wiberftand u. konnte, nur 
einmal durch die Schlacht‘ von Smolenft aufgehul- 
ten, fchnell vordringen, bis enblich die Schlacht an 
ber, Diostwa geichlagen wurbe u. bie Beſetzung 
Mostaus im September ben erſten Theil diejes 
Krieges enbigte. Als aber Moslau 14.—21. Sept. 
in Flammen aufging u. Rapoleon ſich am 18. Oct. 
durch Mangel u. ven berannabenben Winter be- 
brängt zum Rückzug entſchließen mußte, fanb ber 
größte Theil des framzdfiihen Heeres auf Rußlands 
Boden fein Grab; darüber f. u. Ruffiich-Deuticher 
Krieg von 1812—15. Die Ruffen drangen dann 
über die Oder u. führten im Bunbe mit ‘Preußen 
u. Öferreich 1813 den großen Befreiungstrieg in 
Deutichland u. 1814 in Frankreich; |. ebendort. 
Rußland trug in biefem Kriege unter allen euro- 
päiihen Mächten ben größten Bortheil davon, da 
es weber Länberabtretungen hatte maden, noch 
Kriegscontributionen zahlen müſſen, u. machte fich 
nun als tonangebende Macht geltend; dazu kam 
ihm der zu Guliſtan gejchlofjene u. zu Tiflis am 
26. Sept/ 1814 ratificirte ha mit Berfien, wo⸗ 
durch Rußland von den Berjern Dagheftan u. Schir« 
wan am Kafpiichen Meere erhielt, jehr zu Statten. 
Bei dem Wiener Congreß bekam ber Kaiſer Aleran- 
ber ben größten Theil des Herzogtums Warſchau als 
erbliches, zwar fiir fich beſtehendes, boch fiir immer 
mit Rußland verbundenes Königreich Polen (ſ. d.), u. 
Rußland erhielt Durch dies Arrangement nicht nur 
anjehnlichen Gebietszuwachs, ſondern auch eine wor- 
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theilhafte Stellung gegen Ben Werten von Europa. 
An dem durch die ckleht Napoleons von Elba 
entftehenben Kriege 1815 nahm Rußland nicht Theil, 
ba derſelbe bereits beendigt war, ehe die ruffiichen 
Fruppen, troß ihrer Eifmärfche, auf dem Kriegs- 
ſchauplatz ankamen. Meranders Wunſch, den Frieden 
in Europa zit erBaften, war mit ein Grund zu ber 
1815 von ihm geftifteterr Heiligen Allianz (f. d.); auch 
beburfte Rußland dringend des Friedens, denn bie 
Finanzen des Reiches waren geftört, mehre Pro- 
vinzen u. Moslau lagen noch verwüflet da u. bie 
——— Blane bes Kaiſers, die Verwaltung 
des Reiches zu vervolllommnen u. den Eulturzu- 
ffand ferner Bölfer zu verbeffern, waren nur in 
Frieden szeiten ausführbar. Bald erflanden nun bie 
durch den Krieg eingeäſcherten Ortfchaften aus dem 
Schutt, danu wurde der Anbau mifter Lands 
fiteden in Beffarabien u. den Kaulaſiſchen Ländern 
durch deutſche Eoloniften feit 1517 betrieben, bie 
bürgerlichen Berbäftniffe geregelt u. Borlehrungen 
zur allmäligen Anfhebung ver Leibeigenichaft ge- 
troffen, welche im Kurland, Livland, Efthland 1817 
—1820 ins Leben traf, auf andere Provinzen aber 
nicht übergetragen wurde, nur ber Berfauf ber 
ig er ohne Die Güter murbe 1823 unterjagt. 
Der Lanbban erhielt durch die 1819 in Moskau 
geftiftete Landwirthſchaftsgeſellſchaft u. durch bie 
don derſelben errichtete Landbauſchule großen Vor⸗ 
hub, die Schafzucht durch Ankauf veredelter Heer» 
den u. Anlegung von Wollenmwaarenfabrifen anf 
Koften der Regierung Ermunterung; mit bem 
Weinbau wurden in Rußland die glücklichſten Ber- 
ſuche gemacht, bie dem Bergbau gewidmete Auf 
merkiamteit gab eine alle Erwartung überſteigende 
Ausbeute n. bei. Braditen die Goldwäfchereien am 
Ural reichen Gewinn; bie Fabriken mehrten ſich 
jetes Jahr, u. wiewohl fie ihrem Flor hauptſüch- 
lich durch Verbote der Einfuhr gewannen, jo er- 
meiterte fich derſelbe Boch jährlih. 1817 wurde 
das Minifterium der Bolfdaufklärung mit dem ber 
Geifttihen Angelegenheiten verbunden u. 1819 das 
Polizeiminifterium aufgehoben u, bie Polizeiver- 
mwaltung mit dem Minifterium des Innern ver- 
einigt. Seit 1821 nahm der Kaifer den Vorfit in 
allen hohen Reichscollegien. Neligidje Duldung 
wurde geübt, Dagegen dem Jefuiten wegen Pros» 
elytenmacherei fhon 1816 ber Aufenthalt im Reiche 
verboten m. biefes Verbot 1820 mit Einziehung 
ihrer Güter geſchärft. Während der Regierung 
des Kaifer® Alerander wırrden 5 Univerfitäten, 50 
Symnafien, 100 Kreisſchulen u. eine große Menge 
Bolksſchulen geftiftet u. viele gelehrte u. Kumftbil- 
bungsanftalten ins Leben gerufen; bie Proteftan- 
tiſche Kirche erhielt gleiche Rechte mit der Katho- 
liſchen un ſchon 1819 wurbe eim lutheriſcher Biichof 
eingefetzt u. ein evangeliſches Neichsgeneralconfifto- 
rium fr Petersburg errichtet. Die Union der bei- 
den evangeliſchen Glaubensparteien erfolgte theil⸗ 
weiß 1820. Große Thäligkeit äußerten die zahl- 
reichen Bibelgejellichaften in Rußland; jie erfreuten 
fi ange der eig ig bes Kaiſers, wurben 
jeboch fpäter unterjagt, da fle zum Deckmantel ge- 
ag Geſellſchaften gemißbraucht worben waren. 
den verfchiedenen Statthalterichaften wurden 

zu Folge eines Befehls vom 26. April 1826 Korn- 
Magaziıte angelegt, unt Theuerung u. Hungersnoth 
r verhindern. Obgleich der Kaifer gegen Polen 
dr liberal war u. biefen Lande fogar eine Con- 
fitntiom gab, ward er doch verflimmt durch das 
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Wiberftreben bes polnischen Reichstags u. mehre 
Berſchwörungen, welche dort entvedt wurden, u. 
er wurbe num aurüdhaltend in Zugeſtändniſſen 

berhaupt neigte er ſich in ben letten Jahren, 
immer ernfter werbenb, mehr u. mehr ben ftirengeren 
religiöfen Anfichten u. Übungen zu, denen er von 
jeher geneigt gewejen war u. worin er von Frau 
von Krüdener (j.b.) bei. beeinflußt u. beftärft wurde. 
Die Eenfur wurde von 1818 an mit großer Strenge 
gar u. bef. auch die Einbringung ausländiſcher 

chriften genau beauffichrigt; die Polizei war un— 
gemein wachſam. Die Regierung nahm die Ver— 
anlafjung dazu von den Angriffen der beutjchen 
Preſſe auf Stourdza (ſ. d.) wegen defien, bei. die 
beutichen Univerfitäten demunctrenden Memoire 
sur l’etat actuel de l’Allemagne, jowie auf 
Kotzebue wegen der demſelben Schuld gegebenen 
Auskundſchaftung deutſcher Verhältniſſe, u. endlich 
von ber Erdolchung deſſelben durch Sand, u. fie 
trat nun im Inland wie im Ausland auf das ent- 
Ihiedenfte gegen die Demagogiichen Umtriebe auf. 
Auf mehren ruffiihen Univerfitäten wurden Unter: 
ſuchungen gegen bie Profefioren verfügt u. zu Wilna 
1823 eine Menge Studirender eingeferfert cd. ver» 
wiejen; 1822 hob ein faiferliches Verbot alle frei» 
maurerlogen, alle Betverfjammlungen u. alle Miſ— 
fionsgejellichaften im Reiche auf. Gleich Darauf wur» 
den geheime Berbindungen unter dem Militär zur 
Anzeige gebracht. An der Bervollftäutigung der Ge— 
ſetzgebung wurde feit 1815 mit großer Thätigleit 
gearbeitet, doch immer konnte noch fein vollſtän— 
diges Geſetzbuch zußtande gebracht werden; indeß 
mwurben 1822 mehre zu harte Strafgeletge gemildert. 
Auch bei dem Kriegsweſen erfolgten Veränderungen 
u. Berbeflerungen, namentlich wurden 1819 die 
Militärcolonien (f. d.) gegründet, wedurch tie leich— 
tere Unterhaltung u. Ergänzung bes Heeres bezweckt 
wurde. Durch Einfchränftungen wurde e8 dahin 
gebracht, daß vom Jahre 1823 jährlich 18 Mill. 
Papierrubel in Friedenszeiten bei den Kriegsaus— 
gaben eripart wurden. Gegen das Ausland zeigte 
fi der Einfluß bes Kaifers auf den Congreſſen zu 
Aachen, Karlsbad, Troppau, Laibach u. Verona, 
Bon der großen Abneigung Aleranders gegen ben 
Krieg zeugte jein Benehmen gegen die Pforte, welche 
ihm durch Nichterfüllung des Friedensvertrags von 
Buchareſt, durch Verletzung ver beftehenden Verträge 
über die Moldau u. Walachei, durch Beleidigung 
feines Geſandten Gregor Stroganomw (melcer des» 
bald Eonftantinopel verließ), jogar durch Beſchlag— 
nahme ruffiiher Schiffe genug Anlaß zum Krieg 
gab. Selbft aus dem Aufftand ber Griechen 1821 
gegen bie Türken nahm er feine Gelegenbeit zum 
Kriege gegen bie Türkei, welchen alle Stände in 
Rußland dringend wünſchten, vielmehr zog er ben 
Weg der Unterhanblungen vor, ließ die Griechen 
(welche als Rebellen beim ruffiichen Hof eben nicht 
in Gunft waren) obne Unterftügung u. nahm in 
gl e einer perjönlichen Zufammentunft mit dem 

ihr Franz von Ofterreich in Czernowitz 6.—11. 
Oet. 1823 die Vermittelung ber anberen euro» 
päifchen Großmächte an, u. nach Unterhandlungen 
Metternihs u. Neſſelrode's deshalb in Lem: 
berg, erjchien im Dec. 1824 ein neuer ruſſiſcher 
Botſchafler in Conftantinopel. Überhaupt zeigte 
fih das ruffifhe Cabinet den revolutionären Be— 
wegungen in Spanien, Portugal, Neapel u. Pie- 
mont abhold u. flimmte für energiiche Maßregeln 
zur Unterdrückung derſelben. Zu dieſer Zeit er 
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folgte.die Beſitznahme ber Norbweftlüfte von Ame- 
rifa, nicht obne Mißfallen Großbritanniens u. ber 
Bereinigten Staaten von Norbamerifa, dann aud) 
bie A fieben lirgiſiſcher u. kalmüciſcher 
Horden, welche ſich der chineſiſchen Oberhoheit ent» 
zogen u. ſich 1823 ber ruſſiſchen unterwarſen. Am 
1. Dec. 1825 ftarb Kaijer Aleganber zu Taganrog 
in ber Krim. 

Aleranders Tod veranlaßte ben Ausbruch einer, 
durch ganz Rußland vorbereiteten Verſchwörung, 
welche an 50,000 Wiſſende umfaßte u. beren Zweck 
nad) dem Sturz des regierenden Hauſes bie Befei- 
tigung der autofratifhen u. bie Einführung einer 
conftitutionellen Regierungsform mit Beimiſchung 
republifanifcher Elemente unter ben hervorragenden 

übhrern berjelben war. An ber Spite ber Ver— 
chwornen ftanden ber Fürft Trubegtoi, der Oberft- 
lieutenant Diurawiew-Apoftol, ber ner gie 
ber Rylejew, Beſtuſchew⸗Rjumin, Kapowſti u. ber 
Oberſt Beftel;eswar friiher aufben Kaiſer Aleranber 
abgejeben geweſen, welcher bei einer Mufterung im 
Mai 1826 ermorbet u. bann bie Plane der Verſchwö⸗ 
ver ins Merk gefetst werben follten. Da Alerander 
feine Kinder hatte, jo war nach dem Erbrecht jein 
älterer Bruber, ber Groffürft Eonftantin, ber 
rechtmäßige Ihronfolger, allein dieſer hatte, wie 
jetzt befannt wurde, burch eine freiwillige VBerzicht« 
leiftung am 14. Jan. 1822, mit Zuftimmung des 
Kaiſers Alerander, das Erbfolgerecht an feinen jün- 
ern Bruder Nikolas abgetreten. Diefen Borgang 
Hellten nun bie Berfchwornen jo dar, al® ob ber 
Groffürft Conftantin von feinem jüngeren Bruder 
mit Gewalt aus der Thronfolge verdrängt worben jei. 
Einige Garbeabtheilungen in Petersburg fanden 
am 26. December 1825 gegen ben Kaijer Nikolas 
auf; Pöbel geſellte fih zu ihnen, u. e8 entftand ein 
Tumult, bei welchem ber General Miloradowitſch 
blieb u. welcher nur durch ben Heldenmuth des Kai- 
ſers u. des ihm treu gebliebenen Tbeils der Garde 
nad großen Blutvergießen gedämpft wurde. Nur 
Murawienw-Apoftol machte noch in Kiew mit einem 
Theil Des Regiments Tſchernigow einen Verſuch zur 
Nebellion, welcher aber mit MWaffengewalt unter- 
brüdt wurde. Eine Unterfuchungsbehörbe zur Er— 
mittelung diefer Verbrechen entdedte zugleich viele 
Mißbräuche u. Unterjchleife während ber Regierung 
Alexauders. Kaiſer Nikolas ergriff fogleich energiiche 
Maßregeln zur Beftrafung ber Berbrecher; bie Rä- 
delsſührer u. Kapomwili, welcher Miloradowitich er» 
Ihoffen hatte, wurden im Auguft gehängt, Trubettoi 
(auf Fürbitte feiner Gemahlin vom Tode gerettet) 
nebit 84 andern (unter ihnen ber Dichter Beſtuſchew) 
nad Eibirien verbannt, wo fie aber nach u. nad) 
begnadigt wurben; bie Garbeabtheilungen, welche 
zur Empörung mitgewirkt hatten, gegen die Berg- 
völfer des Kaufafue u. gegen Bertien geſendet. 
Aber auch zur Abſtellung der aufgefundenen Mif- 
bräucde wurden Maßregeln ergriffen, eine große 
Menge uutreuer Beamten abgeleht, eine genauere 
Controle der öffentlichen Einnahmen u. Ausgaben 
eingeführt u. die Ausgaben des Staates gleich zu 
Anfang um 67 Mill. Huber Papier vermindert, bie 
Geſetzgebungscommiſſion zur Beichleunigung ihrer 
Arbeiten angetrieven. Die Meuterei der Militär« 
colonie der Grenadiere bei Nowgorod, in benen fich 
eine bedenkliche Mißſtimmung offenbart hatte, wurbe 
burd die Energie des Kaifers im Entſtehen unter- 
brüdt, u. fie erbielten verbefferte Statuten u. Er- 
feihterungen bes Dienftes. Am 3. Sept. 1826 lief 


abſchloß, nah welchem Griechenlan 


die Verhältniſſe in Serbien, in der 
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ſich Kaiſer Nikolas mit ſeiner Gemahlin Alexandra 
zu Moskau krönen. Im allen Zweigen der Ber- 
mwaltung erfolgten nun burchgreifende Reiormen, 
namentlich die meue a bes Minifter- 
Eonfeils, die Hülfsgerichtshöfe zu Beenbigung ver⸗ 
zögerter Proceſſe u. Die zwedmäßigere Organijation 
ber Eriminaljuftiz. Für den gelebrten u. ben Volks⸗ 
unterricht wurben fefle VBorfchriften erlaffen. 

Im Jahr 1826 wurde Rußland in Krieg mit 
Perfien verwidelt. Sobald die Nachricht von dem 
Tode bes Kaifers Alexander u, von ber Empörung 
gegen ben neuen Kaiſer erfholl, fiel der Kronprinz 

bbas-Mirza mit 30,000 M. in bas Ruffiihe Ge- 
biet ein u. brang bis Selifawetpol vor. Der rufe 
ſiſche Statthalter Yermolow zog Truppen aus 
Georgien berbei u. lieferte deu Berka am 14. 
September ein Treffen, zwang fie Selifawetpol zu 
räumen u. warf fie über ben Arares zurüd. Der 
Winter unterbrach bie — ————— Unter dem 
nenen Obercommandanten Paskewitſch begann im 
April 1827 ber Beibaug mit ber Eroberung bes 
Klofters Etſchmiadzin, die Feftung Sarbar Abab 
wurbe vergeblich angegriffen u. am 6. Mai ein ſchar⸗ 
fes Gefecht mit der perfiihen Reiterei beftanden, in 
welchem bie Ruſſen nur mit Mühe einige Vortheile 
über den Feind errangen. Entſchiedenes Überge- 
wicht erhielten aber bie ruffiichen Waflen, als es 
dem General Pankratiew gelang ben Mekhri⸗Kuli 
Khan u. den Sultan der Schadplinen zum Abjall 
von Perfien zu bewegen. Immer fechtend rückte 
bas Hauptheer gegen achitſchewan, ſchlug bie Per» 
jer am 6. Juli, eroberte am 7. durch Kapitula- 
tion die Feftung Abas Adad, fiegte am 30. Au wi 
am Abaran u. drang darauf in die Provinz € » 
wan ein, beren Bewohner ſogleich von Perfien ab» 
fielen. Nachdem nun die Fefte Sarbar Abab 1. Oc- 
tober mit Sturm genommen worben war, fchritt 
Pastewitjch zur Belagerung Eriwans, welcher Plat 
fih 13. October ergab; auch Kurtafch u. Tauris, 
die Hauptftabt von Ajerbeibihan u. Refibenz Ab» 
bag» Mirzas, fielen ohne Gegenwehr, u. Abbas- 
Mirza bat nun um Frieden, zu welchem bie Präli— 
minarien 5. November 1826 in Tauris vertragen 
wurden. Perfien trat an Rußland die Provinz 
Eriwan u. Nachitſchewan ab u. zahlte 20 Mid. 
Rubel Kriegstoften. Da jedoch der Schab bieiem 
Trieben die Ratification verweigerte, jo ließ Baste- 
witſch duch Pankratiew am #5. Januar 1828 Ur 
mia u, durch Suchtelen Arbebil nehmen, u. nun 
willigte ber Schah im Definitivfrieven zu Turk⸗ 
mauntſchai am 22. Febr. 1828 in die Bedingungen, 
mußte aber ftatt 20 nun 80 Dill. Rubel Kriegs- 
foften zahlen u. die Salinen von Kulpi abtreten u. 
ben Aufjen große Handelsvortheile gewähren. Dieſe 
Eroberungen wurden mit Rußland unter dem Na» 
men Armenien vereinigt. Die Berbältniffe mit ber 
Türkei geftalteten fich immer brobenber; ber Ber» 
trag von Aljerman vom 6. October 1826, worin 
bie Pforte verſprach der ruffischen Flagge freie 
Fahrt auf dem Schwarzen Meere zu gewähren u. 
oldau u. Was 
lachei auf den Fuß wie vor 1820 berzuftellen, war 
nicht erfüllt worden, daher wurden die an ber tür⸗ 
liſchen Grenze ſtehenden ruffijhen Truppen auf 
bem Kriegsfuß gehalten u. der Aufftand der Grie» 
Ken gegen bie Türkei jett für das eigene Intereffe 
benugt, indem Nußland mit ben anbern Se 
mächten ben 6. Juli 1827 den Bertrag zu London 
als unab- 
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fängiger Staat anerfannt u. die Pforte aufge— 
fordert wurde binnen Monatefrift ihre Erflärun 


abzugeben. Als aber feine Antwort erfolgte, fo | 


vereinigte fich zunächſt die aus 3 le u. 
4 Fregatten beftehenbe ruffische Flotte unter Heiden 
mit der britifchen u. franzdfifchen, lief am 20. Oct. 
1827 in den Buſen von Navarin ein u, vernichtete 
die bort Tiegende ägyptiſch-türkiſche Flotte (j. u. 
Sriechifeher freibeitstumpt ©. 625). Darauf über- 
ihritt das ruffiiche Heer unter Wittgenftein am 
1. Mai 1828 den Pruth, befetste die Moldau ı. 
Walachei, belagerte u. eroberte Braila u. rlidte 
dann nach mehren Kämpfen vor Barna, welcher 
Platz erft nach beträchtlichem Verluſt durch Capitus 
ation genommen warb, Dagegen mußte die Bela- 
gerung von Siliftria, Giurgewo u. Schumla wegen 
des nahenden Winters ——— werden u. die 
Ruſſen ſich Uber die Donau in die Winterquartiere 
zurüdziehen. 1829 rückte Diebitſch, welcher an 
Wittgenfteins Stelle das Obercommanbo erhalten 
hatte, vor Schumla, mo er ben Grofvezier eine 
zeit fang beobachtete, ging nach der Schlacht bei 
abara über ben Balfan, beftanb mehre glückliche 
Gefechte u. erreichte Abrianopel, von wo aus er Con» 
fantinopel bedrohte. Inzwiſchen hatte Paskewitſch 
1828 in Aften bedeutende Eroberungen gemadt, 
1829 3erfprengte er Die Heere zweier Paſchas, eroberte 
fpäter nach mehren glüdlichen Schlachten auch Erze⸗ 
rum u. machte beträchtliche — gegen den 
Paſcha von Trapezunt. Die Einnahme von Adrias 
nopel u. die Bedrohung Konftautinopels machten 
ben Sultan nachgiebiger, u. durch preußifche Ber- 
mittelung fam am 14. September 1829 ber Friebe 
zu Adrianopel zu Stande. Rußland gab alle Er- 
oberungen, bis auf einen Theil des Paſchaliks 
Achalzik (Poti, Achalkalaki u. Anapa) zurück, dagegen 
erhielt es Handelsfreiheit fiir ſeine Unterthanen im 
ganzen Türkiſchen Reiche u. freie Schifffahrt für 
alle Nationen auf bein Schwarzen Meere; der Ber- 
trag von Aljerman u. die Zurückgabe der 6 ferbi« 
hen Diftricte an ben jerbifchen Fürſten Miloſch 
ſollte ſogleich in Bollziehung gefeßt werden, bie 
“ Pforte 10 Mill. Ducaten Kriegstoften u. 14 Mill. 
für bie Berlufte der ruſſiſchen Kaufleute bezahlen. 
Bis zum Abtragen diefer Schuld blieb die Moldau 
u. Walachei, wiewohl unter eigenen Hofpodaren, 
von Ruſſen beſetzt. Im Perfien wurde 12. Februar 
1830 der ruſſiſche Geſandte Gripojetomw bet einem 
Bollsauflaufe zu Teheran ermordet, u. die Bevöl— 
ferung biejerStabt forderte mit Ungeftüm den Krieg 
egen Rußland ; aber ver Schah fanbte den Thron» 
Kae Abbas-Dlirza zum Kaiſer Nitolas, um ihn 
u verföhnen. Er erreichte feinen Zwed u. erhielt 
berbies noch einen Erlaß von 12 Mill. Rubel 
Kriegäfteuer. 

Unterbefien war im Innern eine Generalcon« 
trole der Minifterien u. des Senats unter eigener 
Aufficht des Kaiſers, u. eine Eontrole bes Rechnungs⸗ 
weſens organifirt worden, um willkürlichen Ver— 
ichleuderungen vorzubeugen. Zur Belebung des 
en war ein eigenes Comit! niedergeietst, wel⸗ 

es aber nur eine geringe Wirkſamkeit äußern konnte, 
da zu Gunſten ber Fabriken die Hanbelszölle er- 
böht wurden. Mehr wurde für den Landbau ge 
than; ber Kailer Nitolas errichtete bei Saratow 
tandwirthichaftsihulen u. gab ben Gutsbefigern 
der Dftjeeprovinzen beträchtliche Vorſchüſſe zur Ber- 
eblung der Schafzucht ; auch errichtete er Erziehungs» 
anftalten für die Nomadenvölker; bagegen erließ er 


| 
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ein neues gefhärftes Cenfurebict u. verfilgte mehre 
Beichräntungen des Unterrichts in ben philofophi« 
chen Wiffenichaften. Die Provinz Kankaſien wurde 
1527 neu organifirt. Am 17. Dat 1830 ließ fich der 
Kaiſer in Warſchau auch zum König von Polen 
frönen. Die große Kunftftraße von Petersburg nad) 
Moskau wurde beendigt; bie Grabung des Kanals 
zur Verbindung ber Kolga mit der Dlostwa fort» 
gefegt, eine Synode zur Entmwerfung eines Regle- 
ments fir bie Evangeliſche Kirche am 17. October 
eröffnet u. am 4. Nov. in Petersburg ein Hanbeld- 
confeil errichtet. 

Die Julirevolution in Frankreich ag and Rufe 
lands Aufmerkſamkeit auf ih. Kaiſer Nikolas hatte 
ſchon die Schritte Karls X. u. Polignacs gegen die 
franzöfiiche Conftitution gemißbilligt u. er erfannte 
die Erhebung Louis Philipps auf den franzöfijchen 
Thron an. In Solge der Franzöfiichen Revolution 
brach am 29. Novbr. in Warſchau ein Aufitand 

egen bie ruſſiſche Herrichaft aus, worauf ber en 
Hirn Eonftantin die Stabt verließ u. nad) vergeb- 
liher Unterhandlung es im Februar 1831 zum 
offenen Kampfe kam. Die Auffen rüdten unter 
Diebitih in Polen ein, konnten aber nad ber 
Schlacht bei Grohom ır. einigen vergeblichen Ver⸗ 
juchen oberhalb Warſchau Über bie Weichfel zu 
gebe, nicht jenfeit diejes Fluffes vorbringen. Da- 
gegen ——— die Polen mehre Diſtriete in 
Volhynien, Lithauen u. Schamaiten. Uneinigkeit 
ſchwächte fie jedoch u. trotz mehrer giluftiger Ge— 
fechte mißlangen ihre Verſuche den lithauiſchen In« 
ſurgenten Hilfe zu bringen, u. auf dem Rückzug 
von ber lithauiſchen Grenze wurde die für bie Po— 
(en nachtbeilige Schlacht bei Oftrolenta geliefert. 
Nachdem Diebitſch an der Cholera, welche feit 1830- 
in Innern u. in Weften Rußlands wüthete, ge» 
ftorben war, erhielt Pastewitich das Commando, 
er ging unterhalb Warſchau über die Weichjel n. 
nahm Warfhau durch Kapitulation am 7. Septbr. 
1831 (ij. u. Bolnifcher Infurrectionstrieg S. 287 ff.). 
Kaiſer Nikolas, durch dieſen Auffland der Polen n. 
durch deren Erklärung, daß das Haus Romanow 
unfähig jet in Polen Zi zu regieren, ſchwer ver⸗ 
fetzt, verfubhr mit Strenge gegen Polen u. hob am 
26. Febr. 1832 durch das Organiihe Statut bie 
bisherige polnische Konftitution auf u. vereinigte 
Polen nun gänzlich mit Rußland; auch feine polniſche 
Armee jollte ferner beftehen, ſondern bie militär« 
pflichtigen Polen im ruffifche Regimenter eingereibt 
werben (j. u. Bolen ©. 266). Nach Unterwerfung der 
Polen zeigte ſich Kaiſer Nikolas fortwährend ber Er» 
baltıng des europäiſchen Friedens geneigt u. ließ in 
diefem Sinne bei den Londoner Konferenzen 1831 
für die Anerkennung Ar flimmen. Als 1832 
die Pforte von dem Bicelönig von Ägypten befriegt 
wurde, half Rußland den Türken im Febr. 1833 
mit einer Sciffsdivifion unter Lazarew u. einent 
Corps von 16,000 Mann unter Muramiern, welche 
fih, Tonftantinopel dedend, zu Bujufdere in ber 
Aſiatiſchen Türkei aufftellten, währeud ſich zugleich 
ein Hillfsheer den Donaugegenden näherte. Da- 
durch wurden die Ägyptier zum Frieden gendtbigt, 
u. darauf jehloß die Pforte, dankbar fr die gelei- 
ftete Hülfe, am 8. Juli 1833 die Defenfivallianz zu 
Hunkiar⸗Skeleſſt mit Rußland, wodurch fie die bis⸗ 
berigen Verträge beftätigte u. bem Kaifer von Ruß» 
land verſprach den Flotten fremder Mächte, mit 
denen etwa Rußland in Krieg käme, die Darbanellen 
zu verfchließen, wogegen Rußland jich verpflichtete 
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im fall eine® Krieges ftets ber Pforte beizuſtehen. 
Sogleich regte fich die Eiferfucht Englands u. Fran» 
reichs, u. beide Mächte gaben Noten in Eonftanti- 
nopel n. Petersburg ein, welche auf bie möglichen 
Folgen dieſes Vertrags aufmerffam machten; baber 
wurde ber Bertrag von Hunliar-Steleffi 1837 nad 
deſſen Ablauf nicht erneuert. Bereits 1830 hatte 
Rußland der Pforte von ber im Frieden von Abria- 
nopel ftipulirten Kriegscontribution von 10 Mill. 
Ducaten, bis zu berem Abzahlung bie Moldau u. 
Walachei bejetst bleiben follten, 3 Mil. erlafjen, 1834 
wurben noch 2 Mill. erlafien, wogegen Achalzik 
vollends an Rußland abgetreten wurde; num ver⸗ 
ließen bie ruffiihen Truppen beibe Fürftenthilmer, 
nur Siliftria blieb bis zu völliger Löjung der Ver- 
binblichfeiten von Rußland zn Mehre Ber- 
fuche polnifher Berbaunter ſich über die ruſſiſche 
Grenze einzufchleihen u. andere Anzeigen hatten 
ſchon früher den Verdacht erregt, daß die Entichie- 
benfien der polnifhen Emigration Eomplotte gegen 
bas Leben bes Kaiſers geſchmiedet hätten; ftrenge 
Unterfuhungen im Innern von Rußland u. Polen 
waren bie folge — welche beſ. in Wilna 
1838 — 39 gegen oinarffi u. feine Gefährten ſehr 
ernftlih geführt wurben u. mit Koinarſki's Tobes- 
u. mehrern Berbannungsurtheilen u. ber Schlie- 
fung der Univerfität Kiew auf ein Jahr enbigten. 
Aus nahm Rußland an ber vorübergehenden Be- 
fegung Krafaus, wo ber Herb ber Unzufriedenheit 
u. ber Intrigue war, im Februar 1836 in Berbin- 
bung mit Oflerreich u. Preußen Theil (f. u. Krakau). 
Seit 1837 gab ber KaiferRilolas den Bolen Zeihen 
feiner rückkehrenden Gnade, fo wurbe bie Örenz- 
fperre zwiſchen Rußland u. Polen ———— 
aufgehoben u. 1842 ſelbſt ein Senat wieder für 
Polen eingeführt (f. u. Polen). 

Auf allen Punkten des Rn R-8 hatte ber Friebe 
von Adrianopel u. die Bezwingung ber Polniſchen 
Infurrection ben Frieden bergeftellt, nur in Kau- 
laſien nicht, beffen friegeriiche Bergoöller (im ger 
wöhnlichen Leben Tſcherleſſen [f. gi enannt) zum 
Theil bisher bem Namen nach ber Pforte od. Per⸗ 
fien unterworfen, in ber That aber faft gänzlich un« 
abhängig geweien waren u., als fie burch bie Frie⸗ 
ben von Tiflis u. Turkmanſchai von Perfien u. 
‚burch den von Abrianopel u. fpätere Verträge von 
ber Pforte an Rußland abgetreten wurben, ben 
Ruſſen in ben bortigen Gegenden ben entjchieben- 
ften Widerftand entgegenfetsten. Die Ruffen, welche 
zu ſchwach waren jene Gebirgspäffe zu überwälti⸗ 
gen, temporifirten, u. es entjpann fich ein lang» 
mwieriger Heiner Krieg, zwifchen ben Ticherkeffen u. 
Ruſſen. Bereitd 1826 waren nad dem Peters- 
burger Militäraufftand bie Schulbigen ber Garde 
dahin geihidt u. auch jpäter mande Entſendun⸗ 
gen bahin gemacht worben; als aber der PBol- 
nijche Krieg geenbet war, beichloß Kaifer Nilo- 
las die Sache ernftlicher anzugreifen u. ſchickte ber 
beutendbe Truppenmaffen. nad dem Süden. Schon 
1833 war das Heer in Ciskaukaſien 80,000 Mann 
* u. eben ſo ſtark in Transkaukaſien. Jenes 
ollte bie Bergvölker abhalten in das bereits unter⸗ 
worfene Gebiet herabzuſteigen u. es zu verwüſten, 
zugleich aber dieſes in ſeinen Offenſivoperationen 
unterſtützen. Aber die Anſtrengungen der Ruſſen 
blieben erfolglos; zwar verſuchten fie unermüdet 
durch bie fteilen Gebirgspäffe vorzubringen, allein 
bie Berguötter zogen fi tapfer fechtend in das 


Hochgebirge zurilck, u, die Rufjen vermochten nicht. 
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ihnen zu folgen. Auch die Korte, welche bie Ruffen 
am Ausgang ber Päſſe u. bef. am Meere für 800 
bis 1500 Dann anlegten, um bie Debouchles zur 
ſchließen u. bie Zufuhr von Kriegsbebarf zu bin« 
dern, eroberten bie Tſcherkeſſen u. zerflörten einige, 
wenn fi) die Hauptmaffen ber Ruſſen entfernt hat- 
ten. Bergebens ging Kaifer Nitolas 1837 perjün- 
lich nach Kaufafien, vergebens war ber öftere Wedh- 
fel der Obercommanbanten, ber Krieg blieb ohne 
Refultat (f. u. Tſcherkeſſenkrieg). 

Aus der Größe Rußlands, feinem immerwähren- 
ben Fortſchreiten, feinem Einfluß in der Türkei, 
der Beſetzung Kralaus, ber Eollifion mit Eng- 
land an Kaukaſiens Küften wegen ber Waffen» u. 
Munitionslieferungen an bie Zicherleffen u. ber 
Strenge, womit es über Polen waltete, nahmen bie 
Lanbesvertretungen u. bie Preffe in Frankreich u. 
England Gelegenheit, um ihre Regierungen zu 
Snterventionen gegen bie ruſſiſche Politit aufzu- 
fordern. Aber das Benehmen bes franzöfiihen 
u. britiihen Cabinets blieb vorfichtig.. Der Eifer- 
ſucht Englands gegen Rußland gab bef. ber 
Orient neue Nahrung, m. wirklich ſchwächte Der 
Handelsvertrag Englands mit ber Pforte das An- 
ſehen Rußlands bort in etwas, dagegen firebte 
Rußland feine Macht in Mittelafien zu mehren, 
bei. durch Beihilfe Perfiens, welches unter bem 
neuen Schah Muhammed Mirza feit 1834 den ruf- 

ihen Intereſſen ganz ergeben war, u. man fah es 
ür eine Demonftration gegen bie Briten in Indien 
an, daß ver Schah auf den Rath bes Grafen Simo- 
witſch, ruffiichen Gefandten in Teheran, u. unter 
Beirath u. Begleitung ruffiiher Offiziere 1837 
eine Erpebition gegen ben mit ben Englänbern be= 
freundeten Shah von Herat unternahm, welche je- 
doch mißglückte, worauf ber englijche Einfluß dort 
in Geltung blieb u. England feine Befiungen in 
Indien von bortber gegen ruſſiſche Nachbarichaft 

eſichert ſah. Als einen Berfuc fi in Mittelafien 
eftzufegen u. einen einftigen Zug nad Indien von 
bieler eite zu ermöglichen, betrachtete man auch 
den Zug nad Khiwa, welchen ber Kaifer 1839 we⸗ 
gen feindfeliger Geſinnung des dortigen Khans u. 
wegen übler Behandlung ber ruffiichen Gefangenen, 
durch den Generallieutenant Perowſty unternehmen 
ließ. Die Ruffen litten aber auf. biefem Auge 
durch Kälte u. Mangel fo, daß Perowſty ume« 
tehren mußte u. mit großen Verluften binter den 
Gemba wieber anlangte (j. u. Khiwa). Die Drien- 
taliſchen Angelegenheiten verwidelten ſich aber nach 
dem Tode des Padiſchah Mahmuds II. 1839 u. 
nach der Thronbefleigung Abbul Medſchids immer 
mehr, indem ber Bicelönig von Agypten Syrien 
Adana, Eypern u. Candia nad; Anfidht ber fünf 
Großmädhte der Pforte u. nah Ausſpruch der Lou⸗ 
boner Eonferenz herausgeben jollte; ba er fi aber 
befj weigerte, fo jollte er Durch Gewalt ber Waffen 
bazu gezwungen werben. Aber Rußlands Flotte 
dedte im Mittelmeer bie durch Briten, Ofterreicher 
u. Türken geſchehende Einnahme von Beirut, St. 
Jean D’Acrexc. u. Mehemed Ali unterwarf fi) nach 
diefen Borfällen der Pforte. An ber weftlichen 
Grenze waren mittlerweile von Rußland fo ftrenge 
Mafregeln in Bezug auf das Zoll- u. Paßweſen 
angeordnet u. bie Grenzbewohner fo beſchwert wor⸗ 
ben, baß dadurch das gute Verhältniß Preußens 
u. Ofterreich® zu Rußland geftört wurde. Auch 
mwurbe bie Furdt vor einem Umfichgreifen Ruß 


lands nah MWeften allgemeiner, man brachte bie 
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ertwährenbe Vergrößerung Rußlands in allen 
Friedensſchlüſſen, bie langſame aber um fo beharr« 
ihere Politik bes ruffiihen Cabinets, bie Beſetzung 
ns Sulina, des faft einzig jchiffbaren Arms ber 
Donau, u. viele Umſtände in Erinnerung n. hielt 
deſ. Preußen das Schredbilb bes ruffiihen Ko 
Isfies vor, welcher ſich bald der Weichfel, wo nicht 
ver Ober als Grenze bemädtigen u. jeine Supre» 
matie auf gay Europa ausdehnen werde. Zu bie- 
er Mißftimmung Weſteuropas gegen Rußland 
trugen mebre befannt gemorbene Depefchen bes 
wſſiſchen Eabinets, welche die Stellung ber deut⸗ 
ihen er unter Ruflanbs Protection em⸗ 
piablen (f. Portfolio), fo wie von Rußland ausge» 
gangene Schriften, welche bie Bertheilung ber Klein» 
1. —S unter bie Großmächte verlangte, 
namentlich das 1842 erjchienene Bud: Die euro» 
dãiſche Bentarchie) bei, micht weniger bie Furcht vor 
dem bier m. da angeregten Banflawismus (f. d.), 
wobei man argwohnte, daß bie ruffiiche Regie- 
rung ihre Hand im Spiele habe. Am 22. Septbr. 
1842 erlofch der Eartellvertrag zwiichen Rußland 
1. Breußen, vermöge deſſen Dejerteurs u. Militär» 
pilihtige, welche auf bem Gebiet des andern Staats 
betroffen würben, ausgeliefert werben follten. Ruß⸗ 
(and verordnete die Grenze nicht nur um fo firenger 
zu ſperren, ſondern auch libergetretene, jelbft wenn 
fie Preußen ausliefern wolle, nicht anzunehmen. 
Nun erfchien eine ſolche Menge ruſſiſcher Deierteurs 
a. Mititärpflichtiger (binnen wenigen Monaten 
über 6000) auf preußiichern Gebiet, daß Preußen 
in die größte Berlegenheit fam, was es mit bieiem 
leuten machen follte, u. enblich fich genöthigt ſah, 
ven Cartellvertrag 8. Mat 1844 zu erneuern. Im 
ber Moldau m. Walachei übte Rußland um bieje 
Zeit flet8 den vertragsmäßigen Einfluß (f. Moldau 
u. Walachei), ebenfo in Serbien (j. d.); auch auf bie 
Borfälle in Montenegro (f. d.) wirkte Rußland ein. 

Die erfien Regierungsjabre des Kaifers Nikolas 
waren unter Kriegen babim gegangen u. hatten 
ihn verhindert tiefgreifende Mafregeln für bas 
Innere zu —— erſt nach der Niederwerfung 
der Polniſchen Infurrection that er ſeit 1832 mit 
frenger Conſequenz Alles zur Ausführung jeiner 
großartigen Plane fir bie Organifationen im In—⸗ 
aeren. Der Perſer⸗ u. Türkenkrieg, noch mebr aber 
bie Bolnifche Infurrection hatten gezeigt, daß viele 
Mängel im Civil u. bef. im Militär beftänben, 
deshalb regenerirte er 1833 bie ganze Armee, or⸗ 
zanifirte eine active enropäijche Armee u. eine aus 
den in der Linie Ausgedienten beftehende Reſerve⸗ 
ırmee u. machte alle Waffengattungen jo kampf» 
fähig als möglich. Dabei fuchte er Unterjchleifen u. 
Unregelmäßigfeiten im Dienft möglichft vorzuben- 
gen, Um bie treffliche Beichaffenbeit jeiner Armee 
vem übrigen Europa recht.in die Augen fallen zu 
aſſen, ftellte er außer ben gewöhnlichen jährlichen 
Sommerlagern jeiner Garben auch andere groß. 
artige Revuen an, wobei ihm Offiziere fremder 
Nächte willlommen waren, jo 1835 die Revuen zu 
Kaliſch u. zu. Orel, 1837 die zu Woßnoſenſk, wo er 
mit 45,000 M. Cavallerie feine neuen Cavallerie- 
manövers praftifch zur Anſchauung brachte; anbere 
ſolche militärifche Schaufpiele waren bie große Bar 
tode zur Einweihung: ber Alerandersfäule in Per 
treburg u. das große Militärerinnerungsfeft bei 
Borobino: am. 7. Sept. 1839 (dem Jahrestag jener 
dentwilrbigen Schlacht am 7. Sept. 1812) 2c. Auch 
m&ivifgeftaltete er Alles in militärifche Form u. nach 
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ſoldatiſchem Schnitt. Rußland war nach bes Kaifers 
Anſicht in feinem Eulturzuftand auf ben Buntt ge» 
tommen, daß es jelbftänbig, ohne ob. wenigſtens nur 
mit geringer fremder Hülfe beftehen könne, er beichtoß 
baber, obgleich ein großer Theil feiner Umgebung 
u. feine einflufreihften Minifter, wie Nefleirode, 
Cauerin u. von Bentenborff, aus ben Dftfeeprovin« 
zen ob. Deutihe waren, alles Fremde jo viel al® 
möglih zu verbannen ob. mit bem ruiflichen 
Princip zu verichmelzen. Zu der Hanbelsmarine 
durften feit 1840 nur Ruſſen genommen werben 
u. bie Eolonijation in Südrußland durch Deutiche 
wurbe wenigftens nicht mehr mit bem Eifer be» 
trieben, wie unter Alerander T., wenn gleich der» 
felben bie Regierung feine Schwierigteit in ben 
Weg legte. Bor Allem war es aber bie Einfübrung 
Ruſſiſcher Sprache u. Sitte in allen and) nicht-ruf* 
fiihen Provinzen, woburd bie Regierung jenes 
Ziel erreichen wollte, weshalb in allen Schulen, 
jelbft in ben Oſtſeeprovinzen u. Polen, das Er- 
lernen bes Ruſſiſchen zur Pflicht gemacht u. be- 
foblen wurde, daß kein Lehrer von 1840 an mehr 


angeſtellt werbe, weicher nicht feine Wiflenichaft 


ruffifch vortragen könne. Im berjelden Abficht 
wurde auch die Annahme beutfcher u. franzöfiicher 
Lehrer u. Gouvernantinnen erjchwert m. Letstere 
zum Theil in Petersburger Erziehungsanftalten er- 
zogene erjegt m. von ruffiihen Erziehern mehre 
na Frankreich m. Deutichland geſendet, um fich 
als folche auszubilben u. fpäter alle fremden Haus- 
lehrer entbehrlich zu machen” Mit diefer Abficht 
alle Untertbanem mehr zur Einheit binzuleiten 
ftand auch das Streben ber ruſſiſchen Regierung 
die Wiebervereinigung ber Umirten« griechiicyen 
Griechiſch⸗ katholiſchen) mit der Ruſſiſch⸗ griechiſchen 
Kirche zu bewirken in Verbindung. Schon ſeit 
1828 war dieſe ernſtlich im Werte geweſen u. durch 
mancherlei Mittel vom ber Regierung im Stillen 
begünftigt worben. Bon ber Synobe aller grie- 
rich » katholischen Biſchöfe u. anderer Geiftlichen in 
Polock 1839 wurde eine Deputation nad) Peters- 
burg gejenbet, welche um den Wiederanſchluß ber 
Katholifhen Kirche in Rußland an die Ruſſiſch⸗ 
geiechiiche Kirche nachjuchte, was gern gemährt 
wurbe; jo fehrten, ungeachtet bes Wiberjpruches 
bes Papſtes, 45 Mill. unirte Griechen in ben 
Schooß der Auffiichen Kirche zurüd, unterwarfen , 
fi dem Sam Synod u. nahmen alle gottes- 

bienftlichen Gebräuche ver Ruffiich"griechiichen Kirche 
an (ſ. Ruffiiche Kirche). Mit gleicher Eonjequenz 
wurben bie herkömmlichen Rechte der Ruſſiſchen 
Kirche aufrecht erhalten, fo bei. das, daß alle Kin- 
der aus gemifchten Ehen, von benen ber eine Theil 
ber Ruſſiſchen Kirche angehöre, felbft in den luthe⸗ 
riſchen Oftfeeprovingen, in biefer erzogen werben 
mußten. Irrthümliche VBorftelungen, welche Bor- 
theile der zur Ruſſiſchen Kirche Übergetretenen war⸗ 
teten, führten in den Oſtſeeprovinzen ſelbſt zu 
Ercefien. Da den armen Bayern in Livland ge 
jagt worben war, daß es bie ruffiich- griechiichen 
Glaubensgenofien in Südrußland befler hätten, u. 
viele 1841 nach Riga kamen, um zur Ruffifchen Kirche 
überzutreten u. nach Sübrußland gebracht zu werben, 
wurden fie nur mit Mühe von dem Gouverneur ver» 
ftändigt u. zur Ruhe gebracht. Dit kaiferlicher Mu— 
nificenz ausgeftattet wurden Werte über Länder⸗ u. 
Völtkerkunde u. Naturgeihichte, von ber Akademie 
ber Wiſſenſchaften in Petersburg herausgegeben, 
auch bie ruffifche Nationalliteratur ſehr begünftigt,. 
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namentlich bie Dichtfunft u. Geſchichtskunde (f. u. 
Ruſſiſche Piteratur), auch viel getban, um das ruf» 
fiibe Nationaltheater zu heben. Mit bem Streben 
nach nationaler Bildung bes Volkes ftand auch zum 
Theil das Erjchweren der Reifen ins Ausland in 
Verbindung. Es wurbe die Verordnung erfaffen, 
daß fein Ruffe, bei Strafe ver Bermögenseinziehung, 
über 5 Jahre im Auslande fi aufhalten dürfe, u. 
auch hierzu war bie fpecielle Erlaubniß des Kaijers 
erforberlid. Bereits 1841 war auch bie Verord⸗ 
nung ergangen, baß jeder ins Ausland reifende 
Ruſſe mäbrend jeiner Abweſenheit jedes halbe Jahr 
10 Rubel zahlen folle, u. 1843 fam bie Verordnung 
noch binzu, daß jede ins Ausland reijende Perſon 
fir ven Paß 100 Rubel zu zahlen habe, blos Kauf- 
feute waren ausgenommen u. zahlten nur 25; am 
23. März. 1844 folgten einige mildernde Modi— 
ficationen, wornad bie ber Geſundheit wegen ins 
Ausland reifenden Eivilperfonen nur 25 Rubel für 
ben Kopf, Mititärperfonen, welche wegen Krank⸗ 
beiten in Folge des Dienftes in auswärtige Bäder 
gehen, u. Kauflente mit ihrer Dienerichaft gar nichts, 
u. wegen Bermebrung landwirthſchaftlicher Kennt» 
nifje ins Ausland Gehende eine geringere Tare jahr 
len follten. Um das Paſchen verbotener Waaren an 
ber Weftgrenze möglichft zu vermeiden, erging am 
20. April 1843 ein Ulas, welcher ben längs ber 
preußiſchen u. öſterreichiſchen Grenze wohnenben 
Juden befahl ihren Wohnort von da nach den in- 
neren Gouvernements zu verlegen; benen, welche 
Häuſer befaßen, wurde eine zweijährige Frift geftat- 
tet, biefelben zu verkaufen. Indeß wurde Anfangs 
1845 letztere Frift weiter hinaus gerüdt m. mans 
cherlei Mobificationen hieriiber getroffen. Der frü⸗ 
bere Ufas (vom 17. April 1835), welcher die Ber- 
bältnifje ber Juden regeln u. bef. denen, welche fich 
als Aderbau treibend anftebeln wollten, bebeutenbe 
Bortbeile gewähren follte, wurbe im Febr. 1845 
aufgeboben u. bie Juden den übrigen Unterthanen 
des Rn R⸗s gleichgeftellt, ausgenommen waren 
nur bie in den Oftfeeprovinzen u. in Sibirien 
lebenden, fowie die aderbautreibenden Juden u. bie 
Karaiten in Taurien. Auch in ben Päſſen wur- 
ben bie Juben mehren Beihränfungen unterworfen 
u. im Königreich Polen wurbe, wie e8 im eigent- 
lichen Rußland ſchon längere Zeit der Fall geweſen 
, war, vom 1. Jan. 1844 bie Militärpflichtigfeit auch 
auf bie Juden ausgedehnt. Den Leibeigenen fuchte 
der Kaiſer fortwährend einen freieren Zuftand zu 
verichaffen, fo namentlich durch Ukas vom 2, April 
1842, worin ben Gutsbefigern geftattet wurbe 
Vergleiche mit ihren Leibeigenen zu fchließen u. 
ihnen Eigenthum zu gewähren, obne daß fie hier» 
durch frei würden, aber das Recht der Klage gegen 
ihren Herrn im Fall der Nichterfüllung ihrer Ver— 
träge erhielten u. baber ben freien Bauern näher 
gerüdt wurden. Für bie durch Staatsbienfte zum 
Adel gelangten Leibeigenen wurde durch Ufas nom 
21. Mai 1842 beftimmt, daß fie bis ins dritte Glied 
teine Gilter mit Leibeigenen jollten erwerben können. 
Den 27. Diai 1842 erfolgte Durch Ukas das Ber- 
bot des Negerhandels; wer ihn boch trieb, follte 
ale Seeräuber beftraft werden. 1833 wurde ber 
Swod od. das allgemeine Reichsgeſetzbuch (nur für 
bie Oftfeeprovinzen nicht gilltig) vollendet u. ein« 
geführt, jowie 1840 der Militärſwod ins Leben 
irat. In der Sorge für das Unterrichtswefen wurde 
ber Kaifer bei. von dem Minifter des Unterrichtes, 
Uwarow, welcher jeit 1832 jäbrlich befriedigende 
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Berichte Über das Zunehmen der Unterrichtsauftal- 
ten abftattete, treu unterftütt; nach einem Ukas 
von 1837 follte im’ jeder Schule nur das gelehrt 
werben, wozu fie beftimmt wäre u. nicht über Die 
genau worgejchriebene Grenze binausgegangen wer- 
den, u. bei. die Leibeigenen nicht mehr Unterricht 
empfangen, als für die Trivialfchulen vorgeichrieben 
wäre. Dagegen waren jhon 1836 nächſt ben be» 
reits beſtehenden Aderbaufchulen, lanhmwirtbichaft- 
liche Vorträge auf ven Univerfitäten u. Realſchulen 
für Landwirthſchaft u. Handel angeorbnet. Die 
Regimentsichulen waren Dagegen wieder eingegan« 
gen. Die Zulafjung fremder Schriften, bei. fran- 
öfifche, wurden burch eine fireng gehanbhabte Een- 
ur beichräntt; für Rußland unzuläffige Stellen 
auslänbiicher zugelaffener Zeitjchriften wurden mit 
Druderihmwärze überbedt, um ihr Lejen zu hin— 
bern. Mit Sorgfalt wurde der Staatshaushalt 
überwacht, u. Rußlands Finanzen verbefferten fich 
fortwährend, fo mehrte fi bie Einnahme 1838 
allein um 25 Mill. Rubel Bapier u. die Staats- 
ſchulden verminderten fich zugleich. Eine Verord⸗ 
nung von 1839 orbnete bie Berhältnifje von Bapier 
u. Silber ; ber Silberrubel galt feit 1840 als Einheit, 
u. wurbe auch durch neues Papiergeld, weldyes dem 
Silberruibel gleich geftellt wurbe u. dieſen Curs be- 
bielt, — während das alte Papiergeld den 
firirten Curs von 3 Rubel 50 Kopelen = 1 Rubel 
Silber erhielt, f. oben ©. 514. Aller Sparfamteit 
ungeachtet fuhr Kaifer Nikolas fort, die anjehnlich- 
ften Bauten u. Kunftwerle auszuführen u. winter» 
nahm neue, jo wurbe die Iſaalskirche u. bie Aleran- 
bersfäule in Petersburg vollendet, das bortige Mu« 
feum u. eine fteinerne Brüde über bie Newa be- 
gonnen, ber am 23. Dec. 1837 abgebrannte Win⸗ 
terpalaft, bie kaiſerliche Reſidenz in Petersburg, 
prächtiger wieder bergeftellt, bie Gouvernements- 
ftäbte faft ſämmtlich mit Regierungsgebäuben ver- 
ſchönert, mehre Chaufjeen gebaut, die angefangenen 
Kanalbauten fortgeführt u. neue unternommen, feit 
1836 einzelne Eiſenbahnen begonnen u. eine neue 
Section des Miniftleriums ber Wafler- n. Wege- 
bauten u. für Eijenbahnen geſchaffen, u. fomwohl 
hierdurch, als auch durch Dampfichifffahrt zwiſchen 
ben wichtigften Punkten der Oftjee u. bes Schwar- 
zen Meeres, jo wie auch im Inneren, 3.8. auf 
dem Dniepr bei Kiew ꝛc., Die Communicationsmtit- 
tel vervielfältigt u. ber Verkehr begünſtigt. 

Um dieſe Unternehmungen zu beauffichtigen u. 
das Militär u. Civil zu controliren, allenthalben 
mit eigenen Augen zu jehen, Mißbräuche u. Unter- 
fchleife wahrzunehmen u. zu beftrafen, war Kaiſer 
Nilolas einen großen Theil des Jahres unterwegs 
nach ven verſchiedenen Theilen feines Reiche, u. zwar 
unternahm er biefe Reifen unerwartet u. obne daß 
oft feine nädhften Umgebungen von deren Plan u. 
Ziel etwas wußten; jo reifte er 1837 nad) Wos- 
nofenft u. über Odeſſa, Sebaftopol, an bie ticher- 
fejfiiche Küfte, über den Kaukaſus, dur Gruften 
nad Tiflis u. Eriwan, Neu-Tfcherkaft u. dann über 
Moskau zurück nad Petersburg; Ende 1838 reifte 
er nach Moskau u. dem Süden, 1839 nad Mostau, 
1841 nah Moskau u. Warihau, 1842 nad Kiew 
u. Wosnofenjt u. Warihau, 1843 nah Mostan, 
Warſchau u. dem Inneren, Meift waren foldhe Rei- 
fen mit großen Mufterungen verbunden. Auch 
Reifen in das Ausland unternahm er, theils um 
Verwandte zu: ſehen, Verbindungen anzutmüpfen 
ob. zu erhalten, über Stantsangelegenheiten Be— 
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ſprechungen zu pflegen, fi von ben politiichen Zu- 
ſtänden zu unterrichten ob. fonft fir fein Reich zu 
jorgen ; ſolche Reifen waren 1835 zu ben Beiprechim- 
gen in Teplig, 1838 nah Deutichland bis an ben 
Bodenſee, nah Hannover, dann über Berlinn. Stet- 
tin zur See zurüd u. nad Schmweben zc., 1840 ftanb 
er an Dem Sterbebette feines Schwiegervaters, bes 
Kinigs Friedrih Wilhelm III. von Preußen, 1843 
war er wieder in Dentfchland, 1844 reifle er durch 
Norbdeutichland u. ben Haag nad England. Bon 
1845 an nahmen bie Angelegenheiten im Kaukaſus 
die Anfmerkſamkeit Ruflands mehr m Anſpruch. 
Der Krieg gegen bie Tſcherkeſſen nahm feinen un« 
gebinderten Fortgang; Woronzom drang im Som- 
mer 1845 bis Dargo, Schamyls Refidenz, welche 
er zwar am 1. Aug. erſtürmte, aber das ruffijche 
Heer konnte fi im Gebirge nicht halten, erlitt auf 
dem Rüdzune große Berlufte u. alle gemachte Er- 
oberungen gingen verloren. 1846 wurde ber Feld⸗ 
zug ermenert, um bie Unterwerfung zu erzwingen, 
aber Schamyl wartete das Eindringen ber Ruſſen 
nicht ab, er fiel, zum Zwed einer Bereinigung aller 
Stämme, in bie Kabarba ein u. überſchritt am 
7. Mai 1847 den Terek u. lagerte ſich vor Naltſchik, 
dem nördlichen Centralpunfte des Kaufajus; dem 
Audrange der ruffiihen Truppen weichend, kehrte 
er in bie Berge zuriid, ohne daß biejelben ibm 
babin folgten (ſ. u. Tſcherkeſſenkriegſ. Größere Bor- 
tbeile als durch eine gewonnene Schlacht erlangte 
Woronzow durch die Aufhebung bes Berbotes ticher- 
tejfiiche Mädchen nach Eonftantinopel zu verkaufen, 
womit ein Grunb der Unzufriedenheit jener Völler 
gegen bie ruffiiche Regierung befeitigt wurde. Scha- 
myls Senbboten fanden jetzt weniger Gehör, auch 
kämpfte Fürft Bebutsw noch am 28. Det. mit 
Glück gegen ibn. Die bauptfächlichfte Unterneh⸗ 
mung der Ruſſen im Jahr 1847 war gegen die 
Veſte Ghergebil gerichtet, welche die Verbindung 
der ruſſiſchen Macht in Süd u. Nord hinderte; die⸗ 
fer Zweck wurde zwar nicht erreicht, Dagegen ge- 
lang e8 im Spätjahr die Befte Sfalty zu zerftören. 
Die politiihen Ereigniffe des Jahres 1848 veran- 
lagten Rußland feine Streitkräfte in Kaufafien. zu 
verringern, doch erlitt dadurch der Krieg keine Un- 
terbredung. Die Bergvöller, von den Vorgängen 
in Europa unterrichtet, verjuchten werichiebene Aus- 
fälle, mehre unterworfene Stämme, wie bie Abad⸗ 
jechen, welche 1845 bie Waffen niedergelegt hatten, 
erhoben fih, u. die Ruſſen waren mehr auf bie 
at ee a beſchränkt, Doch gelang ihnen im 
Juli die Einnahme von Ghergebil, welches gejchleift 
u. dagegen ein Fort bei Aimiali angelegt wurbe, 
welches das mittlere Dagheſtan fchütste. 

Die Hauptrihtung der inneren Politik des Kai- 
fers ging fortwährend dahin, die Bevölkerung bes 
weiter Reiches in eine durd Sprache, Religion, 
Unterricht. u. Sinnesweife gemeinfame Maſſe zu 
verjehmelgen. Daher rührten bie Angriffe gegen bie 
Beleuner jeber anderen als ber Staatöreligion. 
Der Römiich » Katholiihen Kirche waren ihre lie— 
genben Gründe, Zehuten u. Eapitalien entzogen u. 
bie außerorbentlihen Einkünfte geftrihen worben, 
um fie rüdfichtlich ihres Cinkommens, wie Die Geift- 
lileit der Staatslirhe, vom Staat abhängig zu 
marben. Die Zahl ber jungen Theologen war 
durch Aufhebung der theologiſchen Seminarien von 
Ayta, Kraflam, Bialyftod, Zwinogrod, Mohilew 
u. Wilna geminbert, bie Gatholifche Miſſion in 
Trausfaufafien aufgehoben u, ein Theil des nie- 
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beren Adels, ſowie eine beträchtliche Zahl fatholi- 
ſcher Landleute in bie inneren Provinzen üÜberge- 
fiedelt worben. Bon dem Beſuche bes Kailers in 
Rom den 13. Dec. 1845 verſprach man ficdh viel, 
body war das Abkommen, welches Bludow in Nom 
nad langen Unterhanblungen zu Stande brachte u. 
welchem der Kaifeg am 17. Dec. 1847 feine Geuehmi⸗ 
gung ertbeilte, weit entfernt ben Päpftlichen Stuhl zu 
befriedigen. Ähnlich war das Verfahren gegen bie 
Lutheriſche Kirche in den Oftfeeprovinzgen; bie ruſ⸗ 
fiiche Geiftlichkeit fette zur Zufmtedenheit ber Re— 
gierung ihre Beftrebungen das lutheriſche Land⸗ 
volt zum Übertritt zu bewegen fort u. batte bei 
Livländern u. Efthen nicht geringen Erfolg, da es 
den evangeliſchen Predigern u. Gutäherren umter- 
fagt war dem entgegenzuwirken. Durch eine Ber- 
ordnung im Jahr 1845 wurbe den Broselnten bie 
freie Nieberlaffung in ben livländiſchen Städten 
bewilligt. Zeichen feiner gebriidten Lage gab ber 
livländiſche Adel im Jahr 1846 in der Bitte an 
ben Kaijer, der Staat möchte feine Befigungen 
anfaufen, den Ebelleuten aber bie Auswanderung 
nah Deutihland geftattet werben, worauf einige 
Milderungen eintraten, fo 3. B. wurde bie Auf- 
nahme von Proteftanten in den Schooß der Griedhi- 


ſchen Kirche auf 6 Monate unterfagt. Die weib- 


lie Erziehung follte nach demſelben nationalen 
Typus geregelt werben, wie folcher für bie männ- 
lihe Jugend im Jahr 1844 feftgeftellt wurde. Eine 
Berorbnung vom 11. Febr. 1845 ftellte fie unter 
bie Leitung eines Gentralverwaltungsrathes mit 
bem Prinzen Beter von Oldenburg als Bräfiden- 
ten an ber Spitze. Um ber ruffiihen Schifffahrt 
bie Gleichberechtigung in fremden Häfen ju erwir- 
ten, unterfagte ein Ufas von: 1. Juli 1845 vom 
Jahr 1846 an den Schiffen folder Staaten, mit 
benen Rußland nicht in Handels» u. Schifffabrte- 
verträgen ftebt, bie Küftenfahrt, belegte die Ein- 
fuhr unter folder Flagge mit einem um 50 Pro- 
cent höheren Zoll u. einem Laftgelde von 1 Silber- 
rubel für die Laſt beim Ein» ‘wie beim Auslaufen. 
Um bie Einziehung ber noch umlaufenden Banco- 
zettel au bewirken, orbnete ein Ulas vom 8. März 
1845 die Ausgabe von ferneren 9 Mill. Rubelu in 
Reichsereditſcheinen an. Als ein Zeichen des guten 
Standes der ruſſiſchen Finanzen ſah man den vom 
Reichsrath gebilligten u. vom Kaifer am 12. April 
1847 genehmigten Antrag bes Finanzminifters an, 
aus bem für die Einlöfung ber Erebitbillete gegrün- 
beten Schatze 30 Mill. Rubel zum Anlauf eimbei- 
mijcher u. frember Wertbpapiere zu entnehmen. 
Bon biefem Betrage wurbe ein Theil zum Ankauf 
von 50 Mill. France franzöfifher Rente (fie wur⸗ 
den nad Herabjegung des Zinsfußes auf 44 Pro- 
cent im Jahr 1852 gefünbigt u. zurüidgezogen) ver- 
wenbet, bamit die auf 115,678,595 Rubel angege- 
bene Summe bes in der Peter⸗Paulsfeſtung liegen⸗ 
den Schatzes nicht zinslo8 daliege. Doch machten bie 
Ereigniſſe des folgenden Jahres am 27. Juli 1848 
bie Ausgabe von 15 Mill. Rubeln verzinsliche 
Schatzkammerſcheine nöthig. Nach aufen erhielt 
Rußland, durch die Herfiellung freundlicher Be- 
ziehungen mit Perfien, im Jahr 1846 wichtige 
Bortheile; Häfen u. Arjenale wurden an ben per- 
fiihen Küften bes Kaſpiſchen Meeres erbaut; aufben 
Rheden von Engeli u. Aftrabad faßte Rufland 
mit feinen Schiffen feften Fuß u. an ber Straße 
von Reit nad Teheran legte es befeftigte Kara» 
danjerais an, welche eben jo zum Schuße ber Nei« 
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ee bienen, als fie eine Reihenfolge ruffiicher 
aftelle bilben. Der polnifhe Aufflandsverjud 


von 1346 (f. Polen S. 267) verbreitete jeine Wir⸗ 
tungen auch auf bie altpolnifchen Provinzen bes 
Rn R-8; Volhynien u. Bobolien wurden mit bem 
Königreih Polen zugleih in Belagerungszuftanb 
erflärt u. biefer durch einen Ufas vom 18. Juli 
b. 3. auch auf Wilna, Grobno u. Kowno ausge» 
dehnt, da fi revolutionäre Berzweigungen bis 
dahin erftredt zu haben ſchienen. Die friebliche 
Haltung bes Bayernftandbes bei biefer Beranlafjung 
belobnte ein Ulas vom 7. Juni, welcher ven Schuß 
bes bäuerlihen Grundbeſitzes auf ben Gütern bes 
Adels zum Zwed hatte. Wichtiger noch war ber 
Ufas vom 24. Novbr. 1847, mwelder leibeigene 
Bauern in allen XTheilen bed Reiches zum An 
fauf überjchuldeter, zur Berfteigerung fommenber 
Gilter ihrer Grundherren ermächtigte, fowie ein 
anderer vom 15. März 1848, welcher unter ge- 
wifien Bebingungeu das Recht zum Erwerb unbe- 
weglihen Cigentyums auf Leibeigene übertrug. 
Durd einen Ufas vom 5. Sept. 1848 übernahm 
ber Kaiſer bie Überwachung ber Dienfiverhäftnifie 
ber Civilbeamten unter jeine eigene Leitung, dem⸗ 
ge ein Imfpectionsbepartement in ber erften 

btheilung der faijerlihen Kanzlei errichtet wurde, 
von, welchem ale Ernennungen, Entlafjungen u. 
Verfügungen in anderen dienſtlichen Verhältniſſen 
ber Beamten feit dem 1. Jan. 1847 ausgehen joll- 
ten. Für bie Berwaltung der Zranstaufafiichen 
Länder erſchien ein neues Statut vom 26. Dechr. 
1846, bemgemäß biefe in vier Goubernements, 
Tiflis, Kutais, Schemaha u. Derbent, zerfielen, je- 
bes berjelben erhielt einen Militärgouverneur, wel⸗ 
chem auch bie bürgerliche Gewalt zufieht. Die pan- 
ſlawiſtiſchen Umtriebe, in welche fich mehre ruffiiche 
Gelehrte u. Literaten eingelaffen u. ihr Abſehen da⸗ 
bei auch auf die Slawen im öfterreihifchen Staate 
ohren hatten, fanden bie Billigung ber ruſſiſchen 

egierung nicht, im Gegentheil verhängte biejelbe 
im Anfang von 1847 über Lehrer ber Univerfität 
Kiew u. andere Perjonen, welche von Ofterreich 
aus als in biefe Angelegenheit verwidelt bezeichnet 
mworben waren, eine Unterſuchung. Cine ſchwere 
Heimſuchung für Rußland war in ben Jahren 1847 
u.1848 bie Cholera (j. d.), welche beträchtliche Opfer 
forderte, 

In die frieblihen Beziehungen Rußlands zu 
ben auswärtigen Mächten hatten weder bie eng- 
liſchen u. franzöfiichen Proteſte gegen bie Aufhe 
bung ber Republif Kralau eine wirkliche Störun 
bineingetragen, u. nur mit ber Schweiz trübten 
bie eye Sowohl in der Sonberbundbs- 
als in ber Verfaſſungsfrage befand ſich Rußland im 
vollften Einvernehmen mit ben übrigen Großmäch⸗ 
ten u. trat ber Erklärung bei, we fterreich, 
Sranfreih u. Preußen am 18. Jan. 1848 abgege- 
ben hatten (f. u. Schweiz, Geſch.). Die erſchüttern⸗ 
ben Greignifje, welde bald barauf Frankreich, 
Deutihland u. Stalien bewegten, bradten in Per 
tersburg einen gewaltigen Einbrud hervor, doch 
wurden in einer Note vom 31. März alle ruffifchen 
Geſandtſchaften in Deutfchland dahin inftruirt, fich 
in feiner Weife in bie inneren Angelegenheiten ber 
Länder einzumijchen, welche ihre Organifation verr 
ändern wollten; bagegen aber fei der Kailer ent- 
ſchloſſen, jebe Beeinträchtigung ber eigenen inneren 
Sicherheit zurüdzumweifen u. barüber zu wachen, 
baß, wenn das Territorialgleichgewicht auf irgend 
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einem Punkte vernichtet ob. verändert würbe, Die® 
nicht auf Koften ber rechtmäßigen Interefien Rirß- 
lands geichehe. Im biefer Beziehung wurben im 
Beffarabien wie in Polen große Truppenmaffer 
ufammengezogen. Allen Ausländern würde bie 
üdtehr in ihre Heimath freigeftellt, rufſiſchen Uu- 
terthanen Dagegen bas Reifen ins Ausland unter- 
fagt. Als der erfolgreihe Aufftand ber Walachei 
bahin -ftrebte, fi -fowohl von ber Öberberr- 
Tichleit der Türkei, als ber Schutzherrſchaft Ruß- 
lands frei zu machen, war Rußland mit der Pforte 
wegen eines gemeinfamen Einichreitens übereinge- 
fommen, am 27. Juni beſetzten bie Ruffen Die 
Moldau u. am 26. Sept. nahmen bie Türken Bu- 
fareft. Der ruſſiſch⸗ türkliſche Vertrag, welder am 
28. April 1849 in Baltaliman zu Stanbe fan, ent- 
ſchied das Schidfal diefer Länder, welche vorläufig 
militäriſch beſetzt blieben u. erfi Anfang Juni 1851 
gan wurben. In Betreff bes deutſch⸗ däniſchen 
treites bewahrte Rußland im Jahr 1848 feine 
neutrale Stellung u. lehnte bie ibm von Dänemark 
angetragene Bermittelung ab; erfannte bagegen bie 
Franzöſiſche Republif an, als bie Berhältnifie fich 
im Herbft auf eine Weiſe geftaltet Hatten, welche 
nur geringe Befürchtungen für bie Störung bes 
europäifchen Friedens übrig ließen, u. am 26. Mai 
1849 trat Baron Kiſſelew feinen Boften als ruffi- 
cher Gejhäftsträger in Paris an. Im Inneren 
blieb bie Ruhe erhalten u. nur Gerichte über eine 
in Moslau entdedte Verſchwörung verbreiteten fich, 
an welcher ſich Garbeoffiziere, höhere Beamte, Stu⸗ 
tenben u. Literaten betbeiligt hatten. Um Ofter- 
reich in ber Bewältigung bes ungariſchen Aufftan- 
bes zu unterftügen, hatte General Lüders jchon 
Anfang Februar ein Hülfscorps von ber Waladhei 
nah Siebenbürgen entjendet, welches aber am 
15. März von Bem wieber über bie Grenze zurüd- 
gebrängt worden war. Darauf marſchirten im 
Mai fowohl von Kralau burh Mähren, als von 
Galizien über Dulla in die Bergftäbte, ale von ber 
Walachei nad Siebenbürgen bie ruffiihen Streit- 
träfte vor, Den thätigften Antheil an dem Kanıpfe 
nahmen bie Truppen bes Generals Paniutin beim 
Öfterreichifchen Hauptheere u. die bes Generals 
Lüders in Siebenbürgen, während das ruffiiche 
Hauptbeer durch fein bloßes Borrüden bie ma- 
gyariſche Macht lähmte u. bie Ergebung Görgeys 
bei Bilagos am 13, Aug: bewirkte (f. u. Ungarn, 
Geſch.). Das wichtigfte Ereigniß auf dem kauka⸗ 
fiiden Kriegeihauplage im Jahr 1849 war bie 
Erftürmung der Feſtung Achulko, welche nad lan⸗ 
x Belagerung am 29. Aug. ben Ruſſen in bie 
änbe fiel. Die friegerijchen Ereignifje biejes Jah⸗ 
zes machten eine am 10. Aug. befohlene neue Aus- 
gabe von 21 Mill. Rubeln in Schaticheinen nö 
thig, fo baß alfo bis dahin zufammen 78 Mil. Ru- 
bei folder Scheine in Umlauf gefetst waren. Die 
rg ber Grebitpapiere mußte eben- 
alla angegriffen werben u. verminberte ſich auf 
17: Mill. Silberrubel, endlich ſah ſich der Staat 
enöthigt bie bei den Erebitanftalten eingetragenen 
Eureitchuituhen ber Grunbbefiter zu kündigen, 
was mehre Berlegenheiten herbeiführte u. einen 
großen Theil des Landadels zum Verkaufe feiner 
Güter zwang. Die Wieberherftellung des 1812 
abgebrannten Kremls in Moslau gab im April 
1849 Beranlafjung zu einem Nationalfefte. 
Nach der Überwältigung Ungarns beichäftigte fich 
bie ruffifche Politik mit der Streitfrage über die. nad) 
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der Türkei geflichteten Dlagyaren u. Bolen, u. e8 fam 
am 31. Dec. bas Ilbereinfommen in Conftantinopel 
zu Stande, wonad die zum Islam üibergetretenen 
—— Flüchtlinge in Aleppo überwacht, die 
brigen aber aus dem Türkiſchen Reiche gewieſen 
werden ſollten. Auch die Spannung mit England, 
welches dem Lonboner Vertrage von 1841 zuwider 
mit feiner Flotte in den, ſchon innerhalb ber Dar- 
banellen gelegenen Hafen von Barbieri geanfert 
batte, glich ſich aus. Reicher noch an diplomatiſchen 
Unterbanblungen war das Jahr 1850. Zwei Mal, 
im Mai u. ‚zeite ber Kaiſer nah Warſchau, 
um zwiſchen Dflerreidh u. Preußen eine Einigung 
über Die Deutihe Frage zu vermitteln. Der Kaijer 
neigte ſich babei ber Seite zu, welche fi auf bie 
Berträge von 1815 ftütte, Daher Preußens fpäteres 
Nachgeben im ber Konferenz zu Olmutz. In dem 
Kriege Dänemarks gegen bie beutfchen Herzogtbil- 
mer erichien eine —9 — Flotte an ben Küften 
Säleswig-Holfleins u. leiftete den Dänen, ohne 
om. Kriege jelbft Theil zu nehmen, mancdherlei 
Dienfte. Mit England, Frankreich u. Schweben 
unterzeichnete Rußland in London bie Protololle 
vom 4. Juli u. 2. Aug., welche die Integrität des 
Dãniſchen sign verbürgten u. welche Toter bie 
—— erreiche u. Preußens erhielten. 
gen ber Erecution gegen Griechenland brang bie 
ruſſiſche Regierung darauf, daß die griechiiche Mer 
g fi mit ben Bermittelungsoorichlägen 

ichs einverftanden erklärte (f. u. Griechen- 
&.6151.). Eine zu Zweden der Eifenbahnbau« 

tem —— Anleihe von 54 Mill, Pfund Sterl. 
bei Baring u. Comp. in London, während ber 
Baarfond in ben Gewölben ber Peter⸗Paulsfeſtung 
auf 944 Mill. Rubel ſank, zeigten von ber fort« 
währenben Anftvengung. ber Finauzen, welche zum 
guten Theil bie Erhaltung ber großen Armee unter 
den. Waffen forderte. Im Frühjahr 1851 waren 
alle Buntte befeitigt, welche zwiſchen Rußland u. 
Preußen eine Spannung erhalten hatten, namentlich 
die Union aufgegeben u, Holftein entwaffuet; bie 
Monarchen Rußlands u, Preußens ſahen fih im 
Mai in Warſchau, worauf der Kaijer Rilolas dem 
Kaiſer Franz Joſeph den vorjährigen Beſuch ent- 
mete. Das wicdtigfte Ereigniß des Jahres 1851 
Rußlaud gber war bie Eröffnung ber Peterd- 

rg» Moskauer Eiſenbahn am 16. Aug. In Be 
treff bed Paßmweiens traten neue Beihränfungen 
ein; ein Ulas nom 27. Juni beſtimmte, daß Ade- 
lige ſtatt, wie früher. auf fünf, nur auf zwei, Nicht 
e flatt auf drei nur auf ein Jahr Päſſe ins 
usland erhalten u, baf außer ber Zahlung für bas 
Blanguet von jeder im per aufgeführten Perfon 
250 Silberrubel für je ſechs Monate (für Krane 
zur 50) emtrichtet werben ſollen. Dieſe Erſchwe⸗ 
zungen. behnte der Verwallungsrath bes König- 
veichs Polen Anfangs Oct. 1852 noch mannigfach 
weiter aus. Der am Anfang bes Jahres 1851 in 
Birkjamkeit tretenbe neue Zolltarif erhöhte bie 
Eingangsiteuer auf alle Arten von Geweben, Zuder 
u. anderen Gegenftänden im einer Weile, daß bie 
be Mitbewerbung gänzlich ausgeſchloſſen wurde. 

u gefellten ſich im Jahr 1852 größere Beſchrän⸗ 
lungen bex Reifen nad Rußland, welche nament- 
fi ben Hanbmerfsgefellen deu Eintritt in das 
eigentlihe Rußland verboten u. biejelbe nur noch 
nach Bolen zuließen, Die Ausfuhr des Silbers in 
Barren u. Milnzen verbot ein Ulas vom 10. Jan. 
1851, um bei ber vermehrten Nachfrage nad Sil- 
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ber auf den europäifchen Geldmärkten dieſes Um⸗ 
laufsmittel dem Reiche zu erhalten. Die fefte Be- 
gründung friebliher Verhältniſſe führte alle Glie⸗ 
ber ber kaiferlihen Familie im Jahr 1852 ua 

Deutichland. Der Kanlaſiſche Krieg behielt wä 

rend dieſer Jahre feinen zeitberigen Charakter bei; 
ungeftüme Anfälle ber Bergvöller bald aus biefen, 
bald jenen Punkt ber ausgebehnten Operations 
linie, führten für die ruſſiſchen Truppen oft be 
trächtliche Nachtbeile herbei, wiewohl bieje Kämpfe 
immer damit endigten, daß ber Feind den gewou⸗ 
nenen Boben, jobalb fi größere ruffiihe Streit- 
kräfte gegen ihn jammelten, nicht zu behaupten ver- 
mochte, mogegen bie Ruffen nicht im Gebirge Fuß 
fafien fonnten u. durch ihre fortgeletsten Lichtungen 
der Wälder nur ben Saum der Gebirge verwüſte⸗ 
teu, ohne dem Hauptzweck weſeutlich gedient zu ba» 
ben. Gegen Ende Det. 1852 brach in Petersburg 
bie Cholera aus, Schon feit dem 18. Jahrh. hatte 
Rußland fein Augenmerk auf deu Heinen Slawen⸗ 
bu Montenegro, als einen für ſich mohlgelegenen 

unft im Mittelmeere, gerichtet gehalten u. jeinen 

Einfluß dort immer ausgebehnt, indem ber Vladika 
nicht nur von dort eine jährliche Geldhülfe u. an- 
bere Unterftügungen, ſondern auch feine Inveſti⸗ 
rung in Petersburg erhielt; als 1852 der Blabifa 
fein Land als unabhängig von der Pforte u. ſich 
ſelbſt als weltlichen Fürften erflärte, erfannte ihn 
ber Kaiſer von Rußland als jolhen förmlich an, 
bemübete fich aber zugleich einen dem Ausbruch nahen 
Krieg zwiſchen Montenegro u. ber Pforte beizulegen. 
Bei der Regelungber däniſchen Angelegenheiten hatte 
ber Raifer als das Haupt bes Haufes Holftein-Got«- 
torp eine entjcheidende Stimme abzugeben, denn erft 
durch den Verzicht dieſes Haufes auf feine dänischen 
Thronfolgerehte wurbe es ben in London am 28. 
April u. 8. Mai 1852 abgehaltenen Konferenzen 
ber Gefandten Dänemarks , Rußlands, Dfterreichs, 
Großbritanniens, Sranfreihs u. Schwebens mög- 
lich feftzuftellen, Daß nach dem Ausfterben bes ın 
Dänemark damals regierenden Zweiges bes Könige- 
hauſes Prinz Chriſtian von Glücksburg die Krone 
Dänemark erhalten follte, jeboch behielt ber Kaiſer 
von Rußland dem Haufe Holflein-Gottorp bas 
Erbfolgereht auf Holftein nad einer bejonberen 
Übereinkunft mit Dänemark für ben Fall vor, daß 
auch das Haus bes Prinzen Ehriftion ausflerben 


follte, 

Die bevorſtehende Neftauration des Kaijerrei- 
des in frankreich veranlaßte ben Kaifer zu einer 
Reiſe nad Deutichlaud, wo er fih in Wien (vom 
8.—11. Mai) mit bem Kaifer von Ofterreich u. in 
Potsdam (16.— 26. Mai) mit dem Könige von 
Preußen beſprach. Eine vollſtändige Berfländigung 
ber brei Höfe in Bezug auf bas bei ber Anerlen- 
nung bes Kaiſers Napoleon ILL. zu beobadhtende 
Berfahren fam aber nicht zu Stande. Der ruffiidhe 
Kaiſer ſprach zwar feine Anerkennung Napoleons III. 
aus,-gönnte ihm aber nicht die unter ebenbürtigen 
regierenden Häuptern übliche Anrede (Monsieur 
mon frere). Diefe Berftiimmung hatte ihren we» 
fentlihen Grund in bem Auftreten ber franzöfiichen 
Regierung u. deren Bevollmächtigten in Conftan- 
tinopel u. Ierufalem, beziehentlih ber Heiligen 
Stätten (f. u. Franfreih S. 594). Dem Kaiſer 
von Frankreih war es nämlich gelungen. Rechte 
der Lateinischen Ehriften in der Türkei, welche ſich 
auf einen alten Vertrag von 1740 gründeten, burch 
Erneuerung biejed Vertrages wieber zu beleben; 
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als nun der Kaifer von Rußland verlangte, daß; | Petersburg zur Annahme gefenbet u. ſodaun ihre 
ein Firman mit ber Beftimmung, die Lateiniiche | Situngen beſchloſſen (16. Jan. 1854), Eugland m. 


Kirche jolle der Griechiſchen in Bezug auf bie Hei⸗ 
Ele Stätten nicht vorgezogen werben, in gehöriger 
eife erlaffen u. publicirt wirbe, die türkiſche Re—⸗ 
gierung aber Schwierigkeiten machte u., obgleich 
fie 1852 wieberbolt biefen Firman verjprocen, 
ihr Wort doch nicht gehalten hatte, ſchickte Kaifer 
Nikolas im März 1853 den Fürſten Mentſchikow 
nah Konftantinopel, welcher den Abſchluß einer 
dauerhaften Vereinbarung verlangte, woburd bie 
griechiſch⸗katholiſchen Unterthanen bes Sultans ge- 
gen bie Unbilben ber türliſchen Beamten ficher ge» 
ftellt wilrden. Als ber Sultan bie Abſchließung 
einer ſolchen ——— beſtimmt ablehnte, ver⸗ 
ließ die ruſſiſche Geſandtſchaft im Mat Eonftanti- 
nopel u. am 2. Juli rückten ruſſiſche Truppen in 
die Moldau u. Walachei ein, jedoch mit der Ver- 
fiherung, daß fie nah Rußland zurüdtehren wilr- 
ben, fobald die Türkei die geforderten Bürgichaf- 
ten geleiftet haben würde. Inzwiſchen hatten ſich 
Frantreich u. England geeinigt gemeinschaftlich gegen 
Auflaud vorzufchreiten u. beffen Macht im Dften 
u brechen. Bereits am 4. Juni erhielten die engli- 
che u. franzöfifche Flotte ben Befehl, jofort ſich ben 
Dardanellen zu nähern u. befetten am 15. Juni 
die Befitabaf in der Nähe ver Darbanellen.. Das 
Kriegsmanifeft der tärfifhen Regierung erfchten 
3. Dct., worauf bie ruffifche Regierung den Grof- 
'"mächten ihre vorige Erklärung wiederholte. Am 
2. Nov. lief die englifch-franzöftiche Flotte im Bos⸗ 
porus ein, bie türfiiche aber, welche auf dem Schwar« 
zen Meere dem türkifchen Heere in Afien u. ben 
Tſcherleſſen Kriegsbebirfnifie zuführte, wurde am 
30. Nov. im Hafen von Sinope vom ruffischen 
Viceadmiral Nachimow zerflört. Darauf beſchloſſen 
England u. Frankreich jedes im Schwarzen Meere 
angetroffene ruſſiſche Schiff nah Sebaftopol zurück⸗ 
zumweifen u. einen Angriff auf türkifche Schiffe mit 
Gewalt zu hindern, das Schwarze Meer aber bis 
zur —— des Friedens als Pfand zu behal⸗ 
ten, um jeden Seeverkehr Rußlands mit feinen aſia⸗ 
tiſchen Beſitzungen unmöglich zu machen. Das 
Protectorat Rußlands über die Moldau, Walachei 
u. Serbien erflärte der Sultan für aufgehoben; 
jedoch wünſchte der ſerbiſche Fürft Alerander, daß 
bie ruſſiſch⸗türliſchen Verträge in voller Wirkſam⸗ 
leit blieben, u. erhielt ſeine Beziehungen zu ARuf- 
fand u. der Türkei unverändert aufrecht. Es er- 
folgten nun ausgedehnte Rüftungen im Inneren 
Rußlands, die Zuritdziehung ruffiiher Staats- 
tapitalien aus ben Banken in London u. Paris u. 
'die Bemühungen Geld in Amfterdam zu borgen. 
Bon dem Bordringen ber ruſſiſchen Macht in Afien 
lagen auch in dieſem Jahre theils Thatfachen, theils 
Anbentungen vor. Drei ruffifche Kriegsſchiffe gin- 
gen im Sommer 1853 unter VBiceadmiral Putia- 
tin nach Japan (f. d.), um mit diefem Reiche einen 
Hanbelsvertrag abzujchließen; am Irtyſch an ber 
chineſiſchen Grenze wurde eim neuer Handelsplatz 
angelegt u. die Schifffahrt auf dem Amur bis ins 
Stille Meer unternommen; im Süboften erober- 
ten die Ruffen die Feftung Alenas am Syr Darja 
u; imterwarfen einige Kirgijenftämme; mit bem 
Khan von Khiwa u. den Fürften von Bochara u. 
Kabul wurben freuudſchaftliche Verhältniſſe unter- 
halten. Nachdem die Wiener Konferenz noch ein 
Mal Friedensvorſchläge, welche auch von der tür⸗ 
fiihen Regierung gebilligt worben waren, nad 


‚Friedens bie 


rankreich ben bermaligen Status im Schwarzen 
eere umveränbert aufrecht zu erbalten erklärt u. 
fterreich u. Preußen eine Berpflichtung zu ftren- 
ger Neutralität abgelehnt hatten, da die ruffifche Re⸗ 


gierung fi nicht verbindlich machen wollte bie 


Donau nicht zu Überfchreiten u. beim Abſchluß bes 
ntheilbarteit der Türkei anzuerfen- 
nen u. fofort die Fürſtenthümer zu räumen: fo 
machte ein Manifeft vom 21. Febr. bem Reiche 
betaunt, daß ber Krieg — u. Englands 
gegen Rußland begonnen babe. Oſterreich ftellte 
an feinen jüböftlihen Grenzen ein Beobachtungs⸗ 
beer von 50,000 Mann auf. Am 27. Februar for- 
berte England u. Fraukreich zur Räumung ber 

onaufürftentbilmer auf, was von Preußen u. 

fterreih in Petersburg unterftüßt wurbe; bie 
ruſſiſche Regierung veröffentlichte Dagegen eine Dent- 
fchrift vom 3. März, worin ber Stand ber Drien- 
taliichen Frage u. das Verhalten Rußlands babei 
auseinander gelegt wurbe, u. erflärte bie Gouver- 
nements Jekaterinoſſaw, Petersburg, Efthland, 
Livland, Ardangel, Kurland, Kowno, Grobno, 
Bolhynien, Podolien, das Königreich Polen u. bie 
Stabt —— in Kriegszuſtand. Bei dem Auf- 
ftand ber Griechen in Epirus fagte ber Kaiſer den⸗ 
felben, als feinen Glaubensgenoffen, feine Theil- 
nahme u. feinen Beiftand 4 Am 27. u. 28. März 
erfolgte nun bie förmliche Kriegserflärung von Sei- 


ten Frankreichs u. Englands, u. bie Ruſſen rüdten 


in bie Dobrubicha vor. E8 erfolgte nun bie von 
ben Ruffen bewirkte Räumung ver Heinen Wala- 
hei (21. April), das Bombarbement von Obefja 
(22. April), bie Einnahme bes ruffiichen Forts Re— 
dut· Kaleh an ber Küfte von Tſcherkeſſien durch ben 


engliſchen Abmiral Lyons u. ber Beginn ber Be- 


lagerung von Giliftria (19. Mai), die Eröffnung 
ber Feindſeligkeiten im Finniſchen Dieerbufen, ‚bie 
rüdgängige Bewegung bes ruffifhen Generals Li- 
prandi u. bie Räumung Slatinas (13. Juni), ein 
Sieg ber Ruffen in Kleinaſien (16. Juni), die Be- 
ſchießung von Bomarfund durch bie Berbilmdeten 
(21. Juni), bie Aufhebung ber Belagerung von 
Siliftria u. ber *4 der Ruſſen aus den Do⸗ 
naufürſteuthümern (f. Rufſiſch- tilrkifcher Krieg). 
Schon am 9. April hatte ſich nämlich England, 
Franfreih, Ofterreich u. Preußen burd ihre Ber 
vollmächtigten zu Wien verpflichtet die Selbftän- 
bigfeit u. Untheilharkeit ber Türkei aufrecht zu hal- 
ten u. bie Räumung der Donaufürftenthiimer als 
eine wejentliche Bed ngung berjelben zu betrachten, 
fowie die kirchlichen u. bürgerlichen Rechte ber 
Sriftlichen Untertbanen ber orte nach ber Abfiht 
bes Sultans zu befeftigen u. weber mit Rußland 
noch jonft ein Ablommen zu treffen, was biefen 
Punkten widerſpräche; ferner hatten Preußen 
u. Oſterreich am 20. April ein Schutz⸗ u. Truß- 
bündniß abgeſchloſſen, namentlich auch um die Rechte 
u. Interefjen Deutichlande zu ſchützen, welche Durch 
eine auf nubeftimmte Zeit fortgefette Beſetzung 
bes Gebietes an ber unteren Donau durch ruffifche 
Truppen gefährbet würde, wobei fich jedoch Preu- 
fen erft bei dem Übergang der Rufen liber ben 
Balkan od. bei ber Einverleibung der Fürftenthil- 
mer ins R. R. zu einem -angriffsweifen Vorgehen 
gegen Rußland verbindlich machte; ein Bündnif, 
welchem auch der Deutſche Bund am 24. Juli bei- 
trat. Darauf geftütst forderte Ofterreich von ber 
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sulfiichen Megiesung: bie Näumung ber Donaufür 
Benthiliner (3: Sumi): u: traf mit der Pforte am 
14. Juni eine: Übereiufnuft, um bie Beireiung ber 
uk ei von ber ruffiichen Beſetzung 

zu bemirlen; dabei war. ausgemacht. worden, daß 
die Douaufürſtenthümer bie zum Abſchluß eines 
Friedensvertrags zwiſchen ber Pforte u. Rußland 
duch öſterreichiſche Truppen befetst werben jollten. 
Die vuſſiſche Regiernug erklärte ſich nunmehr (30. 
Zuni) bexeit, mit Rügſicht auf Die beſonderen In⸗ 
tereſſe n rreichs u. Deutſchlands an der Donau 
u. auf die Beſchaffenheit der Berpflichtungen, welche 
bie Höfe von Wien u. Berlin Durch das Protokoll 
von 9. April übernommen hätten, fih aus ben 
Fürſtenthümern zurückzuziehen u. auf Grundlage 
der in dem Protofoll niedergelegten brei Haupt⸗ 
priucipien in Friedensunterhaudlungen einzutre- 
ten, auch zu bem Ende einen Waffenftillftand abzu- 
ſchließen. Dbgleih nun England u. Frankreich er» 
mwiberten, daß die Friedensbedingungen vom Gange 
bes Krieges abhängig fein würden, babei aber als 
die weſentlichſten vier Punkte aufflellten: Aufe 
—. zuffiihen Protectorats an der Donau; 
ie Donauſchifffahrt; Revifion des Vertrags vom 
13. Juli 1841 5; Aufhören eines Protectorates von 
ingenb einer einzeluen Macht iiber titrkifche Unter⸗ 
thanen, u. fiatt deſſen Verpflichtung ber Groß« 
nächte, gg reg bei der hoben Pforte Flirr 
Iprache für bie Rechte der Ehriften einzulegen; jo 
doch Kaijer Nitolas Befehl zum Rüchug feiner 
pen aus ben Donaufürfientbüämern. Inu Aſien 
pften bagegen bie Rufen fortwährend glüclich. 
Zur Fortſetzung bes Krieges orbuete ein Ukas vom 
20. Juni eine nee Staatsanleihe von 50 Mill. 
Güberrubel an. Ein Seerechtsvertrag mit Nord- 
ep vom 22. Juli enthielt als Hauptpuntte: 
eindliche Waare auf neutralen Schiffen ift frei, 
neutrale Waare auf feindlichen Schiffen wird nicht 
weggenommen; Kriegscontrebande bleibt in beiden 
Blues ausgeichlofien. Das Königreich Neapel trat 
Bertrage bei. Am 8. Auguft verpflichtete 

ſich Oſterreich, England u. Frautreid zu Wien bis 
r Herfiellung bes allgemeinen Friedens mit Ruß⸗ 

b. nur no zu verhandeln, nachdem biejes bie 
Annahme ber von England. n. Frankreich aufge» 
ftellten vier Punkte ohne weiteres gugeftanden haben 
werbe, Als bies ber Kaiſer abgelehnt hatte, erklärte 
Preußen, daß es weber an einem AÄngriffskriege 
Rußland, nod an fonftigen a an 

n zur Durchführung ber vier Friebenspuntte 

für Deren -Aunahme von Seiten Ruß⸗ 
ſich auch ferner in Petersburg verwen« 
dau u. Walachei 


der Verbündeten au ber weſtlichen Küfte ber Krim 
u: ber Befegung bes Stadt Eupatoria begann bie 
Periode biefes Krieges; bie Belagerung Se- 
| 18 nom Herbfi 1854 bis zu ben Wiener 
riebensconferenzen im Frühjahre 1855 mit ihren 
mannigfaltigen Kämpfen u, Wechſelfällen Des Kriegs · 
eg . Ruffiicpetürtifcher Krieg. Während dieſer 
eit erlärte bas ruſſiſche Cabinetauf die nochmalige 
preußiſche Empfehlung ber Annahme ber vier Frie- 
unfte, am 6. Row, in Berlin u 28. Nov. in 
Wien, die Geneigtheit des Raifers auf Grund beriel- 
ben anı Friedensverhanblungen theilzunehmen;; ſoll⸗ 
en indeß neue, mit ber Würde Rußlands unverträg- 
Univerfals Eexikon. 4. Aufl. XIV. 
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liche Bebingumgen aufgeftellt werden, fo zweifele 
ber Kaiſer nicht, daß bie Bunbesfiaaten ſolche Aus 
fpräde, von weicher Seite fie aud kommen möch⸗ 
3 then mwürben, u. er erwarte bon den⸗ 
felben volllommene Neutralität, wie fie von Anbe» 
ginn bes Kampfes an verfilnbet worden fei. Ofter- 
reich u. Preußen hatten jedoch am 26, November 
bereit# einen Zufaßartifel zum Bündniß vom 20. 
Upril unterzeichnet, wonach bie vier Punkte als 
Grundlage filr künftige Friebensverhanblungen u. 
ein einiges Auftreten Deutichlands als eine Forde⸗ 
rung ber ernfien Zeitverhältnifie anerfannt wur⸗ 
ben, u. im Fall eines Angriffs auf bie öfterreichi+ 
ſchen Truppen in den Donaufürftentbiimern Preu⸗ 
Ben zu gemeinfamer Abwehr ſich verpflichtet; am 
9. December trat biefen Beftimmungen ber Deut- 
ſche Bund bei. Außerbem ſchloß Ofterreich zu Wien 
am 2. December 1854 ein Bündniß mit Frankreich 
u. England, wonach fich dieſe drei Mächte zu ge» 
meinjhaftlicher Friedensunterhandlung mit Ruß- 
land verpflichteten, im Falle eines Krieges zwiſchen 
Rufland u. Ofterreih ein Schuß» u. Truͤtzbünd⸗ 
niß mit England u. —— in Ausſicht geſtellt 
wurde u. man ſich verbindlich machte, gemeinſchaft⸗ 
lich weiter zu ergreifende Maßregeln zu exwägen, 
menn bis zum Schlufle bes Jahre® 1854 ber Friebe 
nicht dergeftellt jei. Wenn auch die ruifiichen Trup⸗ 
pen in ber Krim ber Übermacht ber wereinigten 
Engländer, Franzoſen, Türken u. Ägyptier meis 
ften® unterlagen, jo glaubte ſich doch Rußland no 
nicht in der Yage, um jeden Preis Frieden juchen 
u müffen, e8 war in Afien gegen die Türlen u. 
elbſt noch gegen die Kaukaſiſchen Völkerſchaften fieg- 
seih. Daf der König von Sarbinien nad einem 
am 16. Januar 1855 mit Eugland u. Frankreich 
gejchloffenen Bündniß mit 15,000 M. Hülfstrup⸗ 
pen am Kampfe gegen tie Ruflen vor Sebaftopol 
theilnahm, ohne vorher eine Kriegserflärung an 
Rußland erlaffen zu haben, änderte wenig an biejer 
Sachlage. Daher zeigte fi ber Kaifer zwar fort 
währenb bereit auf Grundlage ber vier Bunfte 
über ben Frieben zu unterhandelu; vermehrte aber 
zugleich die Bertheidigungsmittel, indem er durch 
Manifeſt vom 10. Februar die Bildung einer all» 
gemeinen Reichswehr anordnete. Der Kriegszu ⸗ 
ſtand, welcher am 8. Februar über die Gouverne⸗ 
ments Woroneſh, Kurſt u. Tſchernigow u. am 15. 
über bie von Minſt u. Mohilew verhängt wurbe, 
ſchien mit unrubigen Bewegungen im Innern zur 
jammenzubängen. . 
Die Gefandten Rußlands, Ofterreihs, Frant« 
reiches, Englands u. der Türkei follten in Wien 
Friebensunterhanblungen zufammmentreten, al® 
urz vorher am 2. Mär; 1855 Kaiſer Nilolas L 
vb, u fein äftefter Sohn Alexander IL ihm 
olgte, Im Ehronbefieigungemanifeft bewies bie 
Stelle: unfer Beſtreben wirb bahim gerichtet jein, 
dasjenige zu erfüllen, wonach Kater Peter J., Kai⸗ 
ferin Katharina, Kaiſer Alexander u. unjer Bater 
wmabläjfig gefirebt haben, daß der neue Kaiſer bem 
Orunbjägen ſeines Bater& treu bleiben wolle. Da- 
ber murden denn auch fofort bie Juftrwetionen, 
womit bie Bevollmächtigten Rußlands in Wien ſeit 
bem December 1854 zur Eröffnung bew Wiener 
Verhandlungen verjehen worben waren, ernenert 
u, die Verhandlungen begannen am 15. März, 
f&eiterten aber, wurben am 21. April vertagt u. 
am 4. Juni gefchloffen. Beim Deutihen Bundes⸗ 
tage verhieß der Kaiſer unter = April, daß ex 
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Tadjenige, was in Betreff ber Donaufürftenthlimer 
u. ber freien Donauſchifffahrt allfeitige Zuftim- 
mung erlangt hätte, fo lange fiir Rußland als bin- 
dend betrachten werbe, als bie beutichen Höfe an 
ibrer ftrengen Neutralität fefthielten, ba biefe beiden 
Punkte die IntereffenDeutjchlands berührten. Ofter- 
reih war ber Anſicht, daß die Stellung Deutich- 
lands nicht als fireng neutral bezeichnet werben 
tönnte, fo lange bas türkijche Gebiet des Schutzes 
ber öfterreichifhen Waffen gegen Rußland bebilrfte, 
Preußen ſprach Dagegen bie Hoffnung aus, daß bie 
zuifiiche Depeiche vom 30. April von feinem Rild- 
haltsgebanten gegen Oſterreich eingegeben fei u. ben 
Verpflichtungen Rechnung tragen werde, welche 
zwiichen Preußen, Ofterreih u. dem Deutichen 
Bunde durch den Vertrag vom 20. April 1854 ein« 
gegangen worben feien. Ofterreich vermehrte feine 
ruppen in ben Donaufürftentbiimern, während 
auch Rußland eine neue Truppenaushebung von 
485 in 17 Gouvernements (6. Mai) u. in 12 an» 
deren die Einberufung der Reichswehr im Berhält- 
niß von 1485 (12. Auguft) angeordnet hatte. Die 
BVertbeidigung ber Küften am Aſowſchen Meere u. 
ber Krim verlangte die Räumung von Subjchul- 
Kaleh am 28. Mai u. von Anapa am 5. Juni u. die 
Einnahme des ſüdlichen Theiles von Sebaftopol 
durch die Belagerer am 8. Sept., jo wie bie Zer- 
ftörung ber zuffifchen Kriegsflotte im Schwarzen 
Meere veranlaßte ben Katjer fich felbft auf ben 
Kriegsſchauplatz zu begeben; nachdem er bas Heer, 
ben nörblichen Theil von Sebaftopol u. bie feften 
Gebirgsftellungen in Augenichein genommen hatte, 
lehrte er nad) Petersburg zurüd u. orbnete 15. Oct. 
ein allgemeines Aufgebot im ganzen Reiche mit Aus« 
nahme von fieben jchon jehr in Anſpruch genom- 
menen Gouvernements im Berbältniß von an. 
Während fonft überall bie Nuffen im Nachtheil 
waren ob. wenigftens nichts mehr erlangten, als 
baß ber — unverrichteter Dinge ſich zurückzog, 
wie vor Kronſtadt, blieb ihnen in Afien das Kriegs⸗ 
glüd treu; die Feftung Kars ergab ſich am 28. No⸗ 
vember an Muramwiew. Die Rüſtungen dauerten 
fort; ein Ulas vom“8. December jchrieb eine neue 
on von 50 Mill. Silberrubel aus. Da fanbte 
erreih nach vorausgegangener Berftändigung 
mit Frankreich u. England am 16. December neue 
—— nach Petersburg, welche ber Kai⸗ 
er Mitte Januar 1856 einfach u. unummwunben an« 
nahm. Bon großem Einfluffe auf dieſen Entſchluß 
waren geheime Verhandlungen, welche durch ben 
fähfiihen Diplomaten v. Seebad in Petersburg 
zwiigen Rußland u. Frankreich geführt wurben. 
Schon am 1. Febr. * unterzeichneten zu Wien die 
Bevollmächtigten Oſterreichs, Frankreichs, Eng⸗ 
lands, Rußlands u. der Türkei das Protokoll über 
bie Annahme ber Friedenspräliminarien u. am 25. 
Februar traten bie Bevollmächtigten —— 
Englands, Oſterreichs, der Türkei u. Sardiniens 
in Paris zu fie nat bone, A zufammen, an 
benen fpäter auch Preußen theilnahm. Rußland 
wurde duch ben Grafen Orlow u. Baron von 
Brunnow vertreten. Der Friedensvertrag, wel⸗ 
her enblih am 30. März befinitiv unterzeich« 
net wurbe, ftellte die Unabhängigkeit u. Untheil« 
barkeit der Türkei unter den Schuß ber VBertrags- 
mädte, nahm Kenntniß von einem Firman bes 
Sultans über bie feinen chriſtlichen Unterthanen 
ewährten Rechte, erflärte die Aufrechthaltung des 
ertrags vom 13. Juli 1841 in Bezug auf bie 
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Schließung bes Bosporus u. ber Darbanellem, 
verbot bem Sultan u. bem ruffifchen Kaifer aut 
Schwarzen Meere Seearfenale zu errichten ob. zu 
behalten, regelte bie Donauſchifffahrt, verpflichtete: 
Rußland einen Theil Beffarabiens abzutreten, flellte 
bie Moldau, Walachei u. Serbien, welde unter 
ber Oberberrlichleit bes Sultans bleiben, unter ven 
Schutz der Vertragsmächte ac. Außerbem verpflich« 
tete fih Rußland noch im Schwarzen Meere nicht 
mebr als 10 Kriegsbampfer zu halten u. in ber 
Oſtſee die Mandeinfeln auf keine Weije zu befeftigen 
(. Türkiſch-Ruſſiſcher Krieg). Ein Tagesbefehl 
des Kaiſers vom 17. April löſte die Reichswehr 
auf, u. die Truppen der Verbündeten räumten bis 
zum 24. Juni das ruſſiſche Gebiet. Die Schwie- 
rigfeiten, auf welche bie Grenzbeſtimmungscom⸗ 
miſſion in Beffarabien bei Ausführung bes Barifer 
Friedensvertrages fließen, wurben burch Vertreter 
ber im Barijer Congreß betheiligt geweſenen Mächte 
in einer Conferenz am 6. Januar 1857 zu Paris 
u. durch Unterzeichnung des biesfallfigen Protokolls 
vom 19. Juni befeitigt, indem man vereinbarte, 
baß bie neue ruffiichstürkifche Grenze längs dem 
Trajanswalle, der Moldau Belgrad u. Tobat über» 
lafjend, bis zum Fluſſe Yalpuk fich erftreden u. daß 
Rußland auf dem rechten Ufer dieſes Stromes 
die Stabt Komrat mit einem Gebiete von etwa 
7 Quabratmeilen behalten folle. Das Donaubelta 
wurbe ber Türkei unmittelbar zurückgegeben, bie 
Schlangeninjel als Zubehör ber Donauminbungen 
betrachtet u. das im Weſten ber neuen Grenzicheie 
bung gelegene Gebiet ber Moldau zugetheilt. Bis 
—* 30. März 1857 hatten hierauf bie öſterreichiſchen 

ruppen die Donaufürftenthiimer u. bie engliſche 
Flotte das Schwarze Meer geräumt, u. nun erft 
geftattete bie ruſſiſche Regierung bie im Barifer 
Frieden ftipulirte Einjegung englifher Eonfuln im 
ben Städten am Schwarzen Meere. Es blieb eine 
— zwiſchen Rußland einer- u. England, 

fterreih u. ber Türkei anbererfeits, theils wegen 
ber Ordnung ber Berbältniffe der Donaufürften- 
thümer, theils wegen bes Vorjchreitens ber Enge 
länder gegen Perfien u. China; dagegen fand eine 
völlige Ausſöhnung mit Frankreich u. Sardinien 
ftatt. Im Auguft 1857 ſchickte die Türkei einen 
ſtehenden Geſandten nad) Petersburg. 

Bon hoher Wichtigkeit war eine mit Perfien ab- 
gefchloffene Übereinkunft, wonach das längs ber 
Grenze von Türkiſch-⸗Armenien binftreifende Gebiet 
zwifhen Bajazid u. Nachitſchewan vom Januar 
1857 an zu Rußland gehört. Überhaupt war bie 
Ausbreitung u. Stärkung ber Macht Rußlands in 
Aſien ſchon feit dem letzten Regierungsjahren bes 
Kaifers Nikolas von ber größten Bebeutung. Nach 
Beendigung bes Krieges in ber Krim wurden be= 
beutenbe Streitkräfte am Kaukaſus verwenbet, um 
bie Bergvöller zu unterwerfen (f. Tſcherkeſſenkrieg). 
Es gelang im Febr. 1857 durch einen, in die große 
Tſchetſchna unternommenen Zug bie Verbindung 
zwiſchen Grosnoi u. Tihufhum-Bars herzuftellen 
u. fo bie Verbindung zwiſchen ben Eorbonfeftungen 
am Kaukaſus u. ber Ebene Kumil vollftändig zur 
machen. Auf dem Kaſpiſchen Meere, wo Rußland 
allein ale balten barf, wurde feit dem 
Kriege bie ruffiihe Seemacht bebeutend verſtärkt, 
Balku zum Kriegshafen erhoben u. um bie See» 
räuber im Zaum zu halten, eine Befaung auf bie 
Inſeln Tſchelekan u. Ogurtſchin an ber Ofttüifte des 
Kaſpiſchen Meeres gelegt. Während Rußland am 
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Kaſpiſchen Meere nach Perſien vordrang, rückte es 
in der großen Turaniſchen Ebene gegen die Ge— 
birgsſcheide des Indobritiſchen Reiches noch erfolg» 
reicher vor. Ein Gebiet von mindeſtens 22,000 
dentſchen Quadratmeilen kam ſo zwiſchen dem 
Kaſpiſchen Meere u. China an Rußland, deshalb 
außerordentlich wichtig, weil es den Schlüſſel zu 
dem Flußgebiete des Syr (Jaxartes) u. Amu (Oxus) 
bildet, in deſſen Schooß Buchara u. Kokand liegen. 
Sämmtliche Ufer des Aralſees wurden bereits that— 
ſächlich von den Ruſſen beherrſcht. Eine neue ruſ— 
ſiſche Stadt Kopal entſtand öſtlich vom Balkaſchſee 
auf vormaligem chineſiſchen Boden, welche bereits 
1857 eine für ben Handel höchſt wichtige Waaren- 
niederlage bildete. Im Jahre 1853 wurde von ben 
Ruſſen unter Perowſty das Fort Akmedſchid, nachher 
Peromwify genannt, am Syr genommen, nachdem be 
reits 1847 am Syr bie Heine Feftung Aralſk an— 
gelegt u. 1852 zum Schuge der Mündungen dieſes 
Pen u. der umliegenden Inſeln die Feltung 

ofj-Aral u. zur vollſtändigen Beherrihung der 
Karamwanenftraße vom Araljee ins innere Rußland 
die Forts Iagufh u. Kara-Butak gebaut worden 
waren. Sim rähjah 1854 unternahm Berowily 
mit 17,000 M. einen neuen Zug gegen Khimwa u. 
Bochara u. zwang, vor Khima angelangt, defjen Khan 
zu einem Bertrage, laut deſſen der Czar als der 
rechtmäßige Oberherr dieſes Landes zu betrachten 
fei. Bon Oftfibirien aus haben ferner die Rufjen 
jeit ungefähr 1845, ohne Widerftand des Kailers 
von Ehina, in ber öſtlichen Mandſchurei im Stroms 
gebiete des Amur große Landftreden in Befit ge- 
nommen u. Nieberlaffungen gegründet, welche fräf- 
tig emporfteigen. Zugleich fetten fi die Ruſſen 
der Inſel Sachalin gegenüber u. auf dieſer Injel an 
den Ufern des Japaniſchen Meeres feft. Dort ent— 
ftanden Alerandromjf in der Eaftries-Bai an ber 
Tatarijchen Meerenge, welches ichon feit 1850 vor- 
handen war, aber erft im Sommer 1855 gegen 
englifche Kriegsichiffe befeftigt wurde u. bereus 
einen lebhaften Handel mit den Amerikanern unter- 
hielt, welche Kriegsbedarf u. Borräthe aller Art 
lieferten; Cap Laſarew an berjelben Meerenge ber 
Inſel Sadhalin gegenüber; Fort Nifolajewit am 
rechten Ufer bes Amur nicht weit von ber Min« 
bung, etwa unter dem 53° nörblicher Breite; ben 
Fluß weiter hinauf an demfelben Ufer ei Mar 
riniſt od. Kiſt. Außerdem hatten die Ruſſen längs 
ber ganzen Küfte Caftelle gebaut u. Bejatsung hinein« 
gelegt, u. 1857 wurde ſüdlich von der Caftries-Bai 
an PBort-Imperial an der Tatariſchen Meerenge 
(unter 40° 58’ nörbl. Breite u. 140° 17° öftl. Yänge) 
ein großes Seeetabliffement zur Aufnahme einer 
großen Kriegeflotte begründet. Nach der Zerftörung 
von Petropawlowſt auf Kamſchatka wurde dieſe 
Halbinſel durch Ufas vom 9. Dec. 1856 dem unter 
dem Namen Oftfibirifcher Kiüftenbezirt aus ben 
Kiüftengebieten bes öftlihen Sibiriens "gebildeten 
befonderen Bezirke einverleibt, deſſen Hauptort Ni» 
tolajemit ift. 1856 ſchloß Rußland auch mit dem Kö— 
nig von Siam einen Freundſchaftsvertrag ab, wonach 
bie Ruſſen in Siam Handel treiben u. ihre Religion 
frei ausiiben dürfen. Ein Hanbels- u. Grenzvertrag 
vom 26. Januar 1856 mit Japan beflimmte, daß bie 
Grenze zwifchen der japanischen Infel Sturup u 
ber ruſſiſchen Urup durchgehen joll, u. eröffnet ven 
ruffiihen Schiffen die japanischen Häfen Simoba, 
Halodade u. Nagafjali, wo auch ruſſiſche Konfuln 
aug:lafjen werben. In Beziehung auf das Ber- 
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hältniß Rußlands zu China wurde burd Mas vom 
11. Zuni 1851 ber fübliche Theil bes Gouverne- 
ments Irkutſt zwiſchen dem Bailalfee u. der dhine- 
fiihen Grenze losgetrennt u. erhielt den Namen 
Transbaifalien. Hier liegt feit langer ww ber 
große Lagerplats des ruffiich-hinefiihen Handels 
in den Grenzorten Kiachta u. Maimatſchin, aber 
außerdem führt bier durch die große Straße nach 
bem neubeſetzten Amurgebiete, u. bie ruſſiſche Re— 
gierung bat daher in den letzten Jahren viel fir bie 
Landſtraßen am Baikal getban. Auch ift eine direct 
Poftverbindung zwiſchen Kiachta u. Peling, 200 
Meilen auseinanderliegend, eingerichtet worden, 
durch welche jedoch nur amtliche Depeichen befördert 
werben. Der Handel mit bem weftlihen China 
wurde jeit 1852 auf Grund eines kaiſerlichen Pri— 
vilegiums bei der Ein- u. Auefuhr —— ge⸗ 
führt, mit Ausnahme des Thees. Die kaiſerlich 
ruſſiſche, aus geiſtlichen u. weltlichen Mitgliedern 
beſtehende Miſſion, welche nach einem Vertrage vom 
1. Jan. 1728 in Peking ihren Sit hat, wird nach 
einer Anordnung von 1857 von da an immer nad) 
Ablauf von ſechs Jahren abgelöft. Diefe Miſſion 
entftand, nachdem bie ruffiiche Feftung Albafin am 
Amur 1685 von ben Mandichuren zerftört u. bie 
ruffische Beſatzung kriegsgefangen nach Peling ab» 
geführt worden war, um fie u. ihre Nachlommen, 
welche Chriften blieben, mit Geiftlichen zu verſehen. 
Im Innern hatte der Türkifche Krieg für Hanbel, 
Gewerbe, Aderbau bedeutende Nachtheile herbeige- 
führt; alle Küſten, felbft am Weißen Meere, waren 
geiperrt, alle bebeutenden Niederlagen u. Magazine 
am Aſowſchen Dieere, alle Hanbelsfahrzenge da— 
ſelbſt zerftört worden u. Hunderttauſende von tüch— 
tigen Arbeitern, welche dem Aderbau u. den Fabri— 
fen entzogen wurben, im Kriege umgelommen. Die 
Minifter feines Vaters hatte Alerander II. zuerft 
beibehalten, jedoch wurde an der Stelle Bibikows I. 
am 20. Augufl 1855 Sergius Lanſkoy zum Minifter 
bes Innern u. für Kleinmichel am 27. October 
Tſchewline zum Minifter ber öffentlichen Bauten 
ernannt; mitbem Seeminifterium war Biceabmiral 
Wrangel unter Oberleitung bes Großfürften Con« 
eig beauftragt worben, während Fürſt Mentſchi⸗ 
ow in der Krim beſchäftigt war; eine weſentliche 
Verändernug im Miniſterium trat im April 1856 
ein, indem Neſſelrode im April die Leitung der aus» 
märtigen Angelegenheiten an Fürft Alerander Gor- 
tſchalow III. abtrat, jedoh mit Beibehaltung bes 
Titels eines Neichsfanzlers im Gefammtminifte- 
rium blieb; den Vorſitz im Gefammtminifterium 
erhielt Graf Orlow; Kriegsminifter wurbe General 
Suchozanett II. Der Katjer beichäftigte Pie ange» 
legeutlich mit Maßregeln zur Hebung der Kräfte bes 
Reiches ſowohl nad) innen als außen, ftellte Taut Ulas 
vom 17. Mai 1856 den Volfgunterricht unter feine 
bejondere Aufficht, erließ am 27. Mai u. 3. Juli eine 
Amneftie, welche ven polnischen Flüchtlingen erlaubte 
firaffrei nad Polen zurüdzutchren, diefelben in 
ibre bürgerlichen Rechte wieder einſetzte u. nach 
Verlauf von 3 Jahren ihnen ſogar den Eintritt in 
den Staatsdienſt verhieß. Im Mai 1856 nahm 
Rußland auch Theil an den Verhandlungen wegen 
Abldjung des Sunbzolles (f. d.). Im Mai reifte 
ber Kaifer nach dem Königreich Polen u. blieb vom 
22.— 29. Mai in Warfhau, von wo er ben Hof 


.in Berlin befudhte; am 7. September fanb zu 


Moskau die Krönung bes kaiferlihen Paares ftatt 
(j. u. Krönung ©. 845 f.). Ein Gnabenmanifef, 
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welches ber Kaiſer bei diefer Gelegenheit erließ, 
enthielt eine Reihe von —— zur Linderung 
ber durch ben Krieg herbeigeſührten Übelftäube, 
zur Belohuuug regelt Dienfte, Aufhebung ob. 
Milderung von. Strafen u, zur Hebung anerkannter 
Beichwerben, u. a. wurbe allen Berurtbeilten vom 
Jahre 1825 bie freiheit u. ihren Kinbern ber 
Grafen u. Fürftentitel ihrer Eltern zurüdgegeben, 
ganz Rußland wurde auf vier Jahre von ber Re- 
crutirung befreit, 24 Mill. Siberrubel Steuer- 
rüdftände erlaffen, eine BVBollszählung zur gleich 
“ mäßigeren Bertheilung ber Steuern angeorbnet, 
die Abgabe von den Päffen ins Ausland bis auf 
den für bie Invalidenkaffe beftimmten Stempel» 
beitrag u. die Specialbelaftungen, denen bie Juden 
bisher Hinfichtlih ber Recrutirung unterworfen 
waren, aufgehoben. Schon vorher war zur Ber- 
befferung ber Berhältniffe ber Juben angeorbnet 
worben, gelehrte Juben bei den Chefs ber Landes⸗ 
theile auzuftellen, two eine zahlreiche jüdiſche Be- 
völferung vorhanden ift. 1857 erhielten die Juden 
auch das Recht Landgliter zu erwerben; bie Frei- 
laſſung von feibeigenen ganzer Giltercomplere 
wurbe 1857 georbnet, mobei die Regierung ben 
alten Plan, bie Leibeigenen nach u. nad) in fteuer- 
flihtige Kronbauern zu verwandeln, im Auge be- 
* (vgl. Leibeigenſchaft ©. 235 f.). Indeſſen be- 
trug bie Zahl ber leibeigenen Bauern, welche Pri- 
baten gehörten, nach amtlichen Angaben im J. 1855 
immer noch 4 ber ganzen Bevölkerung in Rußland. 
Die Wehrkraft bes Neiches wurbe durch Vermeh— 
rung ber Artillerie u. Reiterei verftärkt, außerdem 
32 neue Bataillone Scharfihüten nebſt vier Lehr- 
bataillonen u. bei jedem Bataillon ber Garde u. 
ber Linie eine Compagnie Scharfihügen, außer ben 
Eauiigen Scharfihübenbataillonen, gebildet. Die 
iitärcolonien, welche während ihres vierzigjähr 
rigen Beſtandes fih als unzwedmäßig ermiejen 
hatten, wurben aufgeboben u. bie Coloniften unter 
die Zahl der Kronbauern aufgenommen; bie Ca- 
palleriecolonien feit Anfang 1858 als Siübliche 
Eolonien neu organifirt, In Kronftabt wurbe eifrig 
an Kanonenichaluppen gebaut u. die Segellriegs- 
jifte in Schraubendampfer umgewanbelt. Unter 
em perjönlichen Schutze des Kaiſers u. von ber 
Regierung (mit gegen 2 Mil. Rubel) unterftügt 
trat im Sommer eine ruffiihe Dampfichifffahrt- u. 
Handelsgeſellſchaft zuſammen, welche regelmäßige 
ahrten zwiihen ben Häfen bes Schwarzen u. 
Aſowſchen Meeres, dem Dniepr, Bug u. ber Do» 
nau, dem Darmarameer u. Archipel einrichtete u. 
ihre Curſe anf die Norbfee, den Atlantifchen Ocean 
u. das Mittelmeer ausbehnte; eine zweite u. britte 
Gefellihaft bildete fich einestheils zur Veicdiffung 
bes Don u. onberntheils zu ber der Dfa, Wolga 
u. Kama. Im Folge deſſen herrſchte eine große 
Rührigkeit auf den Werften des Schwarzen Dieeres, 
bef. war die Regierung bemüht Ba (Raffa) 
zu- einer bebeutenben Handels. u. Hafenftabt zu 
erheben, Die Erweiterung ber Streden eleftrifcher 
Zelegraphen geſchah auf Staatskoften; um aber 
ben Bau ber großen Eifenbahnlinien zu bejchleu« 
nigen, trat bie Regierung mit auswärtigen Eapitar 
liſten in Unterhandblung, u. bie Häufer Stieglit, 
Baring, Hope u. Bereire übernahmen mit einem 
Capital von 1080 Mil. Fr. die Vollendung ber 
Strede von Petersburg nah Warſchau u. ben 
Neubau einer Bahn von Moskau nad Feobofia, 
einer anderen von Moskau nad Nifhnei-Nowgorod 
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u. einer britten von Kurſt nach dem Hafen bon 
Libau. Mehre Maßregeln mwurben getroffen zur 
Förderung bes Verkehrs an ber Grenze u. im All 
emeinen, u. a. bie Ausfüh gemünzten Gelbes 
eigegeben. Ein neuer em wurde am 23.% 
1857 veröffentlicht u. follte fofort an allen 30 
ftätten in Kraft treten (f. unten S. 550). Zugleich 
hatte bie Regierung einen neuen Hanbelövertra 
mit Frankreich abgefchlofjen, welcher an die Stelle 


bes Bertrags von 1846 u. mit bem neuen Zolltarif 
ins Leben trat. Den Franzofen wurbe baburch 


zugleich das Hecht eingeräumt in Rußland unbe- 
wegliche Güter zu befigen, ohne genötbigt zu fein 
ruffiiche Unterthanen zu werben. Der inzwifchen 
abgeichlofjene Vertrag über Ablöfung bes Sund⸗ 
zoll (j. d.) trat im Frühjahr 1857 in Kraft. Das 
Streben, freundicaftlihe Beziehungen zum weſt · 
lihen Europa mehr als früher zu pflegen, gab ſich 
auch durch die Reife des Groffürften Eonftantin 
(6. Januar) in ber erften Hälfte bes Jahres 1857 
nad) Frankreich, England, Belgien, Holland, Olden⸗ 
burg u. Hannover fund, von welcher er am 15. Juni 
nad Petersburg zurüdkehrte, um während ber Ab⸗ 
weſenheit bes Kaiſers bie Leitung ber Regierungs- 
geichäfte zu übernehmen, Diefer hatte bie am Krö- 
nungstage dv. J. ertbeilte Ammeftie unter bem 29, 
April noch mehr ausgebehntu.chifftefih am 23. Juni 
nad Kiel ein. Nach längerem Aufenthalt in Deutſch⸗ 
land traf er am 1. Aug. 1857 wieber in Petersbur 
ein, trat aber jhon Anfang Sept. eine neue Reife 
bahin an n. fam in Stuttgart am 25. Sept. mit bem 
Kaijer Napoleon zufammen; bie vermuthete poli» 
tiihe Bedeutung biefes Zufammentreffens fand ein 
Gegengewicht barin, - unmittelbar bavauf im 
Weimar eine gleihe Zuſammenkunft des Kaifers 
von Rußland mit dem Kaifer von Oſterreich flotte 
fand. Dei ber Rüdlehr über Warihau feierten 
bort glänzende Feſte feine Anmwejenheit, Auch in 
ben folgenden Jahren nahm ber Kaifer neben weite 
ausgedehnten Reilen im Innern des Reiches wie⸗ 
berbolt Aufenthalt in Warſchau; bort begrüßten 
ihn bei Gelegenheit glänzender militärifcher Übun⸗ 
gen ber Prinz von Preußen u. Prinz Napoleon 
(Sept. 1858). Bon ba reifte er (Oct. 1859) zu 
einer Zufammenkunft mit dem Prinzregenten von 
Preußen nah Breslau, wo ein feſtes Zuſammen⸗ 
ftehen bes Berliner u. Petersburger Cabinets na« 
meutlich in der Italienischen Frage vereinbart wurde, 
Noch wichtiger war bie ge nit, melde 
22.— 26. Oct. 1860 ben Kaiſer von Dflerreich u. 
ben Prinzregenten von Preußen zu Warfchau mit 
bem Kaijer von Rußland zufammenführte; ift au 
ein pofitives Ergebniß berjelben nicht befannt ger 
worben, jo blieb fie doch jelbft nad} ihrem rein per⸗ 
ſönlichen Charakter nicht ohne Einfluß auf eine por 
itiide Annäherung, zwiſchen Rußland u. Dherr 
reih. Die Nachricht von ber plötzlichen Erkran« 
fung ber Kaiferin Mutter in Petersburg machte bem 
Congreß ein unerwartet rajches Ende (fie ft. 1.Non, 
1860 in Petersburg). 

Durd die Anordnung, daß ber Kaifer Künftig 
wöchentlich einmal jelbft einer Berfammlung fünmt« 
licher Minifter präſidiren wolle, wurde vem Mangel 
einer einheitlichen Geſchäftsbehandlung zwiſchen den 
verihiebenen Minifterien abgebolfen. Den Borfit 
im Gefammtminifterium, zu deffen einzelnen Depar« 
tements ein Ende 1859 errichtete® aber bald wieber 
befeitigtes Minifterium für Cenfurangelegenbeiten 
binzulam, übernahm im Jan, 1861 Graf Blubow an 
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Orlows Stelle; andere Veränderungen im Mini« 
fterium waren: im April 1857 übernahm General 
Murawiew II. das Portefeuille der Domänen, an 
befien Stelle im Ian. 1862 General Zelany trat; 
im April 1858 Geheimrath Knäjewitſch das ber 
Finanzen; Minifter des Unterrichts wurde, nachdem 
Kovalewſty (von April 1858 bis Juli 1861) zurück— 
getreten war, Admiral PButiatin, melden (Ian. 
1862) Golownin erjegte; im Marineminifterium 
folgte dem Admiral Dietlin im Oct. 1860 Contre- 
adbmiral Krabbe u. im Minifterium des Innern 
dem Geheimrath Lanſtoy jeit Mai 1861 Geheim- 
rath Walujew. Den europäiſchen VBerwidlungen 
gegenüber nahm Rußland in den letzten Jahren im 
Weſentlichen eine reſervirte theilweis ſchwankende 
Haltung an, aus welcher es nur ſelten heraustrat; 
während der Kaiſer perſönlich mehr geneigt war 
durch ein Zuſammengehen mit Preußen, England 
u. ſelbſt OÖfterreid) der Übermacht Frankreichs einen 
Damm zu jegen, ftrebte Kürft Gortichatow mehr 
nach einem Auſchiuß an Frankreich gegen Ofterreich 
u. ſuchte für Die ruſſiſchen Pläue im Orient freie 
Hand zu gewinnen, An dem deutſch-däniſchen Con» 
flict ſprach ſich Nußland für die deutiche Auffaffung 
aus, an den biplomatiihen Verhandlungen vor 
Beginn des Italieniſchen Krieges betheiligte es fich 
lebhaft; nachdem der von Rußland vorgeſchlagene 
Congreß nit zu Stande gekommen war, beobady- 
tete ed dem weiteren Berlauf der Dinge gegenüber 
Neutralität, welche 28 jebocd nicht abhielt an den 
preußiſchen u. namentlich öfterreichiichen Grenzen 
Truppen zn concentriren, wahricheinlich zu Guns 
ten Franfreihs, falls der Deutſche Bund im 
Franzöfifch - Ofterreichifchen Kriege Partei ergreis 
ten ſollte. Die Betonung des Nationalitätsprins 
cip8 Durch Franfreih aber, welches in Polen 
einen für bie rujfiiche Regierung unwilltommenen 
Widerhall fand, veranlaßte noch vor dem Frieden 
von Billafranca eine Entfernung Rußlands von 
— u. eine Annäherung an ‘Preußen u. 

ngland, weshalb der Großfürft Konftantin eine 
Neije dahin machte. Die Politif Sarbiniens hin- 
ſichtlich Der übrigen italienifhen Staaten fand 
Nuflands Migbilligung, u. der ruffiiche Gefanbte 
wurde (10. Dct. 1860) von Turin abberufen (ır. 
ift bis jetzt Aufang März 1862] noch nicht dabin 
zuriidgetehrt). Wenn das Benehmen Rußlands 
gegen den Päpftlihen Stuhl im Jahre 1859 ein 
jeher entgegenfommendes war, fo trat doch ſeit— 
dem namentlich wegen der Haltung der latholiſchen 
Geiftlichkeit in ben polnischen Wirren eine fichtbare 
Erfaltung ein, welche ſich bis zu gereizten Erklä— 
rungen fleigerte. In den franzöſiſchen Hänbeln 
mit der Schweiz erflärte das ruſſiſche Cabinet aus 
Anlaß ber franzöfiihen Occupation Savoyens, e8 
werbe ernftlih fir Aufrechthaltung der Stipula— 
tionen Sorge tragen, welche die Sicherheit eines 
Staates garantiren, deſſen Neutralität ein euro— 
päilches Interefie ift. Eine Reihe Verträge mit ben 
Hauptftaaten Europas war beftimmt den inter» 
nationalen Berfehr zu heben u. die beiberieitigen 
Staatsgenofien im Gebiete des Handels aleich zu 
fielten ; fo Schloß Rußland Handels- u. Schifffahrto⸗ 
verträge mit Belgien u. Großbritannien (1858), 
nit Öfterreich (1860), mit letzterem auch einen Aus⸗ 
feferungsvertrag, einen Vertrag mit Preußen 
(1857) wegen ehrer Eifenbahnverbindung (Kowno⸗ 
Epptkuhnen, 1861 eröffnet), Telegraphenverträge 
nit dem Deutjch-Ofterreichiichen Telegraphenverein 
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u. mit Schweden. Die ben Franzoſen eingeräumten 
Hanbelsvortheile wurben ven Angehörigen Grie- 
chenlands, der Niederlande u. bes Zollvereins ein- 
geräumt, mit Frankreich ein neuer Vertrag zum 
Schutz bes literarifchen u. 'artiftifchen Eigenthunis, 
mit Baiern Über die Verlaſſenſchaften der beider⸗ 
feitigen Staatsangebhörigen abgeichloffen. | 

Dem Gang der Dinge im Nufern folgte Rußland 
mit einer burch das eigene Intereſſe geſchaͤrften 
Aufmerfjamkeit; trat e8 auch im einzelnen Falle 
minber activ berbor, fo war e8 doch allen VBerwick⸗ 
lungen unverkennbar nicht fremd, u. namentlich in 
ben türfiihen Bajallenftaaten an ber Donau war 
fein Einfluß überwiegend. Der Vertrag über bie 
Grenze in Beflarabien war faum unterzeichnet 
(19. Juni 1857), als bie Wahlen in ven Doman- 
fürftenthiimern zu neuen Berwidlungen Anlaß 
gaben, in deren Folge Rußland mit ben fibrigen 
Großmächten bie diplomatifchen Verbindungen mit 
ber Pforte abbrach (6. Aug.) u. erft nach erfolgter 
Annulirung der Wahlen wieber aufnahm. Ging 
Nußland hierbei wie bei ben folgenden Berhanb- 
lungen über die Organifation der Donanfirften- 
thümer Hand in Hand mit den übrigen Großmäch— 
ten, eine Einigkeit, welche auch den Vorſchlägen zur 
Herftellung der Ruhe in Montenegro u. der Herzes 
gowina zu Grunde lag, fo nahm e8 andererjeits in 
mebren Fragen, namentlich beziiglich der Donaue 
Ihifffahrtsacte gegeniiber Ofterreich u. ber Befetsung 
ber Inſel Perim am Eingang in das Rothe Meer 
gegenüber England einen wejentlih abmeichenben 
Stanbpunft ein. Die Lage ber Ehriften in ber 
Türkei gab Rußland wiederholt Anlaß bipfomatifch 
zu interveniren, fo namentlich wegen Ehriftenver- 
folgungen in Bosnien, Bulgarien u. Syrien (Cir- 
culardepeſche vom 20. Mai 1860), n. Unterfuhung 
u. Reformen zu verlangen; auch ben feit 1860 
wieder ausgebrochenen Unruben in Montenegro, 
welches eine Geſandtſchaft nach Petersburg fhidte, 
ſchenkte Rußland feine Aufmerkfamteit u. das Ein 
rücken öfterreihifcher Truppen in die Suttorina 
(Ende 1861) gab Rußland Anlaß zu einer diplo— 
matiſchen Reclamation. 

Meit mehr als nach Außen war fortan bie Thä- 
tigkeit der Negierung Aleranbers II. auf innere 
Reformen gerichtet; Hr Bolfsaufflärung, Hanbel 
u. Verkehr wurden große Anftrengungen gemacht 
eine Ummanblung des Militärftaates angebahnt. 
Den Anfang diejer Reformen machte, nachdem in 
Folge des Pariſer Friedens die Milizen heimgelehrt 
waren, eine umfaflenbe Armeerebuction, welche 
man auf minbeftens 3000 Offiziere u. 200,000 
Mannſchaften ſchätzte, u. welche fich finanziell u. 
voltsmwirthichaftlich gleich erfprießlich erwies. Doch 
betrug die Armee mit Einfluß der Garnifons- u. 
irregulären Truppen Sue 1860 noch immer 
mehr ala 1,300,000 M. Die Recrutirungen waren 
feit dem Friedensſchluß fiftirt; ein Faiferlicher Ukas 
im Sept. 1859 fette bie Dienftzeit in ber Armee u, 
Marine auf 15 reſp. 14 Jahre herab, auf Die Aus- 
bildung der Soldaten wurde größere Sorgfalt ver» 
wenbet, bie Errichtung von Regimentsſchulen ange» 
ordnet, durchgängig eine befiere Bewaffnung im 
Infanterie u. Artillerie eingeführt; zu Änderungen 
in ber Uniformirung, dem Berwaltungsmeien a. 
ben Berpflegungsanftalten gaben bie Erfahrungen 
bes Krimfeldzugs Anlaß. Die Kriegeflotte unter 
Oberleitung des Groffürften Eonflantin, welcher 
perfönlich wiederholt die europäiichen Gewäſſer be⸗ 
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tuchte, — eifrig bie Lücken, welche ber Orien⸗ 
naliſche Krieg im fie gemacht hatte; während fie 
1857 nur 158 größere Schiffe (darunter 73 Dampf- 
ſchiffe) zählte, war fie 1860 bis auf 313 Schiffe 
mit 3851 en (barunter 242 Dampfer mit 
36,935 Pferbefräften u. 2374 Kanonen) gewachſen, 
welche in allen Meeren kreuzten. An ber Norbküfte 
bes Tyrrheniſchen Meeres ertwarb bie große ruſſiſche 
Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft (ſ. oben S. 548) 1858 
in dem ehemaligen Bagno von Villafranca (ſ. d.) 
ein Depot für Lebensmittel u. Brennmaterial, wel⸗ 
ches unverkennbar als Stapelplat auch für bie ruf» 
ſiſche — politiſche Bedeutung hat. Eine 
neue Ara für den Aufſchwung des Handels eröffnete 
ber am 23. en 1857 publicirte neue Zolltarif, 
welcher ben Ubergang vom Prohibitivſyſtem zu 
ben Schutzöllen anbahnte, die Einfuhrverbote faft 
ſämmtlich aufhob, das Zollſyſtem weſentlich ver» 
einfachte (er enthielt 367 ftatt bisher 472 Nummern), 
filv eine Reihe von Artikeln, Darunter auch Bücher, 
bie zollfreie Einfuhr geftattete, für viele andere, wie 
Seide, Baummwollengarn u. Eifen, die Zollſätze mes 
nigftens wejentlich herabſetzte. Odeſſa's Privilegium 
als Freihafen wurde aufgehoben; ein neues Zoll» 
reglement für Finnland gab den Verleht nach Ruß⸗ 
land weſentlich frei. Durch Aufhebung der Schlag— 
bäume vor den Städten, mit Ausnahme der Fe— 
ſtungen, wurde eine läſtige Schranke des Verkehrs 
weggeräumt; Reiſelegitimationen für das ganze 
Reich wurden eingeführt, die Erlaubniß zum Aufent⸗ 
halt im Ausland auf fünf Jahre feſtgeſtellt, ſpäter 
aber die Paßgebühr hiefür auf 10 Rubel per Mo— 
nat erhöht. Außer ben drei der Grande société 
des chemins de fer russes übertragenen, auch 
militärisch wichtigen Eifenbahnlinien wurben eine 

roße Anzahl anderer an Privatperfonen od. Ge- 
—— conceſſionirt, jo: Riga Dünaburg (Mai 
1858 eingeweiht), Mostau-Rjäzan-Saratow, Orel- 
Kiew: Odeffa, Braclaw⸗Brody, Rybinjl-Blagom, 
Odeſſa-Mazakow, Dulomw - Kolatihew (von ber 
Wolga nah dem Don). Weitere Projecte zielten 
auf eine Berbindung des Schwarzen mit bem 
Kaſpiſchen Dieere, des Amurgebietes mit dem Bai- 
kalſee u. Irkutſt, des Salzſees Elton mit ber 
Wolga (Aftrahan). Große Telegraphenlinien, auf 
Staatskoſten errichtet, verbinden bie Hauptftäbte 
bes Reiches: St. Petersburg, Warſchau, Odeffa, 
Kiew; ſchon Ende 1859 betrug Die Ausbehnung bes 
Telegraphenneßes an 2000 Meilen. Dem burd) bie 
Behringsfiraße u. Sibirien projectirten Telegraphen 
würde, feine Ausführbarkeit vorausgeſetzt, durch 
Berbindung mit ber Linie New-Nork-San-Fran- 
ci8co bie Bermittlung des Verkehrs zwifchen Europa 
u. Amerila vorbehalten fein. Wafjerbauten zur Ber» 
befferung der Häfen (Riga, deſſen Feſtungswerke 
abgetragen wurden, Liban, Kronftabt, bella) mie 
zur Ausnutzung bes vortrefflihen Stromſyſtems 
wurden in Angriff genommen u. der Saima- 
kanal in Finnland vollendet; eine Vereinigung der 
Oſtſee mit dem Schwarzen Meere durch Vereini— 
gung der MWeichjel mit Dniefter od. Dniepr blieb 
Project. Dampfiifffahrtsgeiellichaften bildeten fich 
für faft alle a re Ströme, Weichſel, Dniepr, 
Lena x. Der Zinsfuß ber Reichscrebitbanten 
wurde berabgejetst, um das Kapital zu beftimmen 
auch anderwärts feine Verwendung zu fuchen, u. 
ben Stabtgemeinben bie Errichtung von Communal⸗ 
banken geitattet. Dieſes Hervortreten bes Staates 
aus ber Starrbeit feiner früheren volkswirthſchaft⸗ 
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fihen Principien veranlaßte den Zufammentritt 
unzäbliger Xctiengefellihaften zu ben verſchiedenſten 
Bmeden; fo bildeten fich namentlich große — 
geſellſchaften, welche im engſten Zuſammenhang mit 
dem Staat ſtehen u. deſſen Zwed fördern; fo eine 
Nordruſſiſche, Baltiſche, eine Amurcompagnie, eine 
Kaſpiſche u. Eranskafpiiche. Aber die Nctiengefell- 
haften haben die won ihnen gebegten Hoffnungen 
nicht erfüllt u. find in Drißcrebit gelommen. Das Sil- 
bergeld war während ber letzten Jahre gänzlich aus 
bem Verkehr verſchwunden, u. eine gefteigerte Prü« 
gung von Kupferſcheidemünzen, ſowie eine gering⸗ 
baltıgere Ausmünzung der Silberftilde vermochten 
nicht eine bauernde Gelbcalamität zu befeitigen, 
welche bef. Anfangs 1861 den Hanbel lähmte ur. Die 
wirtbichaftlihe Entwidelung zurüdhielt. Weitere 
Reformen betrafen das Gebiet der Bollsaufllärung. 
Das Verbot der Bibelverbreitung wurde aufge- 
hoben (1858) u. der Kaifer vermwilligte fogar 25,000 
Rubel zur Unterftügung ver Bibelgefellihaft. Die 
Cenfur gegen bie Preffe wurbe milder gehanbhabt 
u. bie Berhältniffe bes Auslanbes, theilmeis auch Die 
inneren Reformen bes Reiches, durften ungefcheut 
beiprochen werben; 1858 erfchienen in Rußland 109 
Zeitungen u. 95 Journale u. periobifche Schriften ; 
ſeitdem bat beren Zahl ſich mit der ber Preſſe ge- 
währten größeren Freiheit bebeutend vermehrt u. 
betrug 1860 ſchon 310, wovon 142 in St. Peters- 
burg. Selbft in Irkutſt (Sibirien) erfcheint eine Gou⸗ 
vernementszeitung. Bildungsanftalten für Volls⸗ 
ſchullehrer jollen in allen Diftricten u. Elementar«- 
ſchulen allenthalben auf dem platten Lande, bis jetzt 
in Rußland etwas ganz Ungewöhnliches, errichtet 
werben, Dagegen A pre ein neues Unterrichts« 
geſetz 1861 den Eintritt in bie böhern Lehran« 
ftalten. Ein Ukas vom Juni 1860 ftellt bie Frem⸗ 
ben ben Ruſſen völlig gleih u. erlaubt ihnen bie 
Betreibung aller Geſchäfte, ben Eintritt in Gilden, 
den Anlauf von Häufern u. anderen Grunbftüden 
unter benfelben Bebingungen, wie fie für bie 
Nuffen gelten. Strenge Unterfuchungen, melde 
wegen großartiger Unterjchleife im Krimfriege an- 
geftellt wurben, lenkten die Aufmerkjamfeit wieder 
auf die Beftechlichkeit u. Willkürlichleit der Beam- 
ten. Uber ben einzigen Weg jene u. bamit aud) 
bieje auszurotten, bie Berbefjerung der ganz unzu⸗ 
reihenden Gehalte, geftatteten bie Finanzen bes 
Staates nicht, u. fo find bie Wſättki (Trinkgelder) 
in allen Formen u. Beträgen noch alltäglid. Im 
ber Gleihftellung der Juden wurden wefentliche 
Schritte vorwärts gethan; ihren höheren Lehrern 
wurde geftattet bie Uniform bes Minifteriums ber 
Bollsaufflärung zu tragen, ber Güterbefit in ben 
ihnen offenen Gouvernements ihnen freigegeben, 
ben polniſchen Juden bie Niederlafjung in Rußland 
erleichtert. Bon bemjelben Geifte religiöfer Duld⸗ 
ſamkeit zeugte, daß das Eoncorbat mit bem Päpft« 
lien Stuhl vom Jahre 1847 endlich zu unge 
Ihmälerter Ausführung kommen follte. Fir eine 
lange Reihe verwaifter Bisthümer in Polen m. 
Kleinrußland wurben Biſchöfe u. zugleich ein Mer 
tropolitan ſämmtlicher römiſch-katholiſcher Kirchen 
bes R. R. Erzbiſchof Zylinſti in Mohilew jeit 
1856) ernannt u. ber Bicepräfident bes ewangeli« 
ſchen Generalconfiftoriums Ullmann (Präſident ift 
ein ruffiiher General) wurbe 1858 lutheriſcher 
Biſchof. Reformen in ber Juftiz wurben mehr ge» 
wünſcht als ausgeführt; ein Ukas von 1858 führte 
eine befjere Form ber Regiftrirung ein, erleichterte 
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die Acteneinficht, änderte aber im Übrigen nichts 
Meientlihes. Namentlich fam es nicht zur Einfüh- 
zung eines jelbftäudigen Advocatenftandes od. zur 
Trennung der Yuftiz von Polizei u. Verwaltung, 
doch entzog ein Ukas vom Juni 1860 der Polizei 
die Borunterfuhung der Verbrechen u. übertrug 
diejelbe gerichtlichen Inftructoren, beren in allen 
44 Öouvernien eine genügende Anzabl angeftellt u. 
welche lediglich dem Juftizminifter unterftellt wer» 
ben jollten. Bom 1. Oct. 1860 jollte die Prügelftrafe 
beim Diilitär abgeichafft fein u. nur für deſſen zweite 
Klafie wegen Diebftahls, Dejertion u. anderer ent» 
ebrender Verbrechen beibehalten werden. Große 
topographiſche u. chartograpbiiche Arbeiten ermei- 
terten die Kenntniß des ungeheueren Meiches. Eine 
im Suli 1857 angeordnete Boltszäblung (die zehnte) 
wurde mit großer Genauigkeit vorgeichrieben. 
Konnte auch das Spftem bes Tſchin (des Rangs 
nach Klafien), welches mit dem ganzen Staatsdienft 
eng verwacjen ift, noch nicht zur Aufhebung kom— 
men, jo wurden doch dem Borrüden nad Be— 
fübigung u. Berbienft freiere Bahn gebrochen. 
Ungleich wichtiger als alles bisher Angefitbrte 
waren aber die Mafreaeln zur Aufhebung ber 
Leibeigenſchaft, beren Durdführung eine voll 
ftändige Umwälzung in allen focialen, finanziellen 
a. wirthſchaftlichen Berhältniffen des Staates her- 
beifübren muß. Zur Berbeflerung ber Yage ber 
Bauern (dies ift der officielle Ausdrud) waren 
Ihon unter den beiden früberen Kaiſern Schritte 
seicheben, doch war es meift bei den Borbereituns 
gen geblieben; Alerander II. nahm die Sache mit 
rüdfihtslojer Energie in die Hand, u. Die Durch» 
führung ift, trog dem Widerjtanbe bes Adels, bis 
jett zwar nicht zu Ende geführt, aber doch we— 
jentlich gefördert. Der Abel der Gouvernements 
Wilna, Grodno u. Kowno bat auf erhaltenen 
Wink zuerfi um die Ermädtigung zur Erleich- 
terung jeiner Leibeigenen; ber Adel des Gouverne- 
ments Petersburg folgte (Dec. 1857) u. erhielt 
wie jener die erbetene Erlaubniß; zur Berathung 
u. Ausarbeitung der Vorſchläge jollten in den ein« 
zelnen Gouvernements Adeldcomites niedergeſetzt 
werden. Ein faijerliches Decret vom 20. Nov. 1857 
ftellte als leitende Orunbfäge für die Emancipation 
feft: bie Leibeigenen werben frei, doch bleiben fie 
noch 12 Jahre unter ber Botmäßigfeit ihrer Herren ; 
dieſe Zeit jollen fie verwenden, um fi von ihren 
Verpflichtungen gegen ben Grundherrn freizu- 
machen, Dies kann durch Ablöfung in Geld od, 
durch Übernahme beftimmter Frohnden gejcheben. 
Nach Berlauf jener Frift wirb ber Leibeigene frei 
u. erhält gegen bie mit dem Grundherrn verab— 
rebeten Bedingungen das Eigenthumsrecht an feinem 
Gehöft u. Ländereien. Allmälig bildeten ſich auch 
in den übrigen Gouvernements die gleichen Co— 
mités, Niſhnei-Nowgorod, Moskau, Kurſt, Kaſan, 
Pultawa folgten zunächſt, u. bis zum Juli 1858 
waren bereits bie Comités in 38 Gouvernements 
mit mehr als 94 Mill. Leibeigenen zujanımen« 
getreten, Die Adelsverſammlungen zeigten fich aber 
bem Blane keineswegs günftig; fie erblichten barum 
eine Minderung des Bermögens ber Grunbbefiter 
um die Hälfte u. folgerten, daß jomit aud bie 
keiftungen verfelben an ben Staat um fo viel herab» 
gejegt werben müßten. Ein Refcript bes Minifters 
des Innern (März 1858) erläuterte, daß bie 
Vorbereitung ber Details nad den Bebirfniffen 
der Localitäten den Komites überlafjen bleiben jolle, 
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u. daß nur bie von bem Kaifer aufgeftellten Prinei⸗ 
pien, nämlich Sicherſtellung des Grunbeigenthums 
für die Grunbbefiger, Gewähr einer Wohnftätte für 
die Bauern nebft beftimmten Mitteln zum Lebens 
bedarf u. zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen un« 
abänderlich u. unverletbar feien; bie Übergangs- 
periode der Abzahlungen follte jevesfalls 12 Jahre 
nicht überfchreiten, ber Bauer, fo lange er nicht 
ganz abgezahlt hat, auch nicht völlig fein eigner Herr 
werben, die vom Bauer durch Abichlagszahlungen 
vom Grundherrn erftandenen Landſtücke immer nur 
wieber anein Mitglied bes Banernftandes übergehen 
fönnen 2c. Durd einen am 3. März befannt ges 
machten Erlaß verorbnete ber Kaifer, baf unter 
feiner unmittelbaren Leitung ein Hauptcomitd zur 
Prüfung der Einrichtungen u. —— hinſichtlich 
der Leibeigenſchaft zuſammentreten ſolle; es beſtand 
außer dem Präſidenten des Reichsraths Fürſten 
Orlow aus dem Großfürſt Conſtantin, dem Grafen 
Bludow, den Miniſtern des kaiſerlichen Hauſes, 
des Innern, der Juſtiz, des Bauweſens u. der 
Finanzen, dem Fürſten Gagarin, Baron Korff, 
Fürſt Dolgorukow, General Murawiew, Generale 
adjutant Roſtowzow. Wenig ſpäter wurde ein Ceu— 
tralcomite für Statiſtik im Miniſterium des In— 
nern gegründet, welches namentlich auch die Begut⸗ 
achtung u. Bearbeitung der in die agrariſche Orga— 
niſation eingreifenden Gegenſtände übertragen er— 
hielt. Nach den Ermittelungen dieſes Comité betrug 
die Geſammtzahl der Leibeigenen bei der zehuten 
Volkszählung (1858—59) im Europäiſchen Ruß- 
land, Sibirien u. Trauskaukaſien über 23 Mill., 
von denen 22,285,000 ben Gutsbefigern, ber Reſt 
gewifjen Staatsanftalten gehört. In einigen Gou« 
vernements beträgt die Zahl ber Leibeigenen 40 — 
50 Proc., in einigen fogar 66—70 Proc. ber Ger 
fammtbevölferung. Das Hauptcomitd entwarf ein 
allgemeines Programm für die Beihäftigungem 
ber Gubernialcomites. Hiernach zerfällt berem 
Thätigkeit in drei Perioden: In ber erften haben 
fie das Statut für die Emancipation zu entwerfen; 
in ber zweiten das Statut, nachdem es bie faijer- 
lihe Genehmigung erhalten bat, ing Leben zu führen; 
in ber dritten fi mit ber definitiven Regelung 
aller ländlichen Berbältniffe zu befallen, melde 
natürlich erft Dann ins Leben treten fann, wenn 
die proviforifchen Übergangszuftände beendet fein 
werben. für die beiden erften Perioden, um welche 
es fich zumächft handelt, wird gleichzeitig ein be— 
ftimmter Gefhäftsgang vorgezeichnet. Nachdem bie 
Comitéwahlen erfolgt find, entwirft ber Adels“ 
marſchall ein allgemeines Formular, nad) welchen 
bie Nachrichten für alle Güter bes Gouvernement® 
eingefammelt werben. Dieſe von den Gutsbefigern 
auszufillenden Formulare enthalten in 16 Rubrilen 
die Seelenzahl des Gutes, die Art ber Verpflich⸗ 
tungen der Bauern, das Verhältniß der Boden» 
fläche zur Seelenzahl, bie verjhiebenen Erwerbs« 
thätigleiten außer dem Aderbau, bie Verſchuldung 
bes Gutes 2c. Nach Bezirken zufammengejett ge 
ben diefe Nachrichten an das Gubernialcomite, 
welches bie erforderlichen Grundlagen fammelt u. 
ſchließlich das Statut über die Berbefferung ber 
Eriftenz der Gutsbauern im Gouvernement ent« 
wirft, welches überall gleiche Geftalt haben u. im 
folgende 10 Capitel zerfallen foll: Übergang ber 
Bauern aus bem leibeigenen Zuftand in ben pro- 
viſoriſch verpflichteten (Aufhören der Leibeigenihaft 
in allen Axten, Verleihung aller perſönlichen u. 
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Bermögensreöite an bie Bauern, wie fie ben Übrigen 
abgabepflichtigen Ständen zufteben, Benennung ber 
Butsbauern als proviſoriſch Berpflichtete); Weſen 
des proviſoriſch verpflichteten Zuftandes (die Bauern 
bleiben noch an die Scholle gebunden u. können 
nur in einzelnen Perſonen od. Familien, nicht im 
rößerer Zabl od. ganzen Dörfern überfiedeln); 
Recht bed Gutsbefiters auf den ganzen Boben 
Ds Recht defjeiben auf das Eigentbum bes gamen 

odens, bie mineraliihen Schätze, Wald u. Waller 
auf allen feinen Befitungen mit Ausnahme ber 
verkauften Stellen u. ſomit auch fein Hecht bes 
Berpfänbens u. Verkaufens bleibt unberührt); bie 
bäuerliden Stellen (worin fie beftehben, Gebäube, 
Ländereienabihätung, Recht der Bauern auf Er- 
werbung burh Kauf, auf Nießbrauh bis zum 
Kauf, der Kauf nad feftgeftelltem Preife, auf 
einmal ob. allmälig, durch Geld ob. Arbeit); Zu- 
tbeilung bes Aderlandes u. anderer Feiftungen an 
die Bauern (Princip der Theilung nah Frohn- 
gefinden, Seelen od. Zagelöhnern, Maß der Zu- 
tbeilung in landarmen, mittlern u. reichen Gütern) ; 
Reiftungen ber Bauern (an bie Krone, an bie Guts⸗ 
befiter in Geld u. in Natur; Art der Auflage u. 
Ableiftung, Sicherung ber Erfüllung durch gegen- 
feitige Bürgichaft); die Hofleute (die, welde ben 
Häufern u. Kapitalien, u. bie, welche bewohnten 
Befigungen zugejchrieben find); Bildung der länd⸗ 
lichen Gemeinden (Gemeinden einer u. verfchiebener 
Herrſchaften, Bolizeieinrichtungen, Gemeinbever- 
waltung); Rechte u. Beziehungen bes Gutsbeſitzers; 
Modus u. Mittel ber Ausführung des neuen Sta- 
tuts (Verpflichtung jebes Gutsbeſitzers einen be- 
ſondern jchriftlichen Act für u. mit feinen Bauern 
aufzjujeßen; — ——— u. Beſtätigung deſſelben 
durch das Gubernialcomite). In den Adelsver⸗ 
ſammlungen fand die Emancipation eine lebhafte 
Oppofition; nachdem aber ber fefte Entſchluß des 
Kaiſers zur Durchführung ber Buuernbefreiung 
befannt geworben, ein Entſchluß, der fich namentlich 
durch die gänzliche Freierflärung ber Apanagebauern 
(800,000 Seelen) u. unentgeltliche ie en ber 
von ihnen bebauten Grundftüde ausſprach (Ulas 
vom 2. Juli 1858), ſetzten bie Grundherrn wenig⸗ 
ſtens ber Ausführung vielfache Schwierigkeiten ent⸗ 
gegen. Nur langſam wurden die Arbeiten der Co— 
mites geſördert; Orenburg eröffnete 23. Dec. 1858 
als das letzte Gouvernement fein Adelscomite, Alls 
mälig gingen die Vorſchläge der Gubernialcomites 
bem zu deren Zujammenftellung niebergefetsten Re—⸗ 
bactionsausfhuß ein, fie waren außerordentlich 
—— u. ſich widerſprechend; bis Mitte 1859 

atten ſich deren 331 verſchiedene im Archiv des 
Comité angehäuft. Die Regierung ließ ſich bier 
Durch nicht beirren; ein kaiferlicher Ufas vom 26. 
Aug. 1859 dehnte bie ben Apanagebauern zuerlann« 
ten Perſönlichkeits⸗ u. Eigenthumsrechte auch auf 
bie Bauern ber faiferlichen Güter u. ber des kaiſer⸗ 
Tichen Hofes aus. Aus jevem Gouvernement berief 
das Rebactionscomite zwei Abgeorbnete bes Adels 
nad Petersburg, um bei weiterer Feftftellung ber 
Sade zur Hand zu geben. Da aber biefe Ab- 
georbneten eine weit Über bie Abfichten ber Re- 
— hinausgehende Vermuthung von ihren Be⸗ 

gniſſen hegten u. aus mehren Gouvernements 
Beſchwerden gegen die beabſichtigte Aufhebung der 
Leibeigenſchaft eingaben, wurden ſie wiederentlaſſen. 
zu feinen Runbdreifen durch das Reich richtete ber 

aijer wieberholt auffiärenbe u. warnende Anfpra- 
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chen an den Abel der einzelnen Bezirke. Sagte fo ver 
Emancipationsplan im Allgemeinen bem Abel wenig 
zu, fo filhrte er anbererjeits unter ben Bauern zur 
blutigen Mißverſtändniſſen. Die Meinung, ver Kai- 
fer habe die volle Freiheit aller Leibeigenen procla« 
mirt, ihnen Felder u. Wieſen ber Gutäbefiger zuge» 
ſprochen 2c., veranlafte bie Bauern bie Arbeiten 
für ihre Herren zu verweigern u. ſich mit Gewalt 
gegen fie aufzulehnen. Sole Unruhen brachen 
aus in den Gouvernements Drel, Minſt, Grobno, 
Komno, Nijhnei-Nomwgorod, Woroneſh, Simbirff, 
Tambow, Samara u. vielen anderen. In Pobolien 
hatten fih bis Ende Mat 1861 141 Dörfer mit 
71,000 Einwohnern erhoben. Zur Unterbrüdung 
mußten bie in bie Gouvernements abgeſandten Ge» 
neralabjutanten des Kaiſers in ben meiften Fällen 
militärifche Gewalt anwenden, u. graufame Strafen 
trafen die Räbelsführer. Das ganze Jahr 1860 
wurbe durch bie Vorbereitungen u. Berathungen 
im Nedactionscomite in Anfpruch genommen (bem 
im Februar verftorbenen Vorſitzenden deſſelben, 
Roſtowzow, folgte der Juſtizminiſter Graf Panin); 
nachdem das Comité im Det. 1860 feine Berathun« 
gen geſchloſſen hatte, gingen deſſen Vorſchläge noch 
an das Minifterium u. den Reichsrath; im letzteren 
namentlich fand ver Plan wielfache Gegner, doch 
beſiegte ber Kaiſer, welcher regelmäßig in ben Si— 
tzungen erſchien, alle Hinderniſſe. Unterm 19. Febr. 
(3. März) 1861 veröffentlichte ein kaiſerliches Dani» 
feft nebft angehängten Statut bie näheren Beftim« 
mungen (f. oben ©. 551). Um ben Bauern bie 
Erwerbung bes Landes zu freiem Eigenthum zu 
erleichtern, wird bie Regierung durch Darlehen 
Unterftütungen bemilligen. Ein fpäterer Ulas ver» 
orbniete Näheres zur Einführung ber Friedensge⸗ 
richte, Bezirks⸗ u. Gemeinbeverwaltungen. Die 
Aufftände der Bauern, welche nach Erlaf bes kaiſer⸗ 
lihen Manifefts von Neuem aufloberten u. außer 
ben ſchon genannten Gouvernements bie von Kaſan, 
Panſa, Witebſk, Koftroma, Bflow, Smotlenft, Wilna 
u. andere umfaßten, wurben bis Mitte 1861 faft 
fämmtlich unterbrüdt, wobei fich namentlich Die Ins 
ftallirung ber neuen Friebensrichter von guter Wir» 
fung zeigten. Die Bejorgniß vor weiterem Um⸗ 
fihgreifen der Aufftände machte zugleich ben Adel 
ber Emancipation geneigter. Obgleich nicht ohne 
Schwierigkeit fchreitet Die Angelegenheit dennoch 
vorwärts; e8 gelingt, obwohl langfam, bie Bauern 
zur Unterzeichnung ber Statuten zu bewegen (bis 
Ende 1861 jollen 1600 Urbarialurfunben einge» 
laufen fein, von benen 1420 bereits in Wirkſamkeit 
etreten, aber nur 932 von ben Bauern unter- 
chrieben find; nur in 211 Fällen bat ein wirt 
licher Losfauf ftattgefunden). Unabhängig von ber 
Trage ber Leibeigenjchaft veranlaßte noch eine an⸗ 
bere Agitation wiederholte Unruhen im verſchiede⸗ 
nen Bezirken, nämlich unter ben angeftrebten Refor⸗ 
men war zwar auch bie Aufhebung bes bisherigen 
Branntweinpachtes, welchen man durch eine Steuer 
aufs bie Production u. den Ausſchank zu erjegen 
dachte, aber bie finanziellen Schwierigteiten des 
Staates geftatteten nicht eine ——— elle auf⸗ 
macden, deren Reinertrag 1860 140 Mill. betrug. 
eshalb ſchritt die Negierung gegen bie Vereitte 
ein, welche durch vetigiäfe Gelübpe ſich zur Enthalt« 
amkeit vom Branntwein verbanben, fo namentlich 
ben Gouvernements Grobno, Wilna u. Kowno, 

u. ein Refcript bes —— bes Innern (März 
1859) unterfagte ausbritdlich Über biejenigen, welche 
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das Gelübde der Enthaltfamteit brechen, Strafen 
yu verhängen. 

Seit Antritt feiner Regierung hatte fih Aleran- 
ber II. ſehr mild gegen Polen beiwiefen. Zahlreiche 
Berbannte erhielten auch nad ber Amneftie vom 
27. Mai 1857 — u. durften ſtraffrei in 
die Heimath zurückkehren, darunter namentlich die 
Führer bes Aufſtandes von 1831; die Errichtung 
einer Aderbaugejellichaft fiir das Königreih Polen 
wurde geftattet, bie Robotablöiung dem gütlichen 

ereinfommen ber Betheiligten überlaffen, Die Si- 
firung der Aushebung auf weitere 3 Jahre verlän⸗ 
gert, bei dem Poſtweſen, wie ſchon in den Schulen 
geicheben, bie Polniſche Sprache wieder eingeführt, 
das Gerichtsweſen reorganifirt (namentlih Ber- 
mebrung ber Kreisgerichte u. Einrichtung von Ge» 
meinbegerichten), eine Medicinifche Akademie u. 
eine Borbereitungstlafle fir das juriftiihe Stu- 
dium im Gymnaſium zu Warichau (ftatt der ge» 
winfchten Wieberherftellung ber Univerfitäten in 
Warſchau u. Wilna) errichtet, Das polnifche Reichs 
wappen wieder bergejtellt, Durch ein Geſetz über bie 
Eivilanftellung der Bildung u. dem Berdienft ein 
rafcheres Borrüden im Staatsbienft gefichert. Aber 
bie Hoffnungen der Bolen, angeregt durch den Ita» 
lieniſchen Krieg u. Frankreichs Anerfenuung bes 
Nationalitätsprincips, gingen weiter; fie bofften 
Biedereinführung des 1832 publicirten, aber nie 
zur Ausführung gelommenen Organiſchen Statuts, 
vollftändige Wiederherftellung der Univerfitäten, 
Einführung der Polniſchen Sprache als allgemeine 
Unterrichtöfpracdhe, Organilation einer ausjchließ- 
lich polniſchen Berwaltung u. Juftizpflege. Weiter- 
gehende träumten wohl gar von Herftellung bes 
alten ſelbſtändigen Polenreiches in feinen friiheren 
Grenzen u. trugen die Agitation über bie ruſſiſche 
Grenze nach Preußen u. Öfterreich hinüber. Schon 
während ber Fürftenzufammenktunft in Warſchau 
(Oct. 1860) zeigte fih die Verftimmung ber Polen 
in bemonftrativer Weife, u. der polnifche Adel hielt 
ſich fern von ben Feften, welche durch die Aumejen- 
beit des Kaifers veranlaft wurben. Am 29. Nov., 
dem Jahrestag ber Revolution von 1830, wurde 
Bei einer ſcheinbar harmloſen Trauerfeier inber War⸗ 
ſchauer Karmeliterkirche, damals Gefängnif für die 
Bolen, ein Lieb gefungen, welches die Befreiung des 
Baterlandes vom Tyrannenjoch verkündete. De— 
monftrationen biejer Art mit Pasquillen, Katzen» 
mufiten, Senftereinwerfen u. berg. festen fich fort, 
bie Stimmung wurde immer gereizter, ber Haß 
gegen Ruſſen u. Deutiche offener zur Schau getra- 
gen; boch vermieb die Regierung mit Strenge ein» 
zuichreiten. Exrnftliche, ſchon mehre Tage vorher 
angeliinbigte Unruhen, welche mehren Perſonen bas 
Leben, vielen die Freiheit fofteteten, brachen in War⸗ 
ſchau am 25. Febr. 1861, dem Jahrestag der Schlacht 
bei Grochow, aus, ein Zug von meift jungen Leu⸗ 
ten mit Fahnen m. Gefängen patriotiihen Inhalts 
wurbe von Polizei u. Genbarmerie auseinander 

ieben; vielfache Berlegungen fteigerten bie 
rbitterung noch mehr, welche fich wie auf allge- 
meine Berabrebung dadurch zeigte, baf Die ganze 
Bevölkerung Trauer aulegte. Schon am 27. Febr. 
wieberholten ſich die Unruhen aus Anlaß einer 
ichenfeier, wobei die Briefter von ben Kojaden 
dem Kantichu zurückgetrieben u, fechs Perſo⸗ 

nen durch Salven bes Militärs getöbtet wurden. 
Die Aufregung ber Stadt flieg hierdurch auf ben 
hechſten Gipfel. Der Oberpoligeimeifter Trepow 
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wurde entlafjen u. an feine Stelle Marquis Pau 
Iucci zum proviſoriſchen Chef ber Stabtpoligei er 
nannt. Die Bürgerichaft trat 5 einem Sicher⸗ 
beit8comit? zufammen ; mit Tauſenden von Unter» 
ſchriften bebedt ging eine, auch von bem Erzbiſchof 
unterzeichnete Adreſſe an den Kaiſer ab, in welder 
bie polniſchen Wilniche auf Anerkennung ihrer Nas 
tionalität jo formulirt waren: das Vertrauen zwi⸗ 
ſchen Regierenden u. Regierten wirb nicht zurüd« 
tehren, die Anwendung gewaltfamer u. erfolglojer 
Repreifiomittel wird nicht aufhören, u. dieſes Land 
wird nicht zur Entwidelung feiner fittlihen u. ma⸗ 
teriellen Kräfte kommen, jo lange nicht die aus bem 
Boltsgeift, feiner Überlieferung u. Geſchichte ſich 
ergebenden Grunbfäge in Kirche, Gejeßgebung u. 
öffentlicher Erziehung, kurz im ganzen geſellſchaft⸗ 
lichen Organismus durchgeführt werben. Sämmt⸗ 
liche Adelsmarſchälle des zu. gaben ihre 
Entlaffung ein u. ihrem Beiſpiel folgten bie meiften 
in ruſſiſchem Dienft ftehenden Bolen. Der Landwirth⸗ 
Ihaftlihe Verein, welcher eben 900 Ebelleute in 
Warſchau verfammelt hatte, bildete den Mittelpunkt 
der Ngitation. Die auf 24 Perjonen verftärfte 
Bürgerbelegation forgte buch ihren Einfluß für 
Aufrechterhaftung ber Ruhe, Überwachung ber Ber- 
baftungen, Vermittelung mit ben ruifijchen Bebhör- 
den. Die Antwort des Kaifers auf die Adreſſe 
warnte ernftlich vor allen Unordnungen, werficherte, 
baf feine Unterthanen im Königreich Bolen ebenjo 
wie bie im übrigen Reich Gegenftand feiner Sorge 
feien, baß er die Gefinnungen, nach denen er fie 
bereits an den Wohlthaten nützlicher, ernfter u. 
fortichreitender Berbefferungen babe Theil nehmen 
faffen, ihnen auch ferner bewahren werde, daß aber 
Anforderungen, welche fi auf Unruhen ſtützten, 
jedes Vertrauen zerftören u. von feiner Seite eine 
ftrenge Aurldiweilung finden würben. Doc ſchritt 
bie Regierung in Warſchau nicht mit Strenge ein, 
ber bei ben Polen ſehr mißliebige Staatsrath 
Muchanow wurbe entlaflen, die Bürgerbelegation 
erhielt mehrfache neue Eoncejfionen. Eine faijer- 
fihe Verordnung orbniete an, daß an Stelle bes 
Warſchauer Lehrbezirks u. der geiftlichen Abtheilung 
in der Regierungscommijfion bes Inneren u. ber 
geiftlichen Angelegenheiten eine befonbere Regie—⸗ 
rungstommilfion der religiöſen Eulte u. ber öffent» 
lichen Aufklärung unter dem Grafen Wialopolſti 
gebilbet, ein Staatsrath des Königreichs u. Guber- 
nialbiftrictes u. Municipalräthe errichtet, bie Schu—⸗ 
fen reformirt, höhere Lehranftalten gegründet u. 
namentlich eine Rechtsfchule hergeftellt werde. Doch 
weder dieſe Zugeftändniffe noch mehrfache beſchwich⸗ 
tigenbe Belanntmahungen bes Statthalters min« 
berten die Aufregung. Der Landwirtbichaftliche 
Berein, welcher auch bie Frage der Ablöfung ber 
Frohnden zur Ngitation benußt hatte, wurbe als 
ben gegenwärtigen Berbältniffen unangemefjen 
aufgelöft (Anfang April) u. mehr Truppen nad 
Polen zufammengezogen. In Warſchau fanden 
von Reuem enge mugerierienigg oe ftatt, welche 
am 8. April zu einem bintigen Kampfe vor dem 
Schlofje führten, im welchem mehre Perjonen aus 
dem oft u. mehre Soldaten getöbtet wurden. 
Nun wurde die Stabt militärisch beſetzt, alle na» 
tionalen Abzeichen, Trauerkleider u. das Tragen 
u. Berlaufen von Waffen unterfagt, bie Bürger» 
wehr, melde bis jet bie Orbnung aufrecht er 
bielt, u. der Municipalrath aufgelöft. Auch in Kar 
lich, Aublin, Radom u. an anderen Orten des Kö⸗ 
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nigreich8 äußerten fih unrubige Bewegungen, welche 
theilweis blutige Zufammenftöße veranlaßten, je- 
bo ebenfo energisch wie in Warfhau unterbrüdt 
mwurben. Die nationalen Demonftrationen fanden 
nunmehr einen neuen Ausbrud in dem Singen 
von nationalen Liedern in u. vor den Kirchen, mel» 
chem ein Verbot des Eultusminifters von Wialo⸗ 
poljti, nachdem ber Erzbifchof ein Verbot diefer Ge- 
fänge abgelehnt hatte, vergebens zu fteuern ſuchte. 
Die aufrührerifhen Zwiſchenfälle werzögerten bie 
Ausführung der von dem Kaifer vermilligten Re— 
formen. Auf dem Lande verbreiteten fih Gehor- 
fams- u. Arbeitseinftellungen ber Bauern gegen 
die Gutsbefiter, welche biefelben mit nunmehr 
nicht erfüllten ———— zur Erhebung gegen 
die Regierung aufgereizt hatten. Ein Ukas vom 
16. Mai verordnete bie Aufhebung der Nobotpflicht 
vom 1.Oct. 1861 in ber Weije, daß, wo ber Frobne 
bienft bisher micht werzinft war, ber geſetzmäßige 
Loskauf, d. h. die Ablöfung, eintreten ſollte. Für 
diefelbe follte das Königreih nach Maßgabe ber 
wirthichaftlichen Entwidelung in vier reife getbeilt 
werben u. die Ablöfungsiumme für einen Tag 
Handarbeit zwifchen 12 u. 74 Kopelen, Spann» 
dienſt mit zwei Stüd Vieb zwifchen 30 u. 20 Kor 
pefen, mit vier Stück zwiichen 45 u. 30 Kopelen 
fein, bie Abzahlungen aber big zum Abichluß von 
Erbzinsverträgen fortdauern. Dem Statthalter 
——— Michael Gortſchakow, welcher plötzlich er⸗ 
rankte u.am 30. Mai 1861 ſtarb, folgte ber bisherige 
Kriegsminiſter General Suchozanet II. Noch am 
29. Mai waren die Gefangenen des 8. April, welchen 
nichts nachgewieſen werben konnte als auf bem 
Schloßplatz betroffen worden zu fein, aus der Haft 
entlaffen worden. Die Freude der Polen iiber ben 
Tod Gortſchakows, welche ſich ſogar Durch Ablegung 
ber Trauerkleider äußerte, verſchwand bald in Folge 
bes energiichen Auftretens des neuen Statthalters, 
welcher nationale Demonftrationen aufs Strengfte 
ahndete u. die betroffenen Theilmehmer körperlich ab» 
ftrafen ließ. Am 18. Juni erfchien bie Verordnung 
über die Bildung des Staatsrathes des Königreichs: 
Er foll unter Vorſitz des Statthalters aus den Mit- 
gliedern des Adminiftrationsrathes, aus ſtändig er» 
nannten Staatsräthen, aus ſtändig od. zeitweilig 
berufenen Dlitgliebern aus den Kreifen ber höheren 
Geiftlichkeit, ver Gubernialräthe, der Bebörben bes 
Landwirtbfchaftlichen Erebitvereins u. auderen Per» 
fonen nad faiferlihem Befinden beftehen. Der 
Staatsrath foll feine Thätigkeit verrichten in ben 
Abtheilungen, wo nur bie ernannten Staatsräthe 
ihren Sit führen; im Beftand als richterliche Be- 
börbe; in der allgemeinen Berfammlung. Abthei« 
lungen gibt e8 vier: für Gefetsgebung, für Streit- 
ſachen, für fifcalifch - abminiftrative Angelegenhei- 
ten u. filr Petitionen u. Beſchwerden. Aus den 
drei erftgenannten Abtheilungen wirb ber Beftand 
des Staatsrathes als richterliche Behörde gebildet, 
wobei die Anwejenheit von minbeftens 7 Mitglie- 
dern erforberlich ift. Die allgemeine Berfammlung, 
zu beren Gültigkeit bie Anweſenheit wenigftens ber 
Hälfte der in Warſchau anmwefenden Mitglieder er- 
forberlich ift, Hält ihre Sitzungen wenigftens einmal 
Jahr u. zwar vom 1. Oct. an. Außerorbent- 
liche Sitzungen beruft ber Statthalter. Gleichzeitig 
erichien ein liberales Wahlgefet, welches bie active 
Wahlfähigkeit allen polnisch lehrenden u. ſchreiben⸗ 
den ftändigen Einwohnern verleiht, welche 180 Sil- 
berrubel Einfommen haben od. 6 bez. 4 Silber» 
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rubel Steuern ob. einen jährlichen Mietbzins von 
60 Silberrubeln zahlen. Die paffive Wählbarteit 
ift von einer Stenerquote von 10—15 Silberrubeln 
u. Grunbbefit od. Zugehörigkeit zu einer Hanbels- 
gie od. einem größeren Inbuftriebetrieb abhängig. 
ach biefem Geſetz foll zu ben Kreis- u. Stabt- 
räthen gewählt werben, welche wiederum bie Gu— 
berniafräthe ernennen follen. In Warſchau ſoll die 
Municipalität aus 24, in Städten zweiten Ranges 
aus 12, in denen britten Ranges aus 8 Mitglie- 
bern beftehen. Ein drittes Reformgeſetz betraf Die 
Stabträthe, darnach foll die ſtädtiſche Verwaltung 
aus dem Municipalrath u. ben Magiftrat beftehen ; 
ber letztere befteht aus dem Präfidenten u. 3 reip. 
2 Beigeorbnieten; ber Präfident führt in ber 
Situng des Municipalratbes den Vorſitz; biefe 
Sigungen find nur einmal im Jahre öffentlich, 
wenn ber Magiftrat über bie Berwaltung der Stadt 
im verfloffenen Jahre Bericht erftattet. Dem Du» 
nicipalrath liegt die innere u. Äußere Verwaltung 
ber Stabt, bie Aufftellung der Etats, die Aufficht 
über bie ftäbtifchen Inftitute, fomwie bie Begutachtung 
ber ihm von ben Behörden überfchidten Gegenftände 
ob; — Beſchlüſſe unterliegen ber behörb- 
lihen Beftätigung. Der Magiftrat ift bie erecım 
tive Behörde der Stabt u. vertritt fie nad) Außen. 
Die Ernenungen ber Mitglieder des Staatsrathes 
erfolgten bald, meift Ruſſenfreunde, Dagegen wur⸗ 
ben die Wahlen für die Stabt-, Kreiß« u. Guber- 
nialrätbe einftweilen noch ſuspendirt. Die natios 
nalen Demonftrationen bauerten troß ber fireng« 
ften Verbote fort; Trauerfeierlichkeiten, fo nament- 
lich für den Fürften Adam Ezartoryffi, ben Neftor 
ber polniſchen PBatrioten (welcher feit 1831 in ber 
Berbannung lebend am 15. Juli 1861 bei Paris 
arb), an denen fich auch bie Geiſtlichkeit betheiligte, 
Kürten immer von Neuem bie Aufregung. Ber» 
böhnungen ber Ruſſen, Verbindungen zu bem 
Zwecke, nie ein Wort Ruffifh od. Deutfch zu ſpre—⸗ 
hen, patriotifche Gefänge in ben Kirchen, ven 
ber nationalen Trauer war allgemein. Die politi« 
ſche Bewegung burchfetste fich vielfach mit religiöfen 
Elementen, wobei die Befeung der Kirchen durch 
Militär neuen Stoff zur Aufregumg gab. Trotz 
vorausgegangenen Verbotes beging Warſchau, mie 
die geheimen Leiter ber Agitation angeorbnet hat⸗ 
ten, den 12. Aug., al® ben Tag ber Vereinigung 
Polens mit Lithauen, in feftlicher Weife, Doch erfolgte, 
ba eine impofante Militärmacht in ber ganzen Stabt. 
entwidelt war, fein Conflict. Auch an vielen an⸗ 
beren Orten Polens wurde biejes Verbrüderungs⸗ 
feft gefeiert. Ihm folgten am 15., 16. u. 17. Aug. 
neue Excefle, u. die Behörden ſchienen alle Auto» 
rität eingebüßt zu haben, bas Militär wurbe, mo 
es nicht in überwiegender Zahl vorhanden, inſul⸗ 
tirt, der erbittertfte Ruffenhaß offen zur Schau ger 
tragen. Ende Auguft wurde General Sudozanet 
von dem Statthalterpoften entbunben; ihm folgte 
General Graf Lambert, welchem als Generalkriegs⸗ 
gouvernene General Gerftenzweig zur Seite trat. 
Ein verföhnliches faiferliches Refcript von Lambert 
geb Hoffnung auf eine frieblichere Zukunft, aber 
ie Manifeftationen unterblieben nicht; in Wilna u. 
Kaliſch erfolgten Unruhen; in Lentſchitza wurde ein 
Biſchof gemihhanbelt; vielfachen Exceſſen gegen hie 
Deutſchen fah die Regierung ruhig zu. Einem 
ben tatholiihen Bilhöfen an den Statthalter ge . 
richteten Memorandum, in welchem bie Abänderung 
bes bisherigen Berwaltungsorganismuys ber geifte 
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ihen Angelegenheit u. vollſtändige Selbftänbigfeit 
uı firchlihen Dingen verlangt wurbe, verweigerte 
Eraf Lambert die Annahme. Die Wahlen zu ben 
Stadträthen gingen meift rubig vorüber u. fielen 
durchaus auf polnifche Batrioren. Zu neuen De- 
nıonftrationen gab das Begräbnif des Erzbiichofs 
Fialowſti u. eine auf den 10. Oct. nad) Horoblo zu⸗ 
jommenberufene Berbrüberungsverfammlung An— 
faß. Unterm 14. Oct. endlich verkündete ein Erlaß 
des Statthalters, welcher die verfchiedenen Orb- 
nungsübertretungen aufzäblte, ben Kriegszuſtand 
Eber das Königreich Polen; bie öffentlichen Plätze 
in Warſchau bebedten fich mit lagerndem Militär; 
Nationaltrachten u. Trauerabzeihen wurben aufs 
Strengfte verboten. Schon am 15. DOct., als bie 
rationale Partei Kofeinfzlos Todestag feierte, ent- 
fand ein Conflict. Die Kirchen, in denen das ver- 
botene nationale Klag⸗ n. Bittlied gefüngen warb, 
wurden von Militär umftellt, welches, als Die Sän— 
ger herauskamen, bie jüngeren Männer beraud« 
griff u. auf fie lospeilſchte, bieb u. ftieß; in andern 
Kirchen drangen fogar die Soldaten ein u. entwei— 
beten diefelben. Maffenbafte Berbaftungen erfolateıt, 
alle Anſammlungen auf ben Straßen wurden verbo⸗ 
ten. Dagegen jchloß die katholiſche Geiftlichkeit Die 
eutweiheren Kirchen u. alle Verhandlungen waren 
vergeblich, fie zu deren Wiedereröffnung zu bewe— 
gen. Schen Ende October trat Graf Lambert von 
dem Stattbalterpoften zurüd u. Suchozanet über⸗ 
nahm benfelben wieder. Biele angefehene Perjo- 
nen, der Biſchof von Lublin u. mebre andere höhere 
GSeiftliche, die meiften Comitemitglieder vom März 
u. andere wurben verhaftet. Anfang November 
trat General Lüders als Statthalter ein. Der 
Kriegszuftand dauerte fort; Theater, Concerte, 
Bälle, aber auch Kirchen u. Schulen blieben ge— 
ſchloſſen. Neben vielen anderen traf das Schick— 
fal ber Berhaftung (13. Novbr.) auch ben Präla- 
ten von Bialobrzejli, den Abminiftrator der War- 
ſchauer Diöceje jeit vem Tode des Erzbifchofs. Er 
wurde, meil er eigenmädtig die Schließung 
fämmtlicher Fatbolifher Kirchen Warſchaus ange- 
orbnet, an bie Regierung bie Forderung eine ftatt« 
gebabte Profanation zweier Kirchen zuzugeben ge 
ftellt u. das Domcapitel unbefugt zufammenberu- 
fen hatte, zum Tode verurtheilt, jedoch zu einem 
Jahr Feftungshaft vom Kailer begnadigt. Der am 
1. Dct. eröfinete neue Staatsrath wurde Mitte 
December wieder gejchlofjen; er hatte Gejegent- 
würfe über Organifation des öffentlichen Unter— 
richtes u. die Rechte ber Juden zu beratben, bas 
Budget des Königreichs für 1862 u. die Nechen- 
ſchaftsberichte für 1860 zu prüfen. Zur Berathung 
des Geſetzentwurfes liber die Grundlagen für Orb» 
nung ber bäuerlichen Berbältniffe joll eine außer- 
orbentliche Situng des Staatsrathes einberufen 
werben. Der Kriegszuftand dauerte Anfang 1862 
fort, Einftellungen von VBerurtbeilten in bas 
DOrenburger Corps als nemeine Soldaten kamen 
noch täglich wor; doch herrſchte im Allgemeinen 
Aube u. die nationalen Abzeichen waren verſchwun⸗ 
ven, Handel u. Verkehr lagen in Warſchau ger 
lähmt; die Kirchen waren noch geichlofien, das 
Theater aber wurbe am 8. Jan. wieder eröffnet. 
In mehren Provinzialftäbten hatten bie neugemähl- 
ten Stabträthe ihre Wirkſamkeit begonnen ; in War⸗ 
—8 erwartete man, da m. —* Gewählten ge» 
inalih eingezogen waren, die Anorbnun 
—— Stimmung blieb eine 
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brüdte u. bie ſtrengſten militärischen Maßregeln 
allein hielten die Ordnung aufrecht. 

Einer friebliheren georbneten Entwidelung er» 
er die Oſtſeeprovinzen. Die bort ſchon 
vor 40 Jahren erfolgte Ablöſung ber Leibeigenſchaft 
hatte Die Rage u. ben Wohlſtand der Bauern ſehr ver⸗ 
befjert. Wenn trotzdem (Mitte 1858) anch in Efthland 
ein ausgebreiteter Bauernaufftand ausbrach, welcher 
militäriſch unterdrüdt werben mußte, jo gaben ben 
Anlaß bierzu wohl meiftentheils Mißverſtändniſſe 
zwiſchen Gutsbefigern u. Bauern hinfichtlich der fai- 
ſerlichen Erlafje über Aufhebung ber Yeibeigenfchaft. 
Eine verbefferte Bauernorbnung für bie eſthlän— 
diſchen Gouvernements gewährte erleichterte Freie 
zügigkeit, ein giinftigeres Procehiverfahren, Einfüh— 
rung von Bormundichaftsregulirungen, Schuß ge» 
gen Wucher. Die liberale Bewegung, melde in 
den letzten Jabren unverlennbar durch Rußland 
ging, war bef. in ben Oftjeeprovinzen lebendig. 
Auf mehrfache Petitionen hatte ber Kaifer eine 
Commiſſion zur Bearbeitung einer Provinzialver- 
fafjung für diefe Provinzen zufammentreten lafjen. 
Ein kaiferliches Rejeript für Finnland vom 10. 
April 1861 berief, bis bie Zeitverhältniffe dem 
Bufammentritt des Landtages jeldft geftatten, einem 
Ausſchuß der vier finnischen Stände (je zwölf Berjo- 
nen aus jedem Stand) auf ben 20. Jan. 1862 nach 
Helfingford. Dan knüpſte an bieie Verſammlung 
weitgehende Hoffnungen. Im Helfingfors bildete 
fich ein zahlreicher Anticenfurkerein, deſſen Dlit- 
glieder fich aus jeder Geſellſchaft entfernen, in wel» 
her ein Cenſor anweſend if. In Rußland jelbft 
wird das Etreben nah immer weiteren Reformen 
namentlich an ben Univerfitäten laut: Ungebörige 
keiten der Stubenten in Charkow gegen bie Perſon 
des Kaifers, Demonftrationen berjelben in Moskau, 
geräuſchvolles corporatives Vorbrängen in Peterd- 
burg bei mehren öffentlichen Gelegenheiten, lär« 
mende Huldigungenfür einzelne Profefjoren wur« 
den Anfangs nur mild geahndet. Namentlich in 
Petersburg fanden die Studenten in dem 1857 zum 
Surator des Petersburger Lehrbezirkes ernannten 
Fürften Tſcherbatow einen Beſchützer ihrer Freie 
beit, u. als 1858 Kowalewſti Diinifter der Bolfe- 
aufflärung u. Deljanow Eurator wurbe, war bie 
Bewegung kaum noch gütlich beizulegen. Die Be» 
wegung der Studenten erjcheint nur als bie Fort- 
ſetzung bes Ningens um eine veränderte Staatd- 
form, welches fich ſchon feit 40 Jahren durch 
das Reich in geheimen Gefellihaften bekundet 
bat; ſelbſt Profeſſoren, die militärtich eingerich“ 
teten Bildungsanftalten u. viele Offiziere jympa= 
tbifiren mit ihnen. Sogar ber Abel fteht nicht 
mehr unbebingt zur Regierung, feit er durch Aufe 
bebung ber Leibeigenichaft fein Vermögen u. feine 
politifche Stellung verloren bat, u. er hofft Durch eine 
Eonftitution feine verlorenen politiichen Rechte wie» 
der zu erlangen. So ift eine Duma des Reiches 
ein Schlagwort geworben, welches öfters laut wird. 
Es tommt hinzu, daß im Auslande von ruffiichen 
Flüchtlingen herausgegebene u. in Rußland heimlich 
verbreitete Zeitungen, namentlih U. Herzens in 
London erſcheinende Kolokol (Glode), die Kuleamma 
ſchüren. Ein nad dem Eintritt des Grafen Pu- 
tiatin als Unterrichtsminifter u. des General Phi⸗ 
lippfon als Eurator für die Petersburger Univer- 
fität erſcheinendes Reglement, welches die Verthei⸗ 
lung des filr unbemittelte Stubenten beftimmten 
Fonds aus der Hand der Studenten in bie bew 
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Regierung legte, nichtzahlenden Hörer nicht mehr 
zuließ u. von jedem Stubenten ben Nachweis ber 
abgelegten Beichte forderte, veranlaßte unrubige 
Bewegungen unter ben Studenten, namentlich einen 
demonftrativen Zug vor die Wohnung Philipp- 
fons, welchem zablreiche Berhaftungen u. bie Si- 
ftirung ber Borlefungen folgten (Det. 1861). Am 
23. Oet. wurben die Borlejungen zwar wieber er» 
öffnet, aber jchon Tags darauf fam es zu neuen 
Unruhen, wobei jogar ein Zufammenftoß mit Mi- 
litär erfolgte. Abuliche Auftritte famen auf ben 
anderen Univerfitäten Kafan, Mostau, Ehartow 
vor. Die Folge hiervon war bie vollftändige einft« 
weilige Schließung diefer Univerfitäten, ebenfo wie 
ber Beteräburger. Im Jahre 1862 fteht Rußland 
ein großes Staatöfeft bevor, indem das 1000jäh- 
tige Beftehen des R. R. folenn gefeiert u. babei 
in Nowgorod ein großartiges Denkmal mit Reliefs 
aus der rujfiichen Geichichte aufgeftellt werben ſoll. 
In Ajien machte Rußlands DMachtentwidelung 
unverkennbar weitere Fortſchritte. Über bie Unter« 
werfung der Gebirgsvölfer, welche mit ber Gefan- 
gennahme Schamyls als beendigt angeſehen werben 
kann, ſ. Tſcherleſſenkrieg. Sibirien wurbe immer 
mebr ber Eultur entgegengeführt, zwei neue Di» 
ſtrietsſtädte, Werchnolenjt u. Balaganft, gegründet ; 
am Kaſpiſchen Dieer eine neue Stadt Petrowff, am 
Strome Seja an der Miindung des Buraj (Amur- 
—5 — ebenfalls eine Stadt projectirt. Die Stein⸗ 
oblenprobuction in Sibirien verhunbertfachte fich 
in 10 Jahren, Kupfer» u. Silberlager in Oftfibi- 
rien u. ein in ber Kirgifiichen Steppe am Fluſſe 
Argus unweit Semipalatinft entdedte® Graphit- 
lager verjprechen reiche Ausbeute. Nertſchinſt er» 
bob fi) zum Mittelpunkt der Hanbelsbewegung in 
Sibirien; eine von da iiber Gorbita längs bes 
Amur bis Nitolajewſt bergeftellte Boftftraße zählte 
102 Stationen auf 3039 Werft. Die Goldprobuc« 
tion in Sibirien, wovon bie Negierung 20 bie 
35 Procent als ihren Gewinnantheil nimmt, wurde 
ſchon 1857 auf 47,280 Pfund gejchätt. Mit Zu— 
nahme der Bevölferung (e8 wurden angeblich durch" 
Ihuittlih jährlich 9500 Perjonen ohne die Frauen 
u. Kinder nad) Sibirien gefchafft) wurden Maͤdchen⸗ 
u. Sonntagsſchulen gegründet. Auf den größeren 
Strömen, Lena, Ob u. Amur, belebten Dampfichiffe 
ben Verkehr. In Eentralafien brachten wifjenichafts 
liche u. militärijche Expeditionen den Einfluß Ruß 
lands zu immer größerer Geltung, bie räuberi- 
[hen Zurfomanen am Kafpiichen Meere wurben 
gezüchtigt u. eine wifjenfchaftliche Erpebition unter 
Chanikow ging 1858 über Tiflis u. Baku nad) 
Khorafjan. Andere derartige Erpeditionen durch— 
forſchten Oftfibirien, ben Süboften der Mandſchurei, 
das Stromgebiet des Ufjuri (eines ſüdlichen Neben⸗ 
flufjes des Amur) u. das Sichotagebirge bis an 
bie Grenze von Korea. Den Kolaudern wurden 
mehre Heine Beftungen, Tokmak, Piſchpok (1860), 
Jany Kurgan (1861) genommen, doch wieber- 
holten ſich ihre Einfälle aud) fernerhin. Unter den 
mongolifhen Nomaden, namentlich ben Buriäten 
am oberen Irkut, machte das Chriftenthum Forts 
ſchritte; bieje, wie bie Tataren am Tarbagatai, ers 
lannten bie ruſſiſche Herrichaft an. Die Feftung 
Orſt wurde wahrjheinlich wegen weiteren Bor» 
rüdens ber Grenzen nach dein Aralfee aufgehoben; 
doch Können bie Berfuche, zwiichen dem Kafpifchen u. 
Aralfee weiter nach Mittelaften vorzubringen, für 
bie legten Jahre nicht als gelungen bezeichnet wer- 


Ruſſiſches Neich (Gefch. 1861) 


ben. Erfolgreicher war bie Ausbehnung im Sieben- 
firomland, fildöftlich des Balkhaſch, wo bie Stadt 
Diernoje u. die Feftung Kopalif gegründet wurbe. 
In Perſien hatte der ruffiihe Einfluß fortvauernd 
mit dem englijchen zu fü ‚ein außerordentlicher 
Geſandter des Schabs von Perfien überbrachte dem 
Statthalter im Kaufafus Fürſt Baratynili ben 
Dant feiner Regierung für das Einſchreiten ber 
Nuffen gegen bie Turlomanen in ber Provinz 
Afterabad (1857), doch trat nachher wieber eine 
Spannung zwiſchen Rußland u. ve ein, weil 
bie Ruffen zahlreiche Agenten nad Majenberan ır. 
an ben Golf von Afterabad geſchickt Hatten, u. ber 
engliſche Einfluß blieb in Perfien vorherrſchend. 
Die Eolonifation des Amurgebietes, welches durch 
Ulas vom 8. Dec. 1858 in die Küftenprovinz von 
Oftfibirien u. die Amurprovinz getheilt wurbe, war ° 
nah Nachrichten aus bem Jahr 1858 unter Mu« 
rawiews Leitung durchaus günftig, 29 — 
befuhren den Amur, welcher auf 2000 Werſte ſchiff⸗ 
bar iſt, ſo daß bis Irkutſt nur noch ein Landweg 
von 180 Werft bleibt; in Nikolajewſt war ein Con« 
fulat der Norbamerilanifchen Union errichtet wore 
ben, der Handel, namentlich die Ausfuhr von Wolle, 
Talg, Häuten, Hauf, Pelzwerk war lebhaft, bie 
nomadifirenden Mongolenftämme zur Unterwer« 
fung gebracht, militäriſch organifirt u. fo aus ihnen 
eine brauchbare Grenzmiliz gebildet worben. Der 
Örenzvertrag von Aihun mit China vom 28. Mai 
1858 ſetzte en baß der Amur von ber Bereini- 
gung ber Schilla mit dem Argun (von wo an ber 
trom Amur beißt) bis zur Einmündung bes 
Uffuri u. von da eine Linie bi® zum Kaiferhafen bie 
Grenze zwiichen Rußland u. China bilden jolle; den 
Ruſſen wurde die freie Schifffahrt auf dem Sſun⸗ 
garı u. Uſſuri, ben Ehinejen auf dem Amur vor» 
behalten; Bolten auf Entfernung von 60— 70 Mei» 
len find auf der Grenze angelegt; der Poften Uſt 
Seiſt an der Mündung ber Seja wurde die Haupt» 
ftabt ber Amurprovinz Blagoweſchtſchenſt. Am 13. 
Juni ſchloß Admiral Putiatin in Tientſin einen Frie⸗ 
bensvertrag mit ben Ehinejen auf benjelben Grund⸗ 
fagen wie die Weſtmächte ab; China öffnete im 
Folge defjen feine Häfen ben Rufen, gab das Chri« 
ſtenthum frei, ließ Confuln u. diplomatiſche Agen⸗ 
ten zu u. geftattete ben Handel. Eine monatliche 
Poft ſoll von Kiachta nad Peling geben. Seit 
1860 aber verfichern verſchiedene Berichte, die Nies 
berlaffungen am Amur jeien keineswegs jo werthvoll, 
wie man anfänglich glaubte, ber Strom ift an jeiner 
Mündung 6 Dionate des Jahres zugefroren, mehre 
Niederlajjungen find angeblih von den Chineſen 
zerflört worden. Thatjache ift, daß Über deu Fort« 
ang ber Amurcolonijation im Jahr 1861 faft gar 
eine zuverläffige Nachricht befannt geworben ift, 
Die Wirren in China erfchwerten bie Beziehungen 
u biefem Staate. Die Dlitglieber ber geiftlichen 
diſſion in Beling gelangten erft nach vielen Schwie⸗ 
rigfeiten bahin. Am Kriege ber Weſtmächte mit China 
betheiligte fih Rußland nicht aetiv, ber ruffifche Ge⸗ 
fanbte Ignatiew fam aber (1860) gleichzeitig mit dem 
englijchen u. franzöfifchen nach Tieutſin u. vermit⸗ 
telte ben Frieden. Gleichzeitig aber jchloß er am 14. 
Nov. 1860 mit China einen ben früheren weient- 
lich erweiternben Vertrag, nach bemfelben läuft bie 
Grenze Rußland mit China, wie früher beftimmt, 
längs bes Amur bis zum Einfluß des Ufjuri, dies 
fen aufwärts, desgl. ben Songatſch, ſchneidet den 
See Hinkai, geht bis zum Fluſſe Belen⸗ho (Zur), 
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boy ber Mundung dieſes letzteren bis zu ber bes 
Fuſſes Hupitu, folgt won bort dem Gebirge zwi⸗ 
hen dem Fluſſe Khur · tſchun u. dem Meer bis zum 
Stufe Zhu-men-fiang, 20 chineſiſche Li vor feiner 
Mündung in das Meer. Die bisher unbeftimmte 
weßliche Grenze foll von bem letzten Thurm Cha- 
bindabaga nah Südweſt bis zum Diaifangfee, 
vpn bier bis zum Zengri-Chan (Ala-Tau) u. bie- 
ſes Sebirge u. ben Thian-Schan entlang bis zu 
ben Befigungen von Khokand reichen. an Urga 
(anf dem Meg von Kiachta nach Peking) u. in Kajch- 
ar ſoll vie ruffiihe Negierung Eonfuln ernennen. 
u Kaſchgar wirb der Handel verjuchsweife eröff- 
net Der Handelsverkehr ift au der Grenze ganz 
frei, Die ruffiihen Kaufleute Lönnen nah Peting 
tommen, in China reifen, jeboch nicht mehr als 
200 zujanımen. Weitere Beftimmungen betreffen 
den Berfehr der Behörden u. den Dienft der Boften 
u. Couriere zwiſchen Kiachta u, Peking. Rußlands 
Streben nad) ſüdlichen Seehäfen, welche nicht vom 
Eis weriperrt werben, ift durch dieſen Bertrag er⸗ 
reicht, ber Kaiferhafen, die Caſtriesbai u. die großen 
Buchten ins Süden feines neuerworbenen Gebietes 
bilden vortrefflihe Stationen für feine Flotte, ber 
Tatariſche Meerbufen ift eim ruffifhes Binnen- 
wafler, bie Herridaft über das Japanijche Mieer 
angebahnt. Cine Nachricht, baf bie zweite Hälfte 
der Inſel Sachalin von Japan bereits an Rußland 
abgetreten worben ei, bedarf der Beftätigung. 
gl. außer den Werten ruffischer Seihietihrei- 
ber, wie Neſtor, Tatiſchtſchew, Schticherbatom, Lo— 
meuojjow, Ehillow m. A., welche umter Ruſſiſche 
Literatur aufgeführt find: Treuer, Einleitung zur 
meslowitiihen Hifterie bis auf den Stolboviſchen 
ieven (1617), 2pa. 1720; C. Schmidt-‘Phifelded, 
iuleitung in bie Ruffiiche Gefhichte, Riga 1772— 
1773, 2 Bde; Sopbiendronit von 862 — 1534 
(ruſſiſch), herausgeg. von Strojew, Mostau 1820 — 
1822, 2 Bbe.; ©. von Heberftein, Rerum mosco- 
viticarum commentarii (bi8 Iwan IE), Baf. 
1556, Fol. (deutſch von H. Pantaleon, ebd: 1567); 
H. Petrejus be.Erlafunba, Hiftoxie u. Bericht von 
tem Großfürſtenthum Muſchkow, Lpz. 1624; D. 
E. Wagner, Geſchichte des europäiihen Nordens, 
Lpz. 8778—89, 9 Thle.; N. ©. le Elerc, Histoire 
de la Russie, Bar. 1783-94, 6 Bpe.; 3. Mül⸗ 
fer, Altruffiiche Geſchichte, Berl. 1812; B. €. ler 
vesque, Histoire de Russie, mit Zufägen von 
Deppen u. Maftebrun, Bar. 1812, 8 Bve.; D. E. 
Merkel, Gejchichte des R-n Ras, Lpz. 1795, 
3 Be; U % son Schläger, Handbuch der Ger 
ſchichte des Kaiſerthums Rußland big zum Tode 
Katbarinens II., Gött. 1802; €. H. Benden, Ge- 
ſchichte Rußlands, Riga 1811; 3 PB: ©. Ewers, 
Geſchichte der Ruſſen, ebd. 1816; Rı M. Karamfin, 
Istarija Rossijakaja, ebb.1816, 11 Bde, (deutſch von 
Hauenichild, Riga 1820-—83, 11 Bde.); Polewoi, 
Geſchichte des ruſſiſchen Bolls, Petersb. 1829—38, 
8 Bde; B. von Wichmann, Ehronologifche Über⸗ 
ficht der ruſſiſchen Geichichte von Peters des Gro- 
fen Geburt an; 2py. 1821—25, 4 Bor; U. Wey⸗ 
demeher, Tableau hist., chronol., géogr. et 
stat, de Russie, ebd. 1828, 16 Tabellen Fol.; 
Pb be Gegur, Hist. de Russie et de Pierre 
le Grand, Par, 1829, 2 Bde; &. Compagnoni, 
Storia dell” impero. Russo, Livorno 1829, 6 
Die; Galletti, Geſchichta des R-u Rr8, Lpz. 1832; 
Strahlu. Herwanu, Gejchicpte bes rujfiichen Staats, 
Hamb, u. Gotha 1832 fi. (bie 1860 6 Bde.); 


5. Uſtrjalow, Geſchichte Rußlands, deutſch Stuttg. 
1840, 2 Bde.; U. Herzen, Die ruſſiſche Ber» 
ſchwörung u. der Aufftanb von 14. Dechr. 1825, 
Hamb. 1858; A. Schumacher, Die Thronentfegung 
u. der Tod Peters III., ebd. 1858; Rußland bei 
ber Thronbefteigung Pauls L, Lpz. 1859; U. Bud⸗ 
beus, Rußland unter Alerander II, (1855—60), 
ebd. 1860; 3. Lacombe, Hist. des r&volutions 
de l’empire de Russie, Par. 1760, 3 Bbe. 
(deutih von I. F. Joahim, Halle 1761 —63, 2 
Bde.); ©. Bottin, Remarques sur l’histoire de 
la Russie par M. Leclerc, Petersb. 1787, 2 
Bde; P. C. Levesque, Hist. des diffẽrens peuples 
soumis à la domination des Russes, ebd. 1787, 
2 Bbe.; J. P. ©. Ewers, Bom Urjprung bes ruf- 
ſiſchen Staats, ebd. 1808; Derielbe, Kritifche Vor⸗ 
arbeiten zur Gefcichte der Ruſſen, Dorpat 1814, 
2 Bbe.; Lehrberg, Unterfuchungen zur Erläute- 
rung ber älteren Gejhichte Rußlands, Petersb. 
1816; Hammer, Sur les origines russes, Per 
tersb. 1825; Revelations of Russia. Lond. 1844, 
2 Bode. (deutſch von Heller, Grimma 1845); Ruß 
land im Jahr 1844, deutſch von Heller, Grimma 
1845; Schlöger, Les premiers habitants de la 
Russie, Bar. 1846; Antiquites russes, Kopenh. 
1850 ff., 2 Bde.; Turgenew, Historica Russiae 
monumenta. Peterob. 1841 ff., 2 Bde. Beſ. hat die 
Arhäographiihe Commiſſion mehre Samımlungen 
ruffiiher Geſchichtsquellen veröffentlicht, 3. B. Ace» 
ten gefammelt in den Bibliotheleu des Ru Res, 
Petersb. 1836 ff.; VBollftändige Sammlung ruıfi 
ſcher Annalen, ebd. 1841 ff. ; Hiftoriiche Acten, ebb. 
1841 ff.; Aeten, welche die Geſchichte des weftlichen 
Rußlauds betreffen, ebd. 1846 ff.; A. Erman gibt 
heraus: Archiv für wifienfchaftliche Kunbe von Ruß⸗ 
land, Berl. 1840 bis 1860, 20 Bde. 

Ruſſiſches Neich (Geneal.). Nachdem das Haus 
Romanomw 1730 mit Peter II., Beters d. Gr. Entel, 
im Drannes- u. 1762 mit Elifabeth, jüngerer Tochter 
Veters d. Gr., im Weibsſtamme ausgeftorben 
war, jo kam das jegt regierende Haus Holftein- 
Momanow auf den Thron, nachdem bie Kaiferin 
Eliſabeth ihren Neffen, Karl Peter Urih, Sohn 
bes Herzogs Karl Friedrich von Holftein » Gottorp 
u. ihrer Schwefler Auna, dev älteren Tochter Peters 
b. ©r., 1742 aboptirt u. zu ihrem Nachfolger be⸗ 
flimmt hatt; biefer als Kaiſer Peter IIL., geb. 21. 
Febr. 1728, folgte 1762 auf dem ruffifchen Throne, 
wurde 9. Juli 1762 abgejegt u. fl. den 14. d. Mts. 
u. J.; er war feit 1745 vermählt mit Katharina, 
Torhter bes Fürften Chriftian Auguft zu Anhalte 
Zerbſt; fein einziger Sohu: Paul T. geb. 1. Oet. 
1754, folgte nad einer Zwilchenregierung feiner 
Mutter, dieſer 17. Nov. 1796 u. fl. 23./24. März 
1801; er war vermählt feit 1773 mit Natalie, 
Tochter bes Landgrafen Ludwig IX. von Hefien- 
Darmflabt (fl. 26, April 1776), u. feit Oct, 1776 in 
zweiter Ehe mit Marie, Tochter des Herzogs Fried⸗ 
rih von Württemberg (fl. 5. November 1828); 
feine Kinder aus zweiter Ehe: 

A) Kaijer Alerander J., geb. 23, Dec. 1777, 
folgte feinem Vater 24. März 1801 u. fl. 1. Der. 
1825; er war vermählt feit 1793 mit Elifabeth, 
Tochter bes Erbpriuzen Karl von Baben (fi. 16. 
Mai 1826); feine beiven Töchter waren in frühem 
Alter geftorben; . 

B) Sroßfjürft Eouftantin, geb. 8. Mai 1779, ent» 
fagte 1822 der Thronfolge, exbielt 1829 das Fürs 
ſtenthum Lowicz u. fi. 27. Juni 1831; er war ver- 
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mählt feit 1796 mit Anna, Tochter bes Herzogs 
Franz zu Sahfen-Koburg (gefhieben 1820, ft. 
15. Aug. 1860) u. feit 1820 in morganatifcher Ehe 
mit Johanna geb. Gräfin Grudzynſti (ft. 29. Nov. 
1831); 

C) Alerandbra, geb. 9. Auguft 1783, vermählt 
1799 mit Erzherzog Joſeph, Palatin von Ungarn, 
ft. 16. März 1801; 

D) Helena, geb. 24. December 1784, vermählt 
1799 mit Friebrih Ludwig, Erbgroßherzog von 
Medlenburg- Schwerin, u. ft. 24. September 1803; 
ſ. u. Medlenburg (Geneal.); 

E) Maria, geb. 16. Febr. 1786, vermäblt 1804 
mit Großherzog Karl Friedrich von Sachſen ⸗Wei⸗ 
mar, Wittwe ſeit 8. Juli 1853 u. ft. 23. Juni 1859; 
ſ. u. Sadjen-Weimar (Geneal.); 

F) Katharina, geb. 21. Mai 1788, vermäblt feit 
1809 mit Georg, Bring von Oldenburg (ft. 27. Dec. 
1812), u. in zweiter Ehe jeit 1816 mit König Wil- 
ei I. von Württemberg, u. ft. 9. Januar 1819; 
.u. Wiirttemberg (Geneal.); 


6) Anna, geb. 18. Sanuar 1795, vermählt 1816 | 


mit König Wilhelm II. von der Niederlande, feit 
1849 Wittwe; f. Niederlande (Geneal.). 

H) Kaijer Nitolas I., geb. 6. Juli 1796, 
folgte 26. Dec. 1825 feinem Bruder Alerander I. 
—— Throne u. ft. 2. März 1855; er war ver⸗ 
mählt feit 1817 mit Alerandra, Tochter bes Königs 
Friedrich Wilhelm III. von Preußen (geb. 13. Juli 
1798 u. fl. 1. November 1860); Kinber: 

a) Kailer Alerander II., geb. 29. (17. a. St.) 
April 1818, folgte feinem Bater 1855 auf dem 
Throne u. ift feit 28. April 1841 vermählt mit 
Maria, Tochter des Großherzogs Ludwig II. von 
Heſſen (geb. 8. Auguft [27. Sutil 1824); Kinber: 


aa) Cäſarewitſch Nikolas, geb. 20. (8.) Sep- 


tember 1843; 
bb) Großflücſt Aleranber, geb. 10. März (26. 
Februar) 1845; 
ce) Groffürft en 6. 22.(10.) April 1847; 
dd) Großfürft Aleris, geb. 14. (2.) Januar 1850; 
ee) Großfürſtin Maria, geb. 17. (5.) Oct. 1853; 
. Großfürſt Sergius, geb. 11. Mai (29. April) 


85) Großfürft Paul, geb. 3. Oct. (21. Sept.) 1860; 

b) Maria, geb. 18. (6.) Auguft 1819, vermählt 
1839 mit Marimilian Herzog von Leuchtenberg, 
feit 1852 Wittwe; f. Leuchtenberg; 

e) Dlga, geb. 11. September (30. Auguft) 1822 
n. vermäbhlt feit 1846 mit Karl Kronprinz von 
MWilrttemberg; 

d) Alerandra, geb. 24. (12.) Juni 1825, ver- 
mäblt 1844 mit Friedrich Prinz von Heffen-Kaffel, 
fl. 10. Auguft 1844; 

e) Großfürft Eonftantin, geb. 21. (9.) Sept. 1827, 
vermählt feit 11. Sept. (30. Auguft) 1848 mit 
Alerandra, Tochter bes Herzogs Joſeph zu Sachſen⸗ 
Altenburg (geb. 8. Juli [26. Juni] 1830); Kinder: 

aa) Großfirft Nikolas, geb. 14. (2.) Febr. 1850); 
— Großfürſtin Olga, geb. 3. Sept. (22. Aug.) 

1 — 


ec) Großfürſtin Vera, geb. 16. (4.) Febr. 1854; 
— Großfürſt Eonftan n, geb. 22. (10.) Auguft 


, 
ee) Groffürft Dimitri, geb. 13. (1.) Juni 1860; 
N Großfürft Nitolas, geb. 8. Aug. (27. Julij 
1831, vermählt 6. Februar 1856 mit Alerandra, 
Toter des Prinzen Peter von Oldenburg (geb. 
2. Juni [21. Mai) 1838); Sohn: 


Auffifches Neich (Genealogie) bis Ruſſiſche Sprache 


Nitolas, geb. 18. (6.) November 1856; 

g) Großfürft Michael, geb. 25. (13.) Oct. 1832, 
vermäblt 28. (16.) Auguft 1857 mit Olga, Tochter 
bes verftorbenen Großherzogs Leopold von Baben 
(geb. 20. [8.] September 1839); Kinder: 

aa) Großfürft Nilolas, geb. 26. (14.) April 1859; 

bb) Großfürftin Anaftafia, geb. 28. (16.) Full 
1860; 
cc) Großfürft Michael, geb. 16. (4.) Oct. 18615 

I) Großfürft Michael, geb. 8. Febr. (28. Jar.) 
1798, vermählt 1824 mit Helena, Tochter bes Her» 
dogs Paul von Württemberg, u. ft. 9. Sept. 18495 

inber: 

a) Maria, geb. 9. März 1825, fl. 19. Nov. 1846; 

b) Stifabetk, geb. 26. Mai 1826, vermählt 1844 
mit Adolf, Herzog von Naffau, fl. 28. Ian. 18455 

c) Katharina, geb. 28. Aug. 1827 u. vermäblt 
1851 mit Georg, Herzog von MedienburgStrelit; 
f. u. Medienburg (Geneal.). 

Nuffifcher Salat, ſ. u. Salat. 

Ruffiihe Schaufel, eine ftarke bewegliche 
Welle ift horizontal zwijchen zwei Stänbern od. 
Säulen angebracht, in ber Mitte ber Welle find 

wei Kreuze von ziemlich ftarlem Holze. Zwiſchen 
: zwei Armen biefer Kreuze {hängt am Enbe 
ein Stuhl, welcher ſich leicht um einen Bolzen be» 
mwegt, fo daß die untere Seite bes Stuhls im« 
mer nach unten gelehrt bleibt, auch wenn fih das 
Kreuz herumdreht. Das Herumbreben der Welle 
u. alſo zugleich ber Schaufel wirb meiftens mittel 

Kurbel, Zrilling u. Kammrad bewirkt. Sie ift bei. 
in Rußland beliebt u. wirb bei bortigen Volksfeſten 


sangewenbet. 


Ruffifhe Sprache. Die R. S. gehört dem 
Slawiſchen Spradftamme an, u. zwar bem öftlichen 
Afte deſſelben (f. Slawiſche Spraden). Die Ge» 
ſchichte ihrer allmäligen Ausbildung f. u. Ruffifche 
Literatur. Das Alphabet befteht aus 36 Zeichen: 


A a — a C c= fi (ſharf) 
B6—=b Tru=t 
Bı=mffi y-=u 
Tr=g gh PDpe=phf 
Ee=ej,öd,olliy=; 
Hm — weiches J u — iſch 

sh, sh II u — ſch 
3 38 (anf) | u = ſchtſch 
Mn=i b» = madt hart 
N ai bI vuı = ein ganz 
Iiyi=i dumpfes ü 
KRKuı=td b » nmacht weid 
Aal B B 4, jä, je 
Mu—=nm I) o—e 
Hua=n IO » = ju, u 
O 0o — o, a A a — ja, ä 
Iu — p O eo=jf 
Ppr=r Vr y, w(ſelten) 


Darunter ſind 13 Vocale, 2 Halbvocale (eigent⸗ 
lich diakritiſche Zeichen) u. 21 Conſonanten. Alle 
Buchſtaben werden eingetheilt in harte u. weiche. 
Harte Vocale: a, o, y (u), BI (ũ), 5, 8 Gãu. e); 
bie entfprechenben weichen: a (ja), 8 (jo), zo (ju), 
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m, i, v (i), e (je m. e). Der harte Halboocal » 
fließt die Wörter, welche auf harte Confonanten 
enbigen, u. ift unausfprechlidh; ber weiche n wirb 
an biejenigen Schlußiylben gefett, welche mit wei- 
Ken Eonfonanten ſchließen, u. lautet wie ein ſchwa⸗ 
ches, fanft gefchleiftes Iob, 3. B. CmoAp, ftoll, ber 
Tiſch; Dagegen cmoAB, ftolj, foviel. Conjonanten: 
n (p) u. 6 (b), », e (f)u.», v, letzteres blos in 
griechiſchen Wörtern (m), m (m), u. u (mn), p 
(ichnarrendes r) u. A (l), vor harten Buchftaben 
tlingt vor a ein ſchwaches r, in (t) u. A (d), 7 (3) 
u. u (dj), am (fh), u ſchtſch) u. at (weiches 
ich), c (hartes ſ) u. 3 (weiches ſ), » (h) u. # (9), 
x (ftartes dh, wie in: ad), u. # (f). Das r (9) 
am Ende wirb mie ein ftarfes ch geſprochen. Der 
Bocal 5ı wird mit breitem, offnem Munde u. tief 
in ber Keble, wie ein dumpfes, kurzes ü geiproden. 
Diphthonge werden aus allen Bocalen durch An— 
fetsung von 11 gebildet, 3. ®. au ai, au jai, yu 
ui, vom jui, biu üi, in ii ꝛc. Für die Ausſprache 
im Allgemeinen ift zu bemerken, baß bie Conſo— 
nanten ſtark u. beſtimmt lauten, bie Bocale ſcharf 
n. fur, an. o ſehr hell, fo daß das unbetonte o 
häufig ſelbſt wie a Hingt, 3. B. MOoA0MOR», 
marlatöf, Für biereinfte Ausſprache gilt bieim Mos⸗ 
tauichen Gouvernement; die Vollsſprache weicht in 
der Ausſprache nur unbedeutend von ber der Ge» 
bifveten ab. Ein Artikel fehlt der Sprade; bie 
Nomina haben ein dreifaches Gefchlecht, einen Sin- 
ular u. Plural u. in beiden Zahlen fieben Caſus: 
Rominativ, Genitiv, Dativ, Aceuſativ, Bocativ, 
Inftrnmental u. Präpofitiv. Die gebräuchlidhften 
Bildungsformen des Subftantivs find: die Patro- 
nymica auf owitſch, ewitich für das Masculinum 
u. omna, ewna für das Beminiuum, 3.8. Niko— 
lãi Pawlowitſch, Alerandr Nitolajewitih; Aleran- 
dra Feodoromna; die Vergrößerungsformen ina 
u. iſchtſche, z. B. dom Haus, domischtsche 
großes Haus; bie Berkleinerungsformen auf if, 
iſchta, iſchto, 3. B. dömik Meines nettes Häus- 
hen, dömischka elendes Häuschen. Die Ber- 
größerungs- u. Berfleinerungsformen beſitzt auch 
das Abjectivum, u. außerdem noch eine Poſſeſſiv⸗ 
form. Comparirt werben die Adjectiva im Com⸗ 
parativ durch Anhängung der Sylbe be ob. e an 
ben Stamm; im Superlativ durch Anhängung ber 
Sylben Giumii od. anımlit , od. Durch VBorfegung 
ber Sylben pe, Bce, ob. durch Abverbia, welche 
Im bedeuten. Dem Berbum find vier Bildunge- 
ormen eigenthümlich, inbem es entweber als In—⸗ 
definitum, od. Perfectum, ob. Frequentativum ob. 
ald Momentativum (db. h. eine plögliche, ſchnell 
vorübereilende Handlung bezeihnend) auftreten 
lann. Überdies unterliegt bie Bebeutung bes Ber- 
bums den mannigfaltigften Mobificationen durch 
Zujammenfetung mit den zahlreihen untrenn« 
baren Präpofitionen. Der Anfang des Baterunjers 
lautet: omue Hallıp, Cyıilı Ha Hebecax%», 
Aa cDammmca uma mBoe; lies: öttsche 
nasch süschtschii na nebesach da swätjitsä 
fmä twöje; b. h. Bater unfer feiend in ben Him- 
meln, baß gebeiligt werde Name bein. Gramma- 
tifen von Lomonoſſow, Petersb, 1755; Robbe, Riga 
1773; Hagen, ebd. 1790; von der Ruſſiſchen Ata- 


bemie in Petersburg 1801; Heym, Riga 1804; 
Vater 1808, 2. X. 1814; Zappe, Pelerob. 1810, 
7. U. 1827; Puchmayer, Prag 1820; Gretic, - 
Petersb. 1823; Swätnoi, Riga 1834. Wörter _ 
bücher von Woltſchlow, Petersb. 1755— 78; Höfe 
terhof, Most. 1778; das nah dem Wörterbuch der 
franzöfiihen Afabemie gearbeitete, Petersb. 1780 
—86, 4 Bde.; Norbftet, ebd. 1780—84, 2 Bde.; 
Robbe, Riga 1784; das Wörterbuch der Alabemie, 
ebd. 1789— 94, 6 Bbe., 2. Aufl. von Schiſchkow, 
1826, barnady das ruſſiſch-franzöſiſch-deutſche, 
Most. 1799—1802, 3 Bde; von Heym, Riga 
1803—1805, 2 Bde., berausgeg. von Swätnoi, 
Lpz. 1835, 3 Bde. ; von Oldelop, Petersb. 1824, 
5 Bbe., auch Berl. 1830; deutichruffiich, Petersb. 
1834, 2 Bde. ; Pawlowſty, Deuticheruffiiches Wör- ' 
terbuch, Riga 1857; Ruffiicheetymologifches, von 
Reiff, Betersb, 1835 f. j 

Ruſſiſcher Thee, j. u. The. 

Ruſſiſcher Walzer, jo v. w. Ecoffaifenwalzer. 
Nu ii er Weißſiſch, jo v. m. Beluga. 
Ruſſiſch⸗Deutſcher Krieg gegen Franfreich 
1812—1815. I. Rußlands Krieg von 1812 
bis zur Erklärung Preußens im Febr 
1813 gegen $ranfreid. A) Beranlafjung 
u. Rüftung zum Kriege. Bald nah ber Ver— 
mählung Napoleons I. mit der Erzherzogin Marie 
Luiſe u. nad Abſchluß des Bundes mit Ofterreich 
folgten bie Zerwürfnifje Frankreichs mit Rußland. 
Schon als Rußland noch mit Frankreich in qutem 
Einvernehmen ftand, hegte der Kaiſer Alexander 
große Beſorgniſſe, daß ihm von dem 1807 von 
Napoleon geſtifteten u. 1809 vergrößerten Herzog- 
thum Warſchau Gefahr drohe; bieje Beforgnijie 
mehrten ſich, als 1810 durch Befitergreifung gros 
fer Ländertheile in Mitteleuropa das Franzöfiiche 
Kaijerreih Rußland immer näher rüdte n. der frau— 
zöfifche Machtbaber auch im Süben alle italieniichen 
Länder u. Küſten erworben hatte. Es wurde immer 
Harer, daß Napoleon ben Kampf mit Rußland - 
fuchte, fügte er doch dem Kaifer Aleranber als dem 
Chef des Haufes Oldenburg die größte perfönliche 
Kränfung zu, indem er ben Herzog von Oldenburg 
feines Yanbes beraubte. Bon da an hielt ſich Aleran« 
ber an ben Tractat von Zilfit nicht mehr gebunden, 
u. um fih England zu nähern u. fi) mit ibm zu 
verbinden erlaubte er am 19. Dec. 1810 bie un«- 
gehinderte Einfuhr englifcher Waaren auf neutralen 
Schiffen, verbot dagegen am 29. Dec. Durch einen 
neuen Zolltarif Die wichtigften franzöſiſchen Waaren, 
andere beſteuerte er jehr hoch. Hiernach proteftirte 
er gegen bie Vertreibung bes Herzogs von Olden⸗ 
burg u. richtete feine Streitmacht gegen das Herzog⸗ 


thum Warſchau. Der Notenwechſel wurde lebhaft 


in gereiztem Tone geführt, der franzöſiſche Geſandte 
in Petersburg, Caulincourt, gab die Hoffnung auf 
ben Frieden zu erhalten u. trat feinen Poſten an 
Graf Lauriſton, einen ftrengen, ftolgen Soldaten, ab; 
ber ruſſiſche Geſandte in Paris, Fürft Alerander 
Kuralin, war ein Frankreich geneigter, ſchwacher 
Diplomat. Ob ſchernytſchew wurbe von 1808 
— 1812 zwölfmal nad Paris geſchickt, um über bie 
Lage zu funbihaften, u. that e8 mit Erfolg, indem 
er More Anfangs 1811 erfuhr, daß ber Krieg gegen 
Rußland beichloffen fei. Die diplomatiſchen BVer- 
bandlungen bauerten fort, Napoleon beflagte ſich 
immer heftiger, fonnteaber Rußland nicht zum Nach⸗ 
geben bewegen. Kurafin forderte im April 1812 
bie Verringerung ber Belabung Danzigs, bie Räu⸗ 
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nung ber preußifchen Staaten u. Schwediſch⸗Pom⸗ 
wmernd u. erflärte, neutrale Flaggen würden auch 
te in ruffiihen Häfen zugelaffen. Dies ent- 
chied ben Krieg, Napoleon reifte den 9. Mai 1812 
nah Dresben u. fpäter zur Armee in Oftpreußen, 
u. ber nah Wilna zum Kaifer Alexander gejendete 
Graf von Narbonne ertheilte den Beſcheid, daß 
Frankreich nicht in die ruffifche Forderung willigen 
Könne. Napoleon, eng verbunden mit Italien, ben 
Rheinbundftaaten u. bem König Sogeh von Spa, 
nien, bewog aud ben Kaifer von Oſterreich da» 
durch, daß er demfelben Galizien garantirte u. eine 
Bergrößerung verſprach, zur Allianz mit ihm u. zu 
bem Beripreshen 30,000 Mann Anriliarteuppen zu 
ftellen ; ber König von Preußen wurbe durch Die Ver⸗ 
hältniſſe, bef. Dadurch, daß Rußland den Angriff Na» 
poleond abwarten wollte, gezwungen am 24. Febr. 
zu Baris einen Tractat mit Napoleon abzuſchließen, 
twonad er 20,000 Mann ftellte, Spanbau räumte, 
den Durchzug ber Franzoſen geflattete u. fi nur 
einen Theil von Schleften u. Potsdam als neutral 
vorbebielt. Nur Dänemark, die Türkei u. vor ber 
Hand Schweden blieben neutral. Um fein ganzes 
Heer verwenden zu können, hatte Napoleon bie 
Nationalgarbe in 3 Bannegetheilt, von beren erftem 
(20— 25 Jahre) 88 Eohorten zu 1000 M., zum in⸗ 
neren Dienfie mobilifirt wurben u. bie Bewachung 
ber Küſten, Grenzen u. bes Innern übernahmen; 
das Heer von 275,000 M. z0g gegen Rußland. 
Das Königreich Italien ftellte 45,000, die Schweiz 
10,000, Spanien u. Bortugal 6000, das Großher⸗ 
gthum Warfchau 50,000, Dfterreich 30,000, Preu- 
en 20,000 M. zu biefem Kriege; Baiern jenbete 
30,000, Witrttemberg 12,000, Sachſen 20,000, 
‚Meftfalen 21,000, Darmftabt 5000, Baden 8000, 
Würzburg 2000, bie Heineren Rheinbundsfürften 
15,000 M., ber ganze Rheinbund gegen 120,000 M. 
Im Ganzen zählte das franzöſiſche Heer u. feine Ber- 
bündeten 500,000 DR. zu Fuß u. 95,000 zu Pferbe, 
einſchließlich der Artillerie u. Ingenieure, wobei bie 
Truppen bes großen Artillerie» u. Genieparfs, ber 
Train, die Beipannung der Mumnitionswagen nicht 
mitgerechnet find, Die Zahl ver Geſchütze, inel. 
der Belagerungsgeihüge für Riga, betrug 1372; 
bie der Miuuitions» u. Transportwagen wirb auf 
ca. 33,000 berechnet, u. dienten zum XZransport 
von Brüdenmaterial, Handwerkszeug, Armeebe- 
bürfnifjen, Baumaterialien, Müblen, ———— 
Eisſporen, Lazarethutenſilien 2c.; ganze Compag⸗ 
nien von Handwerlern, Lazarethwärtern u. Wärte⸗ 
rinnen, Todtengräber ꝛc. folgten. Dieſes Heer 
war folgendermaßen vertheilt: die Hauptarmee, 
204,000 M. unter Napoleon, ſtaud am Niemen bei 
Kowno u. euthielt das Garbecorps: (4 Div, Inf. 
Fußvollk, 4 Reiterei [außer ven Darmfläntern faft 
lauter $ranzofen]) 47,000 B., das 1. Corps uuter 
Davouft (5 Div. Iuf., 1 Div. Cav, Franzojen u. 2 
Regimenter Portugiefen), 71,500 M.; das 2. Corps 
unter Oudinot (3 Div. Inf., 1Div. Cav., Franzoſen, 
Schweizer, Illyrier, Bortugiefen u. Pe: 36,800 
M., das 3. Corps unter Rey (3 Div. Inf., 1 Div. 
Cav. , Framoſen, Württemberger u. Bolen) 38,000 
M.; die Refervecavallerie unter bem König von 
Neapel, beſtehend aus dem 1. Gavalleriecorps 
Nanjoutys, dem 2. Montbruns, dem 3. Grouchys, 
jedes von 3 Div., 32,000 Dann. Die Armee des 
Vicelönigs von Italien, 69,000 M., ebenfalls am 
Niemen, enthielt des 4. Corps (4 Infanterie, 1 Ca⸗ 
balleriediv., Italiener, Illhrier u. Spanier), 44,000 
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M., unter bem Vicelönig, daun unter Junot, m, 
das 6. Corps unter Gouvion St. Eyr (2 Div. Inf, 
1 Div. Cav., ſämmtlich Baiern), 25,000M. Das 
Heer des Königs von Weftfalen, 83,000 M., auf 
ber Strafe von Grobno beranziehend, enthielt das 
5. Eorps des Fürften Poniatomwifi (3 Div. Iuf., 
1 Div. Eav., Polen u. Franzofen), 36,000 M.; 
das 7. Corps unter Reynier {3 Div. Inf., 1 Div. 
Cav., Sachſen u. Franzofen), 17,000 M.; das 8. 
Corps unter Bandamme (2 Div. Inf., 1 Div, 
Cav., Weftfalen), 18,000 M., u. das 4. Cavallerie⸗ 
corp8 Latour Maubourgs (2 Div. Polen, Sachſen 
u. Weftfalen), 8000 M. Den rechten Flügel machte 
das öfterreichifche Auriliarcorps unter dem Für- 
ſten Schwarzenberg bei Lublin (3 Div. Inf., 1 Div. 
Cav.), 33,000 M., ben linken Flügel das 10. Corps 
aus dem preußifchen Hilfscorps n. 1 Div. Polen, 
Baiern u. Weftfalen, 32,500 M., beftehend, unter 
Macbonald bei Tilfit. Als Reſerve folgte zwifchen 
Weichſel u. Elbe das 9. Corps unter Bictor (3 Div. 
Inf., 1 Div. Cav., Franzoſen, Rheinbundbstruppen 
u. Bolen), 33,600 M., u. das 11. Corps unter 
Augereau (4 Div. Inf., Franzoſen u. Rheinbunds⸗ 
truppen). 

Rußland beeilte fi zumächft mit ben Mächten, 
mit denen es im Krieg begriffen war, Frieden zu 
fliegen; mit England kam der Friede zu Orebro 
am 18. Juli u. ein Vertrag über große Subfibien 
zu Stande, wogegen Rußland feine Oftfeeflottem 
(18 regt 12 Fregatten) zum Pfand gab; 
mit ber Türkei fam ber Friede zu Buchareſt aus 
12. Mai zu Stande, mit Schweben wurbe ang 
24. März ein Allianztractat gefchloffen, Durch wel» 
den Rußland biefem Norwegen garantirte u. ein 
Hilfscorps von 25—30,000 M. verfprodhen bes 
lam; mit ber in Spanien bie Herrſchaft führenden 
Junta wurde am 20. Juli ein Allianztractat zu 
Welitie Luki geſchloſſen; mit Berfien allein blieb es 
im Krieg. Zu feiner Rüftung hatte Rußland 1811 
u. 12 195,000 M. ausgehoben u. dazu nad Bes 
giun bes Krieges no 40,000 M. aus ben Weſt⸗ 
gouvernements verlangt, u. ba dieſe nicht alle er⸗ 
ſchienen, fo wurden 2 von jedem Hunbertder Kron⸗ 
bauern u. eben fo viel von ben Gouvernements, 
two bisher keine Ausbebungen Statt gefunden hat« 
ten, begehrt; außerbem ftellte in Folge der an bas 
Goupernement Moskau u. dann an bie Statt« 
balterfchaften ergangenen Aufrufe ber Adel von 
Moskau 80,000, das Gouvernement Petersburg 
30,000, Kaluga 23,000, Smolenjt 20,000, Wla⸗ 
bimir u. NRiihnei-Nomgorob jebes 15,000 Milizen, 
bie andern Gouvernements auch bedeutende Miligen; 
bie Großfürſtin Katharina rüftete auf eigene Ko» 
fien ein Bataillon, andere Große ftellten einzelne 
Abtheilungen. Die meiften von biefen rildten 
aber nicht fogleicy im bie Linie ein, jondern nur 
etwa 40,000 Milizen, be. von ben Gouverne- 
ments Petersburg u. Moskau, nahmen an dem 
Kriege von 1812 Theil, bie übrigen folgten dem 
Heere 1813 zum Theil nach Polen u. Deutjchland, 
puma Theil wurben fie wieber entlaffen. Der Stand 

es rujfiihen Heeres war: a gl Wilna; 
ur 1. Weſtarmee unter Barclay de Tolly gehörten: 
a8 1. Korps unter Wittgenftein (20,000 M.) als 
rechter Flügel bei Schawle, das zweite unter Bag- 
gehuffwubt (15,000 M.) bei Wiltomierz, bas 4. 
unter Schumalomw (15,000 M.) bei Troki, das 6. 
unter Dochturow (15,000 M.) bei Lida, das 3, 
unter Tuſchkow I. (15,000 M.) u. das 5. unter 


Wan 
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fürſt Gonftantin (18,000 M., darunter bie 
arden), ſo wie Das 1. Corps ſchwere Neiterei 
uuter Uwaxow (12,000. D.), das 2; unter Korff 
(10,000-M.) u. das 3. unter Graf Pahlen (8000 
M;) als Rejerve bei Wilna. Im: Ganzen 128,000 

., etwa 4 bes ibm gegenüberſtehenden franzöfi« 
ſchen Heeres. 20 Meilen Davon ſtand bie 2. Weſt⸗ 
armee unter Fürſt Bagration bei Slonim; fie ent- 
bielt das 7. Infanteriecorps unter Rajemiti (15,000 
M.), das 8. unter Barasbin I. (15,000 M.), das 9. 
unter Woronzow (15,000) u. 3 Reitercerps unter 
Kuorring, Stewers u. Waſſiltſchikow (25,000 M.). 
Im Ganzen 63,000 M. In Bolbynien fand bie 
Rejerbearmee unter Graf Tormafjow, unter ihm 
die Generallieutenantse Markow, Kamenjfoi u. 
Lambert mit:47,000 M. Das Hauptquartier war 
Mozyr auı —*8 Die Avantgarde bildete der Het- 
man Platow bei Bialyftod. Ihm gegenüber ftan- 
den 122,000 M., faft die Hälfte mehr. Fürft Pah— 
len III. vom 2. Savalleriecorps unterhielt die Ber- 
bindung zwijchen der 1. u. 2. Armee. Jedes ruf- 
ſiſche Infanteriecorps enthielt 2 Divifionen (nur 
bas erjte 3, das 10. aber nur 1), die Reſerve— 
caballeriecorps aber 3 Divifionen (da® zweite 2). 
Efien ſollte mit 10,000 M. Riga ichligen. Auf dem 
Heimweg war die burch ben Frieden mit ber Türkei 
frei geworbene 35,000 M. ftarfe Donauarmee unter 
Kutuſow, welche aus 2 Corps, dem von Langeron 
u, von Marlow, u. dem Cavalleriecorps bes Ge- 
nerals Saf (jedes 2 Divifionen) beftand; dazu kam 
noch das abgefonberte Corps Steinheils, welcher 
12,000 M. ftarl von Finnland gegen Niga 209; 
General Milorabowitich, welcher durch 25,000 Mi—⸗ 
figen Anfang Septembers die Hauptarmee verftärkte; 
General Extel, welcher etwa 15,000 M. bei Smo- 
lenjt zufammenzog u. zur Armee in Volhynien ſtieß, 
u. bie Milizen von Petersburg u. Twer (15,000 
M.), welche zu Ende bes Feldzugs bie Armee Witt« 
genfeins verflärkten, Mit allen dieſen war doch 
das ruffiiche Heer nie ftärter als 315,000 M, u. 
äblte daher immer faft $ weniger, als das franzö- 

che Heer mit feinen Reſerven. 

B) Operationen ber Hauptarmee in Li— 
thauen u. Volhynien bis zur Beziehun 
der Exholungéquartiere bei Basket 
Am 23. Juni *8 3 Kühne mit Tirailleurs 
über ben Niemen u. fchleunig folgten auf 3 bei 
dem Dorfe Alerioten in der Nähe von Kowno 
geiölagenen Briden die Rejervecavallerie unter 

urat, das 1., 2. u. 3. Corps u. bie Garben, 
fpäter ber Vicelönig. Schon am 28. Juni war nad) 
leichten Adantgarbengefechten bei Troli u. Wala 
Die Iranjähihe Avantgarde in Wilna. Überall zogen 

die Ruflen, ihrem vom General Phull entwor- 
jen Operationsplan treu, zwar fechtend, aber fei- 
nen- eruflen Widerſland leiftend, zurück u. ver 
brannten ale Magazine. In Wilna, der Haupt» 
adt Lithauens, verweilte Napoleon 14 Tage, ließ 
i Stabt befefligen u. Magazine anlegen u. fuchte 
bie Lithauer durch Aufrufe, in benen er bie Wieder» 
Perfielung des alten Polens verhieh, zu den Waffen 
zu bringen. Dod nur Wenige folgten feinem Auf- 
rufe u. bie Formation von 6 lithauifchen Negimen- 
tern Fußvoll u. 4 Regimentern Reiterei kam lang- 
ſam zu Stande, biejelben beftanden meift aus ruj« 
Richen Überläufern, die Offiziere aber aus unzu- 
friedenen lithauiſchen Adligen. Langſam brängte 
nun vom 29. Juni bis 6. Juli der König von Nea- 
pel, von Nanfouty mit dem 1. Cavalleriecorps u. 
Univerfals Lerifon. 4 Aufl, XIV. 
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1. Divifion des 1. Corps unterſtützt, bie uf 
Hauptarmee in’ das Lager von Drifie' —* 
Macdonald ging: zwiſchen Dünaburg u: Driſſa 
über die Düna, wobei mehre heftige Reitergefechte 
ſtattfanden. Die zweite ruſſiſche Weſtarmee war 
unterdeſſen 15 Meilen weit vom ber —* Weft- 
armee entfernt, unangegriffen geblieben. Bon Wilna 
aus detachirte Napoleon ſogleich Davouft mit 35,000 
M. gegen bie rechte Flanke ber zweiten Weſtarmee 
über Olymiane nah Minfl, un die Bereinigung 
berjelben mit ber erfien Weftarmee zu hindern. 
Davouſts Avantgarde ſtieß unverſehens auf Doch⸗ 
turow u. Pahlen III., welche nach Wilna mar⸗ 
ſchirten, das fie noch in ben Händen ber erſten Weft- 
armee wähnten, u. brängte Dochturow von allen 
Seiten, allein bie Ruſſen erreichten mit ihren leich⸗ 
ten Pferden, während bie ſchwereren franzöſiſchen 
in ben üblen Wegen verjanfen, ben 6. Juli bie 
Diana u. das Lager von Driffa. Um fo lebhafter 
verfolgte Davouft aber feinen Marfchgegen Minft 
u. erreichte dieſe Stabt ven 9. Junt, noch wor ber 
zweiten Weftarmee, welche unter Bagration Enbe 
Junis fih in Rüdzugsbewegungen geſetzt u. Ka- 
menfloi u. Lambert in Bolbynien zurüdgelafien 
hatte u. von dem König von Weltfalen, wiewohl 
nur nachläſſig, verfolgt wurbe. Bagration ſchlug 
von Mir über Njeswiſch nah Stucz u. bie Feſte 
Bobruiſt, wo er die Berefina überfchritt, einen gro» 
Ben Bogen u. wendete fich ben 19. Juli zwiſchen ber 
Berefina u. bem Dniepr nah Mohilew; Dieſe Stabt 
beſetzte Davouft am 20. Juli, während Groudy 
weiter nördlich ſchon am 15. Juli das ummauerte 
Borifow u. am 18. Juli Orſza eingenommen hatte. 
Bei allen diefen Bewegungen litten bie Frau— 
ofen großen Mangel u. verloren viele Bferbe. Der 
König von Weftfalen verfolgte jeit bem 8. Juli leb- 
bafter, er lieferte Bagration täglich kleine Caval- 
leriegefechte, u. nur mit Mühe ſchafften fich bie 
Rufen durch eine Schlappe, weiche fie ber polni« 
ſchen Neiterei den 14. Juli bei Romanomw anbingen, 
einige Zeit Ruhe. Enblih griff Bagration mit 
50,000 M. Davouſt, der ihn immer in ber Flanfe ge» 
habt hatte, am 22. Zuli bei Mohilem mit 50,000 
M. an. Davouft, welcher viele Abtheilungen deta⸗ 
chirt hatte u. nur 16,000 M. ftart war, befand ſich 
in einer ſehr mißlichen Lage, ſchlug ſich aber hinter 
einem fumpfigen Bache jo-gut, daß Bagration das 
Gefecht plötzüch abbrach u. ſich auf einem meuen 
Umweg, bei Buchow den Dniepr überſchreitend, auf 
befien linfen Ufer nah Smolenfl zog. Wegen bes 
Schwankens in den Bewegungen zürnte Napoleon 
feinem Bruber Jerome u, befahl, daß au feiner 
Stelle Davauft den Befehl über ven linken Flügel 
übernehmen, Jerome aber nur ba@ 8. Armeecorps, 
die Weftialen, führen follte. Hierliber ärgerlich, ver» 
ließ dieſer das Heer u. übergab Junot (denn auch 
Vandamme, ber militäriihe Vormunb Jeromes, 
war in Ungnade gefollen-u. abgerufen worben), das 
Commando über das 8. Corps. Während biejer 
Operationen des rechten franzöfijcheu Flügels ſtaud 
ber line dem ſtark verſchanzten Lager von Drifja an 
ber Diina gegenüber. Da es zu gefährlich war. das 
Lager anzugreifen, jo machte Dudinot auf Napos 
leons Belebf 13. u. 14. Juli einen bloßen Schein« 
angriff auf den Britdentopf von Dünaburg. (Diefer 
nad Napoleons Abſicht nicht gelungene Augriff gab 
zur Siegesnachricht im Petersburg Anlaß.) Eme 
wirkliche Schlappe aber brachten die Rufen ber 
Neiterbrigade St. Genies — Überfall’ bei 
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‘ Drujäam 15. Julibei, wo St. Genieu.300 M. Frau⸗ 
- gefangen wurben. Unterdeſſen umging aber 

er Kaifer mit dem Bicelönig, bem 6. Corps u. ben 
. Garden ben linken Flügel des Lagers, u. bie Rufen 
Zounten num über bie Abficht Napoleons nicht nad 
Petersburg, fondern nach Moskau zu marjchiren, 
., nicht mehr zweifelhaft fein. Der Kriegsrath u. Bar- 
clay de Tolly mußten daher den Stimmen, denen 


das bisherige Syftem der Zögerung für Feigheit u. 


Shwäde galt, nachgeben u. fi zur Schladht ent» 
fließen. Diefe follte aber nur nach ber Bereini- 
gung mit ber zweiten Weftarmee Statt finden, u. 
deshalb brach die erſte Weftarmee am 18. Juli nad 
: dem Lager von Driffa auf u. z0g bie Düna auf- 
wärts iiber Polod nah Witebſk, wo fie ben 24. 
Juli eintraf, aber bier wegen des Gefechte bei Mo- 
ilew zum Mari nah Smolenſt genöthigt war. 
er Kaifer Alerander ging aber nach Petersburg 
ab, um von ba die Rüftungen zum Nationaltriege 
Träftiger zu betreiben, u. Schumalomw murbe im 
Commando des 4. Corps dur Ofterman-Zolftoi 
erietst. Um bem 6. Eorps unter Dochturow, wel- 
ber von ben Rufen allein noch auf dem linfen 
Ditnaufer ftand, den Übergang zu erleichtern, ging 
das 4. Corps (Ofterman) dem Bicelönig entgegen, u. 
am 25., 26. u. 27. Zuli fam es bei Oſtrowno 
zu lebhaften Gefechten, in denen jeder Theil 3—4000 
M. verlor, bis fi) die Ruſſen am 26. auf Wi- 
tebft u. am 27. fammt ber ganzen Bevölkerung von 
Witebſt, mit Zurüdlaffung der Juden, nah Smo- 
leuſt zurüdzogen. Barclay de Tolly fam am 30. 
Juli bei Smolenft an u. vollzog bier am 6. Aug. 
bie Bereinigung ber erflen mit ber zweiten Weſt⸗ 
armee. Die Franzofen waren lange ungewiß, ob 
bie Ruſſen nad Smolenſk od. längs der Düna ge» 
zogen wären; ber Bicelönig ging auf letterem 
Wege vor, der König von Neapel marſchirte über 
Porjeczie gegen Smolenft, aber die Garben u. 
Napoleon blieben in Witebſt. Die Truppen er« 
holten fich etwa 8 Tage lang, ba fie durch Hite u. 
Mangel an Lebensmitteln ſehr ermübet waren. 
Auf dem franzöſiſchen rechten Flügelin 
Volhynien hatte der König von Weſtfalen auf 
Befehl Napoleons das 7. a unter Reynier 
(17,000 M.) Anfang Julis Slonim zurück⸗ 
elaſſen, um Schwarzenberg abzulödfen, welcher 
—* der Armee weg über Minſk zu Napoleons 
Hauptheer ſtoßen ſollte. Napoleon hatte, indem er 
Schwarzenberg berief, wahrjcheinlih bie Stärke 
ber Ruſſen in Volhynien nicht gefannt, od. barauf 
gerechnet, daß auch Tormaſſow nach dem Innern 
fih zurüdziehen werbe. Diejer blieb aber, um ben 
Marſch des franzöſtſchen Hauptheers durch eine 
Bewegung in befien Rüden u. Flanke aufzuhalten. 
Am 25. Juli überjhritten Kofadenabtheilungen ven 
Bug bei Horoble, ftreiften bis nach Rubieſta, Wlo⸗ 
bowa u. Krielow u. fegten Warſchau in großes 
Shreden. Mit Mühe raffte General Krafinjfi 
noch einige Depots zufammen u. trieb mit biefen 
n. einigen Zaufend bewaffneten Bauern die Ruſſen 
zurück. Nun wendete fi Tormafſow gegen Reynier, 
welcher feine Borpoften bis Kobryn vorgeſchoben 
u. dies mit etwa 2300 Sachſen unter General 
Klengel beſetzt hatte, u. beſchoß den 27. Juli Kobryn 
von drei Seiten heftig. Vergebens fuchte fich bie 
Eavallerie durchzuſchiagen, u. nachdem 1000 M. 
efallen ». alle Munition verſchoſſen war, mußte 
ch Klengel ergeben. Reynier aber zog fich fchleunig 
nah Slonim zurüd u. vereinigte fih bier am 


Auffifch-Deutfcher Krieg gegen Frankreich (1. 1812) 


3. Aug. mit Schwarzenberg. Auf dem frau. 
Jenaer linten Flügel batte Machonalb, 
en Niemen am 24. Juni iberfchreitend, Samo« 
itien überſchwemmt u. drang nun mit ben Preu- 
den im Juli u. Auguft über Bausfe u. Edau 
nah Riga vor, während Grandjean das ver— 
laſſene Dünaburg bejette u. bie Werfe demoliren 
lief. Am 20. Suti langten die Preußen unter 
General Grawert, nachdem fie mit General Lewis 
am 19. ein leichtes Borpoftengefecht beftanben hatten, 
vor Riga an. Der Gouverneur Diefes Platzes hatte 
die verfallenen Feftungswerfe wieder aufnehmen, 
Ballifaden ſetzen, Außenwerke jenfeit der Diina an⸗ 
legen laſſen u. Befehl gegeben, daß jeber Einwohner 
fih auf vier Monate verproviantiren ſolle. Im 
der Naht zum 24. Juli ließ er aber, ohne bie 
Einwohner gewarnt zu haben, die VBorftäbte ab⸗ 
brennen, worauf am 1. Aug. englifche u. ruſſiſche 
Kanonenboote vor dem Plage anlangten. Dubinot, 
welcher das Lager von Driffa zerftört hatte, war 
Ende Juli (26.) in Polod Hinter der Diina, Witt- 
genftein ihm gegenitber bei Osweia auf der Straße 
nach Petersburg. Beide waren aber bef. burch Krank⸗ 
beiten u. Strapazen geſchwächt, fo daß Oudinot 
kaum 45,000 Dann u. Wittgenftein 25,000 Mann 
zählte. Am 28. Juli Brad Oudinot von Bolod u. 
Disna auf, um nörblid über Sebeih auf der gro» 
fen Straße nad) Petersburg vorzudringen. Witte 
genftein griff am 30. bei Jacubowo an u. warf ihr 
ebenfo, wie am 31. auf Bolod, hinter die Driffa 
zurück, wo er eine verbedte Aufftellung nahm, aus 
welcher er fiber bie unter Kulniew vorgehenden 
Nuffen berfiel u. fie ſchlug, ohne fie jedoch zu 
verfolgen. 
() Zug nah Moskau. Operationen bes 
auptheeres. Napoleon concentrirte feine 
treitmacht, bie Garben, das 3. Corps, das 4., 
das 1., 5. u. 8. Corps umter Davouft u. bie 
Refervecavallerie bis zum 14. Aug. vor Smolenſk; 
nur rechts in Volhynien blieben Schwarzenberg u. 
Neynier, linfs an der Düna Macbonald, Dubinot 
u. St. Eyr zurüd. Die Bewegungen ber Haupt» 
armee u. Davoufts begannen gegen ben 9. Aug. u. 
waren ben 14. ausgeführt. Barclay hatte um ben 
12. Aug. eine offenfive Bewegung vor, Mhrte aber 
fogleih um, als er die Bewegungen ber Franzoſen 
erfuhr. Bei Liaby, dem legten Städtchen auf fonft 
polnifhem Gebiet, u. Krasnoi kam e8 zu Arrieres 
garbengefechten; bie Ruffen, 3000 M. unter Ge- 
neral Newerowſti, bildeten bei Krasnoi ein gro» 
fe8 Quarré u. jebten in bemfelben, mehr als 
40mal von ber franzöfiichen Neiterei angegriffen, 
ihren Rüdzug nah Smolenftfort. Smolenjt war 
mit einer 20 Fuß ftarfen, 40 Fuß hohen fteinernen, 
von Thürmen flanlirten Mauer umgeben; Bolt u. 
Heer forberten befien Bertheibigung u. erffärten 
Rückzug für Berrath. Daher mufte Barclay, ber 
noch immer befehligte, nachgeben u. mit 130,000 
gegen 180,000 Mann menigftens fcheinbar eine 
lacht annehmen; er wollte bie Stabt durch das 
erfte Corps vertheidigen, währenbbem das auf bem 
rechten Ufer bes Dniepr aufgeftellte Hauptheer ben 
ig deden follte. Die Communication über 
ben Dniepr unterhielten brei Schiffbrüden. Den 
15. n. 16. Aug. recognofcirte Napoleon bie Stellung 
u. ſuchte die Ruſſen aus ber Stabt zu loden, 
u. als dies nicht gelang, begann am 17. Auguft 
Mittags der Angriff. Das 3. Corps Iehnte fich 
mit bem Tinten Flügel an ben Dniepr, dann kam 
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Davouft mit dem 1. Corps, dann Poniatowſki mit 
dem 5. Corps u. bie Neiterei Murats füllte vollends 
den Raum rechts bis wieder an ben Dniepr aus. 
Das 4. Corps (Eugen) u. die Garden ftanden 
rüdwärts hinter dem rechten Flügel u. ber Mitte 
in Reſerve. Das 8. Corps (Iunot) jollte den 
Dnriepr zwei Meilen oberhalb Smolenff überjchreiten 
v. fo die Rufen flanfiren u. zum NRüdzug ver- 
mögen; es zögerte aber u. kam erft Abends 10 Uhr 
kei Smolenſt au. Als . be Tolly bieje 
große, zum Angriff beftimmte Macht wahrnahn, 
landte er das 6. Corps (Dochturow) Smolenjt zur 
Hülfe u. ilbernahm felbft den Befehl in der Stadt. 
8000 M. ftanden, bem rechten a bildend, vor 
berielben auf bem Heiligen Felde zwiſchen ber 
Krasnoier Straße u. dem Dniepr, 15,000 M. ver- 
theibigten zwei werbarricabirte Borftäbte, ber linke 
Flügel hielt zwei andere bis an den Dniepr bejett. 
Nev griff das Heilige Feld, Davouft u. Poniatowſti 
die Borftäbte an, Sorbicres ließ 60 Geſchütze gegen 
das andere Ufer u. eine ber Schiffbrüden auffahren. 
Die Ruffen antworteten mit 40 Kanonen. Bald 
waren vier Borftäbte genommen; am längften biels 
ten bie Ruffen, von Barclay mit der Rejerve 
verftärkt, fih auf dem Heiligen 1* gegen Ney, 
aber um 6 Uhr waren fie überall auf die Ring— 
mauern zurüdgebrängt, Granaten zünbeten in der 
Stabt, drei Batterien verſuchten vergeblich Breiche 
zu ſchießen. Bei Tagesbruc fanden bie Franzojen 
die Stabt geräumt u. faft alle Einwohner ab» 
gezogen; bie Stadt ftand in Flammen, 250 Kano— 
nen u. Mörſer fchweren Kaliber waren zurüde 
gelaffen. Der franzöfiiche Verluſt fol 10—12,000 
t., der ruſſiſche 6—8000 M. betragen haben. Der 
Rückzug der Ruſſen geſchah in zwei Colonnen nach 
Dorgobuſh; die eine ſüdliche bildete Die zweite, bie 
anbere bie erfte Weftarmee; das 6. u. 7. Corps 
unter Dochturow folgten; Korff bildete den Nach— 
trab. Das Corps Ney’s, welchem erft in der Nacht 
auf den 19. Aug. ber Übergang über ben Dniepr, 
welchen ruffiihes Geſchütz vertheibigte, gelungen 
war, bildete den franzöjiihen Vortrab. Am 19. 
Aug. früh entſpann fid etwa eine Stunde vom 
Dniepr, beim Dorfe Walutina-Gora (nah ruſſi— 
ſchen Duellen am Strahan Bach bei Latüchino) ein 
Nachtrabgefecht, wobei Ney von Junot unterſtützt 
wurde; da Barclay mit dem 2. u. 3. Corps auf 
dem Schlachtfeld erichien u. auch Napoleon perſön— 
lich Succurs berbeiführte, wurbe bafjelbe jehr leb— 
baft, bie Ruffen hielten ſich dort gegen bie dop— 
pelte Übermacht bis zum Abend u. fetten den Rüd- 
zug nad) Moskau u. Twer fort. Berluft der Frau— 
zojen 10,000 M., ber ber Ruſſen 6000 M. 
Napoleon hielt in Smolenff einen Kriegsrath, 
in welchem e8 ihm. gelang die Mehrzahl feiner 
Generale von ber Nothwendigkeit des Zugs nad 
Moskau zu Überzeugen, u. den 25. Aug. wurde 
ber Marid dahin ortgefeit Murat, Davouft 
u. Ney zogen auf ber Hauptfiraße, ber Vice— 
Lönig einige Stunden linfs, Poniatowifi u. Junot 
einige Stunden redhts parallel derſelben. Alle 
Städte, Dörfer u. Hütten in ber Breite von einigen 
; Stunden wurben von ben zurüdziehenten Ruſſen 
in Brand geftedt u. alle Einwohner zogen mit 
Weib n. Kind beim Heere nad), od. feitwärts in 
ficherere — nur Wenige blieben zurück. 
Dorgobuſh, Slawkowo, Wjäsma, Gſhatſt, das man 


ben 1. Sept. erreichte u. wo das Heer ben 2. u, 
3. Sept. raftete, fand man in Flammen. Beim ı 
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ruffiihen Heere, welches bei Czarewo Zaimiſze eine 
fefte Stellung eingenommen hatte, fam am 29. Aug. 
ber neue Oberfeldherr Kutufow an, zog bie Res 
ferven von Marlow u. Nilorabomwirleh an fi u. 
nahm erft hinter Gfhatfk, dann 27 Stunden von 
Moskau bei Moſhaiſk hinter dem Flüßchen Kalo- 
tiha am 3. Sept. eine Stellung ein, um num eine 
Schlacht anzunehmen. Am 5. Sept. erfchien bie 
Avantgarde ber franzöfiihen Armee vor biejer 
Stellung, u. am 6. Sept. begann bie Schladt 
bei Moſhaiſk (au bei Borodino, ob. an 
ber Moskwa genannt). Die ruffiihe Aufftelung 
fand im zwei Treffen hinter der Kaloticha ftatt; 
ber rechte Flügel (das 2. Corps u. 6. Infanterie- - 
corp8) unter Barclay de Tolly z0g fih bis faft 
an das Flüßchen Mostwa bin u. lehnte fih an 
einen fteilen Abhang u. an das große, von bem 
Nuffen ſtark bejettte Dorf Borodino jenjeit des 
Abhangs u. der Kalotiha; das Centrum unter 
Bennigfen (4. u. 7. Corps) zog fi über ziemli 
flach anſteigende Höhen bin, welche durch zwe 
nur halb vollendete Nebouten zu beiden Seiten 
eines zerftörten Dorfes verftärkt waren; ber linke 
Flügel unter Bagration (3. Corps) dehnte fich 
nad einem Walde bei dem Dorje Semenowſloi 
bin u. war auch durch ftarke, halb vollendete Ver⸗ 
ſchanzungen gebedt. Bor demſelbeu lag vorgeſcho— 
ben noch eine große Reboute, welche Das Kalotſcha⸗ 
thal beftrih. Die Garde war ald Reſerve hinter 
der Mitte u. dem linken Flügel, als dem ſchwächſten 
Punkt, aufgeftellt, auch befand ſich hier eine Ca— 
vallerie- u. große Artilleriereferve von 300 Ger 
ſchützen u. die Moskauiſchen u. Smolenſtiſchen 
Landwehren; die neue Straße von Smolenſk nad 
Mostau z0g fih durch den rechten, die alte über 
Kaluga durch den linfen Flügel diefer Stellung. 
Napoleon ſah fogleih, daß der Augriffspunft auf 
dem linken Flügel der Ruſſen fiege, er ließ daher 
am Abend des 5. Sept. die Neboute bei Schewarbino 
am rechten Kalotſchaufer durch 2 Divifionen vom 1. 
Armeecorps ftürmen u. den Rand des Waldes in 
ber Richtung auf Utiza durch das 5. (Poniatowſti) 
bejegen; der 6. Sept. wurde zur Ausfundung bes 
Feindes u. zum Aufjuchen von Stellungen von bem 
Franzofen verwandt; in ber Nacht zum 7. Sept. 
wurden bie Stellungen eingenommen. Auf bem 
äußerften rechten Flügel im Walde von Utiza bis an 
bie alte Straße von Smolenſt ftanden bie Boten, es 
folgten vom rechten zum linken Flügel in der Fronte 
die 3 Diviſionen von Davouſt am Waldrande, rück⸗ 
wärts weftlich von der eroberten Redoute 3 Reiter⸗ 
corps, von Nanjouty, Montbrun u. Yatour; von 
der Redoute bis zur Kalotſcha Ney u. Morand, in 
zweiter Linie die Weftfalen; bie Garben hinter ber 
Nedoute; die Italiener, die Divifion Gerarb u. 
Grouchy fanden auf dem andern Ufer ber Kaloticha 
gegen Boroding. Die Franzofen hatten 130,000 M., 
die Ruſſen etwa 120,000, worunter 20,00U Dilizen. 
Arı Diorgen des 7. Sept. früh 6 Uhr begann auf 
allen Punkten der Angriff der Franzofen, am befe 
tigften auf den ruffiichen Iinfen Flügel. Poniatomjfi 
drang mit großer Auftrengung tiefer in ben Wald 
ein u. Davouft längs defjelben nah Semenowifoi 
vor; beide mußten von den Wejtfalen unterftüßt 
werden; Davouſts Zwed war die großen Bagra- 
ttonfhanzen zu nebmen; Ney folgte linfs von 
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unterftügt; 38 Uhr wurde bie erſte Schanze geftürmt, 
aber wieber verloren; nad) 9 — fie ſämmt⸗ 
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Ki genommen. Im Centrum beſchränkte ſich das 
Gefecht auf Kanonenfeuer. Der Vicelönig griff, um 
die Aufmerkfamteit des Feindes zu beſchäftigen, 
gegen 6 Uhr Borobino an m. nahm es, verlor es 
aber durch einen Angriff Barclays zum Theil 
wieber; feine weiteren Operationen waren gegen 
bie große Rajewſtiſchanze gerichtet, welche auch gegen 
11 Uhr auf kurze Zeit in feinen Befig lam. Zu 
gleicher Zeit war auf bem rechten Flügel Seme- 
nomjloi genommen, wobei ſich Die ſächſiſche Cavallerie 
außszeichnete. Gegen 3 Uhr fandte Napoleon noch⸗ 
mals das 4. Eavalleriecorp8 gegen bie Rajewili- 
Leboute, um fie won ber Rückſeite ug u. 
ber jächftichen Brigade unter General Thielmann 
: gelang e8 endlich fie zu nehmen. Vergebens fuchte 
i tufow u. Barclay durch mehre heftige Angriffe 
das verlorene Terrain wieber zu gewinnen; mit 
bem Berluft ber großen Schanze war die Schlacht 
r bie Ruſſen verloren. Die Franzofen geben ihren 
luft in dieſer Schlacht, ber blutigften, melde in 
‘ einem Tage je gefämpft worden ift, auf 49 Generale 
- 2. 28,000 M. an, bie Ruſſen ben ihren auf 18 Ge⸗ 
nerale u. 52,000 M.; die Franzoſen eroberten 40 
meiſt zerichoffene Geſchütze, die Ruſſen deren 13. 
Am 8. Sept. Morgens begann ber Rüchzug ber 
Ruſſen über Moſhaiſt, das in Flammen nn Ba 
nah Moslau. 
2 Mostan hatte bisher Vertrauen auf bie 
Unbeſiegbarkeit des ruffifchen Heeres u. bie zuver⸗ 
chtlichen Proclamationen des Gouverneurs Gra- 
Rofloptichin das Bolt in Sicherheit erhalten. 
18 aber am 13. Sept. das gefchlagene Heer er» 
nat als fämmtliche Behörben, auch bie Polizei 
ammt 2100 Spritenleuten mit 96 Spriten u. 
Roſtoptſchin felbft Moskau verließen, folgte bie 
übrige Bevöllerung, u. nur 14,000 Einwohner u. 
2000 ſchwer Bermunbete blieben von 240,000 Em. 
zurüd. Am 14. Sept. Morgens erſchien ber fran« 
göfite Vortrab unter Murat im Angefiht von 
ostau, der letzte ruffiihe Nachtrab auf bem 
Sperlingsberge zog fi zurück u. die Franzoſen 
rildten gegen Mittag ein. Kein ruffiicher Soldat, 
nicht einmal ein Bürger ließ ſich ſehen; endlich 
vor bem Kreml erblidte man einen Haufen von 
einigen Tauſend Menichen; einige Kartaͤtſchenſchüſſe 
zeriprengten fie, u. Murat 30g nun im Kreml ein, 
io er 120 Sanonen u. 60,000 Gewehre fand; feine 
Eavallerie nahm einige Stunden * Moskau, 
nach Wladimir zu, eine Stellung. Bor ben Barrie- 
ren wartete Napoleon unterbefien auf eine Depu- 
tation bed Magiftrats; da fie nicht fam, fo trie- 
ben bie Franzoſen eine Anzahl Leute aus bem nie 
bern Bolle zufammen, welche als NRepräfentanten 
Moslaus vor Napoleon erfhienen. Nun zog auch 
Rapoleon in den Kreml u. die Garbe in bie Stabt 
ein; das übrige franzöftfche Heer bivouaquirte vor 
ben Thoren. Schon als der Vortrab in Moskau 
einrüdte, ftanden bie Börfe, bedeutende Waaren⸗ 
magazine, jo wie mehre Heu-, Strob- u. Getreide 
bepot8 ıc. in Flammen; in ber Nacht zum 15. Sept. 
brach beim inbelhaufe Feuer aus, mwurbe aber 
geldicht, bo am Morgen aeigten fich neue Feuers⸗ 
rünfte. Ruhig brannte es den ganzen 15. Sept. 
fort u. am 16. Sept. erhob fih um 9 Uhr ein 
Sturm aus Norbweft u. verbreitete bie Brunft. 
Nun fam ber Pöbel herzu u. machte mit ben 
plündernden Frauzoſen gemeinfchaftlihe Sache u. 
perbreitete bie Feuersbrunſt; gegen Mittag ſtauden 
ſchon die Quartiere längs ber Mostwa in Flame 
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men, bann ergriff das Feuer bie Lazarethe; am 


Abend brannte bereits bie halbe Stabt. 


ſuchte nun bie Garde nach Löfchgeräth air u 
als enblich fhon Die Außengebäube des Krems zu 
brennen anfingen, verließ Napoleon benjelben m. 
nahm feinen Sit in Petrowſti, einem Taiferlichen 
Luſtſchloß eine Meile nörbli der Stabt, kehrte 
aber ben 19. Sept. wieder in den ſtehen gebliebenen 
Kreml zurid; erfi am 21. Sept. löſchten Regen⸗ 
güffe ven Branb u. bie Armee juchte fi) in bem 
verichont gebliebenen Häufern einzurichten. Es ift 
vielfach behauptet u. wieber geleugnet worben, daß 
Roſtoptſchin ven‘ Brand von Moslau planmäßig 
angeorbnet habe; gewiß ift, daß er fein Landhaus 
vor Moskau felbft anfteden u. Vorbereitungen zur 
Bernichtung der Magazine treffen ließ u. wenigftens 
fo die Beranlaffung Mu jenem Branbe orben 
if, an —9* Verbreitung ſich nachher Ruſſen u. 
Franzoſen betheiligten. 

Kutuſow hatte Anfangs feinen Rückzug auf ber 
Straße nah Rjäſan — war dann, rechts 
ausbiegend, über Tula, am 18. Septbr. bis hinter 
die Ola gezogen, ein Corps zur Beſetzung von Ka⸗ 
luga entſendend. Die Strafe von Moslau nach 
———— er nur durch das ſchwache Detache⸗ 
ment des erals Winzingerode zu Klin beſetzen 
u. bie nach Jaroſlaw u. Dmitrom durch Kofaden 
beobachten. So dedte Kutufow, in ber rechten 
Slante ——— die reichen ſüdlichen Provin⸗ 
zen u. bie Waffenfabrilen zu Tula, war Smolenſk 
näher, als die Franzoſen, u. hinderte dieſe etwas 
gegen Wladimir ob. Petersburg E unternehmen, 
indem er in beiben Fällen ihren Rücken bedrohte. 
Die Franzojen aber vergaßen ilber bem Branb von 
Moskau Verfolgung u. Beobachtung, u. erft nad 
einigen Tagen rückte das britte Corps auf ber 
Straße von Wlabimir, Murat gegen Kolomna, 
Tula u. Kaluga bis an bie Bachra, Abtheilungen 
bes vierten Corps gegen Twer u. Jaroſlaw vor. 
Nur Poniatowfli, melder, Murat folgend, gegen 
Kaluga marjchirte, fließ am 29. September bei 
Ezeritowo auf den ruffiihen Nachtrab, wurde an» 
gegriffen u. hatte einen ſchweren Stand; bie Nacht 
enbigte das Gefecht. Langſam rüdte am 2. u. 3. 
October Murat unter fteten Gefechten an bie Nara, 
wo drei Wochen lang ein Waffenftillftanb eintrat. 
In Moskau jelbft juchte Napoleon Orbnung herzus 
ftellen, ein Gouverneur (Lefjeps) u. Commanbant 
(Milhaud) wurben eingejett, bie Stabt in 20 Quar⸗ 
tiere getheilt, eine Mumnicipalität niebergefegt, bie 
Einwohner zur Rückehr eingeladen, der Gottes- 
bienft wieber hergeftellt 2c., aber dennoch bauerten 
Plünderungen u. Unorbnungen jeber Art fort. 
Bald fehlten Brob, Pferdefutter u. friſches Fleiſch 
in ber Stabt, Kartoffeln u. Kraut waren bie einzige 
Nahrung. Außerhalb der Borpoften zu fonragiren 
war wegen ber bewaffneten Einwohner u. ber Ko⸗ 
faden unmöglich. Viele Pferbe fielen u. bie Ca⸗ 
vallerie mußte beren zur Beipannung bes Ger 
[hütses abgeben. Einmüthig erhoben: fich jetzt bef. 
bie Gouvernements, in bemen der Krieg geführt 
wurde, zum Kampf auf Leben u. Tod. Der Brand 
von Moskau, die Plünderungen ı. der Übermuth 
ber Franzoſen reizten das Volk zur Rache, u. Tau—⸗ 
fenbe der Franzojen wurden auf gräßliche vels 
gemorbet. Wohl Jah Napoleon die Unmöglichkeit 
ben Winter in Moskau zuzubringen ein, aber er 
hoffte von Tag zu Tag ruffiiche Unterhändler wegen 
bes Friedens ankommen zu ſehen; deshalb fuchte er 
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bei den Ruſſen den Glauben zu erregen, als ger 
dächte er ben Winter in Moskau zuzubringen. Der 
Kremi wurde befeftigt u. dem Heer befoblen fich für 
zwei Monate mit Lebensmitteln zu verfehen; Ku« 
tufow dagegen wußte nur zu gut, welche Vortheile 
ben Rufjen ein Winterfeldzug gewähren würbe, ı. 
war nur darauf bedacht die Franzoſen möglichft 
lange in Moskau zurlidzubalten. Geſchickt verbrei« 
tete Gerüchte erzählten Daher von Hneinigfeiten un« 
ter den ruffiichen Generalen, von Friedensboten, 
welche nächſtens — würden, von faſt er⸗ 
ſchöpften Hülfsquellen des Ruſſiſchen Reichs ıc. 
Endlich ſendete Napoleon ſelbſt ven General Lau—⸗ 
rifton am 5. Dctbr. ins ruſſiſche Hauptquartier, 
um Friedensanträge zu machen, aber Kutuſow be- 
bauptete feine Vollmacht zu Unterhanblungen zu 
haben, verſprach jedoch Berhaltungsbeiehle von Pe- 
teröburg einzuholen. Am 9. Oetbr. erſchien Lauri- 
fion wieber, um Kutuſow Briefe an den Kaifer 
Alerander zu überreichen, allein biefer verweigerte 
die Beftellung berjelben unter bem Borgeben da— 
durch Die Würde feines Herrn zur beleibigen, wies 
auch Anträge eines Waffenftillftandes, während 
deſſen fich die franzöfiiche Armee hinter den Dniepr 
jieben wollte, zurüd. Erfolglos mußte baber Lau— 
riſton ben 11. Octbr. nad) Moskau zurüdtehren, 
u. nun war ber Rüdzug entichieben. 
Begebenheiten auf dem franzöſiſchen 
rechten Flügel. Durch Schwarzenbergs u. Rey- 
niers Bereinigung ben 3. Auguft bei Sionim war 
die öſterreichiſch-franzöſiſche Macht in Bolhynien 
bis auf 45,000 Mann angewachlen u. daher Tor» 
maffow, welcher nır 30,000 Mann zäbite, weit 
überlegen. Schwarzenberg, welcher ben Oberbefehl 
übernahm, ging daher, Die Offenfive ergreifend, in 
zwei Colonnen, bie Sachſen rechts, die Dfter- 
veicher links, fortwährend fechtend, nad) Podubnie 
vor, wo er bie Ruſſen ben 12. gr angriff u. fie 
gegen Abend zum Rüdzug nad Kobryn u. hinter 
Przypiee warg dann folgte er ihnen bis zum 
Styr, aber ber linke öfterreichiiche Flügel, bie Di— 
vifion Mohr, gen Pinft u. den Przypiee; biefer 
wich jedoch, ala er am 8. Septbr. auf ben Vortrab 
bes Generals Ertel ftieß, nad) Pinſt zurüd. Schwar- 
zenberg wurde burch die zufammengerafften Trup— 
ee bes Generals Kraſinſti aus dem Herzogthum 
arſchau verftärft u. verweilte nun beobachtend 
ben Rufien gegenüber bis zum 20. Septbr., wo bie 
ruffiihe Donauarmee, 35,000 Mann ftark, unter 
Tſchitſchagow anlangte u. die ruffifche Armee auf 
65,000 Dann brachte. Tſchitſchagow übernahm 
das Commando, griff Schwarzenberg an, brüdte 
ihn Hinter den Turia zurüd u. forcirte am 27. Sept. 
auch dieſe Stellung. Krafinfti kehrte nun, um Ya» 
moſe n. den füblihen Theil des Herzogthums 
Warſchau zu deden, über ven Bug zurüd; Schwar- 
— wollte aber als öfterreihiiher General ſeine 
erbindung mit Galizien nicht aufgeben, hielt ſich 
daher immer Anfang Oetobers im Herzogthum 
Warſchau, ſtatt nördlich zu gehen, u. ſetzte erſt den 
14. Octbr. wieder bei Drohiczyn über den Bug zu— 
vüd, als General Mohr fich in großen Bogen über 
Bielyſtock mit ihm in Verbindung gefett hatte. 
die, hinter dem Bug, langte auch enblid) Die 8000 
ann ftarfe franzöſiſche Divifion Durutte bei Rey— 
hieran. Obgleich Tſchitſchagow, da Schwarzen 
berg fich nicht von beim Bug entfernte, bie Commu— 
hieationen der Franzoſen mit Deutſchland hätte 
unterbrechen fönnen, jo begnügte er fich doch Bol« 


565 


hynien u. einen Theil von Lithauen mit feiner Teich 
ten Reiterei zu überſchwemmen u. Parteien nad 
Warſchau ftreifen zu laſſen, bis ihm Schwarzen« 
berg durch Gavallerie umter General Fröhlich 
Schranken fette. Jetzt hob Dombrowffi, welcher 
mit feiner Divifion n. zwei Regimentern Cavallerie 
Bobruiſt blodirte, dieſe Blodade vor bem am 
rüdenben ruffifhen General Ertel den 14. Septbr. 
auf u. zog ſich auf das neunte, 25,000 Mann ftarfe 
Corps unter Bictor zurück, welches in der Mitte 
Septembers ſich als Nejerve ber großen Armee 
u. bes rechten u. linken Flügels bei Smolenft auf- 


ftelfte, 

Auf dem Linken franzdfifhen Flügel 
erfolgte am 10. Auguft bei Smolna ein aberma⸗ 
liger Angriff Oudinots auf die Ruſſen, welcher 
fehl flug u. einen neuen Rückzug nah Bolod zum 
Folge hatte, wo er eine Stellung einnahm, welche 
Wittgenftein am 17. Aug. angriff. Der Angriff er- 
folgte auf bas Centrum bei dem Dorf Spas, wo 
Wrede u. Deroy ftanden. Die Baiern hielten das 
Dorf, Oudinot warb ſchwer verwundet u. gab das 
Commando an St. Eyr ab, mwelder am 18. bie 
Ruſſen mit Erfolg im Centrum angriff. Wittgen⸗ 
ftein zog fi auf der Petersburger Straße ge: 
gen Newel zurlid u. concentrirte fih am 19. Aug. 
an ber Drijfa bei Obojarfjina. Der Berluft der 
Ruſſen betrug 9000 Mann Todte u. Verwundete 
(unter Letzteren 3 Generale), 1000 Gefangene u. 
21 Kanonen, ber der Franzofen 4 Generale, 8000 
Mann, 500 Gefangene u. 2 Kanonen. Bis Mitte 
Octobers ftanden fid) Die Heere an ber Dina gegen« 
iiber; St. Eyr zog fich in das verfchanzte Lager von 
Polock. Dubdinot hatte noch 35,000 Mann; Witte 
geuftein hatte fein Heer durch Zuzug ber Peters» 
burger u. Nowgoroder Landwehr, fowie durch das 
Corps Steinheild auf 40,000 Mann gebracht, es 
tbeilte fi nun in zwei Infanteriecorps unter 
Fürft Jaſchwill u. Steinheil; die Miliz bildete ein 
eigenes Corps unter Morbwinow, bie Kavallerie 
befehligte Nepnin. Wittgenftein rildte am 16. Oct, 
von Osweia gegen bie Berihanzungen ber Franzo« 
fen vor, Steinbeil ging bei Disna über die Dilna, 
St. Eyr mit dem Gepäd u. der Cavallerie auf das 
linke Ufer zurüd, in den Verſchanzungen poftirte er 
rede, welcher nach Deroys Tode nah dem Ge» 
feht am 18. Auguft das 6. Corps commanbdirte, 
lints zur Behauptung ber Polota, Oudinot von 
ber Polota rechts bis zur Dina. Am 18. Oct 
griff Wittgenftein an, reüſſirte aber nicht, Doch als 
am 19. Oct. Steinheil die Stellung von Uſzacz 
anfiel u. Wittgenftein ben Brückenkopf vor Stru- 
bina heftig angriff, räumte St. Cyr Polock, Witt- 
genftein aber ließ, um bies zu binbern, Polod in 
Brand Schießen. Der VBerluft der Ruffen vom 14. 
bis 20. Oct. betrug 12,000 Tobte u. Verwundete 
(darunter 6 Generale) u. 2000 Gefangene, ber ber 
Frauzoſen 6000 Dann. Schon am 21. Dect. nö⸗ 
tbigte Wittgenftein durch Überjchreitung der Düna 
oberhalb Polod St. Eyr zum ferneren Rüdzug. 
Das zweite Kar (jetst von Legrand befehligt) ver⸗ 
einigte ſich 20. Oct. mit dem neunten Corps 
unter Victor. Das fechfte (Wrebe), von Steinheil 
mehr gedrängt, dedte Das Lager bei Daniolowieze, 
wo et, von den Ruſſen wenig beunrirhigt, bis zum 
19. Nov. blieb, Bei diefem Rückzuge war eine 
ſchwere baierifche Batterie nach Ufzacz detachirt 
worben n. bier mit 22 Fahnen in die Hänbe ber 
Ruſſen gefallen. Auf dem üußerſten linten 
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Flügel konnte Macbonald bei Riga nichts Ernft- 
üches unternehmen, fo lange das Belagerungs- 
geisüt nicht angelangt war u. ——— noch 
ſeiner rechten Flanke ſtand. Im Auguſt legte 
der preußiſche General Grawert ſein Commando 
wegen Kränklichleit u. Zwiftigkeiten mit Mac» 
donald nieder u. übergab es dem General Norf. 
Am 6. Auguft fegelten 19 engliihe u. 10 ruſ— 
fiihe Kanonenboote unter dem englijchen Capitän 
Stuart die Aa bis Mitau hinauf u. 1000 Dann 
Nuffen machten einen Ausfall aus ber Feſtung 
Dinamünde. Beide Unternehmen wurden aber 
nad einem leichten Gefecht vereitelt. Einen Ausfall 
aus Riga vom 9. Aug. trieb General Kleift zurüd. 
Am 22. Aug. griff eine gegen 5000 Daun ftarte 
Colonne unter Lewis ben rechten Flügel des Be— 
lagerungscorps unter Horn bei Dahlenfirchen an, 
Horn wehrte ſich aber tapfer ıı. nahm Dahlenlirchen 
wieder. Eben jo mißglückte ber Verſuch des General 
Efien das bei Ruhenthal aufgeftellte Belagerungs- 
eihüt am 26. Sept. mit Hülfe des 12,000 Dann 
Harte Corps von Steinbeil wegzunehmen. York 
batte fich aber bei Eckau concentrirt, u. Kleift u. 
Maffenbah mit Cavallerie erjchienen zu rechter 
Zeit. Mork rückte wieder vor, griff die Ruſſen den 
30. Sept. bei Bauffe ar, nahm vier Bataillone 
gelangen u. warf Steinbeil am 2, Oct. mit einem 
erluft von 2500 Todten u. 2500 Gefangenen 
wieder nad) Riga. Ein neuer Ausfall am 17. Oct. 
wurbe abgemwiejen. Gegen ben 20. Oct. mwurben 
die Hauptquartiere A u. Machonalds nad 
Mitau verlegt u. Anfang November bie Blockade 
Nigas aufgehoben. Das preußiiche Corps ging bin- 
ter die Aa u. nad) Edau zuriid. Panlueci, welcher 
in Riga den Oberbefebl erhalten batte, wollte fol- 
gen, wurde aber bei Dahlenkirchen am 17. Nov. 
mit Berluft zurückgewieſen. 

D) Rüdyug der Franzoſen von Moskau 
bis zur Berefina. Am 13. Oct. entichloß ſich 
Napoleon zum Rückzug. Am 15. Oct. zogen ſchon 
die transportabeln Berwundeten, Kranken, die mit 
bem von dem Thurm der Iwanskirche abgenom« 
menen Kreuze, alten Waffen u. Fahnen u. dgl. 
beladenen Wagen u. Drofchlen mit ben Reich— 
thümern von Rußland u. Polen ab. Noch zählte 
das Heer über 100,000 Mann Infanterie u. bie 
Artillerie war leidlich befpannt, nur die Kavallerie 
fchlecht beritten. Auf der alten Straße über Mo- 
ſhaiſt u. Wiäsma follte das britte Corps (Ney), 
mit ben llbrigen wollte Napoleon auf der noch 
freien Straße von Kaluga nah Smolenſtk zurüd- 
geben. Deshalb follte fich das Hauptbeer (4., 1., 
8. u. 5. Corps, Murats Eavallerie u. die Garden) 
vom 15. bis 19. Oct. an ber Nara fammeln u. 
dann gegen Kaluga operiren. Kaum bemerkte aber 
Kutufow bie erfte Bewegung ber Franzofen, als 
er hierin das Beginnen des Rückzuges ſah u. zur 
Dffenfive überging. Bereits war bie ruffiiche Armee 
hierzu organifirt; Oberbefehlshaber war Kutuſow, 
Chef des Generalftabes Bennigfen. - Die VBortrup- 
pen beftanden aus 20 Bulls Donifhen Kofaden, 
2 Regimentern Jäger zu Pferd, 2 Batterien un« 
ter bem Hetman Platow, außerdem gehörten noch 
8 Kojadenpulfs, 2 Megimenter Hufaren, 1 reitende 
Batterie u. 5 Streifcorps dazu. Die Avantgarde 
(das 2. u. 7. Corps u. bie 2. Cavalleriebivifion) 
befebligte Miloradowitſch; bie Hauptarmee ftand 
unter Tormaſſow, zu ihr gehörte das 3., 4., 5., 6. 
8. Infanteriecorps u. das Kavalleriecorps bes Ge- 
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neral® Umarom. An ber Diina ftanb das Corps 
bes Generals Paulucci in Riga, ferner bie Armee 
des Generals Wittgenftein u. in Volhynien Tichi- 
tihagom mit ber Donau⸗- u. VBolbynifhen Armee. 
Schnell gingen bas 2., 3., 4. u. 6. (50,000 Mann) 
Corps über die Nara, u. den 18. Det. mit Tages⸗ 
anbrudh begann der Angriff auf bie franzöſiſche 
Stellung bei Winfowo gegen ben Tinten Flügel 
Murats (25,000 Mann); nelt waren mebre Di- 
vifionen befjfelben geworfen, aber Murat machte mit 
ber ſchweren Kavallerie einen Angriff u. bedte ben 
NRüdzug mit einem Verluft von 2000 Mann, 2 Ge⸗ 
neralen u. 38 Kanonen. Bon ben Ruſſen befanb 
ſich General Bagehoffwubt unter den 1000 Todten, 
Napoleon ließ, als er dieſen Unfall den 19. Det. in 
Moskau erfuhr, gegen Kaluga aufbrechen n. befahl 
Mortier mit 3000 Mann hunger Garbe ben Kreml 
noch einige Tage zu halten. Der Marfch ging iiber 
Fominſkoe u. Borowſt. Das italienische Heer hatte 
bie Vorhut, dann folgte Ney, Davouft, Roguet mit 
ber Garde, Morand bildete bie Nachhut. Ponia- 
towjti unterhielt die Verbindung mit Ney in Wer 
reia. Kutufow ſah aus biefen Märchen, daß es 
auf Kaluga abgeſehen fei, warf fich ben 24. zmwi« 
ſchen Kaluga u. die Franzofen u. griff das ſchwach 
befetste Städtchen Malo Jaroflamez an u. vertrieb 
bie Franzofen. Man kämpfte nun um das brens» 
nende Stäbtchen, welches bie Franzofen endlich ber 


baupteten. Bon den Franzoſen waren 3000 Dann, | 


barunter 5 Generale, getübtet ob. verwunbet, von 
ben Ruffen eben fo viel. Als Napoleon den 25. fein 
Hauptquartier, das Dorf Gorodnia, verlieh, um 
den Kampf zu erneuern, machten die Koſacken Kai« 
farows einen kühnen Überfall auf ihn u. fein Ger 
folge, eroberten 11 Kanonen u. bätten beinahe ben 
Katfer gefangen. Der Angriff wurbe aufgegeben u. 
ber Rüdzug über Mofhaift gegen Wiäsma ange 
treten, welches Napoleon den 1. Novbr. erreichte, 
Das Heer folgte; Chaftel, bei Malo Jaroſlawez 
zuriüdbleibenb, bildete die Nachhut. Unfern bes 
Schlachtfeldes von Moſhaiſt gewann die Colonne 
die große Straße. Die Befatung des Krems un⸗ 
ter Mortier war unterbefjen immer von Kofaden 
genedt worben; am 22. Oct. war Winzingerode zu 
brei Barrieren eingebrungen, wurbe aber, als er 
ſich zu weit vorwagte, gefangen. Zwar behauptete 
er Parlamentär zu fein, Mortier fendete ihn aber 
ins Hauptquartier u. Napoleon jchidte ihn, als ger 
borenen Heffen, nach Kaflel zu Jerome, um ihn vor 
ein Kriegsgericht zu ftellen, Tſchernyſchews Kor 
faden befreiten ihn aber bei Minft,. Nachdem Mor⸗ 
tier am 22. Oct. mit Einbruch der Nacht die noch 
ftehen gebliebenen öffentlichen Gebäude im Kreml 
angezündet u. bie Befeftigungen durch Minen ge 
ſprengt hatte, verließen am 23. Oct. bie letzten 
Franzoſen Moskau, worauf fogleih ein Schwarm 
von Kofaden u. von bewaffneten Bauern in bie 
Stabt ftürzte n. Berwundete, Kranke, Nachzügler 
niebermachte. Bei Mofhailt wurde der Rückzug ger 
orbnet. Voraus zogen die Wagen mit ben Tropäen 
u. ber allgemeine Troß, dann folgten bie Garben, 
Der biefen Murats Reiterei, das 3. u. 5. Corps, 


ierauf das 4. u. 8., das 1. ſchloß, von Davouft ber | 
febligt u. von einer Reiterbivifion Murats unter 


ſtützt. Schon in Malo Jaroſlawez hatte Napoleon, 
um die Verfolgung durch die Ruffen zu erfchweren, 
befohlen das gan e Land zu verwüſten u. alle Stäbte 
u. Dörfer abzubrennen. Aber anftatt vom Nade 
trab wurbe ſchon alles vom Vortrab niebergebrannt, 
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baber Titten die nachfolgenden Corps bitteren Man⸗ 
ei w. waren auf Pferbefleiich beichräntt. Im An» 

g ging ber Rüdzug dennod) leidlich. Die Nächte 
fror e8 einwenig, den Tag über hatte man 6 big 
10% Wärme. Nur die Pferde litten jehr, da Futter 
a. Obdach fehlte, taujende fielen ſchon in dieſen 
Tagen, u. faft die ganze Cavallerie mußte zn Fuß 
marjcdiren, um nur bie Reiterei der Garde beritten 
u erhalten u. das Geſchütz u. Die Beutewagen ber 
öberen Offiziere fortzujchleppen. Am 6. Nov., als 
bas Hauptquartier u. bie Garben in Dorgobufh 
war, fiel zwei Tage lang ſtarker Schnee u. die Kälte 
fieg bis S— 10° u, nahm, bevor das Heer am 
10. Nov. Smolenſt erreichte, bis 189 zu. Die Sol- 
daten warfen nun zum großen Theil ihre Waffen 
weg u. maridirten verwirrt durch einander, fpäter 
Löften fich Diele großen Haufen in Eleinere von 6—10 
Mann aufu. jeder forgte nur für feine Kameradſchaft. 
Wagen u. Geſchütze blieben vor der geringften Er» 
böhung ftehen. Wohl 30,000 Pferde u. 500 Kano— 
nen gingen bis an den Dniepr verloren. Kam am 
Abend der Jammerzug ins Bivonacg, fo beeilten fich 
bie noch Kräftigen Breunmaterial zu holen u. ein 
aus Schneewaſſer u. zwifchen Steiuen zerriebenem 
Getreide, dazu aus Scnitthen von Pferbefleiich, 
melche auf beißen Steinen geröftet waren, beflchen- 
bes Mahl zu bereiten. Bald entjchlief Jeder am 
Feuer gelagert, Manche, um mit erfrorenen Glie- 
bern zu erwachen, Andere verbrannten am Feuer, 
ohne es zu fühlen, bie fchon fühllos gewordenen 
Glieder. Solche Unglückliche blieben dann verlaffen 
von den Ihrigen, welche nur fr fich zu forgen bat- 
ten, ohne Hilfe liegen. Napoleon verließ oft feinen 
mit Pelz ausgejchlagenen Wagen u. redete den faft 
von Froft Erftarrten freundlich zu; als bei Smo- 
lenſt Kälte u. Mangel auch die Dienftpferbe ber 
Garde aufgerieben hatte, bildete er aus allen Offi« 
zieren, welche ihre Pferde noch hatten, vier Esca- 
drons, bie fogenannte Heilige Schaar; Oberften 
verjaben ben Dienft als Unteroffiziere, Generale 
als Offiziere; Murat u. unter ibm Grouchy führte 
das Ganze. 

Kutuſow ließ Miloradowitſchs Avantgarde (etwa 
20,000 Mann) auf ber großen Straße dem fran«- 
zöfiichen Heere folgen u. entjenbete etwa 8000 Pferde 
unter Platow, welche meift nörblic der Straße 
operirten, er felbft aber marfchirte von Malo Ja— 
roſlawez über Juchnow u. Jelnia mit der Haupt» 
armee jehr langjam, hatte aber angeorbnet, daß 
Tſchitſchagow u. Wittgenftein Fräftig gegen Bori— 
ſow operiren u. bort, indem fie ben Übergang über 
die moraftige Berefina vertheibigten, ber franzöſi— 
ſchen Armee jeden Ausgang verjperren jollten. Erſt 
am 3. Nov. erfolgte ein Arrieregardengefecht an 
bem Wiäsma, wo das erfte Corps in große Ge- 
fahr gerieth, auf das vierte geworfen wurde u. nur 
von dem britten, welches von nun an ben Nachtrab 
bildete, gerettet wurbe, Berluft ber Franzoſen 
2000 Mann Todte u. Verwundete u. 2500 Mann 
Gefangene. Bei Dorgobufh vetadhirte Napoleon am 
71. Nov. den Bicelönig rechts nach Witebſt, um das 
zweite Corps unter St. Eyr aufzufuchen, während 
er in Smolenſtk Victor mit bem neunten zu finden u. 
die Winterquartiere beziehen zu können hoffte. Schon 
feit faft 14 Zagen war nämlich ber Kaifer ohne 
Nachricht von diefem Corps u. Frankreich, indem 
ruſſiſche Streifcorpg die Verbindung durchaus un« 
terbrochen hatten ; als er aber am 9. Nov. in Smo⸗ 

denjt aulam, war das neunte Corps dem anbrin« 
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genden Wittgenftein —— u. er mußte 
daher den Marſch nach der Bereſina fortſetzen. Auch 
das vierte Corps bes Vicelönigs hatte, von Pla- 
tows Gavallerie fortwährend beunrubigt, au den 
fteifen Ufern bes Wop fein Geſchütz u. Gepäd fteben 
laffen müffen, aber doch in Duchowſchtſchina am 
10. Nov. Lebensmittel gefunden, u. ba es erfuhr, 
daß Witebſt von den Ruſſen befetst fei, fih in Smo- 
lenſt wieder mit ber Armee vereinigt. Am 9. Nov. 
war auch bie Divifion Baraguay d’Hilliers im 
ihren Cantonirungen zwiſchen Smolenſt u. Jelnia 
bon ben Kojaden bes Generald Orlon Deniſſow 
überfallen u. 2000 Mann gefangen worden, zu- 
gleich Bin ein großer Transport von 1000 Pfer- 
ben, 400 Wagen u. 1500 Ochſen auf der Strafe von 
Mohilew nah Smolenft verloren. In Smolenit, 
wo die großen Pan geplündert wurben, hielt 
Napoleon am 14. Nov, einen Kriegsrath. Es fand 
fih, daß das Heer zwar noch gegen 70,000 Mann, 
aber nicht mehr als 40,000 unter den Waffen u. 
in Regimenter georbnet zähle. Da nun zu fürchten 
ftand, daß Kutufow von Zelnia aus Krasnoi, wel» 
ches die Armee paffiren mußte, früher erreichen 
wiirde, als die Franzoſen, fo beichloß ber Kriegs— 
rath den Rüdzug eiligft nah Wilna fortzujegent. 
Bom 14.— 17. marſchirte daher das Heer vom 
Smolenft ab, nachdem bie dafigen Feſtungswerle 
geiprengt worben waren. Unterbefjen hatte Milo 
enbewitih, bei Dorgobufb links ausbiegend, in einem 
Bogen Krasnoi am 15. Nov. erreicht u. fperrte mit 
20,000 Dann den Franzojen die Straße, während 
Kutujow nur zwei Stunden feitwärts bavon la—⸗ 
gerte. Als bie Franzöfifche Garde anrüdte, beihoß 
die ruſſiſche Artillerie biefelbe, am 16. das vierte 
Corps, welches nach einem vergeblichen Angriff ber 
Höhen rechts ausbiegend bie Garben erreichte, u. 
am 17. das erfte Corps in ber Flanke. Die Frane 
zojen verloren hierbei 2—3000 Mann, viele Kano⸗ 
nen u.5— 6000 Mann Gefangene. Alg Ney mit benz 
Nachtrab (8000 Mann, 20 Geſchützen u. 9000 Iſo⸗ 
lirten), am 18. Abends anlangte, fand er Napoleou, 
welcher vergebens faft ben ganzen 18. Nov. auf fie ge» 
wartet hatte, abmarjdirt u. bei Orſcha ſchon über 
ben Dniepr gegangen; Milorabowitih veriperrte 
ihm ben Weg u. bie Divifion Paskewitih beſchoß 
feine, Flanke. Ney mies alle Aufforderungen 
zur Übergabe ab, allein zwei Angriffe ber Ruffen 
auf beide Flügel trieben das ganze Corps in wilder 
Flucht auseinander, u. mit Mühe vermochte Ney 
5000 Mann, bei denen ſich aber alle Generale be— 
fanden, zu fammeln, mit denen er 2 Stunden auf 
der Straße nah Smolenſt zuriidwid. In ber 
Nacht fand er eine Stelle bes Dniepr bei dem 
Dorfe Danitowa, wo das Eis nothbürftig biel 
3000 Mann u. 3000 ee famen glüdli 
binüber, aber ſämmtliches Gepäd u. bie Geſchütze 
gingen verloren. Auch auf bem rechten Ufer noch 
nicht ficher, von Kofaden Platows verfolgt u. öfters 
genöthigt anzugreifen, erreichte er jehr geſchwächt 
die große Strafe von Witebjt nah Orſcha u. das 
italienijche Corps, mit welchem er fid) vereinigte 
Die ruffifhe Hauptarmee blieb auf dem Schlacht⸗ 
felde von Krasnoi ftehen u. feierte ein großes Sie» 
esfeft. Nur die Generale Oſorowſti u. Borordin 
Polgten Anfangs mit leichten Truppen ben Frans 
zojen. Den 23. Nov. ſetzte aber Miloradowitſch, 
den 26. das Hauptheer zwiſchen Kopüß u. Mo— 
hilew über den Dniepr u. nahm bie Verfolgung. 
wieder auf. Das franzöfifhe Herr, nur noch 
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40,000 Mann ftart, worunter nur 8000 Mann 
Garbe u. 4—6000 Mann des übrigen Heeres be» 
waffnet waren u. wobei fich nur noch 36 ſchlecht be» 
fpannte Kanonen befanden, brach am 22. Nov. von 
Orſcha auf. Bei Babr vereinigte fich das neunte 
Corps (Victor), das zweite (Oudinot) u. die Divi— 
fion Dombrowjfi vom fünften Eorps, zujanımen 
35,000 Mann, mit diefen Zrimmern u. bedten 
ihren Rüden. Zugleih erhielt Napoleon durch 
egen bie Berefina abgeſendete Eavallerie bie Mel- 
ung, daß Tſchitſchagow mit der Donauarmee hin- 
kr der Berefina ftehe u. dort ben Franzojen den 
bergang wehren wolle, bagegen meldeten biefelben 
von Witrgenfteins Anweſenheit nichts. Bom Bug 
brach Tſchitſchagow auf Kutufows Befehl um bem 
27. Det. mit brei Infanterie» u. zwei Eavallerie- 
bivifionen, jo wie mit ber Divifion Kamenſloi u. 
ber Hälfte von Sadens Cavallerie (etiva 35,000 
Dann) auf u. marſchirte gegen Minſt; 24,000 Man 
unter Saden blieben gegen Schwarzenberg zurüd, 
welcher ven 29. u. 30. Oet. bei Mogielna den Bug 
überjhritt u. ihm folgte. Reynier wurde auf bem 
Marih von Slonim am 8. Nov. bei Rubnia leb⸗ 
ft von Saden angegriffen u. am 13. Nov. auf 
azeieca, den 14. auf Wolkowiſtk zuridgebrängt. 
Hier bielt er Stand, wurbe aber in der Nacht zum 
15. Nov. überfallen u. war eben ben 16. in lebhaf- 
ten Gefecht, als Schwarzenberg mit dem größten 
Theil der Ofterreicher im Rüden Sadens erſchien. 
Zwar zog fih Saden nun eilig zurüd, allein den⸗ 
noch verlor er 3000 Todte u. 7000 Gefangene, 
Reynier aber nur 3000 Mann. Schwarzenberg 
verfolgte mit Reynier Saden, tehrte bei Kobrya am 
27. Nov. um u. wenbete fih nad Slonim. Aber 
dennoch hatte Saden feine Abficht erreicht, Schwar⸗ 
zenberg von Tſchitſchagow u. ber Unterftütung von 
Rapoleons Rüczug abgezogen, u. ungeftört konnte 
die Donauarmee den Mari gegen bie Berefina 
verfolgen. Tſchitſchagow entjenbete ben 8. Nov. 
Tſchernyſchew mit einem Kofadenregiment, um 
Wittgenftein an ber Ula Kunde von ber Annäherung 
ber Donauarmee zu bringen, er jelbft-ging inbefjen 
gerade auf die Magazine von Minft (08, welche 
General Bronilowfli vergebens mit 3000 Mann 
zu vertheibigen fuchte, der fi fammt Dombrowſti, 
welcher, 5500 Mann ftark, von Igumen zur Hilfe 
aurüdte, ben 16. Nov. nad Boriſow zurückziehen 
mußte. Am 21. Nov. griffen bie Ruſſen Boriſow 
u. deſſen Brüdenfopf an u. drangen in denſelben 
ein, u. Dombrowſki mußte ſich durchſchlagen; Ver⸗ 
luſt ber Franzoſen 2000 Mann, ber der Ruſſen 
800 Mann. Tſchitſchagow ftellte fih nun hinter 
Borilow, bie Berefina vor ber Front, auf, ſendete 
die Avantgarde unter General Pahlen II. nad 
Borifow vor, detachirte den General Orurf mit 
Eavallerie nad) Uſchaloda, ven Fluß abwärts, u. 
folgte ifm ben 26. Nov. mit ber Divifion Woi⸗ 
now; nur bie —— Sangeron u. bie Reiterei 
Samberts blieb bei oxiſow zurlid. Indeſſen war 
St. Cyrs Rückzug an die Ula, wo er fi) mit Bic- 
tor zu einem Corps von 36,000 Mann vereinigte, 
n. die Baiern gegen Glubolde gegangen; u. wäh. 
zenb Wittgenftein gegen Lebteren ben General 
Bteinheil u. zur Beobachtung Macbonalde an der 
unteren Dina andere Abtheilungen ſchickte, folgte 
er jelöft mit 40,000 Dann St. Eyr u. Victor ger 
gen Ezasnidi an ber Ula u. griff diefelben hier am 
‚31. Oct. an; bie Sranzofen ließen jeboch auf 
den Kampf nicht em, ſondern zogen fich nach Senno 


Auffifch-Deutfyer Krieg gegen Frankreich (T. 1812) 


zurüd. Auch ale Wittgenflein am 7. Rob, den Ge⸗ 
neral * ee —— = ... zu 55 
zogen ſich die Franzoſen eiligſt gegen Smolenſt zu⸗ 
rück u. theilten ſich nun: das zweite Corps, über 
welches ber wieder hergeflellte Dubdinot das Com⸗ 
manbo übernahm, zog fih gegen Bobr, um bie 
große Straße zu bejeßen u. Dielelbe egen Tſchitſcha⸗ 
gow zu fihern; das neunte Corps blieb unter Vice 
tor in Senno fiehen u. griff am 15. Nov. Wittgen⸗ 
ftein bei Smoliany an, wurbe aber mit einem Ber» 
luft von 1500 Mann — en. 

E) Fernerer Rüchzug über bie Bere» 
fina, ven Niemen, die Weichſel u die Oder. 
Am 27. November langte das franzöſiſche Heer 
unter Napoleon zu Bobr an, nachdem Dombromwffi 
am 24. November Tſchitſchagows Bortrab über Die 
Brüde von Borifow zurüdgeworfen u. 700 Ge⸗ 
fangene gemacht hatte. Noch zählte Dombrowſtki 
10,000 Bewaffnete, Oubinot 20,000, Bictor 20,000. 
Bon mehren Übergangspunkten über die 100 bis 
150 Schritte breite Berefina wählte Napoleon 
Weſelowo, birigirte am 26. November Oubinot 
u. alle Colonnen, mit Ausnahme bes 9. Korps, 
welches ſich nad) Borifow zog, um nicht ben wahr 
ren Übergangspunkt zu zeitig zu verrathen, —* 
u. ſchnell gingen Truppen vom 2. Corps be 
Wejelowo über, vertrieben bie Neiterei bes Ge- 
neral Tſchaplitz, ſchlugen zwei Brüden, eine für 
Fuhrwerk u. Reiter, bie andere für Fußgänger, 
u. am 27. November fette das 2. Corps bort ilber 
bie Berefina. Tſchitſchagow brängte am 28. lebhaft 
am rechten Ufer ber Berefina herauf, fein Angriff 
wurde aber abgeichlagen, u. das 2. Corps machte 
felbft Gefangene u. nahın Kanonen. Nun ging bie 
vertvorrene Maffe ber Flüchtlinge mit Napoleon 
über den Fluß. Oft brachen die ſchlecht gebauten 
Brüden u. ftörten wieber ben Bug, body blieb bie 
Orbnung fo ziemlich erhalten, als aber die Gar» 
ben durch bie flüchtigen fih einen Weg gebrochen 
batten, riß grenzenlofe Verwirrung ein, ba num 
jeber iiber ben Fluß kommen wollte; viele kamen 
in ben — um, welche ſchwimmend ob. zu 
Pferbe überzufegen verfuchten, Die Nacht fteigerte 
die Berwirrung. Am 28. Nov. Morgens langte bie 
Arrieregarbe, bie Divifion Daendels u. die Reiter⸗ 
brigabe Fournier vom 9. Corps vor Borifow bei 
ber Brüde an. Die Divifion Partonneaug u. 2 
Regimenter Reiterei waren bagegen in ber Nacht 
von ber Hauptcolonne abgefommen u. wurden am 
28. November Morgens nach verzweifelter Gegen- 
wehr (4 Generale, 4— 5000 M. Berluft) von ben 
Ruſſen gefangen. Nur ein Bataillon, ber Nachtrab, 
erreichte die Brüde. Noch hielt ſich die Arriere⸗ 
garbe, aber auch fie mußte fich endlich über bie 
eine noch übrig gebliebene Brücke ziehen u. bie 
fetten, die Polen, ſich durch die dichte Mafje ber 
Flüchtlinge mit dem Bayonnet einen Weg bad» 
nen. Bereits begann bie Artillerie, melde bie 
Ruſſen auf Schlitten mit fich führten, bie Maffe zu 
beſchießen u. jede Kugel firedte Reihen ber wehr⸗ 
loſen Unglüdlichen nieber, während bie Übrig- 
bleibenben nad ber Brüde hindrängten. Endlich 
brach auch bie legte Brücke, m. die ganze Mafle, 
welche noch auf bem linken Ufer war, gegen 15,000 
M., meift Holirte, war gefangen, 10,000 M. aber 
tobt ob. verwundet, unter Letzteren Oudinot u. noch 
4 Generale. Das Gepäd bes 2. u. 9. Corps, un⸗ 
zählige Wagen mit Moskauer Beute, auch das 
Kreuz vom dem Thurme ber Iwanlirche u. anbere 
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Tropäen u. 20 Geſchütze fielen den Ruſſen in bie 
Hände. Das übrige franzöfiiche Heer entlam theils 
dadurch, daß Kutuſow in ber Meinung, bie Fran» 
zofen würben bei Ukoloda Hberiien, Tehee treite 
träfte dahin: birigirte; theils Dadurch, da Wittgen- 
fein fi nicht Durch einen Flankenmarſch mit Tſchi⸗ 
tihagomw in Verbindung fegte. Napoleon fammelte 
fein Heer ben 27. u. 28. November jenfeit der Be- 
refina bei Sembin, von wo aus er bas befannte 
29. Bulletin erließ, worin er zum erftenmal feinen 
ungeheueren Berluft eingeftand., Am 29. Nov, 
brach das Heer, noch 12,000 Bewaffnete, 2000 Rei» 
ter, 30,000 Uubewaffnete u. 200 Geſchütze ſtark, 
auf u. 30g auf ungebahntem —* gegen Pleſchtſche⸗ 
nizy u. von ba gegen Minſt u. Wilna; das 9. Corps 
bildete den Nachtrab. Lebhaft verfolgten die Ruffen, 
voran Platow u. Milorabowitih, u. machten zahl« 
reiche Gefangene. Mit ber wieber ftärker eintreten- 
ben Kälte, welche bis zu 30° ftieg, wuchs auch das 
Elend ber Armee. Die letten Bande bes Gehor- 
fams ſchienen ſich aber zu Iöfen, al8 Napoleon nad 
gehaltenem Kriegsrath am 6. December dag Comes 
manbo dem König von Neapel übergab u. felbft, 
begleitet von Caulincourt, Duroc u. Yobau, iiber 
Warſchau, Dresden u. Mainz nah Paris zu— 
rückkehrte, wo er ſchon ben 19. December eintraf 
u. perjönlih bie Rüſtungen zum neuen Feldzug 
beleben wollte. Der Herzog von Bafjano jen- 
bete von Wilna aus bie halb aus franzöſiſchen, 
bald aus den Truppen ber kleineren Rheinbunds⸗ 
fürften gebildete, 13,000 M. ftarke Divifion Loiſon 
bem Heere nah Oſzmiana entgegen, welche bort 
bie Arrieregarbe übernahm. Binnen 3 Tagen war 
aber auch dieſe Divifion Durch Hunger u. Kälte bis 
auf 3000 M. zuſammengeſchmolzen, u. ftatt ihrer 
wurde nun ben Baiern unter Wrebe, welche ben 
29. November ihren Rüdzug von Glubolöe be— 
annen u. auf ber großen Straße bie allgemeine 
Bund ben 9. December erreichten, bie Nachhut 
bertragen. Allein auch fie waren binnen 24 Stuns 
ben — elöſt. In Wilna erregte der Anblick der 
einſt ſo Hattlichen Armee Schreden, denn der Her- 
bg von Bafjano hatte bisher den wahren Zuftand 
8 Heeres verborgen. Am 10. December verließen 
bie Franzoſen Wilma, nachdem fie Die Magazine 
geplündert hatten, nur 14,000 Ermattete, Krante 
u. Berwundete blieben zurüd. Gleich bei Wilna 
führt Die Straße bei Ponary einen fleilen Berg 
binan; biejer war mit Glatteis bebedt, u. faſt alles 
noch übrige Geſchütz u. Gepäd blieb daher an bie- 
fem Berge fteben, mehre Kriegsfaffen wurden 
unter bie Truppen vertheilt. In Kowno lber- 
ritt das Heer vom 12.—14. December, ben 
iemen; 500 M. (das Bataillon Lippe) u. Über- 
zefte ber alten Garde vertheibigten hier ben 14. De» 
cember einen Park von 20 Kanonen gegen Platows 
Roladen u. räumten die Stabt erft, als dieſe fie im 
Rüden bedrohten. In Kowno wies Murat, welcher 
feit bem 18. in Königsberg war, ben verſchiedenen 
Corps Sammelpläge an; die Garden ſollten in 
Königsberg, das 2. u. 3. Corps in Marienburg, 
das 4. u. 9. Corps in Marienwerber, das 1. u. 8. 
Corps u. die Württemberger in Thorn, das 6. Corps 
(die Baiern) in Plod, das 5. Corps (bie Polen) 
in Warſchau reorganifirt werben. Ein neues Corps 
nuter Ney wurde aus drei noch kampffähigen Di— 
bifionen des 11. Corps gebildet u. eine vom biefen 
löfte die Garbe bei Labiau u. Wehlau in ben Bor- 
poften ab, Damzig, Thorn, die Brüdentöpfe von 
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Marienwerber u. Marienburg wurden in Belage- 
rungsftand erflärt. Bon 610,000 M., welche nach 
u. nah Rußland betreten hatten, kehrten nur 
58,000 M. ren von 1372 Geſchützen wurden 
nur 200, größtentheils öfterreichiiche u. preußiide, 
gerettet. Das ganze Gepäd u. Material war ver» 
loren. Der Berluft der Auffen ift auf 300,000 M. 
zu berechnen, Wittgenftein ſtand am untern, Tſchi⸗ 
tihagow am mittleren Niemen bei Tilfit. Nur 
Platow folgte auf ber großen Straße iiber Kowno, 
General Tutſchkow II, wendete fich mit dem 8. Corps 
von Moskau gerabe gegen Slonim, two er bie Ofter- 
reicher vermuthete, 

Fürft Schwarzenberg auf bem rechten Flü- 
gel hatte fich nach dem ne bei Wollkowiſk u. der 
Berfolgung nad) bem Praypiec Anfang Decembers, 
um fi nicht zu weit von bem Bug zu entfernen, 
wieber nad Slonim begeben. Dort den 10. Dec. 
angelangt, erfuhr er den Rückzug bes franzöfifchen 
Hauptheeres u. trat am 14. December ben weiteren 
Rildzug an, indem er fich iiber Bialyftod nach Pul⸗ 
tuſt 309, wo er unverfolgt am 30. December an⸗ 
fam. Bier Wochen lang verweilte er bier u. ſendete 
Streifcorps nah Rozan am Narew u. Brof am 
Bug vor. Mit ihm zugleich ging Reynier von Ro— 
ganna über den Bug zurück u. ftellte fich bei Wen- 
grow auf. Er u. Schwarzenberg zufammen waren 
noch 30,000 M. ftart. Ihnen gegenüber, jenfeit 
bes Bugs, nahm Saden eine beobadhtenbe Stellung. 
Macbonald auf dem Tinten Flügel erhielt 
erft am 18. December ben Befehl von Murat, fi 
nad Königsberg zurüdzuzieben, fein Korps zählte 
15,000 Preußen u. 6000 Polen u. a. Truppen 
(Sranbjean). Die Divifion Granbjean u. 6 Ba— 
taillone, 10 Schwabronen u. 2 Batterien Preußen 
unter Maſſenbach eröffneten ben Mari, York 
folgte im Zwiſchenraum eines Tagemarſches. Es 
ging in ber ig ni Tilſit. Die Befagung 
von Riga ftörte den Mari nicht, ſondern fandte 
eine Abtheilung auf Memel u. bemächtigte fich die 
fer Stabt am 27. December. Machonald mit Grand⸗ 
jean erreichte am 27. Tilfit, wo er bis zum 31. auf 
Mork wartete, welcher aber nicht fam. Als ſich an 
dieſem Tage Maſſenbach mit feinen Truppen heimlich 
aus Tilfit entfernte u. an demſelben Tage durch York 
ſelbſt veffen Übereinkunft mit dem ruffifchen General 
Diebitfch, abgefchlofien den 30. Dechr. in der Po— 
fcherauer Mühle bei Tauroggen, erfuhr, brach er in 
Eilmärſchen nach Königsberg auf, wo er den 3. Ian. 
anfam u. bie Divifion Henbelet zu feiner Unter» 
ftügung fand. Am 4. Januar Abends verliehen 
Murat u. die Garden, Ney u. Macbonald Könige» 
berg. Mehre Gefechte mit bem verfolgenden Tſcher⸗ 
nyſchew fanden bei Branbenburg u. Braunsberg 
Statt, u. am 10. Januar wurbe Elbing erreicht. 
Hier übergab Ney den Oberbefehl über die 4 Di— 
vifionen an Macdonald u. reifte nach Frankreich ab. 
Der Rückzug ging nun unter Gefechten nad Ma» 
vienmwerber; hier übergab Macbonald 13. Januar 
den Oberbefehl dem Bicelönig Eugen u. reifte eben⸗ 
falls nach Paris ab. Eugen warf nun 3 Divifionen 
nad Danzig u. zog mit ben übrigen nach Polen. 
Napoleon war mit ben Maßregein Murats ſehr 
unzufrieden, benn er hatte erwartet, baß ſchon ber 
Niemen die Sieger aufhalten follte. Er übertrug 
baber ven Oberbefehl an Murats Stelle dem Bice- 
fönig. Eugen u. ließ Murat im Moniteur bitter 
tabeln, weshalb dieſer nach Neapel abreifte. 

Der Bicelönig firebte nun, inbem er das 2, 
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3. u. 4. Corps bei Pofen fammelte, Ende Januar 
Davouft mit dem 1. u. 8. Corps u. ben Württem- 
bergern von Thorn, das 6. Corps unter Wrede von 
Plock näher gegen Poſen zog, dieſe de wieber in 
fhlagbaren Stand zu fegen. Zugleich ſendete er 
Bictor mit dem 9. Corps nad) Berlin u. Magbe- 
burg, um leßteres fchleumigft in Belagerungsftand 
zu ſetzen, u. warf die baieriſche Brigate Zollern 
nad Thorn. So brachte er, nachdem Davouf Ende 
Sau:ar nah der Neumark aufgebrochen war, 
8 — 10,000 M. zufammen. Außerdem ftand Fürft 
Schwarzenberg mit 25,000 M. bei Bultuft, Reyr 
nier mit bem 7. Corps (10,000 M.) u. Boniatows 
ſti mit 8000 M. Polen bei Warſchau; die ganze 
Macht der Franzofen im offenen Felde zählte daher 
50 — 53,000 Mann. Langſam folgten die Ruffen. 
Wittgenftein bejette den 6. Januar Königsberg u. 
blodirte mit Platow Danzig. Da es geführlich 
fhien mit einem geihwächten Heere fih immer 
weiter von ben Grenzen zu entfernen, wollte Kır- 
tufow hinter der Meichjel ftehen bleiben; um jedoch 
Preußen u. Deutſchland Durch das Erjcheinen eines 
Heeres Muth einzuflößen, feste die ruifiihe Armee 
im Januar in 5 Colonnen den Marſch fort. Kutur 
ſow u. Kaifer Alexander befanden fich bei ver 4. Cor 
lonne, übericritten den Niemen, als die Grenze 
Rußlands, am 13. Januar (dem ruffischen Neu— 
jahrstag) u. nahmen ihr Hauptquartier am 27. a» 
nuar in Willenberg. Bon den vorrüdenben Ruſſen 
mwenbeten fih nur Milorabowitih, Dochturow u. 
Saden (25,000 M.) unmittelbar auf Warſchau u. 
konnten durch die Hauptarmee, Woronzow u. Bach» 
metiew (32,000 M.) unterfiütst werben. Schmwars» 
zenberg bätte mit feinen 42,000 M. Warſchaus 
Vertheidigung übernehmen können, doch das wahre 
Interefie Oſſerreichs galt ihm höher als das Frank⸗ 
reichs; er concentrirte fih zwar bei Warſchau, 
unterbanbelte aber, ald Miloradowitſchs VBortrup- 
pen bort erichienen, mit den Nuflen über den 
Abzug der Dfterreicher aus Warſchau. Hieran 
nüpfte ſich ein Waffenftillftandsvertrag, welcher 
deu Dfterreichern die Pilica als Demarcations- 
linie jegte u. die Unverletzlichkeit des öfterreichi- 
fchen Gebietes durch die Ruſſen verhieß. Krakau 
blieb von den Ofterreichern beſetzt. Neynier u. 
Poniatowffi waren nun zu ſchwach, um den Ruſſen 
in Warſchau wiberftehen zu können, u. zogen fich, 
Erfter nah Kaliſch, Letter nad Petrifau zurück. 
Am 8. Febr. befetzten nad) dem Vertrag die Ruſſen 
das am 7. Febr. von ben letzten Öfterreihern ver« 
lafjene Warichau, wo Dochturow Kriegsgouverneur 
wurbe, deſſen Eorps in Polen zurüdblich u. Mod- 
lin einſchloß, während das Corps des Generals 
Radt unter Muſchin Puſchkin am 7. u. 23. Febr. 
Zamoſe durch Handſtreich zu nehmen verfichte. 
Bereits früher war aber ſchon ber rechte ruifiiche 
Ser gegen bie Ober aufgebrochen u. der linke 

lügel folgte ihm. Wittgenftein zog nun mit 
16,000 M. (22,000 M. ftanden vor Danzig u. Pils 
lau) der Ober zu, vorher ſchwärmten aber Platows 
Kofaden, von denen Tſchernyſchew am 4. Februar 
1500 M. von dem Davouftifhen Corps zu Lande- 
berg überfiel, Tettenborn aber u. Bentendorff mehr 
rechts gegen Pommern ftreiften; Tſchitſchagow zog, 
Thorn einſchließend, mit Woronzow ; Boten: 
bie bisponiblen Truppen bes linken Fa gels (Mi⸗ 
loradowitſch u. Saden) brachen am 10. Februar 
ebenfalls gegen bie Warthe auf. Am 14. Februar 
übernahm Barclay be Tolly ben Befehl über bas 


Auffifch-Dentfcher Krieg gegen Frankreich (I. 1812 u. 1813) 


anze Tſchitſchagowſche Corps, u. Tſchitſchagow 
Feist fehrte nach Petersburg zurüd. Fechtend zog 
fih Eugen, mit Baiern als Arrieregarde, nad) der 
Oder zurüd; Reynier (10,000 M.), welcher am 
12. Febr. in Kaliſch eingetroffen war, follte feinen 
rechten Flügel bilden, wurde aber am 13. Februar 
von Winzingerode u. Bachmetiew (15,000 M.) 
überfallen, verlor 1500 M. Todte u. Verwundete u. 
2000 Gefangene (unter biefen wurbe der ſächſiſche 
General Noftig mit 2 Bataillonen gefangen) u. 
entlam nah Glogau. Der gleichfalls abgejhnittene 
fächfiiche General Gablenz rettete ſich über Schilb- 
berg nach ber Pilica zu Poniatowſtis Corps. Die 
Ruſſen verloren 1 General u. 1000 Mann. An ber 
Oder, beren rechtes Ufer die Franzofen nun ver» 
ließen u. wo nur PBoniatowfti u. Gablenz an ber 
Pilica zurüdblieben, trafen mehre Verſtärkungen 
beim Bicefönig ein, fo bie Divifion Grenier 
(19,000 M.), welche von nun an bas 11. Arınee- 
corps hieß, u. 3300 andere Truppen. Hierdurch 
wuchs fein Heer, ohne die Feftungsbefagungen, auf 
45,000 Mann. Außerdem befebligte Aıgereau 
5000 Diann in Berlin. Als nun Tettenborn am 
16. Februar bei Zellin über die Ober ging, Ben 
kendorff u. Tſchernyſchew ihm bald folgten, concen« 
trirte der Vicefönig 20,000 M. bei Berlin u. den 
Reſt bei Frankfurt. Tſchernyſchew ging aber gerabe 
auf Berlin los, Kojaden drangen am 20. Februar 
durch das Schwach bejetste Landsberger Thor in Die 
Stadt, verließen fie aber bald, als fich die Garnifon 
fammelte. Nun 309 fi der Vicekönig hinter bie 
Spree u. ließ nur den General Gerard (5000 M.) 
in Frankfurt zurück; als jedoch Wittgenftein die Ober 
am 2. März bei Güftenbieje, unmeit Zellin, über— 
ſchritt u. Küftrin einſchloß, Benkendorff aber Für«- 
ftenwalbe überfiel u. fich jo zwifchen Gerard u. das 
Hauptcorps brängte, eilte Gerarb über Mitten» 
walbe u. Jüterbogk, um Wittenberg zu erreichen. In 
ber Nacht zum 4. März räumte auch ber VBicefünig 
Berlin, zog nad Wittenberg u. Magdeburg binter 
die Mittelelbe u. nabm am 9. März in Leipzig, 
Neynier am 7. in Dresden fein Hauptquartier. 
Die Ruſſen befegten am 4. März Berlin, beranı“ 
ten Spanbau u. folgten ben Franzojen gegen Wit 
tenberg, wo fie unterwegs bei Kühnsporf am 6. Nov. 
ein beitiges Arrieregardengefecht beftanden. An der 
Niederelbe verließ Moraud (40009 M.) Stralfunb 
am 8. März, um fich nad Hamburg zuriidzuziehen. 
Schon hatten fih in Hamburg am 24. Februar 
MWiderieslichkeiten gegen die Douaniers gezeigt, u. 
obgleich diefe Unruhen mit Hilfe der Dänen un— 
terbrüdt u. 6 der Schuldigiten erjchoflen worben 
waren, war doch ber Volksunwille jo groß, daß der 
franzöfiiche Commandant, General Carra St. Eyr, 
Hamburg am 12. März fammt allen Douaniers 
verließ u. fih nad Bremen zurüdzog. Hamburg 
war fich num jelbft überlafien u. ber Maire Abend» 
roth fette eine interimiftiihe Commandantſchaft 
von 6 Bürgern ein, welche bie Ruhe erhielten. Der 
anrüdende franzöfiihe General Morand fcheute 
aber den Geift, welder in Hamburg herrichte, zu⸗ 
gleich hatte der däniſche General Ewald, welcher 
mit 3000 M. u. 24 Kanonen bei Altona ftanb u. 
wegen ber Uinterbanblungen, welche Dänemark da⸗ 
mals mit Rußland führte, erklärt, er werde das 
Einriiden Morands in Hamburg nicht zugeben. 
Morand zog ſich daher gerade nad) Lauenburg u. 
ber Fähre bei dem Zollenfpieler zurüd, wo ihr 
Tettenborn ben 15. März mit 1500 Pferden m, 
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2 Geihüten angriff. 6 Kanonen bedten inbefjen 
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Jäger, die Nationalcavallerieregimenter von Weft- 


ten Ubergang Morauds über bie Elbe, von wo aus | preußen, Pommern u. Schlefien das Heer, u. 


er ſich mit Carra St. Eyr vereinigte. Nachdem bie 
alte reihsftäbtifche Verfafjung in Hamburg wieber 
bergefiellt war, hielt Tettenborn bier am 18. März 
feinen Einzug. Auch Lübeck wurbe von Benfendorff 
beiett u. in Kurhaſen wurden engliſche Truppen 
gelandet. 

II. Feldzug von 1813 bis zum Waffen- 
ſtillſtand zu Poiſchwitzam 4. Juni. A)Po- 
litiſche Verhältniſſe; Abfall Preußens 
von Frankreich; Rüſtungen. Der Feldzug 
von 1812 hatte den Glauben an Napoleons Un— 
überwindlichkeit vernichtet; Deutſchland begriff, daß 
es frei jein fünne, wenn es wolle. Breugen vor» 
nehmlich, ſeit 1807 von den Frangofen mit Füßen 
getreten, ausgefogen u. ausgepliindert, jab, daß 
jet nur Sieg od, Untergang im Ausficht ftebe, 
denn Napoleons Auferungen u Marets Noten 
wegen Morks Abfall zeigten, daß für Preußen alles 
zu fürchten fei. Der König konnte ſich noch micht 
offen erflären, bemm noch war das Land von den 
a ae beſetzt; er mißbilligte Daber öffentlich Das 

enehmen Morks, welchen er abberufen ließ, u. bot 
Napoleon ftatt defjelben neue Truppen an, verlieh 
aber am 21. Januar mit Hardenberg u. den preußi— 
fen Garden Potsdam u. begab ſich nach Breslan. 
Dort erlich er am 3. Februar den berühmten Aufruf 
an fein Bolf, fi zum Gevorftebenden Krieg zu waff- 
nen, u. an die nicht Kantenpflichtigen, als frei- 
willige Jäger in das Heer zu treten, n. am 9. Febr. 
eine Beftimmung, woburd tie bisherigen Aus» 
nahmen vom Kriegsbienft aufgebeben wurden. 
Mit Begeiſterung wurde dieſem Aufrufe Folge ge— 
leiſtet, Kan der ganze Adel, Studenten, Künſtler, 
Beamte, Kaufleute, Handwerker eilten zu ben 
Waffen, jelbft ältere Männer folgten dem Rufe, ba 
jeden Staatsbiener, welcher bie Waffen ergriff, feine 
Stelle aufbewahrt bleiben follte. 27,000 M. alter 
Fruppen unter Blücher waren in Schlefien, 24,000 
M. unter Bülow in Pommern fampfbereit, 13,500 
M. zogen von Tilfit nad Königsberg. Die pom- 
merſchen Truppen mweigerten fich auf des Bicelönigs 
Befehl zu Victors Corps zu ſtoßen, weil fie nicht zu 
dem beftimmten Eontingent gehörten u. ohne In— 
ſtruetion wären. Nachdem am 27. Febr. ein Offenfiv- 
u. Defenfiobünbniß zwiſchen Preußen u. Rußland 
zu Kaliſch geichlofien u. dann eine geheime Unterre- 
dung zwilchen beiden Monarchen an ber ichlefiichen 
Grenze gehalten worden war, zog Kaifer Alexander 
am 15. März in Breslau ein, u. bie Allianz 
une Rußland u. Preußen wurbe öffent» 

ich befannt gemacht, ben 16. dem franzöfifchen Ge- 
fandten notificirt u. den 17. Proclamationen an 
Bolt u. Heer erlaflen, der Orden bes eifernen 
Krenzes geftiftet u. bie Einrichtung einer Land» 
wehr u. die Verpflichtung jebes — * Mannes 
zum Landſturme befohlen. Nach den Beſtimmungen 
des Tilſiter Friedens hatte die preußiſche Armee 
nur 42,000 M. ſtark ſein ſollen, um indeß möglichſt 
— zu fein, hatte der König eine zahlreichere 

rtillerie (5000 M.) alseigentlich nöthig war, unter« 
balten u. auch eine möglichft große Anzahl Recruten 
ausererciren lafjen, melde, —* ſie eingeübt wa⸗ 
ren, auf Urlaub entlaſſen wurden (ſ. Krümper). 
So konnte jetzt ein geübtes Heer aufgeſtellt u. vor 
den Feſtungen 41 Reſervebataillone ausgerüſtet 
werden. Außerdem vermehrten die freiwilligen 
Jäger, das Lützowſche Freicorps, die Reichiſchen 


Preußen hatte daher eine ſogleich kampfbereite Armee 
von 130,000 M. auf den Beinen. Außerbeni wurden 
noch 130,000 M. Landwehr aus den nicht canton« 
pflichtigen u. ben verheiratbeten Männern aufgeftellt, 
welche, wo bie Gewehre fehlten, mit Langen bewaff- 
net u. bald zu Blodaben verwendet wurden. Die 
übrigen beutichen Staaten temporifirten; nur bie 
Herzöge von Mecklenburg erflärten am 25. u. 26. 
März ihre Allianz mit Rußland, ftellten auch, 
Schwerin ein Regiment Infanterie u. freiwillige 
Jäger, Strelik ein Hnfarenregiment, zuſammen 
3000 M., für die Verbündeten. Ein ſchwaches an» 
baltiiches Bataillon Schloß fich ebenfalls der deutſchen 
Sache an ; auch ein berzog!ich ſächſiſches Bataillon ließ 
ſich ſpäter bei Markjubl gefangen nehmen u. trat 
als Thüringiſches Bataillon in preußiiche Dienfte. 

fterreih trat um dieſe Zeit als vermittelnbe 
Macht auf u. wollte, indem e8 Anfang Februars 
13 Divifionen (etwa 100,000 M.) auf den Kriegs- 
fuß fette u. theils in Galizien, tbeil® in Böhmen 
aufitellte, den Friedenbictiren. Die Franzoſen ſollten 
bis an den Rhein zurückweichen u. Ofterreih wie 
jrüber feinen Einfluß auf Deutſchland u, Europa 
üben. Wer dies nicht wollte, follte Krieg haben. 
Bei den Verbündeten fand Öfterreich willlommenes 
Gehör; aber Napoleon gab dem Kaijer Franz eine 
ausweichende Antwort, verlangte von ihm 180,000 
M. Hilfetruppen gegen die Ruſſen u. verſprach 
ibm als Lohn Breukiih-Schfefien. Öfterreich wies 
dieſen Vorſchlag zurüd u. ſetzte Durch ben Fürften 
Schwarzenberg die Interhandlungen fort. Der 
König von Sachſen hatte Napoleon bei deſſen 
Rückkehr aus Rußland veriproden ihm treu zu 
bleiben, deshalb jein Heer ergänzt u. war bei Au— 
näberung der Ruſſen Anfangs März nach Plauen, 
dann nach Regensburg abgereift. Dort gab er aber 
den Vorſchlägen Ofterreihs Gehör u. begab ſich 
Mitte Aprils nach Prag, von wo aus er ben 19. 
April dem General Thielmann, welcher mit 8000 
M. in Torgau ftand, befahl weder Ruſſen noch 
Franzoſen ohne handſchriftlichen königlichen Befehl 
den Eintritt in dieſe Fefung zu geſtatten (weshalb 
dieſer auch Reynier beim Rückzug den Durchzug 
weigerte). Baiern berief die 2. Klaſſe der National» 
garde zum Dienft innerhalb bes Landes, behielt 
aber fein Heer, mit Ausnahme ber Divifion Raglo» 
wich, zur Beobachtung Öſterreichs innerhalb bes 
Landes; Württemberg betrieb feine Recrutirungen 
mit Eifer, Baden u. Hefjen » Darmftabt ergänzten 
ihre Contingente, dagegen Weſtfalen u. bie übrigen 
Rheinbundftaaten mit minderem Eifer. Auch vie 
Schweiz madte die 3000 M., welche fie in jebem 
Kriensjahre verbunden war zur Ergänzung ber 
Scmeizertruppen im franzöfiichen Sold zu ftellen, 
vollzäblig. Das Königreich Italien bob 16,000 M. 
aus, fendete aber nur eine Divifion nah Deutjch- 
land; Neapel berief Die von ber lettten Aushebung 
noch reſervirten 8000 M. ein, doch beftand das ge» 
ſpannte Verhältniß zmifchen dem König Murat u. 
Napoleon fort. Die größte Kraft entfaltete Franl« 
reih, am 10. Januar begehrte Napoleon vom 
Senat 300,000 neue Truppen u. befam 350,000 
bewilligt. Später, nad) Preußens Kriegserklärung, 
wurben noch 80,000 M. Nationalgarde u. 90,000 
Confcribirte bewilligt; außerbem flellten ſich 10,000 
M. Ehrengarde. Diefe Mannſchaft wurde eiligft 
organifirt, alle Depotbataillone, die Marineregie 
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menter, bie Küftenartillerie u. was fonft verfügbar 
war, zur Armee gejenbet u., um Eavalleriepferbe zu 
erhalten, die Gensdarmenpferbe requirirt. 

By) Feldzug von 1813biszum Rüchzugder 
Berbünbeten nad Säleien. Der franzd- 
fie rechte Flügel, beftehenb aus bem Corps von 

eynier (Durutte u. bie Sachen 3000 M.) u. dem 
erften Corps (Davouft 10,000 M.), ftanb bei 
Dresden, 8000 Sachſen (Thielmann) ſich neutral 
baltend in Torgau; in Meißen bie Baiern unter 
Rechberg 1600 M.; bei Bernburg bilbete ſich das 
zweite Corps unter BVictor 5000 M. ftark, im 
Braunſchweigſchen das erfte Reitercorps Latours 
Maubourg 1800 Pferde u. das zweite Sebaftiani 
1000 Pferde. Bon ber Niederelbe hatten ſich bie 
Generale Carra St. Eyr u. Morand mit 4000 M. 
nach Bremen gezogen; am Main u. Rhein wurben 
vonNey u. Macdonald neue Corps u. von Belfieres 
die Garden gebildet. Bertrand führte ein Reſerve— 
corp8 aus Stalien heran, die Baiern ſammelten 
fi bei Bamberg, die Württemberger, Babener u. 
Darmftäbter beit Würzburg. Von den Verbündeten 
nabte Winzingerode (13,000M.) Bauten u. beſetzte 
ed am 25. März; Wittgenftein (16,000 M.) bewegte 
I gegen Wittenberg u. Deffau u. ließ Tſcherny⸗ 
chew gegen Magdeburg, Dörnberg u. Tettenborn 
gegen Deere ziehn. Ihnen folgten bie Preußen, 

lücher mit der Schleſiſchen Armee (25,000 MM.) 
von Breslau, weldes er am 18. März verlief, 

egen Dresden; Mork (15,000 M.) von Königs 
erg, Bülow aus Pommern fommend, zogen gegen 
Wittenberg u. Defjau; Tauenzien blodirte Stettin, 
wo Grandeau 8000 Franzoſen befehligte. Thümen 
aber mit 2200 M. belagerte Das von 3000 M. unter 
Bury beſetzte Spandau u. beihoß ben 18. April 
bie Citadelle; ein Pulvermagazin flog in Die Luft u. 
warf eine Baftion in den Graben; ein Sturm 
mißlang, aber der Commandant capitulirte am 
21. April u. erhielt mit ber Beſatzung freien Ab- 
ug; 115 Geſchütze wurben gefunden. Den Preu- 
ken folgte die ruffiiche Hauptarmee. Die Avant» 
arbe unter Miloradowitſch (16,500 M.) zog von 
arichau über Kaliich vor das von 6000 M. unter 
General Laplane bejetste Glogau, ließ dort unter 
dem preußiichen General Schüler nur 2300 Ruſſen, 
welche von 4000 preußiihen Rekruten u. von 
3000 M. Landwehr verflärft wurden u. Verſuche 
machten bie Brüde burd einen Brander zu zer- 
ftören u. die Trancheen zu eröffnen, zurüd u. 30 
weiter nach Dresven; rechts hatte Milorabomitf 
ben General Kapzewitſch zur Beobachtung von 
Küftrin geihidt. Barclay de Tolly (12,000 M.) 
belagerte Thorn. General Poitevin capitulirte mit 
5500 M. nach eröffneten Laufgräben u. Beſchie— 
fung den 4. April u. erhielt freien * Das 
Belagerungscorps vereinigte ſich Mitte Mais in 
Bautzen mit der Hauptarmee. Die Hauptarmee 
bes General Tormaſſow (Garde u. Grenabiere, 
17,500 M.) 309 im April von Kaliſch durch Schle- 
fien u. die Laufig nah Dresven. Bei ihr war 
Kutufow, biefer ftarb aber unterwegs am 28. April 
zu Bunzlau. Weiter zurüd follte Saden (9800 M.) 
das polnijche Gebiet vom Feinde jäubern. Nachdem 
er Czenſtochau Anfang April zur Eapitulation 
genöthigt u. die Bejagung (900 DM.) gefangen ge- 
nommen hatte, wendete er fich gegen onictomeffi, 
welcher mit etwa 8000 M., wobei 1000 M. Sachſen 
u. Sranzofen, bei Tarnowit an der öfterreichiichen 
Grenze ſtand. Bald kam unter öfterreichifcher Ver⸗ 


Ruſſiſch · Dentſcher Krieg gegen Frankreich (II. 1813) 


mittelung eine Convention zu Tarnomwit zu Stande, 
wornach Poniatowffi ohne Waffen durch bie öfter» 
reichiſchen Staaten marſchirte, zur frangöfiichen 
Armee ftieß u. bort bie Waffen wieder erhielt. 
Saden brach nun Mitte Aprils nah Schlefien auf. 
Andere Streitkräfte wurben in Warfchau, Lithauen 
u. Bolhynien organifirt; das 7. ie unter yes 
turow, welches Warſchau beſetzt hielt u. Moblin 
blockirte, bildete dazu den Kern; im Ganzen mochten 
dieſe Truppen 50,000 M. betragen. Prinz Aleran- 
ber von Württemberg mit dem 6. Corps (Läwis) 
blodirte Danzig. Davouft zu ſchwach, um an ber 
Oberelbe ernftlihen Wiberftand zu leiften, begab 
fih, nachdem er ben 12. März bie Brüde von 
Meißen abgebrannt u. ben 15. einen Pfeiler ber 
Brüde von Dresben gefprengt hatte, mit feinen 
Corps von Dresden über Leipzig u. Aſchersleben 
nah Hamburg u. übernahm dort ben Oberbefehl 
über den linfen Flügel. Der Bicelönig aber ver- 
legte ben 21. März in Hauptquartier von Leipzig 
nah Magdeburg. Eben bort wurden bie Corps 
von Victor, Grenier u. Laurifton (40,000 M.) con⸗ 
centrirt. Im Dresben blieben nur bie Divifion 
Durutte u. bie Baiern, u. auch bieje 8 en ben 
25. u. 26. März über Altenburg nach Erfurt ab, 
als die Kofaden über bie Elbe geſetzt waren u. längs 
berfelben ftreiften. Ein Nachtrabgefecht fiel 
Koldig am 20. März vor. Winzingerode ging num 
bei Dresben über bie Elbe u. langte ben 3. April 
bei Leipzig an; die Schlefiiche Armee erreichte Ende 
Mai's Dresden u. ging ben 14. April nad) Alten» 
burg. Nur Streifcorps gingen bis an ben Thil» 
ringer Wald u. Harz vor. Andere Parteiführer 
unternabmen ähnliche Coups; fo ülberfiel ber preu⸗ 
Gifhe Major Hellwig am 13. April mit zwei Es— 
cabrons 2000 M. Baiern unter bem General 
Nechberg in Langenfalza ır. Ma ihnen fünf Kano⸗ 
nen u. viele Gefangene ab. au hatte erwartet, 
daß bei dem Erfcheinen ber Verbündeten Sachen 
u. Norbdeutichland fih infurgiren werde; jeboch 
zeigte fi) trog ber preußifchen u. ruffiichen Proclar 
mationen wenig Bewegung u. faum 1000 Jünge 
linge reihten ſich dem Freicorps an. Unterbefjen 
war auch Miloradbomwitich u. die Hauptarmee ber ° 
Ruſſen bis Dresden u. Meißen gelommen, über- 
ſchritten den 20. April bie Elbe u. Milorabowiti 
rüdte gegen Chemnig vor. Nur York, Billow u. 
Wittgenftein waren noch bei Wittenberg auf dem 
rechten Elbufer, um ben Bicelönig (40,000 M.), 
welcher einen Zug nad Berlin verſuchen konnte, 
zu beobachten. Ende März hatte Tſchernyſchew 
welcher Magbeburg u. Wittenberg beobachtete, bur 
mehre Streifzüge in die Altmark u. in bas Han« 
növerifche, die ohmehin gegen bie Franzofen ſehr 
aufgeregte Gegenb noch unruhiger gemacht, u. zu 
Lüneburg kam es zur offnen Empörung. Aber 
Morand eilte von Bremen herbei u. ließ 50 Einw. 
verhaften, welche erfchoffen werben follten; doch 
rüdte Dörnberg u. Tſcherynſchew in Eilmärihen 
beran u. griffen 2. April bie Stabt an; in bem 
Gefecht hatten die Franzofen 500 Todte u. Ver⸗ 
munbete, 2500 M. (größtentheils das fächfijche 
Regiment Marimilian) u. Morand ſelbſt wurden 
gefangen; auf Seite der Ruffen u. Preußen waren 
250 getöbtet u. verwunbet. Schon ben 3. April 
mußte Dörnberg fi) aber wieder über bie Elbe 
ziehn, indem ſich die Spitze von Davoufts Korps, 
auf dem Marſche von Dresden nah Hamburg, zeigte 
u. ber Bicelönig über bie Elbe fegte, um gegen 
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Berlin vorzugehn. Sogleich ließ Wittgenftein fein 
Eorps u. Die Eorp® von York, Billow u. Borftell 
fi brigadenweiſe concentriren u. fenbete Borftell 
am 28. März nad Ziefar gegen Magdeburg u. 
Keit am 2. April gegen Wittenberg vor. Am 
5. April griff er Die Franzoſen mit 27,000 M. 
in ihrer Stellung bei Mödern an, bas Gefecht 
brebte fih um bie Dörfer Danigkow, Vehelitz u. 
Mödern, doch wurde nur Bebelig genommen u. 
in der Nacht zogen fich die Franzoſen nach einem 
Berluft von 600 Tobten u. 900 Gefangenen nad 
Magdeburg zurüd; ber Berluft ber Verbündeten 
betrug 600 M. Der Bicelönig nahm nun eine 
Stellung am Einfluß der Saale. Wittgenftein 
feigte ihm, ließ Bülow vor Magdeburg zurid, 
ging den 9. April bei Afen u. Roßlau über bie 
Elbe u. ftreifte gegen bie Unterfaale. Um aber einen 
feften Übergang iiber die Elbe zu gewinnen, ließ er 
Wittenberg am 18. April beichiehen, doch ohne 
Erfolg, u. blodirte hierauf Wittenberg. Kleiſt zog 
num ben 22.—24. April nach Halle; die Ruſſen 
u. Hort bewegten fih, um fich mit der Schlefi- 
ſchen Armee u. der rufftiihen Hauptarınee zu ver- 
binden, gegen Leipzig. Der Vicekönig ging, nad» 
dem er das 2. Eorps bei Diagdeburg zuriidgelaf- 
fen hatte, um fich mit Napoleon zu vereinigen, 
am linten Ufer der Saale aufwärts, wobei er 
ben General Kleift ven 28. April in Halle kano— 
nirte u. ben Major Lobenthal den 29. April aus 
Dierfeburg vertrieb. 

Unterbeffen nahte das franzöfifche Hauptheer 
unter Napoleon vom Rheine u. durch den Thit- 
ringer Wald, u. bereits hatte die Avantgarde unter 
Soubam am 16. April cin Gefecht mit dem Major 
von Blücher (zwei Escadrons) bei Weimar beftan- 
den u. ihn zurüdgebrängt, Das franzöfiiche Haupt» 
beer beftanb aus bem 3. Corps, Ney, bem 4., 
Bertrand, dem 6., Marmont, den Garden, unter 
Mortier u. Beifieres (zufammen 22,000 M.). Mit 
dieſem Hauptbeer ftand ber Vicefönig, mit dem 5. 
Corps unter Laurifton u. dem 11. unter Macdonald, 
in Begriff fich zu vereinigen, bie Württemberger, 
eine Gardediviſion u. eine Divifion vom 5. Corps 
waren noch zuriid. Außerdem folgte noch in Ent« 
fernung von wenig Märfchen das 12. Corps unter 
Dubinot, die Divifion Durutte vom 7. Corps u. 
das erfte Cawalleriecorps unter Latour Manbourg. 
Mit biefen noch’ Zuritdigebliebenen zählte Napoleons 
Heer 120,000 M., 5000 Reiter, 250 Geſchütze. 
Biel ſchwächer waren die Berbünbeten um dieſe 

it. Als rechter Flügel ſtand das Corps ımter 

ort (16,000 M.) bei Zwenkau, hinter ihm bas 

ittgenfteiniche Corps unter Berg (9000 M.), 
Kleift (5800. MR.) als Borhut gegen den Vicelönig 
bei Lindenau vor Leipzig; der linke Flügel unter 
Blücher (25,000.M.) ftanb bei Borma u. Al— 
tenburg; bei ihm war das rnffilbe Corps Win- 
zingerodes (10,500 M.). Die ruifiihe Hanptarmee, 
rege 17,500 M.) war von Dresden gegen 

obftädt in Anmarſch, weiter links follte ora⸗ 
dowitſch (15,500 M.) bei Altenburg eine Umgehung 
bes Linten Flügels hindern. Das ganze Heer bes 
ftand aus etwa 96,000 M., dabei 20,000 M. Ca⸗ 
ballerie u. 524 Geichilge; den Oberbefehl führte 
Wittgenftein. Dieſer Minderzahl ungeachtet wollte 
man eine Schlacht annehmen. Am 1. Mai traf bie 
von Souhanı geführte Avantgarde des franzöſiſchen 
dritten Corps, das vorgejchobene Corps von Wins 
ziugerode bei Rippach; eine lebhafte Kanonade 
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entſpann ſich, wobei ber Marſchall Beſſieres ge⸗ 
tödtet wurde; endlich zog ſich Winzingerode ſüdlich 
ber Chauſſee zurück, Souham bejetste aber Tüten 
u. den Floßgraben. Hierdurch war es entjchieden, 
daß Napoleon auf ber Strafe von Leipzig anriide 
u. fi mit dem BVicelönig zu vereinigen hoffe. Es 
ſchien für Die Verbündelen möglich zu fein noch 
bor biefer Bereinigung einige Corps unterwegs 
anzugreifen u. einzelm zu — Wittgenſtein 
überſchritt daher in der Nacht zum 2. Mai bie 
Elſter bei Pegau, Groitſch u. Storkwitſch mit dem 
Heere u. marſchirte jenſeits des Floßgrabens zwiſchen 
Domſen u. Weiben auf; in erſter Linie ſtand das 
Corps von Blücher, in zweiter das von York; 
rechts von Mork die ruſſiſche Diviſion Berg, bie 
preußiiche Reſervecavallerie unter Oberft von Dolfs 
ging links vorwärts von Blücher gegen Starfiebel 
vor; hinter ihr das Corps von Winzingerobe rechts 
von Domjen, hinter diefen bildeten bie Ruſſen 
unter Kanonmwizin u. Galyzin bie Hauptrejerve, 
MWittgenftein griff gegen 12 Uhr an; Napoleon 
vermuthete ben Angriff nicht; er war mit ber 
ganzen Macht auf dem Marſche nad) Leipzig, hatte 
fi bereits mit dem Bicelönig bet Marktranftäbt 
vereinigt u. ließ den General Kleift bei Lindenau, 
eine Stunde von Leipzig, durch Lanrifton Tebhaft 
angreifen. Nur das dritte Corps (Ney) war, 
MWinzingerode folgend, von der Straße ſüdlich aus- 
gebogen, u, bivouacquirte bie Divifion Souham 
binter Groß⸗Görſchen, die übrigen hinter Rahna 
u. Kaja, welche nebft Klein: Göriben im ver— 
ſchobenen Viereck zwiſchen dem weſtlich fließenben 
Grunobach u. dem Floßgraben in einer Ebene 
bei einander liegen. Gegen die Erwartung der 
Verbündeten wurden dieſe Dörfer nicht geräumt u. 
nur Groß-Görjchen im erften Anlaufe genommen, 
Klein- Gdrfhen u. Rahna aber gut vertheibigt. 
ALS Napoleon das Kanonenfeuer vernahm, ließ er 
nur Laurifton gegen Leipzig zurüid u. wendete mit 
den Übrigen nach ben Kampfplage um. Gegen 
wei Uhr, als York an dem Gefecht Antheil nahın, 
atten die Berblinbeten Klein-Görjchen, Rahna u. 
Kaja faft ganz genommen, wurden aber theilweiſe 
durch zwei Divifionen bes dritten Corps wieder 
verdrängt, u. es wurde unn den ganzen Tag um 
dieſe Dörfer gekämpft. Um zwei Uhr kam Marmont 
bei Starſiedel an, warf Infanterie in das unbejegte 
Dorf u. drang daraus gegen bie vier Dörfer vor. 
Das Yorkſche Corps verfuchte nach brei Uhr ver⸗ 
gebens ihn aus Starfiebel zu verbrängen. Später, 
gegen vier Uhr, befetste bie Infanterie Winzinges 
rodes unter bem Prinzen Eugen von Württemberg, 
welche hinter dem Tinten Flügel ftand, Eisborf, 


am von da buch eine Bewegung im ber linfen 
franzöfiihen Flanke gen Kaja zu operiren; fle 


wurde jedoch durch Machonald aus Eisborf ver- 
trieben u. konnte e8 nicht wieder nehmen. Nach 
ſechs Uhr war auch Bertrand in die Linie gerückt, 
u. bie franzöfifche Macht zählte jetst 105,000 M.; 
bie ber Berbündeten nur 70,000 M. Marmont 
nahm nun Kaja, die Divifion Marchand Klein- 
Görfchen u. Rahna, u. als es dunkelte, waren bie 
Berbiindeten nur nody im Beſitz von Groß ⸗Görſchen. 
Ein Angriff, welchen Marmont nad Einbruch ber 
Nacht bei Rahna auf Steinmetz machte, veranlaßte 
Bücher mit 11 Escadrons vorzugehen, die Fran« 
zofen wichen u. felbft Napoleon fam in Gefahr 
gefangen zu werben; ein Hohlweg u. eine Kartät- 
ihenjalve zwang aber bie Preußen umzukehren. 
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Beide Theile verliefen nun das Schlachtfeld, bie 
Franzofen zogen ſich nad Lügen, die Berbünbeten 
gegen Groitſch. Die Verbündeten verloren 8000 

‚ Preußen u. 2000M. Ruſſen; tobt war ber Prinz 
von Hefien- Homburg, verwundet Scharnborit, 
Blücher u. noch zwei Generale, gefangen nur bie 
ſchwer Bermunbeten. Die Franzoſen verloren 15,000 
M. u. 800 Gefangene. Hauptſächlich vermochte 
bie Beſetzung Leipzigs durch Laurifton u. die Nach» 
richt, daß die Munition ber ruifiihen Artillerie 
nicht mehr für einen Schlachttag zureiche, Die Ver— 
bünbeten zum Rüdzug. York, Berg u. Winzinges 
rode zogen nad Frohburg, Blücher nad) Borna, 
bie ruffiihe Hauptarmee nah Altenburg. Der 
weitere Rüdzug geſchah in zwei Colonnen; die 
Freußen über Koldig, Döbeln auf Meißen, bie 
Ruffen über Rochlitz, Nofien, Wilsdruf auf Dres- 
den. Bon ben Franzofen blieb das dritte Corps, 
welches am meiften gelitten hatte, auf dem Schlacht» 
felde, das 11. folgte am 3. Mat früh über Pegau, 
die übrige Armee Nachmittags. Macdonald holte 
am 5. Mai bie preußiiche Brigade Steinmetz bei 
Kolditz ein u. befette diefe Stadt; Steinmetz mußte 
nun fih bie Mulde aufwärts nah Waldheim 
zurückziehen, wo er mit Miloradowitſch den Vice— 
könig ſechs Stunden lang aufhielt; die Ruffen be- 
—— bei Etzdorf, Wilsdruf u. Keſſelsdorf leichte 

achtrabgefechte. Am 6. Mai paſſirten die Preußen 
bei Meißen u. Mühlberg, die Ruſſen den 7. u. 8. 
bei Dresben die Elbe. Die franzöfiiche Hauptmacht 
folgte gegen Dresden, bas fünfte Korps nad) 
Meißen, das britte nah Torgau. Am 9. Mai 
wurde von ben Franzoien ber Elbübergang bei 
Drespen u. Prießnitz, troß bes Tebhafteften Wider- 
ftandes ber Rufen, bewirkt. Die Verbündeten ber 
zogen eine Stellung bei ng Wei bie Hauptquar- 
tiere famen nah Wurſchen. Raum war Napoleon 
in Dresben angelangt, als er den König von 
Sachſen zur Rückkehr von Prag nach Dresden u. 
zur Erfüllung feiner Verbinblichkeiten als Rheins 
bunbfürft aufforberte, u. der König, welcher ver- 
gebens auf.den Abſchluß eines Vertrags mit Öfer- 
reich geharret hatte, worin biefes feine Lande ge 
rantirte, folgte num gebrängt der Aufforderung Na⸗ 

oleons. Am 12. Mai kam er nach Dresben zuriüd, 
Helle fogleich bie zwei Küraffierregimenter, welche 
er mitbrachte, u. bie übrige Armee in Torgau ben 
Franzoſen zur Verfügung u. ließ lettere Feflung 
bem Neyihen Eorps öffuen. Thielmann aber nahın 
feinen Abſchied u. verließ Torgau mit dem General 
After u. dem Chef feines Generalftabs Langenau, 
um bei ben Alliirten Dienfte zu fuchen. 

Vom 11. bis 16. Mai überjchritt die franzöfifche 
Armee bie Elbe bei Dresden u. Priefnig ; Ney, 
Laurifton u. Reynier, mit welchem fi die Sachen 
vereinigten, bei Torgau; das 2. Infanteriecorps u. 
2. Cavalleriecorps zogen gegen Wittenberg u. das 
4. Corps, welches den Bortrab hatte, beftand ben 
11. u. 12. bei Ottenborf, Fiſchbach u. Weißig 
Avantgarbengefechte mit Miloradowitſch u. brängte 
bie Ruſſen ben 15. bis hinter die Spree bei Bau- 

en zurüd. Dort beſchloſſen bie Verbündeten eine 

tunde hinter Bautzen wieber eine Schlacht anzu⸗ 
nehmen, um bie preußiſchen Rüftungen vollenden 
zu laſſen u. nicht zu weit von ber öfterreichifchen 
Grenze abzulommen. Die Preußen waren nördlich 
ber Straße nah Görlig, bie Ruſſen füblich der- 
felben, bie Avantgarde an ber Spree aufgeftellt. 
Die Stellungen waren nah Bauten zu befeftigt. 
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Die Armee, welche aus Sachen zurückkehrte, zählte 
noch 76— 78,000 M., war aber durch 4000 M. 
preußifcher Erfagtruppen u. durch das Corps von 
Barclay de Tolly (20,000 M.), welches den 18. Mai 
bei Baugen eintraf u. fich hinter dem rechten Flügel 
aufſtellte, verftärft worden. Napoleon hatte, in ber 
Vorausfegung, daß die Gegner unausgejett bis 
an bie Ober zurüdweichen würden, faft die Hälfte- 
feiner Macht gegen bie Mark dirigirt, u. Ney war 
bereits den 12. bis Luckau vorgerüdt. Als Napo⸗ 
leon aber bei ber Arrieregarde mehr Wiberftanb- 
fand, als er erwartete, beauftragte er Ney bas 5. 
Corps zur Hauptarmee zu ſchicken, aber mit dem 
2.,3., 7. Corps u. Sebaftianis Cap. (im Ganzen 
etwa 55,000 DM.) gegen Berlin zu ziehen. Als jeboch 
Ney den Marih des Barclayihen Corps durch 
Breslau zur Hauptarmee erfuhr, brach er fogleich, 
gegen ben failerlichen Befehl, am 17. Mai mit dem 
2.,3. u. 7. Corps gegen Bauten ayf, u. als Die 
Verbündeten Stand hielten, ließ Napoleon bie brei 
Corps, welche ihm nad Bauten gefolgt waren, fich 
am linfen Spreeufer aufftellen, bie Garden u. Das 
12. Corps nachrücken u. Ney fich ſchleunigſt mit ihm 
vereinigen. Ihm entgegen ſchickte Napoleon bie ita⸗ 
lieniſche Divifion Peri vom 4. Corps am 17. Mat 

egen Königswartha, während bie Verbündeten 
Feihe Annäherung durch Barclay de Tolly, Ras 
jewſti u. York (23,000 M.) erkunden ließen. Die 
Avantgarde bes Erfteren, General Tſchaplitz, ftieß 
am 19. Mittags vor Königswartha auf die Divi- 
fion Peri, warf biejelbe nah Königswartha hineir, 
wurbe jedoch hier durch bie Avantgarbe bes 5. Corps 
unter Kellermann aufgehalten, u. ein zweiter An⸗ 
griff auf das Städtchen brachte das Geſchütz ber 
—— (10 Kanonen) in die Hände der Ruſſen; 

eneral Peri u. noch drei Generale wurden tödte 
lich verwundet, jowie 750 M. gefangen. Gleich« 
zeitig war Mork längs des rechten Spreeufers vor⸗ 
gerüdt, um in ben Nüden ber Gegner vorzu⸗ 
bringen. Unerwartet ftieß er aber gegen 3 Uhr bei 
Weitig auf das ftärfere 5. Corps unter Lauriſton; 
doch erft nach eingebrochener Nacht zog fich Hort 
mit Barclay nad Bauten zurück. Die Franzoſen 
batten 1800, die Verbündeten 1900 M. verloren, 
Ney ſetzte fih aber am 20. früh mit der Hauptarmee 
in en. Die Stellung der wieberum von 
Wittgenftein befebligten Berbünbeten bei Bau» 
tzen Gei Wurſchen) 309 ſich von Gottamelba u. 
Malihwit bis Kunig an der Spree, welche einen 
großen Bogen um bie Stellung befchrieb. Den 
Iinfen Flügel bildeten die Rufen. Gortſchalow 
ſtand auf dem Kunewalder Gebirge von Groß- 
u. Klein-Kunig bis Klein-Jentwig u. Baſchittz, 
das Centrum, bie Preußen unter York u. Blücher, 
überfprang ven Blöfaer Bach bei Kitten u. Burfch« 
wit u. fette fich auf den Kredwiger Höhen feft big 
an bie Teiche bei Preitit, ben rechten Flügel bildete 
Barclay von Preitit bi8 Gotta, Bor dem linken 
Flügel hielt St. Prieft u. Prinz Eugen von Würt⸗ 
temberg bie Höhen von Doberichau u. Jenkwitz befegt. 
Bauten vertheibigte Fürft Schadhowffi, die Bor« 
truppen bes linfen Flügels ftanden unter Milorado⸗ 
witſch, bie Vortruppen bes Eentrums unter Kleift 
hielten unterhalb Bauten alle Spreeilbergänge. 
Die Bortruppen Barclays unter Tichaplig waren 
bis Klix an ber Spree vorgeſchoben u. befetsten 
———— bie Reſerve unter Großfürft Conſtantin 
ftand bei a u. Klein⸗Burſchwitz. Der rechte 
Flügel der franzöſiſchen Armee (das 12., 11. Corps) 
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Tollte oberhalb Bauten, das 4. u. 6. Corps unter- 
balb iiber die Spree gehen, ber linke (ba8 3., 5. u. 
7. Corps) unter Ney bei Klix die Spree angreifen. 
Die Garden bes 4. u. das 1. Cavalleriecorps bil- 
beten die Mitte u. Neferve. Die Franzofen waren 
130,000 M. ftark, die Verbündeten 100,000. Am 
20. Mai, Nachmittags um 3 Uhr, ging das 11. 
Eorps über die Spree u. griff Bauten um 5 Uhr 
mit Tirailleurs an; fie drangen in die Stabt ein 
u. überraſchten Dort eine ruffiiche Batterie. Lang: 
ſam zogen fih Miloradowitih u. der Prinz von 
Württemberg zurück; bie franzöfiihen Tirailleurs 
befetten bie nächften Dürfer, bis Diebitſch mit eiuem 
Theile der Referve fie wieder ans mehren verbrängte. 
Gteichzeitig hatte bei Grubſchütz das franzöfiiche 12. 
Eorp8 u. das 6. weiter unterhalb, fpäter auch das 
3. die Spree üiberfchritten u. Terrain gemonnen, 
aud Dörfer bejetst, aber der Ubergang des 4. Corps 
bei Neu-Gurkau wollte nicht gelingen. Am 21. Mai 
ernenerte das 11. u. 12, franzöftiche Corps ſchon 
vor 6 Uhr Morgens die Schladht u. etwas jpäter 
erfolgte Neys Angriff auf dem rechten alliirten Flü— 
gel. Das 3. u. 5. Corps überjchritten die Spree 
bei Klir u. Leichnam u. ritdten gegen Barclay u. 
Tiharlig vor. Um 9 Uhr war der Windmühlen— 
berg genommen u. Barclay wich vor der Übermacht 
mit einer Colonne nad) Preitig u. mit der Haupt» 
eolonne nad) Baruth zurüd, u. bald war Preititz, 
Malſchwitz u. Plisfowig genommen. Durch Preitig 
mußte ſich General Bliiher mit dem Centrum zu» 
rüdziehen, wollte er nach Weißenberg gelangen, 
daher nahm er dieſes Dorf ſchnell wieder. Auf ihn 
richtete fih num der Hauptangriff Napoleons, mit 
dem 6. Corps u. ber Garde griff er gegen 2 Ubr 
Doberſchütz u. Kredwig, mit der mwürttembergi« 
ſchen Divifion Franquemont bie rechte Flanke der 
Preußen an. Diefe hielten aber das mörderiſchſte 
Artilleriefeuer u. die heitigften Angriffe ab. Allein 
ſchon zeigte fi das 5. Corps auf dem Schafberge, 
das 3. Corps hatte Preitit wieber genommen, das 
7. Corps war eben angelangt u. auf dem Winb- 
mitblenberge im Aufmarjch begriffen; die anderen 
Divifionen bes 4. Corps zeigten ſich ſchon drohend 
bieffeit ber Spree. Es war daher gegen 3 Uhr hohe 
get die Schlacht abzubrechen, obſchon fi) Barclay 

ei Gröbit gegen das 5. Corps noch immer hielt 
u. Milorabowitfh auf dem linken Flügel gegen 
Dubinot u. Macdonald Bortheile erfochten hatte. 
Bücher zog fih über Burſchwitz, Kommenit u. 
Belgern zurid, während Uwarow mit ſämmtlicher 
Refervecavallerie gegen — u. das Centrum 
vorrückte u. dadurch den Franzoſen ſo imponirte, 
daß fie nichts gegen den Rückzug Kleiſts unternahmen. 
Die Alliirten verloren 18,000 M., die Franzoſen 
25,000. Der Rüdzug bes rechten Flügels, gebedt 
von — (die Preußen u. Barclay), ging nad) 
Reichenbach (mo am 23. ber franzöfiiche General 
Bruydres bei einen Nachtrabgefecht durch eine Ka- 
nonenkugel beide Beine verlor) u. Markersdorf (mo 
der Marihall Duroc töbtli verwundet wurbe), 
ferner nad) Waldau, Haynıau ur. Liegnitz; der linke 

lügel ging über Görlis, Yauban u. Löwenberg nach 

oldberg. Napoleon ließ die nörbliche Eolonne von 
dem 7. Corps (Reynier) u. die rechte von bem 4. 
(Bertrand) verfolgen; er felbft folgte mit dem 
Heer; nur das 12. Corps blieb 4 Tage auf dem 
Schlachtfelde fteben u. brah dann nad der Marf 
gegen Bülow auf. Am 26. Mai übernahm Barclay 
be Zolly, ftatt Wittgenftein, den Oberbefebl über 
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beide Heere, Langeron bagegen ben über deſſen 
Corps. Bei ben Franzofen war ber Vicelönig von 
Italien ſchon bei Dresden nach Italien abgegangen, 
um bort das Commando bes Obfervationscorps 
gegen fterreich zu Übernehmen. Der Rüdzug war 

isher ungeachtet zweier verlorener Schlachten in 
befter Haltung gefchehen. Napoleon, unzufrieden 
mit den geringen Folgen bes Sieges, befabl un« 
— nachzudrängen. Dieſer Avantgarde wur—⸗ 

en 25 Escadronen u. 16 Geſchütze ber reiten⸗ 
ben Batigrien unter Dolfs u. Blüchers Oberbefehl, 
verbedt, etwa 4 Stunde ſüdlich der großen Land» 
ftraße zwiſchen Baumannsdorf u. Überfchaar unweit 
Haynau, in Berfted gelegt. Die Divifion Mai— 
fon vom 5. franz. Armeecorps hatte an diefem Tage 
bie Spitze der Avantgarde ur. rildte gegen 3 Uhr jen⸗ 
feit Haynau bis Michelsdorf vor; General Ziethen 
hieß nun als verabrebetes Signal bie Windmühle 
von Pohlsdorf in Brand fteden, u. fogleich ftürzten 
3 preußiſche Eavallerieregimenter hervor u. griffen 
bie Franzoſen in der rechten Flanke an, jagten bie 
franzöfiiche Neiterei in die Flucht, ritten 3 Batail- 
one zufammen, nahmen 3—400 M. gefangen u. 
eroberten 11 Kanonen. Die übrigen franzöfifchen 
Bataillone retteten fih nah Michelsdorf. Kaum 
fonnte Oberft Mutius mit 2 Regimentern Reſerve 
berbeieilen, um an dem Gefechte Theil zu nehmen. 
Die Preußen verloren 6 Offiziere u. 229 M., Oberft 
Dolfs blieb. Dies Gefecht machte die Franzofen 
auf ihrem Marſch in 2 Colonnen etwas vorfichtiger, 
fie hielten den ganzen 27. mit ber Verfolgung efır, 
doch nahm die Avantgarbe einer 3. Kolonne, welche 
von Görlig über Sprottau nah Glogau 309, 2 rufr 
fiiche Batterien zu Sprottau. Das Anhalten ber 
franzöfiichen Avantgarde benußten bie Berbünbeten, 
um eine Schwenfung gegen Schweibnit auszu- 
führen. Den 31. Mai waren fie in ber Stellung bei 
Pilzen, hinter der Peile, angelommen; da biefefbe 
aber manche Febler hatte, begaben fie ſich ben 4. 
Juni in die Stellung von Strehlen. Napoleon, 
welcher diejen Flankenmarſch nicht vermutbete, ging 
vorfichtig mit dem linfen Flügel nad Liegnig, mit 
dem rechten nach Goldberg u. Jauer vor u. fette 
mit der Hauptmacht ben Marſch nach Breslau fort 
überzengt, daß die Verbündeten ſchon von ſelbſt durch 
dieſe Bewegung ihre Stellung aufgeben würden. 
General Schiller deckte miteinem Theil das Blodabe» 
corps von Glogau (der Übrige größere Theil war 
nad) Schweibnit marſchirt) u. zog fich enblich, im⸗ 
mer fechtend, um Breslau herum nah Ohlau m. 
über die Ober zurück; bie Franzofen aber beſetzten 
am 1. Juni Breslau mit dem 5. Corpse. Schon 
vor ber Schladht von Bauten war von Napoleon 
durch Kaulaincourt um eine Unterrebung mit dem 
Kaifer Alerander nachgeſucht worben; jet nahm 
man bie Unterhandlungen von Seiten ber Ber- 
binbeten wieder auf u. erhielt die Antwort, daß 
Napoleon bereit fei einen Waffenftillftand zu ſchlie⸗ 
fen, auf welchen vielleicht, unter Ofterreihs Ber» 
mittelung, ber Frieden erfolgen fönne. Graf Schu⸗ 
walow wurbe nun von zuffifher, General Kleift 
von preußifcher, Eaulaincourt von franzöſiſcher 
Seite den 27. Mai nach dem für neutral erklärten 
Pläswit, unweit Strigau, gefenbet, u. am 1. Juni 
fam zu Gäbelsborf, unweit Pläswig, ein 36ſtün⸗ 
diger Waffenftillftand, mit 12ftiindiger Auffün« 
bigung, u. dann am 4. Juni Nadmittags, ber 
Waffenftiliftand zu Poifhwig, unweit 
Sauer, zu Stande, |. ©. 576, 
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Nörblich von ber Hauptarmee wurbe Bülow, als 
MWittgenftein iiber bie Elbe vorging, mit 10,000 M. 
zur Einfchließung von Magbeburg entfenbet u. ging 
dann, bort von Woronzom abgelöft, in die Gegend 
von Deſſau u. Köthen, mo er den Auftrag erhielt bie 
Straßen nad Berlin zu beden, bie Belagerungs⸗ 
corps von Magdeburg u. Wittenberg zu verbinden 
u. mit einem Theil ſeines Corps Halle zu nehmen. 
Nachdem er Halle am 2. Mai genommen hatte, 309 
er * am 4. wieder gegen Wittenberg zurück, bamit 
nicht etwa von biejem Plate aus die Franzofen 

egen Berlin zögen. Nach u. nach durch Borftel, 
Felmen u. Hirſchfeld verftärft, wurbe er mit dem 
Blodabecorps von Wittenberg 30,000 M. ſtark. 
Als Ney gegen bie Laufit vorbrang, ließ Billom ben 
Dberft Boyen zur Blodade von Wittenberg zurück 
n. zog nah Bauten. Umerwartet ftieß er ben 27. 
bei Hoyerswerba aufbas 17,000 M. ftarfe 12. Corps 
ber Franzoſen, welches, um bie linke Flanke u. ben 
Rüden ber Hauptarmee zu beden, nad) ber Schlacht 
son Bauten gegen Ludau vorbrang. Er zog fid 
nad Cottbus u. von da nach Luckau zurüd, wo ſich 
das ganze Corps am 4. Juni fammelte. Dubinot 
iff den 4. die 15,800 M. mit 20,000 M. an. 
och zwei Angriffe auf die Stadt wurden zurück⸗ 
geichlagen, ein Eavallerieangriff Oppens gelang, u. 
die Franzoſen mit Berluft von 700 M. zum Rüdzug 
enöthigt, auf welchem die Nachricht von dem Wafr 

nftillftand eintraf. Die Verblindeten hatten 600 
M. verloren. Gleichzeitig ftrebten mehre anbere 
Abtheilungen ber Alliirten bie Verbindung ber 
Franzoſen im Rüden derfelben zu unterbrechen; fo 
ging der Rittmeifter von Colomb mit einem De- 
tadhement freiwilliger Zäger aflı 10. Mai bei Ra- 
then, zwiſchen Pirna u. Königftein, iiber bie Eibe, 
beobachtete die von Baiern nad dem Heere füh— 
rende Straße, machte eine anfebnliche Menge Ger 
fangene, nahm den 29. Mai bei Zwidau 18 fran- 
zöfiiche Kanonen u. 6 Haubigen u, fam nach dem 
Waffenftillftand bei Kochen glüdlich über bie Eibe. 
Die ruifiihen Generale Emanuel u. Kaifarow 
gingen mit Kofaden nah dem Nüdzug nad Bau- 
Ken längs des Böhmifch-laufiger Gebirges vor, 
rlickten der franzöfifchen Armee in bie rechte Flanke, 
nahmen dort u. fo auch zwiſchen Reichenbach u. 
Görlitz einen Artillerietransport u. machten 800 
Gefangene. Über das Unternehmen des Lützowſchen 
Corps im Rüden ber Franzoſen, wo es von ber 
Prieguitz 6i8 Hof vorbrang u. dann ben 18. Juni 
bei Riten zerfprengt wurde, ſ. u. Lützow. Auch von 
dem Corps des Generals Woronzow ftreiften Kos 
faden jenfeits ber Elbe; ebenfo überfchritt Tſcher⸗ 
nyſchew ben 28. Mai die Elbe bei Berchland, eroberte 
30. Mai mit 1200 Koſacken, Dragonern u. Hu« 
faren einen Artillerietrain bei Halberftabt u. machte 
dabei ben weftfäliichen General Ochs u. 1000 M. 
zu Gefangenen. Später vereinigte er fi) mit Wos 
ronzow u. ber Infanterie des Lützowſchen reis 
corps, u. biefe griffen, etma 6000 M. ftart, am 
7. Juni den General Arrighi, welcher mit etma 
3000 M. zu Leipzig ftand, an. Schon hatten fie 
über 500 Gefangene gemacht, als der Waffenftilf- 
ftand befaunt wurde, worauf Woronzom ben 8. Juni 
über die Eibe zurückkehrte. Hamburg, welches ſeit 
bem 18. Diai von dem ſchwachen Detachement Tets 
tenborns bejetst worden war, organifirte größten« 
theils aus Freimiflinen 2400 M. Fußvolk u. 600 
M. Eavallerie, weiche mit 2000 Bremern u. 1000 
Lübedern vereint die Hanfeatiihe Legion bilden 
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folften; außerbem eine Bürgerlanbmwehr von 6000 
M. Den Oberbefehl führte der ruffifhe General 
Graf Wallmoden-Gimborn. Inzwiſchen war aber 


Carra St. Cyr mit 6000 M. von Bremen, Van : 


Damme mit 8000 M. von Holland u. Davouft mit 
2 Divifionen von Dresden über Lüneburg gegen 
Hamburg in Anmarſch. Tettenborn ließ nun bie 
Eibinfel Wilhelmsburg, zwifchen Hamburg u. Har- 
burg, durch ein Bataillon Hanfeaten u. 200 Jäger 
bejegen u. verlegte die anbere Infanterie längs ber 
Eibe u. die Kavallerie weiter zurüd nad Eimsbüttel 
u. Eppendorf. Am 9. Mai wurbe die Infel Wil 
beimsburg von ben Franzofen genommen u. mehre 
Verſuche zur Wiebereroberung mißlangen. Da- 
mals ftand Dänemark mit ben Alliirten noch im 
Unterhandlungen u. wollte fih gegen Franfreid 
erklären. Um inbeffen 2000 däniſche Matrofen zu 
retten, melde auf franzöfiihen Schiffen gebient 
hatten u. auf dem Marche nad) Dänemark waren, 
erhielt ber General Wegner Befehl, bevor biefe bie 
Eibe paffirt wären, nidt in Hamburg einzurücken. 
Der däniſche Commandant in Altona vermittelte 
einen Waffenftillftand mit Bandamme, als aber 
jene Matrojen bie Elbe paffirt hatten, ſendete 
Wegner feit 11. Mai ein Corps Dänen mit 10 Ra- 
nonen zur Hüffe nah Hamburg, welche aber ber 
König, in Folge der den Berbünbeten ungünſtigen 
Schlacht bei Lügen, am 17. Mai wieder ran sie 
Frankreich treu blieb; auch 2400 Schweben, welche 
furz vorher eingerüdt waren, wurben von bem 
Kronprinzen am 25. Mai zurücgerufen. So ver 
lafjen mußte Hamburg, welches feit 14. Mai von 
Vandamme beſchoſſen wurbe, endlich unter bänifcher 
Bermittelung capituliren. Nachdem in ber Nadıt 
yum 30. Mai Zettenborn u. die Hanfeaten nad 

oizenburg abgezogen waren, rüdten am Morgen 
Dänen ein, welche die Stabt für bie Franzoſen ber 
festen, u. am Abenb a Davouft u. Bandamme 
mit 8000 Franzoſen, Nun murbe hartes Gericht 
iiber Hamburg wegen bes Abfalls von ber frans» 
zöſiſchen Sache gehalten, bei Tobesftrafe mußten 
alle Waffen abgeliefert werben, die Stabt wurde 
befeftigt u. Ba 48 Mill. Franken Contribution 
zahlen. Erft am 24. Juli erjchien eine Amneſtie 
für bie 32. Militärbivifion (bie deutſchen zu Franfs 
reich gejchlagenen Nord» u. Oftfeelänber), welche 
jedoch 28 Perſonen namentlih von dem Parbon 
— auf ewig verbannte u. deren Güter con⸗ 

eirte. 

Der Waffenſtillſtand zu Poiſchwitz vom 
4. Juni war beiden Theilen höchſt willkommen; 
ben Franzoſen, weil ihre Ausrüſtung u. Truppen⸗ 
organilation fehr eilig geihehen war u. fie Erjat- 
mannfcdaften aus Frankreich bofften; ben Alliirten, 
weil Preußen während befjelben feine Landwehren 
(150,000 Mann) fampffähig zu maden n. auch 
ruffifche Verſtärkungen heranzuziehen gebachte, weil 
Preußen u. Rußland fich bei Fortſetzung der Feind» 
—— in der Verlegenheit ſahen ſich nach Polen 
u. Oftpreußen zurückziehen zu müſſen od. das Heer 
zwiſchen den ſchleſiſchen Feſtungen dem Verhungern 
auszuſetzen, u, endlich weil der Kaiſer von Oitere 
reih, wenn ihm fein letter Verſuch ber Friedens⸗ 
ftiftung nicht gelang, fiherlich die Sache der Alliir- 
ten ergreifen wiirde. Oſterreich verlangte aber, um 
feine Rüſtungen zu vollenden u. mit voller Kraft 
auf dein Kampfplage auftreten zu können, eine Frift 
von mindefteus ſechs Wochen. Die Bedingungen 
bes Waffenftilftandes waren: er follte bis zum 
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20. Juli u. dann, ba Iehetfgige Anffiindigung ber 
dingt war, noch ſechs Tage ütber denfelben wäh— 
ren. Jedoch mwurbe er nad) Ablauf deffelben am 
26. Yuli bie pm 10. Auguft verlängert. Im 
Schlefien war Breslau n. ein Stitd Landes von 
der ſchleſiſch « Böhmisch « Füchfiicher Grenze bis zur 
Mündung der Katzbach neutral, dann folgte die 
Demarcationslinie der Ober bis zur füchfiichen 
Grenze n. von ba dieſer bis zur Elbe, welche mieber 
die Grenze machte. Nördlich bei Hamburg follte 
bie Stellung am 8. Juni um Mitternacht die Grenze 
bilten. Danzig, Moblin, Zamofe, Stettin u. Kü— 
ftrin follten alle fünf Tage verproviantirt, Dies je 
doch von ben Franzofen monatlich bezahlt werben. 
Die Stellungen follten biß zum 12. Juni eingenom⸗ 


men u. bie@treifcorps bis dahin a fein. 


Bon ben Verbündeten wurbe bie Mufbebung bes 
Lütomfchen Eorps durch bie Franzofen, zum Borr 
wand genommen bie Feftungen nicht zu verprovian⸗ 
tiren. Die beiberjeitigen Armeen blieben nun ziem⸗ 
li in ben Stellungen, welche fie vor dem Maffen« 
ftilftanb einnahmen, doch breiteten fie fich in weiten 
Eantonnirungen aus. Das Hauptquartier. des 
Kaifersd von Rußland war auf bem Schloſſe Peters- 
walde, das bes Königs von Preußen in Neuhof bei 
Schweibnit, das Napoleons in Dresten. Wie 
wenig e8 aber beiven Theilen mit Schließung eines 
Friedens Ernft war, zeigte fi durch bie diploma⸗ 
tifhen Verhandlungen nad dem Waffenſtillſtand, 
Preußen u. Rußland fchloffen nämlich Shen den 
14. u. 15. Juni neue Berträge in Reichenbach mit 
England; Preußen verfprad in einem derjelben, 
gegen eine engliiche Subfidie von 666,666 Pfund, 
1813 80,000 Mann gegen Frankreich unter ben 
Waffen zu halten u. England garantirte Preußen 
im Frieden ein Gebiet von der Größe, wie es 1806 
befefien hatte, wogegen Preußen Hildesheim, Lingen 
u. Oftfriesfand an Hannover abtreten wollte. Ruß⸗ 
land verfpradh in bem andern Bertrag, gegen eine 
Subfidie von 1,333,334 Pfund, 160,000 Dann zu 
fteilen ; auch follte England bie Unterhaltungstoften 
der ruffifchen Flotte in ben englifchen Häfen mit 
500,000 Pfund tragen, wogegen biefe in allen 
enropätichen Meeren verwendet werden könne. Nach⸗ 
dem Frankreich lange durch Ausflüchte einem all« 
emeinen, von Ofierreich verlangten Eongreß zu 
Brag zu entgeben gefucht hatte, brachte e8 Metternich 
Enbe Juni dahin, daß ber Waffenftillftand bie —* 
10. Auguft verlängert wurde u. Frankreich in einen 
Congrteß zu Prag milligte, welcher den 12. Juli 
begann. Napoleon legte den Unterhandblungen ficht- 
ide Schwierigkeiten in den Meg; Caulatıcourt, 
der franzöfiiche Hauptgeſandte, kam erft den 28. Juli 
nad Pr, Hagte dort über Rußlands Anmaßun⸗ 
gen u. Ofterreih8 Bermittlerfchaft u. wollte über 
ie Art der Unterhanblungen rechten. Deshalb er» 
Mörten am 11. Auguft die verbünbeten Gefanbten 
ihre Bollmadht für erloſchen u. Metternich das Ver- 
mittelungsgeichäft Ofterreichs fir aufgelöft, worauf 
ben 12.d ef riegeerllärungoßterei ne an 
Sranfreidy u. den 19. ein Kriegsmanifeſt folgte. 
II. Der Krieg 1813 nach Auftündigung 
bes Waffenfilltandesvon Boifhmwik u. 
ber Kriegserllärung Sſterreichs bis zur 
Bertreibung ber Franzofen aus Deutiäe 
fand. A) Borbereitungen zum Feldzuge, 
Der Befland ber franzöſiſchen Armee bei wie 
berauäbrechenben Feinbfeligleiten war folgender: in 
Sachſen u. Schlefien die kaijerlichen Garden (Mor- 
ı Amiverjals Beriton. 4 Aufl, AlV, 


tier u. Lefebre mit 4 Divifionen zu Fuß u. 1 Divifion 
Cavallerie ber Garde, 40,000 Dann), das 1. Corps, 
welches fih während ber Waffenrube von Ham- 
burg nad Sachen zog (Bandanıme, 25,000 M.), 
das 2. (Victor, 18,000 M.), das 3. (Mey, 24,000 
M.), dad 4. (Bertrand, 21,000 M.), das 5. (Lau⸗ 
rifton, 20,000 M.), das 6. (Marmont, 31,000 M.), 
das 7. (Reynier, 20,000 M.), das 8. (Boniatowffi, 
13,000 M.), das 11. (Macbonalb, 21,000 D.), 
dag 12. (Onbinot, 24,000 M.), bas 14. (St. Cyr, 
21,000 M.); an Eavallerie: das 1. Cavallerie⸗ 
corps (Maubourg, 10,000 M.), das 4. Eavallerie- 
corps (Kellermann, 5000 M.), das 5. Cavallerie- 
corps (Milhaud, 5000 M.); als Reſerve folgte 
das Refervecorps (Augereau, 15,000 M.), welches 
[hen im September von Würzburg aus in die Lir 
nie rückte; mit ihm zählte das Heer 313,000M. Des 
tachirt war auf bem rechten Flügel zur Beobachtung 
der Ofterreidher an der Donau das 9. Korps (Baiern 
unter Wrebe, 25,000 M.); auf dem linken in Hame 
burz das 13. Corps (Davonft, 30,000 M.); im 
Italien die Armee bes Vicelönigs von Italien, 
Eugen, 35,000 M. ſtark. Beftungsbefatungen: im 
Danzig das 10. Corps (Rapp, 16,000 M.), in Za« 
mofe der polnische General Haufe (4000 DI), im 
Modlin General Daenbels (3000 M.), in Stettin 
General Grandeau (10,000 M.), in Küftrin General 
Fournier d'Albe (5000 M.), in Glogan Generaf 
Yaplane (7000 M.); im Ganzen 45,000 M. Die 
Totalſumme ber franzöſiſchen Streitkräfte in Polen, 
Preußen, Deutichland u. Italien betrug 418,000 M. 
u. außerdem — — M. Erſatzmannſchaften in 
den Rheinbundſteateli, Italien u. Frankreich. Weit 
beträchtlichere Streitkräfte entwickelten aber die 
Berbündeten: bei dem Haupt-od. Böhmiſchen 
Heere unter Schwarzenberg bildeten von den ruſ⸗ 
fiich « preußiichen Truppen unter Barclay de Tolly 
ben rechten Flügel die Ruffen unter Mittzenftein, das 
1. (Fürft Gortichatow II.) u. 2. (Prinz Engen von 
Württemberg) Infanteriecorps u. die Cavallerie des 
Generals Pahlen II. ;den linken Flügel die Preußen 
unter Kleift, das 2. preufiiche Armeecorps, 4 Divi» 
fionen Refervecavallerie unter General von Röder, 
31Schmwadronen, Referbeartillerie (Oberftlientenant 
Braun) 64 Geſchütze; Reſerve unter Großfürſt 
Eonftantin: das ruffiihe Grenadiercorps unter 
Rajewſti, 2 Divifionen, das ruffifch- preußiiche 
Gardecorps unter Yermolow, 2 ruffifhe u. 1 preu- 
ßiſche Divifion, das ruffifch-preußifche Eavallerie- 
torp8 der Garde unter Galyzin V., 4 ruſſiſche u. 
1 preußiiche Divifion, Rejerveartillerie unter Glüne, 
84 Geſchiltze, das Rofadencorps Platome, 64 Schwa⸗ 
dronen. erreichiſche Truppen gehörten dazu: 
Avantgarde, zwei leichte Diviſionen, unter Liechten⸗ 
fein u. Neipperg; „rechter Flügel unter dem Erb⸗ 
prinzen von Heflen-Homburg: 4 Infanterie» u. 3 
Cavaͤlleriediviſionen; Tinker Flügel unter Gyulay: 
2 Infanterie, 1 Cavalleriebivifion; Neferve unter 
Klenau: 3 Infanteriedivifionen. Die Stärke des 
Böhmifchen Heeres betwig 130,800 Ofterreicher, 
58,400 Ruffen, 48,500 Preußen ; zufammen 237,500 
Mann, darunter 172,200 M. Infanterie, 34,500 
M.Eavallerie, 14,900 M. Artillerie, 7200 Rofaden; 


die Anzahl der Gefchüge war 700. Das Nord» 


beer unter dem Kronpringen von Schweben be» 
ftand aus preußiihen Truppen: das 3. Armee» 
corps unter Bülow, 4 Infanteriebiviflonen; Re- 
fervecavallerie unterOppen, 27 Schwabronen ; Re- 


jerveartillerie unter Holtzendorff, — Geſchütze; von 
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ruffifhen Truppen waren zugetheilt 4 Koſacken⸗ 
regimenter u. 24 Geſchütze; bas 4. preußijche Ar 
meecorps unter Graf Tauenzien ; Rejervecorps bei 
Berlin unter Dobſchütz, 20 Bataillone, 25 Esca- 
dronen, 1 Kofadenpult, 28 Geſchütze; vor Stettin 
u. Küftrin Wobefer mit 15 Bataillonen, 12 Schwa- 
dronen, 8 Geihlügen; vor Diagbeburg Hirichfelb 
mit 12 Bataillonen, 8 Schwabronen, 12 Geihügen; 
an ber Nieberelbe Puttlig mit 8 Bataillonen, 4 
Schmwabronen, 4 Geſchützen; banı aus ruffiichen 
Truppen unter Winzingerode: 2 Infanteriebivi- 
fionen, 8 Schwabronen, 8 Kofadenregimenter, 56 
Geſchütze; vor Magdeburg Woronzom, 8 Bataillone, 
24 Schwadronen, 14 Bulls Kojaden, 56 Geſchütze; 
ferner aus ſchwediſchen Truppen unter Graf He- 
dingt: 3 Infanteriebivifionen, I Cavalleriedivifion, 
62 Geſchütze; enblich aus Truppen an ber Nieberelbe 
unter Walmoden: bie Truppen von Tettenborn, 
bie Ruſſiſch ⸗ Deutſche Legion, das Lützowſche Korps, 
die Truppen von Medienburg- Schwerin, ſchwediſch⸗ 
pommerjche Truppen, mecklenburgiſche Landwehr, 
Dörnbergs Truppen, hannöveriſch-engliſche Trup⸗ 
pen, das Deſſauiſche Bataillon ; zufammen 37 Ba- 
taillone, 33 Schwabronen, 53 Geſchütze, 4 Kofaden- 
pults — 28,396 Mann. Das ganze Norbheer bes 
trug 113,000 M. Infanterie, 23,000 M. Cavallerie, 
6200 Di. Artillerie, 9000 Kojaden, 3000 M. eng⸗ 
liibe Truppen; in Summa 154,100 M. mit 387 
Geihügen; Preußen ftellte dazu 94,000 M. Das 
Schlefſiſche Heer unter Blücher; ben rechten Flü⸗ 
el bildete das ruffiiche Corps unter Saden: 2 In- 
——— 1Cavalleriediviſion, 11 Koſackenregimen⸗ 
ter, 60 Geſchütze; das Centrum unter York beſtand 
aus4 Divifionen, der Refervecavallerie unter Oberft 
ron Jürgaß (30 Schwabronen) u. Rejerveartillerie 
unter Oberjt von Schmibt (56 Geſchütze); ber linke 
Flügel unter Langeron beftand aus 3 ruſſiſchen 
Infanteriecorps & 2 Divifionen, I NReitercorps 
von 30 Pulls Donijcher Kofaden u. 144 Geſchützen; 
bierzu gehörtenoc das Corps des Grafen St. Prieft, 
beftebend aus 20 Bataillonen, 21 Schwabronen, 
15 Bulls Kofaden u. 72 Geſchützen. Das ganze 
Schleſtſche Heer zählte 100,000 M., wobei faft 20,000 
DM. Kavallerie u. 380 Geſchütze; e8 betrug demnach 
die ganze Armee der Berbünbeten gegen Napoleon 
in Norbdeutichland 490,000 M., wobei faft 102,000 
M. Cavallerie u. 1467 Geſchütze ohne die Be 
lagerungstruppen vor Glogau, Danzig u. ben öſt⸗ 
lichen Feſtungen. Ein öfterreihijches Heer von 
42,000 M. ftanb unter dem Fürften Neuß am Inn 
gegen Baiern, ein anberes öfterreichifche® Heer un⸗ 
ter Hiller, aus 50,000 M. beftehend, gegen Ita- 
lien; bebentende Reſerven wurben gebildet, im 
Bolen fammelte Bennigfen ein Heer von 57,000 M. 
u. die öfterreichifche Reſerve zwiſchen Wien u. Pres- 
— betrug 60,000 Mann. 
Napoleon wählte nun Schlefien zum Hauptangriff 
u. wollte gleichzeitig von Wittenberg aus Berlin an⸗ 
reifen laflen. Zunächſt ließ erdie Armee in ihren bis- 
erigen Stellungen, das 3. u. 6. Corps bei Bunzlau 
u. Liegnitz, das 11. u. 5. Corps u. das 2. Eavallerie- 
corps bei Löwenberg u. Goldberg ſtehen u. brach 
ben 15. Auguft mit ben Garden u, dem 1. Eaval- 
leriecorps von Dresden nah Sclefien auf. Das 
8., 1. u. 2. Corps jammelte ſich bei Zittau gegen 
Böhmen, das 4., 7. u. 12. Corps, jowie das 3. Ca⸗ 
valleriecorp® unter Oubinot, vorwärts Wittenberg, 
das 14. Corps dedte in einem Lager bei Pirna Dres- 
ben, den Gentralpuntt aller Bewegungen. Die 
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Berbünbeten hatten in ber Borausfegung, daß Na 
poleon fi zunächſt gegen bie Ofterreiher wenden 
werbe, in ber Eonferenz zu Trachen berg am 
12. Zuli, an welcher der Karfer von Rußland, ber 
König von Preußen u. ber Kronprinz von Schwer 
ben (insgeheim auch ein öfterreichifcher General) 
Theil nahmen, beſchloſſen nur 87,000 en u. 
Ruffen in Schlefien zu laſſen, 100,000 M. jollten 
über Glatz, Königgräg u. Jung-Bunzlau nad) Bi⸗ 
lin marſchiren u. fi hier mit der öfterreichiichen 
Dauptarmee zu einem Heere von 220,000 M. ver» 
einigen, 10,000 M. Ruſſen ein Zwiſchencorps zwi⸗ 
hen Schlefien u. Böhmen bilden, der Kronprinz 
von Schweden aber mit Billow, Tauenzien, Win- 
zingerobe u. Woronzow Berlin beden od. nad) Um⸗ 
ftänden offenfiv verfahren. Das Object ber Letz⸗ 
tern war Seipaig, bas bes Böhmischen Heeres 
Dresden. Das Schlefifhe Heer follte die Fran- 
ofen im Fall ihres Zurüdweichens verfolgen, im 
Fall ihres Borrüdens aber je nah Umſtänden 
eine Schlacht liefern, fonft langſam fechtend bis 
in das verfchanzte Lager von Neiffe zurüdweichen. 
Das Hauptheer follte über Eger u. Hof vorrüden, 
wenn fi Napoleon aber vn daſſelbe wendete, 
ber Kronprinz u. bie Schlefiihe Armee lebhaft quıf- 
drängen. Im Fall die Schlefiiche Armee bis an bie 
Elbe vorbränge, jollte fie diefelbe zwifchen Torgau 
u. Dresden überjchräiten u. ſich mit dem Kron- 
prinzen bei Leipzig vereinigen, im Fall aber d 
Böhmifche Heer Hülfe bebürfe, das Schlefiihe na 
Böhmen zur —— eilen. Das Polniſche 
Heer unter Bennigſen ſollte von Kaliſch aus bei 
Slogau über die Ober gehen u. Polen beden, im 
Ball bie $ranzofen bahin vorbrängen, fonft aber nach 

mftänden handeln. Ein Corps, aus Englänbern, 
Ruſſen, Preußen u. Medienburgern gebildet, war 
beftimmt Davouft an ber Nieberelbe abzuhalten. 
Diefer Dispofition gemäß überfhritt das ruſſiſche 
Corps Wittgenfteing, die ruffiichen u. preußiichen 
Garden (Eonftantin) u. das preußifche 2. Armee» 
corps (Kleift) am 11. Auguft bie ſchleſiſche Grenze 
u. jogen in 6 Colonnen, Prag linke liegen laffend, 
nad Bubin an ber Eger, wo fie ben 19. Aug. mit 
ben Öfterreichern zufammentrafen u. ſich auf beren 
rechten Flügel fetten. 

) Operationen der Verbündeten bis 
nad der Shlaht von Dresden. Napoleon 
eröffnete ben Feldzug, indem er ben 19. Aug. von 

ittau aus eine große Recoguofcirung mit 60,000 

ann über Rumburg nad Böhmen machte, um 
ſich zu überzeugen, ob ihm nicht von ber öfterreichi« 
hen Armee eine Flantenbewegung brobe, u. bie 
Aufmerkfamteit ber öfterreichiihen Hauptarmee 
dahin zu lenken. Als er nur bie leichte Divifion 
Bubna (7000 M.) dort fand, kehrte er um u. eilte 
feinen Zug gegen Blücher fortzufegen. Am 21. 
früh fangte er bei ber Armee an u. mehrte biejelbe 
auf 150,000 M. Blücher hatte am 14. Auguft auf 
die Nachricht, daß franzöſiſche Streifparteien im 
neutralen Gebiet fouragirt hätten, daſſelbe bejegen 
laſſen, u. bier ſchon zeigte fidh bie Abneigung ber 
Nuffen, bei. Langerons, unter einem preußiſchen 
General zu ſtehen. Nach einigen Borpoftengefedhten 
am 16. u. 17. zogen ſich bie Franzoſen zurüd, bie 
Berbünbeten folgten in drei Kolonnen, Langeron 
durch das —— nad) Zobten, HYork über Golb- 
berg nad) Röwenberg, Saden über Liegnig u. Hay» 
nau nad Bunzlau. Yangeron lieferte dem 11. fran- 
zöſiſchen Eorps am 19. Aug. ein Nachtrabgefecht 
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bei Siebeneichen, York traf aber das 3. Corps, 
welches mitten in die verbündelen Eolonnen hinein- 
ge war, in einer Stellung am Gräbditberge; 
ey entzog ſich aber ber Gefahr abgefchnitten zu 
werben burd einen Nachtmarſch über Bunzlau. 
Unterbeflen hatte bie verbünbete Hauptarmee ſich 
am 21. Auguft in 4 Colonnen gegen Dresben in 
Bewegung gejett, um biefe Stabt zu überraſchen 
u. Napoleon den Weg aus Schlefien zu verlegen. 
Nur Wittgenftein mit der rechten Flügelcolonne 
traf auf den — drängte die Vorpoſten St. Cyrs 
bei Hellendor — u. ein heftiges Gefecht ent- 
ſpann fi bei Gieghilbel; auch das fefte Lager bei 
Königftein u. die Stellung bei Pirna wurde von 
ben Franzoſen verlaffen. Nur langfam folgte Witt« 
enflein, um dem linfen Flügel zu einer Schwen- 
ung Zeit zu laffen, u. vereinigte fidh erft ben 25. Aug. 
mit Kleift, welcher über Dippoldiswalbe, u. mit 
ber öfterreichifchen Hauptarmee, die über Marien» 
berg anrüdte, vor Dresben. Die Rejerve unter 
Milorabowitid ſtand in Dippoldiswalte. Dres» 
ben war von ben Franzojen als verfchanztes Lager 
fehr befeftigt, die Vorftäbte mit in den Befetigungs- 
freiß gezogen, Erdwerke mit ftarken Profilen in Form 
detachirter Baftionen u. Fleſchen, welche ſich gegen- 
feitig flanlirten, an fänmtlichen Ausgängen ange- 
legt worden. Diefe Werke follte St. Cyr halten, 
. war ber Große Garten ftark befegt. Schon amı 
25. Auguft entipann ſich längs ber ganzen Fronte 
ein lebhaftes Tirailleur⸗ u. —— Mur 
rat, welcher fi mieber mit Napoleon verſöhnt 
batte, war in Dresben angelangt u. übernahm bie 
Bertheidigung. Napoleon felbft war indeſſen, als 
er ben 23. Auguft bei Löwenberg von ber Berwe- 
gung bes Hauptheeres gegen Dresben hörte, mit 
Garbe, dem 6. Corps u. dem 1. Eavallerie- 
corps umgefehrt u. hatte das 2. Corps, fowie bie 
Eavallerie unter Lefebre Desnouettes von Zittau 
berufen, dem erften aber Befehl ertheilt bei König- 
ein über bie Elbe zu geben u. in dem Rüden ber 
erbündeten zu operiren. Während biefe Corps 
am 26. Aug. küp feit 9 Uhr in Dresden einzogen 
u. ſich zwiſchen ihrer u. Wittgenfteins Artillerie ein 
lebhaftes Feuer entſpann, griff Ziethen mit 5 Ba- 
taillonen ben Großen Garten an u. vertrieb bie Fran⸗ 
zoſen aus der größeren Hälfte deſſelben. Allein zwei 
andere Stürme jcheiterten an ber fteinernen Mauer 
bes Prinz Antonjchen Gartens, ebenfo der Angriff 
Eollorebos auf ben Moczinflifchen Garten, nachdem 
die Schanze vor bemjelben bereits erffürmt war. Die 
Divifionen Ehafteler u. Mezto fochten gegen ben 
Breiberger Schlagu. um die Davor liegenden Dörfer, 
be. das Dorf Löbda, eben bort feit — ———— 
der Linke öſterreichiſche Flügel unter Gynlay. Gegen 
5 Uhr brach das 2. ——— Corps aus * 
Friebrichsftabt mit 40 Stüd Geſchützen hervor u. 
gift die Ofterreicher in Löbda an. Um 6 Uhr fam 
er König von Neapel mit bem 1. Reitercorps u. 
2 Divifionen Garbe aus ber Friebrihsftabt, Mor- 
tier aus bem Pirnaifchen * hervor. Letzter 
warf ſich auf Wittgenſiein u. trieb die Ruſſen aus 
Strießen bis an bie Blaſewitzer Heide zurüd; Erſter 
attalirte mit feinen Truppen u. dem 2. Korps das 
Dorf Löbda u. die aufgeftellte Divifion Mezko. 
Obſchon bie blos mit Infanterie fechtende Divifon 
Weißenwolf Löbda hielt, machte die franzöfiiche ur. 
ſächſiſche Kavallerie das öfterreichifche Infauteries 
regiment DManfrebini zu Gefangenen. Während 
ber Zeit waren auch bie ruffijch - preußifchen u. bie 
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öfterreichifchen Reſerven vollends angelommen. Er- 
Br (Eonftantin) ftellte ſich zwiſchen Problis m. 
orma hinter Föbda, letere aber bei Tharand 
auf. Über 180,000 Mann waren fo bei Dresben 
verfammelt. Als Abends bei den Verbündeten bie 
Meldung einging, daß Vandamme mit dem 1. 
Corps bie Elbe bei Königftein Üüberfchreite, wur- 
ben 8 Bataillone der 1. ruſſiſchen Gardediviſion 
nebft 14 Escabronen der Rejervecavallerie unter 
bem — Leopold von Koburg, welche bei Gief- 
hübel zurüdgeblieben waren, u. 19 Bataillone des 
Prinzen von Württemberg beorbert ben General 
Helfreich, welcher bisher Königftein beobachtet hatte, 
zu unterftügen u. Bandanıme möglichft lange von 
dem Debouchiren aus dem Lager bei Königftein abzu- 
halten. Um Mitternacht zum 27. begann es heftig 
au regnen, u. biefer Regen dauerte den 27. u. 28, 
uguft fort. Die Gewehre gingen daher ben 27. 
faft nicht mehr los u. nach Mittag befchränfte fich 
das Gefecht faft nur auf Nrtillerielener u. Bayon⸗ 
netgefeht. Am 27. Auguft war bie franzöftiche 
Armee bis auf 180,000 Mann verflärkt, u. Na— 
pofeon ging nun zum Angriff gegen beide Flilgel 
ber —— auf der Freiberger u. Pirnaiſchen 
Straße über. Nach 9 Uhr rückten allenthalben In- 
fanteriecolonnen u. ber König von Neapel mit feiner 
Gavallerie vonder Friebrichsftadt gegen die Ofterreie 
her zwiſchen dem Plauenſchen Grund ı. ber Elbe 
vor, Dieje waren, ba Klenau noch nicht in Die Li» 
nie gerüdt war, zu ſchwach, um das große Terrain 
zu befegen; die Dörfer Löbda u. Kotta gingen bald 
verloren u. bie ſterreicher wurden bie an ben 
Plauenſchen Grund zurildgeworfen ; General Wei» 
Genwolf zog fi über denſelben zurüd, wo ihn 
Klenau aufnahm. Die Divifion Mezko, 10,000 M., 
aber wurde abgeichnitten u. von der Infanterie des 
zweiten franzöfifchen Corps in Front, von Murats 
Eavallerie in der rechten Flanke angegriffen, um— 
zingelt u. gefangen. Diefer Unfall, ſammt den 
Nachrichten von Bandammes fernerem Borrüden, 
entſchied, obgleich die Preußen als Centrum u. ber 
rechte Flügel (Wittgenftein) alle Angriffe abgeichla- 
gen hatte u. letter nur wenig zurüdgebrängt wor» 
ben war, u. Schwarzenberg trat um 7 Uhr Abends 
ben Rüdzug an. Bon den Alliirten waren 15,000 
Mann tobt u. verwundet, 23,000 M., bei. Ofter- 
reicher, gefangen, 26 Kanonen n. 130 Munitions- 
magen verloren; dagegen verlorem bie Franzofen 
nur 4000 M., 600 Gefangene u. 9 Kanonen. Die 
ruffiihen Generale Moreau (diefer am 27. Auguft 
Mittags auf der Höhe von Rädnik an der Seite 
bes Kaifers Alerander) u. noch zwei waren getödtet, 
brei öfterreichifche u. noch zwei andere verwundet, 
Mezko u. noch ein General gefan en. Die Öfter 
reicher zogen ſich durch das Erzgebirge auf Teplit 
urück; Barclay ließ Kleift iiber Maren u. Glas» 
* nad Altenberg, die Garden, voran Witt— 
enftein mit der preußifhen Brigade Kür, nah «+ 
Dippolbiswalbe, Oftermann über Pirna nach Sieh» 
bübel u. Peterswalde zurüdgehen. Oftermaun ka— 
men auf dem Koblberge bei Zehift Franzofen ent- 
gegen; er verjagte fie aber durch einen Bayonnet- 
angriff, welcher fi in brei verſchiedenen Aufftel- 
[ungen wieberholte, bis er endlich am 29. Auguft 
früh Kulm erreichte. Hinter dieſem Flecken war 
bie einzige Stellung, wo man ſich einigermaßen 
halten fonnte, u. bier, 4 Meile hinter Kulm, ftellie 
fih Ofterınann mit feinen 18,000 M., & cheval 
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fehute fih an den Geiersberg, die Mitte ftand bei 
Priften; ber rechte Flügel behnte ſich bis Karbig 
aus, Vandamme drängte gegen 9 Uhr bie ruffiichen 
Zirailleurs aus Arbefau u. Kulm zurück, fein Au— 
griff auf Karwitz wurde jedoch zuriüdgejchlagen. 
Nun wollte er Oftermann in der Aufftellung bei 
Kulm mit 2 Eolonnen u. 1 Bataillon durchbrechen, 
doch machte die Cavallerie der Verbündeten einen 
glücklichen Angriff gegen dieie, wobei 500 Franzofen 
gefangen wurden. Dantit ſchloß diefer Tag; Ofter- 
mann hatte die Stellung behauptet, aber 6000 M. 
Rufen waren tobt od. verwundet; ihm felbft hatte 
eine Kanonenkugel den linken Arm genommen u. 
Miloradowitſch ——— den Oberbefehl; auch der 
König von Preußen nahm am Commando Theil. 
Schwarzenberg u. Barclay, bie Spitze ber ruſſiſchen 
Neferven u. 2 Escabronen des öſterreichiſchen Dra⸗ 
gonerregiments Johann trafen am Abemd, Die öfter- 
veichiiche Divifion Eolloredo u. Biandhi u. die Ca- 
valleriebrigade Sorbenberg in ber Nacht auf bem 
Schlachtfelde ein. Die Rejerven bildeten nun ben 
finten Flügel. Vandamme griff am 30. Aug. friih 
ben linfen Flügel der Ruffen mehrmals an, wurbe 
aber zuritdtgeworfen, u. ber linfe Flügel war gegen 
11 Ubr im Vorrücken, während bie ruffiiche Ca- 
vallerie in einer glüdlichen Attale 3 Kanonen er» 
oberte. Da erſchien das zweite preußiiche Armee» 
corps (Kleiſt) im Rüden Vandammes auf ber 
Chauſſee von Dresden über Nollendorf nad 
Kulm. Kleift hatte, als die zweite Rildzugscolonne, 
den 28. Auguft fehr früh das Schlachtfeld von 
Dresben verlaflen u. fich fiber Maren u. Glas—⸗ 
bütte nach Fürftenwalde gezogen. Als er am 30. 
Auguft Früh nach dem Belell bes Königs iiber den 
Seiersberg zu den Garden ftoßen wollte, ging 
bie Meldung ein, daß das den Geieräberg hinab- 
führende Defilee ganz mit Artillerie u. Be 
wagen verfahren ıı. völlig unwegſam fei, er wählte 
daher deu Weg links von ber Graupener Straße 
läugs bem Kamm bes Gebirges nad) Nollenborf, 
welcher ihn in ben Rücken Bandammes führte. 
Kleift erſchien Morgens um 10 Uhr auf ber 
Nollendorjer Ehauffee u. traf bier bei Arbeſau 
einige franzöfifche Truppen, welche angegriffen u. 
geworfen wurden. Kaum börte aber das Haupt» 
corps das fich hierbei entfpinnende Kanonenfeuer, 
als bie ganze ruffifche Linie im Sturmſchritt vor⸗ 
ging u. die frafizöftfche Linie über den Haufen warf. 
Die Franzofen wollten nun Nollenborf gewinnen, 
allein allenthalben fanden fie den Weg bahin ver- 
jperrt. Nur etwa 1200 M. Reiterei gelang es N 
einen Ausweg zu bahnen u. durch die preußiſche 
Linie Durchzubrechen ; der größte Theil des übrigen 
Corps, die Generale Bandamıme, Haro, noch zwei 
Generale u. 10,000 M. wurden gefangen, 81 Ka- 
nonen u. 3 Adler erobert; 5000 Sranzofen waren 
gefallen, 5000 M. entlamen zerftreut rechts durch 
die Wälder u. Berge nad Dresden, Die —* 
verloren 7300, die Ofterreicher 800, bie Preußen 
1500 Mann. Mittlerweile langten auch bie an- 
beren Colonnen von Dresden durch das Erzge- 
birge glüdlich bei Zeplig an. Auf bem ganzen 
Rückzuge jchadete den Verbündeten am meiften 
ber ſtromweiſe berabfallenbe, die Wege faft grunb- 
los madende Regen. Erſt am 28. Auguſt Mor- 
gens hatten bie Sramofen ben Abzug der Alliir- 
ten bei Dresden bemerkt u. die Berfolgung konnte 
wegen bes Wetters nur unvolllommen kin. u. we⸗ 
ber ber König von Neapel, noch Marmont, welcher 
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den Öfterreichern u. Preußen nach Dippofbiewalbe, 
noch St. Eyr, welcher nah Maren folgte, richteten 
viel aus; fie machten nur Marode, Zurüdgebliebene 
u. Verwundete zu Gefangenen. Napoleon ging mit 
ber jungen Garbe in das Lager vor Pirna u. lehrte 
noch am 28. Auguft nad Dresden zurüd, ohne 
Befehl zur nahbrüdlichen Verfolgung binterlaffen 
zu haben. 

In Schlefien räumten bie rn am 20. Aug. 
alle Stellungen am rechten Boberufer u. zerfiörten 
alle Brüden. Am Morgen des 21. Auguft fam 
Napoleon bei feinem Heer an; ging wieber zur 
Dffenfive Über, ließ bie Brüde bei Lüwenberg for 
gleich wieder berftellen u. ben General Maifon noch 
an bemjelben Tage übergeben. Blücher entſchloß 
fi zum Rückzug, hielt jedoch Lömwenberg u. Plag⸗ 
wig mit der Nachhut bie zum Abend, um feinem 
Heere Zeit zur Formation u. zum Rückmarſch zu 
Ihaffen; er verlor bei biejen Gefechten gegen 
1700 M. Am 22. mußte der Rüdzug, melden 
Langeron gegen ben Befehl eigenmäcdhtig unter« 
nahm, langjam gegen Jauer fortgefegt werben. 
Am 23. kam es bei Goldberg u. bem Wolfsberg zu 
beftigem Gefecht, in Folge deſſen Blücher feinen 
NRüdzug über bie Katzbach bis Sauer fortiegte, wo 
er am 24, eine Stellung nahm, welche er zu Halten 
entichloffen war. Die Armee war durch die vielen 
Märſche u. erfolglofen Gefechte ermübet u. miß- 
verguügt u. es fan felbft zwiſchen Blücher u. York 
u. Yangeron zu heftigen Auftritten. Napoleon er- 
fuhr, daß die große Arınee der Verbündeten Dres 
ben bebrobe u. ſchidte am 22. Auguft bie Garbe 
nad Bauten, welcher am 23. u. 24. Auguft bas 
6. Corps u. das 1. Reitercorps folgte. Auch nahm 
ber Kaiſer ben Marſchall Ney mit u. übertrug 
ben General Souham ben Oberbefehl über das 
3. Corps, welches auch ſchon auf dem Rückmarſch 
war u. erft bei Haynau umkehrte. Den Oberbefehl 
in Schlefien erhielt Machonald. Als Blülcher dies 
erfuhr, befahl er am 25. das Vorrüden iiber bie 
Katzbach, um ben gr anzugreifen. Eine ge 
wonnene Schlacht mußte alle Zerwürfniſſe ausglei⸗ 
Ken. Machonald hatte fih am 26. in March ge- 
fett. Der Regen floß in Strömen herab. Als am 

orgen bes 26. Ang. Blücher die Meldung erhal- 
ten batte, baf der Feind vorrüde, ließ er feine 
Corps anhalten n. fie verbedt aufftellen, bis fich Die 
Abſicht Machonalds näher entwidelt hätte. Morks 
Corps, bei welchem ſich Blücher befonb, blieb bei 
Brechtelsborf flehen. Bald entwidelten bie Fran- 
zoſen zahlreiche Eavallerie u. Artillerie, welcher 
einige Bataillone Infanterie folgten, von Nieber- 
krain ber gegen Jänkowitz; ihre Abficht war auf die 
Höhe von Eichholz gerichtet, welche aber von Saden 
ſchon befegt war u. von wo feine Batterien zu feuern 
begannen. Eine preußifche armen Batterie 
fuhe nun zwiſchen Chriſtiaushöhe u. Eichholz auf. 
2 Brigade Preußen follten zwiſchen Chriftians- 
böbe u. dem Thalrande, ohne ſich zu entwideln, 
vorrüden, 4 prenßiiche Brigade die Verbindung 
ie Vorl u. Langeron bilden, bie 4. in Referve 

leiben. Diefer Umftand, verbunden mit bem fird- 
menben Regen u. bem wellenförmigen Zerrain 
war Schuld, daß bie Franzofen bie Annäherung 
ber preußijchen Infanterie erft [pät bemerkten. Eine 
Divifion vom 11. fronzöſiſchen Corps eilte ihr ent» 

egen, wurbe aber mit bem Bayonnet geworfen, 
—— Reiterei kam herbei u. bebrohte bie 
preußiſchen Vierede, aber als jetzt auch die Caval ⸗ 
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Yerie ber Verbündeten aurüdte, entfpann fi ein 
Reitergefecht, weiches unentſchieden fortbauerte, bis 
die ruſſiſche Kavallerie von Saden anlangte, bie 
franzöfiihe in die linfe Flanke nahm u. den Rüd- 
zug der Franzoſen entſchied. In dem fteilen Wege 
nach Nieverkrain hatte ſich das franzöſiſche Geſchütz 
verfahren, einige Kanonen umgeworfen u. jo ben 
Weg veriperrt; 30 Geſchütze fielen bier in preußi» 
ide Hände. Während diefes im Centrum vorge» 
gangen war, war ber linte Flügel ber Verbündeten 
unter Yangeron von dem 5. jranzöfiihen Corps bei 
Reihan angegriffen worden u. hatte ſich ohne gro» 
fen Widerftand zurüdgezogen. Als aber Blicher 
jogleich Die preußische Nejervebrigade nad) Schlaupe 
in die linke Flanke des 5. franzöfiichen Korps vor» 
rüden ließ, 309 fich bafjelbe, nachdem es noch dazu 
bie Nachricht von dein Unfall des 11. Korps erbal- 
ten hatte, nach Hennersdorf zurüd. Gegen Abend 
erhielt Saden die Nachricht, daß eine franzöftiche 
Colonne über bie Katzbach vorrüde, um feine rechte 
Flanke zu umgehen. Es war diejes Das dritte fran« 
zöſiſche Corps, welches bie Brüden, über welche es 
geben follte, it paffiren kounte u. Deshalb weiter 
abwärts einen Übergaugspunftiuchen wollte. Saden 
ging ihm entgegen u. nötbigte es zum Rüdzug. 
Vährenb am 27. Auguft York vergebens verjuchte 
bei Kroitfch Über die Katzbach zu kommen, übers 
Ihritt fie Saden bei Liegnig ohne Schwierigteit u. 
folgte Souham gegen Hainau, Yangeron aber nad 
Goldberg u. fprengte vor biefer Stadt bie franzöji- 
Ihe Nachhut, welche ein VBiered von etiva 1400 M. 
gebildet u. feine Reiterei Anfangs zurüdgewiejen 
batte, mit Hülfe feines Geſchützes. Der Rüdzug 
der Franzofen wurde dadurch zur Flucht, in ber 
Stadt flopfte fi Alles u. vieles Geſchütz fiel hier 
in die Hände ber Berfolger. Am 28. überſchritt 
bas 5. u. 11. frangöfiiche Corps den Bober bei Lö⸗ 
wenberg, aber bie Nachlommenden konnten ſchon 
nicht mehr Über ihn u. mußten ſich nach Bunzlau, 
wo Souham über benfelben gegangen war, wenben, 
verloren aber viele Gefangene. Die Divifien Pu⸗ 
thod hatte darch Das Gebirge nach Jauer marſchiren 
joften, ſich aber dort verſpätet u. wollte nun nad) 
vergeblichen Verſuchen von Hirichberg bis Lähn 
über ben Bober zu ſetzen, bei Löwenberg übergeben u. 
drang von Zobten gegen bieje Stadt vor. Langeron 
ließ aber eine Höhe befegen, woburd) fie nicht nur 
von Bunzlau abgejchnitten, fondern von drei Sei- 
ten umgingelt war, während bie 4. ben Bober im 
Rüden hatte. Jetzt griff fie Langeron an, u. nad 
iapferem Gefecht wurde Puthod mit 4000 Franzo- 
jen gefangen. Biele ftürzten fich in dem Bober, 
aber nur wenige erreichten das jemleitige Ufer. 
Hiermit enbigte bie Schlacht au der Katzbach, 
wie die Geſammtheit dieſer Gefechte genannt wird; 
be Alliirten hatten gegen 18,000 Gefangene ger 
macht, 103 Kanonen u. 250 Munitionswagen er⸗ 
beutet 2c.; ber Feind verlor gegen 30,000 Dann, 
Aber wichtiger als alle dieſe Vorteile war ber 
Geiſt, weicher durch dieſe Schlacht in Die Schlefiiche 
Armee fam, Blücher hatte fid) ala Kommandant 
bewährt u. Ruſſen u. Preußen, Difiziere u. Sol- 
baten dienten von jett an gern unter ihm u. alle 
Zwietracht u. Berſtimmung hatte geenbet. Das 
Heer rüdte am 31. Auguft an den Queis, feierte 
bort ein Tedeum u. bezog am 3. September ein 
Lager an der Landskroue. 
Der Nordarmee der Verbündeten gegenüber 
fand Oudinot, das 4. frauzifiiche Corps bildete 


ben rechten, das 12. den linfen Flügel, bas 7. das 
Centrum, das 3. Reitercorps bie Neferve, im Gan- 
zen etwa 73,000 Mann. Dudinot follte Berlin er- 
obern u. eine Divifion, welche unter den General 
Girard aus Vlagdeburg am 21. Auguft ausrüdte, 
ihn unterftügen u. über Brandenburg gegen Berlin 
vorbringen. Am 18. Auguft waren jeine Truppen 
bei Baruth u. Luckau verjammelt u. er überfchritt 
am 19. bie Grenzen ber Mark Brandenburg u. 
drang am 21. weiter vor. Der rechte Flügel unter 
Bertrand ging über Sperenberg zwiſchen Zrebbin 
u. Zoffen durch; Reynier linls davon Über Lüders⸗ 
borf u. Gatzdorf nach Ehriftinendorf; das 12 Corps, 
ben linfen Flügel bildend, bog in ber Nähe von 
Ludenwalbe norbwärts nah Mellin aus. Der 
Kronpring von Schweben hatte fein Heer bei Ab- 
lauf des Waffenftillftaudes bei u. vorwärts Berlin 
gelammelt; Bülow hatte bie Vorpoflen an der 
Grenze; er zog ſich nad) lebhaften Kampfe auf das 
Hauptcorps zurüd u. Bülow concentrirte ſich bei 
Grofbeeren, Tauenzien bei Blankenfelde. Am 
23. Auguft griffen die Franzofen bie Stellung an, 
bas 12. Korps bildete den linken Flügel u. wendete 
ſich gegen Ahreusdorf u. Sputenborf, das Centrum 
(7. Iufanterie- u. 2. Reitercorps) brang üver 
Genehagen gegen Grofbeeren u. das d. Corps, der 
rechte Flügel, gegen Blautenfelde vor u. attafirte 
bort gegen 10 Uhr den General Tanenzien, wurde 
aber ſünſmal zurückgewieſen. Währenddem brang 
das 7. Corps u. das 2. Cavalleriecorps gegen 
Gendhagen vor, u. da Billow fürchtete, der Gene» 
ral Borftell, welcher in Kleinbeeren ftand, müchte 
biejer Übermacht nicht zu wiberftehen vermögen u. 
durch die Franzoſen von dem Tauenzieniſchen Korps 
getrennt werben, jo marſchirte er von Heinersborf 
lints ab u. Groß» u. Stleinbeeren rechts lafjend, 
ging er bis Diedersdorf vor, wo er bis Mittag um 
1 Uhr fteben blieb. Aber um biefe Zeit wurde aud) 
ber rechte Flügel der Verbündeten von bem 12. 
franzöfiichen Corps bei Sputendorf angegriffen, u. 
nun rief der Kronprinz ben General Bülow iu 
feine alte Stellung nad Heiner&borf zurüd, welche 
jet als Centralpuntt der Schlachtlinie zu betrach- 
ten war. Groß- u. Stleinbeeren wurben, erfteres 
durch 2 preußiſche Bataillone u. 4 Escabrong, letz⸗ 
teres durch ein Bataillon bejegt. Um 3 Uhr Nach- 
mittags griff das 4. franzöfiiche Corps noch eiumal 
ben General Tauenzien au, das 12. Korps be- 
drohte den rechten Flügel bes Kronprinzen, um bie 
Aufmerkſamleit bejjeiben bort feftzubalten, u. zu⸗ 
gleich rückte Reynier als Hauptangriff gegen Groß— 
beeren vor u. eroberte es. Hierdurch wurde ber 
linte Flügel der Alliirten fehr gefährbet. Borftell, 
welcher mit feiner Brigade hinter Kleinbeereu ſtaud, 
war dem Angriff einer großeg Übermadht ausge» 
jet, Tauenzien u. Bülow in Gefahr von einander 
getrennt zu werben, beim ſchon hatten ſich die Frau— 
zofen zwiſchen fie hinein gejhoben. Bülow wollte 
baher Großbeeren um jeden Preis wieder nehmen 
u. fette ſich zwifchen 5 u. 6 Uhr. in Bewegung. 

a der fortwährende Regen das Losgehen bex 
Gewehre verhinderte, fo wurbe das Dorf mit dem 
Bayonnet erobert, das franzöfiihe u. jächfiiche 
Fußvolk fuchte fich zu fammeln, aber in ber redy 
ten Flanke von Borftelld Artillerie, von vorn von 
ber Bülowo beſchoſſen u. durch die Refervecavallerie 
bes General® von Oppen angegriffen, gerieth es 
in Verwirrung u. zog fih in Unordnung gegen 
Gotlov zurüd. Dadurch wurde auch bas 12. zum 
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Rüchzng Über Trebbin nah Barntb gezwungen 
u. das 4. retirirte nah .Salov. Die Preußen, 
welche in dieſer Schlacht allein fochten, hatten 
14 Kanonen erobert u. 1500 Gefangene gemacht, 
aber 1600 Todte m. Bermundete verloren. Berlin 
war gerettet. Die Norbarmee folgte Dubinot, wel⸗ 
her gegen Wittenberg u. Luckau in 2 Colonnen zu⸗ 
ridging, in biefen Richtungen. Ein wenig ſpäter 
als Dudinot (am 21. Auguft) war General Girard 
mit 10— 11,000 M. von Magdeburg aufgebrochen, 
um über Brandenburg nach Berlin zu operiren; 
er drängte das Beobachtungscorps bes Generals 
Puttlitz über Ziejar gegen rigen rer ale 
er aber am 25. Nachricht von der Schlacht bei 
Grofbeeren erhielt, lagerte er ſich ben 27. bei Lübitz, 
unmeit Beelen, wo ihn General Hirfchfelb ben 25. 
bei Brandenburg, von Puttlitz verftärkt, angriff u. 
verbrängte. Aber Girard fammelte feine Truppen 
wieder, wies den Angriff auf Hagelöberg zurüd u, 
griff nun die Preußen hinter biefem Dorfe ſelbſt an. 
Die Preußen wichen, u. erft ein neuer Angriff, von 
Tſchernyſchews Kofaden unterftütst, entſchied ben 
Sieg; Girard trat den Rüdzug über Wittenberg 
nah Magdeburg an; er hatte 3000 Gefangene, bie 
Berbiinbeten 1000 M. Todte u. Berwunbete ver- 
Ioren. Napoleon, betroffen über das Unglüd feines 
linten Flügels, ſchicte Ney ab, um den Oberbefehl 
dort zu übernehmen. Diefer fam am 3. September 
bei Wittenberg an, wo er das franzöfifche Heer ge- 
fagert u. die Norbarmee in einem Halbkreiſe ibm 
egeniiber fand. Nach einem Gefecht am 4. zwiſchen 
Dobiciit u. den Sranzofen bei Eupern u. Wols 
tersdorf, brach Ney ſchon am 5. gen Zahna auf 
u. drängte Dobſchütz mit 2500 M. Berluft nad 
Zalmsdorf zuriid, wo ihn Tauenzien aufnabın u. 
fih in ber Nacht noch nach Jüterbogk zurückzog. 
Billow, welcher den Franzoſen am nächften ſtand, 
beſchloß ſie bei weiterem Vorrücken in der linken 
Flaule anzugreifen u. rückte in ber Nacht mit 
3 Brigaden nach Kurz⸗Lippersdorf u. Kaltenborn, 
1} Meile von der linken Flanke des Gegners, vor. 
Der Kronprinz aber beichloß die Schlacht bei 
Dennewig am 6. September. Die verbiinbete 
Armee ftand mit dem rechten Flügel (Schweben u. 
Ruffen) zwischen Lobeſſen u. Marzahne; den äußer- 
ften rechten bildete Hirſchfeld, welcher von Hagels- 
berg zurüd fam. Das Centrum (Bülom) ftand bei 
Kurz-Lippersborf; der linke Flügel (Tauenzien) 
vorwärts Jüterbogl nad Zahna zu. Am 6. Sept. 
früh 7 Uhr rückte Ney mit dem linken Flügel (4. 
Corps) von Neundorf gegen Jüterbogk, um biefe 
Stabt zu umgeben, mit dem Centrum (7. Corps, 
Neynier) gegen Nohrbed u, dem rechten Flügel 
(12, Corps, Oudinot) gegen Ofen vor. Bon Zabna 
u. Oſen ber griffen die Franzoſen zuerfi Tauenzien 
in geichloffenen Eolonnen an, während Bertrand, 
um dieje Bemegung zu verbergen, mit bem 4. Corps 
eine Demonſtration gegen Billow bei Kurz -Lip- 
persdorf machte. Tauenzien ftand aber von Billow 
I Stunde weit entfernt u. eilte ſtets fechtenb ihm 
näber zu fommen, er bielt fih bi8 um 1 Ubr, wo 
Billow beranrüdte u. fich bei Nieder - Görsborf 
aufftellte. Ihm — riidte jetzt aber auch das 
7. franzöfifche Corps in bie Schlachtlinie ein u. 
ftellte fi bei Dennewit ihm gegeniiber auf. Hier 
foht man auf das heftigfte um die Dörfer Nieder- 
Görsdorf u. Gölsdorf, u. das 7. Corps attafirte 
Billow mit Macht. Um 4 Uhr —— erſchien 
im eutſcheidenden Moment Borſtell mit der letzten 
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Brigade vom 3. Corps. Das Dorf wurbe num fe 
gleih mwieber mit dem Bayonnet erobert u. kurz 
darauf ber Feind auch aus feiner Stellung rechts 
vom Dorfe vertrieben. Während 5 Zeit hatte 
auch das 12. franzdjiiche Corps, von Ofen herlom⸗ 
menbd, ben General Zauenzien, jeboch ohne Erfolg, 
angegriffen, ja die Gavallerie Tauenziens ging jetst 
felbft gegen das 4. franzöfifche Corps vor u. brachte 
e8 zum Weichen, zugleih warf Oppen bie fran- 
zöſiſche Neiterei auf das Fußvoll zurück, bie Brie 

ade Thilmen drang vor u. eroberte Dennewitz, u. 
* hatte ſich die Schlacht zu Gunſten der Ver⸗ 
bündeten gewendet: als Ber ber Kronprinz mit 
36,000 Rufjen u. Schweden von Edmannsborf ber 
auf dem Schladhtfelbe erfchien. 4000 Reiter, von 
mehren reitenben Batterien begleitet, ftitrzten fich 
auf bie bebrobten Bunfte, bie Er ofen wanften, 
mehre Bierede, von Artillerie Beichoffen ‚ geriethen 
in Unorbnung u. um 5 Uhr trat Ney ben Rückzug 
mit dem 4. Corps nad) Dahme, mit dem 7. u. 12. 
nah Schweinit an, welcher aber, als Robrbed ver- 
foren wurbe u. ber Wald von Dennewitz erobert 
war, fich in Flucht verwandelte. Vergebens führte 
Ney die Reſerven perfönlich ins Gefecht, feine Ar- 
mee bielt nirgenb® mehr Stand. Die Franzofen 
verloren 18,000 M. u. 80 Kanonen, die Preußen 
9000 M. Auch diesmal hatten 50,000 Preußen 
gegen 75,000 M. faft allein geimpft. Ney mußte, 
um fein Heer wieber zu fammeln, bei Torgau über 
bie Eibe geben u. ſich auf dem linken Ufer berfelben 
aufftellen. 

() Operationen ber Berbünbeten vom 
September an bis zum 10. October. Die 
Hauptarmee ber Berbilnbeten ſtand bei Teplit u. 
Kommotau u. erfetste feine bei Dresben erlittenen 
Berlufte, um dann vereinigt mit ber iiber die Elbe 
gegangenen Schlefiihen u. Norbarmee eine Schlacht 
zu —— Die Franzoſen ſtanden bei Dresben, 
die junge Garde, das neuorganifirte 1. Corps 
unter dem Grafen von Lobau, das 14. Corps bei 
Hellendorf u. Gießhübel u. das 6. bei Altenberg. Als 
am 3. September Schwarzenberg erfuhr, daß Na» 
poleon mit ben Garben, bem 6. a u. vieler 
Reiterei wieder gegen bie Schlefifche Armee aufge 
broden fei, ließ er bie Hauptarmee am 4. Sept. 
eine Bewegung vorwärts maden. Das 1. la 
fhe Corps wurbe am 5. September durch ben 
neral Zietben bei Hellenborf angegriffen u. ben 7. 
Pirna u. Dohna beſetzt; Mouton zog fich gegen 
Drespen zurüd. Der vermuthete neue Angri 
Napoleons war aber nur eine große Recoguoid- 
rung geweſen; wohl aber erſchienen am 8. ſtarle 
franzöfifche Streitkräfte, ben 9. bie Garben u. bas 
2., 1. u. 14. Corps u. dieſe warfen Ziethen nach 
Petersmwalbe u. Geiersberg zurüd. Das ganze 
alliirte Heer warb allarmirt u. nahm Pofitionen. 
Am TV. September kam e8 am Geiersberge u. am 
11. bei Nollendorf zum Gefecht, aber ſchon an bier 
jem Tage kehrte Napoleon nad Pirna zurid 1. 
auch bie übrigen franzöfiihen Corps ritdten nicht 
weiter vor, fonbern traten den 15. September beit 
Rüdzug an m. concentrirten fi) bei Gießhübel. 
Zwar erfolgte an bemfelben Tage ein nochmalige® 
Vorrücken der Franzofen, u. e8 fam am 15. bei 
Hellenborf u. am 16. bei Peterswalde zu lebhaften 
Gefechten, aber den 18. September trat Na 
poleon ben Rückmarſch nach Pirna an, nachdem 
die Franzoſen am 17. September in bem Ge 
fecht bei Nollendorf gegen Wittgenftein u. Ziethen 
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2000 M. verloren batten. Am 18. September 
rücdte ber öfterreihiihe General Sceitber ins 
Erzgebirge vor, überrajchte Freiberg u. nahm bort 
ben franzöftihen General Bruno mit einigen hun« 
bert Mann gefangen. Am 18. September langte 
in Teplitz der ruffiihe General Bennigſen mit der 
polnifchen Reſervearmee an; er zählte 57,000 M. 
Die Hauptarmee ruhte noch einige Tage u. fette 
fih dann den 1. October gegen Sachen in Bewe— 
gung. Kleiſt un. Wittgenftein follten nah Zwickau 
u. Atenburg, die 1. leichte öſterreichiſche Divifion 
bis Gera marfchiren u. won dort aus nad) Iena u. 
Raumburg detadhiren, um die Communication 
zwiſchen Erfurt u. Yeipzig zu unterbrechen. Gyulay 
u. Klenau brachen nad Chemnit auf u. Meerfelbt 
n. der Brinz von Hefjen-Homburg folgten als Re- 
ſerve. Unterdeſſen brach Napoleon den 5. October 
mit dem König von Sarhfen über Meißen nah 
Leipzig auf, während Macdonald eine flarte Re— 
cognojcirung gegen Bubna bei Stolpen unternahm. 
Dresden blieb durch das 1. u. 14, Corp unter 
St. Cyr bejetst. Am 6. Detbr. kam e8 bei Oderan 
zwiichen ber Avantgarde Gyulays u. dem König 
von Neapel zu einem lebhaften Gefecht. Bis zum 
10. October waren bie beabfidhtigten Bewegungen 
ausgeführt, u. der König von Neapel jchien mit 
bem 2., 5., 8. Corps u. ber Reiterei auf den Höben 
von Geſtewitz u. Klein-Zöffen hinter Borna Stand 
zu halten. Früher hatten ſchon Streifcorpe, melche 
von Thielmann u. Platow u. dem öfterreichifchen 
Dberften Mensdorf geführt, Böhmen über Eger 
verließen, bie Franzoſen im Rüden beunruhigt. 
Am 11. Sept. eroberte Thielmann mit 1500 M. 
Gavallerie u. 2 Kanonen Weißenfels, machte 1200 
Gefangene u. nahm einen Dunitionstransport; in 
Naumburg fing er 300 M. Am 18. September 
fiel auch Merjeburg in Thielmanns Hände, wo bie 
feinerne Saalbrüde gefprengt wurde, u. nun en⸗ 
bete er fi wieber gegen Naumburg, um fid) mit 
Mensborf zu vereinigen, aber hier traf er auf den 
General Lefebre- Desnonettes, welchen Mapoleon 
mit einer Reiterbivifion der Garbe, 2 Bataillonen 
babenfher Infanterie u. 3 Kanonen gegen ihn ent- 
fenbet hatte. Es entſpann fich ein hitziges Cavalle- 
riegefecht, u. am 20. September bemächtigte ſich 
Thielmann bei Köjen eines großen MWagentrans- 
ports; an demſelben Tage befreite Mensdorf in 
Lügen 600 öfterreichiiche u. ruffiihe Gefangene. 
Yejebre-Desnouettes hatte indeſſen Verſtärkung er⸗ 
halten u. drang von Naumburg aus mit 5 Reiter⸗ 
brigaden, 3 leichten Batterien u. 2 badenſchen Ba⸗ 
taillonen (etwa 7000 DM.) gegen Thielmann u. 
Mensdorf vor, fchlug dieſe am 24. Sept. zwiſchen 
Zeig u. Altenburg u. drängte fie bis über Alten« 
burg zurüd. Aber von Chemnit ber zog jett Pla- 
tow herbei u. am 28. September kam e8 bei Aiten- 
burg zum Gefecht, welches mit Gefangennehmung 
ber Badener u. ber Zerjprengung eines Hufaren- 
regiments enbigte; auf dem Nidzug nah Zeit 
wurden bei Meuſelwitz noch 2 Escadrons gefangen. 
An 29. September kam Lefebre in Unordnung in 
Weißenfels an; Platow, Mensporf u. Thielmanuı 
aber gingen in bie Umgegend von Penig zurüd. 
Die Schleſiſche Armee jollte am 4. September 
ihren Marſch von Landskrone gegen Bauten fort« 
feßen, aber da Napoleon inzwiſchen mit feinen Gar⸗ 
den bei Baugen angelommen war, zogen fidh bie 
Verbündeten, da fie eine Schlacht vermeiden woll⸗ 
ieu, ſogleich zurück. Bei Brig ſtieß das ruſſiſche 
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Corps unter Pahlen (ſpäter St. Prieſt), welches 
bei Eröffnung des Feldzugs in Landshut ſtand, zur 
Schleſiſchen Armee u. machte von nun an einen 
Theil des Langeronihen Corps aus. Napoleon 
war indeß ſchon am Abenb bes 5. Sept. mit ben 
Garben nah Bauten zurückmarſchirt u. hatte Mu- 
rat als Führer der Armee bei Görlitz zurldge- 
laffen. Sogleich machte Blücher wieder Front, u. 
Murat wid nun zuriid. Bei der Verfolgung ſtieß 
auch die öfterreichiiche Divifion Bubna, eigentlich 
zum Böhmiſchen Heere gehörig, zu Blücher. Am 
12. September räumte Murat Bauten u 9 ſich 
nach Biſchofswerda zurüd, wo die franzöſiſche Nach» 
but am 13. September ein bitiges Gefecht mit 
St. Prieſt zu beftehen hatte. Der Zweck diefer Be- 
mwegung war bas franzöfiiche Heer bei Dresben zu 
concentriren; um aber einen Überfall zu vermeiden, 
blieb Blücher bei Bauten ftehen; am 16. räumten 
aber die Franzoſen auch Biſchofswerda u. zogen fich 
nach Hartha zurück. Setzt follte ein neuer Opera» 
tionsplan für die ganze verbilndete Armee Statt 
finden, nach welchem Blücher durch Bennigfens ruf» 
fiihe Armee erfetst werben u. felbft rechts abmar- 
ſchirend über Böhmen zum Hauptheer ftoßen follte. 
Blücher aber rietb Bennigfen zur großen Armee zu 
jenden, da fein Abmarſch keinen Tag unbemerkt 
bleiben könne; er wollte ſich dann zu bem bisher 
ziemlich tbeilnabmlos gebliebenen Kronprinzen von 
Schweden wenden u. ihn mit fortzmeißen ſuchen. 
Diejer Plan fand im Hauptquartier Beifall. Wähs 
rend ber Zeit war Napoleon, nachdem er eine neue 
Demonftration gegen Blücher gemacht hatte, am 
21. September nad Dresden zurückgekommen ı. 
am 22. nad) Hartba gegangen. Sogleich mußte ſich 
bie franzöfiihe Armee gegen Biſchofswerda in 
Marich jetsen, die Stadt nehmen u. bis Förftchen, 
1! Mt. von Bauten, vorbringen, zog fich aber 
ſchon an dem anderen Tage zurüd, u. num begaun 
Blücher am 25. September die Bewegungen nad 
der Norbarmee zu. Am 27. Septbr. nahm Saden 
Großenhain u. außer ihm u. dem Fürften Scher- 
batow (9000 M. von Langerons Armee), welcher 
bei Bauten, Bubna bei Stolpen ftehen blieb, mar- 
ſchirte Blücher über Jeſſen nach Eifter, wo er ben 
3. October eintra®, Dort fand Blücher, ftatt des 
Kronprinzen, welcher den Elbübergang zu erleich- 
tern verſprochen hatte, den franzöſiſchen General 
Bertrand mit dem 4. Corps, ihn zu vertbeidigen, 
weshalb er das Dorf Wartenburg verſchanzt u. 
biefes nebft Bleddin u. Globig bejetst hatte. Yurts 
Fußvolt ging den 4. October zuerſt über die Elbe, 
Langeron blieb in Reſerve; der Prinz von Mecklen⸗ 
burg nahm mit ber 2. preußischen Brigade Bled- 
bin u. umging Wartenburg, während die Brinade 
Horn mit dem bajelbft verfchanzten Feinbe tiraillirie 
u. e8 nabın. Bertrand z0g fi gegen Wittenberg 
zurüd. Um fi ben Rüdzug zu fihern, wurde 
Wartenburg preußiicher Seite noch mebr verichangt. 
Am 4. October fette Blücher feinen Marſch gegen 
die Mulde fort u. ftellte am 5. Dectober in Düben 
die Brücke wieder ber; am 7. October traf er mit 
bem Kronprinzen von Schweden in einer Zufam- 
mentunft zu Müblbed die Verabrebung, daf beide 
Heere nach Leipzig marſchiren u. bort am 9. October 
eintreffen follten. Alles war hierzu bereit, als bie 
Nachricht eintraf, daß Napoleon am 5. October 
Dresden verlafien habe u. mit dem Hauptheer 
gegen Leipzig im Anmarſch fei. Sogleich wollte ber 
Krouprinz von Schweden über bie Elbe zurüdgeben 
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u, blos dann auf dem Tinten Ufer bleiben, wenn 
Blücher ſich mit ihm hinter der Saale aufftellen 
molle. Um bem Kronprinzen nicht ben Vorwand 
zu laflen fi) über bie Eibe zuriidzuziehen, willigte 
Blücher ein, u. die Schlefiiche Arınee ging bei Jeß—⸗ 
nig am 10. October über die Mulde u. vereinigte 
fi mit der Norbarmee; Blücher nahm fein Haupt- 
quartier in Zörbig. Das 12. frangöfiiche Corps 
wurbe um bieje Zeit aufgelöft u. das 4. u. 7. bamit 
ergänzt; Dubinot erhielt aber dafür 2 Divifionen 
ber Garde. 

Nach der Schlacht bei Dennewit hatte ber Kron- 
prinz von Schweden mit ber Rorbarmee fein Haupt« 
quartier in Züterbogk genommen; Zauenzien war 
nach Luckau vorgeihoben; Tſchernyſchew hielt Wit- 
tenberg eingeichloffen. Die Norbarınee zog nun ben 
nanzen Reſt des Septembers an ber Elbe umher. 
Roßlau, Aden u. Eifter waren bie projectirten 
Ubergangspuntte, doch hinderte das Anriiden Neys 
u. Bertrands die Ausführung bes Übergangs. Das 
Hauptquartier des Kronprinzen war feit dem 15. 
Sept. in Zerbft. Tſchernyſchew war unterbefien 

vor Wittenberg von Bülow en mworben u. 
ging mit 2000 leichten Neitern bei Roßlau über 
bie Elbe u. dann auf einem Streifzug gegen Kaffel 
ab, erichien am 26. Sept. vor Kafjel, welches 
ber König von Weftfalen zwei Stunden zuvor ver- 
lafien hatte, verjagte bei Melſungen den General 
Bajtineller u. kehrte hierauf nah Kafjel zurüd, 
ſtürmte das Leipziger Thor u. ſchloß mit dem weft- 
fäliſchen General Alix eine Eapitulation, welcher zu» 
folge die weftfälifhen Truppen auszogen, worauf 
Tſcheruyſchew am 1. Oct. feinen Einzug hielt m. 
das Königreih Weftfalen für aufgelöft erflärte, 
1500 Freimillige. fchloffen fi ihm an, das Zeug- 
baus wurde ausgeräumt, bie Kaflen, das königliche 
Eigenthum ꝛc. fortgefhafft u. dann Kaffel am 3. Oct. 
Nachmittags wieder verlaffen. Ein am 25. Sept. 
vom preußischen Oberftlientenant von ber Marwit 
gegen Braunfchweig unternommener Zug glildte 
ebenfalls. Erſt als am 3 Dct. bie Säleflide Ars 
mee bei Wartenburg über bie Elbe gegangen 
war, bemwerkftelligte auch da8 Nordheer, mit Ein» 
ſchluß Tauenziens, a u. 5. Oct. bei Roß- 
lau u. bei Aden ben Übergang. Nur Thümen 
blieb zur Blodabe von Wittenberg fieben, Ney 
zog ſich aber nad Deligich zurüd. Die Schwehen 
u. Winzingerode fanden bei Nabegaft, Bülow bei 
Jeßnitz, fpäter bei Zörbig, Hirichfeldt bei Roßlau; 
am 10. Oct. verband fi die Schlefiiche Armee mit 
ber Norbarmee bei Zörbig. Am 8. Det. ſchloß 
Baiern mit Oflerreih einen Bertrag in Rieb 
ab, worin dem König von Baiern alle jegigen Be- 
figungen garantirt wurben, erklärte am 14. Det. an 
Napoleon den Krieg u. entjendete ben Theil feines 
Heeres, welcher bisher unter Wrede am Inn zur 
Meobahtung Ofterreiche anfgeftellt war, durch brei 
ofterreichiiche Divifionen verftärkt, gegen bie fran⸗ 
zöfifche Rüdzugslinie. Hierdurch war ber Rhein⸗ 
bund aufgelöft, u. num erft fonnte Ofterreich, im 
Rüden frei, gegen Italien etwas Ernftliches unter- 
nehmen. 

D) Schladt bei zeipnig. So waren denn 
jetzt alle drei Hauptheere ber Verbündeten auf dem 

linken Elbufer. Die. Hauptarmee drang über A. 
burg, Beohburg u. Gera gegen feipzig ver; die pol« 
nijche Reſervearmee ftand vor Dresden ; das Nord» 
beer in u. um Deffau, bie Schlefiiche Armee auf 
dem linlen Muldeufer, bei Zörbig u, Raguhn, Da- 
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gegen hatte Napoleon feit bem 9. Det. fein Haupt» 
quartier in Düben, vom wo er bedeutende Demon- 
firationen über Wittenberg u. Deſſau nad Berlin 
machte, um ben Kronprinzen u. Blücher zur Rüd- 
lehr aufs rechte Elbufer zu vermögen u. dann um: 
zukehren u. das vereimgelte Hauptheer zu Ichlagen, 
gegen welches außer ben Barden das franzöfiiche 
3., 6. u. 11. Infanterie», fo wie das 1. n. 2. Ca⸗ 
valleriecorps ſtand; das 2., 5. u. 8. Infanterie- u. 
3. Savalleriecorps unter Murat ſtanden nörblich 
von Borna; das 4., 7. Infanterie» u. 4. Cavalle- 
tiecorps unter Ney bei Delitzſch; das 1. u. 14. 
Corps unter St. Eyr hatten Dresden u. ben Son⸗ 
nenftein beſetzt u. ba Refervecorps unter Augereau 
marſchirte über Weißenfels nad * Waͤhrend 
nun am 10. u. 11. Dct. bie verbündete Armee ihren 
Marſch fortſetzte, zog Blücher auf bem rechten Flügel 
am 11. u. 12. Oet. nach Halle Hinter bie Saale, links u. 
rechts ſtarle Detadhirungen entfenbend; ber Kron⸗ 
prinz blieb in feiner Stellung. Nachdem Blücher am 
14. Oct. erfahren hatte, baß Napoleon von Düben 
nach Leipzig zurüdgegangen fei, zog er auf Leipzig. 
Am 14. Oct. kam e8 bei dem Bortrab ber Haupt» 
armee bei einer Recognofcirung, welde Wittgen- 
ftein u. Kleift gegen seipaig vornehmen ließen, bei 
Liebertwolkwitz zu einem Reitergefechte, in welchem 
die Generale Pahlen u. Röder (mit der preußischen 
Nefervereiterbrigabe bes zweiten Corps) gegen bie 
franzöfifhe Eavallerie, unter beim König von Nea- 
pel, fochten. Das Gefecht foftete beide Theile viel 
Leute u. Liebertwollwig wurbe bon ben Franzo⸗ 
fen verloren, am Abend aber zuriiderobert. Am 
15. Dct. befand fi das Hauptquartier des Rai» 
fers von Rußlapd u. Schwarzenbergs in Pegau; 
des Kaifers von Oflerreich u. bes Königs von Preu- 
hen in Altenburg. Die Hauptarmee war vorwärts 
Borna A cheval ber Pleiße u. Elſter bei Lügen u, 
Markranſtädt, weiches Gyulay u. Mensborf beſetzt 
bielten, aufgeftellt, od. auf vem Marſch nach Borna. 
Im Ganzen zählte die Hauptarmee 136,500, mit 
ben Kofaden 144,500 Mann; Bennigfen mit ber 
öfterreichiihen Divifion Bubna, 41,000 Mann 
ftart, war in Waldheim; die Schleſiſche Armee un- 
ter. Blücher, 56,000 Mann ftart, im Marfche gegen 
Schleuditz; die Nordarmee unter bem Kronprin» 
zen von Schweben, 68,000 Mann, im Marie von 
Köthen nach Halle; im Ganzen zählte das verbiln- 
bete Heer gegen 300,000 Mann. Napoleons Heer 
ftand im Halbzirkel um neipäig berum ; bie Garben 
in Reudnitz u. Krottenborf, das 4. Corps in Lin⸗ 
benau, das 8. an ber Pleiße in Konnewitz u. Dölig, 
bas 2. bei Wachau, das 5. bei Liebertwelfwig, auf 
ben Höhen von Wachau bie Reiterei mmter at; 
Macbonald ftand mit dem 11. Eorps bei Holzhau⸗ 
jen u. bilbete hier den äußerften linken Flügel; bas 
6. Corps ftand bei Lindenthal; das 7. war im 
Mari von Wittenberg nad) Delitzſch, bas 3. vom 
Delitzſch nad Leipzig Begriffen ; letztere follten zum 
6. ſtoßen. Das franzöſiſche Heer bei Leipzig zählte 
171,000 Dann. Fürft Schwarzenberg beabſich⸗ 
tigte, als bie Franzofen vor Leipzig Stamb hielten, 
feine Hauptmacht auf ben rechten Flügel derſelben 
u werfen, benjelben zuriidzubrängen, bie $ranzo- 
en von ihren Hilfsquellen abzufchneiben, fie fo ge- 
gen bie Elbe zu brängen u. zur Ergebung zu zwin⸗ 
en. Diefem Plan ftanb eatgegen, daß ber rechte 
am öfifche Flügel fih an ein fjumpfiges, mit meh- 
ven Armen ber bamalß fehr angejchwollenen Pleiße 
durchſchnittenes Terrain lehute, bagegen ber frau⸗ 
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zbſiſche linke nur au Dörfer u. Hölzer gelehnt, der 
allıirten Cavallerie einen leichteren Angriff darbot, 
daher fand Schwarzenbergs Plan bedeutenden Wi⸗ 
berjpruch, u. im Srtegsrath murbe durchgeſetzt, daß 
ber Großfürft Conftantin von Pegau aus wieber 
nad bem Pleißenufer zuriid gefenbet, das 
zweite öſterreichiſche Corps (Gyulay), bie öſterrei⸗ 
chiſche leichte Divifisn u. das 2. Corps (Meerfelbt), 
das Refervecorps (Heffen - Homburg) dagegen von 
Altenburg aus gegen Zeit u. Pegau dirigirt wur⸗ 
ben, um bon bort aus Yindenau u. bie Pleiße ober- 
halb Leipzig anzugreifen, 

In ver Schlacht bei zeipaih am 16. bis 
19. Detbr, bildete ben rechten franzöfifchen Flügel, 
bei Kröbern an bie Pleiße gelehnt, das 8. Corps 
Poniatowſti), dann folgte bas 2. (Victor) u. 5. 
(Yalırifton), das 11. bildete bei Fuchshain ben rech⸗ 
sch Flügel; Kröbern, Markkleeberg, Wachau, Lie- 
bertwoltwig, Holzhauſen, Fuchshain waren ftarf 
beſetzt. Augereau, das 1., 2. u. 5. Corps n. bie 
Garten bildeten die Reſerve; Napoleon u. unter 
ihm Murat befebligte ba8 Ganze. Von ben Ber: 
binbeten bildeten am linken Pleißenufer das 3. 
Öterreichiiche Korps (Gynlay) bei Lindenau u. das 
2. öfterreichiiche Corps (Mieerfelbt) ben linken Flü⸗ 
gel u. jollten zugleich Dölitz u. Kröbern angreifen, 
die Pleiße paffiren u. den Franzoſen in ben Rüden 
an kommen fuchen; hinter ibm ftand das Rejerve- 
corp® Heflen- Homburg; am reihten PBleißenufer 
landet bie Ruffen u. Öfterreicher, gemiſcht in vier 
Solonnen, am rechten Flügel Kienau n. Zierben, 
Fuhsbain gegenüber, dann Wittgenftein u. Kleift 
an ber Pleife wieder mit Ofterreihern; bie Reſerve 
bildete Conftantin u. die ruſſiſchen u. preußischen 
Garben, vorwärts u. hinter Diagbeborn. Der Rai- 
fer von Rußland u. der König von Preußen fahen 
der Schlacht hinter Güldengoſſa zu. Die Franzo⸗ 
fen zählten an biefem Tage 94,000, bie Berbilnbe- 
ten 106,500 Mann. Schlacht begann Witt- 
genftein ben 16. Dct. gegen 8 Uhr durch einige Ka- 
nonenfhäffe; bald war Marktlleeberg genommen; 
am Wachau fehlug man fich heftig, ein zweimaliger 
Angriff auf Liebertwolkwitz murbe jedoch abgejchlar 
gen. Währenddem hatte auch Meerfeldt den An- 
griff im Rücen des rechten franzöfiichen Flügels 
anf Konuewitz auszuführen verſucht, er fand jedoch 
bie Brüden abgebrochen, bie Pleiße ſehr ange 
ſchwollen, das Ufer tapfer vertheidigt u. mußte ben 
Angriff aufgeben. Vergebene verfuchte er oberhalb 
Oblitz überzugehen u. wurde bei einem treuen Ber- 
fuche Aberzufeben gefangen. Beim Hauptcorps 
drehte frch nnterbeflen ber Kampf um Wachau , wo 
ein furchtbare® Artilleriegefecht fich entipann u. man 
fortwährend um das Dorf kämpfte, zwei Divifionen 
franzöfiiche Garde, ba& 1. Savalleriecorps u. 150 
Kanonen concentrirten fich Dort, zwei anbere Garbe- 
diviſionen zogen nach dem linken franzöfifchen Flü- 
gi. um dort in Reſerve anfgeflellt zu merben. 

ntfich leuchtete gegen Mittag bie Mbficht ber 
Franzoſen hervor, das Centrum der Alliirten zu 
burchbrechen, biefelben an die Pleiße zu brängen u. 
aufzureiben. Schmarzenuberg zog zwar fchnell bas 
Reſervecorps (Heflen-Homburg) ber die Pleiße zu⸗ 
rüd, um dem Tinten Flügel des Hauptcorps zu 
Hülfe zu kommen, die öſterreichiſche Cavallerie un- 
ter Noſtitz warf die franzöſiſche bei Kröbern u. zu⸗ 
gleich löſte die Diviſion Bianchi Die Preußen in 
Markkleeberg ab, Aber noch war die Mitte nicht 
gehörig verſtärtt, blos das ruſſiſche Greinadiercorpo 
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(Rajewſty) u. bie erſte Brigade Kitraffiere an ben 
linten Flügel gerlidt, u. die ruſſiſche Garbecaval- 
leriebrigabe marfchirte eben bei Gofla auf. Da 
brach plötzlich bie feinblihe Kavallerie hervor, 
fprengte zwifchen ber in Duarris formirten ruſſi— 
fen u. preußifchen Infanterie durch, warf bie zehn 
Escabrona, welche ſich ihr entgegenfetsten, jo wie 
bie im Aufmarſch begriffene Garbecavallerie, er- 
oberte 26 Geſchütze u. drang bis wenige hundert 
Schritte von der Höhe Hinter Güldengoſſa, mo bie 
Monarchen hielten, vor. Da jet Kaiſer Alexan— 
ber das zu feiner Bedeckung dienende Garde» 
tofadenregiment eutgegenwarf, ſtand ber Feind, 
u. als ſich auch bie ruſſiſche Gardecavallerie 
ſammelte u. preußiſche Cavallerieregimenter her— 
beieilten, ſo wurde dieſer Augriff abgeſchlagen. 
Am Abend wurde um die Schäferei Anenhayn ger 
fochten, welche Die Ofterreicher wieder nahmen u. 
bebanpteten, doch verlor Klenau Seyffartshayn; 
bei einbrechender Naht nahmen die beiden Par- 
teien ziemlich biefelbe Stellung ein, wie am Dior» 
gen, 1. bie Siegesnachricht, welche Napoleon durch 
Glockenlänten in Peipzig hatte verkündigen lafien, 
war verfrüht geweien. Während dieſem Hauptge⸗ 
fecht rückte 13 Stunden links Gyunlay mit dem zwei⸗ 
ten Armeecorps u. ber Diviſion Liechtenſtein u. dem 
Thielmanuſchen Streifcorpe, im Ganzen 20,000 
Mann n. 50 Kanonen, von Altranftädt in Drei Co» 
Ionnen gegen Lindenau heran, um den Franzoſen 
bie einzige Nidzugslinie gu veriperren. Das fran« 
zöſiſche 4. Armeecorps (14,000 Mann) hatte Yin- 
denau befetst u. vor dem Dorfe vier Batterien bin» 
ter Erdaufwürfen — Gyulay nahm ſchnell 
Lindenau u. warf Bertrand hinter die Luppe. 
Kaum erfuhr aber Napoleon, was dort geſchah, als 
er Lindenau durch Bertrand ſogleich wieder nehmen 
n. die Öfterreicher bis Plagwitz u. Klein-Zſchocher 
zurüdbrängen ließ. Den 16. Morgens war auch) 
Blücher von Schkeuditz aufgebrochen u. gegen Leipzig 
vorgerüdt. Das 6. franzöſiſche Corps (Marmont) 
hatte Mödern u. Wahren, das 7. (Neynier) Groß» 
n. Klein» Wibberitich bejetst; Das 3. (Neyı ftand 
nod mehr rechts, zog aber, als er um 10 Uhr fei- 
nen ernftlichen Angriff bemerkte, ab, um Napoleon 
bei Wachau zn unterftügen. Bald darauf erichien 
Blücher, warf bie Franzoſen aus den nur leicht vor 
ber front beſetzten Freiroda u. Lindenthal, fanb 
aber in Mödern ben ernftlichften Widerſtand; bie 
Franzofen fchlugen dort vier Angriffe ab u. be- 
[hoffen mit 50 Gefhüten bie Preußen. Laugeron 
griff indeffen Klein- u. Groß-Wipderitich an u ſen- 
dete feine Reiterei links, um bie noch immer auf 
der Strafe von Düben zurüdtehrenden franzöfi- 
ſchen Truppen zu bennruhigen. Abende um 5 Uhr 
unternahm Major Sohr mit den branbenburger 
Hufaren bei Mödern einen glüdlihen Angriff, wel- 
chen fogleich York benutste u. mit Reiterei u. Fuß— 
volk vorging, u. num flohen die Franzoſen in Un» 
ordnung aus Mödern, die Eavallerie nahm faft 
ihre ganze Artillerie u. jogte bie Infanterie ver- 
fprengt nad Entritih u. Gohlis; auch Groß- u. 
Klein » Widderitſch wurde genommen. Bergebens 
fuchte Ney das Gefecht berzufiellen; bie Sieger 
machten noch 2500 Gefangene, verloren aber ſelbſt 
über 5000 an Todten u. Berwunbeten. 

Gegen alle Erwartung vergingber 17. Oct. ziem⸗ 
lich rubig. Die Verbündeten blieben im Ganzen in 
ihren Stellungen, die Nordarmee aber, unter bem 
Kromprinzen von Schweben, zog von Halle über 
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Landsberg u. Breitenfeld gegen Taucha, das Pol- 
niſche Heer, unter Bennigſen, nebſt der öſterreichi⸗ 
ſchen Diviſion Bubna über Grimma gegen Fuchs⸗ 
hain, das 1. öſterreichiſche Armeecorps (Colloredo), 
von Borna kommend, traf bei Kröbern ein; im 
Ganzen zogen 130,000 M. heran. Man fürdhtete 
im großen Hauptquartiefe, daß Napoleon fid in 
ber Nacht zurüdziehen werbe, u. hatte daher auf ben 
Nachmittag, wo man ſchon über einen Theil ber 
Verſtärkungen verfügen fonnte, einen allgemeinen 
Angriff beichloffen, gab biefen aber, als man Blü- 
chers Sieg am 16. u. die Ankunft des Kronprinzen 
bei Breitenfeld, fo wie Bennigjens bei Fuchshain er- 
fuhr, wieder auf, um bem Kronprinzen u. Bennigſen 
bie Strede zwiſchen Taucha u. Seyfjartshayn vol» 
lends ſchließen zu laſſen. Napoleon griff nicht an, 
obihon er ben ganzen Tag von feinen Felbherrn 
gebrängt wurbe, fich zurückzuziehen ob. beute 
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am 17. zu einigen Gefechten, indem Saden Gohlis, 
Eutritzſch u. Mockau angriff u. die Franzoſen hinter 
die Barthe drängte, auch die ruffifchen Hufaren einen 
lücklichen Angriff auf bie Reiterei bes Herzogs von 
ei machten. In ber Naht zum 18. hatte 
Napoleon eine gebrängtere Stellung, 4—1 Stunde 
näher gegen Leipzig bezogen. Sie 308 I von 
Konnewig Über Probſtheida, Holzhauſen, Möllau, 
Stünz nad) Schönfeld an ber Bartbe, von da ging 
fie mit der Parthe hart an Leipzig bis zu ihrer 
Einmündung in bie Pleiße. Die Stellung ber 
Corps war: rechter Hügel unter dem Könige von 
Neapel, Poniatowſti an ber Pleife, Augereau 
u. Victor bis Probfiheida, Laurifton war in Stöt« 
teri, Macdonald bei Holzhauſen; der linke Flügel, 
bie Corps von Ney u. Marmont, vertheibigten 
unter bem Befehl Ney’s, dann auch das Corps 
von Neynier, welches eigentlich das Centrum bei 
Paunsdorf bildete, die Linie der Parthe bis zur 
Mündung. Alle Dörfer in u. vor ber Stellung 
waren ftarf bejegt. Bertrand, mit bem 4. Corps 
u. bem ganzen Train, befand fich feit Morgens 3 
Uhr auf dem Marfche gegen Lützen, um bie Straße 
vom Feinde zu reinigen. Napoleon entließ ben 
gefangenen General Meerſeldt auf Ehrenwort u, 
gab ihm einen Brief an ben Kaifer Franz mit, 
worin er fich erbot bie Ober» u. Weichielfeftungen 
zu übergeben, wenn man ihm freien Abzug hinter 
bie Saale gewähre. Die Alliirten nahmen jedoch 
von dieſem Borfchlag keine Notiz. Dieſe hatten ihre 
Truppen in 6 große Heerhaufen getheilt; ber erfte, 
aus 40,000 Ofterreichern beſtehend (Heflen-Hom- 
burg), jollte von Merkkleeberg gegen Konnewitz 
vordringen, am anbern Ufer durch die Dipifion 
Yeberer umterftütt; ber zweite (Barclay), 55,000 
Nuffen u. Preußen, follte gegen Probfiheiba wirken; 
der dritte (Beunigfen), 60,000 Ruſſen, 1 Brigabe 
Preußen (Ziethen) u. das öfterreichiiche Corps von 
Klenau u. Bubna follte über Holzhaujen u. Stötterig 
vorbringen ; der vierte (Kronprinz von Schweben), 
100,000 Di. Schweben, Ruſſen u. Preußen von ber 
Schleſiſchen u. Nordarmee, follte ben Raum zwi⸗ 
Ichen Holzhauſen u. der Parthe ausfüllen u. war 
gegen das feindliche Centrum gerichtet, der fünfte 
Saden u. York), 25,000 M. unter Blücher, follte 
gegen ben linten franzöftichen Flügel vorgehen ; ber 
ſechſte (Gyulay), Ofterreicher u. das Thielmannfche 
Corps, follte den Angriff auf Lindenau erneuern. 
‚Die erfien brei Heerhaufen brangen am 18. Oct. 
jeit Morgens um 8 Uhr vor; bie perseicher ſuchten 
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Lößnitz, Dölitz u. Döfen zu erobern, wurben aber 
durch bie Bolen u. Franzoſen aufgehalten, ber Erb» 
prinz von Hefien-Homburg verwundet u. jelbft bie 
Heranziehung der Reſerven vermochte fie nicht weiter 
zu bringen. Bei dem Anrüden bes 2. Heerhaufens 
(Barclay) zogen fi bie Franzoſen aus Wachau u. 
Liebertwollwitz zurück, man drang gegen Probft- 
heida vor; dieſes war von dem Vietorſchen Corps 
beſetzt u. wurde von Nachmittags 2 Uhr bis gegen 
Abend bartnädig vertheibigt u. no am Abenb ge- 
halten; ber britte (Bennigjen) nahm Holghaufen u. 
die nahen Höhen, Pößna, Baaldborf, Zweinaun- 
borf, Möllau u. Baunsborf; der vierte Heerhaufen 
unter bem Kronprinzen nahm Taucha, überfchritt 
in 4 Eolonnen die Parthe u. drängte bie Franzoſen 
aus der Stellung bei ber St. Thellalicche, Neutſch 
u. Abtnaunborf in bie zwischen Schönefeld u. Pauns- 
borf zurüd. Schon bei biefer Bewegung ging bas 
fäcft) e Hufaren- u. Uhlanenregiment zu ben Ber» 
biinbeten über. Als aber das breufihihe Armee» 
corp8 unter Billow fi) mit dem Hetman Platom 
in Verbindung ſetzte u. jo ben Halbkreis vollende 
ſchloß, avancırten bie übrigen Sachſen plöglich u. 
5 Bataillone, 1 Cavallerieregiment, 19 Gefüge u. 
2 württembergiſche Eavallerieregimenter unter Ge⸗ 
neral Normann gingen zu ben Berbünbeten über. 
Die franzöflihe Cavallerie verfuchte zwar Die Sadh- 
fen hieran zu binbern, allein Platow hielt bie 
Beanzofen von ber Verfolgung ab. Durch biefen 
bfall war biefer Punkt entblößt, u. bie Frau⸗ 
zofen mußten von allen Seiten Truppen beran- 
ziehen, um bie Lülde wieber zu füllen. Dennoch 
ging Ney gegen 3 Uhr wieder zum Angriff auf Sel- 
lersbaufen u. Vollmannsdorf über, wurde aber 
zweimal abgewiejen. Raſch drangen bie Berbin- 
beten nun auf biefem Flügel vor u. nahmen Schö- 
nefeld, Stünz u. Sellershaufen; Napoleon aber, 
welcher die Schladht von der Tabalsmühle aus ber 
obachtet hatte, eilte mit einer Divifion Garbe u. 20 
Geſchützen hinzu u. brachte bei Reudnitz das Ge— 
fecht wieber zum Steben. Die franzöfiihe Aufftels 
fung 309 fid) am Abend von Dölig u. Döſen nad 
Probfiheida, Stötterig u. von ba ritdwärts nad 
Krottendorf, Vollmannsdorf u. Reubnig, bis bicht 
an Leipzig heran, während bie Alliirten bie Linie 
vorwärts dieſer Dörfer einnahmen. Ihr rechter 
Flügel u. bie Mitte hatten bebeutend Terrain ge» 
wonnen, ber linfe nur wenig. Die Lage ber Fran⸗ 
zofen begann verzweifelt zu werben, fie hatten viel 
Leute verloren, ber Abfall der Sachſen u. Württem- 
berger ließ auch den der übrigen Rheinbunbstruppen 
Sefiirchten, faft die ganze Munition war verfeuert, 
die Berbindeten waren norbwärts Leipzigs faft bis 
an bie Thore vorgebrungen u. Napoleon mußte 
fürdten die Rüdzugsftraße zu verlieren u. mit bem 
anzen Heere gefangen zu werben. Er beichloß da⸗ 
e ben Rüdzug u. befahl, daß die Truppen in ber 
Nacht möglich fill nah u. nach abziehen, Leipzig 
aber bis zum legten Moment, um ben Rückzug zu 
beden, vertheibigt werben follte. Die Verbündeten 
aber entjendeten das 3. öfterreichiiche Corps (Gyu⸗ 
lay) noch am Abend nad) — das 1. preußiſche 
(York) nad) Halle u. Platow über die Pleiße u. Elſter, 
um ben .. — zu beunrubigen. 
Als am 19. Oct. Morgens bie Berbünbeten be- 
merften, baß fich bie Franzoſen nach Leipzig zurüd- 
ezogen hatten, drangen fie rajch vor, warfen bie 
einbliche zum Nachtrab bienenbe Kavallerie zurüd 


u. fließen erſt dicht bei Leipzig wieber auf 
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‚ben etwa 100 M. tobt u. verwundet, Im Ganzen 


feinblihe Abtheilungen, indem bas 8. Corps (Po« 
niatowſti) u. das 11. (Macdonald) die verbarrica- 
birten Borftäbte vertheibigten. Vergebens bat Mac» 
bonalb um mehrftündigen Waffenftillftand, um bie 
Stabt räumen zu können, vergebens der nad) Leip⸗ 
ig geflüchtete König von Sachſen, vereinigt mit dem 
Diagiftrat, die Monarchen um Schonung der Stabt. 
Nach 9 Uhr ritt Napoleon von feinem Hauptquar- 
tiere in ber Petersvorftabt (Hötel de Prusse) weg, 
nach ber Stabt zum König von Sadfen, um Ab» 
Ihied zu nehmen; er bot bemfelben an mit ihm zu 
geben, aber ber König ſchlug es aus, indem er das 
Echidjal feines Landes theilen wollte. Nachdem 
Napoleon jchon nicht ohne Schwierigkeit Leipzig ver- 
lafjen batte, eilten alle Franzoſen auch aus ber 
Stadt zu fommen, Kanonen u. Wagen verwirrten 
u. verjuhren fi, u. bald war ber game Ranftäbter 
Steinweg, welder allein nah Lüsen führt, von 
einem Gewirr von Fuhrwerkbebedt. Um 11} fpreng- 
ten bie franzöftichen Sappeure die bort über die Eifter 
führende Brüde u. ſchnitten fo gegen 10,000 M., 
welche ſich noch auf dem rechten Eifterufer befan- 
ben, ab. Die Artillerie der Berbündeten beſchoß 
man furze Zeit von allen Seiten die Stadt. Der 
Sturm jelbft follte in 4 Colonnen geſchehen; ; die erſte 
Eolonne (das Böhmische Heer) follte von Süden ber 
das Floßthor u. äußere Petersthor ftürmen, doch 
lam e8 bier zu feinem ernftlihen Sturm; bie zweite 
Colonne (Bennigfen) rüdte über Stötteriß an. 
fürmte das Windmübhlen-, Sand» u. Hofpitalihor ; 
bie dritte Eolonne (Norbarınee) ftürmte das Wurz- 
ner u. Schöufelber Thor u. drang bis an die Espla- 
nade vor. Ein wenig jpäter —— auch die 
vierte Colonne (Sacken) das Gerberthor. Nach 12 Uhr 
drangen bie Berbündeten durch das Halliſche Pfört⸗ 
den u. zwiſchen dem Grimmaiſchen u. Halliſchen 
Thore in die Stadt. Hier fand fein Widerſtand mehr 
Statt; die Franzofen eilten dem Ranftäbter Thore 
u, fanben aber dort bie Brüde geſprengt u. ben 
ſsweg geiperrt. Viele fuchten einen Ausweg durch 
den Richterſchen (ſpäter Reichenbachſchen, jetzt Ger- 
hardſchen) Garten, wo eine Nothbrücke geſchlagen 
war, alletu dieſe brach bald unter ber Laft ber Flie- 
henden; Biele veriuchten die Eifer zu durchſchwim⸗ 
men, aber bie meiften ertranfen, fo Boniatowifi u. 
Dumouffier. Während bies vor dem Thore geſchah, 
zogen bie allüirten Monarchen u. Fürſt Schwarzen- 
berg gegen 1 Uhr durch das Grimmaifche Thor ein. 
Noch fielen in den Straßen Schiffe, noch waren 
Zaufenbe von Franzofen unentwaffnet u. fanden 
zum Theil noh Schildwache; geplündert wurde von 
den Siegern nicht. Die Franzoſen verloren in dieſer 
Schlacht 15,000 Tobte, 30,000 Bermunbete, 15,000 
Gefangene, 300 Kanonen (von benen minbeftens 
130 auf bem Schlachtfelde erobert worben waren) 
u. 906 Munitionswagen. Unter ben Tobten wareı 
Fürft Poniatowſti u. 5 Divifionsgenerale, ver- 
mwunbet die Marfhälle Ney, Darmont u. Macto- 
nald u. 6 Eorpögenerale, aefangen die Corpscon- 
manbeurs Laurifton ı. Reynier, 6 Divifions- u. 
viele Brigabegenerale, fo wie ver Prinz Emil von 
Heflen- Darmftabt u. 8 baierifche, mwilrttember- 
giſche u. badenſche Generale. Bon den Ofterrei- 
Gern waren 1 General u. 2500 M. tobt, 5 Ges 
nerale u. 5000 Di. verwundet, 1 General (Meer- 
felbt) u. 1000 M. gefangen; bei den Ruſſen waren 
5 Generale u. 3900 M. tobt, 7 Generale u. 14,500 
M. verwundet, außerdem 2800 M. vermißt: von 
den Preußen waren 15,400 M., von deu Echiver 
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betrug aljo der Berluft der Verbündeten 21 &e- 
nerale u. 47,000 M. 

E) Operationen nad ber Schlacht bei 
Leipzig, bisan den Rhein. Napoleon nabın 
mit dem Refte feines Heeres (etwa 90,000 M.), 
feinen Rüdzug in 2 Colonnen über Weißenfels u. 
Freiburg, von ba nach Erfurt, Gotha u. Eiſenach, 
wo er ben 25. anfam. Nur Mork, Billew u. 
Platow folgten, Erftere über Schleuditz u. Halle, 
Legter über Zeitz; York holte am 21. Oct. bie 
franzöfifche Armee bei Freiburg, wo furz zuvor 
ber preußifche General Hendel von Donnersmerd 
mebre tauſend Gefangene, bei. Ofterreicher , befreit 
hatte, ein u. warf den Nachtrab in Die Vorftadt 
hinein. Bücher, welcher unmitielbar hinter ort 
verioß, fan während des Gefechts mit den Corps 
von Langeron u. Saden von Weißenfels beran, 
u. nun wurben bie Franzoſen von allen Seiten 
nach der Unſtrut hin gedrängt, wobei fie viele Ka— 
nonen u. Wagen verloren. Bon ba umging bie 
Schlefiibe Armee Erfurt über Yangenfalza, lieferte 
ben zen ein Nachtrabgefecht am Hörjelberge 
bei Eifenach, während das 4. Corps, welches och 
zurüd war, üher Rubla entlam. Auch das Haupt» 
beer verfolgte Napoleon in zwei Abtbeilungen; bie 
eine zog in 3 Colonnen über Naumburg, Cdartd« 
berga, Weimar (Erfurt rechts u. links umgebenb) 
nah Gotha u. Eiſenach; bie andere in 2 Colon⸗ 
nen über Zeit, Eifenberg, Jena, Ichtershauſen u. 
Altenberg nah dem Thüringerwald, welchen fie 
überſchritt. Bon Eifenah an wurde die Verfolgung 
langfamer u. erft am 1. Nov. famen bie Alliirten 
bei Fulda an. Napoleon hatte unterbejien feinen 
Nüdzug auf ber großen Straße fortgeietst u. ftieß 
am 30. Dct. auf die baierifch: öflerreichijcbe Armee, 
welche der baierische General Wrebe (30,000 M. 
Baiern u. 25,000 M. Ofterreicher ftart) nach dem 
Rieder Bertrage über Landshut, Nördlingen u. Ans» 
bach gegen ihn beranführte. Sie hatte Würzburg, 
wo ber Igengäfiiähe General Tharreau fich auf die 
Feſtung Marienburg zurüdzog, nad lebbaiter Be- 
ſchießung am 26. Det. befegt u. war am 28. Det. 
in Hanan angelangt. Bon bier betadhirte Wrebe 1 
Divifion Baiern nach Frankfurt u. 1 baieriſche Di» 
viſion u. I öfterreichifche Brigade nach Aſchaffeuburg, 
um bie linke Flanke des — zu bedrohen, ſo 
daß er nur noch etwa 36,000 M. bei Hanau hatte. 
Nachdem bie Franzoſen am 29. Oet. Langeuſelboldt 
mit Sturm genommen hatten, ſtellte ſich Wrede 
am 30. bei Hanau quer über die Straße ſo auf, 
daß Hanau vor der Front beſetzt war. Die Kinzig 
durchſchnitt Die Stellung. Am Morgen griff Dac- 
donald die baierifchen VBorpoflen an u. warf fie zu» 
rild. Beim Ausgang bes Lamboywaldes waren 60 
öfterreichiiche u. baieriſche Kanonen anfgefabren, 
welche die Franzofen am Deboudiren hindern ſoll⸗ 
ten, Am Abend ließ Napoleon gefchlofjene Mafien, 
bie alte Garde an der Spike, hervorbrechen, wäh— 
rend Nanfouty mit der Cavallerie einen Angriff 
auf bas Centrum Wrebes machte, welcher aber 
abgewielen wurbe, u. Drouot mit 50 Kanonen 
ben linten Berge der Verbilndeten ftart beichof. 
Letsteres entichieb, u. Wrede zog ſich auf das linke 
Kinzigufer zurüd. Die Stabt Hanau blieb blos 
burch Ofterreicher befetst; das Heer bezog eine 
Stellung an ber Ajchaffeunburger Straße. Ju der 
Nacht zum 31. Oct. beſchoſſen die Franzofen Hanau 
u. befeßten ed um 8 Uhr Morgens u. griffen num 
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bie Alliirten fortwährend an, ben rechten Flügel der⸗ 
felben, welcher bei ber Yamboybrüde ftand, nach den 
Ufern bes Mains zurüdprängend. Nachmittags umı 
4 Uhr nahm Wrede bie Stabt mit Sturm wieder 
u. warf die 2 Negimenter Franzoſen, weiche fie 
beſetzt hielten, nad ber Kinzigbrüde zurüd. Auf 
dieſer Brücde, welche bie Franzoſen abbrannten, 
wurde Wrede verwundet u. Fresnel übernahm 
num ben Oberbefehl. Der rechte Flügel drängte bie 
Franzoſen nach ver Lamboybrücke zurück, bie Caval⸗ 
lerie ſetzte über die Kinzig u. —— die ſich zu⸗ 
rüchziehenden Franzoſen, deren Hauptgros ſchon 
über Wilhelmobad u. Hochſtädt den Riſttzug fort⸗ 
feste, während ſie nur das 4. u. 5. Corps u, bie 
letste Nachhut (Mortier mit 2 Divifionen Garbe) 
aufnahmen u. dann am Abend gegen Frankfurt ab» 
zogen. Dort hatte ſich bie baieritche Divifion auf 
Sachſenhauſen beſchränkt u. vertheidigte bie Brüde. 
Am 2. Nov. gingen die Franzofen, etwa noch 70,000 
M. u. 120 Geſchütze, über ven Rhein zurüd; Na» 
poleon eilte nah Paris, Macbonald nah Köln, 
Bictor nach Strasburg, Darmont bließ in Mainz, 
Kellermann organifirte in Met bie Reſerve; bie 
Nahhut ging bis an bie Nidda zurüd u. Bertrand 
blieb mit 2 Divifionen (Morand u. Guilleminot) 
in Hochheim fiehen bis zum 9. Nov., wo er von 
Gyulay daraus vertrieben wurbe. 

Während dies geihab, war bie Schleflfche Armee 
am 1. Nov. aus Fulda von ber großen Straße 
rechts ausgebogen, hatte ben 3. Nov. bei Gießen 
Erholungsquartiere bezogen u. war ben 7. gegen 
Köln weiter gezogen, um Holland zu erobern. Aber 
zur Blodade von Kaffel u. Mainz berufen, kehrte 
fie nach Kafiel um. Die Norbarmee erhielt jchon 
bei Yeiprig bie Beſtimmung Norbweftdeutichland 
von den Franzofen zu reinigen u. 30g gegen Ham⸗ 
burg, das 4. preußifche Corps (Tauenzien) blieb zur 
Einjchliegung der Elb⸗ u. Oderfeflungen zurid, Wo» 
zonzow u. Winzingerobe wendeten fich gegen Heſſen, 
das 3. preußijche Korps (Bülow) über Göttingen, 
Weftfalen gegen Holland, die Böhmiſche Armee, 
welche Anfangs Novenber am Untermain angelom- 
men war, blieb auf beiden Seiten bes Mains in 
Kantounirungsquartieren flehen u. blodirte Mainz, 
bis fie von der Schlefiihen Armee dort abgelöjt 
wurde u. an ben Oberrhein marſchirte, wo fie nebjt 
ber Wrede's u, ben ruffifchen u. preußifcheu Gar— 
ben u. Wittgenftein zwilchen Frankfurt u. ber 
fhweizerifhen Grenze am 18. Nov. cantonıirte, 
Das 2. preußiihe Corps (Kleift) lag vor Erfurt. 
Auf den Wege gegen Hamburg übernahm Ben- 
siiglen, nachdem er ben 8. Nov. bie Franzofen bei 
Schönebed angegriffen u. mit einem Berluft von 
> Kanonen u, 12—1500 Gefangenen nach Magde⸗ 
burg geworfen hatte, bis zum 10. Dec. die Blodabe 
von Magdeburg, worauf er von Hirfchfeld abgelöft 
wurde u. feinen Weg nah Hamburg fortiete 
Die drei verbündeten Monarchen waren während 
bieier Zeit in Frankfurt, auch famen die Könige von 
Baier u. Württemberg u. mehre andere Rhein- 
bunbfürftendahin, welche Napoleon verlafjen u. ſich 
ten Alliirten angeichloifen hatten; ber König von 
Sachſen war aber von Leipzig aus nad) Friedrichs» 
ſelde abgeführt u. jein Land unter ein ruffiiches 
Souvernement geftellt worden. Sadjen u. die deut⸗ 
ſchen Länder, weldye unter ber unmittelbaren Herr⸗ 
ſchaft Napoleons od. feiner Familie u. feinen Treuen 
geſtauden hatten od. mit demſelben alliirt geweſen 
ware, trugen zur allgemeinen Wehranftalt gegen 
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Napoleon bei u. bildeten ein Ganzes unter ber 
Gentralverwaltung einer am 26. Dct. 1813 fir 
alle Länder bes ehemaligen Rheinbunbes nieberge- 
fetten Commiſſion, an deren Spite Freiherr von 
Stein Dan) diefelbe jollte bafür jorgen, daß bie 
Kräfte der einzelnen Staaten am vortheilhafteften 
für die Alliierten verwenbet wärben. Seit bem 12. 
Yan. 1814 kamen auch bie eroberten Provinzen jen«- 
feit des Rheins hinzu, welche in 3 Provinzen, jebe 
zu 4 Gonvernements, getheilt wurben. 

F) Die Ereigniffe bei ber Norbarmee. 
Während ſich bei ver Norbarmee ber Kronprinz von 
Schweben gegen Davouft in Hamburg u. bie Dänen 
wenbete, wurben Woronzom, welcher nad) bem Ab- 

ug bes Königs Jerome, am 28. Oet. Kaffel befetzt 
—* nebft Winzingerode u. Bülow gegen Hollanb 
gejendet. Bülow war ben 22. Dct. von Leipzig ab» 
marſchirt, hatte fih am 5. Nov. bei Eimbed mit ber 
von Wittenberg fommenben Brigabe Thlimen ver- 
einigt u. vor Weſel Borftell zur Blodabe zurüd- 
gelafjen; während Winzingerode Bremen beſetzte 
u. Oldenburg u. Oftfriesland vom Feinde fäuberte. 
Dem Billowihen Corps weit voran zogen bie 
Borbertruppen unter Oppen, welche am 23. Nov, 
Doesburg u. am 24. Zütphen eroberten. In Hol⸗ 
land war feit ber Mitte Novembers Alles im Auf- 
pause egen bie franzöflfchde Regierung; bie wenigen 
ramöftfcen Truppen u. bie Douanen zu Utrecht 
wurden in Negimenter formirt, Amfterbam aber, 
wo ſchon am 15. Nov. ein Aufftand ausgebrochen 
war, wurde am 18. Nov. geräumt. Überall fammel» 
ten ſich Freiwillige, um ſich an die verbünbeten Heere 
anzufchließen, u. als nun * vordringenden 
Preußen die Holländer zu ben Waffen riefen, wurde 
bie Bewegung allgemein. Im Daag fellte ih Hos 
genborp an die Spite ber oraniſchen ne So 

ber Graf von Styrum-Linburg übernahm ben Ober» 

befehl iiber das neu zu bildende Heer. Am 21. Nov, 

erließ bie proviſoriſche R ierung ein Einlabungs- 

jchreiben an ben Prinzen Wilhelm von Oranien, 

welcher barauf am 30. Nov. von Lonbon in Sche- 

veningen anlam, am 2. Dec. feinen Einzug in Am⸗ 
ſterdam hielt u. am 6. Dec. das Voll zu den Waffen 
rief. Bon Doesburg hatte fih Oppen gegen Arn⸗ 
heim gewendet, deſſen Befit für Holland fehr wich“ 
tig war u. wohin Macbonalb felbft am 28. Nov, 
3000 M. Berftärtung geführt hatte. Oppen’s An- 
griff auf das verjchanzgte Lager mißlang, aber am 
29. Rov. ſtürmte Bülow die Stabt mit 2 Brigaben 
u.zwang bie Franzoſen zum Abzug. Ein franzöſiſcher 
General war geblieben, ein anderer u. 1000 M. 
mwurben gefangen; bie Preußen hatten 500 M. ein- 
gebüßt. Am 2. Dec. beſetzte Bülow Utrecht, ſchloß 
Gorkum ein, nahm am 17. Dec. bie Infel u. Stabt 
Bommel, ferner Erevecveur. Die Ruſſen unter 
Bentenborff hatten währenddem Breba u. bie Ger- 
truidenburg bejett; die Engländer von Amfterbam, 
wo ein Corps von 8000 M. unter Graham gelandet 
war, Wilmftabt beſetzt. Indeſſen hatte Napoleon 
6000 M. Garde nach Antwerpen gefenbet; eben dahin 
zogen ſich bie übrigen franzöſiſchen Truppen in Hol- 
land u. brachten bie dortige Macht auf 16,000 M. 

Am 20. u. 21. Dec. verfuchten von da aus 8000 M. 
Inf., 800 Reiter u. 30 Kanonen Breda dem Ge- 
neral Bentenborff wieder zu nehmen u. beichoffen 

bie Stabt lebhaft; als aber eine preußiiche Brigade 

von Heusden mit einer englifchen Abtheilung zum 

Eutjag heranrüdte, zogen fie fi ben 22. nad) Ant⸗ 

werpen zuräd. Die Engländer ſchloſſen nun Ber- 
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gen op Zoom ein, Billow aber flreifte bis Nym- 
= bin. So kam das Ende des Jahres 1813 
eran. 

Wallmodens Corps beſtand aus dem leichten 
Corps von Tettenborn (1628 M.), der Ruſſiſch- 
Deutſcheu Legion (4250 M.), dem Lützowſchen 
Korps (2230 M.), der ſchwediſchen Diviſion Ve— 
geiad (4000 M.), 3500 Medienburgern u. fpäter 
noch 3600 M. medlenburger Landwehr, ferner aus 
dem Korps des Generald Dörnberg (2450 Han- 
jeaten u. 3000 Hannoveranern) u. den engliichen 
Truppen unter Öeneral Gibbs u. Iyon (3538 M.). 
Das ganze Corps zählte aljo etwa 28,000 M. 
Dagegen war das 13. franzöſiſche Corps (4 Divis 
fionen u. 1 Eavallerieregiment) 20,000 M. ftark u. 
außerdem focht eine daniihe Divifion von 10— 
11,000 M. für bie Franzofen, baber follte Wall 
moden, wenn er durch Übermadht zu fehr gedrängt 
werde, die Schweden u. Diedlenburger nad Strals 
fund ſenden u. mit den Übrigen nad Berlin geben. 
Am 17. Aug. griffen 6000 M. die Borpoftenlinie 
Wallmodens zwiihen Mölln u. Lauenburg an; 
langſam zog fih Tettenborn bis zum 21. Aug. zur 
rüd, wo es zwijchen 20,000 M. unter Davouft u. 
Tettenborn (6000 M.) u. Dörnberg zu einem Ger 
fechte kam, wo die Allürten die Stellung bebaup- 
teten. Davouft beſetzte nun am 23. Aug. Schwerin 
u. concentrirte Dort 30,000 M., war aber, von den 
feichten Truppen ber VBerbiiubeten rings umftellt, 
ohne Zufuhr u. Nachrichten. Se blieb es ihm an— 
belannt, daß von erg Ne Wittenberg aus 3 
Colonnen unter Girard u. Oudinot gegen Berlin 
aufbrachen u. baf er die 4, Kolonne zu bilden be- 
ſtimmt war. Er entjenbete nur am 25. Aug. Loiſon 

egen bie Divifion Vegeſack u. ließ dieſeibe nad) 
—* u. Roſtock drangen. Um 2. Sept. ver- 
ließ Davouft Schwerin u. zog ſich in 2 Colonuen 
an die Stednig zurück; jein Hauptquartier war in 
Ratzeburg. Die Verbündeten folgten, u. e8 fam 
bei Oroß-Zurom, Zarrenthin u. Mölln zu Arriere- 

arbengefechten, in denen bie Franuzoſen viele Ge- 
angene verloren. In Schönberg trennten ſich bie 


Dänen von ben Franzoien u. gingen über Lübeck 


nad Oldeslohe, mo fie, Lübeck beſetzt haltend, lager⸗ 
ten. Wallmoden verlegte uun am 6. Sept. jein 
Dauptquartier nah Dömig, wo er eine Brücke über 
die Elbe ſchlagen u. leichte Truppen auf das linfe 
Elbufer übergeben ließ, um die Verbindung Da- 
vouſts mit dem Hauptheere zu unterbrechen. Gegen 
ben 12. Sept. entjendete Davouft die Divilion 
Pecheux (8000 M.), bie Elbe auf dem linken Ufer 
aufwärts, um bie Bejabung von Magdeburg zu 
verftärten u. das linke Elbufer von Streifparteien 
zu fäubern. Sogleich ging Wallmoben, Begefad an 
r Stednit zurüdlafiend, mit 16,000 Di. bei Dö⸗ 
mit auf bas linke Elbufer u. ſchlug am 16. Sept. 
in einem Gefecht an der Göhrde, unweit Dannen- 
berg, bie Divifion Pecheux gänzlih, jo daß nur 
2000 M. nad Lübed entfamen, welche ſich fpäter 
nad Hamburg zuridzogen. 1800 Gefangene waren 
in bie Hände der Berbünbeten gefallen, welche ihrer« 
feits über 1000 Todte u. Verwundete hatten. Wall» 
moben ging nun wieder über die Elbe zuriid u. 
ließ Zettenboru jemjeit derſelben. Davouft ftand 
bei Ratzeburg, wo am 6. Det. Wallınoden ihn ver- 
ebens durch eine Kanonade zu vertreiben fuchte, 
Dagegen überraſchte Tettenborn, vor ben Lützower 
Bi jägern begleitet, am 13. Oct. Bremen ı. ber 
of es; als am 14. Det. ver Commandant Thuillier 
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auf bem Walle blieb, capitulirte bie Beſatzung, 
u. Zettenborn befegte bie Stabt am 15. October. 
Zwar mußte biefelbe am 22, Oct. vor den Fran- 
zoien mwieber geräumt werben, doch rückten bereits 
am 26. Oct. aufs Neue Kofaden ein, Setzt nahte auch 
ber Kronprinz von Schweden u. ging am 24. Nov, 
bei Boigenburg über bie Elbe; auf dem linfen 
Elbufer rüdte der ruffiihe General Stroganow 
gegen Stade vor u. Woronzomw befetzte Winfen, fo 
daß das linke Elbufer bis an die Nordſee beiett u. 
Haarburg eingefchloffen war. Auch wurde Stade, 
nachdem ein Sturm der Ruffen von der 3000 M. ftar- 
fen Beſatzung abgejchlagen war, genommen u. Kur⸗ 
bafen bejett. Davouft verlich am 13. Nov. Ratze⸗ 
burg u. x8 fid) hinter die Stecknitz zurüd, räumte 
am 2. Dec. jein bortiges Lager u. retirirte bis 
binter die Bille u. nach Hamburg. Durch dieſen 
Rückzug trennte er fich von den Dänen, die unter 
Prinz Friedrich von Heſſen bei Oldeslohe ftanben. 
Am 4. Dec. ging ber Kronprinz in 3 Colonnen 
über die Stecknitz; Woronzow vertrieb am folgen- 
ben Tage die Franzofen aus Bergedorf, u. die ſchwe⸗ 
biiche Armee 30g gegen Lübeck, um von hier aus 
nad Holftein vorzubringen, Hamburg ganz einzu« 
ſchließen u. Davouft zu verhindern ſich dorthin zu- 
rüdjuzieben, Lübeck ergab fich den 5. Dec. mit 
Capitulation. Die Dänen, welche noch immer nicht 
an einen feindlichen Einfall glaubten, waren nicht 
auf ben Krieg gerüftet, aber da fie ben Feind nahen 
jaben, ritdten fie von Oldeslohe nach Kiel, um nicht 
in Front u. Flanke zugleich angegriffen zu werben, 
weundeten fi) hier plötzlich gegen Rendsburg, itber- 
fielen am 10. Dec. Wallmoden mit 4000 M. in 
Seeftäbt, nahmen dies Dorf mit Sturm, machten 
einen glüdlihen Cavallerieangriff u. erzwangen 
jo den Marſch auf ber großen Straße nach Nende- 
burg, wo fi ihr Corps vereinigte; Wallmoben 
batte iiber 1000 Zodte u. Berwunbete eingebüßt. 
Der Kronprinz von Schweben ſchloß am 15. Der. 
mit ben Dänen einen 14tägigen Waffenftillitaub, 
bem zu Folge das verbündete Heer eine Linie von 
ufum bis Edernförbe beſetzte. Die Feſtungen 
lüdftabt u. Friedrichsort waren hiervon ausge— 
ſchloſſen; u. am 19. Dec. capitulirte Friebrichsort, 
auch Glückſtadt wurbe von den Schweden zu Lande 
eingeichlofjen u. zu Wafler durch eine engliſche 
Kriegsbrigg bombarbdirt, in Rendsburg aber 10,000 
Dänen unter dem Prinzen Friedrich von Heflen ein—⸗ 
eichloffen. In Kiel wurden während ber Zeit bie 
Friedensunterhandlungen fortgejegt u. deshalb ber 
Waffenftiliftand bis zum 6. Jan. 1814 verlängert, 
Am 14. Jan. 1814, nachdem bie Feinbfeligfeiten 
ſchon wieder begonnen hatten, wurde ber Friede 
zu Kiel von Dänemark mit Schweben u. England, 
am 8. Febr. aber mit Rußland zu Hannover unter« 
zeichnet. Dänemark trat ganz Norwegen ab, erhielt 
aber Schwebiih Pommern als Entſchädigung. 

6) Blodaden u. Belagerungen vom 
Wafjenftilltande am 4. Junian big Ende 
1813. Als Napoleon Dresden verlieh, ließ er 
das 1. u. 14. Corps (28,000 Mann) unter Gouvion 
St. Eyr dafelbfi, in Meißen u. in der Stellung 
bei Pirna zurück. Aus legterm Ort wurden bie 
Frauzoſen den 9. Oetbr. verbrängt, Beunigſen, 
das öfterreihifche Corps von Eollorebo u. Bubna 
blodirten nun Dresden, brachen aber, nachbem fie 
Gefechte bei Wilsdruf u. Plauen beſtanden Hatten, 
ben 13. Oct. nach Leipzig auf, u. nur bie ruffi« 
ſchen Korps von Scerbatow u. Tolſtoi blieben 
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vor Dresben. Gegen dieſes weit ſchwächere Bela- 
gerungscorps unternahm St. Eyr am 17. Oetbr. 
einen Ausfall, in welchem die Ruſſen bis nad 
Dohna zurücdgetrieben wurden, aber dennoch konnte 
bie Beſatzung nur wenig Lebensmittel aus ber aus» 
gezebrten Gegend nah Dresden ſchaffen. Am 26. 
erſchien das 4. öfterreichiiche Corps unter Klenau 
vor Dresden, während Ehafteler ſchon früher aus 
Böhmen herbeigeflommen war. Durd ihn wuchs 
das Biodabeheer auf 45,000 M., u. die Franzoſen 
mußten num auch bie letzten Dörfer außerhalb ber 
Stadt räumen. Nachdem St. Cyr Anfang Rovbre. 
pre Nachricht von Napoleons Rückzug an deu Rhein 
erhalten hatte, beichloß er fih mo möglich nad 
Torgau n. Magdeburg durchzuſchlagen, u. deshalb 
zogen am 6. Novbr. gegen 12,000 —— u. 
200 Wagen mit Tagesanbruch aus Dresbden auf 
ber Straße nah Großenhain aus; die Öfterreicher 
aber u fie mit 800 M. Berluft zum Rüd- 
zug nad Dresden. Hier flieg nun die Noth auf 
ſolche Höhe, daß am 11. Novbr. St. Eyr ſich zu 
einer Kapitulation gendihigt fah, welcher zu Folge 
fein Heer ohne Waffen u. umter der Bedingung in 
6 Monaten nicht gegen die Alliirten zu kämpfen 
nach Frankreich zurüdtehren follte. Schon waren 
bie Franzoſen zum Theil nahe am Rhein, St. Cyr 
jelbft in Altenburg, als die Nachricht kam, daß der 
Fürft Schwarzenberg die Kapitulation nicht ratifi- 
cirt babe, u. fie wurben als Gefangene nach Böhmen 
u. Ungarn transportirt. Durch bie Kapitulation 
von Dresben fielen 1 Marſchall, 12 Divifions- 
u. 20 Brigabegenerale, 35,500 Mann, 94 Felb- 
u. 151 Feftungsgefhüte in bie Hände der Ber- 
bilndeten. — In Danzig war feit dem 16. Jan. 
1513 das 10. franzöfiiche Corps (Napp), 4 Divi- 
fionen, 1 Cavalleriebrigabe u. 35,000 M., einge- 
ſchloſſen. Seit dem Januar bis zum Waffenftil- 
fiande ſchmolzen fie durch Nervenfieber um bie 
Hälfte. Als die ———— wieder begannen, 
hatte die Garniſon die ganze Gegend auf eine 
Stunde rings um die Stadt herum noch im Beſitz, 
der Prinz Alexander von Württemberg, welcher vor 
Danzig befehligte, trieb fie am 29. Aug. u. 2. Sept. 
aus Yangfuhr. In der Nacht vom 10. zum 11. Oct. 
wurden bie Schottenhäufer u. einige nahe Ber: 
Ihanzungen genommen, hinter den Schottenhäufern 
Wurfbatterien angelegt u. die Stadt nun mit Bom- 
ben beworfen, wodurch faft jede Nacht Feuer aus- 
brach, das beitigfte in der Nacht zum 2. Novbr., 
wo über 120 Speicher mit faft allen Magazinen ver 
Beſatzung abbrannten. Nachdem die Borftäbte 
Stolzenberg u. Schiblig genommen worben waren, 
wurden am 3. Novbr. bie cn ver gegen ben 
Biſchofsberg eröffnet u. am 17. Novbr. das Feuer 
gegen benfelben begonnen, fo daß am 22. Novbr. 
zwei franzöfiihe Rebouten geräumt werben muß— 
ten, Wegen ber großen Noth der Einwohner u. 
Soldaten ging Rapp am 27. Nov. einen Waffen- 
ſtillſtand ein, welchem am 30. bie Kapitulation 
folgte. Die Garnifon follte ihr zu Folge am 1. 
Ian. die Stadt verlafien u. nah Frankreich ge- 
bracht werben; aber auch biefe Kapitulation wurbe 
vom En Alerander nicht ratificirt, u. bie Fran⸗ 
aolen u. Neapolitaner wurben Friegsgefangen nad) 

ußland g.wacht, die Polen entlafjen u. bie Deut- 
[hen u. Spanier mit Waffen u. Gepäd nad Haufe 
gelaidt. Außer Rapp beftand die Beſatzung von 

anzig aus 7 Divifions- u. 6 Brigabegeneralen 
u. 15,100 Mann u. 10,000 Stranten; an Öefhligen 
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fand man 1300 Stüd. Moblin war von vem 
General Daenbels mit etwa 5000 M. beſetzt u. von 
dem ruffifhen General Kleinmichel feit dem Ian. 
1813 eingeſchloſſen; am 25. Dechr. ergab ſich bie 
Garniſon (3000 M.) friegsgefangen. Zamofc, 
welches feit dem Januar General Rabt blodirte, 
ergab fi den 22. Dechr., 4000 Polen unter Ge» 
neral Haufe wurben entlaffen. In Stettin be- 


-fehligte Grandeau 9000 Franzofen u. Holländer, 


u. der preußifche General von Plötz mit Landwehr 
blodirte; der Plat ergab fich ausgehungert am 
21. Novbr. 1813. Granbeau mit 6 Generalen u. 
7700 M. waren kriegsgefangen. In Torgau 
commanbirte Narbonne u. n. befien Tode am 
17. Novbı. Dutaillis 12,000 Mann; die Feftung 
wurbe zulett von ben Brigaben Linbenau ır. Wo⸗ 
bejer unter Tauenzien belagert, vom 3. Novbr. 
an beihoffen u. in der Nacht zum 27. Novbr. 
bie Raufgräben gegen bas Fort Zinna eröffnet; 
am Morgen des 27. begannen 2 Batterien ihr 
Feuer gegen baffelbe, worauf e8 in ber Nacht zum 
11. Dechr. von ben Franzoſen geräumt wurbe. 
Am 26. Dec. ergab fi) die Garniſon (10,000 M., 
wovon aber 4000 in den Hofpitälern lagen) kriegs⸗ 
efangen, aber bie Stabt wurbe, weil das Lazareth⸗ 
—* barin graſſirte, erſt am 10. Ian. 1814 von 
den Preußen befet. Wittenberg hatte am 24. 
Septbr. Thiimen eingefchloffen, die nächſten Dör«- 
fer erobert u. am 25. eine Parallele eröffnet u. 
3 Batterien angelegt, am 5. Octbr. gelang es 
ben Preußen bie Brüden zu fprengen u. ba- 
durch bie Communication des Brückenkopfs mit 
dem rechten Elbufer aufzuheben. Am 12. Octbr, 
mußte Thümen aber bie Belagerung aufheben, ba 
das 4. franzöfifche Corps gegen bie Stabt anrildte, 
u. erfl am 23. wurbe fie durch bie preußifche Bri- 
abe Dobihilg wieder auf beiben Elbufern einge- 
—** Nach dem Falle Torgau's lam Tauenzien 
vor Wittenberg, u. in ber Nacht zum 29. Deebr. 
wurbe bie erfte Parallele gegen bie Feſtung eröffnet, 
am 11. Ian. 1814 eine Brefchbatterie vollendet u. 
am 13. Ian. um Mitternacht die Stabt erflürmt. 
Das verichanzte Schloß wurbe noch einige Stunden 
vertheibigt; General Yapoype mußte ſich aber auf 
Discretion ergeben ; gefangen wurben 12—1500 M. 
H) Krieg in Italien bis Ende Decem- 
bers 1813. Gleich nad der Schlacht bei fügen 
hatte Napoleon ven Bicelönig von Italien, Eugen, 
nah Mailand zurüdgeichidt bort Rüftungen 
zu veranftalten, im Fall dafı ferreich fi gegen 
Frankreich erlläre. Ende Juli hatte Eugen ou 
ein Heer von 8 Diviſionen Fußvoll u. 1 Reiter» 
bivifion, 40— 45,000 M., verjammelt, welches 
er im Auguft in feinem Hauptquartier Udine zu- 
fammenzog, u. außerbem Mantua u. Benebig 
mit Garnifon verfehben. Ihm gegenüber Aanb 
Hiller mit 1 Kavallerie» u. 6 Infanteriebivifionen 
(50,000 M.); Hauptquartier Bettum. Der Bice- 
fönig, deſſen Borpoften an ber Drau ftanden u. 
Villach bejetst hatten, machte nur zum Schein einige 
DOffenfiodemonftrationen ; —— riff Hiller an, 
nahm ben 23. u. 24. a 2 illach u. ließ Ende 
Auguft ganz Kroatien u. alle Häfen bes Littorale 
Aeicaen. Am 28. Auguft wollte der Bicelönig bie 
fterreicher aus ihrer feiten Stellung an ber Drau 
vertreiben, aber biefe hatten bie Brüden zerftört u. 
bemmten jo fein Borbringen. Billach gerieth hier⸗ 
bei in Brand. Hiller verhielt ſich baranf tro ber 
ernftlichen Gefechte bei Feiftrig am 6. Septbr., wo 
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fi bie Öfterreicher, u. bei MWeichfelburg am 8., wo 
ſich — zurückziehen mußten, an der Drau 
vein befenfiv u. hoffte durch das ftrategiiche Ma- 
növer Rabivojewichs, welcher gegen Trieſt vor- 
drang, ben Vicelönig zum NRüdzug zu bringen. 
Awar wurde Nadivojewih ben 14. Septbr. in 
mebren Gefechten von bem Vicelönig gefchlagen u. 
ſogar genöthigt Fiume auf zwei Tage wieder zu 
verlaffen, aber nun ging Hiller mit dem rechten 
Flügel wieter über die Drau, beſetzte am 18. Tar- 
vis u. am 24. Krainburg u. nöthigte den General 
Berdier zum Rückzug über die Sau. Währenddem 
war ber öflerreichiiche General Kenner in Süd— 
tyrol eingedrungen, aber der italienische Brigabe- 
general Bonfanti trieb ihn Über Bogen zurüd u. 
Ihlug ihn am 28. Septbr. bei Bruneden. Aber 
don am 3. Detbr. drang Fenner, welcher Berftär- 
tung erhalten hatte, wieder vor, ſchlug die Italiener 
bei Percha, beſetzte am 4. Bruneden wieder u. er» 
fürmte am 7. die Müblbadher Klauſe. Der Vice» 
tönig mußte baber Illyrien gänzlich räumen u. fich 
mit dem rechten Flügel binter ben Iſonzo zurüd« 
ziehen, während der line Flügel unter Grenier bie 
Ausgänge des Fellathals vertheidigte. Im diefer 
ſeſten Stellung, welche fi rechts an das Meer 
Iehute u. Durch das Fort Grudo u. die Feftung 
Pılma-Nuova gebedt war, glaubte der Bicelönig 
ih halten zu lönnen; ba aber Baiern durch den 
Vertrag von Nieb zu Frankreihs Gegnern über- 
trat u. Hiller nun Ende October mit dem größten 
Theile feines Heeres nach Sübtyrol ging, während 
General Radivojewich mit dem Tinten Flügel hin 
terbem Iſonzo blieb, zog fich der Vicelönig, von 
Robivojewich verfolgt, Ende October erft über den 
Zugliamento , dann über bid Etjch zurüd. Palma- 
Ruova wurbe von ben Ofterreichern jogleich einge» 
cloſſen. Währenddem lam es auch zwiidhen den 
Truppen bes rechten öſterreichiſchen Flügels u. 
Grenier zu einigen Gefechten, u. der franzöſiſche 
Rüdzug war durch ben rechten —— Flü⸗ 
gel nicht wenig gefährdet. Um ſich den Weg nach 
Verona wieder frei zu machen, ließ Eugen am 26. 
Dctbr. den öſterreichiſchen General Edardt bei 
Baflano angreifen u. nach einer Reihe von Ger 
fehten beiog die franzöfifche Armee am 6. Nov. 
eine Stellung an der Etſch; das Hauptquartier 
war Berona. Hiller erlieh am 8. Novbr. aus fei- 
mem Hauptquartier Trient eine Proclamation, in 
welcher er ben Völlern Italiens die Ereigniffe von 
Leipzig u. Hanau mittheilte u. fie aufforberte fich 
Rapoleons Herrichaft zu entziehen. Eugen hatte 
bie Etſchſtellung vortheilhaft gewählt; im Rücken 
dur den Garbafee, durch Peschiera auf ber linken, 
durch Mantua auf ber rechten Flanke gebedt, konnte 
er ih Überall mit Überlegener Macht hinwenden u. 
lieferte der öfterreichifchen Armee mehre Gefechte, 
bevor ſich ihre beiben Flügel vereinigten. Das 
wihtigfte war bei Caldiero, wo ber Bicelöni 
10,000 Öfterreicher bis über ben Alpon trieb; bob 
fer fam am 16. Novbr. nach Bicenza, vereinigte 
dort feine beiden Flügel u. verfuchte in den un« 
entſchiedenen Gefecht bei St. Michael die Etich- 
vofition zu foreiren. Später gab e8 hier nur Heine 
fehte. Unterbeffen war die Kavalleriebrigabe 
des Generals Nugent in Trieft eingefchifft u. am 
14. nahe am Ausfluſſe des Po gelandet, um im 
Rüden ber Franzojen zu operiren. Die ſchwach be- 
egten Forts Bolano u. Giro capitulirten fogleich, 
M num beſetzte Nugent am 18. Novbr. Ferrara u. 


fireifte bis Novigo, Eine englifche Escadre unter 
Treemantle ſchloß indeſſen Venedig von der See» 
feite ein, während zwei öſterreichiſche Brigadeu 
es von ben Lagunen ber blodirten. Gegen Nugent 
u. zur Berftärlung PBinos, welcher in Bologna 
eilig Truppen zulammenraffte, ſchickte der Bice- 
könig zwei mobile Colonnen ab; deshalb mußte 
Nugent am 2. Dechr. Ravenna räumen u. ſich bei 
Meſola aufftellen. Bon Anfang December an trat 
zwijchen beiden Heeren Waffenrube ein, welche bis 
zum Februar 1814 dauerte; während berjelben 
wurde Hiller vom Commando abberufen u. diejes 
dem Grafen Bellegarbe übertragen, welcher am 
15. Dechr. in Bicenza eintraf. 

IV. &riegvou 1814. A) Bolitifhe Ber- 
bältnijfe zu Anfang dieſes Jahres. An— 
fangs 1814 ſtanden bie Er der Berbündeten am 
Rhein, die der Briten, Spanier u. Bortugieien an 
ben Pyrenäen auf franzöfiihem Boden, Holland 
war verloren, ber Rheinbund war aufgelöſt, Na— 
poleons Anhänger waren feine Gegner geworden, 
ber König von Dänemark gezwungen fid gegen 
Frankreich zu erflären, der König Joachim von 
Neapel ftand in Unterhandlung mit dem Kaiſer von 
Ofterreih u. ſchloß am 11. Ian. 1814 ein Bündniß 
mit demfelben ab; bie Schweiz erflärte ihre Neu— 
tralität u. Napoleon erkannte dieſelbe am 14. Dec. 
1813 an; bie franzöftfche Armee war geichlagen u. 
faft vernichtet. Bon Seiten ber Verbündeten über- 
ſchritten 300,000 Dann Frantreihs Grenzen ſchon 
im Iquuar, 80,000 M. ftanden gegen Italien, 
235,0 Di. folgten als Rejerve od. hatten bie 
Feftungen eingefhloffen (jeder Fürft des ehema⸗ 
ligen Rheinbundes ftellte faft das Doppelte jeines 
Rhbeinbundscontingentse). Wellington ftand mit 
120,000 Engländern, Spaniern u. Portugiejeu 
an ben Pyrenäen. Napoleon, welcher von ber 
Flucht aus Deutichland am 9. Noobr. in Paris 
angelommen war, verorbnete biergegen eine Aus» 
bebung von 120,000 M. auf bas Jahr 1814, von 
160,000 M. auf das Jahr 1815 u. am 16. Novbr. 
noch eine von 300,000 M., wovon die Hälfte jo- 
gleich in Thätigkeit gefetst werben follte. Bei Wie- 
bereröffnung bes Feige befehligte Napoleon 
150,000 M., bie Garden bei Paris u. Troyes; 
2. Corps (Victor) am Oberrhein, 3. Corps (Ney) 
bei Nancy, 6. Corps (Marmont) an der Mojel u, 
an ben vom Rhein dahin filhrenden Straßen, 
7. Korps (2 Divifionen von Suchets Corps aus 
Spanien, unter Dubinot), 11. Corps (Macdonald) 
am Nieberrbein u. 4 Cavalleriecorps (Groudhy, 
Sebaftiani, Dilhaud, Ercelmans) ; außerdem ftand 
Maifon mit dem 1. Corps (20,000 M.) in Belgien, 
Augereau mit 40,000 M. bei Lyon, Davouft mit 
20,000 in Hamburg, Soult mit 60,000 u. Suchet 
mit 10,000 an ben Pyrenäen, ber Vicefönig mit 
40,000 M. in Stalien; fo hatte Napoleon jeinen 
Gegnern, mit den 180,000 in ben Feftungen Deutſch⸗ 
lands, Frankreichs u. ber Niederlande Zerftreuten, 
nur 476,500 M. entgegenzujegen. Bon Frankfurt 
aus jhidten bie Verbündeten im November ben ge» 
fangenen Baron St. Aignan an Napoleon u. boten 
ihm einen Frieden auf bie Grundlage der Unab- 
hängigkeit Deutſchlands, Italiens, Spaniens u. 
Hollands an, wogegen ihm Belgien u. das linte 
Rheinufer verbleiben jollte. Napoleon erflärte ſich 
bereit auf dieſen Grunblagen zu unterhandeln m. 
ſchlug einen Kongreß in —— vor, doch zer⸗ 
ſchlugen fi die weiteren Berhandlungen im De⸗ 
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cember. Unterbeffen erkannten bie Verbündeten 
bie Neutralität der Schweiz nit an m. Fürft 
Schwarzenberg erflärte ben 19. Dechr., daß er 
durch die Schweiz marſchiren werbe, worauf fich bie 
Schweizer zurüdzogen u. am 21. Dechr. begann 
ber Einmarjch der Hauptarmee in bie Schweiz. 

B) Ereigniffe in Frankreich bis Enbe 
Februar. Das Böhmilche od. Hauptheer umter 
Schwarzenberg beftand aus den drei öſterreichi⸗ 
[hen Corps Colloredo, Liechtenftein, Gyulay, ben 
Divifionen Liechtenftein u. Bubna, dem 4 (würt⸗ 
tembergifchen) Corps unter bem Kronprinzen bon 
Württemberg, dem 5. (baierifchen) Korps unter 
Wrede, dem 6. Corps (Mittgenftein); als Reſerve 
lam dazu das öfterreichische Refervecorps unter bem 
Erbprinzen von Heffen- Homburg u. die ruffiich- 
preußtichen Garden u. Grenabiere unter Barclay. 
Dazu ftieß noch das 6. Bundescorps (Ofterreicher, 
Würzburger, ——— Heſſen) unter Feldmar⸗ 
ſchall von Heſſen Homburg u. das 8. Bundes 
corp8 (Badener) unter Graf Hochberg, außerdem 
noch 10,000 Wiürttemberger, fo daß das Heer 
261,560 Mann mit 736 Geſchützen betrug. Die 
Abficht der Verblindeten war, mit dem Hanptbeer 
von der Schweiz ans über Epinal, Chaumont, Bar 
gegen Troyes u, die Oberfeine vorzubringen, wäh- 
rend bie Schlefiihe Armee über Mey nah Ehau- 
mont u. ber Marne operiren follte. Die Baiern, 
Witrtteimberger u. Wittgenftein follten die Berbin« 
dung unterhalten. An der Marne u. Seine wollte 
man fich vereinigen, Napoleon eine Schlacht liefern 
u. dann nad Umſtänden handeln u. wo Möglich 
nah Paris geben. Bubna rückte am 30. Dechr. 
ohne Wibderftand in Genf ein, Gyulay war am 
3. Jan, in Mömpelgard, Liechtenftein rlidte gegen 
Befancon vor; andere öfterreichifche Eolonnen ope⸗ 
rirten gegen Huronne; bie öfterreihifche Referve 
zog über Schaffhaufen, Zilrih, Dijon nach Ehatif- 
Ion fur Seine; Biandi von Bajel gegen Bedford; 
rede ging bei Bafel über ven Rhein, ſchloß Hü— 
ningen ein u. dehnte ſich bis Colmar aus, wo er am 
3. Ran, fein Hauptquartier nahm; ber Kronprinz 
von —— ging bei Markt, unweit Hünin⸗ 
gen, über den Rhein, ſchloß Neu⸗Breiſach ein u. 
rüdte nach Epinal; Wittgenſtein blodirte Kehl, 
paſſirte den Rhein bei Fort St. Louis u. zog nach 
Landau, welchen Platz er einſchloß. Am 18. Ian. 
war ein großer Theil der Hauptarmee bei Langres 
verſammelt, wo Schwarzenberg ſein Hauptquartier 
nahm. Allenthalben hatten ſich die Franzoſen fech« 
tend zurückgezogen. Am 24. Jan. griffen der Kron⸗ 
prinz von Württemberg u. Gyulay Mortier an, 
welcher mit etwa 12,000 M., meift Garben, ven 
Paß bei Bar fur Aube verteidigte. Diefer wider⸗ 
ftand den ganzen Tag u. zog fich in der Nacht auf 
Trcyes zurüd; am 25. Befette Gyulay Bar fur 
Aube. Die Schlefiiche Armee unter Blücher beftand 
außer ben urfprünglichen brei Corps Dort Lange» 
ron u. Saden) noch aus dem Corps Kleiſts (mwel- 
ches jedoch noch vor Erfurt ftand), dem 4. deutſchen 
Corps (Heffen) u. dem 5. deutſchen Corps (Herzog 
von Koburg), u. bie Schlefifche Arınee zählte zufam- 
men 93,390 M. u. 436 Geichlige; das 4. Corps 
ſchloß Luremburg, bas 5. Mainz (beide erft jpäter 
ericheinend) ein. Am 1. Ian. 1814 ging Saden 
bei Manheim, York u. Langeron bei Raub, St. 
Prieft bei Eoblenz über dem Rhein u. York rüdte 
gegen Kreuznach, Saden gegen Kaiferslautern vor, 
Langeron aber ſchloß Mainz ein, boch folgte von 
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ihm das 9. ruſſiſche Iufanteriecorps (Olſuwiew) atıt 
6. Ian. dem Schlefifchen Heere. Marmont zog fich 
Anfang Januars nad Met zurüd; Trier war be» 
fett, &aden fireifte bis Nancy, Hort beobachtete 
Luremburg u. Thionville. Am 17. rüdte Blücher 
mit Saden in Nancy ein. HYork hatte inbefjen 
Meg, Thionville u. Luxembürg recognofcirt u. 
Heine Beobadhtungscorp® davor gelafien. Bon 
Foul aus, welches fib an Saden ergeben hatte 
rüdte Bücher in zwei Eolonnen vor; bie eine, bei 
welcher er felbft war, fam am 26. in Brienne an; 
die andere unter Fürſt Scherbatom (10,000 MM.) 
fand am 22. die franzöfifche Nachhut in Ligny, das 
fie am 23. befetste, riidte am 25. nad) St. Dizier, 
ließ dort Lanſtoi zurüd, um Yorks Corps zu er» 
warten, welches von St. Mibiel nahte, u. vereinigte 
fi bei Brienne mit Saden. Napoleon reifte am 
25. von Paris nad Chalons ab, um fid an bie 
Spitze feines Heeres zu fiellen. Er wollte bie große 
Armee immer zufammenbalten, u. noch bevor ſich 
bie allüirten Armeen vereinigt hatten, auf einzeln 
marſchirende Eolonnen fallen, biefe durch taftifche 
Manöver ſchwächen u. dann ſchnell ummenbenb 
Gleiches mit andern verfuchen, zugleich aber bie 
äußerfien Flügel durch befondere Corps (in Belgien 
Maifon u. in Burgund Augereau) beunrubigen, 
um von da Entjfendungen zum Hauptheer zu bin- 
bern, ja vielleicht dieſes A bewegen, bevgleichen 
bahin zu machen, u. im Rücken ber Alliirten einen 
vollftändigen Auffland organifiren. Zuerft wenbete 
er fich gegen das Centrum ber Verbündeten, bie 
Baiern u. Wittgenfteins Corps, bann gegen Blücher. 
Am 27. Jan. vertrieben die Franzoſen Lanſtoi aus 
St. Dizier, welcher ſich nach Joinville auf Wittgen⸗ 
ſteins Avantgarde zuruckzog, u. wendeten ſich dann, 
Scherbatows Corps verfolgend, ben 29. nad 
Brienne. Schwarzenberg war bei ber Hauptarmee 
u. das 5. u. 6. Corps (Wrede u. Wittgenftein) im 
Marie nah Joinville. Das 3. u. 4. Eorps 
(en u. Kronprinz von Württemberg) waren 

efehligt fich jenfeit Bar fur Aube zu vereinigen, 
um Blücher zu unterftüßen. Pahlens Eavallerie 
war auf ber Ebene des Dorfes Maizitres aufge- 
ftellt, um ben Marſch Sackens, welcher eben gegen 
Brienne 309, zu verbergen. Bei Brienne follte auf 
Blüchers Vorſchlag Napoleon angegriffen werben ; 
Oyulay, ber Kronprinz von Württemberg u. Col⸗ 
lorebo mwurben nah Zrannes geſchickt; Saden, 
Gyulay u. der Kronprinz follten ba® Centrum, 
Wrede ben rechten, Eollorebo ben linken Flügel 
bilden; über ben rechten Flügel binans follte noch 
Wittgenftein mit 16,000 M. ftehen. Die Alliirten 
waren 123,000 M., von benen 80,000 zum Schla- 
gen famen. Napoleons Centrum (1 Divifion Garbe 
u. das Marmontfche Corps zum Theil) ftanb bei 
Brienne, der rechte Flügel unter Gerard u. Du⸗ 
hesme, verftärkt durch Ney, Mortier u. bie übrige 
Garde bei Dienville u. la Rothitre; ber linke Flü- 
gel ftand bei dem Dorfe Morvilliers, welches ber 

et von Marmont inne hatte. Am 29. Ian. griff 
Napoleon Brienne an u. nahm nad) heftiger Gegen- 
wehr das Schloß. Sowohl Napoleon ala Blücher 
liefen bier Gefahr gefangen zu werben. Blücher 
309 fih am 30. auf die Höhen von Trannes zurück. 
Napoleon blieb den 31. unthätig, während bie Ber- 
bilndeten 138,000 M. cencentrirten. Am 1. febr. 
twollte ih Napoleon zurüdziehen, doch Blücher griff 
ihn an, u. es vers ſich gegen Mittag bie S bla ht 
bei La Rothiere durch einen Angriff bes Krou- 
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ng fi — 73 Kanonen u. 4000 Befangene. 
natürkicher Riücyng ging auf dem kür⸗ 
Dege nach Paris iiber Arcis m. Mery; als 
lüder, welcher bis La Fere Champenoiſe 
je rollen am: 4. Se nee er * —— der 
NG n habe, er, 
At Kr ur ring 3 ſich gegen 
bonald zu wenden, welcher zu Chalons an ber 
1 en eben —* w. brach am 5. Febr. im zwei 
1 In der Nacht erhielt indeß 
2 bie 34 daß Yorl Chalons durch Ca⸗ 
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ı einer Fr des an aber den We 
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2 fo De ſich —— im großen 
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n Vitry u. Bertus, York 
D er wollte mit Olfumier 
en Rn, ewitich abwarten. Die Hauptarmee 

EE 


** 



























PR" 


t veränderter Dispofition links ge» 
m ittgenfkein war wieder auf bas 
——* ſo daß die Schleſiſche 
dem rechten Ufer derſelben vereinzelt 
ap sn 1 fih am 7. Febr. von Trohes 
gezogen, bier mwenbete er Bi 

gegen die linle Flanke ber Se 
‚vertrieb bem ruſſiſchen General Car’ 
r Sejanne u. die linke Flanke Blüchers 
nn ‚Febr. vom da u. warf denfelben 
urüd, welcher indeflen, ohne das An⸗ 
var in feiner Zink zu ver⸗ 
—* La Ferte fortſetzte. 
hiervon benachrichtigt, am 
en ı fiber Montmirail zurüctrief 
jewitich auf Fire Champenoiſe 
—2 bei Chbampenau- 
} das Oiſuwiewſche Corps; Olfu⸗ 
Fgefangen. Napoleon beſ tste hierauf 
2 Sarde-Reiterdivifionten unter 
u itb alſo dem Hinten Flügel ber 
Fe, Da (4 jetsten fi) Saden- 
fong, 3 uarre m. York von 
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gelang jedoch nicht, ob das Dorf Bleſſines 
— welches er "aber —* behaupten konnte‘, ik. 
trat ben Rückzug — von York, an. Zwar 
er ten rg; jest 28 n don York, verſuchten 
aber auch vergebens Bieffines * zu nehmen, 
u. als bie Franzoſen l'Epine aur bois eroberten u. 
Sadens reiten Flügel mit Cavallerie mngingen, 
ſetzte diefer den Rückzug nach Ehateau-Thierry völ- 
lig in der franzöfticher liulen Flanke fort. Aber die 
franzöfifche Cavallerie that ihm auf demſelben vielen 
Schaden u. beide Corps verforem zuſammen 7000 
Mann. Saden m. York gingen bei Chateau⸗Thierry 
iiber die Marne zurild, ne ihnen Diortier folgte, 
Napoleon aber kehrte am 13. gegen Montmiraif 
zurüd, wohin Brücher, umbelannt mit Nord m 
Sadens Geſchick, mit dem Corps vom Kleift m. 
Kapzewitſch int Mariche war. Ziethen führte am 
14. Morgens die Avantgarde u. fam ungehindert 
bis FSoimvilliers, hinter welchem Dorfe die 
Franzofen aufgeftellt Wwarem &s entſpann fich ſo⸗ 
gleich ein Gefecht, die Preußen beſe aim Joinvilliers 
aber das 6. franzöſiſche Corps griff das Dorf au, 
während Grouchy mit ven 1. Re eitercorp® bie rechte 
Flanke veffelben umging. Marmont eroberte Join⸗ 
villiers, u. bie Preußen, welche beim Ränmen 
bes Dorfes von der franzöfiichen Cavallerie im 
Rücken angegriffen wurden, verloren viele Lente, 
Umterbeffen waren bie Haupteorps herangerück. 
Grouchys Reitercorps bemühte fidy dem rechte 
we beffelben zu umgeben, u. Bliicher 

Rüdzug antreten. Zwiſchen Champeanbert 


—* glüchtich einen ſchittzend 
gingen bierbei verloren. Blücher * 
ng zurück, wo er ſih am 16: u. 17. mit Hort m. n. 
Saden vereinigte. Die Schlefiiche Armee hatte: in 
vier Tagen 35 Kanonem m; 16,000 M. verlorem, 
doch erhielt fie jetzt wieder V ärtung, da vangeron 
im Anmarſch war u. auch Kleiſts zurückgela * 
Truppen nach m. nach eimtrafen, Napoleon h 
ch indeſſen raſch wieder rechts gegen das — 
—— Schwarzenber —* nämlich am 
—— Troyes beſetzt; ſein Heer, die Baiern u. 
MWirttemberger, u. Wittgenftein bewegten ſich die 
folgenden Tage die Seine abwärts gegem Mery, 
wo er am 21. Febr. eine Schlacht zu licher ern gedachte 
u, das Schleſiſche Heer deshalb herbeirief. Schon 
ware bie Hauptquartiere in Pont fur Nonne m, 
Pont ſur Seine, die öfterreichtihen Bortruppem im 
Fontatneblean, 7 Meilen von Paris, ale Schwar- 
zenberg bie Niederlage Blüchers erfuhr u. den Rück⸗ 
ing nah Arcis befahl, während Wittgenftein u. 
tebe nach Sezanne marſchiren follten, um Bft» 
her Luft zu machen u. die Bewegung ber Haupt» 
armee zu verbergen. Am 17. Febr. wurde Bahr 
fer, welcher Wittgenfteins' Vorhut ** beim 
Dorfe Marment, unweit Nangis, von Milhauds 
u. Kelermanns Neiterei ıw. 1 Divifion vom 2 
Corps angegriffen u. zum Flucht genöthigt, auf 
ı welcher er 2000 M. verlor. Wittgenftein 309 
fidy aber bei Nogent über bie Seime zurit Am 
17. wurbe auch die Vorhut Wredes unter Hardegg 
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u. 1 Diviflon Baiern bei Nangis von Gerarb 
angegrifien u. nad Bray zurüdgebrängt, jo aber 
bie Bewegung gegen Sezanne Bänztich vereitelt. 
Einen gleichen Angriff jollte Bictor am 17. auf den 
Kronprinzen von Ürtemberg bei Montereau aus⸗ 
ſühren, kam jedoch blos bis Salins, weshalb ihm 
ber Kaiſer ſein Commando abnahm u. daſſelbe dem 
General Gerard übertrug. Der Kronprinz hielt 
Montereau am 18. Febr. ſehr tapfer, befahl aber, 
als die Württemberger burch das franzöſiſche Ge- 
ſchütz ſehr viel Verluſt erlitten, ben Rüdzug nad 
Bray, wobei er 3000 M. verlor. An bemjelben 
Tage vertrieben bie Generale Alir u. Charpentier 
die Borhut des erften öſterreichiſchen Korps aus 
Tontainebleau. Am 21. Februar traf Blücher 
von Ehalons kommend in Mery ein, wohin ihn 
Schwarzenberg gerufen hatte, fanb aber in Folge 
ber veränderten Dispofition bort nur noch Witt- 
enftein, welcher eben das rechte Seineufer ver- 
afjen wollte, u. das Heer auf dem Rüdzuge genen 
Troyes. Er felbft war feft entjchloffen dem Rüd- 
zuge der großen Armee nicht zu folgen, fonbern 
bei Anglure über die Aube zurüchzugehen, unter 
wegs die Corps von Billom u. — 
welche aus den Niederlanden kamen, an ſich zu zie⸗ 
hen u. gerade auf Paris zu marſchiren. Er meldete 
dies an die Monarchen u. ging am 24. Febr. über 
bie Aube, worauf ſich Marmont, welcher bei Se- 
zanne ftanb, nad) Epernay u. la Ferté ſous Jouarre 
zurüdzog, wohin ihm Mork u. Kleift folgten u. wo 
er fih mit Mortier vereinigte. Blücher befahl von 
Epernay aus dem General St. Prieft ſich bei Bitry 
aufzuftelen u. lud auch Winzingerobe ein fich in 
Meaur mit ihm zu vereinigen. Währenddem Blü⸗ 
cher jo wieder vorwärts rüdte, fette zwar das 
Hauptbeer, nachdem es Troyes nach lebhaften Ge- 
fecht den 24. geräumt hatte, ben Rüdzug fort, in 
Bar fur Aube wurde aber ein Kriegsrath gehalten, 
wo Blüchers Anficht unter Beiftimmung des Kai- 
ſers Alegander durchdrang, fi zwar, wenn ber 
Feind die Hauptarmee bränge, mit ihr bis nach 
Yangres zurüdzuziehen, bort aber fi mit ben 
Siterreichiicen Neferven zu vereinigen u. entweder 
eine Schlacht anzunehmen ob. den Angriffstrieg 
von Neuem zu beginnen; das Schieftiche Deer follte 
fi aber an der Marne mit Billow, Winzingerode 
u. Woronzow vereinigen u. fo 100,000 M. ſtark 
egen Baris vorrüden. Schwarzenberg verließ ba» 
* am 26. Bar ſur Aube, kehrte aber ſchon den 
27., als er Napoleons Wendung gegen Blücher er⸗ 
fahren hatte, zur Offenſive zurüd. Während ber 
Zeit war am 4. Febr. in Ehatillon ein Friebens- 
congreß verfammelt worden, an welchem von öſter⸗ 
reichijcher Seite Graf Stadion, von ruffiiher Graf 
Raſumowſti, von preußifher Wilhelm v. Hum⸗ 
boldt, von engliſcher die Lords Aberbeen, Catheart 
u. Stuart u. von franzöſiſcher Caulaincourt Theil 
nahmen. Als zu Anfang Febr. die alliirten Heere 
ſich Baris näherten, ſchlug ber franzöſiſche Abgeord⸗ 
nete einen Waffenſtillſtand vor, welcher aber nicht 
angenommen wurde; jetzt ba bie franzöſiſchen Waf⸗ 
fen wieder im Vortheil waren, erflärte Caulain⸗ 
court, daß er feine Inftruction habe. Da aljo we- 
nig Hoffnung auf Frieden vorhanden war, fo 
ſchioſſen Rußland, Öfterreich, Preußen u. England 
am 1. März ein neues Schutz⸗ u. Trugbünd- 
niß gegen Frankreich zu Ehbaumont m 
fetten den 10. März als fetten Termin ber end⸗ 
lihen Entſcheidung Frankreichs feft, welcher auf 
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Eaulaincourts Anſuchen bis zum 15. März ver» 
längert wurde. An diefem Tage legte ber franzd- 
fiihe Abgefandte, ftatt aller Antwort auf die Bor- 
Ichläge der Verbündeten, einen Gegenentwurf vor, 
in welchem Napoleon große Forderungen machte, 
morauf der Cengreß ſich auflöfte. 

0) Weitere Ereigniffe beiberHaupt- m. 
Schlefifhen Armeevon&@nbe Februar bis 
zur Einnahme von Paris. Am 26. Februar 
erfuhr Napoleon in Troyes Blüchers Marſch gegen 
bie Diarne n. wendete ſich fogleich wieber gegen ihn, 
nur das 7. Corps (Dudinot) u. das 11. (Macbonalb) 
blieben gegen das Hauptheer zurüd. zugleig wen⸗ 
dete ſich aber Schwarzenberg am 27. Februar wie⸗ 
der zur Offenſive. Oudinot war zu Bar fur 
Aubde in einer vortheilbaften Stellung ftehen ge- 
blieben u. hielt diefe Stabt ftarf beſetzt. Das Ge- 
fecht brebte fi, als die Ruſſen unter Wittgenftein 
ben linken Flügel Marmonts u. deſſen Flanke an- 

riffen, bej. um ben Befit bes rechten Thalrandes 
* Aube, von welchem die Ruſſen mehrmals herab⸗ 
geworfen wurden, u. um das ruſſiſche Centrum, 
welches in Gefahr war durchbrochen zu werben, 
bis Baiern u. Ofterreicher zu Hülfe famen. Nach» 
mittags um 4 Uhr entſchied endlich die Jäger» 
brigade Wlaſtef, welde jenen Thalrand erftieg ; 
ihm folgten rafch mehr Truppen, u. die Franzoſen 
wichen. Jetzt ließ aud Wrede die Stadt Bar fur 
Aube angreifen, aber die Franzoſen vertheibigten 
fie aufs Außerſte u. räumten fie erft fpät. Oubinot 
zog ſich nach Vendoeuvres zuriid u. ging bei Dou- 
lancourt auf das Iinfe Aubeufer. Bette 2000 
Tobte u. Berwunbete u. 800 Gefangene verloren. 
Weniger glüdlic war ber Kronprinz von Wiürt- 
temberg bei la Ferte fur Aube gegen Macdonald, 
befien Stellung am linken Aubeufer jehr vortheil- 
baft war. Erft am 28. Februar überſchritten ber 
Kronprinz u. Gyulay die Aube, u. Macdonald zog 
ſich nach kurzem Kampfe nad) Bar fur Aube zurild. 
Seit bem 25. Februar war Blücher mit der Schle- 
fiiden Armee immer gegen die Untermarne in Be- 
wegung. Die Corps von Marmont u. Mortier, 
welche fich vereinigt hatten, wichen kämpfend vor 
ihm zurück u. bei Ferte ſous Jouarre u. am 1.März 
bei Lizy an ber Marne focht man lebhaft. Am 
1. März erhielt Blücher die Nachricht, daß bie 
Corps von Winzingerode u. Billow, welche eben 
Soifjons belagerten, u. bes Herzogs von Weimar 
unter feine Befehle geftellt worben wären; er be» 
ſchloß num diefen entgegen zu geben u. nad) ber 
Bereinigung mit ihnen Napoleon, welcher gegen 
ihn im Anmarſch war, fid über die Marne nachzu⸗ 
ziehen, um ihm bort eine Schlacht zu liefern. Er 
30g fih am 2. u. 3. März am bie Aisne u. wollte 
24 ihr rechtes Ufer übergeben. Kleiſt hatte dem 
Nachtrab, wurde aber von Marmont u. Mortier, 
welche den Oureq ülberfchritten hatten, lebhaft ver- 
folgt. Während biefer Gefechte traf die Nachricht 
don der Übergabe * ein, wohin nun Blücher 
feinen Weg nahm u. Durch welche Stabt er am 3, 
u. 4. ungeftört marjchirte. Jetzt waren die 3 preu⸗ 
Bifchen Armeecorps (Mork, Kleift u. Billow) ver» 
einigt, fie zählten 40,000 M., bie Reſte von 
120,000 M., welche nad dem Waffenflillftand ge» 
bildet u. nach ber Leipziger Schlacht ſchon einmal 
änzt worden waren, u. Blücher befehligte nun 
eber 110,000 M. Napoleon war inzwijchen am 
4. März zu Fismes an der Aisne angelangt n. rief 
Yon bier aus das Voll zu ben Waffen, welches in 
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ber Champagne fchon feit ben Schlachten bei Cham⸗ 
peaubert u. Montmirail ganzinfurgirt war. Blüucher 
aber fammelte fein Heer den 6. März auf dem Pla- 
teau bei ber großen Straße von Soiffons nad 
Laon, 3 Stunden von Soiſſons, doch follte Lange» 
ron dieje Stabt mit 5000 M. befetst halten. Mar⸗ 
mont u. Mortier, welche am 5. März vor Soifjons 
erſchienen waren u. fofort die Stadt befchoffen u. 
bie Borftabt von Reims erobert hatten, ſetzten von 
ba aus am 6. März bie Beſchießung ber Stabt 
fort, aber nur, um ihren Abzug nad Fismes zu 
verbergen. Reims war am 5. März vom General 
Corbineau überfallen u. die ſchwache Beſatzung zu 
Gefangenen gemadt worden, Am 6. März ging 
Napoleon bei Berry au Bac über die Aisne u. be- 
Sr Eraonne u. ben Wald von Corbeny, wo 
Tſchernyſchews Truppen ftanden, welche aber zu- 
rüdgetrieben wurben, u.am 7. kam es zu Craonne 
* Napoleon u. ben Corps von Winzingerode 
u. Saden zu einer Schlacht, in welcher die Ruſſen 
nad tapferm Widerftande u. einem Verluſt von 
5000 M. zum Rüdzuge nad Laon genöthigt wur- 
ben. Auch die — hatten 8000 M. verloren, 
Bictor (welcher jetzt eine Gardeabtheilung befeh⸗ 
figte) u. Grouchy wurden verwundet. Am 8. März 
fand die Schleſiſche Armee bei Laon, Winzinge⸗ 
rode (rechter Flügel) lehnte ſich rechts an das Dorf 
Thierrat, lints an bie Felſen von Laon; Bülow 
follte die Stadt vertheidigen, Langeron u. Sacken 
fanden hinter den Felſen von Laon bei St. Marcel 
ls Referve; das 1. u. 2. preufifche Corps (linler 
Flügel) Tehnte fi rechts an das Dorf Athis 
40 Schritt von ben Felfen von Laon; die Be- 
fagung von Soiffons ſtieß am Morgen bes 9. März 
* Armee, General St. Prieſt war mit etwa 5000 
fen u. Preußen nach Reims detachirt, das ganze 
Heer zählte 104,000 M., von denen 60,000 zum 
Rampfe famen. In ber Naht zum 9. März wur- 
ben die Borpoften unter ——— von Napo⸗ 
leon, welcher die Stadt durch Überrumpelung neh⸗ 
men wollte, zurückgedrängt. Am Morgen nahm 
Ney (linker Flügel) das Dorf Semilly am Fuße 
des Berges, auf welchem Laon liegt. Als der Nebel 
um 11 Uhr fiel, ſah man bie Franzoſen im Befit 
ber Dörfer Etouvelle u. Chivy, fie gegen Leully 
ausdehnen u. zu rag. bie Corps von Marmont 
u. Mortiers (rechter Flügel) auf ber Straße von 
Berry au Bac vorrüden. Da bie beiden franzöfi- 
Ihen Flügel noch ſehr weit von einander getrennt 
waren, glaubte Blücher mit feinem linken Flü- 
gel (1. u. 2. preußiſche Corps) einen Hauptſchlag 
gegen Marmont u. Mortier führen zu können, u. 
um bie Aufmerffamfeit ber Franzoſen abzulenten, 
umging eine ruffiihe Eavallerieabtheilung unter 
Ratttkhifom ben linken Flügel derſelben. Diefe 
Zäufhung gelang, m. Ney entfendete Truppen 
mit Artillerie gegen benjelben; Oppen nahm aber 
das Dorf Leully u. verhinderte jo bie Berbin- 
dung ber beiben franzöfifchen Stägel. Nahmit- 
. lämpfte man auf dem verbündeten linken 
Flügel um das brennende Dorf Athis. Als Mor- 
tier u. Marmont beim Dunfelwerben ihre Trup- 
en eben in die Bivouals rüden ließen, rlidten bie 
ngriffscolonnen vom 1. u. 2. preußiſchen Corps, 
um jenen Angriff auszuführen, in tiefer Stille a 
überraſchten die Franzoſen u. warfen dieſelben ad 
kurzem Wiberftande in Unorbnung nad) Fetieug. 
Die Nationalgarben von Marmonts Corps flohen 
über die Aisne u. wurden erft bei Fismes aufge- 
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halten. Napoleon hatte fi während ber Zeit in 
Ehanignon, hinter feinem linken Flügel, befunden, 
u. um ihm einen etwaigen Rüdzug nad) Soiffons 
abzufchneibden, ließ Blücher das Eorps von Saden 
u. Zangeron auf bem Plateau von Eraonne. Na- 
poleon blieb indeß bei —— um Blücher ab- 
zubalten die geſchlagenen Marichälle zu verfolgen. 
Da am m bes 9. März ein Angriff auf Clacy 
mißlang u. Napoleon felbft Laon wieder angriff, jo 
erhielten bie entjenbeten Corps jchnell Befehl zur 
Rückehr, bevor fie aber anfamen, hatte ſich Napo- 
leon in ber Nacht ſchon nah Soiſſons meldge 
zogen. Berluft ber Franzoſen 9000 M. u. 46 Kar 
nonen, ber Berbünbeten 2000 M. Am _11. folgten 
ihm Saden gegen Soiffons, York u. Kleift zogen 
nah Berry au Bac, Billow über bie Dije nad 
Novon zu, Langeron nad) la Fre, Winzingerobe 
allein blieb bei Laon ftehen. 

Konnten während diefer Vorgänge bie weit 
ſchwächern 2. u. 7. franzöfifchen Corps nichts gegen 
das alliirte Hauptheer unternehmen, jo gewann ba- 
gegen ber Aufftanb in —— u. Elſaß, von 
ben Feſtungen unterſtützt, einen immer ernſthaftern 
Charakter. Vom 13. bis 18. März concentrirte 
fi) das Hauptheer am der Aube u. befhloß bier 
den von Laon anrüdenden Napoleon zu erwarten. 
Diefer hatte nur Mortiers ſchwaches Corps ber 
Schlefiihen Armee gegenüber in Soiffons ftehen 
laſſen u. nahte in 4 Eolonnen. Unterwegs erhielt 
Napoleon die Nachricht, daß Reims von St. Priefl 
u. ber preußiſchen Brigade Jagow erobert fei; er 
marſchirte fogleich dahin, um durch ein glückliches 
Gefecht den Muth feiner Truppen wieber zu beleben. 
Am 13. März geil er die Stellung vor Reims an, 
u. St. Prieft wurde geſchlagen. Der Rüdzug ging 
durch einen Engpaß; hier ftellte ſich Jagow mit 
3 preußifcen Bataillonen auf u. verhiitete durd 
tapfern Widerftand den gänzlichen Untergang bes 
St. Prieſtſchen Corps, welches nad) einem Berlufte 
von 5000 M. nad Berry au Bac abzog, aber 
Reims durch einige Bataillone unter bem ruffifchen 
General Biftram befetst hielt, welcher ſich dort fo 
tapfer hielt, daß in der Nacht Napoleon demſelben 
freien Rüdzug anbieten ließ, welchen er auch an⸗ 
nahm, worauf Reims am 14. März früh von Na- 
poleon —* wurde. Er zog nun aus a 
einige Verſtärkungen an fi u. brach am 17. März 

egen Arcis fur Aube auf, ging am 19. März bei 

lancy über die Aube u. rüdte in 2 Eolonnen an; 
bie ſchwächere ſchlug bie Straße nad) Merry ein, er 
ſelbſt ging mit der ftärfern nad) Arcis, wo er am 
20. März die große alliirte Armee fi gegenüber 
and. Er hatte dem Schleſiſchen Heere einige Mär- 
he abgewonnen u. hoffte das Hauptheer in feiner 
rechten Flanke zu überfallen, die Linie an ber Aube 
zu durchbrechen, bie an der Seine ſtehenden Corps 
abzuſchneiden, einzeln zu ſchlagen u. fo die Cham⸗ 
pagne zu befreien. Doc ſchon hatte Schwarzen. 

g das 3., 4. u. 6. Corps, Troyes befett halten, 
an ſich gegogen u. eröffnete gegen 1 Uhr Mittag bie 
Schlacht bei Arcis fur Au be durch einen Reiter- 
angriff des ruffiihen Generals Kaiſarow, u. darauf 

ei die Öfterreihifche Brigade Vollmann Groß- 

orch u. Arcis an. Da biefer nicht gelang, fo 
ſchickte Wrede Verſtärkung, aber jo tapfer bie 
Baiern u. Ofterreicher auch anftürmten, alle ihre 
Angriffe wurden durch die franzöfiiche Garbe zu⸗ 
riidgeworfen. Jetzt rlidte ber Kronprinz vom 
Württemberg mit dem Tinten Slügel (3., 4. u. 6. 
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Corpse) pie ben rechten franzöfifchen heran, traf 
aber auf feinen Feind, da fi — näher an 
Areis herangezogen hatte, u. blieb 2 Meilen vom 
— Schlachtfelde. Auf dem linken franzö⸗ 
ſiſchen Flügel dauerte aber das Gefecht bis Mitter⸗ 
nacht fort, Arcis gerieth in Flammen, Napoleon 
behauptete feine Stellung, ohne jedoch vordringen 
u können; beide Heere lagerten auf bem Schlacht. 
elde. Am Morgen bes 21. März ftand bie franzö- 
fiihe Armee vor Arcis dicht. zufammengezogen, 
eben fo concentrirt Schwarzenberg ihm gegenüber, 
ba löſte plötzlich die franzöſiſche Schlachtlinie fich 
auf u. ging Über bie Aube zurück, nur bas 7. In⸗ 
fanteriecorps u. 2 Divifionen des 2. Eavallerie- 
corps blieben zurüd, um ben Marfch des Heeres 
zu decken. Berluft ber Alliirten u. Franzoſen jedes 
3500 M., der Franzofen außerdem 2500 Gefangene 
u. 7 Kanonen. Napoleons Lage war nun, als er 
Schwarzenberg nicht übermwältigen konnte, ſehr 
ſchwierig, denn er war mit 70,000 M. zwiſchen 
2 Heeren, bon benen jebes ihm überlegen war, n. 
mußte fürchten, daß Blücher, die ſchwachen Corps 
von Mortier u. Marmont erbrüdend, in feinem 
Rüden erfheine. Daher wollte er über Bitry nad 
St. Dizier marjchiren, ſich Dort mit den Befatungen 
ber Feſtungen verſtärken, ben Aufftand des Volks 
unterflüßen u. die verblinbeten Heere von Paris 
ab u. ſich nachziehen. Als Fürſt — — bier 
fen Abzug ſah, fenbete er das 5. Corps bei Lesmont 
über bie Aube u. ließ gegen Mittag ben Kronprin- 
zen von Württemberg mit bem 3., 4. u. 6. Corps 
das 7. frangöfifche, welches noch bei Arcis ftand, 
angreifen. Die Franzoſen wichen zurüd, behielten 
aber Arcis noch ben ganzen folgenden Tag beſetzt 
= sogen erft in ber Nacht zum 23. März nad 
itry ab. 

Am 23. März wurbe in einem großen Kriegs- 
rath zu Pougy beichloffen bie bisherige Communi-⸗ 
cationslinte aufzugeben, fih mit dem Schleftfchen 
Heere zu genen in bes Feindes Rüden u. 
Flanken zu manövriren u. ber Hauptarmee eine 
Commmnication durch bie Niederlande zu eröffnen. 
Ju Folge biefes ginge trat bie Armee noch an 
bemjelben Tage ben Marfh nah Chalons fur 
Marne an. Blücher hatte fich indeffen burch bie 
franzöftihen Bewegungen zu der Meinung ver- 
leiten laſſen, daß Napoleon ihn mit ber Hanpt- 
armee nochmals angreifen wolle, er concentrirte 
baber fein Heer bei Laon u. verlor mehre Tage, 
dann noch einige mit Brückenſchlagen über bie 
Aisne u. ließ dann den 21. u. 22. Winzingerobe 
nah Chateau Thierry folgen. Bon da wurde Letz⸗ 
ter mit 8000 Reitern entfendet, um Nachrichten 
von Napoleons Heere einzuziehen, u. durch ihn er» 
fuhr Blücher aus einem an Briefe Na- 
poleons an bie Kaiferin, daß biefer durch feinen 
Marſch nad) Lothringen die Feinde von Paris meg- 
manövriren wollte. Blücher befahl nun dem Ge- 
neral Billom Soiffons wegzunehmen, ließ Kleift u. 
York Marmont folgen u. brach am 23. März mit 
dem Hauptcorps über Reims nach Chalons auf, 
wo er am 24. März ankam. Hier erhielt er bie 
Nachricht von dem Beſchluß blos Winzingerode 
Napoleon folgen zu laffen n. mit der Haupt» u. 
Schleſiſchen Armee gegen Paris zu marjchiren. 
Der Kaifer Alerander, der König von Preußen u. 
Schwarzenberg waren in Bitry, ber Kaifer Franz 
aber hatte fi) von Bar fur Aube nad Dijon be- 
geben, Indem Blücher bie auf dieſe Bereinigung 
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Bezug babenden Bewegungen eimfeitete, erfuhr et, 
daß Marmont von, Chateau Thierry Über Monte 
mirail nach Sezanne marfchire, um ſich mit Napo- 
leon zu vereinigen, m. rückte fogleich nad, ber Ge- 
gend, wo er Marmont vermuthete, faub ihn aber 
nicht, denn deſſen Avantgarde war ſchon auf das 
4. u. 5. Corps bes Hauptheeres geftoßen u. auf 
bem Rüdzug gegen Sezanne, ftatt befjen bemerkte 
aber General Korff, welder Marmont zu ſuchen 
ausgeihidt war, am 25. März früh 2 Divifionen 
Infanterie (Pactod u. Aimée), welche einen Wagen» 
transport zur großen Armee convoyirten, fie wur⸗ 
ben theils niebergehauen, tbeils gefangen. Mar- 
mont jelbft entlam über Sezanne u. erreichte ben 
29. März auf Ummegen Paris. 

Der Montmartre vor Paris war einigermaßen 
verſchanzt u. mit 30 Kanonen beſetzt; bie Höhen 
von Belleville u. jener Berg bildeten gemifler- 
maßen 2 Baftionen, bie VBorftäbte Bilette u. la 
Chapelle lagen in ber Umſchließung u. ber Oureq⸗ 
tanal bildete einen naffen Graben vor bemfelben. 
Sn diefer Stellung hatten Mortier u. Marmont 
30— 35,000 M. verfammelt, ba fie durch die Gar- 
nifon von Paris unter Bincent u. die Depots vor 70 
Bataillonen unter Compans verflärft wurden, Die 
Alliirten hatten zum Angriff auf den 30. März bie 
Corps von Gyulay, Kronprinz von Württembern, 
— — die Grenadiere u. Garden, Blücher 
mit ben Eorpe von Yorl, Kleift, Langeron u. das Fuf- 
volt von Winzingerode, zufammen 100—1 10,000 Di. 
gegen biefelben. Das Hanptheer follte bie Höhen 
bon Bellevilfe u. Romamville, das Schlefifche Su 
aber ven Montmartre ſtürmen. Blilcher erhielt 
jedoch bie Dispofition zu fpät, konnte erft um 
11 Uhr erfcheinen u. fand Pantin faft erobert. Eine 
beftige Kanonabe entfpann fi nun, wobei ver 
Schleſiſchen Armee viel Gefhlik bemontirt wurbe, 
auch griffen bie Preußen das Vorwerk le Nouvoir 
an. Dlittlerweile zog das Hauptheer auf ben Höhen 
von Belleville heran u. eine preußifche Garde- 
Brigade rückte hinter Pantin, wo die Reſerven ftan- 
den, vor, nahm eine franzöflfche Batterie u. trieb 
bie zwifchen dem Kanal u. den Höhen befindlichen 
zes in die Barriere von Paris od. nach Ta 

ilette zurüd. Auch das 1. m. 2. preußiiche Corps 
waren im Borrüden, u. nachdem ein Angriff ber 

—— abgewieſen worden war, wurden die 

anzoͤſiſchen Tirailleurs hinter bie Barrieren von 

aris zurückgeworfen. Auf dem linken Flügel hörte 
jetzt das Fenern auf, u. es kam die Nachricht, daß 
bie verbiindeten Monarchen einen Waffenſtillſtand 
auf 2 Stunden bewilligt hätten, gerabe als Lange» 
ron mit 10 Infanterieregimentern auf ber halben 
Höhe des Montmartre angelommen war. Er hielt 
aber nicht inne, fonbern ftieg vollends hinauf u. er⸗ 
oberte 29 Kanonen. Die Preußen unter York u. 
Kleift Hatten zu gleicher Zeit La Ehapelle genom- 
men. Die Eapitulation von Paris wurde 
nun geſchloſſen, n. am 31. =. 1814 bielten der 
Kaifer von Rußland u. der König von Preußen in 
Paris ihren Einzug. Sogleich wurbe hier von ben 
— die un nu. u. bie fie 
etzung Napoleons pro rt u. eine proviſori 
anche bis zur Ankunft Ludwi Eva od. 
feiner Stellvertreter eingefetst. Während fich Dies 
begab, war Napoleon am 22. u. 23. März vor 
Vitry erfchienen, hatte dieſen Ort vergeblich aufge- . 
orbert u. dann feinen Marſch nad St. Dizier u. 

eine Borhut noch weiter fortgefet. Plotzlich kehrte 
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er aber um u. fiel am 27. März unweit St. Dizier 
auf ben General Winzingerode u. ſchlug benfelben, 
welcher fih von St. Dizier nah Bar le Duc 
u. Chalons —— Am 28. März griff Na- 
poleon den Prinzen Biron von Kurland, weldyer in 
Nancy die NReconvalefcenten u. nachlommenden 
Truppen gefammelt hatte, an u. erfuhr bier ben 
Mari ber Alliirten nad Paris; er dirigirte fein 
Heer ſchnell über Troyes u. Fontainebleau dahin u. 
eilte ihm voraus, fo daß er am 30. März bei 
Eſſonne ankam. Hier kehrte er, als er ben Kanonen- 
bonner auf dem Montmartre vernahm, nach Fon» 
tainebleau zurüd, um feine Armee abzuwarten, 
welche beu 4. u. 5. April ankam. Indeß nachdem 
Marmont fih den Beichlüffen der proviforiichen 
Regierung gefügt u. fein Corps von dem Heer des 
entjegten Kaifers getrennt hatte, folgten ihm bie 
übrigen Marſchälle, Generale u. Truppen nad, u. 
Napoleon, welcher ben Muth verloren hatte, unter- 
zeichnete, ba auch feine Treueſten abfielen u. nur 
ein Theil der Garbe ihm blieb, am 12. April feine 
Thronentfagung. Er behielt ben Kaifertitel, bie 
Souveränetät von Elba u. ein —*— von 
2 Millionen Franken u. begab ſich unter Begleitung 
von 4 Commiffärs, mit 400 M. feiner alten Garbe 
nach Frejus, wo er fi ben 28. April nad) Elba 


iffte 

D) Ereigniſſe im ſüdöſtlichen Frank— 
reich. Als General Bubna am 30. Decbr. 1813 
Genf mit dem öfterreihifchen äußerften linken Flü- 
gel befetst hatte, ſchickte er Abtheilungen voraus, 
um fich ber Juralibergänge zu verfihern. Fort 
fEcufe u. Fort Joux capitulirten, u. nachdem ber 
franzöfifche General Deſaix mit 6000 M. von Zech⸗ 
meifter am 18. Januar bei Rumilly geichlagen 
worben war, mwurben Aig u. Ehambery befekt. 
Bubna war indeſſen gegen das ſchwachbeſetzte Lyon 
vorgerlidt, Augereau aber, in bie Dauphind ent» 
fendet, um bort eine franzöftihe Sübarmee zu ſam⸗ 
meln, hatte bereits 15,000 M. zum Theil alte Trup⸗ 
pen aus Spanien zufammen, aus ben Fabrilarbei- 
teen Lyons bilbete er Bataillone u. zog zugleich die 
Nationalgarbe der Umgegenb zufammen, worauf 
Bubna binter ben Yin u. nach 2 Gefechten bei Cham⸗ 
bery mit ben Generalen Defaiz u. Marchand weiter 
nad) Genf zurüdging, um bort bie anrückenden Ber- 
ftärfungen abzuwarten. Auf die Nachricht nämlich, 
daß Augereau in Lyon ein Heer bilde, fenbete 
eng das 1. öfterreichifche Corps (Collo⸗ 
rebo), einen Theil bes 2. (Liechtenftein), die Gre» 
nabierbivifion Biandhi u. Das 6. deutſche Bunbes- 
corps u. die neugebilbete Ofterreichifch-beutfche Le⸗ 
ion dahin ab. Die 50,000 M. ftarle Südarmee 
Kefehtige ber Prinz von Heflen- Homburg; ber 
berreft des 2. öfterreichifchen Corps hatte Bejancon 
eingefchloffen. Ende Februar u. Anfang März ums« 
Ipannte Augereau, nachdem Fort l'Ecluſe wieder 
in franzöfilge Hänbe gefallen war, Genf von ber 
Sibfeite durch bie Generale Serrant u. Marchand 
immer mehr u. mehr u. ſetzte fich felbft gegen bie 
randhe Comté in Marſch, um Befangon zu ent» 
ſetzen. Als ber Prinz von Hefien- Homburg gegen 
ihn rückte, zog er bei dem Anmarfche diejer 
zahlreichen Armee gegen Lyon zurüd u. berief den 
General Marhand von Genfzufih. Am 11. März 
vereinigte ſich Bubna mit dem General Winpfen, 
welcher bie Mitte ber Sübarmee führte, ungeachtet 
bie Brangofen dies durch einen Angriff auf ben Ger 
neral Scheither bei Maijon blanche zu hinderun 
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| ſuchten, u. am 16. März war bie ganze Sübarmee 

bei Macon verfammelt. Am 18. März kam es 

bei St. Georges zu einem Gefechte, in welchem 
a ge durch ein Manöver Biandhis, welcher ihn 
in ber Fronte fefthielt, während eine feiner Divi- 
fionen bie linke franzöfiiche Flanke umging, zum 
Nüdzug nad les Echelles u. am 20. März auf bie 
Höhen vor Lyon genöthigt wurde; aber bie Öfter- 
reicher folgten ihm ſchnell, griffen ihn an u. zwangen 
ihn in der Nacht vom 20. zum 21. März zum Nüd« 
zug nad) Vienne, u. Lyon fiel nun ben 21. in die 
Hände der Ofterreicher, welche in allen Gefechten 
vom 17. bis 20. März 2900 M. verloren batten. 
Nun wurde aud Genf beblodirt u. die Verfolgung 
Augereaus Über Bienne u. Aunonay bis gegen 
Grenoble fortgefettt, bier erhielt der Prinz von 
ae. am 7. April die Nachricht von 
ben Vorgängen in Paris, worauf am 11. April aud) 
bier ein Waffenfilftand geichloffen wurde. 

E) Borfälle in ben Niederlanden vom 
Anfang Januar big zum Waffenftillftand 
vom 12. April. Anfangs 1814 hatte Napoleon 
Macbonald aus den Niederlanden zurüdberufen u. 
übertrug Maifon die fernere Bertheibigung. Diefer 
berproviantirte Bergen op Zoom, a” Lillo, Lief- 
tenshoed, Bließingen u. Tervere u. bezog mit 15,000 
Mann eine Stellung zwiſchen ang rn Loenhut 
u. Weftwefel. 3000 Mann dedten Antwerpen u. bei 
Benloo ftanden etwa 7000 Mann. Da im Anfang 
bes Januar ein ftarler Eisgang die Brücken über bie 
Waal u. Maas zerftörte u. Winzingerode am Rhein» 
übergang binberte, jo wurbe Bülow für feine linke 
Flaute, welche Macdonald bebrohte, beforgt u. 
griff, nachdem er burch ein leichtes, gegen Venloo 
entjenbete® Corps bie Verbindung zwijchen dem 
rechten Flügel bes 1. franzöfiihen Korps u. 
Macdonald unterbroden hatte, am 11. Ian. bie 
Stellung bei Hoogftraten an, warf in zwei Colon- 
nen bie Franzofen nach Weflmalle zurüd u. drückte 
am 12. u. 13. ben Feind bis unter bie Wälle Aut- 
werpens zurüd. Bülow zu ſchwach eine förmliche 
Belagerung einzuleiten, 30g ſich nach Breba zurüd, 
um bie Unternehmungen auf bie Feftungen Gor- 
fum u. Herzogenbuſch zu beden u. um das britte 
Bunbescorps abzuwarten. Die Engländer zogen 

über Rofenbaal nad) Bergen op Zoom zurück 
u. ſchloſſen diefe Feftung ein. Winzingerode hatte nach 
langem Zögern am 13. Ian. mit feiner Vorhut bei 
Diüffeldorf den Rhein paffirt u. zog nun Macbonalb, 
welder auf Namur u. Ehalons zurüdging, zögernd 
über Aachen, Lüttih, Namur bis Avednes nad). 
Bon bier wenbete er ſich nad) Epernay, wo er zur 
Dedung der großen Straße von Ehalons u. zur 
Beobachtung ber Marne ftehen blieb, bis er fich mit 
ber Schlefiihen Armee vereinigte. Nach dem Riüd- 
zuge Machonalds konnte Maijon feine Stellung bei 
Löwen, Mecheln u. Lier nicht mehr bebaupten, ſon— 
bern zog fih nah Brüffel u. Hal. Nachdem am 
26. Jan. Nero ae von Hobe genommen u. 
das Hellwigjche Streifcorps am 29. Ian. in Brüfjel 
eingezogen war, brach auch am 30. Jan. Billow von 
Breda gegen Antwerpen auf, feinen linken Flügel 

Pe orftel gegen Mecheln u. den Dyle, we 
Maiſon ftand, wieder fihernd. Aber am 6. Febr. 
eg Bülow von ba mit zwei Brigaben Über Brüſſel, 
ons nad) Laon, wo er am 24. Febr. eintraf u. Can- 
tonnirungsquartiere bezog ; Borftell blieb mit 9500 
Maun unter ben Befehlen bes Herzogs von Weimar, 
welcher am 7. Febr. in Brüffel fein Hauptquartier 
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nahm, in ben Niederlanden ftehen. Der Herzo 


vorerft zu ti Unternehmungen zu ſchwach, 
begnügte ſich bie Nieberlande gegen das 1. franzd- 
fiihe Corps, welches ſich * Lille, Ypern, 


Douai, Balenciennes, Conbe u. Maubeuge be- 
wegte, zu beden u. bie Garnifon von Antwerpen 
im Zaum zu halten, u. ließ zu biefem Zwecke bie 
Sachſen eine Poſition zwiſchen Ath, Mons u. 
Senze beziehen. Am 15. Febr. wurde Tournay u. 
Eourtray bejet u. am 20. Febr. capitulirte Gorkum, 
u. nun marfdirte die preußiiche Brigabe Zetze 
erſt vor Maſtricht, dann ihrem Corps nad. Der 
ruſſiſche Oberſt Geismar u. der preußiſche Major 
— wig machten zu dieſer Zeit mehre Streißfzüge, 

berfielen Depots u. machten Gefangene; ber Let» 
tere wurbe aber am 22, Febr. von Ypern nad 
Courtray u. von da nad) Dubenaarbe zurlüdgetrie» 
ben, u. am 24. Febr. beſetzte Maifon Eourtray 
wieder u. machte Miene nach Gent vorzubringen, 
da inbeffen die Anhalt-thüringifche Brigade (etwa 
5000 Mann ftarf) unter Prinz Paul von Württetn- 
berg, welche am 26. Febr. in Brüffel angelommen 
war, nah Aloft u. Termonde geſchickt wurde, fo 
kehrte Maifon nad Eourtray zurüd. Am 1. März 
unternahm Hobe eine Recognofcirung von Tour⸗ 
nay aus nad) Courtray, rüdte nad) einem bitzigen 
Gefechte mit einer aus Lille kommenden Abtheilung 
Franzofen am 2. März bis vor Eourtray, fand 
aber bier am 3. März ernften Widerftand, indem 
Maifon mit 4000 Mann u. 18 Kanonen Lillewer- 
laffen hatte, um bie Verblinbeten zu allarmiren, 
Hobe z0g nun nad Oubenaarbe, wurbe bier von 
Maifon am 5. März erfolglos angegriffen u. be» 
ſtand am 7. März ein bebeutendbes Gefecht bei 
Courtray, im Folge deſſen Maifon dieſe Stadt 
räumte u. fih nad Lille zurüdzog. Mit ven Be- 
wegungen Maifons übereinftiimmenb, hatte bie 
Garnifon von Antwerpen einen Ausfall auf das 
linke Scheldeufer unternommen u. war bis Role 
ren auf bem halben Weg nad) Gent vorgebrungen, 
kehrte aber auf die Nachricht, daß Maifon fi nad 
Lille zurückgezogen habe, wieber um. Die Feftung 
Bergen op Zoom war von bem englifchen General 
Graham eingefchloffen, welder in der Nacht zum 
9. März eine Überrumpelung verjuchte, bie voll» 
ftändig mißlang, 1 General u. 300 Mann waren 

eblieben, 2 Generäle u. 2000 Mann wurben ge- 
fngen Auch von Conde, Philippeville, Maubeuge 
u. Dftende aus machten die Franzoſen Ausfälle, 
ber von Antwerpen am 17. März wurbe abgemwie- 
fen. Am 12, März traf Thielmann mit 7000 Mann 
ſächſiſcher Landwehr in Brüffel ein u. verftärkte fo 
das 3, Armeecorps bis auf 19,500 Mann. Borftell 
u. ber Herzog von Weimar konnte nun, die Streif- 
corps mitgerechnet, über 28,000 Mann verfügen, 
Mit biefen wollte er Maubeuge überfallen, be» 
rannte biefen Pla ben 21. März, nahm das bor» 
tige verfchanzte Lager u. bejchoß Die Stabt, verwan- 
befte aber fpäter die Belagerung in eine Blodabe. 
Maifon benutzte aber feine Abwefenheit, um aus 
Lille einen Ausfall gegen Eourtray zu machen, 
während Carnot von Antwerpen Truppen nad 
Gent entjenbete. Dort vereinigten fi) beide Gar- 
nijonen zu einem Corps von 13,000 Mann mit 
36 Kanonen. Thielmann befetste, um Maifon ben 
Rückzug abzufchneiden, Eourtray mit 5000 Mann, 
fehrte aber am 27. März vor ber Übermacht ber 
er ojen nah Tournayzuräd, um von Oudenaarde 

erftärfungen am fich zu ziehen. Um einem etwai⸗ 
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en Angrifj Maifons auf Brüffel vorzubeugen, 
———— ber Herzog von Weimar am 30. März bei 
Aloft 7000 Mann u. 30 Kanonen, wozu noch 3000 
Mann unter Wallmoden kamen, welcher unter ben 
Befehlen des Kronprinzen von Schweben bei Lö⸗ 
wen ftand, u. wollte mit biefem Corps Maijon in 
ber Front angreifen, während Thielmann mit 
9000 Mann benjelben in ber Flanke von Oubenaarbe 
aus bebroben follte. Maifon wollte aber nicht nad 
Brüffel vorrüden, fondern trat am 30. März den 
Rückzug von Gent nad) Eourtray an. Hier traf er 
am 31. mit Thielmann zufammen, welder fi) mit 
ihm in ein Gefecht einließ, welches er erſt am Abenb 
abbrechen konnte u. worin er 600 Mann verlor. 
Maifon fuchte nun Tournay zu nehmen, welches 
von dem weimariſchen Oberft Egloffftein mit brei 
Bataillonen vertheibigt wurde, mußte ſich aber nad) 
mehren Stürmen nad Lille zurüdziehen. Am 
4. April kam bie Nachricht von ber Einnahme 
von Paris in Brüffel an, u. am 9. April wurde eine 
Übereinkunft zwiichen beiden Theilen getroffen, wel- 
her am 12. April ein Waffenſtillſtand folgte. Der 
Kronprinz von Schweben hatte während ber Zeit 
unthätig Anfangs bei Köln u, bann bei Lilttich ges 


legen. 

33 Krieg in Italien. Im Deebr. 1813 m 
im Jan. 1814 ſtanden ber Bicelönig von Ita 
lien in n. bei Verona u. bie Äſterreicher unter 
Bellegarbe bei Vicenza einander ruhig gegenüber. 
Die Oſterreicher harrten nämlich auf eine Flan⸗ 
fenbewegung bes Königs von Neapel, welcher ſchon 
* dem November mit ihnen u. ben Engländern 
n Unterhbanblung ftand, die Markt Ancona mit 
einer Divifion befeßte, bie anbere bei Florenj 
organifirte u. am 11. Jan. 1814 Frieden mit ben 
Verbündeten ſchloß, worin ihm feine Staaten 
garantirt wurden, er bagegen mit 30,000 Mann 
gegen ben Bicelönig zu wirken verſprach. Am 

5. San. befetsten bie Neapolitaner Rom u. rüldten 
am 1. Febr. bis Bologna vor, worauf ber Vice- 
tönig fih am 3. Febr. gegen Man tua u. Ballegio 
zurüdzog. Die öfterreihiihe Vorhut folgte —* 
raſch, beſtand am 4. Febr, ein Gefecht mit feinem 
Nachtrab bei Billafranca u. traf num alle Anftalten 
um Übergang, über ben Mincio: als ber Bice- 
önig, um bie Ofterreicher auf dem Marſche zu über 
raſchen, plöglich umlehrte u. Bellegarbe am 8. Febr. 
u der Shlaht am Mincio (eigentlich eine 

eihe von mehren, von einander faft unabhängigen 
Gefechten an beiden Ufern bes Mincio) nöthigte, 
von welcher fich beide Theile ben Sieg zufchrieben. 
Beide Heere gingen am 9. in ihre frühere Stellung 
urück. Die Ofterreicher hatten indeſſen viel Ber- 
uft erlitten u. ihre Bewegungen wurben auf fange 
Zeit gelähmt, auch ein neuer Verſuch am 10. Febr. 
mit 10,000 Daun über bie Brüde von Borghetto 
auf das rechte Mincioufer überzugehen, mißlang. 
Im Eentrum blieb num eine Zeitlang Alles rubig, 
u. blos auf ben Flügeln hatten einige Bewegungen 
u. Gefechte Statt. Auch Murat blieb unthätig bei 

ologna, da die Ratification des Vertrages mit 

fterreich erft Ende Februar eintraf. Nugent, wele 
her mit einer Brigade Kavallerie, dem äußerften 
linken Flügel der Ofterreicher, bei Goro gelanbet 
war, war mittierweile Ende Februars im Rüden 
ber italienifchen Armee vorgebrungen, aber 
Divifion Grenier eilte ihm entgegen, u. am 2.4. 
3. März kam es zu heftigen Gefechten bei Parma u. 
auf der Straße von Reggio, in welcher die Oſter⸗ 
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reicher großen Verluſt erlitten. Wenige Tage bar- 
auf griff der König von Neapel die zwiſchen Reg⸗ 
gio u. Rubiera aufgeftellte Divifion Severoli von 
ber Armee bes Bicelönigs an u. drängte fie gegen 
Parma zurüd, u. am 8. u. 9. März landete nun 
auch General Bentind von Sicilien aus mit 9000 
Briten u. Sicilianern. Bellegarbe unternahm nichts 
Befentliches gegen den Bicelönig, weil er bem Kö⸗ 
nig von Neapel nicht traute, nur daß General Mar- 
fall am 23. März Benebig enger einihloß. Das 
legte Gefecht fand in Italten am 13. April ftatt, 
als der König von Neapel u. ber General Nugent 
in drei Colonnen über den Zero fetten; gleich bar- 
auf wurden Unterhanblungen angelnüpft u. ſchon 
am 17. April fam eine Convention zu Stande, 
vermöge welcher bie Franzofen Italien räumten u. 
ber König von Neapel fi in die Marten zurüdzog. 
6) Fefungsfrieg. Über die Belagerungen 
einiger Pläße, deren übergabe fich bis Anfang 1814 
binzog, wie bie von Danzig, Moblin, ve Wit · 
tenberg, ſ. oben S. 590. In Weſel ei 
Bourke, es wurbe feit Dec. 1813 von Borftell be- 
lagert, biejer jeboch im Jan. 1814 von Auffen u. 
biefe Anfangs März durch die preufifche Brigabe 
Buttlig abgelöft, an welche fich die Feftung 6. Mai 
ergab. In Würzburg hatte ſich der franzöfifche 
Divifionsgeneral Zarreau, als Wrebe nabete u. 
ben 26. Dct. die Stabt beſchoz, mit 1500 Mann 
nach der Eitabelle Marienburg zurückgezogen u. bie 
Stabt ben Baiern Überlaffen. Erft nad dem fFrie- 
ben am 22. Mai wurbe bie Feſtung übergeben. 
In Erfurt wurbe ber Divifionsgeneral b’Alton 
(5000 Mann, von benen nur etwa 2000 Mann 
dienſtfähig, bie anderen krank waren), am 30. Oct. 
bon bem 2. preußifchen Korps (Kleift) eingefchloffen, 
a. am 6. Nov. bie Eitabelle Petersberg u. bie Stabt 
beichoffen ; wegen mangelnder Munition begann bie 
Beſchießung erft am 27. Nov. wieder u. am 20. Dec. 
capitulirte bie Stabt, worauf bie Franzofen fich 
am 6. Ian. 1814 auf bie Eyrialsburg u. ben Peters⸗ 
berg zurüdzogen. Das 2. preußiiche Corps folgte 
ierauf ber Armee, nur eine Brigabe, erft unter 
berft Jagomw, dann unter General Dobſchütz, blie- 
ben in u. um Erfurt zur Beobachtung ber Cita- 
dellen ſtehen. Die Belagerten machten geringe Aus- 
fälle. Erſt ben 5. Mai wurbe Erfurt übergeben, 
800 Mann zogen nad) Frankreich ab. Magdeburg, 
worin Lemarrois commanbirte, wurbe nad) ber 
Schlacht von Dennewig am rechten Elbufer von ber 
preußiichen Brigade Puttlitz beobachtet, welche, als 
Napoleon vor ber Schlacht von Reipzig durch Ney 
Demonftrationen über Wittenberg gegen Berlin 
machen ließ, auf einige Tage gegen Genthin zog, 
aber bald wieder umfehrte. Am 8. Nov. berannte 
Bennigjen Magdeburg auch am linken Ufer bis 
Anfang December, wo er nad Hamburg fortmar- 
ſchirte u. durch Hirfchfelbt mit 9000 Mann Preu- 
eu u. 3000 Mann Ruffen vor Magdeburg erſetzt 
wurbe. Nach einem zurldgewiefenen Ausfalle am 
16. Dechr. gegen Pehau u. Wollmirftäbt u. nad 
mehren im Januar unternommenen, wurbe bie Bri« 
gabe Puttlig durch General Jeanneret erfetst. Nach 
ber Eroberung von Wittenberg verlegte Tauenzien, 
als Eommandenr des 4. Korps, zu welchem alle 
Blodade- u. Belagerungscorps in Deutichland 
(außer dem von Hamburg) gehörten, fein Haupt» 
Quartier nad) Dueblinburg u. übertrug dem Gene» 
rallieutenant Wobefer ben —*** Oberbefehl über 
das Blodabecorps, zu welchem jetzt auch bie vor 
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Torgau u. Wittenberg thätig, geweſenen Brigaben 
fließen, wodurch das Belagerungscorps auf 18,000 
Mann flieg. Es drängte nun bie Beſatzung aus 
ben nächſten Dörfern in bie Stadt u. mies einen 
Ausfall am 1. April auf Wollmirftäbt ab. Im 
Bolge ber Einnahme von Paris wurde am 23. April 
ein Waffenftillftand geichloffen u. am 19., 21. u. 23. 
Mai marſchirte die Befatung aus, worauf Tauen⸗ 
zien am 24. Mai feinen Einzug in Magdeburg bielt. 
Küftrin, wo Fournier d'Albe befehligte, wurde am 
7. März 1814 durch Eapitulation übergeben; bie 
Sarnifon war friegsgefangen. Gloga u wurde von 
bem preußiichen General Beifter eingefchlofien ; in 
ber Stabt commanbirte General Laplane. Es kam 
öfters zu lebhaften Ausfallgefechten, fo am 2., 8., 
10. Sept. u. 10.Nov. Im Ian. 1814 wurben alle 
beutfche, ſpaniſche u. kroatiſche Truppen (2270 
Mann) aus ber Feflung entlaffen u. der Reſt capi⸗ 
tulirte am 10. April 1814; 2400 Mann kehrten 
nad) Frankreich zurüd. In Hamburg wurde Da» 
vouft, welcher fih am 2. Dec. von der Stedenit 
bierber zurückgezogen hatte, ſeit dem 24. Dec. 1813 
von einem Theil des ruffischen Reſerveheeres unter 
Bennigfen u. duch Wallmoden eingejchlofien. Es 
lam nun faft äglich zu Gefechten, woburd bie 
— immer mehr u. mehr auf Hamburg 
elbſt heſchränkt wurden. Am 20. Ian. unternahm 
Schemſchuſchnikow vom Ochſenwerder aus eine 
Demonftration gegen die Injel Wilhelmsburg, zer- 
ftörte die Verſchanzungen auf berjelben u. nahm 
500 Mann gefangen. Angriffe auf die Infel Wil- 
beimsburg am 9. u. 17. Febr. mißlangen. Wallmo- 
ben marſchirte in ber Mitte Februar mit der Ruſ⸗ 
ftich » Deutfchen Legion u. einigen hannöverifchen 
Truppen nad ae dagegen wurbe Saarburg 
von dem General Lyon mit’Hanfeaten u. Hanno» 
veranern bis zum 4. April blodirt, wo fie durch 
ben ruffifhen General Zolftoi gay wurben u. 
nah Bremen marſchirten. Um bie Bertheibigung 

amburgs zu erleichtern, ließ Davouft mehre nahe 

örfer abbrennen u. die Hamburger Bank meg- 
nehmen. Nach der Einnahme von Paris ſchloß Da- 
bouft einen ae auf 13 Tage. Altona 
wurbe diefem zufolge von ben Ruſſen befettt; aber 
wenn auch Davouft Ludwig XVIII. anerfannte u. 
bie weiße Fahne aufftedte, jo weigerte er ſich doch 
Hamburg zu übergeben. Endlich fam am 12. Mai 
ber General Gerard als Commifjär des Königs an, 
übernahm das Commando über das 13. Corps u. 
am 25. Mai marſchirte bie erfte Colonne der noch 
13,000 Mann ftarten Garnifon aus, am 31. Mai 
bielt aber Bennigfen feinen Einzug. Mainz wurbe 
uerft auf dem rechten Rheinufer von dem 1. preu- 
iſchen Eorps, dann feit bem 1. Jan. von Langeron 
eingefchloffen u. Anfang Februar vom 5. deutfchen 
Corps (Herzog von Koburg) blodirt. Am 9. April 
tım bie Nachricht von ben Vorfällen in Paris ar, 
am 17. April wurbe ein Waffenftillttand procla- 
mirt u. am 4. Mai die eftung übergeben. Die 
Barnifon war beim Ausmarſche noch 15,000 Dann 
ftarl. In Strasburg u. Fort Kehl befebligte 
General Broufter 10,000 Mann, e8 wurbe erft von 
ben Baiern, dann von Württembergern, |päter von 
Wittgenflein, feit Januar von dem badiſchen Corps 
unter Sodbera blodirt. Am 13. April wurde auch 
bier Waffenftillftand gefchloffen u. Kehl am 2. Mai 
den babijchen Truppen übergeben. Bfalzburg, 
deſſen Commandant Brancion war, wurbe von ruj- 
ſiſchen, dann von badiſchen Truppen blodirt u. in ber 
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Nacht zum 2. Febr. beſchofſen; nach einem zeitweiligen 
a Tag begann Ende —* die Beſchießung 
ber Stadt wieder u. am 11. April ſchwor Die Be- 
fagung Ludwig XVIIL Treue. Land au fhloß der 
zuffiihe General Schahowjlei, dann Babenfer ein; 
von Ausfällen mißglüdte bei. ber Leite am 26. 
März; am 25. April jhwur Landau Ludwig XVIIL 
Treue u. wurde am 28. April, wie Bialzburg, ppm 
ben Babenfern gemeinſchaftlich mit ben Frauzoſen 
beſetzt. Bedfort wurde von Baiern u. Rufen 
dann von Ofterreichern blodirt u. ergab ſich nad) 
einigen Ausfällen beu 16. April. Hüningen 
wurde von Baiern unter General Beders, fpäter 
General Zollern, eingeiälofien u. zwei Mal 
beſchoſſen u. Trancheen eröffnet. Am 19. April, mp 
bie Belagerungsmwerle {hen weit fortgeichritten en 
"die Sternfhanze genowimen war, erfuhr man b 
Borfälle in Paris; da aber General Barbanegre in 
einem Waffenſlillſtand von 24 Stunben auf nichts 
eingehen wollte, jo wurde am 11. April das Feuer 
wieber eröffnet, bo am 14. bie Eapitulation abger 
ſchloſſen u. auı 17. die Stabt zu gemeinſchaftlichem 
Dieuſte beſetzt. AuHNeu-Breifahn.Schlett- 
ftabt blodirte General Beders. In Beſangçon 
befehligte ber franzöfifche General Marulaz etwa 
4000 Mann; fon zu Aufange bes Jahres 1814 
wurbe biefe Feſtung von dem 2. öſterreichiſchen 


Corps (ki ein) ei loſſen, mel äter 
ur nen Heinen She Zruppen Davor Heß, u. it 


nur einen Heinen Theil 
bem 7. Jaun. beſchoſſen; im April huldigte Beſaugon 
Ludwig XVII In Met commandirte General 
Durutte u. wurde Anfangs von Preußen, baun 
you Ruffen, zuletzt von ber kurheſſiſchen Brigabe 
Miller blodirt. Durutte machte auf Napoleons 
Befehl, als biefer auf feinem Marſche nah St. Di- 
zier® bie Berbinbungslinie ber Hauptarmee du 


ſchnitt, mit 8000 Mann einen Ausfall, erreichte, da 


das Blodabecorpe bei jeiner Annäherung Ad zurüd⸗ 
geingen hatte, am 26. März Thionwille, am 27. 

ugemburg u. am 30. £ongiwy u. zog Überall einen 
Theil der Befakung zur — ines Corps 
an ſich, kehrte aber am 2. April, da er eine ber 
beutende Macht fih gegemüber geſammelt fand, 
nach Met zurüd. Lugemburg, Thionville, 
Longwy, Saarlouis wurden non Helfen u. 
Kojaden mehr beobachtet als eiugeſchloſſeu, fie ber 
günftigten ſämmtlich den Aufſtand in Lothringen 
durch Ausfälle in die u n. nahmen au be 
Unternehmen Duruttes Theil. Sie ſäͤmmtlich hul⸗ 
digten im April Ludwig XVIIL Berbun wurbe 
nur vom Briuzen Biron mit 5000 Reconpalefcenten 
u. Iſolirten Kodirt, welche er in Nancy gefammelt 
hatte, er bob aber am 2. April bie Blodäbe wieber 
auf, um bei der Annäherung Duruttes non Luxem⸗ 
burg ber Nancy zu deden y. vereinigte ſich mit bem 
heſſiſchen General Miller u. dem ruſſiſcheu General 
Juſefowitſch. Die Nachrichten aus Paris enbigten 
auch hier die Feindfeligkeiten. 

H) Enbeves Krieges 1814. Ludwig XVIIL, 
von bem Seuat auf beu frauzbſiſchen Thron zurück⸗ 
gerufen, landete am 24. April in Calais u. hielt 
am 4. Mai feinen Einzug in Paris. Am 80. Mai 
wurde ber Friede von Paris unterzeichnet. 
Jeder ber Berbünbeten ſchloß eimen bejonberen 
Friebensnertrag mit Frantreih, welcher, bie auf 
die befonberen Artilel, mit bem ber anderen Spur 
veräne gleichlautenb war. Frankreich wurbe anf 
feine alten Grenzen von 1792 beichräntt, doch ber 
bielt es außer Aviguon u. Venaiffin, aud; Müm« 





belgard u. alle ehemals zu Deutſchland gehörigen 
uclaven, zufammen 150 DOM. mit 450,000 Einw. 
Dagegen verlor es auf dem feit 1792 eroberten Ge- 
biet 15,360,000 Einw. Holland jollte an Das Haus 
DOranien mit einer Vergrößerung zuxüdfallen; bie 
beutichen Staaten u. die Schweiz wurben für un» 
abhäugig erklärt u. Jollten durch beſondere Buubes- 
verhältnifje pereinigk werben; Italien aber, mit 
Ausnahme der an Ofterreich zurüdfallenden Län» 
ber, ſollte aus felbftäubigen Staaten befteben; 
Malte wurde am Eugland abgetreten, wogegen 
daſſelbe die eroberten ſrauzöſiſchen Kolonien, mit 
Ausnahme von Tabago, St. Lucie u. Isle de 


ftarf | France, zurüdgab; Autwerpen follte nur Handels 


bafen bleiben. Jedem Einwohner in den abgetre- 
tenen Ländern follte 6 Jahre Frift zur Auswande⸗ 


| rung bleiben; zugleich leiſteten ſowohl Fraukreich 


als die Verbündeten wechleljeitig auf alle Summen ° 
Verzicht, welche fie noch aus Coutracten, Lieferun- 
en u. Branbjhagungen an einander zu forberu 
34 möchten, nicht aber auf den Schadenerſatz 
wegen ſonſtiger Anſprilche; ausdrüdlich verpflich⸗ 
tete ſich vielmehr — — ale in 
eben Ländern ſchuldige, aus Contracten mit 
Brivatperjonen ob. Infituten herrührende Schul⸗ 
ben zu bezahlen. Dagegen aber wurbe Frankreich, 
vom 1. Ian, 1814 an ereignet, von ber Bezahluug 
aller — an nicht mehr frauzöſiſche Unter⸗ 
thanen befreit; ber Berlauf aller Natioualgäter in 
ben abgetretenen Departenients wurde beſtätigt, 
das Abzugsgeld aufgehoben. Binnen zwei Drop 
tem follten alle Mächte Bepollmächtigte uach Wien 
zu einem allgemeinen Cougreß ſeuden. 
V,&riegvou1815, 4Interimiſtiſche— 
zutun Im Spätforumer 1814 lehrten bie 
eere ber Verbündeten im ihre Heimath zurüd, 
Boch blieb vom jeder Macht, Rußland ausgenoyr- 
men, ein Eorp® am beu Grenzen Fraukreichs zu⸗ 
rüd, jo wie ben Berträgen von Ehaumont u. Ro 
dou zu Folge, auch Yinieutzuppen wie Landwehr 
auf bem Kriegsfuße blieben, bis alle Anorbnungen 
bed politiichen Zuſtaudes non Europa vollendet 
wären. In Wien verſammelten ſich indeſſen bie 
Fürſten u. ihre Miniſter, am einen dauernden Frie⸗ 
ben zu begründen, peruneinigten ſich aber balb iiber 
Polen u. Sachſen (f. Wiener Cougreß). Dunkle 
Kriegsgerüchte durchſlogen Europa ſchon im Ian. 
1815, u. neue Büudniſſe u. Rüſtungen mehrten 
fe. Indeſſen kam mau boch im Februar dem Schluß 
ber Berhanblungen etwas näher, u. Alles ſchien ſich 
friebfih endigen 39 wollen; als das Wieber- 
erſcheinen Napoleons in Südfraukreich 
an 1. März 1815 u. fein Marſch nad Paris bas 
Kriegsfener wieder entziinbete, Am 26. Febr. 1815 
hatte Napoleon Eiba verlafien u. fich mit 400 Maun 
alter Garbe, 100 polnischen Heitern u. 400 Maun 
anberer Truppen eingeſchifft u. Sanbete am I. März 
bei Cannes im Sol von Juan. Proclamationen 
verkünbeten feine Abficht ben Thron wieber zu be» 
fleigen. Am 5, März war er in Gap, am 6. in 
Corps, am 7. kam ihm bie Borbut einer von Gre⸗ 
noble gegen ihn gejenbeten Divifion unter General 
Marhand entgegen. Auf feine Auſprache ging bie 
Divifion zu ihm über. Am Abend vereinigte ſich 
noch das 7, Linienregiment mit ihm, u. er zog, ſchon 
10,000 Mann ftark, in Grenoble ein. Der Graf 
bon Artois eilte nun fogleih mit Macbonald u. 
St, Eyr nad) Lyon, ber Herzog von Angeultme 
nach Nigmes u, feine Gemahlin nach Borbeaug, 


teer Kleiſt während bes Winters bis auf 30,000 Mann 
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au hie T u. das Boll in ber Txene gegen 
Rubwig XVVUI. zu erhalten. Mer alle Bewü- 
hunger waren ens, u. ba das Schweigen ber 
so Maun * Eon dem Graf Artois werlün- 
deten, daß auf fie nicht zu zählen ſei, eilte er am 
Morgen des 10., von 


ein, wo bie Garuifon zu ihm dl 
Zubwig X VIII, einige rg auf Ney, wel- 
ser dem Kaiſer zit 10,000 Mann entgegenzog, 
aber auch biefer pereinigte fi am 17. März bei 
—— wit dem Kaiſer. Dieſer verlieh am 


ſich die daſige Beſatzung gegen ihm empörte, am 


poleon nad) Spanien. Am 
richt von Napoleons —— nach Wien, p. am 
13. März unterzeichneten bie Geſandten von Oſter⸗ 
zeih, Rußland, England, Preußen, Frankreich, 
Spanien u. Schweben ein Acteuftüd, in weldem 
2 Raleey außer bem Geſetz erklärten. Ale 
Berſuche Napoleons ih mit ben Monarchen zu 
berflänbigen mißglädten, u. alle Mächte trafen An- 
falten ben ua Re ihn von Neuem zu begin- 
nen. Biel trug hierzu ber a. von Neapel bei, 
welcher jetzt bie Sache ber Berblinbeten verlieh u. 
au va Po vorbrang, allein bald bei Zolentino von 
ben Oſierreichern geſchlagen, ext nad) Neapel u. 
baun Pad tantreich floh (f, u. Neapel S. 742). In 
Brom eich fanb Napoleon zwar nur ein 100,000 
ann flarles Heer, aber aus 150,000 aus ber 
Kriegsgefangenfhaft Zurlidgefehrten u. durch bie 
Eonjcription von 1815 ſchuf er fich rafch ein neues 
bon 350,000 Mann, ungerechnet bie 600,000 Dann 
Nationalgarden. Zu biefer Zeit beftanb feine Nord⸗ 
arınee aus bem 1. Corps (Drouet b’Erlon), in 
Lille, 2. (Reile), in Bolenciennes, 3. (Banbamıme), 
in Mezidres, Referveeprps (Mouton) bei Laon, d 
Moſelarmee od, das 4. Korps (Gerard) bei Metz; 
Die Nheingrineg ob, das 5. C. — * fand im 
Haß bei Landau; das Beobachtungscorps am 
Jura, das 6, (Lobau) bei Hüniugen ; das 7. (Su- 
het) bei Grenoble; das 8. (Bruue) bei Toulon; bas 
9. (Clauzel) Borbeaur; das 10. (Decaen) bei 
Perpignan. In ber Vendee befehligten die Gene- 
rale Laborbe u. Travot einige Truppen, bie Gar⸗ 
ben (Moxtier) ſtanden in Paris, Lapn u. Avesnes. 
Dazu kamen mod vier Neitercorps unter Pajol, 
Ercelmans, Rellermann y, Milhaud; die gefammte 
— ——— Grouchy. Bei den Verbünde⸗ 
ten war bie preußiſche Armee am Niederrhein un⸗ 
vermindert gorben, welde Anfangs März die Fe⸗ 
ſtungen Jillich Weſel u. Luxemburg befegt hielten. 
20,000 Englänber u. Hannoveraner unter dem 
Erg von Orauien Iggen in ben Niederlanden. 
leiſt jammelte fein Heer nun bei Jülich, der Prin 
von Dranien das englifche n. nieberländifche b 
Ach, Die Feſtungen wurben bewaffnet u. bie preu⸗ 


en verlaffen, nach Paris 
aurid, m. am Nachmittage ing Napoleon in Lyon 
rging. Noch ſetzte 
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Küche Landwehr einberufen. Yan 25. Mürz ner- 


| pflichteten fich Ofierreich Rußland England u. 


Preußen jedes 150,000 Mann zu ſtellen. England 
verſprach am 30. April 5 Dil, Pfund Subfibien 
u. für jeben au feinem Eontängent fehlenden Manu 
30 Pfund zur Bertbeilung am bie vier Mächte zu 
zahlen. Bon allen Seiten rüdten uun Berftärlun- 
gn herbei, der Herzog von Wellington lam in 
rüfiel am, um ben Oberbefehl über bie Engländer 
a. Rieberläuber, Blücher in Pilttih, um bem liber 
die Preußen u. das norddeutſche Bunbescorps, 
en Lern aus 12,000 Heſſen beftanb u. welches 
bei Koblenz fammelte, zu überuehmen. Am 

14. Juni hatten bie Armeen — J Stellungen: 
das Nieberläudiſche Heer unter dem Herzog 
bon Wellington dedctte, vor Brikffel u dern dieſe 
Stadt; es beſtaud aus Er getrennten Theilen, ber 
eine für ben ieg, ber anbere vu den Belotun- 
eu ber belgiichen Feſtungen, wer Fe Theil be- 
nb aus etuer ame niederläubiſcher Bataillone, 
einer engliichen Divifion von 6 Bataillonen u, 4 
bannöverjhen Brigaben, melde unter General bon 
ber Desten eiue Reſervediviſion bilbeten, Das Heer 
für dem Feldkrieg bilbete 2 Urneecorps, 1 Referne- 
n. 1 Reiteneprpß, m. zwar: 1. Eorps, Prinz von 
Orauien, 5 Divifionen = 40 Betaillone, 23 Schwa⸗ 
bronen, 64 Geſchütze = 31,50 Mann; 2. hc 
Generallieuteusut Hill, 3 Dipifionen, 2 2 en 
== 38 Batoillone, 12 Schwadronen, 40 * e 
== 27,300 Mann; Reſerpe = Diviſionen, 2 Bri- 
den = 81 Bataillone, 5 Schwabronen, 52 Ge⸗ 
chiltze; das Reitercorps Generallieutenant Urbridge, 
71 Schwadronen, 30 Geſchütze; Totalſumme 95,500 
quartier Welliugtons war in 
ri voun Dranien in Braine 


eurren. Die Sammelpl 
1. Corps waren Nivelles, Fa 
Noeulg, fiir die des 2. Corps Ath, Renaix, Ouben- 
aarbe, Landskanter, für das Meitercorps Gram- 
mont. Hanfeatifche Eorps, 4000 Dann u. das 
bänifhe Hälfeorps, 12,000 Maun, traf erft nach 
ber Schlacht von Waterlon ein. Das Nieder» 
rheinifhe Heer unter Bilicher beftand aus fol- 
eg Truppen: das preußische Garbecorps (Prinz 

arl von Medlenburg- Strelig, 2. Brigaben In- 
fanterie, 1 Cavallerie u. 4 Batterien), 13,600 Mann, 
traf erfi fpäter ein; das 1. Corps (Ziethen), 32,700 
Maun, 96 Geihüte, fand an der Sambre bei 
Charlerois; 2. Corps (Hleift, einftweilen ba biejer 
traut war, Pirh L), 32,700 Mann, 80 Geſchütze, 
bei Namur; 3, Corps (Thielmann), 24,000 Maun, 
48 Geſchütze, zwiſchen Namur u. Lüttich, bei Ciney 
am reden Mansufer; 4. Korps (Bülow), 31,100 
Mann, 88 Geſchütze. Dazu kam noch bas nord» 
beutihe Bundesheer (2 kurheſſiſche Infanteriebri- 
aben u, 3 Brigaben kleinerer Hürften, 1 Eaval- 
eriebrigabe, 24 Batterie, 26,200 Dann) bei Trier. 
Blüchers Hauptquartier war in Namur. 

B) Krieg in Belgien u. Nordfranfreid 
bis zur Einnahme won Paris. Ws am 
15. Juni bie Franzofen das 1. preußiiche Corps 
längs ber Sambre angriffen, einem Theil befjel- 
ben bei Goſſelies u. Gilly Gefechte Tieferten u. e8 
am Abend bis nad Fleurus drängten, ſammelte 
Blücher das 1., 2. u. 3. Corps bei Liguy u. Som⸗ 
breffe u. nahm den 16. Juni folgende Stellung: 
bas 1. Korps bei Ligny y, St. Amanb bilbete den 


rechten Flügel; hinter ihm flanb das 2. Corps bei 
Mozy u. Namur, das 3. machte längs der Straße 
von Namur u. bei Sombreffe ben linken Flügel. 
Das 4. Eorps follte das 2. Treffen des 3. bilben, 
aber e8 war noch im Marfche von Lüttich her. Das 
preufifche Heer zählte am 16. mehr als 80,000 
Mann. Mit Anbruch des 16. Juni ließ Napoleon 
jeine Armee vollends über bie Sambre geben u. 
theilte fie hierauf, im ber Abficht, das britiſch⸗nie⸗ 
derlänbifche Heer von dem preußifchen zu trennen, 
in zwei Colonnen, beren linfe (44,000 Mann, be» 
ſtehend aus dem 1. u. 2. Infanterie» u. dem 3. Rei⸗ 
tercorp8) Ney, deren rechte 51,000 Maun (aus ben 
Garben, dem 3., 4. u. 6. Jufanterie- u. dem 1., 2. 
u. 4. Reitercorps beftehend) Napoleon felbft führte. 
Bon den Höhen hinter Fleurus herab überjah 
Napoleon die Stellung der Preußen. Weit jpäter 
als die Preußen war die Borhut des Prinzen von 
Dranien am 15. bei Frasnes angegriffen worben, 
u. bie Nachricht von bem liberfchreiten ber Grenze 
tam erft ben 15. Abends in Brüffel an. Am 16. 
Mittags war ber Prinz von Dranien bei Duatres 
bras aufgeftellt u. wurbe hier von Ney angegriffen. 
Um 3 Uhr kam bie 5. englifche Divifion, etwas ſpä⸗ 
ter das braunfchweigifche Corps u. dann noch bie 
3. britiiche auf dem Sclacdhtfelde an u. nahmen 
ihre Stellungen zu beiden Seiten ber Ehauffee nad 
Brüffel ein. Dan focht lebhaft, bei. auf dem rech⸗ 
ten engliſchen Dr wo ber Herzog von Braun 
ſchweig töbtlih verwundet wurde. Die brauns 
ſchweigiſche Artillerie u. eine fchottifche Brigade eil- 
ten bem rechten Flügel zu Hillfe u. ftellten dort das 
Gefecht her, hannöverjhe Landwehr nahm bas 
früher verlorene Dorf Piermont wieder, u. Ney 
zog fich nach Frasnes zurüd. Das engliich-nieber- 
länbijche —— hatte 5000 Mann verloren, ber Her⸗ 
zog von Braunſchweig war tobt, ber Prinz von 
Dranien verwundet; Berluft ber Franzofen 3000 
Mann, Die rechte franzöfiiche Kolonne rücte gegen 
2 Uhr in zwei Tolonnen gegen die Preußen an u. 
begann bie Schlacht bei ki gun Die eine mar- 
fhhirte auf der Straße von Namur nad Duatre- 
bras u. wenbete fi bann links, um Ligny anzu⸗ 
greifen, währenb bie anbere bereits St. Amand an- 
gesrifien hatte. Beide Dörfer werben durch ben 

ignybach in zwei Theile getheilt, u. von beiden er- 
oberten die Franzofen ben nad) ihnen zu gelegenen 
Theil, ihren Angriff auf ven anderen lebhaft fort- 
ſetzend. Das 1. franzöfifche Corps, welches Ney 
als Referve bei Frasnes hatte ftehen laſſen, wurbe 
befehligt die Preußen bei St. Amanb in die linke 
Flanke zu nehmen, ba e8 jedoch nicht zeitig genug 
ankam, verfuchte Napoleon das Eentrum der Preu⸗ 
gen bei Ligny zu fprengen. Die Garden hinter St. 
Amand ſollten fi recht gegen Ligny wenden u. 
auch das 6. Corps wurde J dirigirt. Um dieſe 
Bewegung auszuführen, mußte ſich die Garde aus 
dem preußiſchen Kanonenfeuer zurückziehen u. auch 
ihre Batterien abfahren laſſen; Blücher ſah dieſes 
für eine rüdgängige Bewegung an u. ſendete das 
2. preußiihe Corps nah St. Amand, um bem 
Feinde nach Fleurus zu folgen. Unterbefien nah» 
men aber bie franzöſiſchen Garben Ligny vollends, 
u. nun rückten 16 Escabrons franzöfiihe Cavallerie 
mit 2 Bataillonen u. 1 Batterie gegen bie Höhen 
zwiſchen Ligny u. Brie vor. Bücher warf ſich mit 
6 Escabrons ber feindlichen Kavallerie entgegen, 
aber bie preußifche Reiterei wurbe durch Kartät- 
fchenfeuer zurüdgewielen, Büchern felbft wurbe ein 
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Pferd erſchoſſen, u. bie franzöftfche Reiterei fprengte 
zweimal an ihm vorbei, ohme den Daliegenben zu 
bemerfen; fo entging er ber Gefangenſchaft. Die 
ganze preußifche Linie z0g fi) gegen Abend nad 
Brie u. von ba nach Tilly zurüd. Die Regimen- 
ter waren in großer Unorbnung, doch aud bie 
Franzofen (bef. das 2. Corps unter Gerarb) waren 
jo ermattet, daß fie Die preußifhe Nachhut a I 
Brie (1 Stunde vom Schlachtfeld) ließen. Der 
Verluft der Preußen war fehr groß, das 1. Corps 
allein hatte am 15. u. 16. Juni 11,000 Mann, das 
2. Corps 5000 Mann, das 3. Eorps 2000 Mann 
außer dem Gefechte; Gefangene waren von beiben 
Seiten wenige gemacht worben. Auch bie Franzoſen 
verloren 11,000 Mann. Sie waren etwa 75,000 
Mann ſtark geweien. Erft am 17. Juni früh erhielt 
Wellington Kunde von ber Schlacht bei Ligny u. vom 
Nüdzug ber Preußen nah Wavre u. zog fih, um 
nicht in die linke Flanfe genommen zu werben, um 
10 Uhr mit der Hauptmadht in eine Stellung zwi⸗ 
ſchen Braine la Leub u. Papelotte zurüd.- Den 
Prinzen Friebrih von Oranien mit 18,000 Mann 
ſchickte er nah Hall, um bort eine Umgehung bes 
rechten Flügels u. eine Alarmirung Brüffels zu 
vermeiden. Nachdem Wellington mit Blücher in 
gleicher Höhe angelommen war, fetzte er ſich mit 
diefem in Verbindung, u. Blücher verfprady ihm 
ben 18. Juni mit feiner ganzen Armee auf St. 
Lambert zu marſchiren, um in, im Falle daß er 
angegriffen würde, zu unterftügen , fonft aber am 
19. Juni mit ihm vereinigt bie Franzoſen anzu» 
greifen. Wellington blieb daher ſtehen, u. am Abend 
des 17. Juni erſchien bie Spite ber franzöfifchen 
Armee ihm gegenüber anf ber Höhe von la Belle» 
Alliance. 

Napoleon hatte nämlih nah ber Schlacht von 
Ligny das 3. u. 4. Infanterie» u. Das 1. u. 2. Car 
valleriecorps unter Grouchys Oberbefehl den Preu- 
ben gegenüber gelaffen u. war am 17. Juni mit bem 
6. Iufanterier, dem 4. Reitercorps u. ben Garben 

egen Frasnes aufgebrochen, wo er Die Armee unter 
Ne (das 1. u. 2. Infanterie u. das 3. Reitercorps) 
fand, u. mit biefem Wellington gefolgt. In bem 
Thale vorwärts Mont St. Jean hatte zen 
fein Heer in zwei Treffen aufgeftellt. Die Höhen 
dabinter waren ftart mit Geſchutz u. das Vorwerk 
La Haye Sainte, fowie Die Meierei Hougoumont 
vor der Front, Braine la Leud mit 2 Bataillonen 
bejetst. Die Ehauffeen von Nivelles u. Genappe wa- 
ren durch Verhaue filr Die Cavallerie verfperrt u. ber 
linke Flügel durch die Beſetzung von Papelotte ge» 
bedt. Wellington hatte 64,000 Dann, mworunter 
12,000 Reiter u. 150 Geſchütze, Napoleon dagegen 
80— 90,000 Mann. Bom 17. Juni früh bis zum 
18. Morgens um 9 Uhr hatte e8 ununterbroden 
geregnet, erft nach biefer Zeit konnte die Artillerie 
auf dem Felde auffahren, u. gegen 12 Uhr gab Na- 
poleon das Zeichen zur Eröffnung der Schladt. 
Hougoumont wurbe zunächſt von Perome ange- 
griffen, aber tapfer vertheibigt; zwei Stunden ſpä⸗ 
ter rückte das 1. franzoͤſiſche Corps Yin vier große 
Infanteriemaffen getbeilt, in Echellorks vom Tinten 
Flügel gegen die englifche Pofition vog; ein furdt- 
bares Kanonenfener eniſpann ſich, die frauzöſiſche 
Reiterei brach zwiſchen das erfte u. Iweite britiſche 
Treffen, wurde aber von ber englifchen bes Lord 
Somerfett zuriidgeworfen, m. num erfolgte auf ber 
Chauſſee der Angriff des 1. franzgfiihen Eorpd, 
ber jedoch vom General Picton, 
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einem mit einer Hede eingefaßten Hohlweg fand, 
abgeihlagen wurde. Aus ein Cavalleriean Hi 
mißlang, n. die verfolgenbe britifche Reiterei Fi 
einige Bataillone vom 1. Corps nieder. Aber gleich 
darauf ſammelte fi) das 1. Corps wieber zu neuen 
enticheibenben Angriffen, Ney felbft führte es, La 
gan Sainte wurbe erobert, u. ba jetzt bie nieber- 
diſche Schlachtlinie zurüdwich, fo wurbe aud 
ougoumont, welches in Flammen ftand, geräumt. 
8 war gegen 3 Uhr. Alles franzöfiiche Reſerve⸗ 
gelhüt fuhr nun vor u. Reitermafien eilten 
hm zur Seite das Plateau hinan, wo fi) zwifchen 
der Eavallerie beider Heere ein Kampf entfpann, 
welcher mit ber Flucht ber Franzoſen enbigte. Aber 
Napoleon, entichloffen bier durchzubrechen, lief einen 
Angriff auf ben anberen folgen, u. einmal war es 
ben —** ſchon gelungen, bis auf Die Höhen 
von Mont St. Jean vorzubringen. Das britijche 
eer ſchmolz durch biefe Gefechte fehr, kaum waren 
ig’ 30,000 Mann noch ftreitfähig, u. die Lage 
ıngtons wurde gegen 8 Uhr mit jebem Augen- 
blick bebenfliher. Da nahete fi das preußiſche 
1. Armeecorps u. mit ihm bie Hillfe m. Entſchei⸗ 
bung. Die preußiſche Armee war nämlich mit Tar 
esanbruch von Wavre in 2 Colonnen abmarſchirt; 
zur Linken beftand aus bem 4. Corps, welchem 
das 2. folgte, bie zur Rechten aus dem 1. Corps. Das 
3. Corps blieb unter Thielmann bei Wavre ſtehen. 
Die Preußen hatten viel mit Terrainfchwierigkeiten 
zu lämpfen, welche noch durch die fchlechten Wege 
vermehrt wurden. Dennoch langte das 4. Corps 
egen 3 Uhr in St. Lambert an, bei ihm war Blü«- 
* das 2. folgte etwas ſpäter. Blücher rückte num 
bie Engpäffe von St. Lambert nach Lasne 
dor, um fich jenfeit berfelben auf der Ebene von 
Frichemont zu entwideln. Um halb 5 Uhr rlidten 
zwei Brigaben (etwa 18,000 Mann flark) zum An⸗ 
griff auf bie rechte Flanke u. den Rüden ver Fran⸗ 
zofen vor. Diefe fetten blos Reiterei u. eine Tirail- 
leurlinie entgegen, als aber bie 15. Brigade das 
Dorf Frichemont eroberte, fo ließ Napoleon eine 
Divifion der jungen Garde, fo wie das 6. Corps, 
welches in Rejerve war, rechts ſchwenken u. gegen 
Blandenoit u. Frihemont Front machen, u. erfte- 
res ſtärker als bisher beſetzen u. vertheibigen. Die 
zwei preußifchen Brigaben befamen nun harten 
Stand, n. felbft als der Reſt der 4. u. 2. Brigabe, 
das 2. Corps, anfamen u. —— nahmen, konn» 
ten die angeſtrengteſten Bemühungen Plandhenoit 
nicht bezwingen. So ftand das Sefedtt, als gegen 
"8 Uhr eine Brigabe u. bie Reiterei vom 1. preußi⸗ 
fhen Eorps auf dem Tinten Flügel ber nieberlän- 
bifchen Armee erſchien u. das eben verlorene Pa- 
pelotte wieber nahm, Ziethen aber aus 22 Kano⸗ 
nen fein feuer eröffnete u. einen Angriff gerabe ge» 
en bie franzöfifche rechte Flanke unternahm. Dies 
Angriff entihieb bie Schlacht. Die franzöfifchen 
Ziraillenr® wurben zuridgetrieben; bie englijche 
Cavallerie brach links von Hougoumont vor; das 
Kanonenfeuer mußte wegen ber großen Nähe ber 
tenben einige Zeit aufhören, u. von beiden 
iten machte bie Menge zurückgehender Berwun⸗ 
beten glauben, daß ein Rüdzug Statt Dee Zwar 
wichen einige englifche Bataillone zurück, aber bie 
bon bem rechten Flügel ber englifchen Armee mach⸗ 
ten Luft. Die vier franzöfiihen Garbebataillone, 
welche auf dem Plateau von Mont St. Iean im 
Fe fanden, fahen ſich durch biefen Angriff in 
linten Flanke. bebroht u. zogen fich big gegen 
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bie Höhe von Belle-Alliance zurüd, Jetzt gab Wel- 
lington dem ganzen Heere Befehl zum Vorrücken, 
u. obgleich die Briten noch durch bie franzöftiche 
Artillerie auf jenen Höhen, welche ben Rückzug der 
Sheigen bedten, viel Berluft erlitten, fo wurben body 
bie Ketirirenben durch Angriffe der engliihen Ea- 
vallerie geiprengt, worauf 9 die ganze Armee Na⸗ 
— n einen großen Knäul zuſammendrängte u. 
br Heil in ber Flucht ſuchte. Zu Ende der Schlacht 
wurde Blancdhenoit genommen. Abenbs 9 Uhr trafen 
bie beiben ——— bei dem Vorwerlke Belle⸗ 
Alliance zuſammen; der Fürſt Blücher erbot ſich 
ur Verfolgung des — über Charleroi u. 
vesnes, während Wellington Heer über Nivelles 
u. Binde in Frankreich einbringen follte Die 
Preußen nennen die Schlacht nad) jenem Vorwerl 
die Schlacht von Belle-Alliance, bie Eng» 
länber nad dem großen Dorfe im Rüden ber Eng- 
länber bie von Waterloo u. bie ranzofen bie 
von Mont St. Jean. Die Briten verloren 
8358 Mann, bie Hannoveraner 2228 M., bie Hol» 
länder 3100 M., die Braunfdhweiger u. Naflauer 
1300 M., bie Preußen 6000 M.; bie Franzoſen 
32,000 M., 6000 Gefangene 200 Kanonen, über 
100 fielen noch auf dem ng in die Hände ber 
Verbündeten, das ganze Gepäd ber Franzoſen, 
alle Kriegstaffen, jelbft der Wagen Napoleons wur- 
ben erobert. Bon den Franzofen war Generaf 
Michel, Duhesme, Desvaur geblieben, Prinz Je—⸗ 
rome u. 17 Generale verwundet, bie Generale Lo» 
bau u Gambronne wurben gefangen. Bon ber 
englifch » nieberlänbifchen Armee waren bie Gene» 
rale —— Ponfonby u. noch ein General geblie⸗ 
ben, Lord Urbridge u. a. Generale verwundet. 
Das 3. preußijche Corps unter Thielmann, wel» 
des bei Wavre zurüdgeblieben war, bezog dort 
binter der Dyle eine —— u. hielt das bren⸗ 
nende Wavre, wo eine Brücke über die Dyle führte, 
beſetzt. Während ber Schlacht bei Belle - Alliance 
rüdte Groudyy mit dem 3. u. 4. Infanteriecorps 
u. mit bem 1. u. 2. Eavalleriecorps gegen Wavre 
beran; ſchon am 18. Juni Morgens hatte feine 
Avantgarde den Paß von Mont St. Guibert ange» 
griffen, aber erft um 3 Uhr Nachmittags begann 
das 3. Corps den Angriff auf Wavre. Bandammte 
eroberte ſchnell den auf bem rechten Dyleufer ge- 
fegenen Theil ber Stabt u. bemächtigte ſich auch 
ber Brilde, verlor fie aber alabald wieder. Grouchy 
ließ aud den Übergangspunft bei der Mühle von 
Bierge angreifen, wo ber rechte Flügel des Thiel- 
mannfchen Corps ftand, Lonnte aber auch bier ben 
Übergang nicht erzwingen. Ziethen, welcher mit 
dem 1. Corps bei Limale aufgeftellt gemwejen war, 
hatte zur Sicherung feines Marjches eine Nachhut 
von dem 19. Infanterieregiment u. einigen Esca- 
brons gebilbet, welche auf bie Nachricht, daß bie 
—** gegen Wavre vorrückten, Befehl erhielten 
ch links zu wenben u. bie Briide über die Dyle 
bei Limale zu behaupten, um das Napoleon zu 
Hülfe gefendete 4. Infanterie» u. 1. Neitercorps 
aufzuhalten, u. es gelang ihm dem Übergang ber 
Franzoſen jo fange zu verhindern, daß bie Nacht 
einbradh, bevor Gerarb mit dem 4. Corps das jen- 
feitige Ufer gewonnen hatte. Thielmann, welcher 
ben Feind verhindern wollte fih im Rüden ber 
ur Schlacht a Armee feft zu Iegen, ent ⸗ 
endete nach Gerards Übergang über die Dyle eine 
Brigade u. feine Cavallerie, um denſelben überall 
anzugreifen y. über ben Fluß zuridzumerfen, aber 


am Morgen bes 19. Juni nöthigten bie Frangoſen 
biefe Brigabe fich zurüdzuziehen, u, Thielmanı 
nahm, da feine Stellung burd ben Ubergang Ger 
rards unbaltbar geworben war, mehr rückwärts 
eine-anbere Stellung u. zog fih, um Grouchy ab» 
zufchneiben, gegen Mittag ſelbſt nach Löwen zuräd. 
Nachdem Groudy Nahrichten von ber verlorenen 
Schlacht bei Belle-Alliance erhalten hatte, trat er 
feinen Rüdzug über Gemblour nad) Namur an, 
Bon feinem Heer war General Aliy getötet. Sonft 
verloren beide Theile jeder etwa 2000 M. Grouchy 
erreichte am 20. Juni Namur, deſſen bemolirte Be- 
feftigung er beſetzen ließ, um feinen Truppen Zeit 
zu laffen Dinant zu erreichen. Pirch war mit dem 
2. Corps am 19. Juni fliehen geblieben; am 20. 
riff er u. Thielmann vergebens Namur an, wobei 
e 1700 M. verloren. Namur wurbe erft geräumt, 
als Grouchys Riüdzug gefihert war. Wellington 
war am 19. Juni über Nivelle, Binde, Malplaquet 
u. Chateau Cambrefis, wo er am 22. Juni eintraf, 
ben Franzoſen gefolgt, hatte fie aber nirgends getrof⸗ 
fen. Blücher 308 über Gofelies, Eharleroi, Beau- 
mont. In ber Nacht zum 22. ließ Ziethen Avesnes 
beſchießen, das Pulvermagazin flog in die Luft u. 
zerftörte bie halbe Stabt, worauf bie Feſtung capi- 
tulirte. Am 23. war Ruhetag, bamit bie verbün- 
beten Heere fi fammeln u. ben Marſch nach Paris 
vorbereiten lönnten. Man wollte nun raſch am 
rechten Difeufer gegen Paris eben u. vielleicht 
Grouchy, weldyer noch weit zurüd fein mußte, von 
Paris abihneiden u. ins Gebränge mit ben Colon⸗ 
nen ber Hauptarmee bringen, zuvor aber Laon u. 
Soiffons, den präfumtiven Sammelplag ber Fran⸗ 
zofen, erreichen u. das Sammeln vereiteln; Übri⸗ 
gens follte die englifche Armee bie Belagerungen 
der Feftungen weftlich ber Sambre, bie preufilde 
(das 2. preußifche Corps u. die Norbarınee) die öft- 
(ich unternehmen. Das 1. preußifche Corps wurbe 
nun nach Guife gefenbet, um bie bortige Eitabelle 
ju erobern, welche ſich fogleich ergab, u. 12 preu- 
Bifche Escadrons erhielten Befehl gegen Laon vor- 
zurüden. Am 24. Juni nahmen die Engländer 
Cambray u. am 26. Peronne, worauf Wellington 
den König Zubwig XVIIL einlaben ließ ſich nach 
— zu begeben. 
Napoleon war indeſſen am 20. Juni in Paris 
angelommen u. bie Kammern hatten fi) für per- 
manent erflärt. Ney berichtete in ber Pairslanmmer 
bie Größe bes erlittenen Verluſtes u. der nahenden 
Gefahr, u. da Foude bie Kammern gegen Napo- 
leon aufbetste, indem er ihnen heimlich vorftellte, 
Napoleon habe die Abficht fie aufzulöjen u. fich zum 
Dictator zu erflären, auf ber anderen Seite aber 
dem Kaifer fagte, daß die Kammern bie Abficht 
hätten ihn abzuſetzen, u. ihn fo verhinberte ſich in 
Perſon in dieſelbe zu begeben, fo lam es dahin, daß 
bie Kammer der Deputirten am 22. Juni auf bie 
Entjegung bes Kaifers antrug. Da Napoleon fürch⸗ 
tete, daß Grouchy Paris nicht wieder erreichen 
würde, u. er fi aljo von allen Mitteln zur Ber- 
theibigung entblöft ſah, fo entfagte er am 22. Juni 
1815 zum zweiten Dale zu Gunflen feines Soh- 
nes Napoleon II., zog fih nad Malmaiſon zurüd 
u. reifte 29. Juni nach Rochefort ab. Die Kaın- 
mern nahmen biefe Entfagung an u. ſetzten eine 
Regierungscommilfion ans Carnot, Foucht, Gre- 
nier u. Quinette beftehenb nieber. Napoleons II. 
Name wurbe babei gar nicht genannt, Dagegen ein 
Aufruf an alle Frauzoſen zur Vertheidigung des 
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eorbnete an bie Monar⸗ 
hen nad Hagenau gefhidt. Am 27. überſchritt 
Blüher mit dem 1. u. 3. Corps nad einem Gr» 
fecht mit ber franzöfifhen Avantgarde unter Drouct 
d'Erlon bie Dife bei Eompiegne, aber das 4. mare 
jhirte auf Berberie u. Pont St. Mayence, um bie 
durch die anderen Corps — Franzoſen 
in ben Rüden zu nehmen. Dieſes Manövpre ge⸗ 
lang; Ziethen überrafchte am 28. Juni bei Bil 
lers Eotteret den Feind auf dem Marſche, eiligft 
zogen ſich die Franzoſen zurüd, aber in ver Gegenb 
von Nantenil trafen fie auf die Nachhut Bülows 
u. verloren viele Gefangene, worauf Grouchy ſich 
num links nad Meaur 308 wo er bie Marne über- 
ſchritt u. — erreichte. Am 29. Juni ſtaud Blücher 
vor ben Linien zwiſchen St. Denys u. Bincennes, 
welche bie Franzoſen wieder in Bertheibigungsftand 
als Feftungen gefetst hatten. Über das franzöfiiche, 
durch Groud’s Ankunft auf 65,000 M. gewachſene 
Heer in Paris erhielt von ber proviforischen Re» 
gierung Davouft ben Oberbefehl u. diefer theilte es 
zur Bertheibigung von Paris in zwei Corps. Mit 
bem einen bejegte er ben Montmartre u. die er⸗ 
wähnten flarken Linien, mit bem 2. beſetzte Vau⸗ 
bamme ben Montrouge auf ber anderen Seite vou 
Paris. Im biefer Stellung verſuchte Davouft um- 
ſonſt Unterhandlungen mit Blücher u. Wellington; 
nad einem Beſchluß im einem Kriegsrath zu Go» 
nefje, daß die Briten die Franzofen in den Linien 
von St. Denys feflhalten, bie Preußen aber bei 
St. Germain unterhalb Paris die Seine überjchrei- 
ten u. die Stabt auf bem linfen Seineufer ein» 
[ließen follten, brach das 3. u. 1. preußiſche Corps 
fogleich dahin auf, u. nachbem das 4. von der bri- 
tijch-nieberländifchen Armee vor den Linien von St. 
Denys abgelöft worben war, folgte e8 über Argen- 
teuil ben anderen nad. Am 1. Juli wurben zwei 
preußiſche Hufarenregimenter unter Sohr nad) 
Berfailles vorgejhoben, um bie Feinde zu beobach⸗ 
ten. Ercelmans erwartete fie mit vier Regimentern 
in einem Berfted, warf fie in die Strafen von 
Berfailles hinein, wo fie von ber Rationalgarbe 
ber Stabt aus ben Fenſtern beſchoſſen u. von einem 
Infanterieregiment im Rüden genommen wurben, 
aber fih durchſchlugen. Am 2. Juli rüdte bag 
3. Corps nach Pleſſi Piquet, das 1. nach Meudon, 
bas 4. Corps als Reſerve nad Verſailles. Das 
1. Corps fand bie a bei Sevres, warf die» 
felben zurück u. bejeßte Iſſy, wo fih am 3. Juli 
ein lebhaftes Gefecht eutjpann. Als bier ber An» 
griff ber —— nicht glüdte, befhloß Davouft‘ 
Paris zu übergeben, weil in einem Kriegsrathe mit 
48 gegen 2 Stimmen befannt worden war, baß 
Parıs nicht zu vertheibigen wäre, u, am Abenb 
ſchloß General Guilleninot die Kapitulation zu 
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St. Cloud; das ig aryv Heer zog ſich über Die 
Loire zurüc u. am 7. Suli bejegten bie Alliir» 
ten Paris. 


C) Kriegin Wef- u. Südfrankreich. Am 
Oberrhein war währendbem unter Schwarzenberg 
ein großes Heer aufgeftellt worben, welches aus dem 
1. öfterreidhifchen Corps (Eolforebo), bem 2. öfter- 
reichiſchen Corps (Hobenzollern- Hechingen), dem 
3. Corps (Kronprinz von Württemberg), bem 
4. Korps (Wrebe), ber öſterreichiſchen Reſerve 
(Erzherzog Ferdinand), bem orp® ber 
Rheinfeftungen (Erzherzog Johann) u. dem ſächſi⸗ 
ſchen Corps (Herzog von Koburg), zujammen aus 
254,000 M. beftand, Diefes Heer hatte eine Stel» 
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fung von Manbeim an bis zum Bobenfee genom⸗ 
men u. ber linfe Flügel ging erft am 19. Juni zwi⸗ 
ſchen Bafel u. Rheinfelden, der rechte zwiſchen Dian« 
beim u. Germersheim über den Rhein. Das Dpe- 
rationsobject des rechten Flügels u. eines Corps 
des linfen war Rancy, wo die Armee bes Ober- 
rheins fich mit ber bes Mittelrheins, ben Ruffen 
unter Barclay de Zolly, vereinigen follte. Die 
Franzoſen leifteten bei dieſem Vorbringen nur un⸗ 
bedeutenden Wiberftand, u. blos der Kronprinz von 
Württemberg, welcher ven General Rapp in Stra» 
burg einjchließen wollte, beftand am 28. Juli mit 
bem 3. Corps, aus Württembergern, Ofterreichern 
u. Heflen- Darmftäbtern beftebend, ein lebhaftes 
Gefeht bei Munbolsheim u. Lambertsheim, wel⸗ 
ches enblich durch die württembergijche Kavallerie 
entſchieden wurde. Die Franzofen zogen fich nach 
Strasburg zuräd, fie hatten gegen 3000 M., bie 
Berbündeten über 2000 M.eingebüßt. In ber Nacht 
vom 25. zum 26. Juni hatten bie öfterreichiichen 
Truppen, das 1. u. 2. Corps u. bie Referve, bei 
Rheinfelden u. Bafel den Rhein überfchritten u. nah⸗ 
men, das 1. Corps feinen Marſch nach Bebfort u. 
Montbeliarb, das 2. u. das Blodadecorps nad Hü- 
ningen n. von da nach Kolmar. Ernſtlicheren Wider- 
fand Teiftete ihnen General Lecourbe mit feinen 
9000 M., es fanden am 26. u. 28. Juni Gefechte 
Statt, in beren Folge Strasburg u. Bebfort einge- 
ſchloſſen wurden. Unterbefien fette das 4. Corps 
feinen Mari über Bar le Duc, Chalons juz Marne, 
Chatean Thierry bis la Ferte ſous Jouarre fort; 
das 3. Corps wurbe am 5. Juli von dem 2. öfter- 
reichiſchen Corps vor Strasburg abgelöft u. ging 
über Luneville nach Milecort, wo e8 am 10. Juli an⸗ 
lam. In Oberitalien hatte fi im Monat Juni 
ein öfterreichifch- farbinifches Heer von 60,000 M. 
gebilbet; es beftand aus 3 öfterreichifchen u. 1 pie⸗ 
montefijchen Corps (Rabiojewih, Bubna, Meer- 
ville u. Latour) u. 1 Reſerve Eavalleriedivifion 
(Kinfti) m. fette fih im Juni unter Frimont durch 
Wallis n. Savoyen, unter Bubna durch Piemont 
u. Savoyen gegen bie Rhone in Bewegung. Die 
franzöfifhe Alpenarmee (Sudet, 2 Divifionen 
Infanterie nebft einiger Eavallerie, 15—18,000 M.) 
follte die Gebirgspäfle in Wallis u. Savoyen ver- 
fperren n. jenes Corps vom Vorbringen in Fraul- 
reich abhalten. Allein die DOfterreiher brangen 
allentbalben vor u. am 1. Juli war Bourg en 
Brefie u. von ven Piemontefern Grenoble erreicht, 
welches am 9. Juli capitulirte. Das 1. Corps bes 
fette am 10. Juli Macon u. General Bubna rüdte 
an bemjelben Tage auf dem linken Rhoneufer bis 
Lyon vor, während das Corps von Meerville auf dem 
rechten Ufer vor biefer Stadt erſchien. Am 12. Juli 
capitulirte auch Lyon u. Suchet zog hinter die Loire, 
Frimont nahm am 17. fein Hauptquartier in Lyon. 
2 de ad ah ber Schlacht von 
Belle-Alliance blieb Prinz Friedrich von Dranien 
mit 14 nieberlänbifchen Divifionen zurück, um bie 
franzöfiihen Feftungen mweftlich der Sambre einzu⸗ 
Schließen, Er rüdte zuerft gegen Balenciennes, 
wo General Rey befehligte; am 30. Iumi wurbe 
bie Stabt eingefhlofien u. am 31. Juni in Brand 
eichoffen; bie Einwohner erhoben fich gegen ldie 
ſatzung u. ftedten für einen Augenblid bie weiße 
are ; am 12. Aug. 1815 wurde inbefjen eine 
apitulation abgefehloften, welcher zufolge bie Be⸗ 
u. bie Feſtung blos von Bürgern 
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Eonde wurben ebenfalls von ben Nieberfänbern 
eingefchlofien, heftig beichoffen u. ergaben fih. Das 
2. preufifche Armeecorps biieb nah der Schlacht 
von Belle-Alliance zur Belagerung der flanderifchen 
u. lothringiſchen Feftungen zurüd, u. aud das 
norddeutſche Bundesheer war dazu beftimmt. Spä- 
ter erhielt ber Prinz Auguft von Preußen den 
Dberbefehl über dieſe ſämmtlichen Belagerungen. 
Maubenge, von 3000 M. unter Latour-Mau—⸗ 
bourg vertheibigt, wurbe unter General Tippels- 
firh am linfen Sambreufer eingejchloffen. Am 
23. Juni fam die 7. Brigade vor Maubeuge an u. 
nahm unter Pirh L am 27. Juni das verjchanzte 
Lager von Maubeuge; am 29. u. 30. Juni wurde 
bie Stadt beichoffen, in der Nacht zum 9. Juli die 
Laufgräben gegen eine Redoute eröffnet u. dieſe in 
ber Nacht zum 10. geräumt. Zugleih wurde bie 
Parallele am anderen Sambreufer gegen eine Lu- 
nette eröffnet, u. am 11.ergab fich bie Sefm auf die 
Bebingung, daß bie Rationalgarbe die Waffen nie- 
berlegte, bie Lintentruppen aber (250 M. mit 4 Ka- 
nonen) freien Abzug binter bie Loire erbielten. 
Am 14, Juli wurde Maubeuge von ben Preußen 
befeßt. Randrecy war feit dem 15. Juli durch 
General Braufe mit 6 Bataillonen von ber 7. Bri- 
gade eingeſchloſſen; am linken Sambreufer wurben 
die Trancheen eröffnet, am 21. Juli begannen bie 
Belagerer ihr Feuer u. wenige Stunden barauf 
capitulirte bie Feftung auf diefelben Bedingungen, 
wie Maubeuge, u. wurbe am 23. Juli übergeben. 
Marienbourg wurbe in der Nacht zum 28. Juli 
beichoffen, bie Garniſon ergab fi am 31. Zuli. 
Philippeville wurde von ber 5. preußifchen 
Brigabe unter General Pirch I. eingefchloffen u. in 
ber Naht zum 8. Aug. beichoffen; am 8. Aug. 
capitulirte der General Eafergue u. am 10. Aug. 
übergab er bie Bekung. Rocroi war feit bem 
Juni blodirt, am 17. Aug. wurden aber die Lauf- 
gräben auf 200 Schritt vom Glaeis eröffnet u. am 
18. wurbe e8 von den Preußen beſetzt. Im den bei- 
den Givets, dem Eharlemont, Mont d'Haurs ır. 
bem Fort be Vignes befehligte General Bourfe, fie 
wurben von mehren XKruppentbeilen, feit bem 
29. Juli vom General Kraft blodirt; am 11. Sept. 
übergab Bourke die unteren Feſtungen u. bie 
Bejatung (3500 M.) zog fih in den Charlemont 
zurück, worauf feit dem 20. September eine blofe 
Blodabe eintrat. Das norddeutſche Bunbescorps, 
wegen Krankheit Kieifts von bem kurheſſiſchen 
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preußiichen General Haale befehligt, hatte fich 
am 22. Juni in Marſch gejett, um Seban ıı. 
Bouillon zu berennen. Bouillon mwurbe feit 
25. Juni durch das Regiment Lippe-Walded u. feit 
21. Aug. von Niederländern blodirt; Sedan ba- 
gegen ergab fi, nachdem e8 eine kurze Zeit bom- 
bardirt worden war, an bie Heflen, welche am 
27. Zuni die Stabt eier Die Franzofen zogen 
ſich auf die Eitadelle zurüd, welche jie am 15. Sept. 
iibergaben. Das norbbeutiche Heer ritdte vor Mes 
zitres u. Schloß die Feftung auf beiven Maas— 
ufern eng ein. Am 29. Juni erſtürmten bie Heffen 
die Stabt Eharleville, unterhalb Mezieres, u. obs 
gleih num Diezieres am 16. Juli die weiße Fahne 
aufftedte, jo wollte es doch nicht capinnliren; erft 
als in der Nacht zum 9. Aug. die erfte Parallele 
eröffnet wurbe u. am 9. früh 5 Batterien gegen bie 
Feftung feuerten, capitulirte e8 am Abend, die Gar- 
nijon zog fih am 13, Aug. auf die Citadelle zurüd 
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u. übergab biefelbe am 13. Septbr. Montmeby 
mwurbe am 30. Juni durch eine rn von bem 
norddeutſchen Corps blodirt, in der Nacht zum 
15. Sept. nahmen 900 M. die Stabt Mebybas mit 
Sturm, worauf in der folgenden Nacht 5 Batterien 
gegen bie Feftung erbaut wurben; aber bereit8 am 
19. Sept. capitulirte der General famarque ; Mont» 
meby wurde am 22. Sept. befetst u. bie franzöfijche 
Garnifon z0g nach ber Loire ab. Bor Longmwy 
rüdte Prinz Lubwig von Heffen- Homburg mit 
2300 M., fchloß es ein u. ließ in der Nacht vom 
1. zum 2. Juli bie Feſtung bomberbiven. Im ber 
Nacht zum 14. Zult rüdte eine — Abtheilung 
der franzöſiſchen Garniſon von Metz u. Thionville 
gegen Longwy vor u. griff gleichzeitig mit einem 
Ausfall aus dieſer Feſtung das ſchwache Blockade⸗ 
corps an, welches ſich bis Dippach zurückzog. Als 
aber ber Vortrab bes 6. preußiſchen Corps bei 
Zrier anlam, rüdte e8 am 28. Juli wieder vor u. 
ſchloß, bis auf 3000 u. noch fpäter bis 10,000 M. 
verftärkt, die Feflung von Neuem ein. Im ber 
Naht zum 11. Aug. wurden Trancheen eröffnet 
u, einige Batterien bewaffnet, doch jchloß ber Gou⸗ 
verneur Ducos einen MWaffenftillftand auf vier 
Wochen ab. Am 9. Sept. begann das Bombar- 
bement mwieber u. in ber Naht zum 10. Sept. 
wurbe bie Parallele angelegt, worauf bie Stabt 
am 15. Sept. capitufirte u. am 18. Sept. übergeben 
wurbe ; die Befaung (476 M.) triegsgefangen. Der 
proviforijch befeftigte Platz Laon, welchen Napo⸗ 
leon zum Hauptwaffenplat beftimmt hatte, wurbe 
von ben Preußen belagert u. verblieb nad bem 
Frieden den Franzofen. Das 6. ruffiiche Corps, 
unter — ſchloß il Thionville, 
Berbun, Saarlonisn Soiffons ein. Am 
23. Juli wurbe für Met u. am 24. fiir Saarlouis 
eine Übereintunft len u. Demarcationd- 
Iinien beftimmt, bie Einwohner ber von den Ruf- 
fen beſetzten Gegenben hatten freien Verkehr mit 
ben Feflungen; Soiffons aber wurbe übergeben 
u. am 14. Aug. von ben Ruſſen bejett. Die Be- 
fagung von Strassburg unter General Rapp 
beftand aus 15,500 M. Es wurde feit bem 6. Juli 
durch das 2. öfterreichiiche Corps, die Divifion 
Baquant u. die Babener, unter bem Prinzen 
—— von Hohenzollern, eingeſchloſſen; am 9. 

uli fand ein großer Ausfall ſtatt; am 22. Juli 
lam zwiſchen dem Prinzen von Hohenzollern u. 
Rapp ein Waffenftillftand, nicht allein für Stras⸗ 
burg, ſondern für alle Feſtungen in Elſaß zu 
Stande, welche aber ihrem Oberbefehlshaber nicht 
gehorchten. Vom 9. Aug. an entließ Rapp die Na⸗ 
tionalgarden, als nun aber auch Linientruppen aus 
Strasburg entlaſſen werden ſollten u. dieſe noch 
Sold rückſtändig hatten, ſo erregten ſie am 2. Sept. 
einen Aufſtand, arretirten alle Generale u. Offiziere 
u. gaben fich nicht eher zur Ruhe, bis die Einwoh- 
ner ber Stabt den rüdftänbigen Sold für die Trup- 
pen vorgeſchoſſen hatten. Die Unteroffiziere führ- 
ten während der Zeit ben Befehl ilber die Garni—⸗ 
fo. Am 6. Sept. 308 bierauf die Beſatzung ab u. 
die Verbindung mit Kehl wurbe wieber frei. Lan⸗ 
bau u. Bitſch wurben von bem preußiichen Ge» 
neral Krauſeneck, welcher einen Theil der Main- 
zer Bejatung befehligte, blodirt; Anfang Sept. 
wurbe bie Garnifon entlaffen u. ber Dienft blos 
von Nationalgarben verjehen. Pfalzburg wurde 
nur einige Zeit besbadıtet, un. als fih die Gar- 
nifon für Ludwig XVIIL erklärte, jede Blodabe 
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aufgehoben. Bebfort, wohin fi ein Theil bes 
Lecourbihen Corps zurüdgezogen hatte, fo daß 
es ſtart befet war, murbe Anfangs von bem 
1. öſterreichiſchen Corps enge eingeſchloſſen, ſpäter 
aber nur beobadtet. Auronne im Saonetbal 
mwurbe vom Oberften Macon vertbeibigt, welcher 
fich weigerte bie Feftung auf Ludwigs XVIIL. Be- 
fehl zu räumen, beshalb wurde er von ber öfter- 
reihiichen Divifion Stutterheim vom Reſervecorps 
eng eingefchloffen u. in ber Nacht vom 27. zum 28. 
Aug. lebhaft beſchoſſen, doch ſchon am 29, ergab fich 
bie Stabt u. die Beſatzung zog hinter die Loire. 
Hüningen wurde von ber ölerreichifchen Divi- 
fion Mariaffy eingefhloffen; in ber Feftung be- 
fehligte General Barbanegre 4000 M., meift Na- 
tionalgarben ; am 17. Aug. wurben bie Laufgräben 
eröffnet u. am 22. die Feſtung aus 28 Batterien 
beſchoſſen, woburd einige ihrer vorliegenden Bat- 
terien bemontirt u. ihre Magazine in Brand ge- 
Bin wurben; am 24. Aug. fam es zum Waffen- 

ilftand, worauf am 26. bie Kapitulation erfolgte; 
bie Linientruppen zogen fidh hinter bie Loire, bie 
Nationalgarden gingennah Haufe. Schlettftabi, 
wo General Bertheim 6000 M. Invaliden u. Na- 
tionalgarbe befehligte, wurde zuerft von ber öfler- 
reichiſchen Divifion Mazzuchelli u. württembergi- 
hen Landwehr eingeſchloſſen; am 22. Juli er⸗ 
Härte ſich die Garniſon für Ludwig XVIII. u. bie 
Befund, blieb bis zum 21. Sept. eingeichloffen. 
Neu-Breifah u Fort Mortier wurben An- 
Inge von Babenern u. Ofterreichern unter General 
Bollmann eingeihloffen, welche manden Ausfall 
bes franzöfifchen General Dremencourt zuriidwie- 
fen; dann blodirte fie der ſächſiſche General Leyſer 
mit 8000 M. bis zum 22. Sept., wo bie Blodabe 
aufgehoben wurbe. 

E) Schluß bes Krieges. Als Napoleon am 
22. Zuni zu Gunften feines Sohnes entfagt u. 
fih nad Malmaifon zurüdgezogen hatte, fenbete 
die Proviforifche Regierung Abgeorbnete in das 
Hoflager der Monarchen in Hagenau. Gie er- 
bielt Bier eine ausweichende Antwort, welche aber 
am 7. Juli von den verbünbeten Generalen vor 
._ dahin erläutert wurde, baf die Souveräne 

ubwig XVIII. auf feinen Thron zurüdführen 
würben. Die Proviforifche Regierung dankte hierauf 
ab, die Kammern löften fi auf u. Ludwig XVIII. 
bielt am 9. Juli wieder feinen Einzug in Paris. 
Napoleon (f. d.) aber wurde am 15. Juli nad 
Helena geführt. In Paris fanden Friedensunter⸗ 
banblungen ftatt u. am 20. Nov. 1815 wurde ber 
zweite Barifer Friede abgeſchloſſen, in wel- 
chem Frankreich bie Feftungen Landau, Philippe» 
ville u. Bouillon nebft Gebiet abtreten mußte, aber 
bas Elſaß behielt. Es mußte 700 Mill. Franten 
zahlen m. auf fünf Jahre eine frembe Beſatzungs⸗ 
armee von 150,000 DM. in feinen Grenzen auf- 
nehmen u. umterhalten. Durch den Eongreß von 
Aachen wurde im Nov. 1818 die Bejegungszeit ber 
Aliirten, da Frankreich feinen Gelbverpflichtungen 
genügt hatte, abgekürzt u. Frankreich wieder in den 
Bund der Großmächte aufgenommen. 

Über biefen Krieg F B. Luders, Darſtel⸗ 
lung des großen Kampfes im J. 1812, Berl. 
1815—16, 2 Bde.; R. Ker⸗Porter, Der Au 
fiihe Feldzug im Jahre 1812, aus bem — * 
Lpz. 18155 3.2. F. v. Liebenſtein, Der Krieg Na» 
poleons gegen Aufland in den Jahren 1812 m. 
1813, Frank. 1818, 2 Bbe.; M. de Ehambray, 
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Hist. de l'’expedition de Russie, Par. 1824, 3 
Bde. (deutſch von Blefion, Berl. 1824, 2 eg 
Bleſſon u. Buturlin, Hist. militaire de la 
campagne de Russie en 1812, Par. 1824, 2 
Bde; 52. be Ségur, Hist. de Napoleon et de 
la grande armée pendant l’annde 1812, 10. 
Aufl. Par. 1834, 2 Bbe, (deutſch von C. Kotten⸗ 
kamp, 2. Aufl. Mauh. 1836); G. de Gourgaubd, 
Napoleon et la grande armée en Russie etc., 
Par. 1825, 2 Bbe. (deutſch Stuttg. 1825); Otu⸗ 
niew, Considerations sur les grandes opera- 
tions, les batailles etc. de la campagne de 
1812 en Russie, Par. 1829; Beitle, Geſchichte 
bes Auffiichen Kriegs von 1812, Berl. 1856; 
Meerheim, Erlebnifje eines Veteranen der Großen 
Armee während bes Felbzugs in Rußland 1812, 
Dresp. 1860; Sir Nobert Wilfon, Narrative 
of events during the invasion of Russia by 
Napoleon Bonaparte, herausgeg. von H. Ran- 
Dolph, Lond. 1860 (deutſch von Seybt, Lpz. 1861); 
Derfelbe, Private diary of travels, perso- 
nal services and public events during mis- 
sion and employments with the European 
armies in the campaigns of 1812, 1813, 1814, 
—— von H. H. Randolph, ebd. 1861, 2Bde.; 
.d. Smitt, Zur nähern Er en über ben 
ieg von 1812, 2pz. 18615 ©. v. W. (General 
v. Müffling), Die preußiicheruffifhe Campagne im 
Jahre 1813 bis zum Waffenſtillſtand, Brest. 
18135 Derjelbe, Napoleons Strategie im J. 1813 
von ber Schlacht von Großgbrſchen bis zur Schlacht 
bei Leipzig, Berl. 1827; Norvin, Portefeuille von 
1813, Ilmenau 1826, 2 Bbe.; Derf., Geichichte bes 
uges von 1813, Darmft. 1832; After, Die 
iegsereigniſſe von 1813, Dresb.1844; C.Friccius, 
Geſchichte des Kriegs in den Jahren 1813 n. 1814, 
Altenb. 1843, 1. Bd.; Beitzle, Gefchichte der deut- 
ſchen Freiheitstriege 1813—14, Berl. 1855, 3 Bbe., 
2. Aufl. 1859 f.; €. dv. Plotho, Der Krieg in 
Deutihlandb u. Frankreich in den Jahren 1813— 
1815, Berl. 1817—18, 4 Bbe.; €. v. Pfuel, Über- 
fit ber ie bon 1813—15,’ ebd. 1828; 
C. v. W. (v. Müffling), Geſchichte bes Feldzugs der 
Armee unter Wellington u. Blücher im Jahre 1815, 
Stuttg. 1817; Geſchichte des Feldzugs von 1815 in 
ben Niederlanden u. in Frankreich 2c. (vom General 
v. Grolmann, —— vom Major v. eg 
Berl. 1837, 2 Thle.; Charras, Histoire de la 
campagne de 1815, Waterloo 1858, deutſche 
Ausgabe, Dresb. 1858; 8. H. ©. Venturini, 
Rußlands u. Deutſchlands Befreiungstrieg von 
ber Franzoſenherrſchaft unter Napoleon, Lpz. 1816 
—1819, 4 Bbe.; F. Förſter, Geſchichte ber Ber 
freiungstriege von 1813— 15, Berl. 1856-61, 
3 Bbe.; A. Fain, Manuscrit de 1812 etc., Bar. 
1826—27, 2 Bbe. (beutih von E. Klein u. Bel- 
mont, Lpz. 1827, 2 Bde.) ; Derjelbe, Manuscrit de 
1813, Par. 1824, 2 Bbe. (deutſch Stuttg. 1825, 2 
Bde.); Derjelbe, Manuscrit de 1814 etc., Par. 
1823 (deutſch Berl. Fa 
R aa irche, ſ. Ruſſiſche Kirche. 
Ru »Zür [der Krieg von 1695 2 
von 1710—11, von 1736— 40, von 1768 74, 
von 1788—91, von 1807—12, von 1828—29, 
J. Ruffiiches Reich (Geich.) u. Türken ne 
Auffifch- Türkifher Krieg von 1853—56, 
L Einleitung. Das Übergewicht Ruflands im 
Orient m. die dadurch entftehenbe Gefahr für den 
Beftaub bes Türkiſchen Reichs war längft ein Ge- 


genftanb der Beſorgniß für bie europäifchen Groß. 
mädte gewejen, gleihmwohl hatten dieſelben bie 
ruſſiſchen VBeftrebungen, wenn auch immer mit 
Eiferfucht betrachtet, doch eher geförbert, als ge 
hemmt. Während num die Mitte u. der Weften 
Europas ſich feit 1848 in Revolutionen abſchwäch⸗ 
ten, in ber Türkei fich bie geheime Agitation der 
Hetärie erneuerte, griechiiche Priefter in den ver- 
ſchiedenen Provinzen bed Reichs auf eine allge 
meine Erhebung ber Griechen gegen bie Türken 
vorzubereiten fuchten, wozu noch fam, daß eine 
alte Prophezeihung die Vertreibung der Türken, 
nad) 400jähriger Herrſchaft, aus Europa auf das 
Jahr 1853 vorausgefagt haben follte: glaubte Ruf- 
lanb, die Zeit ber Ausführung feines Planes auf 
bie Türkei jei gelommen. Das Borgehen Rußlands 
in biefer Angelegenheit wurbe durch bas Einfchrei- 
ten Frankreichs u. Oflerreihs noch beſchleunigt. 
Nämlich Napoleon hatte durch ſeinen Geſandten in 
Conſtantinopel, Lavalette, im März 1852 von der 
Pforte das Zugeſtändniß erlangt, daß die Katho- 
liten in ber Benutzung ber heiligen Stätten zu Je» 
rufalem gleichberechtigt mit ben griecdhiichen Ehri- 
ften fein jollten, während bisher biefen große Bor- 
rechte eingeräumt geweſen waren. Dadurch jah 
fih Kaifer Nikolaus als Oberhaupt aller griedhi- 
ſchen Ehriften an einer jehr empfindlichen Stelle 
berührt, Als num auch Ofterreich zu Anfang 1853 
ben ruffiihen Beftrebungen in Montenegro (f. b.) 
entgegentrat u. burch Die Sendung bes Grafen von 
Leiningen nad Eonftantinopel erwirfte, baf ber 
ſchon begonnene Kampf zwijchen den Türken u. ben 
Montenegrinern fofort durch einen Frieden been- 
bet wurde, glaubte Kaijer Nilolaus jeinerjeits das 
ruffifhe Interefje durch energifches Auftreten wah- 
ren zu miffen, fenbete Ende Februar 1853 ben 
Fürſien Mentſchikow nah Konftantinopel u. Tief 
die Forderung bes Protectorats Rußlands über 
alle griechiſchen Ehriften im Dsmanenreiche ftellen. 
Die Pforte ſah fi im großer Berlegenheit u. 309 
die Verhandlungen hin, bis die gerade abwefenden 
Bertreter Frankreichs u. Englands im April auf 
ihre Poften zurüdgelehrt waren, von ba an aber ber 
Unterftügung ber Weftmächte verfichert, lehnte fie 
die ruffiihen Forderungen ab. Mentſchilow ftellte 
vergeblich ein Ultimatum u. reifte enblih am 21. Mai 
mit bem gefammten ruffishen Geſandtſchaftsperſo⸗ 
nal ab. Der Sultan erließ hierauf einen Ferman, 
worin er den Ehriften feines Reichs alle ihre Rechte 
feierlich beftätigte, begann fofort mit Eifer zu rüften 
u. fuchte in einer Note an bie Großmächte feine 
Bertheibigungsmaßregeln zu rechtfertigen. Aus Pe» 
tersburglangte noch ein Ultimatum der ruffiichen Re- 
gierung (vom 31. Mai) in Conftantinopel an, worin 
die von Mentſchilow —— Forderungen wie⸗ 
derholt u. die in einigen - bevorftehenve Über- 
ſchreitung ber türfifchen Grenze durch ruffiiche 
Truppen angekündigt war. Die Weſtmächte, Frank⸗ 
reich u. England, welche inzwiſchen ſich zu gemein» 
famem Handeln in ber Orientaliſchen Angelegenheit 
vereinbart hatten, feßten biefer Drohung Rußlands 
bie Demonftration entgegen, baß fie ihre Flotten 
von Salamis u. Malta aufbreden u. am 14. Juni 
in der Befifabai (bei Tenedos) Anker werfen ließen, 
wodurch ermuthigt, die Pforte das ruſſiſche Ultie 
matum abwied. Hierauf erlieh Kaijer Nilolaus am 
26. Juni ein Manifeft, worin die Beſetzung ber 
Donaufürftenthiimer angelündigt wurbe, nicht um 
dieſelben zu erobern, ſondern lediglich um für bie Wie« 
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derherſtellung der don der Pforte verletzten Nechte 
Nußlands ein Pfand zu beſitzen. Am 2. Imi ritchte 
in Folge deſſen Fürſt Gortſchalgw mit 50,000 M. 
in die Moldau ein, indem ber Übergang über den 
Pruth bei Leowa m. Skuleni — wurde, 
u. am 15. Inli langte die Avautgarde dieſes Corps 
in Bulareſt au. Gleichzeitig ſuchte eine ruſſiſche Note 
(vom 2. Juli) den Einmarſch in bie Donaufürſien⸗ 
thümer durch Dem Heranzug der weſtmächtlichen Flot⸗ 
ten zu: motiviren, wogegen bie Weſtmächte erllärten, 
nur Rußlands Drohungen u. Borjchveiten gegen bie 
Türkei habe fie gendthigt die Flotten jur fenden. Im 
üÜbrigen hofften die Weſtmächte damals noch den Krieg 
vermeiden u. Rußland durch eime große ewropäiiche 
Coalition zu einem freiwilligen Ritdyuge veraufaf- 
ſen zu können, weshalb fie der Pforte riethen bie 
Beiegung der Douaufürſtenthümer noch nicht als 
Casus belli zw betrachten, Die Pforte war zubem 
auch mit ihren Rüftungen woch nicht im Berfafjung 
u. begnügte fidy daher ihre Truppen das rechte Do» 
nauujer beſetzen zu laſſen, währenb bie Ruffen auf 
dem linfen Ufer ftehem blieben. Im einer Note vom 
14. Juli proteftirte die tärkifche Regierung gegen 
das ruffiiche Beginnen u. rief Die Unterſtützng der 
Grofmächte an. Um eine Bermittelung des Strei« 
tes zu verſuchen, traten nım bie Geſaudten Fraulk⸗ 
reihe, Englands, Preußens u. rreichs am 24. 
Juli in Wien zu einer Conſerenj zufammen, u. 
ſchon am 10. Aug. langte eine von biefer Conferenz 
entworfene Bermittlumgsnote, welcher ber Kailer 
Nikolaus bereits feine Zuftimmung ertheilt: hatte, 
in Conſtantinopel an, ums andy von dem Sultan 
unterzeichnet zu mwerbem. Der Sultan follte an 
ben Kaifer von Rußland eine demüthigende Erklä⸗ 
rung abgeben n. Alles, was derſelbe zum Schu 
ber Ehriften wir aeg nur das ausſchließ⸗ 
liche Protectorat Rußlands über Die Ehriſten war 
beſeitigt; aber gegen ben Inhalt dieſer Rote erhob 
ficg die Oppofition bet Afttitefem ıt, Ufemas, Lelg- 
tere verlangten, der Sultan folle entweber bie 
Unterzeihnung veriseigern ob. abdanlen. So wies 
bemm der Sultan den ittlungsvovſchlag 
ob. ſtellte doch Abändermugen in demſelben auf, 
welche nun Rußland ——— abfehnte, Am 21. 
Sept. gelangte diefe ruſſiſche Note nach Confianti⸗ 
nopel, u. an demſelben Tage warf eine Abtheilung 
ber Flotte ber Weſtmächte ihre Auber vor dem Ein⸗ 
gange des Bosporus aus Die nohmafigen Be 
mübungen ber Gejandten eine Ausgleichimg an« 
zubahnen blieben ohne Erfolg, n. am 26. September 
trat der Divan im feierliher Sitzung zufamntem u. 
beichloß die Kriegserlärung an Rußland. Dem 
Befehlshaber ber türkiſchen Armee, er Paſcha, 
wurde die Weilung gegeben, am ben ruſſiſchen Com⸗ 
manbirenben bie Forderung zu fielfen, daß binnen 
14 Tagen die Donanfitrftenthiimer geräumt wer⸗ 
ben fellten, wenn bem jebody feine Ft e gegeben 
werde, jofort bie Feindſeligkeiten zu erö J 
II. Bon der Kriegserktärung der Tür— 
ten bis zu der der Weftmädte, 26. Septbr. 
1853 bis 28. März 1854. Am 7. October traf der 
Ferman, welder die Kriegserflärung enthielt, im 
türkischen Hauptquartier ein u. am folgenden Tage 
ſtellte Omer Paſcha an den ruſſiſchen Obergeneral 
das Berlangen bes Rückzugs aus den Domaufür- 
ftentbiimern u. gab für ben Weigerungsfall bie 
Kriegserflärung. Gortſchakow antwortete vernei⸗ 
nend. Doch waren mweber die Auffen in Verfaſſung, 
um eine kräftige Offenfive aufnehmen zw Hinten, 


Krieg (1. U. 1853) 
da ber Winter vor ber Thlire tat, piden and 
bas Berfpredgen die Domam nicht zu Überfchreiten 
noch band, welches Katfer Nikolaus in Dur u. 
Berlin gegeben Harte, mm fid; wenigſtens ber 
Nentrairtät Oſterreichs m. Preufens zu derſichern; 
noch konnte Omer Paſcha mit ſeiner Armee, weiche 
fan zut Hälfte aus irregulären, wenig gelb- 
ten. Trappen beſtand, größere Unternehmungen 
gegen die Ruſſen wagen. Die Ruſſen hatten da⸗ 
mald 65,000 M. im der Walachei, von denen 
36,000 M. als Gros in u. ber Bulareſt fanden, 
während dev Heft in Abtheilungen von 6—70N6 WM. 
durch bie ganze Walachet vom Kalaſat bis Galaez 
jerftreut war. Die tilrliſche Armee zählte vielleicht 
130,000 M., von bdenen 3: Armeecorps ju je 
20,000 M. die Denaulinie von der Dobrubicha bis 
nah Widdin beſetzt hielten, während 35,000 MI. 
als Hauptreſerve in Schumla ſtanden, eins Reſerde 
von 15,000 M. zum Unterſtützung bes linben Flu⸗ 
es bei Sophia gefammele worden war m ber Ref 
ie Befatsungen ber feften Bläte an: der Dokam u. 
im Baltan bildete. Im der Nacht vom 15: auf den 
16. Detober ließ Diner Pafche die zwiſchen⸗ Widdin 
u. Kalafat liegende Donaninfeh beſetzen. Faſt zu 
berfelben Zeit paffirten bie Zirfen im Angefichte 
Brailas die Donau anf Kähnen m; ſetzten fich auf 
einer der bortigen Inſein feſt. Zu ehrem- ernft 
licheren Zufammenftoß lam es noch nicht, u. die 
Gefandten in Eonftantntopel gaben ihre Bemilhun⸗ 
gen zus Beilegung des Conflicks noch nicht auf. 
An r Paſcha wurde ber Befehl gefanbt, vie 
Feindſeligleiten erſt am f. Noveinber zu beginnen 
mit dem Hinzufügen jedoch, daß, wen dieſelben 
ſchon eröffnet wären, dev Befehl nicht binba Doch 
dieſer Befehl laugte erſſ am 35. Detober im ih 
tiſchen Hanptgnartiet am, nachdem ſchon zw 
Tage zuvor der Kampf thatſächlich begonnen hatte; 
indent vom tilvliſchen Fort Ifaltſcha auf mm 
23. October mit: Kanbnen auf rufſiſche Schiiie 
gerdaen worden war. Nachdein vom Gopbis 
ie Reſerve des linken Flügels in Widdmt ange 
kommen war, ließ Omen - bis zumd 28. 
Oetober nahe an 20,000 M. auf das walachi⸗ 
ſche Ufer überfetgen m. begamm das Dovf Kalafat 
mit Befeftigumgsanfägen za umgeben, In Folge 
Davon fchob auch Fürſt Gortſchalow Berftärtun 
nach ber Kleinen Walacjei wor. Doch Meime v 
keleien u. Scharinütget waren bas einzige Ergebmiß 
biefen Bewegungen. en Dmer Pur 
ſcha bei Tuturkai etwa 15,000. M. am rechten Do⸗ 
nauufer zuſammengezogen, u vor hier aus gegem 


das Centrum der ruſſiſchen Stell zu operiren. 
Am 1. Rov. ließ er hier eine Abtheilung Truppen 
nach ber Donauinſel Mokan üb em' u. von da 


nach dem walachiſchen Ufer beü Oitenitza. Dieſe 
Truppen verſchanzten ſich ſofort m; waren Bis zum! 
4. November etwa bis zu 3000 Mäangewach⸗ 
fen, als bie Ruſſen unter General Pawlow mit 
7000 M. einen Angriff auf die Stelfung unter 
nahmen, welcher jebod von den Türlen zurlud⸗ 
gewiefen wurbe, In Folge: der üblen Witterung 
zogen ſich aber bie Til am 12. November 
wieber auf das rechte Donanufer zuridl Unter⸗ 
befien Hatten bie Türken auch in Kleinaſten Die 
Feindfeligteitem eröffnet, jedoch in entſchieden nach⸗ 
theifiger Weife. Schamyi, auf deſſen Mitwirlung 
große Hoffnungen geſetzt waren, hatte’ zwar ht 
September einen Ausfall gegemi 
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fen felbft begannen ihre Operationen erft im Dc- 
tober. Ihre Streitfräfte beftanden aus 65,000 
M. zumeift irregulären Truppen. Davon ftand 
ein Corps von 25,000 M. unter Selim Paſcha 
bei Batum, das andere unter Abbi Pafcha hielt 
die Straßen von Erzerum nad Alerandropol u. 
von Erdeban nad Achalzik beſetzt. Die Ruſſen, an- 
fange nur jebr ſchwach, hatten Verftärkungen heran» 
gezogen u. fi in 3 Corps formirt, von denen das 
eine unter Gagarin in Gurien, das andere unter 
Andronikow bei Kutais, das dritte unter Bebutom 
bei Alerandropol fich bildete; eine vierte ſchwache 
Abtheilung deckte Eriwan. Am 27. October über» 
fiel Selim Paſcha das ruſſiſche Fort St. Nitolat 
am Schwarzen Meere u. zu Anfang November 
ſchloß eine Abtheilung Abdi Pafchas unter Ali Riza 
Achalzik ein, während eine andere Abtheilung unter 
Ahmet Paſcha gegen Alexandropol vorrücke u. 
Abdi Paſcha Feten mit dem Gros von Kars gegen 
Erdehan marſchirte. Als jedoch ˖ Achmet Paſcha am 
14. November bei Bajudur u. nochmals am 1. De- 
cember bei Baſch Kadik Kar von Bebutow u. Ali 
Riza am 26. November bei Achalzik von Androni« 
tom geſchlagen worden waren, befand fich bie tilr- 
fide Armee in völliger Auflöjung begriffen. Faſt 
ju gleicher Zeit mit biefen Erfolgen in Kleinafien 
errangen die Ruſſen auf dem Schwarzen Meere 
einen Sieg; Admiral Nachimow überfiel am 30. 
Novbr. im Hafen von Sinope die unter Osman 
Yılda nah Batum beftimmte türkifche Flotte u. 
vernichtete dieſelbe vollftändig. Nur ein Dampfer 
utlam, um bie Kunde von ber Niederlage nad) 
Gonftantinopel zu bringen. Die Flotten dev Weft- 
midte waren inzwiſchen Ende October durch bie 
Durbanellerr gejegelt u. hatten am 5. November in 
der Beilosbai im Bosporus Anker geworfen, burf- 
ten aber nicht ins Schwarze Meer binausfahren, da 
die Weftmächte noch immer die Hoffnung auf eine 
gütlihe Beilegung bes Streites aufrecht erhielten. 
& lam alfo — nur zu einer abermaligen 
Conſerenz der Großmaͤchte zu Wien (am 20. Nor 
vember) u. amı 27. November zu einem Vertrage 
zwiſchen ben Weflmächten u. ber Pforte, worin bie 
erfteren ber Jetsteren im Voraus ihren Schuß zus 
icherten, falls Rußland billige Friedensbedingungen 
abweilen würde. Am 5. December wurbe zu Wien 
ein neuer Friedensvorſchlag zu Stande gebracht, 
welcher vier Punkte enthielt: möglichft rajche Räu— 
mung der Donaufürftenthiimer; Erneuerung der 
alten Berträge; eine Erklärung bezüglich der Fer- 
mane zur Verleihung religiöjer Privilegien von 
Seiten der Pforte an ihre nicht mufelmanifche Be- 
Yilferung, biefe Erflärung an die europäiſchen 
Örogmächte follte von pafjenden Zuficherungen für 
te einzelne von ihnen — ſein; das bereits 
getroffene Übereinfommen über die heiligen Stät« 
ten in Jeruſalem follte enbgiltig angenommen wer- 
den. Doch ſowohl die Pforte als auch Kaifer Niko— 
'and wiefen den Vorſchlag zurüd. Als nun Ende 
December für bie alliirten Flotten ber Befehl ange- 
'ımmen war ins Schwarze Dieer binauszuiegeln 
u. die Admirale dem ruffiichen Befehlshaber Fürft 
Nntiditomw anzeigten, daß fie jedes ruifiihe Schiff, 
welches fie außerhalb der ruſſiſchen Häfen anträfen, 
sur Rüdtebr in biefe veranfalien, jeden Angriff auf 
Kürkifche Schiffe u. türkifches Gebiet mit Gewalt zu⸗ 
Adweifen würden, verlangte Rufland von den 
Alürten nähere Erflärung darüber, ob auch bie 
uttiſche Floite vom Angriffen auf rujfiihes Gebiet 
Uniperfals Lexilon. 4 Aufl. XIV, 


609 


abgehalten werben würde, u. ob es ruſſiſchen Schif- 
fen geftattet jein werbe Truppen auf eigenem Ge» 
biet mit Proviant u. Kriegsbebarf zu verjehen. Da 
bie Alliirtem bie zweite biefer Fragen verneinenb 
beantworteten, brach Kaiſer Nikolaus ben Diplo» 
matifhen Berfehr mit England u. frankreich ab, 
biefe aber faften ben Beſchluß in einem Ultima» 
tum an Rußland bie Räumung ber Donaufürften- 
thümer zu verlangen u. im Weigerungsfalle, der 
Pforte eine Armee von 50,000 DM. zu Hilfe u. eine 
Flotte in die Oſtſee zu fenben. Bet biefer Ge- 
ftaltung der Ereigniffe mußte dem Kaifer Nito- 
laus vor Allem —— liegen fi über die fünftige 
Stellung von Ofterreih u. Preußen zu verges 
wifern. Mit der Abficht Ofterreich zu einer ftren« 
gen Neutralität zu veranlaflen erſchien Ende Jar 
nuar zu Wien der Graf Orlow, ber Gefandte 
in Berlin follte dort denfelben Zweck verfolgen. 
Beide Staaten jedoch hatten fi) durch Unterzeich- 
nung bes Miener Protofolld vom 5. December 
ſchon auf die Seite der Weſtmächte geftellt, fie hat- 
ten noch nach dem Einlaufen der Flotten der Ber- 
bündeten ins Schwarze Meer, am 13. Januar, ihr 
Beharren bei den bort ausgefprodenen Grund 
fügen erftärt u. lehnten daher bie ruffifche Forde- 
rung ab. Und ba der ruffiihe Gefandte auf die 
Frage des Kaifers von Ofterreih, ob Rußland fich 
verpflichten wolle während des Krieges die Donau 
nicht zu Überfchreiten u. nach dem Kriege die Do— 
naufürftentblimer zu räumen, eine ausweichende 
Antwort gab, ertheilte der Kaifer von Öfterreic) 
am 6. Februar ben Befebl zur Aufftellung eines 
Beobachtungscorps von 25,000 M. unter Coro» 
nini an der Grenze Serbiens. 

An der Donau hatten Die Bewegungen faft 
gänzlich aufgehört, nur einzelne kleine Zuſam— 
menftöße füllten den December 1853 aus. Die 
Nuffen hatten neue Truppen herangezogen u. mod» 
ten am Schtuffe des Jahres 90,000 M. betragen, 
von denen 50,000 M. ald Gros unter Gortſchakow 
bie Große Walachei befegt hielten ; den rechten Flül- 
gel bildete General Anrep mit 20,000 M. u. mit 
gleicher Stärke ftanb General übers in ber Mol« 
dau. Die Türken hatten bie frühere Stellung 
inne; feit dem Gefechte von Dltenita hatten fie 
allein bei Kalafat auf dem linfen Donauufer feften 
Fuß behalten. Bon bier aus gelang es ihnen am 
6. Januar 1854 einen glüdlihen Angriff auf den 
rechten ruffischen Flügel bei Cſetate zu unternch® 
men. Der ruſſiſche General Lipranbi, welcher an 
Stelle Anreps das Commando in der Kleinen Wa- 
lachei übernommen hatte, ſchloß darauf Kalafat ein; 
mehr zu unternehmen ſchien nicht rathſam, da bie 

fterreicher ihr Corps an der Grenze am 23. Febr. 
auf 50,000 M. verftärkten. Die Folge davon war, 
daß nun aud der Aufftand der jlamtichen Serben, 
Bulgaren u. Bosnier,weldher den Ruffen den Weg 
nad Eonftantinopel öffnen follte, unterblieb; nur 
im Süden braden bie griechiichen Klephtenführer 
108, zuerfi am 27. Januar 1854 zu Radowitzi 
in Epirus. Am 7. Februar Tief ein großer Theil 
der Befagung von Athen den Imfurgenten zu, des 
ren ecke Anführer Grivas war, allein ſchon 
am 10. wurden fie gänzlich bei Arta gejchlagen u. 
flüchteten in bie Gebirge. Auch die Erhebungen ix 
Theffatien u. Macebonien batten feinen Erfolg, 
leichwohl ftellte ſich Tzawellas zu Pata an bie 
pitze einer provilorischen Regierung bes künftigen 
Byzantiniſchen Reis. Diejem-Unfug machten erft 
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Im April ägyptiſche Truppen ein Ende, u. am 23. Mai 
warf eine fleine weftmächtliche * im Piräeus 
bie Anker u. landete eine franzöfiiche Brigade, um 
bem König von Griechenland bie Mittel zu gemäb- 
zen feine eigenen Untertanen im Zaume zu bal- 
ten. Im ben Gebirgen bielt fih Habjhi Petru noch 
eine Zeit lang, blieb aber ifolirt. Nichdem Ofter- 
reich am 22. Februar an Frankreich bie Erflärung 
gegeben hatte, baß es das Berlangen der Weft- 
wmächte zur Räumung ber Donaufürftenthümer 
von Seiten Rußlands unterftiigen werbe, fanbten 
am 27. Februar die Weftmächte ein Ultimatum an 
ben Kaifer Nikolaus, worin bie Räumung der Dos 
uanfürftenthiimer bis zum 30. April verlangt 
wurde, u. fchloffen am 12. März einen Vertrag 
mit der Pforte ab, durch welchen fie ſich ver- 
pflichteten, fo viele Hülfstruppen zu ftellen, als 
um Schube der Integrität ber Pforte nothwendi 
ein würben, während bie Letztere ſich verbinbli 
machte nur mit Wiffen u. Zuftimmung ber Alliirten 
in Friedensunterhandlungen mit Rußland treten 
zu wollen. Mit ben deutſchen Mächten fam eine 
Konvention nicht zu Stande, fo jehr auch nament⸗ 
lich Frankreich diefelbe anftrebte, u. obgleid Ofter- 
reich nicht abgeneigt ſchien fchon jet über weitere 
Schritte in Unterhanblung zu treten, falls die letz⸗ 
ten Friedensverſuche jcheitern follten. Breußen mei- 
gerte fich eutſchieden an benjelben Theil zu nehmen, 
u. deshalb zog es auch Dfterreich vor einftweilen 
von dem Abſchluß einer Vereinbarung mit ben 
MWeftmächten abzufeben. Während nun Rußland 
durch Baron Meyenborf in Wien von Neuem, aber 
vergeblich, Friedensvorſchläge machen ließ, inbem 
es zu der Räumung ber Donaufürftenthiimer fich 
verſtehen wollte, fofern bie Alliirten zuvor ihre 
Flotten zurüdzögen, war in Petersburg das Ulti- 
matum ber Alltirten am 14. März dem Grafen 
Neſſelrode übergeben worben. Eine formelle Ant- 
wort folgte gar nicht Darauf. So waren benn alle 
Berfuche einer friedlichen Ausgleihung ber Diffe- 
renzpunfte geicheitert u. am 28. März erfolgte 
bie Kriegserflärung Englands an Rußland; der 
Kaifer von —— Bielt eine folche nicht filr 
nothwendig, jonbern bie in bem Ultimatum enthal« 
tene bebingungsmweife für ausreichend. Der Kaifer 
Nitolaus dagegen hatte fofort den Befehl zur Über- 
fehreitung ber Donau ertheilt. In 3 Kolonnen 
gingen am 23. März bie Ruffen unter Befehl bes 
General Lüders u. in einer Stärke von 33,000 M. 
bei Braila, Galacz u. Tultſcha über den Strom; 
faſt ohne Widerſtand wichen die türkifchen Trup- 
pen unter Muftapba Paſcha auf allen Buntten zu— 
rüd, u. ſchon am 2. April ftanb Die Vorhut ber 
zuffiihen Armee am Trajanswall. 

III. Bon ber Kriegserflärung ber Weft- 
mäcdte bis zum Beginne ber Krimunter- 
uehmung, 28. März bis 1. Sept. 1854. Nach— 
dem von Seiten der Weftmächte die active Theil- 
nahme an bem Kriege gegen Rußland beſchloſſen u. 
ausgeſprochen war, beeilten fich diefelben Durch einen 
Ullianzvertrag vom 10. April bie Vereinbarung zu 
treffen, daß fie als Zweck bes Krieges bie Wieder- 
berftellung bes Friedens zwiſchen Rußland u. ber 
Pforte auf fiheren u. bauernden Grundlagen be- 
traten wollten. Im Schwarzen Meere hatten bie 
Weftmächte eine Flotte von 35 Schiffen mit mehr 
als 2000 Geſchützen, eine noch bebeutenbere follte 
uach ber Oftfee gefenbet werben ; 60,000 M. Land- 
gruppen jollten auf türkijches Gebiet übergeführt 
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werden, um an den Operationen gegen die Ruſſen 
Theil zu nehmen. Dabei ſetzten die Alliirten ibre 
Beſtrebungen eifrig fort, die beiden deutſchen Mächte 
zu einer thätigeren Theilnahme gegen Rußland zu 
vermögen. Schon am 9. April hatten auch Oſter⸗ 
reich u. Preußen zu Wien ein Protofolf mit En 
land u. Frankreich unterzeichnet, durch welches bie 
vier Mächte fich vereinigten bie territoriale Unab» 
bängigfeit der Türken aufrecht zu erhalten u. bie 
bürgerlichen u. perfönlichen Rechte der chriſtlichen 
Untertbanen ber Pforte ficher zu ftellen. Dieſem 
Protokoll folgte am 20. April der Ahſchluß eines 
Schut- u. Trutzbündniſſes zwiſchen Ofterreih u. 
Preußen; wenn Rußland den Balkan überſchreite, 
od, bie Donaufürftenthiimer förmlich feinem Ge 
biete incorporire, jo wollte man ben Krieg erllären. 
Auf dem Kriegsihauplage an ber Donau hatten bie 
Ruſſen fih bis zum 11. April in ben Beſitz der 
ganzen Linie bed Trajansmwalles gefetzt u. einzelne 
Koiadenabtheilungen ftreiften auf den Straßen nad 
Schumla u. Varna darüber hinaus. Berftärkungen 
rückten in bie Dobrudſcha nach u. gleichzeitig ſam— 
melte fih ein Zruppencorps mit einem Bela 
erungspart bei Kalaraſch, gegenüber Sitiftria. Die 
Ernten in der Kleinen Walachei unter Lipraudi 
hoben am 22. April die Cernirung von Kalafat auf 
u. begannen fich zurüdzugiehen. Das Hilfäheer der 
Weftmächte ſammelte ſich feit Ende März bei Gal- 
lipoli, Conftantinopel u. am Bosporus, Am 10. 
Mai marfchirte ein Korps von 25,000 M. unter 
Lüders aus der Dobrubfcha am rechten Donauufer 
aufwärts, um in Verbindung mit bem bei Kalaraſch 
vereinigten Corps, welches on feit April einige 
Donauinſeln in feinen Beſitz gebracht hatte, bie 
Feftung Siliftria anzugreifen. , Ein gegen Balar- 
dſchit vorgefchobenes Korps deckte Die Bewegung auf 
bem rechten Donauufer gegen die türkiſche Armee 
bei Schumla. Am 17. Mai erfchien Generat Lüders 
vor Siliftria, das Corps von Kalaraſch fchlug eine 
Brücke iiber bie Donau u. vereinigte fich mit ihm, 
Sofort wurden bie Laufgräben gegen das öſtliche 
Fort der Feftung, Arab Tabia, eröffnet. Bon beir 
ben Seiten wurde mit großer Hartnädigfeit ger 
tämpft. Die Belagerungsarbeiten überwachte ber 
ürft Baflewitfch, welcher feit dem 14. April im 
afjy angelangt war, um ben Oberbefehl zu liber- 
nehmen, General Schilder leitete die Ingenieur 
arbeiten; doch vermochten die Ruſſen nur lang 
fan vorzufchreiten. Mehrere Stürme, melde bie 
Rufen unternahmen, wurben von ben Türken ab» 
gewiefen, befjenungeachtet Tieß fi aber mit Be— 
ſtimmtheit vorausfehen, daß bie Feſtung nur durch 
einen rechtzeitigen Entſatz für die Türken erhalten 
werben konnte. Doc Omer Paſcha Hielt fich für zu 
ſchwach, um mit einiger Ausficht auf Erfolg die 
Rufen im freien Felde angreifen zu Können, u. 
drang in bie Commanbirenden ber Armeen ber 
Alliirten, St. Arnaud u. Lord Raglan, zu feiner 
Unterftügung heranzurücken. In folge deſſen wur⸗ 
den Ende Mai u. Anfang Juni 3 franzöfifche u. 4 
engliihe Divifionen in die Linie Barna- Schumla 
vorgejhoben. Die engliihen Truppen nahmen am 
Devnofee bei Pravadi, die Franzofen bei Barna 
Stellung. Aber noch nicht hinreichend für grd- 
ßere Bewegungen im Felde ausgerüftet, Tonnten 
auch dieſe Truppen während bes Juni feine 
wege etwas Eruflliches unternehmen. Unterbeffen 
hatte Ofterreich, welches ſich durch feine Bezie⸗ 
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ſichert halten lonnte, um mit ernfleren Forbes 
zungen aufzutreten, am 3. Juni bas Verlangen 
der Räumung ber Donaufürftenthilmer an Rüß— 
land geftellt u. am 14. Juni eine Convention mit 
ber Borte abgefchlofien, durch welche ihm nad) Ab⸗ 
ug der Nuffen das Beſatzungsrecht in den Donau 
——— ertheilt wurde. Da nun der Kaiſer 
von Oſterreich, um ſeinem Verlangen Nachdruck u 
geben, bedeutende Streitkräfte in Siebenbürgen, 
der Bulowina u. in Galizien hatte aufftellen laſſen, 
fo ſah ſich Kaiſer Nikolaus veranlaßt, um nicht Ofter- 
reich unter biefen Umftänden zur Bunbesgenof- 
ſenſchaft mit feinen Grgnern zu zwingen, den An« 
forderungen bdeffelben nachzugeben. Am 20. Juni 
begann auf feinen Pefehl die Räumung ber Do» 
naufürſtenthümer u. am 22. wurbe die Belagerung 
von Silifiria aufgehoben. Ungeſtört zogen Ai bie 
Truppen über bie Donau zurüd, Arrieregarben 
blieben bei Kalarafh u. Giurgewo fteben. Die 
Truppen aus ber Dobrudſcha gingen auf Tultſcha 
zurück. Als Omer Paſcha aber bei Ruſtſchuk über 
die Donau ging u. bie ruſſiſche Arrieregarde unter 
Soimonow am 7. Zuli angriff u. zum Nüdzug 
nöthigte, machte das ruſſiſche Gros fofort wieder 
Halt. Ofterreich jedoch trat vermittelnd dazwiſchen, 
u. Ende Juli wurde auf allen Bunkten der weitere 
Rüdzug ber Rufen wieber aufgenommen. Bukareſt 
wurde am 21. Juli zum u. am 6. Aug. von 
ten Zirten beſetzt. Anfang September zogen bie 
Ofterreicher in die Walachei u. Moldau ein. Zu 
derſelben Zeit unternahmen bie franzöſiſchen Hülfs⸗ 
pen mit einer Divifion unter General Espi- 
einen Zug in bie Dobrudſcha, auf welchem fie 
dur das ungejunde Klima, durch Mangel an allem 
enbigen, namentlich an Wafler, ſowie auch 
huuptfächlich durch bie Cholera, welche jchon feit 
eimger Zeit bie Truppen ber Weftmächte verheert 
hatte, empfindliche Berlufte erlitten. Im Schwar- 
je Meere hatte bie große Flotte ber Verbündeten 
nur eine geringe Thätigleit zu entwideln vermodht. 
Der erfte kriegeriſche Act derfelben war ein am 22. 
April verfuchtes Bombarbement von Obefja. Die 
Amirale ber Berbiinderen begnügten fih von ba 
ab die ruffifchen Küften zu blodiren. Im Mai 
‚eine Escabre Rebutlaleh u. Poti genommen 
u diefe Bunkte beſetzt. Als nun Selim Paſcha, 
welcher den Linken Flügel der mit großer Anftren- 
gung von Neuem gebilbeten türfifen Armee in 
Anatolien befehligte, biefen Umſtand benußte, um 
eine Borwärtsbewegung zu machen u. in das ruf» 
fühe Gebiet vorzubringen, gelang es ihm zwar bie 
Ruffen zum Verlaſſen von Ufurgheti zu zwingen, 
doch ſchon im Juni wich er vor dem Küchen n⸗ 
dronilow wieder zurüd u. wurde von demſelben 
an den Ufern des Tſchuruk am 16. Juni vollſtän⸗ 
dig gefhlagen. Anfang Juli war ſodann Schamyl 
in das ruffifche Gebiet eingefallen, u. erfi Ende Zuli 
ar es gelungen ihn wieder zu vertreiben. Nun 
erſt konnten bie ruffiihen Corps unter Bebutow u. 
Ürangel, das erftere von Aleranbropel, das letztere 
von Griwan aus, bie früher ſchon beabfichtigten 
Borbemegungen unternehmen. Wrangel forcirte 
die Araratpälle, ſchlug am 1. Aug. eine turkiſche 
Divifion bei Kara Bulak, beietzte * Bajaſid 
u. nahın ferner auf ber Straße nach Erzerum eine 
Stellung ein, durch welche die Rildzugslinie ber 
türfifchen Arınee bei Kars bebroht wurde. Als in 
Folge davon die Türken von Kars aus dem Für— 
hen Vebutow entgegengingen, erlitten fie am 7. Hug. 
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bei Kuruldere eine vollflänbige Niederlage. Darauf 
trat Ruhe ein; bie Ruſſen zogen fich auf ihr Gebiet, 
bie Türken mit ihrem Gros nad Erzerum zurüd. 
Seit ber Kriegserllärung der Weftmächte war zu 
ben Kriegsfhauplägen an ber Donau, im Schwar- 
gen Meer u. in Kleinafien noch ein neuer hinzuge- 
ommen. Die Weftmächte hatten eine Flotte, welche 
mehr als 2400 Geſchütze trug, nad ber Oſtſee ge» 
fenbet, um bort bie ruſſiſche lotte Ein vernidhten u. 
bie * Seebollwerle zu zerſtören. Doch bie 
Reſultate des Feldzugs blieben Bier wie im Schwar- 
zen Meere nur geringe. Schon am 12. März hatte 
bie englifche Flotte unter Charles Napier die Rhede 
von Spitheab verlaffen u. lief, nachbem fie am 27. 
März den Sund palfirt hatte, in ben Hafen von 
Kiel ein. Bon bier jegelte fie nach ber Kiögebucht, 
um bier das Strherargeldnmaber unter Admiral Corry 
u. womöglich bie franzöfiiche Flotte, welche in Breft 
ausgerüftet wurde, zu erwarten. Nachdem bie 
—8 angelangt war, daß die ruſſiſchen Häfen 
vom Eife frei feien, ſtach Napier am 12. April in 
See u. fegelte zuerft nad Stodholm, wo er einen 
vergeblichen Berfuh machte den König von Schwe- 
ben für das weſtmächtliche Bünbniß zu gewinnen, 
dann nad) Hangd-Ubd m. erfchien am 4. Juni in 
Sicht von Smweaborg. Die kriegeriſche Thätigleit 
biefer Periode hatte lediglich darin beftanden, Daß 
man einige ruffiiche Küftenfahrzeuge wegnahm u. daß 
einzelne auf Recognofcirungen ausgejendete Dam⸗ 
pfer Heine Gefechte mit den Landbatterien der Ruſſen 
engagirten, jo am 21. Mai in der Bucht von Etenäs, 
am 29. Mai mit dem Fort Guftausvärn u. am 7. 
Juni an der Hafenftabt Gamla Karleby. Die fran- 
öfifche Flotte, welche am 19. April unter Admiral 
Barfevale Decönes von Breft ausgelaufen war, 
Batte erfi am 10. Mai ben Belt paffirt u. war nach 
kurzem Aufenthalte zu Kiel am 13. Juni unweit 
Sweaborg in Bardfund mit ber engliihen zuſam⸗ 
mengeftoßen. Die Admirale brachen alsbald mit 
ben vereinigten flotten auf u. langten am 24. Juni 
vor Kronftabt an. Ohne jedoch etwas unternom⸗ 
men zu baben, jegelten fie Anfang Juli nach 
Bardfund zurüd u. von da am 18. Zuli nad 
ben Alanbeinfeln, um bafelbft die franzöfiiche Divi- 
fion Landtruppen unter Baraguay b’Hilliers zu er⸗ 
warten, welche jeit 15. Juli in Boulogne nach der 
Dftfee eingejchifft war. Die größeren Seefeftungen 
hatten * als unangreifbar erwieſen, man wollte 
ſich daher begnügen die Älandsinſeln in Beſitz zu 
nehmen u. zu dem Enbe nad Anlunft ber Yand- 
truppen bie Werke von Bomarfund zerftören. Am 
8. Aug. mwurben Truppen mit Belagerungsge- 
ſchützen gelandet, in ber Nacht vom 11. auf ben 
12. begannen bie Belagerungsarbeiten u. nachdem 
unter Mitwirkung der Flotten bie vorgeſchobenen 
Thürme zerftört worben waren, mußte fi am 
16. bie Feflung ergeben. Die Belagung, etwa 
1500 Mann, wurbe friegsgefangen nad England u. 
Frankreich gebracht, die Werke Bomarjunds gänzlich 
geiprengt. Die vereinigte Flotte nahm noch ver« 
Ihiebene Retognofeirungen vor u. beichäftigte ſich 
mit ber Blodabe ber ruffifhen Häfen. Als der Win- 
ter herannahte, verließ erft das franzöſiſche, dann 
auch das englifche Geſchwader bie Oftfee. Um bie 
Ruſſen überall zu Drängen, waren aud) einige eng⸗ 
liſche Schiffe nach dem nörblihen Cismeer geſendet 
worben u. hatten Archangel blodirt u. den Hafen von 
Kola zerftört, noch andere Schiffe hatten ander Küſte 
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iffen, jeb Erfolg. hatten Öfter- 
a —8 England ſich Aug. aber» 


mals über vier Punlte geeinigt, welche man als Frie⸗ 
bensbafis dem Kaifer Nilolaus vorlegen wollte, dieſe 
waren: Sicherung ber Integrität der Pforte, Auf⸗ 
bebung bes Protectorats Rußlanbs über bie Donau» 
fürſtenthümer, gemeinfame Sicherftellung ber Rechte 
ber hrifilichen Untertganen ber Pforte u. freie Dor 
naufhiffiahrt. Preußen lehnte es ab diejem Über» 
einlommen fi anzufchliegen u. Kaifer Nilolaus 
wies bie in dem 4 Punkten gebotene Orumblage als 
unverträglid mit jeiner Ehre ab. 

. Dom Beginn der Krimumterneh- 
mung bis zum Wiener Bertrag (1. Septbr. 
bis 2. Dechr. 1854). Seitdem Öherreich durch bie 
Belegung der Donaufürſtenthümer ſich gewifier- 
maßen zwiſchen bie fireitenden Parteien geſchoben 
u. dielelben getrenut hatte, galt es für bie Truppen 
der Allüirten, welche im Übrigen durch Krankheiten, 
namentlich in Barna, ſehr beveutende Berlufte er» 
litten hatten, ein neues Augriffsobject aufzufuchen. 
Dean bieft in Barna einen Kriegsrath u. beſchloß 
eine Erpedition nach der Krim, um daſelbſt bie See- 
feftung Sewaftopol u. bie ruſſtſche Flotte zu zer⸗ 
fiören. Am 4. Sept. verliehen bie Engländer, am 
5. bie Franzoſen u. Türken den Hafen von Barna. 
Die Gejamintzahl der Truppen, welche für die Lan- 
bung auf ber Krim beflimmt waren, betrug 65,000 
Dann. Davon zählten in 4 Divifionen mit 72 Ge- 
jhügen die Frauzoſen unter Marſchall St. Arnaud 
32,000 M., die Engländer in 5 Divifionen mit 
24 Geſchützen u. 10 Schwabrenen Gavallerie unter 
Yord Raglan 26,000 M., die Türken 7000 M. 
Dieſe Armee führte 5000 Pferde, 80 Belagerungs« 
geibäge u. auf 39 Tage Proviant mit fih. Die 
Flotte zählte einfchließlih von 80 Dampfern 150 
Kriegeihifie u. 600 Transportfahrzeuge. Am 
9. Sept. hatten ſich beide Flotten vereinigt u. am 14. 
wurde jüblich von Eupatoria in der Kalamitabai die 
Laudung der Truppen begounen. Bier Tage waren 
nöthig, um die ganze Armee mitihrer Feldausrüſtung 
ans Land zu bringen. Nachdem am 15. Eupatoria 
beſetzt worden war, brachen bie Verbündeten am 19. 
auf, um ſüdwärts nach Sewaſtopol vorzudringen. 
Der ruſſiſche Befehlshaber, Fürft Mentſchilow, hatte 
auf den Höhen, welche das ſüdliche Ufer der Alma 
begleiten, Stellung genommen, feine Gefammt- 
flärle betrug 35,000 M. mit 96 Geſchützen. Se- 
waftopol hatte ber Fürft den Mannjchaften der 
Flotte anvertraut u. nur einige Bataillone Infam- 
terie waren außerbent zur Bejeßung ber nördlichen 
Werke zurüdgeblieben. Nachdem am 19. Sept. bie 
engliſche Kavallerie unter Cardigan ein unbedeu⸗ 
tendes Plänkergefecht mit den Ruſſen beftanden 
batte, bezog bie Armee der Alliirten für die Macht 
die Stellung am Bulganakjluffe. Am 20. Mor- 
gens erfolgte der Angriff auf die ruififche Armee 
an der Alma. Bon beiden Seiten wurbe mit 
dußerfter Anftrengung gelämpft, endlich mußte je- 
body Fürſt Mentſchilow der überlegenen Anzahl u. 
Bewaflnung der Allürten das Feld überlaffen. Auf 
beiden Seiten hatte man ſchwere Berlufte zu be 
Hagen. Fürſt Mentfchitom zog fich in volllommener 
Ordnung zurüd, zumäcft nad) Sewaftopol, wo er 
bie Bertheidigungsmaßregeln anorbnete, den Hafen 
durch Berjentung von Schiffen verſchloß u. die Ber 
fagung verftärkte, u. marjchirte in der Nacht vom 
24. zum 25. September ua Baltihifarai, um 
fid hier mit ben beranrüdeuben Berftärtungen 
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zu vereinigen. Die Allitrten waren erfl am 23. 
von der Alma aufgebrochen, fanden jedoch bie 
Werke der Norbfeite von Sewaſtopol zu ftarl, 
um fie durch einen Handftreich nehmen zu kön 
nen, u. hatten baher in einem Kriegsrathe, wel · 
dem ber zum Tod erkrankte St. Arnaub noch bei⸗ 
wohnte, beichloffen ſich auf dem Plateau im Süden 
Sewaftopol® feftzufegen u. den Angriff auf bie 
Stabtjeite der Feftung zu richten. Ohne von den 
Ruſſen beiäftigt zu werben, marſchirten die Alliir⸗ 
ten um bie Bucht von Sewaftopol herum u. began⸗ 
nen bie Vorbereitungen zur Belageruug zu trefien, 
indem fic die Engländer in Balallawa, bie Fran 
zoſen, jet unter Befehl des Generals Camrobert, 
an ber Kamieſchbucht ſeſtſetzten. Mentſchilow war 
auf bie Nachricht hiervon wieber in die Rähe ber 
nördlichen Werke vorgerüdt u. hatte bie Beſatzung 
noch um einige Bataillone verftärtt. Den Belage- 
rungsarbeiten ftellten fi, namentlich auch durch 
bie Bodenbefchaffenbeit, große Schwierigkeiten in 
ben Weg, u. erft am 17. Det. waren bie Batterien 
ber erften Barallele jo weit gebiehen, baß das Feuer 

egen bie Stabt eröffnet werben konnte. Doc) die 
Bruffen hatten unter Leitung bes DObrifllientenaut 
Totleben die Anfangs jehr geringen Werte ber 
Feftung in ben verfloffenen beiden Wochen bebeu- 
tend verftärft m. erwiberten das Feuer Träftig. Die 
Flotte aber, welche Das Bombarbement aufbie Stadt 
unterftigen follte, wurbe von ben Seeforts bald 
zum Rüdzug genöthigt. Der Plan, nach bem Boms 
barbement mit allen Kräften die Stadt zu ſtürmen, 
mußte demnach aufgegeben werben. Das Feuer 
ber folgenden Tage hatte ebenfo geringe Wirkung, 
die Ruffen ftellten die beihäbigten Werle nicht nur 
fofort wieder ber, ſondern fügten noch beftäubig urue 
verftärfende Anlagen hinzu. Inzwiſchen waren bie 
Berftärfungen der Ruſſen theilweile angelommen. 
Mentibitow ließ daher am 25. Oct. die Stellung 
der Engländer bei Balaflama durch dem Geuneral 
Liprandi mit 18,000 M. angreifen. Die Engländer 
erlitten große Berlufle, namentlich blieb ihre K 
fammte Kavallerie auf dem Schlachtfelde. Um ſich 
gegen folche Offenfivftöge zu jchiigen, legten nun 
die Alliirten ftarte Schanzen gegen Tſchotgun hin 
n. auf dem Sapunberge an, nur gegen Juferman 
bin hatte man fich mit einigen Apache Werten 
begnügt. Bis Anfang November waren auf beiden 
Seiten nambafte Berftärtungen angelangt, jo baß 
die Berbündeten etwa 70,000, bie Ruſſen etwa 
82,000 M. zählten. Fürſt Dentichitom beichloß da 
ber eine abermalige Offeniiounternehmung u. ließ 
am 5. Nov. mit 31,000 M. unter ben Generalen 
Dannenberg, Soimonow u. Pawlow ben redhten eng 
lichen Flügel bei Interman angreifen, Unter 
ſtützt wurde diefer Angriff durch einen Ausfall aus 
Sewaftopol u. burd eine Bedrohung Balaklama'd 
buch Fürſt Gortihafow, welcher an Liprandi’s 
Stelle getreten war. Schon waren bie Engländer 
gefchlagen, als ber franzöſiſche General Bosquet 
die Ruffen, melde ſchlecht geführt worden warel, 
anfiel u. nach ſchweren Berluften zum Rüchug nd 
tbigte. Durch diefe Angriffe der Ruffen theilweiſe, 
2 mehr aber in Folge ber num eingetretenen un 
günftigen Witterung, geriethen bie Belagerungd- 
arbeiten faft gänzlid) ins Stoden, mur die Franzo 
fen rüdten ben angegriffenen Werten näher u. hat 
ten am 1. Nov. die Batterien ber zweiten Parallele 
eröffnet u. einige Tage fpäter ben Bau ber britten 
Parallele u. ber Brejchbatterien begonnen, Wer 
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auch bie Ruſſen hatten ihre Werke verftärkt u. hin⸗ 
ter ber erflen eine zweite ı. eine britte Verthei— 
bigungslinie, dazu zahlreiche neue Batterien, Ver⸗ 
baue, Wolfsgruben u. Fladderminen angelegt. So 
mar ein Winterfeldzug unvermeidlich geworben. 
Darauf waren bie alliirten Armeen aber weber mit 
ihren Belleibungen, noch mit ihren Lagereinrichtun⸗ 
gen vorbereitet, bie Truppen hatten daher große 
Beichwerben zu ertragen, noch vermebrt durch einen 
Orkan, welder am 14. Nov. fat ihr ganzes Lager 
zerftörte u. auch der Flotte empfindliche Berlufte 
derurſachte. Die Folge war eine auferorbentliche 
Sterblichkeit im Lager. Die Lazarethe waren über⸗ 
füllt u. immerwährend gingen Schiffe voll Kranter 
aach Eonftantinopel ab; bie Engländer waren ber 
Beh! nad bis pn einer franzöfiichen Divifion zu⸗ 
mengeihmolzen. Die geringe Thätigkeit, zu 
welcher bie allirten Feldherren unter biejen Ums 
fänden fi genöthigt ſahen, wirkte niederbeugenb 
auf ben Geift ber Truppen ein, u. man fuchte durch 
die Ausficht auf einen baldigen entſcheidenden Sturm 
den Muth aufrecht zu erhalten. Erſt Anfang Der 
cember vermochten bie Alliirten bie Arbeiten in ben 
Trandeen wieber aufzunehmen. In ben enropüie 
ſchen Cabinetten herrſchte in Diefer Zeit immer noch 
die lebbaftefte Bewegung, um ben Streit mo mög- 
fi auf diplomatischen Wege beizulegen, denn ber 
Krieg forberte ungebheuere Opfer u. einen nambaf- 
ten Bortheil fonnte er in feinem Falle einer ber 
Parteien ähren, ſeitdem bie beutichen Mächte 
durh bie Räumung ber Donaufürftenthlimer be» 
friedigt waren. Den Truppenaufftellungen Ofter- 
reich hatte Rußland die Zufammenziehung aniebn- 
licher Streitkräfte in Polen entgegengejegt. Oſter- 
reich ſah ſich dadurch bebroht u. fuchte Preußen aus 
feiner unbebingten Neutralität beransiuzieben. 
Preußen begnügte ſich jedoch vorerft au Rußland 
bie bringen Mahnung zur Nachgiebigleit zu 
richten, u. als das ruſſiſche Cabinet hierauf im feiner 
Note vom 6. Nov. ablehnenb antwortete, unter» 
zeichnete Preußen am 26. Nov. einen Zuſatzartikel 
zum Bünbniffe vom 20. April u. erfannte die vier 
Punkte als Grunblage ber Friedensunterhandlun⸗ 
gen an, Oſterreich aber näherte fich ben Weftmäcdh- 
ten noch 2 u. ging am 2, Dec. ein fürmliches 
Schut- u. Trutzbündniß mit ihnen ein. Nun ſah 
ih Rußland zur Nachgiebigkeit genöthigt u. Tieß 
Ihon am 28. Nov, in Wien anzeigen, daß es bie 
bier Punkte ald Ausgangspunfte zu Friebensunter« 
bandlungen annehmen wolle. 

V. Bom Wiener Bertrag bis zur Er- 
öffnung der Friedense —— Dee. 
1854 bis 15. März 1855. Nachdem Oſterreich 
von dem Abſchluſſe des Decembervertrages an Ruß⸗ 
larıd u. von ber Bereitwilligteit des Kaiſers Nito- 
laus auf Grundlage ber vier Punkte in Friedens⸗ 
anterbanblungen zu treten, an Frankreich u. Eng- 
land officielle Mittheilung gemacht hatte, traten aın 
28. Dec. zu einer —— in Wien der Graf 
Buol für Ofterreih, Graf Weſtmoreland für Eng- 
land, Baron Bourqueney für Frankreich u. Fürſt 
Gortſchalow für Rußland zufammen, um zunäcft 
eine Auslegung ber vier Puntte für fpätere Uns 
terhanblungen feftzuftellen. Bourqueney rebigirte 
ein Programm, in welchem die Anffaffung ber 
vier Punkte im Sinne ber Decemberverbündeten 
feftgeftellt war; Gortſchakow ftellte eine ruffiiche 
Faſſung dem gegenüher. In Bezug auf bie bei- 
den Punkte, welche Ofterreih zunäcft näher be⸗ 
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rührten (Aufhebung bes ausichlieglihen Protec⸗ 
torats fiber die Donaufürftenthlimer u. freie Do⸗ 
naufchrfffahrt), erfannte Rußland bie Auffaffung 
ber Alle rten im Allgemeinen an. Der britte Buntt 
jedoch, wegen Unterfuhung u. Abänderung bes Ber- 
trages vom 13. Juli 1841, um das Beitehen bes 
Ottomaniſchen Reiches vollftändiger mit dem euro» 
päifchen Gleid gewicht zu verfnüpfen n. bem Über- 
gewicht Auflands im Schwarzen Meer ein Ende 
u machen, wurde von beiden Parteien ganz ver 
NHieden aufgefaßt, indem bie Berbiinbeten ein zu 
treffendes Abko nmen erft von bem Gange ber 
Kriegsereigniffe abbängig machen wollten, Ruß 
land aber bie Bebingung aufftellte, daß unter den 
gewählten Mitteln keines fein dürfe, welches ben 
Souveränetätsrechten bes Kailers Eintrag thäte, 
Auch über den vierten Bunte, Sicherftellung der 
Rechte der hriftlichen Unterzbanen der Pforte, ftimme 
ten bie Faflungen nicht zuſammen. Die Verbün⸗ 
beten bezogen ſich in ihrer Auslegung weſentlich auf 
ben guten Willen u. die ebelmütbigen Abjichten der 
Pforte; Rußland aber verlangte, daß die Pforte zur 
Beftätigung u. Erhaltung ber religiöien Privilegien 
ber chriſtlichen Gemeinſchaften ernftlich angebaitem 
werde. Nachdem Fürſt Gortichatomw hierüber in Pe» 
teröburg angefragt hatte, erflärteer am 7. Jan. 1955, 
daf er ermärbtigt jei dem Entwurfe ber Berbilnde» 
ten unbedingt beizutreten. Soldergeftalt war num 
zwar eine Bafis für bie Friedensunterhandlungen 
gewonnen, dennoch aber erg fi deren wirt» 
libe Eröffnung bis zum 15. März. Preußen war 
zwar einige Tage vor den Abichluß des December» 
vertrages über denjelben in Kenntniß geſetzt wor« 
gen, jaud ſich aber durch das einjeitige Borgeben 
ſterreichs verletzt u. lehnte baber, als ihm bie 
Verbündeten die Aufforderung zum Beitritt ſende⸗ 
ten, benfelben ab, fetste fidh dagegen in Lonbon m. 
Paris in birecte Berbinbung mit den Weftmächten, 
namentlich um nicht von ben —— Frie⸗ 
bensconferen fern Sa werben. Oflerreidh, 
welches für fich ven Ansbruch des Krieges als nabe 
bevorftehenb betrachtete, wollte fich bie Flanke beden 
u. zeigte daher Preußen an, ba es eine theilweiſe 
Mobilifirung ber deutſchen Bundesarmee beantra- 
gen werbe; Preußen machte bagegen Einwendun⸗ 
gen u. erhob zugleich feinen Anſpruch zur Theile 
nahme an ben Friebentesuferengen, welchen die 
Alliirten jedoch zurüdwieien. Als endlich Ofterreich 
auf eigene Hand hin Schritte bei dem Deutfchen 
Bunbe thun wollte, Preußen aber fich Dagegen ver- 
wahrte, trat Baiern vermittelnb auf, u. am 8. Febr. 
kam ein Beſchluß des Deutichen Bundes zu Stande, 
welcher eine erhöhte Kriegsbereitichaft der ganzen 
Bundesarmee anorbnete. Dabei ging jeboch Ofter- 
reich von ber Vorausſetzung aus, daß man nur ge» 
gen Often Front mache, Die übrigen deutſchen Staa» 
ten aber u. namentlich Preußen, daß die Front auch 
gegen Weften gerichtet jei. So hatte Ofterreich nur 
wenig Ausficht feine Pläne unterftügt zu ſehen. 
Auch bie Weftmächte fuchten Allianzen u. Hülfs- 
truppen, u. am 26. Ian. trat Sarbinten ihnen bei 
mit dem Verſprechen 15,000 M. nach der Krim zur 
fenden, worauf e# von Ruflanb die Kriegserlläruug 
erhielt, während bie Berjuche eine beutiche Legion 
für England, eine ſchweizeriſche für Frankreich zu 
werben nur einen geringen Erfolg hatten. Preu- 
fen hatte inzwiſchen mit feinen ng in 
London u. Paris zu gar feinem Reiultate zu ge 
lauaen vermocht u. dieſelben am su. Dlürz abger 
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brochen. Während ſich dadurch bie Spannung zwi⸗ 
ſchen den beiden deutſchen Großmächten noch ftei- 
gerte, orbnete zugleich Frankreich, welches ſich bei 
ber preußifchen Auffafjung des Zweckes ber erhöhten 
Kriegsbereitſchaft der deutſchen Bunbesarmeebebroht 
glaubte, am 1. März bie Bildung einer Oflarmee 
an. In England hatten die Nachrichten über ben 
Häglihen Zuftand der Armeen in ber Krim große 
— erzeugt, u. zu Ende des Januar war von 
Roebud im Parlamente der Antrag auf Unterju- 
hung der Kriegäverwaltung eingebradht worben (j. 
Großbritannien ©. 707). Er ber bevorftehenben 
Eröffnung ber Friebensconferenzen wurde John 
Ruffel nach Wien gefendbet. Als diefer durch Paris 
Lan, berrichte bafelbft eine große Aufregung, welche 
ihren Grund in einer kurz vorher erjchienenen Bro» 
chüre haben mochte (welche die Krimerpedition ſcharf 
tabelte u. ben aus ber Krim beimgelehrten Prinz 
Napoleon zum Berfaffer haben follte), mehr aber 
wobl durch die Kunde herbeigeführt war, daß ſich 
Kaifer Napoleon ſelbſt nad ber Krim begeben 
wollte, um bie Kriegsführung energiicher zu betrei« 
ben. In Rußland war am 2. März Kaifer Nikolaus 
plögtich verftorben, u. fein Nachfolger Aleranber II. 
gab in feinem Thronmanifefte kund, baf er bei ber 
Politik feines Vaters verharren werbe, u. ließ am 
7. März bie Vollmachten der ruffifhen Eonferenz- 
gelandten in Wien erneuern, wo am 15. März bie 
von ben betheiligten Mächten beftimmten Mitglieber 
zum förmlichen Beginne der Verhandlungen zufam- 
mentraten. Ofterreich war dabei durch den Grafen 
Buol-Schauenftein u. v. Prokeſch, Frankreich durch 
ben Baron Bourqueney, England durch Lord John 
Nuflel u. den Grafen Weftmoreland, die Türkei 
durch Arif Effendi, welchem jedoch bald noch Ali 
Paſcha an die Seite treten follte, Rußland durch 
ben Fürſten Gortichalow u. von Zitow vertreten. 
Preußen war nicht betheiligt, hatte aber feinen 
ui auf Theilnahme keineswegs aufgegeben. 
1. Der Krieg in der frimu. bie Krieg®- 
rüftungen bis Ende April 1855. Auf dem 
Kriegsihauplage in ber Krim war währenb bes 
Winters bie Thätigkeit der Armeen eine jehr be» 
ſchränkte geblieben. Die Ruſſen hatten ihre Feld- 
armee in weitere Quartiere u. mehr rüdwärts nad) 
Simpheropol gelegt u. auch das Corps des Fürften 
Gortſchalow von Tſchorgun über die Tſchernaja 
zurüdgezogen. An Stelle Dannenbergs war ber 
General Saden getreten u. hatte die fpecielle 
Oberleitung der Bertheidigung Sewaflopols über⸗ 
nommen, Often- Saden entfaltete große Thätig- 
keit; theils ließ er eifrig an der Vervolllommnung 
ber Befefligungsmwerte arbeiten, Contreapprochen u. 
Schübengräben anlegen, theils fuchte er durch häu- 
fige nächtliche Ausfälle dem Feinde Abbruch zu thun 
1. benfelben zu ermüden. Die hauptfächlichften biefer 
Ausfälle fanden fatt: in ber Nacht vom 10. auf 
ben 11. Dec., vom 20. aufben 21. Dec., am 31. Dec., 
in der Nacht vom 12. zum 13. Ian. u. in ber vom 
14. zum 15., ferner am 20. Jan. u. am 1. Febr. 
Doh wenn bie anhaltend ungünftige Witterun 
jeit Mitte December ſchon den Rufen empfinbli 
war, jo war bas noch weit mehr bei ben Alliirten 
der Fall. Die Lagereinrichtungen boten nicht hin- 
reihenden Schuß, oft fehlte e8 am Nothwendigen, 
namentlih an Hol u. warmen Kleidern, Cholera, 
Typhus u. Taltes Fieber rafften viele Menſchen 
hin. Namentlich hatten die Engländer u. Türken, 
ſehr gelitten; von bem 50,000 Englänbern, melche 
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nad u. ach auf ber Krim gelandet, waren um 
bie Mitte des Januar nur noch 12,000 M. übrig, 
bie Kavallerie hatte ganz aufgehört zu eriftiven u. 
ein Theil der früher von den Eugländern beſetzten 
Angriffswerfe mußte ben Franzofen überlaffen wer» 
ben. Erft im Februar wurden bie Berhältniffe beffer, 
namentlich feitbem burch die Anlage einer Eijen- 
bahn von Balallama nach bem Lager bie Lager» 
bebürfniffe Leicht herbeigeführt werben konnten. 
An eine ortführung der Belagerungsarbeiten hatte 
unter folhen Umftänden nur wenig gedacht wer- 
ben können, fie wurben erft Anfang Januar, als das 
Wetter befjer wurbe, wieber begonnen. Den Haupt- 
angriff hatte man bisher gegen bie Stabtfeite von 
Sewaſtopol gerichtet; als am 27. Fan. 1855 im Lager 
ber franzöftfche General Niel angelommen war, trat 
auf befien Rath die Änderung ein, daß man num 
bauptfächlid die Schifferworftabt angriff. Die Frans» 
zofen zählten in biefer Zeit in neun Divifionen 
etiwa 70,000 M., bie Engländer 25,000, bie Tür» 
fen 15,000 M., u. bie en I ber ruffiihen Truppen 
mochte annähernd biejelbe Stärke erreihen. So 
energifch die Frauzoſen aud bie Angriffsarbeiten. 
betrieben, famen fie body nur langſam vorwärts u. 
vermochten es nicht zu hindern, daß bie Ruffen, bef. 
zur Berftärfung ber Schiffervorftabt, neue Werte 
anlegten. Die von ben Franzofen unternommenen 
Angriffe auf diefe Werke am 24. Febr. u. 18. März 
ſchlugen bie — ab; außerdem fuhren bie Ruffen 
fort die Angreifer durch nächzliche Ausfälle zu quä- 
len u. die Trancheen zu zerftöten. An Mentichilorws 
Stelle hatte am 20. März Fürſt Gortſchalow das 
Commando übernommen. Seitdem Oflerreich bie 
Donaufürftenthiimer bejetzt hatte u. Rußland auf 
biefer Seite gewifjermaßen ſchützte, hatte bie ruf- 
fiide Armee in ber Krim um fo flärteren Zuzug 
erhalten können. Die Alliirten hatten daher An- 
fange den Plan gehabt, burd eine Diverfion nad 
Beflarabien die ruffifhen Streitkräfte dort feftzu- 
halten, gaben jedoch dieſen Plan wieder auf, ba- 
gegen führte Omer Paſcha 30,000 Mann tür— 
tiihe Truppen, welche bisher an ber Donau u. im 
Balkan geftanden hatten, nach Eupatoria über, 
welches von franzöfifchen Ingenieuren in einen 
ftarfen Maffenplag umgefchaffen worden war, um 
von bier aus die Verbindung ber Ruſſen mit Bes 
retop zu bebrohen. Anfang April jedoch, nachdem 
ein Angriff der Ruffen auf Eupatoria am 17, 
Febr. von ben Türken zuriidgefchlagen worben war, 
wurbe ein großer Theil der Truppen Omer Pa- 
ſcha's zur Belagerungsarmee herangezogen u. des⸗ 
halb nach Balaflamwa ülbergeführt. In — mode 
ten in Folge ber Eröffnung der Friedensconferen- 
en in Wien bie weftmächtlichen Regierungen ihre 
nführer brängen einen Erfolg herbeizuführen, ber 
bei Feftftellung bes britten Punktes mit in Die Wag⸗ 
ſchale gelegt werben konnte. Die verbünbeten Gene» 
rale ließen baber ben Angriff auf Sewaftopof mit 
erhöhter Kraft aufnehmen u, bef. wieder gegen bie 
Stabtfeite rihten. Vom 9.— 23. April wurbe bie 
Stabt aus mehr als 500 Geſchützen ununterbrochen 
bombarbirt, ohne baß es gelungen wäre bieruffifchen 
Batterien zum Schmeigen zu bringen; ver ben 
Baftionen 4 u. 5 fanden im biefer Zeit heftige 
Kämpfe ftatt, namentlich um ben Befit des bafelbft 
elegenen Kirchhofes; die Franzofen gewannen etwas 
tele. nahmen einige Heine tutfiiche Merle u. 
trieben gegen Baftion 4 ihre Minen vor, doch 
vermochten bie Rufen ihre Hauptwerke zu halten 
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1. durch Aulage von Contreminen auch das unter» 
irdiſche Borbringen ber Franzoſen aufzuhalten. 
Da jedoch fprengten Anfang Mai die Franzofen 
eine Anzahl Minentriter u. benutten biefelben 
zur Anlage einer vierten Parallele, die Ruſſen aber 
legten wiederum neue Erbwerle zur Berftärkung 
an. Bon noch geringerem Erfolge waren bie fran« 
zöſiſchen Anftrengungen gegen bie Werte ber Schiffer⸗ 
vorftabt u. die Angriffe der Engländer auf Baflion 3. 
Trotzdem daß durch bie Bereitwilligfeit Rußlands, 
auf Grund der vier Punkte zu unterhandeln, bie 
Ausfiht auf Frieden wenigftens einigermaßen ge- 
wonnen haben mußte, hatten dennoch die am Kriege 
betheiligten Mächte mit äußerfter Kraftanftrengung 
bie Rüſtungen für benfelben betrieben. In England 
juhte man durch Einziehung der Milizen Linien- 
regimenter verwenbbar zu maden, dann ließ man 
in Deutfchland, ver Schweiz u. Nordamerika Wer» 
bungen veranftalten; ber Vertrag mit Sardinien 
folte ein Truppencorps von 15,000 M. zuführen 
u. durch Übereinkunft vom 12. März verpflichtete 
fih die Türkei, 15,000 M. Linie u. 5000 DR. Reſerve 
in englifche Dienfte u. unter einen englifchen Ge- 
neral zu ftellen. Auch Frankreich vermehrte feine 
Truppen, bildete zwei neue Regimenter, dann für 
jebes ber 100 Linienregimenter ein viertes Batail- 
Ion. Schon zu Anfang des Jahres 1855 war baber 
der Beſchluß gefaßt worden bei Eonftantinopel eine 
Refervearmee zu bilben, melde aus einer Bunt 
hen Infanteriebivifion, einer Eavalleriebivifion, 
den Piemontefifhen Hülfscorps u. ben türkijchen 
Truppen in englifhem Solde zufammengefett u. bei 
Rıslalvereinigt werben follte. Schon Anfang März 
hatten in Frankreich bie Einfhiffungen fir dieſes 
Lager begonnen. Noch größere Anftrengungen hatte 
Rußland gemacht; e8 hatte die Rejerve- u, Erſatz⸗ 
bataillone feiner Regimenter formirt, ven größten 
Theil der irregulären Korps mobilifirt u. feit 
11. Febr. 1855 auch angeorbnet, daß ein Theil ber 
Reichswehr S gebildel wurde. Um ben 
fühlbaren Mangel an Offizieren zu beſeitigen, wur⸗ 
den die jungen Leute auf den Univerſitäten u. in 
ben höͤheren Gymnaſialllafſen im Frontedienſte ber 
Infanterie unterwieſen. 

VI. Die Friedensconferenzen. Ob» 
wohl ſich ſchon bei ber Eröffnung ber —— 
handlungen verſchiedene Auffaſſungen bei ben Ver⸗ 
tretern der Mächte zeigten, namentlich indem Frank⸗ 
reich, unterftülttt von England u. ber Türkei, erklä⸗ 
ren ließ, daß es ſich das Recht vorbehalte auch über 
jene 4 Punkte hinaus Bedingungen ftellen zu dür⸗ 
ion, fam man dennoch beziiglich der beiden erften 
Punkte (die Donauflirftenthümer u. die Donau« 
ſchifffahrt betreffend) ſchon am 19. u. 23. März zu 
einer Berftänbigung. Als num jeboch bezüglich bes 
dritten Punktes (Revifion der Älteren Verträ am 
26. März den Bertretern Rußlands bie Aufgabe 
geftellt wurbe mit Vorſchlägen die Initiative zu 
ergreifen, lehnten biefelben diefe Zumuthung ab u. 
wollten erft neue Inftructionen in Petersburg ein- 
bolen. Dadurch trat eine Unterbrechung der Ver- 
banbfungen ein, während welder ber franzöſiſche 
Minifter des Auswärtigen Drouyn de Lhuͤys u. 
Ai Paſcha zur Theilnahme an den Eonferenzen in 
Vien anlangten. Erft am 17. April waren die rufe 
Niten Infiructionen angelangt u. am 19. wurden 
die Conferenzen wieder eröffnet. Als bie ruſſiſchen 
Devellmächtigten auch jett noch ſich weigerten bie 
Initiative zu ergreifen, fo trat Frankreich mit Bor- 


615 


Ihlägen hervor, welde von England u. Sſterreich 
unterſtützt, von den ruſſiſchen Bevollmächtigten da⸗ 
egen abgelehnt wurden. Darauf erklärte Ruſſel 
En Vollmachten für erfchöpft, u. nadydem Graf 
Buol am 26. April noch einen Ausgleichverfud 
gemacht hatte, ohne baf eine Berftändigung hätte 
erzielt werben fünnen, wurben bie Verhandlungen 
vorläufig geichloflen. Der Hauptgrund des Schei- 
terns ber Verhandlungen war bie Behandlung ber 
Pontusfrage geweien. Rußland glaubte es mit 
* Ehre unverträglich ſich eine Beſchränkung 
einer Flotte auf dem Schwarzen Meere dietiren 
ju laſſen, Ofterreih wollte jedoch auch jett noch 
en Verſuch zu frieblicher Beilegung bes Streites 
nicht aufgeben u. machte den weftmächtlichen Geſand⸗ 
ten neue Vorſchläge (bie Alltirten follten entweder 
bas Recht haben eine ber ruſſiſchen Flotte gleich ftarte 
Schiffszahl im Pontus zu ftationiren, od. die ruſſiſche 
Flotte follte ihren Beftand bei Beendigung bes Krie- 
ges als künftiges Maximum betrachten), welche es 
als ein Ultimatum an Rußland bringen u. im Falle 
bes Verwerfens berjelben Rußland den Krieg er- 
Hären wollte. Indeß England u. Frankreich lehn⸗ 
ten diefe Ausgleihung ab u. erklärten fich für ener- 
giſche Fortführung des Krieges. Ju Folge bavon trat 
in dem Verhältniſſe der Weftmächte zu Ofterreich 
eine gewiffe Berftimmung u. Entfernung ein. Nuße 
land hatte zuerft durch eine Note vom 30. April bie 
beutihen Höfe, danıı am 10. Mai burd) eine Cir— 
culardepefhe an alle feine Geſandten die öffentliche 
Meinung Europa’s für ſich zu gewinnen gefucht u. 
bie Schuld bes Scheiterns ber Friedensunterhand« 
lungen anf bie Weſtmächte gefhoben. Dadurch wurde 
aber bie Gereiztheit zwiſchen beiden Parteien noch 
gefteigert u. zugleich aud) das an ſich ſchon wenig 
gute Berhältnig zwiſchen Cfterreih u. Preußen zu 
einer wirflien Differenz erhoben. Ofterreich, wel- 
ches allein no an dem Friedenswerke mit Ernft 
zu arbeiten fchien, hatte feine vorher nur münblich 
emachten Vorſchläge am 21. Mai noch einmal 
riftlich wiederholen laſſen u. legte fie in einer 
Eonferenzfigung am 4. Juni vor, biefelbe hatte 
jedoch keinerlei Reiultat, ba bie Gefanbten ber 
Weſtmächte ohne Iuftructionen waren u. demnach 
auch Fürft Gortſchalow nicht auf eine Erörterung 
bes öfterreichiichen Borfchlages eingehen konnte, ob⸗ 
wohl er anzeigte, baf er ben Vorſchlag feiner Re» 
ierung zur Beachtung unterbreiten werde. Die 
——— ngen hatten damit ihr definitives 
nbe erreicht, u. Ofterreich trat num in eine abwar⸗ 
tende Stellung u. orbnete fofort eine bebeutenbe 
Reduction feiner Armee an. 

VII. Die kriegerifhen Ereigniſſe vor 
Sewaftopol u. aufbem Schwarzen Meer 
von Anfang Mai bis zur Einnahme ber 
Süpfeite (8. September). Als die Cabinete 
von Paris u. London nad ber Situng vom 26. 
April nicht mehr im Zweifel fein fonnten, baf bie 
Friedensverhandlungen feinen Erfolg haben wür- 
ben, batten fie ben Befehl erlafjen Die Kriegsopera- 
tionen mit gefteigertem Nachbrud fortzufübren. In 
Folge deſſen zog General Canrobert die am Bospo⸗ 
rus ſtehenden franzöfifhen Truppen in ben Tage 
vom 12.—16. Mai nad der Krim, woburd die 
franzöfijche Armee eine Stärke von etwa 100,000 M. 
mit 240 Feldgeſchützen erhielt. Gleichzeitig, am 12. 
Mai, langte auch das farbinifche Hülfscorps, etwa 
15,000 —* welches am 24. April von Genua ab⸗ 
aeſcqelt war, zu Balaklawa u. Kamieſch au; bie 
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Engländer zählten 30,000 M. mit 60 Feldgeſchützen, 
u. die Stärfe der Türken betrug 25,000 M., fo daß 
die geſammten Kräfte der Allürten fih auf etwa 
170,000 M. beliefen. Diefe Macht fonnte binreichend 
ericbeinen, um entjcheidende Schläge zu führen. Bon 
London, namentlih aber von Paris aus drängte 
man zur Anwendung eines fürmlihen Sturm» 
ſyſtems auf Sewaftopol. In dem am 13. Mai des- 
halb aufammenberufenen Kriegsratbe ſprach ſich ber 
franzöſiſche Oberfeldherr gegen die Zhunlichkeit 
dieſes Planes aus, u. da der General Peliſſier da» 
für ſprach, bat der Erftere um Entbebung vom Ober- 
commando u. fchlug zu feinen Nachfolger den Letz- 
teren vor, welder am 19. Mai den Befehl auch 
übernabm. Auch die Rufien hatten ſich weſentlich 
verftärft, indem fie theils Durch Reſervetruppen bie 
gelichteten Abtbeilungen wieder vollzählig machten, 
tbeilö neue Divifionen beramzgegen, u. mochten 
im Mai etwa bie Stärke von 165,000 M. er» 
reicht baben, von denen die Hauptmadht in u. bei 
Sewaftopol, Heinere Corps bei Eupatoria, Kertſch 
u. Perekop fanden. Bis zur Ubernabne bes 
franzöfiichen Oberbefehl® durch Peliifier war ber 
Mai vor Sewaſtopol verhältnißmäßig fehr rubig 
verflofien u. nur geringe Kämpfe batten ftattgefun« 
den. Die Belagerer batten an ber Erweiterung 
ihrer Parallelen u. Batterien gearbeitet, die Bela» 
gerten hatten gleichfalls ihre Werke verftärkt. Außer- 
dem batten die Franzoſen begonnen ihr Haupt— 
depot, den Hafen von Kamieſch, Durch weite Befe- 
fligungsanlagen für alle Fälle gegen die Offenſiv— 
unternehbmungen der Rufen ficher zu ftellen. Diit 
Übernabme des Oberbeſehls durch Peliſſier er 
reichte dieſe Ruhe fofort ibe Ende. Um die Zus 
fuhren der ruffiichen Armee, welche zu einem großen 
Theile vom Aſow'ſchen Wieere ber bewertftelligt 
wurden, zu unterbreiben, ging in der Nacht vom 
22. zum 23. Mat eine Flotte von 57 Kriegs— 
dampfern unter den Admiralen Lyons u. Bruat in 
See. An Bord der fFlotte befanden fi 15,000 M. 
Pandungstruppen unter bem engliſchen General 
Brown. Schon am 24. Mai harten die Allüirten 
fih faft obne Kampf in den Befig von Ktertich u. 
Jenikaleh gelebt m. am 25. eine feine Alotılle unter 
Kapitän Lyons in das Aſow'ſche Dieer einlanfen 
lafien, welche am 27. Mai Berdianit, am 29. Mai 
Genitſchi, am 3. Juni Taganrog, am 5. Juni Dias 
riupol beſchoßen. mebr od. minder gerftörte, nament« 
lich iiberall Die Magazine in Braud ftedte, dann am 
6. Juni Die Getreidevorräthe bei Jeiſtoe u. am 8. 
bie bei Temrjuk auf der Halbinfel Taman vernichtete 
u. am 11. Juni wieder in Kertich anlangte. Im 
Kertich waren inzwiſchen ſchon am 25. Wat die wüſte— 
ften Berheerungen angerichtet, u. a. das wertbwolle 
Museum von Altertbümern auf dem Mithridates- 
berge nämlich vernichtet worden. Die Yandtruppen 
batten während dieſer Zeit bei Jenikaleh Berichan« 
zungen aufgemworfen u. jo eine haltbare Pofition ges 
Ichaffen. Unter Zurüdlafjung von 5000 M., meift 
Türken, fegelten darauf die verbündeten Admirale 
wieder ab 1. langten, nachdem fie am 14. Juni 
Anapa berührt hatten, am 15. Juni mieber in 
Balaklawa u. Kamieſch an. Bor Sewaftopol hatte 
unterbefien Peliffier alle Mittel in Bewegung ge« 
fett, um ben Angriff auf die Feftung mit größter 
Kraft aufnehmen zu können. Zum Hauptangriff 
wählte er anftatt der Stadtſeite wieder bie Seite 
ber Karabelnaja. Doch bevor er zur Ausfüh- 
zung biejes Planes ſchritt, ließ er noch die von 
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ben Ruffen vor ee var 5 angelegten Logements 
angreifen. Obwobl ber Angriff in ber Nacht von 
22. zum 23. Mai mit bedeutenden Kräften unter: 
nommen wurde, fo fanb er Doch die Ruſſen worbe- 
reitet u. blieb vergeblich, erft in der folgenden Nacht 
gelang es den Franzoſen fih im den rujfifchen 
Schützengräben feftzufegen. Nachdem durch Weg- 
nahme dieſer Pofition die franzöſiſche Stellung 
nach der Nordſeite geuügend geſichert erſchien, um 
die Beſatzung Sewaſtopols bier im Zaume hal⸗ 
ten zu können, ſchritt Peliſſier nun zur Durch⸗ 
führung feines eigentlichen Angriffsplanes auf bie 
Shiffervorftabt, mamentlihd wurden bie auf ben 
Abichnitten vor Inferman u. Malakow gegen bie 
Redouten Volhynien u. Kamtichatta begonnenen 
neuen Paralleleu ihrer Vollendung zugeführt u. in 
denſelben jchleunigft neue Batterien errichtet. Um 
aber die Stellung der Verbündeten gegen bie ruffiiche 
Feldarmee in noch höberem Grabe ficher zu ftellen, 
als es bisher durch Errichtung von Verſchanzungen 
geſchehen war, u. um zugleich den Lagerraum filr 
die bebeutend verftärfte Armee zu ermeitern, ließ 
Peliſſier am 25. Mai alle rufſiſchen Abtheilungen, 
welche noch auf dem linken Ufer Der Tſchernaja flan- 
den, zurüdwerfen u. zugleih den Cingang zum 
Baidartbale nehmen, u. nachdern er durch eine am 
3. Juni nach dem Baidarthale unternommene Recogr 
nofcirung die Gewißheit erlangt hatte, daß von dieſer 
Seite kein Angriff zu befürchten ſei, u. es gelungen 
war am 5. Juni die Batterien zu armriren, welche in 
ber dritten Parallele gegen bie ermäbnten Redouten 
angelegt worden waren, glaubte Belijfier man bie Zeit 
grtommen, wo nad) einer erſchütternden Kanonade 
ein gleichzeitig anf alle Werte der Karabelnajajeite 
unternemmmener Sturm Ausficht auf Erfolg baben 
fünnte. Dieſer Sturm follte am 7. Juni ausgeführt 
werben. Am 6. Nachmittags wurde ars jümmt 
lichen Batterien eine befiige Kanonade auf bie 
Werke der Schiffervorſtadt eröffnet n. bis zum 
Abend unterhalten, dann murben bie ganze Nacht 
bindurch die Werte mit Hohlgeſchofſen überſchüttet. 
Am Diergen des 7. Juni begann die Kanonade mit 
verflärfter Heftigteit von Neuem. Um bie Nuffen 
über den Angriffepunft zu täuſchen, ließ Peliffter 
Nachmittags 3 Uhr auch von ſämmtlichen Batte—⸗ 
rien ber Stadtſeite das Feuer aufnehmen u. um 
6, Uhr erfolgte durch ein Nafetenfignal das Zeir 
hen zum allgemeinen Angriff. So verzmeilelten 
Widerfland die ruifiichen Truppen auch leifleten 
u. obwohl in einzelnen Momenten fi ber Sieg 
auf Seite der Belagerten zu ftellen fchien, am Enbe 
blieben die Franzoſen, freilich mach furdhtbaren Ber- 
luften, Herren ſaͤmmtlicher Werte vor bem Haupt 
walle der Schiffervorftadt u. befanden fich bem Re 
dan big auf 400, der Kornilow-Baftion bis auf 500 
u. der Baftion 2 bis auf 800 Schritt genäbert. Noch 
in der folgenden Nacht fetsten fich die Alliirten auf 
dem eroberten Terrain fortificatorifch feft u. filbrten 

ihre Angriffsarbeiten im Laufe der nächften Tage 

weiter, während bie Kanonabe von beiden Seiten 

mit unverminderter Heftigkeit fortgefetgt wurde. Erſt 

vom 11. Juni an begann das Teuer ſchwächer zu 

werben. Am 9. war ein Waffenftillftand auf einige 

Stunden geihloffen worden, um die Gefallenen zu 

beerdigen. Der Erfolg des 7. Juni hatte Das Ver 

trauen zu Peliffier gefteigert, u. Kaiſer Napoleon 

baute hierauf die Hoffnung, es könne num auch ent 

Sturm auf den Hauptwall der Schiffervorſtadt un⸗ 

ternommen werben u. ordnete dazu bem 18. Jun, 
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den Jahrestag ber Schlacht von Waterloo, an. Ob» 
wohl die Vorbereitungen zu einem ſolchen Sturme 
noch feinesiwegs vollendet waren, jo glaubte dennoch 
beliſſier dem Wunſche des Kaiſers Nechnung tragen 
u müſſen u. auch Lord Raglau ertheilte ſeine Zus 
ſimmnung. Am 17. Juni wurde daher eine furdht« 
bare Kancuade anf die Stabt eröffnet u. mit Ber- 
nealfeuer während der Nacht fortgeiührt. Auch die 
Flotte betheiligte ſich an der Beſchießung, indem fie 
fh mit einigen Abtheilungen dem Eingang in Die 
große Rhede näherte u. ibr Feuer auf die ruffiichen 
Werle, bei. auf die Schiffe, richtete; Doch war ber 
Srielg hierbei nur ein geringer. Die Ruſſen hatten 
das euer Anfangs mit gleicher Heftigleit erwi— 
dert, ſeit Diittag 2 Ubr jedoch nur noch ſchwach, u. 
gesen Abend hatten fie die Gejchüte faft gänzlich 
uweigen laſſen, aber micht wegen ber erlittenen 
derlufte, vielmehr in der Abficht ihre Kräfte u. ihre 
Dunition für die Abwehr des bevorfiebenden An- 
zriffs, von welchem fie unterrichtet u. auf welchen fie 
volloinmen vorbereitet waren, aufzufparen. In der 
often Diorgenftunde des 18. Juni rüdten die zum 
nm beſtimmten Trupven ber Alliirten auf ihre 
Ztellungen tar den Laufgraben. Den rechten Flügel, 
welcher die Baftionen 1 u. 2 angreifen jollte, bejebligte 
General Mayrau. Im Centrum follten bie Divi- 
jionen Brunet u. D’Autemarre die Baſtion Kornilow 
engteiſen; fie nabmen ihre Aufftellung zu beiden 
Scuen a. vor» u.rüdwärts der Kamtſchatka⸗Lünette, 
nelder die Kranzofen ben Namen ber Reboute 
drancion gegeben hatten. Hinter biefer Redoute 
weten auch 2 Feldbatterien poftirt. Die Kaifergarde 
aner Regnault de St. Angely bildete die Haupt« 
reſerve der Franzoſen. Auf dem linken Flügel jol- 
ten die Engländer den Angriff auf Baftion 3 führen. 
Schon während bie Truppen der Alliirten in ibre 
Stellungen einrüdten, waren fie von ruffiichen Ba- 
treuillen bemerkt u. gemeldet worden, u. als daher 
gegen 3 Uhr die Abtheilungen zum Angriff vor« 
gingen, wurben fie auf allen Punkten von den Ruf» 
ſen butig zuriidgewiefen, um jo leichter, da die 
Angriffe ber Sturmcolonnen wicht gleichzeitig ers 
jolgten. Um 6 Uhr war der Kampf, welder ben 
irten ungebeuere Verluſte verurſacht batte, be— 
endigt. Peliſſier ließ die Truppen aus den Paral- 
leleu zurüdgeben u. wenige Stunden ſpäter bie 
Kanenade auf die Statt mit der Heftigfeit bes 
dorbergegangenen Tages wieber aufnebmen. Auch 
die Kufien hatten ſchwere Berinfte, namentlich durch 
die Beſchießung am 17. u. 18. Juni, erlitten; Ge— 
neral Totleben, die Seele ber Bertheidigung Ze- 
woftopel®, war verwundet worden u. mußte in 
selge deſſen nah Simpberopol zurüchgebracht 
werden. Dennoch konnten die Ruflen mir Recht 
den Erfolg des 18. Juni als einen Sieg betrad- 
ten. Durd enfivunternehbmungen, welche Fürſt 
Gortihatom bei Ankunft der zahlreichen heran» 
rüdenden Berflärfungen in Ausficht ftellte, jollte 
berjelbe verpollftändigt werben; Doch Die Divifionen, 
welche auf dem Mariche wach der Krim begriffen 
waren, fonnten theilweiſe erft im Auguſt anlangen, 
u. fo blieben bie rufftichen Angriffsunternebmungen 
immer noch in weite Ferne gerüdt, obwohl bie un⸗ 
günftige Lage der alliirten Truppen für dieſelben 
Erfolge zu verheißen ſchien. Unter den Truppen 
der Verbündeten wüthete erſt die Cholera, u. als 
dieſe im Juli nachließ, Typhus u. Fieber, nament- 
Ih aber Ungenkrankbeiten, welche der feine falle 
Raub auf dem Pintea von Sewaftopol erzeugt 


617 


hatte. Daytt berrichte unter ben verbiinbeteir Ges 
neralen Mißſtimmung; am 28. Juni ſtarb auch 
Lord Raglan u. mit der Übernahme bes engliſchen 
Commandos burh General Simpfon murde ein 
allgemeiner Wechſel faft aller engliihen Comman— 
dos herbeigeführt. Bei all diefen Diigverbältuifier 
blieb General Peliſſier feinem einmal angenonmmme» 
nen Plane getreu u. jegte mie möglichfler Energie 
die Dlittel in jeinem Sinne, d. h. neue Stürme 
vorbereitendb, in Bewegung. Um bie Abgänge 
an Streitkräften zu erleben, verlangte Pelijjier 
bringend Berftärfungen, England aber hatte nuz 
wenig Truppen zur Verfügung, denn die auswär- 
tigen Werbungen hatten mur jehr geringen Erfolg; 
fo mußte wiederum Frankreich Soldaten fenden. 
Gleichzeitig mit friihen Truppen langten große 
Transporte von Geibügen u. Munition in der 
Krim an. Die Belagerungsarbeiten ſchritten, wenu 
auch langſam, dennoch unaufhaltiam vorwärts u. 
waren ſchon um bie Mitte des Juli bis auf 200 
Schritte an die Werke ber Sciffervorftabt heran 
geführt. Die Ruſſen hatten ſich in diejer Zeit bes 
gnügt ihre beihärigten Werke wieder berzuftellen 
u. mittelft Artilleriefeuers die Arbeiten ber Alliirten 
aufzuhalten; vom 14. Julian unternahmen fie aber 
auch alluächtlic wieder Ausfälle, doch waren die 
Erfolge verfelben nicht von Belang. Ende Juli u. 
Anfang Auguft waren dann die ruffiihen Verſtär— 
fungen auf dem Kriegsichauplage angelomumeu u. 
mit ihnen zählte die ruffiiche Armee etwa 200,000 
Mann. Beliifier glaubte daher, daß Gortſchalow 
nun bie lauge vorber verheißene Ofjenfive ergreifen 
wäürbe, u. ließ fi) dadurch abhalten einen wieder— 
holten Sturm auf die Werke der Schiffervorftabt zu 
unternehmen. Am 16. Aug. endlich ließ Gortſchalow 
mit 48,000 Dlann die Allürten ander TZidernaja» 
linie angreifen. Peliffier, von dem Angriffe ſchon 
Tage vorber unterrichtet, hatte jedoch io energiſche 
Gegenmaßregeln ergriffen, daß die Nufjen nur ganz 
vorübergebeude Erfolge zu erreicyen vermochten u. 
auf allen Punkten mit großem Verluſte zurückge- 
Ihlagen wurden. Diefer unglüdtide Aufang ber 
ruſſiſchen Offenfivunternehmungen war zugleich 
auch ihr Ende. fortan begnilgte ſich Fürfi Gor— 
tihatow die Bertbeidigung ber mehr u. mehr von 
ben Arbeiten u. Batterien der Franzoſen umllam- 
merten Feftung dem Widerfland der Wälle u. ber 
Tapferkeit der Belagerten zu überlafjen, hatte auch 
ſchon daran gedacht für den ſchlimmſten Fall vor- 
bereitet zu jein u. bereit am 12. Aug. ben Bau einer 
Floßbrüde über die große Bucht von Sewaſtopol, 
zwiihen ben Forts Nikolaus u. Michael, begiunen 
lafjen, um bei dem Aufgeben ber Feſtung eine be» 
queme Rüdzugslinie für die Befagung zu haben. 
Beliffier wandte nach dem Siege an ber Tſchernaja 
jeine ganze Energie wieder den Belagerungsarbeiten 
zu. Schon am 17. Morgens ließ er die Kanonade gegen 
bie Schiffervorftabt mit größter Heftigkeit -eröffnen 
u. von da an ungeſchwächt u. ohne Unterbrechung 
biß.zum Falle der —— fortſetzen. Während ber 
Nächte wurde die Feſtung mit einem nicht minder 
mörderiſchen Berticalfeuer überſchüttet. Da bie 
Belagerten in Erwartung eines neuen Sturmes 
auf die Feftung meiſtens zahlreiche Reſerven in ber 
Stubt vereinigt hielten, waren ihre Berlufte unge» 
beuer. Doch aud die Alliirten erlitten mambaite 
Berlufte, denn jo kräftig u. zahlreich auch das euer 
ber Belagerungsartillerie war, es vermochte den⸗ 


noch bie ruffiſchen Geſchütze nicht bauernd zum 
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Schweigen zu bringen. Das Feuer der vorberfien 
Batterien ber Franzofen begann mehr u. mehr feine 
zerfiörenden Wirkungen — die Erdwälle der Stadt 
auszuüben; von ben Geſchoſſen gelockert, rollte ber 
Boden der Böſchungen in die Gräben nieder, die 
Scharten ſtürzten ein, die Bruſtwehren verloren an 
Widerſtandsfähigkeit, die Blendungen hinter u. un⸗ 
ter den Wällen wurden von ben coloſſalen Wurf⸗ 
geſchoſſen durchſchlagen; noch immer arbeiteten aber 
die Ruſſen fort, tauſende von Soldaten waren all» 
nächtlich u. mit ber heldenmüthigſten Aufopferung 
bemüht bie Geftalt ber Werke wieder berzuftellen, 
ben eigenen Geſchützen die Scharten wieder zu öff⸗ 
nen, neue Werke hinter dem zerftörten aufzurichten, 
Dod von Tage zu Tage wurben dieſe Bemühungen 
unfruchtbarer, einzelne Werke nahmen die Geftalt 
regellojer Erbhaufen au u. mußten ihr Feuer ein- 
ftellen. Zu Anfang September war bie Spite ber 
franzöftfchen Angriffswerte faum noch 35 Schritt 
von ben Gräben ber angegriffenen Baflionen ent» 
fernt, während bie Engländer nur etwa bis auf 
250 Schritt ber Baftion 3 nahe gelommen waren. 
Peliſſier glaubte num nicht länger sägern zu bilrfen 
einen neuen großen Sturm a die Sciffervorftabt 
zu unternehmen, eine verftärkte Beſchießung jollte 
benfelben vorbereiten. Demzufolge begann am 5. 
Septbr. mit Tagesanbrud die Kanonade aus allen 
Batterien, fowohl denen ber Stabt-, als denen ber 
Karabelnaja- Seite; mit gleicher Heftigleit wurbe 
das Feuer auch am 6. u. 7. Septbr. unterhalten, 
auch in dem zwifchenliegenben Nächten währte das 
Rombardement fort. Gortſchakow konnte nicht daran 
zweifeln, daß der Sturm jett folgen werde. Um 
demfelben mit Kraft begegnen zu Lönnen, batte er 
den größten Theil der Armee herangezogen u. zum 
Theil in den Werfen der Schiffervorftabt, zum 
Tbeil an der Nordfeite der großen Rhede in Bereit- 
fchaft gefett. An eine Wiederherftellung ber durch 
bas feindliche Feuer zerftörten Werke war nicht 
mehr zu benfen, u. die Ruſſen befehräntten ſich auf 
bie nothwendigſten Arbeiten, zum Schute ihrer 
————— u. zur Erhaltung der Blendungen, 
dennoch aber war in dieſen drei Tagen ihr Ber: 
luft an Mannſchaften ſehr bebeutend. Für ben 
Fall des Gelingens bes Sturmes ber Verbündeten 
batte Gortihalow bie nöthigen Anmeifungen er- 
theilen laffen, wie ber Rildzug ber Truppen nad 
ber Norbjeite, theils über die feit bem 27. Auguft 
vollendete Brücde über bie große Rhede, theils ver- 
mittelft der bereit gehaltenen Dampfer ftattfinden 
follte. Die Alliirten waren unterbefjen bemüht ge- 
wefen mit größter Sorgfalt ihre Borbereitungen 
zum Sturme zu treffen. Als diefelben beendet wa- 
ren, wurbe ber Sturm fitr den 8. Sept. feftgefett. 
Den Angriff auf ven Malakow⸗Abſchnitt follte Gene- 
tal Bosquet leiten, ben auf bie Stabtfeite General de 
Salles ; der Angriff auf tm Redan (Baftion 3) war, 
wie früber, ben Engländern überwiefen. Die Ges 
fammtftärte der für den Sturm am 8. Septbr. be» 
ftimmten Truppen mochte etwa 70,000 Dann be- 
tragen. Dagegen hatten die Ruffen am Morgen bes 
8. Sept. eine jelbft überlegene Truppenmenge zur 
Bertheibigung ber Werke aufgeftellt ; 55,000 Mann 
follten unter General Chrulew bie Bertheidigung 
ber Karabelnaja übernehmen, 25,000 Daun unter 
General Semjalinn waren zum Kampfe auf ber 
Stabtfeite beſtimmt. Mit Tagesanbrud bes 8. 
September wurbe bie Beſchießung ber Feftung aus 
allen Batterien mit möglichfter Kraft erneut. Wäh- 
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renb beffen rüdten die zum Sturme beflimmten 
Truppen in den dedenden Approchen auf bie ihnen 
in der Dispofition angewiefenen Pläge. Um 12 
Uhr ſchwieg plöglich das Feuer aus den Batte— 
rien ber Belagerer u. die franzöfifchen Divifionen 
braden aus ben Parallelen gegen die ihnen au— 
gewiefenen Angriffspunfte vor. Die Ruflen hatten 
wohl im Laufe des Vormittags größere Bewegung 
im feindlichen Lager u. in ben Barallefen bemertt, 
barin aber wenig Auffälliges im Bergleich zu ben 
früheren Tagen gefunden. Nur die Regimenter ber 
erften Linie waren in den Werfen, bie Referven in 
ben Kafernen ber Stabt u. Borftabt, u. auch jene 
ftanden keineswegs in voller Stärke unter bem Ges 
wehr, waren zum Theil, als ber Angriff begann, 
eben beim Mittagsefjen. Doch das Vorbrechen ber 
Bramofen brachte fie ſchnell auf ihre Poften u. in 
wenig Minuten ſchon traten fie bem anbringenben 
arg mit Orbnung u. Unerfchrodenheit entgegen. 

ie linke Flügelcolonne des Generald Bosquet, 
unter Führung des Generald Mac Mahon, hatte 
fi auf die Kornilow »Baftion geftürzt, im erſten 
Anlauf die Werke erftiegen u. fi in benfelben feft- 
geſetzt. Das entihieb den Erfolgbes Tages; denn es 
gelang den Ruſſen nicht bie Franzoſen wieber aus 
bemjelben zu vertreiben. ee glüdlich waren bie 
Franzoſen geweſen gegen bie Werke ber Baftion 2, 
welche fie erft nad) viermaligem Sturm bauernd 
zu bejegen vermocdten. Die Engländer waren bei 
dem Angriffe auf ven Redan mit großen Verluften 
aurüdgeljlagen worben u. aud) auf ber Stabtjeite, 
wo General de Salles erft um 2Uhr hatte angreifen 
laffen, war von ben Franzoſen kein Erfolg erlangt 
worben. Da bie hodgelegene Kornilow-Baftion, 
mit dem Malalowthurme im Innern, bie ganze 
Stadt beberrfchte, jo konnten die Ruſſen fich nicht 
länger in berfelben halten u. Gortſchalow gab daher 
kurz nach 4 Uhr den Befehl zum Rüchzuge nad) der 
Nordſeite. Mit Einbruch der Nacht begannen bie 
Truppen theils auf der Schiffbrücke, theils auf 
Dampfern über die große Bucht zu gehen u. bis iu 
Tagesanbruch waren alle Truppen in Sicherheit, 
nur eine Anzahl Schwervermwunbeter war im einer 
Kafematte zurüdgelafien mworben. Noch mährend 
der Nacht hatten die abziehenben Truppen zahlreiche 
Gebäude in Brand geftedt, die Pulvermagazine ge- 
ſprengt u. durch das Zünden vorher angelegter 
Minen die Zerftörung der Stabt zu vollenden ge- 
fudt. Die Brüde war mit Tagesanbrud abge- 
brochen worben, bie von ber ebemaligen Flotte noch 
vorhandenen Schiffe wurben bis auf einen Dampfer 
ins Meer verjentt. Die Verlufte, welche der Kanıpf 
bes 8. Septbr. herbeigeführt, waren auf beiben 
Seiten fehr groß; bie Ruſſen hatten 13,000, bie 
Alliirten 10,000 Todte u. Berwundete. So war 
benn Semwaftopol, Rußlands große Seefefte 
am Schwarzen Meere, gefallen, nachdem es 
mebr als 11 Monate hindurch (349 Tage) eine 
Belagerung ausgehalten, welche in Hinficht auf bie 
Größe der dabei aufgemwenbeten Mittel in ber Ge- 
ſchichte ohne Beiſpiel daſteht. Die Länge der von 
ben Alliirten ausgeführten gefammten Yaufgräben 
betrug 110,000 Schritte, d. h. mehr als 11 geogra⸗ 
phiſche Meilen, ein nicht geringer Theil berjelben 
hatte mit Pulver in ben Boben gejprengt werben 
miüffen; 80,000 Schanzkörhe, 60,000 Faſchinen, 
faft 1 Mill. Sanbfäde waren verbraucht worden; 
800 Geſchütze hatten in ber letzen Zeit bes Angriffe 
in den Batterien geftanben, ‚meift vom ſchwerſten 
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Kaliber, fehwerer als fie jemals in folder —*7 
zur Anwendung gelommen find, mehr als 1 Mill. 
600,000 Geſchoſſe waren im Laufe ber Belagerung 
gegen ben Plat ar worben; noch gewal- 
tiger werben bie Dimenflonen, wenn man erwägt, 
daf zwei ungeheure Armeen u. eine mächtige Flotte, 
ausgerüftet mit allen Hilfsmitteln, welche bie Er» 
findungen ber Neuzeit bieten, in birectefter Weiſe 
an biefem Kampfe betheiligt waren. anfreich 
batte den beften Theil feiner Truppen nad ber 
Krim gejendet, England ref feine ganze Armee, 
bie Türkei hatte ein ſtarles Kontingent, Sardinien 
einige Divifionen geliefert, faft 250,000 M. zählte 
während ber letzten Periode ber Belagerung bie 
Armee ber Berbündeten. Und Rußland hatte bei- 
nabe bie Hälfte jeiner —— Armee nach jenem 
verhängnißvollen Winkel der Tauriſchen Halbinſel 
— zur Vertheidigung der Feſtung hatte das 

aterial ber Flotte bes Schwarzen Meeres Kriegs- 
mittel geboten, welche nicht minber reich als jene 
der Berbünbeten waren. 

IX. Das Baltiſche ——————— u.ber 
Felbzug in Kleinafien im Jahre 1855. 
Sobald e8 bie Witterung erlaubte, im Mai, erſchien 
aud 1855 mieber eine englifche — unter An⸗ 
führung bes Admiral Rich Saunders Dundas in 
ber Dftjee u. wo möglich noch furchtbarer ausgerüftet 
als die im vorbhergegangenen Jahre. Die Fran» 

ofen fenbeten diesmal nur eine verhältnißmäßig 

eine Escabre unter Abmiral Penaud. Doch die 
gebegten Erwartungen wurben auch in biefern Jahre 
nicht erfüllt. Die ruffifche Flotte blieb in ihren 
ſchützenden Häfen, die ruffifchen Seefeftungen waren 
uneinnehmbar. So biieb denn Nichts übrig als 
eine ftrenge Blodabe ber ruffiichen Oftfeehäfen aus⸗ 
zuführen, jomwie anf Küftenfahrzeuge Jagd zu machen, 
zur. zu zerftören u. dgl. Am 4. Fun fprengte 
Sapitän Pelverton bie von ben Ruſſen ſchon vorher 
verlaffenen Befeſtigungswerke ber Infel Swart⸗ 
boim; am 5. Juli landete er bei Lowiſa u. ftedte 
bie daſelbſt befindlichen Regierungsgebäude u. Mar 
gazine in Brand; am 21. uni f 4 er Fredericks⸗ 
hamm in Brand u. am 26. zerſtörte er die ruſſiſchen 
Anlagen auf ber Inſel Kotta. Endlich hatte man 
den Entihluß gefaßt etwas Größeres zu unter» 
nehmen; am 7. Auguft erjchten bie alliirte Flotte 
vor Sweaborg u.bombarbdirte daffelbe in den Tagen 
vom 8.—11. Auguft, doch mit ſehr geringem Er⸗ 
folge; man hatte bie u. da Magazine in Brand ge» 
ftedt, Holzvorräthe angezündet, au ein Bomben⸗ 
magazin in bie Luft aeiprengt, ben Feftungswerten 
aber feinen Schaben zufügen können. Bald darauf, 
im Sept., verließen die alliirten Flotten bie Oftiee 
wieder. Einige engliſche u. franzöfiihe Schiffe 
waren auch in dieſem Jahre an ben ruſſiſchen Kitften 
des Weißen Meeres u. des Großen Oceans er- 
fchienen, ohne —* irgend etwas zu unternehmen. 

Auf dem aflatiihen Kriegsſchauplatze entfaltete 
Muramwiew, ber im Winter zum Gouverneur ber 
Raukafiihen Statthalterjchaft ernannt worben war, 
eine —— Thätigleit u. brachte die ruſſiſchen 
Streitkräfte auf eine genügende Stärke, um den 
türkifhen Truppen ge enüber, welche fich in höchſt 
befolatem Zuftanbe befanden, ben ei mit Ener- 
gie u. ſicherer Ausfiht auf Erfolg betreiben zu 
önnen. Am 7. Suni brachen bie ruſſiſchen Truppen 
von Alerandropol auf, überſchritten bie türliſche 
Grenze u. bewegten fi auf Kars zu. Gine Ab« 
theilung Baſchi 


ozul®, welche fi) bei Diezra ben | fchloffen ſei, den Krieg fortzu 
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Ruſſen in ben Weg ftellte, wurde am 14. Juni 
geichlagen, unb ſchon am 18. Juni erihien Diura- 
wiew vor Kars u. ließ bie Feſtung blockiren, um fie 
durch Verhinderung der Zufuhr zur Übergabe zu 
nötbigen. In Kar wurde von bem türfiichen 
— Waſſif Paſcha, welchem ber Engländer 
Williams u. ber Ungar Kmety zur Seite ſtanden, 
Alles gethan, um ben Ruſſen fräftigen Widerſtand 
entgegenzufeen, e8 gelang auch die Feftung mit 
neuen Zufuhren zu verproviantiren, gleichwohl 
tonnte e8 nicht zweifelhaft fein, daß die Feftung, 
wenn nit ein Entfat ermöglicht wurde, endlich 
den Ruſſen in bie Hänbe fallen müſſe. Als ſich 
jedoch Bely Paſcha von Erzerum ber mit 10,000 
iu Unterftügung von Kars heranbewegte, ging ibm 
urawiew entgegen u. ſchlug ihn am 2. Ang. bei 
Tſchoban Köpri am Aras. Murawiew, ber inzwis 
ſchen auch Berftärkungen an fich gezogen hatte, ließ 
num bie Einfchließung der Feftung noch enger machen, 
fo daß in derjelben ſich fehr bald fühlbarer Mangel 
an ben nothwendigſten Bebürfniffen einftellte. Den⸗ 
noch fetten bie Türken Die Bertheidigung fort. 
Ende Auguft endlich langte in ber Feftung die Kunde 
an, daß eine türkifche Armee unter Omer Paſcha 
bei Batum landen u. zum Entfat berbeieilen würde. 
Diefe Kunde belebte den Muth der Vertheidiger 
von Neuem, Murawiew bage en beichloß nun 
die Einnahme ber Feftung zu oe u. ließ 
am 29. Sept. einen Sturm unternehmen; bie 
Ruffen erlangten Anfangs einige Bortheile, wurden 
dann aber von ben Türlen mit großem Berluft 
(6500 M.) zurüdgemworfen. Nach biefem unglück— 
lihen Berfuche begnügte fich ber ruffiihe Feldherr 
wieber mit ber vollſtändigen Einſchließung ber 
Feftung. Im Sept. landete endlich Omer Paſcha 
mit 30,000 Mann bei Suchum Kaleb u. fette 
fih gegen Tiflis in Bewegung. Die Rufen 
hatten in biefen Gegenden nur 9—10,000 Manır 
umter Fürſt Bagration. Den Türken fehlte e8 aber 
an Transportmitteln, die Jahreszeit war ungünftig, 
bie Wege waren jchlecht, bie Bewohner des Yandes 
feindfelig, u. fo konnte Omer Paſcha fi nur jehr 
Brake vorwärts bewegen; er ſchlug zwar am 
4. Nov. eine rufftiche Abtheilung am Ingur, war 
jedoch Anfang Dec. erft bis an ben Tzſchenistſchal 
vorgebrungen, als er die Kunde von ber Übergabe 
von Kars erhielt u. in Folge befien den Rildzug 
wieder antrat. Auch von Erzerum ber mwurben, 
jedoch ebenſo erfolglos, einige Bewegungen zum 
Entfa von Kar gemacht, erfi unter Bely, dann 
unter Selim Paſcha. Als fo die Hoffnungen auf 
Entfat vereitelt wurben, ſah fih Waſſif Paſcha 
durch die in ber Feftung herrſchende Hungersnoth 
gezwungen ben Vorſchlag Murawiews anzunehmen 
u. bie Feftung am 27. u. 28. Nov. an bie Ruffen 
zu übergeben. Die Bejagung wurbe kriegsgefangen, 
jedoch die Irregulären in ihre Heimath entlaſſen; 
dem Privateigentbum n. ber Stabt wurde von Mu- 
rawiew vollftändiger Schutz zugefichert u. gewährt. 
X. Die Situation nad dem Falle von 
Sewaftopol u. die friegerifhen Ereig- 
niffe bis zum Abfchluffe bes Friedens 
Dem Frieden war man durch bie Einnahme von 
Sewaftopol noch um Nichts näher gerüdt, denn 
in allen ruffiihen Documenten, welche bie Kata- 
ſtrophe des 8. September hervorrief, fand ſich 
nicht ein Wort von Frieden, alle Anftalten, alle 
öffentlihen Kundgebungen zeigten, daß man ent« 
* Um der Ver⸗ 
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theibigang bes Reiches im Süden eimen erhöhten 
Widerſtand zu verleihen, begab fi Kaifer Aley- 
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die ruſſiſche Cavallerie empfindliche Verluſte erlitt, 
beihräntte ſich d'Allouville darauf im October einige 


ander perfönlih mach bem Kriegsſchauplatze u. Recognoſcirungen auszuführen u. Anfang Novbr. 


ng 25. Sept. im Ritolajem an, Bon wo er 
in en Hälfte bes November nad) ber Krim 
ging. r bie Berblindeten war zwar bie Ein» 
nahme aftopols an ſich wichtig, aber fein voll- 
fommener Abihluß bes Feldzugs. Um einen fol 

zu erreichen, waren neue große Schläge noth« 
wenbig, vor Allem mußte die ruffiiche Feldarmee 
geichlagen ob. zur Räumung ber Krim veranlaft 


werben. Die Alliirten zogen daher Verſtärkungen 


heran, inbeß war die Jahreszeit ſchon zu weit vorge» 
rüdt, um weit ausjebende Operationen zu geftatten, 
u. man begnügte fi ben Truppen dann u. wann 
veränderte Stellungen anzuweiſen u. ben Verſuch 
zu machen, durch Diverfionen im Rüden ber Ruffen 
ben Anftoß zu deren Rüdzuge zu geben. Doch die 
zuffiihe Armee blieb in ber Krim, nahm aber 
ebenfalld eine andere Stellung ein, iniem Bor« 
tihalom ben Schwerpunft mehr rüdwärts nad 
Simpheropol verlegte. Einige Tage nah dem 
8. Sept. hatte der Kampf gänzlich gerubt. Die 
Ruſſen hatten ihre Stellung auf der Norbfeite durch 
neuangelegte Berichanzungen noch vwerftärkt; bie 
Alliirten hatten mit dem Entwaffnen u. Einebnen 
ihrer Angriffswerle, mit ber Aufnahme u. Fort⸗ 
ſchaffung bes in ber Stadt noch vorgefundenen 
Kriegsmaterials (darunter 4000 Kanonen, 400,000 
Kanonenkugeln, 360,000 Flintenpatronen, 5000 
Ctur. Pulver) zu thun, legten jedoch auch einige 
neue Batterien an, welche das Feuer ber Norbjeite 
ſchwach erwiberten. Gleichzeitig hatten fie das in 
ber Stabt erhaltene Baumaterial dazu verwendet 
ihr Yager befjer gegen ben Winter einzurichten. 
Im Übrigen trat auf dem Hauptkriegstheater von 
Kun an eine faft vollftänbige Rube ein, nur unter» 
brochen durch Heine Borpoftengefechte u. einige zu⸗ 
fällige Greigniffe, wie durch das am 15. Mor 
bember auf bem Plateau von Sewaftopol erfolgte 
Auffliegen eines großen franzöfifchen Pulvermaga- 
ing, wobei mehre Hundert Leute umlamen, uw. 
durch einen heftigen Sturm, welder in ber Nacht 
vom 1. auf den 2. December im Yager ber Berbiln- 
beten große Berwüflungen anrichtete. Bom Anfang 
November an kehrte ber größere Theil der weitmächt- 
lichen Flotten in die Häfen Frankreichs u. Englands 
zurüd; General Eodrington, welcher feit dem 
12. Nov. den Oberbefehl über bie engliſche Armee 
übernommen batte, fenbete bei diefer Gelegenheit 
bie engliiche Kavallerie an ben Bosporus in Win«- 
terquartiere. Bei den Nuffen erbielt am 12. Jan. 
General Lüders den Oberbefehl an Stelle des 
Fürften Gortſchalow u. auch General Often-Saden 
verließ die Armee u. wurde durch General Helfreidh 
erfegt. In Semwaftopol zerftörten bie Alliirtem 
mährend des Januar 1856 bie großartigen Dod- 
bauten u. im Februar auch die Seeforts der Süd- 
feite, Ulerander, Rilolaus u. Onarantäne, indem 
bie Werte durch Minen gejprengt wurben. Die 
oben erwähnten Diverfionen der Alliirten, durch 
weiche bie Ruſſen um ihre Rüchzugslinie beforgt 
gemacht u. Dadurch zum Abzuge aus der Krim ver- 
anlaßt werben jollten, befanden darin, daß die 
Franzofenim Sept. einige Divifionen unter d'Allon⸗ 
ville nad) Eupatoria warfen, Kertſch verſtärkt ber 
ſetzen ließen u. eine flotte nach dem Dniepr⸗Liman 
fendeten. Doch mit Ausnahme eines Überfalls des 
ruſſiſchen Generals Korw am 29. Sept, wobei 


einen ruffiichen Convoi mit Schlachtvieh bei Eltock 
wegnehmen zu laſſen. Bon Kertich aus, wo General 
Bivian mit der inzwifchen auf 12,000 Manu ange» 
wachſenen englifch-türtifchen Legion zur Verflärkung 
ausgejchifft werben war, wurben am 24. Sept. 
Fanageria u. Taman in Befig genommen u. zer» 
ftört, u. im Aſowſchen Meere machten einige Schijje 
unter Commodore Osborne bis zum November 
Streifzüge, um bie fFilchereien u. bie ruffiichen 
Magazine zu zerfiören. Genitfhi wurbe einige 
Male beichoffen, ein ruſſiſches Magazin an ber 
Mündung des Salgir verbrannt u. am 4. Novbr. 
die Borräthe in Jeiſt vernichtet. Die flotte, 
welche am 7. Oct. aus den Häfen von Kamieſch u. 
Balallamwa nordwärts geftenert war, erſchien am 
8. Oct. vor Odeſſa u. am 14. vor Kinburn. Diejer 
Heine Plag wurde am 17. beichefien u. zur Über» 
gabe gezwungen. Als am Tage darauf eine Flotten⸗ 
abteilung vor Oczalow erſchien, fprengten bie 
Auffen die vor diejer Feftung gelegenen Strand⸗ 
Batterien felbft in die Luft, bie Flotte aber kehrte, 
nachdem fie noch einige Sondirungen im Dniepr- 
—— vorgenommen hatte, am 29, nach Kamieſch 


XL Die Friedeneverhandlungen u. 
ber Frieden. Als nad dem Falle Sewaflopols 
fein entfchiebenes weiteres Vorgehen ber Berbün- 
beten folgte, hatte zunächſt Preußen in Petersburg 
wegen des Friedens Anfragen geftellt u. eine nicht 

ngünftige Antwort erhalten. ben fo fette fich 

fterreih in ähnlihem Sinne mit Frankreich im 
Verbindung u. fand in Paris volllommenen Anklang. 
In London war man zwar dem Frieden weniger 
gerjigt, gab jedoch nad, um fo cher, als Frankreich 
u. Ofterreich dem englifchen Cabinet das Zugeflänne 
niß machten die Friedensvorichläge zu formuliren. 
Trotz feiner Bereitwilligleit aber Kufland die Hanb 
zum rieben zu bieten, glaubte Kaifer Napoleon 
Nichts unterlaffen zu dürfen, wodurch die Macht» 
ſtellung ber Verbündeten vermehrt werben könnte, 
daher ſchickte er Ende October den General Canro⸗ 
bert nah Stodholm, welder am 20. Nov. den Ab- 
ſchluß eines Deſenſivbündniſſes zwiſchen Schweden 
u. den Alliirten erreichte. Als Canrobert darauf 
Dänemark zu einem gleichen Vertrage veranlaffen 
wollte, lehnte das Kopenbagener Cabinet Die Bor» 
ſchläge ab u. erflärte nur, bob e8 fireng an ber Neu⸗ 
tralität feftbalten werde. Aud an dem beutfchen 
Höfen ſuchte Kaiſer Napoleon in biefer Zeit wie 
der gegen Rußland zu wirken, namentlich einen 
engeren Anſchluß derjelben an Ofterreich zu unter» 
fügen. Inzwiſchen waren in Yonbon bie neuen 
Friedenspropefitionen nah Maßgabe ber zwiſchen 
den Decemberverbündeten getroffenen Berabre- 
bung rebigirt u. den vier Punkten von früber 
noch ein fünfter hinzugefügt worden. Der erfte 
Punkt, bezüglih der Donaufürſteuthümer, hatte 
eine präcifere Faſſung wie früher u. den Aufat er- 
balten, daß Kußland einen Theil Beflarabiens au 
bie Pforte abtreten folle; ber zweite Buuft, über 
die Freiheit der Donau u. ihrer Diindungen, ent“ 
bielt in der neuen Faſſung nur das Frühere; bie 
dritte Propofition, das Schwarze Meer u. bie Flot- 
ten barauf betreffend, eine Frage, an deren Löfung 
bie Unterhbandlungen der Mächte in Wien fich jer- 
ſchlagen hatten, war im Allgemeinen den Auſichten 
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gemäß aufgeftellt, welche Ofterreich auf den frühes 
ren Eonferenzen vertreten hatte. fterreich hatte 
auf ben Wiener Conſerenzen bie Feitftellung der 
Stärke der ruffiihen Bontusflotte von dem Stande 
terfelben bei Abſchluß des Friedens abhängig ge— 
macht mwiffen wollen; feit dein Falle Sewaftopols 
eriftirte überhaupt eine ruffiiche Flotte im Schwar«- 
en Meere nicht mehr, e8 follte eine folde nun auch 

rner nicht egiftiren, aber auch feine türkiiche, beide 
Uferftaaten follten ſich auf eur Zahl Heiner 
Schiffe beihränfen, melde zum Wacht- u. Zoll 
Dienft an den Küſten nothwendig fein würden; es 
folten auh am Schwarzen Dieere weder See- 
triegsarfenale geichaffen noch behauptet werben. 
Der vierte Punkt war durchaus dem früheren 
entipredend; in bem fünften bebielten fich bie 
Lriegführenden Mächte das (ſchon früher in Wien 
beanfpruchte) ihnen zuftehende Recht vor, beſondere 
Bedingungen über bie vier Punkte hinaus zu brin- 

en, doch follten biefelben nur von europäiſchem 
ntereffe fein können. Während Rußland nach 
dem Falle Sewaftopols zu feinem Worte ſich ver- 
ftanden hatte, welches a feine Neigung zum Frie— 
ben hätte ſchließen laffen, ſah es fich nach der Ein- 
nahme von Kars u. der Befigergreifung einer rei- 
chen türkifchen Provinz in dem Befite eines Pfau—⸗ 
bes, welches ihm erlaubte als volllommen gleichbe- 
rechtigt in Unterbanblungen zu treten. Es hatte ba- 
ber in einem Rundſchreiben feine Geneigtbeit zum 
Frieden den fremden Höfen officiell mittheilen u. 
zugleich Vorſchläge zur Regelung bes britten Punt- 
te8 machen lafjen, melde —— weſentlich von 
der Auffaſſung der Verbündeten abwichen u. daher 
zurückgewieſen wurden. Nachdem nun das ruſſiſche 
Tabinet am 26. Dechr. vom Grafen Eſterhazy bie 
neuenfriebensvorfchläge eingehändigt erhalten hatte, 
fuchte — an dem erſten, dritten u. fünften 
Punkte Anderungen eizuführen u. machte Ger 
genvorfchläge in Wien, jebod Oſierreich hielt 
in Übereinftimmung mit ben Weftmächten bie 
unveränberte Annahme der Propofitionen aufrecht 
u. ftellte für die desfallſige Erklärung Rußlands eine 
Frift bis zum 18. Januar. Die ruffiiche Regierung, 
aud von Preußen zur Annahme aufgeforbert, er» 
Härte fih am 16. Januar bereit zu ber riidhalt« 
loſen Annahme ber fünf Punkte als Präliminarien- 
entwurf für friebensunterhandlungen, u. in ET. 
befjen traten in Wien am 1. Februar die Geland- 
ten —— Frankreichs, Öfterreiche, Rußlands 
a. ber Türkei zuſammen, um durch einen officiellen 
Act die fünf Punkte als Präliminarienentwurf an- 
zuertennen. Bon ber Mitte des Februar an hatten 

ch jodann in Paris die Vertreter ber bei ven Ber- 

anblungen betbeiligten Mächte zufammengefun- 
den, England war repräfentirt Durch feinen Botſchaf⸗ 
ter in Paris, Lorb Cowley, u. Ieinen Minifter des 
Auswärtigen Lord Clarendon; Äſterreich durch 


von Hübner u. ben Grafen Buol; Rußland durch 


ben Grafen Orlow u. von Brunnow; bie Tür- 
fei durch ihren Gefandten in Paris, Mehmed 
Dihemil-Bey, u. ben Großvezier Ali Paſcha; Sar« 
binien burch ven Minifter des Außern, Orajeı Ca» 
pour, u. ebenfalls feinen Gefanbten, den Marquis 
von Billamarina; Frankreich endlich durch deu 
Grafen Walewſti u. von Bourqueney. Preußen, 
welches als Großmacht u. Mitgarant des Ber- 
* von 1841 den Eintritt beanſpruchte, blieb 
* chſt ausgeſchloſſen, weil es ſich nicht dazu ver- 
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beit anzunehmen u. erft am 18. März traten feine 
Bevollmächtigten, der Minifter von Manteuffel u. 
Graf Hatzfeld, in bie Berfammlung ein. Am 25, 
Februar begann die Eröffuung der Conferenzen. 
Der Graf Walerofli wurde zum Borfigenden bes 
Congreſſes ernannt. Sogleidy in der erſten Sitzung 
wurde ein Waffenftillftand abgeſchloſſen, welcher 
bis zum 31. März Gültigkeit haben, nur auf 
die feit Mitte März von engliſchen Schiffen wie- 
ber begonnene Blodabe ber Dftieebäfen feinem 
Einfluß üben ſollte. Nah der Krim gelangte 
die Nachricht vom Waffenſtillſtande am 28. Fer 
bruar; in Folge deſſen hatten bie Vertreter ber 
commanbirenden Generale am 29. Februar an 
ber Brüde von Traktir eine Zufammenkunft, im 
welcher vorläufig die Einftellung der Feindſeligkei⸗ 
ten vereinbart u. bie Tſchernaja als Deinarca- 
tionslinie feftgeftellt wurde; eine fürmliche Waf— 
fenftillftandsconvention famı erft am 14. Dlärz zu 
Stande. Bei der fich kundgebenden großen Nachgie- 
bigfeit Rußlauds gebiehen die Berbandiungen ver- 
hältnißmäßig raih u. am 30. März, in ber 19. 
Situng des Congreſſes, fand die Unterzeichnung des 
Friedens ftatt. Da inzwiſchen ber Waffenſtillſtand 
ablief, wurde noch beichlofien, daß derieibe bis zur 
Auswechſelung der Ratificationen verlängert wer— 
beu jolle. Der Friedensvertrag war in 34 Artikeln 
zufammengeftellt. Artikel 1 beftimmte, daß vom 
Zage ber Auswechſelung ber Natificationen des 
egenwärtigen Berzages ewiger Friebe u. Freund» 
at zwiſchen ben friegführenden Parteien berr- 
ſchen folle. Art. 2: Nach Herftellung des Friedens 
werben bie von den Armeen eroberten od. bejeßten 
Gebiete gegenfeitig geräumt. Art. 31.4: Rußland 
gibt die im Kleinafien eroberte türkiſche Provinz 
an den Sultan zurück, eben fo geben die Alliirten 
alles eroberte od. bejette ruffiihe Gebiet an Ruß⸗ 
land zurüd. Art. 5 enthielt die Bewilligung ber 
vollen Amneftie für alle, welche fih durch Theil- 
nahme an ben Kriegsereigniffen compromittirt 
haben jollten. Art. 6: Die Kriegsgefangenen wer 
ben von beiden Theilen unverweilt zurücdaegeben, 
Im Art. 7 erklärten die fechs chriftlichen Mächte, 
daß fie für den Befigftand u. die Unabhängigkeit 
bes Ottomanifchen Reiches insgefammt die Garantie 
übernehmen u. jeben Act, welcher eine Beeinträch- 
tigung berjelben einjchlöfje, al8 eine Frage des all» 
gemeinen Interefles betrachten wollten. Art. 8: 
Bei jeder Differenz zwiichen der Pforte u. einer ber 
unterzeichneten Mächte follen vor ber Anmwenbung 
von Gewalt bie übrigen contrabirenden Parteien 
zur Vermittlung angerufen werben. Im Art. 9 
mwurbe Bezug genommen auf den zur Verbeſſerung 
ber Lage ber Ehriften im Türkiſchen Reiche am 
10. Februar 1856 erlaffenen Ferman des Groß- 
herrn; ber Großherr habe befchlofjen dieſen Ferman, 
einen freiwilligen Act feines ſouveränen Willens, 
ben contrabirenden Mächten mitzutheilen, bieje 
wollten jedoch daraus feines Falls das Recht her⸗ 
leiten, entweber gemeinfam od. einzeln fich in die 
innere Verwaltung bes Türliſchen Reiches einzu« 
mifchen. Nah Art. 10 wird der Vertrag vom 
13. Juli 1841, den Schluß ber Meerengen be» 
‚ treffend, als revibirt bezeichnet, u. der zu dieſem 
Ende abgejchloffene Act ſoll dem gegenwärtigen 
Bertrage angehängt bleiben, aber diejelbe Kraft 
baben, als ob er einen integrirenden Theil defjelben 
bildete. Art. 11 beflimmt: das Schwarze Meer 


hatte bie vier Punkte in ihrer Gejammmt- | ift neutralifirt, jeine Gewäſſer u. Häfen ftehen dem 
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Handelsſchiffen aller Nationen offen, find aber allen 
Kriegsſchiffen unterfagt, außer denen, welche in ben 
Artikeln 14 u. 19 erwähnt find. Art. 12 fett feft, 
baf der Hanbel auf dem Schwarzen Meere frei von 
jeder Beſchränkung fein folle, welche nicht durch 
bie Reglements über Geſundheits⸗, Zoll» u. Por 
lizeidienft geboten ift; Rußland u. bie Pforte 
follen im Einflang mit ben Grunbjäten bes Völ— 
kerrechts Konfuln in ben Häfen am Schwarzen 
Meere zulaffen. Nach Art. 13 verpflichten fih Ruß⸗ 
land u. bie Pforte am Schwarzen Meere See- 
friegsarfenale weder zu erhalten, noch zu errichten. 
Art. 14 verleiht der Speciafconventtion, welche 
Rußland u. die Pforte iiber den kiinftigen Stand 
der beiberfeitigen Flottenfräfte auf dem han 
Meere geichloffen haben, Vertragstraft; diefe Über- 
einfunft fol nur mit Zuftimmung ber contra- 
birenden Mächte aufgehoben od. abgeänbert wer- 
den können. Der Art. 15 beftimmt, daß bie 
in der Wiener een aufgeftellten Grund⸗ 
füge fiir die Regelung der Schifffahrt auf ſolchen 
Flüſſen, welche mehre Staaten von einander tren« 
nen od. durchſtrömen, in Zukunft auch auf die Do— 
nau u. ihre Mündung angewendet werben follen. 
Diefe Beftimmung fol fortan einen Theil des 
öffentlihen enropätihen Rechts ausmachen. Die 
Donaufgifffahrt fol keinem Hinderniß u. keiner 
Sebühr unterworfen werben, welche nicht ausbrild- 
lich in ben Feſtſetzungen ber folgenden Artikel vor« 
geſehen wäre. Art. 18 verfiigt, daß die contra- 
birenden Mächte eine Commilfion einfetzen werben, 
welche die Arbeiten bezeichnet u. ausführen läßt, 
bie von Iſaktſcha abwärts nothwenbig find, um die 
Mündungen der Donau u. die angrenzenden Mee- 
restheile von ben VBerfandungen u. anderen Hin— 
berniffen ver Schifffahrt zu befreien. Zur Dedung 
der ſowohl durch dieſe Arbeiten, als durch die Ein» 
richtungen für Sicherung u. Erleichterung der Schiff. 
fahrt auf den Donaumündungen entftehenden Ko» 
ften follen fefte Gebühren, für welche die Com— 
miffion einen Tarif entwirft, erhoben werben kün« 
nen; alle Nationen follen bierbei gleiche Behand» 
lung erfahren. Nah Art. 17 foll eine permanente 

ommiſſion (beftehend aus je einem Abgeorbneten 
Ofterreihs, Baierns, Wilrttemberge u. der Pforte, 
welchen fi) Commiſſäre der drei Donaufürftenthit« 
mer anfchließen follen) eingejett werben, welche bie 
Neglements fir die Schifffahrt u. Polizei auf der 
Donau ausarbeitet, alle Hinderniſſe befeitigt, welche 
eva der Anwendung der Beftimmungen des Wie- 
uer Bertrages auf die Donau im Wege fteben foll- 
ten, die nothwendigen Arbeiten auf dem ganzen 
Yaufe bes Fluſſes anordnet u. ausführen läßt u. 
endlich nad) Auflöfung der enropäifchen Commiſſion 
dariiber wacht, daß die Schiffbarkeit ver Donaumiün« 
burugen erhalten bleibt. Im Art. 18 wird angenom- 
men: wenn die Commiffionen ihre Arbeiten, na» 
mentlich bie der beiden erftien Punkte, vollendet 
haben, fo werben die contrahirenden Mächte fich zu 
Ener Conferenz vereinigen, welche die Auflöfung 

er europäifchen Commiſſion ausipridt. Von die- 
‚ım Moment an fol die permanente Ufercommiffion 
in den Genuß aller Bollmadıten treten, mit denen 
bis dahin die europäiſche Commiſſion befleidet war. 
Artikel 19 fetzt feſt, daß zur Sicherung ber Aus» 
führung derjenigen Verordnungen, welche nach deu 
obigen Grundfägen erlaffen werben follen, jebe der 
contrabirenden Mächte das Necht erhält, zu jeder 
Zeit zwei leichte Fabrzeuge an den Mündungen ber 
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Donau zu ftationiren. In Art. 20 u. 21 verpflichtete 
fih Rußland zur Abtretung eines Theile von Beff- 
arabien, fo daß feine Grerze fortan ein Kilometer 
öftlih vom See Burna Sola beginnen, ſenkrecht 
zur Straße von Aljerman in biefe einfallen, ber 
erwähnten- Straße bis zum Trajanswalle folgen, 
dann zu einem Punkte ſüdlich von Bolgrad laufen, 
dann den Jalpuchfluß aufwärts bis zur Höhe von 
Saratſika ziehen u. bei Katamori am Pruth enbigen 
werbe; oberhalb diefes Punktes follte bie alte Grenze 
befleben bleiben. Diefes abgetrennte Gebiet wird 
mit der Moldau vereint; bie Bewohner biejes Ger 
biets jollen bie Rechte der Unterthanen ber Donau» 
fürftenthimer genießen, auch die Berechtigung ha— 
ben binnen brei Jahren mit freier Verfügung über 
ihr Eigentum auswandern zu fünnen. Art, 22— 
29: Die Fürftenthlimer Moldau u. Walachei genier 
fen, wie vordem unter der Oberlehnsherrlichkeit ber 
Pforte, die Privilegien, in deren Beſitz fie fich befin- 
ben u. bie contrahirenden Mächte garantiren dieſe 
Privilegien. Ein ausfchließliches Protectorat von 
einer garantirenden Macht foll nicht ftattfinben, feine 
Macht fol ein befonderes Recht der Einmifchung in 
bieinnern Angelegenheiten ber Fürſtenthümer haben, 
Die Pforte verpflichtet fich den Fürſtenthümern ihre 
ınabbängige u. nationale Verwaltung zu belaffen, 
beren volle Freiheit bes Cultus, der Gejetgebung, 
bes Handels u. der Schifffahrt zu erhalten. Es ſoll 
eine Specialcommiffion ernaunt werben, welche bie 
Aufgabe erhält, fi) von dem gegenwärtigen Zur 
ande ber Fürftenthiimer zu unterrichten u. bie 
Grundlagen für ihre klinftige Organifation vorzu⸗ 
ſchlagen. Sofort aber jollen von ber Piorte Spe- 
cialbivans für bie Fürſtenthümer eingefegt werben; 
bas Verhältniß dieſer zu der Commiſſion foll buch 
eine Inftruction des Congreſſes georbnet werben. 
Das in Berftändigung mit ben beiden Divand ge 
wonnene Rejultat der Arbeiten ber Commiffion in 
Paris fol der Gegenftand einer Übereinkunft zwi⸗ 
ſchen ben contrahivenden Mächten werben; ein Hat» 
tifcherif des Großherrn jollte ſodann endgültig div 
DOrganifation der Fürftenthiimer feftfegen, melde 
fortan unter die Geſammtgarantie ber unterzeich⸗ 
neten Mächte treten. Zu den Fürftenthitmern fol 
eine nationale bewaffnete Macht beſtehen; bie Für⸗ 
ſtenthümer erhalten auch das Recht in Übereinſtim⸗ 
mung mit ber Pforte außerordentliche Vertheidi⸗ 
gungsmaßregeln zur Zurüdweilung fremder Ans 
griffe zu ergreifen. Bei Ruheſtörungen im Innern 
ber Fürftentbiimer hat die ‘Pforte ſich mit den com- 
trahirenden Mächten über die zu ergreifenden Maß- 
regeln zu verftänbigen, eine bewaffnete Interven- 
tion darf ohne vorhergegangenes Einverſtändniß 
ber Mächte nicht ffattfinden. Das Fürftenthum 
Serbien erhält die Beftätigung feiner Rechte u. 
Freiheiten, baffelbe joll zwar auch ferner von ber 
Hohen forte abhängig fein, aber unter ber Gar 
rantie der Mächte ſeine eigene nationale Berwal- 
tung, völlige Freiheit des Eultus, der Gejeggebung, 
bes Hanbels u. der Schifffahrt behalten. Die Piorte 
behält zwar wie bisher das Recht der Befegung in 
Serbien, aber hier darf ohne Vorwiſſen ber contra 
birenden Mächte keine bervaffnete Intervention ftatt> 
finden. Im Art. 30 wird ausgefprochen, baß die 
ruſſiſch⸗türliſche Grenze in Aften geordnet u, wenu 
nöthig, rectificirt werden folle, u. zwar folle inner 
halb acht Donaten eine aus zwei ruifiichen, zwei 
türkiſchen, einem franzöfiihen u. einem englifhen 
Abgeordneten zufammengejegte Sommijfien dieſen 
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Tunft an Ort u. Stelle erledigen. Nach Art. 31 
iolfen bie von ben Truppen der Alliirten u. Ofter- 
reicher befetten Gebiete fo bald ala möglich ge- 
räumt werben. Nach Art. 32 follen bie durch den 
Krieg aufgehobenen Berträge über den Handel vor» 
läufig wieder in Kraft treten, bis neue Überein⸗ 
fommen barüber getroffen find. Im jedem andern 
vunkte ſollen die Unterthanen frember Staaten be- 
ziehentlich auf bem Fuße ber meift begünftigten Na- 
tion behandelt werben. Nah Art. 33 erhält bie 
zwiſchen Frankreich u. —— einer- u. Rußland 
anbererfeit8 getroffene Übereinkunft bezüglich ber 
Alandsinſeln Vertragskraft. Art. 34 endlich beftimmt, 
daß bie Ratificationen des Vertrages im Laufe von 
vier Wochen, vom 30. März an gerechnet, in Paris 
ansgewechfelt werben follten. Diefem Bertrage wa⸗ 
ren noch ein Zufakartifelu. Drei Specialconventionen 
als Anhang hinzugefügt. Der Zufaßartifel be» 
fimmte, baß bie Beftimmumgen über ben Schluß 
ber ge ihre vollfländige Wirkung erhalten 
follten, fobalb die Räumung des Kriegsſchauplatzes 
von Seiten ber Alliirten bewerfftelligt worben wäre. 
Der erfte Anhang betrifft den Schluß ber Meer- 
engen; es wird in bemjelben im Wejentlichen ber 
Bertrag von 1841 von Neuem beftätigt, in Frie—⸗ 
benszeiten follen bie Darbanellen u. ber Bosporus 
fir nichttürkiſche Kriegsſchiffe geichloffen bleiben, 
der Sultan behält ſich aber vor denjenigen leichten 
Fahrzeugen, welche zum Dienſt der Geſandtſchaf⸗ 
ten befreunbeter Mächte verwendet werben, Fer⸗ 
mane für die Durchfahrt auszuftellen ; dieſelbe Aus⸗ 
nahme trifft die Fahrzeuge, welche bie contrahiren» 
ben Mächte nad) Maßgabe bes Friebensvertrages 
aden Dona umündungen aufzuftellen berechtigt find 
& berem von jeber Macht nicht mehr ala mel fein 
bürfen. Dec zweite Anhang behandelt die Überein⸗ 
binft über bie Fahrzeuge ber Uferftaaten im Schwar- 
enMeere u. enthält die Beftimmung, daß Rußland 
owohl als die Türkei nur je ſechs Dampfſchiffe von 
50 Meter Länge im Wafferfpiegel u. höchſtens 800 
Tonnen Tragfraft, u. vier leichte Dampf- od. Segel- 
ſchiffe von nicht über 200 Tonnen Tragkraft im 
Shwarzen Dieere halten wollen. Der dritte An- 
bang enblich betrifft die Aandeinjeln, Rußland er- 
Härt u denfelben keine Befeftigungen, auch feine 
militäriichen od. See - Etabliffements weber erhal- 
en nen errichten zu wollen. 
eih mit der Annahme diefes Friedensinſtru⸗ 
menteö bie Eonferenzen als beendigt angeſehen wer⸗ 
den lonnten, traten bie Bevollmächtigten auf Einla- 
dung bes Grafen Walewſti doch noch zu einigen Si⸗ 
zufammen (Nachconferenzen), um einige 
zu erledigen. Zunächft (am 2. April) einigte 
man Ai) dahin, daß der Waffenftillftaubd fich auch auf 
bie Seeblod ade erſirecken folle, jo daß die ſeit dem 30. 
März gemachten Prifen an die Ruſſen zurückgegeben 
wurden. Im einer andern Sitzung am 4. April 
einigten ſich bie — — der kriegführen⸗ 
den Parteien noch dahin, daß die Zurückziehung ber 
Truppen von ben beſetzten Gebieten möglichſt ſchnell 
folgen, daß ferner bie Commiſſion für Die beſſara⸗ 
biſche Grenzregulirung ſich am 6. Mai in Galacz 
verſammeln u. ihre Arbeiten nach Kräften beſchleu⸗ 
nigen ſolle. Im ber Sitzung am 8. April wandte 
ee ee een Reihe ganz neuer Gegen- 
Mände zu; Graf Walewſti erwähnte zunächft bie 
pukäube Griechenlands ıı. des Kirchenftaats u. bie 
1 dielen Staaten nod) ftattfinbenbe Befegung burch 
die Beßmächte m. Ofterreich; dann fprach er ſich 
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mißbilligenb über bie vom König von Neapel an—⸗ 
gewendete Strenge aus, fuchte auch die (dem Kaiſer 
von Frankreich jo unbequeme) belgiſche Preſſe zu 
einem Gegenftanb ber Erwägung anzuempfehlen u. 
machte zum Schluffe den Vorſchlag, der Kongreß 
möge feiner Thätigkeit durch Berathung u. Aufftels 
ung eines neuen allgemeinen Seekriegsrechts einen 
paſſenden Abſchluß verleihen. Im keiner der ange⸗ 
regten Fragen fam e8 zu einem Beſchluſſe, nur 
über das vorgefchlagene neue Seekriegsrecht fand 
eine Einigung am 16. April ſtatt. Nun trafen im 
Laufe der zweiten Hälfte des April die Katificatio« 
nen bes Friedensvertrages aus den verſchiedenen 
Hauptftäbten in Paris ein u. wurben hier am 27. 
April ausgewechſelt. 

Es haben fich zahlreihe Stimmen erhoben, welche 
bie Überzeugung ausſprechen, daß die Orientaliiche 
Frage mit diefem Frieden nicht nur nicht entwirrt, 
fondern im Gegentheile ihre Fäden zu einem noch 
unlösbareren Kuoten geknüpft worben feien; fie 
— daß der Vertrag vom 30. März 1856 

ichts enthalte, als einen Waffenſtillſtand, daß 
der durch ihn beendigte Krieg nur der Aufang vom 
Ende noch größerer Kämpfe fei, in welchen ver 
Oſten u. Weſten Europas ihre natitrlichen ur. kiinft« 
lihen Hülfsmittel in bie Wagichale legen werben, 
um fich gegenfeitig ein Übergewicht abzuringen. Und 
in ber That, erwägt man, daß Rußland troß der 
großen Wunden, welche ihm ber Krieg geichlagen, 

Verhältniß zu feinen Hilfsmitteln, doch nicht we— 
fentlih geſchwächt worben ift, daß bie unbedeutende 
Gebietsabtretung (222 AM) kaum in Anfchlag 

ebradht werben kann, daß es in ben letzten Jahren 
n Afien Gebietserwerbungen gemacht bat, welche 
ben Verluſt an Umfang mehr als hundert Mal er- 
fetgen, baß es noch immer an ben Küften bes 
Schwarzen Meeres fteht u. an ber türkifchen Grenze 
in Aſien, ein nur um jo gefährlicherer Nachbar fiir 
bie Türkei, je mehr biefe durch den Krieg in ihrer 
Ohnmacht blosgelegt ift, je öfter deren Schwäche 
offen ausgeiprochen worben ift: jo barf man anneh⸗ 
men, daß ber Streit über kurz od. fang von vorne 
beginnen werbe. Die Opfer, welche ber Krieg von 


ben betheiligten Mächten erheiicht hatte, waren jo- 


wohl an activen, als an paffiven Kriegsmitteln un⸗ 
geheuer; Frankreich allein hatte bei feiner Orient- 
armee nach ben officiellen Berichten einen Berluft 
von 70,000 Mann, der ber türkiihen Armee muß 
noch höher in Anfchlag gebracht werben, überhaupt 
kann man ben Gefammtverluft der Verbündeten 
während ber Dauer bes Krieges auf 300,000 Mann 
anfchlagen ; ver Rußlands kann nicht geringer gewe⸗ 
fen fein. Frankreich hatte für ben Krieg feine Staats- 
ſchuld um 2500 Mil. —— vermehrt, Eugland die 
ſeinigen um 1900 Mill, Franes, bie Türkei um 500 
Mil. Francs, Sardinien um 75 Mil. France; 
Rußlands Erhöhung der Staatsſchuld betrug 1300 
Mil. France. Die Berlufte aber, welche dem Pri- 
vateigenthum auf ben Kriegsihauplägen zugezogen, 
bie burch das Darnieberliegen bes Handels zwiſchen 
ben Triegführenden Parteien allen Staaten Euro» 
pas, auch den am Kriege nicht direct betheiligten, 
welche in folge ber nothiwendig gewordenen, außer» 
ordentlichen militärifhen Maßnahmen auch für die 
beutichen Mächte herbeigeführt worden find, können 
r feiner Berechnung unterliegen. Unb was ha- 

bie Staaten bagegen gewonnen? Frankreich 
bat feine Stellung im europäiſchen Staatenjyftem 
gehoben, fich bie überwiegende Stimme im Rathe 
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ber Großmãchte zugelegt; Eugland hat militärifch 
wie politifch in keinerlei Weiſe fein Anfehen vor 
ber Überflügelung burg ben verblindeten Nach— 
bar zu bewahren gewußt; bie Türkei verbient mehr 
benn zuvor ben Namen eines kranken Mannes, bie 
von den Mächten felbft angebahnten Reformen in 
Bezug auf die hriftliden Unterthauen ftellen bie 
Pforte in ihrem Befteben mebr in Frage, als es je 
ber Fall war. Anbererjeits ift Rußland zwar ge- 
ſchwächt u. ber Glaube an feine Macht wie jein 
politiiher Einfluß wefentlich vermindert worben, 
ber Krieg aber hat dazu feine innere Entwider 
lung in commercieller Beziehung gewaltig gebo« 
ben, bie Inbuftrie bat begonnen fich felbftthäti 
zu entfalten, große Eijenbahnbauten find in — 
ey worden, um nad allen Richtungen hin 
a8 weite Gebiet des Reichs zugänglich zu machen, 
die Erfahrungen, welche durch den Krieg für bie 
Mängel ber eiaten u. militäriichen Inftitutionen 
gewonnen worden find, bieten ber ruffiihen Rer 
gierung ein großes Feld der Thätigfeit, in allen 
Zweigen ber Verwaltung werben Verbeflerungen 
ins Yeben gerufen, welche berechnet find, den inneren 
Hülfsmitteln bes Reiches eine rafchere Entwidelung 
u ermöglihen. Ofterreich aber hatte wohl an Eins 
tus im Orient gewonnen, bod aber nur um bem 
reis großer finanzieller Opfer u. ber Feindſchaft 
Rußlands, bie ihm in ben ſchon damals ſich vor- 
bereitenden italienifhen Hänbeln ſehr machtheilig 
werben mußte. i 
Bgl. Die Kriegsführung im Orient, Denlſchrift 
von einem hoben Offizier (muthmaßlich von Prinz 
Napoleon), aus dem Franzöfiihen, Berl. 1855; 
Der Feldzug in der Krim, Lpz. 1855 u. 56, 4.Hfte.; 
Nüftow, Der Angriff auf die Krim u. der Kampf 
um Sewaftopol, Frauenfeld 1855; Derjelbe, Der 
Krieg gegen Rußland, Zürich 1855; .9. von Jas- 
mund, Actenftüide zur Orientalifchen Frage, Berl 
1855 f.; Bazancourt, Der Feldzug in der Krim 
bis zur Einnahme von Sewaftopol, herausgeg. 
von Baron de B., aus dem Franzdfiichen über- 
jest, Pefth u. Wien 1856, 2 Bde.; Pflug, Unter 
bem Doppelabler, Geſchichte des Feldzugs in ber 
Krim, nah Mittheilungen aus dem — 
eines deutſchen Arztes im ruſſiſchen Dieuſten, 3. Yu 
Berl. 1856; Anitichlow, Der Feldzug in der Krim, 
aus bem Ruſſiſchen überjegt von G. Baumgarten, 
ebd. 1857, 3 Thle.; Briefe aus bem Hauptquartier 
von einem Offizier bes engliſchen Stabes, überſetzt 
aus dem Engliſchen von F. ©., ebd. 1857, 2 Bpe.; 
Der Krieg gegen Rußlaud 1853 — 56, von 3. M. 
R. A., einem öfterreichiihen Offizier, Wien 1857; 
Niel, Siege de Sebastopol, Par. 1858; Me. 
Clellan, Bericht über die Operationen in ber Krim, 
Etuttg. 1859; Guerre d’Orient (1854 — 56), 
Bar. 1859, 2 Bde.; Weigelt, Die Belagerungen 
Sewaſtopols 1854—56, Berl. 1861. 
Nußfohle, eine Art Steinlohle mit erbigem 
Bruce, ſ. u. Brennmaterialien e). 
Nußland, Geographie, Statiftil, Geſchichte u. 
Genealogie, |. Ruffiihes Reich. 
Nußler, |. u. Farmleiten. Ä 
NußniafenRutbenen, Ruſſinen, Roth 
reußen), Zweig ber Kleinruffen, der in Weſtruß⸗ 
laud, bef. in ven Gouvernements Witebit, Mohi⸗ 
lew, Minft u. Bolhyuien, u. um ben obern Dnieftr 
in Galizien wohnt. Uuter öfterreihiicher Herrichaft 
zählte man 23 il. R. Körperbitbung u Cha« 
ralter ähnelt bem der Kleiuruſſen, doch haben fie 
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auch etwas von den Großruffen. Zumerien über. 
trägt man auch ben Namen R. auf bie eigentlichen 
Kleinruſſen, Andere zählen auch die Weißruſſen (.d.) 
zu ihnen. Ihre Religion ift die griechiſch-unirte, 
nur wenige gehören ber ruſſiſch · griechiichen od. pro- 
teftantifchen Kirche an; ihre Sprache ift dein klein— 
ruffiihen Dialekt faft glei), neuerdings bat man 
fie zur Schriftſprache gemacht u. ſelbſt Kolmylen 
(von ber Stabt Kolnıy am Pruth), zweizeilige Lie— 
ber in derfelben, gefamumelt. Vgl. Waclomj Piesni 

Iskie i ruskie, Lemb. 1833. Cine Orammatil 
iſt Lewicki's Grammatil ber Rutheniſchen Sprade, 
fir Deutiche, Perzemyſl 1833. 

—— ein altes, der Katholiſchen 
Confeſſion folgendes Grafengeſchlecht, welches mit 
ben Grafen Landoronſti-Brzezie (f. d. einerlei 
Abſtammung bat, in Galizien begütert iſt u. 1900 
ben galiziſchen Grafenſtaud erhielt; jetziger Chef: 
Graf Joſeph, geb. 1785; fein Sohn Wladimir 
ift 1818 geboren. 

Rußöl, jo v. w. Birtentbeer, f. u. Birke. 

Rußſchwamm, 1) bie —— Bulige; 2) 
ber Miſtblätterſchwamm (Coprinus), |. ı, Blätter 
ſchwamm V. f); 8) fo v. m. Flugbrand. 

NRußſchwarz, fo v. w. Bilter. 

Aupfilber, jo v. w. Silberjchwärze. 

Aufthan, ein frankbafter, aus Heinen Pilgen 
beftebender Ausſchlag der Pflanzenblätter u. Stän⸗ 
gel, bei. an Obſtbäumen, überzieht dieſe and ährn⸗ 
lihen Urfachen wie der Mebithau, bei. gegen Ende 
bes Sommers mit einer [hwarzen Frufle, 

Rußtinetur (Tincetura fuliginis), and Glam⸗ 
ruß, Salmiak u. Kali durch Digeftion mit Waſſer 
bereitet; wurde fonft zu Beförderung bes Mut 
bruchs von Hautausſchlägen, bei Stockungen um 
Unterleibe ac. häufig angewendet. 

Ruſſudan, DavidslV., Kürften von . 
Tante u. 1211 Bormilnderin, fl. 1237, u 
Georgien (Geſch.) k) an). 

Sruffue, Die granen ukrainischen Hafeufelle. 

ARuffüle, |. Blätterichwanm I. B) a). 

Hußwarze, Warzen, welche ſich am Hodeuſad 
beim Krebs deſſelben bilden. 

NRußworm, Friedrih Wilhelm von Gleichen, 
genannt R., ſ. Gleichen, 

Nuft, 1) Freiftabt im Bezirk Eiſenſtadf die 
Comitats u. ungarifchen Berwaltungsgebiets Yybeı- 
burg, am Sreufiebterfee: 3 Kirchen, Kaferne, Bür 
geripital; einer ber beften Ungarweine (Muller) 
viel Obft; Seebad; 1250 Ew. R. wurde 1681 zu 
königlichen Freiſtadt erhoben u. ift die fleinfte der⸗ 
felben ; 2) Dorf im Amte Ettenheim des badenſchen 
Oberrheinkreifes, an der Elz; Schloß Balthalar 
burg, 4 Kirchen; Hanf u. Tabakbau ; 1900 Cw. 

Nuſt, 1) Rupert, ein beutfcher Maler, m 
geblich der Erfinder der Holzichneidetunft u. Lehrer 
des M. Schön. 2) Johann Ludwig Auto, 

eb. 1721 zu Neinftädt im Bernburgiſchen, mar 

rchivar u. Bibliothelar in Bernburg u, ft. 1785; 
er ſchr. u. a.: Hiſtoriſch-literariſche Nachrichten 
pen ben jeßt lebenden anhaltifchen Schriftitelern 
(Wittenb. 1776, 2 Be.) u. von veritorbenen ale 
daltiſchen Schriftfiellern (ebd. 1777). )Friede ch 
Wilhelm, geb. 1739 in Wörlitz; wibinete ſich der 
Mufit, bejuchte Italien, wurbe 1775 Mufifbirecior 
in Deffau u. ft. 1796; er war Meiſter auf der Bir 
line, Laute u. dem Klavier u. componirie mehre 
fiebte Sonette, Bariationeu x, 4) Joy an Nepo⸗ 
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mukl, Bitter von R., geb. im auf dem — 
Fobaum oberg zu Fauering in ferreihtih-Schl 
fin, wurde 1802 Lehrer der Anatomie, Chirurgie 
u. Geburtöbfilfe am Lycenm zu ‚ 1803 Bros 
fer ber höhern Ebirurgie an ber Huerät zu zu 
an, erfter Wunbarzt am allgemeinen Kranfen« 
er 4 wie Augenarzt u. Geburtahelfer in Wien, 
1815 Diviſtonsgeneralchirurg bei ber im Feld ftehen- 
ben — preuß. Armee, ſodann Generalbivi« 
fionsarzt — — von — 
Ener, —— ber Chirurgie A 
ne an ber Mebi niſch⸗ — A —* 
ee | Ei 


2 
—* — —— a DE 1822 Kerl Fi 
vertragender Arzt 
im Miniſteriuut Präfivent bes Löniglichen Eure 
toriums für bie Rranfheitsangelegenheiten u. ſp 
oa —— bes Kronprinzen u. ſi. 9. Oet. 1840 
feinem Laudgute Kleuiſch * Schleſien. R. hat ſi 
um die — Berlin u. um das ganze neue =: |m 
Medicinalweien große Verbienfle exwo ft 
fhr.: Hellologie, Wien 1811, 2 Bbe., 
Berl. 8* eobachtnrigen Aber bie Ehren * 
Luft m. Speiterktre, —* 1815 ; Arthrokakologie, 
Wien 1817; yetölche Angenen a 
Berl. 1820; cinalverfa eußens, 
ebd. 1838; u. Be feit 1816 ai fir 
bie geſammie ude, m. unter —— 
eined Vere ins vor u. Bunbärzt 


Be u. 1814 Schreiber sd einem —— 
in Heibelberg, flubirte jpäter dort Philologie, Phifor 
ſophie ur. Ebenfogie, wurde 1817 P car, daun 

Lehrer an ber Stubienanftalt in Speier, 1820 Pfar⸗ 

ter in Ungftein, 1827 Prebiger bei der reſormirten 

Grmeinde in Erlangen, 1834 Profeſſor ber Theo⸗ 

logie, 1833 Conſiſtorialrath in Speier, 1946 Ober» 

tonfiftorialrath u. als zweiter Hauptprebiger at 
der proteftantiihen Pfarrliche nad München ner 
feht, lam 1848 in Folge ber Bewegung im zeitlichen 

* heſtand u. behieĩt nur bie Prebigerftelle, wurde 

im Juni 1851 reaetivirt u. als Rath im Miniſte⸗ 
rium für Kicchen- u. Schulangelegenheiten mit bem 

Referat über die Pfälzer Kirchenfachen betraut, aber, 

nachdem ihm letzteres bereits ſeit Januar 1860 

entzogen worden war, im 1861: wieder aus 

feiner Rathsſtelle geieht. Er ſchr.: Philoſophie m: 

Chriſtenthum, Manh. 1825, u. 9. 1833; ige 

ten über ausgenvählte Texte, Erlang. 1829; Stim- 

men der Reformation n. ber Reformatoren an bie 

= vften diefer Zeit, eb. 1832; Lens Ehriftus (eine 

ammlun SE eh ar 1850 u. a. m. 
ube seit Auften, 


3 kn Hafe. 

‚1) ge. zn Eriwan in Armenien; mwurbe 
den 54⸗ im Agyptem aus ben jungen Skla⸗ 
den, welche bie Pflanzſchule ber Mamlulen bildeten, 
ausgenwählt u; —— ſtets um ſeine red L- 


fein, wo er mehrfache G —* at 
Beformenbeit m. Muth) eichnen. Kuga 
Napoleon Kaifer geworden 8 befand ſich 


reichſten orientaliſchen Comm in feinem (efoige 
u, obgleich ew eg Aaiſer mit — * ⁊ 
Unlverſal⸗ Lexikon. & Auf. XIV. 


Wohlthaten Überbätift wurde that er gleichwohl 
einer der Erſten, weldye tim 1614 in Kontaineblean 
verliehen n. ließ fi währen tidert Tage 
in Paris nicht blicken. Nach Ay Kaiſers Abgang 
nach — . er nach London, wo er jedoch nur 
kurze Zeit die Aufmerkiamkeit der Salons erregte, 
nachher —** er im Paris ein Kaffeehaus lebte 


fpäter 30 Deur im Departement Seine u 
Dife in Bergeſſenheit m. ft, am 7. Decbr. 1845 
2) Ruftan Palm, Sohn eiftes Banern, ſchwan 


a — — — 


eb; 2 
nk Sie gt werben, um ben 
* — zu Ben 2 5 Ci * Wwei Bäume, 


welchen eine 
—— 3 ber Maurer a. Zimmerlente, 
ein Stüchk Holz mit vier Füßen, anf welches Pfoften 
legt werben, bie bann ein Bodgerüft bilden; bie 
Sie ve bes * — durch * ob. trenzweis 
atten (Schwerb ) verbunden. 


€ —— t dieſer b en Koch 
ne * —— feſte Kandel 
flung. 2) RER Heine® drei⸗ 
edi gg ne en 
teift Seil n. Blankhalen 
nach unten fo —— ein De ag ur Si, ve 
obere Sei 


te 5 üßböde werd 
in einiger —— * u. Breter über 
beibe ge 
Fri 


anf welchen figenb u, rg ber Schie 

e Arbeit verrichtet. Die untere Seite 
ber Rüftböde ift mit Strohbiinbelm bei te damit 
ber Kr ab, ion —* Richt ze. duckt wird. 


— brand; 
—— monde das @erüf 


an re 


fersaß an ben — bs Sartre de 
waflerpaß a dem bes es her⸗ 
vorragen. Sie bommen am Steuerbord u Bad- 
bord etwas hinter jedem Du im ben Höhe bes 
Raaholzes zu liegen m follen bie Wände = 
der Bände tragen, bar fie theils 
Schanbbedel u. die Regeling re 
theils auch bamit fie herr Daß ber Winkel, wel» 
hen die Wände gegem einander maden, etwas 
— werde, die —S deſto beſſer unterftüten, 
even jeder ſeine R. hat, welche bie große; —* di» 
u, die Befahnruft genannt werben. Ihre Dice 
beträgt nad} ber Größe ber Schiffe 3-6 ihre 
—— —— k: he file jeben Fuß ber e bes 
8; ihre Länge richtet fich mach 
* a! ber ———— welche daran befeſtigt 
werden ſollen. Auf —— find fie —— 
nißmäßig lünger, als auf ben weil bie 
Wandiaue wegen ber ————— der "Bad u. 
Schanze weiter auseinander ſtehen. Man befeſtigt 
die R. mit Bo 


bele 


nt gegen bie —— Die Bol- 


gehen buch bie ganze Breite b . R. u. Inn⸗ 
lzer ı. find im Schiff ſelbſt gegen ne 
mit Vorſteclen ob. SH uten ee erdies 


fle noch durch, u. unter ihnen angebrachte Knie 
an bie Seitenides Schiffes befeftigt. An ber —* 
ren Kante der R. ſind —E gemacht, w 


der — ber Rangfern zu — u. über 


: 626 


alle dieſe Einfchnitte wirb nachher eine Leifte ob. 
Latte mit Simglievern gelegt, welche das Ganze 
bebedt. Die unen ber Stengen ob. Bram- 
ftengen werben ebenfall® von biefen R. gehalten; 
auf einigen Kauffahrern findet man aber auch wohl 
eine Meine befondere R. dazu, bamit bieje Taue 
etwas mehr binterwärts liegen. 

Nüften, 1) zubereiten, bie nöthigen Anftalten zu 
etwas machen; 2) mit bem nöthigen Geräthe zu 
etwas verjeben; 8) fich zum Kriege vorbereiten, 
bef. mit ben nöthigen Waffen u. Bertheibigungs- 
mitteln verjehen; 4) vom einzelnen Perſonen, bie 
Waffen u. bie Manns anlegen; 5) ein Gerüfte 
maden; 6) das Geftell zu einem Hafpel über dem 
Schachte legen. 

Nuftendorf, Dorf im Unterwienerwalbfreis 
(Öfterreich unter der Enns); Kammfabrit, Webe⸗ 
reien, Drudereien, Kunftbleihen; 3700 Em. 

Ruſter, einer ber beften ungarijchen Weine, 
wächft in ber Umgegenb von Ruſt (. d.). 

— 1) ſo v. w. Ulme; 2) Fiſch, ſo v. w. 


ide. 

Rüfterfalter, fo v. w. großer Fuchs. 

ae lhinner (Arctia on repia * 
Bärenvogel, mit ſchwarzen Oberflülgeln, darauf acht 
weiße Sleden, u. hochgelben, ſchwarzgefleckten Un⸗ 
terflügeln; Raupe auf Spinat. 

üftbalter, in Schweden gewiſſe Bauern, welche 
ein der Krone gehöriges Gut inne haben n. dafür 
Eavalleriften unterhalten müſſen. . 

Rüftbölzer, 1) bei Kunfträdern vier ſtarke Höls 
zer, welche man um bie Anwelle des Rades legt; 
zwiſchen zwei entgegengejegten Rüſthölzern ift ein 
tiefer Einjchnitt, daß die Anwelle darin liegen kann; 
2) Stüden Holz, welche um ben untern Theil des 
fertigen Meilers gelegt werben, damit bie Erbe, 
mit welcher ber Meiler bebedt wird, nicht nach⸗ 
rutſchen kann; 3) bie zu Baugerüften verwend⸗ 
baren —— Nundhölzer. 

Rustica romäna, 1) bie Römifche 
Sprade, wie fie in ben Schriftwerten ber alten 
Dichter Ennins, — Pacuvius vorlag, u. 
welche fpäter die Umgangsfprache nicht allein für 
den gemeinen Mann, ri im vertraulichen Ge» 
ſpräch auch ber Gebildeten blieb; f. u. Römijche 
Sprade; 2) bie mit ben Provinzialismen ver- 
miſchte Rbmiſche Sprache in Italien, Gallien, 
Spanien, Graubündten, der Walachei, woraus ſich 
nachher die Romaniſchen Sprachen (f. d.) bildeten. 

Aufticäl (v. lat.), bäuerlich, ländlich (im Gegen⸗ 
ſatz von ſtädtiſch); Rufticale, Die Bauernſchaft eines 
Dorfes; Rufticaliften, bie reifaffen in Böhmen; 
Rufticalfteuer, Grundfteuer, bef. für den Bauer; 
Rufticatton, das Landleben; bie Berbauerung. 

Muftiei (fpr. Ruſtitſchi), Giovanni Franc., geb. 
1470 in Florenz; ‚Bildhauer, Maler, Erzgießer u. 
Baumeifter, Schiller des Andreas Berrochio u. 
Leonarbo da Binci; fl. 1550 in Frankreich, wohin 
er 1528 von Franz I. gerufen worben war. 

Nufticiäna, Ort der Bettonen im Tarraconen- 
ſiſchen Hifpanien; j. fa Corihuela. 

Aufticien de Pife Guſtigiello), ein Pifaner, 
machte um 1271 eine Compilation ber Romane 
von ber Tafelrunde; er burchreifte Frankreich u. 
England; dann zu Genua ins Gefängniß gejekt, 
“ fernte er Marco Bolo kennen, welcher ihın 1298 
feine Erlebniffe in Afien dietirte, welche er frauzö⸗ 
ſiſch auffchrieb, f. u. Polo 2). 

Nufticität, bäueriſches Wefen, 
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Ruſtleo (Ruftiten), fo v. w. Bäneriiches Merl. 

Ruſticus, 1) Fabius, römischer Geichicht- 
fohreiber unter Elaubius u. Nero, Freund bes älte- 
ren Seneca; er ſchr. die Gefchichte Des Nero (ver 
Ioren). 2) Arulenus R., freiheitsliebender Rö- 
mer, welcher als Bolkstribun 67 n. Chr. den Se- 
natsbeſchluß hindern wollte, welcher Nero's Grenel- 
thaten an feiner Mutter gut heißen u. der Poppäa 
göttliche Verehrung becretiren follte; 70 n. Chr. 
zog er als Prätor mit Cerealis gegen Eivilis u. 
wurbe verwundet. Weil R. in feiner Lebensber 
ſchreibung Thraſea's diefen gelobt hatte, ließ ibn 
Domitian binrichten u. alle Stoifchen Philoſophen 
aus Italien vertreiben, weil R. ein Stoifer geweſen 
fei. 3) Junius R., Stoifer, Führer u. Freund 
bes Kaifers Marc Aurel, unter beffen Herrſchaft er 
mehrmals Eonful, auch einmal Stabtpräfect war. 

Rüftkammer, 1) Sammlung alter merfwürbi- 

er Waffen u. Kriegsgeräthe, bej. in alten Schlöſ⸗ 

ern u. im fürſtlichen Reſidenzen; 2) das Gebäude, 
wo ſolche Waffen verwahrt werden. 

Rüſtklammern u. Rüſtnägel, Klammern u. 
große Nägel, welche bei Errichtung eines Gerülſtes 
zu Berbindung einzelner Theile gebraucht werben. 

Nüftleine, Tau, weldes an dem Krabnbalten 
an das Bugiprietstau eingreift u. ben Anker au 
ber Seite des Schiffes hält. 

NRüftling, der wilde Apfelbaum. 

Rüftlöcher , Löcher, welche wegen bes Geräftes 
(f. d.) in ber Mauer gelafjen werben. 

Rüſtmeiſter, 1) der Auffeher einer Rüſtkammer 
od, eines Rüftbaufes; 2) fo v. w. Bogener. 
— (a. Geogr.), fo v. w. Ruſconia. 
Rüſtow, ein altes niederſächſiſches Geſchlecht, wel · 
ches ſich bereits im 12. Jahrh. zur Zeit Heinrichs des 
Löwen in Pommern niederließ u. dort zur reidıd- 
freiherrlichen u. reichsgräflichen Wit rde gelangte. Aus 
demjelben find namentlich in neuefter Zeit drei Brü⸗ 
ber als Mititärfchriftfteller beriibmt geworben: 1) 
Wilhelm, geb. 1821 in der Mart Brandenburg, 
trat 1838 in preußiiche Dlilitärdienfte, wurbe 1840 
Lieutenant im Ingenieurcorps, ftand als folder 
1848 in Poſen, ſchrieb dort die Brochüre Der deut- 
ſche Militärftaat vor u. während der Revolution, 
wegen beren er verhaftet u. wor ein Kriegsgericht 
geftellt wurbe, worauf er im Juni 1850 nad) ber 
Schweiz flüchtete u. fich in Zürich niederließ. Dort 
beſchäftigie er fi) anfangs ausschließlich militäriich® 
literariſch, hielt —— auch militärwiſſenſchaft⸗ 
liche Vorleſungen an ber Univerſität Zürich, nahm 
feit 1853 als Inftructor an den größeren Trups 
penzufammenziehungen Theil, wurde 1856 Major 
im eidgenöffiichen Generalftab u. lebte ſeitdem vor- 
ugemeile in ber Gemeinde Riesbach bei Zürich, 
i8 er im Auguft 1860 als Obrift u. Generalftabö- 
chef zu Garibaldi nad) Sicilien ging, im Sept. u. 
Oct. auch am Feldzug auf dem neapolitaniichen 
Feflland theilnahm u. nad dem Fall von Capua 
Nr 1860) nach der Schweiz zuriidfehrte. Er 
chr.: Die Geſchichte des griechiſchen Kriegsmelens, 
Aarau 1852 (mit Köhly); Suppl. dazu 1854 1.5 
Der Krieg von 1805 in Deutichland u. Italien, 
Frauenfeld 1854, 2.4. 1859; Heerweſen u. Kriegs⸗ 
führung €. Julius Cäfars, Gotha 1855; Anhang 
bierzu: Einleitung zu Cäfars Commentarien über 
den Gallifchen Krieg (mit Köchly), ebd. 1857; Der 
Angriff auf die Krim u. ber Kampf um Sewafto- 
pol, Frauenfeld 1855; Der Krieg gegen Rußland 
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Erimfeldzug), Zürich 1855 f., 2 Bde.; Der Italie⸗ 
nifche Krieg von 1859, ebd. fa, 3.4, ebb. 1860; 


1848 u. 1849, ebb. 1860; 
von 1860, ebb. 1861, 2 Bde; Erinnerungen aus 


2p3. 1860; $ v. Billows Militärifche u. vermifchte 


buch, Fre 1859; Die Wahrheit über ben preufi- 
ifitärgefeßentwurf, Nörbl. 1860. 2)Aler- 
ander, Bruder bes Bor., geb. 1824; trat 1842 in 
bie preußifche Artillerie, ging 1849 in ſchleswig⸗ 
holſteinſche Dienfte, wurbe dort Batteriechef, kehrte 
1852 in bie preußijche Armee zurlid u. wurbe {pü- 
ter Hauptmann im 8. Artillerieregiment; er ſchr.: 
Der Küftenkrieg, Berl. 1849. 8) Cäfjar, Bruder 
bes Bor., geb. 1826; wurbe im preußifhen Cabet» 
teucorps gebilbet, trat 1843 als Offizier in bie In- 
fanterie, wurde bannn zur Löniglichen Gewehrfabril 
nah Suhl commanbirt, beren Commilfton er eine 
Beitlang präfibirte, u. fpäter, nachdem er mittler- 
weile zum Hauptmann avancirt war, Lehrer ber 
Taltil an der Kriegsihule zu Erfurt; er fhr.: Leit 
faben durch bie Waffenlehre, Erfurt 1852, 2.9. 
18555 Das Miniegewehr, Berl. 18555 Die Kriege 
banbfeuerwaffen, ebd. 1857. 
ringen, Landſpitze am Jahdebuſen im ol- 
benburgijchen Amte Jever; wurbe zum Theil durch 
he chwemmung 1710 verſchlungen; von bier 
ol der ruſſiſche Großfürft Rurik ſtammen. 
uſtſchuk, Stadt, fo v. w. Ruſchtſchuk. 
Rüftftamme«Rüftftangen), ſo v. w. Rüſtbaum 1). 
ide, ſtarle Stride ob. Seile, bef. Baſt⸗ 
firide, mit welden bei einem Gerüfte bie Schloß. 
—E Rüſtſtämme befeſtigt werden. 
g Gebr. Arubtha, & Baraffeue), bei ben 
ber Zag, an befjen Abend ber Sabbath ob. 
eine Feſtzeit beginnt (Freitag), wo man das zuge- 
rüftet ob. vorbereitet, was am Sabbath zu thun 
nicht erlaubt ift, als das Kochen ber Speifen für 
den Sabbath, bie Zurichtung der Sabbathskleidung, 
bie Reinigung bes Leibes u. des Haufes. Zum 
Zeigen, baf der R. begonnen babe, wurbe von 
ahmittags 3 Uhr zu ſechs verfchiedenen Malen in 
Serufalem aus dem Tempel u. außerhalb ver Stabt 
aus den Synagogen mit Trompeten ob. Hörnern 
geblafen. Nach dem erften Signal hörte bie Felb- 
arbeit auf, nad) bem zweiten wurben in ber Stabt 
bie Kramläben u. Werkftätten geſchloſſen; nach bem 
ſechſten mußten alle Vorkehrungen zum Sabbath 
getroffen fein ; jeder Hausvater verfammelte ſich nun 
mit feiner — am Tiſch m. weihete den Sab⸗ 
bath he ebet ein. Am R. war aud der Wech⸗ 
el der Wöchner im Tempel; alle Dienft thuenden 
riefler verfammelten fich hier, die abgehenben um 
Alles zu reinigen u. zu orbnen, bie neu antretenben 
um bie Schaubrobe zu baden. Ausgezeichnet durch 


größere Zuräftungen ift vorzüglich ber R. bes Neu⸗ 
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jabrfeftes, des großen Berföhnungstages u. bes 
Paſchafeſtes. 

Rüſtung, 1) die Handlung des Rüſtens; 2) alles 
zum Kriege nöthige Geräth; 3) das einem Solda- 
ten od. Ritter nöthige Geräth an Waffen u. Klei- 
bern, beſ. 4) eat: aus ſtarkem Eiſenblech, 
zuweilen mit Gold u. Silber ausgelegt ob. ganz ver⸗ 
goldet, welche die Nitter bes Mittelalters bei Zur- 
nieren u. im Kriege trugen, um ſtich⸗, hieb⸗ u. ſchuß⸗ 
feft zu fein. Die R. war bei. fir ben Kampf zu 
Pferde berechnet u. bebedte dem ganzen Körper, 
— das Gefäß, die Hinterfchentel u. die 
Waben, bie innern Theile des Oberarms u. ber 
Handflähe. Der Haupttheil ber R. war ber Kil- 
raß (Banzer, Harnifch), welcher den ganzen Ober- 
Lörper ſchützte; er beftand aus dem Bruftftüd 
(Krebs), welches die Bruft u. den obern Baud 
bedte, u. dem Nüdenftüd, welches ben Rüden 
fiherte, abgefondert davon war bie Halsberge, 
welche Hals u. einen Theil der Bruft bebedte. Die 
Armſchienen (Brassards, Brassals) waren ein» 
zelne Blechſtücke, welde im Armgelent mittelft des 
er Beer beweglih n. durch lodere Nieten 
verbunden waren; ähnlich waren die Beinjchienen, 
welche bie Panzerhofen bildeten u. wo das Knie 
mittelft bes Knieſtüds (Genouillieres) beweglich 
war. Das Schienbein war durch eine Eijenplatte 
(Greve) bebedt, ber En aber durch in einander 
ſchiebbare Schienen. & ber eijerne Panzer- 
Blech⸗) handſchuh (Gantelet) beftand aus ſolchen. 

ie Hüftftiide (Tasettes, Guardareni) ſchützten 
den Bau. Die Stüden ber R. wurben einzeln mit 
Riemen u. Schnallen befeftigt. Unter der R. tru 
der Ritter meift leberne zen. zum Schmu 
zuweilen einen kurzen Waffenrod Über die R. Auch 
das Schilb u. ber Helm (. d.) — zur R. 
Die Ritter trugen die R. nur im Moment des Tur⸗ 
niers u. großen Gefechts, ſonſt aber auf Heerzügen 
einen Drabtpanzer (Panzerhemd, Gaubert ob. 
Brunie) od. einen Koller von Elendshaut. Auch 
bie Pferde ber Ritter, bef. bei Turnieren, waren 
mit eigenen Bruftftüden, u. außerdem mit Pan⸗ 

—— (Mailles), Seitenftüden von ſtarkem 
Dede u. Deden geihütt. Nah Erfindung bes 
Schießpulvers kamen bie Ren nach u. nad ab, 
fie gewährten nicht mehr vollftändig Sicherheit 
gegen Kugeln, anfänglich behielten fie Die Pileniere 
aber auch bei dieſen wurben fie abgeihafft, Jet 
find die Küraffe der Kilraffiere der einzige Überreſt 
ber Ren. Die R-en find immer nur den Abend» 
länbern eigen gewefen, bie Polen, Ungarn, Ruſſen 
u. Griechen trugen feine. Gefertigt wurben bie 
Ren von eignen Waffenſchmieden, u. be. waren 
die in den lombardiſchen Städten u. den größern 
fübdeutjchen Reichsftäbten, bei. Augsburg u. Nürn« 
berg, hierin geſchickt. 3 Geräth, welches zum Bo- 
gelftelen nöthig ift; 6) Einfafjung eines bewaff- 
neten Magneten; 7) fo v. w. Gerüfte, bei. das 
Gerüfte, auf weldem eine Rammmaſchine im Waffer 
ſteht; 8) eine größere Armbruft, wie fie im Dlittel- 
alter zur Vertheibigung ber Feftungen gebraucht 
mwurbe; überhaupt 9) eine große Armbruft, bef. 
eine folde mit Rähfernem Bügel. 

Rüſtwagen, 1) ein großer ftarler Leiterwagen; 
2) jo v. w. Bagagemagen. 

eng, 1) Maſchinen u. Werkzeuge, mıt 
welchen größere Laften gehoben werben können; 
8) jo v. w. Werkzeuge Überhaupt. 

Rufuechrum (Rufucurium), Stabt im Käfarten« 

4u* 
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{hen Mauritanien, weſtlich Algier & enilber. 

om Kaiſer Claudius erhielt R. das dt einer 
römischen Kolonie u. wurde fpäter ein ———« 
5* an ber Mündung des j. Muſafran u. b 


legb. 
—I Stadt, ſo v. w. Ruſchtſchut. 
Nuſika (Göncz-R.), Dorf im Bezirk Szanto 
bes Comitats Abauſ⸗Torna (ungariſches Verwal⸗ 
m gebiet Kaſchau); 1600 Em. 

ufgeberg, Bergftabt an der Weſtgrenze von 
Siebenbürgen in dem Zjaminathal; erft 1822 von 
deutſchen Einwanderern gegründet, hatte 1856 ſchon 
3000 Ew. 

Ruſz⸗Polyana, Marktfleden im Bezirk Alſo⸗ 
Bifio des Comitats Marmaros (ungar. Berwal- 
ur N Kaſchau), an der Rufzfowa; 3310 Ew. 

ufzt, Stabt, fo v. w. Ruft 1). 

Aut, Stu in Slidrußland, Am R. 1150 Sieg 
bes Großfürften Iſäſlaw IT. über Jurje von Susdal. 

Ruta, Stadt am Rianzul in ber fpanijchen 
Provinz Coxdova (Andafufien); 4000 Ew. 

Nuta (R. Z.), Pflanzengattung aus ber Fa- 
milie der Rutaceae, 10. &l. 1. Orbn. Z.; Arten: 
R. graveolens, ſ. Raute; R. caprarig, Geif- 
zaute; R. murarig, DMauerraute. 

Rutabülum (lat.), eiferner Stab zu chemiſchen 
Arbeiten, welcher auf einem Ende einen Schaber, 
auf ber andern einen Heinen Löffel hat. 

Ruta cgesa (lat.), olle Materialien, welche 

m Nuten eines Grundfilde ob, Gebäubes aus 

er Erbe gegraben, gehauen ob. fonft berbeige- 

ſchafft, aber noch nicht angewendet find, z. B. Sand, 
Steine, abgehauene Bäume, ben fixis vinctis (erb«, 
niet» u. nagelfeßen) entgegengefeßt. 

utaceen (Hutaceae), Pflanzenfamilig aus ber 
Klafie der Terebinthinese Endl., pereunirende 
Kräuter od. Halbfträucher, mit edeinben ein« 
fachen, verfchieben gelappten od. zufanıniengefegten, 
jelten er tanbigen, oft brufig punktirten Blät- 
tern; Kelch 3—5fpaltig od. 3— 5theilig, in ber 
Knofpenlage dachig, Blumenkrone regelmäßig od. 
etwas ungleih, Blumenbilätter in berfelben ER 
wie bie Kelchlappen, vor einer brüfigen Scheibe 
eingefügt, wie bie Staubgefähe, bie von ber ein- 
fachen od. boppelten Zahl der Kelhlappen; Frucht- 
Inotenlappen u. Fächer fo viel wie Kelchlappen, 
Fächer 2— 4eiig, Samenträger im Mittelpuntte, 
ein Griffel aus ber Mitte der Lappen bes Frucht- 
Inotens hervorgehend, Narbe einfach; bie Fächer 
ber Kapfel einmwärts aufjpringend; Samen mit 
Eiweiß, Keimling innerhalb, des Eiweißes, Wür- 
zelhen vom Nabel entfernt. Dazu gehören bie Gat⸗ 
tungen Peganum, Boeninghausenia, Ruta, 
Haplophylium, Tetradiclis. 

Rutariae u. Ruteae, find Gruppen ber Fa⸗ 
milie Rutaceae Rchnb, 

Nute, Stadt in ber jpanifchen Provinz Granada 
(Andalufien), in der Sierzg de Algarincjo ; 8100 Ew. 

Hutela, j. Rautenkäfer. 

Rutener, Bolt im öftlihen Aquitania, im j. 
Rovergue; bei ihnen Silberbergwerfe u. Flach8- 
bau. Hauptftabt Segobunum (Civitas Ruteno- 
rum), j. Rode. j . 

Nufgerd, Ian, geb. 1589 in Dortrecht, ſtu⸗ 
birte alte Literatur u. Jurisprubenz, wurbe 1612 
Nath des Könige Guftan Adolf von Schweben, 
wurde als Diplomat nah Holland, Böhmen u. 
Dänemark geſandt u. fi. 1625. Er ſchr.: Anmer- 
tungen zu Dartial, Eurtins, Appulejusu M.; Va- 
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rige lectioneg, Feyh. 1618; Glossarium grad 
um, neu bearbeitet yon Strunz, Wittenb. 1719; 
vomata, si 1653; Selbftbiographie in Vitae 
sel. quorund. erudit, viror., Brest. 1711. 
Ruth, eine Moabitin, Frau des Mahlon, Soh- 
nes ber Maemi; begleitete nach dem Tode ihres 
Gatten Ir Schwiegermutter nach Bethlehem, wo 
fie beide in Armuth lebten. 3008, ein reicher Mann, 
uf befien Selbe einft R. Ahren las, gewaun fie 
fieb, Löfte ihr Erbgut ein u. beirathete fie. Aus 
ihrem Geichleht ftammte David. Das B nis 
welches ihre Gerichte erzählt, bezwedt die Berberw 
lihung des Davidſchen Geſchlechtes. Der Berfafler 
, bie Zeit ber Abfaſſung des Buchs find unbe 
gunt. Yu dem hehräiſchen Coder ee es au deu 
pe tographen; bie Septuaginta haben es wieder 
gen ie Bücher der Richter u. 3 
hei ‚ Wo 68 aus im ber Lutheriichen sk 
eblieben — gel Derefer, Das Büchlein RM 
—* . 1806; Bertheau, Sommers m ui 
5** u. R. 1845; Mezger, Lateiniſch üher⸗ 
fest u. erffärt, Tub. 1856, 
uthe 1) ein langer dünner Zweig; 2) in 
mebren b ehungen ein larger, binger $ ; 
3) gefhälte Eihenftämme, 40 %. lang, 13 3. ie 
—— — über weihe der dior 
Sammets, Manchefterg u. Plüſches gebildet wird; 
die Stäbchen haben der Länge nach in der Mitte eiſe 
Rinne, bamit man ben Flor leichter anfihneihen 
kann; mande haben aud an ber einen Seile ging 
ſcharfen alen, womit ber Flor zerſchnitlen mich, 
wenn man das Stäbchen herauszieht; BE) dig 
ven ber Fenſterrahmen; 6) ſchiefe Striche, F 
en bie einzelnen zuſammengehörigen Stücken Y 
holz bezeichhet werben; 7) ſo v. w. Holzrusiche; 
ber lange bilnne — vierfilßiger Sie up 
entlich ber Hunde Bi %, Fiſchottern, Yale K-; 
d) dag männliche & eb berjelben, auch ber Mey 
den; 10) (Beianruthe), die Raa des Beſau— 
ſegels ift eine lateiniſche u. unter allen Raaen eiued 
Schiffes bie einzige, welde ein dreiediges Gegel 


führen kanun. 

Nuthe, 1 Eingenmoß: bie Geometrifcht R. 
enthält 10 Fuß, u. davon unterfcheibet m IB 
Landruthe (Bauruthe), 12 Fuß, au, Di 
Feld» u. Waldruthe. Die Länge derſelben Fu. 
den geographiſchen Artileln ber Dee Länder. 
In neuerer Zeit hat man in Deutſchland faſt allent- 

alben die Kheinländiſche R. (42 rheinländh 
uß — 3,766 Mitres) alg Normal r. 
ffentlichen Arbeiten angenommen. 9 Flächen 
— iſt in der Lauſitz die R. +1, Hufe, alle M0 
3) Gchach trut he), ala Cubitmaß, hei, bei Ya 
moterialien, ift bie R. 12 Fuß laug, 14 8. hreit, 
1 Kun. alfo 144 Cubilfuß. E 
uthe, Amt u, Dorf mit Domäne ka baut 
verüchen Fürſtenthum Hildesheim, qu der Inuerfle, 
fonft Sommerichloß d — don, Hilbgehrim. 

Ruthen, jo v. w. Bifiren. 

Rüuͤthen, Stadi im Kreiſe Lippftadt bes Regier 

ungsbezirls Arnsberg der preußiichen Provinz 
Üeffalen, an ber Möune; Steinbräde; 2500 Em, 
Muthener, jo v. m. Rufniaten, |. d. 
Authenfeder (Virgularia ZLam.), Gattun 
aus ber Kamilie der Seefedern, unterjcheiben fi 
von ben nahe verwandten Seefebern durch Mangel 
ber Stadeln, kürzern * u. baß fie nicht 
ſchwimmen; Arten: V. mirabilis, V. junces. 

Muthenfeft, in einigen Gegenden fonft jährlich 


Autbenfifcherei bis Ruthenlum 


Ya Mai gefeiertes Feſt. Die Kinber hielten mit 
hrem Schufmeifter einen Umgang in ber Stadt, 
mbem fie mit Birfenruthen im biejelbe einzogen, 
Autbenfifcherei, fo dv. w. Angelfifcherei, 
Ruthengänger (Rutfenmann, Muthenichläger), 
ein a welcher angeblih mit Hülfe ber 
Wünſchelruthe (f. d.) Erzgänge entbeden kann; vgl. 
Rhabdomantie. | 
Mutbenglas, 1) Glastafeln von beträchtlicher 
— 5* 2) in einigen Gegenben auch fo v. w. Fen⸗ 
ericheiben. 
Kutbeniſche Sprache, f.n. Rußnialen. 
Muthenium, Ru = 52,8 ein von Elauß in ben 
Platinerzen entbedtes Metall, ein Beſtandtheil 
bes Osmium-Iribiums, in weldhem es zugleich 
mit Platin u. Rhodium vorlommt. Zur Darftel- 
lung bes R. wird Osmium-$ridium fein zerrie⸗ 
ben, bas Pulver mit Kochſal gemiigt u. in einerh 
Porzellanrohre in ber Rotbglühhie mit feuchten 
Ehlorgafe behandelt. Die — aufgeſchloſſene 
Maſſe wird mit kaltem deſtillirten Waſſer ausge⸗ 
zogen, zu ber concentrirten rothbraunen Löſung 
einige Tropfen Ammoniak geſetzt u. erwärmt; es 
fällt ein brauner Niederſchlag aus Osmiumoryd 
a. Rutheniuimoryb zu Boden, u. wenn berfelbe in 
etorte mit Salpeterfäure behandelt wird, 
entweiht Osiniumfäure ; das zurldgebliebene R 
theniumoryb wirb mit Kali u. Salpeter gefhmol« 
gen, bie — 325 Maſſe mit Waſſer ausgelaugt 
a. bie tlare Löſung mit Salpeterfäure neutraliſirt; 
das niedergeſchlagene Oryb wird getrodnet u. mit⸗ 
kel ge rebneirt. Das auf biefe Weije er» 
e R. befteht aus metallglänzenben, graumei« 
poröſen, dem Iridium ähnlichen Stüden, i 
töbe, wer ſchmelzbar u. in Säuren faft unlds- 
ch; das ſpecifiſche Gewicht —8,6. Es hat unter allen 
latinmetallen die größte Neigung ſich mit Sauer⸗ 
— verbinden; es orybirt ſich ſehr leicht beim 
en an der Luft u. in ber Orybationsflamme zu 
blauſchwarzem d. Beim Glühen mit Kali geht 
es in Rutheniumfäure über. A) Sauerftoffper« 
Bindungen bes R-8. Die Orsbationsftufen bes 
R-3 find penen bes Iridiums gleich; a) das Ruthe · 
alumorydul, Ru O, wird bar eftellt, indem man 
bas Rutheniumchlorür, Bu Cl, mit etwas mehr 
als einem Aquivalent kohlenfaurem Natron mengt, 
in einem Strome Koblenfäuregas ſtark gliht u. 
danıı die Mafje mit Wafler auszieht; das Oxybul 
bleibt als ſchwarzgraues Pulver zurüd, ift in Saͤu⸗ 
gen unlöslich u. wird ſchon bei gewöhnlicher Tem- 
peratur durch Wafferflofigas reducirt. b) Rutbe · 
aiamſesquioxvd, Rus Os, wirb Be durch an« 
Itendes Glühen des Metalls an der Luft, ob. als 
ybrat burch Fällen ber Löfung des Ruthenium⸗ 
esquichloriirs mit reinem od. fohlenfaurem Natron 
eftellt; als Hybrat löſt es fih in Säuren mit 
—* Farbe, aber nicht in überſchüſſigem Kaliz 
Hybrat enthält, ſelbſt nad) dem forgfältigftent 
Auswaſchen üoch 3— 4 Procent Allali. c) Nuthe- 
ahimorpd, Ru Os, bleibt zurüd, wenn man das 
durch — gejatee Sulfuret Ru Sa 
anhaltend an ber Luft glübt, ob. wenn man bag 
ſchwefelſaure Rutheniumoxyd glüht; es ift ſchwarz⸗ 
au, mit metalliſchem Glanze in Grin u. Blau 
Pilernd u. in Säuren unlsslich; das Hybrat 
et fi) durch —* der Löfung bes Chlorides 
mit etwas Kali; es Löft fich in Säuren mit gelber 
be u. gibt beim Abbampfen eine rofenrothe 
fung. 8 jhwefeljaure Kuthenium- 
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oryb wirberhaften, wenn man bas Sulfuret Ru Sa 
durch Salpeterfäure opybirt u. bie Löſung einbampft; 
es bildet fich eine ſtark faure dunkelbraune Mebrige 
Maffe, welche begierig Feuchtigkeit anzieht. Bis 
180° erhitzt, bläht fie fich auf, e8 entweiht Schwe- 
felfäure u. liefert eine fpröbe gelbe Muſſe, welche 
bem Muſſivgolde ähnlich ift, Feuchtigleit anzieht u. 
ſich mit gelbrother Farbe in Waſſer löſt; fie ift 
neutrales jchwefelfaures Rutheniumoxyd, ſchmeckt 
ſehr zufammenziehenb, etwas fauer.. Die höchſte 
Orydationsftufe ift d) bie Ruthenttitifäure, Ru Os, 
melde im ifolirten Zuſtande nicht belannt iſt; fie 
ift in der Löſung enthalten in Geftalt von bajifch 
rutbeniumfaurem Kali, mweldes man erhält, 
wenn man das Metall mit Kali u: Salpeter, ob. 
mit chlorſaurem Kali geglüht hat. Die Löſung des 
Salzes ift von, orangegelber Farbe u. vollkom⸗ 
men neutral; ihr Selhmad ift ſtark zufammen- 
ziehend; fie färbt bie Haut durch Ablagerung von 

d ſogleich ſchwarz; Säuren fällen daraus ein 
ſchwarzes Oryd, welches wahrſcheinlich Sesqui⸗ 
oxyd iſt. B) Chlorverbindungen des Res: 
8) Rutheniumcplorür, Ru Cl; wird pulverförmiges 
R. in eine Kugelröhre längere Zeit bei ſchwacher 
Rothglühhitze mit Chlorgas behandelt, jo bleibt 
dieſes Chlorur als ſchwarjes kryſialliniſches Pulver 
zurück; es iſt unlöslich in Säuren, ſelbſt durch 
Königswaſſer wird es nur wenig angegriffen. b) 
Rutbentumfedquihlorär, Rus Cls; wird erhalten 
durch Auflöfen bes aus dem rutheniumſauren Kali 
gefällten ſchwarzen Oxydes in Salzſäure u. Ab» 
bampfen zur Trodne; es iſt eine braungelbe, kryſtal⸗ 
Kimi e, ſehr hygroſtopiſche, zerfließliche Maſſe, bie 
beit tferem Er igen dunkelgrün, an anderen Stellen 
blau wird, Das braune Salz Löft ih mit Zurüdiaf- 
fung einer geringen — eines baſiſchen Salzes 
—8 orangegelber Farbe in Waſſer u. in Allohol 
auf; es ſchmedt zuſammenziehend. Die Löſung zer» 
fällt beim — in ſchwarzbraunes Sesquioxydul 
u. Chlorwaſſerſtofffure; fie wird durch Kalium⸗ 
— entfärbt; Zhnt färbt die Löſung lafur ⸗ 
blau, fällt dann R. u; die Flüſſigkeit wird — 
Wenn man die Löſung längere Zeit mit Schwefelwaſ⸗ 
ſerſtoff behandelt, ſo n ein braunes Sulfuret nie⸗ 
ber u. bie Flüſſigkeit nimmt eine laſurblaue Farbe 
an, was für das R. harakteriftiich if. Kalium« 
Rutheniumſesquichlorür, Rus Ch 2K CI, 
bildet fi beim Bermifchen concentirter Löſungen 
von Rutheniumſesquichlorür u. Chloxkalium als 
brannes, ins Violette fpielendes Fryftallinifches Pul⸗ 
ver, welches fih unter bem Mikroſtop als aus 
Würfeln ir zeigt; es ift unlöslich in Wein- 
ei Die wällerige Loͤſung zerfetst fich ſehr leicht; 

bem zerjettten Zuftande bat dieſes Salz eine 
außerordentlich färbende Kraft; bie verdünnteſten 
Löfungen bes Salzes werben beim Erhitzen ſchwarz 
wie Tinte; bas a zufammenziebend. 
) Ruthentumdiorid, Ru Cla, ift nur in Berbin- 

g mit Ehlorlalium befannt in dem Kalium» 
Rutbeniumdlorib, Ru Cle +K Cl; man 
nr biefe Verbindung bar, indem man R. mit 

alpeter glübt, bie Maffe mit Waſſer aufweicht u. 

e mit Safpeterfäure digerirt. Zu der bunfelbran- 
en Löfung jet man Chlorwafjerftofffäure u. con» 
centrirt fie durch Abdampfen, wobei fie bie Farbe 
bes Sesquichlorürs annimmt. Nachdem ber Sal- 
eter sent ift, erhält man bie Verbindung als 
raunes, ins Roſenrothe jpielendes Pulver von zir- 


ſammenziehendem Geſchmack; das Pulver erſcheint 
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unter bem Mikroſkope als ans burchfichtigen, rofen- 
rothen Priſmen u. ſechsſeitigen Tafeln beftehend ; 
es ift in Waffer leicht löslich, unlöslich in Alkohol, 
wenig löslih in Salmiallöfung. Die mäfferige 
Löſung ift rofenroth. O) Schmwefelverbindbun- 
genbesf-e,. Sion wahrjcheinlich gibt e8 fo viele 
Verbindungen bes R-8 mit Schwefel, als biejes 
Metal Orybationsftufen hat; die Sulfurete bes 
R-8 find aber noch nicht im reinen Zuftanbe bar- 
get mworben. Je mehr eine ſolche Berbinbung 

chwefel enthält, deſto heller ift ihre Farbe. Ein 
von Clauß analyfirtes Sulfuret hatte die Formel 
Ru Sa, eine andere Ru2 Ss. 

Ruthenkraut, ift Bubon galbanum. 

—22— iſt Phaenopus vimineus. 

Rutherford (ſr. Roßherford), 1) Grafſchaft 
im Staate Nord Carolina (Norbamerifa), an Süd 
Carolina grenzend, 40 OM., vom Broad River 
durchfloſſen; gebirgig (im Weften bie Blue Ridge); 
Producte: Mais, Weizen, Hafer; 1779 organifirt 
u. genannt nad) General Griffith Rutherforb; 1850: 
13,550 Ew., mworunter 2905 Sklaven; Hauptort: 
Autberfordton; 2) Grafihaft im Staate Tenneffee, 
28 OM., vom Stones River durchfloſſen; jehr 
fruchtbar u. trefflih angebaut; Probucte: Mais, 
Hafer, Tabak, Baummolle; 1850: 29,122 Em,, 
worunter 11,978 Sklaven; Hauptſtadt: Mur- 
freesborougb. 

Nuthergleen (ipr. Roßherglihn), Stabt in ber 
ſchottiſchen Grafſchaft Lanerk, am Clyde u. an ber 
Eifenbahn von Edinburg u. Carlisle nad) Glasgow. 

Rüthi, Pfarrborf im Bezirk Oberrheinthal des 
Scmeizercantons St. Gallen, am Rhein u. ber 
Schweizer Siüboftbahn. 

Ruthwenſche Preffe, eine Art eiferner Buch⸗ 
bruderprefie, |. d. 

NRüti, ehemalige Prämonftratenferabtei im Be⸗ 
zirt Hinmweil des Schweizercantong Zürich, wurbe 
1206 von ben Freiherren von Negensberg geftiftet 
u. zur Zeit der Reformation fäcularifirt; bier Liegt 
Friedrich IV., der lette Graf von Toggenburg, bes 
graben. Das dabei befindliche Der R. liegt an 
Yer Jone u. der Eifenbahn zwifchen Zürich u. Raps 
perſchwyl, bat Poftbilreau u. Baumwollenfabrika- 
tion u. die Gemeinbe 1300 Em. 

Rutidea (R. De C.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Rubiaceae - Coffeaceae- Coffeeae; 
Arten in Java n. Sierra Leone. 

Autidefid (R. De C.), Pflanzengattnng aus 
ber Familie Compositae- Senecionidese; Art: 
R. helichrysoides, in Auftralien. 

Rutier (Seew.), jo v. w. NRoutier. 

—— „Flecken in ber neapolitaniſchen 
Provinz Terra di Bari; 5000 Em. 

re malen Duelle bei Engiftein (f. d.). 
 Aufil (Titanihör), Mineral, Kryalifirt 
im tetragonalen Syftem; Die Kryftalle find pri— 
ſmatiſch, oft nadel⸗ od. haarförmig, die Flächen ber 
Priſmen mit vertifaler Reihung; häufig find Zwil- 
lingsbildungen, welche ſich o Ara Ar u. da⸗ 
durch negartige Gewebe von nabel- u. haarfürmigen 
Kryſtallen erzeugen; es finbet ſich aud) derb, körnig, 
engelprengt, als Anflug in Körnern u. Gejchieben; 
Bruch) mujchelig bis uneben; Härte 6 bis 7, ſpeei⸗ 
fiſches Gewicht 4,2 bis 4,3; röthlihbraun, byacinth- 
roth bis dunkel biutrotb, cochenillroth, — 
odergelb u. ſchwarz (Nigrin); meialliſch diamant 
glänzend, durchſcheinend bis undurchſichtig, Strich 
braungelb. Beſteht aus Titanſäure mit etwas 
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Eifenorybul. Vor dem Löthrohr unveränberfid n. 
unjhmelzbar, von Säuren wirb er nicht angegrif- 
fen. Findet fih im Glimmerfchiefer im Zillerthal, 
Rewuza in Ungarn, im Gneiß von Ajchaffenburg, 
am St. Gotthard, Saualpe in Kärnten, im Chlo- 
ritichiefer von Großarl in Steyermarf, Boa Bifta 
in Brafilien; auf Magneteifen zu Arenbal; lofe, 
im aufgefhwenmten Land fommt er bei Krumm⸗ 
bennersborf in Sachſen, bei Alchaffenburg, Unter 
Woſtrowetz in Böhmen u. in Brafilien vor. Sa» 
genit ift ein in ben Schweizer u. Tyroler Alpen 
vorfommenber R. in eigenthümlichen geftridten, 
netz» bis gitterförmigen Überzülgen. Ihmeno— 
rutil ift ein eiſenſchwarzer, eifenhaltiger R. aus 
dem Jlmengebirge. Man bereitet aus dem R. eine 
. Farbe für bie Porzellanmaferei. 
utyli (röm. Ant.), jo v. m. Rufuli. 

Rutiliana actio, im altrömiſchen Eivifpro- 
cefverfahren eine burg einen Prätor Publius Ru⸗ 
tilius eingeführte u. nach ihm benaunte Klagformel, 
mittelſt welcher bei eingetretenem Concurſe ber 
Käufer der verſchuldeten Maſſe (Bonorum erutor) 
wie ein Procurator bes vorigen Inhabers von ben 
eigenen Schuldnern beffelben etwaige Forberungen 
einflagen konnte. Eine andere Formel war bie 
Serviana actio, bei weldjer ber Bonorum erutor 
unter ber fiction, a, er Erbe bes infolventen 
Schuldners geworben jei, klagte. R. constilutio, 
ein feinem Urheber nach nicht weiter bekanntes Rö⸗ 
miſches Gefeß, nach welchem berjenige, welcher von 
einer Frau ohne Hinzutritt ber Genehmigung ihres 
Geſchlechtsvormundes eine Res mancıpi (f. b.) 
wiſſenſchaftlich gekauft hatte, dieſelbe zu Eigenthum 
erſitzen konnte, infofern ihm nicht noch vor Ablauf 
ber DENE ber Kaufpreis zurüderftattet 


wurde. 

Rutilin, Cas His Oa, entſteht bei ber Einwir⸗ 
tung ſtarker Schwefelſäure auf Saligenin, Salicin 
u. —28* bei 40° ; eg iſt nur in Verbindung mit 
Schwefelſäure als Rutitinfhwefeffäure, C2s Hız O4 
+ SOs, befannt; dieſelbe wird dargeftellt, indem 
man Salicin in concentrirte Schwefeljäure bringt 
u. dabei Sorge trägt, daß bie Temperatur nicht 
über 70° fteigt. Die Schwefelfäure wird abgegoflen 
u. bie zurückbleibende Maffe mit waſſerfreiem ein 

eift ſtark geſchüttelt, welcher Die überjchiiffige Schwe⸗ 
—38 u. das Rufin löſt. Der Rüdftand wird 
zerrieben u. wieberholt mit Alkohol u. dann mit 
Waſſer ausgewaſchen. Das Zurücbleibenbe iſt die 
Rutilinſchwefelſaͤure, die bei 30 — 40° entſtandene 
Verbindung bat im feuchten Zuſtande das Anſehen 
einer burchfichtigen Gallerte von blaffer, braun 
violetter Farbe. Troden erjcheint fie als ſchönes 
wiolettes, in Waſſer, Alkohol u. Ather unldslices 
Bulver, welches mit den Baſen feine Verbindungen 
— Sie üöſt ſich in Schwefelſäure u. Salpeter⸗ 

ure. 

Rutilit, ſo v. w. brauner Granat. 

Autilius, Die Rutilia gens war ein plebejl- 
{ches Gejchledht in Nom: 1) Bublius R. Rufus, 
f. Rufus 5). 2) Publius R., war Eonful 90 d. 
Chr. u. fiel im Bundesgenofjenkriege gegen Vettius 
Cato. 3) BPublius R. Lupus, war 56 v. Chr. 
Volkstribun, floh als Anhänger des Pompejus dor 
Cäfar aus Stalien u. war 48 Verwalter ber Pro 
vinz Adaie. 4) Lucius R. Lupus, römiſcher 
Rhetor unter Tiberiug; er fehr.: De figurıs sen- 
tentiarum et elocutionis, nach dem Griehiihen 
bes jüngeren Gorgias, ausgezeichnet durch bie gute 
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Übserfegung von Stellen aus griechiſchen, jetzt meiſt 
verlorenen Rebnern; bie Schrift ift noch übrig, doch 
in etwas veränderter Geftalt, u. herausgeg. von 
Gapperonnerius, Strasb. 1756 ; von Rubnlen, Leyd. 
1768; bon Frotfcher, Lpz. 1831; von Fr. Jacob 
eüb. 1837. 5) R. Marimus, römifcher Yurift 
im 3. Jahrh. n. Ehr., von welchem fich ein Frag- 
ment in ber Panbektenfammlung vorfindet. 6) 
SaudbiusR.Namatianus(Numatianıe), 
Gallier, nachdem er in Rom Magister officio- 
rum u. Praefectus urbi gewejen war, ging er 
vor ben in Italien einfallenden Gothen 416 n. 
Ehr. in feine Heimath zurück u. wählte ben Weg 
zur See. Seine Reife befchrieb er in einem Ge- 
diht in elegifhen Versmaß u. guter Spracde: 
Itinerarium od. De reditu suo (nur unvollftän« 
dig erhalten), zuerft berausgeg. von 3. B. Pius, 
Bologna 1520; von Kaftalius, Nom 1632; von 
Barth, Franff. 1623; von Götz, Altb. 1741, 2.4. 
1743; von Damm, Branbenb. 1760; von Kapp, 
Etl. 1786; von Gruber, Nürnb. 1804; von zumpt, 
Berl. 1840; aud in P. Burmanns u. in Werns- 
dotfs Poätae latini minores u. in Webers Cor- 
pus po&tarum latin. 

Rutiltus, Martin, geb. 1550 in Düben, wurde 
«ft 1575 Pfarrer zu Teutleben im Weimarifchen ır. 
1586 Diafonus in Weimar, wo er 18. Jan. 1618 
als Archidiakonus farb; von ihm ift das Lieb Ach 
Gott u. Herr wie groß u. ſchwer ıc. 

Rutilus, römische Familie, theils ber patrici- 
\hen Nautia gens (j. n. Nautius), theils der plebe⸗ 
jüßen Sempronia gens: 1) €. Sempronius 
8, verflagte 189 v. Chr. als Bolfstribun ben 
NAcittus Glabrio, weil er Vieles von ber Beute 
aus dem Sieg über Autiochos bei ben Thermopylen 
weder im Triumph aufgeführt, noch in das Ararium 
gebracht hatte. 2) C. Sempronius R., zweiter 
atte ber Duronia u. Stiefvater des Abutius; ba 
R. mit dem Bermögen feines Stiefiohnes ſchlecht 
hausgehalten hatte u, er fürdhtete, Äbutius möchte 
Rechenſchaft Davon verlangen, fo wollte ihn Duro- 
nia durch bie Einweihung de Bachanalien zum 
Schweigen bringen, allein Abutius, durch feine Ge- 
febte davor gewarnt, zeigte ben Plan des R. u. 
kiner Mutter an, u. dies gab 186 v. Chr. Beran- 
laſſung ——— der Bacchanalien. 

Nutinſäure (Rutin), 1) fo v. w. Quercitrin, 
. u. Ouercitron; 2) eine von Cahours beim Be- 
handeln bes Rautenöls mit Salpeterfäure erhaltene 
Ciure, it Caprinſäure. 

NRuͤti⸗Rhod, Landesbezirk im Schweizercanton 
a - Iumerrhoben; mit vielen Triften u. 

170 Em. 

Rutland (fpr. Rotlänb), ı bie Heinfte Graf» 
Saft in England, zwiſchen Lincoln, Leicefter u. 
Northampton gelegen, hat ben Titel eines Herzog« 
thums; TODM., vom Welland durchfloſſen; hüge- 
lg, jehr fruchtbar; Probucte: Getreibe, Fiachs, Holz, 
Zuchtvieh, Käſe (Stiltonkäfe) ; bie Eifenbahn von 
Peterborongb nach Leicefter führt durch die Graf- 
(Haft; 24,000 Ew.; Hauptftabt: Oakham (Oke⸗ 
kam); 2) Graffchaft im Staate Vermont (Nord- 
amerika), 45 OM., tm Weften vom Champfain 
Ser ae vom Otter Creek durchfloſſen, im 
Janern zahlreiche Meine Seen (darunter der Auftin 
u. der Bombazine See), im Often gebirgig mit ſchö⸗ 
nem Weideland; Probucte: Getreide u. Kartoffeln; 
Cifen u. Marmor; Bieh-, namentlich Schafzugt; 
Snduftrie in Wolle u Eifen; Dampfſchifffahrt au 
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dem Champlain See; bie Bellow's Fall-Burling- 
ton Bahn u. die Rutland-Troy-Bennington Bahn 
durchſchneiden die Grafichaft; 1850: 33,059 Em.; 
8) Hauptftabt darin, am Otter Ereef, Bereini- 
gun spunkt der Eiſenbahnen von Burlington u. 

elbingten; Bank, Alademie, 5 Kirchen, Hanbel, 
Subuftrie in Marmor; 4000 Em. 

Mutland, Sohn Henry Manners, 14. Graf rn 
5. Herzog von R., geb. 1778, folgte feinem Vater 
1788 in Gütern n. Würbe u. gehörte feit feinem 
Eintritt in das Parlament 1799 immer zu den 
Tories der alten Schule; er ftarb im Januar 1857 
auf feinem Landſitze Belvoir Eaftle bei Grantham; 
fein Nachfolger in ber Würbe war der Marquis 
Granby. 

Rutledge, 1) Hauptort der Grafichaft Granger 
im Staate Tennefjee (Norbamerila), am Fuße der 
Clinch Mountain; Akademie; in ber Umgegend 
reihe Eifenminen; 2) — der Grafſchaft 
Mc Donald im Staate Miſſouri, am Elk River. 

Nütli (Grätli), Bergwiele, mit Bäumen u, 
einigen Häuschen, am öftlihen Abhange bes Seeliß« 
berges u. meftlich 640 Fuß über dem obern Vier⸗ 
waldſtätter⸗ od. Urnerjee im Schweizercanton Uri, 
wo Walther Fürft von Uri, Werner Stauffacher 
von Schwyz u. Arnold an ber Halden von Melch— 
thal in Unterwalben in ber Nacht vom 7. zum 
8. Novbr. 1307 den erften Bund zur Befreiung 
ihrer Landsleute von ber Gewalt der habsburgi⸗ 
fhen Vögte beſchworen; dieſer Bunb wurde bier 
25. Juni 1313 u. 1713 ernenert, |. Schweiz (Gefd.). 
Die drei Quellen bafelbft find nah dem Volks⸗ 
glauben an der Stelle entjprungen, wo bie Stifter 
ber Freiheit geftanben haben. Hier ift.ein neues 
Curhaus erbaut. 

Rütli⸗Verein, ein nach bem Rittli u. dem bort 
beſchworenen Schweizerbunde benannter Verein im 
Schweizercanton Bern, von demofratiich » focialer 
Tendenz u. aus ben Überbleibfeln ber in den Drei« 
iger Jahren nad) ber Schweiz gelommenen politi« 
{hen Flüchtlinge, welche bad Junge Europa, bie 
Junge Schweiz, das Junge Italien, das Junge 
Polen zc. bildeten, 1849 od. 1850 hervorgegangen. 
Seine Mitglieder gehörten größtentheils dem Ar- 
beiter- u. Hanbwerlerftanbe an u. hatten Zweig- 
vereine u. Sectionen in ben verfchiedenen Kantonen 
ber Schweiz. Auf Reclamation Ofterreich® wurde 
der Berein durch Regierungsbefhluß aufgelöft, im 
Sommer 1854 aber auf Verlangen ber Vorſtands⸗ 
mitglieber des Vereins von ber neuen Berner Re- 
gierung das Verbot zurückgenommen. 

Rutowſki, Friedrih Auguft, Graf R., nar 
türlicher Sohn Augufts des Starken, Königs von 
Polen, u. der Türkin Fatime, geb. 1702, wurbe in 

ranfreich erzogen, diente erft in Sarbinien, dann 
in Preußen unter Friedrich Wilhelm I, fam daun 
als Oberſt in ſächſiſche Dienſte, wurbe General 
major, machte die Kampagnen 1734 u. 35 gegen 
bie Franzoſen mit, wurde Öenerallieutenant, focht 
1737 in bem Kriege gegen Ungarn, erhielt dann 
ben Befehl über die polnifche Garbe, wurbe Gou- 
verneur von Drespen u. führte feit 1740 das Com- 
manbo über bie fächftjche Armee, machte die Schle- 
fiihen Kriege mit u. wurbe bei Keſſelsdorf geichla- 
gen; 1746 erhielt er den Oberbefehl über ſämmt⸗ 
liche fächfiihe Truppen u. wurde 1749 General- 
feldmarſchall; am 15. Detbr. 1756 mußte er ſich 
mit 14,000 Mann auf Eapitulation ergeben (1. 
Siebenjähriger Krieg), legte 1763 nach Friedrich 


Autren bis Ruyſch 
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** Nudkehr nach Sachſen alle feine Stellen 
u. farb 1764 in Pillnig, 
Rutren, Sötterweien der Indier, welches Brama 
aus —— Stirn hervorgehen u. in Sonne, Mond, 
ind, Feuer, Raum, Erbe, Waffer, Leben, Bufen, 
u. in den Sinnen wohnen ließ. Ju dieſen 
1 Öeftalten ſchuf R. eine große Menge Geſchöpfe, 
welche jeboch höchſt fehl wurben, bis fie, von 
Drama jelbft ermahnt, Buße thaten. 
Rutrum (fat.), Werkzeug zum Kragen, Schar⸗ 
sen, Ribren. 
Rutfäberge (fr. Montagnes russes), eine 
—— er in Rußland ala Volklsvergnügen 
im Winter üblichen fünflichen Eisberge, von benen 


man auf Heinen niedrigen Schlitten ob. Wagen- 


ſchnell herabfährt, Sie wurden zuerſt in Paris 
1815 bei —— des Aufenthalts der ruſſiſchen 
Truppen bafelbft eingerichtet, wo fie als Promé- 
nades aeriennes bei. in ben Champs Elysdes 
eine Sommerluftbarkeit bilden u. aus ſchief ablau⸗ 
fenden, a Aa Gerüſten beftehen, auf denen man 
in Heinen Wagen bherabrollt, beren Räder in tiefen 
Steifen laufen. Auch in mehren Städten Deutſch- 
lands wurden folde R. eingerichtet. 

Nutfchen, 1) bas Fortbewegen fefter Körper 
auf einer Flähe ohne Aufhebung u. Veränderung 
der Hauptftügpunfte, eutweder sep ber Schwer 
kraft auf einer geeigmeten Fläche, od. als Fortiegung 
einer durch einen äußern Impuls erlangten Be— 
wegung auf einer ziemlich ebeuen Fläche, wenn bie 
Gobäflen des Körpers mit der Ebene, mit welder 
er in Beriihrung fommt, od. der Wiberftand, den 
er dadurch erhält, nur gering ift; 2) (Harfen), 
vom Bergmann, auf dem Arſchleder aus» u. eine 
ſchiupfen; 8) langfam forthüpfen; 4) |. u. Rıriıpere 


ltfejen Berg) ein Oraben, bas Tagvafr 
uleiten. 

ticher (Tanzt.), fo v. w. Galopade 3). 
nu rrecht, das jonft in —— Gegenden 
herkömmliche Recht, wonach der Grund- ob. Zins · 
herr eine ihm ſchuldige Abgabe, welche nicht zum 
fefigefetgten Tage od. gar zur beftimmten Stunde 
entrichtet wurde, verboppelt einfordern fonnte. Da 
dieſe Zinſen (Muticerzins, Pensiones promobiles) 
wit jedem a. ob. jeber Stunde wachjen (sutichen), 
entftand bie Benennung. 

——— fo v. w. Ruſchtſchuk. 

Ruttan, Inſel, fo v. w. Roatau. 

Rutte, ſo v. w. Aalraupe. 

Ruttee ſpr. Rotti), indiſches Gewicht in Bo 
bai = 0,195 Grammes, in Caleutta = 1,48 Gr 

Rüttelfalk, jo v. w. Ihurmfalt, f. m. Edelſall. 

Nütteln, 1) ſchnell hin u. her bewegen; 2) fo 
v. w. Würfeln u. Sieben; 3) die Nähte der Haud— 
ſchuhe glätten; man bebient fi dazu bes Rüttel ⸗ 
bofzes; daſſelbe ift vom hartem Holze od. Knochen 
u. bat an jebem Ende der Breite nach eine Kerbe, 
welche auf die Naht geſetzt wird. 

Mutter (Ruttengeld), in der Schweiz das Wege 
geld, welches die Bauern won den Reiſenden für 
die Öffnung verfchneiter Wege zu fordern haben, 

Nuttich, it Polygonum persiearia. 

Nutübe, Fluß in Ligurien; j. Roya. 

Autüulli, altes italienifches Volk, wohnte an ber 
Küfte zwiſchen den Latinern u. Volſtern; ihr König 
war Turnus; Hauptftabt: Arbea. 

Rutunium, Stadt der Cornavier in Britan- 
nien; j. Roudon. 


Rutzauer Güter, ein aus Fabriken u. Mühlen 
ie Ort im KreifeNeuftadt des Regieru 9 
bezirls Danzig ber preußifchen Brovin, ® BR 
mit 1500 Em. Y 

Nüsen, DorfimKreife Guhrau bes Weg 
bezirls Breslau ber preußiſchen Provinz * — 
an der Bariſch; Schloß; 600 Ew.; im 11. Jahrh. 
Stadt u. Sitz des Bisthums Breslau, — 

Ruvigädd, Stadt im Granada Conföderations - 
ſtaate Cundinamarca (Südamerika), 4800 F. 0,M:; 
9600 Ew. —— 

Ruvo, Stadt in ber neapolitaniſchen — 
Terra di Bari; Antikenſammlungen, hier ſind viel 
Bafen gefunden worden; 11,000 Ew. 

um, Stadt, fo v. w. Aue 3). [4 

Nüzner (Ierufalem), Georg, Reichtherold 
im 15. Jahrh., Verfaſſer des wegen feines hiſtori⸗ 
{hen Unwerthes befunnten Rürnerihen Turuit ⸗ 
Buches, defien erfie Ausgabe: Anfang vrſprund vnnd 
berfommen des Thurniers in Teutſcher nation, 
Siemarn 1530, Fol., 402 Blätter, jetst ſehr felten if 

Nurton, Georg Friedrich, geb. 1820 in Süd» - 
england, trat ſehr jung in ein ſpaniſches Lauzen⸗ 
reiterregiment, machte zwei Feldzüge mit u. kehrte 
dann nach England zurüd; als Offizier im 89. Ine 
fanterieregiment ging er mit ua Canada, nahm 
aber feinen Abſchied u. durchzog mehre Jahre * 
das Oregongebiet u. Californien, mit Jagd u. Bi⸗ 
berfangen beichäftigt; 1844 machte er mehre Reifen 
in Algerien u. Norbafrila, nad der Bucht Augra 
Pequenha u, dem Laube der Buſchmänner. Ru 
England zurücgelehrt, unternahm er eine £ 
nad Megico u. ftarb im Septbr, 1848 in St. Font, 
Er fohr.: Adventures in Mexico, Loud. 1847, u. a. 

Ruyder (fpr. Reuter), Münze, jo v. m. Koder. 

Huyen, Dorf im Aerondiffement Oudengarde 
der belgifchen Provinz Oſtflandern, au des Schelbe; 
2300 Ew. El" 

Ruys, Diego, Juſel, ſo v. w. Diego Rodriguez. 

Auysbroed (pr. Reusbtud), 1) Wilhelm, 
Minorit aus Brabant, nah Aud. aus England; 
machte im 13. Jahrh. eine Reife nach der Tatarei 
(. u. Iohanu 295) u. beichrieb fie, berausgeg. 
Leyden 1726. 2) Johann (genannt Doctor 
ecstaticus), geb. 1293 in dem niederländische 
Dorfe Nupsbroet, zwiſchen Brüffel wu. Hall, erh 
Unterricht in Brüffel bei einem Auguftinerherberem, 
wurde erft Bicar an ber Gudulalirche daſelbſt u. zog 
ſich um 1353 in das Auguftinerklofter Groendal im 
dem Walde von Soigny bei Brüffel zurüch, wo er 

um Prior gewählt wurde u. 1381 farb. Gr ift ber 

ater ber nieberbeutihen Myſtil u. ſchr. niebexe 
deutſch: Die tzierheit der geistlichen broulofft 
(Die Zierde der geiftlichen Hochzeit), lat. berausgeg, 
Strasb, 1512, frang. Toul. 1619; Van den blin- 
kenden steen (Bon dem glänzenden Stein), Van 
vier becoringen, Der spiegel der seligkeit ıc, 
welche Schriften lange blos in der lateiniſchen Bar 
raphraſe des Kartheuſermönchs Surius, Köln 
1552, 1609, befannt waren, iu der Originalfpradhe 
berausgeg. von A. dv. Uruswaldt, . 1848; 
deutih von ©. Arnold, Offenb. 1701. Bgl. Engelr 
bardt, Richard v. St. Victor u, I. R,, Erl. 1838, 








Ruyſch (ipr. Reuſch), 1) Sriebri à. geb. 16.38 
im Haag, prafticirte einige Zeit als Arzt im Ex 
wurde 1665 Profeffor ber Auatomie in au, 
1685 auch Profeffor der Botauil u. fl. 1734. & 
ift Durch mehre anatomifche Entdedfungem, bei dur 
Zubereitung anatomiſcher Präparate ats Gi 
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ung, befannt, Er verkaufte fein Cabinet ſolcher 
darate an Peter den Großen für Petersburg u. 
te banın mit Hülfe jeiner jingfen Tochter ein 
ie don Meuem zu Stande. Er jdv;; Obser- 
ionum anatomico-chirurgicarum centuria, 
ifierb. 1691, aud) 1721; Thesaurus anatomi- 
5, ebd, 1701—15, 10 Thle.;, Adversaria ana- 
imico-chirurgioa- medica, ebd. 1717—23; 
Jurae posteriores, ebd. 1724; Curae renova- 
3, ebd. 1728; Opera omnia anat. med. chir., 
vd, 1721, 5 Bhe., auch 1737. 2) Heinrid, 
ob bes Bor, , war Arzt u. Botaniker u. fl. 1727 
Umferbam,; er gab Jonftons Theatrum uni- 
ersa —— ——— heraus, Amft. 1718, 
Bbe., ol. ; Lebensbeichreibung von J. T. Schrei⸗ 
er, eb 1 3) Rabel, Schwefter des Vor., 
. 166 i Amfterbam, wurbe 1701 Mitglieb ber 
aleralabemie im Haag u. 1708 Hofma rin bed 
rächen von ber Pfalz in Düffelborf; bef. gute 
imenmalerin; ieh 1750 # Amfterbam. 
uhſchia (ipr. sur . Aubl.), Pflanzen» 
fung, nad) Ruyſch 1) benannt, aus der Familie 
{ regra viaceae, 5. Kl. 1. — L.; Ürten: 
lusiaefolia, ſchmarotzend auf Bäumen auf 
ie; B. surubaea, in Guinea; andere in 


Auyfa Hfüg Membran Op. Bali: 2) 
uy pr, Reusdäl), 1) Salomon, geb. 
18 Katar Harlem, war See u, gaubidarte- 
ler u, fi. Er in Harlem. 2) Jakob, Bruber 
‚Bor. , geb. 1635 (nad And. 1643) in Harlem, 
inte Anfangs Mebiein in Amfterdbam, wo er 
& Hobbemas u. Bergbem zur Landſchaftmalerei 
ätet wurde, 1, ließ jich in Harlem nieder, wo 
168 b. Sein Hauptverbienft ift die treue 
faffung der norbdeutichen Natur. Er malte met 
fache, flache Gegenden, od. Waldpartien mit Waj- 
ie ehr od, Waflerfüllen u. wußte durch Natur- 
hrheit, Tiefe u. Harmonie ber Färbung ben un- 
creſſant Gegen u beleben. Indeß ver- 
mb er auc Die poetiihe Sprache ber Natur, mas 
18 feinem Kirchhof (auf der Dresbner Gallerie) u. 
den — übern hervorgeht. 
Auvſſe * Men — an * Bezirk 
ielt der i eovinz Weftflandern, 34 
un n Hibept 


Bw 






r, 
% 
Pr 

















ih son Brügge; Leinweberei; ſeit 

49 Sit einer Zudtanftalt (Ecole de reforme) 

r junge nge u. verwahrloſte Anaben (1859 

ölte man 596 Zöglinge) ; 6837 Ew. In ber Nähe 

m is glei artiger Auftakt für Mädchen 
ge). 


r. Reuter), Münze, fo v. iv. Ryder. 

















Runter (pr. Nenter), Michiel Adriaanzoon, 
b. 16 07 zu Dlieffingen in Seelanb, wurde 1622 
Katrofe u. ma fe al$ folder u. Steuermann, feit 
54 ala Kapitäu mehre Reifen, war achtmal in 
Delinbien, zu in Brafilien u. auf Grönland; 
ülfsflotte, mit 
— gegen panien unter» 
mehre Züge gegen Die afrifa- 

ſchen jaten. Bald darauf zog er ſich vom 
Nenfle zurück, doch übernahm er 1652 das Com- 
bo Wiek . ſocht im Kriege mit England, feit 
vos 1a Bicrakır iralernannt, unter Wittu.Tromp 
|; 14 565 een Kin —— —— 
Aral tn Dem ven ausgebrochenen Kriege mit Eng- 
tbigte Die Befiegten Briten 1667 zum Frie⸗ 
teda u. fiegte ebenſo 1673 über bie ver⸗ 
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Nuyſchia His Rybnik 


N. 29. April 1676 in Spraftd in folge einer 
Wunde, Belle er in der Schlacht bei Mougibello, 
unweit Meifina, erhalten hatte, u. ihm wurben in 
ber Neuenlirche zu Amfterbam, wo er begraben ift, 
1841 in Vlieffingen u, 1856 in Rotterbam Del» 
mäler errichtet. 

Ruz Gal de R., Rudolfsthah, Thal m. 
Bezirk im Schweizercanten Neuenburg, zwiſchen 
zwei Armen bes Jura, zieht jih am Fuße bes 
Chafferal 4 Stunden bis na euenburg 
wird vom Seyon durchfloſſen u hat 7450 Em, 
welche Landwirthſchaft u. Viehzucht treiben; Haupte 
ort: Balangin. 

Ruzat, ein in Afien aus * Holze der Pflan⸗ 
engattung Berberis bereitetes Extract, j. u. Ber 
erid 


ris. 

Ruzzini, Carlo, venetianiſcher Diplom 
ben Frieden von Carlowig u. Pafjaromwig 
nebig u. war von 1732 — 35 Doge: 

ybinfe (Rübinjt), 1) Kreis im ruſſiſchen 
Gouvernement Jaroflaw; bat 77,500 Ew. viel 
Wald; Flüffe: Wolga, Shelina u. a.; 2) Rreig- 
ftabt hier, am der Wolga, welche hier Die Shelfua 
u. Rubenfa aufnimmt, ift ein Gentralpunkt für ben 
inneren Handel Rußlands, da hier die Waaren von 
ben größeren ——— auf kleinere, weiter 
aufwäris gehende, verlaben werben u. in ber Nähe 
ſich die Ranalfyfterne verzweigen, welche das Kaſpiſche 
mit dem Baltiſchen u. Weißen Meere verbinden. 
Die EIER bat Leber» u, Leinwanbfabrilen, Börje 


u. 9000 + 

Rybinſki, Matthias, geb. 1784 zu Slawuta in 
Volhhnien, ſiudirte in Lemberg Militärwiſſenſchaf 
ten, trat 1806 im franzöſiſche Dienfte u. war ben 
General Suchet attadyirt, dann in polnifche, wo 
er eine Compagnie im 6. Infanterieregiment er 
bielt, zeichnete fi 1809 u. 1812 aus, wurde 
Oberft, ging mit Poniatowſti 1813 durch bie 
Öferreichifehen Staaten nad Sachſen u. wurbe bei 
Leipzig gefangen u. nach Ungarn gebradt. Nach 
ber Errichtung bes Königreichs Polen lam er zum 
1. Regiment, eilte mit biefem nach ber Revolution 
in Warſchau den 24. Novbr. 1830 dahin, wurde 
zum Brigabegeneraf ernannt, ſocht als folder bei 
Grodom, erhielt fpäter eine Divifion u. wohnte 
vielen Gefechten u. bef. der Schlacht von Oftrolenfa 
bei, lieferte auch an, 1. April das Gefecht von 
Wawre. Nah ber Übergabe von Warſchau im 
September 1831 u. nachdem Proudzynſti u. Mas 
fahowiti das Commando ber Armee verloren hat« 
ten, führte er ala General en chef dieſelbe nad 
Modlin u. Plod u. endlich aut 5. Detbr. iiber bie 
preußiſche Grenze, wo er in Marienmwerber eine 
zeit lang lebte u, eudlich nah Frankreich ging. 

eine Güter wurden confifcirt. 

Hybnif, 1) Kreis des Regierungsbezirls Op- 
peln der preufiichen Provinz Schlefien, 15,5 AM. 
mit 55,400 Ew. u. fandigem, ebenem, bewaldeten 
Boden; 2) Kreisflabt darin, an ber Ruda u. ber 
Wilhelmsbahn (Zweigbahn Nendza- Kattowig); 
fönigliches Invaltdenhaus, Domänenamt, Syn- 
agoge, Tuch- u. Leinweberei, Töpfereien; 2750 Em. 
Dabei königliche Eifenhämmer, Eifenbled- u. Zinf- 
blehwalzwert u. Steinfohlengsuben. Nad ber 
Stadt R. ift die Nebenlinie der Herzöge yon Ober« 
fhlefin Schlefien-R., gefiftet von Wenzel u. 
1477 mit demfelben exlofchen, benannt. Bgk. Idzi⸗ 
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towffi, Geſchichte der Stabt m. eheinaligen Herr- 
Maft R., Breslau 1861, 

‚Rybotyeze, Marktfleden im öfterreichifch -gali« 
ziſchen Kreife Sanof, am Wiar; mit der beutichen 
Anfievelung Matomwa 2900 Em. 

Nychnow, Stabt, fo v. w. Reichenau 3). 
 NRyhwald, Dorf im öſterreichiſch- galizifchen 
Kreiſe Jaslo, durch deutſche Einwanderer aus 
Reichwald gegründet; Weberei; 800 Ew. 

Nyck, ſchiffbarer Küſtenfluß im Kreiſe Greifs- 
wald des Regierungsbezirks Stralſund der preu—⸗ 
ßiſchen — — mündet bei dem Dorfe 
Wieck in die Oſtſee u. bildet hier den Hafen für 
Greifswald. 

Ryder (Ruiter, ſpr. Reider), bis 1816 hol⸗ 
ländiſche Goldmünze zu 14 Gulden holl. Courant, 
22 Karat fein, 23,5 auf die Vereinsmark Brutto, 
25,8 auf bie feine Bereinsmarl — 74 Thlr. A Fried» 
richsd'or 5 Thlr.; halbe R. nad Verhältniß. 

Rydquiſt, Johann Friedrich, geb. 1800, Ama- 
nuenfis ber Königlichen Bibliothet in Stodholm; 
er jhr.: Framfarne dagars vittra idrotter ı 
jämförelse med samtıdens, Stodh. 1828; Nor- 
dens äldsta skädepsel, Upfala 1836; Resa i 
Tyskland, —— och Italien, Stralſ. 1838; 
er war auch Herausgeber ber Zeitihrift Heimdall, 
Stodh. 1828. 

Rydychen, fo v. m. Orforb. 

Rye (engl., ſpr. Rei), der Roggen, das Korn. 

Rye (ſpr. Rei), 1) Marktfleden in ber engliichen 
Grafihaft Suffer, an ver Mündung bes Rother in 
den Kanal u. an ber Eijenbahn von Haftings nad) 
Ramsgate; einer ber Cinque Ports (f. d.); Fiſcherei, 
Bierbrauerei; 9000 Emw.; 2) Stäbtiicher Bezirk 
mit Poftamt in der Grafl aft Weftchefter Des 
Staates New York (Norbamerifa), an der New 
Nort-New Hawen Eifenbahn; 3000 Em. 

‚Nye, Ilaf, geb. in Norwegen, verließ nach dem 
Kieler Frieden 11. Jan. 1814) mit König Ehriftian 
fein Vaterland, fümpfte als Freiwilliger bei Wa- 
terloo, rat 1815 im bie Dänische Armee u. ftand von 
1819— 42 in den Herzogthlimern Schleswig-Hol« 
ftein. 1848 rüdte er mit dem erften Feldbataillon 
ins Feld, führte bei Schleswig mit Bülow bie 
Slantenbewegung über das Danemwirke gegen bie 
Preußen aus, erhielt bamı eine Brigade u. fiel 
beim Überfalle des fchlestwig-holfteinijchen Corps 
vor Fribericia in ber Nacht 5./6. Juli 1849, 

‚Ryeboufe Complot (ipr. Reihaus’ Comploth, 
eine republifanifche — in England, de⸗ 
ren Theilnehmer ſich in einem Malzhauſe verſam⸗ 
melten (daher ber Name). Sie wurde 1681 entdeckt 
u. deren hervorragendſte Mitglieder hingerichtet, 
f. u. England (Geſch.) ©. 741 f. i 

Ryepoor (ſpr. Reipuhr), Stadt im Diftrict 
Gundwana ber inbobritifchen Präfidentichaft Agra, 
an ber Hauptfirafe von Nagpore nad) Ealcutta; 
12,000 Ew. 

Ruyfa (Ryfo), Fluß, fo v. w. Rufia. 

Ryffelberg, Berg, fo v. w. Riffelberg. 

Ruyffthal, Bezirk, fo v. w. La Baur. 

Ryfylke, Boigtei des norwegiſchen Amtes Sta- 
banger, Stift Chriftianfand. 

Ayglice, Marktflecken im öſterreichiſch⸗galiziſchen 
Kreiſe Tarnow; 2700 Em. 

Nyfaert, David, ‚geb. 1615 in Antwerpen, 
Genremaler in ber Weife Teniers, wurbe 1651 
Director der Alabemie der Künfte in Antwerpen u, 
ft. daſelbſt 1677. 


Rybotyeze bis Nyswyk 


Nyksdaalder (GSvksbaaler, Reichsthaler), 
holländiſche Silbermünze zu 50 Stüber od. 23 Fl. 
holländiſch, feit 1659. 

Ayland, William Wynne, Löniglicher Kupfer 
ſtecher in London, lieferte mehre treffliche Blätter, 
ftürzte fih dur Spiel in Schulben u. wurbe we 
gen Berfälihung einer Obligation auf bie Oftin- 
bifche Comgagnie verhaftet, entleibte fich aber 1782. 

Nylejew, &., geb. um 1792; war ruſſiſcher 
Lieutenant, nahm aber bald feinen Abjchied; er war 
in bie Verſchwörung von 1825 gegen Kaifer Ni- 
folaus als ein Hauptmitglied wermwidelt u. wurbe 
im Auguft 1826 gehentt. Er gab mit Aleranber 
Beſtuſchew Polarnaja Swezda, einen Mujen- 
almanach für 1823, heraus. 

RNylks, 1) Kreis im rufftfchen Gouvernement 
Kurt, Aderbau, 104,000 Ew.; 2) Hauptftabt bier, 
am Sem; bat Kreisihule, Gemüfe- u. Obfibau, 
Handel; 7500 Ew. 

Mymanow, Marktfleden im —— —* 
ziſchen Kreiſe Sanok; Bezirls⸗ u. Steueramt, Vieb⸗ 
märkte; 2130 Ew. 

Nymenam, belgiſches Dorf, 64 Stunden füb- 
öſtlich von Antwerpen, an der Dyle; 2060 Ew. 

Rymer, Thomas, zu Ende des 17. Jahrh., war 
königlich britiſcher Hiſtoriograph u. ſammelte aus 
dem königlichen Archiv geſchichtliche Actenſtücke: 
Foedera, 15 Bde. Fol. Berüchtigt hat er ſich ge⸗ 
macht durch feinen Zabel Shakeſpeares als Tra- 
giter in The tragedies of the last age consi« 
dered and examined, 1678; u. A short view 
of tragedy, 1693. 

NRynarzewo Gobrbruch), Stabt im Kreife Schu 
bin des Regierungsbezirks Bromberg (preußilde 
Provinz Pofen), an der Nete; 800 Em. 

Rynke de Voß, fo v. m. Reinede Fuchs. 

Myndburger, fo v. w. Rhijnsburger Colle- 
gianten. 

Rypardſa u. Nyparta (R. Blum.), Pflanzen 

attungen aus der Familie ber Euphorbiaceae- 
————— Art: R. caesia, auf Java. 

Rype, ſo v. w. Schneehuhn. 

Nypen, Stift u. Stadt, fo v. w. Ribe. 

Rysbraek, Johann Michael, Bildhauer aus 
Antwerpen, kam 1720 nad) London, lieferte viele 
Monumente, fo in Briftol die Bilbfäule König 
Wilhelms zu Pierbe, einen Herkules in Sturhead 
u 770 


. ft. 1770. 

Ryſer, Klippenreihen an ben Küften. 

Rysglas, jo dv. w. Frauenglas. 

Ayfjadius, Gebirg im inneren Libyen, bie Fort 
fegung des Kaphas nad) der Weftfitfte Afrilas, wo 
es als Borgebirg Ryſſadium (j. Cap Blanco) in den 
Atlantiihen Ocean auslief. 

RNyſſel, Stabt, fo v. w. Lille. Ryſſeler Leinen, 
eine Art gegatterte flandernſche Leinwand. 

Ryſſen (fpr. Reifen), Stadt im nieberlänbifden 
Bezirk Deventer der Provinz Overyfiel, unweit ber 
Regge; 2700 Ew. 

yswyk (ſpr. Reisweit), 1) Dorf im gs 
Haag des nieberländiichen Gonvernements Sid 
holland; 2300 Ew.; hat Eaftell (Nieumburg). 
Hier 20. Sept. 1697 Friede zwiſchen Spanien, 
Frankreich, England, Deutfchland u. ben Vereinig- 
ten Provinzen, wodurch Ludwig XIV. alle Erobe⸗ 
rungen außer Elſaß zurüdgab, f. m. Franlreich 
(Seh) ©. 559. Zugleich beftimmte bie Rnönpfer 
Glaufel, daß da, wo Pet 1622 durch Frankreich die 
Katholifche Kirche in Deutſchland die Herrſchaft ge⸗ 
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wonnen, dieſe unangetaſtet bleiben ſollte. Auf der 
Stelle bes Hauſes, in welchem ber Friebe geſchlofſen 
wurde, ſteht feit 1792 eine Spitfäule; 2) eines der 
24 Quartiere ber Stabt Batavia im Nieberlän. 
diſchen Indien. 

Ryswyk (pr. Reisweil), 1) Hermann van 
R., Holländer, verbreitete ſeit 1499 in feinem Va⸗ 
terlande die Lehren der neuen Manichäer, ſprach 
gegen Unjterblichkeit der Seele u. Vergeltung nad) 
dem Tobe u. behauptete, daß bie Welt ewig fei, daß 
bie Bibel aus Mährchen beftehe u. daß Jeſus ein 
Phantaft geweſen fei; er wurbe 1510 in Haag ver- 
brannt. 2) Theodor van R., vlämiſcher Volks» 
dichter, geb. 8. Juli 1811 in Antwerpen, war ba» 
ſelbſt Leihhausſeeretär, wurde endlich geiftesfranf 
u.f.7. Mai 1849. Er ſchr.: Eigenaerdige Ver- 
haelen, Antw. 1837; Der Eppenftein (Selben- 
gedicht), ebd. 1840; Antigonus, 1841; Poetifche 
Yuimen, 1842; Dichterlijke bespiegeling op 
het Onze Vader (geiftlide Sieber), ebd. 1842; 
Ballaben, ebb. 1843; Polit. Kefereinen, ebb. 
1844; Godgewijde gezangen, ebd. 1844; Karel 
de Stoute u. Jacob van Artevelde (Preis- 
edichte), 1845; Volksliedjes, ebd. 1846; Ge- 
—— Werke, ebd. 1849 f., 4 Bde. Er gab auch 
Muzenalbum (literariſches Jahrbuch), 1843—48 


heraus. 
Rytidophyllum (RB. Mart., De C.), Pflan- 
prgattung aus der Familie ber Gesneraceae- 
ugesnereae ; Arten in Weftinbien u. Sübamierifa, 
ytigloffa (Röptigloffa, R. N. v. E.), Pflan- 
— aus ber Familie ber Acanthaceae- 
usticieae-Gendarusseae; Arten in Südafrila. 
Rytina, fo v. w. Borfenthier, 
Ryut, ber indische Bauer. 
Ryzäna, Säugethier, fo v. w. Suricate, 
Mjerziez ¶( Rzeczicze, Retichig), Städte im böhmi- 
[hen Kreije Tabor: 1) Roth-R., gehört bem Erz 
biſchof von Prag: Schloß, Stiftskirche; 1400 Em.; 
2)Rarbafh-R.(Kardaffowa-R.), 2400 Ew. 
Rzedzin, Dorf im öſterreichiſch⸗galiziſchen Kreiſe 
Tarnow, an ber Krakau · Przeworſter Eiſenbahn; 
mit dem nahen Rzedzinſka Wola 2700 Ew. 
Ategoftom, Dorf im öfterreichifch" galizifchen 
Reife Sandec ; berühmter Sauerbrunnen ; 800 Ew. 
Rzemien, Dorfim öſterreichiſch⸗galiziſchen Kreiſe 
Tarnow, mit altem Schloß, welches ehemals Auf- 
enthalt der polnifchen Dichterin'Druzbada war. 
Rzeſzow (fpr. Rſcheſchow), 1) Kreis in Galizien 
(Ofterreich), zwiſchen Polen u. dem öfterreichifche 
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galizifchen Kreifen Przemyſl, Sanok, Jaslo u. Tar« 
now; 82,98 OM., mit 289,267 Ew.; 2) Haupt- 
ftabt bier, am Wislof u. der Kralau⸗Przeworſler 
Eiſenbahn; Sit der Kreis- u. Bezirksbehörben, 
Steueramt, Schloß, Obergymnaflum, Bernhar- 
binerflofter (feit 1624), Krankenhaus, viele Gold» 
fhmiebe, Hanbel mit Pelz u. unechten Ebdelfteinen, 
Pferdemärkto; 6730 Ew. Die Stabt brannte 1840 
zur Hälfte ab, 1842 ebenfalld große Feuersbrunſt. 

Nzewufki, 1) Wenzeilam, geb. 1705; bereifle 
Europa; ertlärte ſich 1733 für Staniflaw Leſzezynſti 
u. wurde dann von Auguft III. zum Großmarſchall 
bes Reichtages u. zum Paladin von Pobolien er» 
nannt; 1739 wurde er Kronfelbherr von Polen, 
ftellte die Orbnung in ber Armee wieber ber u. ver- 
befierte ben Zuſtand der Soldaten; 1767 wiber- 
fetste er ſich der Thronbefteigung Poniatowſtis, 
wurbe durch den ruffiichen Geſandten verhaftet u. 
als Gefangener nah Kaluga geihidt, wo er mehre 

falmen u. bie Oben bes Horaz ins Polnifche 

berſetzte. Nach 6 Jahren freigelaffen, kehrte er in 
fein Baterland zurüd, lebte auf jenem Gut Sieb» 
liſta u. fl. dafelbft 1779. 2) Severin, Sohn 
bes Borigen, geb. 1725 in Krakau, warde mit 
feinem Vater 1767 verhaftet u. blieb bis 1773 in 
Mostau gefangen; auf dem Landtage von 1776 
machte er fih als eifriger Patriot bemerklich, än- 
derte aber plötzlich feine Anfichten u. wurde ein 
Anhänger Rußlands, befämpfte als folcher Die Con⸗ 
ftitution vom 3. Mai 1791, verlor feine Stelle 
als Bicegroßfelpherr, ftellte. fich mit Felix Botodi u. 
Franz Pranidi am 14. Mai 1792 an bie Spite 
ber Targowiczer Eonföberation u. führte 120,000 
Ruſſen in fein Vaterland; in ——— 
auf Rußland getäuſcht, proteftirte er Dann gegen bie 
weite Theilung Polens, aber Katharina I. ließ 
eine Güter einziehen u. ber Reichstag von 1794 
erflärte ihn für ehrlos u. ließ ihn in effigie hen- 
ten. Er lebte dann als Privatmann u. fl. um 1805. 

Rziczan, Stadt, fo v. w. Ritſchan. 

Rzikowſky von Dobrziez, eins ber Älteften 
Geſchlechter des böhmifch - mährifhen ritterfchaft- 
lichen Adels, welches uriprünglih von Dobrzicz 
hieß u. feit Erwerbung bes Gutes Rzikow im mäh- 
riſchen Kreife Olmütz davon feinen Familiennamen 
annahm. Es erhielt 1675 ben Freiherrenftand; 
jetsiger Chef: Freiherr Leopold, geb. 1810, ift 
Öfterreichifcher Oberft, Präfidirender bei ber Bun- 
besmilitärcommiffion in Frankfurt a. M. u. Ober» 
commanbant ber Bunbestruppen bafelbft. 

Rzimarzow, fo v. w. Römerſtadt. 


S. 


&,f, 8 (etzteres am Schluß eines Wortes ob. 
mer Sylbe), 1) als Buchſtab: griehiich Z od. 
00,5 Üchteres Schluß⸗S, Sigma); lateiniſch u. 
tan S, 8; hebräiih 7 (Sajin), in (Sin), 
d Same); im griechiſchen u. lateiniſchen Alpha⸗ 
ix ber 18,, in dem beutfchen u. romanijchen ber 19.; 
1 bebräifchen (r) ber 7. od. u 15. ob. (w) 
Rt 21. As Laut gehört bas s (Saufelaut) zu ben 
Dentolen, wirb über bie vor die Zähne tretende 
Zunge geziſcht, u. zwar gelinder ob. härter, je nach⸗ 
dem jeine Stellung ob. Verbindung if. Die Ver- 


boppelung bes | wirb nach gemeinem Gebrauch 
buch ff, Des 8 aber durch ß gegeben, ift aber granı= 
matiſch betrachtet nicht durchgehend richtig, da ff 
eigentlich als Zeichen der Schärfung bes vorber- 

ebenben Vocals, ß dagegen für die weichere Ad- 
ee ber Zungenlaute gebraucht fein jollte, für 
welche Tetstere in amberen deutſchen Sprachen, als 
der Hochdeutſchen, ein t fteht ; im Mittelalter wurde 
dafür B gefchrieben, od. zz od. 28, erft feit dem 
13. Sabre, sz, welche Bezeihnung bann in ber 
lateiniſchen Schrift lange geblieben ift ; 2) als Zahl⸗ 
geihen; a) im Hebräiihen: y = 7 (7 = 7000), 
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d == 60 (& == 300,000), 19300 (15 = 300,000); 


b) im Lateinifchen = 90, S — 90,000 ; e) im Gries 
*—* a = 200, g = 200,000; d) in ber Rubri⸗ 
ctrung — 18; 8) als Abkürzung: a) in griechi« 
ſchen Rechnungen = Gtater (f. d.), 3. B. = 
1 Stater, ZE 2 Stater xc., 5 aber werben be- 
zeichnet durch , 6 —= TE :c., 10 durch A; 
b) in römifhen Rehnungen = 4 Dracdme (ſ. 
Semi); auf Münzen, Dentmälern, in Handichrifs 
tem ıc. == sive, Bacer, sanctus, semissis, Sena- 
‚tus, signavit, 8pes, securitas, salutem; c) in 
beutichen Büchern — fiche, Seite; d) in philoſophi⸗ 
ſchen Lehrbüchern aa) — Subject u. Unterbegriff; 
bb) fo v. w. Simplex conversio, b. i. einfache 
Umkehrung bes Subjects u. Prädicats in fatego- 


riſchen Urtheilen; ce) in ber Formel C — 7 fo 


b. w. Spatium (Raum), f. C 3) i); e) im Buch» 
banbel S == 19 Thlr., s — 19 gGr.; N auf fran« 
„nee Minzen der Prägort Troyes, auf fpani» 
hen Sevilla; 5) auf Recepten entweber sumatur 
(man nehme), od. signetur (man bezeichne), |. Re 
cept; h) jo v. w. Sous; h auf ben Wieliztaer Salz» 
fäffern fo v. m. —— Salz, die geringſie 
Sorte; k) auf engliſchen Uhren fo v. w. slower, 
langjamer; 4) die frumme meſſingene Röhre, welche 
an das Fagott als Mundftüd geftedt wird; meil fie 
bie Form eines S bat; 5) auch fo v. w. Sinistra; 
— Gemiihen Beiden fr Sulphur — Schtefel; 
7) S roniandiı, bie I» förmige Krümmung bed 
Grimmbarmes, f. u. Darın 2) e) b). 

8. A., 1) Abluürzung auf römifhen Münzen fit 
Securitas od. Spes Augusti; 2) auf Recepten 
entweber fir secundum artem, nad ber Kunſt 
(ber Chemiler u. Apotheler); od. für sine acido, 
sine kali, ohne Säure, ohne Alkali; 8) bei Angabe 
bon Bilichertiteln fiir sine anno, ohne Jahrzahl. 

Sa., Abtjitzung für Summa, Betrag. 

@ä dba Bandeira, Bernardo de ©., geb. 1796 
in Eſtremadura, nahm 1810 Kriegsbienfte, ftubirte 
bierauf in Coimbra u. Paris, ſchloß fih der Revo⸗ 
lution von 1820 an u. vertheibigte 1823 die Con- 
flitution gegen bie Contrerevolution, weshalb et 
nad) beren Siege aufs Neue verbannt wurde. Er 
fam nad) Verleihung der Charte durch Dom Pebro 
zutüch diente unter Salbanha u. murbe 1827 Ma— 
jor; 1828 had dem Siege Dom Miguels ging et 
nad Rio Janeiro, um Dom Bebro zu bewegen 
kräftige Maßregeln gegen Dom Miguel zu ergrei« 
fen, wurde fpäter in Terceira Dom Pebros Ad» 
jutant, 1832 Gouverneur von Oporto, welches er 
tapfer gegen Dom Miguel vertheidigte, u. im No— 
vember Marineminiſter u. Baron, aber ſchon im 
Mai 1833 als Miniſter entlaſſen; im September 
vertheidigte er Liſſabon gegen bie Migueliften uw: 
wurde dann Gouverneur von Peniche, 1834 Ge- 
nerallientenant u. Gouverneur von Algarbien u, 
1835 Pair von Portugal; vom November 1835 bis 
April 1836 führte er wieber das Marineportefeuille 
u. nahm an ber Septemberrevolution d, 3. feinen 
Antheil ; das Minifterportefeuilfe, welches ihm dann 
aufgezwungen wurbe, gab er bald wieder ab. nabım 
an ben fernern PBarteilämpfen wenig Theil. 1838 
wurde er von ber Königin zum Visconte ernannt 
u. übernahm auch kurze Zeit das Minifterium des 
Auswärtigen. Als fih im October 1846 in Oporte 
eine — Junta bildete, trat er mit General 
Bomfin an die Spige derjelben, weshalb er allen 
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Mürben, Amtern. Titel entſetzt wurbe; am 16. Nob. 
d. 3. wurde er von ben Königliche Truppen unter 
Cazal bei Chaves gefchlagen u. im Hafen von Oporto 
eingefchlofien, entlam aber mit feinen Truppen u. 
bedrohte im März 1947 Liffabon. In Folge des 
Umſchwunges der Dinge konnte er durch Berflär- 
en feines Heeres eine drohendere — gegen 
bie fönigliden Truppen einnehmen, doch kam es 
im Mai durch engliſche Bermittelung zwifchen ihm 
u. ben Königlihen zu Setubal zu einem Waffen— 
Killftande, u. bie Amneſtie vom 10. Juni 1847 jeßte 
ihn in alle Amter u. Würden wieber ein. 1850 er- 
bielt er bie Würde eines Staatsminifters u. wurde 
Präfident bes Eolonialrathes, übernahm 1856 
unter dem Minifterium Loule neben dem Minifle- 
rium der Eolonien auch das ber Marine; 1857 
war er hu — Kriegsminiſter. 

Saͤ de Miranda, Francesco be S., geb. 1495 
in Coimbra ; Profeffor ber Rechte daſelbſt; erhielt 
fpäter eine Commende u. ft. 1558 auf feinen 
Landgute Tempeda bei Ponte de Lima. Er war 
ausgezeichnet als Lyriler, auch in ber Idylle u. 
Satyre, führte die Poetiſche Epiftel (Carta) in vie 
portugieflihe Dichtkunſt ein u. wurde ber Begrilus 

et bes portügiefiihen Dramas; er ſchr.: Obras, 
Liffabon 1595, ebd. 1784, 2 Bbe. 
aab, fd v. m. Buſchmänuet. 

Saabor, 1) Fluß, ſo v. w. Sabor; 2) S. am 
Sanımer, ffentic carolathifcher Marktfleden im 
Kreife Gr uber bes Regierungsbezirks Lieguig 
(preußifche Provinz Schleften), unweit ber Ober; 
Schloß, Tuhweberei, Weinbau ; 1000 Em. 

Eaad:Depe, bei den Türken das Gebirg Ararat, 

Saadet Bultder, Stabt, fo v. w. Cobelong. 

Saadholz, fo v. w. Kolſchwin. 

Saadi (Sadi, Scheilh Mos lich-Eddin), geb. 
1180 von armen Eltern in Schiras (daher el 
Schiraſi getarnt) in Perfien, fam an ben 
ber Artabels, welche ihn erziehen ließen u. ihm viele 
Wohlthaten eriviefen. Nach Vollendung feirter Stu, 
bien begab er ſich mehre Jahre auf Reifen, gerieth 
in Gefangenſchaft u. arbeitete ald Shave an ben 
Feftungsarbeiten in Tripolis, bis ihn ein Kaufmann 
aus Aleppo loskaufte u. ihm bie Freiheit fchentte. 
Nachdem er in feine Heimath zurüdgelehrt war, 
legte er feine reihen Erfahrungen in Schriften nie⸗ 
der u. fi. 102 Jahre alt 1282 im einer Einfiebelei 
unweit Schiras, wo noch jett fein Grabmal 
wird, Er ift einer ber berühmteſten perſiſchen Dich⸗ 
ter, fein Hauptwerk ift Guliftan (d. h. Roſengar⸗ 
ten), ein zum Theil in Profa, zum Theil in Berfen 
abgefaßtes motalifches Wert, herausgeg. von Gem 
tius mit fateinifcher Überfegung, Amiterd. 1651; 
von Gladwin mit englifcher Überfegung, Calcutta 

806, 2 Bbe., u. d.; bon Semelet mit franzöſiſcher 
berjegung, Bar. 1828 u. 34; mit Kommentar von 
Sudi, Eonftant. 1833, Bomb. 1844; von Sprengel, 
Caleutta 1851, Herf. 1852, m. d.; deutſch don 
Diearins, 1654, u. von Graf; Lpz. 1846; fram. 
von Defremy, Par. 1858. Ferner jchrieb er Boſtau 
(d. i. Luftgarten), ein ebenfalls moralifches Werl 
in Berjen, herausgeg. Ealcutta 1821, 1832, 4 F 
mit perſiſchem Commentar, ebd. 1828, von Graf, 
Lpz. 1858; deutſch von Graf, Jena 1850; anferbem 
verfaßte er einen Divan (eine Sammlung lyriſcher. 
didalliſcher u. panegyriſcher Gedichte in arabifcher 
perfiicher Sprache, Proben daraus in bentiher 
Köerfehune von Graf in der Zeitichrift ner Deutſchen 
Morgenlandiſchen Gefellihaft Bd; IX © N Mr 
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XI S. 8% fi), forte viele Erzählungen, Kabeln, | u. Fränkiſchen Saale; Viehmärkte, Minerafquelle; 


Abhandlungen zc. Auch hinduſtaniſche Berfe hat ©. 
geſchrieben. Eine Auswahl feiner Werte überſetzte 
Dorn (Drei Luftgänge in S-s Roſenhain, Hamb. 
1827); fämmtliche Werke in perfiiher Spracde, 
Galcutta 1791 ff., 5 Bde., Bombay 1841, u. 
Tebris 1841, 1848, u. 8. 
„Saadia, Ben Joſeph, geb. 892 zu Fayum in 
Agypten; wurbe 928 Lehrer (Gaon) der Alabemie 
in Sura bei Babylon, mußte aber bald wieber von 
da entfliehen u. hielt fi 7 Jahre in ber Einjamteit 
auf, wo er bie meiften feiner Bücher fchrieb; er ft. 
42. ©. vermittelte bei ben Rabbinern die Be- 
tanntihaft mit der Philofophie, wurbe der Grün« 
ber ber hebräiſchen Grammatik, überſetzte das N. T. 
in das Arabiſche, ſchrieb Commentare über das 
Hohe Lied, Daniel u. a.; ferner Sepher Hamunoth 
(Buch des Glaubens), eine jüdiſche Dogmatik in 
arabiſchen Verſen, 933 von einem Juden ins He- 
bräifche überſetzt, heransgeg. Eonftantin. 1562 u. B. 

Saaditen, Dynaftie in Marokko, |. d. (Geſch.). 

Saadling‘, die männliche od. Samen tragende 
Hanfpflanze. 

Saagaban, Pflanze, fo v. w. Apios tuberosa. 


San :F8land, fo d. w. Schlangeninfel, f. An- 
u . 
j — 1) in Paläſten, öffentlichen u. großen 


Privathäufern ein —— Gemach, welches 
ſeinen verſchiedenen Beſtimmungen nad Speife», 
Haupt», Concert⸗-, Ball», YAubienz-, Sem 
Thronfaalx. genannt u. dem entiprechend ein- 
gerichtet u. werziert wird. In fürſtlichen Paläften 
ind mehre Säle; ber Aubienzfaal ift mit einem 
Ihronhimmel, die Hauptfäle gewöhnlich oben mit 
einer Gallerie verfehen, wovon bie eine ob. beibe 
Seiten auch für Orchefter benutzt werben können; 
in den Ballfälen ift das Orchefter meiftens in der 
Höhe angebracht, in Eoncertjälen der für das Or⸗ 
cheſter beftimmte Pla gewöhnlich nur um einige 
Stufen erhöht u. mit einer halbrunden Nifche um- 
ſchloſſen. In Ballfälen find die Abfeiten für die 
Zufhauer häufig um eine Stufe erhaben. Man 
gibt dem S. meift eine länglich vieredige, auch 
wohl eine quadratiſche, eine länglich runde, felten 
aber eine ganz runde Grundform. Die Höhe bes 
6-8 muß immer mehr betragen, als bie eines ger 
wöhnlichen Zimmers, daher reihen bie Sse ge- 
wöhnlich durch zwei Stodwerke; bei ben Säfen im 
oberen Stod reicht die Dede des S-8 zumweilen in 
dad Dad, welches alsdann ein Hängewerk bekom⸗ 
men muß. Selten ift die Dede des S-8 gemölbt; 
meiſt ift fie gerad, mit Baltenfeldern cafettirt od. 
— u. gemalt u. ringsum mit einer Hohllehle ver⸗ 
then, welche fich auf ben Hauptfims des Ses auf- 
fett. Hat ein S. Breite genug, fo find auch zwei 
Reihen Säulen eine ſchöne Verzierung befjelben, 
welche zugleich die Abfeiten bilden. Damit in Ball» 
en nicht zu viel Staub entftehe, bielt man ben 
ußboden doppelt, od. niachtaihn bes befferen Aus- 
ehens wegen von Tafelwerk (Parquet); 2) ein Ger 
ude, welches nur einen großen ©. u. etwa einige 
Meine Vor⸗ u. Nebenzimmer enthält; das Erd» 
choß reicht daher bis unter das Dad. Solche 
bäube legt man bef. in Gärten an u. nennt fie 
met Salons; 8) ehemals fo v. w. Hof, Woh- 
nung eines Fürften. 
Saal, vgl. Sahi. 
Saal Dartefleden im Landgericht Königshofen 
des Kreies Unterfranken, an ber Milz 


1100 Ew. Dabei eine Wallfahrtslirhe u. alte 
beutfche Gräber. 

—— ſo v. w. Saale 4). 

Saal⸗ fhen, fo v. w. Jena, auch fo v. w. Halle. 

Saalbach, rechter Nebenfluß des Rheins, ent« 
fpringtin Württemberg bei Maulbronn, fließt durch 
Baben u. mündet bier bei Philippsburg. 

Saalband u. Saalbud, |. Sablband, Sablbuch. 

Saalburg, 1) (Pflege S.), Amt im Fürften- 
tbum Reuß jüngerer Tinte an der Saale; 2) Stabt 
barin, rechts an der Saale; Schloß, Bieh- u. Holz- 
banbel u. 1400 Ew. Dabei Eiſenhammerwerk u. 
das ehemalige abelige Nonnenklofter zum heiligen 
Kreuz. Hier erftes Gefecht im Kriege Napoleons 
gegen Preußen am 8. Oct. 1806, ſ. Preußiih-Ruf- 
fiiher Krieg gegen Franfreih 1806 u. 1807; 
3) Ruinen bei Neuftadt 23); 4) Ruinen eines Rd- 
mercaftel$ auf dem Gebirgsfattel des Kaunusgebir- 
ges, 250 Schritte vom Pfahlgraben, in ber Nähe 
von Hebdernheim u. bem Dorf Saulberg. 

Saaldeich, das hinter einem Deiche liegende 
Grundſtück, in welches Gruben gegraben find, 
woraus das Erbreich zum Deich entnommen wirb. 

Saaldorf, Dorf bei Lobenftein im Fürftenthum 
Neuß jüngere Linie, an der Saale; Eijenhämmer, 
Alaun- u. Bitriolwerle; 320 Em. 

Saale, 1) Gächſiſche, Thüringiſche S)., 
linter Nebenſſuß ber Elbe, ar ih 2152 Fuß 
hoch am —— bes großen Walbftein auf 
dem Fichtelberge im baierifchen Kreife Oberfranten, 
geht durch die Fürſtenthümer Reuß, Schwarzburg- 

ubolftabt, die Herzogthlimer Meiningen, Alten- 
burg, das Großherzogthum Weimar, bie preußifche 
Provinz Sachſen, Bernburg u. Köthen u. mündet 
nad einem 46 Dleilen langen Laufe unterhalb Barby 
in zwei Armen. Nebenflüffe: Lamitz, Regnitz, Sel- 
big, Lemnitz, Wiefenthal, Bi Schwarza, Orla, 
Roda, Ilm, Unftrut, Wetha, Zeijel, Stopau, Eifter, 
Luppa, Wipper, Bode u. Fuhne; ift von Natur bei 
Halle, durch Kunft ſchon bei Naumburg fchiffbar, bat 
an ihren Ufern viel Salzwerke (Sulza, Köſen, Dir- 
renberg, Halle) u. ift ziemlich fiſchreich; ihr Fluß 
ge wird zu 393 DOM. angegeben. Bgl. Meblis, 

eichreibung des Saalgrundbes, Kabla 1802; Min- 
nid, Die malerifchen Ufer der S., Dresd. 1846; 
2) jonft nad) ihr benannter Kreis im ehemaligen 
Königreich Weftfalen ;hatte 713 OM., 240,000 Ew. ; 
Hauptftadt: galßerhabt; 3) (Fräntiide ©.) 
rechter Nebenfluß bes Main, entfpringt aus beim 
Saatbrunnen auf ber baierifchen u. meiningifchen 


Grenze bei Sta. Urfula, gebt burch dem baierifchen 


Kreis Unterfranfen, nimmt rechts die Milz, Streu, 
Brenn, Sinn, links die Lauer auf u. mündet bei 
Gemünden; 4) (Salzburgiide ©.), linter Ne- 
benfluß der Salzach, entipringt auf der Grenze 
Tyrols, gebt durch das öfterreichifche Herzogthum 
Salzburg u. münbet unter Salzburg. 

Saaleck, 1) Dorf im Kreife Naumburg bes preu⸗ 
ßiſchen Regierungsbezirks Merjeburg, an der Saale, 
bei der zu dem Dorfe Kreipitich gehörenden Rubels- 
burg; dicht dabei, jedoch auf meiningiſchem Ges 
biet, die Saaleder Thürme, Ruinen ber Burg ©. 
©. u. Rudelsburg (Rothleibisberg, Ruttilinges« 
burg) gehörten wahrſcheinlich urſprünglich Einem 
Herrn; bis Anfang bes 13. Jahrh. kommen Vögte 
von ©. vor, dann fam e8 an bie Schenten von 
Bargula, von benen ein Zweig ſich darnach nannte; 
1344 verlauften die Schenten ©. an ben Bifchof 
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von Naumburg. Im 12. u. 13. Jahrh. tommen 
nen von ber Rudelsburg vor; 1348 wurde 
bieje Burg wahrſcheinlich in einer Fehde mit ben 
Bürgern zu Naumburg zerftört; zu Ende bes 
14. Jahrh. gehörte fie den Schenken von ©, 
beren ein Zweig fih Schenken von Nubelsburg 
nannte; im 15. Jahrh. ging Nudelsburg an bie 
von Binau, 1581 durch Kauf an bie von Dfter- 
haufen über. €. P. Lepfius, Die Ruinen der Ru— 
belsburg u. bes Schlofies S., Naumb. 1824; 
2) Ber ei bei Hammelburg, j. d. 2). 

= * Eiſenbergiſcher Kreis, fo v. w. Saal⸗ 

eis 


‚Saalfeld, 1) fonft eigenes, jetzt zu Sachſen-Mei⸗ 
ningen gehöriges Fürſtenthum, an Schwarzburg, 
Altenburg, Reuß, Weimar, preußiih Sachſen u. 
Oberland-Meiningen grenzend; 8 OM., 27,200 
Em.; gebirgig, waldig, Bergbau auf Eifen u. dgl. ; 
gtüfe: Saale, Loquitz; ift im bie beiden Ämter ©. 
u. Gräfenthal getheilt. — Die Linie Sachſen-S. 
wurde 1681 vom Herzog Johann Ernft, dem 
fiebenten Sohne Ernſts des Frommen, geftiftet, ver⸗ 
legte aber bereits 1735 ihre Reſidenz in das in der 
Theilung der ausgeſtorbenen Linie Koburg ihr zu- 
—— Koburg u. hieß ſeitdem Sachſen⸗Koburg⸗ 

.; das Fürſtenthum ©. hatte aber feine Regie- 
rungsbehörben in Altenburg, erft 1805 wurde e8 
— ſeit 1826 gehört es zu Meiningen, ſ. u. 

achſen (Geſch.), vgl. Wagner, Darſtellung des Für⸗ 
ſtenthums S., Hildburgh. 1827; 2) Amt darin, an 
ber Saale; hat 4,5 OM., mit 15,700 Ew.; 3) Haupt⸗ 
ftabt darin u. bes Fürftenthums, links an der Saale, 
mit Brilde über biejelbe; Berg- u. Münzamt, Schloß 
(ehemals Refidenz), mehre Kirchen, unter denen bie 
getpilche Johanniskirche 1212 aus dem Ertrag ber 

enachbarten Goldgruben von Reihmannsborf er« 
baut wurbe, Superintenbentur, Progymnafium, 
Realſchule, Krankenhaus (feit 1831), Ruinen ber 
Sorbenburg (Hoher Shwarm), Münze, 
Fabriken (Pottaſche, Alaun, Bitriol, Blaufarben, 
Tabak, Ejfig, gewebte Waaren u. a. m.), Kupfer 
ſchmelzhütte, einiger Bergbau; 4500 Ew. Hier An« 
fang 1567 Landtag, wo Unterthanen u. Ländereien 
Sohann Friebrichs des Mittlern laut kaiſerlichem 
Befehl, wegen ber Grumbachſchen Hänbel, dem Her- 
sg Sohann Wilhelm zugewiejen wurben; am 10. 
ct. 1806 Gefecht zwiſchen Franzoſen u. Preußen, 
wobei — Ferdinand von Preußen blieb 
(befien Denkmal auf dem Wahlplatze, bei Wühls- 
borf, ſteht), |. m. Preußifch- Ruffiicher Krieg von 
1806 2.7; am 16. Juli 1852 Feuersbrunſt. gl. 
Wagner, Hltefte Geſchichte ber Stadt S., Rudolſt. 
1822; Weidenbach, Alterthümer u. Sehenswürdig⸗ 
keiten der Stadt S., Saalf. 1849; 4) Stadt im — 
Morungen des Regierungsbezirks Königsberg (preu« 
ßiſche Provinz Preußen), am Mäwingſee, welcher 
buch einen Kanal mit dem Gejerichfee verbunden 
ift; bebeutenbe Gerberei, Fifcherei; 2300 Ew. 
Saalfeld, Jakob Chriftoph Friebrich, geb. 1785 
in Hannover, war erft Privatbocent in Heidelberg 
u. jeit 1811 Profeſſor der Philojophie in Göttingen; 
legte 1833 feine Profeffur nieder, lebte dann auf 
bem Luſtſchloß Lindig bei Hechingen, ging 1834 
nach Heidelberg, fpäter nad Stuttgart u. Kerb bei 
Winnenthal u. ft. dafelbft Ende 1834 geiſteskrank; 
er jr. : Grundriß eines Syftems bes europäifchen 
Böllerrehts, Gött. 1809; Handbuch des meftfäli- 
ſchen Staatsrechts, ebd. 1812; Allgemeine Colo- 
nialgeihichte bes neueren Europas, ebd. 1812, 
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4 Bde; Staatsrecht von Frankreich, ebb. 1813, 
2 Bde.; Grunbriß der Geſchichte der neueften euro- 
päiſchen Staaten unjerer Zeit von 1796 — 1815, 
Altend. 1815; Allgemeine Geſchichte Der neueften 
Zeit feit der franzöjiichen Revolution, Lpz. 1815— 
1823, 4 Bbe.; Geſchichte der Univerfität Göttingen 
von 1788— 1820, Hannov. 1820; Grundriß zu 
Borlefungen über bie Politik u. Selhichte, Natior 
nalöfonomie u. Finanzen, Gött. 1821; Recuei! 
historique des loix, ebd. 1809, 2 Thle.; Über das 
pofitive europäifche Völkerrecht, ebd. 1821; Hant- 
air Sr pofitiven Völkerrechts, Tilb. 1833 u. a. 

aalfelden, Marktfleden im öfterreichiichen 
Herzogthum Salgburg, im Pinzgau, rechts an der 
Saale; Bezirkd- u. Steueramt, Bruber- u. Lepro— 
fenhaus, Inbuftrie; 1300 Ew. Dabei die Bury- 
ruinen Rothenberg, Burg, Farmbach, Dorfbein, 
Lambrecht u. Lichtenberg u. das fogenannte Stei⸗ 
nerne Dieer, bie öftliche Fortfegung des 9300 Fuß 
hoben * Schneeberges. 

Saalfelder Grün, eine ſchöne ſehr intenfive 
blaugrüne Farbe; iſt, chemiſch betrachtet, arſenig 
ſaures Kupferoxyd u. ſtimmt weſentlich mit dem 
Zwickauer Grün (f. d.) überein. 

F Sapue⸗ Roth, fo v. w. Rothe Saalfeldet 
arbe. 

Saalfranken, ſo v. w. Saliſche Franken. 

Saalgeſelle, in Papiermühlen ber Geſelle od 
ren welcher bie Arbeiten auf dem Trodenboben 
verrichtet. 

Saalhauſen, Dorf im Kreife Olpe bes Regie 
rungsbezirls Arnsberg (preußifche Provinz Weſt⸗ 
falen) ; Bleibergwerk; 510 Em. 

Saalim Gegalim), Lanbichaft im Südweſten 
bom Gebirg Ephraim u. vom Stamme Benjamm. 

Saaling (Schiffb.), jo v. w. Sabling. 

Saalkreis, 1) nad ber durchfließenden Saale 
benannter Kreis bes Regierungsbezirks Merſeburg 
in ber preußifhen Provinz Sachſen; 9 ON, 
45,000 Ew.; ebener, nur vom Petersberge unter- 
brochener Boben ; Kreisftabt Wettin ; 2). Saale2); 
3) (Saal-Eifenbergiicher Kreis), ber weftliche Lan⸗ 
bestheil des Herzogthums Sachſen⸗Altenburg (f. d.), 
mit den Gerihtsämtern Kahla, Eifenberg u. Roba, 
12,5 OM. mit 47,630 Ew. 

Saalleute, fo v. w. Zeugen. 

Saalmann, 1) ehemals fo v. mw. Hofmann; 
2) jo v. w. Richter, Sachwalter; 3) Einer, welcher 
bie Übergabe eines Gutes bejorgt; 4) der Abminie 

firator eines Gutes; 5) Teftamentsvollfireder; 
6) Unterhänbfer, Verkäufer. 
ESaalmeiſter, ehemals fo v. w. Hofmarſchall. 

Saalmünfter, j. Salmünfter. 

Saalweide, 1) Salix caprea, f. u. Meibe; 
2) (Wohlriehenbe od. Glatte ©.), Salız 
pentandra, f. ebb. 

Saamfraut, die Pflanzengattung Botamogeton. 

Saandam, Marktfleden, h v. w. Zaanbam. 

Saane (fr. la Sarine), linker Nebenfluß ber 
Aare in ber Schweiz, entfpringt am Sanetſchglet⸗ 
fcher bei Gfteig im Berner Amte Saanen, bilbet 
bald ‚darauf vom Arpel herab einen 300 Fuß 
hoben Sturz, nimmt mehre Bäche auf, tritt in den 
Canton Waadt, dann nad Norden Pe in 
ben Canton Freiburg, wo er ben Hongrin, bie 
Jogne (Jaun) u. Glane aufnimmt, endlich bei Lau⸗ 
pen in ben Canton Bern, wo er durch die Senlt 
verftärtt wird u. bei Wpler-Oltingen nad; einem 
Lauf von 30 Stunden mündet. Bon au 
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vird er mit Nachen befahren. Von ihr bat ben 
Namen der Saanebezirk, Bezirk jm Kanton Freiburg, 
befteht aus ben ehemaligen Amtern Freiburg u. 
Farvagny u. liegt zwiichen dem See», Senſe- u. 
Glanebezirk u. Greierz; er hat in 17 Pfarreien 
22,410 Ew., welche Aderbau u. Viehzucht treiben. 

Saanen (fr. Gejjenay), 1) (Saanenland), bis 

1798 eine bejondere Landſchaft der Schweiz, zwi⸗ 
ihen bem Berner Oberfimmentbale u. ben Canto— 
en Wallis, Freiburg u. Waadt, umfahte auf 
OM. 13 Thäler mit 8000 Ew., wurde von einem 
Berner Landvogt verwaltet u. theilte fich in einen 
jranzöfifchen u. deutſchen Theil, welche durch bie 
Nebiationsacte von 1803 getrennt wurden, in Folge 
teren der erflere als Bezirk Pays d'Enhaut (j. d.) 
ju bem Canton Waadt fam u. ber zweite feitbem 
in 2) Berner Amt bildete; dieſer umfaßt das 
Oſteig⸗/ Turbach⸗ u. Lauenenthal, ift ganz gebirgig, 
wird von ber Saane durchfloſſen u. bat viele Al» 
ven» u. officinelle Pflanzen, viele Mineralien u. 
030 Em., welche ſich bei. mit ber Alpenwirtbichaft 
beſchäftigen, wortreffliche große Käſe (Saanentäfe 
u eine andere Art weichere, jogenannte Fäticherin) 
u. ausgezeichnete Molten bereiten, ſowie aud) Pferde⸗ 
ut treiben ; 3) Fleden u. Hauptort darin, an ber 
Saane; Poſtamt, Hofpital, 5 Jahrmärkte, Käfe- 
handel; bie Gemeinde hat 3630 Em. 

Saanenmöfer, eine 3965 Fuß it. M. bobe, 
moorige Hochebene u. ein Bergrüden u. Alpthal 
wilden Zweifimmen u. Saanen im Schweizercan- 
ton Bern, mit vielen Viehftabeln, Sennhütten u. 
bauerhäuſern. 

Saar, 1) (im Alterthum Sarävus), ſchiffbarer 
Renftuß der Moſel; entipringt in dem franzöftichen 
Inertement Bogefen, in dem Walde von St. 
min, am Weftabhang der Bogefen, gebt in ben 
nußichen Regierungsbezirk Trier, wird bei Saar⸗ 
rüd ſchiffbar, nimmt die Blies, Brems, Nied u. a, 
auf u. mündet nach 33 Meilen langem Laufe unter 
Kon; 2) Stabt im mährifhen Kreife Iglau, an 
der Sazawa; Beirls- u. Steueramt, Flachsbau, 
Leinweberei, Viehmärkte; 3100 Ew.; dabei das 
große Schloß Saar, welches vormals Eiftercienfer« 
abtei war, u. das gleihnamige Dorf mit 700 Ew.; 
8) (Sar), Dorf im Bezirk Gyönghös bes Comi- 
ate Heves (ungariſches Berwaltungsgebiet Befth- 
Dien); alte Benebictinerabtei, Grab des Königs 
Samuel Aba, Weinbau; 2200 Em. 

Saarelbe (Sarre albe), Stabt im Arronbiffe- 
ment Sarreguemines bes franzöfiihen Departe- 
> ent an ber Albe u. Saar; Salzquellen; 


Saarbache (Saarbacken, Saarbaud, Saarbaum), 
bie Schwarze Bappel, ſ. u. Bappel 1) ce). 

Saarbruͤck (Saarbrücken), 1) fonft Grafſchaft 
im oberrheiniſchen Kreiſe, zwiſchen Lothringen, Oti⸗ 
weiler, brücken u. Bliescaſtel; gehörte dem 
Fürften von Naffau-S., fiel an Raſſau⸗ Ufingen, 
1501 an Frankreich u. 1815 an 2 en u. bilbet 
jegt einen Theil bes Kreifes S. Die Geſchichte ber 

ürften von Rafjau-©. ſ. u. Naſſau (Geſch.) I. A)B). 
2) Kreis bes Regierungsbezirks Trier in der preu- 


fiſchen Rheinprovinz, 6,4 OM., 43,100 Ew.; in: 


den Bogefen gelegen, mit Steintohlen« u. Eijen- 
grul » u. Hammerwerken. 3) Kreisflabt 
darin, am ber Saar, durch Brüde mit ber Vorftadt 
St. Johann verbunden; Knotenpunkt ber Eijen- 

nen mac Neunkirchen (Bingen u. Ludwigshafen), 
Trier u. Diey; Sit eines Berg- Hauptzollamts, 
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Gymnaſium, Baumwollſpinnerei, Tuch- u. Lein⸗ 
weberei, Tabals⸗ u. Eiſenwaarenfabriken, Stein⸗ 
toblengruben, Schifffahrt, Handel u. 10,000 Ew. 
Das Schloß, bis 1793 Reſidenz bes Fürften von 
Nafjau-S., wurde während ver Franzöfiihen Re— 
volution zerfiört; in der Schloßkirche Grabmäler 
der fürftlihen Familie. 

Saarburg, 1) Kreis des Regierungsbezirts 
Trier der preußiihen NRheinprovinz, 8,25 OM,, 
30,600 Em., ziemlich gebirgiger Boden, Weinbau; 
2) (Pons Saravi), Kreisflabt darin, an ber Leuf 
u. Saar (erftere bildet in der Stabt einen 60 Fuß 
hohen Waflerfall) u. an ber Eifenbahn zwiſchen 
Trier u. Saarbrüd; Maunfieberei, Salmialfabrif, 
Weinbau, Schifffahrt; 2200 Em. Dabei die Rui- 
nen bes einft kurtrierſchen Schloffes ©. 

Saardam, fo v. w. Zaandam. 

Saardeich, jo v. w. Saaldeich. 

Saare, jo v. w. Saarbadıe. 

Saare Mar, Infel, fo v. w. Öfel. 

Saargau, Gegend am linten Saarufer; wurbe 
nebft dem Bezirk Merzig gemeinichaftlih von Trier 


‘u. Lothringen beberriht; 1778 fam der ©. an 


Frankreich (j. Departement Mofel), Merzig aber 
an Trier (j. Rheinpreußen). 

Saargemünd (Saargemänden), fo v. w. Sar⸗ 
reguemines. 

Saarlouis (fpr. Saarluih), 1) Kreis des Ne 
gierungsbezirls Trier in ber preußiſchen Rheinpror 
vinz, 8,5 OM., 50,800 Ew.; ebener, von ber Saar 
burchfloffener, an Steintohlen u. Eifen ergiebiger 
Boden; 2) Kreisftabt u. Feſtung, von Ban- 
ban 1681 angelegt, auf einer Halbinfel der Saar 
u. an ber Eijenbahn zwifchen Trier u. Saarbrüd; 
Progymnaftium, Drabtzieherei, Stahlfabrik, Woll- 
u. Leineweberei, Blei- u. Eifengruben, Schiffebau; 
Freimaurerloge: Zu den vereinigten Freunden; 
7000 Em. Ney u. Grenier wurben bier geboren. 
Es hieß während ber Franzöfiihen Revolution 
Sarre libre u. wurbe 19. Januar 1814 von ben 
Berbiünbeten bombarbdirt. 

Saarmund, Stadt im Kreife Zauch⸗Belzig des 
Negierungsbezirts Potsdam (preußiihe Provinz 
Brandenburg), an ber Sarre ; Tuchweberei, 500 Ew. 

Saarn, Dorf u. jonft Benedictinerfrauenklofter 
im Kreije Duisburg bes Regierungsbezirts Düfiel- 
borf (preußifche Rheinprovinz), an ber Ruhr; Ge» 
webrfabrit, 1920 Em. 

Saarsfield (Sarsfield), geb. 1779 auf ber Infel 
Majorca von irifchen Altern; trat 1799 in die jpa- 
nifche Artillerie u. avancirte jchnell, wurde 1811 
General u. befehligte 1812 auf dem a gie in 
allen Revolutionen blieb er Ferdinand VII. treu u. 
wurde Gouverneur von Eatalonien; nad) dem Tode 
bes Königs entſchied er fich für die Königin-Regen- 
tin u. wurbe Bicelönig von Navarra; gegen Zu- 
malacarreguy zog er 1833 u. 34 mehrmals ben 
Kürzern u. wurde im Obercommanbo von Balbes 
erſetzt; er fiel 1837 in einer Meuterei zu Pampeluna. 

Saar: Union (pr. Saar-Üniong), Cantons— 
ſtadt im Arrondiſſement Saverne bes jranzöjiichen 
Departements Niederrhein, an der Saar; es befteht 
aus den zwei Städten Bodenheim (Bonquenom) 
u. Neufaarwerden (Neuffaarverben); Fabriken in 
Zeuch, Mützen, Seifen. dgl., Walkmühlen; 3650 Ew. 

Saarweine, Weine, welche au der Saar in 
Rheinpreußen wachjen, den Rhein- u. Moſelweinen 
ähnlich; beftes Gewächs vom Scharzberg, von 
Komzem u. Eil. 
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Gearwelltugen, 1) fonft mit ber Grafichaft 
Krichingen verbumbene Herrſchaft bes Grafen vom 
Krichingen im Oberrheiniſchen Sreife, lam fpäter 

3 von Oſtfrieslaud, den Grafen von 

Wied» Hunlel, 1801 au Frankreich u. 1815 an 
Preußen; beftebt blo® aus dem 2) Dorſe ©., im 
Kreife Saarlouis bes Regierungsbezirls Trier 
(preußische Rheinprowinz); 1450 Em. 

Saarwiefen, faure — welche ſich durch 
Stauwaſſer gebildet h 

Sand, Y (S. im a), Pfarrdorf im zn 
Bilp des Schweizersantond Wallis; 250 Ew.; 
liegt in dem von hohen Gebirgen Brithabelböruer 
od. Sasiergrat, Rympfifchhoru, Strahlhoru, Monte 
Moro, Fletſchhorn 2c.) eingefchloffenen Saasthale, 
welches von ber Sauter Viſp durchfloſſen wird, bem 
öftlichen Arme der Bilp, welcher aus dem Saaſerſee 
(Mattmartffee) vom Monte Dioro berablommt 
u. ſich bei Stalden mit ben Gorner Viſp vereinigt; 
2) (Saadberg>, hohes, rauhes u. —— Gebirge 
zwiſchen ben Schweizereautonen — u. Glarus. 
* 1) Zeit ob. * bei der Ausſtreuung 

e8 
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pflanzen, ehe dann Saaien heißen. eichieht 
Suse wit 


ganze 
Samen beftzaut wirb; ———— aat, wo | ger 


man nur einzelne Streifen des: Bodena in 
Entfernungen von einander — durch Pl äh e⸗ 
Jaat, wobei grägere od. Ueinere uabratplä läge 
Jäet werben. Als Suetzeit if bie Zeit bie befe, me 
ber Samen reif wird, alfo her Herbft, doch laun 
man ben forgfältig aufbewahrten Samen auch im 


u che, bie — vor ben Sant ge» 
=>: ass Tr a 


au 
J a isn zum dodern | 
—— eldes u, —* Uuterbringen des Gameus dient; 
ulich gebaut wie der Exftirpator, bie —— 
etwas —— u. eiſernen Schrauben u. Stufen | 


an —— Geſtell 
9. m. Kolſchwi 
<a * .»2 


* ——— ein uuten mit einem ſpitzigen eiſer⸗ 
nen, vierfach eingeſchnittenen Kolben verfehenen, | 
Hljkene: © Stab zum Pflanzen ber Eicheln. 
‚ jo v. m, Kolſchwin 
Cantkra 


;&% Phalsena frumen- 
torum), Borberfilgel € grau, mit gelblichbraunen 
uns: Hinterflügel weiß mit braunem Rande, 

Raupe auf Saaten, fie verwüftet biefelben in. Ruß: 
lanb ungemein; in Deutſchland jelten. 
Saatperlen, eine Sorte Perlen, ſ. b. 

Saatrofe, die Rojenpappel. 

Saattarab, in Indien eine Art Guitarre mit 
drei Drabtiaiten. 

Saatweide, eine Art der —* geſchieht 
auf ſehr üppig gewachſenem Getreibe: im SHerbfi,. 


iſſen 





ai 
der Gattung Blattläfen, | b. 


(en 
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Winter u. Frübjabr bei trodenem Beben u. keode- 
ner Witterung mit deu Schafen. 

Saatwicken, die gemeinen Belbiwiden, 

Saatz, fo v. w. Saar. 

Saatzer, Schmeielquelle bei Driburg (f. d.). 

Saapig, Kreis des Regierungsbezirts Stettin 
er ber preußiicen Brovinz Pommern; 22,87 OU, 

54,100 Ew.; Kreisſtadt Stargard. 

Gaevedra, 1) Miguel Cervantes, |. Cer- 
vantes. 2) Diego ©. y Farardo, eb, 1594 zu 
Agezarez iu der ſpaniſchen Provinz Mureia, Pu: 
birte die Rechte, wurde yon 1606 — 1646 zu wirken 
diplomatiſchen Seudungen * n. r 648 in 
Madrid ale Mitglied des haben Kat dien 
Als Schriftfteller gehörte er zu ben — 
jhr.: Empresas politicas, Monaco 1640, Katı 
1819 u. ar (ein Fürſtenſpiegel, auch ins Italie mſche, 
Frangöſiſ —8 u Lateiniſche überſed Ned; ho- 
curas de Europa; Ooropa gotier , enntellam 
—** ünft, 1646, fortgeletgt von Ai. 

üey be Caſtra 1670— 78, 3 Bhe.; Republica 
literaria 1655 (nadh en Fu Navanıeke); Obres, 


Antw. 1688; Obraa pol. y hist., n. Ausg. Matr. 
17890, 11 Be. 8) un elo de&,, erz09 
von Rivas, geb. LTM in ba, trat 1807 in 


bie ſpauiſche Garde u. — bie zum —— 
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St. Saba bis Sabäismus 


ans bem arabifchen ob. äthiopiihen S. war, ift 
fireitig; 8) &. Saba, Klofter, ſ. u. St. Saba 1); 
4) eine ben Hollänbern gehdrige Kleine Autille, 
nerdweftlih von St. Euftaz; 1 OM., 1600 Ew. 

Et. Saba, 1) geb. 439 zu Mutalojta in Kap- 
pabocien, widmete ſich ſchon in feiner Kindheit 
einem afcetifchen Leben u. ging um 457 nad) Ieru- 
falem, wo er unfern ber Stabt ein Klofter grün» 
dete, einen Orben ftiftete u. 484 zum Prieſter u. 
Abt feines Klofter geweiht wurbe. ©. war ein 
Schiller des Euthymios u. ein firenger Bertheibiger 
der Beichlüffe des Eoncils zu Ehalcedon gegen die 
Monophyfiten, er ſtand beim Kaifer Anafafus in 
hohem Anjehen u. ft. 531 od. 532; fein Tag ift ber 
5. Dec. Der von ihm geftiftete Orben ber Sabaiten 
trug ein löweufarbenes Gewand mit ſchwarzem 
Scapulier; das von ihm gegründete Klofter San 
Saba am Todten Meere, in mwilber Gegenb auf 
Reileın Felfenvorfprunge Über dem Bette des Ki- 
ron gelegen, ift berühmt wegen feiner an Hand⸗ 
hriften reichen Bibliothet, u. Johannes von Das» 
majf verfaßte in demfelben viele feiner Schriften 
u. liegt in der Klofterkirche begraben. Auch Euthy⸗ 
mios lebte u. ftarb in bem Klofter. 2) (@ava), äftefter 
Sohn bes frühern Fürften von Serbien, Stefan 
Remanja (in der zweiten Hälfte bes 12. Jahrh.), 
welcher, nachdem er die Regierung niedergelegt, 
fih nad) dem Berge Athos in die Einfamteit zurilde 
gtzogen u. Dafelbit das me Chilantari wieder» 
aufgebaut hatte, bafjelbe bei feinem Tobe im Jahre 
1200 dem S. hinterließ. Diefer entfagte freiwilli 
km Throne u. trat als Geſetzgeber für bie ſlav 
ken Mönche bes Berges auf; mehre Klöfter im 
Drient führen — amen. 

Saba Malaſpina, Dechant von Malta n. 
rg —— in ber letzten Hälfte bes 13. 

ahrh. ; fhr.2 Bes siculae, herausgeg. von Steph. 
Balazins in Miscellanea Th. 7, von PB. Burmann 
in Thesaur. Siciliae Th. 5, von Carufo in Bibl. 
hist, Sieiliae Th. 2, von Muratori in Scrip- 
tores rerum ital. Th. 7. 

Sababurg, 1) Amt im Kreife Hofgeismar ber 
Inrbeffiichen rovinz Nieberhefien, an der Meer, 
im Reinhartswalbe; 8500 Ew.; 2) Luft- u. Jagd⸗ 
qloß darin, auf hohem Felfen; hat Thiergarten. 

Sabadell, Flecken in ber fpanijhen Provinz 
Barcelona (Catalonien), am Llobregat; Tuch. u. 
Baumwollmeberei; 5000 Em. 


Sabadicae (a. — drei Inſeln an der 
Suüdſpite von Indien, im Weſten der Yababiu- 
injel; bie Bewohner waren Menjchenfrefier; j. viel- 

leicht Lingam mit den umliegenden Injeln. 
Sabadillin, Cao Hıs NOs, findet fi in Ve- 
ratum Sabadilla, ©. bildet in reinem Zuftande 
ſarbloſe, fternförmig vereinigte jechefeitige Säulen, 
dat einen unerträglich ſcharfen Gejhmad; fepmilzt 
bei 200° g einer braunen harzigen Maſſe; in fie- 
dendem Waſſer Iöslich, ſchlägt fich aber beim Er- 
lalten nieber; in Äther ift es unlöslich, aber leicht 
Bstih in Allohol. Es ift nicht fublimirbar, rea⸗ 
Hirt ſtark allaliſch, u. 100 Theile erfordern 19 Theile 
eljänre zu ihrer Sättigung. Manche halten 

eine Natronverbindung bes Beratrins. 

Sabadillſ amen (Semen sabadillae), länglich⸗ 
zunde, ſpitzige, braunſchwarze, oft in häutigen, zu 
tei an einanber figenden, gelblichen Kapfein, ob. 
mit diefen wermengt in Handel fommenbe, ſcharf 
u. efelerregend jhmedende Samen von Veratrum 
Univerfal« Lexilen. & Aufl, ZIV. 
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Sabadilla, ein eignes Allaloid (Beratrin, f. b.) u. 
eine Säure Sababillfäure (Acidum sabadilli- 
cum), enthaltend; werden innerlich als Draftiiches, 
authelminthiſches Purgirmittel (zu 5 Gran u. mehr 
in Yatwergen ob. Bolusform), häufiger äußerlich 
aufgeftreut, gegen Ungeziefer angewendet, erfordern 
aber auch hier große Vorſicht, indem man bei wun⸗ 
ben Stellen ber Kopfhaut die gefährlichten Symp⸗ 
tome, ſelbſt Raferei hat entftehen jeben. 
Sabadini, Lorenzo, gen. Lorenzino da Bo⸗ 
Iogna, geb. in Bologna, Hiftorienmaler in Ol u. 
al fresco, Schüler Tizians, fpäter päpftlicher Hof- 
maler u. Oberaufjeher ver Malereien im Rom; ft. 
daſelbſt noch in feiner Jugend 1577. Er zeichnete 
correct, colorirte angenehm u. malte äußerft ſchnell. 
Im Batican malte er in der Sala regia u. in ben 
Loggien ; Die Dresdner Gallerie beſitzt von ihm eine 
Berlobung ber Sta. Katharina, das Berliner Mus 
feum eine praße Madonna in trono, 
Sabadios u. Sabadia, fo v. w. Sabazios m. 
Sabazia. 
Sabadja, fo v. w. Zabadja. . 
Sabder, 1) Bewohner ber Provinz Sabaa, auf 
ber Süpdmeitfeite bes Glücklichen Arabien, im nörd⸗ 
lichften Theile des jegigen Jemen, follten von Saba, 
einem Sohne Joltans, abftanımen. An ihrer Küfte 
fand man ben Balfambaum u. die Eaffla, im In⸗ 
nern Wälder von Weihrauch, Palmen, Zimmt xc. 
Sie hanbelten zu Waſſer u. zu Lande nad Iubien, 
Phönicien u. Afrika mit Weihrauch, Edelfteinen u. 
Gold. er ben Eultus ber ©. ſ. Sabäismus. 
Die Regierungsform des Landes war eine Monar- 
ie, ber Nacofger bes Königs war nicht deſſen 
Sohn, fondern der Sohn eines Vornehmen des 
Landes, welcher nad) ver Thronbefteigung des Kö⸗ 
nigs zuerft geboren wurde; ber König war auf jein 
Serail beihränkt u. durfte fich, bei Strafe der Stei- 
nigung, nicht vor bem Bolfe jehen laſſen; feine Ie- 
ſidenz war Saba (Sabä, Sabad, Mariaba, b.i. 
Hauptftabt), die reichfte Stabt in Arabien; fie lag 
auf einer Anhöhe, vielleicht beim jetzigen Saade. 
Im 2. Jahrh. wurde dieſe Stabt burd den Durch⸗ 
brud) des über ihr erbauten Dammes vernichtet u. 
bie Einwohner zur Auswanderung gendthigt. 2) 
Bei ben Muhammebanern bie Johannisjünger. 
Sabaͤismus (Zabäismns [vom femit. Zaba, 
d. h. Heer, Himmelsfhanren] , gr. Aftrolatrie), bie 
Religionsform, welche bie Geftirne als ben Gegen⸗ 
and göttlicher Verehrung annimmt u. welche bef. 
im alten Arabien, Syrien, Mejopotamien, Perfien 
u. ſelbſt in Indien verbreitet war. Die Sterne, 
welche hauptſächliche Verehrung genofjen u. welche 
erren od. Götter hießen, waren, außer einigen 
irfternen, bef. Sonne, Mond, Venus, Mercur, 
ars, Jupiter u. Saturn, welche alle bie Sabäer 
für Planeten hielten. Doc galten nicht die Stern» 
körper ſelbſt als Gottheiten, fonbern nur als bie 
Leiber od. Häufer der Gottheiten, welche jelbft ala 
Lichtwefen od. Planetengeifter zwiſchen Menichen u. 
dem höchſten Gotte (Herr ber Herren, Gott ber 
Götter) inneftanden, einen mächtigen Einfluß auf 
Natur u, Erde, Menjchen u. alle Ereaturen übten, 
benjelben Entftehen u. Beftehen gaben u. dieſelben 
zuletzt wieber in fich aufnahmen. Die Sabäer ftell- 
ten dieſe Planetengötter in Bilbern u. ſymboliſchen 
Figuren dar u. verehrten fie in Tempeln; fie bete⸗ 
ten täglich dreimal; zu ben Religionsverboten ge- 
börte Bielweiberei u. der Genuß bes Schweine-, 
Kameel- u. Taubeufleiſches. Zut — bes 
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Einfluffes ber Geftirne auf bie Erbe u. das Schid. 
fal der Menſchen ftubirten die Sabäer bie Stellun- 
gen ber Sterne zu einander, woraus ihre frübe 
Bekanntſchaft mit denſelben, bie Aftronomie, aber 
mehr in ber Form von Aftrologie (f. d.) entftand; 
dazu trieben ihre Weijen viel Magie u. Wahrfagerei 
u. fertigten für das Bolt Talismane ald Schuß 
mittel gegen ungünftige Einflüffe. Eine Abtbeilung 
der Sabäer glaubte an eine Seelenwanberung u. 
an eine Erneuerung ber Dinge in verſchiedenen 
großen Weltperioden. Als S. wirb im Koran ſchon 
das Heidenthum bezeichnet, vor welhem Abraham 
aus Ur mwegzog. Eine Hauptftätte des ©. war 
Harran in — * wo ſich Sabäer mitten 
unter Ebriften bis ins Mittelalter hin erhielten. ©. 
war auch die Religion der Araber zur yet als 
Mubammed auftrat, aber von dem urfprünglichen 
verichieben; fie verehrten neben bem einen Gott, 
Allah Toala, die Geftirne, welche fie Töchter Got- 
tes, Illah, nannten, unter ihnen vorzüglich drei, 
Alitta, Aluza u. Manab, u. die 28 Häufer des Mon- 
beg ob. bie Planetengeifter der Tage bes Mondes, 
u. hatten 360 Bilder, eins fiir jeden bes Jahres. 
Den Eintritt des befieren Zuftanbes anf Erden hoff⸗ 
ten fie von einem Mittler, welche Hoffnung fe auf 
Jethro u. Bileam zurüdführten u. welche rtiwäße 
rend von Propheten genährt wurde, Als folhen gab 
fi naher Muhammed aus, welcher den S. ſtürzte. 

Sabaja, eine Art Gerftenbier bei den alten Dal- 
" Sabaki, Sluß auf ber Zanziberfüfte (Ofafeite) 

aba uß auf der Zanzibarküfte (Oftafrila), 
führt in feinem Oberlaufe ven Namen Adi, ent- 
Ipringt zwiſchen 1° u. 2° fildl. Br. am Berge Am- 
boloila, nimmt links den Lima, rechts den Zavo 
auf u. ergießt fi nach einem Laufe von etwa 
80 Meilen nörbli von Melinda (33° fübl. Br.) in 
ben Inbifchen Ocean. 

Sabakon, im 8. Jahrh. v. Chr. König von 
Äthiopien, eroberte Meroe u. wurbe Gründer ber 
25. (1. äthiopiſchen) Königsdynaftie in Ägypten; 
er regierte nach Ein. 50, nach And. nur 12 Jahre. 

Sabaktes (gr.), eine Art Hauskobold, welcher 
in dem Haufe die Töpfe umftieß u. zerſchlug. 

Sabal (S. Adans.), Pflanzengattung aus ber 
Samilie ber Palmae-Coryphinae-Sabalinae 
Mondcie, Polygamie Z; —* S. Adansoni 
Guer., ftammlos, mit handförmigem, geftreiftem 
Laube in Amerila ıc. 

Sabänum (gr. Ant.), leinenes Tuch, zum Abe 
trodnen im Babe. 

Sabaoth, f. Zebaoth. 

Sabara, 1) Comarca in ber braſilianiſchen 
Provinz Minas Geraes; gebirgig, bewäfjert vom 

rancisco u. a. Flüffen, vom See Lagoa Santo; 
ringt Vieh, einige Feldfrüchte, Gold; 2) (Billa 
Realdo ©.), Hauptftabt derfelben, am ©.; hat 
Laiferliches Collegium, Kirche, mehre Kapellen, 
Goldwäſche; 9500 Ew. (im ganzen Bezirk 47,000); 
3) Een ebenda, fällt in ben Francisco. 
abära (a. Geogr.), Volk in Indien unweit des 
Ganges, bei welchen man Diamanten fand; im j. 
Sumelpoor. 

Sabaratba, jo v. w. Sabrata. 

Sabarta (Colonia Claudia Savaria), 
alte Stabt der Bojer in Pannonia superior, 
murbe vom Kaifer Elaubins zur Colonie erhoben; 
durch ihre Lage begünftigt erhob ſich die Stadt zu 
hohem Woblftand u. war oft Aufenthaltsort ber 
xömiſchen Kaijer, fo des Valentinian, welcher von 
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bier aus feine Angriffe gegen bie Quaden urters 
nahm. Hier wurde Sept. Severus zum Kailer 
ausgerufen; j. Stein am Anger (Szombatbely) im 
Eifenburger Komitat, wo jehr viel römiſche Antiquis 
täten, wie Tempelreſte, Wafferleitungen, Statuen, 
Münzen, Inſchriften 2c. gefunden worden find. 

Sabarifher Meerbufen, Bufen des Indiſchen 
Dceans in Indien, von ber bortigen Stadt Sabara 
genannt; j. Meerbufen von Martaban. 

Sabas, 1) Gabas, Zabbas), Felbherr ber 
Kaiferin Zenobia, ging 269 n. Chr. nach Ägypten, 
um dem Zimagenes bie Herrſchaft feines Bater- 
landes zu erfämpfen; es gelang ihm zwar, aber 
nachher wurbe feine Armee vom Kaijer Aurelianus 
geihlagen. 2) ſ. St. Saba. 

Sabäta (Sabbata, Savo), Stabt an ber Küſte 
von Ligurien, weftlich von Genua, auf ber Grenze 
ber Seealpen u. bes Apenninus; j. Savona. Süd⸗ 
weſtlich davon lag ber Hafenplat Sabatya vada, wo 
ber Bunier Mago in dem zweiten Bunifchen Kriege 
landete; j. Porto di Vado. 

Eabatäi Sevi, fo v. w. Sabbathai Sevi. 

Sabatäti, Beiname der Waldenfer, von ihren 
hölzernen Schuhen (Sabots) od. Sandalen. 

Sabäte (a. Geogr.), Flecken in Etrurien, zum 
Stabtgebiet von Beji gehörig; j. verſchwunden; fie 
I an der Südweſtſpitze bes nad) ihr benannten 
Sabatinus lacus (j. Yago bi Bracciano). 

ee ‚ein ungariicher Wein, 

Eabatelli, Luigi, geb. 1773 in Florenz, Hiftorien- 
maler, Profeffor der Malerei an ber Alabemie zu 
Sue; ft. 1850 in Mailand. 

Sabathius, Rechtsgelehrter zu Enbe des 9. 
Jahrh., durch welchen Leo Philofophos die Reform 
bes Geſetzbuches vollenbete. 

Sabatier (jpr. Sabatieh), 1) Rafael Bien- 
venu, geb. 1732 in Paris; wurde 1752 im bie 
Corporation ber Pariſer Wundärzte aufgenommen, 
bielt öffentlih Borlefungen über Anatomie, wurde 
1756 Profeffor der Anatomie am königlichen Col. 
legium ber Chirurgie u. fpäter Oberwundarzt am 
Snvalidenhaufe. In der Revolution führte er mit 
Coſte u. Barmentier die Infpection über die Hojpi- 
täler ber Armee, wurbe nad) Errichtung ber Ecole 
de santé Lehrer ber Operationsiehre, nad Be— 
grünbung des Nationalinftituts Napoleons conful- 
tirenber Chirurg u. ft. 1811; er jchr.: Traite d'ana- 
tomie, Par. 1764—81, 3 Bde.; De la medec. 
operatoire, ebb. 1796, 3 Bbe. (deutſch von Bor- 
ge8, Berl. 1797 f.), neu bearbeitet von Sanfon u. 
Begin, Bar. 1821—24, 4 Bbe., n. Aufl. ebd. 1832 
(deutſch von Hille, Dresd. 1826). 2) Antoine, 

eb. 1742 in Eaftres, fam durch Helvetius nad 
Baris, wo er burch Bebrohung mit Schmähfchriften 
Geldunterſtützungen erpreßte, in ber Revolution 
von Schriftftellerei lebte u. 1817 im Armenhaufe 
ſtarb; er ſchr.: Tableau philosophique de l’esprit 
de Voltaire (worin er alles Nachtbeilige über Bol- 
taire fammelte); Les eaux de Bagnöres, Par. 
1763; Le temple de la volupte, ebb. 1767; Les 
quarts-d’heure d’un joyeux solitaire, Haag 
1766; La ratomanie, 1767 ; Betzi, 1769, 2Bbe. ; 
Dictionnaire de passions ete., 1769, 2 Bbe.; 
Dictionnaire de la litt6rature, 1770, 3 Bbe., 
6. Aufl., Par. 1802; Les trois siecles de la 
littörature frangaise, 1772, 3 Bbe. 

Eabatinea, Ortſchaft in Roricum, an ber Straße 
zwiſchen Stiriatie u. Birumum; j. Kraubath, n. U. 
St. Johann im Taurn. 
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Sabatine (v. ital.), 1) philoſophiſche ob. theo- 
logische Disputation, welche bei. des Sonnabends 
ehalten wird; 2) fcherzmeile ein Sonnabend$- 
qhmäuschen; 3) (Sabatinjfadhe), früher beim 
Reichslammergericht in Wetzlar eine bef. wichtige 
Sache, welche vorzugsweie Sonnabends vorge- 
nommen wurde. 

Sabatinus lacus, f. u. Sabate. 

Sabätus, Nebenfluß des Calor in Campanien; 
j. Sabbato. 

Sabazios, eine thraciſch⸗phrygiſche Gottheit, 
deren Felle (Sabazia) von Männern u. Weibern 
aus dem niebern Volke lärmend, wild u. ausjchwei- 
fend gefeiert wurden; gewöhnjich wird er mit dem 
griehifchen Balchos identificirt, ob. auch als Bei- 
name bes Zeus gebraucht, außerdem als deſſen Sohn 
von Perfephone u. al8 Beiname des phrugifchen 
Gottes Men. 

Sabbaburg, fo v. w. Sababurg. 

&t. Sabbas u. Sabbaiten, ſ. St. Saba 1). ' 

Sabbätea u. Sabbatia Vada, ſ. Sabata. 

Sabbäta (S. Arr.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Compositae-Cichoraceae; Arten in 
Brafilien. 

Sabbatarter, ſ. Sabbatharier. 

Sabbath (neujüdiſch Schabbes), 1) Ruhetag, 
ber fiebente Wochentag vom Sonnenuntergang am 
Freitag an gerechnet bis ebendahin amnächften Tage, 
welhen die Hebräer durch Entbaltung von aller 
Arbeit, Unterlaffung aller Speifebereitung (daher 
ki bes Anzündens bes Feuers im Haufe) u. des 
Riens, pofitiv aber Durch im Tempel bargebrachte 

deppelte Morgen⸗ u. Abenbopfer, Erneuerung ber 
Sdaubrode im Heiligen u. Verſammlung ber Ge⸗ 
meinde, außerdem Stubium des Geſetzes, Andacht 
u, Contemplation als einen heiligen Ruhe» u. Freu⸗ 
dentag feierten u. noch feiern, "Die Einfegung des S-8 
geſchah durch Mofes u. wurde in Karen mit 
dem fiebenten Tage nach ber Schöpfung, an welchem 
Gott auch von feinen Werken gerubt habe, gebracht. 
Auf die Übertretung ber Orbnung des Ses ſtand 
die Tobesftrafe burd Steinigen. Das Beginnen 
des S⸗s wurde in ber Synagoge durch fehsmaliges 
Blafen auf dem Krummhorn, im Tempel auf ber 
Trompete angelündigt; bie Frauen zünbeten bie 
Sabbathsfampen an u. mußten bie an bemfelben 
ju genießenben Speifen Tages zuvor (ſ. Rüſttag) 
bereitet haben. Dean af unter feierlichen Gebeten 
u. [a8 in den Synagogen einige Abſchnitte aus bem 
Propheten u. fang mehre Gefänge, unter denen bef. 
dad vom Rabbi Samuel verfertigte &. Hajom La« 
benat wichtig ift, worin die Sabbathgefete einges 
Khärft werben. Da der Begriff ver Arbeit, welche 
am S. ruhen follte, von Mofes nicht näher bes 
Nimmt war, fo orbneten bie Spätern demfelben 
vieles willkürlich unter. Noch jetst thun die Juden 
am &. nichts, ſondern laſſen fi) won 'einer iR 
hen Dienerin (Sabbatbögei, Shabbesmagb) 
aufwarten, Dergroße ©. Gagadol Schab⸗ 
bes) ift der letzte vor dem Ofterfeite, an welchem 
\6 zu Ierufalem u. fpäter aud an ben anderen jit- 
tigen Atabemien eine große Berfammlung (Kallah) 
anſand, um bie Vorträge ber Lehrer, meift über das 
bevorſtehende Feft anzubören. Auch in der Ehrift« 
lichen Kirche war er (Sabbatum magnum, $. 
sanctum) ala zug, wo Ehriftus in das Grab ge» 
legt war, heilig. Der ©., welcher in bie 10 Tage 
vom Neujahr bis zum VBerföhnungstagefeft fällt, heißt 
©, Teſchuba ( S. Tſchuve), b. i. — wenn 
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der S. auf das Feſt des Neumonden fällt, ſo heißt 
er S. Roſch chodeſch. Andere ausgezeichnete S-e find: 
S. Hafodes, ber Samftag an ob. unmittelbar vor 
dem erften Nifan, zum Andenken bes Auszugs 
ber Sfraeliten aus Ngypten; &. art, ber letste 
Samftag im Adar, zum Andenken der Kuh, welche 
Mojes in der Müfte opferte; S. Schekalim, ber 
Samftag an od. vor dem erften Aber, zum Ans 
benfen an bie Geſchenke, melde Haman bem Kö⸗ 
nige Ahasverus anbot, damit diefer ihm Das jüdiſche 
Volk ausliefere; &. Babor, der Samftag vor dem 
Purim, zum Andenken ber Niederlage ber Amaleli« 
ter, von welchen Haman abftammte; 2) (Sabba- 
tum), in ber Ehriftlichen Kirche fo v. w. Sonntag. 
Sabbatha (Sabotha), große Stabt der Adra- 
mitä im Glücklichen Arabien im Innern. des Lan⸗ 
bes, mit 60 Tempeln; fie war ver Hauptftapelplat 
des Weihrauchhandels, ıı. die Waaren wurden von 
der Küſte anf einem Waldſtrom mittelft Ieberner 
Schläuche in die Stabt gefchafitz hier wurde erft 
dem Gotte Sabis der Zehent u. bem Könige bie 
Abgabe davon gebracht, worauf e8 den Kaufleuten 
erfi geftattet war 3 wieber auszuführen. Die ©. 
ift wahrſcheinlich die Stabt, welche Alius Gellius 
auf feiner arabiſchen Erpebition 6 Tage lang bes 
lagerte; j. Mareb, wo bie feit 1843 öfter befuchten 
Ruinen mit himjaritifchen Infchriften von ber vor⸗ 
maligen Pracht der Häufer zeugen. 
Sabbathat-Sevi (Shabbathat Lewh, geb. 1641 
in Smyma von jübifchen Eltern; ſchon in feiner 
Jugend erzeugte fich in ihm bie Meinung, baf er 
ber von feinem Volle erwartete Mefftas ſei, er hatte 
mwunberbare Träume, gab ben Empfang von Be» 
lehrungen durch Engel vor u. ftubirte Talmud u. 
Kabbalah ; daranf fammelte er viel Anhänger um ſich 
u. erflärte ben Collegium ber Rabbiner in Smyrna, 
baf er ber Meifias jei. Deshalb von biefen in ben 
Bann gethan, ging er 1659 nad) Salonichi, mo 
er wieber großen Anhang fand, aber auch eine Ge» 
genpartei berborrief, wor welcher er fih 1661 mit 
großem Gefolg nach Jeruſalem flüchtete; hier ver 
band er ſich mit Nathan in Gaza, ging aber bald, 
auf die Einlabung bes —— aphael Joſeph 
nach Alexandien, wo nun völlige Vorbereitungen 
zur Einrichtung bes meſſtaniſchen Staates, welcher 
zum Paſſafeſte 1665 feinen Anfang nehmen ſollte, 
getroffen wurben u. durch Aufforderung zum Bei« 
tritt in Salonidi, Conftantinopel, Arabien, Per⸗ 
fien, Indien, der Berberei xc. bereits im Frühjahr 
1664 an 75,000 Anhänger gewonnen waren. ©, 
felbft ging nach Smyrna, wo er viele Huldigungen 
empfing; aber inzwijchen war bie Regierung der 
Pforte auf die Bewegung aufmerkſam geworden, u. 
als ©. 1666 nach Eonftantinopel ging, wurde er in 
Ketten gelegt u. trat zum Islam über, wo er ben 
Namen Agi Mehemeb Efenbi erhielt. Da er aber 
noch immer insgeheim Zube blieb, wurbe er nad 
dem Schlofje Dulcigno in Morea gebracht, mo er 
1676 hingerichtet wurde. Seine Anhänger Sab- 
bathianer wirkten auf Untergrabung bes rabbini« 
[hen Judenthums hin u. verloren fi nachber theils 
unter ben Muhammedanern u. Ehriften, theils bil» 
beten fie fi unter den Chaſidäern (f. d.) fort. Vgl. 
: Meyers Blätter für höhere Wahrheit, 7. Samml. 
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Sabbatharter, 1) unitariſche Secte, f. u. Das 
vid 24); 2) (Sabbathler, Sabbatbianer, Neu⸗ 
$j raeliten), die Anhänger ber Johanna South» 
eote, 1. d.; 3) Secte ber mu b. B). 
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Sabbathdede, wahriheinlih ein überdachter 
Ort im Tempel zu Ierufalem, in welchem der König 
faß, wenn er dem Opfer am Sabbath beimohnte; 
Ahas ließ die S. abbrechen. 

Sabbathfluß (Gabbatttos), Fluß in Phönicien, 
zwiſchen Arta u. Raphaneä, welcher 6 Tage in ber 
Woche floß, am 7. aber austrodnete, — auf 
dem Libanon u. ergoß ſich ins Mittelmeer; j. Arka. 

Sabbathier, Frangois, geb. 1753 in Kondom, 
wurde Auen in Chalons jur Marne, gründete bie 
Atademie bajelbft, legte Bapierfabriten nach Mufter 
ber bollänbiichen an u. fl. 1807; er fchr.: Eissai sur 
l’origine de la puissance temporelle des Pa- 
es, Chalons 1764; Dictionnaire pour l’intel- 
gence des auteurs classiques ete., ebd. 1766 
—1815, 37 Bbe.; Les moeurs des anciens 
peuples eto., ebd. 1770, 3 Bde. (deutſch Prag 
1777); Les exercices du corps chez les an- 
ciens, Par. 17%, 2 Bbe. Außerbem eine Anzahl 
Schulbilder. 

Sabbathinus de Urſis, aus Lupi im Neapo- 
Iitanifhen, geb. 1575, fl. 1620 als Jefuit u. Mij- 
fionär in Macao, wo er für bie Chinefen in ihrer 
Sprache ſchrieb: Hydrauliea, Planisphserium 
de gnomonica et analemmate, 


abc n fo v. w. Jubeljahr. 


Sabbathſchnur (Hebr. Airuph), im jübifchen 
od. von größeren Jubengemeinfchaften bewohnten 
Orten eine Schnur von Draht od. Hanf, welche von 
Haus zu Haus, von Gafje zu Gafje gezogen ift u. 
innerhalb welcher alles au Sabbathen bei zu 
Den er zu tragen erlaubt ift, was fonft ver- 
en 


ft. 

Sabbatbweg, Entfernung von 2000 Ellen, 
welche von ihrer gig herr Zuben am Sabbath 
zu gehen geftattet war. Außer biefer Entfernung, 
bann dem mittlern ©., nehmen bie Rabbinen 
nod einen grofen ©. von 2800 u. einen feinen 
©. von 1800 Ellen an. 

Sabbatla (S. Adans.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Gentianeae verae- Chironieae, 
5. 81.1. Orb. ZL.; Arten: S. angularis, dem 
Zaufenbgüldenkraut ähnlich, doch größer, in Nord⸗ 
amerifa, u. m. a. 

Sabbatiäner, Secte im 5. Iahrh., Anhänger 
bes Sabbatius; biejer, ein jüdiſcher Convertit m. 
Preſbyter in Eonftantinopel, ſprach fich für bem 
Beſchluß einer phrygifchen Synobe, das Paſcha mit 
ben Juben zu feiern ut. ſich des ungejäuerten Bro⸗ 
bes babei = enthalten, aus, fammelte eine Partei 
m. fuchte Bifchof zu werben, doch wurde er von 
einer novatianifchen Synobe Sangarım ge 
nöthigt bie Differenz im ber ran nd Ar 
ein Adiaphoron zu erflären u. eidlich auf die Bi- 
fhofswirbe zu verzichten, als er aber feine jubaiftijche 
Feier des Abendmahls dennoch fortſetzte u. fich nach 
dem Tode bes Sifinnius von einigen Landbifchöfen 
zum Bifchof orbiniren ließ, wurde er nach Rhodus 
verbannt, wo er ftarb, aber jein Anhang ließ jeine 
Gebeine nad) Eonftantinopel bringen u. verehrte ihm 
als Märtyrer, bis ber Biſchof Atticus feine Gebeine 
—— entfernen ließ u. ber Sache ber ©. ein Ende 
machte. 

Sabbatleus, ſo v. w. Sabbathfluß. 

Sabbatino, Andrea, genannt Andrea bi 
Salerno, geb. um 1480 in Salerno, Maler ber 
Neapolitaniſchen Schule. Rafaels Werke zogen ihn 
nad Rom, wo er für biefen im Batican u. in ber 
Kirche della Pace thätig war, 1513 ging er nad 
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Neapel zurüd, wo er eine große Schale u. vide 
Werke ſchuf. Als Colorift ift er ausgezeichnet u. in 
tehnifher Ausführung vollendet. Er. fl, 1545 in 
Neapel. 

Sabbätum (lat.), 1) fo v. w. Sabbath; 3) im 
Mittelalter fo v. w. eine Woche, wo dann Una or. 
Prima (feria) sabbati den Sonntag, Secunda 
Sabbati den Montag ꝛc. bezeichnete; vgl. Sab⸗ 
bath 2); 3) 8. duodecim lectionum, im Mittelalter 
bie vier Duatemberjamstage. 

Sabbätus (a. Geogr.), Fluß in Bruttium; j 
Saputo. 

Sabbe, fo v. w. Maulmurfsgrille. 

Sabberſeuche, jo v. w. Maulfeuche. 

Sabbio, Dorf in der lombardiſchen Provim 
Brefcia, am Chiefe; Eiſenhämmer; 1500 Ew. 

Sabbioncello, Halbinsel im dalmatiichen Kreiſe 
Raguſa; gebirgig, Seejalggewinnung; babei bie 
Kanälevon Meleda u. Rarenta; 3000 Em. 
mit dem Hauptort Stagno, welcher durch häufige 
Erderſchütterungen heimgefucht wirb, J 

Sabdariffe, Art der Pflanzeugattung Hibiſcus 

Sabdiel, jo v. w. Zabdiel. 

Sabecha (hebr.), eine Art Harfe. 

Sabedyna, zwei Felſen bei der Inſel Socotara 
(Oftafien), haben von Weiten bas Aufehen von 
fegelnden Schiffen. 

Säbel, 1) ein längeres Seitengewehr mit ein- 
fhneidiger, mehr ob. weniger gekrümmter Klinge, 
welches bie leichte Reiterei, reitenbe Artillerie u. 
Dffiziere führen. Für die gemeinen Reiter iſt bie 
Klinge ziemlich breit u. flark, da des Gegners Hieb 
mit ber Klinge parirt werben muß. Die Klingen 
zu Dffizierfäbeln find etwas ſchmaͤler u. meift da 
mafeirt. Alle Klingen haben nahe am Rüden eine 
ſchmale Hohllehle u. find meift auf der ganzen Flache 
hohl ausgeichliffen. Um dieje S. auch Teichter zum 
Stich gebrauchen zu können, ift der Rücken nad der 
Spitze etwa 3 Zoll weit gefchliffen. Die türliſchen 
©. find fehr gekrümmt, auch wohl nach innen wie 
eine Sichel geichliffen. Das Gefäß beftebt meiſt nur 
aus dem Griffe, auf deſſen Scheitel die Feder 
(ein rundes Stüd Metall) die Klinge fefthält, wäb⸗ 
rend mit ber Kappe (einem Stüd Eiſen od. Del 
fing) die hintere Seite des Griffes belegt wird. Bi 

el, Korb u. Barirftange find von Eiſen od. 
Meffing, bei Offizieren auch wohl vergoldet, mil 
getriebener u. gegrabener Arbeit geyiert. Die Ser 
ben find von Metall od. von Leder. Das Gewicht 
eines S⸗s foll 23 Pfund fein, Die ©. der Intan- 
terie find meift buch Faſchiueumeſſer ob. Hau 
bayonnete verbrängt, wo fie noch eriftiren, find 
fie Teicht, 11— 24 Fuß lang u. mit lederner Scheide 
verfehen. — Der ©. war eigentlich eine barba 
riſche Waffe u. hauptfächlich bei deu Seythen ſedt 
gebräuchlich; auch die Kajpier u. daun die Perk! 
trugen S. (Alinakes). In Griecenland findet id 
ber ©. (Kopis) blos im Peloponnes, bei. in Ar 

08; indeß aud die Lalevämonier trugen Dem 

umme ©. (£yelä), welche im Kamp! — 
griff gebraucht wurden. Bei den Römern fin 
ſich der S. gar nicht. Dagegen brachten die ze 
nen wieder S. mit u. faſt alle aus bem — 
fammenbe Voller führten dergleichen. Hauptiäß a 
war aber ber ©. Hauptwaffe ber Sarazenen aller 
ber, Türken, wogegen bie abendländiſchen B , 
bas Schwert (f. d.) zur Hauptwaffe Bee. J 
führten bie Ungarn u. Polen immer ©. * * 

(af; 8) (Her.), ©. kommen auch in Wapp 


Säbelbohnen 


vor m. bedeuten in ungariſchen Mappen oft Aus— | 
zeichnung in Türkenkriegen. 

Säbelbohnen, jo dv. w. Schwertbohnen, ſ. u. 
Bohnen 1) A) e). 

Säbelſiſch, fo v. w. Schwertfiſch. 

Säbelfüße, krumme, fehlerhafte Füße der Pferde. 

Säbelgebänge (Säbelkuppel), von Leber, dient 
zum Tragen des Zübels bei der Kavallerie u. beſteht 
aus einem Leib», einen Trage» u. einem Schwebe⸗ 
riemen; bei ber Iufanterie wirb es entweder über 
Bruft u. Schulter getragen od. ebenfalls wie bei 
ter Cavallerie um ben Leib geſchuallt. 

— — (Graspferd), Art der 
Gattung Henſchrecken, |. d. 2). 

Säbelholz, aus krummem Holze —— 
Planken, welche anf ber hoben Kante gebogen ſind. 

Sabella, j. u. Köcherwürmer ce). 

Sabelli, 1) Gefammtname ber durch Auswan ⸗ 
derungen aus dem Volle der Sabiner entftanbenen 
Sötterfchaften, welche in Mittel» u. Unteritalten 
wiihen Umbrien, Etrurien, Latium, dem Adriati⸗ 
den Meere, Apulien u. Bruttium ſaßen u. zu 
denen zunächft die im engern Verband miteinander 
tebenden Marſer, Beftiner, Beligner u. Marruci- 
ner, dann bie Picentiner, Hernifer u. bei. die Sam- 
mter gehörten; von den Letztern gingen bie Freu⸗ 
iamer, Hirpiner u. Lukaner aus, u. aus ber Ber- 
miſchung ber Sabiner mit den Offern bildete fich 
tue Bolfder Campaner; ſ. d. a. und Sabiner;®) bei 
ven Römern jo dv. w. Samniter. 

Sabellianer, ſ. u. Sabellius. 

Eahellieus, Marcus Antonius Eoccing, 

xt. 1436 in Bicovaro, an ber ®renge bes alten 
Sahinerlandes (daher ber Name S.), wurbe 1475 
in Ihine Profeſſor ber Beredtſamkeit n. 1484 in 
Henedig, wo er 1508 (1506) farb. Er ſchr.: De 
rerum et artium inventoribus, Strasb. 1509; 
Historia Veneta, Beneb. 1487, Fol. u. U. 1718 
(talienifch von Matthias Bisconti de S. Eanciano, 
ebd. 1507, #01., u. von Dolce, ebd. 1534); De 
Venetis magistratibus, ebb, 1488; Rhapsodiae 
historiarum,, ebd. 1498 — 1504, $0l.; Epistolae 
Guniliares, orationes et po@mata, ebd. 1502, 
fel.; Commentare zu Florus, Juſtinus, Liviud, 
1.0; Werke, Beneb. 1560, 4 Bbe., Fol. 
- Eabelliuß, geb. in Pentapolis in Afrifa; war 
in der Mitte des 3. Jahrh. Preibyter in Ptolemais, 
wid in Beziehung auf die Trimttätslehre von ber 
Kirhenlebre ab u. lehrte: das göttliche Weſen ift 
Eins (Mona), ein Unterfchieb zwiſchen Sub» 
fan u, Hypoſiaſe ift nicht; dieſe göttliche Sub- 
fanz, an fih unwirkſam u. unthätig, kommt erft 
zur Thätigfeit in ihrer Offenbarung u. Entfal- 
tung; in erfter Reihe durch bie Erweiterung zum 
logos, bem rebenben u. dadurch ſich offenbarenben 
1. haffenden Gotte, namentlich als Weltprincip u. 
Schöpfer der Menſchen, woburd die dreifache Offen» ; 
derung Gottes (Trias) vermittelt wird, welche awar 
aud drei Berfonen genannt werben, aber nur ber 
Form» u. Geftaltwechfel ber einzigen Öppoftafe in 
dr Setzung bes verſchiedenen Verhältnifjes zur 
Belt in drei nad) einander folgenden Offenbarungs- 
Deilen berjelben immer gleichen, ungetheilten Sub- 
Rang als Vater, Sohn u. Geift. Dabei bebient er fi 
zur ng ber Sonne: die Monas entſpricht 
dem Sonnentörher, ber Bater berrunben, fichtbaren 
t, der Sohn der erleuchtenben u. ber Geift 
erivärmenben Wirkung ber Sonne. Die be 
ſondere Wirkjanrteit des Vaters iſt Die Gejeggebung 
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(vorhriftliche Dfonomie); die des Sohnes, welche 
mit feiner Menfchwerbung beginnt, bie objectine 
Ertöjung; bie bes Geiftes bie Heiligung in ben ein⸗ 
zeinen Gläubigen. Nach Vollendung bes Weltlaufs 
n. bes Heilszweckes kehrt her Logos u. bie Trias in 
die umthätige Monas zu ück. Diefe Anſicht (@ar 
'belianismus) bildete ben Gegenftanb vielfacher Der- 
haublungen auf dem Provinzialconcil zu Aleran- 
brien 261 u. fanb viele Anhänger (Sabellianer, 
Unioniten, Batropaffianer), welde im 
4. Jahrh. von ber orthoboren Kirche verfolgt u. 
unterbrüdt wurben, Rofcellin trug ihre Lehre im 
11. Jahrh. wieder vor, auch bat biefelbe in ber 
neueften Zeit unter ben Theologen Anhänger ger 
funden(Neu-Sabellianer);ngl.Antitrinitarier, 

Säbelihnäbler (Recurvirostra L.), Gat« 
tung der Sumpfvögel, aus ber Familie ber Schne» 
pfenartigen; Schnabel flah, zujammengebrüdt, 
pfriemenförmig, an ber (biegfamen) Spige auf- 
wärts gefrümmt, Beine lang u. dünn, Zehen mit 
ge Schwimmbaut; an den Seeküften; Fraß: 

F ewürm; Arten: BlaufüßigerS.(Avo— 
ſette, R. avocetta), weiß mit ſchwarzem Scheitel 
u. drei ſchwarzen Flügelbinden, Füße blaßblau, 
Länge 17 Zoll; eßbar, an der Nord» u. Oſtſee; 
R. americana, R. orientalis u. a. 

Säbeltafihe, Tafche von Leder, mit buntem ob. 
ſchwarzem mit Treffen bejetstem Dedel, welche von 
den Huſaren (fonft auch von den Küraffieren), bei 
ben Englänbern von ben ſchweren Dragonern an 
Riemen hängenb, neben dem Säbel getragen wird, 
um das Schnupftuch, die Pfeife u. andere Heine 
Bebürfnifje darin zu verwahren. 

Saben (Sabene), 1) nach der Heldenfage Herzog 
von Raben (Ravenna), mußte, ald Ermrid ben 
Dietrih von Bern befriegte, vor Ermridy Ravenno 
räumen u. half nun Mailand vertheidigen, bie 
Dietrih durch bie Hunnen verftärkt wieder gegen 
Ermrich zog, in weldem Kampfe er fiel. 2) Si- 
bichs Sohn, nahm, als Ermrid noch nicht gegen 
Dietrich feindlich gefinnt war, Theil an dem ln 
Kampfe gegen Günther von Worms, um Dietlieb 
zu rächen, wurde aber von Sigfrieb befiegt. Spä- 
ter im Kriege zwijchen — u. Dietrich wurde 
= es Wolfhart gefangen u. gehenkt. 8) fo v. w. 

in. 

Eabenbaum, fo v. w. Sabebaum. 

Sabia, Fluß auf der Sofafafüfte (Oftafrifa), 
entipringt etwa unter 20° fübl. Br. an den Dia» 
fhonabergen u. minbet, ein Delta bildend, unter 
dem 21° fübl. Br. in den Indiſchen Ocean. 

Sabia (S. Colebr.), Pflanzengattung aus ber 
— ber Anacardiaceae, 5. Kl. 1. Orbn. L; 

rten: Sträuder in Oftinbien. 

Sabicea (S. Aubl.), Pflanzengattung aus ber 

milie ber Rubiaceae - Cinchonaceae - Hame- 
ieae, 3, Kl. 1. Ordn. Z. ; Arten in Südamerika. 

Sabier, fo v. w. Iohannisjünger. 

Sabin, nad) der Heldenjage Rathgeber bes Ki 
nigs Hugbietrih von Conftantinopel; berebete ben 
König das in feiner Abweſenheit von jeiner Ge- 
mahlin geborene Kind, Wolfdietrih, durch Putung 
von Meran töbten zu lafjen, verlor jedoch nachher 
die Gumft des Königs u. mußte, obgleich Das Kinb 
am Leben erhalten war, flüchten. Er lebte im Eril 
bei den Hunnen, bis er nad) Hugdietrichs Tode bie 
Huld der —* zu gewinnen wußte, flüſterte aber 
den Brüdern Wolſdietrichs zu, daß dieſer unehelich 
u. daher erbunfähig ſei, u. ſie vertrieben den Bru⸗ 
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ber n. bie Mutter. &., an ber Spite ber Verwal⸗ 
tung des Griechiſchen Reihe, behauptete fih im 
Kriege gegen Wolfdietrich u. Putung, bis-Wolf- 
bietrih endlih Otnits Reich in Italien gewann 
u. mit defien Schaaren Conftantinopel eroberte. 
Da wurde ©. geräbert. 

Sabina, ehemals Heine Provinz im Kirchen. 
fiaate, zwiihen Abruzzo, Spoleto, der Tiber u. 
bem Teverone. 

Sabina, 1) Julia, Entelin von der Schwefter 
bes Kaifers Trajan u. Gemablin Hadrians; wenig 
liebenswürbige, auch vom Kaiſer wenig geliebte 
— Shretwegen wurde der Geſchichtsſchreiber 

uetonius entſetzt, weil er ihr ungeziemend be⸗ 
gegnet war. Sie wurde 138 n. Chr. vergiftet. 
2) Sta. ©., eine im 2. Jahrh. n. Chr. in Rom 
od. in einer Stadt Umbriens lebende eble Frau, 
welche Wittwe war u. fi durch Wohlthätigkeit 
auszeihnete; Serapia, ein hrifllihes Mädchen 
aus Antiohien, fam als Sklavin in ihre Dienfte 
u. befehrte fie zum Chriſtenthum. Da Gerapia von 
ber heibnifchen Obrigfeit vergebens zur Berleugnung 
ihres Glaubens —— worden war, wurde 
ſie qualvoll hingerichtet u. nachher S. ſelbſt, da ſie 
ſtandhaft bei dem Bekenntniß bes Chriſtenthums 
verharrete. Ihre Gebeine kamen in Ein Grab u. 
wurden 430 erhoben u. in einer zu ihren Ehren 
erbauten Kirche beigejekt; —* der 29. Auguſt. 


Sabina (Sabebaum), Art ber Pflangengat- 
tung Juniperus $ b.). 
Sabine (fpr. Säbbin), 1) &. Miver, Fluß, ent- 


fpringt in ber Grafihaft Hunt des Staates Teras 
(Norbamerifa), bildet bie Grenze zwiſchen Teras 
u. Louifiana u. fällt als eine feeartige Ermweiterung 
(3. Lake) über 2 Meilen breit an ber Siübmeft- 
grenze von Louifiana in ben Mericanifchen Meer- 
bufen; 2) Kirchſpiel (Parish) im Staate Louiſiana, 
an Texas grenzend, ungefähr 60 OM.; große 
BPrairien; Probucte: Mais u. Baummolle; 1850: 
4515 Em., mworunter 1168 Sklaven; Hauptort: 
Manny; 8) Grafſchaft im Staate Teras, durch 
ben ©. River vom Staate Rouifiana getrennt, von 
ven Patroon u. Palo Gucho Bayous durchfloſſen; 
Probucte: Baumwolle, Mais u. Bataten; 1850: 
2499 Ew., worunter 943 Sklaven; Hauptort: 
Milan; 4) Infel im Norden ber Melville - Infel 
(Arttiiches Norbamerifa). 

Sabine (fpr. Säbbin), Edwarb, geb. um 1790; 
nahm Dienfle bei der englifchen Artillerie u. wid⸗ 
mete fich vorzugsweiſe ben mathematifchen u. phy⸗ 
ſilaliſchen Studien; er betheiligte fih an mehren 
Erpebitionen, jo an Parry's Reife 1819—20, um« 
fegelte 1822—23 bie Kiften von Afrika, Amerika, 
Spitzbergen u. Grönland u. bejchäftigte fich babei 
hauptſächlich mit Penbelbeobadhtungen u. Unter- 
fuchungen über ben Erbmagnetismus. Die eng« 
lifche Regierung ermwählte ihn zum Rebacteur ber 
Beobachtungsjournale, welche auf den meteorolo- 
giſch⸗ magnetiſchen Stationen geführt u. nady Eng⸗ 
land eingefanbt werben; 1837 wurbe er zum Ma- 
jor u. 1846 zum Oberftlieutenant der Artillerie er« 
nannt. Er jhr.: A pendulum expedition ete., 
Lond. 1825; Report on the variations of the 
Magnetic intensity observed at different points 
of the earth’s surface; ebd. 1838; Magnetical 
and Meteorological observatory at St. He- 
lena, ebd. 1847; u. Überjegte Wrangels Reife nach 
bem norböflliden Sibirien, Humbolbts Kosmos 
u. m. a, ins Engliſche. 


‘©. gelommen fein, durch welche bie Völker 
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Sabinea (S. De C.), Pilanzengattung aus ber 
Familie der Papilionacene - Loteae - Galegene, 
17. Kl. 14. Ordn. L.; Arten: Bäume mit jönen 
Blütben in Weftindien. 

Sabinefee (Sabine Late), |. u. Sabine 1). 

Sabini, Bolt in Mittelitalten, welches ſich durch 
feine Colonien (ſ. Sabelli) weit u. ſelbſt bis nah 
Unteritalien verbreitete; das Land ber eigentlichen 
©., von ben Griechen Sabina genannt, lag zwiſchen 
Latium, Etrurien, Umbrien, Picenum u. dem Mar- 
ferlande; durchzogen von einem Theil des Apenuin, 
dem &abinergebirg, zu beffen Aften bie Montes 
—— res, ber Fiſcellus, Taburnus, Lucretilis u. 

er 
mit ben Nebenflüſſen Nar, Tolenus, Fabaris, Auio, 
Allaria, Digentia u. m. a.; Seen: Fucinus, Euti- 
lia, Belinus, Lacus Ampsancti. Als ein Gebirge 
land war e8 mehr zur Viehzucht, als zum Aderbau 
geeignet, gleichwohl aber fruchtbar; von ben Pro, 
ducten find bei. auszuzeichnen Schafe, Maulthiere, 
eßbare Schneden, Wein, DI, Bauholz, bei. Eichen, 
bie Sabina herba, ein chprefienartiger Straud, 
beffen Blätter u. a. zu Räucherungen dienten. Die 


Stäbte bes Landes, durch welches fich die Via Sa- 


laria von Südmweften nah Norboften hinzog, waren: 
Amiternum, Reate, Eures, Nurfia, Teftrina, Fa⸗ 
lacrine, Interocreum, Eutiliä, Foruli, Palatium, 
Cafperia, Eretum, Nomentum, Zribula, Suna, 
Corſula, Iſſa, Maruvium, Batia, Liſta, Regillum. 
Die S. waren nah ber Sage Abkömmlinge von 
Lacebämoniern, nach And, Autochthonen, genannt 
von Sabinus, ihrem älteften Fürften u. Sohn des 
Gottes Sancus; eigentlich gehören fie mit ben 
ftammverwanbten Umbrern zu ber Pelasgiſch-grie 
chiſchen Gruppe bes Indiſch⸗Germaniſchen Bolt 
ftammes (f. u. Italien ©. 106), u. ihre Sprade 
bildete mit ber Satinifchen die beiden Afte ber alten 
Stalifchen Sprachen (f. d. 2); aus ihr werben nod 
einzelne Wörter von römifchen Grammatilern an⸗ 
geführt. Die S. werben als ſehr religiös gerübmt, 


ons sacer gehörten „sräie, bef. ber Tiber, 


u. ihr Religionswefen fol dur Numa, Pompilius | 
nach Rom verpflanzt worden, namentlich Feronia. 


Minerva, Dius Fidius, die Rovenſiles febinilhe 
Gottheiten u. die Auguraldifcipfin ſabiniſchen Ur’ 
ſprungs gewefen fein, wenigſiens waren noch king 
in Rom bie ſabiniſchen Wahrfagerinnen — 
Es follen bei ihnen Renſchenopfer, beſ. dem Krieg 

gotte Mamers gebracht, üblich geweſen jein, ar 
baber leitet man bie Sitte des Ver sacrum, Bi 
lich daß bei großen Gefahren alles Lebendige * 
in dem nachſen Frühling geboren wurde, ald “PT, 
gelobt war, auch Kinder, dieſe wären. aber — 
nicht wirklich geopfert, fondern, erwachſen. mit 
hülltem Haupte auf die Grenze geführt en 
von ba u um fi ein neues Vater ee 
zu fuchen. Daher follen die Asa en 


Die S. waren bel 


ber Sabeller (j. d.) entftanben. Bil 


einfachen Sitten, genügſam, für wiſfenſchaftliche 
dung unempfänglich; jebr freiheitsliebeud hatten r 
eine bemofratiiche Berfaffung u. wählten elhem 
Kriege einen Befehlshaber (Embratur), we schen 
[ ehorehten. Ein Theil bes Boltes hatte id IN, 
ri, nah der Sage in Folge des Raube per 
Weiber u. Töchter durch die Römer (Nat De 
Sabinerinnen), unter T. Tatius auf be nern 
rinalis bei Rom angefiebelt u. war mit beit (Rom 
zu dem Volle der Ouiriten verimehen | CH 
S. 274). Die in ihren Bergen gebliebenen, 


Sadumaner 


men balb in Streit mit Rom, megen Beeinträchti« 

ung römifcher Kaufleute im Sabinerlande führte 
—* Tullus Hoftilius 652 v. Chr. einen Krieg mit 
ihnen, in welchem fie bei ber Malitiosa silva ben 
Römern unterlagen. 504 wanderte Atta Claufus, 
weil er nicht zu bem Kriege mit Rom ftimmen 
wollte, aus dem Sabinerlande aus u. in römiſches 
Gebiet, worauf die Conſuln P. Valerius u. T. Lu⸗ 
cretius in das Gebiet der S. einflelen, daſſelbe ver« 
wüſteten u. fie jelbft befiegten. Gleiches Schidjal 
hatten fie noch öfter, fo 494, 475 u. 458, wo fie 
vermwiüftenb bis vor bie Thore Roms gebrungen 
waren. Einen ſchweren Stand hatten die Römer 
in bem 450 wieber ausgebrodhenen Kriege mit den 
Sabinern, u. erft nach mehren Niederlagen gelang 
es ihnen unter M. Horatius 448 ihrer Herr zu 
werben. Bon da an rubten bie Waffen, u. als 
290 v. Ehr. die S. den Krieg wieber anfingen, wur⸗ 
den fie von M' Eurius Dentatus den Römern un- 
terworfen u. erhielten das Bürgerrecht sine suffra- 
gio. Bgl. Corfiniani, Sabina sacra e profana, 
Rom 1790; Guattani, Monumenti sabini, ebd. 
1827, 3 Bbe. 

Sabinianer (Sabinianifhe Säule), |. u. Sa- 
binus > 
Sabiniänus, geb. in Volaterra, war unter 
Papſt Gregor dem Großen päpftliher Apocrifia- 
rius bei dem Kaiſer Mauritius in Cormftantinopel, 
wurde 30. Auguft 604 zum Papft gewählt u. fl. 2. 
Febr. 605; er fol zuerft das Anzeigen ber kanoni⸗ 
ſchen Stunden durch Glodenfchlägeverorbnet haben. 

Sabinow, Stadt, fo v. w. Zeben. 

Sabinum, das Landgut des Horatius im Sar 
binerlande, welches ihm Mäcen geſchenkt hatte. 
Es lag in einem Thale (Sabina vallls, j. Thal von 
Licenza), wenige Meilen über Tibur an der Digentia 
(Nebenfluß des Tibris, deſſen Duelle Banbufta 
bieß), beim Dorf Mandela zwiſchen den Bergen 
Lueretilis u. Uftica; vgl. Domenico de Sanctis, 
La villa di Orazio, Rom 1761, 2. A. 1768; 
Capmartin be Ehaupy, Decouverte de la maison 
de cumpagne d’Horace, ebd. 1767—69, 3 Bbe.; 
Eampenon, Unterfuhung über das Landhaus bes 
Horatius, deutich, Lpz. 1826. 

Eabinus, Name mehrer Römer, bef. aus ber 
Claudia gens (f. Claudius 1)—3); außerdem: 
1) O. Titurius ©., Legat des Julius Cäſar, 
wohnte mit bemjelben bem ganzen Galliſchen Kriege 
bei u. befiegte im britten Jahre bes Feldzuges 
die Uneller, wurbe aber mit 2. Cotta von ben Ebu- 
ronen 54 v. Chr. gefchlagen; er begleitete dann ben 
Cäſar in den Bürgerfrieg. 2) ©. Tiro, Dichter 
unter Auguftus, Freund des Horatius, großer Lieb» 
baber ber Weiber u. Feinſchmecker; er ſchr. ein 
Gedicht Über den Gartenban (verloren). 8) Aulus, 
römiſcher Dichter, Freund des Ovidius, fl. 10 0. Chr. ; 
er jchr. poetiiche Antworten auf bie Heroiben bes 
Doibius, von denen nur noch drei vorhanden find, 
gewöhnlich herausgeg. mit Ovibius, auch herausgeg. 
von Lörs, Köln 1829 f., 2 Bbe.; von Einigen wer» 
ben fie bem Angelus Duirinus ©., einem 
lateiniſchen Dichter des 15. Jahrh., zugeichrieben. 
Bol. Jahn, De Ovidii et A. Sabini epistolis. 
Lpz. 1826. 4) ©., Statthalter des Auguftus in 
Syrien, plünberte den Schatz in Ierufalem, mes- 
k b die Juden die Römer in ber Burg belagerten. 

arus fam ihnen aus Syrien zu Sülfe: ©. jelbft 
war vor Ankunft des Barus entfloben. 5) Cajus 
Boppäus©., 9 n. Ehr. Eonjul, kämpfte glüd- 


bis Sabiote 07 / 


lich gegen bie Thracier, wurde 10 n. Chr. Statthal⸗ 
ter in Möſien, unter Tiberius auch noch in Mace⸗ 
donien u. Achaia u. fl. 35 n. Thr.; er war Großvater 
ber Poppäa Sabina. 6) Maſurius, römiſcher 
Nechtsgelehrter aus Verona, lebte unter Tiberius, 
Schüler des Eapito, von welchem bie Sabinianer 
od. Sabinianifche Schule, eine Rechtsſchule neben 
ben Proculianern (j. u. Rechtsichulen 2), den Na- 
men erhielt. Seine kurz gefaßten drei Bücher de 
jure eivili befamen durch bie vielen Kommentare 
dazu u. die nach dem Mufter berfelben verfaften 
Schriften eine große Ausdehnung u. wurden jo 
bie Fundgrube für das Eivilredht. 7) Nymphi- 
bius, Sohn eines Freigelaffenen, rühmte ſich ber 
natürliche Sohn des Kaiferd Ealigula zu fein u. 
machte nad Neros Tode einen Verſuch den römi- 
{hen Thron zu befteigen, doch wurbe fein Plan ver- 
eitelt u. er felbft hingerichtet. 8) Ealvijius ©, 
ein reicher aber ungebilbeter Römer unter Cali- 
gula; um viel zu wiffen, kaufte er eine Anzahl 
Stlaven, von denen er jeden einen griehiichen Dich» 
ter auswendig lernen ließ, u. ba die Stlaven, welche 
* Eigenthum waren, ihre Aufgabe gelernt hatte, 
o glaubte er, daß auch ihr Wiſſen fein Eigenthum 
ſei. 9) Flavius, älterer Bruder Veſpaſians, war 
unter Vitellius Präfect von Rom, tam bei der Er- 
hebung ber Legionen Möftens u. Pannoniens 69 
n. Chr. auf der Flucht nah dem Capitol um. 
10) Julius, ein Lingoner, Felbherr in Gallien, 
ließ fih nad Bitellius zum Kaifer ausrufen; Veſpa— 
fian aber ſchickte eine Armee gegen ihn, welche die 
Anhänger des ©. ſchlug, er felbft floh in die Wäl« 
ber u. bielt fih in einer Höhle auf, wohin ihm 
heimlich feine Gemahlin Empona Speife u. Trant 
brachte. Nachdem er jo 9 Jahre lang erhalten wor- 
ben war, entdedte ihn ein Solbat u. verrieth ihn 
bem Beipafian, welcher ihn mit feiner Gattin in 
Ketten vor fi bringen u. hinrichten ließ. 
Eabinus (eigentlih Schüler), Georg, geb. 
1508 in Brandenburg, ftubirte in Wittenberg alte 
Literatur, machte dann eine Reiſe nach Italien, 
wurde 1538 Profeffor der Boefie u. Berebtjamteit 
in Frankfurt a. O. u. 1544 Rector an ber Univer- 
fität in Königsberg, trat aber 1555 wieber in bie 
Dienfte des Kurfürften Joachim von Brandenburg, 
ing 1560 in einer Sendung bes Kurfürften nad) 
talien u. fl. 2. Decbr. 1560 in Frankfurt. Er 
war Melanchthons Schwiegerfohn. Seine Car- 
mina erſchienen Lpz. 1563; Lebensbeſchreibung von 
P. Albinus, n. A. von Erufius, Liegn. 1724; von 
Töppen (in feiner Schrift: Die Gründung der Uni- 
verfität zu Königsberg), Königsb. 1844, von Hefiter, 
Lpz. 1844, von U. Fürftenhaupt, Berl. 1849. 
Sabio (Savio), alter Name der Stadt Seben. 


Sabionetta (Sabbionetta), 1) ehemals Fürften- 
thum in ber Lombardei, deſſen Bejiter 1689 aus- 
farben, worauf e8 als kaiſerliches Lehn eingezogen 
u. an ben Herzog von Spinola verkauft wurde; 
1708 kam e8 an ben Herzog von Guaftalla, u. als 
befien Haus 1746 ausftarh, mit Guaftalla ver- 
einigt 1748 an ben ſpaniſchen Infantin Philipp ; 1797 
bildete e8 einen Theil des Departements Oberpo 
u. fam 1814 an Öfterreich; 2) Dearktfleden in ber 
lombardiſchen Provinz Mantua; Citabelle, Schloß 
(jett Kaferne); 7100 Ew. 

Sabiote, Fleden in ber fpanifhen Provinz 
Jaen (Andalufien), zwiſchen dem Guabalquivir u. 
Guadalimar; Schloß; 3000 Ew. 
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Sabiren, kriegerifches Bott im Kankaſus, wel⸗ 
ches in viele Stämme getheilt war u. im 5. m. 
6. Jahrh. Einfälle in Armenien (ſ. d. Geld. 
II. a) c) madite. Später heißen fie Sirafer u. 
jett wohnen in ihren Sitzen bie Tſcherkeſſen. 

Sabis, 1) (Sambra), Nebenfluß der Mofa im 
Lande der Ambiani im Belgiichen Gallien, j. Sam- 
bre; 2) (Sapis), Fluß in Gallia cispadana, j. 
Savio; an feiner Mündung ins Abriatiiche Meer 
lag zwifchen Ravenna u. Ariminum ber Fleden S., 
j. in der Nähe Torre bei Savio; 8) Stabt im In⸗ 
nern von Karmanien, an bem Fluß gleiches Na- 
mens; bier traf Nearchos mit Alerander zufammen. 

Sabit, in Perfien die oberfte Behörde ber Hei« 
neren Stäbte, 

Eabtum, Orticaft in Gallia Transpadana, 
am Cluſius; j. Sabbio, , 

Sablath, Stadt an der Blanit im böhmischen 
Kreife Pradin; Glashütte; 700 Em. 

Eablö, Stadt im Arronbiffement La Fläche des 
franzöfiihen Departements Sarthe; Schloß, Hand» 
ſchuh⸗ u. Hutfabrifation, Wollfpinnereien, Handel; 
5000 Em. ; in der Umgegend Steintohlengruben. 

Sable (fr., fpr. Sahb'l, engl. Sandy), 1) fo 
v. w. Sand; 2) in ber Heralbif jo v. wm. Schwarz. 

Sable, 1) Infel zur Grafihaft Halifar, im 
britiſch⸗ nordamerikaniſchen Gouvernement Neu- 
Schottland gehörig, erfter durch die Franzoſen 1598 
beſetzter Plaß, jetst unbemohnt, doch von Fiſchern 
öfters befucht; 2 —— im Süben ber Meinen 
Snfel Sarıdy, zu Neu-Schottland gehörig; 8) (Cap 
S.), die füblihfte Spitge von Florida; 4) (Isle 
deS.,Sandinjel), Inſel öſtlich von Madagascar. 

Sable, Antoine de la S., jo v. w. Arena 1). 

Sables d'Olonne, le 8 (pr. le Sabb’d’ Dom), 
1) Arrondiffement, weftlih im franzöfiihen Des 
partement Vendéee, hat 45 OM., 107,000 Em.; 
2) Hauptftabt darin, am Atlantifchen Ocean; Han⸗ 
belsgericht, Hafen, Durch Batterien geſchützt, Fiſch⸗ 
fang (Sardellen, Stodfiihe auf Neu-Fundland), 
Salzihlämmerei, Handel mit Vieh, Fiſchen u. 
Salz; 6600 Em. 

Sableſtan, früher Landſchaft in Kabul, berif 
Arrochadſch mit der Stadt Rochadſch, auch Kabul, 
Gashna u. Kanbahar. 

Sabletta, Spitze der Apenninen in ber neapo- 
litanifhen Provinz Principato ulteriore. 

Sablöned (a. Geogr.), fandiger Landftrich im 
Lande ber Ubier; j. Sanbhof, nad) And. Venlo od. 
im Sand bei Stralen. 

Sabmeladzh, Mehrzahl Same, einheimifcher 
Name der Lappen (f. d.). Ihr Land heißen fie da- 
ber Sabmienladli (Samerdnan), ihre Sprache @a- 
megiel. 

Saboltſch (Saboted), |. Szaboles. 

Sabon (fr. Trismegiste), Titelfchrift, melche 
zwijchen ber Miffal u. Canon mitten inne flebt. 

Sabonbirni Daraga, Stabt in der zum So— 
foto» Reihe (Inner - Afrika) — Provinz 
Womba, liegt norböftlich von Kotonkora u. ift wich 
tige Karamanenftation. 

Sabor, 1) rechter Nebenfluß des Donro, ent« 
ſpringt in ber fpanifhen Provinz Zamora (Leon), 
nimmt links ben Honor auf, fließt dann in bie por» 
tugieftiche Provinz Tray 08 Montes, wo er rechts 
den Ferbenza u. links den Manzanas aufnimmt, u. 
mündet bei Billariza; 2) Dorf, fo v. w. Saabor. 

Sabord, die Stüdpforten od. Schießlöcher am 
Hintertheile eines Schiffes. 


Sabiren bis Sabulum 


Sabos, 1) phrygifcher Bott, fo v. w. Sabazios; 
2) Priefter befjeloen; 3) ein vom Bathos Be- 
geifterter, 

Sabos (a. Geogr.), Grenzcaftellin Klein-Arnıe- 
nien am Fuß des Antitauros. 

Sabot, Gott der Schlefier, auf dem ihm ge» 
heiligten Zobtenberge verehrt. 

Saböta (a. Geoar.), jo v. w. Sabbatha, 

Sabraker (a. Geogr.), Volk in Indien um ben 
Indus, mit demokratiſcher Berfaffung ; von Aleran- 
ber dem Großen unterworfen. 

Sabran, alte provencalifche Adelsfamilie. Dur: 
aus: 1) Luis be S., Graf von Arrian, führte eiu 
beihauliches Leben, ft. 1325 in Baris u. wurde anı 
15. April 1369 vom Papft Urbau V. heilig geipro= 
hen. 2) Luis, Graf von S., war Viceadbmiral u. 
bedte mit feinem einzigen Schiffe 1756 vor Gibral⸗ 
tar den Rüdzug ber franzöfiichen Flotte, indem er 
einen gamzen Tag lang das Feuer von 14 engli— 
chen Schiffen aushielt u. fich erjt ergab, da er keine 
Munition mehr hatte; er ft. 1776. 3) Elzéar 
Luis Zofime, Herzog von ©., Bruber bes Bor,, 
geb. 1764, wanderte 1791 aus u. diente in Spa» 
nien; 1814 wurde er Marſchall, 1815 in Gent Bair 
von Franfreih, 1825 zum Herzog ernannt u. galt 
bis 1830 für einen ber beften Nebner der Paıre- 
fammer. 4) Luis Marie Elzéar, Graf von - 
S., Sohn von &. 2) u. Stiefjohn des Chevalier 
be Boufflers, geb. 1774, emigrirte jung, kehrte aber 
1801 nad Frankreich zuriick, wurbe 1813 von Na» 
poleon wegen feiner Verbindungen mit Delille n. 
Frau von Sta in Bincennes gelangen gehalten 
m. nachher verbannt. Seit ber Neftauration lebte 
er in Paris, Er ſchr.: Notes crıtiques et r6- 
flexions sur le génie du christianisme, Par. 
1803; Le —— (Gedichte), ebd. 1817; Dithy- 
rambe sur la mort de M. le Duc de Berry, 
ebd. 1820. j 


Sabrad, eine der Sunbainieln, von Flores 
durch die Floresſtraße geichieben. 
Sabrata, Stadt im eigentlichen Afrika öſtlich 
von ber Kleinen Syrte; fie war von Phöniciern ger 
rünbet, wurde von Veſpaſianus, deffen Gemablin 
lavia Domitilla von bier gebürtig war, zur Cor 
lonie erhoben, von esse mit Mauern umgeben 
u. im 7. od. 8. Jahrhundert von den Saragenen 
zerfiört; j. Kafr-Allaha od. Sabrat, n. And. Tri⸗ 
poli —2 
Sabriana (Sabrina), eine durch ben Severn 
gebildete Bucht in Südweſtbritannien. 


Sabrina, eine der Azoreninfeln, flieg 1810 
durch einen vnlkaniſchen Ausbruch bei San Miguel 
aus bem Meer; ift wieder verſchwunden. 

Sabfar (Subzaur), mit Isfefar Landſchaft 
im Norden ber afghanijchen Provinz Furrab, eine 
weite Ebene zwiſchen Gebirgen, mit ber Heinen 
Stadt Unardurru, mit Obſtbau, auf der Heer- 
firaße von Furrah nach Herat. 

Sabu, io v. mw. Eebu. 

Sabubot, das jüdiſche Pfingften (Erntefen); es 
fällt immer den 6. Sivan. 

——— (Sabuvar), Inſel im Rothen Meere, 
der arabiſchen Küſte Tehama gegenüber. 
— Sandbank ſüdlich vor der Sundainſel 

imor. 

Sabuldnes, Flötenfpieler im alten Etrurien. 

Sabülum (lat.), 1) Sand; 2) Gries, welcher 
mit bem Harn abgeht. 


Saburra bis act 


Saburra (lät.), 1) Sand, mit welchem man bie 
Schiffe beihwerte; 2) Unreinigleit, bei. gaftrifche 
Unreinigteiten, verborbene od. krankhaft erzeugte 
Stoffe im Magen u. Darmlanal; daher Saburrat, 
bamit zufammenbängend, davon herrührend, jo 
Saburralfieber, Saburralkolik. 

Saby, in Adſchmir (Hindoſtan), mündet 
in den Dabhurſee. 

Sac, 1) Getreidemaß im Schweizereanton Waadt 
— 6805,86 Pariſer Cubikzoll; 2) in Perſien als 
Rechnungsmünze = 10964 Thaler; 8) jo v. w. 
Sacco. 

Sac, Graffhaft im Staate Jowa (Norbame- 
rila), ungefähr 25 OM. ; von den Soldier u. Bayer 
Rivers (Mebenflüffen des Mifjouri River) durch⸗ 
flojjen; erft in meuerer Zeit dem Indianerftammt 
ber Sacs abgewonnen, noch nicht organifirt. 

Sara (a. Geogr.), fo v. w. Sater. 

Sarcadizos, ein Ausfhuß ber ſpaniſchen Wolle, 

Sacarapa, Fabrikort in ber Grafichaft Eum- 
berland des Saates Maine (Nordamerila), am 
Prefumfcot River u. der Nork-Cumberland Eifen+ 
bahn; 2000 Ew. 

Sacare, Gold- u. Silbergewicht auf Madagas⸗ 
car — 32 holländiſche Ag, alte 1 Scrupel. - 

Sccateroluca, 1) Dorf im Diftricte u. am 
Vulkan St. Bincente im mittelamerilanifchen Staate 
St. Salvador, bat gegen 5000 Em.; in ber Nähe 
heiße Quellen; 2) früher unter jpanifher Herr⸗ 
Ichaft ein eigener Diftrict in Neufpanien. 

Sacatepequed, 1) ehemals Provinz in bem 

Staate Guatemala (Mittelamerika); gebirgig, mit 
ſchönen u. fruchtbaren Thälern, hat mehre Bulfane, 
darunter der Wafferoulfan de Agua (welcher 1541 
durch Waſſerauswurf der ganzen Gegenb verberb- 
lich wurde), iſt gut bewäſſert (See Amatitan, 2 Mei» 
ten lang, $ breit), fruchtbar an Reis, Mais, Tabat, 
Zuder, gutem Vieh, eblen Mineralien; leidet viel 
durch Erdbeben. Bilbete früher eine fpanifche Pro- 
vinz, wird jegt unter Guatemala (f. d. 2) mit be» 
griffen. Hauptftabt: Gmatemala la vieja. 2) Fluß 
bier, fällt in den Pantasma; 8) eins der ſchönſten 
Thäler dieſer Provinz; 4) (S. Pedro de ©.), 
Dorf in ber ehemaligen Provinz Duezaltenango 
(in vem Staate Guatemala); hat 2200 Em. 

Saccade (v. fr.), 1) ein Ruck, welchen der Rei- 
ter dem Pferbe mit dem Zügel gibt, wenn baffelbe 
auf bie Fauft bringt; 2) jo v. w. Verweis. 

Saccage (fr., J Salaſch), in Frankreich eine 
Abgabe vom Getreide. 

aceäfi, jo v. w. Sadbrüber, Sadträger. 

Saccäto, toscaniſches Feldmaß — 1723,9 ſäch⸗ 
ſiſche Quadratklafter. 

Saccätus, jadförmig. Saceatus hydrops, Sack⸗ 
wafjerfucht. 8. tumer, Balggeſchwulſt. 

Saccharate, falzartige Verbindungen bes Rohr⸗ 
zuders mit Bajen, |. u. Zuder (Chem.). 

Saccharatus, wie Zuder ſchmeckend. 

Saccharineae, Abtheilung der Gruppe An- 
dropogoneae, aus ber Familie Gräfer nad) Rei- 


ad). 
Saccharinen, nah Sprengel 7. Orbn. ber 
Pllauzenfamilie der Gräjer. 
Bacharit, Mineral, derb, in feinblättrigen, 
Bene bis dichten Mafien, weiß, gräulihweiß 
Frünlich; Bruch fein fplittrig bis dicht, ſpröd 
m leicht zeriprengbar ; Härte — 5 bis 6; fpeciftiches 
Gewicht — 2,65 bis 2,68; wenig glänzend bis matt, 
antenburhiheinend, Strich weiß; beftcht aus 
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Thonerbe, Kiefelerbe, Kalk u. Natron mit etwas 
Magnefia, Eifenoryb u. Nickeloryd. Bor bem Löth⸗ 
rohr ift es nur an den Kanten ſchmelzbar; in Säu⸗ 
ren ift e8 wenig löslich. Es findet ſich in Schlefien 
bei Gläſendorf ummeit Frankenſtein im Serpentin. 

Saccharometer, eine Art Aräometer, womit bie 
Menge des in bem Saft der Runfelrüben u. bes 

uderrobr$ , in ber Biermwürze, bein Branntwein, 
in 2c. enthaltenen Zuderftoffes erforjcht werben 
kann; von Richardſon in Hull erfunden, von Bol⸗ 
ling werbeffert. Daher Satıharometrie, die Zuder- 
mejlung, — das Nähere über die ver⸗ 
ſchiedenen Methoden ſ. u. Runkelrübenzuckerfabri⸗ 
tatisn S. 459, vgl. auch Bier IV, 

Saschärum, Zucker (f. d.). 8. erystallisztum 
8. candis), Candiszuder. $. hordeätum, Gerften- 
juider. 8. lactis, Milhzuder. S.satarnl, Bleizuderzc. 

Sachärum (Sacharopbörum L.), Pflanzen« 
gattung aus der Familie ber Gramineae-Andro- 

ogonese, 3. Kl. 2. Orbn. L.; Arten meift in ber 
Bei en Zone, zum Theil, wie S. cylindricum, S. 
Ravennae, aud in Südeuropa, ſchilfartige, Riipen 
tragende Grasarten; S.officinarum, |. Zuderrobr. 
acdhetti 7 Salkletti), Franco, geb. 1435 in 
Florenz, ft. bajelbft 1500; gab Novellenfammlung, 
Slorenz 1724, n. U. Venedig 1754, heraus, i 
Sacdi (ſpr. Satti), 1) Andrea, gen. Ouche, 
eb. 1599 in Nettumo bei Rom; Hiftorienmaler u. 
ler F. Albanis, bildete fih vorzüglih nad 
Rafael u. Guido u. ft. in Rom 1662. Werte bei. 
St. Romuald u. ber Tob der Sta. Anna (beibe in 
Rom). 2) Bartolomeo, ſ. Platina. 

Sachienfe Eorticelli (ipr. Sattienfe Kortie 
bichellt), Dealer, jo v. w. Pordenone. 

Sachini (pr. Saltini), Antonio Maria Gas- 
Paro, geb. 1753 in Neapel; ftubirte bei. unter Du- 
rante die Compofition u. bildete fich nebenbei zum 
Biolinfpieler; er wurde 1762 in Rom u. 1769 in 
Benedig ale Eomponift angeftellt, ging 1771 nad) 
London, 1783 nad Paris u. fi. ba). 1786. Seine 
Compofitionen zeihnen fih alle durch Leichtigkeit 
ber res anmuthsvolle Melodie u. reine 
Harmonie aus u. vorzüglich werben jeine Chöre 
geihätt. Außer vielen Kırdenmufiten jchr. er ge» 
gen 50 Opern, eg bie berühmteften : Olym⸗ 
piade, Montezuma u. Obipus find, 

Sachöni, Rainerio, aus Piacenza, wirkte im 
ber erften Hälfte des 13. Jahrh. als Prebiger ber 
Katharer in der Lombardei, kehrte dann aber zu 
ber Katholischen Kirche zurüd, wurde Dominicaner- 
mönd u. nun ein heftiger Gegner ber Katharer ; vom 
Bapft zum Ingquifitor der Lombarbei ernannt, mußte 
er 1259 vor der Partei des Uberto Pallavicini aus 
Mailand fliehen u. fl. in diefem Jahre. Er ſchr.: 
Summa de Uathäris et Leonistis (die Haupt- 

uelle für die Kenutniß des Glaubensjyftems ber 
atharer), im 5. Bd. von Martene’s u. Durands 
Thesaurus novus anecdotorum, im 1. ®b. von 
b’Argentre’$ Collectio judiciorum de novis er- 
roribus, im 25. Bd. ber 2yoner Bibliotheca 
Patrum maxima u. in andern Sammlungen, ein- 
em berausgeg. von Gretſer al® Liber contra 
aldenses, Ingolſt. 1613; vgl. Giefeler, De 
Rainerii summa, ®ött. 1834. 

Saccidtum (S. Lindl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Orchidese-Ophrydese; Art: S. pi- 
losum, am Cap. 

Saccini (Saceiten, Sach, Mönde, fo v. w. 
Sadträger. 


Sacred, 1) Fleden in ber neapolitanifchen Pro» 
vinz Principato citeriore; 2000 Ew.; 2) Dorf im 
tyrofer Kreife Trient, tete an ber Etſch; Tabaks⸗ 
fabrif; 1400 Em. 

Sacco, Luigi, war früher Arzt an ben Eivilfpi- 
tälern in Chamberry, dann Arzt am großen Hojpi- 
tale, Generaldirector ber Baccination u. confultie 
renber Arzt beim Generalgefunbheitsmagiftrate in 
Mailand u. fl. 1836. Er erwarb fi um die Bac» 
eination große Verdienſte u. ſchri: Sull’uso del 
vajuolo vaceino, Mailand 1800, n. A. von Ca⸗ 
parrotti, Neapel 1803; Memoria sulla vaccina, 
Mail, 1803; Trattado di vaccinazione, ebb. 
1809 (beutid) von Sprengel, 2p}. 1812); De vac- 
einationis necessitate per totum orbem rite 
instituendae, Mail. 1832. 

Sacco, italienisches Getreibemaß ; in Bergamo 
== 8352 Parifer Cubilzoll; in Florenz u. Livorno 
— 3582 Eubiljoll; in Nizza = 5825 Eubitzoll; 
in Turin = 5795 Eubilzoll; in Benebig = 6049,5 
Cubitzoll. 

Saccolabtum (S. Blum. % Pflanzengattung 
aus der Familie Orchideae - Vandeae; Arten in 
Dftindien u. auf den dortigen Infeln, ben Maſca⸗ 
reuhas ꝛe., ſchön blühende größtentheils an Bäu⸗ 
mien als Schmarotzer wachſende Pflanzen. 

Saccoleve, eine Art Kauffahrer, ſ. d. 

Saecöomys, Säugethier, jo vd. w. Sackmaus. 

Sacconnex, le petit (Klein S.), Pfarrdorf 
im Schweizercanton Genf, auf einer Anhöhe mit 
herrlicher Ausſicht, viele Landhäuſer; 1110 Ew. 

Saeccophäryx, fo v. w. ðeißelaal (. u. Aale). 

Saccophörus, fo v. w. Beutelmaus. 

Saccopteryx, jo v. w. Grabflieger, ſ. u. Flebder⸗ 
maus b) ee). 

Saccülus (lat.), Sädchen. 8. adipdsus (Anat.), 
das Netz, |. d. 

Saccus (Iat.), 1) Sad, bei. bei ben Römern ber 
Filtrirfad zum Durchfeihen des Weines; er war 
zu diefem Zweck zumweilen mit Schnee angefüllt (8. 
nivarlus); vgl. Colum; 2) bei den griechiichen Pa- 
triarchen u, Bilhöfen das Prieftergewand, in wel⸗ 
chem fie am Ofter-, Pfingft- u. Weihnachtefeft ben 
Gottesdienſt halten; hier war er weiß, in den Faſten 
u. bei Tobtenfeiern roth; 3) Kleid bei den Mön- 
hen, melches fie über ihre Ordenskleider ziehen. 
Bgl. Sad; 4) S. medieinalls, fo dv. w. Kräuter- 
tiffen. 5) (Anat.), S. coecus coli, der Blinbdarm, 
ſ. Darm 2) B) a). S. coecus ventrieüli, ber Magen⸗ 

rund, f. u. Magen. 8. hernlösus, ein Bruchlad, 
.u.Brud. 8. lacrymalis, ber Thränenfad, ſ. Auge 
1) c) e). S. venarum cavarum, 8S. venarem pul- 
monarium, Hohlader- u. Lungenvenenfad, bie bei- 
den Vorkammern bes Herzens, ſ. u. Herz. 

Sacedon (Saceda), Fleden in der fpanifchen 
Provinz Cuenca (Neucaftilien), an ber Guadiela ; 
königliches Schloß, befuchte Mineralbäber ;3000 Em. 

Sacellarius, der Schagmeifter der Kirche. 

Sacellium (S. Kunth.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Cordiaceae, 21. Kl. 5. Ordn. Z.; 
Art: S. lanceolatum, hoher Baum in Perı. 

Sacell 1) (töm. Ant), Meiner, mit einer 
Mauer umgebener, aber unbebachter, einer Gott» 
beit geweiheter Ort, wo ein Altar ſtand; 2) in ver 
Katholifchen Kirche eine mit einem Altar verjehene 
u. einem Heiligen gewibmete Kapelle. 

Sacer (lat.), 1) heilig; 2) bei den Römern 
Einer, welcher von bem Volle wegen eines DVer- 
brechens verurtbeilt u. für vogelfrei erllärt war; 
* 


Sacco bis Sachalin Ula⸗Choton 


3) (Med.), 8. Ignis, ſ. Ignis. 8. morbus, bie 
ile 


ilepfie. 

Sacer, 1) altes Gefhüt von 9 Fuß Länge n. 
2150 Pfund Gewicht, ſchoß eine 12pfilndige Kugel; 
2) 5pfündige Biertelsichlange von 34 Kaliber Länge, 
25 Centner Schwere; außer Gebraud. 

Sacer, Gottfried Wilhelm, geb. 1635 in Naum- 
burg, ftubirte feit 1653 in Jena die Rechtswiſſen- 
(haften; nachdem er ald Führer vornehmer Jüng- 
linge mehre Univerfitäten befucht u. Reifen gemacht, 
auch eine kurze Zeit lüneburgiſche Kriegspienfte ge- 
nommen hatte, wurbe er 1670 Hofgerichtsadvocat 
in Braunſchweig, 1683 Kammer- u. Amtsabvocat 
in Wolfenbüttel u. ft. 1699 als Kammerconfulent. 
Er jhr.: Der bluttriefende, flegende u. triumphi- 
rende Jeſus (geiftliche Lieber), 1661, n. A. von ©. 
Nitzſch, Gotha 1714; Nützliche Erinnerung wegen 
der teutichen Poeterei, 1681. 

Sacerdos (lat.), 1) Briefter; daher SacerdotYum, 
Priefteramt, Prieſterthum; Sacerdotales Iudi, 
Spiele, welche die Pontifices maximi ob, anbere 
bobe Priefter beim Antritt ihres Amtes gaben; 2) 
in der chriftlichen Kirche S. primus (8. primi ordi- 
nis), Biſchof, u. 8. secundus (8. secundi erdinis), 
Preſbyter. 

Sacer mons (a. Geogr.), ber heilige Berg jen⸗ 
feit des Anio im Sabinerland, nicht weit von Rom; 
bierber zogen 493 v. Chr. die Plebejer, als fie vor 
ben Bebriüdungen ber Patricier Rom verließen (f. 
Rom [Gef], S. 277). 

Sachalin, 1) chineſtſcher Name für ben Amur- 
ſtrom, von der Vereinigung bee Argunu. ber Schilfa 
an; 2) (bei ben Tataren x ola [Zaralai], beiden 
Ainos Karafto, bei ben Japaneſen Dfo Zaffs 

enannt), große Infel an bem nörblichen Theile ber 
ſtlüſte Aliens u. mit derfelben die Tatarifche Meer⸗ 
enge u. ben Amur⸗Liman begrenzenb, wirb im Sü«- 
ben von ber Straße Lapeyroufe begrenzt u. erftredit 
fi bis nahe 544° nörbl. Br. hinauf. Der Flächen 
gehalt wird zu mehr ald 2000 OM. angegeben. 
em Feftlande am nächften fommt die Infel unter 
52° 13’ nördl. Br., wo fie mit dem Cap Laſarew 
bie ſchmale Mamiaftraße bildet. Die Iufel ift in 
neuerer Zeit von ben Ruffen in Beſitz genommen 
u. dem oftfibiriichen Küftengebiete einverfeibt wor⸗ 
ben; früher gehörte bie größere nörbliche Hälfte den 
Chinefen, ber ſüdliche Theil ben Iapanern. Das 
Innere ift noch ganz unbekannt, doch weiß man, 
daß ein mächtiger Gebirgszug faft bie ganze Infel 
erfüllt, während bie Küften zum Theil flache Sand⸗ 
bünen find. Zum Theil bat bie Infel ſehr frucht- 
baren Boden u. ift namentlih in ber füblichen 
Hälfte reih an den prächtigſten Waldungen; noch 
wichtiger ift e8, daß man Steintoblen bajelbft ge- 
funden hat. Bewohnt ift S. im ſüdlichen Theile 
von Ainos, im mittleren von Orongen (Tungufen) 
u. im nörblichen von Giljaken. Die bemertenswer- 
tbeften Buchten find die Anivabai an der Südküſte, 
die Patiencebai unter 49° nördl. Br. an der Oft» 
füfte, die Norbbai an ber Norbfüfte u. die Na- 
beibda-, Obman- u. Langlebai an der Weſikllſte. 
Bon ven Borgebirgen find bie Caps Aniva, Pa- 
tience, Natmanom, Elifabeth, Maria nennenswerth. 

Sachalin-Ula, chineſiſche ag begreift ben 
nordweſtlichen Theil des von ber Mandfchurei zu 
China gehörenden Gebiets; bie Provinz wird bie- 
weilen auch nach ihrem Hauptorte Tfitfifar genannt, 

Sachalin⸗Ula-Choton (Aigun), chineſiſche 
Stadt, am rechten Ufer bes oberen ‚ ber 
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hen Stabt beſchtſcheuſt 
b t u. treibt bef. Pelzhandel. 
ch a. Geogr.), großer n. tiefer Meer⸗ 
Bufen an ber Südſeite des Glücklichen Arabiens; 
hm gebörte die Laudſpitze Syagros, an wel 
Hafen mit Weihrauhmagazin war; j. bie 


gegenüber; iſt 
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fo v. w. Sacchar... 
ame, jo v. w. Zacharias, 





xılıa qa, 
Saharraca, Pflanze, ſ. u. Aralatſcha 2). 
Sache, 1) etwas, mas wirklich ift, ein Gegen- 
md, im Gegenſatz der gm u. ber Worte; 2) je- 
‚Ser Bernunft u. Freibeit unfühige Wefen (jei es 
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Tebenbig od. leblos) im Gegenfat zu Perion, wozu 
am Altertum auch die Sklaven gezählt wurden, 
es; 3) jo v. w. Geräthe; 4) eine Begebenbeit, 
ine Beränderung; 5) eine Angelegenbeit, ein Ge- 
hält; 6) ein vor Gericht anhängiger Nechtshandel; 
7) lo v. m. Urfache. 
— &aceneide, bie, 9930 Fuß ü. M. bober, bes 
gleticherter Alpberg im Bezirk Herens des Schwei- 
ercantons Wallis, zwiſchen den Thälern von Fer- 
Dede ır. la Rolle. 
Sachenrecht (Jus rerum), bie Lehre von ben 
Sachen u. den daran möglichen Nechten, f. Ding» 


iches Recht. 
‚ bie Erklärung eines Schrift- 
ſtellers auf bie in ihm vorfommenden 
deg iſtünde der Geſchichte, Geographie, Kunſt ꝛe. 
ezieht, im Gegenſatz zu Wort- u. Sinnerklärung, 
u. Definition 2). 
17: hd v. w. Eavalinen. 
Sadeverell (ſpr. Satchewwerel), Heinrich, geb. 
872, wurde 1705 Rector in Southwark; wegen 
einer Auferungen vom paffiven Gehorfam, in wel- 
er man politiiche Ausfälle u. Beziehungen auf bie 
Anrehtmäßigkeit ber früheren Thronänderung von 
4688 u. auf bie braunſchweigiſche Sueceffton auf 
Dem engliihen Thron finden wollte, wurde 1709 
eine Auflage gegen ihn anhängig gemacht u. ber 
tbeologiiche Streit wurde zu einem allgemeinen 
Boltöftreite zwiſchen Wbigs u. Tories. Cine er» 
neuete Anklage mit Gefangenjegung S⸗s erregte 
einen Bollsaufftand u. bewog bie Königin Anna 
a8 Wbigs-Minifterium zu entlaffen, worauf bie 
Sries ans Ruder kamen. Später ging ©., mit 
eine Pfründe belohnt, nah Wales. 
Sadhfällig, feiner Rechtsſache, eines Procefies 
‚berluftig. 
’ a (Bot.), die Schafgarbe. 
Sachibarones, fo v. w. Sagibarones. 
R Plage, ſ. Dingliche Klage. 
sg liches Gefchlecht, i. u. Genus 2). 
Sad, 1) Schärfe, Schneide; 2) Mefferffinge, 
Refler; 3) Hleines Schwert; 4) (Herald.), das In- 
Be den großen Federn Entgegengefete am 
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flug, |. d. 1). 
ea, 1) Hans, geb. 5. Nov. 1494 in Nürn— 

, Jo 

erg, erlernte in ſeinem 15. Jahre das Schuh— 
macperbandiwerk ur. bei ven Leineweber Nunnenbed 
bie Anfangsgründe des Meiſtergeſangs; ging in 
feinem 17. Jahre auf die Wanderfchaft ı1. befuchte 
babei bie Schulen der beriihmteften Meifterfänger 
4 m Deutichland ; nad 5 Jahren kehrte er nach feiner 
Baterfiadt zurüd u. trieb baielbft das Schufter- 
janbwerk ar. die Kunft des Meiftergefanges. Sein 
‚poetifhes Product war ein geiftliches Lied, 
yes er 1514 in München bichtete. Die Nefor- 
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55 Gedicht: Die Wittenbergiſch Nach- 


tigal (1522), welchem er dann eine große Zahl dieſes Re : 
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tirchliche Ereigniß bef. unter ben nievern Volle 


Hafjen fördernde Gedichte auf fliegenden Blättern 
folgen fieß; er ft. geiftesichwach geworben 25. Jan. 


1576 in Nürnberg, wo jein Grab auf dem Johan⸗ 
nistirchhofe noch gezeigt wird. Bei aller Robbeit 
ber Sprache zeichnen ſich feine Probuctionen durch 
leichte, ungezwungene Darftellung, durd Humor 


u. treffende Sittenſchilderung aus; am meiften ent» -⸗· 


faltete er ſeine Eigenthümlichkeit in der Erzäblun 
ſowohl in ber ernfibaften (Hiftorie u. Gefhicht), 
als in der ſcherzhaften (Fabeln u. gute Schwenf), 
u. in feinen Dramen, welche fi oft, bei. die 
Faftnachtsipiele, durch Tebhaften Dialog u. ra⸗ 
ſche Handlung auszeichnen. Seit Mitte des 17. 
Jahrh. kam S. in Bergeffenbeit, bis Goethe fei- 
nen Werth wieberum zur Geltung brachte. Er 
fd. 4275 Meifterichulgefänge, 208 Komödien u. 
ig ei (Sujets dazu nahm erausder Bibel, aus 
ber 

alters), 1700 Schwänte, 22 geiftliche, auch Kriegs⸗ 
u. andere Lieber. Nicht alles ift gebrudt; Aus⸗ 
gaben: bie erſte als Sehr herrliche, ſchöne u. 
wahrbafte Gedichte grme u. herausgegeben 
von Georg Willer, Nürnb. 1558, 3 Bbe., Fol, 
dann von Joachim Rochner, ebd. 1570—79, 5 Bbe,, 
Fol., Kempten 1612—17, 5 Bde., Fol., Augsb. 
1712. Handſchriftlich Befinden ſich mehre Gedichte 
von ©. in der Schulbibliothef u. im Rathsarchiv 
in Zwickau, in Leipzig, Dresden u. in der Bibliothek 
bes Alumneums zu Altdorf. Auswahl feiner Werke 
beforgt von J. H. H. (Häslein), Nürnb. 1781; von 
3. ©. Büſching, ebd. 1816—24, 3 Bbe.; von Con⸗ 
rad Spät (W. A. Gerle), Beftb 1818; von I. U. 
Nafier, Kiel 1827; von I. A. Göz, Nitrnb. 1827— 
1830, 4 Bdchn. ; vgl. Beder, Hans ©. im Gewanbe 
feiner Zeit, Gotha 1821; Sein Leben von S. Ra- 
niſch, Altenb. 1765; Die Volksdichter Hans S. u. 
Grübel, Nürnb. 1836; 3.2. Hoffmann, Hans S-8 
Leben u. Wirken, Nürnb. 1847 ; in Romanform be— 
handelt von Furchau, Lpz. 1820. 2) Johann Cbri« 
ftian, geb. 1720 in Karlsruhe, — in Halle, 
wurde Kector am Gumnafium zu Karlsruhe, jpäter 
Profefior u. Kirchenrath u. ft. 1789; er ſchr.: Einlei⸗ 
tung in die Geſchichte des Marlgrafenthums Ba— 
den, Karlsr. 1764- 73, 5 Bde.; Auszug, ebd. 1776. 
3) Ludwig Wilhelm, geb. 1787 in Großglogau, 
mwurbe 1818 Profeflor der praftiihen Medicin in 
Königsberg, 1832 Director der Klinik u. ft. 1848 
in Königsberg; er jchr.: Grundlinien zu einem 
natürlichen dynamischen Syftem der Mebicin, Berl. 
1821, 1 Tbl.; Uber Wiſſen u. Gewiflen, Berl. 
1826; Verſuch zu einem Schlußworte über Habne» 
manns Syſtem, Lpz. 1826; Handbuch des natlr- 
lichen Syſtems ber praftiichen Mebicin, 1828 f.; 
Das Duedfilber, 1834; Das Opium, 1836; Das 
Spiefglanz, 1838; Einiges zur Erinnerung an 
Leifing, 1839; mit Friedrih Ph. Dulk, Hand» 
wörterbuch der praftiichen Arzneimittellehre, Kö— 
nigsb 1830—39, 3 Bde., ır. Aufl. 1835—39; Die 
Cholera, Königsb. 1832; Die Homdopathie u. Herr 
Kopp, Lpz. 1834; 4) Johann Jakob, geb. 1803 
zu Friebland in der Mark, war Arzt in Berlin, u. ft, 
1846 in Rordhauſen. Er ſchr.: Ärztlihe Gemälde 
bes weiblichen Yebens, 1829; Die vielfachen Fehler 
u. Übel in der häuslichen Erziehung, 1830; u. gab 
heraus: Berliner mebicinische Eentralgeitung, 1832 
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ff. Medicinifcher Almanach ob. Ärztliche Geſchäfts · 
taſchenbuch, 1836 ff., Jahrbuch hir bie repertori- 
ſchen —5 ber geſammten Heillunde, 1837 ff. 

Sachſa, Stadt im Kreife Norbhaufen Les Re- 
gierungsbezirls Erfurt ber preußiihen Provinz 
Sadjen, am Harze u. an ber Wiebe; Leineweberei, 
Hutfabrifen, Gypsbrennerei; 1600 Em. In ber 
Nähe Eifengruben, Marmorbrüche u. der Sachfen- 
fein, ein hoher u. blenbenb weißer Oypsfels. 

Saöfe, 1) Johann David Wilhelm, geb. 
zu Algen im Lüneburgiſchen, wurde 1826 Hofe 
mebicus in Schwerin u. 1837 entlaflen; er fchr.: 
Beobachtungen u. Bemerkungen über bie Kuh- 
poden, Berl. 1804; Das Wiffenswitrbigfte über 
bie häutige Bräune, Hannov. 1810—12, 2 Bde.; 
Beiträge zur genaueren Kenntniß u. Unterjchei» 
bung der Kehlfopf» u. Luftröhrenſchwindſuchten; 
auch als Wichmanns Diagnoftit, Hannov. 1821, 
4 Bde.; Mebicinifhe Beobahtung u. Bemer- 
fung, Berl. 1835—1839, 2 Thle., u. gab heraus: 
Lentius Beiträge zur ausübenden —— 
ſchaft, Supplementb., Lpz. 1808; Wichmanns 
Diagnoſtik, Hannov. 1827—36, 1. Bb., 2. u. 3. 
Bd. 2. Ausg. 2) Chriftian Friebrid Hein- 
rich, geb. 2. Juli 1785 in Eijenberg, ſtudirte feit 
1804 in Jena Theologie, wurde daun Hauslehrer 
in Klein⸗Lauchſtädt bet Merieburg, 1812 Dialonus 
in Meufelwig, 1823 Hofprediger in Altenburg u, 
1831 Konfifterialrath u. ft. 9. Det. 1860 in Alten» 
burg; er for.: Die Fürflenhäuſer Sachjen-Aiten- 
burg, Altenb. 1826; Prebigten, ebb. 1842, 1. Bb., 
n. viele einzelne Prebigten; vorzüglich befannt als 
Dichter geiftlicher Lieder; Meinere Sammlungen 
find: Ehriftliche Gejänge bei Begräbuiffen, Altenb. 
1822; mit Mörlin, Evangeliihe Kirchenlieber 
zur britten Yubelfeier der Reformation (Eilen- 
berg 1817) n. des Augsburger Glaubensbelennt- 
nifjes (ebd. 1830); mehre derjelben (namentlich 
Woblauf, wohlan zum letsten Gang) find in bem 
Geraer, Bautner, Leipziger u. a. neueren Geſang⸗ 
bildern aufgenommen worben. Eine Auswahl feiner 
uachgelaffenen Gedichte mit benen feines Sohnes 
Nupdolf(geb. 1828 in Altenburg, geft. ala Lehrer 
an ber Bing Alten in leipzig 1855), berausge- 
geben von Schottin u. —— Altenb. 1861. 
Unter feiner Redaction fam ſeit 1840 die Kirchen- 
gallerie des Herzogtums Altenburg (Ephorie Ul- 
tenburg u. Ronneburg) heraus, ‘ 

Sadfeln, fo v. w. Sachſlen. 

Sachen (lat. n. gr. Sarönes, bebeutet weder 
bie Safjen d. i. bie Anfälfigen, im Gegenfag zu 
Sueven od. Franken, ben angeblich Umherſchweifen⸗ 
ben, no, von bem lat. saxum abgeleitet, bie 
Steinernen, Felfenfeften, wegen ihrer Feftigteit im 
Kampfe, jondern fommt von dem altdeutichen sahs, 
d. i. ein Meſſer, Dolch, mit welcher Waffe bewehrt fie 
immer erjchienen), ein germaniicher Volksſtamm im 
Nieberbeutichland, werben zuerft von bem griech. 
Geographen Ptolemäos im 2. Jahrh. n. Chr. in dem 
weftlihen Theile der Cimbriſchen Halbinfel jen- 
feit ber Elbe (Trans- od. Norbalbingen) neben meh» 
ren andern Völkerſchaften erwähnt u. beſaßen da» 
mals ſchon die InsulaeSaxonum, 3 Heine 
Inſeln, zu denen bie j. Dydfand u. Bielſchovel, 
nad Anderen aud Helgoland gehörten. Nach ber 
Sage wanderten fie im 3. ob. 4. Jahrh. über bie 
Elbe u. beietten das Land zwiſchen Eibe u. Wejer, 
wahricheinlicder aber faßen dort jhon vorher S 
u. ihr Name wurde bier erft feit dem 3. Jahrh. be 
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fannt, mo ſich bie Cheruſter, Angriverier m. ber 
größte Theil der Chaulen mit ihnen vereinigt hatten. 
Als ſich nahmals die fränkiichen Stämme vom Nie- 
berrhein nah Gallien wendeten, rüdten S. nad 
bem Rheine zu vor, ja einzelne Abtheilungen gingen 
mit ben Franken über ben Rhein od. jegelten als 
Seeräuber von der Norbjee her nad) Gallien. Zu- 
erft in ber Geſchichte ericheinen fie 286 u. Ehr., wo 
fie auf einem ſolchen ne bie Küfte Galliens plün- 
berten. Der Kaiſer Maxentius jchilfte ben Carau⸗ 
ſius gegen fie, dieſer aber brauchte fie zur Eroberun 
Britannien für fih. Den Römern wurben bie ©. 
im 4. Jahrh. nebft deu Franken die gefürchtetſte ger» 
manifche Völlerſchaft; unter Raifer Julian machten 
fie Einfälle in das Römifche Reich, mwurben aber 
zurädgeworfen, u. als fie unter Balentinian wie» 
berfehrten, wurben fie 373 bei Deuß von Severus 
geſchlagen. Seitvem erſcheinen aud) ©. in ben römi⸗ 
ſchen Heeren, wie denn ©. 453 in ben römilchen Le- 
ionen bei Ehalons gegen bie Hunnen unter Attila 
ochten. Zu Anfang des 5. Jahrh. ſetzten fie fich in 
Armorica u. ber gegenüberliegenden Küfte Britan« 
niens feft, welcher Strih daher Saxonycus Iimes 
&axonicum IItus) hieß; bie römiſchen Kaifer hat» 
ten bort fortwährende Kämpfe mit ihnen, bis bie 
römische Herrihaft im Norben gebrochen wurbe. 
Als die Römer Britannien verließen, gingen in ber 
Mitte des 5. Jahrh. ©. aus Transalbingen dahin, 
wo fie als Angelſachſen das Land behielten (f. An» 
—VD Im Gegenſatz zu ihnen heißen bie feft- 

udiſchen ©. in ihren früheren Sigen au Alt- 
ſach jen(f.d.); mit der Zeit hatten fie ihr Gebiet aus⸗ 
gebehnt u. hatten zu Grenzen im Welten, wo fich die 
Brukterer u. Chamaven ihnen angeſchloſſen hatten, 
bie Yſſel u. ben Rhein, im Süden bie Sieg, Wefer, 
Werra u. den Harz, im Often bie Elbe u. bie untere 
Saale, im Norden die Norbiee u. das Friefenland, 
jo daß fie zwifchen Franken, Thüringern, Longo— 
barben, Angeln, Slawen u. riefen inuefaßen. 8 
ihren Sitten wichen ſie von den übrigen Deutſchen 
wenig ab; als ihr Nationalheros galt Saxnot, 
Sohn des Woban, welchen fie nächſt Wodan u. Thu 
nar göttlich verehrt haben follen; eines ihrer Idole 
war bie Irmenſäule (f. d.). Nach ihren Opferge- 
bräuchen töbteten fie bei der Ye ben bei ihrem 
———— Theil der Kriegsgefangenen. Sie 
hatten Deutung bes Vogelflugs u. andere Arten der 
Erforfhung der Zunft Die Leihen wurben bei 
ihnen verbrannt. Das Sachſenland war in Gaue 
getheilt; das Volk zerfiel in Edelinge, Frilinge u. 
Yiti (Laffe, Hörige); an der Spite jebes Gaues 
ftand ein Fürft; einen gemeinjchaftlihen König 
batten fie nicht, nur für den Krieg wurbe aus ben 
Edelingen ein gemeinjchaftliher Herzog gewählt. 
Alljährlic wurden aus jevem Gaue 12 freie Männer 
erforen u. als Abgeorbnete zu dem Lanbtage in 
Marklo, einem jett unbelannten Orte an der Wefer, 
gejandt, um Über Angelegenheiten des gemen Bol» 
tes zum berathen u. nach der Vorſchrift des Geſetzes 
Beichlüffe zu faflen (bie jetzt befannte Saxönum lex); 
auch für Kriegsfälle famen fie zufammen u, feier» 
ten mit einander errungene Friedensſchlüſſe. 

Als mit Balentinians Tode das noch übrige An⸗ 
fehen des Römiſchen re im Dccident unterge- 
gangen war, bebienten ſich bie Aremoriker des Bei- 
ftandes ber S., um ihre wieber ergriffene Freiheit 
gegen Die Römer zu behaupten; doch konnten fie fich 
Begen Avitus nicht behaupten, u. bie S. mußten 

Einiälle in Gallien eine Zeit lang einfellen. 
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In dem baranf erfolgenden Kampfe zwiſchen ben 
©. u. ben Römern erlitten bie erftern eine grobe 
Niederlage. Dem Frantentönig Theoberih I. u. 
feinen Söhnen u. Nacfvlgern Theoderic IL. u. 
Theodebald entrichtete der den Aujtrafiern benach⸗ 
barte ſüdweſtliche Theil der ©. einen jährlichen 
Tribut. Gegen Ehlotar J. erlitten fie 553 an ber 
Weſer eine große Niederlage u. mußten jährlich 500 
Kühe Tribut zablen, werweigerten aber 566 bie 
Abgaben, fiegten in einer großen Schlacht u. plün⸗ 
derten 557 das Frankenreich bis Deutz. Auch mit 
Siegbert I. kämpften Die ©. vor dem Jahre 566, 
aber unglücklich, namentlich an ber Borba in Fries⸗ 
land. Bon dem Longobarbentönig Alboin um Hülfe 
erjucht, zogen die ©. an der Bode u. unteren Saale 
mit ihm 568 zur Eroberung Italiens aus, u. in ihr 
Land jchidten die Franken Colonien von Nord» 
fchwaben. Aber die S. blieben nicht lange in Italien, 
da fie nicht nach longobardiſchem Rechte leben woll- 
ten, 20,000 berjelben wendeten fih 572 nad Gallien, 
murben aber von Mummulus zurückgewieſen u. 
kamen bei ihrer Rückkehr in ihre alte Heimath durch 
Die neuen Koloniften um. Weiter nörblich an ber 
Eibe fiedelten fi im Sachſenlande auch Thüringer 
an. 625 (626) verweigerten fie bem König Dago- 
bert I. von Auftrafien den Tribut zu zahlen, waren 
in dem beshalb amsgebrochenen Kriege Anfangs 
glüdlich, wurden aber durch Ehlotar von Burgund 
in einer Schlacht an ber Weſer gefchlagen. Dennoch 
wurde der Tribut von 500 Kühen den S. von dieſem 
König 631 gegen das Beriprechen erlaffen bie frän- 
tiſche Grenze gegen bie Einfälle der Slawen zu 
vertheidigen. Als die Macht der fräntifchen Könige 
immer ſchwächer wurbe, wurben die ©. immer 
— u. gelangten wieder zum Beſitz ihrer alten 
Unabhaͤngigkeit; erſt Karl Martell begann die de 
zeichen Kriege ber Franlen 719 wieder gegen fie u. 
machte fie zum Theil zinsbar. Als fih nah Karl 
Martell® Tode 744 ber Herzog Odilo von Baiern 
gegen feinen Sohn Pipin erhob, waren die ©. feine 
Bundesgenofien, doch wurden fie befiegt u. mehre 
ließen fi taufen. Als Grippo, ber Halbbruber 
Pipins, zu ben ©. floh, um Hülfe gegen dieſen zu 
erhalten, bot Pipin 748 die Frieſen u. Wen- 
ben gegen fie auf, brang bis an bie Dder u. 
153 bis au die Weſer vor u. nöthigte fie zu einem 
Tribut von 300 Pferden, mußte aber bereits 758 
wieber gegen fie zu Felde ziehen. Im 8. Jahrh. er⸗ 
ſcheinen bie ©. in 3 Stämme getheilt: Weflfalen 
gegen ben Rhein, Oftfalen (Ofterleute) gegen 
bie Elbe u. Angrarier (Angarier, Engern) 
zwiſchen beiden Borigen an ven Ufern ber Weſer; eine 
vierte Abtheilung bilbeten die Trans» od. Norb- 
albinger (Korbleute) in Holftein, welche in 
Diethmarſen, Holjaten u. Stormaren zerfielen. Der 
große Belehrungstrieg Karla des Großen gegen bie 
©. nahm, nachdem ber britiſche Miffionär Lebuin 
ihre Edlen vergebens auf ihrem Landtage zu Marklo 
fürbas Ehriftenthum zu gewinnen gefucht hatte, durch 
ben Beſchluß auf der Kirhenverfammlung zu Worms 
772 ag Anfang u. begann mit Eroberung ber 
Eresburg an ber Diemel u. Zerflörung ber Irmen⸗ 
fäule (f. d.); darauf ftellten die S. Geißeln u. ver- 
Iprachen Ehriften zu werben. Während aber Karl 
in Italien war, fielen bie S. unter Wittelind u. 
Albio wieber ab, eroberten bie Eresburg wieber u. 
zogen verheerend bis Fritlar. Nach feiner Rüdkehr 
aus Italien drang Karl 775 nach Eroberung ber 
Siegburg. u. dem Siege bei Brunsberg. über bie 
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Weſer bis an die Oder, worauf die S. nad) ein- 
anber, erft bie Oftfalen unter Haffio, dann bie 
Engern unter Bruno im Gau Budi (bei Bildes 
burg) u. endlich die Weftfalen, welche vorher bei 
Lübbele ben Franken eine Niederlage beigebracht 
hatten, ihm entgzgemgingen u. Geißeln gaben. 
776 zerftörten bie ©. die Eresburg nochmals u. 
berennten die Siegburg. Karl eilte mit einem 
Heere herbei, u. bie ©. gelobten bei Yippipring An⸗ 
nahme des Chriſtenthums u. Unterwerfung unter 
das Fräukiſche Reich. Auf dem Reichstage zu Pa- 
berborn 777 unterwarfen fich viele Edelinge n. ließen 

taufen, doch fielen 778, bei Karla Abweſenheit 
in Spanien, Biele auf Anreizung Wittefinbs, mel- 
cher nach Dänemark geflohen u. nun von bem Dänen- 
tönig mit Reitern unterftüßt zurrüdgelehrt war, wie- 
ber ab u. verheerten bie Rheingegend von Deut bis 
an bie Mofjelmündung, erlitten aber auf der Rück⸗ 
tehr beim Überſetzen über die Eder, in der Nähe von 
Battenberg, von ben Franken u. Alemannen eine 
Niederlage. Karl zog 779 wieber ins Sachſenland, 
befiegte bie Weftfalen bei Bocholt u. empfing dann in 
feinem Lager zu Midufulli (Diedofull) an ber Wejer 
ben Eid Ler Treue von Oftfalen u. Engern, ließ auch 
780 ba, mo die Obre in bie Elbe münbet (beim j. 
Rogäk) viele, namentlich alle Barbengauer u. viele 
Norbieute taufen. Die ©. galten nun für unter- 
worfen, aber fie haften das fräntiiche Weſen u. er» 
griffen jebe Gelegenheit zur neuen Freiheit. Als 782 
ein fräntifches Heer unter Geilo u. Adalgis gegen 
bie im Thüringen eingefallenen Sorben zog, ver- 
nichtete Wittefinb bafjelbe au bem Süntelberge an 
ber Weſer, aber Karl erſchien perjönlich mit einem 
Heere in ben Gauen Sturmi u. Wigmobdien, rief 
bie ©. zufammen, ließ die Schuldigften ausliefern 
u. 4500 bei Verden an ber Aller enthaupten. Dies 
batte den Abfall aller ©. zu Folge, 783 bei Det» 
mold (im Osning) behaupteten fie das Schlachtfeld, 
aber an ber Haje unweit Bramſche erlagen fie, u. 
Karl drang über die Weſer bis an die Aller u. 
784 zugleich in Weftfalen u. Oftfalen ein; endlich 
tnüpfte Karl, welchem fi die Überzeugung auf 
gebrängt hatte, daß er mit feinen Gewaltmittelu 
nicht zum Ziele kommen würbe, 785 vom Barbe- 
gau im eburgiihen aus, bis wohin er vor- 
gedrungen war, mit Wittefind u. Albio, welche zu 
den Transalbingihen S. geflohen waren, Unter- 
baublungen au u. fiherte ihnen vor Allen ben voll» 
ftändigen Beſitz ibrer Güter zu; fie famen darauf 
nach Attigny, wo fie u. ihre Gefährten ſich taufen 
ließen. un warb 788 das Sadjenlaud nad 
fräntifcher Weife organifirt, indem den Gauen Gra- 
fen vorgefetst wurben, u. chriftianifirt; zu bem 
ſchon 780 in Baberborn u. 783 in Osnabrüd ge» 
ftifteten Bisthiimern famen noch die in Verben 786, 
Bremen 788, Miünfter 802 u. Minden 803; durch 
ein 788 aufgerichtetes Kapitulare murben Aufftand 
gegen den König u. die Grafen, Mord gegen Brie- 
fier u. Gutsherrſchaft, Mädchenraub, Beihäbigung 
an heiligen Gebäuben, Verweigerung ber Taufe, 
Menfchenopfer, Bündniß mit Heiden gegen Ehriften, 
Begräbniß durch Verbrennen der Leihen, Fleifch- 
eſſen während ber Faften ſämmtlich mit dem Tode be» 
droht, Dagegen wurben in ben Kirchen Aſyle eröffnet 
u. Berfolgte waren bier bis zum nächften Gerichts⸗ 
tag fiher. Diefe Strenge brachte Furcht unter bie 
©., aber an ihre Treue gegen bie Franken war aud) 
jegt nicht zu benfen. Obgleich fie als Hilfetruppen 
gegen bie Baiern, Avaren, Wilzen u. Sorben in 
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bem fränfifchen Heere fochten, machten fie 793 doch 
einen neuen Aufftand; als ein fränkifches Heer gegen 
bie Friefeu ziehen wollte, überfielen fie baffelbe im 
Sau Hriuftri (Nuftringen) an der Unterwefer u. 
vernichteten daſſelbe, worauf Zerftörung ber Kirchen, 
Bertreibung ber Geiftlihen, Zurüdfehr zu bem 
Heidenthbum, Verbindung mit heidniſchen Völlern 
ringsum erfolgte, Doch unterwarfen fie ſich 794, als 
ber König mit einem Heere vom Often ber u. fein 
Sohn mit einem andern vom Rhein ber in ihr Land 
eindrang, auf bem Senbfelbe, nördlich von der Eres- 
burg, von Neuem. Aber ſchon 795—799 mußten 
die Franken noch jährlich Züge gegen fie uuter- 
nehmen, um namentlich Kriege ber ©. gegen ihre 
Freunde, bie Obotriten, zu unterbrüden. Bei allen 
biefen Kriegszügen wurben viele ©. mit Weib u. 
Kind fortgeführt, in die fränkischen Länder vertbeilt u. 
ihr Land an fränkiſche Große verichentt. Ein neues 
Capitulare von 797 vertaufchte dazwiſchen bie blu⸗ 
tigen Strafbeftimmungen mit Gelbbußen u. fette 
bie ©. ben Franken faft gleich. Noch 805 führte Karl 
Transalbingiſche ©. ins Frankenland, u. fo endigte 
ber langwierige Krieg mit Einverleibung der zum 
Chriſtenthum gezwungenen S. unter bie Franken. 
Nur der fpätere Poeta Saxo (wahrſcheinlich aus 
einem Mißverftändniß) melbet deſſen Beendigung 
803 durch einen a. zu Selz, einem Schloſſe 
an ber Fränkiſchen Saale, nach welchem die S. bie 
Ehriftliche Religion aunehmen, keinen Tribut an die 
fränfifhen Könige, nur den Zehnten an bie Kirchen 
u. bie Geiftlichfeit entrichten, übrigens frei fein, 
nad ihren Gefegen unter ben Grafen u. Löniglichen 
Abgeorbneten leben u. mit den Franken ein Bolt 
ausmachen jollten. Unter Karl dem Großen geſchah 
auch bie Aufzeichnung der ſächſiſchen Volkärechte in 
ber Lex Saxonum. Unter Ludwig bem Frommen 
febrten viele ©. in ihre Heimath zurüd u. erhielten 
ihre Güter wieder. Seit 830 gehörte das Sachſen⸗ 
land zu dem Gebiet, welches Yubwig ber Deutſche 
erhielt. Als Lothar I. fi 841 gegen feinen Bruber 
Ludwig den Deutjchen erhob, ſuchte er aud) bie ©. 
in fein Intereffe zu ziehen, u. auf bas erhaltene Ber- 
ſprechen der Rüdtehr zum Heidenthum ftanden viele, 
die Stellinge genannt, für ihn auf, wurben aber 
bann von ihm verlaffen u. von Ludwig unter- 
worfen. 

Die ©. hatten im 8., 9. u. 10. Jahrh. fehr 
viel von ben Einfällen der Normannen, den Raub» 
zügen ber Slawen zu leiden. Da bieje Einfälle 
mehr Einheit der Landesregierung nöthig mach— 
ten, fette König Ludwig um 850 ben Grafen 
Lubolf, Gemahl ber Oba, Tochter bes fränkiſchen 
Fürften Billung, zum Herzog ein, u. fo wurbe 
das alte nationale HerzogthumSachſen ge- 
gründet. Nah Ludolfs Tode 866 erhielt fein äl- 
tefter Sohn, Bruno, bie Herzogsfahne; er foll 
Braunfhweig gegründet haben u. fiel mit einem 
Theile des Heeres in ber großen Schlacht ge- 
gen die Normannen ben 2. Februar 980, muth- 
— in ber Gegend von Hamburg (nad) ber 
Sage bei Ebsdorf). Nach ihm wurbe fein jüngerer 
Bruber, Otto ber Erlauchte, vom König Ludwig bem 
Jüngern mit dem Herzogthum belieben. Er kämpfte 
gegen die Slawen, bei. Die Daleminzen, erhielt 908 
nad) dem Tode des Herzogs Burkard von Thüringen 
auch dieſes Herzogtbum, führte mit dem Erzbiſchof 
Hatto von Mainz die Negentichaft für Ludwig das 
Kind u. fl. 912. Sein Sohn Heinrid I. der 
Vogler folgte ihm. Diefer mußte Anfangs bie 
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Kräfte S-6 im Bürgerkriege gegen die Franken 
unter König Konrad J, welder ihn weber in Thü— 
ringen, noch in ©. beftätigen wollte, erſchöpfen; 
919 wurde er jelbft zum Deutjchen König gewählt 
u. behielt das Herzogthum ©. bei; er gründete Die 
Pfalzgrafichait S. (f. d.), traf gute Bertheidigungs«- 
anftalten, indem er viele Orte befeftigte, die Slawen 
bänbigte u. bie Einfälle der Normannen hemmte. 
Er fl. 936. Sein Sohn Dtto I. der Große, wel» 
cher ihm auch als Deuticher König folgte, gab dem 
tapfern, weijen u. geregien Hermann Billung 
das Herzogthbum ©. nebft ben öſtlichen Marlgraj- 
ſchaften gegen die Slawen, wie Meißen, Oſtſach- 
fen in ben Laufigen, Nordſachſen in ber Alte 
mark, dem Anhaltihen u. bem Havellande, auch 
Schleswig gegen bie Dänen. Einen hartnädigen 
Feind hatte er an ben Slawen, welche fein Nefie 
Wichmann, der von ihm vertriebene Empörer, 955 
in das Sachſenland führte; er Überwanb 967 ben 
Wagrierfürften Selibur, Wichmanns Bundesge- 
nofien, 972 die Rebarier u. ft. 973. Sein Sobn 
u. Nachfolger Bernbarb I. (Benno) hatte bei. 
die Dinen zu belämpfen u. 309 984 gegen Heinrich 
ben Zänfer, Herzog von Baiern, welcher fich zum 
Gegentönig aufgeworfen hatte; bei ber Anmwejenbeit 
bes Kaifers Otto III. in Dueblinburg 985 übte 
er ſchon das Erzmarfchallamt; er ft. 988. Sein 
Sohn Bernhard II., verlor 994 das Scifis- 
treffen bei Stabe gegen bie Normannen; überwanb 
jedoch die empörten Slawen u. fl. 1011. Da fein 
Sohn Bernhard III. die Slawen mit hohem 
Zins belaftete, erhoben fie fi u. kehrten zum Hei 
bentbum zurück. 1018 empörte er ſich gegen Kai» 
fer Heinrich II., unterwarf fi aber u. wurbe be» 
gnadigt; er ft. 1059 u. hatte feinen Sohn Or« 
bulf zum Nachfolger; biefer führte einen glüch⸗ 
lichen Krieg mit dem Erzbiichof Adelbert von Bre⸗ 
men, weil er deſſen wachſende Macht fürchtete, u. 
gewann einen Theil feiner Güter, kämpfte gegen 
die Slawen u. fl. 1071. Sein Sohn Magnus 
erhielt von Kaifer Heinrih IV. bie Belebnung 
nicht, weil er ſchon früher ein rn Dtto8 von 
Baiern gegen Heinrich IV. geweſen war u. jenen 
auch in der Acht gefhügt hatte. Heinrich IV. hatte 
Verſuche gemacht, bie von ihm gehaßten Sachen zu 
knechten; jchon 1067 hatten fie ſich gegen ihn er» 
hoben, noch gefährlicher aber wurde der Aufftand 
1073, wo Graf Dtto von Norbheim u. Magırus 
an ihrer Spitze ftanden; doch wurben bie Führer 
1075 bei Spira gefangen u. erfi 1076 freigegeben. 
1078 beganı ber Krieg bes Kaiſers gegen die S. 
von Neuem, ba biejelben feinem Gegenfaifer Ru⸗ 
bolf von Schwaben anhingen, u. bauerte bis 1080, 
worauf Magnus fi mit Heinrich ausföhnte; er 
ft. 1106, u. mit ihm enbigte der Billungiche Manns 


ftamm. 

Nah den Billungen folgte Lothar Graf von 
Supplinburgimserzogtbum &. Er wirkte wohl« 
thätig für S⸗s Sicherheit 1110 durch Bezwingung 
ber Slawen. Da er bem von ihm gefangen gebaltenen 
Grafen Friedrich von Stade bie Freiheit night gab, 
erflärte ihn ein vom Kaijer Heinrich V. berufenes 
Fürftengericht zu Goßlar 1112 feines Herzogtbums 
für verluftig, welches num Otto von Ballenftädt er» 
hielt, indeß wurbe Lothar bald wieder eingefcht, 
1113 erwarb er durch bie Bermählung mit Ri» 
chenza, ber Enkelin Ottos von Nordheim, bie norbs» 
beimfchen u. braunichweigichen Güter (letstere, von 
Dtto’s d. Gr, Neffen Bruno herftammend, hatte 
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von Nordheim mit Gertrub erheirathet). 
Theilnahme an dem Weimariſchen Er 

leg, wo er auf die Seite des Pfalzgrafen 
ied trat, zog 1115 ©. Krieg mit dem Kaiſer 
ad Heinrichs V. Tode wurde Lothar 1125 

— rasen u. trat 1127 das Herzogthum 
x chwiegerſohn, vem Herzog Heinrid 
Dem Stolzen von Baiern, ab, deſſen Bater Hein- 
wich der Stolge mit Wulfhilb, Tochter des Billun- 
ger Magnus, die Billungihen Güter in ©. (im 

Riineburgichen) erheirathet hatte, welche nun Hein 
Ti der Stolze mit geerbt hatte. Unter Heinrich 
jebe in der Grafſchaft Holftein die Linie Schauen- 

et u. in Meißen erhielten die Wet- 
je Markgrafichaft, ebenfo wurde 1130 Thü— 
ti eine bejondere Landgrafſchaft u. 1134 kam 
die Norbmark an die Ajlanier. Nach Lothars Tode 
(1137) wurbe Heinrich der Stolze 1138 vom Kair 


dent, welcher bie Billungſche Erbſchaft bean- 
ſprucht batte, ba ſeine Mutter ebenfalls aus dem 
Stamme der Billungen war. Heinrich, feinem Bru- 
ber Welf die Vertheibigung Baierns überlaſſend, 
wandte ſich nad) ©. u. vertrieb den Markgrafen Als 
reiht, aber Kailer Konrad III. 30g dem Markgrafen 
u Hülfe u. der Herzog ihm in Thüringen bis Kreuz⸗ 
arg 1139 entgegen, warb jebod durch einen Waf- 
ailiftand Hingehalten u. ft. 1139 zu Dueblin- 
9. Die Kailerin Richenza, Wittwe Lothars, u. 
hmals ihre Tochter Gertrud, Wittwe Heinrichs 
Stolzen, welche bei den ſächſiſchen Ständen in 
Rem Anfehen ftanden, brachten es dahin, daß der 
ige Sohn Heinrichs bes Stolzen, der damals 
ebnjährige Heinrich ber Löwe (f. b. 157), bie 
Billungihen Erbgüter u. 1142 für feine Einwil- 
daung in bie Abtretung Baierns vom Kaijer das 
ogthum ©. erhielt. Um auch Albrecht ben Bü- 
‚zen zu entſchädigen, wurde berjelbe mit ber Altmark 
m einem Theil der Oftmarf, vormals von dem Her- 
340g von ©. abhängig, als jelbftändiger Marfgraf- 
ſchaf Brandenburg vom Reich belehnt. Heinrich 
x serg ößerte feine Macht, unterwarf 1142 bie Graf» 
Mat Stade u. zlichtigte 1147 bie Wenden. Das 
mehrmals wieber beanjpruchte Sep Baiern 
erbielt er 1156 vom Kaiſer Friedrich I. zurüd (f. u. 
‚©. 192). Ganz S. u. Weftfalen nebft 
ren u. das Herzogthum Baiern folgten num 
feinem Heerbann; er bezwang alle ſlawiſchen Völ— 
er von ber Eider bis an die Peene, nebft einem 
Theile von Rügen, er rottete die Slawen theils 
aus u. brachte andere Einwohner aus den Nieder- 
anben an ihre Stelle, theils gab er die Lande ven 
Rittern, welche ihm im Kriege gedient hatten; ver« 
egte das Bistum Medlenburg nah Schwerin, 
‚er ben erften Grafen einſetzte; erzwang 1158 
übe von bem Grafen Adolf von Holftein, machte 
es zur Hanbelsftabt u. verlegte 1163 das Bis— 
Ahum von Dibenburg hierher; er befiegte 1161 ben 
Benbenfürften Nillot u. deſſen Söhne Primiflaw 
1. Ze wieberholt bis 1160. Er erweiterte 
aburch fein Reich an der Oſtſee bis an bie Ober. 
Während biefer Kämpfe mit den Slawen ſuchte 
Heinrid and Obermacht über die Geiftlichen in 
feinen Herzogthümern, namentlich das Inveftitur- 
recht, zu erhalten; in folge bavon verbanben ſich 
1 4 bie iſchöſe zu Köln, Magdeburg u. Bre- 
mien, ſo wie bie Bilhöfe zu Hilbesheim u. Hal- 
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berſtadt, gegen ihn, welchem Bunde 1166 au 


mebre weltliche Fürften, wie bie von Brandenburg, 
Thüringen u. Oldenburg, beitraten. Heinrich wen⸗ 
dete fich gleich von den Slawen gegen biefen Bund, 
eroberte Bremen, ſtürmte Oldenburg u. erhielt auf 
dem Reichstag zu Bamberg 1168 einen für ihn 
gänftigen Ausſpruch des Karfers, welcher ven Krieg 
enbigte. Bon Heinrichs Kindern von Elementina 
von Zähringen war nur die an ben Hohenftaufen 
Friedrih von Rothenburg verheirathete Tochter 


Gertrud übrig, durch welche Heinrichs Güter ande 


Hohenftaufen gelommen wären, aber er trennte fich 
jpäter wegen angeblicher Gewifjensfcrupel von die⸗ 
fer u. heirathete Mathilde von England, welche ihm 
1173 einen Sohn, Heinrich, gebar. Schon dadurch 
wurde Kaifer ER I. als ein Hobenftaufe ver» 
fiimmt gegen Heinrich, noch mehr als Heinrich we⸗ 
gen vermweigerten Lehns von Goslar ben Kaijer 
auf feinem Zuge nad Italien 1175 verlieh, Mor 
durch er Schuld an der Niederlage des Kaiſers bei 
Legnano wurde. Er warb nad bes Kaifers Rd. 
tehr nach Deutichland zur Verantwortung aufmehre 
Reichstage geladen, u. als er nicht erfchien, 1180 in 
die Reichsacht u. aller feiner Lehen verluftig erflärt 
u. das Herzogtbum ©. aufgelöſt; Bernhard 
von Ajtanien erbielt den Namen u. bie Würbe 
als Herzog von ©. (f. Sachſen Geſch. unten), ber 
Erzbiſchof von Köln erhielt Engern u. Weftfalen 
als Herzogthum Weftfalen, der Landgraf von Thü- 
ringen bie ſächſiſche Pfalzgrafichaft u. bie übrigen 
geiftlihen u. weltlichen Fürſten einzelne Parzellen, 
die Fürften von Pommern wurden 1181 zu Her- 
zögen erhoben u. dadurch in unmittelbare Berbin- 
dung mit dem Neich gebracht; die Hanbelsftabt 
Lübeck wurde 1182 zur Reichsſtadt erffärt; mo» 

egen Heinrich nur feine ſächſiſchen Erbgüter (Oft- 
—* u. einen Theil von Engern) behielt, woraus 
—* das Herzogthum Braunſchweig (f. d.) gebildet 
wurde. 

Sachſen, Königreich, zum Deutſchen Bunde 
gehörig, an die preußiſchen Provinzen Sachſen u. 
Schiefien, an Böhmen, Baiern, Reuß, Sadien» 
Weimar u. Sachen - Altenburg grenzend, bat mit 
den Schönburgifhen Herrichaften 2717 OM. Es 
ift größtentheils gebirgig; am ber laufitiich-böb- 
miſchen Grenze zieht fi der Wohlifhe Kamm hin 
u. von da zur Elbe das Elbjandfteingebirge, um 
bie fogenannte Sächſiſche Schweiz (f. d.) zu bilden, 
von der Eibe aber ſüdweſtlich nach dem baieriſchen 
Biöhtelgebirge hin das gleich jenem nad) Süben zu 
fteil abfallende Erzgebirge (j. d.), deſſen böchfter 
Punkt in S., der Fichtelberg bei Oberwieſenthal, 
3720 Fuß hoch anfteigt. Als Vorberge ziehen fich 
mäßige Höhen nörblid bis nach Glauchauu. Strebla, 
unter welchen fich bej. der Colmberg u. Rochlitzer 
Berg auszeichnen. Flüſſe: S-s Hauptftrom ift 
die aus Böhmen kommende ſchiffbare Eibe (j. d.), 
deren bedeutendſte Nebenflitffe links u. zwar inner- 
halb des Landes find: Gottleube, Müglitz, Wei- 
ferig, Triebiche, Jahna u. Döllnitz, außerhalb des 
Landes mündend bie Freiberger Mulde (mit ber 
Gimlitz, Bobritich, Striegis, Aldyopau u. Flöhe), die 
Amidauer Mulde (mit dem Schwarzwafler u. ber 
Chemnit), u. bie in die Saale mündende Eifter 
(mit ber Trieb, Gölzſch, Pleiße, Wyhra u. Parbe); 
rechts aber bie we! Meienig u. außerhalb bes 
Landes bie Röder u. Pulsnig durch die Schwarze 
Eifter, u. die Spree (j. d.) nebft dem Löbauer al 
fer. Die Neiſſe dagegen fließt der Ober zu. Seen 
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gibt es nicht, wohl aber viele Mineralwäſſer, 
von welchen bie Bäber Elſter, Berggießhübel, 
— Radeberg, Marienborn, Schandau, 

haraudt, Wieſenbad u. Woltenftein bie beſuchte⸗ 
ſten ſind. Das Klima der obern Gegenden des 
Erzgebirges iſt zum Theil ziemlich raub, am rauhe⸗ 
ſteu in der Nähe des Fichtelberges (Sachſiſch Sibi- 
rien, ſ. b.), die niedern Gegenden aber milb u. 
gelund. Das — S⸗s bietet an Me- 
tallen Silber, Eijen, Kupfer, Blei, Zinn, Wis- 
muth, Kobalt, Arfenif u. Mangan, ferner Stein- 
tohlen, Braunkohlen, Torf, Schmirgel, Farben⸗ 
erben, Töpfertbon, Porzellanerde, an Edelfteinen 
aber Achat, Amethyſt, Granat, Hyacinth, Opal, 
Topas x. Bom Pflanzenreic finden fi bie 
gewöhnlichen Zuctpflanzen, während Maid faft 4 
bes ganzen Landes bebedt, ohne jedoch troß ber gu» 
ten Forftcultur (binfichtlich deren ift ©. in 15 Forſt⸗ 
bezirke getheilt) hinreichenden Holzbebarf zu ge- 
währen, da bas Hütten u. Fabrikweſen fo viel ver- 
ehrt. Der Ackerbau murbe feit 1848 duch zahl» 
reiche (jetzt 156) Landwirthſchaftliche Vereine geför- 
dert, welche unter 5 Kreisvereinen ftehen, deren 
oberfte Spitze der Landesculturrath in Dresden ift; 
er erzeugt alle Arten von Getreide, wenn auch nicht 
binreichend für das ganze Land, ferner Hülien- 
friichte (Exbfen, Linfen, Bohnen, Widen), Kartofe 
fein (bei. im Gebirge), Rüben, Kraut, Kohl; Möb- 
ren, Karben, Flachs, Naps u. Rübſen, von Futter- 
fräutern bei. Rothen Klee, auch etwas Tabak; ber 
Obftbau ift bebeutend u. Weinbau wird auf 
bem niebern Elbgebirge — (bef. bei Meißen 
u. Dresden). Auch die Viehzucht ift bedeutend; 
Verde iiber 84,000 Stüd (Landgeſtüt zu Morig- 
burg), Rindvieb 555,000 Stüch, Schafe gegen 
600,000 (worunter viele Merinos ſpauiſcher Ab- 
ſtammung, deren Zucht in ©. zuerft regelmäßig ge 
trieben u. von bier aus ins Ausland weit verbreitet 
wurde), Schweine 121,000, Ziegen 65,000, Eſel 
500 u. Hausgeflüigel; erheblich ift auch die Bie- 
nenzucht u. bie Fiſcherei in Deichen u. Flüſſen, 
wobei auch der Perlenfiſcherei in ber Eiſter zu 
gedenken if. An Wild gibt es Hirſche, Rebe, 
Füchſe, viel Hafen (bei. bei Leipzig) u. Rebhühner, 
auch einiges Schwarzwülbpret, viel Sing- u. man- 
cherlei Raubvögel. Sehr widtig ift der Berg- 
bau, welcher ungefähr 12,600 Berg: u. Hüttenar- 
beiter beihäftigt u. jährlich über 2 Mil. Thlr. 
Ansbente gibt; für ihn befteben 4 Bergämter, melche 
dem Freiberger Oberbergamt (u. dem dafigen Ober- 
bergbauptmann) untergeorbnet find; man gewinnt 
jährlich über 36,000 Bid. Silber, 25,000 Etnr. 
Blei, 2200 Etnr. Zinn, 300 Etnr. Kupfer, über 
115,000 Etnr. Eifen, 14,000 Etnr. Arſenik (incl. 
Kies), 4800 Etur. Kobalt, 1300 Ctur. Braunflein 
u. 70 Etnr. Wismuth. Auf Süber wird bef. bei 
Freiberg, auf Zinn bei Aitenberg u. auf Kobalt bei 
Schneeberg gebaut. Zum Hüttenwejen gehören 
das Amalgamirwerf bei Freiberg, mehre Silber- 
bütten, 1 Kupferjaigerbütte, 22 Eiſenhüttenwerke 
(das größte zu Kainsdorf), viele Eiſenhämmer u. 
Drabtwerte, 7 Zinnſchmelzhütten, 1 Zinuhammer, 
viele Zinnpohmühlen, 1 Wismuthhütte, 1 Meſſing⸗ 
werk, 2 Blaufarbenwerfe u. mehre Arſenik-, 
Bitriol-, Alaun- u. Schwefelwerfe. Nicht minder 
wichtig ift S⸗6 Steinfohlenbau (bef. bei Zwidau, 
Würſchnitz u. Dresden), welcher gegenwärtig ber 
24 Dill. Ctur. Koblen liefert u. iiber 6000 Arbeiter 
beichäftiat. Braunkohlen Liefert bei. die Zittauer 
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Pflege u. ber Leipziger Kreis, Torf bei. das Erz,t- 
birge. Die wichtigſten Sanbfteinbriiche find bei 
Pirna, Porphyrbrüche bei Rochlitz, Serpentiuftein- 
brüche bei Zöblitz, Marmorbrüche bei Wildenfels 
u. Crottentorf, Kalt u. Dachſchieferbrüche zahl» 
reich, letztere bef. bei Lößnitz. Die übrige In— 
buftrie, welche überhaupt auf einem jehr hohen 
Standpunkt ftebt, liefert Streihgarn (Wolle) in 
172 Spinnfabrifen u. verarbeitet baffelbe aufier 
bem ausgeführten zu Tuch in Werdau, Kichbery, 
Lengenfeld, Oderan, Roßwein, Döbeln, Leisnig, 
Oſchatz, Großenhain, Biſchofswerda, Bauten, Ka— 
menz u. Bernftabt, zuſammen auf etwa 3000 Web- 
fühlen; Kammgarn wirb in 39 Fabriken bereitet 
u. aufetwa 10,000 Stühlen zumollenen Zeugen, bef. 
Thibets, Merinos, Wollenmuffelinen, Flanell, 
Budslins, Teppichen zc. verarbeitet beſ. in Reichen⸗ 
bach, Merane, Glauchau, Zſchopau, Hainichen, 
Waldheim, Krimmitihau u. Chemnitz; mwollene 
Strümpfe u. Fes (Mützen) für die Türkei liefert 
bei. Bauten. Baummollenfpinnereien zählt man 
132; Kattune u. andere Baumwollenwaaren liefert 
auf 18,000 som das ganze Ergebirge u. Boigte 
laud, ſowie die ſüdliche Lauſitz, dergl. Strünpfe 
auf 20,000 Stühlen beſ. die Chemniter Ge— 

end nebft den Schönburgifchen Herrſchaften, u. 
ren u. Damaft die füdliche Laufitz; Sei⸗ 
benftoffe fabriciren Annaberg u. Franlenberg u. 
Plüſch Lauſigk; Poſamentirwaaren liefert Anna« 
berg, Buchholz, Schlettar, Thum u. Umgegend, 
ſeidene Bänder beſ. Radeberg, leinene u. baum« 
wollene dagegen Pulsnitz u. Großröhrsdorf; Spi⸗ 
ten, Blouben u. genähte Waaren das Ober⸗ 
erzgebirge u. Voigtland, beren berg ber 
Staat durch Klöppel- u. Nähſchulen zu förbern 
fucht. Die wichtigften Färbereien u. Appreturan« 
ftalten haben Ehemniß, Fraufenberg, Glaudau u. 
Merane (gebleicht wird nıeift mit Chlor u. die Ra- 
ſenbleiche iſt nur noch file Liunen üblich). Papier 
liefern 66 Sabrifen, incl. 6 Mafchinenfabriten, 
jedoch lange nicht ben nöthigen Bedarf; Stroh. 
flechtwaaren die Gegend zwiſchen Dresden, Pirna 
u. Altenberg; mufilalifche Blas- u. Streihiuftru« 
mente Marfneufichen u. Klingenthal nebft Umge- 
gend, Pianofortes bef. Leipzig u. Dresden, Spiel» 
u. andere Holzwaaren das Erzgebirge, Wanduhren 
Karlsfeld u. Glashütte, te Meißen u. Zwi⸗ 
dau, Glas (auch Spiegelglas) in 4 Hätten, Stein⸗ 
— Siebenlehn, Noſſen, Pirna, Rieſa, 

olditz u. Königsbrück, Töpfe bei. Waldenburg, 
Kohren, Kamenz, Königsbrück u. Pulsnitz, Ser- 
pentinwaaren Zöblitz, Schießpulver in 5 Fabrilen; 
ferner bereitet man Ruß, Pech, chemiſche Präparate, 
Farben, Argeutan, Gold⸗ u. Silberwaaren, Eiſen⸗ 
gußwaaren, dirurgiihe u. mathematiſche Inſiru⸗ 
mente u. Cigarren, letstere bei. in der Leipziger 
Gegend. Zahlreich u. wichtig finb die Maichinen- 
bauanftalten (namentlich die Hartmannfce in Chem + 
nit, welche auch treffliche Yocomotiven liefert) u. Die 
Bierbranereien, wogegen bie Branntweinbrennerei 
jehr abgenommen bat. Der Handel, wegen defien 
©. feit 1534 dem Deutihen Zollversin beigetreten 
ift, wird theils auf ber Elbe (meift Tranfitobandel), 
theils zu Lande betrieben. Ausfuhr: Wolle, wol- 
lene u. baummollene Garne u. Waaren (f. oben), 
Leinwand, Bänder, Spigen, von Mineralien bei. 
Steinfoblen, Pirnaſche Sandfteine (bis nad Ham« 
burg), Farben, Serpentin» u. Holzwaaren, mufila- 


Küche Inftrumente, Eijen- u. Blehwaaren, Porzel- 
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fan, Schiffsbaubolz, Wein, Leipziger Lerchen ꝛc. 
Einfuhr: Getreide u. Salz, Banınmwolle, Diate- 
..zial» au. Luxu 
-ift Leipzig mit feinen berühmten 3 Meſſen; auch 
ı ber deutſche Buchhaudel hat in Leipzig feinen Haupt- 
fe u. feit 1834 feine Börfe (vgl. Leipzig u. Buch» 

andel). Zur Förderung bes Handels n. Verkehrs 
dienen anfer. ber Leipziger Boͤrſe mehre Banter, 
al® die 1839 mit einem Actiencapital von 44 Mill. 
Thlrn. begründete Leipziger :Banl, vie 1848 errich⸗ 
‚tete Chemuitzer Stadtbank, ‘die 1844 errichtete 

Oberlauſitzer Hypothelen⸗, Spar» ıı. Yeibbant zu 
Bauten u. ‚ber gleichzeitig begräinbete erblänbijche 
ritterfchaftliche Creditverein zu Leipzig; zahlreich 
find. auch.bie en. Aſſeouranzen für Feuer⸗ 
u. Hagelſchäden, für Flußſchifffahrt u. Leben gibt 28 
in Le in Dresden ‚eine Rentenverfiherungs- 
bank. Für Induſtrie u. Haudel befichem zahlreiche 
Aetienvereine beſ. für Steintohlenbau (37), für 
Kalte, Marmor⸗, Sandſtein⸗ u. Dachſchi eferab⸗ 
hau, für Elbdampfſchifffahrt (eine ſächſiſch böhmi- 
ſche), für Eifenbahnen, fiir. Kammgarnſpinnerei 
zu Leipzig, mehre fr Bierbrauerei, für Brod⸗ 
baderei bei Zwidau, für Muſſirweine zu Mieder⸗ 
lößnitz, für Zucerſiederei in Dresden, fiir Uhren⸗ 
fabrilation in Karisfelb. Außer der Elbſchiff⸗ 
fahrt, welche zum Theil wit Dampf betrieben 
aeird u. ſeit 1821 frei if, iördern den Haudel 
auch zahlreiche u. gute Chauſſeen (377 Meilen 
dang) u. :bie Eijenbahnen (1856: 56: Dleilen 
lang); letztere find theils Staats⸗-, theils Aetien⸗ 

bahnen u. ſtehen unter ben beiden Staatseiſenbahn⸗ 
directionen in Leipzig (weſtliche) u. in Dresden (öft« 

fihe); es find dies: bie Beipzig- Dresdner, bie 

‚Nagbeburg : Leipziger , welche gleich der Thüringer 

inyig-Weißenfeifer) u. ng Bahn 

©. nur eine furge Strede berührt, bie Sächſiſch⸗ 

Baieriſche, welche von Leipzig Über Altenburg u. 

Wexrdau ‚mach Hof führt u. durch Seitenhahnen 
ah Zwickau u. Glauchau berilhrt, bie Glauchau 
u. Chemnitz berührende Zwickau⸗Rieſaer mit ihrer 
Derlängerung, ber Zwidau-Schwarzenberger Bahn 
(mit Zweigbahn nach Schneeberg), bie ſich ‚an 
diefe anichließenbe Chemnig- Wiirfchniger Koh⸗ 
enbahn, Die Sächftich - [ehlefiiche (Dresben-Gör-' 
hier), an welche ſich die Zittau berührende Löbau⸗ 
Reihenberger anichließt, die Sächſiſch-Böhmiſche 
(von Dresden nah Bodenbach), die Albertsbahn 
od, Dresden-Tharanbter mit ihrer. im Bau begrif-' 
fenen Berläugerung nach Freiberg, u. die nur eine 
‚Aurze Strede ſächſiſche Kieja- Süterbogler Bahn. 
Ri — für Handel u. Verlkehr ſind die 

fien-(j. u. Poft S. 423) u. bie in der neueſten 
Seit angelegten eleltromagnetiſchen Telegraphen- 
inien, beven Direstion in Dresden ihren Sit 
hat u. welche kraft Vertrag vom 25. Juli 1850, 
wodurch ‚ber : Deutfch » Öfterreichijche —— 
berein ins Leben trat, mit den Linien der Nachbar⸗ 
fasten in Berbindung-ftehen. 

„Ra der Zählung vom 3. Dec. 1858 hatte bas 
‚Königreich ©. ,2,122,148 Einwohner worunter 
49,000 Wenden. Der Religion nach ift die Mehr⸗ 
aahl lutheriſchen Glaubens nächſi welchen. es noch 
4170 Reformirte, 314 Anglilauer, 88,709 römiſche 
Katholilen (incl. des Königs u. feiner Familie), 
1793 Deutishkatholiten, 243 Griechen u. 1419 Iur | 
ten gibt. Die Zahl der Städte in ©. beiträgt 142 
u. die ber Dorigemeinben 3200 (incl. 66 Dlarkt» 
leden u. it: Bergfleden). Unter allen Staaten 

Univerjal: Lexiton. 4 Aufl, ZIV. 
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Deutſchlands bat ©. die bichtefte Bevbllerung (es 
tonımen 7812 Seelen auf bie Ouabratmeile). 
‚Staatsnerfafjung Das Königreih ©. 
führt ale Glied des Deutſchen Bundes in beffen 
engerm Rathe 1, im Plenum 4 Stimmen, bil- 
‚bet mit Kurhefjen, Naflau u. Zuremburg beffen 
9. Armeecorps u. zwar bie 1. Diviſion befjel- 
ben, inbem es (feit 1849) 26,000 Mann Eontin- 
gent ftellt. Es ift ein unter Einer Berfafjung 
vereinigter untheilbarer Staat, deſſen Gebiet jeit 
ber Theilung vom Jahre 1815 aus ben Reſten der 
fogenannten Erblande u. bes Markgrafentbums 
Oberlauſihz befieht, mit welchem deshalb eine Überein- 
tunft vom 17. Nov. 1834, wozu noch bie Schönbur- 
giſchen Receßherrſchaften n. die Stanbesberrichaft 
MWildenfels tommen. Dieſe conftitutionelle Done 
archie beruht auf der mit den. Ständen Des Landes 
‚sereinbarten, nach ben Ereiguiflen bes Jahres 1549 
in mehrfacher Hinficht (bei. Durch das Geſetz nom 
5 Mai 1851). modificirten Berfafjungsurkunde vom 


4. Sept. 1831. ‘Der jouveräne, mit dem 18. Jahre 


münbige,in Dresbenrefidirende König fuccebirtim 


‚Mannsftamme des Albertinifhen Haufes Sachſen 


nach dem Rechte ber Erfigeburt u. agnatiſcher Lineal ⸗ 
Folge aus ebenbürtiger Che; erft wenn der Maund« 


flamm des Sächſiſchen Haufes ausgeflorben ift u. 
‚nach Erlebiguug ber in der Erbverbrüberung ge⸗ 


troffenen Beſtimmungen geht bie Erbfolge auf bie 
weibliche Linie, nach der Nähe ber Berwanbtichaft 
‚mit ben legten Regenten über; beim Regierungs · 
amtritt fegt ber König vor bemGefammtminifterium 
- widen Präfidenten beider Stänbelammern ben Ber- 
fafjungseib ab, —* eine Civilliſte von 570,000 
Thlren. (die Königin eine Apanage von 28,000 
Thlrm.) u. übt alle Rechte ber Staatsgewalt unter 
den werfafjungsmäßigen Beftinimungen, auch über 
Kirchen, jedoch, jo lange er der Rathofifchen Con⸗ 
feſſion zugethan iſt, nicht über bie evangeliſchen Glau⸗ 
bensgenoſſen aus, welche letztere dann ſtets dem 
lutheriſchen Cultusminiſter nebſt den andern Mini⸗ 
ſteru derſelben Confefſion — Kriegsminiſters) 
als dei in evangelieis beauftragten Staatsmini⸗ 
ſtern zuſteht. ine etwaige Regierungsberweſung 
führt ber — der Thronfolge nächſte Agnat 
-mit Hilfe eines; Regentſchaftsrathes. Der König 
führt den Kitel König von Sachſen, fein ältefter 
Sohn iſt der Kronprinz u. führt gleich den übrigen 
Brinzertu.ı Bringeifinnen bes Albertiniſchen Haufes 
ben Titel Königliche Hoheit. Alle für das küniv He 
Haus geltenden Familienrechte u. Bezüge ordnet 
das Are oe Maren 30. Dec. 1837. Der Hofe 
ſtaat ſteht (nebſt der Eabinetsfanzlei) unter dem 
Ministerium des königlichen Hauſes, melches bie 

erjönlien Familien» u. VBermögensangelegen- 
Fehlen des Königlichen Hauſes beſorgt u. die Auf- 
ficht über das vom Lande untrennbare königliche 
Hausfideieommiß hat, deſſen Beſitz von einem Re- 
genten zum atibern übergeht. Allen Lanbesein- 
wohnern fichert die Berfafjungsurkunde Freibeit 
ber Berfom u. Sicherheit des Eigenthums, freien 
Wegzug. aus dem Lande, Gewifjensfreibeit, gleiche 
‚Beiziebumg zu den öffentlichen. Abgaben u. zum 
Waßfeudienſt, gleihen Auſpruch auf alle Staats- 
'ämter ıc,, Chriſten u. Juden genießen (feit 1851) 
völlig gleiche bürgerliche Rechte, neue Klöfter bür« 
fen aufer den beiden beſtehenden in ber Laufig 
(j. u.) ‚nicht errichtet, ‚eben ſo wenig Jejuiten ob. 
andere ‚geiftliche Orden zugelaſſen werben. Auch 
barf kein Sachſe feinem ordentlichen: Gerichte ent» 

42 


658 
ogen, ohne Grund verfolgt u. über ben Grund 
* Verhaftung länger als 24 Stunden in Uns 
gewißheit gelafien werden. Die Landesvertre⸗ 
tung erfolgt durch bie alle 3 Jahre berufene, im 
Öffentlichen Sitzungen u. in 2 ſich völlig gleichge- 
ftelten Kammern verbandelnde Stänbeverjamm- 
long, beren Genehmigung für bie Geſetzgebung, 
Steuererhebung u. den Abſchluß von Anleihen er- 
forberlich ift; fie beratbet iiber alle Gegenſtände bes 
Lanbeswohls u. übt das Recht der Petition, Be- 
ſchwerden u. ber Minifterankiage beim Staatsge⸗ 
richtshofe aus, während die Geſetzvorſchläge vom 
Könige ausgehen. Die erfte Kammer befteht aus 
ben Bniglicen Prinzen u. 40 Mitgliedern, biefe 
find: 1 Deputirterbes Hochſtifts Meißen, ber Stan- 
besherr zu Wilbenfels, die Befiger ber 5 Schön- 
burgiſchen Receßherrichaften burch Einen ihres Mit- 
tels, 1 Deputirter ber Univerfität Leipzig, bie Stan⸗ 
besherren zu Königsbrüd u. Reibersborf, der evan- 
Kr Oberhofprebiger, der Delan bes fatholifchen 
omſtiftes Bubilfin, der Leipziger Superintenbent, 
1 Deputirter bes Stiftes Wurzen, bie Befiter ber 4 
Schinburgifchen Lehnsherrichaften durch Einen ihres 
Mittels, 12 auf Lebenszeit gewählte Deputirte ber 
Rittergutöbefiger, 10 vom Könige ernannte berglei« 
hen, die Bürgermeifter zu Dresden u. Leipzig u. bie 
Bilrgermeifter aus 6 vom Könige zu beflimmenben 
Städten. Für bie, jede Landbtagsperiobe mit 4 er- 
erneute zweite Kammer werben 20 Rittergutsbe- 
figer, 25 Abgeorbnete ber Stäbte (jeber mit min⸗ 
beftens 400 Thlrn. jährlihem Einkommen ob. nach 
Berhältniß ber Städte 10—30 Thlr. Abgaben zah⸗ 
lend), 5 Abgeorbnete bes Handels⸗ ob. Fabrilſtan⸗ 
des u. 25 der Bauern gewählt, von welchen legtern 
nur bie wahlfähig find, welche minbeftens 30 Thlr. 
Steuern zahlen. Auch beftehen bie ihre Kreistage 
baltenben Provinzialftände (Stäbte u. Nitterguts- 
befiter) in bem ehemaligen Meißner, Leipziger, 
—— u. Boigtlänbifchen Kreiſe nach Maß⸗ 
abe der —— vom 10. Aug. 1821 noch 
Fort, fowie der oberlaufiger Provinziallanbtag nad) 
Maßgabe des betreffenden Statuts vom 17. Nov. 
1834. Zum Schutz ber Berfafjung befteht ein aus 
6 von den Ständen u. 6 nebft dem Präfibenten vom 
Könige für jede Laudtagsperiode ernannten Mit- 
gliedern errichteter Staatsgerichtehof, welcher 
nach einem durch das Geſetz vom 3. Febr. 1838 gere» 
gelten Verfahren über Minifteranliagen, Wählbar- 
teit ausgefchlofjener Kammermitglieder u. authen- 
tiſche Erflärung ber Berfaffungsurtunde u. des 
Bertrags mit ber Oberlaufi inappellabel richtet. 
Staatsverwaltung. Die oberfte collegiale 
Staatsbehörbe iſt Das Sılummiminikerium, 
zuſammengeſetzt aus ben Borftänben ber einzelnen 
Wiinifterialdepartements, welche ben Ständen ver- 
antwortlich find. außerorbentlidher Berathung, 
bef. für wichtige Geſetzgebungsſachen, kann ber König 
nach Verordnung vom 16.Nov. 1831 einen Staats 
rath berufen, in welchem nächft ben Prinzen u. den 
Staatsminiftern noch mehre vom König zu beftim- 
menbe hobe Staatsbeamte figen. Der Staatsbienft 
ift durch Gejege vom 7. März 1835 u. 24. April 
1851 geregelt. Staatsbiener Anb biefenigen, welche 
vom Könige od. einer Staatsbehörbe zu einem 
beftändigen öffentlichen Amte eingejekt find, wofür 
fie aus Staatskaſſen ein beftimmtes jährliches Ein- 
tommen beziehen. Die Anftellung der Staatsdiener, 
mit Ausnahme der zu Richterfiellen Berufenen, ift 
in ber Regel während ber erften zwei Jahre wiber- 
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ruflih. Diejenigen Diener, beren . feine 
höhere wiſſenſchaftliche Ausbildung in Anfprud 
nehmen, Können auf Kündigung angeftellt werben. 
Jeder Staatsbiener kann verſetzt, feiner Dienfllei» 
ftung, jedoch mit Belaffung feines Ranges, Titels 
u. eines Wartegelbes, enthoben, wegen ftunfä- 
higleit in ben Rubeftand verfeßt, wegen Bergehungen 
gerichtlich emtjegt u. wegen Unwürdigleit entle 
werben. Die mit Ehren entlafjenen Staatsbiener 
erhalten Benfion, deren Stufenfolge von ben Dienft- 
jahren abhängt u. 2000 Thlr. jährlich nicht überftei- 
gen darf. Auch bie Wittwen u. Wailen ber Staats- 
diener haben Auſpruch auf eine Unterflügung aus 
Staatslaffen. Unter dem Gefammtiminifterium un» 
mittelbar fteht nur bie Oberrehnungslammer u. 
das Hauptſtaatsarchiv; die bureaulratiſche Berwal- 
aber gebt, von ben einzelnen Departements» 
ern unterftütst, von Minifterialräthen aus, je- 
mit berathender collegialiiher Einri 
ber das Minifterium bes löniglichen Hauſes f. oben 
©. 657. Dem Finanzminifterium find nächſt der 
Steuer- u. Zollverwaltung das Oberbergamt zu 
i e Oberpoftbirection u. bie Lotteriebi- 
rection im Leipzig, bie Domänen, Forft- u. Floß⸗ 
verwaltung, die Münze, bie Lanbrentenbant u. 
bie Behörden ber Staatseifenbahnen ob. Staate- 
telegraphen unmittelbar —— während für 
das Rechnungsweſen bie Finanzbuchhalterei, —5 — 
rehnungserpebition, Finanzhauptlaſſe, das Finanz. 
zahlamt u. die Cautionshauptkaſſe beſtehen. Die 
Steuern find: directe, als die Grund⸗, Gewerbe⸗ 
u. Perfonenfteuer, u. indirecte, als Vereinszölle 
von ein», aus u. durchgehenden Waaren, Brannt- 
wein-, Wein-, Malz, als⸗, Schladht- u. Stem⸗ 
peifteuer. Im Bezug auf erſtere ift ©. im 4 
Steuerkreife getheilt, jeber mit einem Kreisfteuer- 
rath, welchem bie (24) Bezirköfteuereinnahmen um- 
tergeorbnet find, während bie unter ber Zoll⸗ u. 
Steuerbirection zu Dresden ſtehende Verwaltung 
der inbirecten Steuern (inol. Chauffee- u. Brüden- 
gelber) unter 18 Hauptzoll- u. Hauptftenerämter 
mit Nebenzoll- w. Unterftenerämtern vertheilt ift u. 
von Obergrenz- u. Oberftenercontroleuren controlirt 
wird. Rentämter gibt e3 30, mit welchen 7 Saly- 
verwaltereien verbunden find. Unter dem Minifte- 
rium der auswärtigen Angelegenheiten ftehen bie Ge⸗ 
anbtichaften an fremben Söfen u. dem Bunbestage, 
omwie die Eonfulate. Das Minifterium bes Innern 
ift die erfte Inftanz für innere Berwaltungsjachen, 
während bie zweite durch die 4 Kreisbirectionen 
(mit Kreisdirectoren) zu Dresben, Leipzig, Zwickau 
u. Bauten gebildet wirb, u. bie britte burdh bie 
Bezirtögerichte m. Gerichtsämter nebft den Stabt- 
bebörben; belegirte Mitglieber ber Kreisbirectionen 
find noch die Amtshauptleute, 15 an ber Zahl incl. 
des Schönburgiihen Kanzleibirectore, Die Ge- 
meinbeverhältniffe beruhen in ben Stäbten, 
welchen ein von ben Stabtverorbneten controlirter 
Stabtrath vorfteht, auf der allgemeinen Stäbte- 
orbnung vom 2. Febr. 1832 u. in den Dörfern auf 
ber Lanbgemeinbeorbnung vom 7. Nov. 1838, 
welche einen Gemeinbevorftand nebft berathenbem 
Gemeinberathe eingeführt hat. Eine etwas anomale 
Stellung in ber Berwaltung haben bie fürftlichen 
u. gräflihen Schönburgifhen Receßherrſchaften (f. 
b.), deren fiaatsrechtlihen Berhäftniffe durch zwei 
Recefle vom 4. Mai 1740 u. 9. Det. 1835 im All- 
gemeinen babin feftgeftellt find, baß dieſelben, ob» 
wohl ber ſächſtſchen Zuftiz u. Verwaltung unterge- 
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orbnet, infofern einen befonberen Verwaltungsbe⸗ 
zirk bilden, als bie Schönburgifche Geſammtkanzlei 
zu Glauchau für gewiſſe Angelegenheiten als Mit- 
telbebörbe zwilhen dem Minifterium u. ben Schön- 
burgiſchen Juſtizämtern beſteht; auch hat das Haus 
Schönburg das Recht einen Rath für die Kreis— 
Direction Zwickau u. das daſige Appellationsgericht 
zu präſentiren. Die Heimathsverhältniſſe S-s ſind 
Durch das Geſetz vom 26. Nov. 1834 fo regulirt, 
daß jeder Heimathäbezirk die Berbinblichkeit hat, jeine 
Angehörigen, jobald fie unterfommenlos geworben 
find, bei fi aufzunehmen u. ihnen nothdürftigen 
Unterhalt zu —— wobei in der Regel der 
Geburtsort als Heimathsort gilt; jedoch wird die 
Heimathsangehörigkeit auch Durch ausdrückliche Er- 
theilung, ob. durch Anſäſſigkeit mit einem Wohn- 
baufe u. durch Gewinnung bes Bürgerrechts od. 
Niederlafjung ald Dorfhandwerker od. Dorfträmer 
erlangt, wozu jedoch in letzteren drei Fällen noch 
der Ablauf eines fünfjährigen Zeitraums kommen 
muß. Organiſche VBerwaltungsgejege find bef. bie 
Geſindeordnung von 1835, die Armenorbnung vom 
22. Det. 1840 u. das Gejet über den Handwerks— 
betrieb auf dem Lande vom 9. Nov. 1840 (welchem 
nun demnächſt Die Gewerbefreiheit folgen wird). Die 
Polizei fteht den Ortsobrigfeiten zu u. wird in ben 
größten Stäbten durch beſondere ſtädtiſche Poligei- 
bebörben ausgeübt, während für den äußern Auf: 
ſichtsdienſt die zunächſt den Amtshauptmannſchaften 
untergebene Gendarmerie fungirt, an deren Spitze 
in jedem Kreiſe ein ————— od. Gendarmerie⸗ 
Inſpeetor fteht. Letztere bildet ein aus ausgedienten 
Unteroffizieren zufammengefeßtes, militäriich orga- 
nifirtes Corps von 215 Dann, deſſen Uniform aus 
grauen, grün aufgeichlagenen Waffenröden mit 
weißen Knöpfen, dunfelgrauen Beinkleivern, Hel- 
men, Säbeln u. ſchwarzem Leberzeug beftebt. Außer⸗ 
dem dient zur Aufrechterhaltung ber inneren Ruhe 
u. Sicherheit aud) die 1831 errichtete u. durch das 
Geſetz vom 14. Mai 1851 neu organifirte Com— 
munalgarde, welche durch einen vom Miniſterium 
bes Innern angeftellten Offizier commanbirt wirb. 
Die Mebicinalpolizei üben bie Bezirksärzte aus, 
wofür 35 Medicinalbezirfe beftehen, ſowie auch 16 
thierärztliche Bezirke. Die Preßangelegenbeiten regu- 
lirt das Preßgeſetz vom 14. März 1851, welches bie 
Cenſur für aufgehoben erllärt u. ben Nachdruck ver- 
bietet, Endlich fteben unter bem Minifterium des Ins» 
nern nod) das 1850 gegründete ftatiftiiche Bureau, 
die Brandverfiherungscommiifion (b. i. Die Behörbe 
für die Landes-Immobiliar-Brandverfiherungsans« 
ftalt) u. bie — — für Ablöſungen u. 
Gemeinheitstheilungen ꝛe. Das Kriegsminifterium 
verwaltet die Militärangelegenheiten (j. unten). Dem 
Miniſterium des Cultud u. öffentlichen Unterrichts 
ſiud das Evangelijche Landesconſiſtorium nebſt dem 
Unterconſiſtorium für bie Schönburgiſchen Herr- 
ſchaften zu Glauchau, das apoftolifche Vicariat mit 
dem katholiſchen Eonfiftorium u. dem katholiſchen 
Domſtift St. Petri zu Bauten, die beiden refor- 
mirten Confiftorien zu Dresden u. Leipzig, bie 
Univerfität zeipaig u. ber jeit 1849 als Mittels 
behörde für die Deutichlatholifen beftehende Kir- 
chenvorſtand zu Dresden untergeben, ſowie auch 
ber Cultus ber Ifraeliten, mit Synagogen zu Dres» 
ben u. Leipzig. Katholiiche Klöfter (für Eiftercien« 
ferinnen) gibt e8 von Alters her noch zwei in ber 
Laufig, Marieuſtern u. Marienthal; auch gibt 
es noch ein proteftautiiches Hochftift in Meißen 
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u. ein Collegiatfiift in Wurzen. Kirchliche Auf- 
fihtsbehörben find nächft dem Kreisdirectionen u. 
ben bei benjelben angeftellten Kirchen- u. Schul» 
räthen die Kircheninfpectionen, welche aus ben (35) 
Superintendenten u. ben rejp. Ortsobrigfeiten be» 
fteben; während als Schulbehörben bei den Gym— 
nafien Schulcommijfionen u. bei den Vollksſchu— 
fen, welde durch Geſetze vom 5. Juni 1935 u. 
3. Mai 1851 geregelt find, Schulvorftände fun- 
iren, Unterrihtsanftalten: Univerfität zu 

eipzig, an berjelben muß Jeder, welcher Aniprüche 
auf eine Staatsanftellung machen will, wenigftens 
2 Jahre ftudirt haben; Hr fie beftehen 2 Senate, 
ein weiterer aus fämutlihen orbentlihen Pro» 
fefforen, welchem bie Präfentation, die Berlei» 
bung der Beneficien, bie Bornahme der Wahlen 
(mit Ausnahme ber bes Nectors) zufteht, u. ein 
engerer, welcher aus 3 Candidate den Landtags- 
abgeorbneten wählt u. aus dem Nector, Errector, 
4 Dekanen, einem bon jeber ber 4 Facultäten ges 
wählten u. 6 von ber Regierung ernannten or» 
bentlihen Profefioren zufammengefegt ift. Außer- 
bem gibt e8 eine Chirurgiſch⸗mediciniſche Akademie 
zu Dresden nebft einer Hebammen» u. Thierheil- 
ihule, eine Bergakademie mit vielfachen Neben— 
anftalten in Freiberg; an Militärbilbungsanftalten 
die Cadetten⸗, Artillerie», Militärreitichule, Gar» 
nifonfchulen zu Dresden u. das Soldatenfinderins 
ftitut zu Struppen; ferner eine Afabemie fiir Forſt— 
u. Landwirthe zu Tharandt, 2 Alademien der Künfte 
in Dresden u. Leipzig, die Polytechniſche Schule in 
Drespen, die Baugewerkenſchulen in Dresden, Leip— 
zig, Chemnig, Plauen u. Zittau, Die Handelsſchulen 
in Leipzig u. mehrern anderen Städten; Gymnafien 
zuMeißen, Grimma (beide Landesſchulen, in welchen 
die Schüler größtentbeis unentgeltlich Koft u. Unter» 
richt erhalten), Dresden (2, Kreuzſchule u, Bite 
thum'ſches Gymnaſinm), Leipzig (2, Thomas u. 
Nitolaiihule), Bautzen, Freiberg, Plauen, Zittau 
u. Zwickau. Zu Lehrern ber niederen Stadt» u. 
Landſchulen, deren es über 1900 gibt, bereiten 
die Seminarien in Dresden (2), Nofien, Plauen, 
Annaberg, Grimma, Bauten u. Waldenburg, ſo— 
wie das Lehrerinnenjeminar in Callenverg vor, 
Der Unterricht beginnt mit Ende des jechften 
AUltersjahres u. dauert bis zum 14. Jahr; bie 
Schullehrer erhalten aufer freier Wohnung, eine 
Beſoldung von minbeftens 120 Thlrn., Kirchſchul— 
lehrer aber minbeftens 200 Thlr. Zu erwähnen 
find bier noch die Qurnlehrerbildungsanftalt in 
Dresven, die Chemnitzer Gewerbſchule, mehre 
Baur, Induſtrie⸗, Weber-, Klöppel- u. Nähſchu— 
len, ſowie die vielen Sonntagsſchulen. Gemein— 
nützigewiſſenſchaftliche Anſtalten befinden 
fi vorzüglich in Dresden u. bei der Leipziger Uni— 
verfität; von Bibliotheken find be. die König» 
liche in Dresden, die Raths⸗ u. Univerfitätsbiblio- 
thek in Leipzig u. die Natbebibliothefen in Zwidan 
u. Zittau zu nennen, während zur Förderung ber 
Künfte die Gemäldegallerie in Dresden, die Samm« 
lungen von Antiten u. Gypsabgüffen im Dresvener 
Muſeum u. Japanifchen Palais, von Kupferftichen, 
alten Waffen, Naturalien, Modellen zc. in Dresden 
u. das ftädtifche Mufeum in Leipzig dienen. Von 
wiſſenſchaftlichen, Kunf- u. Induſtrie— 
vereinen finden fich zwei Ofonomifche Gefellichafe 
ten in Dresden u. Leipzig, erftere mit Zweigverei« 
nen in ben einzelnen Kreifen, bie Jablonowſtyſche 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, ea 
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Philologiſche, Theologiſche, Medieiniſche Geſell⸗ 
ſchaft, die für Deutſche Sprache u. Alterthümer, 
die Bibelgeſellſchaft, die Polhtechniſche, der Kunft- 
u. Gewerbverein, ſämmtlich in Leipzig, der Mine» 
ralogifhe, für Natur» u. Heilfunde, für Erfor- 
{hung ſächſiſcher Altertbiimer in Dresben, Wein- 
baugejellichaft, der Ehemniter Induſtrieverein. 
Die Geſetzgebung theilt ſich in die mit ben 
Ständen vereinbarten Gefete u. mimifteriellen Ber- 
orbnnungen, publicirt durch das Gefeg- u. Verord⸗ 
nungsblatt, ſeit 1818 jährlich ein Band u. bis 1832 
Geſetzſammlung enannt, in welchem auch das Ober- 
appellationsgericht feine Grundſätze beim Rechts⸗ 
ſprechen mittheilen kann, während bie Verordnun⸗ 
gen der Kreisbehbrden durch die Kreisblätter in 
Dresden, Leipzig, Zwickau u. Bautzen veröffentlicht 
werben. Die frühere Geſetzgebung enthält in halb⸗ 
officieler Sammlung der Codex Augusteus (f.b.) 
mit brei Fortfegungen u. drei Sammlungen ber 
Yanbesgouvernementsverfügungen von Mofborf, 
Dresd. 1821; Privatſammlungen ſächſiſcher Ge⸗ 
ſetze ſind;: Handbuch der kurſüchſiſchen Geſetze bis 
1806, Zeit 1804—8, 12 Bde.; Schaffrath, Codex 
Saxonicus, Lpz. 1842, 2 Bde.; Haubold, Hand⸗ 
buch einiger kurſächſiſchen Gefege, ebd. 1800, neu 
bearbeitet von letter, ebd. 1837; Schaffrath, 
Codex jur. Sax. privati, Altenb. 1840; Freies⸗ 
leben, Handbuch ber Civilproceßgeſetze, Lpz. 1834. 
Rechtsverfaſſung. Statt des bisher geltenden 
particularrechtlihen Löniglih ſächſiſchen Rechtes, 
welchem das gemeine Sachſenrecht, namentlich ber 
Sachſenſpiegel (ſ. d.), die Conflitutionen von 1572, 
die alte Proceßordnung von 1622 u. die Decifionen 
von 1661 zum Grunde liegen u. welches ſubſidiariſch 
durch das gemeine Deutiche, Kanoniſche u. Römifche 
Recht ergänzt wird, wird im Jahr 1862 das nad 
öfterreichifchem Mufter bearbeitete neue bürgerliche 
Geſetzbuch in Kraft treten. Auch das bisher gültige 
Yeipziger Wechſelrecht ift durch die, kraft Einfühe 
rungsgeleg vom 25. April 1849 in bie ſächſiſche 
Geſetzgebung aufgenommene allgemeine Deutjche 
Wechſelordnung vom 26. Nov. 1848 u. durch das 
Geſetz über den Schuldarrefi u. un Wechſelproceß 
vom 7. Juni 1849 aufgehoben. Über Kirchenrecht 
vgl. Weber, Syſtematiſche Darſtellung des im Kö⸗ 
nigreih ©. geltenden Kirchenrechts, Lpz. 1818—20, 
5 Bpe., 2. Ausg. 1843 ff., u. Eoder des Kirchen⸗ 
u. Schulrechte,ebb. 1840; fiber Lehnrecht: Zachariä, 
Handbuch des königlich ſächſiſchen Lehnrechts, 2. Ausg. 
von Weiße u. Langenn, Lpz. 1823. Die Grundlage 
des Civilproceſſes bildet zur Zeit noch die obgedachte 
alte Proceßordnung nebft der erläuterten von 1724; 
doch ift die Einführung bes öffentlichen u. mündlichen 
Verfahrens bereits ım Werke. Über bas bishe- 
rige Berfahren vgl. Griebner, Discurs zur Pro- 
ceßorbnung, 2. Ausg. von Käftner, Lpz. 1780, mit 


den neueren Gefegen zufammengeftellt von Schirr | 


als Handbuch des ſächſiſchen Civilproceßrechts, ebb. 
1843, das Mandat vom 13. März 1822 u. 1. April 


1824, Gejet vom 27. Det. 1834, das Erecutions- 


geſetz vom 28. Febr. 1838 (erläutert von Bed, Lpz. 
1838) u. bie veränderte Taxordnung vom 3. Juni; 
Piotenhauer, Doctrina processus, 2. Ausg. von 
Didemann, Lpz. 1826; Biener, Systema proc., 
4. Ausg. von Krug u. Siebdrat, ebb 1835; Boll 
mann, Syftem bes ſächſiſchen Eivil- u. Adminiſtra⸗ 
tioprocefies, ebd. 1845, 3 Bbe.; Oſterloh, Der or- 
bentliche bürgerliche Proceß na Sächftfchem Rechte, 
ebd. 1851, 2 Bbe.; Käuffer, Über Appellationen, 
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Zwickau 1840; Zeitfchrift für Rechtspflege u. Ber- 
— Lpz. 1838—45, 8 Bde.; Wochenblatt für 
merfwürbige Rechtsfälle, ebd. 1841—45,, 5 Bde 
Annalen des Lönigl. ſächſiſchen Oberappellatione 
—— Der Proceß über geringfügige Gegenſtände 
i8 zum Werthe von 50 Thlrn. beruht auf dem 
Mandat vom 28. Nov. 1753 u. über Gegenftänbe 
bis 20 Thlr. Werth auf dem Geſetz vom 16. Mai 
1839; vgl. Hänfel, Das Berfahren in geringfügigen 
Rechtsfachen, Lpz. 1844, 2 Bde. ; Kori, Theorie der 
ſächfiſchen ſummariſchen Proceffe, Jena 1824; Ofter- 
loh, Die ſummariſchen Proceffe, Lpz. 1845. Der 
Leipzig eigenthümliche Handelsgerichtsproceß grün⸗ 
det fi auf bie Handelsgerichtsordunng von 1682 
u. Geſetz vom 21. Sept. 1833; vgl. Röfftg, Dar 
ſtellung des Leipziger Hanbelsrechtes, Lpz. 1796, 
u. Hänfel, Über den Beweis durch Handelsbücher, 
ebb. 1830. Außerhalb des Eoncursprocefies ift das 
Epvictalverfahren durh Mandat vom 3. Nov. 1799 
georbnet ; vgl. Kori, Syftem des Concursprocefies, 
2. Aufl. Lpz. 1828; Reinhard, Ordnung ber Gläu- 
biger, Dresb. 1825, u. Haaſe, Über die Ebictal- 
labungen, Lpz. 1817. Die freiwillige Gerihtebar- 
keit verwalten bie Gerichte u. Notare u. das Hypo⸗ 
thelenweſen ift neu geftaltet durch Geſetz vom 6. Nov, 
1843 u. Verorbnung vom 15. Febr. 1844 (bearbeir 
tet von Scherell, Ypz. 1843; vgl. Richter, Die 
Grund» u. Hypothefenbiicher, ebd. 1844, u. Heyne, 
Eommentar dazu, ebd. 1845, ſowie Notariatsorb- 
nung vom 3. Juni 1859). Das Strafrecht enthält 
das ——— vom 11. Aug. 1855, hierzu un. 
ter ze atum bie Gefetze die Beſchädigung 
ber Eifenbahnen u. Telegrapben, ſowie bie Forſt- 
eld⸗ Garten-, Wild» u. Fiſchdiebſtähle betreffend. 
urch bie Strafprocegorbnung vom 11. Aug. 1955 
aber ift das Öffentliche u. mitndliche Strafverfahren 
mebft Entfcheidung durch rechtsgelehrte Richter ein⸗ 
geführt, während fiir das Militär das neue Mili⸗ 
tärftrafgeietgbuch von gleichem Datum gift. Bel. 
Krug, Commentar zum Strafgefetsbude vom 
11. Aug. 1855, Lpz. 1955 ;’Schwarze, Commentar 
zur Strafproceforbnung, ‘ebd. 1855. Gerichts- 


verfaffung. Die Orgamifation der Geridtd- 1. 


Berwaliungsͤbehörden, welche dem Juſtizminiſte⸗ 
rium umntergeben find, ift durch das Gefetz iiber bie 
—— Einrichtung der Behörden erſter Inſtanz 
für Rechtspflege u. Verwaltung vom 11. Aug 
1855 bergeftalt geregelt, daß als ordentliche Ge⸗ 
richte erfter Inftanz (116) Gerichtsämter u. (18) 
Bezirkögerichte mit Staatsanwälten eingeführt ftrd, 
neben welchen jedoch noch bie Militärgerichte, das 
Leipziger Univerfitätegericht, bie — u. 
die Behbrden in Ablöfungsſachen beſtehen. Dit 
proeite Inftang u. zugleich das Ehegericht bifben 
inmerhalb ihrer Bezirke bie vier Appellationsgerichtt 
in Dresden, Bauten, Leipzig u. Zwickau, erftert 
beiden zugleich Lehnbof, u. die britie Infianz if dad 
Oberappellationsgericht in Dresden, nach Gefet B. 
bie höheren Ju behbrben betreffend, vom 23. 
Yan. 1835. Ms Spruchcolleginm in Bergrechts 
ſachen befteht in freiberg der Bergichöppenftubg Dit 
eingefehränkten privilegirten Gerichtsftänbe befftummt 
Geſetz C, vom 28. Ian. 1835. Über ben Staatsge⸗ 
richtohof |. oben ©. 658. Die Eontpetenzverhält- 
niffe zwiſchen Zuftiz« u. Bermaltungsbehörben ord* 
net Geje A. vom 28. Ian. 1835, u. eine Behörbt 
als letzte Inſtanz Über Competenzzmeifel führen 
Gefeg vom 13. Iumi 1840 u. Betanutmachung 
vom 13. Juli 1843 ein. Auch) beeht das fait 
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Gefet vom 22. Juni 1846 eingeführte Inftitut ber 
ee Straf- u. Berjforgungsan« 

alten find: das Zucht» u. Correctionshaus in 
Waldheim, eins bergl. in Hohuftein, das Land⸗ 
arbeitshaus in Zmidau, bas Landeögefängniß in 
Hubertsburg, bas Weiberarbeitshaus u. Yandes- 
boipital ebendajelbft, die Irrenheil- u. Berpfle- 
gungsanftalt auf Sonnenftein, die Landesverſor⸗ 
gungsanftalt in Colditz, zwei Taubftummenanftal- 
ten iu Dresben u. Leipzig, das Blinbeninftitut im 
Dresben u. bie Correctionsanftalten für jugenb« 
liche Verbrecher in Bräunsdorf u. Großhenners- 
dorf, wozu noch eine Anzahl fogenannte Rettungs« 
häuſer fir verwahrlofte Kinder fommen. Staats- 
gejangniß ift die Fellung Königftein, bie einzige 
Feſtung des Landes. 

Finanzen: Das Bubget von 1861 — 63 ift 
jährlich: er 9,992,124 Thlr., barüber 
noch 2,364,228 Thlr. aus den verfügbaren, fo weit 
nörhig durch befondere Crebitmaßregeln zu ver- 
härfenden Beftänden des mobilen Staatsvermö- 
gens; zufammen 12,356,352 Thlr.; Ausgabe 
12,356,352 Thlr. incl. 280,879 Thlr. transitorifch ; 
bie gejammte Staatsjhuld betrug Ende 1860 
63,132,333 Thlr. u. zwar: 6,801,400 Thlr. im 
Jahr 1830 creirte breiprocentige Obligationen; 
8,929,500 Thlr. im Jahr 1847 creirte vierprocen- 
tige Staatsſchuldenkaſſenſcheine; 32,230,400 Thlr. 
in den Jahren 1852, 55, 58 u. 59 creirte vierpro- 
centige besgl.; 4,419,800 Thlr. im Jahr 1853 
ereirte breiprocentige desgl.; 3,734,700 Thlr. Säch⸗ 
fiich-Ihlefiiche Eifenbahnactienfhulb; 16,533 Thlr. 
ältere Schuld, u. 7,000,000 Thlr. unverzinsliche 
Kaffenbillets. Diefer Staatsfhuld ftand je och ein 
mobiles Dee gr von 334 Mill. u. ein 
immobiles von 83 Mil. Thirn. gegenüber. 

Das Wappen bed Königreichs S. zeigt in einem 
von zwei Löwen gehaltenen goldenen Schilde fünf 
ſchwarze Duerbalfen mit ſchräg darüber gelegtem 
grünem Rautenfranz u. ift mit der Königskrone 
bebedt; vor 1858 anftatt der Löwen von einem 

ürftenmantel umgeben. Orden: ber königliche 

ausorden der Rautentrone, der Militär-St. Hein⸗ 
ichsorben, der Berbieuftorben (früher Eivilver» 
bienftorben, Albrechtsorden (f. d. a.); außerdem 
gibt es eine — od. ſilberne Militärverdienſt⸗ 
medaille u. ſilberne u. bronzene Militärdienſtzeichen 
für Unteroffiziere u. Soldaten von 25 u. 15 Dienfl- 
jahren. Für ſämmtliche Orden befteht eine Orbene- 
fanzlei u. für ben Berbienft- u. Albrechtsorden je 
ein befonderer Orbensrath. 

Militäretat: 26,000 M. ©. bat 2 Gen« 
rale, 8 Generallieutenants, 10 Generalmajors ıc., 
20,000 M. Infanterie (beftehend aus ver Leib», 3 
Linieninfanteriebrigaben u. 1 Jägerbrigade, jebe zur 
4 Bataillonen & 4 Compagnien), 3400 M. leichte 
Cavallerie (4 Regimenter in 2 Brigaben), 1 Artil« 
leriecorp8 (befiehenb aus 1 Fußartillerieregiment 
von 1795 M. u. 1 Brigade reitende Artillerie von 
398 M.), 1 Pionnier» u. Pontonnierabtheilung 
von 259 M. u. 1 a au⸗ 
Berbem beſteht noch ein Gouvernement ber Stadt 
Dresben, eine Commaudantur der Feftung König- 
fein u. eine Militärftrafauftalt in Dresden; bie 
Milin ärzte, welche in zwei Klaffen zerfallen u. 
unter dem Generalftabsarzt ftehen, bilden das 
fogenannte Sanitätscorpe. Die Militärgerichts- 
barkeit wird nah dem Militärſtrafgeſetzbuch (f. 
oben) von ben Kriegsgerichten u. dem Oberkriegs— 
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gericht in Dresden geübt. Die Uniform ber Gene- 
tale, des Generalftabes u. ber Abjutantur: bunfel» 
blauer, roth aufgeichlagener Waffenrod mit ro» 
them Borftoß, goldenen Knöpfen u, dergl. Stiderei 
u. blaue Beinkleider mit rothem Vorftoß, bie 
General» u. Flügelabjutanten nebft den Offizieren 
bes Kriegsminifterums mit golbenen Achſelbändern 
auf ber rechten Schulter; die Uniform ber Linien» 
infanterie (welche künftig hellblaue Waffenröde er- 
halten ſoll, gu Zeit): bunfelgrüne, hellblau auf- 
ejhlagene Waffenröde mit Achſelllappen, rothem 
orfioß u. gelben Knöpfen u. hellblaue, roth vor- 
geftoßene Beinkleiver, Kopfbebedung das Käpi; 
bie der Jäger bumlelgrün u. ſchwarz aufgejchlagen 
mit rothem Borftoß u. ſchwarzgraue, roth vorgeſto⸗ 
Bene Beinkleider u. Czakos; die Uniform der Kei- 
terei hellblaue Waffenröde (1. Regiment zinnober- 
roth, 2. Regiment carmoifin, 3. Regiment ſchwarz 
u. Garbe weiß —— u. ſaͤmmtlich weiß 
vorgeſtoßen) mit gelben Knöpfen, hellblaue, weiß 
vorgeftoßene Beinkleiver u. Helme, Unteroffiziere 
u. Soldaten mejfingene Achſelſchuppen; die Uni» 
form der Fußartillerte (auch der Pionnier⸗ u. Pon⸗ 
tonnierabtbeilung) Duntelgrüne, roth aufgeichlagene 
u. vorgeftoßene Baffenr de mit gelben Knöpfen, 
ſchwarzgraue, roth vorgeftoßene Beinkleiber, gelbes 
— als Kopfbedeckung Käpis; die der reiten⸗ 
den Artillerie eben ſo, nur mit cavalleriemäßigem 
Schnitt, Achſelſchuppen u. Helmen, u. die des Trains 
hellblaue, ſchwarz aufgeſchlagene Waffenröde mit 
rothem Vorſtoß u. gelben Knöpfen, Achſelſchuppen, 
hellblaue, roth vorgeſtoßene Beiukleider u, Czakos. 
Die Offiziere unterſcheiden ſich hauptſächlich durch 
die Epauletten, welche bei der Infanterie ganz von 
Goldtreſſen mit vergoldeten halben Monden, bei 
ber Reiterei aber von ſtarken vergoldeten Schuppen 
ſind, während die Stabsoffiziere volle Epauletten, 
bie Porteépeejunler aber nur Achſelllappen von 
Goldtreſſe haben; Grabauszeihuungen find Sterne 
auf den Epauletten, beren ber Lieutenant, Major 
u. Generalmajor einen, ver Oberlieutenaut, Oberfl» 
lieutenant u. Senerallientenant zwei, ber Rittmei- 
fter od. Hauptmann, Oberft u. General drei bat, 
bei den Uinteroffizieren bagegen Treſſen u. Ligen 
auf ven Kragen. Der Burnus ber Offiziere u. die 
Mäntel der Soldaten find grau. Die Militärärzte 
tragen hellblaue, roth vorgeftoßene Waffenröde mit 
ſchwarzen Sammetaufichlägen u. weißen Knöpfen, 
graue Beinkleiber, breiedige Hüte, füberne Porte» 
epees u, Epanletten, letztere bei ven Oberärzten erfter 
Klaſſe mit drei Sternen, bei ben Oberärzten zwei— 
ter u. britter Klaſſe mit zwei Sternen u. bei ben 
Aſſiſtenzärzten (welche feine Feberftüge tragen) mit 
einem Stern. Die Aubiteurs, welche in brei Klaſſen 
erfallen, haben buntelblaue Waffenröde mit dergl. 
ufſchlägen u. gelben Knöpfen, breiedige Hüte, fil» 
berne Bortecpees u. — Epauletten. Bemwaif- 
nung: gezogene Bayonnetflinten (mach öſterrei— 
chiſchem Mufter) u. Seitengewehre bei ber Infan— 
terie u. bei der Reiterei Säbel, Karabiner u. Piſto⸗ 
len. Die Artillerie, beren Zeughaus u. Yabo- 
ratorium ſich in Dresben befindet, führt für bie 
fchweren Batterien zwölfpfünbige, für bie leichten 
Batterien fehspfündige Kanonen u. achtpfündige 
Haubigen (neueftens find gezogene Kanonen nad) 
preußiſchem Mufter eingeführt worden. Das Leder⸗ 
zeug ift ſchwaxz, meiß nur bei ber Cavallerie, beren 
Offiziere gleich denen ber reitenden Artillerie u, 
des Traing goldenes Niemzeug tragen. Die Bezah- 
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lung der Armee ift ungefähr fo wie bie preußifche, 
u. auf Penfion bat der Offizier u. Soldat nad) 
wirklicher Dienftunfähizleit od. 40 Jahren Dienft- 
zeit Anſpruch; fie richtet fich nach den Dienftjahren 
u. beträgt bei mehr als 10 Jahren „#, bes Gehaltes, 
bei mehr als 50 Jahren den ganzen Gehalt u. jo 
weiter im Verhältniß, fo daß jedoch eine Penfion 
nie 3000 Thlr. überfteigen darf. Bei Heirathen 
ber Offiziere big zum Hauptmann zweiter Klafje 
muß ein Vermögen von 6000 Thlrn. nachgewieſen 
werden. Den Kern ber Militärbilbungsanftalten 
(. oben) bildet das Cabettencorps von 80 Eleven, 
deren Uniform in dunfelgrünen, weiß aufgelchla- 
genen Waffenröden mit gelben Knöpfen, grünen 
Achſelllappen, grauen Beintleidern u. Ezalos bes 
ſteht. Für die Eavallerie ifi eine Neitfchule im 
Dresden eingerichtet. Necrutirung: alle ſächſi— 
ſchen Staatsbürger find vom 20. Jahre an militär« 
pflichtig, doch können Stellvertreter, buch Zahlung 
von 300 Thlrn. Einftandägeld an das Kriegemini« 
fierium, geftellt werden. Die Dienftzeit beträgt im 
Frieden 6 Jahre nebft 2 Jahre Kriegsreferve, außer 
welcher es auch noch zur Ergänzung der Armee im 
Kriege eine Dienftrejerve gibt. ährend eines 
Krieges hat Niemand wegen vollendeter Dienftzeit 
Anſpruch auf Entlaffung. Die Feldzeichen find 
gleich den Nationalfarben weiß u. grün. 
Münzen, Maße u. Gewidte In ©. 
wurde früher gerechnet nad Tbalern zu 24 Gro— 
ſchen a 12 Pfennigen in der Währung des Zwan— 
ziggulden» od. Comventionsfußes, 13, Thlr. = 
1 Mark fein Silber, feit dem 1. Januar 1841 
aber nah dem Gefe vom 20. Juli im Folge 
der Milnzconvention vom 30. Juli 1839 nad 
Thalern zu 30 Neugrojhen à 10 Pfennigen in 
der Währung des Vierzehnthalerfußes. Wirk— 
lich Berg Landesmünzen. A) Bis 
zum Jahr 1838: a) in Gold: Auguftd’or (kur⸗ 
fürſtlich), feit 1753, 21 Karat 8 Grün fein, 38,01892 
Stüchk auf die Bereinsmark fein Gold, 1 Stück — 
4 Thlr. 291 Sgr. Friedrichsd'or A 5 Thlr.; vgl. 
Preußen (Geogr.); boppelte u. halbe nah Ber- 
hältniß; Ducaten nad dem Reichsfuße, 23 Karat 
8 Grän fein, 67,04866 auf die Vereinsmark fein, 
1 Stid — 2 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf., Friedrichsd'or 
A 5 Thlr.; Sophienbucaten von gleihem Gehalt 
u. Wertb, bie jpätern Löniglichen waren ganz gleich 
ausgeprägt; es fommen auch halbe u. Biertelduca- 
ten aus früherer zeit vor; b) in Silber: Eon- 
ventionsipecies, Conventionsgulden 4, 4, 75 u. 
2; Thlr. im Eonventionsfuß; als Scheidemünze: 
6 Piennige, 3 Pfennige u. 1 Pfennige, letztere jeit 
1765 nicht mebr, 1808 u. 1809 aud 8 Pfennig» 
ſtücke (devalvirt); Hin Kupfer: feit 1771 Bien» 
nige, jpäter Seller u. auch 3 Pfeunigſtücke (Dreier), 
1808 u. 1809 auch 4 Pfennigftüde (devalvirt). 
B) Seit bem Jahre 1840: a) in Gold: 
Friedrich-Auguſtd'or, einfache, doppelte u. halbe, 
ben preußiichen Goldmünzen glei; Ducaten jind 
feit diefer Zeit nicht geprägt worden; b) in Sil- 
ber: Zweithalerftüde (14 Yoth 7,2 Grän fein), Tha- 
ler (121dıhig) u. 4 Thaler (Slöthig) nach der Mlünz- 
vereinigung vom 30. Juli 1838, f. u. Münzcon- 
ventionen ee); als Scheidemünze find 2, 1u. } Neu⸗ 
groihen ausgeprägt; cd in Kupfer: 2 u. 1 Pfen« 
nigftüde. 6) Seitdem Wiener Vertrag vom 
24. Januar 1857: ainGolb: from = „!; 
bes Pfundes fein Goldes (je nad Eurs 9 Thlr. bis 
9 Thlr. W Ngr.) u. halbe Krone nad Verhältniß; 
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by in Silber nach dem Dreißigthaferfuß (30 Thlr. 
— 1 Pfund fein) fogenannte Bereinsthaler u. klei⸗ 
nere Münzen in ber bisherigen Weife; feit 1862 
auch 2 Neugrofchen od. 5 Piennigftüde in Kupfer. 
Als Papiergeld gab es nad) dem Edict vom 1. 
Dctober 1818 u. wirklich ausgegeben feit bem 1. 
Zuli 1819 Kaffenbillets für. 1,000,000 Thaler 
a1 Thle. u. 1,500,000 Thlr. A 2 Thlr. nach dem 
Conventionsfuß, von biefen mwurben nah Geſetz 
vom 30, Juli 1834 2 eingezogen, blau gefärbt ı. 
mit einem rothen Stempel verfehen, im Vierzehn— 
thaferfuß ausgegeben; nah dem Gefe vom 16. 
April 1840 trat an deren Stelle ein neues Papier- 
gelb (jet 7 Mill. Thlr.) unter dem Namen fönig- 
lich ſächſiſche Kafjenbillets, deren Emiſſion jeit 
1. November 1842 begonnen bat, im Betrag von 
1,600,000 A 1 Thlr., 900,000 A 5 Thlr. u. 500,000 
a 10 Thle.; außerdem curfiren noch im Verkehr 
als baares Geld Bauknoten ber Leipziger Bank zu 
20, 100, 200 u. 500 Thlr., besgl. der Oberlaufitser 
Hypothekenbank zu Bauben zu 5 u. 10 Thlr., 
4 Mill. Chemniter Stabtbanffcheine & 1 Thlr. u. 
* gleichem Werth Eiſenbahnſcheine ber Leipzig- 

resdner Eiſenbahn. Maße. Rülkſichtlich ber 
Maße herrſcht im Königreich S. eine große Ver- 
ſchiedenheit, wir geben hier zunächſt die Dresdner 
u. Leipziger jo weit möglich nad) officiellen od. in 
ber neueften Zeit allgemein angenommenen An— 
gaben u. kaffen die neuen, wie fe feit dem Geſetze 
vom 12. März 1858 gewöhnfid find, zu befferer 
Überficht folgen. Längenmaße: Die Einheit bie 
Drespner od. Sächſiſche Elle à 24 Zoll a 12 Linien, 
fie ift, ba die Scalen ber verfchiebenen Behörben 
von einander abwichen, feit 1811 fo regulirt, daß 
13,000 Ellen genau einer geographiſchen Meile ent 
ſprechen; ber Buß ob bie Saft dieſer Elle ift 
— 0,28319 Meter ob. 125,537 Pariſer Linien, er iſt 
bei VBermefjung der Staatsgüter u. bei dem neu 
eingeführten Zoll» u. Stenerjyftem angenommen; 
100 Ellen — 84,9233 preuß. Ellen; die Yeipziger 
Elle, obwohl fie uriprünglich der Dresdner gleich 
fein follte, — 0,565 Dieter od. 250,46 Bar. Linien, 
u. bat 2 Yeipziger Fuß & 125,23 Par. Linien, 100 
Leipziger Ellen — 94,715 preuß Ellen; bie Leip— 
ziger Brabanter Elle, welche im Großhandel fehr 
gewöhnlich ift, hält 0,666 Dieter od. 303,324 Par. 
Linien, 5 leipziger Brabanter Ellen — 6 Leipziger 
Ellen, 6 preuß. Ellen = 7 Leipziger Ellen; der 
Stab har 2 Ellen, die Klafter hat 14 Stab, alio 
3 Elfen od. 6 Fuß, welcher in 12, auch in 10 Zoll 
(Decimalzolf) getheilt wird; ber Leipziger Baufuß 
ift ebenfalls in 12 Zoll getheilt, — 0,28315 Mieter 
od. 125,52 Par. Linien; Feld maß ift die Ruthe, 
15 Fuß 2 Zoll lang, fie wird aud in 10 Decimals» 
fuß à 10 Zoll getbeilt; 300 Duadratruthen geben 
einen ſächſiſchen Ader, Der Morgen ift = 180 ONu- 
then, die Hufe Yandes wird in verfchiedenen Lan— 
bestheilen zu 12, 15, 18, 24— 30 Ader gerechnet; 
in ber Oberlaufig berechnet man auch die Lände— 
reien nah Scheffel Nusiaat, u. zwar den Scheffel 
Serfte-Ausjaat zu 1523 ONntben; die Nuthe beim 
Straßenbau ob. die Yandruthe ift 8 Ellen; 2000 
Rutben od. 16,000 Ellen waren die frühere jächft« 
ſche Poftmeile, = 1,22 geograph. od. deutſche Mei» 
len, = 9066,666 Meier; 12,28 alte ſächſiſche Poſt- 
meilen = 1 Grad des Aquators od. 110,571 Dieter, 
feit 1841 ift jedoch eine neue Poflmeile — 13,241 ,987 
Dresdner Ellen ob. 7500 Meter, eingeführt worden, 
welche genau ber deutſchen Meile (15 aufeinen Yquas 


Sachſen (Königreih) bis Sachfen-Altenburg (Geogr. u. Statift.) 663 


torialgrab) entipricht; beim Bergban if das Längen- 
maß die Lachter, früher zu 7 Fuß, feit 14. April 1830 
aber — 2 Meter, bafjelbe bat 7 Lachterfuß — 4 
Meter od. 126,656 Par, Linien; doch wirb bie Lach⸗ 
ter auch 10theilig eingetheilt Holzmaß: ber 
Schragen hat 3 Klaftern, die Kiafter 3 Ellen Breite 
n. 3 Ellen Höbe, die Scyeitlänge ift gewöhnlich 
14 Eile, doch fommt in Leipzig auch die Scheitlänge 
von 1 Elle häufig vor. Holzkohlen hat ber Korb 
ungefähr 3 Dresdner Scheffel; Stein“, Braun» 
Coblen» u. Kalkmaß ift ber Dresdner Scheffel, 
fiir erfiere in Zwidau auch ber Karren (= 5 Schef- 
fe). Garnmaß: das Stüd Baummwollen- od. 
Echafwollengarn bat 4 Strehn od. 12-.Zafpel od. 
Zahl zu 20 Gebind à 20 Faden zu 3 od, 4 Ellen. 
Die Fadenlänge beim Baummollengarn 3, das 
Stiid alfo 14,400, beim Schafwollengarn 4, das 
Stück 19,200 Ellen. Das Stüd Leinengarn bat 
6 Strehn od. 12 Zafpel zu 20 Gebind à 20 Fäden 
zu 3 od. 4 Ellen, alſo zur Länge von 14,400 u. 
19,200 Ellen; allein bier berrichte zeither große 
Willkür. Getreibemaf: ber Wiſpel hat 2 
ter & 12 Scheffel, bie Laft Weizen od. Roggen !hat 
6, Gerſte 2 Wifpel; der (Dresdner) Scheffel fol 
7900 ſächſiſche Cubitzoll (1124 Dresbuer Kanne) 
faffen, — 105,143 Liter, 100 Dresdner Scheffel 
— 191,3028 preuß. Scheffel; außer dieſem find in 
ben Provinzen noch viele andere Scheffelmaße ge» 
wöhnlich, welche jedoch meift nur bei Zius⸗ u. Der 
cemausfchüttungen vorlommen. Fluͤſſigkeits— 
maße: bie Einheit ift Die Drespnner Kanne, welche 
aber jehr abweichend beftimmt wird, & 2 Nöfel zu 
71,186 Eubitzoll — (,93559175 fiter, 100 Rannen 
== 81,7089 Liter; das Fuber Wein bat 2 Faß à 6 
Eimer, ob. 12 Eimer A 72 Kannen ob. 48 Bifire 
dannen (& 14 Dresbner Kanne); Biermaß: bas 
Gebräube bat 24 Faß, das Faß 2 Biertel od. 4 
Tonnen ob. 280 Bifirlannen od. 420 Dresdner 
Kannen; bie Kufe hat 2 Faß, ber Eimer wie beim 
Wein; ber Eimer in Leipzig hat 54 Bifirtannıen od. 
63 Leipziger Schenklannen, 7 Leipziger Schentlan- 
nen — 6 Bifir- ob. 9 Dresbner Kannen, 1 Leip- 
ziger Schenklanne — 1,904 Liter; 8 Leipziger 
= 9 Dresbnier Eimern; das Gebräubde Bier in Leip⸗ 
zig hat 16 Faß à 2 Viertel a 2 Tonnen A 75 Kannen 
Schentmaf, der Eimer bat 72 Kannen Schentmaß. 
Gewichte: Nachdem im Jahre 1840 bei der Zoll» 
u. Steuerregie für bie betreffenden Vereinsftaaten 
ein beſonderes Zollgewicht eingeführt worben, bei 
befien Bergleihung das zeitherige Leipziger Kra⸗ 
merpfunb zu 466,8364 Grammen angenommen wor- 
ben, ift ſeit bem 12. März 1858 gejeglich das Zoll- 
pfund (= 500 Grammen) die allgemeine Gemwichts- 
einheit für das Königreich geworden, u. bat darnach 
ber Gentner 5 Stein od. 100 Pfund, das Pfund 
30 Loth, das Loth 10 Duent, das Quent 10 Cent, 
bas Cent 10 Korn; eine Schiffslaft aber ift — 40 
Eentner u. ein Schiffspfund — 3 Centner. Gold» 
u. Silbergewicht war bisher die Kölnische Mark zu 
233,54308 Grammen od. 4859,08 bollänbihe As 
mit ber gen Eintheilung, Inwelengewicht 
aber das holländiſche ([. Niederlande S. 55); der Ka- 
rat zu 4 neuen As — 1 Gramm. Mebicinalgewicht 
war früber das Nitrnberger, feit bem 1. März 1837 
aber iſt es das preußifche fi Preußen, Geogr. ©. 172). 
Zu bemerken ift noch, daß die Grundlage des gegen- 
wärtigen Maßſyſtems das franzöfifche ift u. daß ber 
Meter mit feinen Eintheilungen auf- u. abwärts bie 
Hauptlängenmaßeinheit bilbet (j. Sraufreich, Geogr. 


als, 


S. 174). Bgl. A. Schumann, Staats-, Boft- u. 
—— on von S., fortgeſetzt von Schiffner, 
wickau 1814—33, 13 Bde. nebſt 5 Supplement» 
bänben; Ch. ©. D. Stein, Statiftifch - geographi- 
{he Befhreibung des Königreich® ©., Zittau 1835, 
2 Bde.; Schiffner, Handbuch ber Geographie, Sta⸗ 
tiftit u. Topographie des Königreihe S., Lpz. 
1839 ff.; Das Königreih ©. in allen feinen Bes 
ziehungen, ebd. 1840; Rummel, Sächſiſche Bater- 
landstunde, Grimma 1840; Schiffner, Beſchrei—⸗ 
bung bes Königreichs ©., Stuttg. 1840; Engel» 
barbt, Vaterlandekunde für Schule u. Haus im 
Königreih S., 8. Aufl. von Klemm, Lpz. 1842; 
Leo, Beichreibung bes Königreih8 S., Dresd. 1843, 
2 Bbe.; Richter, Beichreibung bes Königreichs S., 
a 1846 ff., 3 Bbe.; H. von Bofe, Handbuch der 
eograpbie bes Königreihs ©., 2. Aufl. Dresd. 
1847; DOlbenborp, Die merkwilrbigfien alten Bur- 
gen u. Schlöffer bes Königreihe ©., ebd. 1812; 
chſens Kirchengallerie, Dresd. 1837—45, 13 
Bde.; Naumann u. Cotta, Geognoſtiſche Beſchrei⸗ 
bung des Königreichs S., ebb. 1845 f.; Engel, 
Jahrbuch für Gtatiftit des Königreich &., ebb. 
1853 f.; Das Staatshandbuch für bas Königreich 
©., feit 1853 alljährlich herausgeg. vom Minifte- 
rium bes Innern; bie (als Beilage zur Leipziger 
Zeitung erfcheinende) Zeitjchrift des königlich ſächſi⸗ 
ſchen ftatiftiichen Bureaus. Karten: Hiftorifcher 
Atlas von S., von 950—1815, 25 Karten, Lpz. 
1816; Topographiſcher Atlas bes Königreichs ©., 
20 Blätter, Dresd. 1836 ff. ; Atlas für Das König- 
reich S., 16 Blätter, Darmft. 1845; Topographiich- 
orographiihe Specialtarte des Königreichs S., 
Dresd. 1849 ff.; Weiland, Das Königreih S., 
Weimar 1851; Krumbholz, Schullarte vom König- 
reih S., Dresd. 1854; Naumann, Geognoftiiche 
Generallarte des Königreihs S., ebd. 1833; Naue 
mann u. Cotta, Geognoftiihe Speciallarte bes 
Königreihe ©., ebd. 1834—43, 12 Sectionen; 
Cotta, Kohlentarte des Königreihs ©, Freib. 1856; 
Oberreit, Topographilder Atlas des Königreichs 
©., von ber königlichen Militärplanfammer ber» 


eneged. Lpz. 1858 ff. 

achfen-Altenburg, ein zum Deutſchen Bunde 
geböriges Herzogthum von 24 DOM. mit Ende 1860) 
137,075 Ew., fat ausſchließlich Proteftantifcher 
Confeſſion; Juden bürfen ſich im Lande nicht nieder⸗ 
lafien. In zwei Haupttbeile, einen öftlihen (Alten 
burger od. Oftfreis, 111: OM. mit 89,445 Em.) 
u. einen wefllihen Saal-Eifenbergiiher od. 
Weftlreis, 12: OM. mit 47,630 Em.) zerfallend, 
grenzt es an das Köni reich u. bie preußiiche Provinz 
Sadjen, an Weimar, Meiningen, Reuß u. Schwarz» 
burg. Bodenbeſchaffenheit: der öftliche Theil, 
welcher bie legten Ausläufer bes Erzgebirges ent» 
bält, bildet ein wellenförmiges, nach Norden ſich 
abflachenbes, ſehr fruchtbares, ber weftliche ein hügel⸗ 
u. walbreiches, von tiefen Thälern durchichnittenes, 
weniger fruchtbares Land. Flüſſe: Saale u. ihre 
Nebenflüffe Roba u. Orla, Elfter (nur eine kurze 
Strede die Grenze berührend), Pleiße, Sprotir, 
Wiera, Schnauber. Klima: mild, auf den wejl- 
lihen Bergen rauber. Brobncte: Getreibe, Ol⸗ 
u. Hülfenfrüchte, Futterkräuter, Kartoffeln, Rüben, 
Gurken, Obft, Gemüfe, Holz, Walbbeeren, Pferbe, 
ggg hafe, Schweine, Federvieh, Wild, 
Fiſche, Bienen, Kalt, Braunkohlen (mächtige Lage 
im Oftfreis), Thon (zu Porzellan, Pfeifen, Fayence), 
Porpbur. Schieferthon u. a., eifenhaltige Mineral» 
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quelle zu Ronneburg. Der Aderbau im Oft- 
treife, welcher vorherrichend nach dem Syſteme ber 
Dreifelderwirthfchaft betrieben wir, liefert Getreide 
im uÜberfluffe, der Weftkreis bebarf der Zufuhr; 
bie Viehzucht ift ebenfalls im Oſtkreiſe bebeutend 
u. liefert namentlich gutes Rindvieh u. auch Pferbe; 
bie Forſtwirthſchaft ift umfangreich, die Waldungen 
beveden fat 8OM. Beitimmungen über den Wald⸗ 
ſchutz treffen u. a. das Geje vom 19. Jan. 1849, 
das Regulativ vom 28. Juni 1849 ut. die Verord⸗ 
nung vom 16. Juli 1852. Das Jagdrecht auf 
fremdem Grund u. Boden ift Durch Geſetz vom 24. 
Sept. 1848 aufgehoben, die Ausilbung der Jagd 
durch das Jagbpolizeigefeg vom 3. Ang. 1850 I 
zegelt. Der ee ift bebeutenb mer binfichtlich 
bes Braunfohlenbaues im Amte Altenburg, au 
gibt es bier Borzellanthon. In duſtrie n. Fabrik⸗ 
weſen: Wollenfpinnerei n. Wollenmweberei, Hand⸗ 
ſchuhe, Porzellan, Thonwaaren, Dofenfabritation, 
Holzwaaren, Holzbanbel, Kohlen, Pech ꝛc. Als 
Berkehrsmittel bieten fih Straßen von verhältniß« 
mäßig bepeutenber Länge dar; die füchfliche Weft- 
lihe Staatseifenbahn durchſchneidet den Oftfreis 
in einer Länge von 4z Meilen. Die Saale ift flöß- 
bar. Altenburg gehört zum Allgemeinen Deutſchen 
Hollverein u. mar zum Thüringer Verein; fein 
Antheil an den Zolleinkünften betrug 1860: 133,730 
Thlr. - Der Handel if lebhaft; die Ausfuhr be— 
fteht im Oſtkreiſe vorzüglich in Getreibe, Dich, 
Butter u. Käfe, im Weftkreife in Brenn- u. Nut» 


holz, fowie Produeten' aus Nubholz. Bedeutend iſt 


der Detailhandel; ber Tranſit- u. Spebitiond- 
handel hat in neuerer Zeit weſentlich gelitten. Sehr 
förderlich für den Verkehr ift die Landesbaıtf, eine 
Leipbant (1792 al Kammerleihbank gegründet, feit 
1818 in eine Landesbank umgewandelt), |. Banf 
©. 286. Spartaffen beftehen zu Altenburg, Schmolln, 
Ronneburg, Gößnitz, Meuſelwitz, Lucka, Roda, Ei— 
ſenberg, Kahla u, Uhlſtädt, 1859 mit Geſammtein⸗ 
lagen von 188,477 Thlr.; Vorſchußlaſſen zur Alten⸗ 
burg, Schmölln, Ronneburg, Luda, Meufelwig, 
Gößnitz, Eifenberg, Kahla u. Roda. Unterrichte— 
anftalten: Gemreinſchaftliche Landesuniverſltät 
iſt Jena, welche Altenburg nebſt den Übrigen Erne- 


ftinifch-fächfifchen Hätfern mit unterhält; Gym⸗ 


nafium in der Hauptftabt (Statuten vom 4. Febr. 
1834) u. &yceum in Eijenberg; Schullehrerjeminar 
in der Hauptftabt feit 1787 (neues Regulativ am 
3. Aug. 1858) ; höhere Bürgerichule, abeliges Fräu⸗ 
—8 Kunſt⸗ it. Handwerksſchule für Lehrlinge 
u. Geſellen, Hufbeſchlagſchule, Hebammeninſtitut 
u. Entbindungsanſtalt in Altenburg, Rettungs— 


haus, Straf⸗ u. Eorrectionsanftalt anf der Leuch⸗ 


tenburg, Genefungshaus in Roda, Landesſiechen⸗ 
haus in .. Wiſſenſchaftliche u. ge— 
meinnittzliche Vereine: bie Pomologiſche m. 
die Naturforſchende Geſellſchaft des Oſſerlandes 
mit Naturalienkabinet, ber Kunft- u. Handwerks⸗ 
verein, der Geſchichts- u. Alterthumsforſchende 
Verein, Landwirthſchaftliche Vereine, Bienenwirth- 
ſchaftlicher Verein; Guſtav⸗Adolf⸗Verein, Landes⸗ 
bibelgeſellſchaft, Miſſionsverein. Die Verfaſ— 
fung bes Landes beruht noch gegenwärtig in ber 
Hauptfache auf dem Grutibgefeg vom 29. April 1831 
gl. dariiber Pölitz, Anbeutungen über ben Cha- 
rafter des Grundgeſetzes fr das Herzogthun S.A., 
Ypz. 1831), doch find im Einzelnen, namentlich feit 
dem Jahre 1848, vielfache Änderungen der Beftim- 
ungen beffelben eingetreten, Der Herzog ver- 
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einigt als fonveränes Oberhaupt bes Staates bie - 
geſammte ungetheilte Staatsgemwalt in ſich; bildet 
auf dem Bundestage im engeren Rath mit bem 
übrigen ſächſiſchen Herzögen die 12. Eurie u. bat 
im Plenum 1 Stimme. Die Regierungsnachfolge 
für Das herzogliche Haus ift Durch eine Primoge- 
niturordnung vom 24. Juni 1703 u. letztwillige Ber- 
ordnung vom 11. Jan. 1705 georbnet. Die Verhält- 
nifſe am Domanialvernögen, hinſichtlich deffen das 
Grundgeſetz das Eigenthum bes berzoglichen Hau— 
ſes als ein Familienfideicommiß ausdrücklich aner- 
kennt, wurden im Jahre 1849 durch den fogenann« 
ten Eivilliftenvertrag vom 29. März d. 3. weient- 
lic} alterirt, aber burcdh ein Geſetz vom 18. Mürz 
1354, welches jenen Vertrag wieber befeitigte, das 
Eigentbum am Domanialvermögen bem herzoglichen 
Hanfe zurfidgegeben; doch ift weber eine Veräuße⸗ 
rung, noch eine Verpfändung beffelben ohne Ge» 
nehmigung der Landſchaft verftattet u. die Ver» 
waltung iſt für die Daner der Regierung ber Spe— 
ciallinie S.⸗ A. den Staatsfinangbehörden über— 
tragen. Der regierende Herzog bezieht zwar auch 
noch eine Civilliſte, allein diejelbe ift nicht als fefte 
Rente conftituirt, jondern als ein nach den burch- 
ſchnittlichen Erträgniffen der Domanialbefigungen 
zır bemeffenbes Äquivalent. Gegenwärtig ift die 
jelbe auf 143,000 Thlr. beſtimmt. Die Landes 
bertretung wird durch 25 im Einer Hammer ver- 
einigte Abgeorbniete gebildet, von benen 8 durch 
bie Rittergutsbefiter, 8 von den Städten, 8 
von den Bauern u. 1 von bem Fabrik- u. Han- 
beisftande gewählt werben. Die Wahl erfolgt 
nach dem Geſetz vom 1. Mai 1857 in der Klafle 
ber Nittergutsbefiter u. beziiglic) des Vertreters , 
bes Handels» u. Fabritftandes (beziiglich des letz⸗ 
teren nach Geſetz vom 23. Dec. 1858) ummittelbar, 
bei den beiden anderen Klaſſen durch Wahlmäuner. 
Die Abgeordneten werden auf 6 Jabre gewählt ; 
alle 3 Jahre tritt jedoch eine theilweife Erneuerung 
infofern ein, als aus den drei Hauptjtänden je bie 
Hälfte der Abgeordneten ausicheibet u. durch Neu—⸗ 
wablen ergänzt wird. Der Landtag übt ferne Rechte 
(Zuftimmung zu allen allgemeinen Gejeten, welche 
die Freiheit der Perjon od. das Eigentum aller 
Staatsangehörigen, die Grund- n. die Militärvers 
fafjung betreffen, Feftfegung bes Finanzetats für 
bie regelmäßig dreijährigen ——— — Ernen⸗ 
nung zweier controlircuden Beiſitzer bei dent her⸗ 
zoglichen Finanzeollegium u. eines Condirectors 
bet Landesbank, Petitiong» u. Beſchwerderechts) 
nur in voller Verſammlung aus; die friiher bes 
ftandene Laudesdeputation ift feit 1848 aufgehoben. 
Der Präfident u. Bicepräfident des Landtags were 
ben vom Laudtag gewählt, bebiirien aber der lan⸗ 
besherrlihen Beftätigung. Über bie Leitmig ber 
Geſchäfte im Einzelnen enticheidet eine Geſchäfts— 
otdnung dom 23. Deceniber 1858. Die Stellung 
ber einzelnen Landesbehörden zu einander, fo 
wie bie Rechte u. Pflichten der Staatsdiener hat 
ein Ediet vom 18. Aprit 1831 geregelt, welches 
durch Patent vom 8 Oetbr. 1861 eine wefentliche 
Ergänzung gefunden bat. An der Spike der ge» 
ſammten Staatsverwaltung ſieht das herzogliche 
Miniſterinm mit 3 Departements. Die Mit— 
gliedet deſſelben ſollen ihre Vorträge collegialiſch 
unter perſönlichem Verſitze des Yantesherrn od. 
eines fürftlichen Stellverireters halten. Unter dem 
Minifterium ftehen als felvftändige Mittelbe» 
börben für die gefanmte innere Verwaltung u. 
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Polizei bie Landesregierung, fr bie Verwaltung 
des aejammten Staats- u. Domanialvermögens 
das jeit 1849 aus einer Bereinigung ber herjog- 
lihen Kammer u. ben Oberfteuerjenat der herzog⸗ 
lichen Landesregierung gebildete Finanzeollegium; 
für die kirchlichen u. Umterrichtsangelegenbeiten das 
Sonfiftorium. Der Landesregierung find nament- 
lich alle Mafregeln fir Sanbeswohllabrt, bie Für⸗ 
jorge für Armen- w. Kranfenwefen, bie Oberaufficht 
iiber bie Gemeinden u. das Gewerbeweſen, bie 
Yeitung ber Geſinde⸗, Wege-, Feuer», Jagdpolizei⸗ 
ordnung 2c. übertragen. Als Amtsgebülfen u. ftün- 
bige Commiſſarien ftehen ihr zu dieſem Zwecke zwei 
Kreishauptleute (einer für den Altenburger, einer 
für den Saal» Eifenbergifchen Kreis) zur Seite. 
In Betreff des Gemeindeweſens beftebt für das 
platte Yand eine Dorfordnung von 16. Sept. 1851 
mit Zuſätzen vom 31. Ian. 1856; bie Berfafjung 
ver Städte richtet ſich nach den jeder Stabt beion- 
ders verliehenen Städteordnungen, deren Inhalt im 
Gaͤtzen den Grumbjägen ber revidirten preufjiichen 
Strädteorbnung vom Jahre 1831 madhgebildet ift. 
Für das Medieinalweſen ift der Landesregierung 
ats technischer Beirath eine Mebicinaldeputatiom 
beigegeben ; die Organifation ber untern Medicinal⸗ 
behörben berubt auf einem Mandat vom 17. Juli 
1841, wonad das Land in 11, je mit einem Be- 
zirlsarzt, Yandesgeburtshelfer u. mehren Bezirks⸗ 
wunbärzten bejetste Mebicmalbezirtezerfällt. Außer» 
dem befteben 2 Yanbestrantenhäujer in Altenburg 
u. Roda, vom denen bie leßtere zugleich al Itren⸗ 
anftalt dient. Nach Aufhebung des früher beftandenen 
befonderen Mititärcollegiums find feit 1852 auch 
bie ſämmtlichen auf das Conſeriptions⸗, Militär- 
einguartierungs- u. Marſchweſen bezüglichen Auge⸗ 
legenheiten auf die Lanbesregierung übertragen 
worden. Unter ber Landesregierung Äleht auch das 
Gendarmeriecorps. Für Ablöſung ber Grund» 
laften (Gejeb vom 23. Mai 1837, 17. Ian. u. 
6. Aug. 1849) u. Zuſammenlegungen von Grund» 
fiiiden (vom 20. April 1857) befteht eine bejonbere 
Generalcommiffion. Dem Finanzcollegium find 
untergeben die Steuer- u. Rentämter für Berein- 
nahmung ber birecten Steuern u. Domanialgefälle, 
das Hauptfteueramt zu Altenburg für bie indirecten 
Einnahmen des Zollvereins, die Verwaltung ber 
Saalenflöße zu Kahla, 3 Forftämter (zu Altenburg, 
Klofierlausnig u. Hummelshain), das berzogliche 
Bauamt u. unmittelbar mit der Kanzlei bes Finanz⸗ 
collegiums ift verbunden bie Finanzhauptlaſſe als die 
eigentliche Landeslaſſe u. die Hauptinftitutenkaffe, 
welche bie Kaſſen der Landes-Brandverfiherungs- 
anftalt, der Diener-Wittwenjocietät, des Armen- 
bülfsfonds für Unterftügung bürftiger Gemeinden 
bei ber Armenverforgung u. mehrer anderer In« 
ftitute umfaßt. Als ein wichtiges Geldinftitut be- 
ſteht außerdem bie Lanbesbant (f. Bauk ©. 286). 
Der Hauptfinanzetat für bie legte Finanz- 
periode 1859—61 beredjnete bie gefammte Ein- 
nahme bes Staates auf 803,810 Thlr. (darunter 
157,000 Thlr. Ertrag ber Forfien, 154,000 Thlr. 
Ertrag der Grunbfteuer, 33,000 Thlr. Gewerbe- 
u. Berfonalftener, 72,600 Thlr. Sporteln, 158,000 
Thlr. mit dem Zoll» u. Handelsverein gemein- 
Ihaftlihe Abgaben), bie Ausgabe auf 801,910 
Thlr. (davon 117,385 Thlr. wegen ber Rechtspflege 
u. unteren Berwaltung, 76,091 Thlr. wegen ber 
Landesregierung, 61,236 Thlr. kirchliche u. Unter» 
sichtsanftalten, 94,798 Thlr. Finanzverwaltung, 
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83,957 Thlr. Dlititär). Als Mitglied des Zollver— 
eins ftebt das Herzogthum unter der Geueralin— 
fpection zu Erfurt; den Aufſichtedieuſt beiorgen 2 
Obercontroleure. Die Schulden des Staates find 
neuerdings erheblich gemindert worden; fie betuus 
gen Anfangs 1862 noch 109,763 Thlr. Domanial- 
u. 505,189 Thlr. Staatsjchulden, jo wie 432,400 
Thlr. an unverzinslichen Kaſſenſcheinen (Geſetz vom 
16. Juli 1848). Die Poſt ift gegen eine fire Rente 
von 7500 Thlru. an die Krone Sachſen verpachtet. 
Das Eonfiftorium, aus weltlihen u. geiftlichen 
Räthen zufammengefetst, bat meben der Aufficht iiber 
die Geiftlichen u. Schullebrer, die Kirchen: u. Schul» 
anftalten auch die Enticheibung in Ebeirrungen u. 
Ebeverlöbnißfachen. Als untere kirchliche Aufſichts- 
bebörben beftehen 7 Epboralänter u. die aus den 
Superintendenten u. weltliden Coinſpectoren ges 
bildeten Kirchen» u. Schulinjpectionen. Über bie 
Bildung neuer Religionsgejelichaften erichien eine 
Berordnung von 24. San. 1851. Die Unter» 
ridhtsanftalten f. oben. Für die Rechtspflege bes 
ftehen in unterer Inftanz als Civiljuftizbebörden 8 
zugleich mit ber Verwaltung über bie Dorfihaften 
ihres Bezirks betrante Gerichtsämter u. 3 Stadt- 
gerichte, als Eriminalbehörden bei jedem Amt ein 
Einzelrihter u. 2 beionbere Eriminalgerichte zu 
Altenburg u. Roda; die zweite Infianz bildet das 
Uppellationsgericht zu Altenburg, welches zugleich 
die Gramimations» u. Auffichtsbehörbe für alle 
Juſtizbeamten, Abvocaten u. Notare bes Laudes 
iſt; bie Dritte das gemeinſchaftliche Oberappella« 
tionsgericht zu Jena. Die Patrimonialgerichts- 
barkeit, jo wie ber privilegirte Gerichteftand find 
feit 1854 aufgehoben ; nur für bas Dlilitär (Patent 
vom 25. März 1837) beſteht berfelbe noch fort. 
Die Grundlage bed Rechtes bildet namentlich im 
Civilrecht u. Civilproceß noch da® gemeine Deut: 
{he Recht mit ben Mobificationen bes gemeineii 
Sachſenrechtes. Die Barticılargeiege find im De. 
allgemeinen Lanbesorbnung von 1705, brei dazu 
gehörigen Beifugen-Samntlungen von 1750, 1775 
u. 1820 u. ber ſeit 1821 jährlich erſcheinenden Geſetz⸗ 
fammlung enthalten. Repertorien über diejelben lie- 
ferten Haberlaud u. C. W. Schulte, 1786, u. H. €. 
Schultes, 1836; Helje, Handbuch des S. Altenbur- 
giſchen Privatrechtes, Altenb. 1841. Für das Ci- 
vilrecht find bei. wichtig das auf ben Grundſätzen 
ber PBublicität u. Specialität berubenbe Geſetz über 
Einführung von Grund» u. Hypothelenbüchern vom 
13. Det. 1852, die Bormunbfdaftsorbnung von 
31. Aug. 1785, die Eheordunug vom 13. Mat 1937, 
ein Gejeg über bie Inteftaterbfolge vom 6. April 
1841, Geſetz iiber ee des Lehnsverbandes 
vom 1. April 1851, über Aufhebung des Jagd» 
rechts vom 24. Sept. 1848. Das Eivilprocefver- 
fahren bat noch gegenwärtig zur bauptiädhlichften 
Grundlage bie Gerichts» u. Proceforbnung von 
1744, welche indefien durch ein Dlanbat vom 7. April 
1823 u. ein Gejeg vom 14, Dct. weſentliche Ber- 
befierungen erhalten bat. Das Criminalrecht be» 
ruht auf dem, mit dem älteren königlich ſächſiſchen 
Strafgefegbuch vom Jahre 1838 faft ganz gleihlau- 
tenben Eriminalgejetsbuch vom 3. Mai 1841; eine 
neue Strafproceßorbnung erſchien am 11. Febr. 
18545 biefelbe ift infofern eigenthümlich, als fie, ob» 
ſchon im Übrigen der thüringifchen Strafprocefiorb- 
nung (f. u. Sachjen- Weimar) nachgebildet, doch das 
Inftitut des Geſchwornengerichts nicht kennt, an 
Stelle deſſen urtheilt bei Ichwereren Verbrechen ein 
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aus 5 rechtögelehrten Richtern zuſammengeſetzter 
Gerichtshof zugleich über die That- u. Rechtsfrage. 
Auch tritt die Staatsanmwaltfchaft nur bei bem zur 
Competenz ber Eriminalgerichte u. bes Gerichtshofs 
gehörenden Verbrechen, nicht auch bei den geringeren, 
von den Einzelrichtern zu behandelnden Vergeben in 
Wirkſamkeit. Das Landeszucht- u. Arbeitsbaus bes 
findet ſich anf ber Leuchtenburg bei Kahla; für jugend» 
liche Verbrecher beftebt eine eigene Anftalt in Alten» 
burg. Militär: Das Bunbescontingent beträgt 
1474 M. Infanterie in erfter Linie u. 327 M. als Er- 
fatz (feit Bundesbeihluß vom 27. April 1861); for» 
mirt ift ie in 2 Bataillone zu 4 Compagnien. 
Die Reerutirung erfolgt durch Eonfcription, Stell» 
vertretung ift geftattet. Die Dienftzeit beträgt 7 
Sabre, davon 4) Jahre im Haupt» u. 24 Jahre im 
Nefervecontingent. Das Reglement, fowie fonftige 
Inſtructionsvorſchriften u. die Kriegsartitel find 
zumeift die Löniglich preußischen. Die Bellcivung ber 
ftebt in grünem Waffenrod mit ſchwarzem Kragen u. 
ebenjolden Aufichlägen, beide mit gelben Litzen bes 
fetst, die Paſſepoil ift roth, die Beinkleiber find grau, 
ebenfo der Mantel; Fußbefleidung find Stiefel, 
Kopfbebedung der Helm; die Bewaffnung befiebt 
in Zünbnabelgewehren u. einem a —— 
welches an ſchwarzem Kuppel getragen wird. Das 
Gepäd ift nah Birchow eingerichtet. Die Dfo- 
nomie fleht unter einem Wirthichaftschef; die Ge- 
richtsbarkeit des Militärs unter einem Stabs⸗ 
aubitoriat u. bei Eivilangelegenbeiten in zweiter 
Inſtanz unter dem Landesjuftizcollegio; das Mer 
dieinalweſen wird von einem Stabsarzt geleitet. 
Drden m. Ehrenzeichen: ber Erneftinifche 
Hausorben (f.d.), mit Gotha-Koburg u. Meiningen 
gemeinſchaftlich; außerbem ein on Dienſtkreuz 
am grün u. ſilbernem Bande für Offiziere, die 25 
Jahre gebient haben, u. eine Dienftauszeihnung von 
Eifen, Silber od. vergoldet für Unteroffiziere u. 
Soldaten für 6, 9 u. 12 Dienftjahre. Außerdem bat 
S.A. Antheil an ber gothaifchen Feldzugsmebaille 
für 1813— 15. Wappen: das größere ift das 
der andern Sächſiſchen Herzogthlimer ber Ernefti- 
niſchen Linie mit ben Specialfelbern der Familien- 
befigungen ähnlich wie in Sachſen⸗Weimar (f. d.); 
das kleinere das allgemeine fächſiſche (meift ein 
beutjches Schild mit Hanf ſchwarzen Querballen in 
goldenem Felde u. ſchräg darüber gehängtem Raus 
tenfranze), von ber Herzogsfrone bebedt, od. daſ⸗ 
ſelbe als franzöftfhes Schild mit Purpurmantel 
umgeben u. ebenfalls von der Herzogokrone bebedt. 
Landesfarbe n. Eocarben: Weiß u. grün. 
Eintbeilung bes Landes: in 2 Kreife u. Kreis- 
hauptmannſchaften, erg Wr od. Oſtkreis 
u. Saal» Eifenbergifcher ob. Weftfreis; zu jenem 
gehören die Amter Altenburg u. — zu 
dieſem bie Amter Eiſenberg, Kabla u. Roda. 
Münze: von 1841 an Zollvereinsgelb (preuß. 
Cour.) nad dem 14 Thalerfuß, aber nach der Ein- 
theilung 1 Thlr. = 30 Neugroichen A 10 Piennige, 
feit ver Müngconvention von 1857 im 30 Thaler- 
fuße; in Bezug auf die geprägten Münzen felbft 
ſchließt es ſich vollftändig an das Königreich Sachſen 
(f. db.) an, Früher hatte S.-A. Conventionsgeld u. 
das Eurrentgeld von Gotha u. Weimar, wo 1 Thlr. 
Eonventionsgelb = 1 Thlr. 1! Gr. Eurr. Gelb 
war. Mafeu. Gewichte: bie der benadhbarten 
Pänder; als Längeumaß ift die Leipziger Elle u. ber 
Üheinländiihe Fuß am gemwühnlichften, Flächen« 
maß: Altenburger Ader 200 zehnellige Quabdrat- 


rutben — 2,523 preufijhe Morgen — 1,368 ſãch⸗ 
Br Ader. Der Altenburger Sceffel hält 7204 

anzöſiſche Kubilzoll — 2,674 preußiſche Scheffel 
== 1,413 ſächſiſche Scheffel. Anderes Scheffelgemäß 
baben ar (8007), Eiienberg (Stadtmaß 1147077, 
Amtsmaß 11343), Orlamünbe (mie Altenburg), 
Roda (Stadtmaf 8540, Amtsmaß 712354), Ronne- 
burg (56715 franz. Kubitzoll). Das Gewicht ift 
das Zollpfund der Bereinsftaaten (0,5 Kilogramm) 
zu 30 Loth. Bol. Thümmel hiſtoriſche, ftatiftifche; 
geographiſche u. topographiſche Beiträge zur Kennt- 
niß des Herzogthums Altenburg, Nitenb. 1839; 
Srommelt, Geographie u. Statiflil des Herzog- 
tbums S.⸗A., Lpz. 1841; Nachrichten Über ben 
Bezirk bes Kreisamtes Altenburg, Altenb. 1843; 
Kronbiegel, Sitten u. Gebräuche, Trachten, Mund» 
art sc. der Altenburger Bauern, 3. Aufl. von Hem- 
pel, Altenb. 1839; Ullrich, Vollsllänge in alten- 
burger Mundart, 2. Aufl., Zwidau 1861; ®e- 
ſchichte der Landwirthſchaft des Altenburgifchen 
Dfterlanbes von 3. Krefie, Altenb. 1845, u. von 
MW. Löbe, Lpz. 1845. 

Sadfen : Koburg: Gotha, ein feit 1826 zu 
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gehöriges Herzogthum inThäringen von 35, UM, 
mit (Ende 1858) 153,900 Emw.; liegt in zwei grö- 
eren, abgefonberten Haupttbeilen: Koburg (10 
OM., 45,600 Em.), zum Theil auf ber Sübfeite des 
Thüringerwaldes zwiſchen Baiern u. Meiningen; 
Gotha (25,843 OM., Enbe 1858 108,300, Ende 
1861: 112,940 Ew.), zum Theil auf der Rord- 
feite bes Thüringerwalbes u. ber Thilringifchen 
Terraſſe zwiſchen Preußen, Schwargburg, Wei 
mar, Kurheſſen u. Meiningen; außerbem liegen 
mehre Heinere Barzellen zwiſchen preußiſchem, wei⸗ 
mariſchem, ſchwarzburgiſchem u. baieriſchem Ge⸗ 
biet. Beſchaffenheit? Koburg bildet ein von 
mäßigen, zum Theil bewaldeten Höhen durchzoge⸗ 
nes Terrain ber Fränlifhen Platte, bemäflert von 
ber Robad u. I mit Kauber u. Röthen; im 
Weften u. Süben von Gotha zieht fi ber Thüt- 
ringerwalb mit dem Rennftieg auf feinem Rüden 
bin u. bat bier ben Beerberg (3057 Fuß hoch), 
Schneelopf (3044 F.), Sadhjenftein (2870 $.) n. 
Infelsberg (2855 5.) ; bie fich mehr zur Ebene ver- 
flahenben öftlihen u. nördlichen Gegenden bes 
Landes find reih an Hügeln u. Bergen, wie ber 
1530 Fuß hohe Hörfelberg, ber 1280 Fuß hohe 
Seeberg n. a.; Flüfie find hier die Werra, Un. 
rg u. Zlın (nur Grenzflüffe), außerbem bie Hör- 
el, Neſſe, Leina, Lauda, Emfe, Erbftrom, Affe, 
Gera, Apfelftebt, Obra. Das Klima ift im Ganzen 
gejund, im flahen Lande mebr kalt als gemäßigt, 
auf dem Gebirge raub; ber Boden im Gebirge 
meift fleinig u. ſandig mit viel Holz» u. Wieſen⸗ 
grünben, in ber Ebene burchfchnittlich nur mittel» 
mäßig fruchtbar. Produete: Pierbe, Nindvich, 
Schafe, Schweine, Federvieh, Fiſche (bei. Forellen), 
Wild, Holz, Waldjämereien, Waldbeeren, Getreide, 
Kartoffeln, Flache, Hillfenfrüchte, Mohn, Obft, 
Gartengewächſe, Eifen- u. Braunfteine, Porphyr, 
Kalt, Sandftein, Thon, Oyps, Salz (bei Buffleben). 
Die Einwohner find meift Proteflanten, uur wenige 
Katholiſcher u. Jüdiſcher Eonfeffion ; in Seubieren« 
borf ift eine Herrnhutergemeinde. Sie bejchäftigen 
fih mit Landbau u. Viehzucht, Garnſpinnerei, Pein- 
u. Baummollenmweberei, Bleicherei, Fabrikation von 
Eijen- u. Stahlwaaren, Porzellan- u. Spielwaaren, 
Glae, einigem Bergbau, der Bereitung vortrefilicher 
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Fleiſchwaaren n. Würfte, Pech, Theer, Nübenzuder- 
fabrifation 2. GSoolbäder find in Buffleben. 
Der Berkehr u. Handel wird durch gute Chauffeen, 
melde biß in bie entlegenften Theile des Thüringer» 
walbes führen, jowie durch die Thüringer Eijen- 
bahn, welche ben Gothaifchen Theil in feiner größten 
Breite von Often nad) Weften burchichneidet, u. 
die Werrabahn, welche Koburg berührt u. fih nad 
Meuftabt ꝛc. abzweigt, befördert. In Koburg u. 
Gotha find Banten, ſ. u. Erebitanftalten ©. 515. 
Das Poſtweſen wirb nad befteheuben Lehnsver⸗ 
trägen von ben Fürften von Thurn u. Taris ge- 
führt. Seit 1834 gehört das Land zum — 
Unterrichtsanſtalten find bie Geſammtuni— 
verſität Jena, Gymnaſien in Koburg u. Gotha, 
Lyceum in Ohroruft Schullehrerfeminarein Koburg 
u. Sotha, Realgymnaſium in Gotha, Handelsjchule 
in Gotha, (die 1785 geftiftete Salzmannſche Erzie- 
bungsanftalt in Schnepfenthal ift ein Privatinftitut), 
Zeihnenjhule, Sonntage» u. Inbuftriefchulen, 
Unterrichtsanfialten für verwahrlofte Knaben, Klein» 
tinderſchulen 2c. Außerdem gibt es eine berzog- 
liche Bibliothet mit 150,000 Bänden, Kunft- u. 
Naturaliencabinet, Antiken u. Miünzcabinet, Ge- 
muälbe- u. Kupferftidhgallerie in Gotha, Theater in 
Koburg u. Gotha; Lanbkarteninftitut von Perthes 
in Gotha. Bereine: Lanbwirthichaftliher Ber- 
ein, Thüringer Gartenbauverein, Gewerbeverein, 
Sparfafjen ꝛc. Hinfihtlih der Berfafjung bil» 
beten bie beiden Herzogthümer Gotha u. Koburg 
bis 1852 zwei völlig getrennte u. nur Durch Berfonal- 
union verbundene Staaten. Das Herzogthum Go- 
tba hatte feine befonbere altlandftändiiche Berfaf- 
ung, welche jeboch dem ſehr demokratiſchen Staats⸗ 
grundgejeg vom 26. März 1849 weichen mußte; 
das Herzogthbum Koburg erhielt fhon im Jahre 
1821 eine moberne Berfaffungsurkunde, welche in 
ben Jahren 1846 u. 1848 mehre bebeutende Ver⸗ 
änberungen erlitt. Durch das Staatsgrundgeſetz 
vom 3. Mai 1852 wurben beibe Länder unter einer 
Geſammtverfaſſung in realer Union vereinigt. Der 
Herzog übt als Oberhaupt bes Staates die Rechte nach 
der Berfaffung aus. Die Regierung ift erblich im 
Mannsftamme des Herzoglichen Haufes nach dem 
Rechte der Erftgeburt u. ber Linealerbfolge. Für den 
* bes Ablebens des jetzt regierenden Herzogs ohne 
uccejfionsfähige Rachkommen geht bie Regierungs- 
nachfolge auf bie Defcendenz des verftorbenen Bru⸗ 
ders bes Herzogs, Prinzen Albert, Gemahl der Köni- 
gin Victoria von England, Doch nur jo über, daß der 
regierende König von England u. der vorausficht- 
fiche englifche Thronfolger ausgefchloffen bleiben u. 
die Regierung fofort auf den nad biefen zunächſt 
berechtigten ‘Prinzen übergeht. Blos wenn außer 
dem König u. dem Thronfolger fein fucceffions- 
berechtigter Nachlomme vorhanden if, hat ber Kö» 
nig od. Thronfolger bie Regierung der Herzogthil- 
mer anzutreten u. durch einen Statthalter fo lange 
führen zu laſſen, bis fie von einem volljährigen 
jucceffionsfähigen Prinzen aus ber Linie des Prins 
zen Albert übernommen werben kann. Über Bor- 
mundſchaft, Erziehung, Vermählung, Apanagen, 
Mitgaben u. Wittbum ber Mitglieder des Herzog- 
lihen Haufes beſteht ein ausführliches Hausgeſetz 
vom 1. März 1855. Die Kechte u. Pflichten ber 
Staatsbürger find: Bor dem Gefege gilt fein Un— 
terfchieb der Stände; Standesvorrechte finden nicht 
ftatt. Die Freiheit bes religiöjen Bekenntniſſes ift 
gewährleiftet; das religiöfe Belenntnif bedingt den 
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Genuß ber ftaatsbiirgerliben Nechte nicht; die Re— 
ligionsverſchiedenheit ift fein bürgerliches Ehehin⸗ 
derniß. Das Unterrichts- u. Erziehungsweſen ſteht 
unter ber Oberaufſicht des Staates; die Unterhal⸗ 
tung ber Volksſchulen fteht deu Gemeinden zu. Das 
Recht ber Petition an die Behörben u. den Yanbtag 
ift gemährleiftet. Das Eigentbum ift unverletzlich; 
jeber Untertbänig- u. Hörigfeitsverband ift aufge» 
hoben, alle auf Grund u. Boden haftenden privat» 
rechtlichen Abgaben find für ablösbar erflärt ꝛc. 
Das Domänenvermögen bes Herzogliden Hauſes 
ift Fideicommißgut u. unveräußerliches Eigenthum 
des Sachſen Gothaifhen Gefammthaufes. Die Erb» 
folge in ven Genuß befjelben richtet fich nach deu Be« 
ftimmungen über die Regierungsnachfolge. Mit Aus» 
nahme nothwendiger Beräußerungen bedarf es zu 
Beräußerungen einzelner Beftandtheile des Doma- 
niums flets der Zuftimmung ber Agnaten; unbe» 
dingt unzuläſſig u. ungültig ift aber eine Belaftung 
bes Domänengutes mit Schulden od. wiederfehren- 
ben Yeiflungen. Bezüglih der Verwendung ber 
Einkünfte vom Domänengut beſieht für Das Herzog- 

um Koburg ſchon feit 1846 die Beftinmung, daß 
die Hälfte derfelben bis zur Tilgung der gefammten 
jetzigen Staatsſchuld in Die Hauptlandestafje fließt; 
für Gotha ift nad Geſetz vom 1. März 1855 eine 
Scheidung bes früheren Kanımervermögens in Do- 
mänen- u. Staatsgut eingetreten, indem filr letzte⸗ 
res ſämmtliche, früher zur Kammerkafie geflofjenen 
Einkünfte aus Hoheitsrechten, bie Kunſtſtraßen, 
mebre zu Lanbeszweden dienende Gebäube ꝛc. er» 
Härt worben find. Auch die Verwaltung des ſon⸗ 
fligen Domänenvermögens ift, mit Ausnahme ge- 
wifjer, refervirter Beftanbtbeile, ven Staatsbehoͤr⸗ 
ben übertragen, u. ber Herzog bezieht dafür nur 
von bem Reinertrag zunäcft eine fefte Summe von 
100,000 Thlrn., u. bie Hälfte besjenigen, was nad) 
Abzug einer Summe von 36,000 Thlrn., welche 
ber Staatskaffe zur Abführung ber Staatsabgaben 
u. zur theilweiſen Dedung der Staatöverwaltungs- 
often überlaffen ift, von bem Reinertrage noch 
übrig bleibt. Außer ben Domanialbefigungen be» 
ftehen fr das Herzoglihe Haus noch mebre befon- 
dere bebeutenbe Fideicommiffe, als namentlich das 
Lichtenberger Fideicommiß, deſſen Grundſtock bie- 
jenige:; 2,100,000 Thlr. bilden, welche dem Her- 
— Hauſe für Abtretung des Fürſtenthums 

ichtenberg von der Krone Preußen gezahlt worden 
find; das Greinburger Fideicommiß, die im k. £. 
Kronlande ob der Enns gelegenen Familiengüter 
Greinburg, Kreuzen, Zellbor u. Auttenftein um» 
faffend; das Ernft- Alberts - Fideicommiß, deſſen 
Stod dur Vertrag vom 23. Jan. 1854 mit« 
telft UÜberlaffung der Domäne Tonna mit dem 
Tonnaiſchen Forfte, dem Yabanzer u. Winterfleir 
ner Forft abgelöfte Jahresrente gebildet wurde, 
welche der regierenbe Herzog Ernft u. bejjen Bru- 
ber Albert als Erben des Gothaiſchen Hausallo- 
diums aus der Gothaiſchen Staatskaſſe zu beziehen 
hatten, u. bie Oldislebener Seniorateftiftung von 
45,000 51. für den jevesmaligen Senior bes Hauſes. 
Bezüglich der landſtändiſchen Berfaſſung hat 
man die gemeinſame Verfaſſung des Geſammtlandes 
von der beſonderen Berfaffung für Koburg u. Gotha 
zu unterſcheiden. Für jedes ber beiden Herzogthümer 
beftebt ein befonberer Landtag. In Beziebung auf die 
als gemeinjchaftlich fiir beide Herzogthlimer erklär« 
ten Angelegenbeiten übt ein gemeinichaftliher Land⸗ 
tag die den Lanbesvertretungen zuſtehenden Rechte 
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aus. Für folhe gemeinfame Angelegenheiten find 
bad Verhältniß ber vereinigten Herzogtbiimer zum 
Herzoge, mit Ausihluß der Bezüge befielben aus 
StaatE- od. Domänenmitteln, die Beziebungen zum 
Deutichen Bunde u. zu auswärtigen Staaten, bie 
Berhältniffe, welche das Staatsgrundgeſetz, Staats- 
minijterium, ben Staatögerichtähof, das Oberappel» 
lationsgericht u. Appellationsgericht, die Organifa- 
tion der Behörden, ferner die Poft- u. Zollfachen, 
fowie die Staatsardive betreffen, ſowie alle ſolche 
Sachen, welche mit Zuftimmung des Herzogs durch 
übereinftimmenden Beichluß der Sonderlandtage 
bem gemeinfamen Yandtage übertragen werben, er» 
klärt. Der Landtag flr Koburg befteht aus 11, der 
fiir Gotha ans 19, der gemeinfchaftliche aus 7 Mit« 
gliedern bes Koburgifhen u. 14 des Gothaiſchen 
Landtags, welche von diefen durch Wahl nad ab⸗ 
joluter Stimmenmehrheit abgeorbnet werben. 
Sämmtlihe Abgeorbneten werden auf 4 Jahre 
mittelft inbirecter Wahl gewählt. Wahlberechtigt 
ift jeder 25 Jahre alte jelbftändige unbefcholtene 
männliche Staatsbürger, welcher fich nicht mit 
inbirecten Staatsfteuern ein Jahr im Rückſtand 
befindet; zur palfiven Wäblbarkeit gehört außer 
biefen Bedingungen ein Alter von 30 Jahren. 
Neben den Plenarverfammlungen beftehen für 
die Landtage noch Ausſchüſſe, welche ſelbſt bei 
einer Auflöſung des Landtags fortbeſtehen u. aus 
dem Präſidenten, Schriftführer u. drei Abgeord⸗ 
neten gebildet werben; von den fünf Mitglie- 
beru bes Ausichuffes filr dem gemeinfchaftlichen 
Landtag müffen immer brei bem Herzogthum Go» 
tha, zwei Koburg angebören. Bei Streitigkeiten 
über bie Competenz ber verjchiebenen Landtage um⸗ 
ter ſich enticheidet bis dahin, wo ein eigener Staats⸗ 
gerichtshof gebildet ift, das Oberappellationsgericht 
in Jena. Die Finanzperioden find gleichzeitig für 
beide Herzogthümer vierjährige. Bezüglich der ge= 
meinfamen Angelegenheiten werben bie Etat8pofis 
tionen mit dem gemeinichaftlichen Landtage feitge- 
ſtellt, ſo daß bie von ihm innerhalb jeiner Competenz 
verwilligten Gelbmittel von ben Sonderlandtagen 
nach ber Höhe von „4 für Koburg u. von „7, für 
Gotha in.ihren Specialetats einzuftellen find. Der 
Yandtag, ſowie bie Landtagsausſchüſſe haben in« 
nerhalb ihrer Competenz das Recht Staatsbeamte 
wegen Berfafjungsverlegung — Über die 
Berhältniffe der Staatsdiener überhaupt gilt das 
dem Sachſen-Weimariſchen Geſetz (f. u. Sachſen⸗ 
Weimar) ziemlich gleichlautende für beide Herjog- 
thümer gemeinfame Gejet vom 3. Mai 1852. An 
ber Spitze ſämmtlicher Behörden beider Herzogthü⸗ 
mer ftebt das Staat8minifterium, deſſen Or«» 
ganifation ein Geſetz vom 17. Dec, 1857 beftlimnit 
bat. Es bildet die oberfte Behörde für alle Zweige 
ber Staatöverwaltung u. zerfällt in zwei Abthei- 
lungen, von benen bie eine für bie bejonberen 
Angelegenheiten des Herzogtbums Koburg in Ko— 
burg, bie anbere für bie bejonderen Angelegenbei- 
ten des Herzogtbums Gotha in Gotha jeinen Sit 
hat. An der Spitte des Ganzen ftebt ein Staats- 
iminifter, welcher zugleich VBorftand der einen Ab- 
theilung ift u. damit auch die beiden Landestheilen 
gemeinjamen Angelegenbeiten birigirt. Jeder Ab» 
theilung ift die erforderliche Anzahl von vortragen» 
ten Räthen u. Affefjoren beigegeben. Mindeſtens 
fünf Mitglieder des Staatsminifteriums bilden das 
Geſammtmiuiſterium, vor deſſen Berathung alle 
Geſetz - u. Berorbnungsentwilrfe, Staatsverträge, 
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wichtigere Hans» u Ramilien» n. andere gemein 
ſchaftliche Augelegenheiten, jowie alle Fälle, in De- 
nen ein Staatstiener and dem Dienſt entfallen ob. 
zur Dispofition geftellt werden ſoll, gebören. Bei 
den dem Staatsminiſterium untergebenen Behör— 
den ift feit dem Jahre 1858 die Trennung zwiſchen 
Zufiiz- u. Berwaltungsbehörben velftändig durch⸗ 
geführt. Für die Rechtspflege beſtehen (Gejet vom 
21. Septbr. 1857), außer ben Schmwurgerichten, u. 
abgejeben von den befenberen Gerichten in Militär« 
ſachen (für diefe gilt ein Militärſtrafgeſetzbuch vom 
12. Febr. 1832 u. Militärgerichtsordnung vom 
23. Mai 1837), in unterfter Juſtanz Yuftizämter, 
resp. Ötabtgerichte (13 in Gotha, 9 in Koburg), 
ferner für das Herzogthum Koburg u. das Herzog- 
thum Gotha in den Städten Koburg u. Gotha je 
ein collegialijch bejetztes Kreisgericht, jobann in 
Gotha ein Appellationsgericht u. ala gemeinjames 
oberftes Gericht ber Sachſen⸗Erneſtiniſchen Staaten 
das Oberappellationsgericht in Jena. Die Juſtiz⸗ 
ämter haben innerhalb ihres Bezirks bie minder 
wichtigen ftreitigen bilrgerlihen Rechtsſachen, na⸗ 
mentlich auch die Concur®» u. Edictalprocefle, in 
Sachen ber freimilligen Gerichtsbarkeit bie Ge⸗ 
fchäfte bes Grunbbuch-, Hypothefen-, Depofiten-, 
Bormunbichafte- u. Nahlafregulicungsmefens, 
Tobeserflärungen ꝛc. zu erlebigen u. in Straf 
fachen über Bergeben nach ber Strafproceßorbnnung 
zu erkennen; bie Kreisgerichte enticheiben im erfier 
Inſtanz in Orbinarprocefien u. allen Rechtsanger 
legenbeiten ber Mitglieder bes Herzoglichen Hauſes 
in Eheverſpruchs⸗ u. Eheſachen, ſowie in zweiter 
Inſtanz über Beihwerben gegen Berfügungen u 
Entſcheidungen der Juftizämter in Sachen ber frei⸗ 
willigen Gerichtebarteit. An das Appellationsge⸗ 
richt geben alle Rechtsmittel gegen erflinftanzliche 
Verfügungen ber Juſtizämter od, Kreisgerichte im 
ftreitigen Rechtsangelegenbeiten;; zugleich bildet baf« 
jelbe die Cheranffichts« u. Diſciplinarbehörde über 
alle mit der Yuftizpfiege betrauten Perjonen, ein» 
fchliehlich der Advocaten u. Notare. Das Ober- 
appellationsgericht enticheibet in bürgerlichen Sachen 
in dritter, in Strafjachen zum Theil auch im zweiter 
Inſtanz. Für legtere gilt in beiden Herzogthümern 
jeit 1851 u. resp. 1852 das Thitringtiche Straf- 
geſetzbuch u. feit dem Jahre 1858 auch die Thü— 
ringiihe Strafproceforbuung. Die Hauptquelle 
bes Civilprocefjes ift filr ben Koburger Lanbestheil 
noch jet Die Erneftiniiche Broceforbnung vom Jahre 
1670, für den Gothaifchen bie Gothaiſche Proceß⸗ 
orbnung Herzogs Ernft II. ven 1776 mit 6 Mans 
baten, melde Aufäße u. Erläuterungen enthalten. 
Die Eompetenz u. das Verfahren vor dem Ober⸗ 
appellationsgericht bejtimmt bie provijorijche Ober- 
appellationsgerichtsorbnung vom 8. Dctbr. 1816. 
In nenerer Zeit haben jedoch dieſe älteren Procef- 
geſetze durch mehre Berorbnungen mande Ber- 
befierungen erhalten; insbejondere in Gotha burd 
mehre Verorbnungen vom 12. u. 18. Dectbr. 1834 
(itber das Verfahren im ſummariſchen Rechnungs», 
Arreft- u. Ereeutivproceß) u. Geſetz vom 20. Febr. 
1855, über ben Edictalprocei außerhalb des Con⸗ 
curſes, in Koburg durch Geſetz vom 1. Dec. 1858, 
bie Verbejjerung des Civilprocefverfahrens betr., 
u. Gejet über Edictalladungen außerhalb des Con⸗ 
curje8 vom 24. Mai 1860. Die Patrimonialge- 
richtöbarfeit u. der privilegirte Gerichtsſtand für 
Berjonen u. Sachen find allgemein aufgehoben. ber 
das Privatrecht des Herzogthums Botha gibt es 
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eine Bearbeitung von Brüdner (Handbuch des 
Sachſen-Gothaiſchen Privatrechts, Gotha 1830). 
Für die innere Verwaltung u. Polizei befteben 
im Herzogthbum Gotba 3 Landrathsänter (in Go» 
tha, Ohrdruff u. Waltersbaujen); nur bei den 
Zuftizämtern Boltenroda u. Nazza ift Die Vermwal- 
tung u. Polizei noch mit ber Rechtspflege verbuns- 
ben. In Koburg befteht nur ein Laudrathsamt zu 
Koburg. Zum Theil erimirt von ber Unterord⸗ 
nung unter biefe Sandratbsämter find die Stabt- 
räthe in den 6 Städten Gotha, Obrbruff, Waltere- 
baujen, Koburg, Rodach u. Neufladt, für welche 
Städte bejondere Stabtorbnungen befteben. Die 
übrige Gemeinbeverfafjung berubt für Gotha auf 
dem —— vom 11. Juni 1858, für Ko— 
burg auf der Landgemeindeordnung vom 10. Aug. 
1835. Für die Geiſtliche u. Schulverwaltung be» 
fteben im Herzogthbum Gotha 14 Ephorien u. 8 
Kirchen» u. Schulämter, welche lettere Durch den 
Landratb u. Ephorus, in den Städten durch ben 
Bürgermeifter, Ephorus u. einen Senator zuſam⸗ 
mengeſetzt find u. die erfte Inftanz in allen Verwal⸗ 
tungsſachen ber Kirche u. Schule bilden. Fiir Koburg 
beträgt die Zahl der Ephorien 6, ebenjo groß ift die 
Zahl der dortigen Kirchen- u. Schulämter. Die 
oberfte Leitung bes gejammten Kircheu- u. Schul» 
wejens ftebt, nach Aufhebung der früher beftandenen 
Eonfiftorien, dem Staatsminifterium. Die Unter- 
riehtsanftalten j. oben. Für die niedere Finanzver« 
waltung befteben in Koburg 5, in Gotha 9 Steuer- 
u. Kentämter, ferner 2 Hauptftenerämter zu Ko- 
burg u. Gotha für bie Bereinnahmung ber Zölle 
u. inbirecten Abgaben bes Thüringiſchen Zoll» u. 
Handelsvereins, über welche Die Dberaufficht bie 
Gemeralinfpection zu Erfurt führt, ferner für die 
Berwaltung ber Forſten 12 Forfteien in Koburg u. 
4 Forftmeiftereien mit 23 Forfteien u. 11 Forſtaͤm⸗ 
tern in Gotha, 2 Bergämter zu Tanneberg u. Lie- 
benflein u. eine Hütten» u. Van re. zu 
Luifenthal. Die Boften des Herzogthums find dem 
Fürflen von Thurn u. Taris, mit der Würde eines 
berzoglichen Erblandpofimeifters als ein Erb ⸗ Mann⸗ 
Thronlehen übertragen. Die obere Verwaltungs⸗ 
bebörbe baflir bildet die Generalpoftbirection zu 
Franffurt a. M. u. in nächfter Berbindung damit 
das Poftcommiljariat für die Thüringiſchen Staa» 
ten zu Eiſenach. Der Stand ber Finanzen ift für 
Koburg in ber Weije beredinet, daß der Domänen«- 
fafleetat für 1861 —67 in feiner Zahreseinnahme 
auf 194,408 #1. (101,000 Fl. vom Brunbeigen- 
thum, Forften 2c., 25,836 Fl. von den Domänen- 
gütern, 32,062 SI. von Zinjen aus Nctivcapitalen, 
15,510 Fl. aus der Verwaltung), die Jahresaus⸗ 
gabe auf 128,808 Fl. (mitbin 65,600 Fl berſchuß, 
wovon bie eine Hälfte der Staatskafje anheimfällt), 
ber Staatöfaffeetat auf bie Finanzperiode 1861—65 
in der Jahreseinnahme auf 471,000 Fl., die Jah- 
resausgabe auf 466,900 Fl. (Überfhuß 4100 FI.) 
feftgeftellt ift. Fiir Gotha ift die Jahreseinnahme 
der Domänenkafje auf die Finanzperiode 1861—65 
auf 559,500 Thlr. (darunter 460,787 Thlr. von 
ben Forſten, 47,713 Thlr. von den Domänen, 
44,525 Thlr. Zinfen von Activcapitalien), die Jah⸗ 
resausgabe auf 385,669 Thlr. berechnet, jo baf der 
Uberihuß 173,831 Thlr. betragen würde, wovon 
ber Herzog 120,151 Thlr., bie Staatskaſſe 53,680 
Thlr. zu erhalten hat; bei bem Etat der Staate- 
tafie ift Die Jahreseinnahme für diefelbe Periode 
auf 606,500 Thlr., die Jahresausgabe auf ebenjo- 
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viel feftgeftellt. Der Nettoſchuldenbetrag der Go— 
thaiſchen Staatslafje belief ſich Ende 1861 auf 
1,085,687 Thlr., darnuter 400,000 Tblr. unver 
zinsliches Papiergeld, die Paijivcapitalien der Dos» 
mänenfafle dafelbft betrugen 957,354 Thlr. Mi— 
Ittär: Das Contingent hat eine Stärfe von 1674 
Mann u. ift in 2 Bataillone zu 4 Compagnien for» 
mirt; ber Erfag zäblt 372 M. Die Dienftzeit ift 
bjährig, davon 2 Jahre bei der Nejerve. Die Nas 
frutirung erfolgt durch Confcription; Stellvertres 
tung ift geftattet. Bekleidung tft dunkelgrüner Waf⸗ 
fenrod mit ſchwarzen Aufichlägen u. rorher Paſſe— 
poil, graue Beinkleider u. Mäntel, Kopfbededung 
ber Helm, das Gepäd nad Virchow; die Bewaff- 
nuug befteht im preußiſchen Zündnadelgewehr u. 
dem am fchwarzen Kuppel getragenen Faſchinen— 
meſſer. Alle Suftitutionen, Das Reglement u. bie 
Kriegsartikel find die preußiſchen. Seit 1861 iſt 
das Eontingent durd; Convention mit der preußie 
fchen Armee vereinigt; bie Difiziere jind ganz im 
preußifche Dienfle übergetreten, der Herzog nimmt 
bem Kontingent gegenüber die Stellung eines com« 
mandirendben Generals ein. Landesfarbe u. 
Feldzeihen weiß u. grün. Orden u. Ehren» 
zeihen: ber Erneftinische Hausorbeu (f. d.), mit 
Meiningen u. Altenburg gemeinſchaftlich; Eiferne 
Dentmünze für bie Freiwilligen des fünften deutſchen 
Urmeecorps, welche die Feldzüge 1314 u. 1815 
mitgemacht haben (an einem grün, ſchwarz u. orange 
geftveiften Bande, auf ber einen Seite: Einigkeit 
macht ſtark, Baterfandsliebe unüberwindlich; ans 
dernſeits: Den freiwilligen Baterlanbsvertheidigeru 
bes 5. deutjchen Armeecorps von ihrem commane 
direnden General E. H. z. S.), u. für Diejelben 
Feldzüge eine Silberne Diedaille (an weiß u. grü— 
nem Bande, einerjeits: Den Vertheibigern des Ba- 
terlandes, anbernfeits: ein Malteſerkreuz, umgeben 
von einem Eichenfranz) u. eine Bronzene Medaille 
am ſchwarz, griin, goldnen Bande. Das am 5. April 
1851 geitiftete Edernförbefreuz zur Erinnerung ai 
die Affaire vom 5. April 1849 bei Edternjörde, 
allen bei jenem Kampfe betbeiligten Kriegern ver— 
liehen. Wappen: das größere ift das der an— 
beren ſächſiſchen Herzogthiimer der Erneftinijchen 
Linie mit den Specialfeldern der Familienbeſitzun— 
gen ähnlich wie in Sadjen- Weimar (j. d.), das 
fleinere das allgemeine ſächſiſche (fünf ſchwarze 
Balken in goldnem Felde mit darüber hängen— 
ben Nautenkranz) mit der Herzogsfrone bevedt. 
Eingetheilt ift der Koburgiſche Autheil in bie 
Amtsbezirle Koburg, Neuftadt, Rodach, Sonnefeld 
u. Königsberg; der Gothaiſche Theil in die Land— 
rathsämter Gotha, Ohrdruff, Waltershanfen (jedes 
wieber in mehre Juftizämter) u. in die Zuftiz- u. 
Berwaltungsbezirte Boltenroda u. Nazza. Mün— 
zen, Maße u Gewichte: a) in Koburg rechnete 
man früher nah Gulden zu 60 Kreuzer A 4 Pfen- 
nige im 24 Guldenfuß, od. auch nad) Thalern zu 
90 Kreuzer à 4 Pfennige rheiniſch od. nad fränki— 
fchen Gulden A 20 Groſchen à 12 Pfennige, 1 FI. 
fränfifh = 14 Fl. rheiniich, barauf nad) der Eon» 
vention vom 25. Aug. 1837 nad) Gulden à 60 fir. 
a4 Pf. im 244 Guldenfuß; gegenwärtig nach dev 
Convention von 1857 nad) Bulden im 524 Gulben- 
fuß u. find nad) diefer auch die neueren Münzen, 
in Silber: Doppelthaler (34 Gulden), Thaler 
(13 Gulden), Gulden, halbe Gulben, 6 u. 3 Kreuzer 
als Scheibernünge geprägt; frühere Landesmüngen 
waren in Gold: Ducaten 67 Stüd — 1 Maut 
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Kölniſch br. 233 Karat fein; in Silber: Conven- 
tionsipecies, 4 u.4; 4, 1/5 U. Yr Thaler Eonven« 
tiousgeld, Kronentbaler, 20 u. 10 Krenzer im Con⸗ 
ventionsfuß; als Scheidemünze 6, 3 u. 1 Kreuzer; 
in Kupfer: 3, 2 u. 1 Pfennig. Maße: ber 
Werkfuß & 12 Zoll ift der alte Nürnberger — 
134,75 Barifer Linien, Bermeffungsfuß ift der rhei⸗ 
niſche, die Werkruthe — 14 Wertinß, die Vermeſ⸗ 
ſungsruthe = 12 rhein. Fuß, die Elle — 259,9 
Barifer Linien; Feldmaß: der Viorgen ob. Ader 
Feld ift = 160 Duadratwertrutben, der Vermeſ—⸗ 
fung u. Waldmorgen ift — dem preuß. Morgen 
od. 180 rhein. Duadratrutben; Getreidemaß: ber 
Simmer ob. Simra bat 4 Viertel A 4 Metzen, für 
Korn, Weizen u. Hülfenfrüdte — 88,46 liter od. 
4484 Barijer Eubitzoll, für Gerfte, Hafer u. Dinkel 
== 110,449 Liter = 5568 Parifer Cubilzoll. Flüf- 
ſigleitsmaß: der Eimer = 80 Map, das Maß — 
5 ded Kornviertels ift — 0,9668 Yiter od. 48,739 
Pariſer Eubifjoll. Gewichte: Zollgewicht ift das 
ber Bereinsftaaten, Gold» u. Silber⸗, Medicinal« 
u. Apothelergewicht ift das Nürnberger, Münzge- 
wicht nach der Convention vom 30. Zuli 1838 das 
preußifche. b) In Gotha wird in Folge der Nord» 
deutichen Müngzconvention, laut Münzgeſetz vom 
30. Septbr. 1840, gerechnet nach Thalern zu 30 
Groſchen à 10 Pfennigen in der Währuug bes 
14 Thalerfußes (feit 1857 bes 30 Thalerfußes); 
aeprägte Münzen in biefer Währung find in Sil- 
ber: Vereins» Doppelthaler, Thaler u. 4 Thaler, 
als Scheidemünge 2, 1 u 4 Groſchen; in Kupfer: 
2u. 1 Pfennige; früher wurbe nad Reichsthalern 
d 24 Groſchen & 12 Pfennigen im Eonventionsfuß 
gerechnet, neben welchem fir ben gewöhnlichen 
Handel u. Verkehr eine Eurrentwährung keftand, 
nach welcher der Eonventionsthaler — 1 Thaler 14 
Groſchen Eurrentgeld war; bie früheren Landes» 
miünzen waren in Silber: Species 4, 1; 1,.% 
u. «4; Thaler im Conventionsfuß, ald Scheibe» 
münze „u Thaler; in Kupfer: 3,2, 14 u. 1 Pf. 
Maße: Längenmaße: der Bau- od. Werkfuß, auch 
bei der Landesvermeſſung im Gebrauch, bat 12 Zoll 
a 12 Linien u. ift = 127,5 Pariſer Linien; ber 
Waldfuß, nah welchem das Holz gemefjen wird, 
== 125,3 Barifer Linien ; die Ruthe Bau- od. Feld⸗ 
naß — 14 Baufuß, die Waldrutbe = 16 Baufuf; 
a8 Lachter ift das alte füchfiiche; die Elle bat 
249 * Barifer Linien; der Ader Feld hält 140 
Quadratfeldruthen, ber Ader Wald — 160 Dua- 
bratwaldrutben; die Hufe bat 30 Ader u. ift in 4, 
}, 4 getheilt; bie Mlafter ift 6 Waldfuß hoc ı. 
lang, 3 breit ; für Holzkohlen hält ber Stoß 6 Go⸗ 
thaiſche Getreibeviertel, für Steinfohlen der Berg» 
fcheffel 2920 Gothaiſche Eubilzoll — 40,206 Liter; 
Getreidemaß: das Malter hat 2 Scheffel A 2 Bier- 
tel A 2 Degen à 4 Mäfchen a 6 Nöfel; das Vier— 
tel, ald Einheit, hält 3171 Gothaiſche Cubikzoll od. 
43,6618 Liter. Flüffigleitsmaße: das Fuder Wein 
bat 12, das Orhoft 3, die Feuillette 1}, die Ohm 
2 Eimer; ber Eimer hat 2 Anfer 40 Kannen & 
2 Maß a 2 Nöfel, 1 Eimer = 5285 Gothaiſche 
Eubitzoll od, 72,77 Liter, 1 Kanne = 1324 Eubil« 
zoll od. 1,819 Liter; das Faß Branntwein bat 110 
Kannen, die Bierlaft 12 Tonnen zu 24 Stübchen 
A 2 Kannen; das Nöfel ift dem Getreibendiel gleich. 
Gewichte: das Zollgewidht der Bereinsftaaten; 
Gold», Silber- u. Münzgewicht: bie Kölnische 
Mark; Mebicinal- u. Apothelergewicdht: bas Nürn- 
berger. Bgl. Pländner, Überſichtliche Beſchreibung 
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bes Herzogthums S.⸗K.-G., Kob. u. Lpz. 18412; 
Schulze, Heimathätunde für tie Bewohner bes 
Herzogtbums Gotha, Getha 1545 ff., 3 Thle. 
Sachen : Meininnen:Bildburghaufen, ein 
durch den Theilnugsvertrag vom 15. Novbr. 1826 
aus dem früheren Herzogtbum Meiningen als 
Stammland, aus einem Theile des Herzogtbuns 
—— aus dem Amt Themar, dem Für— 
enthum Saalfeld u. a. Theilen des Herzogthums 
Koburg, aus dem Amte Kranichfeld u. a. Theilen 
des Herzogthums Gotha u. aus der Grafſchaft 
Kamburg u, einem Theile des Amtes Ciienberg 
bes Herzogtbums Altenburg gebilvetes, zum Deut- 
hen Bunde gehöriges Herzogthum in Thüringen, 
welches an Baiern u. Koburg, an Weimar, an 
Hefien, Gotha, Preußen, Weimar u. Altenburg, 
an Schwarzburg u. Reuß grenzt, in feinem Haupt- 
theile 36 Stunden lang u. 3—5 Stunden breit 
in Geftalt eine® mit der innern Seite nach Nor- 
ben gewenbeten Halbfreife® längs u. über dem 
Thüringerwald fich erftredt, außerdem noch 13 Hei» 
nere Gebietötheile (barumter Kranichield, Kam- 
burg, Lichtenhain 2c.) begreift u. im Ganzen 3 OM. 
mit (Ende 1858) 168,800 Em. umfaft. Die Be- 
ſchaffenheit wedhjelt ab mit Berghöben, Wäl- 
dern, Gründen, Thälern, Auen u. flachen Lanb- 
rüden; das Land liegt hauptſächlich auf dem Thil- 
ringerwalde u. gehört tbeilmeife der Nordoſtwand 
ber Vorderrhön an. Der Thüringerwald bilbet 
bier in feinem ſüdöſtlichen Theile ein hügeliges 
Hochplateau mit dem Kieferle (2717 Fuß hoch u. 
höchſte Spitze des Landes), dem Bleß (2688 Fuß), 
der Bilbertsleite (2638 F.), dem Sandberg (2622 
Fuß), im norbweftlihen Theile eine langſchmale 
Bergfette mit dem Nennftieg auf bem Kamme. 
Der Thiringerplatte gehört ein Theil bes Saal- 
felder Gebiets u. die Gebiete Krannichfelb u. Kam- 
burg an. Die höchſten Spitzen ber zu ©.-M. ge- 
börigen Vorderrhön, welche eine hintere Bergreihe 
(mit dem Bleß, Stopf, Nebelberg, Hahnberg, Geba, 
Hutsberg, Gleichberge 2c.) u. einen vorbern Hügel» 
zug bilbet, erreichen eine Höhe von 1800—2350 F. 
Die Flüffe geben theil® der Wefer, theils bem 
Rhein, theils der Elbe zu; zur Wefer fließen bie 
Werra mit der Schleufe, Jüchſe, Sulze, Herpf, 
Fig, Hafel, Schmaltalde, Drufe, Schweina; zum 
Main die Rodah, Kronach, Haslach, Steinach, 
Itz, Milz; zur Elbe die Saale mit ber Loquitz 
u. Ilm. Das Klima ift im Allgemeinen wegen 
ber hoben Lage raub, aber gefund. Producte: 
Hausthiere, Mild, Geflügel, Fiiche, Getreide, Hül⸗ 
ſenfrüchte, Kartoffeln, Obft, Holy, Walbbeeren, 
Thon, Farbenerben, Kobalt, Marmor, Eifen, Thon- 
ſchiefer, Salz (letteres in Sulga, Salzungen u. 
Friedrichshall, welcher Tetster Ort aber nur Vieh- 
falz u. Bitterwaffer liefert); Mineralquellen find in 
Liebenftein, Steinheid u. im Grundhof bei Salzun- 
en, Soolbäter zu Salzungen u. Sulza. Die 
inwohner, unter weldyen 166,340 Proteftanten, 
870 Katholiken, 1530 Juden u. einige Mennoniten 
find, befhäftigen fih mit Aderbau u. Viehzucht, 
Forfiwirchichaft, Bergbau u. Hüttenarbeiten, Zie⸗ 
gelbrennerei, Porzellanfabrikation, Holzarbeiten 
(Sonneberger Waaren), Spinnerei, Weberei, Tuch», 
Leber, Eifenwaaren-, Schiefertafeln-, Papiermadye» 
fabrifation, Buchdruckerei ꝛc. Der Handel ift 
ziemlich lebhaft, viele gut erhaltene Straßen u. bie 
Werraeifenbahn führen durch das Land; die Boften 
gehören als Lehn dem Fürften von Thurn u. Taxis. 
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In Meiningen ift die Mitteldeutiche Bank, ſ. Cre— 
Ditanflalt S. 514. Unterribtsanflalten find 
Die Univerfität Jena, Gymmaſien in Dleiningen u, 
Dildburghanfen, Realihulen in Meiningen u. Saal» 
feld, legiere mit Progymnafiun, Schulfehrerfeminar 
in Hifbburgbanfen, Gewerbſchulen 2c.; außerdem 
Naturatien«, Gemälde, Münzlammlungen. Ber 
eine: Yanbesculturvereine, Gewerb- u. Landwirth⸗ 
febaftliche Vereine in Hilbburghaufen, Saalfeld, 
Schallau, Eisfeld, Kamburg ıc., Pomologiſcher Ber- 
einin Meiningen, Kunft- u. Gewerbeverein in Son» 
neberg. Die Berfaffung bes Landes beruht noch 
gegenwärtig auf bem Grunbgefet vom 23. Auguft 
1829, welches, mit einem aus ben verfciedenen 
Zanbestheilen zufammenberufenen ftändijchen Aus—⸗ 
ſchuſſe berathen, an Stelle der früher für die ver- 
Ichiedenen Landestheile verſchiedenen Verfaſſungs⸗ 
normen eine einheitliche Grundlage fiir das ge— 
ſammte Land ſchuf. Der Herzog iſt der erbliche Lan⸗ 
desherr u. vereinigt in ſich alle Zweige ber oberſten 
Staatsgewalt. Die Regierungsnachfolge richtet fich 
nad) den Grundſätzen der Erftgeburt u. Linealord⸗ 
nung. SHinfichtlich des Landesvermögens unter- 
jcheibet das Grundgeſetz zwiſchen Staatsvermögen, 
Domänenvermögen u. ——— daſſelbe wurde 
aber nach einer Änderung dieſer Beftimmung durch 
ein Gele vom 23. Mai 1849 für Staatsgut er- 
Härt; durch Feſtſetzung eines Geſetzes vom 3. Juni 
1854 jedoch das Domanenvermögen wieder als Ei— 
genthum des Herzoglichen Hauſes mit der Eigenſchaft 
eines Familienfideicommiſſes des Herzogl. Sachſen⸗ 
Gothaiſchen Geſammthauſes anerkannt. Veräuße⸗ 
rungen von weſentlichen Stücken des Domänengut, 
ſowie die Contrahirung neuer Domänenſchulden be⸗ 
dürfen ber Zuſtimmung der Landſtände, deren Bei- 
rath auch bei Feſtſtellung des Domänenetats einzu⸗ 
bolen iſt. Die Berwaltung des Domänenvermögens 
einschließlich des Kaſſeweſens geſchieht durch bie 
Staatsbehörden. Das Ehatouff- u. Allodialvermö⸗ 
gen, wozu auch bie Inventarien ber berzoglichen 
Sclöjke« gehören, ift ebenfalls wieber ald Eigenthum 
des Herzoglihen Haufes, u. zwar folange ber Manns» 
ftamm des Specialhaufes beftebt, in der Eigenſchaft 
eines Familienfideicommiffes für benjelben aner« 
tannt. Die Zufammenfeung der Qandesvertre- 
tung beftinmt fi) nad) einem Geſetz vom 25. Juni 
1853. Der Landtag beftebt danach aus 24 Abgeord⸗ 
neten, von denen 2 vom Herzog ernannt, 6 von ben 
Befigern größerer gebundener Güter durch directe 
Wahl, 8 von den Städten u. 8 von ben Lanbbe- 
mwohnern buch Wahlmänner auf 6 Jahre ermäblt 
werben. Die oberfie Staatsb ebörbe ift das nach 
Geſetz vom 14. Sept. 1848 organifirte Staatsmini- 
fterium, welches auch bie Fehlern Mittelbehörben, 
bie Landesregierung, das Confiftorium u. die Rech⸗ 
nungsfammer in fich vereinigt. Daffelbe zerfällt in 
fünf Abtheilungen: für bie Angelegenheiten bes 
Herzoglihen Haufes u. die auswärtigen Verhält- 
niffe, für die innere Verwaltung, für die Zuftiz, 
für Kirchen- u. Schuljaden, für die Finanzen. 
An der Spike bes Staatsminifteriums fteht ein 
Minifler, weicher ben —— im Ganzen 
leitet, bie Oberaufſicht u. Controle Über alle dem 
Staatsbienft angehörige Verwaltungen ausübt u. 
—— die An ——— der erſten Abtheilung 
orgt; die übrigen Abtheilungsvorſtände heißen 
Staatsräthe. Jedem derſelben iſt bie nöthige Zahl 
vortragender Räthe u. Aſſeſſoren zur Seite gegeben, 
welche inbefjen der Regel nah nur berathenbe 
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Stimme haben. Als untergeordnete Verwaltungs— 
bebörben befteben unter dem Staatsininifterium 
Abtheilung des Innern, 12 Verwaltungsämter u. 
eine bejondere Bolizeidirection für die Reſidenz- 
ftabt. Jedes Berwaltungsamt beftebt aus dem 
Oberamtmann, dem Amtsverwalter u. 1—2 Alfi- 
ftenten. Die Geichäfte derjelben (vgl. Edict vom 
21. Ian. 1829) erftreden fi auf die Handhabung 
ber geſammten Polizei, bie Leitung bes Gemeinde», 
Marih- u. Recrutirungs-, Zunft» u. Gewerbe» 
weiens ac. Die Berfaffung u. Berwaltung ber Ge- 
meinben wurde durch Gejetze vom 11. u. 31. März 
1848 geregelt. Unter dem Staatsminifterium Ab- 
theilung ber Finanzen fteben bie Haupttaſſe als allge⸗ 
meine Staatöfaffe, die Staatsſchuldentilgungseom⸗ 
miffion, das Staatsdepofitorium u. der Generaliu— 
fpector des Thüringiihen Zoll- u. Hanbelsvereine, 
bie 5 Forftdepartements mit den darin begriffenen 
52 Forfteien u. die Amtseinnahmen für Erbebung 
ber Steuern u. Domanialgefälle. Die Organijation 
ber Juſtizbehörden beruht auf einem Geſetz von 
22. Juni 1850. Als unterfte Inftanz beftehen da⸗ 
nah 5 collegialiih organifirte Kreisgerichte (in 
Meiningen, Hildburghaufen, Salzungen, Sonn - 
berg u. Saalfelb) u. als Einzelrichter Kreisgerichto 
deputationen u. Landgerichte. Die Kreisgerichte 
enticheiden über die bürgerlichen Orbinarprocej- 
jeden, ſowie über Vergeben u. in zweiter Iuſtanz 
über Übertretungen; die Competenz ber Einzelrich® 
ter erfiredt fi auf bie Enticheibung ber minder 
—— Civilproceſſe, ber Übertretungen u. bie 
freiwillige Gerichtsbarkeit. Über den Kreisgerichten 
u. Einzelrichtern fteht als zweite Inſtanz u. nächfte 
dienftliche Auffichtsbehörbe das Appellationsgericht 
in Hildburghauſen; für ben Landesherrn u. Die Dlit« 
glieder des Herzoglichen Haufes ift daſſelbe das Ge- 
richt erfter Inftanz. Die dritte Inftanz in bürgerli» 
hen Rechtsftreitigleiten wirb Durch Das gemeinfchaft- 
liche Oberappellationsgericht in Jena gebildet. Für 
bie Erhebung ber Öffentlichen Anklagen im Straiver- 
fahren befteht bei dem Appellationsgericht ein Ober« 
ftaatsanwalt, welcher zugleich auch bie Stelle eines 
Generalftaatsanwaltes bei dem Oberappellations» 
gericht vertritt, u. bei ben Kreisgerichten 3 Staats- 
anmälte; bei einfachen Übertretungen functioniren 
vor den Einzelrihtern die Ortsvorftände, Forſt- 
auffeber 2e. Die Eompetenzverhältnifje zwiſchen 
Gerichten u. Verwaltungsbehörden find durch ein 
Geſetz vom 16. Juni 1829 georbnet. Die Patri- 
monialgerichtöbarfeit ber Städte wurbe 1829, ber 
Nittergutöbefiger 1846, ber ehemaligen Reichsun- 
mittelbaren 1840 u. bie privilegirte Gerichtsbarteit 
mit Ausnahme ber Militärgerichtsbarteit 1848 auf» 
gehoben. Zum Zmede koftenfreier Bergleihöver- 
banblungen befteht feit 1829 das Inftitut ber Frie⸗ 
bensgerichte u. jeit 1829 das Inftitut ber Freien 
Gerichtstage. Die Grundlage des Privatrechts bil- 
bet allenıhalben das Gemeine Civilrecht, welchem 
jedoch in ben nördlich vom Kamme bes Thüringer- 
waldes gelegenen Landestheilen bie gemeinen Saͤch⸗ 
ſiſchen Rechte vorgehen. Unter den älteren Landes⸗ 
geſetzen verbienen bie Hennebergifche Landesord⸗ 
nung von 1539, die Gothaiſche od. Erneftinifche 
Landesorbnnung von 1666 u. bie Altenburgijche Lan⸗ 
besorbnung von 1742 (leßtere in dem Saalfeldi- 
ſchen Gebiete gilltig) hervorgehoben zu werben; 
Sammlungen ergingen: für das alte Fürſtenthum 
Meiningen: Sammlung Sadfen- Meiningenjcher 
Regierungsbefehle, Mein. 1802; Sammlung ber 
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im Herzogthum Sacdfen- Meiningen ergangenen 
Landesgeſetze von 1802 — 26, Hildburgh. 1529; 
fir das Fürſtenthum Hildburgbaujen: Sammlung 
ber merfwürdiuften Yanbesgejege ı. Berorbnungen 
ton 1684— 17705 Sanımlung der feit bem Jabre 
15 10 erichienenen laudesherrlichen Edicte u. Verord⸗ 
men, 2 Bde.; für das gefammıe Herzogthum: 
Sammlung ber in dem Herzogthum Sacien- Mei» 
wingen vom 15. Novbr. 1826 big Ende Dlärz 1829 
ericbienenen Yaudesgeiege, Hildburgh. 1829, u. feit 
1529 eine officielle, jährlich erſcheinende Gejetz« 
jammlung. Ein Realrepertorium der von 1826 bis 
Ende December 1538 ergangenen Landesgeſetze u. 
Berordnungen lieferte R. WB. Heinge, Jena 18395 
ein Handbuch des Sadjen- Dieiningiichen Privat- 
rechts Ehr. Fr. Kümpel, Mein. 1828. Im Wed 
felrecht gilt jeit 1848 die Deutſche Wechfelorbnnung ; 
über Ablöfungen von Reallaften erichieuen 1846, 
1513 u. 1850 wichtige Geſetze, auch wurbe zu die- 
ſem Zwecke hauptſächlich 1849 eine beſondere Lan— 
desereditanſtalt errichtet. Das Verfahren im Civil⸗ 
proceß richtet ſich in den Landestheilen ſüdlich vom 
Thüringerwald nach der Proceßordnung des Herzogs 
Eruſt des Frommen von 1670, im Fürſtenthum 
Saalfeld u. Kamburg nach der Altenburgiſchen 
Proceßordnung von 1744, in Kranichfeld nach ber 
Gothaiſchen von 1776. Für minder wichtige Rechts⸗ 
ſachen iſt das Verfahren mit Benutzung ber In» 
ſtruetionsmaxime durch zwei Geſetze vom 18. Mai 
1538 u. 1. Mai 1846 regulirt. Im Strafrechte 
gilt feit 1850 die Thüringiſche Strafproceßordnung 
u. das Thlringiihe Strafgejegbud (vgl. Sachſen⸗ 
Weimar), außerdem für das Militär ein Militär- 
ſtrafgeſetzbuch von 1844 u. ein Forftftrafgejetsr ch 
von 1850. Die Kirhen- u. Schulangelegenheiren 
werden in unterer Iuftanz buch bie Kirchen» u. 
Schulämter beiorgt, welche aus dem Oberbeamten 
des Berwaltungsbezirt® u. dem Superintenbenten 
der Diöceje gebubet werden. Die Uuterrichtsanftale 
ten j. oben, Den Eultus der Juden leitet ein Lan 
besrubbiner; eine zeitgemäße Syuagugenorbnung 
erichien 1844. Anlangend die Finanzen des .Her- 
zogsthums ift bie Einnahme nach dem Hauptetat 
1562 —65 auf 1,928,292 Gulden (aus dem Domä- 
nenvermögen 844,700 Fl., aus den Steuern 2c. 
1,033,592 Fl.), bie Ausgabe auf 1,845,042 Fl. 
(aus der Domänentaffe 758,450 Fl., aus ber Yan« 
deofajie 1,086,592 1.) berechnet. Die Staats- 
ſchuld belief fih Ende März 1560 auf 3,982,633 
Fl., wovon 2,677,771 Bl. ältere, 666,250 Fi. 
nenere Schulb (zur Erwerbung von 5000 Stüd 
Aetien der Werrabahn verwendet), u. 438,612 Fl. 
(eigentlih 1,049,996 FL, welchem aber 611,384 
Fl. Einlöjungsfonds gegemüberftehbt) an unver— 
zinslichen —— Sau Militär: Das 
Militär beſteht aus einem Fuſelierregiment von 
2 Bataillonen zu je 4 Compaguien, hat eine 
Stärte von 1726 M. im Haupt- u. Reſervecontin⸗ 
gent, 383 M. Erſatz u. gehört. zur Reſervediviſion 
der deutichen Bundesarmee. Die Reerutirung er« 
folar durch Confeription, Stellvertretung ift geftat- 
vet. Die Offizierafpiranten befuchen die preußiichen 
Kriegsihulen. Die Dienftpflicht dauert 6 Jahre: 
4 Jahre in der Linie, zwei in der Reſerve. Bellei- 
dung: dunkelgrüner Waffennort mit ſchwarzem Kra- 
gen u. Anfichlägen, xoth paffepoilirt, ‚an den Auf- 
ſchlägen ein rorher:liberichlag mit Drei Knöpfen, 
Beintleider duntelgran mit rotbem Paſſepoil, Man⸗ 
sel dunkelgrau, nach ruſſiſchem Schmitt, Schuhe mit 


Kamaſchen nach franzöſiſcher Art; Kepiveredung il 
kin Helm, das Gepäd ift das Virchowſche; die Ver 
waffnung iſt (feit 1862) mir preußiſchen Zünd- 
nabelgewebhren u. Faſchinenmeſſern; bas Regle— 
ment (feit 1844) ift das Preußiſche; am der Spite 
der Verwaltung ftebt ein Wirtbichaftöcher, tele 
her zugleich Regimentsauditeur iſt; dem Miedis 
cinalmwejen fteht ein Negimentsarzt vor. Das Die 
fitärftraigeie war bis 1553 das Sächſiſche, jeit« 
dem theils nach ſächſiſchen, tbeil® nad preußiſchen 
Normen bearbeitet, Für den Polizei» u. Steuer— 
auffichtspienft befteht ein Feldjägercorps von 40 Di. 
unter einen Hauptmann in 3 Brigabden unter je 
einen Lieutenant u. 6 Sectionen unter je einen ber 
zittenen Oberjäger getheilt. Orden: Erneftintjcher 
Hausorden (j. d.) mit Altenburg u. rg 
gemeinfam, Goldene Berbienftmebaille für Offi— 
ziere, Silberne für Unteroffiziere u. Gemeine, beide 
an grün u. rothem Bande, u. Feldzugsmedaille von 
1814 u. 1815, von Silber, an grün u. weißem 
Bande, auf der einen Seite zwiſchen Eichenzweigen 
ein Malteſerkreuz, auf ber anderen Seite bie In« 
ſchrift: Den Vertheidigern bes Vaterlandes 1914 
u. die Umſchrift: Louise Eleonore, H.z.S.O.V, 
u.L.R. (d. i. Obervorminderin u. Landesregen⸗ 
tin). Feldzeichen: weiß u. grün; Wappen: 
das größere ift das der anderen ſächſiſchen Herzog» 
thümer Erneftinifcher Linie mit den Specialfeldern 
ber Familienbeſitzungen, das Kleinere das allgemeine 
fächjiiche mit der Herzogskrone bebedt. Cinge- 
tbeitt ift das Land in die 11 Berwaltungsänter 
Meiningen, Salzungen, Wafungen, Römhild, Hild⸗ 
burgbaufen, Eisfeld, Sonneberg, Gräfenthal, Saal« 
feld, Kamburg, Kranichfeld. Münzen, Maße 
u. Gewichte. In Meiningen, Hilbburgbaufen u. 
Saalfeld wird gewöhnlich u. jetst geſetzlich gerech⸗ 
net nach Gulden zu 60 Kreuzern im 24», jeit ber 
Miünzeonvention vom 25. Auguſt 1837 im 24 

Gulvenfuß m. feit:der von 1857 im 524 Gul« 
beufuß; ‚bei Häufen von Häufern u. Grundſtücken 
früher auch mach fräukiſchen Gulden. Wirklich 
geprägte Müngen: a) in Silber: früher Spe- 
cies u. 20- Kreuzer nad bem Eonventionsfuß, 6, 
3 u. 1 Streuger als Scheidemünze, feit 1829 u. 30 
Saalfelder Ausbeutegulden 1551dthig 20—= 1 Feine 
Mark, rhein. Gulden im 24+ u. jeit 1838 im 24} 
Guldenfuß, Doppelthaler (34 Gulden) u. Thaler 
als Vereinsmünzen u. als Scheidemünze 6, 3 u. 
1 Kreuzer; byin Kupfer: ganze, halbe, + u. 4 Fr. 
Vraße: Längenmaße: in Meiningen u. Hilbburg- 
baufen der Nürnberger Fuß von 303,975 Diillimeter 
u. bie Nürnberger Elle = 656,5 Millimeter, ber 
Saalfelver Fuß ift 283,1 u. die Elle 558,54 Milli» 
meter; Fruchtmaß: in Meiningen hält das Maf 
20,888 Liter, in Hildburgbaufen das. Malter für 
Korn, Weizen ꝛc. 206,936 Liter, für &erfte, Hafer 
u. Dinfel 239,304 Liter; in Saalfeld hat der Schef- 
fel 193,405 Liter. Flüſſigleitemaße: in Meiningen 
bat der Eimer von 72 Maß 96,897, in Saalfeld 
67 Liter. Gewicht ift das Bollgewicht der Ber- 
einsftaaten. Gold⸗ u. Silbergewicht ift bie Kölniſche 
Dark; Medicinalgewicht das Nürnberger. Vgl. 
Brüdner, Landesfunde bes Herzogthume Dleiningen, 
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Sadjfen » Weimar : Eifenad, ein zum Dent- 
ſchen Bunbe ‚gehöriges Großherzogthum in Thit- 
ringen, welches aus drei von einander getrennten 
Haupteheilen, ben Fürſtenthümern Weimar u. 


Eiſenach u. dem Neukädter Kreife, u. mehren klei⸗ 
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neren Lanbestheifen, wie Ilmenau, Allftebt u. a. 
beſteht u. zwijchen ber preußiichen Provinz Sachen, 
Meiningen, Altenburg, Rubolftadt, Gotha, Kur- 
heſſen, Reuß u. dem Königreich Sachſen liegt; 
66 DOM. mit 267,100 Ew. Der Boden ift zum 
Theil eben; dem Thüringerwaldgebiete gehört die 
Barzelle Ilmenau an, wo fid der Gickelhahn 2648 
Fuß hoch erhebt, fowie ein Theil des Eiſenacher 
Kreifes mit dem Ningberg (1990 $.), dem Wad)- 
ftein (1730 F.), dem Wartburgberg (1300 5.) u. a. 
In das Eiſenacher Oberland ziehen fi die Aus» 
fäufer ber Rhön hinein, wie ber Bayerberg (2265 
.), Dietrihsberg (2080 $.), Weibeberg u. a. Der 
reis Weimar breitet fih über das Thüringer Hü— 
geltanb aus, welches fich Hier im Großen Kalms— 
erge 1717 %., im Kötichberge 1550 F., im Großen 
Ettersberge 1440 F., in ben Bergen zu beiden Ufern 
ber Saale zu 1210 5. (Senzig bei Jena) erhebt. 
Der Neuftübter Kreis liegt auf dem nördlichen Ge- 
bänge bes Boigtlandes, das Amt Allftevt erfiredt 
fih bis an die ſüdliche Abdachung bes Harzes. 
Ausgebreitete Waldungen bebeden das Land in 
allen feinen Theilen. Flüffe find bie Werra mit 
der Hörfel, welche die Neffa aufnimmt, der Suhl, 
Uifter, Felda n. Die Saale mit ber Unftrut, Sim, 
Orla, Roba u. Elfter (mit der Weida). Das 
Klima ift zum Theil rauh, zum Theil gemäßig- 
ter, aber gefund, der Boden größtentbeils nur 
mittelmäßig ergiebig, aber in den Thälern ſehr 
fruchtbar. Broducte: Hausthiere, Wild, Ges 
flügel, Fiſche, Getreide, Flachs, Hopfen, viel Obft 
u. Gemuͤſe, Wein, Holz, Kalt, Gyps, Mlabafter, 
Sanbdflein, Eifen, Stein» u. Brauntohlen, Salz 
(Salinen bei Kreuzburg u. Stotternheim); Mine- 
ralquellen find zu Berka an der Ilm u. zu Ruhla. 
Die Einwohner find der größten Anzahl nad 
BProteftanten, außerdem 10,600 Katholiken u. 1430 
Juden (welche Tettere durch Gele vom 6. März 
1850 gleiche Rechte mit ben Übrigen Staatsbürgern 
erhalten haben); fie befchäftigen fi mit Ader« 
bau, u. Viehzucht, Tuch» u. Wollenzeugweberei, 
Strumpfmwirkerei, Fabrikation von Eifen- u. Mefjer« 
ſchmiedewaaren, Pfeifentöpfen, Töpferwaaren, Bott« 
aſche⸗ u. Salpeterfieberei, Bierbrauerei 2c. u. treis 
ben einen ziemlich bedeutenden Handel, welcher 
Durch die Thüringer Eifenbahn, deren Länge inner» 
balb des Großherzogtbums 10 Meilen beträgt, bie 
Werrabahn u. gute Chauffeen gefördert wird; auch 
find einige Flüffe flößbar. Die Poft ift an den 
Fiürften von Thurn u. Taris abgetreten ır. ge— 
hört, nachdem bereits durch das Geſetz vom 16. Aug. 
1850 bie Portotaren bedeutend ermäßigt worden, 
feit dem 1. Mai 1851 dem Deutich » öfterreichifchen 
Poftvertrage an. Weimar, gehört zum Zollverein, 
u. zwar mit Ausjchluß der Amter Ofiheim, Allftedt 
u. Didisleben zum Thüringiſchen Verein. In Weir 
mar ift 1853 ein Banlinftitut gegründet worden, 
f. Bank ©. 286. Bildungsanftalten find bie 
Univerfität Jena, Gymnafien in Weimar u. Eife- 
nach, Realgumnafium in Eiſenach, Landſchullehrer⸗ 
feminare in Weimar n. Eiſenach, Forſtlehrinſtitut in 
Eiſenach, Kunftinftitutin Weimar, Gewerkſchulen zc., 
Waijeninftitut, außerdem Hauptbibliothef in Wei- 
mar mit Militärbibliotbef, Hoftheater u. Hoffapelle 
in Weimar. Vereine: Landwirtbfhaftlicher Verein, 
Centralbaumſchule in Weimar, Spartafien, Frauen- 
vereine 20. Berfaffung. Das mit landſchaftli— 
Sen Deputirten aus allen Landestheilen vereinbarte 
Grundgeſetz ift vom 5. Mai 1816 u. beftimmte bie 
Untverfal=rrifon. 4. Aufl, XIV. 
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Bereinigung fämmtlicher Sande zu einem flants- 
rechtlihen Ganzen, bie Rechte der Landſtände, die 
Zujammenjetung bes Landtages durch Stellver- 
treter ber drei Stänbe der Nitterqutöbefiger, Bür⸗ 
ger u. Bauern ꝛe. Im Folge der Bollsbewegungen 
1848 wurde bafjelbe einer Revifton unterworfen, 
welche nach mehren Zwiſchenſtadien zur Publication 
bes revibirten Grimdgefeßes vom 15. Oct. 1850 
führte. Auf dieſem Geſetze berubt noch gegenwärtig 
bie Berfaffung des Großberzogthums hauptſächlich; 
doch enthalten das Wahlgejeg vom 6. April 1852, 
bie Verordnung über Verwaltung des Kammer- 
vermögens vom 4. Mai 1854 u. mehre andere 
Geſetze nicht unmefentliche Ab» u. Zufäge u. Abs 
änderungen befielben. Der Großherzog, wel» 
her noch den Titel: Landgraf in Thüringen, Marke 
graf zu Meißen, gefürfteter Graf zu Henneberg, 
Herr zu Blantenhain, Neuftadt u. Zautenburg 
führt, vereinigt ald Oberhaupt des Staates bie ge= 
fanımte ungetheilte Staatsgemalt in fich. Die Throns 
folge iſt erblich nach dem Rechte der Erftgeburtz 
die Bolljährigkeit tritt mit erfülltem 18. Sehens. 
jahre ein; im Falle der Minderjährigkeit gebührt 
bie Bormundichaft, infofern nicht vom Borgänger 
felbft ein Bormund ernannt werben ift, Dem näch⸗ 
ften u. bei gleicher Näbe dem älteften Agnaten. Zur 
Unterhaltung des Großberzogliden Haufes u. Hof» 
ftaates war Früher das Domänen» u. Kammerver⸗ 
mögen, welches auch unter eigener Berwaltung ber 
landesfürftlihen Kammer fand, ausſchließlich be= 
ftimmt. Im Jahr 1848 bewilligte zwar ber 
Großherzog die Bereinigung des Kammervermö⸗ 

ens mit bem lanbichaftlichen gegen das Zuge- 
hänbnif einer jährlichen Civilfifte von 280,000 
Thlen. ; aber jeit 1854 ift das Kammervermögen von 
dem lanbichaftlichen wieder getrennt, bie Verwal⸗ 
tung befjeiben aber dem Finanzbepartement bes 
Staatsminifteriums für Nechnung des Staatsfifcus 
gegen Abgewähr einer auf dem Domänenvermögen 
radicirten Eivillifte von dem erwähnten Betrage 
überlaflen geblieben ift. Die Verwaltung der Ci- 
villiſte (Domanialrente) mit dem den großberzog- 
lihen Haufe be, rejervirten Theile des Kammer» 
vermögens an Schlöfiern, Gärten 2c. geichieht Durch 
das Hofmarfhallamt. Der Yandtag genieht bie 
Nechte der Steuerbewilligung, Feſtſetzung ber Etats 
für Die Staatseinnahme u. Ausgaben, ber Bril» 
fung der Rechnungen über die Verwaltung ber 
Staatöfaffen, der Theilnahme an ber Gejetge- 
bung, ber Beichwerbeführung u. Anklage gegen das 
Staatsminifterium. Die orbentlihen Landtage 
werben von 3 zu 3 Jahren gehalten. Der Land 
tagsvorftand (ein Präfident u. zwei Vicepräfiden«- 
ten) bleibt auch nad) Vertagung ob. Auflöfung des 
Landtags in Wirkſamkeit. Der Landtag bilbet eine 
Kammer; die Zahl der Abgeordneten beträgt 31, 
von benen einer aus ber Wahl ber begüterten ehe» 
maligen Reichsritterfchaft, vier aus ber Wahl ber 
Befiger eines inländiihen Grundeigenthums von 
wenigftens 1000 Thlrn. jährlicher Rente, fünf aus 
ber Wahl derjenigen Staatsbürger, welche aus au⸗ 
beren Quellen, al8 aus dem Grundbefig, ein Ein⸗ 
fommen von wenigftens 1000 Thlen. beziehen, 21 
aber aus allgemeinen Wahlen hervorgehen. Die 
Abgeordneten werben durch Wahlmänner gewählt; 
zum Wahlmann kann jeder gewählt werben, mel- 
cher 25 Jahre alt ift u. jeinen wefentlichen Aufent« 
halt in dem Wablbezirfe hat; wählbar als Abge- 
oxdneter ift jeder männliche — welcher 
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unbeſcholten uw. über 30 Jahre alt ift. Durch An- 
ftellung ob. —— im Staatsdienſt erliſcht 
das Mandat; gewählte Staatsbeamte bedürfen kei⸗ 
nes Urlaubes. Die Geſchäftsordnung des Lande 
tages ift durch ein Gefe vom 28. Juni 1851, das 
Recht des Landtages auf Minifieranflage durch Ge- 
jeg vom 22. Octbr. 1850 geregelt. Zu dieſem 
Zwecke befteht ein befonberer ak 
bof, welder aus bem Präfidenten bes Oberappel- 
lationsgerichts in Jena als Borfigendemn u. zwölf 
ur Hälfte vom Landesfürften, zur Hälfte vom 

andtage aus ben Räthen ber inländiſchen Gerichts⸗ 
böfe zu wählenden Beifigern beftcht. Auf eine durch 
den Staatögerichtshof eingeleitete Unterſuchung u. 
rejp. Berurtheilung kann das Recht ber Abolition ob. 
Begnabigung vom Landesfürften nur mit Zuftim« 
mung bes Landtages ausgeübt werben. Die Ber- 
bältniffe ver Staatsdiener find durch Gefek vom 
8. März 1850 geregelt. Als oberfte Behörde für 
Berwaltung beftebt nach dem Geſetze über die Neu- 
geftaltung der Staatsbehörben vom 5. März 1850, 
welches alle feither beftandenen Mittelbehörben 
(Lanbesdirection, Landesregierungen, Kammer, 
Oberconfiftorien, Landſchaftscollegium) aufhob, das 
Staatsminifterium. Dafjelbe erledigt bie ihm ob» 
liegenden Geſchäfte in verſchiedenen felbftänbigen 
Departements; als Geſammtminiſterium tritt es, 
Gnadenſachen ausgenommen, in allen den Fällen 
zufammen, in denen bie Entſcheidung des Staats- 
oberhauptes einzuholen ift, bej. bei Geſetzen, allge- 
meinen Berorbnungen u. bergl. Zum Reſſort bes 
erfien Departements gehören alle Angelegenheiten, 
welche die Großherzogliche Familie u. beren Ber- 
mögen, bie Lanbesverfaflung, die Berbanblungen 
mit dem Lanbtage, bie Aufficht iiber die Staats- 
archive (Geheimes Haupt» u. Staatsardiv u. Ge— 
meinfchaftliches Hauptarchiv des Sachſen-Erneſti—⸗ 
aifhen Haufes in Weimar, Hennebergifches gemein 
ſchaftliches Archiv in Meiningen), die Gejammt- 
aniverfität Jena u. die Oberaufficht über alle un« 
mittelbare Anftalten für Kunft n. Wilfenjchaften 
betreffen. Das zweite Departement umfaßt bie ge- 
fammte innere Landesverwaltung, daher nament- 
lich die oberfte Leitung aller Gemeinde» u. Polizei» 
angelegenheiten, bie allgemeine Obforge für ben 
Gejundheitszuftand, bie obere Leitung ber Militär 
commanbo-, Dilitär-, Finanz» u. Militärökonomie⸗ 
fadhen, fo wie bes Genbarmeriecorps (1 Haupt- 
mann, 5 Wachtmeifter, 16 berittene u. 50 Fußgen- 
darme); die Poſt⸗ u. Eiſeubahnangelegenheiten; bie 
Landeshoheitsjachen u. bie Angelegenheiten ber 
Prefie. Das Gemeindewejen regelt fih nad) ber 
fehr freifinnigen Gemeindeorbnung vom 18. Ian. 
1854, welche an Stelle der noch liberaleren vom 
22. Febr. 1850 getreten if. Das ganze Staats- 
zerfällt danach in Gemeinbezirfe, Die ganze 

enölferung in Ortsgemeinben. Zur Vertretung 
ber Gemeinde befteht da, wo nicht ausnahmsweiſe 
eine Gemeinde ihre Angelegenheiten in ber Ver⸗ 
fammlung aller fimmberechtigten Gemeinbemitglie- 
ber verhandeln darf, ein Gemeinberath u. für bie 
Berwaltung ein Gemeinbevorftand. Zu den Gegen» 
fländen der Thätigleit des Gemeinberathes gehört 
auch die Handhabung ber Ortspolizei. Zwijchen ben 
Gemeindebehörben u. dem Staatsminifterium ſtehen 
als Landesverwaltungsbehörden noch die Bezirks— 
Directionen, beren e8 fünf (zwei in Weimar, jeeine in 
Eiſenach, Dermbad u. Neuftabt) gibt u. won denen 
jebe mit einem Bezirködirector, Bezirkscommiffar u. 
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bem nötbigen Unterperſonal beſetzt ift. Jeder Bezirls⸗ 

birection fteht ein von den Gemeinden des Bezirtes 

u. den Höchftbeftenerten auf 3 Jahre gewählter Ber 

zirksausſchuß zur Seite, welcher berufen ift bei ber 

Beratbung u. Entſcheidung gewiſſer Gegenftänd:, 

beſ. bei Berufungen wiber Entſchließungen der Ge— 

meinbebehörben, dem Erlaffe von Orts- u. Bezirks» 

birectoren mitzuwirken u. die Amtsthätigleit ber 
Bezirkädirectoren zu überwachen. Die Poſten find 
bem Fürften von Thurn- u. Taris als Erbmanne 

tbronleben verlieben (Vertrag vom 8. Dec. 1816). 

Für Wahrımg u. Ausübung der Yandeshoheite- u. 

lehnherrlichen Gerechtfame, die Ausübung der Pofl- 

polizeigewalt u. bie Entſcheidung über Reclama- 

tionen u. Beſchwerden aller Art in zweiter Inflanz 

ift die Oberpoftinfpection in Weimar georbnet, 

während bie erfte Inftanz in letzter Beziehung die ben 

Erblandpoftmeifter vertretende Oberpoftdirection in 

Frankfurt a, M. bildet. Unter der letteren fteht 
zur nächften Aufficht über den Poftdienft ein Fürft- 

lih Thurn» u. Taxisſcher Oberpoftcommiflar im 
Eijenad. Für Ablöfung grundherrlider Rechte 
find in unterfter Inftanz Specialcommiffionen, in 
zweiter Inftanz als Juſtiz- u. VBerwaltungsmittel« 
bebörbe die Generalcommilfion in Weimar ein« 
gejett. Für die Mebicinalangelegenheiten (Me— 
bicinalordnung vom 1. Juli 1858) ift dem Mini— 
fterium bes Innern eine Mebicinaldeputatiou bei 
gegeben. Als Landesheilanftalten beftehen ein Lan- 
besfranfenhaus, Irrenanftalt, Entbindungsanftalt 
u. Hebammenſchule in Jena u. ein Landestranten- 
baus in Eifenah; als Berforgungsanftalt für 
Hülfsbedürftige u. unheilbare Kranke Das jeit 1840 
eingerichtete Karl-Friedrihs-Hofpital in Blanken- 
hain. Strafanftalten find das Zuchthaus in Weir 
mar, das GStrafarbeitshbaus in Cifenah u. bie 
Zwangsarbeits « u. Beflerungsanftalt ebenbafelbtt. 
Das dritte Departement (ber Finanzen) umfaßt 
bie gefammte Staatsfinanzverwaltung, einſchließ- 
lich der Berwaltung u. Vertretung bes Kammerver- 
mögens. Die Oberleitung bes Kalje- u. Rechnungs» 
weſens führt als Kaffebirector ein vortragender Rath 
bes Departements. Als jonftige, dem Minifterium 
untergebene Finanzbehörben beftehen 23 Rechnungs⸗ 
ämter, bie Forftbehörben, nämlich 10 Forftinipectio- 
nen mit 43 Revieren u. als obere techniiche Behörde 
bie Forſttaxationscommiſſion, ferner die Bergbau- 
infpection u. 6 Bergämter als Bergverwaltungs⸗ u. 
zugleich Berggerichtsbehörben für Acte der freiwilli— 
gen Gerichtsbarkeit, fiir bie Controle u. Erhebung 
ber indirecten Steuern u. Zölle auf ben Grund bes 
Thüringiſchen Handels« u. Zollvereing Die Generale 
infpection in Erfurt, welcher fir das Großberzog« 
thum vier Steuerobercontroleure zur Hülfsieiftung 
bienen, u. bie Oberbaubirection. * die Vermeſſung 
bes Landes iſt ſeit 1851 eine beſondere Landesver«- 
meſſungsdirection eingeſetzt; für die Steuerreviſion, 
beſ. bei der Grundſteuer, iſt das Land in ſechs 
Steuerreviſionsbezirke getheilt. Für die Finanz- 
periode 1860 — 62 ift die jährliche Einnahme des 
Staates auf 1,625,190 Thlr. (darunter 557,145 
Thlr. aus dem Fifcalvermögen, 169,095 Thlr. aus 
Hoheitsrechten, 396,750 Thlr. aus flenermäßiger 
Einnahmen, 2200 Thlr. Insgemein) etatifirt; die 
Sahresausgabe ift auf 1,624,581 Thlr. (230,000 
Thlr. ivillifte, 16,050 Thlr. Bundestag u. Land» 
tag, 273,062 Thlr. Verzinfung u. Tilgung ber 
Schulden, 74,610 Thlr. Verwendungen auf ben 
fiſealiſchen Grundbeſitz u. Laften befjelben, 579,684 
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Thlr. Staatsverwaltungsfoften, 141,000 Thlr. 
Diilitär, 36,685 Thlr. allgemeine Sicherheitsanftal- 
ten, 27,000 Thlr. Landftraßen u. Wege, 31,417 Thlr. 
gemeinnütige Anftalten, 96,218 Thlr. Kirchen, 
Schulen u. Bildungsanftalten, 12,000 Thlr. Re- 
ſervefonds) berechnet. Die Staatsjchuld betrug am 
15. März 1859 5,105,798 Thlr., ift aber ſeitdem 
erheblich gemindert worben. Für bie Rechtspflege, 
für deren obere Leitung bas vierte Departement 
des Staatsminifteriums beſteht, find theils Die Ge— 
richte, theils die Staatsanwaltſchaft als ftaatliche 
Drgane eingejegt. Die Gerichte find nad Aufs 
bebung ber Patrimonialgerichtsbarfeit u. des privi- 
legirten Gerichtsftandes Einzelngerichte, nämlid 
Bene (in Weimar u. Eiſenach) u. 27 

uftizämter mit zwei Juftizamtscommijfionen für 
das übrige Land. Zur Competenz ber Einzelge- 
richte gehören in bürgerlichen Streitigkeiten u.a. alle 
Danblungen ber freiwilligen Gerichtsbarkeit u. die 
obervormundſchaftliche Aufficht in allen Bormund⸗ 
ſchaftsſachen, in Straffadhen aber die Führung der 
ihnen von den Kreisgerichten überwiejenen Vorun— 
terjuchungen iiber Verbrechen u. Bergehen, fo wie 
die Bornahme aller Handlungen, melde in folchen 
Fällen zur Herftellung des Thatbeftandes ob. Feit- 
nahme bes Thäters erforberlich find, u. bie Unter- 
fuhung u, Entſcheidung in ben criminellen u. po» 
Kizeifichen Übertretungen; Kreisgerichte in Weimar, 
Eiſenach, Weida u. vermöge Staatsvertrages vom 
9. u. 15. April 1850 zwei mit den Schwarzburgi- 
ſchen Fürftenthüimern gemeinfchaftliche Kreiogerichte 
in Arnftadt u. Sondershaufen. Sie bilden bie 
nächte bienftliche Auffichtsbehörde fiir die Einzel- 
gerichte ihres Bezirkes, die erfte Inſtanz in allen 
mwichtigeren (über 100 Thlr. Werth) bürgerlichen 
Streitjahen u. in Strafjachen mittelft einer aus 
drei Mitgliedern zu bildenden Abtheilung bezüglich 
ber Berfegung im ben Anklageftand u. ber Haupt» 
entſcheidung bei Vergehen; die zweite Inftanz aber 
in bürgerlihen Streitigleiten bei Berufungen wiber 
Berfügungen u. Erfenntniffe ber Einzelrichter ihres 
Bezirkes bis zu 25 Thlru. Werth, fo wie unbe» 
ſchränkt in Sachen der freiwilligen Gerichtsbarkeit 
u. in Strafſachen; fir vorgelommene Vergeben u. 
Berbrechen bilden fie die Unterfuhungsbehörbe. Das 
Appellationsgericht in Eifenach ala dienftliche Aufe 
fichtsbehörde Über die Kreisgerichte u. Appellations- 
inftanz bei Berufungen wider Erkenntuiſſe u. Ber- 
fügungen ber Einzelgerichte u. Kreisgerichte in Sa— 
Ken über 25 Thlr. Werth u. in Strafiachen bei 
Berufungen wider Enburtbeile der Kreisgerichte, 
jo wie als erfte Inftanz bei Nichtigkeiten, welche vor 
den Kreisgerichten ob. dem Appellationsgericht jelbft 
vorgelommen find, u. als Gerichtshof für die Ge— 
ſchwornengerichte. Das mit den übrigen Sächſi— 
fen Herzogtbilmern, ven Reußiſchen u. Schwarz« 
burgiihen Firftenthiimern u. dem Herzogthume 
Anhalt-Deffau-Köthen gemeinfchaftliche Gejammt- 
oberappellationsgericht in Sena, errichtet nad) der 
Oberappellationsgerichtsordnung vom 8. Oct. 1816 
(Nachtrag vom 25. Juni 1842, Geihäftsorbnung 
bom 7. Juli 1852) entjcheivet als höchſte In— 
ftanz in — —— bürgerlichen Rechtsſachen, in 
denen das Appellationsgericht ein kreisgerichtliches 
Erkenntniß abgeändert hat u. in allen bei dem Appel— 
iationsger ht verhandelten Nichtigkeitsiachen, wenn 
ber Streitgegenftand mehr als 100 Thlr. an Werth 
hatte, in Strafſachen aber als Kafjationshof auf 
Nichtigkeitsbejhwerben gegen die Berweilungs- 
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erfenntniffe ber Kreisgerichte u. ber Anklagekammer 
bes Appellationsgerichtes, gegen Enburtheile ber 
Schwurgerichte, des Appellationsgerichte8 u. ber 
Kreisgerichte in ben durch Appellation an fie ge- 
langten Saden. Zugleich bildet daſſelbe auch bie 
ſchiedsrichterliche u. Austrägalinftanz in Streitig- 
feiten ber vereinten Höfe (Sachſen⸗Koburg ausge» 
nommen). Fiir die Geſchäfte der Staatsanmwalt- 
ſchaft, welcher zugleich bie Handhabung ber gericht» 
lichen Polizei obliegt, ift bei bem Appellationsge- 
richt ein Oberftaatsanmwalt mit einem Gebülfen, Air 
den Sprengel jedes ——— ein Staatsan⸗ 
walt angeſtellt. Bei den Einzelgerichten ſind zur 
Wahrung der Functionen der Staatsanwaltſchaft 
bie Bürgermeifter, Forſt-, Rechnungs- u. ſonſtige 
Beamte berufen. Im Criminalrecht gilt das joge- 
nannte Thüringifche Strafgefegbud) vom 20. März 
1850, eine Reviſion des ſchon jeit 1839 eingeführten 
älteren Königlich Sächſiſchen Strafgeſetzbuchs; im 
Criminalproceß die Strafproceßordnung von dem⸗ 
ſelben Tage, welche auf den Grundſätzen bes Anklage⸗ 
proceſſes mit Mündlichkeit, Offentlichleit u. Schwur⸗ 
gerichten baſirt (vgl. v. Wächter, Das Königlich 
Sächſiſche u. das Thüringiſche Strafrecht, Stuttg. 
1857). Mehre Abänderungen ber Strafproceßord⸗ 
nung traten durch Geſetz vom 9. Dec. 1854 ein. Im 
Privatrecht gilt nächft der Lanbesgejeßgebung u. 
dem Gemeinen Sachſenrechte noch das Gemeine 
Recht. Bon den Landesgeſetzen lieferte eine Samm- 
ung F. von Gödel, Sammlung Großherzoglich 
Sachſen-Weimar-⸗Eiſenachſcher Ge ie Verordnun⸗ 
gen u. Cireularbefehle, 7 Thle., Eiſen. 1828—43. 
Nepertorien: H. Schmidt, Ordnungen u. Civilbe- 
fehle für das Fürſtenthum Weimar, Jena 1800— 
1819,11 Bbe.; &. ©. Hafe, Repertorium ber Ges 
fee 2c., Weimar 1808; €, Müller, Saden u. 
Namensverzeihniß über ben Inhalt des Regie 
rungsblattes für das Großherzogthum, ebd. 1838; 
5. Zwetz, Repertorium ber Geſetze zc., ebd. 18435 
vgl. Th. Fr. Sachſe, Handbuch des Großherzoglich 
Sächſiſchen Privatrehts, Weim. 1824; Heimbach, 
Lehrbuch bes particulären Privatrechts ber zu den 
Oberappellationsgerichten zu Iena u. Zerbſt ver- 
einten Länder, Jena 1848 (Nachträge dazu, Jena 
1853), u. Völker, Haudbuch bes Privatredts 
bes Großberzogthums S.-Weimar-Eifenah, Jena 
1855. Der Lehnsverband wurde mit Ausnahme 
bes dem Fürften von Thurn u. Taxis verliehenen 
Poſtlehnes u. der bis zum 1. Det. 1851 an— 
gemeldeten Nechte der Mitbelehnten u. Lebhne- 
anmärter durch Gefet vom 29. April 1851 gänzlich 
aufgehoben; ebenſo das Jagdrecht auf frembem 
Grund u. Boden, u. zwar ohne ben Berechtigten 
bafür eine Entfhädigung zu gewähren. Die Ab» 
löſung der Trift- u. Hutgerecdhtiame, jowie ber 
bäuerlichen Laften an Zinien, Zehnten u. Frohnden 
ift durch ein Geſetz vom 18. Mai 1848 fehr erleichtert. 
Die Quellen des Civilprocefies (vgl. Heimbach, Lehre 
buch des Sächſiſchen bürgerlichen Procefjes mit be- 
fonderer Rückſicht auf die zu dem Oberappellations- 
gericht Jena vereinten Länder, Jena 1852—61, 
3 Bde.) find, abgefeben von dem überall ſubſidiariſch 
geltenden gemeinen echte, für das alte Fürſtenthum 
Weimar, einschließlich der Jenaiichen Landesportion, 
die alte Euriächfiiche Procekordnnng von 1622, eine 
Verordnung vom 1. März 1723 u. Conftitution 
vom 1. Dec. 1775; für den Eifenadher Kreis außer 
ber fubjidiariih anmendbaren alten furiächfüihen 
Proceßordnung von 1622, die —— Proceß⸗ 
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orbnung von 1702 webft mehren neueren Verord⸗ 
nungen; im Neuftäbter Kreife die kurſächſiſche er» 
läuterte Proceforbnung von 1724. Eine gemein- 
fame Civilproceßgefeßgebung für das ganze Groß- 
berzogthbum begann mit bem Geile vom 12. April 
1833; ben Inftanzenzug u. die Zuſtändigkeit ber 
Gerichte regelte in Verbindung mit der Neuge- 
ftaltung der Staatsbehörben überhaupt ein Gelet 
vom 15. März 1860. Das Wechjelrecht richtet ſich 
nad) ber Dentichen Wechſelordnung, das Wechiel- 
verfahren nad ben Beflimmungen ber früheren 
Wechſelordnung vom 20. April 1819. Als Diini- 
fierium des Eultus bat das britte Departement 
bes Staatsminifteriums alle Kirchen» u. Schul» 
fachen zu leiten, welche bie verjchiebenen Religions- 
gemeinjchaften bes Landes betreffen; jpeciell für bie 
Evangeliſch⸗Lutheriſche Landeskirche fteht dem Mi- 
niftertum, gemäß Berorbnung vom 25. September 
1849, ein collegial zufammengefetter Kirchen- 
rath zur Seite, in deſſen Gejchäftsbereich alle rein 
firhlicen u. geiftlichen Functionen des früher be» 
ftandenen Oberconfiftoriums, namentlich alle bie 
Liturgie, organiſche Einrichtungen, Abänderung od. 
Gründung neuer Parochialverbände, bie Prüfun— 
gen, Orbinationen u. Bifitationen angehenden Ans« 
gelegenbeiten gehören. Über bie Organijation ber 
tirhlichen Gemeinden u. die Berwaltung bes kirch- 
lihen Vermögens enticheidet die Kirchgemeinde» 
orbnung vom 24. Juni 1851 nebft Ausführungs- 
—— —— vom 18. Juli 1856. An der 
Spitze ber Kirchengemeinde fteht Danach ber Kirchen⸗ 
en (Preibyterium, beftehend aus dem 

rtsgeiftlichen, einem Schullehrer u. mehren Ge- 
meindegliebern), er wird von ber Kirchgemeinbever- 
fammlung auf ſechs Jahre gewählt. Die den Kirch- 
vorſtänden vorgeſetzten Kirchbehörden find bie Kir- 
&heninfpectoren, deren Bezirke im Ganzen mit ben 
Einzelgerihtsbezirten zufammenfallen; fie find ge» 
bildet aus dem Beamten des Gerichtsbezirles u. dem 
Ephorus der Didcefe diejes Bezirkes. Die 27 Diö— 
cejen fallen ebenfalls zum größten Theil mit ben 
Amtsbezirken zufammen; an ber Spite einer jeden 
ſteht ein Superintenbent, welcher bie rein geiftlichen 
Angelegenheiten allein bejorgt. Das evangeliiche 
Schulweſen ift geordnet durch das Geſetz vom 1. Mai 
1851 u. die Verordnung vom 2. Mai 1851. Die 
Sorge für Erhaltung der Volksſchulen liegt zunächſt 
ben Schulgemeinden ob. Die Schulgemeinde wird 
vertreten burch ben Schulvorfiand (beftehenb aus dem 
Gemeindevorftand, einem Ortögeiftlichen, einem 
Schullehrer u. zwei Mitgliedern bes Gemeinde 
raths ber politiihen Gemeinde); bie Aufficht über 
das evangeliihe Schulweſen eines jeden Amts— 
bezirts führen bie Kircheninfpectionen, welche als 
Schulinfpectionen unmittelbar unter dem zweiten 
Departement bes Staatäminifteriums ſtehen. Der 
geiftliche Beifiger diefer Behörden ift ala Ephorus 
ber Schulen bei. beauftragt mit ber Aufficht über 
bie innern Sculangelegenheiten, beſ. über bie 
Amtsführung der Lehrer u. bie Bifitation ber 
Schulen. Die Schulephorie fteht hinfichtlich dieſes 
Geſchäftskreiſes jelbftändig neben der Schulinfpec- 
tion. Die allgemeinen Landesihulanftalten ſ. oben. 
Die Berhältniffe der fatholifchen Kirchen u. Schu— 
len find durch zwei Gejee vom 7. Det. 1823 u. 
6. Mai 1857 georbnet; zur Wahrung ber Rechte 
bes Staates (Jura circa sacra) ift eine unmittel- 
bar unter dem Minifterium ftebende Immebiat- 
commiſſion als einene Oberbehörbe eingefeßt; bie 
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rein kirchliche Verwaltung (Jus in sacre) wird 
durch den Biſchof u. das Domcapitel in Fulda an 
geübt, die jpecielle Aufficyt über bie 11 Pfarreien 
mit circa 10,600 Seelen ıft einem Landdechaut über- 
tragen. Die rechtlichen Berbältniffe der Juden 
(circa 1430 in neun Gemeinden) wurben zuerft 
dur eine Jubenorbnung vom 20. Juni 1823 
übereinftimmenb georbnet; durch Gejeg vom 6. 
Mai 1850 ift die völlige Gleichftellung ber jüdiſchen 
Staatsbürger mit den übrigen in allen Beziehungen 
ausgeſprochen. Als Auffichtsbehörbe über die jüdi— 
(hen Schulen, Synagogen u. milden Stiftungen 
bejteht für jeden VBerwaltungsbezirf eine Come 
miffion, welde aus bem jedesmaligen Bezirks» 
director u. dem Lanbrabbiner (zu Lengsfeld, jet 
ausnahmsweiſe in Eiſenach) gebildet wird; von 
diefer ift ein Necurs an das Staatsminifterium, 
Departement ber Juſtiz u. des Eultus, geflattet. 
Die innere Einrichtung der Schulen u. Synagogen 
u. bie fpecielle Auffiht Über bie Amtsverwaltung 
ber Schullehrer, Borbeter ac. gebört zur auss 
fchließlihen Competenz des Landrabbiners. Mir 
litär: ein Regiment Infanterie zu 3 Bataillon 
a 4 Compagnien, 3015 Mann ftarf, außerdem 
noch 670 Mann Erfat. Die Recrutirung erfolgt 
durch Conſeription, Stellvertretung ift geftattet. 
Die Dienftzeit ift jehsjährig, davon vier Jahre im 
Haupt», zwei Jahre im Nefervecontingent. Uniform 
dunkelgrine Waffenröde, Kragen u. Aufichläge von 
berjelben Farbe, Pafjepoil u. Knöpfe gelb, Bein- 
fleiber u. Mantel grau; Kopfbebedung ift ber Helm, 
das Lederzeug ift Esın, das Gepäd ift nah Bir- 
chow eingerichtet, bie Bemwafinung bildet das preue 
ßiſche Zündnadelgewehr u. ein Falhinenmefler. 
Das Reglement ift das preußische, die Kriegsartifel 
find den preufiichen fehr ähnlich. Die Ökonomie 
des Gontingents, welches zur Nefervebivifion ber 
Bunbdesarmee gehört, ſteht unter einem bejonbern 
Wirthſchaftsſchef, Hausorden: ber Falleuorden 
(1.d.); Medaille fiir treue Strieger, filr Jügercorps u. 
Freiwillige, welche fich jeit den Felbzligen von 1809 
bervorgethan haben, in Bronce, einerjeits bie Chiffre 
C. A., anberjeits: Treuen Kriegern, Band roth; 
dann das Militärkreuy für mehrjährige tadellofe 
Dienfte, in Gold, Silber, Bronce am Band bes 
Faltenordens, Kreuz ſchwarz, auf dem Mitteljchild 
die Chiffre unter der Königskrone, hinten in einem 
Eichenkranz die Zahl der Dienfljahre; erfte Klaffe 
für 20 Jahre hat das Kreuz mit filberner Ein— 
faflung, zweite Klafje für 10 Jahre trägt es ganz 
ſchwarz. Wappen: das größere ift das Säch— 
fie (fünf ſchwarze Balken in goldnem Felde mit 
per hg. Son Rautenkranz), mit den daſſelbe um⸗ 
gebenden Wappen von Thüringen (rother, freier 
tender Löwe mit goldner Zunge n. über ibn laufen« 
ben, filbernen Ballen in Blau, dazu oben filberne 
Biüffelbörner), Meißen (ſchwarzer, jehreitenber Löwe 
mit vorgeftredter Zunge in Gold, dazu oben ein 
filberner halber Dann mit geftreifter Kappe), Henne⸗ 
berg (Henne auf grünem Hügel in Gold), Arns- 
haugk od. Neuftabt (rothe Binde über filbernes u. 
goldene Binde über rothes Feld), Blankenhain 
chwarzer jchreitender Löwe in Silber mit goldenen 
Querbalfen) u. Tautenburg (vier filberne ſchräge 
Ballen in Blau); das Heinere ift das einfache 
Sächſiſche mit der Großherzoglichen Krone bedeckt. 
Eiugetbeilt wird das Land im bie brei Kreife 
Weimar, Eiſenach u. Neuftadt. Münzen, Maße 
u. Gewichte, Gerechnet wurde früher in Weimar 
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nach Thalern zu 24 Groſchen A 12 Pfennigen, bei 
ben öffentlichen Ktaffen in ſächſtſchem od. Conventions- 
gelb, in gewöhnlichen Verkehr aber in ber Währung, 
nad welcher 16 ®r. Convention = 17 Gr. Eurrent 
waren; nach ber Dresdener Münzconvention vom 
30. Juli 1838 ift ber 14 Thalerfuß u. feit 1857 der 
30 Thalerfuß gejetzlicdy im ganzen Großherzogtbum 
eingeführt u. man rechnet nach Thalern zu 30 Sr. 
12 Pf. Wirklich geprägte Münzen: nach der frühe» 
ven Währung in Silber: ganze, halbe, 4 Conven« 
tionsipecies, 4 u. „44 Thlr. im Conventionsfuß; 
ala Scheibemünze „u u. „4 Thlr. im Eurrentfuß; 
im Kupfer: 1, 2, 3 u. 4 Pfennigftüde, früher 
aud Heller u. 14 Pfennige; nach der Währung 
bes 14» (resp. 30+) Thalerfußes: in Silber: 
Doppel«, einfache u. 4 Thlr. im geſetzlichen Werthe ; 
als Scheidemünze ganze u. halbe Silbergrojchen A 
12 u. 6 Pfennige; in Kupfer: 1 u. 3 Pfennig- 
flde; Gold: die Bereinskronen (f. u. Deutſchland 
S. 20). Maße: Tängenmaß: ber geſetzliche Werk— 
fuß à 12 Zoll a 12 Linien iſt ſeit 1. San. 1810 auf 
125 alte Barifer Linien — 281,98 Millimeter be- 
—*— 100 F. = 28,198 Meter od. 89,844 preuß. F.; 

ie Elle hat 2 %., alfo 563,96 Millimeter, 100 Ellen— 
84,56 preuß. Ellen; bie Klafter ift 6, die Ruthe 
16 Fuß lang; bie Landmeile ift 1631 Nuthen od. 
26,096 Werkjchube lang. Felbmaß: hier ift bie 
Ruthe meift zehntbeilig, 1 folder Fuß alfo 451,17 
Millimeter, ber Ader hält 140 Duabratrutben, 
aljo = 28,5 Aren ob. 1,1161 preuß. Morgen. Beim 
Körpermak enthält bie Cubikruthe 512 Eubiffuß; 
Hohzmaß iſt verſchieden; bie gewöhnliche Scheit⸗ 
länge ift 34 Fuß zu 54—6, Fuß Höhe u. Breite, 
die Mafter mit +—4 Fuß Übermaß; Fruchtmaße 
find ebenfalls fehr verſchieden. Der Weimariſche 
Scheffel a 4 Viertel A 4 Metzen hält 76,965 Liter 
= 1,4008 preuß. Scheffel, nach And. nur 75,3 Li⸗ 
ter, in Jena 160,12, im Apolda 86,777 Liter; ber 
Eiſenachſche Malter zu 2 Scheffel A 4 Biertel à 
4 Meben hält 304,89 Liter. Flüſſigleitsmaß: man 
unterjgeidet Ohmmaß fr DI u. Schenfmaß für 
Bein, Bier ꝛc., der Eimer hat 72 Ohmmaß od. 
Kannen, aber 80 Schentmaß (84 Schentmaß — 
1 Weimarifher Scheffel) u. hält 73,3, nad And. 
nur 71,71 Liter. Gewicht ift das Zollgewicht ber 
Bereinäftaaten (1 Pfund = 0,5 Kilogramm). Mark. 
gewicht war früher die alte Kölniſche Marl, ift aber 
gegenwärtig nach Anjchluß an Die Dresbener Münz⸗ 
convention bie Vereinsmünzmark. 

Sachſen (Geſch.). I. Sachien-Wittenberg unter 
den Afkaniern als Herzöge u. Lurfürften 
ben S. 1180— 1422. Bernhard von Afka— 
nien, welcher von feinem Bater Aibrecht das Land 
um Wittenberg erhalten hatte u., nachdem ihm nach 
der Auflöſung bes Herzogthums ©. 1180 auch Titel 
u. Würde eines Herzogs von ©. libergeben war 
([. oben ©. 655), nun aud den Titel als Herzog 
bon Weſifalen u. Engern annahm, führte das Bal— 
lenſtedtiſche Wappen, fünf ſchwarze Ballen im gol« 
denen Feide mit dem quer darliber gelegten Rau» 
tenkranze (ſ. b.). Er fuchte auch das Land der Po- 
laben, das nahmalige Lauenburgifche, zu nehmen, 
aber Heinrich der Löwe befriegte ihn feit 1185 u. 
eroberte 1189 die Lauenburg. Nach Bernhards 
Tode 1211 (1212) folgte jein Sohn Albrecht J. 
Die Zerfplitterung u. Schwächung des alten Herzog- 
thums ©. (. oben S. 654 f.) benutte König Walde» 
mar von Dänemark, um ben nördlichen iiber der 
Elbe gelegenen Theil bes Herzoatbums ©. an fich 
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zu ziehen; aber 1223 von einem feiner Vaſallen, 
Grafen Heinrid) von Schwerin, gefangen, wurbe er 
1224 u. 1225 zu ſehr nachtheiligen Bedingungen, 
unter ihnen auch zur Rückgabe aller überelbifchen 
Länder, gendthigt. Als aber Waldemar wieder be» 
freit u. durch den Papſt von feinen beſchworenen 
Berbindlichkeiten Dispenfirt, aufs Neue in ©. eins 
fiel, wurbe er von Albrecht I. bei Bornhövede 
geichlagen. Um damalige Zeit fam Lauenburg be» 
finitivo an Sadien. Nah dem Tode Albrechts L 
1260 befam befien älterer Sohn, Johann, bie 
Lauenburgifchen Lande, ben einzigen Überreft des 
damaligen ©. (f. Yauenburg, Geſch.), ber jüngere, 
Albrecht IL, die Wittenbergifchen Lande, ben nach» 
mals fogenannten Kurkreis t d.); ben Zitel eines 
Reichsmarſchalls führten Beide, u. die mit bem 
Herzogthum ©. verbundenen lehnsherrlichen Rechte 
über bie ſächſiſchen Grafen wurden von beiben aus⸗ 
geübt, Dagegen fam dem Herzogthum ©. nicht mehr 
als Eine Stimme bei der Königswahl zu. Während 
ber Regierung Albrechts II. wurde die Grafichaft 
Brehna, welche der römische König Rudolf feinem 
aus der Ehe Albrechts mit feiner Tochter Agnes 
erzeugten Entel Albrecht 1290 verlieh, mit ben Be» 
figungen der Sachſen-Wittenbergiſchen Linie ver» 
einigt. Auch erwarb Albrecht II. 1269 bie Burg- 
grafichaft Magdeburg. Albrecht fl. um 1279, u. jein 
unminbiger Sohn Rudolf I. folgte unter ber 
Bormundichaft feiner Mutter Agnes, Tochter bes 
Kaifers Rubolf von Habsburg. Unter Rubolf bra- 
chen Streitigkeiten über bie Kur zwijchen ber Wit- 
tenberger u. Lauenburger Linie aus, u. bei ber Kü- 
nigswahl nach Heinrihs VII. Tode wurde bie 
lauenburgifhe Stimme Lubwig bem Baiern gege⸗ 
ben, während Rubolf Friedrich von Ofterreich mit 
wählte. Nach dem Tode bed Markgrafen Waldes 
mar von Brandenburg 1319 mafte fih Rudolf 
über den unmünbigen Heinrich den Jüngeren bie 
Vormundſchaft an u. wurde nach befien Tode 
1320 von einem Theile Brandenburgs, namentlich 
von einer Vereinigung ber meiften Stäbte in ber 
Mittelmart, 1321 ald Oberberr anerkannt, mußte 
jedoch 1324 dem Sohne des Kaifers Ludwig weis 
hen u. damit zufrieden fein, daß ihm ber nun⸗ 
mehrige Markgraf fitr feinen Aufwand die Marl 
Laufig nebft einigen brandenburgifchen Städten 
gegen 16,000 Markt Silber auf 12 Jahre wieder⸗ 
fäuflich überließ. Von Karl IV , weldyer das Haus 
Baiern aus dem Befig von Brandenburg ver— 
drängen wollte, wurde Rubolf 1347 mit der Alt- 
mark u. dem Wifther Kreis nebft den Städten Sees 
haufen, Werben u. Arneburg belehnt (f. Branden« 
burg ©. 184) u. erhielt hiermit, nebft den Fürften 
von Anhalt, die Eventualbelehnung mit Branbens 
burg, welche aber ohne Wirkung blieb, da Karl IV, 
ſich 1349 mit dem Haufe Baiernausjöhnte. KarlIV. 
entſchied auch durch Die Prager Bulle 1355 den bis⸗ 
berigen Streit zwifchen der Wittenberger u. Lauen⸗ 
burger Linie über bie Kur u. das Erzmarſchallauit 
zum Vortheil ber erfteren. Zugleich wurbe bie Pri« 
mogenitur in dem Herzogthum Sadhfen-Wittenberg 
feftgefeßt. Die Goldene Bulle von 1356 gab außer 
den kurfürftlichen Privilegien ber Appellations« 
befreiung, des Bergregald, Münzregals, Juben- 
ſchutzes ꝛc. fiir das Herzogtum ©. bie Verord⸗ 
nung, bag auf ben Fall der Unmürnmigfeit eines 
Kurprinzen ftets der nächfte Agnat zur Führung 
der Vormundſchaft berechtigt fein follte, u. eine 
ausdrüdliche Verfiherung des Sädfiihen Reichs- 
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vicariats. Nah Rudolfs I. Tobe 1356 erhielt 
fein Sohn Rudolf II. einen in Met den 27. 
December 1357 über die Kur u. alle Länder, 
darunter auch über die Pfalz S., aufgefertigten 
Lehnbrief (Sächſiſche Goldene Bulle). Gleichwohl 
nannte fi Erich, Herzog von Lauenburg, Erzmar» 
ſchall des Reichs u. Kurfürst, u. zwiichen Rudolf IL 
u. dem Herzog von Brabant u. Yuremburg ent» 
fiand ein Streit über das Necht dem Kaijer bas 
Schwert vorzutragen, welcher ſowohl jest, ala auch 
jpäter von 1415 in Koftnig vom Kaifer Sigismunb 
zu Gunften S-8 entichieden wurde. Rudolf II. be— 
diente fich zuerft des Titels Kurfürft (Princeps 
Elector) in einer Urkunde von 1370. 1358 er— 
bielt er das von den Markgrafen von Brandenburg 
an ſich gezogene u. nachber an den Markgrafen von 
Meißen verjegte Schloß Übigau von Karl IV. zu» 
geſprochen u. von der Abtillin von Dueblinburg 
bie, ihrem Stifte anheim gefallene Herrihaft Barby 
nebft Walternienburg verliehen, Er ft. 1370, u. 
ihm folgte, kraft der Goldenen Bulle, fein Bruder 
Wenzel, mit Übergebung Albrechts, des Schnes 
des älteren Bruders. Bei dem Lüneburger Erbfolge- 
triege fpielten Wenzel u. fein Neffe Albrecht eine 
Hauptrolle. Schon 1355 hatte Karl IV. das Haus 
©.» Wittenberg, zum Nacıtbeil des Haufes Braun— 
ſchweig, anfallgmeije mit dem Herzogtbum Lüneburg 
belieben, als nun Herzog Wilhelm von Lüneburg, um 
bie ſächſiſche Eventualbelehnung zu vereiteln, jeinen 
Better u. Schwiegerfohn Ludwig von Braunjchweig 

um Mitregenten annahm, wurde das Herzogthum 

üneburg durch ein faijerliches Hofgerichtaurtbeil 
dem Herzog zu ©. zugeiprocen u. Herzog Wilhelm 
in bie Reichsacht erklärt. Allein Wilhelm behauptete 
ih nicht nur im Befitz feines Fürftentbums, ſon— 
bern ließ auch nach Ludwigs Tode 1367 deſſen 
Bruber, Magnus dem Jüngeren, als Nachfolger 
buldigen. Gleichwohl erhielten nach Wilhelms Tode 
bie Herzöge von ©. die wirkliche Belehnung mit 
ten Lüneburger Landen, u. als der Herzog Magnus 
nicht weichen wollte, erklärte ihn der Kaifer 1371 
in bie Acht, aber unterftütt vom Herzog Erich von 
Lauenburg, hielt fih Magnus im Lande, bis er 
1373 bei Xevefte erichlagen wurbe. un verglichen 
ſich feine Söhne Friedrich u. Bernhard den 29. Sept. 
mit ben Herzögen zu ©. dahin, daß zuerft Wenzel 
u. Albrecht, nach deren Tode der ältefte Sohn od. 
Enfel des Herzogs Magnus, u. alddann wieder ber 
ältefte Sohn der ſächſiſchen Herzöge die Negierung 
bes Fürſtenthums Lüneburg im Namen beider Häu— 
fer führen follte. So regierten die Herzöge von ©. 
bas Lüneburger Land, walteten zugleich als Frieb- 
richs u. Bernhards Bormünder ır. betrachteten Lü— 
neburg als mit ©. vereinigt. Mit ihrem Better 
Erih, welcher die an Magnus verjetten Städte 
Blekede, Hitader u. Schnadenburg zurückgab, 
ſchloſſen Die Herzöge von ©. 1374 Frieden. 1385 
ftarb Herzog Albrecht ohne männliche Erben. Das 
gute Bernehmen ber Häufer S. u. Braunſchweig, 
welches dadurch noch mehr befeftigt wurde, baf ber 
Kurfürft Wenzel feine Töchter Anna u. Margarethe 
an bie Herzöge Friebrih u. Bernhard von Braun- 
ſchweig vermäblte, wurbe von dem dritten Bruber 
ber Letzteren, Heinrich, welcher bie Gültigkeit des 
Bertrags 1373 anzufechten verſuchte, weil er wegen 
feiner Iugend keinen Antheil daran genommen 
hatte, geftört u. das Mißverſtändniß vergrößert, als 
bie Stabtlüneburg den Kurfürften Wenzel zu ihrem 
Schutzherrn erwählte. In dem baraus erfolgenden 
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neuen Kriege ftarb Kurfürſt Wenzel bei der Belage⸗ 
rung von Celle, u. feine von ben Braunſchweigern 
1388 bei Winfen geichlagenen Söhne mußten im 
Frieden vom 21. Jan. 1389 ihren Anſprüchen auf Lü— 
neburg entjagen. Auf den Kurfürften Wenzei see 
in S.: Wittenberg fein älterer Sohn RudolfIII. 
Eine Fehde mit dem Erzftift Magdeburg wurde 
nach einer ſchiedsrichterlichen Entſcheidung der Land⸗ 
grafen von Thüringen u. Markgrafen von Meißen 
durch Abtretung Aakens für 2000 Schod Groſchen 
an das Erzftift u. Durch Berzichtleiftung auf bie 
Ansprüche an die Schlöffer Zahna u. Schmeinit 
von Seiten des Hochftifts geendigt. Da fih Rudolf 
1400 an der Abjegung des Kaiſers Wenzel betheiligt 
hatte, wurde er auf feiner Rückkehr von Frank 
furt von dem Grafen Heinrich von Walded unter» 
wegs gefangen genommen u. nur nad) gegebener 
Zujage, ferner nicht mebr für Wenzels Abfegung 
zu wirken, losgelafien. Zwilchen dem Haufe ©. u. 
Anbaltwurde 1404 ein Erbvertrag abgejchloffen, weil 
bie Herzöge von Braunjchiweig ſich Damals weigerten 
die mit bem Haufe ©. eingegangene Erbverbrübe- 
rung fortzufeten. Diejes iſt wohl auch der Grund, 
daß der Herzog von ©. feine Anſprüche auf Lüneburg 
erneuerte, u. bei ber Beftätigung feiner alten Bor 
rechte u. Befitungen durch den neuerwählten Rö— 
miſchen König zu Aachen ſich damit beiehnen lieh. 
Bon Sigismund erhielt Nubolf 1418 aud ein 
Privilegium goldene Münzen zu ſchlagen. Rubelf 
ftarb 1419 auf einem Feldzuge gegen bie Huffiten, u. 
ihm folgte, da feine beiden Söhne vor ihm geftorben 
waren, fein Bruder Albrecht III.; dieſer wurde 
durch Finanzverlegenheiten zur —— der 
vier burggräflich magbeburgiichen Ämter genoͤthigt 
u. Schloß zur Hemmung des Fauftrechts 1421 mıt 
dem Erzbiichof Giintber zu Magdeburg, dem Mart- 

vafen Friedrich zu Brandenburg u. beffen Sohn 
Sosann ein Bündniß, wie e8 fein Vorgänger 1408 
mit bem Landgrafen in Thilringen u. den Marl- 
grafen zu Meißen gethan hatte. Albrecht ſtarb 1422 
u. mit ihm erlofch die MWittenbergifche Linie bes 
Aſkaniſch⸗ſächſiſchen Haufes. 

II. ©. unter ven Wettinern bis zur Länder— 
tbeilung 1422 — 1485. Nachdem 1422 burd ben 
Tod des Kürfürften Albrecht III. die Sachſen— 
Wittenbergijcbe Linie des Aſtaniſchen Haufes aus- 
geftorben war, erhob ber nächſte Agnat des letz— 
ten Kurfürften von ©.-Mittenberg, der Herzog 
Erich V.von S.-Lauenburg, Anfprüche, dagegen 
nahm der Kurfürfl Friebri I. von Brandenburg 
für feinen Sohn Johann, welcher mit Barbara, 
einer Tochter Rudolfs III., vermählt war, Witten- 
berg nebft dem Kurkreiſe in Befit. Indeß erklärte 
ber Raifer Sigismund ©. als erledigtes Reichslehn 
u. übertrug daſſelbe (das Schloß Kalau u. das 
Klofter Dobrilugf ausgenommen) 6. Ian. 1423 dem 
Markgrafen Friedrich I den Streitbaren 
von Meißen ausbem Haufe Wettin, worauf 
der Kurfürft von Brandenburg das befegte Land 
in Folge des Wittenberger Vertrags ben 25. Febr. 
1423 räumte. Der Name ©. wurbe num auf die 
bisherigen Länder Meißen, Ofterland u. Thüringen 
übergetragen; das Haus Wettin aber fitst noch auf 
ben Thronen S-8. Friedrich, im Befit der Kur, er» 
tbeilte der ſächſiſchen Landſchaft eine feierliche Be— 
ftätigung ihrer Freiheiten u. Privilegien u. wurde 
ben 18. Ian. 1424 auf dem Kurfürftentage zu 
Bingen in das Kurcollegium eingeführt, nachdem 
er zuvor dem Herzog von Lauenburg Kaution ge 
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eiftet, daß er ſich wegen ber Anſprüche deſſelben 
richterlicher Entſcheidung unterwerfen wolle, u. am 
1. Aug. 1425 mit der Kur, dem Hergogthum ©. u. 
dem Erzmarjhallamte belehnt. Außer dem Kur- 
Treife gehörten ihm das Herzogthum ©., bie Pfalz 
S., die Grafihaft Brehna u. die Burggrafichaft 
Magdeburg, von welcher letzten aber nur noch das 
Grafengedinge zu Halle übrig war. Der Streit 
des neuen Kurbanfes mit ©.» Lauenburg dauerte 
noch lange fort; Erich V. brachte ſogar einen von 
1414 datirten falſchen Kaiferlichen Lehnbrief vor, 
wodurch bie Reichsftände jo gegen die Rechtmäßig- 
teit der Anſprüche Erichs eingenommen wurden, 
daß fie die Berufung eines Fürftengerichts nicht 
mebr für nöthig bielten. Als fih Darauf Eric 
wegen verweigerter Juftiz bei der Bafeler Kirchen- 
verjammlung beichwerte u. biefe eine aus Prälaten 
zujammengejetste Commiffion ernannte, erfannte 
weder ber Kaijer noch der Kurfürft von ©. diejelbe 
an. 1435 ftarb Herzog Erich V. u. fein Nachfolger 
Bernhard ließ die Sache liegen; aber deſſen Nach— 
folger Johann IV. nahm 1472 auf dem Reichstage 
zu Regensburg den kürfürftlichen Titel u. das 
kurfürſtliche Wappen wieder an. Doch entichieb der 
Kaijer gegen S.- Lauenburg u. gebot dem Herzog 
den angemaßten Titel u. Wappen abzulegen u. ben 
Reichsſtänden, Johann für feinen Kurfürften von 
©. u. Erzmarſchall zu balten. 

Kurfürft Friedrich leiftete dem Kaifer wiederholt 
gegen die Huſſiten Beiftand, erlitt aber bie großen 
Niederlagen 1425 bei Brür u. 1426 bei Auifig, 
wobei die Blüthe der jächfiichen Behrmannfchar 
ihren Untergang fand. Da in legter Schlacht auch 
der Burggraf von Meißen, Heinrih von Harten- 
ftein, geblieben war, jo belehnte ber Kaifer mit dem 
Burggrafentbum ben Boigt Heinrich Neuß von 
Plauen; doch brachte der Kurfürft daffelbe nad 
längerem Streit 1440 an fi (ſ. u. Neuß ©. 76). 
Die Huſſiten jegten ihre Angriffe auf das Land 
des Kurfürften fort, u. dieſer fiarb aus Kummer 
darüber 4. Jan. 1428. Sein Sohn Friedrich II. 
ber Sanftmüthige folgte ihm im Herzogthum 
©. u. in ber Kurwürbe u. vermaltete auch bie 
Lande feiner Brüder Sigismund, Heinrih u. Wil- 
beim. Nachdem bie Huſſitenkriege beendigt u. Hein» 
rich geftorben war, theilte er 1435 die Lande mit 
Wilbelm u. Sigismund, doch blieben die Kurlande 
dem Ätteften, in Hinficht Meißen, des Thüringiſchen 
Antbeils u. des Ofterlandes fand aber eine Mut— 
ſchirung auf neun Jahre ftatt, jo baß dieſe Lande 
in drei Theile getheilt wurden u. jeder ber brei 
Brüder einen Antheil erhielt, welcher alle drei 
Jahre gewechſelt wurde. Sigismund, welchem das 
Pleignerland zugefallen war, ließ ſich mit dem 
Boigt Heinrih Neuß von Plauen, Burggrafen von 
Meißen, in eine werrätheriiche Verbindung gegen 
Friedrih ein u. wurde 1437 in Gewahrjam ge— 
bradt; er wählte nachher den geiftlihen Stand u. 
wurde 1440 Biſchof von Würzburg. Nach dem 
Tode des Landgrafen Friedrich des Friebfertigen 
1440 fiel auch defjen Theil von Thüringen an ©., u. 
Friedrich u. Wilhelm theilten nun in dem Vertrage 
zu Altenburg den 4. Mai 1440 die Länder bergeftalt, 
daß Wilhelm Thüringen u, die fränkiſchen Be— 
ſitzungen, Friedrich dagegen Meißen erbielt; das 
Dfterland, Freiberg, die Bergwerke, die Münze u. 
bie Zehnten blieben gemeinſchaftlich. Waren bie 
erften Jahre von Friedrichs Regierung durch bie 
Einfälle der Huſſiten in Meißen 1429, 1430 u. 
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1432 getrübt worden, fo geſchah bies noch mehr 
durch den darauf folgenden Brubderfrieg. Näm 
lich da fich Friedrich in der Theilung bevortheilt 
—— u. auch die zweite Theilung 1445 zu Alten⸗ 

urg ihn nicht befriedigte, ſo begann er 1446 Krieg 
gegen Wilhelm u. = zuerfi Rosla, ein Befit- 
thum Apels von Vitzthum, des won Friedrich ge- 
haften Rathes feines Bruders, worauf Bitsthum 
dem Herzog Wilbelm feine Güter abtrat. Auf ber 
Seite deg, Kurfürften fland der Voigt Heinrich 
Reuß von Plauen; gegen biefen zog Wilhelm 1450, 
eroberte Gera u. ließ dort an 5000 Einwohner 
niebermegeln. Nun vermittelten Brandenburg u. 
Heſſen den 27. Jan. 1451 einen Frieden zu Naum— 
burg u. Bergleih, durch welchen der Ritter Kunz 
von Rauffungen, welcher dem Kurfürften in dem 
Bruberfriege Beiftand geleiftet hatte, einige jeiner 
Befigungen einbüßte u. von dem Kurfürften Ent— 
ſchädigung dafür verlangte. Als diejer ſich aber 
dazu nicht verftehen wollte, raubte Kauffungen in 
ber Nacht vom 8. auf den 9. Juli 1455 dem Kur— 
fürften feine beiven Söhne Ernft u. Albrecht aus 
dem Sclofje zu Altenburg (ſ. Brinzenraub). Die 
Prinzen wurben aber bald wieder befreit u. ihr 
Räuber zu Freiberg hingerichtet. Am 28. April 
1457 wurbe zu Naumburg ein Erbverirag zwiſchen 
©., Brandenburg u. Heffen geſchloſſen. Schon vor» 
ber hatte König Wladiſlaw von Böhmen Anſpruch 
auf die Lehnaherrlichkeit von 64 meißniſchen Städten 
u. Schlöffern gemacht, doch jeine Forderung nicht 
durchſetzen können; als aber nad Wlabiflams Tode 
Herzog Wilhelm, als Eidam bes Kaifers Albrecht IL, 
fih um die böhmiſche Krone bewarb, verfeindete er 
fihd mit dem Mitbewerber Georg Podiebrad, u. 
diefer erneuerte die Anſprüche = bie Lehnshoheit 
ber meißnifchen Beſitzungen. Um einen Krieg mit 
ben Böhmen zu vermeiden, verſtanden fich die ſäch— 
ſiſchen Fürſten ımter VBermittelung des Kurfürften 
von Brandenburg am 25. April 1459 zu dem Ber- 
trage von Eger, ın welchem fie die Lehnsherrlich“ 
feit Böhmens anerkannten u. die Herrſchaften Rie- 
fenburg, Brür, Dur u. Landskrona an Böhmen 
abtraten, bagegen feine Lehndienfte übernahmen, 
ri der Sanftmüthige ftarb 7. Sept. 1464. 

eine beiden Söhne, Ernftu. Albrecht, regierten 
Anfangs gemeinſchaftlich, doch fo, daß der Ältere, 
Ernft, die Kurwürde u. das Herzogthbum ©. 
allein verwaltete. 1466 überzogen die Brüber bem 
Boigt Heinrich von Plauen mit Krieg u. eroberten 
Blauen, Olsnig u. Adorf. 1471 wurbe das ergie- 
bige Silberwerf bei Schneeberg entbedt, welches 
eine fo reiche Ausbeute gewährte, daß bavon 1472 
das Herzogthum Sagan in Schlefien für 50,000 
Goldgulden, u. bie Herrjhaften Sorau, Beestow 
u. Storfow 1477 für 62,000 Gulden gefauft wer 
den konnten. (Die letern wurben aber jhon 1510 
gegen Wiederzahlung der Kaufſumme ben früher 
Befitern zurüdgegeben, das erftere aber 1547 an 
Böhmen abgetreten.) Nach dem Tode bes Königs 
Podiebrad von Böhmen 1474 bewarb fi Herzog 
Albrecht, welcher 1460 deſſen Tochter Zedena ges 
heirathet hatte, um bie böhmifche Krone, doch gab 
er feine Anfprüche auf, als ver Prinz Wladijlam 
von Polen das Übergewicht erhielt. Der Kurfürf 
feiftete feiner Schwefter, ber Äbtiſſin Hebwig vox 
Dueblinburg, gegen die bafigen Bürger Beiftand, 
wofür er 1479 die Schirmherrſchaft über biejes 
Stift erhielt; feinen Sohn, den Erzbifchof Ernft 
von Magdeburg, unterftütte er 1478 bei der Era 
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ihm 1486 bie Stabt Halberftabt lberwältigen. Bis 
1480 batten beide Brüder in Eintracht regiert, num 
aber fand, eingetretener Mißhelligkeiten halber, 
unter der Vermittlung des Biſchofs von Meißen 
eine Auseinanderſetzung ſtatt. Albrecht erhielt einen 
Jahrgehalt von 14,000 Gulden, das Schloß Tha- 
rand u. bie Städte Dippoldiswalde, Dommitſch, 
Schilda u. Torgau, 1483 fiel nach dem Tode Wil- 
helms, bes Obeims beider, Thüringen an ©., u. 
nun wurbe fefigefett, daß des Herzogs Albrecht 
Jahrgehalt um 3000 fl. erhöht werben u. die bis⸗ 
berige Regierung noch 10 Jahre fortwähren follte. 
In diefem Jahre erhielt Albrecht von dem Kaiſer 
die Anwartſchaft anf die Jülichſchen Lande (f. unten 
©. 691) u. ber Kurfürft Ernft die Mitanwartichaft. 
Nene Mifhelligkeiten veranlaften jedoch bald eine 
Theilung der Länder unter bie Brüber. 

III. Bon der Fänbertheilung 1485 bis 
zur Shladht bei Mühlberg 1547. Im ber 
Theilung zu Leipzig am 28. Aug. 1485 wurden 
die Länder in zwei Portionen getheilt; auf bie eine 
kam Meißen, auf die andere Thüringen nebft 
tem halben Ofterland mit Altenburg u. Eifen- 
berg, auch Saalfeld u. das, was im Boigt- 
lande u. in Franken zu ©. gehörte; gemeinfchaft« 
lich blieben die Schirmherrſchaft über das Hodhftift 
Meißen, die Bergwerke, die Schutgelber von Er» 
furt, ferner Müblbaufen, Morbbanen u. Görlig, 
wie auch bie Lehnsanfälle. Damit aber beide Für⸗ 
ftenhäufer flets in einem gemeinfchaftlihen Ver⸗ 
nehmen bleiben möchten, jo follte jeber in dem 
Gebiete des andern einige Befigungen erhalten, 
daher wurben zur Meißner Portion Weißenfels, 
Kamburg, Iena, Freiburg, Weißenfee, Sanger- 
bauen, Edartsberga, Thomasbrid u. Tennftäbt, 
zur Thitringifchen Portion Dagegen Torgau, Domes 
misih, Eilenburg, Koldig, Grimma u. Diüben, 
Zwickau u. Annaberg geihlagen. Der Befiter 
von Meißen follte itberbie® noch an den von Thile 
rigen 100,000 fl. zahlen. Albrecht, welchem als 
dem jüngern Bruber die Wahl gelafien war, wählte 
die Meifpner Portion, zahlte feinem Bruder Ernft 
aber nur 50,000 Gulden ır. trat ihm das Amt Jena 
ab; Ernft erhielt Thüringen u. behielt die Kur- 
würde. Am 24. Febr. 1486 ertbeilte ber Kaiſer 
ven III. beiden Brüdern bie Lehen über ihre 

änber. 

A)Ernefinifhetinie(Kurlinie)inThiü- 
ringen. Kurfürft Ernft ftarb am 26. Auguft 1486; 
2 folgte fein ältefter Sohn Friedrich III. der 

eife; ber zweite u. dritte Sohn, Albrecht u. 
Ernft, batten den geiftlihen Stand gemählt, ber 
vierte, Johann, war noch minberjährig u. ſtand 
unter Bormundichaft des älteften. 1493 umternahm 
Friedrich III. eine Reife nach Jeruſalem u. erwarb 
1496 die Herrichaft Querfurt, nachdem mit dem 
fetten Grafen Bruno diefe Dynaftie erlofhen war; 
die Anmwartichaft anf die Erbfolge in Jülich u, 
Berg beftätigte ber Kaiſer 1507 u. 1511 dem Kur« 
fürften, welcher 1507 aud die Anwartichaft auf 
Lauenburg erhielt. Auf Antrieb feines Yeibarztes 
au batte Friedrich bie Univerfität zu Witten- 

erg geftiftet, welche am 18. Oct. 1502 eingeweiht 
wurbe, u. an welche er Martin Luther ala Pro» 
fefior berief, welcher am 31. Oct. 1517 durch feine 
95 Sätze bie Reformation (f. d.) begann. Berge- 
bens verlangte ber Bapft von dem Rurfürften Frieb- 
sic, Luthers Sendimg nach Rom, derjelbe vermit- 
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tan zu Augsburg 1518 wi lief, als biejes erfolglos 
blieb, die angefangene Reformation ihren Weg 
geben u. ſchützte Yutbern allenthatben, blieb aber für 
feine Perfon der Katholiſchen Kirche treu u. empfing 
erft auf dem Sterbebette das Abendmahl unter bei» 
derlei Geftalt. Auf die Angelegenheiten des Dent- 
chen Reiches hatte Friedrich der Weiſe ben größten 
Einfluß u. fein Anſehn im Reiche war fo groß, 
daß ihm nah Marimilians Tode 1519, wo er das 
NReihsvicariat, welches er ſchon in bed Kaiſers 
Abweſenheit 1496 u. 1507 geführt hatte, bekam, 
die Kaiferfrone angeboten wurbe, body nahm er e 
nicht an, fonbern lenkte die Wahl auf Karl V. 
1525 brach in Deutichland der Bauernfrieg aus, 
welcher fich bi8 nach Thüringen verbreitete, befien 
Beendigung aber der Kurfürft nicht mehr erlebte; 
er ftarb unvermählt am 5. Mai 1525 zu Lochau, u. 
ibm folgte fein jüngfter Bruber, Johann ber 
Beftändige, welcher jchon bei Friedrichs Lebzei- 
ten 40 Jahre lang Mitregent in den Ernefliniichen 
Landen außerhalb dem Herzogthum S. gewejen war. 
Er endigte den Bauernkrieg durch die Schlacht bei 
— ** 15. Mai 1525. Als ein eifriger 
Beförderer u. öffentlicher Belenner der Reformation 
ſchloß er 1526 mit dem Lanbgrafen Philipp von Hef- 
jen u. andern Reihsftänben das Bündniß au Torgau 
zum Schut gegen ben von ben Katholiichen zu Deſſau 
geichloffenen Bund. Er gründete Schulen, jeßte 
evangelifche Prediger ein, verorbnete 1528 eine 
allgemeine Kirchenvifitation u. ſtand an ber Spitze 
ber auf bem Neichstage zu Speier 1529 prote⸗ 
ftirenden Reichsftände u. ebenfo derer, welche 1530 
zu Augsburg die Confeſſion überreichten. 1531 
half er ven Schmalkaldiſchen Bund (f. d.) fliftem, 
zu deffen Haupt er nebft bem Lanbgrafen Philipp 
von Heffen ernannt wurde, Die Stiftung dieſes 
Bundes veranlafte 1532 den erften Religionsfrieben 
in Nürnberg, durch welchen ben proteftantifchen 
Ständen bie freie Ausilbung ber Religion nad} 
Luthers Verbefferung bis zur Haltung eines all» 
gemeinen Eoncil8 geftattet wurbe. Johann flarb 
16. Aug. 1532 u. hatte feinen älteften Sohn, Io» 
haun Friedbrih ben Großmüthigen, zum 
Nachfolgerin der Kurwürde. Diefer regierte die Kur⸗ 
lande allein u. fand feinen jiingern Bruder Johann 
Ernft, nachdem er nach dem väterlichen Teftament 
jeit beffen Bolljährigkeit 1539 bie Regierung mit 
ihm gemeinfchaftlich geführt hatte, 1542 mit ber 
Pflege Koburg u. mit einem Jahrgehalt vom 14,000 
Guldenab. Uber den Kadaner Vertrag vom 29. Juni 
1534, wegen ne I als römi⸗ 
ſchen erg erhoben fih Mißverflänbniffe mit Kat» 
fer Karl V., doch erhielt Johann Friedrich won Die» 
ſem 1535 in Wien die Belehnung mit der Kurwürbe 
u. ben gefammten Landen, welche der Kaijer feinem 
Bater verweigert hatte u. die durch Johann Friede» 
richs Bermählung mit Sibylle von Kleve‘ 1526 
erworbenen Anſprüche auf das Herzogthum Kleve 
anerfannt. Iohann Friedrich löſte 1538 für 9000 
Mark Silber die an die Stabt Magdeburg ver- 
pfändeten Amter bes Burggrafentbpums Magbebirrg 
ein u. ernenerte ben Titel eines Burggrafen von 
Magdeburg. In ben Schmallaldiſchen Bundesfrieg 
1546 verwidelt, verlor er fein u. bes Bunbes Über- 
mr über den Kaijer u. gerieth in bie Acht; bie 

chtsvollſtrelung wurde jeinem Vetter, dem Herzog 
Mori von Sachſen, aufgetragen, welcher in bie 
Kurlande eindrang, während der Kurfürft in Süd⸗ 
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beutichland abweſend war; zwar eroberte ber Kur⸗ 
fürft 1547 feine Staaten zurück, nahm am 2. März 
den Markgrafen Albrecht von Baireuth, einen Ver⸗ 
bünbeten bes Herzogs Morig, bei Rochlitz gefangen 
u. befetzte auch einen großen Theil der Lande des 
Herzogs, wurbe aber in ber Lochauer Haibe bei 
Mühlberg am 24. April 1547 von dem kaiſerlichen 
Heere gefhfagen u. gerieth in Gefangenfchaft bes 
Kaijerd, wo er am 18. Mai bie Wittenberger 
Eapitulation einging, darüber j. das Ausführ- 
liche unter Schmaltalbilser Krieg. Vermöge bie- 
jer Capitulation verlor Johann Friedrich die Kur- 
würde u. bie Kurlande, jeinen Söhnen wurde aber 
ein Gebiet zugeſtanden, welches 50,000 rheiniſche 
Gulden jährlich eintragen follte u. aus hen Amtern 
Gerftungen u, Breitenbach, einem Theil von Sal- 
zungen u. dem fechften Theil von Treffurt, dem 
Schloß u. Amt Wartburg, ber Stabt Eijenach, ben 
Städten u. Amtern Kreuzburg, Weimar, Tenne- 
berg, Roba, Jena, Kamburg, Dornburg, Buttel- 
ftädt, den Städten Buttftäbt, Waltershaujen, Orla- 
ünda, Kabla, Schloß u. Amt Leuchtenburg, den 
tern u. Sleden Kapellenborf u. Rosla, Schloß 
u. Amt Wachſenburg, den Amtern Arnshaugt, 
Weida, Ziegenrüd u. ben Dazu gehörigen Klöftern 
Georgenthal, Reinhardsbrunn, Ettersberg, Ichters⸗ 
baujen, Bilrgel, —— u. einigen Jagbſchlöſſern 
beftand; dann überließ König Ferdinand den Söh— 
nen Johann Friedrichs Saalfeld als böhmiſches 
Lehn, u. von den auf biefem Gebiet haftenben 
Scäuldenübernahm Herzog Morit 100,000 Gulden. 
Diefem Herzog Mori wurden aber am 1. Juli 
bie jähfijche Kurwilrde u. bie von Johann Friedrich 
abgetretenen Lande übertragen, wogegen er bie 
böhmihen Lehen im Boigtlande, Plauen, Boigts- 
** lsnitz, Adorf, Pauſa, Mühldruff, Neulirch 
u. Schöneck an Heinrich V. Reuß, Voigt von Blauen, 
an König Ferdinand aber das ſchleſiſche Herzogthum 
Sagan u. die Lehnshoheit über die Reußiſchen Lande 
Gera, Greiz, Schleiz u. Lobenſtein abtreten, in dem 
Bisthum Naumburg, ſtatt des evangeliſchen Bi⸗ 
ſchofs von Amsdorf, den katholiſchen Biſchof Julius 
von Pflug anerlennen u. auch die Herſtellung der 
alten Verhältniſſe im Stifte Merjeburg geftatten 
mußte. Die Refidenz der Herzöge wurde Weimar. 
Der Bruder Johann Bere Johann Ernft, be- 
bielt zwar die Pflege Koburg, aber fein Jahrgehalt 
von 14,000 Gulden wurde ihm auf die Hälfte be» 
ſchränkt. 

B) Die Albertiniſche Linie (Herzogliche 
Linie) in Meißen. Herzog Albrecht ber Be— 
berzte, welcher bereits 1483 vom Kaifer die Als 
wartſchaft auf Jülich erhalten hatte, hatte in ber 
Theilung von 1485 die Meißniſche Portion er— 
balten (j. oben ©. 680), welches augenjcheinlich 
bie beffere Hälfte war. 1487 leiftete er bem Kai— 
fer Beiftand gegen den König Matthias von Un— 

arn u. führte 1488 zur Befreiung bes von den 

ieberlänbern gefangen gehaltenen römiſchen Kö— 
nigs Maximilian ein Heer nach den Niederlan- 
bei, während er im feiner Abwejenheit feinem älte- 
ften Sobn bie Regierung feines Yandes übertragen 
hatte. Deshalb wurbe er von Marimilian zum 
Statthalter der Niederlande ernannt u. erhielt 
1498 bie Erbftatthalterfchaft von Friesland. Als 
er nah S. zurüdtehrte, hatte er jeinen zweiten 
Sohn Heinrih zum Unterftatthalter in Friesland 
ernannt; gegen biejen empörten ſich aber die fyrie- 


fen u. belagerten ihn in Fraueler; Albrecht eilte 


ihm zu Hülfe u. erg. de bie Frieſen, flarb 
aber 12. Septbr. 1500 in Emden. Zufolge eines 
am 18. Febr. 1499 gejchloffenen Erbvertrags hatte 
Albrecht verorbnet, daß eine Lanbestheilung nicht 
ftatrfinden,, fondern fein ältefter Sohn Georg der 
Bärtige od. der Reiche Die Albertiniichen Lande, der 
jüngere, Heinrih, dagegen bie Erbftatthalterichaft 
von Friesland erhalten jollte; im Falle aber Oſter⸗ 
reich die Erbftatthalterfchaft einlöjen würde, follte 
Heinrih die Amter Freiberg u. Wolkenſtein mit 
ber Landeshoheit u. 4 aller Landeseinkünfte er- 
halten. Da bie Frieſen fih gegen Heinrich aber- 
mals empört hatten, überließ biejer feinem Bruder 
Georg bie Erbftatthalterfchaft u. nahm 1505 bafür 
Freiberg u. Wollenſtein nebft einem Jahrgelde von 
12,500 Gulden an. Der immerwährenden Hänbel 
mübe, trat aber auch Georg 1515 die Erbftatthal- 
terihaft an ben Erzherzog Karl von Oſterreich 
für 200,000 Gulden ab. Der beginnenden Re— 
formation nach lutheriſcher Weife, ohne die Auce 
torität eines allgemeinen Coneils, widerſetzte ſich 
Georg mit Strenge, bei. als eine von ihın 1519 in 
Leipzig zwiſchen Eck u. Luther veranlafte Disputa- 
tion die Streitigkeiten nicht ausgeglichen hatte u. er 
das Unweſen der Wiedertäufer u. Bauernaufftäube 
als Folge dDiefer Art des Reformirens anſah. Er 
vertrieb mehr als 1000 Anhänger der Evangelijchen 
Lehre aus feinem Lande, ohne bodh dem Umfichgreifen 
ber Reformation ftenern zu können, 1521 wurbe 
Jülich u. Berg, womit S. eventuell belehnt wor⸗ 
ben war (f. oben ©. 680), troß dem lebhaften Wis 
derſpruch Georgs mit Kleve vereinigt. Große Ber+ 
brieflichfeiten verurfadte ihm fein Kanzler Otto 
von Bad (f. d.), welcher 1528 dem Landgrafen Phi⸗ 
lipp von Heffen vorjpiegelte, daß ber Herzog Georg 
mit dem Kaiſer u. mehren katholiſchen Fürften ein 
Bündniß zur Bertilgung ber Lutheriſchen Lehre ger 
ſchloſſen habe. Die innere Regierung führte Georg 
mit großer Einfiht u. Enger Wirtbichaftlichkeit. 
Er entwarf ein Teftament, nach welchem, da feine 
Kinder ſämmtlich geftorben waren, feinem Bruber 
Heinrich u. deſſen Söhnen, Morik u. Auguft, bie 
Erbfolge zuftehen follte, wenn fie zur Römiichen 
Kirche zurückehrten, im — — ſollte 
ibm der Römiſche König Ferdinand I. ſuccediren. 
Georg ftarb aber 1539, bevor er das Teftament 
——— hatte. Georgs Bruder, Heinrich 
ber Fromme, war dem Lutherthum geneigt, er 
begünfligte deſſen Ausbreitung aus allen Kräften, 
füßrte bald nach Antritt feiner Regierung die Re— 
formation in Leipzig u. die furfürfiliche Kirchen 
ordnung in feinen Landen ein u. veranftaltete cine 
Kirchenvifitation. Er hatte kurz vor feinem Tode 
1541 feinem Sohn Morit durch Teftament bie 
Regierung abgetreten u. gegen bie Albertinifche 
Hausordnung eine Landtheilung unter feine beiben 
Söhne verorbnet. Diejes Teftament Tieß aber 
Mori unbeachtet u. verglich fih am 6. Mat 1544 
mit ſeinem Bruber Auguft bahin, daß er demſelben 
die Amter u. Stäbte Free Lauda, Sanger- 
haufen, Weißenſee, Kinbelbrüd u. Sadjenburg 
überließ u. ihm bie Abminiftration des Hochſtifts 
Merfeburg ertheilte (da dieſes jedoch bei ver Witten⸗ 
berger Gapitulation abgetreten werben mußte, ſo 
erhielt Auguft hierfür die Amter Weißenfels, Eifen- 
berg u. Schwarzenberg). Morit war zwar am Hofe 
bes Kurfürften Johann Friedrich für die ® ıtherijche 
Lehre gewonnen worden, ſtand aber deſſen unge— 
achtet mit dem Kurjüriten Johaun Frietrid von ©. 
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in feinem guten Bernehmen, u. 1542 kam e8 zwi⸗ 
ſchen beiden wegen ber in Wurzen ausgejchriebenen 
Türfenfieuer fogar zu einer Kriegsdrohung, dem 
labentrieg (jo benannt, weil er in bie Ofterzeit 

el u. die Thaten beiber Heere darin beftanben, 
Daß fie bef. in ber Gegend von Wurzen u. Oſchatz 
den Bauern bie Oflerflaven wegaßen), welcher aber 
ohne Blutvergießen buch die Vermittelung des 
Landgrafen Philipp geendigt wurde. Dem Kaifer 
leiſtete er 1542 Beiftand gegen bie Türken u. wohnte 
ben Zügen bejjelben — ber Champagne 1543 u. 
1544 bei. Der Reformation war er entichieden 
zugethan, fliftete auch die beiden Confiftorien in 
Leipzig u. Meißen (welches letztere nachmals nad) 
Dresden verlegt wurbe); bie Univerſität Leipzig 
ftattete er mit eingezogenen Kloftergütern veich aus, 
auch ftiftete er 1543 u. 1544 bie Landesſchulen 
in Meißen, Pforta u. Merfeburg (welche letztere 
1550 nah Grimma verlegt wurde). Obwohl er 
fein Mitglied des Schmaltaldifhen Bundes war, 
fo kämpfte er doch mit dem Kurfürften von ©, u. 
dem Landgrafen Philipp von Heſſen gegen ben 
Herzog Heinrich von Braunfchweig, nahm benfelben 
gefangen u. lieferte ipn an ben Landgrafen Philipp 
aus. Als es aber 1546 zum Kampfe zwijchen dem 
Kaifer u. den Gliedern des Schmaltaldifhen Bun- 
bes kam, entjchieb fih Moritz, um feinen längft ge- 
begten Plan auf die Kurwürbe auszuführen, für 
ben Kaifer, welcher ihm in einem geheimen Ber- 
trag 19. Juni 1546 in Regensburg Würde u. Erb- 
ande des Kurfürften Johann Friedrich zugejagt 
batte. Er fiel nun in bie Kurlande ein u. eroberte 
diefelben, mußte fie zwar wieber verlafien, aber in 
Verein mit den faiferlihen Truppen fiegte er 24. 
April 1547 bei Mühlberg, wo ber Kurfürft gefan« 
gen u. nun bie Kur an Mori übertragen wurbe, 
f. oben ©. 681. Am 1. Juli 1547 erfolgte bie 
Belehnung mit den Erneftiniichen Landen, aus— 
genommen ben Ämtern in Thüringen u. Sranten. 
IV. Nach dem Wechſel der Kurlinie 1547 
bis 1862. 4)Albertiniſche od. Kurfürſtliche 
Linie, nachmals Königreich Sachſen. Der neue Kur⸗ 
fürſt Moritz grollte aber insgeheim dem Kaiſer, ſeinem 
Wohlthäter, weil derſelbe wider den Vertrag ſeinen 
Schwiegervater, den Landgrafen Philipp von Heſſen, 
gefangen hielt u. überhaupt mit dem Plane um— 
ing bie Rechte u. Freiheiten der deutſchen Reichs— 
Aände zu unterbrüden u. fich zum unbefchräntten 
Herrn Deutichlands zu machen. Moritz benutste bie 
ihm übertragene Adhtsvollziehung an Magdeburg n. 
die Belagerung biejer Stadt 1550— 51, um ein flar- 
tes Heer zu fammeln, mit welchem er ven Kaifer, 
nachdem derſelbe feine wiederholten Bitten wegen 
rg feines Schwiegervaters ftolz abgelehnt 
atte, num offen angriff, nad Tyrol trieb u. zum 
Bertrag von Paſſau am 31. Juli 1552 nöthigte, 
worin der Kaiſer den Proteftanten ungeftörte Aus— 
übung des Gottesdienſtes u. dem Landgrafen Philipp 
von Heffen u. dem Kurfürften Johann Friedrich die 
Freiheit gab. Seinem bisherigen Verbündeten, bem 
Markgrafen Albrecht von Kulmbach, weldher wider 
ben Paſſauer Bertrag ben Krieg gegen bie Bi- 
ſchöfe u. Reichsſtädte fortführte, Iieferte er 9. Juli 
1553 die Schlacht bei Sievershaufen im Fünebur- 
gifchen, welche er zwar gewann, doch dabei eine töbt« 
liche Wunde erhielt, an welcher er am 11. Juli ftarb. 
Morit erwarb fich nicht allein Durch Förderung ber 
geiftigen Bildung u. Gründung von gelehrten Schu- 
len Berbienfte um bas Land, fondern auch Durch bie 
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Unterftügung bes Bergbaues u. Hüttenmeiens; 
außerdem berefligte er Dresben, Leipzig u. Firm 
u. organifirte das Heer. Ihm folgte jein Bruder 
Auguft, welcher fih damals bei jeinem Schwie 
ervater, bem König von Dänemarfl, aufbielt, wes— 
—* die Landſtände Anfangs die Regierung führ— 
ten. Der entiegte Kurfürft, Johaun Friebrid, 
machte nun wieder Anfpriiche auf Die abgetretenen 
Würden u. Länder, body kam durch Bermittelung 
bes Königs von Dänemark am 24. Febr. 1554 der 
Naumburger Bertrag zu Stande, durch wel⸗ 
hen bie Wittenberger Eapttulation in Kraft blieb, 
ber Erneftinifchen Linie aber Amt, Stabt u. Schloß 
Altenburg, bie Städte Shmölln u. Lucka, die Amter 
Sadjenburg, Herbesleben (mit Ausnahme der Stabt 
Tennſtädt), Eifenberg, Schwarzwald, die Städte 
Neuftabt a. d. Orla, Triptis, Böhned u. Auma, die 
Lehnshoheit iiber Arnftabt u. Gleichen abgetreten u. 
100,000 Gulden gezahlt wurden, auch behielt Johann 
Friedrich ben Titel geborener Kurfürft. 1555 wurde 
gleichfalls in Naumburg zwifchen beiden Linien 
die ſchon früher verabrebete Erbvereinigung u. Erb 
verbrüderung betätigt. Unter Augufts Mitwirkung 
mwurbe am 25. Septbr. 1555 ber Neligionsfriebe zu 
Augsburg gefchloffen, wodurch bie Evangelifchen 
mit ben Katholifen gleiche Rechte erhielten. 1555 
wurde auch Auguft zum Kreisoberften bes Ober 
ſächſiſchen Kreiſes erwählt, ur. dieſe Würde blieb num 
bei Kurſachſen bis zur Auflöfung des Deutichen 
Reiches. 1557 veranftaltete Auguft eine allgemeine 
Kirchenvifitation u. erneuerte mit dem Römtichen 
Könige die feit 1439 beftehende Erbeinigung zwi- 
ſchen Böhmen u. S., mwoburd beide Staaten fid 
zu gegenfeitigem Beiftande u. zur Begünftigung 
des Hanbelsverkehrs zwiſchen ihren Landen ver 
pflichteten. Nachdem ber Kurfürft 1558 die Er 
neuerung bes Privilegiums de non appellando 
erwirkt hatte, errichtete er 1559 das Appellationd- 
ger zu Dresden. Auf dem Convent zu Naums 
urg 1561 verpflichtete er fich durch Unterſchriſt zur 
Aufrechterhaltung ber unveränderten Augsburgi- 
ſchen Eonfejfion u. 1562 bewirkte er durch feinen 
Einfluß die Wahl des Römiſchen Königs Marimir 
lian Il., wofür er die Anwartichaft Fe bie zu Ans 
balt gehörigen Reichslehen nach Ausfterben des dorti⸗ 
gen Dannsftammes erhielt. Für bie Vergrößerung 
bes Kurftaats war er ftet8 bejorgt; mit dem Biſchof 
von Meißen ſchloß er 1559 einen Vertrag, nad 
welchem bie proteftantifche Kirchenverfaffung im 
Stifte eingeführt, das Amt Stolpen gegen das 
Amt Mühlberg vertaufht u. der biſchöfliche Sit 
nad Wurzen verlegt wurde; als ber Biſchof von 
Haugwit 1579 jelbft der Lutheriſchen Lehre beitrat 
u. bie biſchöfliche Wilrbe ablegte, ſchloß Auguft mit 
bem Domcapitel einen Vertrag, nach welchem ber 
Adminiftrator des Stifts nur aus dem Albertiniicen 
Negentenhaufe gewählt werben durfte. Gleiche Ber- 
träge hatte er jhon 1561 mit Merfeburg u. 1564 mit 
Naumburg geichloffen, fo daß die drei Hochſtifter 
von nun an Theile des Kurfiaats, wiewohl mit 
getreunter Verwaltung, ausmachten. Die Amter 
u. Stäbte Plauen, Voigtsberg, Olsnit, Adorf u. 
Paufa nahm er 1566 vom Grafen Reuf in Piand 
u. kaufte diejelben 1569 (aus ihnen wurbe jpäter 
ber Boigtländifche Kreis gebildet), auch das Wappen 
u. bie Reihsftandichaft des Burggrafthums Meihen 
brachte er nach dem Tode bes Burggrafen Hein 
richs VII. von Reuß 1572 an fi. 1567 vollzog 
er als Kreisoberfter gegen ben Herzog Johann 
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Sriedrich ben Mittlern von Gotha die Reichsacht, 
an welche derjelbe wegen ber Grumbachſchen Hän— 
Del (f. d.) gerathen war, eroberte Gotha, nahm ben 
Herzog gefangen u. erhielt für die Kriegskoſten 
Die Amter Sachſenburg, Arnshaugt, Weida u. 
Ziegenrüd (Aſſeeurirte Amter) zum Unter- 
Pfand. Da er aber durch dieſe Pfandſtücke fich 
noch nicht hinreichend entichäbigt fand, jo brachte er 
es als Bormund ber Prinzen des Erneftinijchen 
Hauſes 1573 dahin, daß ihm „% der zu erwarten» 
ben u. 1583 wirflih erfolgten Hennebergiſchen 
Erbichaft abgetreten werben mußten. Durch die Se- 
queftration der Mansfeldifchen Befigungen, welche 
er 1570 erwarb, ficherte er fich den Heimfall eines 
Theile diefer Grafſchaft. 1568 brachte er noch Dip- 
polbiswalde u. Stolpen, 1579 das Amt Gommern 
an fih. Im der innern Regierung des Landes zeigte 
Kurfürft Auguf große Einficht, viele fürftliche 
Güter u. Kloftergüter ließ er zerfchlagen u. in Erb» 
pacht austhun, eriparte Summen gab er zu billi- 
gen Zinjen im Lande auf Darlehn, welche nicht 
gekiindigt werben durften u. beren Zinjen eine 
ftehende Staatsrente bildeten. Mehr als 20,000 
der Religion wegen aus ben Nieberlanben vertrie- 
bene Eoloniften nahm er auf, welche die Tuchma— 
nufactur hoben u. die Baummwollenmanufactur im 
Laube begründeten; er ermunterte auch Ader-, Obft- 
u. Weinbau, verminderte bie Frohndienfte u. ver» 
orbnete deren Ablöfung in Gelde, gab eine neue 
Bergwerls- u. Forftorbnung, legte das Geftüt 
zu Grabit bei Torgau an, gab eine Münzordnung, 
ſetzte einen gewiſſen Zinsfuß feft, gab Wucherver- 
Bote u. mehre Meßfreiheiten, ließ die Sauptftraßen 
verbeffern u. richtete eine Polizei ein, woburd er 
ben Handel bob; er verwendete auch viel Geld auf 
Bauten in Dresden u. a. Stäbten, fowie er ben 
Königftein befefligte u. Die Schlöffer Auguftuskurg 
u. Annaburg bauen ließ; 1556 jekte er das Kam—⸗ 
mercollegium, 1559 das Appellationegericht, 1570 
das Oberfteuercollegium u. 1574 das Geheime- 
rathscollegium ein, gab auch ein neues von jei- 
nem Kanzler Krakau bearbeitetes Geſetzbuch, bie 
Eonftitutionen, in welchen bie alten Gewohnheits⸗ 
rechte durch römische Rechtenormen erſetzt wurben ; 
1562 führte er die Cenſur aller Drudjchriften ein; 
1580 verlegte er das Eonfiftorium von Meißen 
nad Dresden u. erhob es zum Oberconfiftorium ; 
machte auch eine neue Univerfitäts-, Kirchen» u. 
Schulorbnung befannt; ftattete die Univerfitäten 
durch Stiftung von Stipendien u. — der 
Beſoldung der Lehrer aus u. errichtete neue Lehr⸗ 
ftübfe, Tegte ben Grund zu ber Bibliothek u. dem 
Grünen Gewölbe in Dresden 2c. In ben Krypto- 
calviniftiichen Streitigkeiten (f. d.) neigte ev fich erft 
zu der milberen Anficht ber Philippiften u. fette es 
auch durch Strenge durch, daß die Geiftlichen im 
Kurftaate u. in den Landen feiner von ibm bevor⸗ 
munbeten weimarijchen Bettern dieſe Auffaffung 
lehrten; feit 1574 aber wandte er fich wieder dem 
firengen Lutherthum zu, u. das Beftreben bie un« 
veränderte Augsburgifche Confeſſion zu erhalten 
hatte bie Abfafjung der Eoncorbienformel (j. d.) 
zur Folge, melde 1580 in Dresden publicirt wurde, 
torauf mehre Stantsmänner u. Theologen, wie 
Krafau, Peucer ıc., als des Kryptocalvinismus 
verdächtig, eingeferfert wurden. Der Kurfürft 
ftarb am 11. Februar 1586. 
Sein Sohn, Chriftian J., ein kränklicher 
Fürſt, überließ die Regierung erft ganz feinem 
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Kanzler Nikolaus Erell, welcher aber ſowohl von 
bem Abel, welchem er nicht genug Rückſicht ſchenkte, 
als auch von ben Geiftlihen, welche er durch feine 
offene Begünftigung des Calvinismus verleßte, ge— 
haft wurbe; einen ſchweren Vorwurf zog er fich 
auch dadurch zu, daß er ben Kurfürften veranfafte 
bem König Heinrich IV. von Frankreich, des Kai» 
ſers Feind, ein Hülfsheer zugufenden. Doc ehe 
biejer letztere Plan zur Ausführung fam, ftarb 
Ehriftian I. 25. Septbr. 1591. Chriftian II, 
fein achtjähriger Sohn, folgte ihm unter Bormund»- 
ſchaft des Herzogs Friedrich Wilhelm von Weimar, 
welcher deshalb in Torgau feine Nefivenz nahm. 
Diejer, ein eifriger Lutheraner, ließ den Kanzler Erell 
verhaften u. mehre calviniſch gefinnte Geiftliche ab» 
fegen u. vertreiben; Crell jelbft wurde nach zehn- 
jähriger Haft auf dem Königftein, 11. Sept. 1601 in 
Dresden enthauptet. Gegen den Kryptocalviniemus 
wurben auf bem Landtage zu Torgau 1592 die vier 
Vifitationsartifel abgefaßt, welche in ben Kurlanden 
lange jymbolifche Geltung hatten u. in ben Con— 
fejfionseib der Staats» u. Kirchenbeamten einge- 
flohten wurben. 1600 wurde bie Voigtei über 
Nordhauſen nad Abfterben des letzten Grafen von 
Hobeuftein erworben. 1601 enbigte bie Bormund- 
ſchaft Friedrich Wilhelms. 1602 ftiftete Eyriftian IL 
den Kirchenratb u. vereinigte 1607 mit bemjelben 
das Oberconfiftorium. Große Weitläufigleiven 
veranlaßte 1605 ein angeblicher Morbverfuch auf 
den Kurfürften, welcher von anbaltiichen Untertha- 
nen gemacht worben fein follte, da Anhalt die Ans 
ftifter nicht ausliefern, fonbern die Unterſuchung 
bes Verbrechens fjelbft führen wollte. Beim Aus» 
fterben des Jülich⸗Kleveſchen Herzoghaufes (f. Kleve) 
1609 begann Chriftian IL. wegen ber dem Haufe ©, 
gegebenen Anmwartichaft auf Jülich u. Berg mit 
Brandenburg u. Kurpfalz ven Jülichſchen Erbfolge» 
ftreit (f. u. Kleve), deſſen Ausgang er jedoch nicht 
erlebte. Da Chriftian, um einen günftigen Aus— 
fpruch des Kaiſers zu erlangen, fich zu deffen Par— 
teineigte, fo wurde ftatt feiner Kurfürft Friedrich IV. 
bon ber Pialz zum Haupte berProteftantiichen Union 

ewählt, u. Kurjachjen verlor ſeitdem nicht nur von 
einer Bebeutung für bie Proteftantiiche Kirche, ſon⸗ 
bern auch viel von feiner politiichen Wichtigkeit. 
Ehriftian II. ft. am 23. Juni 1611 ohne Nachkom⸗ 
menſchaft, u. fein jüngerer Bruder Johann 
Georg I. folgte ihm. Diefer, welcher feit 1601 
Adminiftrator des Stifte Merſeburg war, führte auch 
bis 1615 die Vormundſchaft über ben Herzog von 
Weimar u. 1612 u. 1619 das Reichsvicariat u. trug 
beide Male weientlich zur Wahl des Kaifers aus dem 
Haufe Ofterreich bei. Das letstere Neichsvicariat ift 
bef. dadurch merkwürdig, weil die böhmiſchen utra— 
quiftiichen Stände den Bicariateihug S-8 gegen 
Ferdinand II. anriefen u. dabei eriwiejen, daß Büh- 
men u. Schlefien ſtets zu dem Reihsvicariat von ©. 
gehört habe, wobei e8 denn num auch ferner bei 
allen Interregnen blieb. Aus Eiferſucht gegen ben 
Kurfürften von ber Pfalz, welcher feit 1614 die von 
©. beanſpruchten Länder Jülich u. Berg in Befig 
genommen hatte, bewies er fich lau gegen bie Pro« 
teftantifche Union u. neigte ſich auf die Seite des 
HaufesOfterreih. Als die Unruhen in Böhmen u. 
mit ihnen 1618 ber Dreißigjährige Krieg (ſ. d.) 
ausbrachen, ſchlug der Kurfürft die ihm angetragene 
böhmiſche Krone aus, rietb auch dem Kurfürften 
Friedrich V. von ber Pfalz ab diejelbe anzunehmen, 
verhinderte, daß bie Proteftantiiche Union demſel⸗ 
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ben Beiſtand Teiftete, u. unterwarf, als Friedrich 
dennoch die böhmifche Krone annahm, in Folge ber 
Erbeinigung mit Böhmen 1620 dem Kaifer bie 
Laufigen u. Schlefien u. befam nad dem am 28. 
Februar 1620 mit den Schlefiern abgeichloffenen 
Sächſiſchen Accord die Sunme von 300,000 Gulden, 
wogegen er fich verbürgte, daß der Kaifer ihnen ben 
Majeftätsbrief halten u. freie Religionsübung ge— 
ftatten würde; al8 aber ber Kaifer feine Zufage nicht 
hielt, flüchteten viele evangeliiche Einwohner aus 
Schleſien u. Böhmen nad ©. u. gründeten dort Jo» 
— — der Kurfürſt aber überließ, als 

hm 1622 der Kaiſer für die Kriegskoſten die Lauſitzen 
in Pfand gab, die Proteſtanten in Schleſien ihrem 
Schickſal. Obſchon ihm der Kaiſer die Anwartſchaft 
auf die Grafſchaft Hanau u. auf bie Grafſchaft 
Schwarzburg gegeben hatte, fo brohte doch 1629 
das Neftitutionsebict (j. d. 2), nach welchem alle 
feit dem Paſſauer Vertrage eingezogenen geiftlichen 
Stifter, in S. aljo Meißen, Merjeburg u. Naum— 
burg, wieberbergeftellt werben foren, das gute Ver⸗ 


nehmen zu ftören, deshalb proteftirte der Kurfürft, ' 


n. der Kaiſer bewilligte, daß Kurſachſen von ber Re- 
ftitution ausgenommen fein folle. Als die Schweden 
1630 in Deutjchland landeten, war Johann Georg I, 
nicht geneigt fih mit ihnen im ein Bündniß eine 
ulaffen u. berief, da er nach Vertreibung des Kur« 
rften Friedrich V, von der Pfalz wieder Das Haupt 
ber Proteftanten war, einen Convent nach Leipzig, 
auf welchen alle proteftantifchen Reichsftände Norb» 
beutichlands erfhienen u. den Beſchluß faften dem 
Kaijer Borftellungen wegen bes Reftitutiongedictes 
u machen, im Fall man aber kein Gehör fände, die 
eich8- u. Slaubensfreiheit mit Gewalt zu bebaup- 
ten. Johann Georg rüftete ein Heer von 11,000 
Mann Fußvolk u. 2000 Mann Reiterei u. ſchickte, 
ale Tilly nach ber Eroberung Magdeburgs am 
10. Mai 1631 in Kurſachſen eindrang, ben General 
Arnim ins ſchwediſche Lager u. Schloß am 1. Sept. 
1631 ein Bilndniß mit Guftan Adolf, Mit ihm 
[este ber Kurfürft am 7. Sept. bei Breitenfeld u. 
rnim trieb hierauf bie Raiferlichen durch die Lauſitz 
bis Prag, ſäumte aber Böhmen vollends zu erobern 
u. wurbe im Frübjahr 1632 von Wallenftein wie» 
ber aus Böhmen geworfen. Als darauf die Sadı- 
fen u. Schweden in Schlefien einbrachen, erjchien 
Wallenſtein im September in S., body befreite bie 
Schlacht bei Lützen am 6. Novbr. 1632 ©. von den 
Kaiſerlichen. Nun jollte der ſchwediſche Reichskanz⸗ 
fer Orenftierna das Divectorium ber proteftantifchen 
Stände erhalten; dadurch verlegt, nahm ber Kurs 
fürft im Mai 1633 die bänifche Vermittelung zum 
Frieden mit dem Kaifer an; bie Verhandlungen 
zerichlugen fih zwar wegen eines Raubzugs, wel- 
hen ber Faijerliche General Holke durch das Voigte 
land u. das Erzgebirge machte, murben aber nach 
ber Schlacht bei Nördlingen in Pirna wieber an— 
gefnüpft u. Darauf ben 30. Mai 1635 ber Friebe 
zu Prag geihtoffen bem genäi bie Proteftanten 
bie mittelbaren Stifter u. Klöfter, welche vor dem 
Paffauer Bertrage eingezogen worben, behalten, bie 
unmittelbaren u. bie mittelbaren, nach dem Paf- 
fauer Bertrage eingezogenen nad) 40 Jahren refti- 
turen follten. Prinz Auguft behielt das Erzftift 
Magdeburg auf Lebenszeit; die dazu gehörigen 
Querfurtſchen Amter (Burg, Dahme, Füterbogt u. 
Duerfurt) fielen als Magdeburgifches Lehen an 
Kurſachſen, welches auch bie bis jet nur pfandweiſe 
hejejienen beiben Laufigen als Mannlehen von 
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Böhmen erb- u. eigenthümlich erhielt. Dieier 
Friebe, welcher bie Greuel bes fernern Kriegs über 
©. zog, brach vollends die Macht u. das Aniehen 
S⸗s in Deutihland, u. an bejjen Stelle trat nun 
Brandenburg als zweiter Staat neben das Haut 
Habsburg. 

Um die Schweden aus Deutſchland zu vertrei- 
ben, trat der Kurfürft in einen Bunb mit Ofter- 
rei u. erklärte jenen ben 6. Oct. 1635 ben Krieg. 
Nachdem die Sachſen am 22. Octbr. bei Dömitz ı:. 
am 7. Dechr, bei Kyritz geſchlagen worden wareıt, 
drang Baner in ©. vor u. verheerte das Land, 
mußte daſſelbe aber aus Mangel an Lebensmitteln 
wieder verlaffen; ber Kurfitrft, mit dem kaiferlichen 
Feldherrn Hatzfeld vereinigt, nahm zwar am 3. Juli 
1636 Magdeburg durch Kapitulation, doch wurde 
das jächfiich-öfterreichifche Heer den 24. Septbr. bei 
Wittftod geichlagen; die Schweben eroberten nun 
Erfurt, jiegten bei Eilenburg u. beſetzten Torgau. 
Bevor fie, gedrängt von der failerlichen Kriegsmacht, 
im April 1637 ©. verließen, hatten fie die Elb- u. 
Muldegegenben verwüftet u. Belgern, Kolditz, Leif: 
nia, Liebwerba, Schilda, — u. Strehla 
in Aſche gelegt. Schon im Febr. 1639 kehrte Baner 
zurück, erfocht einen Sieg bei yet rd beſetzte 
Zwidau, belagerte Freiberg, ſchlug bie Ofterreicher ur. 
Sachſen den 4. April bei Chemnitz u. bejetste Pirna. 
Zwar eroberte ber Kurfürft am 7. Juni 1642 
Zwickau wieder, dagegen bejetste Königsmark, nach 
dem Sieg bei feipzig über bie Ofterreicher, 27. Nov. 
Leipzig. Als der König von Dänemark 1643 Schwe+ 
ben den Krieg erklärte, bot der Kurfitrft noch, ein 
mal feine Streitkräfte auf, um mit Hilfe der Oſter⸗ 
reicher fein Land von dem Feinde zu befreien, body 
Torſtenſon vernichtete im Oetober 1644 Das ſäch- 
fifche Heer bei Ziüterbogf, verbrannte im December 
Pegau u. drüdte das ganze Land mit großen Con⸗ 
tributionen. Um bie Kriegslaft bes Landes zu min⸗ 
bern, ſchloß der Kurfürft endlich amı 27. Auguft 
1645 einen Waffenflillfiand zu Kötfchenbroda mit 
ben Schweben, welche alle von ihnen befetten Orte, 
das Querfurtſche ausgenommen, zurildgaben, das 
gegen Munbvorrath, Pferdefutter u. eine monat» 
ode Kriegsiteuer von 18,000 Thlrn. empfingen. 
Der auf ſechs Monate gejchlofiene Stillftand wurde 
fpäter bi8 zu Ende bes Kriegs erneuert u. bie 
Steuer bis auf 3000 Thlr. vermindert. Erſt zwei 
Jahre nah dem Weftfälifchen Frieden, ala das 
Reich den Schweben die ausbebungene Baar— 
zablung von 5 Mill. Thlen., wozu Kurfachien 
267,000 beitragen mußte, geleiftet hatte, verließen 
1650 die Schweden Leipzig. Kurſachſen hatte durch 
ben Krieg 1 Mill. Menfchen eingebüßt u. durch 
Kriegsfteuern, Plünderungen u. Verwüſtungen 
einen Schaben von beinahe 100 Mill. Thlen. er» 
litten; in dem Weftfälifchen Frieden erhielt e8 ben 
Befit der Laufiten, ber Bisthimer Meißen, Merſe— 
burg u. Naumburg beftätigt u. Magdeburg auf Le» 
benszeit des Abminiftrators Auguft. 1653 erhielt 
Kurfachjen wieder das Directorinum des Corpus 
Evangelicorum. Johann Georg I. flarb ben 8. 
Dctbr. 1656. Nach feinem Teftament vom 20. Iuli 
1652 folgte ihm fein ältefter Sohn Johann 
Georgll. inder Kurwürde u. erhielt den Kurs 
freis, den Leipziger, Meißner, Erzgebirgijchen Kreis, 
bie Oberlaufig nebft den Stiftern Meißen u. Wur- 
zen; bie jlingern Söhne, Auguft, Chriftian u. Mo» 
rig, follten eigene Gebiete bekommen, u. ber Kur— 
fürft bewilligte ihnen, trot ben Gegenbeftimmungen 
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des Albertiniſchen Hausgefeges von 1499, in bem 
Dauptvergleih zu Dresden vom 22. April 1657 
Die von * begehrte Landeshoheit. So entſtan⸗ 
den neben der —* die drei Nebenlinien 
Sachſen-⸗Weißenfels, Sachſen⸗Merſeburg u. Sach⸗ 
fen» Zeig, welche jedoch ſämmtlich binnen einem 
Jahrhundert wieder ausftarben, worauf ihre Be- 
figungen an das Kurhaus zurüdfielen. 

a) Sachfen: Weiftenfeld. Herzog Auguft, ber 
zweite Sohn bes Kurfürften Johann Georg I., der 
Stifter dieſer Linie, war zugleich Adminiftrator des 
Erzbisthums Magdeburg u. refidirte in Halle, wo— 
Her bie Linie auch den Namen Sachſen · Halle führte; 
er erhielt die vier Magdeburgifchen Amter u. Städte 
Burg, Dahme, Züterbogk u. Ouerfurt, ferner die 
Amterfangenfalza, Weißenfee, Sachſenburg, Edarts · 
berga, Freiburg, Bibra, Sangerhauſen, Heldrungen, 
Sittichenbach u. Wendelſtein, nebſt der Anwartſchaft 
auf das Amt Barby, welches 1659 anfiel. Da er 
in ber Erbtheilung 1653 noch auf den ganzen Thi- 
ringer Kreis Anfpruch machte, fo überließ ibm ber 
Kurfürft Johann Georg II. noch Thomasbrüd, 
Röblingen, Lauda, Müceln u. Kindelbrüd, bie 
Klöfter u. Stifter Beutit, Bornrode, Kblleda, Kal- 
tenborn, Langenborf, Rohrbach, Salza, St. Ulrich 
u. Weißenfels. 1663 erlangte er die Landeshoheit 
über Ouerfurt u. beganır in biefem Jahre den Bau 
des Schlofjes zu Weißenfels u. gründete ein Gym- 
naftum daſelbſt. Er ft. 1680, u. nun fiel das Stift 
Magdeburg nebft Halle, laut Beftimmung bes 
Weftfäliichen Frievens, an Brandenburg. Sein 
Sohn Johann Adolf J. folgt ibm in Weißen⸗ 
fels. Defjen jüngerer Bruber Geincich, welcher bie 
Grafſchaft Barby als eigenes Herzogthum erhalten 
hatte, ftiftete dafelbft den Zweig Sachfen · Barby, 
bod kam Barby, als Heinrichs Sohn Georg Albrecht 
1739 ohne Erben ftarb, an Weißenfels zurüd. 
Johann Adolf I. hatte unterbefjen durch den Eluci- 
Dationsreceß vom 12. Septbr. 1682 alle Streitig- 
Teiten mit Kurfachien beigelegt u. trat im Vergleich 

vom 22. Juli 1687 Burg an Brandenburg ab, wo⸗ 
gegen biefes der Lehnshoheit über bie drei übrigen 
von — getrennten Amter entſagte. Seit 
1688 wurde Weißenfels wegen des neugebildeten 
ürſtenthums Querfurt Reichsſtand, doch ohne 
is u. Stimme auf dem Reichstage. Johaun 
Adolf ft. 1697 ; fein Sohn Johann Georg wurbe 
170 Director des Corpus Evangelicorum, machte 
wie fein Großvater u. Bater großen Aufwand, 
en fih dadurch in Schulden u. ft. 1712. Auch 
ein Bruber u. Nachfolger Chriftian war ſehr ver» 
ſchwenderiſch; feiner großen Schulden wegen kam 
eine faiferlihe Commilfion nad Weißenfels, welche 
Ehriftian viele Beſchränkungen u. Kränkungen zur 
30g. Ehriftian fi. 1736; Johann Adolf IL, fein 
Bruber, verminderte buch gute Wirthſchaft bie 
Schulden feiner Borgänger u. befreite ſich von ber 
Laiferlihen Schuldencommilfion. 1734 führte er 
den Danzig, befagernden Ruſſen ein ſächſiſches Corps 
zu, im Oſterreichiſchen Erbfolgetrieg befehligte 
er das jächfiiche Heer 1742 gegen, 1744 für 
fterreih u. verlor mit ben Ofterreichern bie 
Schlacht bei Hohenfriedberg. Er fl. 1746, u. mit 
ihm erlofch die Weißenfeljer Linie, deren Lande nun 
wieber mit Kurſachſen vereinigt wurden. 

b) Sachſen · Merſeburg. Dieſe Linie gründete 
Herzog Chriſtian J., ber dritte Sohn des Kur- 
fürften Johann Georg L; fein Antheil beftand aus 
bem Stift Merfeburg, befjen Abminiftrator er war, 
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ber Nieberlaufig, mit den Städten Delitzſch, Bite 
terfeld, Zörbig, Dobrilugk u. Finfierwalde ; 1660 
erhielt er noch die Ämter Deligih, Bitterfeld u. 
Zörbig, welche aber 1681 wieder durch Vertrag an 
das Kurhaus famen. Er ft. 1691. Sein Sohn 
Chriſtian II., bis 1694, hatte wegen vorgedach⸗ 
ter Amter Streitigkeiten mit Kurſachſen, 5 wie 
fein Sohn Mori Wilhelm, welder bis 1708 
unter Vormundſchaft Kurjachjens ftand, wegen ber 
Stiftsregierung zu Merjeburg u. der Lanbtage in 
ber Nieberlaufig, welche erſt 1724-beigelegt wur⸗ 
ben. Er ft. 1731 ohne Nachlommen, u. ihn beerbte 
Heinrich, jüngfter Sohn Chriftians I, nad} def- 
fen Tode 1738 bie Befigungen der Dierjeburger 
Nebenlinie an die Kurlinie zuriidfielen. 

€) Sachfen-Beig, gegründet vom Herzog Morik, 
jüngftem Sohn bes Kurfürften Johann Georg I.; 
er war Adminiftrator des Stifts Naumburg» Zeit 
u. erhielt nun das Stift Naumburg» Zeig, ben 
Boigtländiichen u. Neuftädter Kreis, die Herrichaft 
Zautenburg mit Frauenpriesnig u. 1660 ben Als 
bertinijchen Antheil von Henneberg. 1662 brachte 
er durch Kauf Amt u. Stabt Begau an fi) u. ver« 
legte 1663 feine Refidenz von Naumburg nad) Zeit, 
wo er bie Morigburg baute. Er verwaltete 1658 
als fein Bruder, ber Kurfürft, zur Kaiſerwahl ges 
reift war, Kurfachjen u. war 1669 — 74 Mitvor- 
mund über ben Herzog Friedrich Wilhelm III. von 
Altenburg. Er fl. 1681, u. fein Sohn Mori 
Wilhelm folgte ihm, welcher bis 1685 unter Bor» 
mundſchaft des Kurfürften von ©. ftand. Da er 
1715 in Dur auf Zureben feines Brubers, bes 
ſchon früher zum Katholicismus übergetretenen 
Cardinals Chriftian Auguft, zur Römiihen Kirche 
übertrat, fo erflärte ihn 1717 das Domcapitel 
feiner Abminiftration für verluftig. Er verkaufte 
nun bie Stiftsregierung an das Kurhaus, trat 
bemfelben auch jeine anderen Länder ab u. begab 
fih auf Schloß Ofterburg bei Weida. 1718 kehrte 
er zur Lutheriſchen Kirche zurück, ftarb aber bald 
darauf in Naumburg. Noch war eine apanagirte 
Linie, Sachen Neuftadt, von Friedrich Heinrich, 
Sohn des Herzogs Morig von Zeit, gegründet 
worden, fie ftarb aber 1714 wieber mit ihm aus, 
inbem jein jüngſter Sohn, Moritz; Adolf, katholiſch 
geworben, 1731 Bilchof zu Königgrä u. 1733 zu 
Leitmerig wurde u. feine Rechte dem Kurhauſe be» 
finitiv abtrat. Er ft. 1759. Auch ber andere Bru- 
ber Morig Wilhelms, ber Cardinal Ehriftian Au- 
gut, hatte in dieſe Abtretung gewilligt, u. alle Zeiger 

efigungen gingen daher an Kurfachien über. 

In der Hauptlinie führte Kurfürft Johann 
Georg II. nad dem Tode des Kaijers Ferbi- 
nand III, ven 23. März 1657, das Reichsvicariat 
u. ernannte 1658, als er nach Frankfurt ging, jei- 
nen Bruber Moritz zum Statthalter ver turjächliichen 
Lande. Ihm überließ er auch 1660 feinen Antheil 
an ber Hennebergijchen —— wogegen er nun die 
ſeit 1567 verpfändeien Amter Arushaugk, Weiba n. 
Ziegenrüd definitiv erwarb (fie wurden zum Neu⸗ 
ftäbter Kreis gejchlagen) u. 1671 mit dem Herzog 
Johann Franz von Yauenburg eine Erbverbrüde- 
zung jchloß (j. Lauenburg ©. 157). Yohann Georg 
unterflügte den Kaijer gegen Frankreich 1673 u. 
1677 bis 1679 u. ſchloß 1666 mit Schweben ein 
Defenfivbündniß zu Halle, auf den Fall, daß einer 
von beiden wiber ben Weftfäliihen Frieden ange- 
fochten werben ſollte. Wegen der Unordnung im 
Münzwejen errichtete Johann Georg mit Kurbran« 
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benburg u. Braunfchweig 1667 einen Vergleich im 
Klofter Zinna (f. Zinnaifher Münzfuß) u. ftarb 
22. Aug. 1680 infreiberg. Ihm folgte in ber Re- 
gierung fein einziger Sohn, Johann Georg III. 
Er bemühte fi, wegen ber aus dem brüberlichen 
Hauptrecefie entflandenen u. durch die Nachſicht 
feines Baters vermehrten Irrungen, mit ben Ne 
benlinien fich zu vergleichen. 1683 entſetzte er mit 
20,000 Sachſen im Berein mit Johann Sobiefli, 
König von Polen, das von ben Türfen belagerte 
Wien, überließ 1684 ber Republik Benebig in ihrem 
Kriege gegen bie Pforte 3 Regimenter zur Erobe- 
rung Morea's u. jhidte 1686 5000 Mann unter 
dem Prinzen Ehriftian von Weißenfels nah Ungarn, 
welche an ber Eroberung Ofens Theil nahmen. 
Bei dem Kriege zwiichen Frankreich u. Ofterreich 
führte Johann Georg für letzteres 1688 u. 1689 
10,000 M. Sachſen an den Rhein u. hatte Antheil 
an ber Eroberung von Mainz, ging 1690 mit dem 
Kurfürften von Baiern Über ben Rhein u. erhielt 
1691 den Oberbefehl über die Neihsarmee am 
Rhein, fetste bei Sandhofen im Angeficht des fzein- 
bes über ben Fluß, konnte aber, wegen der Eifer- 
fucht des kaiſerlichen Generals Caprara, nichts 
ausrichten. Nach dem Erlöichen des Hauſes Sad 
fen = Lauenburg 1689 hatte ſich ein Erbfolgeftreit 
wegen Lauenburg zwiſchen Kurjachfen u. ber Erne- 
ſtiniſchen Linie auf der einen u. Braunfchiweig- 
Lüneburg auf ber anbern Seite erhoben; ber Kur« 
fürft von Brandenburg batte fi, als Kreisoberft 
bes Nieberfächfifchen Kreifes, Lauenburgs bemädh- 
tigt u. behielt es auch, da ©. durch den Krieg gegen 
Frankreich abgehalten ſich nicht dagegen wehren 
fonnte (f. Lauenburg). Dieſer Streit wurbe erft 
1697 dahin verglihen, daß Kurſachſen Braun« 
fchmweig - Lüneburg feine Anſprüche an ber Erbſchaft 
für 1,100,000 Gulben vertaufte. Johann Georg II. 
fi. 1691 u. hatte feinen älteften Sohn Johann 
Georg IV. zum Nachfolger. Bei einem Befuche, 
welchen ihm Kurfürft Friedrich III. von Branden⸗ 
burg 1692 in Torgau machte, verband er ſich zur 
Aufrechterhaltung ber Allianz u. Beide ftifteten 
emeinjchaftlih den Orden der guten Freundfchaft 
e b.). Er fenbete 1692 fein ontingent an ben 
Rhein u. war dann im Begriff perjönli dahin 
zum Heere zu gehen, als er 27. April 1694 in Dres- 
ben ftarb. Sein Bruber u. Nachfolger, Fried- 
rich Auguft I. der Starte, perjönlich befreun- 
bet mit bem Kaifer Joſeph I., führte 1695 8000 M. 
nad) Ungarn gegen die Türken, legte zwar jchon 
im Auguft 1696 nah dem Siege bei Diafch bas 
Commando nieder, ließ jedoch feine Truppen beim 
faiferlihen Heere. Nah dem Tode bes Königs 
Johann Sobiefti von Polen bewarb er ſich um die 
polniſche Königskrone u. trat auch deshalb 25. Mai 
1697 in Baben zur Römiſch-Katholiſchen Kirche 
über, worauf er ben 17. Juni 1697 zum König 
von Polen gewählt wurbe, mit 10,000 Sachſen 
gegen bie franzöſiſche Partei in Polen einrüdte u. 
15. Septbr. in Krafau die Krönung erhielt. Das 
bisher geflihrte Directorium der Proteftanten über- 
Bug er auf ben Herzog Friedrich II. von Gotha. 
ie durch bie Königswürde vergrößerten Gelb- 
bebürfniffe Augufts veranlaßten ihn zu mehren 
Beräußerungen von Lanbgebieten u. Rechten, fo 
verkaufte er bie Erbvogtei über Quedlinburg nebft 
den Ämtern Lauenburg, Sevenberg u. Gersborf 
u. ben Petersberg bei Halle für 300,000 Thlr. an 
Brandenburg, das Amt Borna wiederfäuflich für 
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500,000 Gulden an Gotha, das Amt Gräfenhayn- 
hen wiederfäuflih an Defjau für 35,000 Thlr., 
bas Amt Pforta ebenfo an Weimar für 100,000 
Gulden, den fähfiihen Antheil an Mansfeld für 
600,000 Thlr. u. die Lehnshoheit über Schwarz« 
burg für 100,000 Thlr. an Hannover, die Anipriiche 
auf Sahlen- Lauenburg für 1,100,000 Gulden an 
Braunfhmweig. Auguft vermidelte fih 1700 im 
Bunde mit Rußland u. Dänemark in den Nordi— 
ſchen Krieg (ſ. d.) gegen Schweden, um bie an 
Schweden abgetretenen polnischen Provinzen wie- 
berzuerobern. Obgleich aber die Polen von ihm dies 
als Bedingung bei feiner Wahl zu ihrem König ge» 
macht hatten, waren fie Doch dem Kriege abgeneigt, 
u. Auguft mußte venfelben mit ſächſiſchem Militär 
u. auf Koften S-8 führen. Nah den Niederlagen 
ber Sachſen bei Kliſſow 20. Juli 1702 u. bei Buß 
tuſt 1. Mat 1703 erklärte ver Polnische Reichsrath 
14. Febr. 1704 den König Auguft der Krone für 
verluftig, u. Karl XII. erpreßte bei feinem Aufente 
halte in ©. 1706 u. 1707 allein 23 Dill. Thir. u. 
verftärkte fein Heer mit mehren taufend Sadjen. 
Im Frieden von Altranftäbt 1706 erkannte Auguft 
feinen Gegentönig Stanijlaw in Polen an, aber nad 
der Schlaht von Pultawa 1709 nahm er jein Wort 
zurüd u. führte den Krieg in Polen u. Bommern 
fort, biß der Bertrag von Warſchau 1716 die Sach 
fen aus Polen entiernte u. ber von Nyftäbt 1721 
ben Krieg endigte (ſ. u. Norbifcher Krieg). Die Krone 
Polens bebielt er (j. u. Polen). 1714 u. 1718 fiel 
Sahjen-Neuftadt u. Sahfen- Zeig wieder an Kur 
ſachſen. Für ©. erließ Auguft mehre heilfame Ber- 
orbnnungen, Phyſiker wurden in den Amtern ans 
gefellt, das Schloß Waldheim zum Zucht⸗ u. 

rmenhaus eingerichtet, 1724 eine neue erläuterte 
Proceforbnung herausgegeben u. ber Codex 
Augusteus gejammelt, in Dresden viele prächtige 
Gebäude errichtet, bie Kunftfammlungen mit größ⸗ 
ter Munificenz vergrößert u. 1729 bie Nitter- 
alabemie gefliftet, aber durch feine Prachtliebe, 
welche er Durch glänzenden Hofftaat u. Pruntfefte 
zeigte, wurbe bas Land in große Schulden geftürzt; 
jo koſtete 1730 das Luftlager bei Zeithain, bei wel⸗ 
chem 49 fürftliche Perfonen anmwejend waren, allein 
968,000 Thlr. Er ft. 1. Febr. 1733 in Warichau. 
Friedrich Auguſt II. (als König von Polen 
Auguft III), des Borigen Sohn, war, obgleich pro» 
teftantilch erzogen, boch 12. Nov. 1712 zur Römiſch⸗ 
Katholiſchen Kirche Übergetreten u. hatte Darauf den 
kurſächſiſchen Ständen, wie ſchon früher fein Vater, 
wegen Anfrechthaltung ber evangeliihen Kirchen 
u. Schulverfafjung Gewähr geleiftet. Durch Ber- 
mittelung Oſterreichs u. Ruflands wurde er gegen 
Staniflam von einer Partei im Sept. 1712 zum 
König von Polen erwählt, Doch war bie Folge davon 
ein Krieg mit ber Gegenpartei, zu welchem 13,000 
M. Sachen ins Feld rlidten u. welcher erft 1735 
durch die Wiener Präliminarien u. 1736 durch ben 
Warſchauer Frieden völlig geendigt u. Auguft als 
König anerkannt wurbe ri Bofnifiher Thronfolges 
krieg). Um die ſächſiſchen Krieger zu belohnen, ftif- 
tete er 1736 ben St. Heinrihsorben. 1736, nach 


dem Ausfterben der Grafen von Hanau, entftand 


ein Erbichaftsftreit zwiſchen Kurfachien u. Heſſen— 
Kafiel, welcher erſt 1743 ansgeglichen wurde; 
1737—39 fochten fächfifhe Truppen in Ungarn ges 
gen bie Türken. Nach dem Ausiterben der Merſe— 
burgiichen Seitenlinie 1733 fielen beren Befigungen 
an das Kurhaus zurüd. 1739 wurde, nachdem ber 
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gi Sullkowſti geftürgt worden war, ber Graf 

rühl (f. d.) Auguſts IT. —— welcher ſämmt⸗ 
liche — gr, a er gi eitete. Als nad 
dem Tode Karls VI. 1740, ungeachtet der Prag- 
matiſchen Sanction (f. d.), der Öfterreichifche Erb- 
folgekrieg ausbrach, ließ fi Auguft IL. von Frank⸗ 
zeih u. Preußen bewegen an bemjelben gegen 
Dfterreich Theil zunehmen u, jeine Anſprüche wegen 
feiner Heirath mit Maria Joſepha, Tochter bes Kai⸗ 
fers Joſeph, geltend zu machen u. feine Truppen in 
Böhmen einrüden zu lafien. Dem Frieden zu 
Breslau, welchen Preußen 1742 mit Öfterreich 
ſchloß, trat auch ©. bei, als aber ber König von 
Preußen 1744 den zweiten Schlefiihen Krieg be 
gann, trat Auguft II. auf Ofterreihe Seite ı. 
veriprah in dem geheimen Tractat zu Leipzig 
18. Mai 1745 für engliiche u. holländiſche Sub— 
fidien 50,000 M. gegen Preußen zu ftellen. Nach 
ber Niederlage bes öfterreichiich - fächfiihen Heeres 
bei Hohenfriebberg 4. Juni 1745 rüdten die Preu— 
Hen mS.ein u. befiegten das fächfifche Heer 15. Dec. 
745 bei Keffelsporf, worauf am 25. Dec. 1745 
ber Friede zu Dresden zwiſchen S., Preußen u. 
I :ierreich geſchloſſen wurde (f. Ofterreihiicher Erb» 
jolgelrieg). Während dieſes kurzen Krieges hatte 
5. beträchtli durch die Preußen gelitten u. mußte 
im Frieden noch 1 Mill. Thlr. Kriegsftener an Preu⸗ 
Ben zahlen. 1746 erloſch bie Weißenfelfiiche Seiten- 
linie, deren Befiungen wieder an die Hauptlinie 
fielen. Durch feinen Günftling Brühl geleitet, ließ 
fih ber Kurfürft 1756 wieder zu einem geheimen 
Bündnig mit Ofterreih u. Rußland gegen Preu- 
Ben bewegen, woburd er in den Siebenjährigen 
Krieg verwidelt wurde. Das fächfifche, 17,000 M. 
ftarte Heer wurde gleich zu Anfang bes Krieges, 
14. Oct. 1756, im Lager von Pirna gefangen ge- 
nommen u. bie Gemeinen in preußifche Regimenter 
untergeftedt. Mehre Hauptſchlachten, jo bie von 
Roßbach, Torgau u. Freiberg, wurben in ©. ge- 
Liefert; Dresden war mehre Jahre in feindlichen 
Händen u. mußte dann eine harte Belagerung aus⸗ 
halten. S. war aljo ununterbrochen ein Haupt» 
fchauplag des Krieges u. wurde von Freund u. 
Kin ausgefogen u. verwüſtet. Der Friede zu 

ubertsburg am 13. Febr. 1763 feste endlich die⸗ 
ſem Elend ein Ziel, doch war Kurſachſen ganz er» 
ſchöpft. Es hatte 90,000 Menjchen wertiger als vor 
dem Kriege, fein Schaden durch Kriegäfteuern u. 
Lieferungen betrug 70 Mill. Thlr.; dazu kam noch 
die Müngzerrüttung, welche durch die von Preu- 
gen ausgeprägten geringhaltigen Münzen entftan- 
den war; bie Schulden beliefen fi auf 29 Mill. 
Thlr. Steuer- u. 9 Mill. Hof- u. Kammerſchulden. 
Auguft II, welcher fid bis dahin in Polen aufge- 
halten batte, fehrte nun nah ©. zurüd, berief 
fogleid) einen Landtag u. bildete, um das Schulben- 
weſen dis Staates zu ordnen, eine Reftaurations- 
commilfton, bei welcher bei. bie geheimen Räthe 
von Fritih, von Gutſchmidt u. Wurmb ſich ver- 
dient machten. Anguft II. ft. am 5. Oct. 1763. 
Er mar ber letzte König von Polen aus dem Haufe 
Sachſen. 

Friedrich Chriſtian, älteſter Sohn des Vo— 
rigen, folgte ihn, ft. aber ſchon nach einer 2! monat» 
liben Regierung ben 17. Dec. 1763 u. hatte jeinen 
älteften Sobn Friedrich Auguft III.den Gerech— 
ten zum Nachfolger. Diejer war bei jeines Vaters 
Tode erft 13 Jahre alt, daber fein ältefter Oheim, 
Zaver, bie Negierung bis zu feiner Volljährigkeit 
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führte. Diefer fuchte den geſunkenen Wohlftand wie- 
ber empor zu bringen, erweiterte beshalb bie 1735 
errichtete Lanbesdtonomie-, Manufactur- u. Come 
merzienbeputation, gründete 1765 bie Bergafademie 
in Freiberg u. 1768 bie Artilleriefchule in Dresden 
n. ein Sanitätscollegium, errichtete eine Kammer- 
ereditlaffe u. veranlaßte 1766 eine Vermehrung bes 
Heeres. Am 16. Sept. 1768 ilbernahm Friedrich 
Auguft felbft die Regierung. Unter ihm wurden 
mebre läftige Abgaben aufgehoben u. die Zollein- 
nahme vereinfacht, 1773 die Generalhauptlaffe er- 
richtet, 1778 das Generalacciscollegium aufgeho- 
ben u. 1782 das Kammercollegium u. bas Berge 
collegium mit der Generalhauptlaffe als geheimes 
Finanzcollegium vereinigt; 1770 die Tortur abge» 
Ichafft, 1772 u. 1776 neue Zucht- u. Arbeitshäujer 
in Torgau u. Zwidau errichtet, 1784 bie Ber- 
pachtung ber Juftizämter aufgehoben u. 1788 das 
Appellationsgericht beſſer eingerichtet; Gewerbfleiß 
u. Handel, Landbau u. Biehzucht, bei. Schafzucht 
durch Veredelung mit ſpaniſchen Schafen, gefürbert 
u. fo dem Lande ein mwejentliches Mittel der Aus- 
fuhr u. des Ermwerbes gewonnen. Eine Menge 
neuer Stiftungen traten unter ihm ins Reben, bie 
ſchon beftehenden mwurben verbefiert, 1778 ein 
Zaubftummeninftitut in Leipzig u. eine Knaben⸗ 
ſchule für Solbatenwaifen in — — 
Schullehrerſeminarien in Dresden u. Weißenfels 
zur Hebung bes Schulweſens errichtet, die Ritter- 
alabemie in Dresben 1798, fowie bie Fürſtenſchu—⸗ 
len beſſer eingerichtet, die Anftalten auf den Landes⸗ 
univerfitäten ergänzt, bie Bibliothek in Drespen 
zweckmäßiger — die Kunſtſammlungen 
1792 durch die Mengsſchen vermehrt, 1787 die 
Brandaſſecuranzanſtalt geſtiftet, 1790 zur Beför⸗ 
berung bes Handels neue Kanäle u. Schleußen ge⸗ 
baut, 1791 die Geſetzeommiſſion ins Leben gerufen. 
1778 nahm der Kurfürft, wegen ber ihm von feiner 
Mutter, ber baierifhen Brinzeffin Maria Antonia, 
abgetretenen Anſprüche auf die baierifche Allobial- 
herrſchaft, mit Breußen verhündet, am Baierifchen 
Erbfolgetrieg (ſ. d.) gegen Ofterreich Theil u. er» 
hielt am 13. Mai 1779 im Frieben zu Teſchen für 
die Allobialerbihaft 6 Mill. Gulden u. bie feit 
1777 von Böhmen beanspruchte Lehnshoheit über 
die Schönburgiſchen Herrſchaften Glauchau, Wal⸗ 
denburg u. Lichtenſtein. 1780 fiel nach dem Tode 
des letzten Grafen von Mansfeld der Theil von 
deſſen Beſitzungen, welcher ſächſiſches Lehn war, 
an Kurſachſen. Der Kurfürſt trat dem von Fried⸗ 
rich II. von Preußen geſtifteten Fürſtenbund am 
23. Zuli 1785 bei u. führte 1790 u. 1792 das 
Reichsvicariat. Ein Aufftand, welchen 1790 bie 
Bauern gegen bie Grunbberren zur gemwaltfamen 
Befreiung von den Frohnen gemacht hatten, wurde 
durch militärische Hülfe ſchnell unterbriüdt u. bie 

egründeten Bejchwerben gehoben. 1791 ſchlug 
Friebrich Auguft die ihm dargebotene Thronfolge 
in Polen aus, eben fo lehnte er auch das bei 
feiner Zufammentunft mit Kaifer Leopold II. u. 
König Friedrih Wilhelm II. in Pillnit 25. Aug. 
1791 ihm angetragene Bündniß mit Oſterreich 
u. Preußen gegen Franfreih ab, aber an bem 
Reichskriege gegen die Franzöfiiche Republik nahm 
er feit 1793 als beuticher Neichsftand bis 1796 
Theil, worauf er 13. Aug. zu Erlangen einen Waf- 
fenftilftands» u. Neutralitätsvertrag mit Franke 
reich ſchloß (ſ. u. Franzöſiſcher Revolutionstrieg IL 
B) u. c). In dem Kriege Ofterreihs u. Kufe 
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lands gegen Frankreich 1805 beharrte ber Kurfürſt 
in feiner Neutralität, ſtellte aber ein Heer von 
15,000 M. zur Dedung feiner Grenzen auf, aber 
am ig welchen Preußen 1806 gegen Frankreich 
führte, betheiligte er ſich als Bundesgenoffe Preu- 
ßens mit 22,000 M., nahm jedoch nad) der Schladht 
bei Jena bie ihm von Napoleon angebotene Neu- 
tralität am 17. Oct. an (f. u. Preußtich- Ruffiicher 
Krieg gegen Franfreih 1806 u. 1807 ©. 572). 
Surlacten wurde dennoch von ben Franzoſen beſetzt 
u. mußte eine Kriegsſteuer von 25 Mill. Franken 
zahlen. Am 11. Dec. 1806 kam ber Friede in 
Poſen zwiſchen Frantreid u. ©. zu Stande, u. ber 
Kurfürft trat dem Rheinbunbe bei, nahm die kö— 
niglide Würde an u. verpflichtete ſich zur vor⸗ 
läufigen Stellung eines Bunbescontingents von 
6000 M. 
Der König, als folder Friedrich AuguftL, 
erllärte nach ber Erhebung S⸗s zum Königreich das 
Fortbefteben der bisherigen Staatsverfafjung, bob 
jedoch gemäß ber erlangten Souveränetät 1809 alle 
frembe Lehnsperrlichkeit in feinen Staaten auf u. gab 
auch) 1806 den Katholiken gleiche Rechte mit ben Yu» 
theranern, welche Gleihberechtigung er 1811 auch auf 
die Reformirten ausdehnte. 1810 wurbe bie Gen- 
darmerie errichtet, 1811 das Landeswaiſenhaus in 
Sangendorf (1815 nach Bräunsdorf verlegt) u. bie 
Srrenanftalt auf dem Sonnenſtein bei Birng, e 
ſtiftet, 1811- mit Beiftimmung ber Landſtände eine 
Staatsanleibe von 6 Mill. Thlen. eröffnet, 1812 
ein Abgabenſyſtem eingeführt u. dadurch die Steuer- 
freiheit der Rittergüter aufgehoben, auch bie Anfer- 
tigung eines neuen Grunblatafterg verfügt. Durch 
die Bayonner Übereinkunft vom 10. Mai 1808 
kaufte der König auf Antrag Franfreihs für 
20 Mil. Franken alles preußiiche, im Herzogthum 
Warſchau befindliche Eigenthbum von Napoleon an 
. Da das meifte davon Privateigenthbum war, 
o fanden viele Beihwerben der preußiſchen Regie- 
rung ftatt, welche erft 1814 ausgeglichen wurden. 
Am Kriege gegen Preußen u. Rußland 1807 nahm 
©. auf franzöfifcher Seite durch ein Hülfsheer von 
6000 M. Theil, welche nor Danzig u. bei Fried⸗ 
land fochten. Im Frieden zu Tilſit am 7. Juni 
1807 wurde von Preußen der Cottbufer Kreis an 
S. abgetreten, welches bafür feinen Antheil an 
Mansfeld (mit Ausnahme von Artern, engere 
Bornftädt), die Amter Gommern u. Querfurt, das 
Amt Barby u. Treffurt an das neu geftiftete Kö— 
nigreih Weftfalen abgab. Zugleich erhielt ber 
König von ©. das neu geftiftete Großherzogtbum 
Warſchau (f. d.) erblich in jeiner Familie, doch blieb 
die Verwaltung ber Erblande von ber Warſchau's 
getrennt; für ©. erlangte er beträchtliche Handels» 
vortbeile in Betreff ver Zölle u. Hanbelsftraßen 
durch das Preußiſche Gebiet, auch befam er bie 
Mitichutherrlichkeit über die freie Stadt Danzig. 
Am 22. Juli 1807 ftiftete ber König ben we 
der Rautenkrone. An dem Kriege zwiſchen Ofter- 
reich u. Franfreich 1809 nahm ©. als Rheinbunds- 
mitglied fiir Frankreich Theil ; aber während nun das 
Land von- Truppen entblößt war, wurde e8 von 
Streifcorps beunruhigt, gegen weit ber ſächſiſche 
General Thielmann operirte (f. u. Ofterreichiicher 
Krieg gegen Frankreich von 1809), Im Frieden 
von Schönbrunn 1809 wurden von Ofterreih an ©. 
einige böhmijche Enclaven in der Lauſitz abgetreten, 
jo wie in demjelben Sabre auch die Deutſchordens— 
ballei an ©. fiel, deren Einkünfte ben Univerfitäten 
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u. Fürftenichulen zugewiefen wurden. Auch an 
dem Kriege Frankreichs gegen Nufland 1812 be- 
theiligte fich ber König als Bundesgenofje Frant- 
reiche u. ftellte ein Heer von 21,000 M., wovon 
ber größere Theil unter Reynier dem Fürften von 
Schwarzenberg in Volhynien, ber Kleinere dem 
Hauptheer beigegeben wurbe. Nach ber Vernichtung 
bes franzöſiſchen Heeres in Rußland trennte ber 
König jeine Truppen von ben franzöfiihen, aber 
als die Preußen u. Ruffen im Frühjahr 1813 ge- 
gen Frankreich in Deutichland vorbrangen u. ber 
König von ©. von biefen Mächten zum Beitritt 
eingeladen wurde, begab er ſich über Plauen u. 
Regensburg nad) Prag u. erfärte, daß er um Verein 
mit Öfterreich ben Frieden vermitteln wolle, u. ließ 
feine Truppen in Torgau einfließen, mit ber Orbre 
an den Kommandanten Thielmann dieſen Ort ohne 
feinen fpeciellen Befehl weder Franzofen, noch Ber- 
bünbeten zu öffnen. Unterbeffen drangen im März 
die Ruffen u. Preußen in ©. vor u. beſetzten Dres⸗ 
ben, wo bie Brüde zum Theil von ben Franzofen 
eiprengt worden war. Nach ber Schlacht bei 
Füßen am 2. Mai lub Napoleon ben König zur 
Nückehr nach Dresden ein, mit der Drohung, wenn 
er nicht füme, ©. feindlich zu behandeln. Der Kö— 
nig fam daher ben 12. Mai nach Dresden, öffnete 
Torgau den Franzofen u. ftellte fein Heer zur Die- 
pofition Napoleons, welcher nach der Schlacht bei 
Bauten 20. u. 21. Mai bie Verbündeten aus ©. 
brängte. ©. wurde nun wieber ber Schauplat Des 
Krieges u. litt alle Drangfale vefjelben, war auch 
während des Waffenftillftandes von Poiſchwitz faft 
das alleinige Cantonnement ber Franzoſen. Nach 
Auffündigung jenes Waffenftillftandes wurden bie 
meiften Schlachten in ©. geſchlagen u. das ſächſiſche 
Heer bei * u. Dennewig aufgerieben; nur 
ein Heiner Theil (Cavallerie) focht bei Dresden. Als 
Napoleon im Oct. 1813 bei Leipzig überwunden 
worden war, wurbe der König in Yeipzig gefangen 
u. erft nach Berlin, dann nach Friedrichsfelde geführt, 
S. aber von ben Siegern für ein erobertes Land er- 
Härt u. am 22. Oct. ein Generalgouvernement un⸗ 
ter dem ruffiichen Fürften Nepnin eingefetst, welches 
eine Kriegsfteuer von 2 Mill. Thlen. ausſchrieb u. 
alles königliche Eigenthum mit Befchlag beftgte. ©. 
mußte num bis zum Frühjahr 1814 ein neues Heer 
von 28,000 M. Linientruppen u. 20,000 M. Land⸗ 
wehr ftellen, welches mit unter bem Herzog bon 
Weimar in den Niederlanden focht. Über dieſe Pe— 
riobe ſ. u. Ruffifh-Deuticher Krieg von 1812—15. 
Am 8.Nov. 1814 wurbe das Generalgouvernement 
von Rußland an Preußen übergeben u. v. Gauby 
Eivil-u.v.Dobihüt Dlilitärgouverneur bes Landes. 
Auf dem Wiener Congreß wurde Seiten Preußens 
u. Rußlands darauf angetragen S. mit Preußen 
zu vereinigen u. bem König von ©. ein Gebiet am 
Rhein anzuweiſen (f. u. Wiener Congreß), der Kö— 
nig von ©. proteftirte zwar biergegen, mußte ſich 
jedoch endlich entſchließen durch den Frieden zu 
Wien am 18. Mai 1815 einen Theil feines König» 
reihs von nahe an 370 AM. mit einer Bevölle- 
rung von mehr als 864,000 Em. an Preußen ab» 
utreten, nämlich ben Wittenberger, Thüringer u. 
teuftäbter Kreis u. bie Nieberlaufig ganz, Theile 
von dem Meißner u. Leipziger Kreis, faft die gan- 
zen Stifter Merjeburg u. Naumburg, das Fürften« 
tbum Querfurt, Theile des Boigtländifchen Krei- 
jes, den Autbeil von er einen Theil ber 
Oberlaufig, den Eottbujer Kreis u. Die Hobeitsrechte 
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Aber Stolberg, bie ſchwarzburgiſchen Amter Ebe⸗ 
leben, Kefbra u. Heringen u. die Solmfifhen Herr» 
ſchaften Baruth u. Sonnenwalde. Darauf fehrte 
ver König am 7. Juni 1815 in feine Hauptftabt 
zurück u. fliftete bei dieſer Gelegenheit ben Civil- 
verbienfiorden, trat ben Deuiſchen Bunde bei 
u. ftellte zu dem Kriege gegen Franfreih 1815 
10,000 M. Nach dem zweiten Parijer Frieden wur⸗ 
ben beträchtliche Beränberungen vorgenommen u. 
bedeutende Einſchränkungen verfügt; am 16. Det. 
1817 wurde bas Geheimeratbscollegium errichtet 
u. zugleich der Wirkungskreis der Kreishauptleute 
erweitert. 1819 wurde bie ſächſiſche Staatsſchuld 
an 16,660,771 Ihlr. berechnet. In ber Berfafjung 
trat nur bie Veränderung ein, baß 1817 bie erb- 
länbiiche u. laufiger Nitterichaft zu einem Landtage 
vereinigt u. 1821 bie ftänbifche Vertretung ber Rit⸗ 
terichaften erweitert wurde. 1815 wurbe bie Chirur⸗ 

ifch- mebieinifche Akademie in Dresden, 1816 bie 
— in Tharand u. Die Militärafademie in 

reöben gegrünbet; 1818 für bie Katholiten in ©. 
ein Confiftorium errichtet; eine neue Kreisorbs 
nung erſchien am 10. Aug. 1821, eine Bereinfachung 
ber Juſtizbehörden am 13. März 1822. Die Zeit 
von 1825 u. 1826 empfand ©. vor allen Ländern 
ſchwer, ber Handel erhielt durch mehre Banterotte 
einen empfindlichen Stoß u. der Abjat ber Fabri- 
ten ftodte. In dem Erbichaftsftreit der Erneftini» 
{hen Häufer Koburg, Meiningen u. Hildburghau⸗ 
fen, nach Ausfterben der Linie Gotha, wurde bie 
Bermittelung des Königs angerufen (f. unten). 
Friedrich Auguft ftarb am 5. Mai 1827. 

Ihm folgte fein älterer Bruder Anton ber 
Gütige, welcher ſich zwar durch feine Leutfeligkeit, 
durch manche niliche Einrichtungen für Landbau 
u. Gewerbe ben Beifall des Volles erwarb, aber 
doch durch feine u. feines Dinifterpräfidenten, Gra- 
fen von Einfiebel, religiöjen Tendenzen die Beforg- 
nifje der Proteftanten, des bei weiten größeren 
Theiles der Bevölkerung, erregte. Längſt hatte ein 
großer Theil der Bevölferung Ss das Bebürfnif 
einer zeitgemäßen Umwandlung ber veralteten öf⸗ 
fentlihen Einrihtungen gefühlt, ſich aber ſtets be» 
ſchieden, daß der milde u. gerechte Friedrich Auguft 
durch Einficht u. väterlihe Fürforge die etwaigen 
Mängel der Staatsverwaltung erſetze, an ben neuen 
König wurden die Wünſche lauter u. ber Unmuth 
lam, nachdem ſich ſchon bei der Jubelfeier der Augs⸗ 
burger Confeffion am 25. Junt 1830 in Dresden 
u. Leipzig eine Aufregung gezeigt hatte, durch das 
Beiipiel der Iulirevolution in Baris gefördert, zum 
Ausbrud. Am 2. Sept. 1830 kam es in Leipzig zu 
einer Demonftration gegen den Stadtrath ur. bie 
Polizei, wobei mehre Privatwohnungen demolirt 
murden. Eine aus ben Bürgern u. Stubirenben 
ſchleunig errichtete Communalgarde that dem Zur 
multe Einhalt, u. nachdem der Rath die Rech— 
nungsablegung verfprocen u. einige Boligeibeamten 
entlafien hatte, wurbe die Ruhe bier bergeftellt. 
Allem mm brah am 9. Sept. ein Aufftand in 
Dresden gegen die Polizei aus, welcher einen ger 
fährlicheren Charakter annahm u. bei welchen das 
bortige Polizeigebäube in Flammen aufging. Ahn- 
liche Unruben er auch in Chenmitz u. mehren 
anderen feinen Städten, bei. im Boigtland, ftatt. 
Das Bedürfniß einer verbefjerten Städteorbinnng 
n. zugleich einer Bertretung des Bolkes auf dem Land- 
toge fam nun zur Sprade, u. König Anton nahm 
am 13. Sept. feinen älteften Neffen Friedrich Auguft 
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zum Mitregenten an. Diefe Maßregel, das bes 
ftimmte Berjprechen einer neuen Conftitution, ber 
NRüdtritt bes Minifterpräfidenten von Einfiebel u. 
bie Erfegung vefjelben durch von Lindenau verur- 
fadhte eine allgemeine Freude durch gan, S. Am 
31. Oet. murbe bereits in Leipzig u. Dresden eim 
neuer Stabtrath eingelegt. An 4 Dee. entftand 
aber ein neuer Auflauf in Dresben, weil bie alte 
Nationalgarbe dajelbft aufgelöft werben follte. Durch 
energiiche Maßregeln wurbe diefer Tumult, jo wie 
ein jpäterer in Leipzig, durch Zwiſtigkeiten „über 
ein beränbertes neues Wachtlocal der Bürgergarbe 
veranlaßter, gebämpft, bei welchem lebteren es 
zum Feuern bes Militärs fam u. mehre Menſchen 
blieben. Bereits am 25. Sept. 1830 waren bie 
Stände berufen u. ihmen von ber Regierung eine 
Überficht des Staatshaushaltes u, die Entwürfe 
bes neuen Grundgeſetzes der künftigen Verfaſſung 
u. des Wahlgejetzes vorgelegt worden. Nach lan« 
gen Berathungen wurde ber lette Landtag nad 
alter Form am 4. Sept. 1831 gefchloffen u. bie 
neue Berfafjungsurtunde (f. u. Sachſen, Geogr., 
&.657) angenommen, die ſechs Minifterialvorftände 
(v. Lindenau als Minifterpräfident) im November 
1831 eingefegt u. fpäter der Staatsrath errichtet. 
Seitdem legte ſich die aufgeregte Stimmung in ©., 
inbefjen blieben Ende 1831 ber Durchzug ber pol» 
niſchen Offiziere u. Soldaten, welche fih aus Prem 
fen nach Frankreich begaben, fo wie das Frankfur⸗ 
ter Attentat am Oriindonnerftage 1833 nicht ohne 
Einwirkung auf die VBoltsftimmung u. e8 erfolgten 
Berhaftungen einiger in die Demagogifden Um— 
triebe Vermwidelter. Am 2. Febr. 1832 wurde bie 
allgemeine Stäbteorbnung befammt gemadt. Der 
erfte conftitutionelle Landtag mit öffentlichen Sitzun⸗ 

en (vom 27. Jan. 1833 bis zum 1. Dct. 1834) 
Pollte organifiven, bie Stellung ber Regierung zum 
Bolt im Ganzen beftiimmen u. die Behörben in bie 
neue Form bringen. Er billigte bie Einfegung 
des DOberappellationsgerichts in Dresden, ber vier 
Bezirtsappellationsgerichte in Dresden, Leipzig, 
Zwickau u. Bauten, ber vier Kreiödirectionen eben» 
bajelbft als Hauptabminiftrationsbehörben, die Ber- 
einigung der Kammer u. Steuer, als bisher ge- 
trennter Staatslaffen, u. votirte Geſetze über Auf» 
bebung bes Dienftzwanges der Bauernjöhne, über 
Ablöfungen u. Zufammenlegung ber Grundſtücke, 
über bie Militärpflicht aller Staatsbürger ohne bie 
bisherigen Ausnahmen, aber mit Stellvertretung, 
über bie Verhältniffe des Staates zu ben Staats- 
bienern, iiber bie gemifchten Ehen, doch wurben bie 
letztgenannten Geſetze erft jpäter publicirt. Zum 
Behuf leichterer Frohnablöfung wurde bie Land⸗ 
rentenbanft errichtet. Noch mährenb biefes erften 
Landtages, mit dem 1. Ian. 1834, trat ber bereit® 
am 30. März 1833 durch Staatsilbereinlommen 
beftimmte Anſchluß S⸗s an den allgemeinen Dent- 
ſchen Zollverband in Wirlſamleit. 

Am 6. Juni 1836 fl. König Anton, n. fein Neffe, 
ber bisherige Mitregent, Friedrich Auguft IL, 
welcher feither den größeren Theil der Negierung 
geführt hatte, folgte ihm, vermöge ber VBerzichter- 
Härung feines Vaters, des Prinzen Mar, auf bie 
Thronfolge vom 15. September 1830, Friedrich 
Auguft hielt trem bei der mit von ihm gegebenen 
Veriaffung. 1835 begann ber Bau ber Yeipzig- 
Dresdner Eijenbahn (der erften größeren Bahn in 
ganz Deutichland). Im October 1836 erfchien eine 
proviforiiche Preßpolizeiverorbnung, welde bie 
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Nachcenſur bereits gebrudter Schriften einführte u. 
aud ferner Schriften über 20 Bogen ber Eenfur 
unterwarf. Auf dem zweiten Landtage (13. Nos 
vember 1836 bis 3. December 1837) mwurbe ba® 
neue Strafgejegbud u. ein neues Hausgeſetz ange» 
nommen, bie Bannrechte beim Brau- u. Mühlen» 
mejen aufgehoben, auch ben Heinen Lanbftäbten u. 
ländlichen Gemeinden durch die Landgemeindeord⸗ 
nung eine repräfentative Einrichtung gegeben, durch 
ein neues Gejet das Berfahren des Staatsgerichts⸗ 
bofes über die Berantwortlichleit der Minifter u. 
bie Auslegung zweifelbafter Stellen der Ber- 
fafiungsurfunde u. das Erpropriationsgefeg bin« 
fihtlid der Eifenbahn gebilligt, auch ein Veimathb- 
gejet angenommen, welches den Grunbfag der Frei- 
zügigfeit durch das ganze Land verwirklichte. Auf 
dem dritten Landtage (vom 10. November 1839 
bis zum 22. Juni 1840) wurde ein Gejet über Er» 
leichterung bes Gemwerbsbetriebs auf dem Lande, 
eine allgemeine Armenorbnung, eine neue Münze 
verfaflung, Die Herabjeung bes Briefportos, bes 
Salzpreijes u. m. a. berathen, Der bie Preſſe u. ben 
Buchhandel betreffende Entwurf, welcher ven Kam⸗ 
mern 3. Januar 1840 vorgelegt worden war, wurde, 
da er in ben Händen ber Berichterftatter große An- 
derungen erlitt w. auch der Schluß des Landtags 
nahte, von der Regierung zurüdgenommen. 1841 
trat die neue Münzwährung, nach dem mit den übri« 
gen Zollvereinsftaaten 1838 auf dem ge ig 
zu Dresden getroffenen Lbereinfommen, ein (1. u. 
Diünzconvention e). Der vierte Landtag (20. No» 
vember 1842 bis 21. Aug. 1843) brachte ein neues 
Grundfteuergejeg mit Entihäbigung ber bisher 
fteuerbefreiten Grund⸗, bei. Rittergutöbefigern, ein 
Geſetz Über literarifche® Eigenthum, eine neue Hy- 
potbhelenorbnung ꝛe. Hinfichtlid ber Prefie be» 
wirkte ber Landtag 1843, daß die Nachcenſur von 
1836 aufgehoben wurbe u. Schriften über 20 Bogen 
nicht cenfirt zu werben brauchten. Die Regierung 
beihräntte, um bem ungeheuern Andrang von Per 
titionen zu ſteuern, das PBetitionsrecht dadurch, daß 
jede Petition dem Landtag von einem Abgeordneten 
überreicht u. befilrwortet werben follte. Außerdem 
wurde auf biefem Landtage bie Einbringung eines, 
von ber Gegend von Freiberg bis Meißen od. Roth» 
Ihönberg führenden Stollens, welcher das Silber- 
lager bei Freiberg entwäffern jollte, genehmigt. 
Am 1. September 1843 verließ der Minifter von 
Lindenau den ſächſiſchen Staatsdienft u. im Bor- 
fige des Minifteriums folgte ihm der Yuftizmini« 
fer v. Könnerig. Durch die Ungunft, welche das 
Berlangen nad einer felbftändigern Entwidelung 
bes Vollslebens fchon länger von Seiten ber Regie» 
zung erfuhren, wurbe se feit 1845 eine ſchroffere 
Parteiftellung zwiſchen dem bebächtigern Eonjer- 
vatismus u. dem eiliger fortichreitenden Liberalis- 
mus hervorgerufen. In Folge Davon traten zunächſt 
firengere Maßregeln gegen bie Preſſe, bef. gegen bie 
oppofitionellen Blätter, u. [gegen die freiere Bewer 
gung auf bem kirchlichem Gebiet ein, be. gegen ben 
Deutihlatholicismusu.bie Proteftantiichen Freunde 
ſ. 6.). Die Unzufriedenheit im Sande darüber wurde 

eilich von der demagogiſchen Agitation genährt u. 
ausgebeutet, u. namentlich das Volk in fteter Furcht 
vor Jeſuitismus erhalten u. in bie größte Bewegung 
gelegt. An vielen Orten fanden deshalb öffentliche 
Berjammlungen ftatt u. von Leipzig, Glauchau, 
Zwidau, Chemnitz, Plauen 2c. gingen Berwabruns 
aen zu Gunften der angeblich bedrohten Gewiſſens— 


freiheit ab. Beſ. war in Leipzig bie Erregung je 
einer außerorbentlichen Höhe geftiegen, u. als am 
12. Auguft der Prinz Johann, welchem man bie 
Beranlafjung aller gegen bie kirchlichen Neuerungen 
ergriffenen Maßregeln — wollte, zur Ab⸗ 
haltung ber jährlichen Revue über bie Communal- 

arbe nad) Leipzig fam, fanden am Abenbe fo aus- 
———— Demonſtrationen der verſammelten 
Menge vor der Wohnung des Prinzen ſtatt, daß 
ſchließlich das Militär einſchritt, wobei mehre Men— 
ſchen getödtet u. ſchwer verwundet wurden. Am 
andern Tage rückte, nach der Abreiſe des Prinzen, 
Militär aus anderen Garniſonen ein, u. es fiel 
feine weitere Ruheſtörung vor, indem ein Bür- 
gercomite bie aufgeregte Stimmung in ein ruhi— 
ges Geleis zurüdbradhte, worauf bie Negierung 
die Militärbefagung in Leipzig verftärkte u. bie 
Birgerverfammlungen ſchloß, wie denn eine allge» 
meine Berorbnung vom 26. Auguft alle Volksver⸗ 
fammlungen im Lande überhaupt verbot. Zudem 
war bereit8 am 16. Auguft eine von der Regierung 
abgeorbnete aufßerorbentlihe Unterjuhungscom« 
miſſion in Leipzig eingetroffen, welche harte Straf- 
erfenntniffe wider bie Rubeftörer des 12. Auguſt 
verhängte, worauf bie aus anderen Garnifonen 
berbeigerufenen militärifchen Verſtärkungen allmä⸗ 
fig zurildgezogen wurben. Als ein neu zur Auf 
vegung ausgebeuteter Umftand kam noch eine in 
—— zwiſchen den Offizieren bes dort in Gar» 
nifon I — erſten Reiterregiments u. ben Ele» 
ven der Bergalademie entftandene heftige Reibung 
binzu, gelegentlich beren bie Alademie eine Zeitlang 
geichloffen wurde. 

Unter ber unrubigften Bewegung bes Landes, 
wovon etwa nur bas höhere Erzgebirge u. die Lau⸗ 
fit eine Ausnahme machte, erfolgte am 14. Sept. 
die Eröffnung bes fünften Landtages. Hinfichtlic 
ber Parteigeftaltung bot biejer Landtag im Ber- 
gleich zu dem früheren eine bezeichnenke Verände⸗ 
rung bar; bie alte Oppofition hatte eine Zuwachs 
erhalten, welcher fehr bald als Linke mit größerer 
Entſchiedenheit auftrat u. das Übergewicht über bie 
minifterielle Rechte befam; in ber Erften Kammer 
war dagegen das ariftofratifche Element in der Ma- 
jorität. Es wurde auf dieſem Landtage zuerft bie 
Abgabe einer Adreſſe an den König beſchloſſen, aber 
ber Entwurf dazu, von der Zweiten Kammer ver- 
faßt, fam in feinen wejentlihften Punkten aus ver 
Erften jo verändert hervor, ba bie Zweite Kamı- 
mer auf bie Überreihung dieſer Adrefle zu ver- 
zichten beichloß. Im ber Frage wegen Offentlichkeit 
bes Gerichtsverfahrens u. ber Beſchwerden wegen 
ber Prefje kam es zu feiner Einigung ber beiden 
Kammern; binfichtlich der proteftantiihen Kirchen 
reform erfannten beide Kammern bie Nothwendig- 
feit einer ſolchen an, ohne fich jedoch für beftimmite 
neue Formen auszufprechen, u. berubigten ſich end⸗ 
lich bei dem Verſprechen der Regierung dem nächften 
Landtag einen bezütglichen Geſetzentwurf vorlegen au 
wollen; wegen bes Deutichfatholicismus ſchloſſen 
fie fih dem von ber Regierung vorgefchlagenen 
Interimifticum (publicirt im Juli 1846) an. Die 
Berbandlungen über bie Leipziger Auguftereigniffe 
fielen in eine Zeit, wo bie Berbältnilje innerhalb 
ber Kammern, wie bie öffentliche Meinung über die- 
jelben, eine wejentliche Anderung erlitten batten, 
daber wurde ſchließlich das Berfabren des Militärs 
für gerechtfertigt erflärt u. der Antrag auf Einleie 
tung einer Criminalunterfuhung wider bie Berane 
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laffer ber Mafregeln gegen bie Bollsmenge abge- 
lehnt. Außerdem beichäitigte fi der Landtag mit 
dem Bau eines neuen Muſeums in Dresden, ber 
Landtagsordnung, der fandrentenbant, einem neuen 
Maßſyſtem. So waren im Ganzen die hohen 
Erwartungen, welde Biele von bem Lanbtag von 
1845 — 46 gehegt hatten, nur in geringem Maße 
erfüllt worden. Am 4. Juli 1845 erfolgte auch bie 
enbliche Regulirung bes Befitftandes ber böbmiſchen 
Enclaven Schirgiswalde u. Petersbach, welche 1809 
im Schöubrunner Frieden dem Königreih S. zu— 
gemwiejen worben waren, indem biejelben von Sei— 
ten Öfterreich8 an ©. übergeben wurden. Der auch 
&. mit jeiner bihtgebrängten Bevölkerung hart be= 
treffende Notbftand von 1846 — 47 u. bie Verbält- 
nifje der Sächſiſch-baieriſchen Eiſenbahn machten 
die Einberufung eines außerordentlichen Landtags 
nothwendig, welcher vom 18. Januar big 22. März 
1847 tagte. Die Verhandlungen bdefjelben über 
die gegen ben Notbftand zu ergreifenden Maßregeln 
veranlaßten eine alljeitige Beleuchtung bes jächfi- 
ſchen Pauperismus u. feiner Urſachen, außerordent⸗ 
liche Regierungsmaßregeln wurben aber als nicht 
nothwenbdig anerlannt; nur der Bau von Straßen 
in ben bebrängteften Bezirken u. etwaige Anlegung 
von Mebhlmagazinen wurde empfohlen u. im Übrigen 
bie Privatmildthätigfeit ‚für ausreichend gebalten. 
Außerdem wurde die Übernahme der Sädfisch- 
baieriihen Eifenbahn durch den Staat genehmigt. 
Das Jahr 1847 verging in äußerlicher Ruhe, deſto 
bewegter wurbe das folgende. 

Obgleih fih in Hinficht anf ben materiellen 
Fortſchritt faum ein Land mit S; meffen konnte, 
denn binnen 17 Jahren war die Ablöjung ber 
Grundlaften bewirkt u. über 10 Mill. auf die Tand- 
rentenbanf übernommen mworben; das ganze Land 
war vermeffen u. abgeihätt u. auf Grund biefer 
Abſchätzung bie Steuerfreiheit gegen Entſchädigung 
abgelöft, eine neue mäßige Grunbfteuer eingeführt 
u. neben berjelben eine Gewerbe» u. Berfonaffteuer 
nah einem billigen Berhältnig, alle Bannrechte 
aufgehoben, bie jchwierige Ablöfung der Lehns- 
oblaften eingeleitet, der Bau ſämmtlicher noth— 
wenbigen Eifenbahnen gefichert u. bie Finanzver- 
waltung fo georbnet, daß faft in jedem zmeiten 
Sabre ein bebeutender Theil ber Steuern erlafien 
werben fonnte: fo fehlte e8 Doch bei ber Fortichritts- 
partei nicht an Beichwerben, jo wegen bes Wiber- 
zn ber Regierung gegen bie Einführung bes 

flentlichen un. mündlichen Gerichtöverfahrens, wer 
gen ber Beihränfung der Prefie, wegen ber Ein- 
griffe in die Selbftänbigfeit der Gemeinden, wegen 
bes Verhaltens gegen bie kirchlichen Neuerer, wegen 
der allgemeinen bdeutichen Verhältniſſe. Darauf 
gründete fich die Theilnahme S-8 an der Bewegung, 
welche in Deutichland nach den Februarereignifien 
1848 in Frankreich erfolgte. Die füchfiiche Bewegung 
nahm ihren Ausgangspunkt von Leipzig, von mo 
am 2. März eine Adreſſe der Stabtverorbneten u. 
des Stadtraths mit der Hinbeutung auf den zwi⸗ 
ſchen dem Geifte des Volles u. dem der Verwal— 
tung herrſchenden Zwieſpalt u. mit der Bitte um 
eine Reorganifation ber Bundesverfaffung im Geifte 
ber Neuzeit, angebahnt durch die Entfellelung ber 
Preffe u. die Berufung von Vertretern ſämmtlicher 
beuticher Bölfer an ben Sit des Bundestages, dem 
König in Dresden überbracht wurde. Der König 
aber, welcher bie Gemeindbevertretung als über» 
baupt zu ſolcher allgemeinen Manifeftation für nicht 
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befugt erfannte, entließ die Deputation mit einem 
abmweifenden Beſcheide. Inzwiſchen griff in Leipzig 
bie Bewegung um fi. Einer zweiten Adrefje war 
als Antwort nur eine Vertröftung auf Verwen—⸗ 
bung bei dem Bunbestage für Erleichterung ber 
Preſſe geworben. Erft eine dritte von ben Stabt» 
verorbnieten erlaffene Adreſſe hatte ben Erfolg, daß 
von Falkenftein (Minifter des Innern) aus dem 
Minifterium trat. Nichtsbeftoweniger wurbe von 
Leipzig aus die Agitation zum Sturze bes ganzen 
Regierungsfpftens fortgefegt. Im iibrigen Lande 
fand Feipjig nur eine getheilte Unterſtützung; ein» 
zelne Orte, Chemnig, Blauen, Krimmitichau, Tha- 
randt, Glauchau u. bei. das Erzgebirge, jchloffen 
fih feinem Borgehen an; dagegen blieben andere 
Landestheile, namentlich das flache Land, vorläufig 
von ber Bewegung noch ganz unberührt; eine 
Adreffe der Stadt Dresden bat blos um Einberu- 
fung der Stände. Eine Anſprache des Königs vom 
6. März verbieß die Eröffnung des Landtags bis 
jpäteftens zu Anfang Mai, u. bei dem fortwähren- 
ben Drängen auf Entlaffung bes ganzen Minifte- 
riums wurbe ber Landtag bereits auf ben 30. März 
einberufen. Zugleich warb bie Cenfur vorläufig 
bis zum 15. April aufgehoben. Indeſſen waren 
bedeutende Militärfräfte um Leipzig zujammenge- 
zogen u. auch preußiſche Truppen in ber Nähe vou 
Leipzig an ber Grenze aufgeftellt worden. Das 
Minifterium trat noch vor Eröffnung bes Land- 
tags bereits am 13. eg! mr das neue, vom 
16.— 22. März gebildete Dlinifterium beftand aus 
Braun für die Juſtiz, v. d. Pforten für das Aus- 
wärtige u. den Eultus, Georgi für bie Finanzen, 
v. Holtzenborff für den Krieg u. Oberlänber für das 
Innere u. fein Programm enthielt folgende Ber- 
heißungen: Aufhebung ber Eenfur für immer, ein 
Preßgeſetz ohne Kautions- u. Konceffionsmwefen, 
Reform der Rechtspflege auf Grunb ber Offentlich« 
feit u. Mündlichkeit mit Gefchmwornengerichten in 
Strafiahen, Reform des Wahlgeſetzes, Anerfen- 
nung bes Bereinsrechtes mit Reprejfivbeitimmune 
gen wegen Mißbrauchs, Ordnung ber kirchlichen 

erhältniffe im Geifte der Duldung u. Parität, 
kräftige Mitwirkung zu zeitgemäßer Geftaltung bes 
Dentiien Bundes mit Volksvertretung bei dem⸗ 
felben. In dieſem Sinne entfaltete benn nun auch 
die Regierung fofort ihre Thätigkeit. Die Verord⸗ 
nung vom 23. über bie Angelegenheiten ber Preffe 
verwies die Beftrafung ber Preßvergeben Tebiglich 
auf die allgemeinen ſtrafrechtlichen Beflimmungen 
u. bob das Conceſſionsweſen auf; durch ein provi« 
forifches Gejet vom 11. April warb das Inſtitut 
ber Communalgarbe erweitert; am 17. April er» 
ging eine Amneftie fir alle bi8 zum 17. März 1848 
egangenen politiichen Vergeben ; am 30. März warb 
das Berfammlungs« u. Vereinsrecht freigegeben, bie 
Beauffihtigung der Univerfität durch einen Regie- 
rungecommiflar u. das Berbot ber Studenten⸗ 
verbindungen aufgehoben. Der Bertrauensmanu 
am Bundestage wurbe im Sinne ber Herfiel- 
fung eines Bunbesftaates auf volfsthimlicher 
Grundlage mit einem von verantwortlihen Mini- 
fiern umgebenen Oberhaupte, einem Parlament 
von zwei Häufern u. einem Neichsgericht inftruirt. 
Dem fiodenden Verkehr wurde durch öffentliche 
Arbeiten, durch Vorſchußleiſtung von 300,000 Tha« 
lern auf Waaren ꝛc. aufzuhelfen gejucht u. zugleich 
zur Unterftüßung ber eriböpften Staatskaſſen 
(ſchon wenige Donate nad) der Revolution war ein 
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Kaffenbeftand von 10 Mill. neben ber laufenden u. 
vorauserhobenen Steuer verbraucht mworben) bie 
Erhebung einer Einfommenfteuer vorbereitet. So 
entſchieden nun aber auch bie an ihr refor⸗ 
matoriſches Werk angegriffen hatte, jo hörte dennoch 
bie Bewegung von unten leineswegs auf, breitete 
fi) vielmehr, namentlich in Folge der Freigebung 
bes Vereinsrechtes, immer weiter aus. In kurzer 
get war das ganze Land von einem Netze von 
ereinen bebedt, welche alle Richtungen bes Zeit- 
eiftes repräjentirten, namentlich ber demokratiſche 
aterlands⸗, ber liberale Deutfche, ber gemäßigte 
Eonftitutionelle Verein, der conjervative Sachſen⸗ 
verein 2c. Das Überwiegen des rein demokratiſchen 
Elementes ftellte fih jchon bei den Wahlen zur 
Frankfurter Nationalverfammlung heraus, indem 
von 24 ſächſiſchen Abgeorbneten in der Paulskirche 
20 auf ber Linken, zum Theil auf ber äußerften 
Linken faßen. Dennoch traten im Anfange wirl- 
lihe Außerungen einer revolutionären Stimmung 
im Ganzen nur vereinzelt hervor; jo ein Straßen« 
auflauf in Dresden am 14. März u. bie Blinde» 
zung u. Nieberbrennung bes Schlofjes des Fürften 
von Schönburg bei Waldenburg durch eine robe 
u Bald aber wendete ſich nun die allgemeine 
Theilnahme der am 18. Mai neu zufammentreten« 
den Ständeverfammlung zu. Die Erfte Kammer 
ſprach jelbft von dem nothwendigen Wegfall ber 
Vorrechte eines Standes vor dem anderen als 
Staatsbürger u. eines neuen Wablivftems, mie 
denn auch bald darauf 21 ritterfchaftliche Abgeorb- 
nete einen Antrag auf Gleichſtellung bes ritter- 
ſchaftlichen Grundbeſitzes mit dem bäuerlichen u. 
auf Bejeitigung ber noch beftehenden Vorrechte der 
Nittergutsbefiger einbrachten; die von ber Negie- 
zung zur Aufbilfe ber finanziellen Berhältnifie des 
Staates gemachten Vorſchläge, Ausgabe von Papiers 
geld, Flüſſigmachung eines Theiles des mobilen 
Staatsvermögens, Aufnahme von Meineren Hand» 
barlehen u. außerordentliche Abgabenerhöbung, 
fanden Billigung. Unter den übrigen den Stäuten 
zemachten Borlagen befand fich ein Preßgeſetz, wel— 
ches buch die Kammern mehre Anderungen erfubr, 
ferner ein Bereinsgejeß, ein Geſchwornengeſetz; den 
Deutichlatholilen wurden bie Nechte anerkannter 
chriſtlicher Religionsgeſellſchaften zugefproden; da» 
neben wurbe über bie Umgeftaltung des Gerichts— 
mwejens, gänzlihe Trennung der Verwaltung von 
ber Rechtspflege, Aufhebung ber Patrimonialges 
richtsbarkeit zc. verhandelt. In ber beutichen Frage 
war Seitens ber Regierung bei Ankündigung der 
Wahl des Reichsverweſers die volle Zuftimmung 
bes Königs zu berjelben u. feine Bereitichaft für 
bie Einheit bes Baterlandes jelbft Opfer zu bringen 
erklärt worben; doch machte ſich fehr bald in ber 
ſächſiſchen Politik gegenüber ber Nationalverfamm- 
lung eine bebäcdhtige Zurüdhaltung bemerkbar; vor 
ben Kammern ſprach fi) bie Regierung für das 
Princip ber Vereinbarung zwiihen den Regierun— 
en u. ber Nationalverfammlung aus, ja wollte 
elbft die Frankfurter Beichlüffe der Zuftimmung 
ber Kammern uuterftellt wiſſen u. fand hierfür bei 
biefen auch eine große Majorität. Der neue von 
ter Regierung vorgelegte, nah den Wünſchen des 
Landtags modificirte Wahlgefegentwurf nahm für 
beide Kammern ben directen Wablmodus, als 
Grundlage zum activen Wahlrecht Selbftändigteit 
u. ein Alter von 21 Jahren an; bie Erfte Kammer 
follte zum größten Theil aus Wahlen ber Grund- 


befiter, um kleineren aus Wahlen ber Univerfikt, 
ber Geiftlihen u. Lehrer beſtehen; bei Meinunge- 
verichiedenheiten zwijchen beiden Kammern foltn 
biejelben zu einer einzigen vereinigt werben u. als 
ſolche abftimmen. Und trotzdem baf eine Berfamm- 
lung der Baterlandsvereine in Dresden am 3. Sep⸗ 
teınber u. eine große Vollsverſammlung ebenda am 
4. September fi gegen dieſes Wahlgefeh ausge, 
ſprochen hatte, nahmen bie Kammern bod die Ke- 
gierungsvorlage an. Nur die Standesherren prote- 
ftirten gegen ben Eingriff in ihr Recht der Stand- 
ihaft. Die Entlafjung des Landtages, welcher mit 
dem Wablgeſetz feine letzte Aufgabe gelöft hatte, 
ftand bereits nabe bevor, als die Nachricht von der 
ftandrechtlihen Hinrichtung R. Blums in Bien 
(. u. Deutſchland S. 76) das Land im bie heftigfte 
Aufregung veriegte; die Kauımern vereinigten ſich 
fofort in dem Berlangen an bie Regierung ſtrenge 
Rechenſchaft zu geben über bie von ibr u. von dem 
ſächſiſchen Geſaudten zu Wien zum Schutze Blums 
gethanen Schritte, u. das Miniſterium ſah fid 
endlich genötbigt zuzufagen, daß es vom dem Ge⸗ 
fanbdten in Wien Rechenſchaft fordern, die öflerreir 
chiſche Regierung um Aushändigung ber Proch 
acten angeben u. bei der Gentralgemalt auf Ergreis 
fung energiicher Diafregeln wegen des Geſchehenen 
bringen wolle. Mitten unter Diefen Wirren war 
der Yandtag am 17. November aufgelöft worden. 
Unter mehren tumultuariſchen Auftritten während 
ber Zeit war ber bebeutendfte der in Chemnitz am 
10. September, wo nach Abhaltung einer großen 
Volksverſammlung, welche ein Miktrauensootum 
gegen Minifterium u. Kammern erlaffen hatte, die 
Dienge bei Befreiung eines Gefangenen mit ber 
Bürgerwehr zujammenftich, worauf Barriladen 
gebaut wurden, welde das herbeigezogene Militär 
nicht ohne Blutvergießen nahm. 

Am 17. Ian. 184% fand Die Eröffnung bes Land- 
tages ftatt, deſſen Mitglieder zum größten Theile 
ber demolratiſchen Partei angehörten. Ein An 
trag in der Deutfchen Frage, die Kammern möchten 
ihren Widerwillen gegen ein unverantworlliches 
u. erbliches Oberhaupt des Bunbesftaates u. gegen 
jede andere als eine wabrhaft demokratische Löfung 
ber Oberbauptäfrage erflären, wurde angenommen. 
Außer zabhlloſen Interpellationen famen nächſt ber 
Geſchäfteordnung nur zwei eigentliche Beratungen 
vor, jiber eine Amneſtie für Jagdvergeben u. eint 
Revifion der Kriegsartikel, welche durch die Beei⸗ 
digung des Militärs auf die Verfaſſung für noth⸗ 
wendig erflärt wurbe. Nachdem es ſich mebrmald gt 
genüber ben Forderungen ber extremen Partei Im 
Lande u. in den Kammern um ben Rüdtritt bei 
Minifteriums gehandelt hatte, entſchied enblich bie 
frage wegen Einführung der Grundredte, hinfiht 
lich deren die Kammern gegenüber der Anfichtber Re 
gierung auf jofortiger u. unveränderter Publication 


beftanden, ben völligen Bruch, Am 24. Febr. trat 


das Dinifterium Braun definitiv zurück, u, im neuen 


Diinifterium erhielt ver Geheime Juſtizrath He 
den Borfig wie das Departement ber Zuftig u. Pro 
viforiich das des Cultus, von Ehrenflein bie Finan‘ 
zen, Weinlig das Innere, von Beuft bad Al 
Bere übertragen; in das Krieggminifterium trat erſt 
ſpäter Oberſt Rabenhorſt ein. Die Frage wegen 
Publication ber Grundrechte wurde ſoſort im Sinne 
der Kammer entſchieden; ein königliches Deere 
vom 27. Febr. fagte bie ſofortige u. unveränderit 
Beröfjentlihung derjelben zu (mas auch am 2. Mat 
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geſchah), ebenfo auch die vornehmften Ausfilhrungs- 

ejege zu ben Grundrechten, fo namentlich eine 

abeas- Korpus» Acte, ein Jagdgeſetz, ein Geſetz 
über bie neuen Verhältniſſe der Kirche u. Schule ac. 
Als aber die äußerſte Linke an das Minifterium 
das Verlangen nach Vorlegung eines vollftänbigen 
neuen Programms ftellte, als deſſen unerläßliche 
Cardinalpunkte Einkammerſyſtem, fuspenfives Veto, 
Herabſetzung der Eivillifte, unbedingt allgemeines 
Wahlrecht, Einziehung der Geſandtſchaften, Theil» 
nahme der Kammern an ber Ernennung ber richter⸗ 
Iihen Beamten, Überlieferung ver Verwaltung in 
die Hände bes Vollegac. angegeben waren, wies 
das Minifterium dieſe Anmuthungen zurüd, wor» 
auf gegen bafjelbe von den Antragfiellern am 
16. März ein Mißtrauensootum eingebracht, aber 
von ber Kammer nicht ausgejprochen wurbe. Über⸗ 
haupt war jeßt eine etwas veränderte Partei» 
ftellung bemerkbar, indem bie Linke in ber Kam- 
mer fih jchärfer won ber äußerſten Linken ge- 
trennt hatte u. letztere im Lande ſchon feit Tän« 
gerer Zeit Gegenftand ber entſchiedenſten Angriffe 

eworben war; bazu kam, baf auch Die confervative 
Partei wieber offen hervortrat u. Die Regierung zu 
entjcheibenden Schritten aufforberte. Die lange er- 
wartete Krifis trat jedoch erft bei ben Verhand⸗ 
fungen über bie Deutjche E08 ein. Die rabicale 
Rammermajorität hatte fich bereits länger, an— 

eblich weil die Nationalverfammlung die Volls— 
Ponveränetät verläugnet hätte, auf ven Stanbpunft 
des Particularismus zurüdgezogen; aus biefem 
Grunde waren von ihr auch die Protefte gegen bie 
von ber Reichsgewalt verfügte Beſetzung Thürin⸗ 
gens durch fächfifhe Truppen u. die Berwenbung 
berfelben in dem Sriege gegen Dänemarf, fo wie 
gegen ein preußiiches Erbtaifertbum erhoben wor⸗ 
ben. Dennoch ftand auch die ſächſiſche Finke, nach⸗ 
bem die Frankfurter Linke die Durchführung ber 
unveränderten Neichsverfaffung zu ihrem Feldge⸗ 
frei gemacht hatte, plötzlich für dieſelbe ein u. die 
Kammern nahmen bdiejelbe an. Dem gegenüber 
erflärte ber Minifterpräfident zwar bie Bereitwillig« 
keit ber Regierung dahin zu wirken, daß das Franf- 
furter Berfaffungswert fein vergebliches fei, ſprach 
fih aber sugleich über bie Unausführbarkeit einer 
einfeitigen Einführung ber Neichsverfaffung aus, 
u. als darauf in den Kammern Anträge ber ertrem- 
fen Art folgten, wurben biejelben am 30. April 
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nterbeffen hatte aber im Lande bie von ben 
liberalen Vereinen aufgenommene Bewegung für 
die Durchführung ber Reichsverfaffung eine bedeu⸗ 
tende Ausdehnung gewonnen u. Petitionen von 
Leipzig, Dresden u. anderen Städten verlangten 
von König u. Regierung Nachgiebigkeit in Sachen 
ber Reicponerfaffung, Daneben fanden in allen 
Lanbestheilen Bollsverfammlungen ftatt, welche 
von den Führern zu den beftigften Beichlüffen fort« 
gerifjen wurden. Der König jeinerjeits blieb bei 
ber einfachen Erflärung, daß die Reicheverfaflung 
in ihrer vorliegenden Geftalt nad) feiner Überzeu— 
gung nie zum Heile des Bolfes dienen könne u. daß 
er baber entjchlofjen jet in diejer Angelegenheit mit 
Preußen zu geben; die Majorität des Minifteriums 
aber, Weinlig, Ehrenftein u. Si legte am 2. Mai 
ihr Amt nieder, worauf von ZIſchinſty mit der Bil- 
bung eines neuen Cabinets beauftragt wurde, in 
welchem von Beuft u. Rabenborft verblieben. In 
Sinblid auf bas nad des Königs eigenen Auden- 
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tungen zu erwartende Einrüden frember Truppen 
battem bie Stabtverorbneten mit Zuftimmung bes 
Stabtrathes in Dresben am 3. Mai einen Landes» 
vertheibigungsausihuß erwäblt, u. ber Ausihuß bes 
Baterlandsvereines erließ einen Aufruf ins Land an 
bie Commumnalgarben u. Vereine fi zu möglichſt 
pl Erſcheinen in Dresden bereit zu halten. 

18 nun dagegen die Regierung kurz nad) Mittag bie 
in Leipzig u. Chemnitz ſtehenden Truppen ſchleunigſt 
nad Dresden beorberte u. das Gericht fich verbrei« 
tete, ba Preußen in Anmarſch feien, begann Nach⸗ 
mittags 3 Uhr die Menge, ohne Widerſtand der Com⸗ 
munalgarbe, Barriladen zu bauen u. brängte nach 
bem Zeughaufe, um Waffen zu holen. Hier begann 
ber erfte Kampf. Das Militär fenerte auf die gewalt⸗ 
fam andringende Menge u. e8 fielen mehre Tobte u. 
Verwundete. Das bald darauf zur Herftellung ber 
Ordnung anrüdende Bataillon ber Bürgerwehr ge» 
rieth felbft in das Feuer bes Militärs; dadurch 
fteigerte fih die Erbitterung. Doch wurbe auch ein 
zweiter Sturm bes Volles von ben Truppen ab» 

eichlagen. Als gegen 6 Uhr mieberholt an ben 
König a Gewährung abgefendete Deputationen 
mit abfchlägiger Antwort zurüdfehrten, war bie 
Stadt bereits allenthalben mit Barrifaben bebedt 
u. das Bolt bewafinet. Dod kam e8 am biefem 
Tage zu keinem weiteren Kampf. Die oberfte Lei« 
tung bes Aufftandes hatte feit bem Nachmittag 
ber Sicherheitsausſchuß, Tzſchirner an ber Spitze, 
am fich geriffen, Heinze war zum Oberbefehleha- 
ber ber Communalgarde mit unumfchränfter Voll⸗ 
macht gewählt. Signale u. Boten gingen in das 
Land, um Zuzug aufzubieten; auch bie von ber Re- 
gierung herbeigerufenen Truppentheile, jo wie bie 
requivirte preußifche Hilfe, waren noch nicht einge⸗ 
troffen. Am 4. Mai früh verließ ber König mit 
feiner Familie u. ſämmtlichen Miniftern die Haupt» 
ftabt u. begab fich nach der Feftung Königftein. Boo 
Seiten der Aufſtändiſchen wurbe mit bem Gouved 
neur von Dresben ein Waffenftillftand bis zum Mit» 
tag bes folgenden Tages abgeſchloſſen. Dieſen benutzte 
ber Sicherheitsausihuß zunächſt dazu, um durch eine 
Anzahl von ehemaligen Kammermitglievern, weil 
der König u. die Minifter ſich entfernt hätten, eine 
proniforitihe Regierung, beflebenb aus Heubner, 
Todt u. Tzfchirner, erwählen zu laffen; bie Seele 
bes Aufftandes wurbe aber feit vem 5. Mai Bakunin 
an Todts Stelle. Ungeachtet nun am Abend des 
4. Mai die Minifter von Beuft u. Rabenhorft nach 
Dresden zurüdtehrten, beftand die proviſoriſche Ne» 
gierung doch fort. Inzwiſchen batte man eifrige 
Verſuche gemacht das Militär für den Aufftand zu 

ewinnen; nur am Zeughauſe hatten dieſelben einen 
Srfofg, wo das Militär, ohne alle Kunde über 
die Sachlage u. durch falſche Nachrichten getäufcht 
ſich zum Abſchluß einer Convention verleiten ließ, 
kraft deren die Communalgarde an der Beſetzung 
des Zeughauſes Theil nahm. Die proviſoriſche 
Regierung benutzte dies, um ſofort eine Bekannt⸗ 
machung zu erlaſſen, daß das ſächſiſche Militär 
zum Volke übergegangen ſei; als ſie jedoch nun 
auch die —— von Geſchütz u. Kriegs⸗ 
material verlangte, war es gelungen, die bereits 
ſchwierig gewordene Mannſchaft wieder in der 
Treue zu befeſtigen, jo daß das Zeughaus bis 
zur Ankunft neuer Berftärkung gebalten werben 
fonnte. Bon Seiten der Aufftändiichen wurbe bie 
Waffenrube zur Bereitung u. Herbeifhaffung von 
Munition u. Berftärfung ber Barrifaden benugt; 
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in immer ſich verflärfenber Zahl traf Zuzug von 
Außen ein. Inzwiſchen waren aber aud bie Trup- 
pen von Leipzig u. Chemnitz angelangt, fo daß fi 
die Militärmacht auf 4000 M. belief; Generallieu«- 
tenant von Schirnding commanbdirte fie. Am 5. Mai 
mwurbe ſchon in der Frühe von ben Aufftändifchen 
das euer gegen das königliche Schloß wieder er- 
öffnet. Die Minifter veröffentlichten eine verſöhn— 
liche Anfprache des Königs u. eine andere in ihrem 
eigenen Namen, um das Fortbeſtehen ber könig— 
lichen Regierung ausbrüdlich zu erklären, fie ließen 
fi jelbft auf eine Friedensverhandlung mit dem 
Magiſtrate ein, welche aber kein Reſultat lieferte. Um 
10 Uhr Vormittags begannen bie Truppen ben An— 
griff gegen die Altftabt, da die Waffenftillftandsbe- 
dingungen längft von den Aufftändifchen gebrochen 
waren, doch gelang es ihnen nicht im Yaufe Des 
5. Mai erhebliche Fortichritte zu machen. Am 
Abend rüdte das erfte Bataillon ber preußiichen 
Hillfstruppen ein. Am Morgen bes 6. Mat fetten 
bie Aufftändifchen da8 alte Opernbans in Branb, 
welcher jih auch einem Theile der Zwingergebäude 
mittbeilte u. die koſtbaren Naturalienfammlungen 
vernichtete. Hierauf ernenerte fich der Kampf mit 
Wuth. Die Truppen befjhoffen mit Geihüg u. 
Kleingewebrfeuer bie Barrifaben, in denen ſich je 
Doc) die Aufftändifchen mit ber größten Hartnädig- 
feit behaupteten, jo daß die Pofitionen meift die» 
jelben blieben. Nur dem linken Flügel gelaug es, 
größere Fortſchritte zu machen u. den Neumarft u. 
die Pirnaiſche Gaffe zu erreichen. Am 7. Mai wurde 
wieder von früh an gekämpft; am Vormittag traf 
ein zweites Bataillon Preußen ein, ir. bie ort» 
fchritte ber Truppen wurden entſcheidend. Ders. Mai 
begann mit einer gegenfeitigen Waffenruhe; als je 
doch wiederum ein Bataillon Preußen anlangte, 
wurbe der Kampf wieber aufgenommen u. die pro⸗ 
vijorifche Negierung berief fortwäbrend Communals 
garden nad Dresden. Das Minifterium dagegen 
verhängte den Kriegszuftanb über Drespen u. Um— 
gegend. Am 9. Mat —8 erreichte der Kampf ſein 

nde; zuerſt verließ die proviſoriſche Regierung 
Dresden, dann begann ſeit 8 Uhr der Abzug der 
Aufſtändiſchen, welche nach allen Seiten hin zer— 
ſtreut u. verfolgt wurden. Tzſchirner entfloh in die 
Schweiz, Heubner u. Balunin, in Freiberg abge— 
wiefen, wenbeten ſich nad) Chemnitz, wo fie von der 
ürgerwehr gefangen genommen u. iiber Leipzig 
nad Dresden abgeführt wurden. Ein fernerer Wis 
berftand fanb nach Dresdens Fall nirgends Statt, 
Mas den Zuftand des übrigen Landes während des 
Dresdener Aufftandes anlangt, jo war bei. die lage 
Leipzigs eine ſehr bebenkliche. Troß ber feit dem 
2. Mai ſich täglich fleigernden Aufregung blieb der 
Stabtrath bob barin ar daß er das ihm geftellte 
Anfinnen bie proviſoriſche Regierung anzuerfen- 
nen ablehnte, wies auch bebarrlich die ———— 
von Waffen u. Geld zurück u. ſchlug zuletzt ben 
Ausweg ein ſich infofern für neutral zu erffären, 
ala er am 6. Mai bie Gemeinde Leipzig bis zum 
Austrag der Eonflicte zwiſchen Krone u. Volk unter 
den Schutz der deutſchen Centralgewalt ftellte. Am 
Abend des 6. Mai waren bie aufgeregten Maſſen 
nicht länger im Baume zu balteg, fie begannen 
Barrikaden zu bauen u. wurben dürch Zuzüge vom 
Land verftärkt, doch wurbe der Aufftand nach Er— 
fürmung der Hauptbarrifade durch einen Theil 
ber Communalgarde niebergefchlagen. Das Minis 
fterium, welches fih noch während bes Aufftandes 


burch ben Eintritt von Frieſen's als Minifter des 
Innern u. Behr's als Finanzminifter ** hatte, 
verfolgte feinen Sieg mit Mäfigung. Die Zahl der 
Berbalteten ftieg allmätig auf viele Tauſende, Blut» 
gerichte fanden ın feiner Weife Statt u. einem gro- 
ben Theil der Angellagten wurde bie königliche 
Gnade zu Theil. Am 21. Aug. wurben ſämmtliche 
Baterlandsvereine verboten. Bei bem Auftreten 
des Reichsminiſteriums u. der Nationalverfamm- 
lung gegenüber den Regierungen, melde bie An— 
erfennung ber Reichsverfaſſung vermweigerten, u. 
bei. nachdem die Nationalverfammlung am 10. 
Mai das Einfchreiten Preußens in ©. als ſchwerent 
Bruch des Reichsfriebens bezeichnet hatte, war ein 
längeres Aufammengeben mit Frankfurt für un— 
möglid) erachtet worden, baber rief auch die ſächſiſche 
Regierung die fähhfifchen Abgeordneten zur Natio- 
nalverfammlung am 19. Mai ab u. erflärte bie Ber- 
fammlung nicht weiter anzuerkennen. Dagegen 
trat der König dem Dreikönigsbündniſſe vom 28. 
Mai (f. Deutihland Geſch. S. 80) bei, jedoch 
unter dem Vorbehalte einer jpäteren Zuftimmung 
Ofterreichs u. Baierns, u. als Ofterreich nach der Un« 
terwerfung Ungarns wieder freier auftreten konnte, 
309 ih ©. im engern Anfchluß an Baiern mehr u. 
mehr von jenem Bündniſſe zurüd. 
Unterbefjen waren durch Verfügung vom 20. 
Sept. bie Landtagswahlen nad dem bisherigen 
Wahlgefeg angeordnet worden u. ber Lanbtag 
mwurbe am 26. Nov. eröffnet; bie demſelben ge- 
machten Vorlagen bezogen fich auf ein Berggeſetz, 
ein neues Steuergefeg, ein Geſetz wegen Ablöjung 
ber Lehngelder u. einiger anderer Ablöfungen, ein 
Penfionsgefet für Civilftaatsbiener, einneues Wahl⸗ 
elek, ein Vereinsgeſetz u. ein Gefet über das Ber- 
Fe bei Störungen ber öffentlihen Ruhe. Die 
Kammern in ibrer bemofratifhen Mehrheit bes 
gannen ihre Berbandlungen mit Anträgen wege 
Aufhebung des Belagerungszuftandes u. Erthei- 
lung einer Amneſtie für Die minder gravirten Theil« 
nehmer am Aufftande, erhielten aber von dem Mi— 
nifterium feine Zufage. Im Verlaufe zeigten fie ſich 
der Regierung etwas willfähriger, aber in ber Deut- 
hen Frage fam e8 zum Bruch mit beiden. Zu- 
nächſt ſprach fi) die Kammer am 7. März 1850 
fir ſchleunige Erledigung ber deutſchen Berfaflungs- 
frage im Geifte der Begründung eines Bunbes- 
ſtaates mit parlamentarijcher Regierung u. einer 
aus Bollswahlen hervorgegangenen Bollsvertres 
tung aus, beſchloß die Regierung zu fofortiger Wie» 
berbeihidung des Verwaltungsrathes zu verau⸗ 
laſſen u. ie fi endlich ihr Necht ber Zuftim« 
mung zu jeder Feſtſtellung einer beutihen Ber- 
fafjung, woran bie Regierung fic) betheiligen würde 
(dieje Berwahrung aber bezog fich auf die von Seiten 
bes Minifteriums gegebenen Anbentungen über 
anderweit getroffene Vereinbarungen in ber Deut 
ſchen Frage). Wirklich hatte ſich auch S. der Min- 
chener Übereinkunft (Bierkönigsbündniß) vom 27. 
Febr. (ſ. Deutſchland S. 81) augeſchloſſen, mwel- 
her Anſchluß bereits am 2. März die Genehmi- 
gung bes Königs erhalten hatte. Sodann war 
auch S. Oſterreichs Einladung zur Beſchickung einer 
Verſammlung in Frankfurt gefolgt u. bereits bei 
ber Eröffnung dieſes Congrefjes am 10. Mai ver- 
treten geweſen, worauf dann unter bem 25. Mai 
feine förmliche Losſagung vom Berliner Bündniſſe 
erfolgte. Da das Minifterium gelegentlih am 28. 
Mai feine Meinung dahin zu erleunen gab, daß, 
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Falls die Beratbung über eine Revifion der Bun⸗ 
Desverfafjung refultatlos bleiben follte, der Bun- 
Destag allerbing® wieder ins Leben treten könne, 
Daß es jedoch eine beftimmte —— darüber nicht 
abzugeben vermöge, ob zu den Beichlüffen des dann 
wiebererftehenden Bundestages bie Zuftimmung ber 
Ständenotbwenbig ‚fei, fo beichloß Die zweite Kam« 
mer am 31. Mai die Überreihung einer Adreſſe an den 
König, worin die Beforgniffe wegen Wiederherftel- 
lung bes Bundestages dargelegt u. bie Bitte ge» 
ftellt wurde, daß der König jede Zuftimmung zu 
Acten, aus welchen bie rechtliche Möglichkeit einer 
MWiederherftellung des Bundestages u. * Befug⸗ 
niſſe gefolgert werden könne, verſage u. anallen zur 
Herftellung einer neuen Kentralgewalt in Deutjch- 
land gefaßten Beichlüffen nur unter Vorbehalt ber 
Genehmigung ber ſächſiſchen Stände Theil nehme. 
Ehe jedoch die Kammer zur Beichlußfaflung bier- 
über fam, wurbe ber Landtag am 1. Juni aufgelöft 
u. eine Verfügung vom 3. Juni berief, weil mit 
bem aufgelöften Landtag noch kein definitives Wahls 
gelet vereinbart worden war, zur Berathung befjel- 
en u. anberer bringenber Mafregeln auf den 
1. Zufi die früheren, nach der Verfafjungsurfunde 
von 1831 beftehenden Stände in ber Zufammen- 
ſetzung, wie fie zu dem außerordentlichen Landtage 
bes Jahres 1848 verſammelt geweien waren. Zus 
leich erichienen noch zwei Berorbnungen, welche 
Bie Preſſe u. das Vereinsrecht in engere Schranfen 
wiejen; ebenfo wurde die, durch Beſchluß der erften 
Kammer vom 22. Februar aufgehobene Todesftrafe 
für künftige Fälle wieder bergeftellt u. der Belage- 
zungszuftand iiber Dresden aufgehoben. Ein activer 
Miderftand gegen bie Regierung war nirgend ver- 
fucht worden; um fo mehr erhob ſich aber ein paſ⸗ 
fiver Widerftand, indem eine Anzahl von früheren 
Abgeordneten ſich weigerte in die neuberufenen 
Kammern einzutreten, jo daß ſich das Zufammen- 
treten des Landtages bis zum 15. Juli hinzog. Nach» 
bem eine hinreichende Anzahl von Abgeorbneten 
(jämmtlih der Nechten angebörig) erjchtenen war, 
erfolgte am 22. Juli die Eröffnung des Landtages. 
Derjelbe erflärte zunächſt jeine mehrfach angezwei- 
felte u. befümpfte Competenz, erfannte bie Bedenken 
der renitenten Abgeordneten für unftatthaft u. be- 
ſchloß dieſelben zu möglichft frühem Eintritt aufzu— 
fordern, ſodann nahmen beide Kammern den Ge— 
ſetzentwurf an, wodurch die proviſoriſchen Geſetze 
vom 15. Novbr. 1848 wegen einiger Abänderungen 
der Verfaſſungsurkunde von 1831 u. die Wahlen 
ber Landtagsabgeordnneten betreffend, außer Kraft 
gie! wurden u. bis zu befinitiver Nevifion ber 
erfaffungsurfunde u. der Vereinbarung über ein 
befinitives Wahlgefe bie Durch jene proviforifchen 
Geſetze außer Wirkſamkeit gefetsten Beftimmungen 
der Berfaflungsurkunde u. des früheren Wahlge- 
ſetzes von 1831, ingleichen bes Gejetges vom 7. März 
1839, die Wahlen ber Vertreter des Handels u. bes 
Fabrikweſens betreffend, wieder in Kraft treten fol» 
ten. Dann wurde durch bie Stände die Aufhebung 
der Grundrechte beflirwortet, die Aburtheilung ber 
Durch die Preſſe od. das mündliche Wort verübten 
Bergeben durch Geſchworene abgefchafit, ein Tu— 
multgefeß, ein Preßgeſetz, Abänderungen des Vollks— 
ſchulgeſetzes, ein Berggejet u. Geſetze über Jagd» 
polizei, Die Communalgarde, die Ablöjung ber Lehn— 
gelber u. der Gelbrenten, fowie der geiftlichen Laſten 
beratben, das Necht der Initiative freiwillig aufge- 
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geben u. bie verlangten Credite u. eine Anleihe von ! 
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15 Mill, bewilligt. Die von der Regierung vorge» 
ſchlagene Berfafjungsrevifion wurbe zurüdgemiejen, 
worauf man mit Aufhebung der Grundredte vor- 
läufig zu ber alten Verfaffung von 1831 u.bem frü- 
beren Wahlgeſetz zurüdtehrte. Um 12. April 1851 
erfolgte der Schluß bes Landtages. Im November 
1850, beim Bruch zwiſchen Preußen u. Dfterreich 
wegen ber Kurbeifiihen Frage, mobilifirte ©. feine 
Armee, um bie Beichlüfie des Bundestages zu un« 
terftügen. Am 5. Mai 1851 erichien ein Geſetz, 
welches bie Verfaſſungsänderungen zur Kräftigun 
ber Regierungsgewalt zufammenftellte; — 
waren darin für die Wirkſamkeit der Stände im 
— für den Staatshaushaltsplan u. die 
echnungsablegung neue Beſtimmungen feſtgeſetzt; 
12. Mai die Aufhebung ber Frankfurter Grunb« 
rechte publicirt, 11. Auguft 1851 die Freien Ge» 
meinden verboten, auch ber Deutichlatbolicismus 
durch die Unterdrüdung der Heinereu Gemeinden 
immer mebr beſchränkt, ebenfo das Inſtitut ber 
Bürgerwehr u. ber Preffe. Die politifchen Proceſſe 
wurden im Jahre 1851 meift zu Ende geführt u. 
hatten zahlreiche Verurtheilungen zu jchweren Frei« 
beitsftrafen zur Folge. Die finanziellen Berbält 
nifje des Staates erwielen fi) im Jahre 1851 troß 
ben Nachwehen der Revolution, ber flarlen Trups 
penvermehrung u. dem Bau u. Ankauf von Eijen« 
bahnen (auch der Sächſiſch-Schleſiſchen) nicht un- 
günftig, fo daß gegen Ende des Jahres fogar einige 
ber ausgefchriebenen Abgaben nachgelaffen werben 
tonnten. Die Anleihe von 15 Mill. kam im Lanbe 
in Kurzem zu Stande. Auf den Dresdener Eon 
ferenzen (j. Deutichland, Geſch. ©. 84) hielt ©. 
feft an Öfterreich, u. eine gleiche Haltung bewahrte 
die Regierung auch in ben politiihen Fragen, 
namentlih aber in den Zollvereinswirren (j. u. 
Zollverein). Die Wahlen für den fiebenten Lande 
tag waren confervativ ausgefallen, derſelbe, welcher 
vom 6. Dec. 1851 bis 24. Mai 1852 tagte, votirte 
ein Gefjet wegen Verwandlung ber im Sabre 1848 
eingeführten directen Gemeinbewahlen in indirecte, 
bewilligte eine Entihäbigung filr ben Berluft der 
Jagdbefugniſſe an die Berechtigten, wie ſchon früher 
die ohne Entihädigung aufgehobenen aus bem 
ſchutzherrlichen Berbande fließenden Rechte den 
Nittergutsbefigern noch nachträglih aus Staats— 
mitteln entjchädigt worden waren, berieth einen 
Gefetentwurf wegen Wiebereinfiihbrung bes Con— 
feripttonssyftems u. Wiederberftellung der Stell» 
vertretung im Heere u. bewilligte bie Mittel zur 
Errichtung der Bezirksgerichte. Im Juni erſchien 
das mit ben Ständen vereinbarte Geſetz wegen einer 
neuen vierprocentigen Staatsanleihe im Betrage 
von 5,850,000 Thlrn. Die Univerfität Leipzig er» 
bielt wieder einen Negierungsbevollmädhtigten u. 
erfuhr mehre die akademiſche Freiheit beichränfende 
Beftimmungen, weiche aber mit von Falfenfteins 
Ernennung zum Eultusminifter 1853 wieber erleich⸗ 
tert wurden. Übrigens wurde auch das Jahr 1852 
durch zahlreiche königliche Gnabenacte gegen Mai« 
angellagte ausgezeichnet. Ein erfreuliches Ereigniß 
für das Königshaus war bie am 18. Juni 1853 
vollzogene Bermählung bes präfumtiven Thron« 
erben, Prinzen Albert, mit der Brinzeffin Caroline 
von Wafa, bei welcher Gelegenheit ber König wie» 
ber einer größeren Anzahl politifcher Gefangenen, 
namentlich aus dem Militärftanbe, bie Freiheit gab. 
Dem erneuerten Zollverein (ſ. Deutihland ©. 87) 
trat auch Sachen durch Unterzeichnung bes Ver⸗ 


696 Sachſen (Gefch. Albertiniſche Linie [Königreich S.]) 18541856) 


trags vom 4. April wieder bei. An der Borberei- 
tung der Juftizorganifationen wurde eig fort» 

earbeitet. In dem, fir S. fo' vielfach bebeut- 
— u. verhängnißvollen Jahre 1854 war es 
zunächft die auswärtige Politit, welche die allge- 
meine Aufmerkjarmteit u. die Thätigleit der Regie» 
rung vorzugsweife in Anfpruh nahm. ©. betbeie 
figte fich an der Bamberger Eonferenz, während der 
König perfönlich eine Berftänbigung mit ben Res 
genten von Oſterreich u. Preußen in der Zuſam— 
menkunft zu Tetſchen am 8. Juni fuchte, die auch 
fo vollſtäudig erreicht ſchien, daß die Regierung dem 
Septembervertrage mit den übrigen Eoalirten am 
24. Zuli zuftimmte (f. Deutihland S. 88). Am 
1. Auguft 1854 verließ König Friedrich Auguft II. 
feine Refidenz, um eine feiner üblihen Erholungs» 
reifen nach Tyrol anzutreten, fand aber dort durch 
den Umfturz bes Wagens nahe bei Brennbüdhl am 
9. Aug. feinen Tod. Am 16. Aug. erfolgte die Bei- 
ſetzung ber Löniglichen Leiche zu Dresden. 

Des Königs Bruder, Johann, hatte bereits am 
10. Aug. die Regierung angetreten u. Durch Urkunde 
vom 11. die Aufrehhtbaltung ber ——— zuge⸗ 
ſichert. Das Miniſterium erlitt durch den Thron» 
wechſel keine Veränderung. Am 10. Oct. trat ber, 
namentlich zur Berathung ber Juſtizorganiſationen 
einberufene außerordentliche Landtag zuſammen, 
u. es wurde das Organiſationsgeſetz mit der Auf- 
oe ber grundherrlichen Gerichtsbarkeit u. bem 

nftitut ber Friedensrihter angenommen, baneben 
aud die Strafproceforbnung, das Eivil- u. ba 
Militärſtrafgeſetzbuch erledigt, Geſetze betreffend bie 
Entſchädigungen fiir Eifenbahn» u. Telegraphen- 
anlagen, ferner die Forſt⸗, elb-, Garten, Wild⸗ 
n. Kiihbiebftähle, vereinbart, ber Antrag auf Wie- 
dereinführung der Prügelftrafe wegen Polizeiver- 

eben angenommen u. die Herftellung ber Zittau- 
Reicpenberger Bahn genehmigt, bie königliche Eivil- 
fifte, unter Erhöhung um jährlich 56,111 Thlr., auf 
570,000 Thlr. feftgeftellt worden. Am 29. Decbr. 
fand der Schluß bes auferordentlichen Landtages 
Statt. Auf dem Gebiete des kirchlichen u. Unter» 
richtsweſens war bie Wiebereinfilhrung ber Kate- 
Kismuseramina nrit ber confirmirten — eine 
— u. bie rationaliſtiſchen Predigt» u. Lehr⸗ 

liher aus ben Kirchen u. Schulen verbannt, auch 
ben Lehrern ber Bejuch der allgemeinen Lehrerver⸗ 
—— unterſagt worden. Die Abtretung der 

eipzig-Dresbner Bahn an den Staat, wozu von 
der Regierung Unterhanblungen eingeleitet worben, 
lehute die Generalverfammlung ber Actionäre im 
Dctober ab. Auf dem am 5. Jan. 1855 beginnen« 
ben orbentlihen Landtag votirten bie Kammern ben 
Chemnitz⸗Zwickauer u. den Zwidau- Schwarzen» 
berger Bahnbau u. genehinigten die Verwandlung 
ber Eiſenbahnſchuld im eine breiprocentige Rente, 
eine Entihäbigungsfumme von 20,000 Thalern 
wegen ber ben Geiftlihen, Lehrern u. Kirchendie- 
nern durch die Ablöfung erwachſenen Verluſte, be» 
antragten bie möglichfte Abkürzung der Seffionen 
ber Kammern u. einigten ſich für bie Berathung 
ber früher ſchon gleichfalls von dem Landtag bean» 
tragten Landtagsordnung zu einem abgelilrzten Ber- 
fahren. Außerdem erhielt noch ein Geſetzentwurf 
über ehe ar von Wafferläufen u. Ausführung 
von Ent» u. Bewäfjerungsanlagen, das Erpropria- 
tionsgefet für bie Leipzig-Weißenfelfer Bahn ꝛc. die 
Erz Zufimmung. Ein Gefeßentwurf, welcher 
ie Jagd auf frembem Grund u. Boden nuter Ent» 


fhädigung der Grundbeſitzer aus ber Staatslaffe 
wieber zur vollen Geltung bringen wollte, blieb 
wegen ber bifferenten Anfichten ber Kammern bar» 
über unerlebigt. Am 7. Aug. wurbe ber Landtag 
geichlofjen. Bezüglich ver auswärtigen Politik in dem 
ruſſiſch⸗ türkiſchen Streite ſchloß fich die ſächſiſche Re— 
ierung, — ben Intentionen bes öſterreichi⸗ 
Ye Cu inets, faft durchaus ber preußiſchen Auf 
faffung an, indem fle dem öfterreichtichen Antrage 
auf eine Mobilifirung ber halben Eontingente nicht 
beipflichtete, auch noch in einer Note vom 6. März, 
als Erwiderung auf bie öfterreihiiche Eircularde=- 
peiche vom 28. Febr., die Nothwendigkeit ber Aus- 
führung ber öfterreichifchen Anträge durchaus in Ab⸗ 
rede fiellte. Als Erfolg des Zuſammentreffens ber 
Minifterpräfidenten von ©. u. Baiern Ende October 
in Paris wurde der bedeutende Einfluß auf das 
Zuftandelommen des europäiſchen Friedenswerles 
betrachtet, welchen man ber im December erfolgten 
Miſſion des ſächſiſchen Gefanbten in Paris, von 
Seebad), nad) Petersburg zufchrieb. Bereits früher 
war eine königliche Verordnung vom 29. Mai er» 
ſchienen, woburd ber Staatsrath eine weſentlich 
veränderte Einrichtung erhielt, ſowohl in feiner 
Zufammenfegung als au durch die Beftimmung, 
daß dbemjelben von nun an Borlagen mur unmit« 
telbar vom König, ftatt wie bisher durch Das 
Staatsminifterium, zugehen follten. Unter dem 8. 
Juli erfolgte eine Verordnung, in Folge des preu- 
ßiſchen Papiergeldgeſetzes, welche gleichfalls bie 
Sahlungsanırahme von fremden Papiergeld in 

tüden unter 10 Thalern ımterjagte. Die Bun«- 
besbeftimmungen über Preffe u. Vereinsweſen 
waren unter bem 28. Febr. auf bem Verordnungs⸗ 
wege publicirt u. darnach die betreffenden Landes⸗ 
geſetze in ben nicht entſprechenden Bebingungen ab⸗ 
— worden. Der Nothſtand im Lande war in 
ieſem Jahre vorzugsweiſe drückend u. hatte bei 
dem Arbeits⸗ u. Nahrungsmangel in ben Weber- 
biftricten des Erzgebirges bef. im Herbfte eine Höhe 
erreicht, daß ber Hungertyphus in manchen Ort» 
ſchaften ben vierten Theil der Bevölkerung ergriff 
u. großentheils binwegraffte. Um fo mehr Hänften 
& die Klagen gegen das Truchkſyſtem (f. b.) vieler 

abrifherren, u. bie Regierung ſah ſich hierdurch 
veranlaßt mit einer beſonderen Berorbnung vom 
18. Dec. gegen bafjelbe vorzugehen, wonach nament- 
lid) die Auszahlung der Arbeitslöhne nur in baarem 
Gelde geſchehen u. Fabrikbeſitzer, Factore 2c. feine 
Coneeſſion zu einem Dorfkram erhalten follten. Die 
Dresden-Tharander (Alberts-) Bahn war am 28. 
Juni vollendet worden. Mit Merico hatte ©. zu⸗ 
gleich mit Preußen unter dem 10, Juli einen fehr 
günftigen Freundſchafts⸗, Schifffahrts- u. Handels⸗ 
vertrag abgeichloffen,, zum Theil berubend auf pen 
älteren Berträgen von 1831. Vom 1. Oet. 1856 
an trat das Militärftrafgefeg, das Organiſations⸗ 
geieh bezüglich der Behörden erfter Juſtanz für 

echtöpflege u. Verwaltung, bas —— 
das Geſetz die Beſchädigung von Eiſenbahnen u. 
Telegraphen betreffend, ſowie das über Forft-, 
Feld⸗ ꝛc. Diebſtähle u. die Strafproceßordnuug nebſi 
den bezüglichen Ausführungsbeſtimmungen im ge- 
ſammten Königreiche, mit Ausnahme der Schoͤn— 
burg'ſchen Receßherrſchaften, in Kraft. Für letztere 
war, da noch keine definitive Einigung mit den be— 
treffenden Herrſchaften erfolgt war, ein Interi⸗ 
mifticum vom 15. September erſchienen. Über die 
nene Eincheilung bes Königreichs in Gerichtsbezirke, 
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Bezirksgerichte u. Gerichtsämter f. oben ©. 660. 
Auf dem kirchlichen Gebiet erichien eine VBerorbnung 
über die Abhaltung von Kirchenvifitationen, welche 
bereits im Juni ihren wine nahmen. Durch Ber» 
trag vom 27. Aug. mit ben betreffenden Regierun- 
gen wurbe bie Errichtung einer Telegrapbenlinie 
von Dresden u. Leipzig nah Altenburg, Gera, 
Jena u. Weimar feftgeftellt, mit Frantreid ein 
Bertrag wegen bes Schußes bes literariichen Ei— 
genthums abgeichloffen, welcher am 19. Mai feine 
Ratification erhielt. Eude Mai 1857 trat ber 
König eine längere Reife nah Italien an, währe 
rend deren das Geſammtminiſterium Auftrag zur 
Beforgung ber Regierungsangelegenbeiten hatte. 
Unter dem Borfis bes Oberappellationsgerichts- 
präfidenten von Langenn trat in Dresden eine Com⸗ 
milfion zur Vorberathung über den Entwurf eines 
neuen Civilgejetsbuches zufammen, welcher auch 
thüringiſche u. anbaltinishe Bevollmächtigte bei- 
wohnten. Eine königliche Verordnung verbot vom 
1. Sept. an bie Eirculation fremder Banknoten u. 
auf ben Inhaber lautender Wertbzeichen, wenn 
beren Ausfteller nicht minbeftens in Leipzig u. an ben 
Drten, wo fie Agenturen od. Zweiggeſchäfte haben, 
we Auswehslung in ber Art Gelegenheit bieten, daß 
eträge bis zu 100 Thalern fofort, größere Sum— 
men aber binnen längſtens *22 Stunden gegen Sil- 
ber umgewechjelt werben. Die meiften Bankinſtitute 
ber näher gelegenen Länder genügten ven geftellten 
Bebingungen. Am 16. Novbr. wurbe der neunte 
orbentliche Landtag vom König eröffnet, u. aus ben 
Beihlüffen ber mit furzen Unterbrechungen bis zum 
10. Aug. 1858 verfammelten Kammern find ale 
bie widhtigften hervorzuheben: Das Finanzgefet für 
1858/60 wurde mit einer Summe von 9,365,243 
Thalern für den orbentlihen Staatshaushaltsbe- 
darf u. 5,242,658 Thalern für außerorbentliche 
— verwilligt; für Verbeſſerung ber Heil», 
traf» u. Verforgungsanftalten waren 100,000 
Thlr., für eine neue Sternwarte in Leipzig 25,000 
Thlr. eingeftellt; um die Borzellanmanufactur in 
Meißen aus ber dortigen Albrechtsburg in ein neues 
Fabrikgebäube zu verlegen, wurbe ein Fond von 
200,000 Thlen. ausgelegt. Trotzdem konuten bie 
außerorbentlihen Zuichläge zur Gewerbe» u. Per» 
fonal-, Grund» u. Schlachtfteuer in Wegfall ge 
bradt u. eine Converſion der 4iprocentigen Staats- 
ſchuld in eine Aprocentige befchloffen werden, welche 
ohne Schwierigkeit zur Ausführung kam. Durd 
Verabſchiedung einer Advocatenorbnung wurbe bie 
Stellung der Anwälte im Staatdorganismus ve. 
fentlich verbeflert ı. in Den Abvocatenfammern ein 
wichtiges Mittelglied für Vertretung ber Stanbes- 
rc u. Handhabung der Standespifciplin ge- 
Schaffen. Zugleich dehnte eine Notariatsorbnung die 
Befugniſſe ver Notare als Urkunds- u. Bertrauens- 
perſonen mwejentlid aus, Ein Geje die Gehalts» 
verhältniffe ver Lehrer an ven Elementarfchulen be» 
treffend feste bas Minimum der Lebhrergebalte auf 
150 reip. 150 u. 200 Thlr., je nad) ber Größe ber 
Ortſchaften u. eine Steigerung derſelben nach dem 
Dienflalter bis zu 360 u. 400 Thlr. feft; Damit im 
Zuſammenhang ftand ein Geje über Errichtung 
einer Penſionskaſſe für die Wittwen u. Waifen ber 
Lehrer ber evangeliihen Schulen. Das Zollgewicht 
wurde als allgemeines Landesgewicht angenommen 
u. als Maße, mit Ausſchluß aller focalen Maße, 
der Leipziger Fuß, bie Dresdener Kanne u. ber 
Dresdener Scheffel feſtgeſetzt. Andere Geſetze ber 


697 


trafen bie Ausübung ber Thierheilkunde, das Poft- 
mejen, in welchem weſentliche Erleichterungen bes 
Berkehrs geichaffen wurden, die Erfüllung der Mili- 
tärpflicht. Langwierige Debatten veraulaßte ein 
Jagdgeſetzeutwurf, welcher den Altberechtigten das 
1548 ihmen emtzogene Jagdrecht auf en 
Grund u. Boden zurüdgab, bie Neuberechtigten 
(die dermalen jagbberedhtigten Grunbbefiter) aus 
ber Staatslaffe mit 6 Piennigen pro Gteuer- 
einheit entichäbigte u. zugleich die Ablöſung bes 
Yagdrechtes auf Provocation der Alt- wie Neube- 
rechtigten mit 10 Pfennigen pro Steuereinheit 
durch bie Neuberechtigten geftattete. Das Geſetz 
über Errihtung einer Altersrentenbanf gewährt 
durch diefe nach Art der Caisses de retraite ein« 
gerichteten Bank jedem Staatsangehörigen inner- 
halb gewiffer Grenzen die Füglichkeit ſich ſelbſt od. 
einem andern Aufnabmefähigen, durch einmalige 
od. wiederholte Einzahlungen mit u. ohne Kapı- 
talverzicht, eine beſtimmte jährliche Mente von 
einem ſpäteren Lebensjahre ab big zum Ableben zu 
erwerben. Für die Erbauung einer Zweigbahn von 
Schlema nah Schneeberg u. einer Tharand⸗Frei— 
berger Eiſenbahn wurben bie erforderlichen Mittel 
(300,000 u. 34 Dill.) verwilligt. Dagegen fanden 
einige andere Borlagen, wie eine Militärgerichte- 
ordnung, ein Gefegentwurf über Die Immobiliar- 
Brandkaſſe u. über gulise zur Armenorbnung, ein 
Antrag der erften Kammer auf Einführung einer 
Tabaksſteuer nicht die übereinftimmenbe Annahme 
beider Kammern. An bie Stelle des verftorbenen 
Minifterpräfidenten u. — —————— von Zſchinſty 
wurde 1858 von Beuſt Miniſter des Innern u. 
Außern u. zugleich Präfident des Minifteriums, 
von Behr erhielt das Bortefeuille der Juſtiz u. von 
Friefen das der Finanzen. Im Auguft richteten Über« 
ſchwemmungen in vielen Gegenden bes Landes, na» 
mentlich in u. um Glauchau, Zwickau u. Ehemnig, 
große Verheerungen an. Durch ein mit ber Schweiz 
abgeichloffenes J— wurden bie beider⸗ 
feitigen Staatsangehörigen von ben Handelspatent⸗ 
gebühren befreit. Die Stellung ber Deutichfatho« 
liihen Gemeinden S-8 gab zu mehrfachen Verhand⸗ 
ungen Anlaß, welche aber zu feinem Abſchluß kamen. 
Die Eifenbabnlinien Zwidau-Schwarzenberg u. 
Chemnitz⸗ Zwicklau⸗ Gößnitz wurben eröfinet; Damit 
trat zugleich eine neue Organifation ber Staatseijen- 
babndirectorialbehörben ins Leben, indem für Die öft- 
lihen Staatsbahnen in Dresden, für die weftlichen 
in Leipzig eine ſelbſtändige Direction eingerichtet 
wurbe. Am 11. Mai 1859 vermählte fich der zweite 
Sohn des Königs, Prinz Georg, mit Maria Anna 
Infantin von Portugal, bei welcher Gelegenheit 
wieder mehre Maigefangene (barumter namentlich 
Heubner begnabigt wurden), deren num nur noch 
drei in Waldheim zuridblieben. An ben bebeu- 
tungsvollen europäiſchen Greigniffen bes Jahres 
1859 nahm ©. den ihm durch feine ſtaatliche Stel- 
lung gebotenen Autheil. Als Deutſchland aus An« 
laß des Sarbinijch-öfterreihiihen Kriegs feine 
Truppen auf ben Kriegsfuß ftelte, verwilligte ber 
am 25. Mai eröffnete außerordentliche Landtag bie 
dazu erforderlichen Mittel. Die Erigenz filr bie 
Kriegsbereitfchaft belief fih auf 5,636,735 Thlr., 
welche fiir Die Dauer berjelben durch Erhöhung ber 
Salzpreiie, Zufchläge zu den Steuern u. mit circa 
4,500,000 Thlru. aus dem bisponibeln Staatö« 
vermögen aufgebracht werben jollten. Am 20. 
Sept. comferirten bie Minifter Ss, Baierns u. 
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MWirttembergs in Münden u. ©. erffärte gemein- 
fchaftlich mit diefen u. anderen Mittelftaaten (20. 
Oct.) am Bunbestage, baf eine Revifion ber Bun- 
desfriegsverfaffung in einzelnen ihrer Beftim- 
mungen nothwenbig fei. Das immer mehr ber- 
vortretende Bebürtnif einer Werbeflerung ber 
Bundesverfafjung veranlafte den hauptfächlich mit 
von ©. aus betriebenen Zufammentritt der Würz⸗ 
burger Conferenzen (24.— 27. Nov.), an benen 
Baiern, Württemberg, Kurbefien, Heflen-Darm- 
ftadt, Medienburg-Schwerin, Naffau, Meiningen u. 
Altenburg Theil nahmen. Der Zwed dieſer Bera- 
tbungen, bie Herbeifilhrung eines engeren Zufam- 
menwirfens ber deutſchen Mittel» u. Kleinftaaten in 
Bundesangelegenbeiten, fand feinen Ausbrud vor- 
zugsweiſe in ven am 17. Dec. bei der Bunbesver- 
fammlung geftellten Anträgen auf Erlaß gleihmä- 
Biger Beftimmungen über Anſäſſigmachung u. Hei- 
mathsrecht, Errichtung eines Bundesgerichts u. 
Anbahnung einer gemeinſamen Eivil- u. Criminal⸗ 
eſetzgebung. Unter dem Eindruck ber politiſchen 
Virren litten Verkehr u. Induſtrie vielfach; doch 
dehnte ſich die Steinkohlenproduetion immer be— 
deutender aus u. in dem ganzen ſogenannten Erz⸗ 
gebirgiſchen Kohlenbecken, dem Gebiete zwiſchen 
Zwidan, Würſchnitz, Chemnitz u. Hohenſtein u. nörd⸗ 
lich von Zwickau im Muldenthale hinab, wurden 
neue Schächte erfchlofien. Hauptfädhlich von Dres- 
den u. Leipzig aus erging die Anregung zu ber feier, 
mit welcher Durch ganz Deutſchland Schillers hun« 
Dertjähriger Geburtstag (10. Nov.) begangen wurbe. 
Der Fürftenzufammenkunftin Baden-Baden (15.— 
19. Juni 1860) wohnte auch der König von ©. bei 
u. fol dort das Protokoll über die unter ben verfam- 
melten beutichen Fürſten getroffenen Berabrebungen 
verabfaßt haben. Eine längere Reife des Königs in 
das Erzgebirge u. die Inbuftrieftäbte wurde durch 
einen Beſuch des Kaifers von Äſterreich unter» 
brochen, welcher von feiner Zuſammenkunft mit 
bem Prinzregenten von Preußen in Teplitz nad) 
Billnig fam. Der preußischen Erpebition nad 
Oftafien gab die fächfifche Negierung zur Vertre— 
tung der Intereflen bes Handels u. ber Indus» 
ſtrie S-8 einen befondern Commiffar bei. Am 
29. Novenber wurde die Zweigeijenbahn Koßmwig- 
Meißen eröffnet, Die Frage der Nevifion der 
Bundesfriegsverfafjung gab S. Anlaß zu mehren 
Stantsfhrijten vom 19. Ian. u. 24. Febr., in 
welchen des Verlangen Preußens nad durchgrei— 
fenden Berbefjerungen u. Theilung des Oberbefehls 
zwilchen Preußen u. Oſterreich abgelehnt wurde. 
Dagegen traten militärifche Bevollmächtigte ber 
Staaten bes 7., 8., 9. u. 10. Bundesarmeecorps 
am 30. Juli in Witrzburg zufammen u. vereinigten 
fi unterm 5. Aug. zu dem Entwurf einer Con- 
vention für die Eintheilung, Führung u. eventuell 
vorbereitende Aufftellung des 7., 8., 9. u. 10. Bun» 
besarmeecorps bei einem ausbrechenden Kriege; 
derſelbe jetzt feft, daß für biefe Corps im Kriegsfa 
ein gemeinſchaftlicher Oberbefehlshaber ernannt 
werben foll, enthält Beftimmungen zur Bermeh- 
rung der Schlagfertigkeit u. bejchleunigten Samm- 
lung ber Streitkräfte ꝛe. Eine fpätere gleichfalls 
in Würzburg verfammelte militärische Conferenz 
(22. Mai 1861) war beftimmt bie Grundzüge ber 
Eonvention näher auszuführen. Aufiehen erregte 
bie Auslieferung des ungarischen Flüchtlinge Gra- 
fen Ladislaus Teleki an die Öfterreichiiche Negierung 
(Dec. 1860), welche auf Grund vertragsmäßiger Be- 
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fiimmungen nicht zu verweigern war, jedoch nicht 
ohne die vorher erlangte Gewißheit erfolgte, daß 
dem Ausgelieferten feine erheblihe Strafe treffen 
werbe. Am 6. Nov. 1860 wurbe ber 10. ordentliche 
Landtag eröffnet u. blieb bis 7. Aug. 1861 ver- 
fammelt. Eine Reihe der wichtigfien u. einfluße 
reichften Gefetse wurden von ibm beratben. Aus 
Anlaß einer Verwilligung von 7000 Thlın. für 
Regulirung des Elbftroms wurde ein Antrag auf 
Ordnung ber Eibzölle angenommen, in Dres- 
den u. Rieſa werden Ein» u. Ausſchiffungsplätze 
bergefiellt. Die bei Gelegenheit ber Beratbung 
über das Budget des Minifteriums bes Innern 
zur Sprache gelommene Führung von Conbuiten« 
liften über bie Glieber der ftäptiichen Eorporationen 
gab Anlaf zu heftigen Angriffen gegen bie Re— 
gierung u. es wurde Abftellung zugefihert. Das 
(mit dem 1. Januar 1862 in Wirkſamleit tretenbe) 
Gewerbegeſetz bafirt weientlih auf bem Grundjage 
ber Gewerbefreibeit, beſchränkt Die concejfionapflich- 
tigen Gewerbe auf eine jehr geringe Anzahl (darun⸗ 
ter die Preßgewerbe, Gaftwirtbicaften, Mäffer) u. 
macht die Berechtigung zum jelbftändigen Gewerbe» 
betrieb im Allgemeinen nur abhängig von einer 
Anmeldung bei der Obrigfeit u. bem 24. Lebens⸗ 
jabre; Zunft, Lehr- u. Wanderzwang find aufs 
geboben. Im unmittelbaren Zufanmenhang n it 
dem Gewerbegeſetz ftehen ein Gele bie Entjchä- 
digung für Wegfall gewifler Verbietungsrechte be— 
treffend u. ein Geſetz die Errichtung von Gewerbe- 
gerichten betreffend. Um bem mobilen Bermögen 
u. ber Arbeit neben dem Grunbbefig eine größere 
Betheiligung bei der ſiändiſchen Vertretung zu ver⸗ 
ſchaffen, wurbe ein neues Wahlgeſetz u. ein Geſetz 
einige Abänderungen ber Berfaffungeurtunde be» 
treffenb verabſchiedet, welche auch Unangeſeſſene 
wahlfähig u. wählbar machen, die zweite Kammer 
um fünf weitere Vertreter des Handels» u. Fabrife 
flandes vermehren, den Genfus fir bie Wahlen 
berabjeten u. Bereinfahungen bes Wahlverfahrens 
feftfegen. Zu dem Entwurfe eines bürgerlichen 
Geſetzbuchs, welches im Laufe der legten Jahre unter 
ag von Eommiffaren auch ben thürin« 
giigen —— von einer hierzu beſtellten 

ommiſſion vorberathen worden war, u. zu 
dem allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuch er« 
theilten die Kammern ihre Zuſtimmung; dagegen 
wurde ber Entwurf einer Kirchenordnung, nad- 
bem ibn bie erfte Kammer vielfach amenbirt hatte, 
von ber Regierung zurüdgezogen. Andere ange— 
nommene Vorlagen betrafen eine Diilitärgerichts« 
ordnung u. die Diilitärgerichtsbehörden, Abkürzung 
u. Bereinfachung des Civilprocefverfahrens u. güt— 
liche u. koſtenfreie Vermittlung . ftreitiger Eivil« 
anfprüche (eine Commiſſion zur Bits, einer 
vollftändigen Eivilproceßorbnung trat Ende Febr. 
1861 zufammen), ein auf dem Grunbfate ver 
Klaffification berubendes Brandfaffengejeß, Ver— 
befferungen bes Gefetes über Grundftüdszufam« 
menlegungen, die Errichtung einer Ranbescultur« 
rentenbant nach Art der Ablöjungsbanken ꝛe. Zum 
Bau einer Eifenbahn von Chemnit nad) Annaberg 
buch das Zichopauthal wurben bie erforberlichen 
Mittel verwilligt. Das Jagdablöſungswerk wurbe 
im Jahr 1861 wollendet u. zu dem Geſammtablö— 
fungscapital von 803,447 Thlen. wurden 485,304 
Thlr. als Beihillfe aus ber Staatsfaffe gewährt. 
Einen mwelentlihen Antbeil nahm die ſächſiſche Re— 
gierung an ben Berbandlungen, welche gegen das 
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Enbe 1861 über Reform ber deutſchen Bunbes- 
verfafjung unter dem betheiligten Regierungen ges 
pflogen wurden. Einen Entwurf u. eine Denke 
ſchrift vom 15. Octbr. 1861 legte ein ausführlich 
ausgearbeitete® Bunbesreformproject bes Staats- 
wminifter von Beuft bar. Hiernach follten bie 
fouveränen Fürften u. freien Städte Deutſchlands 
ſich von Neuen die Aufrechterhaltung der deutſchen 
Bundesacte geloben, jeboch über eine zeitgemäße 
Umgeftaltung berfelben fih dahin einigen: als Or- 
‚gane bes Bunbes jollen die Bundesverfammlung, 
welcher bie Bundesmilitärverwaltung u. bie Buns 
bestanzlei untergeben ift, bie Abgeorbnetenver- 
ſammlung u. ba8 Bundesgericht beftehen. Die 
Bunbesverfammlung, deren 17 Stimmen bleiben, 
foll zweimal im ab auf Tängftens vier Wochen 
abwechjelnd in Negensburg u. Hamburg zuſammen⸗ 
treten u. alternirend Dfterreih u. Preußen ben 
Borfitz führen u, refp. bis zur nächſten VBerfamm- 
fung als Präfidialhof fungiren. Die Gejandten 
follen mit Inftructionen zur fofortigen Abftim- 
mung verjeben fein (daher fie meift den im Amt 
befindlichen Staatsminiftern zu entnehmen fein 
würden). Die aus den Nepräfentanten der Landes⸗ 
vertretungen gebildete Abgeorbnnetenverfammlung 
foll aus 128 Mitgliedern beftehen, von der Bundes- 
verjammlung berufen, vertagt u. aufgelöft werben ; 
fie fann fich nur mit den Gegenftänden beichäftigen, 
welde von ber Bundesverfammlung ihr vorgelegt 
werben; ihre Einberufung hat jevesmal zu erfolgen, 
wenn bie green bie Bearbeitung 
eines allgemeinen Gejetzes beichloffen bat. In ber 
Bade von einem Bundestag zum aͤndern 
ol eine Bunbeserecutivgewalt in Wirkſamkeit 
treten, welche ber Bund in bie Hände bes Kaijers 
son Ofterreich, des Königs von Preußen u. eines 
dritten in Vollmacht ſämmtlicher übriger Bunbes- 
ne handelnden Bunbesfürften legt. Sie ift für 

en Eintritt außerorbentlicher Ereigniffe mit aus- 

ebehnter Bollmacht ausgeftattet, hat über Die Aus— 
— der Bundesbeſchlüſſe zu wachen ꝛe. Dieſes 
Reformprojeet fand jedoch weder bei Preußen noch 
bei Oſterreich Beifall u. von beiden Seiten erfolg- 
ten, wenn auch aus fehr verfchiebenartigen Gefichts- 
punkten, Ablehnungen beffelben. Die Anfhauun- 
gen über ben Charakter bes Deutichen Bundes u. 
die Berbefjerung der Bundesverfaffung, welche ber 
preußiſche Minifier des Auswärtigen), Graf Bern- 
ftorfi, in feiner Antwortsnote vom 20. Dec. 1861 
dargelegt batte, veranlaßten Öfterreich u. die mei- 
ften deutſchen Mittelftaaten unterm 2. Februar 1862 
in identiſchen Noten motivirte Berwahrungen da- 


. gegen auszuſprechen, welchen Noten fih aud ©. 


anſchloß, das ſchon unterm 11. Ian. 1862 die preu- 
ßiſche Note jelbftändig beantwortet hatte. Ein kö— 
niglicher Gnadenact entließ Mitte Jan. 1862 ben 
legten DMaigefangenen, Mufikdirector Nödel, aus 
ber Strafanftalt zu Waldheim. Zur Verwendung 
für Eifenbahnzwede verfügte ein Geſetz die Aus- 
gabe von 64 Mill. Thlr. weiterer vierprocentiger 
Staatsſchuldſcheine. Im Paßverlehre wurden wer 
ſentliche Erleihterungen gewährt, namentlich ber 
Vifirzwang aufgehoben; bie Ausgabe von in Kupfer 
ausgeprägten Fünfpfennigftiiden half einem im Hei- 
nen Verkehr oft gefühlten Bebürfniß ab. In ber 
erfien Woche bes Februar richteten fehr bebeutende 
Überfhwernmungen faft aller Flüffe S⸗s große Ver⸗ 
beerungen an, namentlich litt Dresden empfindlich 
unter ber Waſſersnoth. 


B) Erneſtiniſche ob. Herzoglide Linie 
feit ver Wittenbergifdhen Eapitulation. 
In der Wittenberger Capitulation 19. Mai 1547 
hatte der Kurfürſt Johann Friedrich IL der 
Großmütbige die Kurlande an die Albertinifche 
Linie abtreten müfjen u. ein Gebiet in Thüringen 
erhalten (f. oben ©. 681). Bis zu feiner Rückkehr 
aus ber faiferlichen Gefangenſchaft führte fein älte- 
fier Sohn Johann Friedrich der Mittlere die Regie» 
rung, welder auf jeines Baters Antrieb fich bei. 
mit der Gründung ber Univerfität Jena (f. d.) für 
das neue Herzogthum beſchäftigte u. in dem Streite 
wegen bes Interim (j. b. 1) u. der Adiaphora (ſ. d.) 
eine fefte Stellung gegen die Nachgiebigleit bes 
neuen Kurfürften einnahm. 1552 wurbe Johann 
Friedrich der Beftändige vom Kaifer freigelafien, 
nachdem er burch bie Afjecurationsacte erklärt hatte, 
baf er es bei den Beftimmungen ber Wittenberger 
Eapitulation laffen u. fi an Kurfürft Mori nicht 
rächen wolle, u. kehrte im September 1552 in feine 
neue Reſidenz Weimar zurüd. Sem Land wurbe 
1553 durch den Anfall der Befiungen bes Herzogs 
Johann Ernft von Koburg u. durch den Naum— 
burger Bertrag mit dem Kurfürften von ©. vom 
24. Febr. 1554 unter däniſcher Vermittelung mit 
bem Amte u. ber Stabt Altenburg nebft Yuda u. 
Schmölln, den Amtern Sahfenburg, Herbesieben 
mit Ausnahme der Stabt Tennftäbt, Eifenberg u. 
dem Einlöjungsrechte der Amter Königsberg u. 
Auftädt vermehrt. Dagegen entfagte Johann Frieb» 
rich in demſelben Vertrage allen Anſprüchen an bie 
Kur u. fl. am 3. März 1554 in Weimar. Er hin- 
terließ drei Söhne, Johann Friedrich II. od. 
ber Mittlere, Iobann Wilhelm u. Jo— 
bann Friedrich III. od. ver Jüngere, benen 
er durch ein Teftament von 1553 die Lanbestheilung 
unterfagt hatte, daher fie auch bis März 1557 ge- 
meinſchaftlich regierten, worauf bie jüngeren bem 
älteften bie Regierung allein itberließen. 1554 er- 
richteten die Brüder mit dem Grafen von Hennes 
berg einen Erbvertrag, nach welchem ihnen gegen 
Übernahme m bennebergiihen Schulden bie 
Erbfolge in der Grafihaft nach dem Ausfterben des 
Mannsftammes zugefichert wurde, Tiefen in dieſem 
u. dem folgenden Jahre bie britte Kirchenvifitation 
halten u. erließen 1556 eine Landesordnung. Unter 
der Gefammtregierung nahmen auf kirchlichem Ges 


‚biete die Synergiſtiſchen ——— . u. Syn⸗ 


ergismus) mit ihren Amtsentſetzungen u. Ver—⸗ 
jolgungen bald ber einen, bald ber anbern Partei 
hren Anfang u. enbigten erft mit ber Einführung 
ber Eoncorbienformel (f. d.). Bon einem Frauen« 
zimmer, welches ſich für Anna von Kleve, bie geſchie⸗ 
bene u. 1557 verftorbene Gemablin Heinrichs VIIL 
von England, ausgab, ließ ſich Johann Friedrich IL. 
lange täufchen u. fich erft jpät von ihren Betrüger 
reien überzeugen. Nachdem 1565 Johann Frieb« 
rich III. in Sena geftorben war, errichteten bie bei— 
ben anberen Brüber, Johann Friedrich II. u. Io« 
bann Wilhelm, 21. Febr. 1566 einen Vergleich. 
Das Land wurde in zwei gleiche Theile getheilt, 
in ben Weimarfchen u. Koburgiden Theil; dem 
Weimarifcen gehörten alle thüringiichen Am- 
ter mit Ausnahme von Sachſenburg, dazu noch 
Kamburg, Kahla, Orlamünda u. Roda; zu bem 
Koburgſchen wurde nod Eifenberg, Ronneburg 
u. Altenburg geſchlagen; Johann Friedrich wählte 
Gotha mit dem Weimarſchen Theil, Johann Wile 
beim Koburg zum Wohnfig, die Negierung der 
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Gebiete follte alle drei Jahre gemwechielt werben. 
Aber bald kam ein größeres Unglüd über Johann 
riebrich II. als ber feinen Bater ; von dem frän- 
ischen Ritter Wilhelm von Grumbach, welder als 
Störer des Reichsfriedens u. Mörder des Biſchofs 
von Würzburg in bie Neihsacht erllärt worben 
war, ließ fih der Herzog durch das Verſprechen be» 
thören, daß er ihm, wenn er ihm feinen Schuß an⸗ 
gebeihen Tiefe, wieber zur Kurwürde verhelfen 
wollte, Der Herzog nahm ihn auf ben Rath feines 
Kauzlers Chriftian Brück in Gotha auf u. wurdenun 
12. Dechr: 1566 felbft in die Acht erklärt, der Kur- 
fürft Auguſt von Sachſen aber ur. fein eigner Bruder 
Johann Wilhelm beauftragt diefelbe zu vollziehen. 
Der Kurfürft belagerte Gotha u. ſchloß am 13. 
April 1567 mit der Bürgerjchaft eine apitulation, 
Johann Friebrih aber mußte fih auf Gnade u. 
Ungnabe ergeben. Dem Kaijer ausgeliefert u. von 
Gefängniß zu Gefängniß gebracht, beſchloß er fein 
Leben 9. Mai 1595 im Schloffe Steyer im Kerker. 
Grumbach, Brüd u. deren Anhänger wurben 17. 
April hingerichtet, das Schloß Grimmenflein in 
Gotha geſchleift, für die von Kurſachſen berechneten 


Kriegefoften die Amter Arnshaugt, Weida, Zie⸗ 


genrüd u. I an Kurſachſen verpfändet 
(daher Affecurirte Amter genannt u., ba fie 
nicht ausgelöft werben konnten, 1660 für immer 
abgetreten), das übrige Land aber, nach der voran« 
gegangenen Dispofition des Landtags zu Saalfeld 
vom 3. San. 1567, an Johann Wilhelm überwie- 
fen. Die noch unmündigen Söhne des gefangenen 
Herzogs, Johann Kaſimir u. Johann Ernft, wur» 
den durch ben Erfurter Vertrag vom 6. Nov. 1572 
in ihre Rechte eingeſetzt u. erhielten von ihrem 
Oheim u. VBormund, Herzog Johann Wilhelm, 
Koburg, Heldburg, Eisfeld, Römhild, Lichtenberg, 
Beilsdorf, Sonnenfeld, Sonnenberg, Salzungen, 
Allendorf, Gerftungen, Breitenbah, Treffurt, 
Kreuzburg, Eiſenach, Tenneberg, Gotha u. bie 
Hälfte des Geleits von Erfurt, auch das Ein- 
Wjungsrecht auf bie vier affecurirten Ämter u. ſif⸗ 
teten Au) bie Linie Koburg-Eiſenach. Nach— 
bem fie 4. Dec. 1596 volljährig geworben waren, 
nahmen fie eine Lanbestheilung vor, in welder 
oh. Kafimir das Fürſtenthum Koburg u. von 
Thüringen das Gotbaiiche, mit ber Nefidenz in 
Koburg, Joh. Ernft aber das Eiſenachſche mit 
ber Reſidenz erft in Markſuhl, dann in Eifenach 
befam. ob. Kafimir ft. 1633 ohne männliche 
Erben u. fein Bruder Joh. Ernſt folgte ihn, ſtarb 
aber 1638 auch ohne Nachkommenſchaft, u. nun 
fielen ihre Befitungen wieder an bie Nahlommen 
Sobann Wilhelms von Weimar. 

Bb) Johann Wilhelm, ver Repräfentant ber 
Deimarifhen Linie, hatte in der Theilung 
mit feinem Neffen 1572 die Amter u. Städte Wei— 
mar, Jena, Leuchtenburg, Altenburg, Eifenberg, 
Bürgel, Dornburg, Kamburg, Roda, Saalfeld, 
Kapellendorf, Ringleben, Ichtershaufen, Wachien- 
burg, Georgenthal, Schwarzwald, Reinharbsbrunn 
u. bie Hälfte vom Geleit- u. Schußgeld von Erfurt 
erhalten; er veranftaltete zur Beilegung ber Re— 
ligionsftreitigleiten mit Zuftimmung bes Kurfürften 
Auguft ein Religionsgeſpräch in Altenburg, welches 
21. Oetbr. 1568 begann u. rejultatlo8 am 9. März 
1569 enbigte, gab dann 1570 das Corpus doctrinae 
thuringicum (f.d.) heraus u. ft. 2. Mär, 1572. Er 
ift der Stammvater aller jetzt beftebenden Ernefti» 
niſch⸗ jächſiſchen Hürftenhäufer. Seine beiden Söhne 


Ab Wilhelm. u. Johann fanden An- 
angs unter ber Vormundſchaft bed Kurfürften 
Auguft von S., unter deſſen Verwaltung bie Zus 
therifchen Prediger im Lande wegen bes feften Hal- 
tens an ber Unveränderten Auguflana vielen Ans 
fechtungen ausgelett waren, bi8 enblich bie Con—⸗ 
cordienformel 1577 den Streit beenbigte (f. oben 
©. 699). 1583 flarb das Haus Henneberg aus, 
u. nun machte ber Kurfürft auf „3 diefer Erbſchaft, 
als Erfat der Belagerung von Gotha, Anſpruch. 
Die Streitigkeiten darüber blieben unausgeglichen, 
u. beide Häufer ©. führten bis 1666 bie Regierung 
über Henneberg gemeinfchaftlich. 1584 kam das Amt 
Ronneburg (j. d.) ganz an das Erneftiniiche Haus. 
1586 übernahm Herzog Friedrih Wilhelm I. bie 
Negierung felbfländig für fich u. feinen Bruber 
Johann u. befahl fogleih eine Kirchenviſitation zu 
balten u. erließ 1589 eine Polizei- u. Landesord⸗ 
nung; er wurbe auch 1591 zum Vormund ber 
Söhne des Kurfürften Ehriftian I. u. zum Ber- 
wejer des Kurftaats ernannt, weshalb er feine Re— 
fivenz von Weimar nad — verlegte (ſ. oben 
S. 683). Nachdem Kurfürft Ehriftian II. mündig 
geworben war, kehrte Friedrich Wilhelm 17. Dctbr. 
1601 in fein Land zurüd, ftarb aber ſchon 7. Juli 
1602 u.-binterließ vier unmünbige Söhne, Johann 
Philipp, Friedrih, Sohann Wilhelm u. Friedrich 
Wilhelm, mit welhen num ihr Oheim Johann am 
13. Novbr. 1603 bie Erneſtiniſchen Lande tbeilte, 
u. e8 entflanden num zwei Negentenlinien, bie ältere 
Altenburgifche u. die nene Weimarijche. 

a) Zudem BefitsberälterenAltenburgiihen 
Linte gehörten die Amter u. Stäbte Altenburg, 
Ronneburg, Eifenberg, Dornburg, Kamburg, Heuß⸗ 
borf, Roßla, Bürgel, Roda, Leuchtenburg, Orla- 
münda, Saalfeld, Propfizelle u. bie Hälfte von 
Allſtädt; die Grafſchaft Henneberg, die Univerfität, 
das Hofgericht, ber Schöppenftubl u. Das Conſiſto— 
rium in Sena blieben gemeinſchaftlich, doch wurbe 
1612 für jede Linie ein befonderes Confiflorium in 
Altenburg u. in Weimar errichtet. Diefer Landes« 
theil fiel den vier Söhnen Friedrich Wilhelms L 
u, über welche Herzog Johann bis an feinen 
Feb 1605 mit Kurfürft Ehriftian von ©. gemein- 
ſchaftlich, von da an bis 1618 bie Kurfürſten von 
S. Chriftian II. u. dann Johann Georg I. Die 
Bormundjchaft führten. Im bie Zeit der Bormunds 
Schaft fiel erftens der fogenannte Präcedenz« 
ftreit, d. 5. ber Streit, ob bei Stantsverhand« 
lungen u. öffentlihen Zuſammenkünften die uns 
mindigen Söhne des älteren Brubers Friebrich 
Wilhelm od. ihr Obeim Johann, allerdings älter 
als feine Neffen, ben Vorrang haben follten, u. 
obgleich der Kurfürft u. der Kaifer ſich für bie 
Söhne des älteren Bruders entfchieden, bauerte 
ber Streit doch bis zum Erlöſchen ber älteren 
Altenburger Linie fort; zweitens 1609 die Er» 
Öffnung bes Befiges von Jülich, Kleve u. Berg, 
— das Geſammthaus S. ſeit langer Zeit die 
Anwartſchaft hatte (ſ. oben S. 680), allein die Lande 
* an Pfalz-Neuburg u. Brandenburg u. bie 
ächſiſchen Fürſten erbielten, trotz ber faijerlichen 
Beleibung 1610, nur Titel u. Wappen. Sobald 
Herzog Johann Philipp 1618 mündig gewor- 
den war, führte er in feinem u. feiner Brüder 
Namen die Regierung u. behielt biefe auch laut 
Vertrags nad) deren Volljährigkeit 1635. Er kaufte 
1621 die Herrſchaft Gräfenthal. Seit 1631 wüthete 
auch der Dreißigjührige Krieg im feinen Landes» 
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tbeile, ba er fi mit Kurfachfen ben Schweden 
angeſchloſſen hatte, aber 1635 trat er bem Prager 
se bei. Nah Erlöfhen ber Linie Koburg- 
ifenach 1638 fielen zu Folge des im März 1634 
u Eifenberg abgeſchloſſenen Bergleihs 2 der Ber 
Moungen befielben ber Altenburgifchen Linie zu. 
obann Philipp flarb 1. April 1639, u. da bie 
älteren Brüder Friedrich 1629 u. Johann Wil- 
elm 1632 geftorben waren, fo folgte ber jlingfte, 
riedrih Wilhelm IL, in ber Regierung. 
m 13. Febr. 1640 —— in Altenburg die Thei⸗ 
lung der Koburgſchen Erbſchaft, die Altenburgiſche 
Linie erhielt die Amter u. Städte Koburg, Ro- 
bad, Schalkau, Geftungshaufen, Römbild, Hild- 
burghauſen, Neuftabt, Sonneberg, bie Klofter- 
gie Sonnefeld u. Münchröden, das halbe Amt 
jiäbt u. die Stabt Pößned. Die VBerheerungen 
‚bes Dreißigjährigen Krieges dauerten unter Fried⸗ 
ih Wilhelm in feinem Fürſtenthum fort; eine 
bedeutende Rolle jpielten feine ®efanbten, v. Thums- 
—— u. Aug. Carpzow, bei den Verhandlungen des 
eſtfäliſchen Friedens, ſie erhielten ſogar 1647 das 
Directorium im Fürſtenrathe. Nach dem Frieden 
forgte Friedrich Wilhelm filr bie Hebung des gefun- 
kenen Wohlſtandes feines Landes, für MWiederbe- 
bauung ber verwüſteten Fluren u. Ortſchaften 
durch Steuererlaß u. die Emporbringung des 
Salzwerles zu Neuſulza, berief wieber regelmä⸗ 
Be Land» u. Ausihußtage, fuchte die Kammer- 
ulden zu tilgen, erließ eine Forft-, Wald- u. Jagd» 
orbnung, eine Feuerordnung, eine Provifionalver- 
ordnung zur Erneuerung hriftliher Zucht u. guter 
olizei. Die Streitigkeiten mit ber Albertinifchen 
inie wegen Henneberg wurben burch Vertrag zu 
Weimar am 9. 2: 1660 verglichen, bie vier ver- 
pfändeten Ämter Sachfenburg, Arnshaugk, Weida 
u. Ziegenrüd (ſ. oben S. 700) nebft „5 von Henne» 
berg fielen an Kurfachien, die übrigen 7; ber Henne» 
bergiihen Erbſchaft wurden zwiſchen Altenburg u. 
Weimar gleihmäßig getheilt, erfteres erhielt davon 
die Amter u. Städte Meiningen u. Themar, das 
Amt Maffeld, die Kellerei Behrungen, das Kam- 
wmergut Hemmeberg u. ben Hof Miltig. Friedrich 
Wilbelm II. farb 22. April 1669 in ep u. 
ihm folgte fein Sohn Friedrich Wilhelm III, 
noch nicht 12 Jahre alt, unter Bormundichaft fei- 
ner mütterlihen Obeime, des Kurfürften Johann 
Georg II. von ©. u. des Herzogs Morik von 
Naumburg-Zeit, ftarb aber bereits 14. April 1672. 
Mit ihm erloſch die Ältere Linie Altenburg, berem 
Befigungen nun an bie Weimarijche Linie fielen. 
b) Dieje neue Linie Weimar war von Herzog 
Zohann (f. oben) geftiftet, erhielt in ber Theilung 
1603 die Ämter Weimar, Jena, Burgan, Kapellen- 
dorf, Ringleben, Ichtershaufen, Wachſenburg, Rein- 
hardsbrunn, Georgenthal, Schwarzwald, Königs- 
berg u. Oldisleben u. bie übrigen Hoheitsrechte, 
Gerichte u. Einkünfte mit Altenburg gemeinichaft« 
Kid. Johann führte mit Kurſachſen gemeinfchaft- 
lich die Vormundſchaft über feines Bruders Kinder, 
Die vier Herzöge von Altenburg, u. hinterließ bei 
feinem Tode 31. Octbr. 1605 acht Söhne, über 
welche nad einander bie Kurflrften von S. Ehri- 
Ken II. u. Johann Georg I. die Vormundſchaft 
brten. Der ältefte, Johann Ernft, wurde 1615 
volljährig u. übernahm die Negierung felbft u. 
gleichzeitig bie Bormundichaft über feine fieben Brü⸗ 
der. Er zeichnete fih durch gelehrte —— aus 
u. ſtiftete 1617 die Fruchtbringende Geſellſchaft 


d.) für Reinigung u. Fortbildung ber Deutſchen 
Sprache. Im Dreißigjährigen Kriege ſtand er 
gegen Ofterreih, Anfangs für den Kurfirften von 
ber Pfalz, Friedrich V., dann in nieberländifchen 
u. endlich in däniſchen Dienften, wo er einen Theil 
bes Tillyſchen Heeres 1625 bei Nienburg flug; 
dann unternahm er mit dem Grafen von Mansfeld 
ben Zug nad Ungarn, ftarb aber bort 1626 in St. 
Martin. Da ber zweite Bruder, Friedrich, 1622 
bei Fleury geblieben war, fo übernahm ber britte, 
Wilhelm, die Gefammtregierung, welche er ſchon 
in Abweſenheit Johann Ernfts geführt hatte. Auch 
er nahm Theil am Dreißigjährigen Kriege, trat 
aber 1635 dem Prager Frieden bei. Nach dem Aus» 
fterben ber Linie Koburg-Eiſenach (f. oben ©. 700) 
fielen 4 von deren Befitungen, welche in ben Ge— 
bieten Gotha u, Eifenach beftauden, an Weimar, 
indem Weimar, Älteren Verträgen zu Folge, $ vor 
Altenburg voraus hatte. Die Eroberungen feines 
Bruberd Bernhard in Elſaß u. Breisgau konnte 
Herzog Wilhelm, als Bernhard 1639 ftarb, nicht 
in Beſitz nehmen, theils weil Frankreich fi) der- 
felben bemächtigt hatte, theils weil er ſich da— 
durch mit Ofterreich verfeindet haben würbe. 1644 
erfolgte bie Erbtheilung unter dem brei noch leben« 
ben Brüdern ber Weimarifchen Linie (Johann 
Dinge war 1628 geftorben) in brei Theile: Wils 
elm erhielt Weimar, Ernft Gotha, Albrecht Eiſe— 
nad u. die Amter Kreuzburg mit Markſuhl, Krain« 
berg, Gerftungen, Salzungen, Lichtenberg mit Oſt⸗ 
beim, Klofter Allendorf, in Franten — 
Beilsborf, Ummerſtadt u. Eisfeld. Doch ſtarb Als 
brecht 1644 ohne Erben u. fein Landtheil wurbe num 
30. März 1645 unter Weimar u. Gotha getheilt. 
aa) Neuefte Weimarifche Linie. Herzog 
Wilhelm erhielt in ber Theilung Stabt u. Amt 
Weimar mit den Vogteien Brembah, Schwanſee, 
Gebftäbt u. Magdala, die Amter Jena, Burgan, 
Kapellenborf, Ringleben u. Berka mit den Städten 
Buttſtädt, Buttelftäbt, Naftenberg, Lobeba, Neu 
mark u. Magdala u. nach Albrehts Tode nod Ei» 
ſenach, Kreuzburg, Gerftungen, Breitenbach, Yich- 
tenberg u. Oftheim nebft den Gerichten Dark» 
ſuhl u. Burkersrode, endlich 1660 aus ber Hen- 
nebergifhen Theilung bie Amter Ilmenau u. 
Kaltennorbheim. Er hinterließ bei feinem Tode 
1662 vier Söhne, von benen er jebem ein Schloß 
zur Wohnung u. einen gemwiffen Diftrict zum Un⸗ 
terhaltangewiejen hatte, Die Regierung follte gemein- 
fchaftlich bleiben u. ber ältefte, Johann Ernft IL, 
führte fie. Der zweite biefer Söhne, Adolf Wil— 
beim, ber Stilter ber neuen Eiſenachſchen Linie, 
welchem Eijenadh zur Wohnung — war, 
fl. 1668 u. 1671 fein einziger unmlnbiger Sohn 
Wilhelm Auguſt, worauf ber britte Bruder, 
Johann Georg, der Stifter ber Markſuhl⸗ 
{hen inte, nad Eifenad zog u. die Eiſenachſche 
Linie fortfeßte; ber vierte, Bernhard gründete 
bie Jenaiſche Linie. Um dieſe Zeit entftanben 
heftige Streitigfeiten mit Kurmainz wegen bes 
Schutredhts über Erfurt, woran beide ſächſiſche 
Hauptlinien Antheil hatten. Diefe Händel wurden 
durch den Vertrag vom 20. Dechr. 1665 gefchlichtet, 
Weimar erhielt das Geleit in Erfurt u. das Amt 
Kapellendorf nebft dem Dorfe Groß-Rudeftäbt erb- 
lich. 1672 fielen durch das Aussterben der Alten- 
burgifchen Linie bie Stäbte u. Amter Dornburg u. 
Auftäbt, Roßla, Bürgel, Heußborf u. Krainberg 
nebft einigen Gebieten u. Eimfünften an bie Wei» 
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mariſche Linie. Nun theilten bie drei Brüder u. 
wurden bie Repräfentanten ber Linien Weimar, 
Eiſenach u. Jena. 

aaa)&iienahihetinie: Johann Georgl. 
erhielt bie Amter Eijenach, Lichtenberg, Kreuzburg, 
Kaltennorbheim, Krainberg, Gerftungen, Brei- 
tenbach, erbte durch feine Gemahlin Fobannette 

eb. Gräfin v. Sayn, vermwittwete Landgräfin von 

Stfien- Braubach, bie Hälfte der Grafſchaft Sayn 
u. ft. 1686. In feinem Teftamente führte er das 
Erftgeburtsrecht ein, u. fein zweiter Sohn, Jo— 
hann Georg II. folgte ihm, da fein älterer Bruder 
als baieriſcher Oberft geftorben war (der jüngfte er— 
hielt die Hälfte ber Graffchaft Sayn). Joh. Georg 
beerbte Sachſen⸗ Jena mit u. ft. 1698. Sein jüngerer 
Bruder Johann Wilhelm folgte ihm, er grün 
bete das Gymnaſium zu Eiſenach u. ft. 1729; fein 
Sohn Wilhelm Heinrich fi. 1741 kinderlos u. 
bas Fürſtenthum Eifenach fiel an Weimar zuriid, 
Sayn aber an das Anbaltifche Haus, 

bbb) Jenaſche Linie: Herzog Bernhard 
erhielt Stabt u. Amt Jena mit Lobeda, Burgau, 
die Amter Kapellendorf, Bürgel, Dornburg, All⸗ 
ſtädt, die Städte Apolda u, Buttelftädt, bie Bog- 
teien Magbala, Brembad u. Gebftebt, bie Herr- 
ſchaft Remda, Schloß Ettersburg u. mehre Heinere 
Befigungen zum Antbeil u. fl. 1678. Sein Sohn 
Johann Wilhelm ftand unter Vormundſchaft 
ber Herzöge von Weimar u. Eifenad) u. ftarb, 16 
Sabre alt, 1690, worauf bie Linien Weimar u. Ei» 
ſenach nun fein Land theilten ; erftere erhielt bie Am- 
ter Dornburg, Kapellendorf, Bürgel, die Stäbte 
Buttftäbt u. Apolda, bie Bogteien Dlagbala u. Geb⸗ 
fiebt; Ietstere dagegen bie Ämter Jena u. Allſtädt u. 
die Herrſchaft Remda. 

cec) Hauptlinie Weimar: Johann 
Ernſt II. erhielt die Amter Weimar, Roßla u. 
Ilmenau, die Städte Buttſtädt u. Raſtenburg u. 
ft. 1683. Seine beiden Söhne, Wilhelm Ernft, 
ein für bie Wiffenfchaften ſorgender Fürft, melcher 
bas Müngzcabinet in Weimar anlegte u. bie dortige 
Stabtihule zum Gymmafium erhob, wurde durch 
feine Hartnädigkeit in viele Streitigkeiten mit feinem 
Bruder u. ben Agnaten, bei. über bie einzuführende 
Accife, verwidelt, u. Johann Ernft III. folg- 
ten gemeinjchaftlih in ber Regierung, boch blieb 
bem älteren bie lanbesherrliche Hoheit u. Gerichts 
barkeit vorbehalten; auch beim Anfall der Senaifchen 
Erbſchaft tbeilten fie nur die Einkünfte, das Land 
blieb gemeinfam. Johann Ernft III. ft. 1707, u. 
fein Sohn, Ernft Auguft, regierte nun mit feinem 
Oheim Wilhelm Ernft gemeinſchaftlich, bis dieſer 
1728 ohne Nachkommen ſtarb. Ernſt Auguſt führte 
mit Bewilligung ſeines Oheims 1719 das Recht 
der Erſtgeburt in ſeinem Hauſe ein u. Kaiſer 
Karl VI. beſtätigte das Hausgeſetz 1724. Mit dem 
Haufe Schwarzburg hatten ſich ſchon 1697 Streitig- 
keiten wegen ber Landeshoheit über Arnftabt erho- 
ben, welche erft 1731 ausgeglichen wurben, jo daß 
Weimar bie Lehnsherrlichkeit behielt. Ernſt Auguſt 
baute Belvedere, unterftütte Kirchen u. Schulen, 
faufte Rittergüter u. hatte eine große Leidenſchaft 
für das Militär; dafür, daß er dem Kaifer 1 Re— 
2 — Infanterie u. 1 Regiment Cavallerie nach 

\ Stalten zu Hülfe ſchickte, wurbe er kaiſerlicher Feld⸗ 

wyarfhalllieutenant, baute 1732 zwiſchen Belvedere 
u. ‚Weimar das Fort, die Kalfenburg, u. ftiftete 
1733 wen Orben der Wachſamkeit od. vom Weißen 
Gallen N, Falkenorden 2). "Er ft. 1748 in Eiſenach. 
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Unter ihm war 1741 das Fürſtenthum Sachſen⸗ 
Eifenah ganz an Weimar zurüdgefallen. Sem 
miuberjähriger Sohn, Ernft Auguſt Conftan- 
tin, ftand erft unter Vormundſchaft der Herzöge 
von Gotha u. von Saalfeld, 1755 wurbe er voll» 
jährig, farb aber ſchon 1758 u. beftimmte jeine 
Gemahlin Amalie, Prinzeſſin von Braunihweig, 
zur VBormünderin feines Sohnes Karl Auguft- 
Die Herzogin Amalie regierte weile u. legte den 
Grund zu der Blüthe der Wilfenfchaften in dem 
Herzogthum. Karl Auguft trat 1755 die Regierung 
jel6ft anz unter ihm wurden Künfte u. Wiſſenſchaf⸗ 
ten gepflegt, für bie Bildung des Volfs gejorgt, Die 
rößten Dichter damaliger Zeit in Weimar ver- 
——— die Lehrſtühle der Univerſität Jena mit 
berühmten Lehrern in allen Fächern beſetzt; unter 
den Künſten begünſtigte er beſ. das Theater, das 
1774 abgebrannte Schloß baute er 1779— 1804 
wieder auf u. legte den Park in Weimar an. Der 
Krieg von 1806 traf Weimar ſchwer, ber Herzog. 
ftellte fein Jägerbataillon für Preußen u. nahm am 
eldzuge als preußijcher General der Kavallerie 
beil. Die Schlacht bei Jena wurde auf Weima- 
riſchem Gebiet geliefert u. das Land von den Sie- 
gern bejegt, u. nur das Huge Benehmen ber Gemah⸗ 
lin des Herzogs, Luife, gegen Napoleon rettete ben. 
Staat von der Auflöfung. Der Herzog legte feine 
Befehlahaberfielle im preußiſchen Heere nieder u. 
trat am 15. Dechr. 1806 zugleich mit ben Übrigen 
Herzögen ber Erneftiniichen Yinie bem Rheinbunde 
bei; fein Eontingent, 800 Mann, ftanb 1807 mit 
vor Kolberg u. foht 1809 in Tyrol, 1810 u. 11 in 
Spanien, 1812 in Rußland u. 1813 bei Magbe- 
burg. Am 20. Sept. 1809 gab ber Herzog jeinem 
Lande eine neue Einrihtung; die brei Corporatios 
nen ber Prälaten, der Ritterichaft u. Stände mwur« 
ben aufgehoben, das Land im ben Weimariſchen, 
Zenaiihen u. Eiſenachiſchen Kreis getheilt u. eine 
gemeinfchaftliche Landſchaftsdeputation von 12 Ab⸗ 
georbneten (6 Gutsbeſitzern, von Städten u. 1 von 
ber Akademie) errichtet, welche ſich regelmäßig alle 
Jahre verjammeln follten. Jährlich jollte 4, der Ab⸗ 
georbneten durchs Loos ausſcheiden u. durch Wahl 
erneuert werben. Nach der Schlacht bei feipzig 1813 
trat ber Herzog dem Bunde gegen Napoleon bei, 
ftellte 1600 M. u. übernahm ben Oberbefehl bes gegen 
Die Niederlande beftimmten Heeres. Auf dem Wiener 
Congreß 1815 erhielt er einen Länderzuwachs von 
31 DOM. mit einer Benöllerung von 75,000 Sees 
len (die Herrichaften Blankenhain [theilweile] u. 
Unterfranichfeld, ven größten Theil bes Amtes Tau—⸗ 
tenburg, ben Neuftäbter Kreis mit Ausnahme des 
Amtes Ziegenrüd, bie ehemaligen beutichen Ordens⸗ 
commenben Zwätzen, Leheſten u. Liebſtädt, mehre 
weimariſche, ehemals ſächſiſche Enelaven, von dem 
Erfurter Gebiete das Schloß Vippach, die Amter 
Atzmannsdorf, Tonndorf u. einen Theil des Amtes 
Gispersleben, von dem ehemaligen Fuldaiſchen die 
Amter Dermbach u. Geiſa, von Kurheſſen das Amt 
Frauenſee mit Gosperode, das Amt Vacha, einiges 
vom Amte Friedewalde u. bie Gerichte Lengsfeld 
u. Völfershaufen) u. nahm den Titel, als Grof- 
berzog an. Ende 1815 wurde ber Falfenorben 
(f. d. 2) erneuert. Am 7. April 1816 wurde ein 
Landtag zu Berathungen über eine neue Berfafjung 
eröffnet u. diefe am 5. Mai angenommen u. bars 
auf unter die Gewährleiftung des Deutichen Bun— 
bes geftelft; iiber die abgeänderte, noch jet befte- 
benbe Berfafiung j. u. Sadjen- Weimar (Geogr.). 
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Der Großherzog mußte bald bie feinem Lanbe ge- 
währte allgemeine Breßfreiheit wegen ber in Wei- 
mar erſcheinenden Oppofitionszeitung u. bie Frei- 
heiten ber Univerfität Jena wegen mehrer Vorfälle 
(. Sand u. Wartburgfeft) auf die Aufforberung 
ber größeren Mächte wieber beichränfen u. fich 1819 
in die Karlsbader Befchlüffe fügen. 1820 fand ber 
zweite Landtag ftatt u. mehre Geſetze wurben be- 
ratben, u. a. das auf Zünfte u. Gewerbe u. das 
auf Berwanblung ber abeligen Leben in freies 
Eigenthum fich beziehende. Im Jahre 1821 er- 
warb ber Großherzog das dem Erneftinifchen Haufe 
gehörige Senioratsamt Oldisleben durch Kauf u. 
ftarb 14. Juni 1828, auf einer Reife begriffen, in 
Grabit bei Torgau. 

Sein Sohn, Karl Friedrich, fiherte Auf 
rechthaltung der Berfaffung u. Regierung nach ben 
Grundſätzen feines Vaters zu. Die politiichen Auf- 
regungen 1830 u. 31 berührten Weimar faft gar 


nicht, doch kamen einige Weimarifche Unterthanen 


wegen Theilnahme an politifchen Verbindungen in 
Unterfuhung. 1832 wurden langwierige Grenz« 
ftreitigfeiten mit bem Herzogthum Altenburg durch 
Tauſchu. Arrondirungen ausgeglichen. 1834 erfchien 
ein neues umfaffendes Erbfolgegeſetz; bie Berhält« 
niffe ber Juden wurben geregelt u. ihnen bie Erwer« 
bung folder Grunbftüde in * Wohnort geſtattet, 
welche nicht landſtändiſche u. grundherrliche Rechte 
haben; vom 1. Jan. 1834 an trat Weimar auch 
dem allgemeinen Deutſchen Zollverein bei. Auf 
dem Landtage 1835—36 wurde bie Annahme eines 
neuen Strafgefegbuchs berathen u. auf dem von 
1838—39 die des neuen Sächſiſchen Criminalgeſetz⸗ 
buchs mit geringen Änderungen bejchlofien; eine 
Beſchwerde bes Bifchofs von Fulda, des Didcefanen 
ber Katholifen im Großherzogthum, daß nach einem 
früheren Gefeße ber Weimarifchen Regierung von 
1823 bie Kirche nicht neben, fonbern unter bem 
Staate ſtehen follte, was unvereinbar mit ber 
Stlaubenslehre, der Difeiplin u. den Rechten ber 
Katholiihen Kirche fei, wurbe von ben Stänben 
als unbegründet zurückgewieſen. 1841 trat aud) 
in Weimar ber 14- Thalerfuß ins Leben. Der 
neunte fanbtag 1841—42 beſchäftigte fi vornehm- 
fih mit ber bitringifchen Eifenbahn, foweit fie 
Weimar betraf, u. ein Erpropriationsgefetz wurbe 
beſchloſſen; auch eine zweite von Eiſenach u. ber 
Thüringer Bahn aus dur das Werrathal zum 
Anſchluß an die Baieriſche Bahn’, wurde ſchon da— 
mals berathen, kam aber erſt 1845 zur Ausführung. 
Im Landtagsabſchied wurde verfügt, baß künftig 
bie Landtagsverhandlungen nicht mehr im Drud 
eriheinen jollten. 1842 wurden auch Differenzen 
Über die Grenzen mit Meiningen ausgeglichen. 
Die Thätigkeit des Landtags von 1844 Äuferte fich 
bei. in einem Antrag auf Erhöhung der Zölle zu 
Gunften der Spinnereien u. ber Linneninduſtrie, 
ſowie auf Schiffbarmahung der Werra; betreffs 
—— Eiſenbahn erhielt die Regierung 
umfaſſende Vollmachten. Bon nun an ſollten auch 
die Landtagsprotokolle wieder veröffentlicht werben, 
dod nur bie von ben großberzoglichen Commifjarien 
unterzeichneten u. außerbem noch bei. cenfirte Pro- 
totolfe. Im Jahre 1845 bildeten ſich auch Deutſchla⸗ 
tholiihe Gemeinden im Lande, aber die Regierung 
unterfagte den Diffidentenprebigern alle für bie 
bürgerliche Orbnnung bebeutfamen gottesbienftlichen 
Handlungen u. beauftragte proteftantifche Geiftliche 
damit. Kaum hatte ber am 21. Febr. 1847 exöff- 


| 


703: 


nete u. nach langer Bertagung am 21. Febr. 1848 
wieber zufammengetretene Landtag bie Errichtung 
einer Landrentenbank u. eine neue Proceforbnung 
berathen, als die Kunde von ben Parifer Februar- 
ereigniffen eintvaf u. nun auch Weimar in bie all- 
gemeine Bewegung bineingerifjen »urbe. Hatte fich 
das Land auch längft einer Berfaflung zu erfreuen 
ebabt, fo mußte man doch Beſchwerden u. Wün⸗ 
FM genug, u. e8 wurde vom Landtag eine Pe— 
tition an ben Großherzog gerichtet, berjelbe möge 
mit ben übrigen deutſchen Fürſten eine Bereinigung 
babin treffen, daß überall die längft verheißenen Re» 
präjentativverfaffungen mit entſcheidender Stimme 
ber Stände bei Berwilligung u. Verwendung ber 
Steuern u. bei der Gefeßgebung eingeführt, daß bie 
Karlsbader u. Wiener Eonferenzbeichlüffe ſammt den 
barauf gebauten Bundestagsbeſchlüſſen außer Kraft 
gefetzt, daf bie Prefifreiheit nicht länger beichränkt, 
daß eine deutſche Nationalvertretung eingeführt u. 
babei bie Verminderung u. Umwandlung ber ftehen- 
ben Heere u. gleichgeitig eine allgemeine Boltsbe- 
waffnung ins Auge gefaßt würben ꝛc. Faft gleich" 
zeitig aber war auch ſchon bas Volk von ber Be- 
wegung erfaßt worben; liberall gab es ftürmifche 
Bürgerverfammlungen u. bef. traten im Eifenacher 
Oberlande traurige Erfheinungen hervor, wo bie 
meiften Forſt⸗ u. Beamtenhäuſer demolirt u. bie 
Beamten vertrieben wurben. Doc wurbe durch bie 
raſch organifirte Vollsbewaffnung diefen Ausſchrei⸗ 
tungen bald ein Damm entgegengeſetzt; auch die 
Unruben im Weimariſchen u. Neufläbter Kreiſe ew- 
reichten fo eim fchnelles Ende. Inzwiſchen war es 
in ber Refidenzftabt ſelbſt auch jehr ſtürmiſch zuge» 
gangen. er BroßbernB batte bereits ben toben«- 
en Forberungen ber Menge Preßfreiheit, Bolle- 
bewaffnung, deutſches Parlament, Verſchmelzung 
bes lanbichaftlihen u. Kammervermögens, t» 
lichkeit der Landtagsverhandlungen, Umgeſtaltun 
bes Gerichtöverfahrens ꝛe. zugeftehen müſſen. B 
ber Erneuerung bes Aufftandes am 8. März ent» 
ſchloß fi der Großherzog von Schweiger u. Thon 
aus dem Minifterium zu entlaffen u. ben —* 
ordneten v. Wydenbrugk dahin zu berufen. 
Amneſtiedeeret für politiſche Bergehen u. die Beeidi⸗ 
ung des Militars auf bie — vollendeten file 
Fett die Ausföhnung zwiſchen Fürft u. Boll. Bom 
1. April an trat aud bie Vereinigung bes Kam⸗ 
mervermögens mit bem landſchaftlichen Vermögen 
ge en Gewähr einer Eivillifte von jährlich 250,000 
— für den Großherzog ein. Der Landtag 
wurde im April vertagt. Nun gewann bie Agita- 
tion ber bemofratifhen Partei immer mehr Aus- 
behnung; unter bie Projecte, welche diefelbe zunächft 
verfolgte, gehörte die Bereinigung ganz Thüringens 
zu Einem Staate; bie conftitutionelle Partei da⸗ 
egen war biefem Plane ebenfo abholb, wie einem 
h teren, binfichtlich des Anfchluffes an das König- 
reih Sachſen. Im Auguft fand bie vorgefchriebene 
Huldigung fiir den Reichsverweſer durch Militär 
u. Bilrgerwehr ftatt. Das fir Schleswig beftimmte 
Eontingent rüdte um biejelbe Zeit (10. Aug.) aus, 
Zurlimgeftaltung des ganzen Staatsbienftes wurde 
vom Großherzog ein beratbender Ausihuß unter 
Vorſitz des Minifters v. Watzdorf niedergefett. 
Am 29. Septbr. erhob ein Theil des Weimartichen 
Eontingentes einen Proteft gegen feine Verwendung 
außerhalb bes Großherzogthums, unterftiitt durch 
eine große Bollsverfammlung, welche zu einen 
heftigen, doch bald unterbrüdten Tumulte über- 
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ging, worauf durch Verfügung von Frankfurt aus 
m October bie Beſetzung bes Landes durch Reichs⸗ 
truppen erfolgte, deren Eintreffen in Iena auch 
am 8. Oetbr. die Sprengung ber dabin berufenen 
bewaffneten Berjammlung — Demotra- 
ten u. bie Berhaftung ber bemofratiichen Führer 
bewirkte. Der am 23. Octbr. nochmals bebufs ber 
Berathung eines neuen Wahlgeſetzes einberufene 
Landtag wurde am 10. Novbr. aufgelöft, um einem 
neu gewählten zu weichen. Das neue Wahlgeſetz, 
am 17. Novbr. publicirt, berubte auf unmittelbaren 
Wahlen u. erhöhte bie Zahl ber Abgeorbneten von 
31 auf 41; ein Gefet Über Borftand u. Berfamm- 
fung des Landtages erfchien am 18. Novbr. Gegen 
Ende bes Jahres nahm Weimar aufs Neue an ben 
Gonferenzen von Regierungsbevollmächtigten ber 
Thüringiihen Staaten Theil, in denen eine engere 
Bereinigung ber betreffenden Territorien berathen 
werben jollte; body bie Regierung verfagte ben bort 
beichlofjenen Einungen, daß bie Thüringiichen 
Staaten, unbeſchadet ihrer Selbſtändigkeit, in Be- 
bandlung gemeinfamer, näher zu beftimmenber An» 
gelegenbeiten zu einem Staatenverbanbe zufammen- 
treten u. jelbft ein Gefammtminifterium u. ein 
Thüringiſcher Landtag gebildet werben follten, ihre 
Genehmigung. Der neue Landtag wurbe am 20. 
Mai 1849 eröffnet u. beſchloß die Niederſetzung 
eines Ausſchuſſes für die deutſchen Angelegenbei- 
ten. Was bie Haltung Sachen» Weimars in ber 
Deutſchen Frage anlangt, fo hatte die Regierung 
gemeinjam mit ben übrigen thüringifchen Eabineten 
von vornherein getreu zu Frankfurt geftanden, u. 
bereits im Januar hatten bie betreffenben Fürſten 
fi für Übertragung ber erblichen Kaiferwürbe an 
den König von Breufen ausgeiprochen. Unter bem 
13. Febr. reichte ber großherzoglich ſächſiſche Ber 
vollmächtigte bei ber Reichsgemwalt bem Minifterium 
ein Separatvotum über die Reichsverfaſſung ein. 
Auch am 29. Mai noch ſprach fich die Regierung 
dem Landtage gegenüber fir das Fefthalten an der 
— — aus; falls jedoch eine allgemeine 
Anerkennung derſelben nicht zu erreichen wäre, ſo 
wilrde fie in feine Abänderung der Reichsverfaffung 
willigen, obne zuvor dem Yandtage Borlage zu 
machen; freilich müßten aber zur Zeit alle auf Aus- 
führung ber Berfafjung berechneten Schritte unter» 
laſſen werben. Hierauf folgte ſchon am 1. Juni bie 
Mittheilung über ben Eingang bes Berliner Ber- 
fafjungsentwurfes, ohne daß jedoch das Minifterium 
fi für benjelben erflärt hätte. Am 10. Zuli trat 
ber Großherzog bem Dreitönigbünbniß bei. In- 
wiſchen war wieberum von Weimar aus der Vor⸗ 
chlag an alle thüringiſchen Regierungen ergangen, 
bie zur Ausführung der Deutſchen Grundrechte er- 
forberlichen Geſetze mit einem Ausihuß aller thü- 
ringiihen Stände zur Bewirtung einer gleihmäßi- 
gen Faffung zu vereinbaren. Der un. nahm 
außerdem das Gejet zur Umgeftaltung ber Verwal⸗ 
tungsbehörben an, welches am 1. Dctbr. zur Auss 
führung lam u. einen einfacheren Gejhäftegang 
berftellte; ferner ba® über Bildung ber Geſchwor⸗ 
nengerichte, bie von ben Ausſchüſſen der thüringi⸗ 
[hen Kammern berathene Gemeinbeorbnung u. 
ſprach ſich für Aufhebung bes bevorzugten Gerichts» 
ſtandes aus, erklärte bie Nechtöbeftänbigkeit ber 
Grundrechte auch nach Auflöfung ber Reichsgewalt, 
beihloß bei ber Berathung über die Revifion bes 
Staatsgrundgejeßes vom 5. Mai 1816, binfichtlich 
bes neuen Wahlgeſetzes, daß daſſelbe als integriren- 
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ber Theil in das Staatsgrunbgefets aufzunehmen fei. 
Nachdem ſchon durch Verordnung vom 25. Septbr. 
1849 das Conſiſtorium aufgehoben u. an deſſen 
Stelle ein Kirchenrath unter Vorſitz des Cultus⸗ 
miniſters eingejegt worben war, erichien am 18. März 
1850 das Geſetz wegen Aufhebung ber gutsherrlichen 
Gerichtsbarkeit mie bes bevorzugten Gerichtsſtaudes, 
nebft dem — über den Civilſtaatsdienſt; am 
20. April die Verfügung wegen Einführung der 
Gemeindeordnung vom 22. Febr. u. des Geſetzes 
über bie Heimathsverhältniſſe vom 23. Febr., am 
22. April das neue Thüringifche Strafgelegbuch, 
ferner ein Gefe über Miinifterverantwortlichteit ur. 
das Gefe über die Rechtsverhältniſſe der Buben, 
welches benjelben volle bürgerlihe mw. politiiche 
Gleichftellung gewährte Am 19. Octbr. 1850 
mwurbe bie neue Berfaffung publicirt. Nachdem dem 
Oberappellationsgerichte —* die Sächſiſchen Herzog⸗ 
thümer in Jena auch Reuß, —— u. Deſſau 
ſich augeſchloſſen hatten, wurde in Eiſenach ein Ap⸗ 
pellhof für Weimar u. beide Schwarzburg errichtet. 
Die gegen Ende bes Jahres nochmals tagenbe 
Ständeverfammlung nahm am 25. Nonbr. das 
Gele über Aufhebung des Lehnsverbanbes An, 
welches bie Oberlehnsherrlichleit unentgeltlich be 
feitigte, für das lehns⸗ u. afterlehnsherrliche Ober» 
eigentbum dagegen eine Entihäbigung gewährte. Im 
Sabre 1851 wurben bie Deutjchen Grundrechte auf⸗ 
gehoben. Die Eröffnung bes außerordentlichen Land⸗ 
tages, in welchem bie Linfe nur ſchwach vertreten 
war, erfolgte am 20. Jan. 1852. Derjelbe vernahm 
bie Nothwenbigfeit den Bundestag wieder zu bes 
ſchicken u. bie in Folge davon ſich ergebende Er 
richtung eine® neuen, ben Bundesgrundgeſetzen 
entſprechenden Wahlgeſetzes, votirte bann das Ge⸗ 
ſetz über Wiebereinräumung bes privilegirten Ger 
richtsſtandes an bie ehemals reihsunmittelbaren 
Familien u. am 25. Febr. ben Wablmobus nad) 
ber im Wahlgefe vom 6. April 1852 vorgejchrie- 
benen Weife. In Folge bavon trat die Linke unter 
einem Proteft gegen das neue Wahlgefet aus dem 
Landtag, worauf die Majorität felbft auf Auflöfung 
antrug. So erfolgte ber Schluß bes Landtages am 
3. März, nachdem das Wahlgeſetz, wie e8 aus ben 
Berathungen ber Stände hervorgegangen war, die 
höchſte Sanction erhalten hatte. Jetzt wurde and 
bie —— des Militärs auf die Verfaſſung 
abgeſtellt. Am Jahresſchluß kam der Abſchluß der 
erneuten Zollvereinsverträge ber thüringiſchen Me- 

ierungen mit bem ee Gouvernement zu 

tande. Der neue Landtag trat am 10. April 
1853 zufammen u. berieth vorzugsmeife eine Bor« 
lage über bie Revifion der Bezirksorbnung nad 
—— des revidirten Landtagswahlgeſetzes u. 
den Nachtrag zur Gemeindeordnung, ſowie einen 
Nachtrag zum Jagdgeſetz. Am 8. Juli ſtarb der 
Großherzog Karl Friedrich. 

Ihm folgte fein einziger Sohn Karl Aleran- 
ber; am 26. Auguft erhielt er durch einen außer 
orbentlichen Landtag die Huldigung u. gab bie 
Bufage bezüglich der Aufrechthaltung ber Landes⸗ 
—— In den höheren Regierungskreiſen trat 
für jetzt feine Anderung ein, aber bei dem auf ben 
12. September — Landtag wurde mehr⸗ 
fach die frühere Übereinſtimmung mit ber Regie- 
rung vermißt u. bei. die Forderungen von Matri- 
cularbeiträgen zu Bundeszwecken, wie bie für ben 
Landtag u Hr eſandtſchaften anfehnlich gemindert. 
Angenommen wurben bie Vorlagen über Revifioz 
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der Gemeinbeorbnung, Über eine Erweiterung bes 
Geſetzes bezüglich der Zufammenlegung der Grund» 
ffüde u. über Ufer- u. Wafferbau u. die Zugeſtänd⸗ 
uiffe, welche bie Negierumg ben Bauunternehmern 
der Werrabahn in Ausficht geftellt hatte. Am 
16. Dechr. wurbe ber Landtag geſchloſſen. Der 
Landtagsabſchied aber enthielt bie Ankündigung, 
daß Herzog Bernbarb, ber Obeim bes regieren» 
den —— ‚mit ſeinen Söhnen nun förmlich 
Broteft gegen bie Vereinigung bes Domanial- n. 
Kammervermögens im Großberzogthume * 
habe, weshalb demnächſt ein außerordentlicher Land⸗ 
tag einzuberufen fein werde, u. daß mehre nicht be⸗ 
willigte Ausgabepoſten dennoch verwendet werden 
würden. Eine Irrung mit dem Biſchof von Fulda 
entſtand in dieſem Jahre infofern, als derſelbe ber 
für die kalholiſchen Angelegenheiten im Staats- 
miniſterium beſtellten Immediateommiſſion bie An- 
erlennung verſagte u. dem neuen katholiſchen Pfar- 
rer ben Eintritt in biefelbe verbot, u. nachdem bie 
Staatsregierung darauf die Stelle bes Letzteren 
durch einen weltlichen Beamten beſetzt hatte, hier⸗ 
gegen remonftrirte u. der Commiſſion überhaupt 
Die Befugniß abſprach, ſelbſtändig in katholiſchen 
Kirchenſachen zu entſcheiden. Die * wegen der 
Erbauung ber Werrabahn kam näch vielen frucht⸗ 
loſen Verhandlungen endlich mindeſtens inſoweit 
zum Abſchluß, daß auf der am 3. Mai in Weimar 
zufammengetretenen Conferenz unter Übereinflim- 
mung ber Regierungen in Gotha u. Meiningen ber 
Thüringiſchen Bahngeſellſchaft die Conceffion zum 
Bau der Werrabahn ertheilt wurde. Das Project 
der Erridtung einer Bank m Weimar, mit einem 
Grundeapitale von 5 Millionen, fam zur Ausfüh⸗ 
rung u. erhielt die Genehmigung bes —— 
dieſelbe trat mit re Arc Yahres 1854 ins Le⸗ 
ben. Mit dem am 12. März 1854 wegen Entſchei⸗ 
dung der Doinänenfragezufammengetretenen außer- 
orbentlihen Landtag vertrug ſich die Regierung 
dahin, daß die gemeinfame Verwaltung bes Haus- 
u. Staatsgutes beftehen bleiben, in Betreff bes 
Eigenthums aber, unter Wahrung ber Rechte bes 
Landes, bie Vereinbarung won 1821 wieber in 
Kraft treten folle. Im Minifterium trat hiernach 
ein Wechſel ein, indem an Wydenbrugks Stelle 
v. Wintigerode das Departement ber Juftiz u. bes 
Eultus übernahm. Bezüglich der Stellung zu ben 
beiden deutſchen Großmächten in der Orientalifhen 
Frage ſprach fich die Negierung im Einverftänbniß 
mit den Staaten der 12. Curie fir bie eutſchloſſenere 
öſterreichiſche Politik aus. Die Werrabahnangelegen- 
beit wurde endlich ihrer enbgilltigen Orbnung da⸗ 
Durch nabe geführt, daß die Weimarifhe Regie- 
rung binfihtlih ber Beftimmung über bie Rich» 
tung ber Bahn von ber Bebingung abftand, daß 
die Bahn in Eiſenach auszumünben babe, u. daß 
der außerordentliche Landtag am 13. Novbr. bie 
Regierung ermächtigte für bas Baucapital der Bahn 
(8 Mill.) zu einem Viertheil bie Garantie ber Ber- 
zinjung mit 4 Procent auf bie erften 10 Jahre zu 
übernehmen u. bie Ausgabe von 1 Mill. Thaler 
Prioritätsactien der Thüringifchen Eifenbahngefell- 
ſchaft zum Zweck der Betheiligung der Letztern mit 
jenem Betrage bei dem Actiencapitale der Werra- 
babngefellfchaft zu genehmigen. Der am 17. Febr. 
1856 eröffnete orbentlihe Landtag votirte unter 
andern ein Geſetz wegen Wiederherſtellung ber 
Tobesftrafe, lehnte dagegen u. a. das Anfinnen 
ber Regierung ab bezüglich der althergebradhten 
Univerialstezifon. & Aufl. XIV 
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Prinzeifinnenftener, im gegenwärtigen Falle einer 
Ausfteuer von 15,000 Meiguer Goldgiilden für die 
Prinzeffin Amalie, unter Berufung auf bie neuere 
Geſetzgebung über das Kammervermögen. Zu An- 
fange bes Jahres 1857 wurde ein Staatövertrag 
mit Kurhefien zu Stande gebracht, wonad; Weimar 
bie Sequeftration bes Vermögens einer Anzahl von 
Stiftungen u. Inftituten — auf welches es 
bon ber Theilung bes ehemaligen fürſtlich Fulbai- 
ſchen Gebietes her noch Anſpruͤche geltend gemacht 
hatte, u. das Bermögen berausgab. Deram 23. Febr. 
wieder eröffnete Landtag nahm das neue, auf ben 
Belimmungen bes Bundestages beruhende Preß- 
geſetz, ein Gefe über das Verhältniß der Katholis 
chen Kirche u. Schule, das Reerutirungsgeſetz, eine 
Diebicinalorbnung, ein Bergbaugefeß, ein Gejet 
zur Vereinfachung des Procefganges, bie zur end⸗ 
lichen Beilegung bes Domanialconflicte® von ber 
Regierung gemachte Borlage betreffend ber ſub⸗ 
ftantiellen Abtrennung des Kammervermögens von 
dem lanbfchaftlichen u. ben Deutſchen Münzvertra 

an; bagegen lehnte er durch Beſchluß am 27. April, 
ohne Berathung u. auf bie bloße Empfehlung der 
Majorität der Commilfion, ben Entwurf eines 
Nachtrages zum Lanbtagswahlgejeg von 1852 u. 
einen zweiten Entwurf eines Nachtrages zur revi⸗ 
birten Gemeinbeorbnung von 1854 ab. Die weſent⸗ 
fichfte Beftimmung bes erfteren beflanb darin, daß 
bie Abgeordnetenzahl um zwei bergeftalt vermehrt 
würde, daß noch ein Deputixter der Landesuniver⸗ 
fität u. einer für den größeren Grundbeſitz in den 
Landtag einträte, während ber zweite Entwurf bef. 

die Ausjheibung ber NRittergiiter au bem Gemein« 
deverband beabfidtigte, u. trotzdem, daß am 30, 
April ein Ianbesherrliches Decret bie Wieberaufe 
bebung des Beſchlufſes vom 27. April u. bie Be» 
ratbung ber beiden Geſetzesvorlagen —— 
lehnte er bei ber Berathung ber betreffeuden Ge» 
fee diefelben am 13. Mai beibe ab. Der Land» 
tagsabichieb ftellte aber bie Wiederaufnahme ber- 
felben bei einem neuen Landtag in Ausfiht. Die 
Enthüllung des Goethe - Schiller» Dentinals u. bie 
Grunbfteinlegung zu einem Karl-Auguft-Dentmal 
am 100jährigen Geburtstage bes Großherzogs Karl 
Auguft (3. Sept.) veranlaßten glänzende Feierliche 
keiten in Weimar. Am 1. u. 2. Oct. trafen in Weis 
mar bie Kaifer von Rußland u. Ofterreich zufammen, 
u. es blieb diefes unmittelbar auf bie Stuttgarter Zu⸗ 
fammentunft folgende Zufammentreffen nicht ohne 
Einfluß auf die gegemfeitige Stellung ber beiden 
Großmächte. Von den Belgen der englifch » ameri- 
taniſchen Hanbelskrifis blieb auch das Großherzog. 
tbum S.-Weimar, namentlich beffen hauptfächlichfte 
Fabrikftabt Apolda, nicht verfhont. Nachdem bie 
Meimarifche Bank ihre Beibillfe verjagt hatte, be» 
rief die Regierung auf den 4. Januar 1858 einen 
aufßerorbentlihen Yandtag ein, welcher bie Grün- 
dung einer Vorſchußkaſſe für Inbuftrielle mit einer 
Dotation von 300,000 Thlrn. genehmigte u. zu- 
gleich die einftweilige Suspenfion ber Geſetze über 
Beſchränkung des Zinsfußes beichloß. Auch in der 
Domänenangelegenheit wurbe über bie dem be- 
treffenden Ausſchuſſe noch übertragen gewejenen 
Schlußerörterungen u. Schlußprüfungen Bericht 
erftattet u. hiermit dieſe Frage infoweit vollſtändig 
erledigt, als damit eine landſtändiſche Verabichier 
bung darüber gewonnen wurbe, welche Gegenftänbe 
als zum landesfürftlihen Domanialvermögen, u. 
welche als zum landſchaftlichen Vermögensbeſtand 
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ehörig anzufehen find. Schwebenb blieben bie 
ir ber Ritterfchaft geltend gemachten Forderungen 
ber Wiederherftellung der Verfaſſung von 1816, 
der Riüdgabe bes Jagdrechtes u. der Wieberaus- 
fheibung ber Nittergüter aus bem Gemeinbe- 
verband, welche mweber bei bei Regierung, noch 
beim Landtag geneigtes Gehör fanden. Die ver- 
mwittwete Großherzogin- Mutter bethätigte ihren 
Wohlthätigkeitsfinn durch eine Stiftung zur Ver⸗ 
forgung unverheiratheter Töchter von Hof- u. 
Staatsdienern, u. ber Großherzog ſchenkte dieſem 
Karl Friedrich Damenftift Schloß u. Garten im 
Dorfe Großkronesdorf. Mit Frankreich wurbe ein 
Bertrag wegen gegenfeitiger Auslieferung von ge- 
meinen Berbrechern abgefchloffen, bie mit ben 
Schwarzburgiſchen Fürftenthiimern beftehende Con⸗ 
vention Über das gemeinfchaftliche Appellations- 
gericht in Eiſenach u. die gemeinjchaftlichen Kreis⸗ 
gerichte in Sonbershaufen u. Kronftabt auf weitere 
10 Jahre verlängert. Am 1. Nov. wurde bie 
Werrabahn von Eiſenach bis Koburg eröffnet. Bon 
bejonberem Interefje war bie (vom 2. Febr. auf ben 
Sommer verlegte) Feier bes 300jährigen Jubiläums 
ber Univerfität Jena am 15., 16. u. 17. Aug., wel- 
ches unter außerorbentlicher Theilnahme ber alten 
Senenfer, vieler gelabener Ehrengäfte, Deputatio- 
nen ber übrigen Univerfitäten 2c. abgehalten murbe. 
Den Mittelpunkt bes Feftes bildete die Entbüllun 
bes Denfmals bes Kurfürften Johann Friebri 
bes Großmütbigen, bes Stifter ber Univerfität. 
Der Landtag wurbe am 24. Ian. 1859 eröffnet; 
bie Propofitionsfchrift gab über ben Stand ber 
z. ein fehr erfreuliches Bild, der Etat filr bie 
abre 1860 —62 fonnte mit einer erheblichen Steuer- 
verminberung abgeſchloſſen werben u. die Staats- 
ſchuld Hatte ſich durch wirkliche Tilgung um 264,632 
Thlr. verringert. Andere Borlagen betrafen ein 
Geſetz über Erwerb u. Berfuft der Unterthanenſchaft, 
über nachträgliche Entſchädigung der Jagbberechtig- 
ten auf fremdem Grund u.Boben, Nachträge zu bem 
Geſetz über Ablöſung grundherrlicher Rechte, über 
Grundftüdszufammenlegungen, über Anlegung von 
Miündel-n.Stiftungsgelbern, über bie Landesbrand⸗ 
verfiherungsanftaltzc. In der Jagdentſchädigungs⸗ 
frage entſchied ſich der Landtag für das Entjchädi- 
ungeprincip, lehnte jedoch bie Regierungsvorlage 
ber die Mobalität der Entfhädigung (Zahlung 
durch bie Grundſtücksbeſitzer), ebenjo wie bie auf 
Schablosftellung ber Neuberechtigten aus Staats- 
mitteln u. refp. aus ben —— — gerichte⸗ 
ten Anträge ab, u. behielt bie Regierung weitere 
Erwägungen vor. Ein fernerer Beſchluß des Land⸗ 
tages gab dem Großherzog anheim, die früher vor- 
behaltene Erhöhung ber Domänenrente von 250,000 
auf 280,000 Thlen. vom 1. Ian. 1860 ab ganz od. 
theilweiſe nad} feinem Ermeſſen eintreten zu laffen. 
Die fonftigen Vorlagen fanden im Belentfichen 
unbeanftandet Annahme: Die Staatsdienergehalte, 
fowie der Beitrag zur Erhaltung ber Univerfität 
Jena, wurben weſentlich erhöht, auch für Aufbefie- 
rung der Schullehrergebalte die erforderlichen Mit- 
tel verwilligt u. je nad) 8», 16- u. 24jähriger Dienft- 
geit ben Lehrern entſprechende Zulagen gefichert. 
ab dem Steuergefeg für 1860 — 62 follen nur 
nod 10 Pfennige vom Thaler Steuercapital erho- 
ben werden. Kunft u. Wifjenichaft fanden durch 
die Munificenz bes Großherzogs fortvauernd für 
dernde Unterſtützung; mehre namhafte Maler fiedel- 
ten nach Weimar über u. es bildete ſich dort unter 
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Leitung bes Hiftorienmalers Nieffen eine Art von 
förmlicher Malerſchule; die deutſche Schillerftiftung, 
zur Unterftügung bebürftiger Schriftfteller erfreute 
fi der befonderen Unterftütung bes Großherzogs 
u. Schillers 100jähriger En wurbe int 
anzen Lande feftlich begangen. Bon Eiſenach ging 
n jeinen erften Anfängen bie Agitation aus, mel» 
her auf Bildung einer nationalen Partei u. Her⸗ 
beiführung einer größeren Einheit Deutihlands 
erichtet war. Nachdem zwei worbereitende Ver⸗ 
ammlungen in Eiſenach ftattgefunden, wurbe 
auf einer weiteren Berfammlung in Frankfurt 
(16. Septbr.) der Deutſche Nationalverein gegrün« 
bet, welcher fpäter feinen Sit nad Koburg ver» 
legte. Der Zufammenkunft deutſcher Fürften mit 
dem Kaiſer Napoleon in Baden im Juni 1860 
wohnte auch der Großherzog von Weimar bei; u. 
ebenjo nahm er an dem Fürflencongreß in Wars 
ſchau (Oct. 1860) Theil. In den Fragen der allge» 
meinen beutichen Politik theilte Weimar weſentlich 
den Stanbpunft Preußens u. ftanb daher unter 
ben deutſchen Mittelftaaten ziemlich ijolirt. Im 
Berein mit ſächſiſchen Commiſſionen berieth ein 
Beauftragter ber MWeimarifchen Regierung ben 
Entwurf eines Civilgeſetzbuches für die Sächſiſchen 
Lande, u. nach einer letzten Revifion bes Geſetzbuches 
gilt ber Entwurf als nunmehr abgeichlofien. Die 
Imgeftaltung ber gewerblichen Berhältnifje murbe 
von ber Regierung mit Ernft ins Auge gefaßt; 
über bie pr, eines gemeinfamen Arbeits- 
ebietes filr alle Thüringifhen Staaten wurden 
erhanblungen eingeleitet u. über bie Frage, ob 
nur Reform des Zunftweſens, ob Gewerbefreibeit 
einzuführen fei, Öutachten ber gewerblichen u. Bere 
erg Dei green eingeholt. Im Zufammen- 
bang hiermit ftand ein am 18. Nov. ın Weimar 
verjammelter Thüringer Gewerbetag, welcher bie 
Nieberjegung einer Commiffion für Bildung einer 
gewerblihen Eentralftelle u. die Abhaltung regel- 
mäßiger Gemwerbetage beſchloß. Mit dem Biſchof 
von Fulda, zu befien Sprengel das Großherzog⸗ 
thum gehört, fam bie Regierung dadurch in Conflict, 
baf ein neu angeftellter Geiftlicher die Leiflung bes 
ftaatlihen Dienfteides —— Auf einer in 
Meiningen verſammelten Miniſterconferenz der 
Thüringiſchen Staaten wurde die Errichtung eines 
een Statiſtiſchen Yureaus in Jena 
eihloffen u. bie Mittel hierzu von ben bethei- 
ligten Lanbesvertretungen verwilligt. Auch im 
Sahr 1861 dauerten die Beftrebungen ber Wei—⸗ 
marifchen Regierung zur Herbeifübrung einer ein. 
beitlichen —— in den Ländern bes Sächſi⸗ 
Ihen Rechtes fort; mamentlid erfolgte nunmehr 
eine gemeinfame Berathung eines Entwurfes zur 
Civilproceforbnung. Die Stantbeinnahmen eftal« 
teten fich fo günftig, daß die gefammte landichaft- 
lihe Schuld vom 1. Det. 1830, beren Tilgung ' 
planmäßig erft bis 1871 zu erfolgen hatte, voll- 
ſtändig zur Rückzahlung gekündigt wurde. Auf ge 
werblihem Gebiete zeigte fih eine große Regſam⸗ 
feit; während eines Theiles des Sommers fanb | 
in Weimar eine Thüringiihe Gewerbeausftellung ) 
ftatt, welche von dem Stand der Inbuftrie Thür | 
— ein erfreuliches Bild gab. Der aus Anlaß 
dieſer Ausſtellung verfammelte zweite Thüringiſche 
Gewerbetag ſprach ſich (14. Juli) für den Grund— 
ſatz der Gewerbefreiheit u. ein gemeinſames Ge— 
werbegeſet für ganz Thüringen aus. Am 26. Aug. 
traten in Weimar Commiffionen der Regierungen 
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ber S.- Erneftinifchen, Schwarzburgifchen u. Reu⸗ 
Bilden Lande zur —— eines —— 
Gewerbegeſetzes zuſammen; ber aus ihren Bera- 
tbungen bervorgegangene Entwurf aboptirte bie 
Grunbfäge ber Gewerbefreiheit mit Beſchränkung 
bes Eonceffionsweiens auf wenige einzelne Fälle, 
Aufbebung des Lehr-, Wander-, Gefellenzwanges, 
ber Begrenzung ber Arbeitsgebiete 2c. Hieran 
reihte fich wieber eine Berfammlung ET 
Landtagsabgeorbneter in Weimar (18. u. 19. Nov.), 
auf welcher ber nurgebadhte Gewerbegefegentwurf 
beſpra hen u. die Anbahnung eines Gefammtaus- 
ſchuſſes ber Thüringiihen Landtage befchloffen 
wurde. Auch über ein gemeinfames Einführungs« 
ejetz zum Deutſchen Handelsgeſetzbuch fanden Ber- 
—— unter den thüringiſchen Regierungen 
ftatt. Auf kirchlichem Gebiete erfolgte die Amtsent⸗ 
ſetzung bes Paftors Vollert in Klodra wegen hart» 
nädigen Ungehorfams gegen die beftehenben Kirchen 
geſetze u. dauerten bie Differenzen mit dem Biſchof 
von Fulda fort. Nachdem im Sommer 1861 bie Neu- 
wablen für ben Landtag ftattgehabt Hatten, wurde 
derjelbe im Ian. 1862 eröffnet. Unter ven Borla- 
gen befanden ſich das Gewerbegeſetz nebft einem 
Geſetzentwurf Über Entſcheidung der Realrechte u. 
einem Nachtrag zur Gemeindeordnung, das Deutſche 
tie Fi Auer Ein Gefet zur Berbiltung ber 
Renzerftüdelung zufammengelegter Grunbftide u. 
eine Borlage wegen Errichtung einer Blindenanftalt 
in Jena fanden Annahme. Auf einen vom Landtag 
angenommenen Antrag auf Wieberaufhebung ber 
J Grund der Bundesbeſchlüſſe von 1854 erlaffe- 
nen Preß- u. Vereinsgeſetze erflärte pie Regierung 
nicht eingehen zu können. Das weiter vorgeleate 
Boltsichulgejets wurbe genehmigt (e8 fette den Mi« 
nimalgehalt ber Dorffenuftebrer auf 175 Thlr. feſt, 
mit Zulagen, welche alle 6 Jahre erfolgen, bis auf 
275 Ihlr.; das am Minimalgehalt Fehlende haben 
die Gemeinben zu — 
bby Gothaiſche Linie. Ernſt derFromme, 
ber neunte Sohn bes Herzogs Johann von Weir 
mar, erhielt in ben Erbtheilungen von 1640 mit 
feinen zwei Brübern, bem Herzoge Wilhelm von 
Weimar u. bem Herzoge Albert von Sienad j. oben 
S. 701), Amt u. Stabt Gotha, bie Amter Zenne- 
berg, Georgenthal, Reinharbsbrunn, Schwarzwalb, 
Wachſenburg, Ichtershauſen, Königsberg, Tonn⸗ 
dorf, bie Hälfte von Salzungen, u. als der Herzog 
von Eiſenach 1644 ftarb, in der Theilung ber Lande 
befielben 30. März 1645 die Ämter Heldburg, Um- 
merftäbt, Veilsdorf, Eisfeld, Allendorf, Krainburg 
u. Volkenrode; 1660 aber in ber —— der Hen⸗ 
nebergiſchen Erbſchaft Waſungen, Frauenbreitungen 
u. Sand. 1663 löſte er von Schwarzburg-Rubol- 
ftabt bie verpfänbete Herrichaft Oberfranichfeld ein. 
Einer ber gelehrteften, einſichtsvollſten u. frömmſten 
ürſten feiner Zeit, traf Ernft bie zweckmäßigſten 
inrihtungen in feinem Lande, namentlich fir 
Schulen u. Kirchen, wobei er von feinen geheimen 
Räthen Franzfe u. B. 2. von Sedendorff wader 
unterftügt wurde. Er erließ Forft-, Jagd», Berg- 
werfs- u. Mebicinalorbnnungen u. führte 1653 eine 
neue Proceforbnung ein, baute ftatt bes unter 
Herzog Johann Friebrih dem Mittlern zerftör- 
ten Schloſſes Grimmtenftein feit 1643 das Schloß 
Friebenftein, ordnete die landſtändiſche Verfaſſung 
neu, errichtete 1657 das geheime Rathseollegium 
u. führte zum Schluß des Dreißigjährigen Krie— 
ges die Landmiliz (Defenfioner) ein. Nach Aus» 


fterben bes Haufes Altenburg 1672 hätte Gotha 
deſſen Befigungen allein erben follen, indem Ernft 
bem ausgeftorbenen Haufe einen Grab näher fand, 
als feine Brubersfinder, die Herzöge zu Weimar, 
auch bag Teftament Friedrich Wilhelms II. von Al⸗ 
tenburg e8 jo verorbnete u. Ernſt's Gemahlin liber- 
bies eine Prinzeffin von Altenburg war; aber aus 
Sriebensliebe . Ernft nad) dem Altenburger 
Vergleich vom 16. Mai 1672 4 her Erbſchaft an 
Weimar. An Gotha fielen die Amter u. Stäbte 
Altenburg, Ronneburg, Eifenberg, Kamburg, Leuch⸗ 
— u. ee * — sun 
thal, Prop das ganze enthum Koburg 
mit ben Amtern Koburg, Sonnefeld, Neuhaus, 
Sonneberg, Hilbburghaufen, Schalfau u. Königs» 
berg u. ber 1660 an Altenburg gefallene Henne» 
bergifche Antheil, beftehenb in ben Amtern Mei» 
ningen, Römbild, Themar, Maßfeld u. Behrungen. 
Degen Altersſchwäche trat Ernft am 18. Oct. 1674 
bie Regierung an feinen älteften u Hr rihL, 
ab ur. ft. am 26. März 1675. Seine fieben Söhne, 
Friedrich J. Albrecht, Bernhard, Heinrich, Ehriftian, 
Ernft u. Johann Ernft, follten nad) feinem Tefta- 
ment von 1654 u. ber Regimentsverfaffung vom 
9. Nov. 1672 gemeinichaftlich regieren, bis eine Theis 
lung erfolgen könnte, Baht jeder feine Würde 
als Reichsſtand zu behaupten vermöchte; ber Erft- 
eborene jollte aber das Directorium als regieren- 
er Herzog führen. Friedrich I. ſchloß aber auf 
Antrag feiner vier jüngften Brüder ſchon am 24. 
— 1680, u. mit ben beiben älteren am 8. 
unit u. 24. September 1681 Erbtheilungsver- 
träge, worin er ihnen gewifle Gebiete EIER ch 
ſelbſt aber gewiſſe Hoheitsrechte u. bie Oberlei⸗ 
tung mehrer anderer vorbehielt. Durch dieſe Thei⸗ 
lung entftanden fieben Linien. Friedrich I. erhielt 
Gotha als Hauptlinie u. den beträchtlichften Landes⸗ 
tbeil, fowie das Directorium ber Angelegenheiten 
bes Gothaiihen Haufes, die Leitung ber Reichs-, 
Kreis- u. Lehnsſachen, das Ausfchreiben u. Erhe⸗ 
ben ber Steuern, die Einführung von Landes-, Po- 
lizei« u. Broceßorbnnungen, das Recht Bünbniffe zu 
fliegen, Geſandte zu ſchiden, das Recht der Appel⸗ 
lation von ben Gerichtshöfen ber jüngeren Brüder 
u. bie Oberauffiht über bie Univerfität Jena; 
Albreht befam Koburg, Bernhard Meiningen, 
Heinrih Römhild, Ehriftian Eifenberg, Ernft Hild⸗ 
burghaufen u. Johann Ernft Saalfeld. Friedrich J., 
Herzog zu Gotha, wollte ben vier verkürzten jlin« 
geren Brüdern jährlih 3000 Gulben nachzahlen, 
dagegen wurbe ihm aber zugefichert, baf er u. feine 
Linie, im Fall bes Ausfterbens einer anderen Linie, 
ſtets ihrer Erbſchaft erhalten ſollte. Der Kaiſer 
beſtätigte dieſen Erbſchaftsreceß 1686. Dieſe ſieben 
Linien erfuhren mit der Zeit Veränderungen, indem 
einige wieder ausftarben, andere ihren Befit wech 
felten, andere mit anderen verbunden wurben, ba- 
ber gegenwärtig feit dem Ausfterben ber Linie Go— 
tba 1825 noch Drei von dem Haufe Gotha abftam- 
mende Erneftiniiche Linien blühen, ſ. unten ©. 711 ff. 
aaa) Linie Gotha. Friedrich J. erhielt in 
ber Theilung die Amter Gotha, Tenneberg, Wadh- 
fenburg, Schtershaufen, Georgenthal, Schwarzwal, 
Reinhardsbrunn, Bolfenrobe, Oberfranichfeld, Als 
tenburg, Leuchtenburg, Orlamünba u. bie von 
Waldeck erfaufte Herrihaft Tonna. Er führte durch 
Teftament vom 22. April 1683 für fein Haus das 
Erfigeburtsrect ein, war mit bei dem Entfat von 
Wien, ftellte 1689 ein Kontingent zur Belagerung 
45* 
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von Mainz n. fliftete 1689 ben Orben ber beut- 
ſchen Redlichleit, welcher aber bei feinem Tode wie- 
der erlojch (bis er 1833 als Erneftiniiher Haus» 
orben F b.] wieber erneuert wurde) u. fl. 2. Aug. 
1691. Sein Sohn Friedrich II. ftand bis zu feiner 
Volljährigkeit, welche durch ben Kaijer 1693 aus- 
eſprochen wurde, unter ber Vormundſchaft feiner 
Dheime, ber Herzöge von Meiningen u. Römbild, 
2. trat 17 Jahre alt Die Regierung an. Am 6. April 
1699 wurde zwifchen ben Herzögen bes Gothaiſchen 
Stammes ein Hausvertrag geſchloſſen, nad wel⸗ 
chem bei dem Erlöſchen ber Koburgiſchen Linie bie 
Meiningenfe, bei dem Erlbſchen ber Eifenbergi- 
fhen u. Römhildiſchen Linie die Gothaiſche erben 
follte, gegen Entihäbigung ber anderen Linien. 
Ihm fiel num, als Herzog Chriftian 1707 ohne 
Sohn ftarb, das Herzogthum Eijenberg zu. Als 
1710 die Linie Römhild erloſch, erhoben ſich Strei⸗ 
tigleiten wegen ber Erbſchaft, u. er erhielt von ihr, 
laut Ausſpruchs des Reichshofrathes, 1714 nur 775 
des Amtes Themar; von dem übrigen erhielt Hild⸗ 
burghauſen u. das Amt Meiningen 3 u. Saalfeld» 
Koburg 4; 1735 beftätigte ein faiferliher Spruch 
bie Entibeibung. Friedrich II. machte fich Durch feine 
milde Regierung beliebt u. um Altenburg durch 
großartige Bauten verbient; er war ein Freund 
‘bes Militärs, bielt eine Leibgarbe, zwei Regimen- 
ter zu Fuß, à 2400 M., u. 600 Dragoner, ver⸗ 
befierte auch bie Landmiliz, ftellte dem Kaifer in 
Ungarn 1691 gegen die Türken ein Contingent u. 
1702 gegen die Franzofen in Italien 14,000 ge- 
worbene Truppen im vier Negimentern. Stabt u. 
Amt Borna hatte er 1698 vom König Auguft I. 
auf 24 Sabre wieberkäuflich filr 300,000 Thlr. au 
fi gebracht; beide wurben 1722 eingelöſt. Er ftif- 
tete 1705 das freiabliche Magbalenenftift in Alten- 
burg. Friedrich IL. ft. 23. März 1732 in Altenburg, 
a. fein ältefter Sohn, Friedrich III. (die anderen 
ſechs ftanden alle in fremden Militärbienften u. 
un: ohne Söhne) folgte ihm; feine geiftreiche 
emahlin Luife Dorothea, geb. Prinzeſſin von 
Meiningen, hatte auf ihn ben wejentlichften Ein« 
fluß. 1733 u. 34 ftellte er zum Polnischen Königs» 
wahlkriege 5000 M. gegen Frankreich. Er hatte 
1748 einen Streit mit dem Herzoge Anton Ulrich 
von Meiningen über bie weimarische Bormundichaft, 
welcher aber zu Gunften Gothas u. Saalfelds ent- 
jchieden wurbe. Nach bem Tode bes Herzogs Anton 
Ulrich von Meiningen gerieth Friedrich III. auch mit 
den Söhnen bes Berftorbenen erfter morganatiicher 
Ehe wegen ber Vormundſchaft in Streitigkeiten, 
welche jedoch 1763 wieder zum Bortheil Gotha's 
entſchieden wurden. Da ber Heriog im Sieben- 
jährigen Kriege ein Regiment an England über- 
laſſen batie, n mwurbe jein Land von den Franzo⸗ 
jen u. Reichstruppen fehr bebrüdt. Auch hatte er 
ein Infanterieregiment in holländiſche Dienfte ge- 
— Er ſt. 10. März 1772 in Gotha. Sein 
ilterer Sohn, Ernft II, folgte ihm, er war 
ein einfichtsvoller, hochgebilbeter Fürft, gründete 
viele Kunftfammlungen u. wifjenschaftliche Anftale 
ten, errichtete die Sternwarte auf bem Seeberge, 
verbefjerte bie Schulen, bei. die Gymmnafien in 
Ootha u. Altenburg, gründete Schullehrerjemina- 
rien ebendajelbft, verbot das Lotto u. die Hazard⸗ 
ſpiele, beichränfte die ungemefjene Frohne auf ger 
mefiene, ſchuf die Landesbraudaſſecuranz, die Staats» 
bienerwittwenfocietät, errichtete Armenbäufer, vere 
vollkommnete die Proceßordnung u. Polizei, veran- 
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— eine Landesvermeſſung u, führte einen muſter⸗ 
aften Staatshaushalt. Ernſt ſt. 20. April 1804 
Er war faſt der einzige deutſche Fürſt, welcher die 
verfolgten Illuminalen (er gehörte ihnen au u. war 
auch eine Zeit lang Großmeifter der Landesloge in 
Berlin) ſchützte. Sein älterer Sohn, Emil Leo— 
pold Auguſt, folgte, ein Fürſt, welder zwar we⸗ 
fentlich im Geifte feines Vaters regierte, im Finan« 
iellen aber weniger genau verfuhr. Mit Koburg 
hof er 1805 einen ———— überließ ſei⸗ 
nen Autheil an Themar für den ——*— An⸗ 
theil an Römhild. Auch wurde Saalfeld, welches 
bisher, obgleich koburgiſch, doch zum Nexus bes 
Herzogthums Altenburg u. unter deſſen Regierung 
u. Konfiftorium gehört hatte, 1805 gänzlich aus 
biefem Verbande entlafjen u. ber Regierung in Kor 
burg völlig untergeorbnet, 11 Dörfer famen jedoch 
an Altenburg unter dem Vorbehalt des Rildfalles, 
wenn das Gothaiſche Haus ausftürbe. Da ber Her- 
108 anbem Preußifchen Kriege 1806 gegen Napoleon 
einen Theil genommen hatte, jo wurde er bon 
dem Kaifer fhonend behandelt. Er trat, mie bie 
übrigen Herzöge Erneftiniichen Stammes, am 
15. Dec. 1806 dem Rheinbunbe bei u. mußte zu 
dem Bundesheere 1100 Manu ftellen, welche bie 
felben Feldzüge wie bie Weimaraner (vor Kol 
berg u. in Bommern, in Tyrol, Spanien, Ruf- 
land, in Magdeburg) machten, nach ber Leipziger 
Schlacht ftellte er fih am 25. November 1813 
auf die Seite ber Alliirten gegen rang * 
rüſtete 2200 Mann aus. Die lanbftänbifche Ber- 
faſſung ließ der Herzog für Gotha gend be, 
ftehen, für Altenburg aber wurbe eine Anderung 
1818 vorbereitet u. zum Theil ausgeführt, Die 
berzogliche Kammer in Altenburg wurbe als Finanz« 
collegium mit bem Steuercollegium vereinigt, das 
Einkommen ber Kammer aber unter Aufſicht ber 
Stände geftellt; bie altenburgifche Nitterfchaft gab 
ihre Freiheit von ber Grundvermögensſteuer hi 
neue Abgaben auf, behielt aber die Befreiung von 
ber Landſteuer. Auch an ber Errichtung bes Ober 
appellationsgerichts in Jena hatte Herzog Auguf 
Antheil. Neben mancher Sonberbarfeit befaß er 
viel Genialität u. begünftigte Künfte u, Wiffenihaf 
ten; er ft. 17. Mai 1822 ohne Sohn, deshalb folgte 
ibm in ber Regierung fein Bruder Friedrich IV. 
Diefer war in Rom zur Römiſchen Kirche über 
getreten, daher konnte er bie geiftlichen Hoheitsrechte 
in jeinem Rande nicht ausüben u. übertrug dieſelben 
feinem Geheimrathscollegium. In Folge geftörter 
Geſundheit befand er fich zulegt in einem Zuſtande 
der Spradlofigteit, doch empfing er bis zu feir 
nem Tode Minifterialvorträge u. unterzeichnete 
die Reſeripte. Er ftarb ohne Nachkommen am 
11. Febr. 1825, u. mit ibm erloſch pie Haupt- 
linie Gotha. Zwiſchen den nächſten Agnaten, 
ben Häufern Meiningen, Koburg u. Hildburghau 
fen, fand eine Streitfrage hinſichtlich der gothai⸗ 
hen Erbfolge ftatt. Meiningen behauptete, daß 
ibn, als nächſtem Agnaten, bie ganze Erbſchaft zus 
komme; der Herzog von Koburg prätendirte Dagegen 
als Schwiegerjohn des Herzogs Auguft von Gotha 
das ſehr ſchwierig auszumittelnde Allod; Hilbburg- 
baufen verlangte Die Theilung der Erbichait in brei 
gleiche Theile nebft Entihädigung wegen früherer 
| Benacbibeiligung. Bel. bezog man fich auf ben 
| neueften Familienvertrag durch den Römhilder Re 
| cef vom 28, Juli 1791, welcher aber bie Frag 
| nod mehr verwidelte. Schon vor dem Tode bed 
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Herzogs Friebrih waren hierüber Streitichriften 
gewechfelt u. enblich beftimmt worben, daß man, 
um fremde Einmiſchung zu verhüten, in Ge- 
meinjchaft das Land in Beſitz nehmen u. daffelbe 
bis zum Austrag ber Streitfrage durch eine Ge- 
fammtregierung verwalten wolle. Die bisherigen 
Minifter von Zrübichler, von ber Bede u. von 
Lindenau blieben daher in Function u. wichtige 
Eutſcheidungen wurben von allen Fürften gemein- 
ſchaftlich unterzeichnet. Als bie Entſcheidung nicht 
vorwärts riidte, fprachen bie brei Fürſten endlich 
ben König Friedrich Auguft von ©. als Bermittler 
an, u. biejer fenbete im Mai 1826 ben Geheimen 
Rath von Minkwit u. den Hofrath Schaarſchmidt ale 
Bermittler an bie brei Höfe. Meiningen erklärte fich 
bereit von feinen Forderungen abzugeben, u. jo kam 
am 11. Aug. 1826 ein Präliminarvertrag in Lieben- 
fteinu.am 12.Nov.1826ein Erbvertheilung®- 
vertrag in Hildburghaufen zu Stande, wel 
der am 15. Nov. von ben brei Herzögen unterzeich“ 
net wurde. Nach demſelben überließ ber Herzog 
von Hildburghauſen fein ganzes Land an Meinin⸗ 
en u. Koburg u. nahm baür bas Hergogthum 
Itenburg, mit Ausnahme bes Amtes Kamıburg, 
eines Theils des Amtes Eifenberg u. einzelner an⸗ 
berer —— Enelaven; Koburg trat ganz 
Saalfeld an Meiningen ab u. erhielt dafür Gotha, 
mo ber größte Theil des prätendirten Allods ſich 
befand (f. unten). Die aus ben Kaffen feit 1825 
ch ergebenden Überſchüſſe wurben getheilt u. bie 
isher von Gotha gezahlten Apanagen, Penfio 
nen ıc., jo wie ber Gehalt mehrer, nicht wie» 
ber angeftellter gothaifcher Diener, unter dem Na⸗ 
men Eentrallaften, in ein Ganzes zufammengefaßt 
u. von allen brei Herzögen zu gleichen Theilen bis 
zum Tod ber Penftontrten beftritten. 
bbby LinieKoburg, geftiftet vom zweiten Sohne 
bes Frommen, Albrecht, 1680, erhielt bie 
mter u. Städte Koburg, Rodach, Neuftabt an ber 
— Sonneberg, Sonnefeld, Neuhaus u. das 
— Teenage erloſch aber ſchon 1699 wie⸗ 
der. Über ihr Land wurde nach einem langen 
Erbſchaftsſtreit zwiſchen Gotha, Meiningen, Hild⸗ 
burghauſen u. Saalfeld durch einen Ausſpruch des 
Reichsrathes 1720 entſchieden, gegen welchen aber 
Meiningen bis 1735 proteſtirte, worauf eine kai⸗ 
ferlihe Commiſſion den Sprud zur Vollziehung 
brachte, obihon man über einzelne Punkte bis 1753 
fortftritt. Die Erbichaft wurbe unter Saalfeld, 
Hildburghauſen u. Meiningen getbeilt; der Herzog 
Ehriftian Ernft von Saalfeld erhielt die Ämter u. 
Städte Koburg u. Rodach, das Klofter Mönd- 
roden u. einen Theil von Neuhaus; ber Re 
gierungsfig u. bie Regierungsbehörben, außer 
Saalfeld, wurden nun nach Koburg verlegt u. 
bie Linie nahm den Namen Koburg-Saalfeld 
an. Chriſtian Ernft fl. 1745, u. fein Bruber u. 
Nachfolger Kranz Joſias führte das Recht ber 
Erftgeburt in feinem Lande ein. Er fl. 16. Sept. 
1764, u. ihm folgte fein Sohn Ernft Friedrich. 
Der großen Schuldenlaft wegen wurbe 1773 eine 
faiferliche Liquidationscommiſſion ernannt u. bie 
Zeitung berjelben dem Herzog Ernſt IL von Gotha 
u. dem Prinzen Joſeph von Hildburghaufen über- 
tragen. Als Ernſt Friedrich 8. Sept. 1800 ftarb, 
fand fein Sohn Franz eine Schuldenlaft von 
1,261,000 Gulben vor. Mit dem Beiftande feines 
Minifters Kretihmann orbnete der Herzog (freilich 
durch manche harten Mafregeln, wie Abliefe- 
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rung u. Wieberfaufen jedes Silberzenges n. dgl.) 
feine Finanzen in der Art, daß 1802 die Schulden» 
commijfion aufgehoben werben fonnte; doch erregte 
dies bie Unzufriedenheit ver Unterthanen u. Stände, 
fo daß 1803 kurfürftlich fächfifches Militär zu Hülfe 
gerufen werben mußte. Nach bem Tode des Her- 
3098 Franz am 9. Dec. 1806 folgte ihm fein Sohn 
Ern ſt I, welcher fich bei dem Tode feines Vaters 
als Oberſt in ruffiihen Dienften befand. Des- 
halb ließ Napoleon], obgleich er dem Beitritt bes 
Herzogthums zum Rheinbunde genehmigt hatte, 
Koburg 1807 bejegen u. durch Parigot verwalten, 
doch wurbe ber Herzog nad) dem Frieden von Tilfit 
in fein Land mwiebereingefegt. 1808 gab ber Her⸗ 
30g dem Lanbesminifterium eine neue Einrichtung 
u. führte am 11. Dec. 1809 die gleichmäßige Be« 
nn Sein Eontingent focht, wie das ber 
übrigen ſächſiſchen Herzöge, fiir Napoleon. Im Bes 
freiungsfriege, wo er nach ber Schladit von Leipzig 
ben Alliirten beitrat, übernahm ber Herzog ben 
Oberbefehl iiber ein verbündetes Heer von 30,000 
M. aus Nuffen n. ben Eontingenten mehrer bent- 
ſchen Fürften beftehenb, welches Mainz belagerte. 
Beim Wiener Congreß 1815 wurde bem Herzog 
Ernft eine Gebietsvermehrung zugeftanden, welche 
er, nach bem Vergleich mit Preuen vom 9. Sept. 
1816, auf ber linken Rheinjeite erhielt. Dieſes Ge⸗ 
biet umfaßte das ehemalige Trierfche Amt St. Wen⸗ 
bel, ben Bezirk Dttweiler u. bie ehemals Zweibrüde- 
ner Amter Lichtenberg, Meifenheim u. Schaum 
burg, enthielt 27,000 Ew. u. wurbe, one an ber Ber» 
—— Erblande Theil zu nehmen, als Fürſten⸗ 
thum Lichtenberg (j. d. 1), Durch eine eigene Landes⸗ 
regierung, welche in zwei Sectionen, eine für bie 
Berwaltung u. eine flir die Rechtspflege, getheilt 
war u. welcher ein Landrath won fieben Perjonen 
zur Seite ftand, regiert. Mit Zuziehung ber Land⸗ 
ftände führte ber Herzog in Koburg am 8. Aug. 
1821 eine neue Berfaffung ein. Nach ben Abtre- 
tungen u. Erwerbungen von 1826 wurbe fie nach 
ben Umſtänden mobificirt; über biefe Verfaſſung 
. oben Sadjen- Koburg (Geogr.) ©. 667. Im 
Gothaiſchen Theilungsvertrag 1826 erhielt Koburg 
das Herzogthum Gotha, mit Ausnahme des Amtes 
Kranichfeld u. des Gothaiihen Antheiles von Röm⸗ 
bild von ber Gothaifchen Erbſchaft, dann Die Amter 
Königsberg u. Sonnefeld, doch ohne die Lehen im 
Meiningiſchen Oberlande, von Hilbburgbaufen, u. 
bie Kammergüter Kahlenberg u. Gauerftäbt von 
Meiningen; dagegen verzichtete Koburg auf Saale 
feld u. überhaupt auf bie am linken Uferder Steinach 
elegenen Ortichaften, mit Ausnahme von zwei Dör⸗ 
* Der Zuwachs betrug 17 OM. u. 67,000 Ew.; 
bie Gefammtbevölferung des Herzogthums mit Lich» 
tenberg betrug nun 151,000 Em. u. das Gebict 
43 DOM. Außerdem hatte der Herzog von Koburg- 
Gotha die Herrihaften Greinburg, Kreugen, Zell« 
borf u. Ruttenftein in Oberöfterreich, unweit Linz, 
8 OM., 20,000 Em. unter öfterreichifcher Hoheit, 
gefauft u. bie vormals gräflih Gleichenfhhen Do» 
mänen Wandersleben, Mihlberg u. Röhrenfee un⸗ 
ter preußifcher Hoheit mit ererbt. Das Herzogthum 
nahm nun ben Namen Sachſen⸗Koburg⸗-Gotha an, 
bie Fortſetzung ſeiner Gefdhichte |. unten ©. 719. 
ece) Linie Meiningen, von Ernſts bes From⸗ 
men brittem Sohne, Bernhard, 1680 geftiftet. 
Er erhielt die Amter u. Städte Meiningen, Maf- 
feld, Wafungen, Frauenbreitungen, Sand, Henne» 
berg u. Salzungen; nahm an dem Koburger Erb» 
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folgeftreit Theil, errichtete 1703 ein Waifenbaus, 
verwanbelte bie Stabtihule zu Meiningen in ein 
Lyceum u. ft. 1706.. Er hinterließ drei Söhne, 
Ernft Ludwig I., Friedrih Wilhelm u. Anton 
Ulrich, welche nach feiner Berorbnung gemeinſchaft⸗ 
lid) regieren follten, doch überließen die jiingeren 
bem älteften die Regierung allein. Dur Reichs— 
bofrathsausfpruch erhielt er 1720 aus der Koburgi«- 
ſchen Erbichaft die Amter Sonneberg u. Neuhaus 
u. erwarb 1723 bag Amt Schalkau von Hilbburg- 
haufen durch Tauſch, auch die Rittergüter Gauer- 
ftäbt u. Kablenberg im Koburgiichen u. von ber 
Römhildiſchen Erbichaft 3. Er ft. 1724 u. hinterließ 
zwei minberjährige Söhne, Ernſt Ludwig II., wel- 
cher 1724, Friedrich Auguft, weldyer 1729, u. Karl 
Friedrich, welcher 1743 ftarb. Die beiden Oheime 
waren Bormünber der Erftern bis zur VBolljährig- 
keit Karl Friedrichs geweſen. Sie traten nun ge— 
meinfchaftlich Die Regierung an u. führten fie fo bis 
1746, wo Friedrich Wilhelm flarb u. nun re» 
— Anton Ulrich allein. Zwar gelehrt u. 
Iug, ſchadete er body durch große Verſchwendung u. 
heftigen Charakter feinem Lande fehr. Er hatte 
einen Herrn von Gleichen widerrechtlich verhaftet, 
welcher fich deshalb beim Kaiſer beichwerte, u. als der 
Herzog troß bes kaiferlichen Befehles den Verhafte- 
ten nicht freiließ, fo erfolgte Daraus ber jogenannte 
Wafunger Krieg; nämlid der Kaifer Aranı I. 
beauftragte 1747 den Herzog Friedrich III. von 
Gotha den Gefangenen abholen zu laffen, u. dieſer 
fendete 30 Reiter nah Meiningen; al® biefe aber 
Wiberftand fanden, ließ Gotha im Febr. 1747 bie 
meiningijche Stabt Wafungen militärifch beſetzen u. 
bie Beſatzung follte, ungeachtet Anton Ulrich ben 
von Gleichen frei gelaffen hatte, auf Ausspruch bes 
Kammergerichtes jo lange ba bleiben, bis Anton 
Ulrich die Koften des Zuges bezahlt haben würde. 
Am 22. Mai zogen ſich die Gothaner vor dem an⸗ 
riidenden meininger Militär u. Landſturm aus 
Wafungen zuriid, eroberten aber biefe Stabt alsbald 
wieder. Bald entſpann ſich ein neuer Streit über 
die Bormundichaft über, ben Herzog von Weimar, 
u. biefelbe wurbe Gotha zugeſprochen, boch werzich" 
tete Gotha im Bergleih mit Meiningen auf feine 
Koftenanfprüche u. z0g feine Truppen Ende Juli 
1748 von Wafungen zurid. Als Anton Ulrich 
1763 in Frankfurt ftarb, folgten ihm feine Söhne 
Karl u. Georg. Der vermittweten Herzogin 
Charlotte Amalie u. deren Stieftindern, ben Söh- 
nen bed Herzogs aus morganatijcher Ehe mit Phi- 
lippine Schurmann, wurbe teftamentarifch die Bor- 
munbjhaft u. Verwaltung bes Landes übertragen. 
Dies wollten aber die Herzöge von Gotha, Koburg- 
Saalfeld u. Hilbburghaufen nicht dulden ur. ließen 
abermal8 Truppen ins Meiningenjche einriiden, 
bis ber Kaiſer Franz I. vermittelnd eintrat u. bie 
Herzogin Charlotte Amalie als alleinige Obervor- 
münderin beftätigte, welche die Bormundfchaft u. 
Regierung in Meiningen bis 1775 mit Einficht 
führte. Als Herzog Karl 21. Juli 1782 ftarb, fiel bie 
Negierung an feinen Bruder Georg allein, welcher 
fi durch viele treffliche Einrichtungen großes Ver- 
bienft erwarb, fo legte er 1797 eine Induſtrie⸗ 
u. Arbeitsſchule, 1800 eine Sonntagsihule für 
Handwerksfehrlinge an, führte 1801 das Recht 
ber Erftgeburt ein u. fiftete die Forftalademie in 
Dreißigader. Er fi. 24. December 1803. Über 
jeinen binterlaffenen minderjährigen Sohn Bern- 
hard Erich Freund führte Die verwittwete Her- 
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zogin Luiſe Eleonore die Vormundſchaft u. trat 
feih ben anderen Herzögen Erneftinifher Linie 
ür ihn 1806 dem Rheinbunde u. 1815 dem Deut⸗ 
fen Bunde bei (f. oben Gotha u. Weimar). Am 
17. Dec. 1821 übernahm Bernhard als volljährig, 
bie Regierung felbft, ordnete am 25. Nov. 1822 die 
Staatsvermwaltung neu u. bildete vier obere Behör⸗ 
ben (Landesregierung, Oberlandesgericht, Eonfifto» 
rium u. Kammer) u. ertheilte am 4. Sept. 1824 
feinem Lande eine neue Verfaſſung. Bei dem Er⸗ 
löſchen der Gothaifchen Linie (11. Febr. 1825) ſprach 
Meiningen, als ältefte Nebenlinie, bie alleinige Erb» 
folge an, doch gab es balb nach u. erhielt in dem 
Bertrage von Hildburghaufen am 12. Nov. 1826 
das ganze Herzogthum ——— mit Aus⸗ 
nahme der Ämter Rönigeberg u. Sonnefeld (welche 
Koburg befam), von Koburg das Fürftenthum Saal» 
feld, bie am linken Steinachufer gelegenen, bisher 
Koburgiſchen Ortfhaften u. das Amt Themar, fer- 
ner von bem Herzogthum Gotha bas gothaijche 
Drittheil von Römhild, das Amt Kranichfeld u. 
einige Lehen im Meininger Oberlande, von Alten- 
burg enblih das Amt Kamburg nebſt Neufulga, 
auch 15 Dörfer bes Aınles Eifenberg u. die Encla- 
ven Bierzehnheiligen, Lichtenhain u. Mofen. Da- 
egen trat e8 bie Kammergüter Gauerftäbt u. Kah⸗ 
enberg an Koburg ab. Meiningen gewann baburd 
einen Sunade an Gebiet von 25 DM. u. 71,280 
Ew. Bon nun an führte ber Herzog ben Titel von 
Meiningen-Hilbburghaufen-Saalfeld. Die fernere 
Geſchichte f. unten ©. 711. 

ddd) Linie Römhild, geftiftet von Heinrich, 
Ernfis des Frommen viertem Sohne; auf feinen 
Antheil kamen die Städte u. Amter Nömbilb, K« 
nigsberg, Themar, Behrungen, Hof Milz u. bie 
beimgefallnen Echterichen Lehen, von benen er je⸗ 
doch 1683 das Amt Königsberg feinem Bruber, 


dem degeß von Hildburghauſen, abtrat. Er ſtarb 


1710 als k. k. Feldzeugmeiſter u. mit ihm erloſch 
ſeine Linie; ſein Land wurde getheilt, das meiſte 
befam Gotha; Meiningen, Koburg⸗Saalfeld u. 
— Einiges, ſ. oben. 

eee) Linie Eiſenberg, geſtiftet von Ehrie 
ſtian, dem fünften Sohn Herzogs Ernſt des From⸗ 
men; er erhielt bie Amter u. Stäbte Eiſenberg, 
Kamburg, Ronneburg u. Roba, errichtete aber feine 
eigne Negierung, ſondern ließ fie mit ber von 
Altenburg zufammenbeftehn. Er war ein wohl⸗ 
wollender u. frommer Fürft, aber ein Alchemiſt, 
welcher den Stein ber Weifen unabläffig fuchte u. 
oft von Betrügern an feinem Hofe getäufiht mwurbe, 
Mit feinem Tode 28, April 1707 erlofch feine Linie, 
fein Befitz fiel ganz an Gotha. 

fit) Linie Hildburghaufen. Ernft, ber 
ſechſte Sohn Herzogs Ernft des Frommen, ber 
Stifter dieſer Yinie, erhielt außer feinem 1680 an« 
gewiefenen Erbtheil, den Amtern Hildburghauſen, 
Heldburg, Eisfeld, Beilsdorf u. Schalfau, 1683 
von feinem Bruber, Herzog Heinrich von Römbild, 
auch noch das Amt Königsberg abgetreten u. 1705 
aus ber kohurgiſchen Erbſchaft das Amt Sonnefeld, 
aus ber römhildſchen Das Amt Behrungen u. bas 
bennebergijche Neihsvotum. Anfangs führte er 
ben Titel Sachfen-Eisfeld, weil das Stäbtchen Eis— 
feld zu feiner Reſidenz — war, nad) wenigen 
Jahren verlegte er aber feinen Sit erft nach Helb« 
burg (daher noch zuweilen. Sachfen» Heldburg ge 
nannt), dann nah Hildburghauſen, wo er ein Schloß 
baute u. ben Namen Sachſen· Sildburghauſen annahm. 
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Er führte das Recht ber Erfigeburt ein u. fl. 1715. 
Sein ältefter Sohn u. Nachfolger, Ernfi Fried» 
rich J., belaftete durch unverhältnißmäßigen Auf- 
wand das Land mit Schulden. Unter ihm wurde 
das Amt Schallau an Meiningen gegen einige im 
Amt Behrungen gelegene Dörfer abgetreten. Ihm 
folgte 1724 fein Fi minberjähriger ältefter Sobn, 
Eruft Friedrich IL, für welden bis zur Boll- 
jährigfeit feine Mutter bie Regierung führte. Bei 
feinem XZobe 1745 war fein Nadfolger Ernft 
Friedrich Karl; er flanb bis 1748 unter ber 
Vormundſchaft feiner Mutter Karoline, geb. Gräfin 
von Erbad. Da er das Münzregal verpachtete, 
zog er fi) eine fijcalifche Klage zu. Unter feiner 
Regierung vermehrten fih durch Verſchwendung 
die Landesſchulden fo, daß 1769 eine Faiferliche 
Filgungscommilfton unter Leitung feines Urgroß- 
oheims, des Prinzen Joſeph Friedrich von Hild- 
burgbaufen, erjchien u. die Landesverwaltung über⸗ 
nahm. Der Herzog ftarb 23. Septbr. 1780. Fir 
feinen Nachfolger, Friedrich, führte bis 1787 
Prinz Joſeph Friedrich die vormundſchaftliche Re» 
gierung. Er trat unter ungünſtigen Umſtänden 
bie Regierung an, denn feine Reſidenz Hildburg⸗ 
baujen war abgebrannt u. bie kaiſerliche Commiſ⸗ 
ide (zulet von Preußen — noch —* Jahre 
Lande. Dennoch widelte er die 4 Mill. FI. 
betragenben Landesſchulden, welche noch Durch bie 
Kriegsjahre 1796, wo er ein Reihscontingent ſiellte 
u. bie Franzoſen ſchon fein Gebiet verlegten, u. 
1806 u. 1813 vermehrt wurden, bebeutenb ab 
u. brachte biefelben in Orbnnung. 1807 wurde er 
Rheinbundsmitglied, trat aber 1813 der Sache 
der Mliixten bei. Die landſtändiſche Verfaſſung 
hatte der Herzog nach erlangter Souveränetät als 
Rheinbundsmitglieb beftehen laſſen. Mit Zuziebung 
ber Landſtände führte er am 19. März 1818 eine 
neue Berfaffung ein, welche weſentlich der weimar- 
ſchen glich, die Lanbftände beftanden aus 18 Mit- 
lievern, wozu von ben Nittergütern 6, von ben 
täbten 5, von bem Bauernſtande 6 u. einer von 
bem geiftlihen Stande gewählt wurben. In bem 
Gothaiſchen Erbtheilungsvertrag (f. oben S. 709) 
trat ber Ders feine geſammten Befitungen ab, 
welde 10 OM. mit 33,000 Menſchen enthielten ; 
er empfing dafür das Herzogtbum Altenburg mit 
Ausnahme bes Amts Kambürg u. des an Kam- 
burg grenzenben Theils von Eijenberg mit 15 Dör» 
fern, der Saline Neufulza u. der Enclaven Bier- 
zehnbeiligen, Lichtenhain u. Mofen u. befam bie 
bei Erlöſchung des Gothaifchen Haufes 1825 von 
Koburg aufs Neue in Befig genommenen 11 faal- 
feldiihen Ortichaften wieder. Sein Gefammtgebiet 
betrug nun 24 OM. mit 108,000 Ew. Die weitere 
Geſchichte des Landes f. unten bei S.-Meiningen, 
bie des Haufes ſ. unten bei S.-Altenburg ©. 714. 
gez) linie Saalfeld. Der Stifter dieſer Linie, 
Johann Ernft, ber fiebente Sohn Ernft bes 
re befam außer feinem, 1680 erhaltnen 
ntbeil Saalfeld, Gräjenthal, Propftzelle, Leheſten, 
1682 die Stadt Pösned, 1710 4 von Nömbild, 
nach Abzug deſſen, was Gotha u. Hilbburgbaufen 
empfing Ri oben). Wegen ber koburgiichen Be— 
nee entipann ſich nach Ausfterben ver Koburger 
inie 1699 ein Streit nit ben andern Linien, beiten 
Ausgleihung Johann Ernft, obgleich das Neiche- 
fammergericht 1720 einen Spruch zu feinen Gunften 
ethan hatte, nicht erlebte, indem er 1729 ftarb. 
hm folgte jein ältefler Sohn, Ehriftian Ernft, 


welcher mit feinem Bruber Franz Joſias bie Ne 
ierung gemeinfchaftlich führte. Erft 1735 wurde 
er Loburgiiche Erbfolgeftreit entſchieden, u. ber 
gernos erhielt zu Saalfeld nad das Fürſtenthum 
oburg u. verlegte feine Reſidenz dahin, weshalb 
bie Linie feitbem ben Namen Koburg- Saalfeld 
führte, f. oben ©. 709. 

Die drei nach dem Ausfterben der Gothaiſchen 
Linie 1825 u. dem Theilungsvertrage von 1826 
(f. oben ©. 709) gebilbeten, füämmtlich aus der von 
Ernft dem Frommen geftifteten Gothaifchen Linie 
ftammenden u. gegenwärtig noch blühenden Linien 
find nach ber Reihe bes Alters ihrer Stifter Mei» 
ningen, Altenburg u. Koburg-Gotba. 

a) Sachien · Meiningen » Hildburgbaufen » Saalfeld. 
Die Stammlinie Meiningen erhielt in bem Go» 
thaifhen Theilungsvertrag 1826 namentlich Hilb- 
burgbaufen u. Saalfelb (f. oben ©. 709); Her. 
30g war feit 1803 Bernhard. Außer ber Ber- 
legung bes Oberconfiftoriums von Meiningen nad) 
Hildburghaufen 1828, wurden viele zwemäßige An- 
berungen vom Herzog vorgenommen u. das Grund⸗ 
geſetz vom 23. Aug. 1829 vorbereitet, woburd er 
feinem Lande eine conflitutionelle Berfaffung gab, 
über biejelbe ſ. Sadhfen-Meiningen (Geogr.) ©. 671. 
Diefelbe wurbe aber von einem großen Theil der 
Untertbanen, bei. vom Adel, nicht günftig aufe 
genommen, u. bie Regierung hatte ſchon auf dem 
erften conftitutionellen Landtage 1829 Wiberftanb 
zu erfahren, nur in Steuerfahen war man allge» 
mein fir bie Reform. Auf dem zweiten Landtage 
1832 kam e8 aber zu einem folhen Zerwürfniß 
mit ben Ständen, baf ber Herzog ben Yandtag am 
13. Auguft auflöfte. Inzwiſchen wurben viele heil⸗ 
fame Verordnungen gegeben u. Einrichtungen ge» 
troffen; fo erfolgte ſchon 1831 die Eentralifirung 
bes ganzen Staatsrechnungsweſens, ein Gejetz iiber 
Gewerbfteuern, über die Befleuerung ber Ritter» 
u. Freigüter, ein Nequlativ Über Die Gemeinbe- 
verfafjung ver Stadt Meiningen wurbe erlaffen, bie 
freien Gerichtötage erweitert u. Friedensgerichte ein« 
geführt. Am 26. Dec. 1833 wurbe ber Erneftinifche 
Hausorden im Verein mit Koburg-otha u. Alten« 
burg geftiftet. Bom 1. Ian. 1834 trat Meiningen 
dem allgemeinen Deutihen Zollverein u. 1838 
dem Sübbeutfchen Münzvereine bei. 1835 wurde 
ber dritte Landtag berufen, welcher friedlicher en« 
bigte. Die ehemals hildburghäuſiſchen Landestheile 
Sehnen ſich, daß fie Durch Die Mitübernahme ber 
meiningiihen Lanbesihulden verkürzt worben wä⸗ 
ren, u. wurden durch Stenererlaffe entſchädigt. Eine 
Apothelerorbnung wurbe 1837 gegeben. 1841 erfchie- 
nen Geſetze über die Necrutirung, über bie Adooca- 
tengebühren u. eine Landgemeindeordnung. 1844 
nahm der Herzog im Berein mit ben anbern Herzögen 
von Sachſen das Präbicat Hoheit an, mas nad) mehr- 
monatlihen Verhandlungen von ſämmtlichen grö- 
fern Staaten anerkannt wurde. Der Hauptgegen- 
ftand der Ständeverhanblungen im J. 1844 war bie 
Berathung u. Annahme eines nach dem Mufter bes 
fönigl. ſächſiſchen ausgearbeiteten Strafgeſetzbuches. 
Über Verwendung u. Beauffihtigung der Über» 
ſchüſſe in den Staatseinnahmen entftand ein Zer- 
würfniß zwiſchen Negierung u. Ständen. An wich⸗ 
tigeren Geſetzen erichienen bie über Eidesleiftuug 
ber Juden, über Interceifionen ber Franenzimmer 
u. über Auswanderung u. am 21. Dec. das Mili« 
tärftrafgefegbuch. Auf dem Landtage 1845 kam bie 
Domänenfrage zur Verhandlung, worüber aber 
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erft 1846 eine Vereinbarung zwiſchen bem Herzog 
u. den Stänben erzielt wurbe, wonach ber Herzog 
die Domänen in feine unmittelbare Verwaltung 
nehmen follte, bageyen aber zuſagte bie Durch⸗ 
fchnittsfumme ber bisherigen Ertragstheile als eine 
fefte Rente an bie Landeskaſſe zu zahlen, die Kaın- 
merforften zu erhalten u. Daraus dem Holzbebarf 
ber Untertbanen nach einem billigen Maße zu ge- 
nügen u. bie bisher zu Yanbeszweden abgetretenen 
Domänengebäude bei der Landesverwaltung ferner 
zu belaffen. Die uk Finanzlage des Landes 
ing aus bem Nachweile ber zen etaffe 
ee wonach fih im J. 1843 — 44 bie öffent» 
liche Schuld um mehr ald 104,000 FI. vermindert 
hatte, Im Laufe des Jahres wurbe die Patrimo- 
nialgerichtsbarkeit aufgehoben u. ein bejonberes 
Gefe über Aufhebung des Lehnsrechtes erlaffen. 
Gegenüber dem Notbftanbe bes Jahres 1847 richtete 
ber Herzog eine bejonbere Abtheilung des Lanbes- 
miniftertums unter feinem Borfig fir Die zur Lin» 
berung ber Noth zu ergreifenben Mafregeln ein. 
Der am 12. März eröffnete Landtag wurde, weil 
bie Stände ſich — weigerten ben Auforde⸗ 
rungen der Regierung, als die Kräfte des Landes 
überſteigend, nachzugeben, im Juli aufgelöſt u. 
am 15. Jan. 1848 trat ber neue Landtag zuſam⸗ 
men. Auch Meiningen fiel 1848 ber allgemeinen 
Bewegung anheim, doch begnügten fich die meiften 
Ortſchaften mit Petitionen, welche neben dem all» 
Here beutichen Wünſchen auch ein freifinniges 
ahlgeſetz, Umgeftaltung bes Unterrichtsweſens, 
Berminberung ber Salzpreife, Zurüdgabe ber Do» 
mänen unter gewiflen Bedingungen 2c. beantrags 
ten. Diefe Forderungen wurden auch faft alle vom 
Herzoge genehmigt. Namhafte Unruhen famen nur 
in Salzungen vor, welche erft burch militärifche 
Hülfe beendigt wurden, außerdem noch einmal am 
6. Oct. zu Hildburghaufen gelegentlich der Berbaf- 
tung bes Nebacteurs des demokratiſchen Vollsblat⸗ 
tes, deſſen Freilaffung erzwungen wurbe; in Folge 
davon rüdten vom 11. Oct. an 1200 Dann Baiern 
im Herzogthum ein u. entwaffneten bie unrubi- 
gen Ortichaften. Ende Novbr. wurbe das Land auf 
Berfügung der Centralgewalt durch Reichstruippen 
befetst. Inzwifchen war anı 8. Septbr. das frühere 
Miinifterium abgetreten u. von Speßhardt trat 
an bie Spitze bes neuen Minifteriums. Am 16. 
Sept. erſchien ein Geſetz über bie neue Organifation 
ber oberen Berwaltungsbebörben. Die alten Land- 
fände mwurben nad Berabſchiedung eines Mahl« 
geietes am 18. Janıtar 1849 aufgelöft, worauf 
er neugewählte Landtag auf bei 11. Februar eiıt- 
berufen wurde, um eine Berfaffung zu berathen. 
Der Streit wegen ber Domänen entbrannte jebt 
aufs Nene zwiſchen Landtag u. Regierung, u. nach 
langen Debatten wurbe endlich ein Ubereinfommen 
dahin getroffen, daß das fürftliche Hausgut, mit 
Ausnahme der Schlöffer, einiger Waldungen u. 
Güter, Staatseigentbum werben, ber Herzog aus 
ber Staatslaffe jährlich 165,000 Fl. u. der Erb» 
pein bei feiner Verheirathung außerdem 25,000 Fl. 
eziehen jolle. Am 22. Juni wurde das mit dem 
Laudtag vereinbarte Bürgerwehrgeſetz publicirt. 
Die Ausgabe von Papiergeld im Werthe von 
400,000 Fl. machte fi aud in Meiningen erfor 
berlih. In der Deutſchen Frage ging Meiningen 
mit ben thilringifchen Fürſten zuſammen, ebenfo 
in ber Thilringſchen Frage (ſ. Sacjen - Weimar); 
gegenüber ber Reicheverfaffung ihloß es ſich den 


Bemerkungen u. Vorſchlägen Breußens, Babens ıc. 
vom 23. Febr. an. Auch der Yandtag bielt zu ber 
Nativnalverſammlung u. Sprach ſich für Durchfüh— 
ruug der Reichsverfaffung aus. Als ber Herzo 
26. Juli feinen Beitritt zum Berliner Bünbni 
erflärte, die Stäube aber für den Nichtbeitritt 
ſtimmten, wurbe ber Landtag am 11. Auguſt aufe 
gelöft u. bie Ratification ber Beitrittserflärung 
am 24. October vollzogen. Im Jahre 1850 be— 
ſchäftigte fich der Landtag vorzugsweiſe mit Be—⸗ 
rathung der neuen Juſtizgeſetze. Der Borfig im 
Minifterium mar auf von Wechmar übergegangen 
u. Anfang 1852 wurde ber vormalige Departe» 
mentschef von Harbon aus Holftein zum Minifter 
ber Juftiz u. des Eultus berufen. Zur Abhülfe 
bes im inter 1851/52 bervorgetretenen Nothe 
ftandes in einzelnen Gegenben des Thilringer Wal⸗ 
bes ergriff die Regierung kräftige Maßregeln. Das 
Militär wurbe neu verpflichtet, inbem e8 ben Eib 
ber Treue nur dem Kriegsheren ablegte. a Ende 
bes Jahres 1852 fanden im Oberlande jo grobe 
en gegen Forftbeamte ftatt, daß 
die Entjendung eines Militärcommandbos babim 
für nöthig befunden wurde. Die mwichtigfte Yand- 
tagsverhanblung im I. 1853 betraf bie Vorlage 
ber Regierung wegen Befeitigung bes Wahlgejetzes 
von 1848 u. ber — ber früheren Wahl⸗ 
ordnung von 1829, u. ber Yanbtag erflärte fich 
für biefefße mit befonberer Beriidfichtigung ber 
großen Grunbbefiger u. mit Genius u. Trennung 
ber Bertretung ber Städte u. Dörfer (bie Beſtim⸗ 
mungen biejes noch geltenden Wahlgeſetzes ſ. oben 
©. 671). Die beziiglich des Etats zwiſchen Land» 
tag u. Regierung entftandenen Differenzen löften 
fd in befriebigender Weile, ba trog der neuen 
Gerichtsorganifation (Gefhwornengerichte, Staats⸗ 
auwaltſchaft 2c.) u. mancher durch bie Ablöſungs⸗ 
geſetze dem Fiſeus erwachſener Verluſte keine 
Erhöhung der Steuern beantragt worden war. 
{tr den Ban der Werrabahn, filr deren Zuſtande⸗- 
ommen auch die meiningiche Regierung fich lebhaft 
intereffirte (}. oben Sachſen-Weimar ©. 705), ver» 
willigte der Landtag einen Erebit von 1,075,000 FI. 
Bon Bebeutung war e8 übrigens, daß ber Erbpring 
jetgt die Anertennung bes Gejetzes Über Domänen 
u. Eivillifte, welche bereits zweimal vom Landtage 
beantragt worben war, verfagen zu müſſen erklärt 
batte, doch wurde die Angelegenheit auf dem Land⸗ 
tage 1854 entichieden u. bie noch jet iiber das 
Domanial-, Scatull» u. Allodialvermögen gel» 
tenben Beftimmungen vereinbart (j. oben ©. 671). 
Außerdem beichloß der Landtag noch die Bermwilligung 
von weiteren 50 — 60,000 Fl. zur Linderung bes 
Notbftandes in ben Waldbörfern u. die Ausgabe ber 
feither noch reſervirten meiningifchen Kaffenanmei- 
fungen im Werthe von 515,000 51. Der Landtag 
auf 1855 wotirte im April einen Gefegentwurf zur 
Erſchwerung leichtſinniger Ehebündniſſe, genehmigte 
am 1. Juni ben Antrag, bie Wiedereinführung 
körperlicher Züchtigung betreffend dev Staatsregie- 
rung anzuempfehlen, u. bewilligte die Forderungen 
fir die Kriegsbereitſchaft. Im Minifterium trat 
gegen Ende bes Septembers ein Wechſel ein, it» 
dem an von Wechmars Stelle von Harbou zum 
Staatöminifter ernannt wurbe, In Bolge ber befi⸗ 
nitiven Entjcheidung der Werrabahnfrage, welcher 
am 30. März in Meiningen zu Stande fan, wurde 
ein außerorbentlicher Landtag zum 5. November ein« 
berufen, welcher bie Zinfengarantie für 4 Mill. Thlr. 
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genehmigte. Auch eine Mitteldeutſche Bank mit 
einem Capital von 8 Mill. Thalern wurbe in Mei- 
ningen errichtet u. unter bem 29. Febr. 1856 lan⸗ 
desherrlich beftätigt. Die Haltung bes im März 
eröffneten Landtages von 1856 war eine vornehme 
lich oppofitionelle, indeß bie Anfangs abgelehnten 
Etatspofitionen, u. a. die Erhöhung bes Beitrages 
zur Öejammtuniverfität Jena, wurden bei erneuter 
Borlage genehmigt u. Gefege, welchen ber Land» 
tag feine Zuftimmung verfagt hatte, wie das Ju⸗ 
dengeſetz u. der Gejegentwurf zur Ausführung des 
Bunbespreßgeietes, auch fo nachher faſt unverän« 
dert nach bem Negierungsentiwurf publicirt. 

In ben Zahren 1857 u. 1858 erbielten mehre 
Geſellſchaften zum Betrieb von Bergbau u. Hütten⸗ 
werten die landesherrliche Beftätigung u. polizeiliche 
u. reglementäre Beftimmungen orbneten bie durch 
ben Bau ber Werrabahn u. die Errichtung einer 
Telegrapbenlinie längs berfelben fich ergebenden 
Berhältniffe. Ein von dem biſchöflichen Ordinariat 
in Würzburg ohne Negierungsgenehmigung nach 
Hildburghauſen geſchickter Geiftlicher, um bie Seel- 
forge über bie dortigen Katholiken (27 Berjonen) 
zu verwalten, wurbe Durch Regierungsbefehl aus- 
gewielen. Am 23. October 1858 vermählte fich 
ber Erbprinz Georg in zweiter Ehe mit Prinzeſſin 
—— von Hohenlohe⸗Langenburg. Wie in den 

brigen beim Gefammtoberappellationsgericht in 
Jena betheiligten Ländern wurbe durch einen Nach⸗ 
trag zur Oberappellationsgerichtsorbnung ben zur 
=. bei ben Appellationsgerichten berechtigten 
echlsanwälten aud die Praris beim Oberappel- 
Tationsgericht geftattet. Bezüglich des Münzweſens 
ſchloß fich das Herzogthum dem Süddeutſchen Münz⸗ 
vertrag an u. aboptirte ſomit den 52! Gulbenfuß, 
anftatt bes bisherigen 244 Guldenfußes. Den feit 
1. März 1859 le ten Landtag beichäftigte 
als Hauptgegenftand bie Domänenangelegenbeit, 
b. h. die Prüfung des von ber Regierung vorgeleg- 
ten Verzeichniffes des Domaniale u. die Ausſchei— 
dung etwaiger Staatsgüter von ben berzoglichen 
Domänen, binfichtlich beren bie Einholung eines 
Rechtsgutachtens beichloffen wurde. Der Hauptetat 
für 1859—62 wurde auf 1,729,632 Gulden Ein» 
nahme u. 1,704,378 Gulden Ausgabe feftgeftellt. 
In dem politifhen Gegenfage zwiſchen Preußen 
u. Ofterreih ſiand Meiningen regelmäßig mehr 
auf Seite bes letzteren; io eine an den Herzog 
gerichtete Eingabe aus Bösned, welche Übermweifung 
ber Oberleitung bes Deutfchen Bundesheeres u. ber 
Bertretung Deutichlands nad Außen an Preußen 
verlangte, anwortete berfelbe unterm 30. Juli ab» 
lehnend. An den Würzburger Eonferenzen nahm 
auch Meiningen Theil, trat den dort gefaßten Be— 
ſchlüſſen bei u. betheiligte fich auch bei ven weiteren 
Schritten der bort vertretenen Regierungen. Über 
bie Begräbniffe von Selbſtmördern verfügte ein 
Generalerlaß des Miniſteriums, daß fie fernerhin 
nicht mehr als unehrlich angeſehen werben, aber 
auch wicht prunfend u. Auffeben erregenb fein ſoll⸗ 
ten. In der Gemwerbereformfrage ſchloß Meinin- 
en einen Bertrag mit dem Herzogtbum Koburg ab, 
in welchen beftimmit ward, daß vom 1. San. 1860 
an beide Herzogtbimer nur als Ein gemeinfames 
Arbeitsgebiet angejehen werden follen, alſo jeber 
Gemwerbtreibende eines ber beiben Länder fein Ge— 
werbe künftig an jebem Orte bes anderen ausüben 
barf, ohne eine Abgabe dafür entrichten zu müſſen. 
Diefe Erweiterung ber gewerblichen Arbeitsbejug- 


niffe wurbe im Jahr 1860 auch auf andere Nach-⸗ 
barländer ausgebehnt. Am 5. Februar 1860 trat 
ber Landtag von Neuem zufammen; bie ihm ge- 
machten Vorlagen betrafen namentlich bie Ber- 
fetsbarkeit der richterlichen Beamten, den Neubau 
einer Kaſerne, bie Dedung ber Zinsgarantie fir 
bie Werrabahn (welche früher für 4 Mill. Thlr. 
auf 9 Jahre übernommen worben war), enblich bie 
Repropofition eines Polizeiftrafgefetes. Zu letzte» 
rem ertheilte ber Landtag nur unter ber Bedingung 
feine Zuftimmung, daß bie frühere Vorſchrift, nach 
welcher die Eoncejfionen der Preßgewerbe aud im 
Verwaltungswege zuriidgezogen werben können, 
wieder aufgehoben werde; da bie Regierung dies 
ablehute, blieb das Bolizeiftrafgefegbuch nnerledigt. 
Auch die Borlage wegen der richterlihen Beamten 
wurde vom Lanbtage verworfen ; die übrigen Vor— 
lagen erledigte er im Wefentlihen im Sinne ber 
Negierung. Am 28. Oct. wurbe ein neuer Land» 
tag bauptjächlich wegen der Domänenangelegenbeit 
außerordentlich einberufen, jeboch am 2. Nov. bes 
reits wieber vertagt. Eine in Meiningen abgehal- 
tene Minifterialconferenz beſchloß bie Errichtung 
eines für die Erneſtiniſchen Lande gemeinichaftlichen 
Statiftiichen Büreans in Jena. Zum Gedächtniß 
feines Vaters, bes Herzogs Georg, ftiftete ber 
Herzog am 100jährigen Geburtstag befjelben, 4. 
— 1861, ein Siechenhaus. In dem 1861 ver- 
ammelten Landtage bildete bie Domänenfrage ven 
wichtigften Theil ber Verhandlungen. Nachdem 
ein in ber Sitzung vom 12. März bejchloffenes Er- 
ſuchen an die Staatsregierung, einen andern Spe» 
cialcommifjar, als den Bankdirector Staatsrath 
Oberlänber, zu beftellen, ba nur Staatsbenmte 
als ſolche zuläffig feien, von ber Regierung zuritde 
gewiefen worben war, geftattete der Landtag zwar 
befien Zulaffung unter Torttwäßrenber Anweſenheit 
eines verantwortlichen Mitgliedes bes Minifte- 
riums, beſchloß aber zur Sache ſelbſt gegen die 
Gültigkeit des Domänengeſetzes vom 3. Juni 1854 
ſich feierlich zu verwahren u. die Staatsregierung zu 
erſuchen A Grund des Gefetes vom 23. Mai 
1849 u. mit Bezugnahme auf das Finanzgeſetz 
vom 27. April 1831 eine das Land beruhigende 
Gejeßesvorlage an den Landtag gelangen zu laſſen; 
ber Landtag wolle bie Einlaffung u. die Erklärung 
auf bie Einzelheiten des Domänenverzeichnifies nebft 
Unterlagen ausdrücklich fir eine eventuelle, ben 
vorbemerkten Proteft u. Antrag nicht beeinträchti« 
gende augeſehen wiljen u., indem er eventuell auf 
Grund bes Ausihußberihts die Specialprüfung 
vornähme, Schon jest den Antrag auf Einholung 
ber jchiedgrichterlichen Entſcheidung über alle ein— 
zelnen, nicht zur Bereinbarung gelangenden Landes⸗ 
anjprüche ftellen. Der Landtag wählte pas Oberap- 
pellationsgericht in Dresden zum Schiedsgericht ır. 
nahm in der Klagichrift alle Theile des Domänen 
vermögens, einige unerhebliche Stiide ausgenome 
men, fir das Land in Anſpruch. Doch wurde biejes 
Anrufen des Schiebsgerichts vom Landtag nur als 
eventuell bezeichnet, da er daſſelbe zur Zeit nicht 
für zuftändig erachtete, weil er da8 Domänengefch 
nicht als rechtögültig betrachtete. Bor feiner Ver» 
tagung (23. April) ftellte der Landtag noch das Be- 
gehren an bie Regierung bie Verordnungen über 
bie Breffe u. das Vereinswefen aufzuheben u. ba- 
gegen eine liberafe Borlage hierüber an den Land» 
tag zu bringen. Uber Erleichterung ber gegenfeitie 
gen Rechtshülfe wurde mit S,-Weimar ein vorläue 
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fig auf 12 Jahre gültiger Staatevertrag abge- 
offen. Lebhaft betbeiligte fih Meiningen an ben 
Beitrebungen zur Herfiellung einer gemeinjamen 
thüringiſchen Gewerbegefehgebung im Sinne ber 
Gewerbefreiheit u. beichidte namentlich auch bie 
zur Beratbung bes Entwurfs eines Gewerbegeſetzes 
im Auguft zu Weimar zulammengetretenen Com⸗ 
milfion von Regierungsabgeorbneten. Im Aug. 
1861 erfolgte die Entlaffung des Staatsminifters 
von Harbou; ihm folgte der bisherige preußifche 
Landrath von Kroſigk; einer ber erften VBorfchritte 
befjelben war Die Gegenzeichnung eines vom 22.Nov. 
1861 batirten u. an alle Säcfiiden Höfe mitgetheil« 
ten Proteſts des Herzogs von Meiningen gegen bie 
von bem Herzog von Koburg-Gotha mit Preußen 
abgeſchloſſene Militärconvention, in welcher wegen 
ber dem berzoglih Meiningenjchen Haufe im Go» 
thaiſchen Geſammthaus zuftehenden — 
Rechte gegen bie gedachte Convention Rechtsver⸗ 
wahrung eingelegt wurde. Auf eine zurückweiſende 
Antwort des Herzogs von Koburg- Gotha erfolgte 
eine nohmalige Replik von Seiten Meiningens, 
womit minbeftens fir jetst Die Sache beigelegt ſcheint. 
Bei Gelegenheit der Verhandlung über eine dem 
toburg-gothaifhen Landtage gemachte Borlage wegen 
einer eventuellen Regierungsverwefung durch ben 
Herzog von Koburg-Kohary (Febr. 1862) legte 
der Herzog von Meiningen auch gegen Die Succef- 
fionsiäbigleit der Herzöge von Koburg-Kobary, we⸗ 
gen Unebenbürtigleit ber Familie Kobary mit ben 
deutichen Fürftengefchlechtern, —— ein. Im März 
1862 wurbe ber Landtag von Neuem eröffnet; bie 
wichtigften Vorlagen waren Nachträge zur Straf. 
proceg- u. Wechſelordnung, ein Gefeentwurf über 
Anlegung von Grund» een iiber 
ein auf Mündlichkeit u. Offentlichkeit bafirtes Ber- 
fahren in Eivilftreitigfeiten, Executions⸗ u. Tar- 
orbnung, enblid ber Entwurf bes Thitringifchen 
Gewerbegejeßes. Zur Dedung der Koften eines 
neuen Kafernenbaues u. ber Zinsgarantie für bie 
Werrababn ſoll ein vierprocentiges Anlehen von 
830,000 Gulden aufgenommen werben. Lebhafte 
Agitationen, namentlih im öftlihen Theile bes 
Landes, beflirworten ben Bau einer Saal-Orla- 
Eijenbahn zum Auſchluß der Werrabahn an bie 
königlich iahſe Weſtliche Staatseiſenbahn u. reſp. 
an die Gera⸗Weißenfelſer Bahn. 

b) Sachfen · Altenburg: bie Stammlinie ift Hild⸗ 
burghauſen (f. oben S. 710), welche in Folge bes 
Gothaiſchen Theilungsvertrags ihr früheres Befit- 
thum Hildburghaufen aufgab u. mit ber Übernahme 
bes Herzogthums Altenburg bie neue Linie Alten» 
burg gründete. Herzog Friedrich hielt den 23. 
Nov. 1826 in Altenburg feinen Einzug. Cr ftellte 
von Trüßichler, den bisherigen gothaiſchen Gehei— 
merathspräfidenten in Altenburg, an bie Spitze bes 
Miniſteriums. Bereits war bas Finanzweſen geord⸗ 
net, eine Berbefjerung ber ftändifchen Berfafjung in 
Anregung gebracht u. größere Öffentlichkeit bezilglich 
bes Staatshaushalts anempfohlen worden. Wie im 
Königreich ©. [dienen aber auch hier die Vorſchritte 
u. Entwidelungen nicht raſch genug zu gehen, ı. 
mande Stimmen ſprachen ſich immer lauter gegen 
gewiffe Inftitutionen, Bevorrechtungen, Abgaben ıc. 
aus. Die Julitage in Paris 1830 u. bie darauf 
folgenden Unruhen im nahen Königreich ©. hatten 
gleiche Wirkungen in Sur: u. bei einem Auf- 
ſtande in ber Nacht bes 13. Sept. 1830, welcher 
gegen einzelne, meiſt mit den untern Boltöklafjen 
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in unmittelbare Berührung kommende Staats - u. 
Communalbeamte gerichtet war, wurben Die Woh⸗ 
nungen von mehren derjelben im Inuern verwü⸗ 
ftet, doch fehrte Die Orbnung in ben nächflen Tagen 
urüd, nachdem mehre dem Ausland angehörige 

nrubftifter verhaftet, librigens Amneftie ertbeilt 
u. Abbülfe gegründeter Beſchwerden u. Mifftände 
zugefagt worden war. Ahnliche Aufregungen zeig« 
ten fich gleichzeitig im weſtlichen Landestheile, na⸗ 
mentlich in den Waldgegenben bes Amtes Kahla, 
meift gegründet auf Klagen über ben Wilbftand, 
wurben aber bald unterdridt. Wenig Tage nach 
biejen Vorgängen fiel am 23. Geptbr. 1830 dag 
50jährige Regierungsjubiläum bes Herzogs Frieb- 
rich, 1. Teit biefem Tage nahm der Erbprinz Joſeph 
wejentlichen Antheil an ben Negierungsgeicäften. 
Am 29. April 1829 trat bie unter Beirath u. Mit« 
wirkung ber zeitherigen Laudſtände ausgearbeitete 
Verfaſſungsurkunde als Grundgeſetz für bas Her« 
zogthbum Altenburg ins Leben, nachdem bereits 
(18. April) ein reorganifirenbes Ebict, den Staats» 
dienft u. bie Bildung u. Geſchäftsthätigleit ber 
Landescollegien betreffend, vorausgegangen war. 
Am 17. Juni 1831 folgte auf das Grundgeſetz 
eine neue Stadtordnung Air Altenburg, dergleichen 
Eijenberg fhon 1829 eine erhalten hatte u. bie 
andern Stäbte bes Herzogthums allmälig auch er⸗ 
hielten. . Au in ben Staatsbehörben ging bie 
wejentlihfte Veränberufg vor: bie Juſtiz u. Ver⸗ 
waltung mwurben getrennt u. erftere dem neuen 
Landesjuftigcollegium, letztere ber zeitherigen Lan⸗ 
besregierung allein übertragen, mit welcher auch 
bas bisherige Oberftenercollegium u. die Steuer» 
verwaltung vereinigt wurbe. Der erfte conftitutio« 
nelle Landtag (vom 12. Juni 1832, mit Unterbrechun⸗ 
gen bis 1835) hatte, außer wichtigen Beränberungen 
im Staatshaushalt, bezüglich) des Beitritts zum 
allgemeinen Deutfchen Handels» u. Zollverein (wel⸗ 
der vom 1. Ian. 1834 an erfolgte) hauptfächlich bie 
neuen Geſetze über Heimathsrecht u. Armenwefen, 
über die Dilitärpflicht, über bie General- u. Spe- 
cialvifitationen ber Kirchen u. Schulen u. a. m. zur 
Folge; auch wurden bie Geifllichen u. Schullehrer 
in die allgemeine Staatsdienerwittwenfocietät (1832 
u. 1835) aufgenommen. 1833 nahm Altenburg an 
ber Stiftung des Erneftinifhen Hausordens Theil. 
Um 29. Sept. 1834 flarb Herzog Friebrich auf dem 
Jagdſchloß zu Hummelshain u. deſſen ältefter Sohn 
Joſeph trat nun die Alleinregierung an. 

Auf dem zweiten Landtag (Nov. 1836 bis April 
1837) wurben Gefege über Abwenbung u. Be- 
ing von Störungen ber öffentlichen Ruhe, 
erner über den Inbicienbeweis, Über ben Inftan« 
* in Criminalſachen, über die nicht mehr ge— 
— nöthigen Geſchlechtsvormünder volljähriger 
eg über die Aufbringung kirchlicher 

nlagen, wozu auch bie Kammer« u. Stittergüter 
beigezogen wurden, eine Eheorbnung, ein Wege- 
baugejeg, ein Gejeß über Abldfung ber Frohnen 
u. Dienftbarfeiten berathen. Im Bayug auf das 
leistere trat bie fhon 1819 aus ber früher be» 
ftebenden Kammerleihbank organifirte, von ben 
Ständen garantirte Landesbank zu Altenburg als 
Landrenteübank mit ihrem fehr bebeutenden Erebit 
u. Fonds vermittelnd u. ausgleichen ein. Ferner 
mwurben auf dieſem zweiten Yanbtag jährlich 5000 
Thlr. zur Berbeflerung ber geringbotirten geiftlichen 
Stellen u. zur Erbauung eines, zugleich das er- 
weiterte Schullehrerfeminar aufnehmenden Gymna⸗ 
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ftalgebäubes (Zofephinum, eingeweiht 1.Nov. 1841) 
bedeutende Summen verwilligt; ebenfo zum fortge- 
festen Ehanffeebau, zur Freimachung bes zeither 
belafteten, in jeiner Zinsnugung bem regierenden 
Herzog zuftehenben fogenannten Sofephintichen Fir 
beicommifjes u. Stiftungsfapitals; auch zur neuen 
bier, ber Schuldenamortifation, zur Verbeſ⸗ 
erung ber Strafanftalt auf der Leuchtenburg ıc. 
Auch kam bereits bie Eifenbahn, die von Leipzig aus 
über Altenburg nad Krimmitzſchau. Blauen u. Hof 
— werben u. jo Nord⸗ u. Süddeutſchland ver- 
inden follte, u. ein Erpropriationsgeje zur Bera- 
thung. Der Bau ber Bahn begann 1841, die Bahn 
wurbe 1842 bis Altenburg eröffnet. Nach dem Jahre 
1830 erwachte auch im Herzogtum Altenburg bie 
Ausmwanberungsfuft. Seit 1834 zogen nicht wenig 
Familien u. Individuen nah Nordamerika (fpäter 
auch nah Serbien u. nah Polen); die Staats- 
regierung binberte e8 nicht u. gab ein Geſetz über 
Regulirung ber privatrechtlichen Verhältniſſe ber 
Auswandernden (1841). Nur bei einer Kleinen 
Bartei, welche in Verbindung mit dem Prebiger 
Stephan (j. db.) ſtand, war ber Kirchlich » religiöfe 
Impuls zur Auswanderung unter Leitung ber 
Bfarrer Gruber u. Löber 1838 u. 1839 vorberr- 
ſchend. Der Wegzug diefer Leute wäre, wie anber- 
wärts, als ein nicht ungewöhnliches Zeichen ber 


geit bald wieder vergefien worben, hätte nicht ein. 


urch ben altenburgiichen Generalfuperintendent 
Heletiel, welcher eben damals bie Generalvifitation 
in ber Ephorie Ronneburg gehalten hatte, veran⸗ 
laßtes, an bie dortigen Didcefanen gerichtetes u. 
ſämmtlichen Landbesgeiftlichen im Druck mitgetheiltes 
Konfiftorialrefcript vom 13. Nov. 1838, wel- 

es bald Durch bie Zeitungen veröffentlicht wurde, bie 

teinung gewedt, e8 werbe barin jenen befangenen 
altlutheriſch gefinnten Geiftlichen zu fehr das Wort 
geredet, ben librigen Prebigern bes Landes ein 
Theil der Schulb an jenen Berirrungen u. Aus» 
mwanberungen aufgebürbet u. eine Rückkehr zur 
Bortragsweile gewiffer Dogmen ganz nach bem 
lutheriſchen firhlichen Lehrſyſtem gefordert. Die 
Mißſtimmung unter Geiftlichen u. Yaien nahm zu, 
als ein Artikel in der Rheinwaldſchen Kirchenzeitung 
eben aus biefer Mifftimmung den Schluß zog die 
Kenntniß des wahren Chriſtenthums jei im Altenbur- 

iſchen Lande vielfach verloren gegangen n. man habe 
—* ber Grund⸗ u. Kernlehren deſſelben ganz andere 
Dinge gepredigt. Darauf erſchienen Flugſchriften 
für u. wider die Sache. Während deſſen hatte das 
berzogliche Minifterium theologiſche Gutachten von 
ben vier Facultäten in Jena, Göttingen, Heibelberg 
u. Berlin eingeholt, von welchen bie brei erften 
ben Gegenftanb vom Standpunkte ber freien Wif- 
ſenſchaft u. des evangelifchen Glaubens auf eine 
Weiſe beleuchteten, welche für jeden Theil beru- 
bigend war, während blos das Berliner Gutach— 
ten in Geift der dort vorherrſchenden Schule ſich 
dahin vernehmen ließ, daß das Confiftorialrejcript 
bei weitem noch nicht ſtark u. entſchieden genug 
gerebet habe. Da es unverkennbar war, daß ſich 
bie höchſte Staatsbebörbe der Anficht jener drei 
erften Gutachten auſchloß, fo kehrte bald Friebe u. 
Vertrauen zurüd. Der dritte Landtag (Nov. 1840 
bis Aug. 1842 nach breimaliger VBertagung) be- 
ſchäftigte ſich nächft dem Budget mit dem neuen 
Münzweſen u. deſſen Einführung nad der allge 
meinen Miüngzconvention (f. d. e) von 1838 u. 
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Gefinbeorbnung, ein Gefe über bie Inteflaterb- 
folge ıc. u. biscutirte das Criminalgeſetzbuch des 
Königreichs Sachſen, ein Gefeg über bie Bollzie- 
bung ber Todesſtrafen 2c.; der Staatsregierung 
wurben bie Mittel zur Ausführung bes Baues ber 
Eijenbahn zur Verfügung geftellt, der Landesuni— 
verfität Jena eine Dotationdzulage zur Aufhülfe 
ber Univerfitätsbibliotbef vermwilligt u. zur Beför— 
berung derinlänbifchen Landwirthſchaft eine Summe 
zu jährliher Verwendung nad dem Vorſchlag ber 
in beiden Landestheilen beftebenben landwirthſchaſt⸗ 
lichen Vereine ausgeſetzt. Auch der Herzog von 
Altenburg nahm 1844 für ſich u. feine Familien— 
glieder das Prädieat Hoheit an (ſ. oben S. 711). 
Der am 2. December 1844 eröffnete u. von da 
bis zum 23. December ſowie vom 2. bis 13. Juni 
1845 tagende vierte Landtag machte u. a. Verwil⸗ 
ligungen zur Aufbeſſerung ber gering beſoldeten 
Schullehrerſtellen, zur Hebung ber Landwirth— 
ſchaft durch Ausſetzen von Prämien u. Unterſtützung 
neuer Verſuche, zur Errichtung eines Landesir— 
renhauſes (zu Roda) u. zur Fortſetzung von aus» 
gedehnten Chauſſeebauten; ferner berieth er eine 
an alle Gerichtsbehörden des Landes zu erlaſſende 
Verordnung über die Ermittelung ſämmilicher 
Grundbeſitzverhältniſſe zum Behufe der vorzunche 
menden Grundſteuer⸗ u. Hypothelenregulirung u. 
ſprach den Wunſch auf Abänderung der Bollzier 
bungsweije der Todesftrafe im Sinne heſchränk— 
tefter Sffentliteit aus. Die gewünfchte Offentlich- 
feit der Landtagsverhandlungen war au) jetzt noch 
nicht nachgegeben worden, doch wurben bie Ergeb» 
nifje der Berathungen ſpäter durch ben Drud bes 
kannt gemacht. Betreffs der beabfichtigten Grund« 
ftenerregulirung erichien ein ———— Patent 
vom 11. Juni 1845, zu deſſen Vollziehung eine 
beſondere Kataſtereommiſſion niedergeſetzt wurde. 
Am 25. März 1847 wurde ber Vertrag mit dem 
Königreich Sachſen ratificirt, wonach die Sächſiſch⸗ 
Baierſche Eiſenbahncompagnie aufgelöſt u. das 
betreffende Eiſenbahnunternehmen dem ſächſiſchen 
Staatsfiſeus zur alleinigen Vertretung gegen alle 
mälige Rüdzablung ber won ber altenburgijhen 
Regierung zugeichoffenen Gelber u. unter vollſtän⸗ 
diger Wahrung ihrer Hoheits- u. Jurisdictiong- 
rechte überlaffen wurbe; ebenjo ging bie ſeit 1818 
ber fürftiihen Thurn» u. Tarisihen Poftabminie 
ſtration pachtweife überlajiene Verwaltung bes 
Boftregals vom 1. Auguft 1847 an, vorläufig auf 
25 Zahre, an bie königlich fähfiihe Abminiftration 
iiber; enbli wurde unter bem 20. ern ein 
Vertrag mit dem Königreihd Sachſen abgeſchloſſen 
wegen gegenfeitiger Abtretung der Gerichtsbarkeit, 
welche bis dahin von beiden Staaten auf bem 
Gebiete des andern durch unmittelbare Beamte 
ausgeübt worden war. Am 28. April wurbe mit 
Belgien ein Vertrag — Auslieferung von Ver⸗ 
brechern abgeichlofien. Der Landtag war nur vom 
22. —27. März verfammelt, u. feine Berathungen 
betrafen fast ausfchlieflicy die Abtretung ber Säch— 
fih-Baierfchen Eiienbahn u. die wegen ber Theuer 
rungsverbältnifje beantragten Berwilligungen. Die 
in Deutihland allgemeine Bewegung bed Jahres 
1848 zeigte bier vom Anfang an einen gemä- 
figten Charakter. In einer am 8. März ftatt- 
findenden Bürgerverfammlung in Altenburg wurde 
eine Adreffe berathen, welche neben den allgemeinen 
deutichen Wünſchen nur Einſchränkung ber theuern 
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zung bes Domanialvermögens mit ber Staatslaffe 
verlangte; die ftäbtifchen Behörden erliehen am 
nächften Tage eine ähnliche Adreſſe. Beiden wurde 
som Herzog Gewährung aller erfüllbaren Wünſche 
zugejagt u. beshalb = die nächſtens zufammen- 
tretenbe Ständeverjammlung bingewiefen. Einige 
Ruheſtörungen famen in diefen Tagen nur in Eiſen— 
berg vor; doch auch ba wurbe ihrer Wiederholung 
durch bie ſich vaich bildende Bürgerwehr votge— 
beugt. Auch in Altenburg war eine Bürgerwehr 
entſtanden u. nahm bereits an der am 20. März 
ſtattfindenden Vereidigung des Militärs auf die 
Verfaſſung Theil. 21.— 29. März tagten bie bis- 
berigen Lanbftände u. beihäftigten fih vorzugs— 
weile mit ber Berathung eines neuen Wahlgeieges 
u. eines Geſetzes iiber Freiheit ber Prefie. Das er- 
ftere fam im Sinne unbeſchränkteſter Wahlfreibeit 
zu Stande u. ſchrieb directen Wahlmobus, Aufhe— 
bung ber feitherigen Ständevertretung u. Wenfall 
jedes Wahlcenfus vor. Förmliche Ercefje waren in« 
zwiſchen nur im weſtlichen Landestheil, namentlich 
in ben Dörfern, vorgelommen, doch war ſchon 
Anfangs April die Ruhe wieder hergeftellt. Da- 
gegen wuchs im öſtlichen Theile die Aufregung, 
durch Clubs u. Vollsverſammlungen genäbrt, mit 
jedem Tagt. Zunächſt richtete fich die Agitation 
auf Beflürmung bes Herzogs um Beichleunigung 
ber Wahlen u. ber Berufinig des Landtags, wäh— 
rend ſchon bie äußerſte Partei, ihrem anfäng- 
lihen Programm untren werbend, bie republi- 
faniihe Staatsform als ihr Strebziel hinftellte 
n. täglich am Anhang unter der Maffe gewann. 
Unter biefen Umftänden gaben bie bisherigen 
Minifter am 24. Mai ihre Entlaffung, worauf 
ber Herzog von Planitz u. Ieje zu Mmiſtern er 
nannte. Da bie radikale Partei jetst ſtürmiſch bie 
Entfernung des inzwijchen einberufenen Militärs 
verlangte u. bereits einzelne Gewaltthätigkeiten 
verjuchte, jo verfügte das Minifterium die Ver— 
baftung ber Voltsführer, welche am Morgen bes 
18. Juni ausgeführt werben follte. Da cchoben ſich 
fofort unter Sturingeläute Barrifaben in Altenburg, 
zu deren Bejegung faft Die gefammte Bürgerwehr u. 
ber überall aus dem Lande berbeiftrömende Zuzug 
perwendet wurde. Das vom Minifterium requirirte 
Königlich ſächſiſche Militär blieb vor der Stadt u. 
bejegtenur den Bahnhof, als jächfifches Staatseigen- 
thum; das altenburger Militär warim herzoglichen 
Schloſſe u. in deſſen Nähe außerhalb der Stadt aufge 
elit. Während man fo von beiven Seiten abwartenb 
ic) gegenüber ftand, fanden durch einzefne Deputa- 
tionen wiederholte Verhandlungen mit dem Herzog 
ftatt, als deren Ergebniß am 19. eine Minifterial« 
belanntmachung erſchien, wonach das ſächſiſche Mi- 
litär alsbald unter der Bedingung, daß die Barri« 
faben abgetragen würden, zuriidgezogen, auch das 
dieffeitige Militär fobald als möglich vermindert 
werben, Amneſtie für alle bisherigen politifchen 
Verbrechen eintreten u. bie Eröffnung des Landtages 
ohne Aufihuberfolgen joll!:. Darauf wurben biszum 
20. die Barrifaden entfernt u. die Ruhe kehrte äußer- 
li zurüd. Am 22. Juni fand die Eröffnung des 
neuen Landtags, in welchen bie demokratiſche Partei 
eine große Zahl ihrer Beftrebungsgenoffen gewählt 
hatte, ftatt. Zu ben vornehmften Gegenftänden 
feiner Berathungen gehörten: ein Geſetz über Erei- 
rung don 500,000 Thlrn. Papiergeld (publicirt am 
16. Juli), die Aufhebung der Fleifh-, Polizei- u. 
Hausgenoffenfteuer, die Aufhebung des Iagbredhteg 
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auf frembem Grund u. Boden (VBerorbunng vom 
24. Sept.), bie Einleitung zur Einführung einer 
Eintommenfteuer, bie Herabfegung ber vierjährigent 
Finanzperiode auf eine zweijährige, ein Geſetz über 
bie ſtändiſche Initiative (publicirt am 21. Oct.), 
ein Geſetz über bie Unverletzbarleit ber Landtags 
abgeorbneten (publicirt am 23. Nov.), endlich Die 
Berihmelzung bes Kammervermögens mit dem 
Oberfteuervermögen u. Feſtſtellung einer Civilliſte 
für den Herzog. Inzwiſchen war nach dem Juni— 
aufftand die Stellung ber Parteien eine noch viel 
feindfeligere geworben u. e8 wurde ofjner als je 
für die Republik gewirkt (wie ein im Auguft zu 
Altenburg tagender Eongreß thüringifcher Demo» 
traten bie Einführung einer thilringiichen Republik 
unter feine Beſchlüſſe aufnahın), bie Angriffe gegen 
bas Minifterium wurben immer heftiger, bas Mili— 
tär wurde immer jchwieriger gemacht, in meh— 
ren Heinen Kabrifftäbten bes Landes erhoben fich 
Urbeiterbewegungen. Unter ſolchen Umftänden be— 
riidfihtigte das Neihsminifterium zu Frankfurt 
bei der beichloffenen Aufftelung verſchiedener Ob— 
jervationscorps von Reichstruppen zur Wahrung 
von Geſetz u. Orbnung, zugleich mit ben Thü— 
ringiichen Staaten auch Altenburg. Trogbem daß 
ber Landtag unter bem 26. Sept. einen Proteft ge- 
gen bie militärifche Beſetzung des Landes erhob u. 
eine bejonbere Deputation damit nah Frankfurt 
fanbte, rüdten am 2. Oct., während bie Stabt fich 
in furchtbarſter Aufregung befand u. felbft die Bür« 
gerwehr u. Freicorps von ihren demokratiſchen Au⸗ 
führern zum Widerftand aufgeftellt wurde, ein königl. 
fächfijches Truppencorps von 6000 Mann in Alten» 
burg ein u. beſetzte zugleich bie lImgegenbd, 309 jedoch 
allmälig nad) Thüringen weiter, worauf am 27. Oct, 
eine gleiche Anzahl hannöveriſcher Truppen in Alten» 
burg anlangte, zugleich mehre Städte bes Landes 
bejegte u. erft gegen Ende bes Jahres wieder ab» 
309, abermals durch füchfiiches Militär erjett, an 
beffen Stelle endlich im März des folgenden Jahres 
——— einrücdten u. das Herzogthum beſetzten. 

en erſten Einzuge ber ſächſiſchen Truppen war 
unmittelbar auch die Ankunft eines Reichscommifs 
fürs gefolgt. Die altenburgifchen Truppen vers 
ließen das Land am 5. Oct., um zunäcft bei ber 
Belegung Thiiringens verwendet zu werben, bis 
fie im Anfang 1849 nach Holftein marjchirten, am 
Däniſchen Kriege Theil nahmen u. von ba erft im 
Auguſt nad Schließung des Waffenftillftandes zu 
Malmö nad der Heimath zurüdkehrten. Seit ber 
Bejeung des Landes durch Reichstruppen kehrte 
ein georoneter Zuftanb zurück, wenn auch och 
einzelne Aufläufe vorfamen, u, am 24. Nov. wurbe 
bie Bürgerwehr aufgelöft. ’ 

Nah dem am 28. November erfolgten Tob ber 
Herzogin Amalie legte Herzog Sofeph am 30, 
November bie Regierung zu Gunften‘jeines Bru- 
ders Georg nieder. Die nächfte Folge hiervon 
war ber Nüdtritt bes bisherigen Minifteriung, 
worauf Herzog Georg ein neues Minifterium bes 
rief, beftehend aus von der Gabelentz, Graf Beuft 
u. Sonnenfald. Am 21. December kam zwifchen 
dem Herzog u. ber Landſchaft eine Vereinbarung 
über die Verſchmelzung des Kammervermögens 
mit bem Oberftenervermögen u. bie Feitfegung 
einer Civillifte zu Stande; hiernach ging das 
berzogliche Bermögen an Domanialbefit, Kammer⸗ 
gütern, Walbungen 2c., jedoch mit Vorbehalt bes 
Wieberauflebens der Anſprüche an bafjelbe, wenn 
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Das berzoglihe Haus zu regieren aufhören ſollte, 
an ben Staat über, wogegen für ben Herzog eine 
Civilliſte von 100,000 Thlen., mit Einfhluß ber 
Apanagen für bie Prinzen, feftgeftellt wurbe. Im 
Folge * wurden bie zeither mit Verwaltung 
des Kammer» u. Staatsvermögens betrauten Be— 
börden aufgelöft u. e8 trat dafür vom 1. Ian. 1849 
an ein Finanzcollegium in Wirkſamleit. Hinfichte 
fih der Deutſchen Frage hatte die Altenburgifche 
Regierung zu dem Frankfurter Berfaffungsmerte 
geftanden u. publicirte die Reichsgeſetze, jo unter 
dem 12. San. 1849 die Deutichen Grundredte u. 
am 15. Mai bie Berfaffung des Deutjchen Reichs 
nebft Reichswahlgeſetz. An den Schritten der übri— 
en thüringiſchen Fürften, um ben König von 
Breußen zur Annahme ber Deutfchen Kaiſerkrone 
u bewegen, nahm aud ber Herzog von Alten» 
urg Theil, wie ſich die Negierung auch unge- 
fäumt ber Eollectivnote der 28 deutſchen Regie 
zungen vom 14. April 1849 betreffs der Katjer- 
wahl anjhloß. Nachdem aber ver König von Preu⸗ 
gen bie Kaiſerkrone ausgeſchlagen hatte, Tehnte die 
egierung am 7. Mai die Einladung ber Preu- 
gilsen Negierung zu neuen Berathungen über 
ie deutſche Berfafjungsfrage ab. Als die Na- 
tionalverfammluug zum Barteiclub berabgefunten 
war, verläge bie Regierung die Abberufung ber 
biefjeitigen Abgeorbneten von Frankfurt u. trat 
am 26. Juli bis 14. Auguft dem Dreitönigsbünd- 
nifje bei. Auch an den Thüringiſchen Eonferen«* 
zen (j. oben ©. 704) betheiligte ſich die Regie— 
zung, wie au bie Zufammentünfte thüringiſcher 
Landtagsabgeorbneten von Altenburg aus beſchidt 
mwurben. Indeſſen hatte fi das Laub äußerlich 
mebr u. mehr beruhigt; obgleich eine große Menge 
fogenannter Märzvereine, beſ. im öftlichen Theike 
des Landes, beftanden, fand doch eine renolutionäre 
u... für die Reichsverfaſſung nirgends ftatt. 
Nach Aufgabe des thüringiſchen Vereinigungspro- 
jectes verfofgte nun bie Demokratie als Ziel den 
Anſchluß des Herzogthums an das Königreich Sach⸗ 
fen; ber Landtag aber, beffen rechte Seite allmälig 
wieder zur Majorität gelangt war, ging liber bie 
in biefem Sinne an ihn erlaffenen Petitionen am 
30. März zur Tagesordnung über. Die Thätigkeit 
ber Stände war außerdem in dieſem Jahre zunäͤchſt 
auf Das Steuerweſen gerichtet (es wurde über An— 
ordnung einer Perſonalſteuer, Ausdehnung der 
Grundſteuer auf bisher Steuerfreie ꝛc. beſchloſſen), 
außerdem beriethen ſie Geſetze über die Ablöſung 
bes Lehngeldes u. aller Zwangsverhältniſſe, über 
Einführung freier Gerichtstage, über die Aufs 
bebung ber Patrimonialgerichtsbarkeit, wie ber 
Jurisdiction geiftlicher u. anderer Lehnftellen, ein 
proviſoriſches Gejeg über Einführung von Shwur- 
gerichten für politiiche u. Preßvergehen (welche noch 
im Laufe des Jahres ins Leben traten). Ein Geiet 
vom 24. Febr. hatte jhon vorher die allgemeine 
Mititärpflicht feftgeftellt u. die Stellvertretung auf« 
gehoben. Am 1. Ian. 1850 erreichte die Beſetzung 
des Landes durch Reichstruppen ihr Ende, u. das 
inländiſche Militär übernahm wieder allein den 
Garniſondienſt. Am Jahresanfang wurde auch an 
Stelle des bereits im Auguſt vorigen Jahres wieder 
zurüdgetretenen Miniſters von der Gabelentz, Graf 
Deuft mit bem BVorfig im Minifterium betraut. 
Hinſichtlich der deutſchen Frage hielt die Regierung 
an dem preußiſchen Bundniſſe feft u. ber Herzog nahm 
perjönli au dem Berliner Fürftencongreß Theil. 
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| Das Erfurter Parlament wurbe burch zwei Ab» 
georbnete befchict u. bie Anerkennung des Interims 
erflärt. Der in drei Perioden veriammelte Land» 
tag berieth u. a. ein Jagbpolizeigefeg, ein Geſetz 
wegen Abänderungen einzelner Beſtimmungen bes 
Ehmminiiikttocknes u. namentlich auch ein neues 
Wahlgejeg, wonad ber künftige Landtag aus 30, 
in unmittelbaren, an verſchiedene Bedingungen ge- 
tnüpften Wahlen gewählten Abgeordneten (9 von 
den Städten, 12 von ben Landgemeinden, 9 non 
ben Höchftbefteuerten) beftehen follte; bie bisher 
zweijährige Finanzperiode wurbe zugleich in eine 
dreijährige umgewandelt. Zuletzt bejchäftigte fich 
bie Landſchaft vornehmlich mit Berathung einer 
neuen ÖStrafproceforonung, mit Geſetzen weger 
Aufhebung des Lehnsverbandes, wegen Entſchädi 
gung fir Wegfall der Grunbdfteuerfreiheit u, mit 
beim Gejetsentwurf über Bildung neuer Religions- 
gejellfchaften (publicirt am 24. Jan. 1851). Im 
zwijchen war bie Ruhe im Lande völlig wiederge- 
kehrt u. bie Regierung war ſowohl auf ben Dres» 
bener Konferenzen vertreten, als betheiligte fich 
auch an ber Wiederbeſchickung des wieberhergeftellten 
Bundestages. Fir den am 12. Juni 1851 eröffne- 
ten Landtag hatte fi) Die Demokratie ber Wahlen 
faft gänzlich enthalten, fo daß die Laudſchaft einen 
conferwativen Charakter an fi trug. Zu ben wid» 
tigften Berathungsgegenftänden bes Tandtages im 
Jahre 1851 gehörte eine erg are: für ben 
Landtag, eine Dorfordnung, einige die Beredhtige 
ten on begünftigenbe Abänderungen in Bezug 
auf bie Ablöfung ber den Pfarreien, Schulen ꝛc. 
zuftehenden NRealberechtigungen. Im Jahr 1852 
wurben in Zufammenbang mit den Bunbesbe- 
fhlüffen vom 23. Auguft 1851 bie Grundrechte 
wieber außer Wirkfamfeit geſetzt, doch follten bie 
bereit8 in bie Landesgeſetzgebung verfaſſungsmäßig 
übergegangenen Beftimmungen berfelben (wie über 
Jagdrecht, Militärpflicht, über die Preſſe, Ablöſun— 
gen, Aufhebung bes Lehnsverbandes u. ber Patri⸗ 
monialgerichte 2c.) bis auf Wertered fortbeftehen. 
In der Zollfrage ging Altenburg ınit den Thürin- 
ifhen Regierungen im Auſchluß an Preußen zu- 
ich u. betheiligte ſich endlich mit ihnen bei Der 
Erneuerung ber Zollvereinsverträge mit Preußen. 
Der dem vom 26. April bis 10. Juni tagenden 
Lanbtag vorgelegte Plan hinſichtlich der Umgeftal- 
tung ber Gerichtsbehörben wurbe genehmigt: bie 
neue Strafproceßordnung ließ den öffentlich münd⸗ 
lichen Anklageproceß mit Schwurgerichten fortbe- 
ſtehen; ferner berieth ber Landtag Gefete über das 
Civilproceßverfahren u. über bie Aufhebung bes 
privilegirten Gerichtöftandes, die Grund» u. Hypo⸗ 
thefenbücher u. über das Hypothekenweſen (publicirt 
am 13. Oct) u. genehmigte die Wiedereinführung 
einer Fleiſchſteuer. Gegen das Ende des Jahres 
trat das Minifterium Beuft zurüd u. an die Spitze 
des neuen Miniſteriums wurde Anfangs Febr. 1853 
ber preußifche Landrath von Larijch berufen. 
Nachdem der Herzog Georg aus Gejunbheits- 
ritdfichten bereit8 unter dem 23. Diai die Leitung 
der Regierungsgeſchäfte feinem älteren Sohne, dem 
Erbprinzen Ernft, zeitweilig übertragen, ftarb er 
ben 3. Auguft auf dem Jagdſchloſſe Hummels hain 
u. Herzog Ernft übernahm die, Regierung bes Lan⸗ 
bes. Der Landtag trat nach auderthalbjähriger Ber- 
tagung am 21. Nov. zujammen u. hulbigte zunächft 
dem neuen Negenten, dann vernahm er bie Erllä- 
ung des neuen Minifieriums, daß e& feine Auf- 
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gabe darin erkenne bie durch bie Geſetzgebung ber 
jüngften Jahre bewirkten Rechtsverlegungen wieber 
aufzubeben od. doch thunlichft zu mildern. Nach 
biejen Geſichtspunkten beflimmten ſich num auch die 
meiften ber dem Landtage von ber Regierung ger 
machten Vorlagen, fo ein Gejegentwurf wegen 
bauernder Regelung ber Rechtsverhältnifje am 
Domanialvermögen, unter Aufhebung bes Civil» 
liftenvertrags von 1849, gegen deſſen Gilltigteit 
ohnehin ſchon mehre Agnaten früher proteftirt hat- 
ten. Der Entwurf erhielt, nur wenig abgeändert, 
die Sandftänbiiche Zuftimmung; bemgemäß murbe 
das Domänenvermögen für das Eigenthum bes 
Herzoglichen Haufes erklärt u. nad erlangter Zus 
flimmung der Agnaten das Geſetz unter dem 18. 
März 1854 publicirt (Bgl. Sahjen- Altenburg 
Geogr.] S. 664). Auch die Geſetzvorlagen wegen 
ufbebung der landſtändiſchen Initiative, wegen 
Aufhebung bes befreiten Gerichtsftandes, wegen 
einer neuen Griminalprocegordnung (demgemäß 
nameutlich Mündlichkeit, Offentlichleit u. Antlage- 
verkahren fortbeftehen, an die Stelle der Geſchwor⸗ 
nen aber rechtsgelehrte Nichter treten jollten) u. 
wegen der neuen Gerichtsorganilation bes Herzog- 
tbums nahm die Landichaft an. Unter den Staatd« 
verträgen, denen S.-Altenburg im Laufe des Jahres 
beigetreten war, find ber wegen Auslieferung flitch« 
tiger Verbrecher zwilchen Preußen zc. u. ben Ber- 
einigten Stzaten von Norbamerila zu Stande ge- 
fommene Bertrag u. ein Telegraphenvertrag mit 
Sadjen wegen Durdfübrung der XTelegraphen- 
linie von Leipzig na Zwidau u. Hof u. Benugung 
berjelben hervorzubeben. Fiir das Militär war bie 
— auf die Verfaſſung in Wegfall gekom⸗ 
men u. dafür ber frühere Soldateneib wieder her- 
are worden. Am 1. Aug. 1854 trat die neue 
erichtsorganijation u. bie neue Strafprocehord- 
nung ins Leben. Der neugewäblte Yandtag wurde 
am 14. Nov. eröffnet u. beriety das Grundfteuer- 
u. einige anbere Gejege, wurde aber nach Ableh- 
nung bes neuen Wablgejees am 14. Dec. aufge 
löſt. Am 21. Mai 1854 erfolgte ber Tod des vor« 
maligen ſächſiſchen Staatsminifters u. bis 1848 
lange Jahre geweſenen Landjchaftspräfidenten im 
Altenburg, von Yindenan, welder durch bie reich» 
ſten Vermächtniſſe im Intereffe der Unterftügung 
von Kunft, Wiſſenſchaft u. höherer Gewerbthä— 
tigkeit, zur Belohnung von Dienftbotentreue, zur 
Unterflügung geringbejoldeter ‚Geiftlihen u. Leh⸗ 
rer zc. jeinen Namen zu einem unvergeßlichen u. 
eigueien für jein Baterland gemadt hatte. Im 
abre 1855 wurde zunächſt durch höchſte Verord⸗ 
nung vom 12. März das Wablgeſetz von 1850 
aufgehoben u. an deſſen Stelle die Wahlorbnnung 
bes Grundgejeges von 1831 mit wenigen Abänbe- 
rungen, unter Vorbehalt der landſchaftlichen Zu- 
flimmung, wieder in Kraft gejett, diejelbe ertheilte 
auch der hiernach gewählte u. am 23. Oct. eröffnete 
Landtag. Seine Berathbungen galten dann vor« 
nehmlich ben Gejegentwürfen wegen Entihädigung 
bes früher grundfteuerfreien, nun zur Grundfteuer 
berangezogenen Grundbefites, wegen Entichädigung 
ber Berechtigten bei dem geiftlichen Ablöfungen, 
megen der Jagdentihädiqungen für früher zur Jagd 
auf jremdem Grund u. Boden berechtige Berfonen, 
wegen Regelung des Verhältniſſes der unmittelbaren 
Staats, Hof-, Kirchen- u. Schuld’ener zu den Ges 
meinden, in welchen fie durch ibre Anftellung Hei— 
mathsrecht erworben haben zc. Unzer den im Laufe 
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des Zahres erlaffenen Geleten u. Verordnungen 

| befanden jich, außer den durch die Landtagsbeichlüffe 
bereits bezeichneten, die Publicationen der Bundes— 
beichlitfie bezüglich des VBereinsmeiens u. ber Ber- 
binderung des Mifjbrauches der Preſſe. Abgeichlof- 
fen wurbe im Juli 1855 ein Vertrag mit ber Krone 
Sadjen wegen des Baues u. Betriebes einer Eifen- 
bahn von Gößnig nah Chemnitz u. am 21. Ian. 
1856 eine Übereinkunft mit ben Regierungen von 
Weimar, Meiningen, Gotha u. Rubolftabt wegen 
gegenfeitiger Annahme bes Papiergeldes ber betief- 
fenden Staaten (welcher fpäter auch Neuß jüngerer 
Linie beitrat) u. 10. Det. ein Staatsvertrag mit 
Sabien, Neuß jüngerer Linie u. Weimar wegen 
Anlegung einer Telegraphenlinie zwilhen Alten» 
burg u. Weimar iiber Gera u. Jena. 

Die Gejegfammlung vom Jahre 1857 veröffent- 
lichte Die mit der Ende 1856 verfammelt geweſenen 
Landſchaft verabſchiedeten Gejege; durch dieſelben 
wurde die Stellvertretung beim Militär wieder 
eingeführt (Geſetz vom 22. Jan. 1857), das Hei- 
rathen der männlichen Randesunterthanen vor dem 
24. Yebensjahre unterfagt, bie Vorichriften über 
Heimathsrecht u. Armenweien ergänzt u. erläutert, 
ber Anſchluß an den Deutjh-öfterreihiihen Minze 
vertrag vom 24. Jan. 1857 publicirt, ferner eine 
Verordnung wegen Regelung ber Rechtsverhältniffe 
ber Kirchenpatrone nach Einziehung ber vajalliti» 
ſchen Batrimonialgerichtsbarkeit betreffend vom 12. 
März 1857, das —* über Zuſammenlegung von 
Grundſtücken vom 20. April 1857 u. das Geſetz 
vom 1. Mai 1857, die Revifion des Grundgeſetzes, 
infonderbeit die landſchaftlichen Wahlen betreffend, 
wornach bie jetst geltende ZJufammenfegung ber 
Landesvertretung beftimmt wurbe (j. oben ©. 664), 
Dem von der letten Lanbfchaft jelbft geftellten Aıt- 
trage entſprechend wurde unterm 7. Aug. 1857 
beren Auflöjung verorbniet u. bie neugewählte Land⸗ 
ihaft trat am 23. Ian. 1858 zufammen, wurbe 
am 19. Febr. wieber vertagt u. für ben 16. Nov. 
wieder einberufen. Aus ihren Berathungen gingen 
wiederum eine Anzahl wichtiger Gejeße hervor; das 
auf eine Einihägung be Grundvermögens im 
ganzen Lande bafirte, bereits unterm 21. Febr. 1855 
publicirte Grundfteuergefeg wurbe 20. Febr. 1858 
endlich in Kraft gejetst. In wefentlihen Zufammen- 
bang mit einander flanden zwei Gefege, die Aus» 
ſchließung ber auf jeben — lautenden öfferıt- 
lichen Werthpapiere von der Vindication u. anderen 
dinglichen Klagen u. die Außer» u. Wiederincours⸗ 
fegung von bergleihen Werthpapieren vom 16. 
März 1858. Durch Geſetz vom 10. April 1858 
wurde das Zollgewicht als allgemeines Laides⸗ 
gewicht eingeführt. Regierungsverordnungen, welche 
im Laufe des Jahres ergingen, ordneten in Poli» 
zeifahen ein Mandat» u. Contumacialverfahren 
an u. verwiefen die Beftellung des Aufgebots vom 
Pfarrer des künftigen Hausftandes an ben ber 
Braut. Ein Vertrag wegen Durdführung der (am 
19. März 1859 eröffneten) Weißenfeld-Geraer Ei— 
jenba n durch das Altenburgiihe Gebiet ficherte 
unmeit des Altenburgiichen Dorfes Hartmannedorf 
eine Anbalteftele. In Ronneburg wurde eine 
Telegrapbenftation errichtet, die von Gößnitz nach 
Glauchau führende Eiſenbahn am 15. Nov. eröff- 
net. Mit der am 16. Nov. 1855 zufammengetrete» 
nen Yandichaft wurde verabſchiedet ein Gejet über 
die Wahl eines Landtagsabgeortneten aus dem 

| Handels» u. Fabrikjtaude, eine Nevifion der laud« 


Sachſen (Erneftin. Linie [Altenburg] 1859-1862 [Roburg-Gotha] 1826—1833) 719 


ſchaftlichen Gefhäftsorbnung, ber Finanzhanptetat 
für1859—61, eine Erhöhung ber berzoglichen Civil» 
lifte um 15,000 Thlr. Für den Bau eines neuen 
Landesbant- u. Bibliothefgebäubes in Altenburg 
mwurben im biefer u. ber folgenden Finanzperiode 
namhafte Summen bemilligt (ber Bau wirb 1862 
beginnen). Die politiſchen Stürme bes Jahres 1859 
ließen au S.-Altenburg nicht ganz unberührt; in 
Selge bes beziiglichen Beſchluſſes der Deutichen 

undesverfammlung wurbe bas Eontingent mobil 
gemacht, kam jeboch nicht bazu feiner Beftimmung 
gemäß zur Beſatzung ber Bunbesfeftung Mainz 
abzurüden. Bei ben Ende Nov. zu Würzburg 
ftattfindenden Minifterconferenzen war auch S.- 
Altenburg vertreten, doch mwahrte e8 fich die Frei- 
beit ber aufenichung. Ein unterm 9. April 1859 
veröffentlichtes Gefet die Güter- u. Grunbftilds- 
zerſchlagungen Seen band Zerſchlagungen u. 
Abtrennungen von jogenannten Jar Gü⸗ 
tern (mit mehr als fünf Adern Pertinenzgrund⸗ 
ſtücken) an die Regierungserlaubniß u. verbot bie 
Hertheilung in ZTrennftüden unter 4 Ader, Das 
um Königreih Sachſen neuerlaffene Boftgefets wurde 
auch fir S.- Altenburg publicirt, deſſen Poft von 
ber Krone Sachſen mit verwaltet wird. Am 14. 
Nov. 1859 trat die Lanbichaft von Neuem zuſam— 
men u. vereinbarte mit ber — den, 1. Febr. 
1860 publicirten Receß wegen Abtretung ber doma⸗ 
nialfifcalifchen Regalien an ben Staatsfijcus, durch 
welchen bie zeither mit bem berzoglichen Domänen 
vermögen vereinigt gemwefenen nugbaren Regalien 
u. fonftigen Gerechtſame ftaatsrechtlicher Natur 
(namentlich das Strafen», Yurisbictions-, Poft-, 
Münz⸗, Eonceffions-, Salze, Saalenfloß- u. Berg- 
regal u. einige fpecielle Steuerbezlige) an ben 
Staatsfifcus eigenthümlich abgetreten, gleichzeitig 
aber der noch übrig gebliebene Theil bes Domanial- 
vermögens (im Wejentlichen aus gejchlofjenen Gü—⸗ 
tern, Forften, Grundſtücken, Lehngeldern, Grund⸗ 
zinſen, Activ-u. Paſſiveapitalien beſtehend) ber 
aufhaftenden beſonderen Verpflichtungen zu Leiſtun⸗ 

en für ſtaatliche Zwecke entbunden u. demſelben 
Hei bie Natur eines blos privatredhtlichen Eigen- 
thums bes herzoglichen Haufes verliehen murbe; 
Damit wurbe namentlich auch die Mitgarantie bes 
Domänenvermögens für bie Landes» u. Lanbrenten- 
bank aufgehoben. Ein Geſetz vom 18. Febr. 1860 
regelte bie Bertheilung u. Vergütung von Militär- 
faften. Der Generalcommilfion für Ablöjungen in 
Altenburg wurden durch Staatsvertrag vom 21./30. 
Sept. 1860 auch bie Geichäfte einer Generalcom- 
miſſion für Grundftüidszufammenlegungen im Für⸗ 
ner Neuß jüngerer Linie übertragen. Seit 

ebr. 1860 wurde mit Ausgabe neuer zehnthäle- 
riger Kaffenfcheine gegen Einziehung eines gleichen 
Betrags ber älteren einthälerigen Scheine begon- 
nen. Ein bem vom 17. April bis 10. Mai 1861 
tagenben Lanbtage vorgelegter Gejegentwurf wegen 
Aufhebung der Yanbesregierung u. des Finanzcol« 
legiums als Mittelbehörben u. bem entiprechend ver⸗ 
änberter Geftaltung des Minifteriums wurde noch 
wor der Berathung im Plenum zurücgezogen; das 
gegen fanden u. a. Geſetzentwürfe über Erftredung 
bes Hypothelengefetes auf die Güter ber Tobten 
Hand un. über die firafprocefualiihe Behandlung 
bes Verbrechens ber Beichädigung fremden Eigen 
thums Annahme. Unterm 8. Oct. wurde das be» 
reits vou ber vorigen Landſchaft beratbene Geſetz 
über einige BVerhältuiffe des Civilſtaatsdienſtes 


publicirt, welches die Pflichten der Staatsbiener, 
die bifeiplinaren Mittel gegen biefelben u. ihre 
Rechte bei Verſetzung u. —— regelte. Der 
Entwurf eines Gewerbegeſetzes, welcher, aus einer 
Vorberathung von Regierungsabgeordneten der 
ſämmtlichen Thüringiſchen Staaten zu Weimar her⸗ 
vorgegangen u. im Anſchluß an das königlich ſächſi— 
ſche Gewerbegefet weſentlich auf dem Grunbiate der 
Gewerbefreigeit bafirt, durch Die altenburgiiche Re— 
gierung zuerft veröffentlicht wurbe, ift weder ber jeit 
dem 21. Nov. 1860 wieder verfammelten, noch der 
am 12. März 1862 wieder einberufenen Lanbichaft 
zur Berathung vorgelegt worben. Der günftige 
Stand der Finanzen geftattete von 1862 ab eine 
wejentliche Herabjegung der Grund», Gewerbe- ı. 
Perfonal-, fowie der Schladhtfteuer. Die in der- 
jelben Diät vorgelegten Geſetzentwürfe über Kirchen» 
u. Schullaften u. über bie Befoldungsverhältniffe 
ber Volksſchullehrer, find zur Zeit noch nicht zur 
Discuffion gelommen. Außerdem aber wurben 
bei Eröffnung ber Seifion, am 12. März 1862, 
ber Landſchaft namentlich eine Vorlage über Unter- 
ſtützung des Projects einer Eifenbahn von Gößnitz 
über Schmölln u. Ronneburg nad Gera durch 
Übernahme eines namhaften Theils des Actien- 
capitald unter Rücktritt beim Zinsgenuß od. Ge- 
wahr einer beſchränkten 20jährigen Zinsgarantie 
gemacht u. hiermit im Zuſammenhang bie Bildung 
eines jeparaten Eiſenbahnfonds vorgeſchlagen, wel- 
her mit Überſchüſſen ber Landesbank u. ber Fir 
nanzverwaltung botirt werben fol. 

c) Sachen · Koburg- Gotha. Diefe_Linie ift eine 
en ber Linie Koburg, ſ. oben S. 709. Der 

erzog Ernft I. behielt feine Refidenz in Koburg. 
Durch Berorbnung vom 30. Oct. 1828 wurde bie 
Landesverwaltung neu organifirt u. an bie Spitze 
befielben das Minifterium geftellt, welchem zwei 
Zuftizcollegien (welche bie Leuterumgsbehörben, aber 
bas Oberappellationsgericht in Jeng bie legte Ent- 
ſcheidung bilden) u. zwei Lanbesregierungen in Ko» 
burg u. Gotha, das Oberconfiftorium in Gotha, 
zweit Kammercollegien, ein Oberfteuercollegium u. 
eine Militärverwaltungsfammer untergeorbnet find. 
Am 6. December 1828 fand bie erfle Stänbever- 
ſammlung ber vereinigten Herzogthiimer Statt; ba 
aber Gotha feine alte Feudalverfafiung beibehielt, 
fo bfieben die Lanbftände in zwei Abtheilungen ge- 
ſchieden, nur erhielten bie bürgerlichen Gutsbeſitzer 
in Gotha das ihnen bisher verweigerte Stimm«- 
recht; 1829 wurde bie foburgifche Berfaffung in 
Einigem mobificirt. Bon den Unruhen 1830 blieb 
Koburg u. Gotha verſchont, Doch traten 1832 Un« 
ruben in Lichtenberg ein, welche aber mit Hillfe 
von preußifhem Militär bald mwieber — wur⸗ 
den. Die Landtage gingen nun in Koburg alle 
6 Jahre, in Gotha alle 2 Jahre verfaſſungsmäßig 
rubig fort. 1831 befam Gotha eine neue Stabtorb- 
nung. Schon feit 1807 hatte das Erſparungsſyſtem 
bes Herzogs Ernft bie ſehr geförten Finanzen Kos 
burgs wieder empor gebracht. Die Schulden ber go» 
thaihen Kammer (800,000 Thlr.) u. ber Landſchaft 
(860,000 Thlr.) wurden 1829 auf befonderen Be- 
fehl veröffentlicht u. zu 34 Procent verzinslich ge» 
macht, auch ein jährlicher Tilgungsfond beftimmt; 
auh in Koburg wurde 1838 bie Schuld au 
1,650,000 Fl. ſammt Reſervefond firirt, 34 Proc. 
wurden zur Berzinfung, 14 Proc. zum Tilgungsfond 
beftimmt. Am 31. Mat 1834 verkaufte der Herzo 
fein Fürſtenthum Lichrenberg an Preußen für 2 Mi. 
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Thlr., größtentheils inDomänen. Am 1. Jan. 1834 
trat ber nene allgemeine Deutſche Zollverein für bie 
Herzogthlimer in Wirkſamkeit. Fir die Wohlfahrt 
bes Landes wurde fortwährend geforgt. In Ko- 
burg mwurbe 1830 eine neue Patrimonialgeridhts- 
orbnung, 1834 eine Salgregie eingeführt, 1835 das 
Eonfiftorium als zweite Section mit ber Lanbes- 
regierung vereinigt, 1836 einenene Steuerorbnung, 
aud eine umfaffende Communalorbnung für bie 
Landgemeinden, 1837 eine befjere Eintheilung im 
Ämter eingeführt. In Gotha wurde 1829 eine 
nene, mit ber koburgiſchen übereinftimmende Orga- 
nifation bes Forſtweſens, 1830 eine neue Einthei- 
lung ber Juftiz« u. Nentämter u. 1839 ber geift- 
lichen Unterbehörben für — u. Schulen einge⸗ 
führt, das Land in neun Ämter getheilt u. in Gotha 
ein beſ. Criminalamt organiſirt u. 1833 eine Städte⸗ 
u. 1834 eine Landgemeindenordnung eingeführt. 
Trotz ſeiner Sparlumteit wußte Herzog Ernſt 
fhöne Bauwerke u. Anlagen zu Khaffen: in Koburg 
baute er ein Reſidenzſchloß u. bie Rojenau, ver- 
ſchönerte die alte Fefte Koburg mit ihren Umgebun«- 
gen, ließ das alte Schloß Kahlenberg umbauen, fo 
wie bei Gotha bas Luſtſchloß Neinharbsbrunn, in 
Gotha u. Koburg neue Theater. 1837 zeigten fich 
bebeutenbe Diüingbifferenzen; Koburg hatte nämlich 
früher Scheidemünzen, wie aud) bie anderer Staa⸗ 
ten, von geringerem effectiven Werth, als der No» 
minafwertb war, in großer Dienge geprägt, welche 
es jetzt plötzlich u. auf kurze Frift verrief; dies er- 

eugte laute Unzufriedenheit, u. nach eruſtem Wiber« 
— der benachbarten Staaten wurde die Friſt der 
Zurücknahme verlängert. Bei dem Landtag 1842 
ergaben ſich Differenzen über bie Wahlen, u. bie 
Landſchaft erflärte, als der Anerlennung bed Der 
putirten ber Stadt Koburg von ber Regierung 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt wurben, daß fie 
wichtigen Verhandlungen ihre Sefimmung ver⸗ 
weigern müßte, ſo lange die fragliche Wahl im 
Zweifel bliebe. Nach 14 Monaten erfolgte aber 
dieſe Einführung. Doc über die Ergänzung ber 
Depntirten ergaben fid) neue Schwierigfeiten, u. ber 
Landtag wurbe am 3. — 842 —— Auch 
wurde von koburgiſcher Seite bie Regierung be— 
ſchuldigt, daß in Koburg lange nicht ' viel von 
Steuern erlaffen worben wären, als e8 durch ben 
Mehrertrag aus bem allgemeinen Deutſchen Zoll- 
verein bezogen hätte. Hieraus entftanden Reibun- 
gen zwiſchen ber Regierung u. ben Unterthanen, 
u. namentlich weigerten fi) bie Wähler ber Stabt 
Koburg, angeblich wegen Beeinträchtigung ber bis- 
berigen Wahlform, zu wählen, u. es fam, ba fie 
enblich doch wählten, dahin, daß bie bereits auf dem 
12. November 1843 einberufenen Landesbeputirten 
am 18. Novbr. nochmals entlafjen wurden. Wäh- 
rend biefer Differenzen ber conftitutionellen Stände 
von Koburg erledigte Gotha mit feinen alten feuda⸗ 
len Ständen mehre —— ſo wurde na⸗ 
mentlich die Erledigung der Steuerfreiheit der Rit⸗ 
tergüter in Gotha freiwillig vom Landtag angeboten 
u. angenommen. Am 29. Jan. 1844 ft. ber Her- 
zog Ernft I. Während feiner Regierung war bas 
Haus Koburg in glänzende Familienverbindungen 
mit ben Häuſern Europa's auf Thron u. zu großem 
Reichthum gelommen: feine Schwefter Victoria 
beirathete den Herzog von Kent u. wurde Mutter 
ber jetigen Königin Victoria von England; fein 
Bruber Leopold wurde König ber Belgier; fein 
älterer Bruder Ferdinand vermählte ſich mit ber 


reihen Erbin von Kohary, u. von beffen Kindern 
wurde Prinz Ferdinand Gemahl ber Königin von 
Portugal; Prinz Auguſt beirathete die Prinzeffin 
Clementine u. die Prinzejfin Victoria ber Herzog 
von Nemour, beide aus bem damals füniglichen 
Haufe Orleans; des Herzogs eigener Sohn Albert 
wurde von ber Königin Victoria von England zum 
Gemahl gewählt (f. u. Sachen, Genealogie J. IL. 3). 
In Koburg-Gotba folgte auf Ernft I. befien Älte» 
rer Sohn Herzog Ernft II. Er glich die Differen- 
zen mit ben Ständen größtentbeils durch Berufung 
eines außerorbentlichen Ranbtags 1844 aus u. war 
hauptſächlich Urſache, daß bie herzoglichen Sächfi- 
chen Häuſer im Frühjahr 1844 den Titel Hoheit au⸗ 
nahmen, welcher im September 1844 von ben grö- 
Beren Höfen des Deutichen Bundes anerlauntwurbe. 
Die Stände bewilligten 1845 ein durch ben thürin« 
ifchen Eifenbahnbau erforderlich gemorbenes ftilles 
taatsanlehben vor, 600,000 Thalern u. gewannen 
das Recht fortan ihre Situngen Sfenttich zu hal» 
ten, wurden jedoch wegen mehrer Beichwerben ber 
Stänbe wider das Minifterium 19. December auf- 
gelöſt. Das Jahr 1846 führte für Koburg endlich 
eine Einigung hinſichtlich bes Berhäftnitfes ber 
fürfilihen Privatrechte zu ben fländifhen An« 
jprüchen herbei; ber lange Streit hierüber wurde 
dadurch beigelegt, daß Herzog Eruft bis zur völligen 
Tilgung ber gegenwärtigen Staatsſchuld 4 u. ſpä⸗ 
ter 4 aus dem Reinertrag ber Domänen zu den 
Koften der Staatsvermwaltung zu berwenben ſich be» 
reit erflärte u. beu Stäuben ein Mitberatbungs- 
recht hinſichtlich des Domänenertrags einräumte. 
brigens votirte die neuerwählte u. am 18. Juni 
eröffnete Stündeverſammlung u. a. ein Wahlgeſetz 
{mE ficirt am 9. December), welches ber jo lange 
efirittenen landesherrlichen Gintrittsbewilligung 
nicht weiter gebachte, u. ein Geſetz nom 23. Dechr. 
über bie Berantwortlichleit der höheren Staatsbe⸗ 
amten bei VBerfaffungsverlegungen vollendeten bie 
Ausgleihung; wozu 1847 noch ein Geſetz vom 6. 
Juli über den ſtändiſchen Ausihuß kam, welcher 
— den einzelnen Landtagsdiäten bie landſtän⸗ 
iſchen Gefchäfte zu bejorgen habe. Fiir eine zeit- 
gemäße Umgeftaltung bed altlanbflänbiihen go- 
thaiſchen Yandtages, welcher fid) 1846 hauptſäch⸗ 
lich mit Hypothelenweſen, Zufammenlegung ber 
Felder, Zuſchüſſen zu Staatsanftalten, Straßen- u. 
Eifenbahubau u. dem Steuerwejen beſchäftigte, 
ſprach fich 1847 eine Petition an den Herzog aus, 
womit fid ber Herzog übrigens felbft beveits feit 
längerer Zeit beichäftigt hatte. Die Stürme ber 
Märzbewegung 1848 gingen an dem Herzogthuum 
vergleihungsmweile leichter worüber, doch fanden 
and bier die allgemeinen politiihen Wünſche den 
lebhafteften Anklang, u. bald gefellten ſich auch noch 
materielle Berlangen zu ihnen, namentlih Vermin⸗ 
berung des Wilbftandes, ſowie der Salz- u. Holz⸗ 
preife. Als am 7. März ber Herzog aus England 
zurückkehrte, erffärte er, daß bie politiihen Wünjche 
ber Petenten völlig mit feinen eigenen Wünſchen u. 
politiichen Anfichten übereinſtimmten, u. gefland 
neben, ben allgemeinen deutſchen Wünſchen auch 
eine Anderung im Miniflertum, Bereinigung bes 
Kammervermögens mit ber Oberfteuerlafle, ein 
zeitgemäßes —— u. für Gotha beſ. eine 
neue Berfafjung zu. Kurz darauf erließ das Mini- 
fterium ben u über bie lanbftän« 
diſche Verfaffung. Mehrfache Ausſchreitungen, na- 
mentlich Seitens einzelner Bauernſchaften in Koburg 
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u. Gotha, gerichtet vornämlich gegen bie Forſtbeam— 
ten, bie Waldungen u. Das Wild, nahmen nirgends 
einen bedenklichen Charakter an. Dem am 3. April 
eröffneten außerordentlichen koburg iſchen Land» 
tag gegenüber ſprach es der Herzog als ſeinen 
—X aus, daß Koburg u. Gotha durch eine ge— 
meinſchaftliche Verfaſſung vereinigt würden, doch 
fand ‚dieſer Gedanke im Lande wenig Anklang. 
Im Übrigen bewies ber koburgiiche Landtag viel 
Beionnenbeit u. Mäßigung bei ber Löſung feiner 
Aufgabe, die Landesverhältniffe an die Forderungen 
ber Neuzeit anzupafien, ai die verfafjung- 
gebende Berfammlung in Gotha, welde am 
4. October zufammentrat, jofort becretirte, daß 
ihre Beſchlüſſe nicht der Genehmigung ber Regie 
rung bebüsften, fondern von — nur aud- 
zuführen wären, mas indeß der Herzog einfach) 
zurüdwied. Die Thüringiiche Frage, nament- 
lich das Gerücht von einer Verſchmelzüng der Thü— 
ringiſchen Länder zu einem Königreich, befien Re— 

ent der Großherzog von Weimar werben follte, 
Bielt das Land von der Mitte des Jahres an in 
Vebhafter Bewegung. Die Bejegung bes Landes 
durch Reihstruppen erfolgte trog dem vom Land⸗ 
tag dagegen erhobenen Proteft vom 5. November 
an. Im Koburg traten die Gefhmornengerichte 
bereits Anfang December ins Leben. Mitte Ja— 
auar 1849 fam zwiſchen bem gothaiſchen Landtage 
n. ‚der Regierung endlich ein Übereinfommen zu 
Stande, welchem zufolge das Kammergut Staats» 
eigenthum werben, ber Herzog aber jährlich 100,000 
Thlr. u. außerdem für Wittthümer u. Bauten 
25,640 Thlr. erhalten follte; Doch follte, wenn er zu 
regieren aufböre, fein bisheriges Recht wieber auf- 
leben. Zugleih wurbe vom Landtage das Schul. 
denweſen des Staates georbniet. Das vereinbarte 
Geſetz iiber Ablöjung der Grunblaften erfchien be» 
reits am 25. Januar. Am 22. März fam benn 
enblich auch die Berfaffung flir Gotha zu Stande 
u. wurbe am 27. März vom Herzog beftätigt, wor- 
auf berfelbe, vom Reichsminiſterium mit dem Ober- 
befehle ber thüringifhen Truppen in Schleswig- 
Holftein betraut, am 30. März zum Heere abreifte 
u. am 5. April Theil an dem Siege über bie bäni- 
ſche Flotille bei Edernförde nahm. Die vom Reichs— 
mintfterium jo dringend empfohlene Vereinigung 
Gothas mit Koburg war dagegen aud in Gotha 
auf Wiberftand getroffen, In der Deutſchen Frage 


hatte die Regierung im Übereiuftimmung mit den‘ 


übrigen Thüringifhen Staaten fich fiir die Über— 
tragung ber Kaiſerwürde an ben König von Preu—⸗ 
Ben ausgeſprochen, als jedoch dieſer dieſe Würde 
ablehnte, trat ber Herzog am 26. Juli dem Ber- 
liner Bündniffe u. ſchließlich dem Interim bei. 
Zu ben mwidhtigeren vom gothaijchen Landtage be- 
ratbenen Gejegen gehörten noch ein Brei =- u. ein 
Jagdgeſetz; berjelbe entichieb fich bei den Verhand— 
lungen über die Finanzen zur Dedung ber Fehl- 
einnahme fir die Einführung einer Eintommen- 
fteuer u. ſprach ſich binfichtlich der Thüringiſchen 
Trage (ſ. oben Sachſen ⸗Weimar ©. 704) für ſchleu⸗ 
nige Errichtung eines allgemeinen Organs für thü— 
ringiſche Geſetzgebung aus. Am 11. Aug. febrte der 
Herzog aus Schleswig nach Koburg zuriid u. berief 
gegen Enbe des Jahres an die Spite des neuen 
Diinifteriums den bieherigen königl. ſächſiſchen Ap— 


pellationsratb von Seebad. Die neuen Yandtage | 


wurden für Gotha auf ben 4., für Koburg auf den 
7. März einberufen; die Vorberatbung der Vor- 
Univerfal= Lexikon. 4 Aufl. XIV. 
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lage binfichtlich der Vereinigung beider Landestheile 
wurde einer aus teiberieitigen Abgeordneten gebil- 
beten Commiſſion überwieien, welche erft 1851 
zu dem Rejultate fam, dag neben ven Einzelland- 
tagen noch ein vereinigter Yandtag befteben follte, 
welcher aber nur über Juftizpflege, Militärweſen u. 
das politiſche Verhältnig zum Deutſchen Bund zu 
beratben u. zu bejchließen babe. Zu den wichtigften 
Berathungsgegenftänden des gothaiſchen Land» 
tages 1850 gehörte ein neues Einfommen= u. Klaſ⸗ 
jenftenergejeg u. die Frage über das Hausallodium. 
Der verftorbene Herzog Ernſt I. hatte nämlich im 
$. 1836 mit dem Herzoge Wilhelm von Nafiau, als 
Bormund der Söhne Ernit u. Albert, einen Haus— 
vertrag abgeſchloſſen, kraft deſſen den beiden Letztes 
ren aus einem, von dem Nachlaß ber verftorbeien 
Speciallinie verbliebenen Allodıum eine Jabres- 
rente von 50,000 Fl. zugejtanden murbe. Der 
Landtag von 1849 aber, welcher die Domänen für 
Staatsgut erklärte, hatte die fernere Auszahlung 
jener Rente unterjagt, worauf Prinz Albert einen 
Proceß begonnen batte, welcher zu Gunften bes 
Klägers entichieden wurde, weil jener Vertrag zu 
Recht beftände. Das Miniſterium nun legte bem 
Landtage einen Vergleich vor, nach welchem jener 
Verlrag in allen feinen Theilen anerfannt, bie Rente 
um 10,000 Fl. verringert u. zur Ablöfung des Ren» 
tenanipruchs ein Compler von Gütern ans bem 

othaiſchen Grundvermögen ausgejchieden werben 
Pole. Der Landtag beſchloß jetzt auch die Annabme 
bes Vergleihs u. das Staativermögen wurde in 
Folge deſſen um 1 Mill. Fl. verringert. Ridfichtlich 
ber einftigen Erbfolge in Koburg- Gotha bei ber Kin« 
berlofigfeit des Herzogs wurde dem vereinigten 
Landtage eine Borlage gemacht, zufolge welcher 
laut einem bei der Bermählung des Prinzen Albert 
mit ber Königin von England errichteten Familien- 
fRatut, falls Die Succeifion auf die Nachkommen bes 
Brinzen Albert übergehen jollte, diejelbe unmittel» 
bar mit dem zweiten Sohne des Inhabers des eng« 
lichen Thrones u. defien Nahlommenichaft begin« 
nen witrde. Am 26. December wurde das Thilrin« 
giſche Strafgeſetzbuch publicirt; doch blieben neben 
demjelben das Gefet Über Militärverbredhen, das 
Dienfigeieg der öffentlihen Schulanftalten, das 
Preßgeſetz u. das Geje gegen Nachdruck in Gele 
tung. Gegen Ende bes Jabres war auch die Re— 
gierung in den Stand gelebt die Vorlagen bin- 
fichtlic der organischen Vereinigung beider Herzog. 
thümer, wie fie mit ben beiberfeitigen Landtags» 
commiffarien vereinbart worden waren, an bie 
Stände zu bringen. Sie beftauden in bem meuen 
Staatsgrundgejet für die Herzogthümer, ber Wabl- 
orbnung für die beiberleitigen Landtage, ber Ge— 
ſchäftsordnung für biejelben, dem Gejet über bie 
Organifation des Staatsminifteriums, dem provir 
foriiben Gejeß über die Penfionsverhältnifie der 
Dffiziere, den proviforifhen Beftimmungen über 
verihiedene Gegenftände ber Eriminalrechtspflege 
u. der Polizei, dem Geſetz über den Civilftaate- 
bdienft u. dem Einfübrungsgeieg über das neue 
Staatsgruudgeſetz; die von der Kegierung gegen- 
über der Verfaſſung von 1849 geforderten Nevis 
ſionspunkte beichränkten fich übrigens auf Wieder« 
berftellung desabjoluten Veto, Bereidigung des Mi— 
litärs nur zur Treue gegen den Kürten, Einführung 
des indirecten Wablmobus u. Verlängerung der 
| Wabiperiode auf vier Jahre. Die foburgiihen 
ı Stände nabmen bie gelammten Borlagen au, 
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ſchwieriger aber erfchienen bereits von vornherein bie 
anı 1. December zufammentretenden gothaiſchen 
Stinde. Schon der Ausgang ber Verhandlungen 
über den von ber Regierung gegenüber dem, von 
dem Prinzen Albert, dem König ber Belgier u. dem 
Herzog von Koburg-Kohary mwiber bie Abtretung 
der Domänen an ben Staat erhobenen Proteft, vor» 
elegten Entwurf einer Bereinbarung ber berzog- 
ichen Familie mit dem Lande zeigte ein der Regie 
rung ungünftiges Reiultat. Letztere hatte eine Thei⸗ 
fung des gegenwärtigen Staatsgute® in zwei Par- 
zellen proponirt, von denen bie eine bie Eigenichaft 
des Staatsgutes behalten, bie andere Fideicommiß 
der herzoglichen Familie mit einem Reinertrag von 
100,000 Toten. werben follte, wogegen ber Herzog 
auf feine jetzige, ebenfoviel betragende Eivillifte ver- 
zichtete. Die Stände lehnten am 9. Januar 1852 
den Entwurf ab u. verwarfen dann aud) die Bor- 
lage ber Regierung über bie Bereinigung der Her- 
zogthümer u. über Die Berfaffungsrevifion. Darauf 
erfolgte am 28. Januar bie Auflöfung bes gothai- 
ſchen Landtags. Gelegentlich bes neuen Wahlaus- 
ſchreibens erließ ber Herzog am 24. Februar eine 
Anſprache an das Land, worin er nochmals feinen 
Entſchluß die Bereinigung zu Stande z bringen 
auf bas beſtimmteſte ausſprach, dabei aber zugleich 
beroorhob, daß die Vereinigung ſich keineswegs auf 
die finanziellen Berhältnifie beider Herzogthiimer 
beziehen, ſondern nur in einer Gemeinſchaftlichkeit 
ber Berfafjung, der Berbältniffe zum herzoglichen 
Haufe u. zum gefammten Deutichland, wie hinficht- 
lich der Rechtspflege, bes Militär», Poft- u. Zoll- 
weſens beftehen follte. Der neue gothaifche Landtag 
mwurbe am 22. April eröffnet u. gab dem Regie- 
rungsprojecte num feine Zuſtimmung, fo baß bie 
Publication des neuen Staatsgrundgeſetzes am 
14. Juni erfolgen konnte, worauf ber Schluß des 
Landtags am 15. Juni erfolgte. Bezüglich ber 
Bereinigung beider Herzogthiimer war barin nur 
ben factifch ſchon beftehenben Verhältniſſen (Ge- 
meinfamteit im Zoll, Poſtweſen 2c.) eine geſetzliche 
Sefigung gegeben u. durch Gemeinſamleit des 
taatsgrundgefetges u. durch einen gemeinjchaft- 
lichen Landtag u. Appellhof eine Vereinfachung ber 
Geſchäfte erzielt. Die Nitterfchaft bes Landes hatte 
übrigens ſchon vor dem völligen Zuftanbelommen 
ber nenen Berfafjung eine Rechtsverwahrung wiber 
biefelbe bei dem Bunbestage erhoben u. auf ein 
Inhibitorium angetragen, woburd wieber Seitens 
ber Regierung eine Entgegnung zu ihrer Rechtfer« 
tigung hervorgerufen wurde. In Koburg trat mit 
dem 1. Juli eine Behörbenorganifation bergeftalt 
ein, baß das Kammercollegium, das Konfiftorium 
u. bie Forflmeifterei mit der Yanbesregierung ver- 
ſchmolzen u. bie Hauptlanbestaffe u. bie Hauptlam- 
merkaſſe in eine Staatsfaffe vereinigt wurben. 
Nach der Bereinigung beider Herzogtbü- 
mer war bem Lande noch die ſchwierige Loͤſung ber 
Domänenfrage übrig geblieben. Sie war e8 auch, 
welche fowohl den Sonderlandtagen wie dem Ge- 
meinſchaftlichen Landtagevon 1853, welcher letztere 
am 12. Mai zum erften Male zujammentrat, als 
wefentlichfte Aufgabe der landſtaͤndiſchen Thätigkeit 
vorlag, wie anderer Seits bie Negierung über Dies 
ſelbe mit den Regierungsbevollmächtigten von Als 
tenburg u. Meiningen u. dem Beauftragten bes 
Prinzen Albert Mitte October zu einer Berathung 
zujammengetreten war. In Koburg erfolgte zu— 
nächſt mindeftens der erfte Schritt zu einer Aus» 


Sachſen (Gef. Erneftinifche Linie [Roburg-Gotha] 1852—1854) 


gleihung, indem zwifchen bem Landtage u. der Re» 
gierung vereinbart wurbe, baß die Domänen u. 
Kammergüter jo zwifchen dem Herzoglichen Hauſe 
u. dem Staate getbeilt würden, baß jeder von bei- 
ben Theilen bie Hälfte ber Güter zum ausfchließ- 
lihen Eigenthum erhalte, dem regierenden Herzoge 
aber u. ben übrigen Mitgliedern jeines Haujes eine 
fupplementarifche Civilliſte verwilligt werde. Da— 

egen ward in Gotha bie Orbnung der Angelegen- 
De nad) einem andern Princip verfudt. Dem am 
6. Dec. neu zufammentretenden Landtage wurbe 
auf Grund ber zwifchen dem Bevollmächtigten des 
Prinzen Albert, der Staatöregierung u. dem flän- 
diſchen Ausihuß zu Stande gelommenen Eini— 
gung ein neuer Vorſchlag vorgelegt, body blieb Die 
Bertagung dem nächften Jahre vorbehalten. Unter 


ben anberweiten ber Landesvertretung zur Bera- 


tbung vorgelegten Gegenftänben befand fich ein Ab» 
löſungsgeſetz, welches ber Gemeinſchaftliche Land⸗ 
tag im Juni annahm; für den Landtag von Ko— 
burg eine Bezirfsorbnung, ein Abgabengejet, ein 
Einfommen- u. Riaffenfeuergefeg; für Gotha ein 
Geſetz über Zujammenlegung ber Grundftüde, 
über Bildung einer Laubescrebitlafje bebufs ber 
Ablöfungen u. ein rewibirted Steuergeſetz. Au 
ber Löſung ber fhwierigen Werrabahufrage betbei» 
ligte fih auch die Koburgegothaifche Regierung im 
biefem u. dem folgenden Sabre (j. u. Sachſen-Wei—⸗ 
mar). Bezüglich ber Allobialrentenfrage trat ber 
gothaiſche Landtag am 10. April 1854 einem 
neugemadhten Vorſchlage von Seiten des Bertre- 
ters ber beiden Allodialerben (bes Herzogs u. bes 
Prinzen Albert) bei, wonach unter dem Namen 
Ernft » Albert- Fideicommiß eine Domäne ans brei 
"seien u. einem Landgute mit einem jährlichen 
einertrag von 40,000 FI. beftellt werben follte, 
beren Berwaltung während ber Regierung bes 
jetzigen Herzogs ber Staat führte u. bie Nutzungen 
in der bezeichneten Höhe am bie Fibeicommißin«- 
haber abtrüge. In der Domänenfrage faßte bie» 
fer Landtag in feiner Herbfifigung einen biejelbe 
zum Abſchluß bringenden Beſchluß, indem er bie 
bezügliche Beilage bes Staatsgrumbgefeges, to» 
nad der ganze Eompler bes Kammer- u. Domä- 
nenvermögens für Staatsgut erffärt u. woburdh 
vornämlih ber agnatiſche Proteſt hervorgerufen 
worden war, für nichtig erklärte u. ebenfo ben von 
ber Staatsregierung proponirten Vergleich geneh⸗ 
migte, befjen Grundzüge folgende waren: Das frii» 
bere Kammer- u. Domänenvermögen wird in zwei 
Theile getheilt, in Staatsgut u. Domänengut; das 
Domänengut ift zu Gunften des Mannsftammes 
im herzoglich Gothaifhen Gefammthaufe mit bem 
De ee belegt; für den Schulbenbe- 
aub ber vormaligen Rammertafje bleibt ba8 Do» 
mänengut verhaftet; das Domänengut überläßt bie 
bem bisherigen Kammer» u. Domänenverınögen 
gehörigen Domanialgefälle im Betrage von 60,631 
birm., wogegen bie 
fiſeus ein Kapital von 950,000 Thirn. durch Ber- 
mittlung ber Ablöfungstafje erhält. Nun war noch 
bie Genehmigun 
berzoglichen Saufes bezitglich des künftigen fideicom⸗ 
miſſariſchen Domänengutes vereinbarten Hausge» 
ſetze erforberlih. Nachdem am 31. Januar 1855 
bie Sonderlandtage in Koburg u. Gotha abermalg 
zur Berathung des Hausgeſetzes, gegen deſſen Ab- 
änderungen die Agnaten wieder proteftirt, zuſam⸗ 
miengetreten waren, u. num ber gothaiſche Landtag 


omänenkaſſe vonbem Staats -· 


zu dem, von ben Agnaten bes 


Sachen (Geſch. Erneſtiniſche Linie [Roburg-Gotha] 1855—1858) 


bem von ber Regierung eingebrachten Amenbement 
feine Zuftimmung gegeben, ber foburger dagegen 
nochmals gegen bas ganze Geſetz verwahrt 
tte, begann am 22. Februar ber Gemeinfhaft- 
liche Landtag feine Situngen darüber, u. mit 
ibm fam bis zum 17. endlich die erwünſchte Eini- 
gung zu Stanbe, jo baf das Domänengefeg am 
14. April, das Hausgeſetz am 18. publicirt werben 
fonnte. Zu bem weiteren wichtigeren Gegenftänben 
ber lanbftänbifchen Berathungen während des Jah 
res 1855 gehörten ein Geſetz über Wiebereinfüh- 
rung ber Tobesftrafe, über Erfüllung der Wehr- 
pfliht, ein allgemeines Erpropriationsgeieg u. 
eine das enblihe Zuftandelommen ber Werrabahn 
betreffende Vorlage wegen Übernahme ver Zinfen- 
garantie u. Betheiligung bes Landes bei ber Actien- 
zeichnung für die Bahn. Das Jahr 1856 brachte 
bem Lande eine burchgreifende Veränderung im 
Gerichtsweſen; bie fogen. Thüringifche Strafpro- 
ceßordnung wurbe bem am 22. Mai zufammenge- 
tretenen Gemeinfhaftlihen Landtage nebft Borla- 
gen über bie Gerichtsorganifation, bie Competenz 
der Gerichte in Eivilfachen, die Aufhebung des pri« 
vilegirten Gerichtsſtandes u. ben Berluft der ftaats- 
bürgerliden u. Ehrenrechte wegen Verbrechen zur 
Berathung übergeben u. von bemfelben alsbald 
angenommen. Auch bie Wiebereinführung ber 
Tobesftrafe wurde genehmigt. Die neue Gerichts- 
organilation (f. oben ©. 668) trat erft 1858 
ins Leben. Der noch im Juni tagenbe gothaiſche 
Sonberlandtag genehmigte ein Geſetz über Ver— 
jährungsfriften bei geringeren Forderungen, fo- 
wie über das Lehnweſen u. gab feine Zuftim- 
mung gie ber Errichtung einer Privatbanf in Go» 
tba. Nachdem 8 ber Herzog gegenüber dem am 
16. April eröffneten Gemairkonftlichen Landtag 
nochmals von ber Nothwendigkeit einer zuſtande⸗ 
kommenden völligen Bereinigung ber beiden Her- 
—— ausgeſprochen hatte, wurde aus dem 
andtage ſelbſt nun ſofort ein Antrag auf Vor⸗ 
legung eines darauf bezüglichen Geſetzes einge- 
bracht. Der Antrag wurde am 24. berathen, u. ba 
ber Landtag, obihon bie Koburger Abgeorbneten 
ch ber Abftimmung enthielten, beichlußfähig blieb, 
angenommen, worauf das Minifterium am 30. 
einen Entwurf bezitglich der durch die Union erfor- 
berlihen Abänberungen im Staatsgrundgeſetz u. 
in ber Organifation des Minifteriums vorlegte, 
welchen ber Zanbtag, nach Ablehnung des antiunio- 
niftifchen Minoritätsgutachtens des Ausſchuſſes an- 
nahm, aber möglichfte Berüdfihtigung der Kobur- 
ge Interefien (Berlegung des Appellhofes, bes 
inifteriums für das Herzogliche Haus nad) Ko— 
burg, Berbleiben ber Koburger Recrutirung ba- 
ſelbſt ꝛc.) empfahl. Als darauf der Antrag ben 
Sonberlandtagen zur Eognition mitgetheilt warb, 
nahm ber gothaijche das neue Staatsgrunbgejet 
an, ber foburger Dagegen lehnte anı 1. Auguft die 
auf bie Union bezügliche Negierungsvorlage ab, 
worauf er vertagt wurde. Am 19. Auguft berief 
bie Regierung wieber den Gemeinſchaftlichen Land» 
tag ein u. legte bemjelben einen Gejegentwurf be- 
treffend die Organifation bes Staatsminifteriums 
vor, nad) welchem dieſes aus einer foburgiichen u. 
einer gothaiſchen Abteilung mit dem Sit resp. in 
Koburg u. in Gotha beftehen, bie gemeinichaftlichen 
Angelegenheiten aber derjenigen Abtbeilung zufal« 
len jollen, deren Borftand der Staatsminifter ift. 
Dagegen fehlte bie in der früheren Faſſung des Ge- 
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jeßentwurfes enthaltene Beſtimmung, daß eine et- 
mwaige Berlegung des Sites ber Miniftertalabthei- 
lungen von ber Zuftimmung ber Sonberlandtage 
abhängig fein fol. Die foburger Abgeorbneten er- 
hoben Zweifel an ber Competenz bes Gemeinjhaft- 
lichen Yanbtags zur Verabſchiedung bes vorliegen- 
ben Gejegentwurfs, u. e8 wurde als Schiebsgericht 
zur Entiheibung über dieſe Frage Das Oberappel- 
lationsgericht zu Jena ermwählt, welches dahin ent» 
ſchied, daß die Verlegung bes ftändigen Sites des 
geſammten Minifteriumsnad Gotha auch ohne Mit- 
wirkung des foburger Speciallandtags zur Durch— 
führung gebracht werben fünne. Die Regierung 
legte nun ben früher abgelehnten Unionsentwurf 
bem foburger Sonberlandtag nochmals vor, aber 
in ber Situng vom 12. December lehnte der Laud⸗ 
tag ihn wiederum ab u. wurbe nun auf unbe— 
ftimmte Zeit vertagt. Auf die Beſchwerde der go» 
thaiſchen Nitterfchaft wegen Aufbebung ber land⸗ 
ſchaftlichen a gr Entziehung landſtändi— 
ſcher Rechte gab die Regierung an Die Buudes— 
verfammlung eine Erklärung ab, melde bie Be- 
ſchwerde als durchaus unbegründet zurückwies. 
Durch die Weigerung eines für die kätholiſche Ge» 
meinbe in Gotha neuangeftellten Geiftlihen, bie 
eidliche Zuſage des Gehorſams gegen bie Landes⸗ 
eſetze zu leiſten, kam bie Regierung in einen Con» 
fi mit bem Bifchof von Paderborn, welcher zwar 
adurch, daß ber betreffende Geiftliche das Staats- 
grundgeſetz beſchwor, vorläufig beigelegt wurbe, 
aber zır weiteren Verhandlungen führte. Nachdem 
am 23. December noch das Gejet Über die Orga«- 
nifation des Staatsminifteriums erfhienen war, 
erfolgte mit Anfang des Jahres 1859 die Durch⸗ 
führung ber neuen Geſetze: an bie Spite ber fo» 
burgifhen Minifterialabtheilung wurde ber Ger 
heime Staatsrath zen geftellt, an bie Spige 
ber gothaifchen Abtheilung u. bes Staatsmi« 
niflertums überhaupt blieb ber Staatsminifter 
von Seebad, Mit bem 1. Juli traten bie neuen 
Geſetze ins Leben, nachdem ber Gemeinfchaftliche 
Landtag, wiewohl unter Proteft ber Toburger 
Abgeordneten, bie Neugeftaltung befinitiv ges 
nehmigt u. bie erforberlihen Mittel hierzu ver⸗ 
willigt hatte. Das neue Organifationsgefeg, wel- 
ches nächſt ber Trennung der Verwaltung von 
ber Zuftiz Aufhebung ber Mittelbehörben, Be— 
flimmungen über Competenzconflicte u. Einräu⸗ 
mung ber Bolizeigewalt an bie Gemeinbenorflände 
enthielt, wurbe am 14. Juni publicirt. Dem 
unmittelbar nach dem Gemeinjhaftlihen Laudta 

wieber zufammengetretenen gothaifchen Special» 
landtag lagen ber Entwurf zu einem Gemeindege- 
feß, bie Vorlagen wegen ber Organijation ber Un- 
terbehörben u. ber Domänenetat für 1855 — 61 
vor; fie wurben im Wefentlihen nad den Bor« 
fagen ber Regierung erledigt, auch eine Aufbefie- 
rung ber Gehalte der Staatsbeamten genehmigt. 
Der koburgiſche Sonberlandtag hatte außer den 
DOrganifationsvorlagen, dem Gemeindegefe u. 
dem Etat noch ein Schulgeſetz, ein Geſetz bie Ge— 
ſtattung von Glücksſpielen betreffend, ein ande— 
res über Hundeſteuer, über Abänderung ber Ein— 
fommenfteuer u. andere in das Finanzweſen ein— 
ichlagende Entwürfe zu berathen. Bon bejonderer 
Wichtigkeit war auch ein Geſetz zur Verbeflerung 
des Civilprocehorviahrens, Auf benm"tirchlichen 
Gebiete folgte die Regierung einer ſehr freifinnigen 
Richtung, u. 88 fanden in Gotha Tranungen einer 
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Anzahl gefchiebeher Perfonen Statt, benen bieje 
in ibrem Heimathlande Preußen verſagt worben 
war. Die Eröffnung der Werrabahn von Eifenad) 
nad Koburg (6. November 1858) flellte ein wich⸗ 
tiges Mittelglied in dem Verkehrſyſtem Mittel 
deutichlands her. Um in dem Conflicte, welcher 
im Anfang 1859 zwiſchen Frankreich u. Sardinien 
einer= u. Oſterreich anbererjeits ausbradh, eine ger 
meinfame Bermittelung Englands u. Preußens 
berbeizuführen, unternahm ber Herzog Reifen nad 
Berlin u. Londou, dod ohne Erfolg. Der Ge- 
meinſchaftliche Landtag verwilligte einen Erebit von 
150,000 Thalern für die Kriegsbereitihaft; auch 
der gothaiſche Sonberlandtag berieth ein Gejet über 
Einguartirung u. fonftige Leiſtungen zu Militär—⸗ 
zweden. Die Beftrebungen ber Liberalen in Deutſch⸗ 
land, deren Ziel auf Herftellung einer einheit- 
lichen deutichen Eentralgewalt mit Volksvertretung 
u. einheitlicher dipfomatifcher u. militäriicher Füh— 
rung gebt, fanden bei dem Herzog Unterſtützung 
u. Förderung; hiernach vegelte fih auch befien 
Verhalten in den allgemeinen deutſchen Bun— 
desfragen, in denen bie Gothaiſche Regierung regel- 
mäßig ben preußiſchen Standpunkt theilte. Eine 
von Herzog bei Gelegenheit ber Ülberreihung einer 
Adrefie mehrer gothaifger Bürger rückſichtlich ber 
beutichen Neformbewegung ausgeiprochene Erflä- 
rung veranlaßte jogar im Septbr. einen biploma- 
tiſchen Notenwechſei mit dem Ofterreihiichen Eabi- 
net, welcher eine ziemlich gereizte Sprade annahm. 
Der deutſche Nationalverein, welcher ſich am 16. 
Septbr. in Frankfurt conftituirt hatte, verlegte ben 
Sitz feines Ausſchuſſes, nachdem bemfelben in 
Frankfurt die polizeiliche Erlaubniß dazu vermei- 
gert worden war, am 18. Dctbr. nad) Koburg, wo 
er ohne Beläftigung blieb, u. ſeitdem knüpfen ſich 
bie Beftrebungen biefes Vereins mejentlich an den 
Namen Koburg. An ben Wilrzburger Conferenzen 
betheiligte fih Koburg- Gotha nicht. Im Juni 
1859 tagte zu Gotha ein Eoncil dentſch-katholiſcher 


u. freisevangelifcher Gemeinden. Auf Berbeflerung- 


bes Schulwejens verwendete die Regierung un— 
ausgefetzte Aufmerkſamlkeit. Hinfichtlich der Reform 
des Gewerbemejens traf bie Regierung mehre wich- 
tige Maßregeln; nicht nur wurben im Innern bes 
Landes bie Jäftigften Beſchränkungen der Zunft- 
ordnungen aufgehoben, die Innungsgebühren herab 
gelett, bie Handelsbefugnifje der Gemwerbetreiben- 
en erweitert n. die Berechtigungen ber Handel« 
treibenden ausgebehnt, jondern auch zunächſt durch 
Abſchluß einer Convention mit Meiningen das Ar- 
beitögebiet der Handwerker nach Außen ermeitert 
u. gleihe Ausdehnung auf andere Nachbargebiete 
ins Auge gefaßt. An dem Fürftencongreß in Ba- 
ben nahm ber Herzog Theil; eine dort von dem 
Könige von Württemberg an bie verjammelten 
Br gerichtete Ansprache u. fpeciell eine ben 

ationalverein betreffende Stelle derjelben gab dem 
Herzog Anlaß zu einer Correſpondenz mit ben 
beutichen Königen, in welcher berjelbe fiir bie Be- 
rechtigung der nationalen Beftrebungen bes Deut- 
Then Volkes eintrat, in denfelben feine Gefahr für 
die Regierungen erblicdte u. erflärte, daß er bem 
Derein, fo lange er ſich innerhalb legaler Grenzen 
halte, nicht hindernd entgegentreten werde. Auch 
in biefem Jahre waren die Landtage verſammelt, 
die Berathnugen betrafen im Allgemeinen nur 
Gegenſtände von untergeordnetem Jutereſſe; ein 
Gefegentwurf über Aufhebung ber Beſchrän— 
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fung bes vertragsmäßigen Zinsfußes wurde ange, 
nommen. Dem Souberlandtag in Koburg lagen 
bauptjächlich Vorlagen eat, eines neuen 
Papiergeldes, Bonitirung des Grunbbefites u. Die 
allgemeine Grundfteuer, den Beitritt zu bem Süd⸗ 
beutichen Münzverein, bie VBerwilligung eines Zu- 
ſchuſſes zur Berzinfung ber Werrabahnactien vor; 
bem zu Gotha Entwürfe über Beftrafung von 
Torftvergeben, Anlegung von Mündelgeldern, Neu- 
ausgabe von Kafjenicheinen, Einführung von freien 
Gerihtstagen. Statt ber letzteren beſchloß ber 
Fandtag jedoch die Errichtung von Friebensgerichten. 
Koburg ſah im Laufe des Jahres 1860 mebre 
größere VBerfammlungen in feinen Mauern; außer 
ber erften Generalverlammlung des Nationalver- 
eins wurde dort ein allgemeines deutſches Turnfeſt 
u. kurz darauf ein großes Sängerfeft gefeiert. Bei- 
den Feften jchenkte ber Herzog feine Theilnahme. 
Das Arbeitsgebiet ber Gewerbtreibenben im Herzog- 
thum Koburg wurde auch auf bie baierifchen Re— 
gierungsbezirfe Unterfranten u. Alchaffenburg u. 
—— ausgedehnt. Im Jahr 1861 lag dem 

andtag in Gotha außer dem Etat fir 1861—65 
u. einer Anwaltsorbnung namentlich ein Geſetz— 
entwurf vor, welcher zur Beleitigung ber Beſchwerde 
der Gothaiſchen Grafencurie u. Ritterſchaft im Ein» 
verſtändniß mit den Filrften von Hohenlohe als 
Grafen von Gleichen vorfchlug, daß bie Fürften von 
Hohenlohe Tünftig einen Abgeordneten, bie größe— 
ren Grundbeſitzer drei Abgeordnete in ben Landtag 
wählen follten. Der Landtag lehnte jedoch dieſen 
Vorſchlag ab. Im diefem Jahre wurde von ber 
Regierung auch eine Militärconvention mit Preu- 
fen abgeichloffen; nach dieſer foll Preußen bie 
vollftändige Erhaltung bes Koburg » Gotbaifhen 
Bundescontingents im Frieden wie im Kriege ge- 
gen eine Bauſchſumme von jährlich 80,000 Thlrn, 
in Ssriedenszeiten, 9000 Thlrn. für jede Mobil 
machung u. 148,000 Thlen. für jährliche Erbaltung 
im mobilen Zuftante übernebmen. Alle in ber 
preußifchen Armee gültigen Dijciplinars, Straf u. 
Verwaltungsvorſchriften treten auch für das Her- 
zogliche Militär in Geltung; das Offiziercorps 
wirb in bie preußifche Armee eingereibt, das Une 
teroffiziercorps aus dem Contingent ergänzt; ber 
Herzog tritt zu dem Eontingent in das Verhältniß 
eines commanbirenben Generals 2c. Der Landtag 
ertheilte ber Convention, welche mit 1. Juli 1862 
vollftänbig ins Leben treten follte, unter einigen Dio« 
bificationen feine Zuftimmung. Dagegen verant- 
laßte fie einen Proteft des Herzogs von Meiningen 
vom 22. Nov. 1861, welcher feine agnatiſchen 
Nechte verwahrte u. der Convention feine Anerten- 
nung verfagte. Einer Erwiderung von Seiten Ko— 
burg» Gotbas folgte eine nochmalige Replik von 
Meiningen. Bon anderen Borlagen an die Land 
tage ift noch ein Geſetzentwurf über Zufammen- 
legung von Grunbftüden u. eine Medicinalordnung 
hervorzuheben. Bon 8. bis 11. Juli 1861 fand in 
Gotha ein Thüringer Zurntag u. ein allgemeines 
Deutſches Schütenfeft flatt, welches vom Herzog 
eröffnet wurbe u. zur Gründung eines Deutichen 
Schützenbundes führte, welcher fich die Erhöhung 
ber Wehrhaftigkeit des Volkes zur Aufgabe machte. 
Mit Preußen ſchloß die Regierung eine Etappencon- 
vention nu. mit Dieiningen einen Vertrag über Ge 
währ gegenieitiger Nechtsbülfe ab. An den Verband» 
lungen, welche die Herſtellung einerübereinfiimmens 
den Gejehgebung der Thüringiſchen Staaten na- 
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mentlich im Gewerbeweſen u. bei Einführung bes 
Deutihen Handelsgeſetzbuches bezweckten, nahm 
Koburg- Gotha Antheil u. befchidte Die zu dieſem 
Zweck committirten Berfammlungen; aud ber 
Errihtung eines gemeinichaftlihen Statiftiichen 
Bureau ’s in Jena gab es feine Zuftimmung. Durch 
die Agitationen, welche ein Theil des Handwertfer- 
ſtandes gegen den Entwurf bes gemeinjamen Thü- 
ringiſchen Gewerbegeſetzes einleitete u. welche na— 
mentlich dur) einen am 5. Jan. 1862 in Gotha 
verjammelten Handwerkertag Ausdrud fanden, ließ 
fi Die Regierung nicht beirren u. legte ben Land— 
tagen biefen auf ber Bafis der Gemwerbefreibeit bes 
rubenden Entwurf vor, u. e8 fand berjelbe nur inſo— 
fern Anftand, als die Preßgewerbe ben conceifions- 
pflichtigen Gemwerben beigezäplt u. nicht vollftändig 
freigegeben waren. Enbe Febr. 1862 trat der Her- 
zog mit jeiner Gemahlin eine größere Reife nach 
Afrika an, welche bis nach den Bogosländern aus» 
— werden ſollte. Ein dem gemeinſchaftlichen 
andtag gleichzeitig vorgelegter Geſetzentwurf, nach 
welchem die Regierungsverweſung für den Fall des 
Ablebens bes Herzogs vor Eintritt der Mündigkeit 
bes wahrſcheinlichen Regierungsnachfolgers Prinzen 
Alfred von England, von dem tatboficen) Prinzen 
Auguft von Koburg- Gotha -Kohary übernommen 
werben foll, wurbe zwar unter dem Vorbehalt ber 
Zufimmung ber Speciallanbtage angenommen, 
blieb aber, ba die Regierung diefen Vorbehalt nicht 
anerfannte, unerledigt. Auch hinfichtlich einer wei« 
teren Borlage, bie auf die Militärconvention mit 
Preußen bezüglichen Gefetze betreffend, wichen bie 
Beihlüffe des Landtages mehrfah von den Negie- 
zungspropofitionen ab, u. wahrſcheinlich wird in 
Bau biejer Beichlüffe die für dem 1. Juli feftge- 
este Ausführung ber Konvention bis zu biefem 
Zeitpunkt nicht zu Stande kommen. 

Bol. Allgemeine Schriften über bie Sächſi— 
ſche Geſchichte: 3. B. Mende, Scriptores rerum 
Germanicarum, praecipue Saxonicarum, 2p3. 
1728, 3 Bbe., Fol.; J. ©. Horn, Hiſtoriſche Hand» 
bibliothek von ©., ebd. 172836, 9 Bde. ; Schöttgen 
n. Kreyfig, Diplomatifche u. curieufe Nachleſe ber 
Geſchichte von Oberſachſen, Dresd. 1730 — 33, 12 
Dbe.; Kreyſig, Beiträge zur Hiftorie ber kur⸗ u. 
fürftlichen Sachſiſchen Lande, Altenb. 1754—64, 6 


Bde.; Klotzſch u. Grundig, Sammlung vermehrter 


Abhandlungen zur Sächſiſchen Geſchichte, Chemnitz 
1767— 77,12 Bde. ; Haſche, Magazin ber Sächſiſchen 
Geſchichte, Dresden 1784 — 1788, 5 Bhe.; I. ©. 
Müller, Annalen des Kur» u. fürftlichen Haufes 
©. vom Jahre 1400—1700, Weimar 1700, Fol.; 
Slafey, Kern ber Geſchichte des hur- u. fürftlichen 
Haufe ©., Nürnb. 17535 93. $. von Braun, Ger 
ſchichte des chur⸗ u. fürftlichen Haufes ©., Langen 
jalze 1778—81, 6 Bbe.; 3. E. Witſchel, Sächſiſche 
Geſchichte, Lpz. 1784— 88, 4 Bde.; Engelharbt, 
Dentwürbigkeiten aus ber Sächſiſchen Geſchichte, 
Dresden 1796—99, 4 Bde.; Defien Geichichte der 
chur⸗ u. herzoglich Sächſiſchen Lande, Lpz. 1802 — 
1803, 3 Bde Defien Täglihe Denkwürdigkeiten 
aus ber Sächſiſchen Gefdhichte, ebd. 1800 — 12, 3 
Bre.; C. ©. Heinrih, Sächſiſche Geihichte, Lpz. 
1810— 12, 2 Bbe.: F. Wachter, Thüringifche u. 
Oberfächfiiche Geſchichte, Lpz. 1826—30, 3 Bde.; 
H. Meynert, Geſchichte des Sähftichen Volkes, Lpz. 
1833—35, 2 Bbe.; F. Wachter, Geſchichte S-8 von 
ber älteften bis auf die neuefte Zeit, nz. 1839, 3 
Bde.; C. Gretſchel, Geſchichte bes Sächſiſchen Volkes, 
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Lpz. 1841 ff.; Hiflorifcher Atlas von ©. od. Über» 
[ht ber Beſitzungen dieſes Yandes von 950— 1815, 
p3. 1815, 26 Karten. Schriften liber die be» 
fonberen Linien u. Yanbestheile: Uber das Kur» 
fürftentbumu. Königreich ©.: Weihe, Ger 
ſchichte der churſächſiſchen Staaten, Lpz. 1502—11, 
7 Bde. ; Pölitz, Geſchichte, Statiftil u. Erdbeſchrei— 
bung bes Königreihs ©., Lpz. 1810, 3 Bbe.; Der- 
jelbe, Geichichte des Königreihe ©., Dresd. 1826, 
2 Bbe.; C. W. Böttiger, Gefchichte des Kurftaates ur. 
Königreihs S-8, Hamb. 1830, 2 Bde; Engel- 
barbt, Geſchichte des Sächſiſchen Vaterlandes, fort- 
ejetzt von G. Klemm, Lpz. 1836; Günther, Ge— 
—2* S⸗s, ebd. 1842ff. 2 Bbe.; Über Die herzog⸗ 
lihen Länder: Weimar: K. W. Schuhmacher, 
Vermiſchte Nachrichten u. Anmerkungen zur Erläu— 
terung der Sächſiſchen, beſ. aber der Eiſenachſchen 
Geſchichte, Gött. 1766— 72, 6 Hefte; I. G. Gott» 
Ihalg, Geſchichte des herzoglichen Fürftenhaufes 
Sadjen-Weimar u. Eifenach, Lpz. 1797; de Wette, 
Lebensgeichichte ber Herzöge zu Sachſen, welche vom 
Kurfürft Johann Friedrich an bis auf ben Herzog 
Ernft Auguft Conftantin regiert haben, Weim. 1770; 
von Gotha: F. Rubolphi u. v. Gleichenftein, Go- 
tha diplomatica od. Ausführlihe Beichreibung 
bes Fürſtenthums Sadfen + Gotha, Frankf. 1717, 
2 Bbde., Fol.; Heydenreich, Annales vom Fürften- 
thum Gotha u. befien Refibenzftabt von 1665—90, 
Gotha 1721; von Koburg: Hönn, Sachſen-Ko— 
burgiſche Chronik, Koburg 1700, fortgeſetzt von 
Dotzauer, ebd. 1792 — 1801, 2 Bde.; Gruner, Hi⸗ 
ſtoriſch⸗ ſtatiſtiſche Beſchreibung bes Fürſtenthums 
Koburg, Saalfeldiſchen Antheils, ebd. 1783 — 1809, 
5 Bbe.; Schultes, Koburgiſche Landesgeſchichte des 
Mittelalters, Hildb. 1814; Derſelbe, Sachſen + ko⸗ 
burg-faalfelbifche Landesgeſchichte, Koburg 1818— 
21, 2 Bde.; von Altenburg: Meyner, Entwurf 
einer Geſchichte bes — ums Altenburg, Als 
tenburg 1789; - . von Beuft, Iahrbiicher Des 
un tenburg, ebd. 1800—1803, 5 Bbe. ; 

b. F. 9. Sachſe, Die Fürftenhäufer Sachſen⸗ 
Altenburg, Altenb. 1826; M. 8. Frommelt, Ge- 
ſchichte des Herzogthums Sachſen· Altenburg, ty. 
1836; 9. v. Thilanmel, Hiftorifch » ftatiftijch » topo⸗ 
geapptlce Beiträge zur Kenntniß des Herzogthums 

Itenburg, ebd. 1820, Fol. 

Sachſen (Geneal). Das Gefammthaus ©., 
welches urfprünglich von den Grafen von Wettin 
(j. d.) ftammt, hat zu feinem nächſten Grünber den 
Kurfürften Sriebrih den Sanftmittbigen 
(ft. 1464), deffen u. der Margaretha von Ofterreich 
(ft. 1486) zwei Söhne, Ernft u. Albert, bie Erne- 
ftinifche ü. Albertinijche Linie ftifteten; während bie 
letztere big jetzt ungetheilt befteht, hat ſich Die erftere 
mit ber Zeit in en. Fred Linien gejpalten. 

I. Altere ob. Erneftinifche Linie, gegrüns 
bet 1485 von dem Kurfürften Ernft, älteren 
Sohne des Kurfürften Friedrich bes Sanftmütbigen, 

eb. 25. März 1441, ft. 26. Aug. 1486, vermählt mit 
Stifabeth von Baiern, verlor die Kurwürbe 15475 
ber gemeinjchaftliche Stammvater ber jet noch blü« 
benden Erneftinifchen Linien ift Herzog Johann, 
Sohn des Herzogs Johann Wilhelm u. der Su- 
janna Dorothea von der Pfalz, geb. 22. Mai 1570, 
fl. 31. Oct. 1605, vermäblt mit Dorothea Maria 
von Anhalt; von feinen Söhnen flifteten zwei bie 
Weimarifche u. Gothaiſche Linie: 

I. Beimariide Linie: Stifter: Herzog 
Wilhelm, geb. 11. April 1598, ft. 17. Mai 1662, 
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vermählt feit 1625 mit Eleonore Dorothea von Ans 
balt Deffau; von ibm ſtammt Großherzog Karl 
Auguft, Sohn des Herzogs Ernft Auguft Con» 
ftantin (ft. 1758) u. der Amalie von Braunſchweig⸗ 
Wolfenbüttel (ft. 10. April 1807), geb. 3. Sept. 
1757, folgte feinen Vater 28. Mai 1758, nahm 
1815 die großherzogliche Würde an u. ft. 14. Juni 
1829; vermaͤhlt feit 1775 mit Luife, Tochter des 
Landgrafen Lubwig IX. von Helfen (ft. 14. Febr. 
1830); Kinder: 

A) Großherzog Karl Friedrich, geb. 2. Febr. 
1783 u. fi. 8. auli 1853; vermählt feit 1804 mit 
Marie, Tochter des Kaiſers Paul I. von Rußland 
(ft. 23. Junt 1859); Kinder: 

a) Marie, geb. 3. Febr. 1808, vermäblt 1827 
mit Karl Prinzen von Preußen (f. Preußen, Geneal.). 

b) Augufte, geb. 30. Sept. 1811, vermäblt 1829 
mit dem jeßigen Könige Wilhelm I. von Preußen 
(j. Preußen, Geneal.). 

e) Großherzog KarlAlerander, geb. 24. Juni 
1818, vermäbit jeit 8. Oct. 1842 mit Sophie, Tocdh- 
ter bes verftorbenen Königs Wilbelm II. der Nie- 
derlande (geb. 8. April 1824); Kinder: 
aa) Erbgroßherzog Karl Auguft, geb. 31. Juli 


844; 

bb) Marie, geb. 20. Sarı. 1849; 

ec) Elifabeth, geb. 28. Febr. 1854; 

B) Karoline, geb. 18. Juli 1786, vermählt 1810 
mit Friedrich Ludwig Erbgroßberzog von Medlen- 
burg-Schwerin (f. Medlenburg, Geneal.) ; 

C) Herzog Bernharb, geb. 30. Mai 1792, ver- 
mäbhlt 1816 mit Ida, Tochter bes Herzogs Georg 
von Sadhfen-Meiningen (ft. 4. April 1852); noch 
lebende Kinder: 

a) Prinz Eduard, geb. 11. Det. 1823; vermählt 
in morganatifcher Ehe feit 1851 mit Augufte, Tochter 
bes Herzogs von Rihmond, Gräfin von Dornburg 
(geb. 14. Ian, 1827); 

b) Prinz Sermann, geb. 4. Aug. 1825, vermählt 
feit 1851 mit Augnfte, Tochter des Königs Wil- 
beim I. von Württemberg; Kinder: Pauline, geb. 
25. Juli 1852; Wilhelm, geb. 31. Dec. 1853; 
Bernhard, geb. 10. Oct. 1855; Aleranber, geb. 22. 
Juni 1857; Exrnft, geb. 9. Aug. 1859; 

e) Guſtav, geb. 28. Juni 1827; 

d) Anna, geb. 9. Sept. 1828; 

e) Amalie, geb. 20. Mai 1830, vermählt 1853 
mit Heinrich Prinzen ber Niederlande, 

II Gothaiſche Linie, Stifter: Ernſt ber 
Fromme, geb. 25. Dec. 1601, ft. 26. März 1672, 
vermählt 1636 mit Elifabeth Sophie von Sadjen- 
Altenburg; von den von feinen 7 Söhnen 1680 
gegründeten 7 Linien (f. u. Sachſen ©. 707 ff.), 
blühen feit dem Ausfterben ber Hauptlinie Gotha 
mit Friedrich IV. 1525 noch folgende 3: 

1) Sachfen-Meiningen, Stifter: Herzog Bern- 
bard, geb. 1649, ft. 27. April 1706; befien jüngſter 
Sohn war Herzog Anton Ulrich, geb. 22. Oct, 
1687, folgte 1746 feinem Bruber Friedrich Wilhelm 
u. ft. 27. San. 1763; vermäbhlt feit 1750 mit Char- 
lotte, Tochter des Fandgrafen Karl zu Heffen-Bhi- 
lippsthal (ft. 7. Sept. 1801); Kinder: 

A) Charlotte, geb. 11. Sept. 1751, vermäßlt 1769 
mit Ernft II. Herzog zu Sachſen⸗Gotha, Wittwe 
feit 1804, ft. 25. April 1827; 

B) Luife, geb. 6. Aug. 1752, vermählt 1781 mit 
Adolf, Landgrafen zu Heflen-Philippsthal-Barch- 
feld, Wittwe feit 1803, ft. 3. Sunt 1805; 

6) Herzog Karl, geb. 19. Nov. 1754 u. fl. 21. 
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Juli 1782; vermählt feit 1780 mit Luife, Tochter 
des Fürften Karl Heinrich zu Stolberg-Gebern (ft. 
* =“ 6.4. Fehr. 1761, folgt 

) Herzog Georg, geb. 4. Febr. ‚ folgte 
1782 aa Bruber Karl u. fl. 24. Dec. 1803; er 
war vermäblt jeit 1782 mit Luiſe, Tochter des Für⸗ 
fien Chriftian zu Hobenlohe-fangenburg (fl. 30. 
April 1837); Kinder: 

a) Adelbeib, Be. 13. Aug. 1792, vermählt 1818 
mit Wilhelm IV. König von Großbritannien, 
Wittwe feit 20. Juni 1837, ft. 2. Der. 1849; 

b) Ita, geb. 25. Juni 1794, vermählt 1816 mit 
Herzog Bernhard von Weimar, fl. 4. April 1852, 
j. oben J. O. 

c) Herzog Bernharb Erich Freund, geb. 17. 
Dec. 1800, folgte feinem Vater 1803, vermählt feit 
23. März 1925 mit Marie, Tochter des Kurfürften 
Wilhelm II. von Heffen (geb. 6. Sept. 1804) ; Kinber: 

aa) Erbpring Georg, geb. 2. April 1826, ver- 
mäßlt 18. Mai 1850 mit Charlotte, Tochter bes 
Prinzen Albrecht von Preußen (fi. 30. März 1855) 
u. in zweiter Ehe feit 23. Oct. 1858 mit Feodore, 
Tochter des verftorbenen Fürften Ernft zu Hohen⸗ 
lohe⸗Langenburg (geb. 7. Juli 1839); Kinder: 

aaa) Bernhard, geb. 1. April 18515 

bbb) Marie Elifabeth, geb. 23. Sept. 1953; 

ece) Ernft, geb. 27. Sept. 1859; 

ddd) Friedrich geb. 12. Oct. 1861; 

bb) Augufte, geb. 6. Aug. 1943, verlobt feit 1861 
mit Morits Prinzen von Sachlen-Altenburg. 

E) Amalie, geb. 4. März 1762, vermählt 1783 
mit Erdmann, Fürften zu Carolath-Beuthen, fl. 
28. Mai 1798, 

2) Sachfen-Altenburg, wurde geftiftet al® Sad- 
fen-Hildburgbaufen 1680 vom Herzog Ernft, geb. 12. 
Juli 1655, fl. 17. Oct. 1715, befien Ururentel war 
Herzog Friedrih, Sohn bes Herzogs Ernſt 

riedrich Karl (fl. 1780) u. der Erneftine Augufte 

ophie von Sachſen ⸗Weimar, geb. 29. April 1763, 
übernahm bie Negierung in Hilbburgbanfen per- 
fönlih 1787, wurbe 12. Nov. 1826 Herzog von 
Altenburg u. fl. 29. Sept. 1834; war feit 1785 
vermäblt mit Charlotte, Tochter bes (Broßpergoge 
Karl II. von Medienburg- Schwerin (fl. 14. Mai 
1818); Rinder: 

A) Charlotte, geb. 17. Juni 1787, vermählt 1805 
an Paul Prinzen von Württemberg, fl. 12. Dee. 
1847; f. Württemberg (Geneal.). 

B) Herzog Joſeph, geb. 27. Aug. 1789, folgte 
feinem Bater 29. * 1834 in der Regierung, 
iegte dieſelbe aber 30. Nov. 1848 nieder; vermäh 
1817 mit Amalie, Tochter des Herzogs Ludwig von 
Württemberg (ft. 28. Nov. 1848); Kinder: 

a) Diarie, geb. 14. April 1818, vermählt ſeit 
1843 mit dem jetzigen König Georg V. von Han- 
nover, f. Hannover (Geneal.); 

b) Thereſe, geb. 9. Oct. 1823; 

e) Elifabeth, geb. 26. März 1826; eg feit 
1852 mit dem Tetsigen Großherzog Peter II. von 
Oldenburg, f. Oldenburg (Geneal.); 

d) Aleranbra, ‚ge. 8. Juli 1830, vermählt feit 
1848 mit Großfürft Conftantin von Rußland, ſ. 
Rußland (Geneal.); j 

C) Thereje, geb. 8. Juli 1792, vermählt 1810 
mit König Ludwig I. von Baiern, fl. 26. Oct. 1854, 
f. Baiern (Geneal.); 

D) Luife, geb. 28. Ian. 1794, vermählt 1813 mit 
Wilbelm Herzog von Naffau, ft. 6. April 1525, 
ſ. Nafjau (Geneal.); 
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E) Herzog Georg, geb. 24. Juli 1796, folgte 
feinem Bruber Joſeph 30. Nov. 1848 in der Ne- 
gierung u. fl. 3. Aug. 1853; war vermäblt feit 
1825 mit Marie, Tochter des Erbgroßherzogs Fried» 
rich Ludwig von Medlenburg- Schwerin (geb. 31. 
März 1803); Kinder: 

a) Herzog Ernft, geb. 16. Sept. 1826, folgte 
feinem Bater 3. Aug. 1853 u. ift feit 28. April 1853 
vermählt mit Agnes, Tochter des Herzogs Leopold 
von Anbalt-Deflau; Kinder: 

aa) Marie, geb. 2. Aug. 1854; 

bb) Georg, geb. 1. Febr. 1856, ft. 29. Febr. 1856; 

b) Albrecht, geb. 31. Oct. 1827, ft. 28. Mat 1835; 

c) Mori, geb. 24. Oct. 1829, feit 1861 verlobt 
mit Augufie, Tochter des Herzogs Bernhard von 
Sachſen⸗Meiningen; 

F) Friedrich, geb. 4. Oct. 1801; 

6) Eduard, geb. 3. Juli 1804, ft. 16. Mai 1852; 
war vermählt feit 1835 mit Amalie, Tochter des 
eg Karl zu Hohenzollern-Sigmaringen (ft. 14. 

an. 1841), u. in zweiter Ehe mit Luife, Tochter 
des Fürften Heinrih XIX. Reuß zu Greiz (wieber- 
vermäblt feit 1854 mit Prinz Heinrich IV. von 
Reuß⸗Köſtritz); noch lebende Kinder: 

a) Therefe, geb. 21. Dec. 1836; 

b) Antoinette, geb. 17. April 1838, vermählt feit 
1854 mit Friedrich Erbprinzen von Anhalt-Deffau; 

ce) Albert, geb. 14. April 1843; 

d) Marie, geb. 28. Juni 1845. 

8) Sachſen ⸗ Koburg · Gotha, wurde geftiftet um 
1680 als Sachſen ˖ Saalfeld von Johann Ern ß 
(geb. 1658, ft. 1729), nahm 1735 feit dem Anfa 
Koburg ben Namen Sachen Koburg- Saalfeld u. 
feit dem Gothaiſchen Theilungsvertrag 1826 ben 
als S.Koburg⸗ Gotha an; ber Urentel des Stifters 
war Herzog Franz, Sohn bes Herzogs Ernft 
Sriebrich (ft. 1800) u. ber Antoinette von Braun- 
Gweig-Wolfenbüttel, geb. 15. Juli 1750, folgte 

einem Bater 8. Sept. 1800 u. ft. 9. Dec. 1806; 
er war feit 1777 in zweiter Ehe vermählt mit Au- 
guſte, Tochter bes Grafen Heinrih XXIV. Reuf 
zu Ebersborf (ft. 16.Nov. 1831); Kinder biefer Ehe: 

‚A) Sophie, — 19. Aug. 1778, vermählt 1804 
mit Emanuel Grafen von Mensbdorff-Pouilly, fl. 
9. Zuli 1835; 

B) Antoinette, geb.28. Aug. 1779, vermäßlt 1798 
mit Alerander Grafen von Württemberg, ft. 14. 
März; 1824; 

6) Anna, geb. 23. Sept. 1781, vermählt 1796 
mit Eonftantin Großfürften von Rußland, geſchieden 
1. April 1820, ft. 15. Aug. 1860; 

D) Herzog Ernft I., geb. 2. Ian. 1784, folgte 
kinem Vater 1806, wurde 1826 Herzog von Ko- 
burg» ©otba u. fi. 29. Ian. 1844; war feit 1817 
vermählt mit Luiſe, Tochter des Herzogs Auguft 
von Sachſen-Gotha (geichieven 31. März 1826, |. 
Zouife 17), u. in zweiter Ehe feit 1832 mit Marie, 
Tochter des Herzogs Alerander von Württemberg 
(ft. 24. Sept. 1860) ; Kinder erfter Ehe: 

a) Herzog Ernfll. ‚, geb. 21. Juni 1818, folgte 
1844 feinem Bater ır. ift feit 3. Mai 1842 ver- 
mäblt mit Aleranbrine, Tochter der Großherzog 
Leopold von Baben (geb. 6. Dec. 1820); 

b) Albert, geb. 26. Aug. 1819, vermählt 10, 
Febr. 1840 mit Bictoria, Königin von Großbritan« 
— ft. 14. Dec. 18615 |. u. Großbritannien (Ge— 
neal.). 

E) Ferdinand, geb. 28. März 1785, vermählt 
1816 mit Antoinette, Erbtochter des Fürften Franz 
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Joſeph von Kobary (geb. 2. Juli 1797), fl. 27. 
Ang. 1851; Kinder: 

a) Ferdinand, geb. 29, Oct. 1816, vermählt 9. 
April 1836 mit Königin Maria II. von Portugal, 
Wittwer feit 15. Nov. 1853 ; f. Portugal (Geneal.). 

‚b) Auguft, geb. 13. Juni 1818, vermählt 1843 
mit Elementine, Tochter bes Königs Ludwig Phi- 
lipp von Frankreich (geb. 3. Juni 1817); Kinder: 
Philipp, geb. 28. März 1844; Auguft, geb. 9. Aug. 
1845; Clotilbe, geb. 8. Juli 1846; Amalie, geb. 
23. Dct. 1848; Ferdinand, geb. 26. Febr. 1861; 

e) Victoria, geb. 14. Febr. 1822, vermählt 1840 
mit Ludwig Herzog von Nemours, ft. 10. Nov. 
1847 ; |. Frankreich (Geneal.). 

d) Leopold, geb. 31. Yan. 1824; 

F) Bictoria, geb. 17. Aug. 1786, vermählt 1803 
mit Karl Fürften zu Leiningen (ft. 4. Juli 1814) 
u. in zweiter Ehe feit 1818 mit Eduard Herzog von 
Kent, Wittwe feit 23. Ian. 1820 u. ft. 16. März 
1861; f. Großbritannien (Geneal.). 

6) Leopold, geb. 16. Dec. 1790, feit 1831 König 
ber Belgier; vermählt 1816 mit Charlotte, Erb» 
tochter des Könige Georg IV. von Großbritannien 
N 1817) u. in zweiter Ehe feit 1832 mit Quife, 

ochter des Königs Lubwig Philipp von Franke 
reich (ft. 11. Oct. 1850); f. Belgien (Geneal.). 

41. Jüngere od. Albertinifhe Linie, 
—— 1485 vom Herzog Albrecht, jüngerem 

ohne bes Kurfürften Friedrich bes Sanftmiltbigen, 
geb. 27. Juli 1443 u. ft. 12. Sept. 1500; er war 
vermählt mit Zebena, Tochter des Königs Georg 
Podiebrad von Böhmen; unter feinem Enfel Dio- 
rit kam 1547 bie Kur an biefe Linie, melche feit 
1697 auch faft 70 Jahre ben polniihen Könige» 
thron beſaß u. 1806 die fönigliche Würde von Sach⸗ 
fen annahm. Der erfle König von Polen war 
Sriebrih Auguft I. der Starke (fl. 1. Febr. 
1733); fein Sohn Friedrich Auguft IL, geb. 
17. Oct. 1696, folgte feinem Bater als Kurfürft 
u. auch als König von Polen u. ft. 5. Oct. 1763; 
er war vermäblt fi 1719 mit Marie Joſephe, Toch⸗ 
ter bes Kaiſers Joſeph I. (ft. 1757) ; Kinder: 

A) Kurfürft Friedrich Chriſtian, geb. 5. 
Sept. 1722, folgte 1763 feinem Bater, ft. ſchon 17. 
Dec. 1763 ; vermäblt feit 1747 mit Diarie Antonie, 
Tochter des Kaifers Karl VII. (fl. 1780); Kinder? 

a) Kurfürft Friedrih Auguſt III. als König 
Friedrich AuguftI., geb. 23. Dec. 1750, folgte 
jeinem Bater 1768, nahm 11. Dec. 1806 bie fönigliche 
Würde an u. ft. 5. Mai 1827; vermählt feit 1769 
mit Marie Amalie, Tochter bes Herzogs Friebrich 
von Pfalz⸗Zweibrücken (ft. 15. NRov. 1828); Toch⸗ 
ter: Augufte, geb. 21. Juni 1782; 

b) König Anton, geb. 27. Dec.-1755, folgte 
feinem Bruber Friedrich Auguſt 1827 u. ft. 6. Juni 
1836; war vermählt 1781 mit Charlotte, Tochter 
bes Königs Victor Amadeus III. von Sardinien 
(ft. 1782), u. in zweiter Ehe feit 1787 mit Therefe, 
Tochter des Kaifers Leopold IL. (fi. 7. Nov. 1827); 
feine Kinder ftarben alle in frühem Alter; 

c) Marie Amalie, geb. 26. Sept. 1757, vermählt 
1774 mit Karl II. Herzog von Pfalz-Zweibrüden, 
Wittwe feit 1795, ft. 20. April 18315; 

d) Marimilian, geb. 13. April 1759 u. ft. 3. Ian. 
1838; war vermäblt feit 1792 mit Karoline, Tochter 
bes Herzogs Ferdinand I. von Parma (ft. 1. März 
1804) u. in zweiter Ehe feit 1825 mit Luife, Tochter 
des Königs Ludwig von ze (ft. 18. März 
1857); Kinder aus erfter Ehe: 
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aa) Amalie, geb. 10. Aug. 1794; 


bb) Marie, geb. 27. April 1796, vermäblt 1821 | 


mit Ferdinand II. Großherzog von Xoscana, 
Wittwe feit 18. Juni 1824; , 

ec) König Friedrich Auguft II, geb. 18. Mai 
1797, folgte feinem Obeim Anton 1836 u. ſt. 9. 
Aug. 1854; war vermählt feit 1519 mit Karoline, 
Tochter des Kaifers Franz I. von Ofterreich (ft. 22. 
Mai 1832) u. in zweiter Che ſeit 1833 mit Marie, 
Tochter des Königs Marinilian I. von Baiern 
(geb. 27. Jan. 1805); 

dd) Clemens, geb. 1. Mai 1798, ft.4. Jan. 1822; 

ee) Marie Aırna, geb. 15. Nov. 1799, vermählt 
1817 mit Leopold II. Großherzog von Toscana, fl. 
24 März 1832; 

ff) König Johann, geb. 12. Dec. 1801, folgte 
1854 feinem Bruder Friedrich Auguft in ber Re— 
terung; vermählt jeit 21. Nov. 1922 mit Amalie, 
Torhter bes Königs Marimilian I, von Baiern 
(geb. 13. Nov. 1801); Kinder: 

aaa) Marie, geb. 22. San. 1827, ft. 22. Oct. 
1857; 

bbb) Kronprinz Albert, geb. 23. April_1828, 
vermahlt feit 18. Juni 1853 mit Karoline, Tochter 
des Prinzen Guftav von Waja (geb. 5. ne 1833); 

cce) Elifabetb, geb. 4. Febr. 1530, vermählt 1850 
mit Ferdinand Herzog von Genua, Wittwe feit 10. 
Febr. 1855, |. Sardinien (Gencal); 

ddd) Ernſt, geb. 5. April 1531, ft. 12. Mai 1847; 

eee) Georg, geb. 8. Aug. 1532, wermäßlt feit 
11. Mai 1859 mit Maria Anna, Schwefter bes 
Königs von Portugal (geb. 21. Juli 1843) ; Kind: 
Eitfabeth, geb. 14. Febr. 1862; 

ffr) Sidonie, geb. 16. Aug. 1834, fl. 1. März 
1862; 
858) Anna, geb. 4. Ian. 1836, vermählt 24. 
Nov. 1856 mit Ferdinand Erbgroßherzog von 
Koscana, fi. 10. Febr. 1859, |. Toscana (Geneal.); 

hhh) Margarethe, geb. 24. Dix: 1540, vermählt 
4. Nov. 1856 mit Karl Lubwig Erzherzog von Ofter- 
reich, ft. 15. Sept. 1858; 

ib Sophie, geb. 15. März 1845; 

gg) Marie, geb. 6. Dec. 1803, vermählt 1819 
mit Ferdinand VII. König von _panien, fl. 17. 
Mai 1829; 

e) Marie Anna, geb. 27. Febr. 1761, fl. 26. Nov. 
1820; 

B) Marie Amalie, ge 24. Nov. 1724, vermählt 
1738 mit Karl III. König von Spanien, fl. 27. 
Sept. 1760; 

) Marie Anna, geb. 29. Aug. 1728, vermäblt 
1747 mit Marimilian Iofeph Kurfürft von Baiern, 
feit 1777 Wittwe, fl. 17. Febr. 1797; 

D) Xaver, geb. 25. Aug. 1730, wurbe 1763 Vor⸗ 
mund jeines Neffen, bes Kurfürften Friebrih Au 
guft III. u. ft. 21. Juni 1806; er war vermäßlt feit 

767 mit Clara Gräfin von Spinucci, zur Gräfin 
von ber Laufi erhoben; 

E) Marie Sofephe, geb. 4. Nov. 1731, vermählt 
1747 mit Ludwig Dauphin von Frankreich, wurbe 
1765 Wittwe u. ft. 13. März 1767; fie war Mutter 
= en Ludwig XVI., Zubwig XVII. u. 

arl? 

F) Karl, geb. 13. Juli 1733, war 1758—63 Her» 
zog bon Kurland u. Semgallen u. ft. 16. Juni 1796; 
er war vermählt feit 1760 mit Gräfin Francisca 
Corvin⸗Kraſinſta (ft. 30. April 1796) ; feine Tochter 
Marie Ehriftine, geb. 7. Dec. 1779, vermählt 1797 


mit Karl Prinzen von Savoyen-Eariguani, wurbe 


— 


16. Aug. 1800 Wittwe, vermählte ſich wieder mit 
dem Fürften Julius von Montleart u. ft. 24. Nov. 
1851; fie war bie Großmutter des Königs Victor 
Emanuel II. von Sardinien; 

6) Ehriftine, geb. 12. Febr. 1735, wurbe 1773 
Fürftin-Abtiffin zu Remiremont u. fl. 19. Nov. 


1782; 
H) Elifabeth, geb. 9. Febr. 1736 u. fl. 24. Dec. 
1 * 


818; 

I) Albert, geb. 11. Jufi 1738, wurbe 1766 Herzog 
von Zeichen u. ft. 10. Febr. 1822; war vermählt 
feit 1766 mit Ehriftine, Tochter bes Kaijers Franz I. 
(ft. 24. Juni 1798); 

K) Clemens, geb. 28. Sept. 1739, mwurbe 1763 
Biſchof zu Freifing u. Regensburg u. 1768 Erzbiſchof 
zu Trier, refiguirte 1803 u. ft. 27. Juli 1812; 

L) Kunigunbe, geb. 10. Nov. 1740, wurde 1776 
Fürftin-Abtiffin zu Eſſen u. Thorn u. ft. 8. April 
1826. 

Sachſen, Pfalzgrafſchaft, feit ber Zeit ber 
Sächſiſchen Kaifer ein —— in Thüriugen von 
Süden nach Norden von Rebensburg bis Sanger⸗ 
hauſen, mit dem gewöhnlichen Sitze bes Pfalzgra- 
fen in Allſtädt; als Pfalggraf fommen urkundlich 
zuerfi Burkard, Sohn Eſiko's, welcher dem Kaijer 
Heinrich II. def. gegen Polen tapfere Dienfte lei— 
ftete, u. 1029 Sr Sigfrid von Merjeburg vor; 
ber Letztere ft. 1038. 1040 wurde Debo von Goje 
von Heinrich III. zur Belohnung für Dienfte gegen 
die Ungarn als Bafrgraf eingeſetzt; er ftiftete 1041 
das Benebictinerllofter in Gofed u. wurde 1050 
(1057) von einem Bremer Geiftlihen, melden 
ihm fein Bruder, ber Erzbiſchof Adalbert von Bre— 
men, zur Bewahrung übergeben hatte, in Pölda 
erftohen. Sein Bruder Friedrich folgte ihm, ver- 
ſchwor fih mit anderen fächfilchen Fürften gegen 
Kaiſer Heinrich IV., ergab fich ihm aber 1075 bei 
Spiera u. wurbe nach Pavia verbannt, jedoch nach 
Jahresfriſt freigelaffen u. ftand nun dem Kaifer 
gegen bie von Neuem empörten Sachſen bei; er ft. 
1087, nachdem jein Sohn Friedrich 1097 bei ber 
Jagd auf Anftiften Ludwigs bes Springers, welcher 
feine Gemahlin Adelheid von Nordſachſen liebte u. 
fpäter ehelichte, ermorbet worden war. Sein Enfel 
Friedrich, wurde als Kind während der Zerrüt« 
tung bes Reiches, im Sächſiſchen Kriege von jei- 
nem Großoheim, bem Grafen Friedrih von Som— 
merjeburg, der Pfalzgrafichaft beraubt (führte aber 
ben pfalzgräflicen Zitel fort als Pfalzgraf von 
Putelenborf, von jeinem Privatbefig Butelenborf 
an ber Unftrut, bis das Haus der Gojeder Pfalz» 
grafen mit feinem jüngeren Sohne Friedrich, wels 
cher bereits 1134 Geiftlicher geworben war, 1169 aus» 
ftarb). Pfalzgraf Friebrih I. von Sommerfeburg, 
Sohn Abelbert Sevelos, Grafen von Sommer«- 
feburg, nahm 1115 an ber Empörung ber ſäch- 
ſiſchen Fürften gegen Heinrih V. Theil u. wurde 
feiner Würde entjegt, aber ber Sieg am Welfes- 
bolz lähmte die Wirkſamkeit der Entſetzung; er half 


dann Queblinburg belagern u. 1116 Naumburg 


von den Kaiferligden erobern, ſöhnte ſich aber im 
Goflar 1120 wieder mit bem Kaifer aus u. ftarb 
in bemfelben Jahre 1120. Ihm folgte jein Sohn 
Friedrich II. der Jüngere; er wurde im Kriege 
mit Albrecht dem Bären 1128 bei Mimirberg ge» 
ſchlagen, ftand 1139 feinem Schwager, bem Dart» 
grafen Rudolf von Nordſachſen, bei u. half Bre— 
men erobern, ſchloß fih 1157 an das Kreuzheer ge» 
gen bie Obotriten u. Luitizen an u. fl. 1157. Sur 
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folgte fein Sohn Adelbert, welcher 1177 Heinrich 
bem Löwen im Kriege gegen ben Bilchof von Hal- 
berftabt, ben Markgrafen Otto von Meißen u. ben 
Grafen Bernhard von Anhalt beiftand. Als mit 
Adelbert 1178 (od. 1180) ba8 Sommerjeburger 
Haus ausgeftorben war, erhielt ber Landgraf Lud⸗ 
wig III. von Thüringen die Pfalz S., nach Ande— 
ren fam fie von Abelbert an Heinrich den Lö— 
wen u. erſt nach deſſen Achtserffärung u. der Auf- 
löſung des Herzogthums Sachſen an Ludwig III. 
Ludwig entſagte der Pfalzgrafſchaft bald zu Gun— 
— ſeines Bruders Hermann, welcher 1181 damit 
elehnt wurde. Von ihm ging ſie auf ſeinen Sohn, 
den Landgrafen Ludwig den Heiligen, u. von dieſem 
auf deſſen Bruder, den Landgrafen Heinrich Raſpe, 
über. Als Markgraf Heinrich der Erlauchte von 
Meißen 1242 die Eventualbelehnung über Thü— 
ringen empfing, erhielt er ſie auch zugleich über 
bie Pfalzgrafſchaft ©. u. fette ſich nad Heinrich 
Raſpes Tode in beren Beſitz. Bon ibm erbielt 
fie 1263 fein älterer Sohn Albrecht ber Unartige, 
welcher bie Berwaltung derſelben od. wenigftens die 
Anwartfchaft auf fie um das Jahr 1274 feinem 
älteften Sohn, Heinrich ohne Land, u. nach deſſen 
Tode feinem mittleren Sohn, Friedrich dem Freu- 
bigen, um 1286 wahrſcheinlich nicht nur die An- 
wartihaft, ſondern auch ſchon bie Verwaltung derjel- 
ben ertheilte, vgl. Thüringen (Geſch.). Als Albrecht 
ber Unartige 1291 im Kriege mit feinen Söhnen 
um ben Beiftand ber Markgrafen Otto IV. u. 
Konrab von Brandenburg zu erhalten, an fie bie 
Mark Landsberg nebft Delitzſch u. Sangerhaufen 
verkaufte, weräußerte er wahrſcheinlich auch zugleich 
bie Anfprüche auf bie Sächſiſche Pfalz od. auf einen 
Theil derſelben, obſchon fich fein Sohn mehre Jahre 
im Beſitz derſelben befand. Doch ſcheint dies erft 
1314 im Ordnung gelommen zu fein, u. 1317 trat 
Friedrich Der Freubige bie Balsgrafcaft ©. an 
Brandenburg völlig.ab, wogegen die Markgrafen 
von Brandenburg ihren Anſprüchen auf Meißen 
gänzlich entjagten. Heinrich ber Altere von Bran- 
benburg (ft. 1315) u. dann jein Sohn, Heinrich ber 
Jüngere, waren num im Befit der Pfalz, bis fie 
nad deſſen Tode (ft. 1318) nebft der Mark Landg- 
berg u. ben faijerlihen Schlöffern Kyffhauſen u. 
Allſiädt an Agnes, Wittwe Heinrichs des Alte» 
ten u. Schwefter des Kaifers Ludwig des Baiern, 
als Witthum fiel, worin fie ihr Bruber, ber Raifer, 
ben 27. Sept. 1320 auch beftätigte, aber zurgleich bie 
Eventualbelehnung feinem Schwager, bem Grafen 
Bernhard von Anhalt, u. deſſen Obeimen, ben Gra⸗ 
fen Albrecht u. Woldemar von Anhalt, ertheilte. 
Als jedoch Herzog Magnus von Sachjen » Lauen- 
burg ſich vor 1327 mit Sophia, der Tochter von 
Agnes, vermäbhlte, erhielt er durch Anfall die Pfalz 
©., wurde 1333 damit vom Kaifer befebnt ur. 
führte den Titel, während Agnes den ti 
hatte, Im Lehnsrevers vom Jahr 1341, wobur 
auch zugleich Magnus’ Bruder, Otto, Die erbliche 
Belehnung mit der Mark Landsberg erhielt, wird 
zuerſt Die PfalzLauchſtädt namentlich angefiihrt, 
welche vorher entweder unter bem allgemeinen 
Namen ber Sächſiſchen Pfalzgrafichaft, od. unter 
ben Zubehörungen ber Stadt Yanbaberg begriffen 
war. Nach Agnes Tode wurde in ber Fag zwi⸗ 
u dem Herzog Magnus u. dem Erzbifchof von 
Magdeburg Lauhftäbt von Letzterem erobert u. an 
ihn 1366 abgetreten, welcher es 1444 käuflich an 
ben Biſchof von Merjeburg überließ. Dagegen be 





ı 1347 gefauften Mark Lands 


trachtete fich Friedrich der Ernfihafte gleich nad) 
Einverleibung der von Seriog Magnus den 9. Juni 
erg als rechtmäßigen 
Eigenthlimer der übrigen, zur Pfalz Lauchſtädt ges 
börigen Güter u. führte den pfalzgräflichen Titel, 
fo auch feine Söhne, welche 1350 vom Kaiſer 
Karl IV. über bie neue Ermerbung die Anerkennung 
auswirkten, u. nicht minber feine Enfel, Doch gaben 
fie ihn, Da er feine Bedeutung verloren hatte, nad} 
u. nach auf, am jpäteften Friedrich der Einfältige, 
dagegen führten ihn mit größerer Bedeutung bie 
Herzöge von Sachen Ajlaniihen Stammes bis an 
ihr Ansfterben, Den mit Allftäbt 1323 beliche- 
nen Grafen Burfard von Mansfeld unterwarf 
Kaiſer Ludwig 1329 der Lehnsherrlichkeit feines 
Sohnes Ludwig, des Markgrafen von Branden— 
burg. Bon Karl IV., welder das Brandenburger 
Haus nicht begünftigte, erhielten die Grafen von 
Anhalt 1348 eine Beftätigung ber Belehnung mit 
ber Plalzgrafihaft S. nebft Allſtädt vom Jahr 
1320. Bon dieſen, vermuthet man, haben die Kur- 
fürften von Sachſen-Lauenburg das Obereigenthum 
über Allſtädt an fich gebracht; gen ift, Daß Herzog 
Rudolf I. den pfalzgräflicden Titel Schon 1354 ge⸗ 
brauchte, u. im der Jahfiihen Goldenen Bulle vom 
27. Dec. 1357 wird von der Pfalz S. ausprüdlich 
gefagt, daß fie, nebft dem Herzogtum S., dem Serio 
Rudolf II. durch Erbrecht von jeinem Vater Rudolf J. 
zugefallen fei; Rudolf II. ertheilte Allftäbt 1369 an 
Gebhard von Duerfurt mit ausbrüdlihem Vor— 
behalt der pfalzgräflichen Wilrbe zu Lehn, fo daß 
es erft nach bem Ausfterben der DQuerfurter Dynas 
ſten 1496 an das Meißniſche Haus zurückfiel. Die 
Lehnsherrlichleit war ſchon 1422 zugleich mit ber 
Kur Sachſen, nah dem Ausfterben des Aſtaniſchen 
Stammes in Sachſen, auf ben Markgrafen Fried» 
rich) den Streitbaren übergegangen, baber biejer Das 
Wappen der Pfalz S., den kaiferlichen Adler, in 
bas ſächſiſche Wappen aufnahm. Bol. Sobr, No- 
tata de Comitibus Palatinis Saxonicis, Lp3. 
1785; Derf. Uber bie fähftihen Pfalzgrafen an 
Weißes Neuem Mufenm für bie ſächſiſche Geichichte 
III. ®b., u. Weiße, Uber bie Pfalzen Lauchſtädt u. 
Au N 5 ) has ol — 
achſen, Herzogtbum, 1) das alte nationale 
Herzogtbum ©. ? u. Sachſen (Geſch.) ©. 654; 
2) die durch den Tractat in Wien am 18. Mat 
1815 vom Königreih Sachſen an Preußen abge» 
tretenen Landestheile, beftehenb aus bem damaligen 
Wittenberger, Thüringer u. Neuftäbter Kreis, der 
ganzen Nieder» u. einem Theile ber Oberlaufig, 
den Stiftern Merjeburg, Naumburg u. San dem 
Fürſtenthum Querfurt, dem ſächſiſchen Antheil an 
Mausfeld u. Henneberg, der Grafihaft Barby, ver 
Herrſchaft Dorla u. mehren Parcellen; 3674 DM, 
u. 841,000 Ew. Hiervon trat Preußen ben größ- 
ten Theil des Neuftäbter Kreifes nebft dem Amte 
Zautenburg an Weimar u. das Amt Ebeleben durch 
Taufh an Schwarzburg- Sonbershaufen ab, bie 
öftlichften u. nörblichften Thrile wurben zu ben 
Provinzen Brandenburg u. Schlefien u. ber grös 
here weftliche Theil zur Provinz ©. (f. d.) geichla- 
ar Dot. Polis, Das Herzogihum ©. nad) dem 
ractat vom 18. Mai 1815, Berl. 1815; Wit 
eben, Specialtarte des Herzogtums Sachſen, 
Magdeb. 1854. 
Sadfen, Preußiſche Provinz, befteht aus 
ben altpreußifchen Landen Magdeburg, Altmark, 
Preußiſch Mansfeld, Halberftadt, Quedlinburg, 
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Wernigerode, Hobenftein, Norbhaufen, Müblhauien, 
Eichefeld (ohne Lindau, Gieboldebaufen u. Duder⸗ 
ftadt), Erfurt (ohne Schloßrippach, Atzmannsdorf 
u. Tonndorf) u. dem Amte Wanbersfeben ;_ ferner 
aus ben von Schwarzburg eingetaufchten Ämtern 
Heringen, Kelbra u. Bobungen nebft ben Gerichten 
Hainrode u. Allersberg ; dem ehemals haunöverſchen 
Amte Klöge u. aus ben 1815 vom Königreih Sad» 
fen abgetretenen Ranbestheilen, außer dem Theile 
des Meißener Kreijes u. der Niederlaufig, welche 
zu Brandenburg, u. dem Theile der Nieberlaufit 
u. ber preußifchen Oberlauſitz, welche zu Schlefien 
geilagen find, u. außer dem Theile des Neuftädter 

reifes ur. bem- Amte Tautenburg des Thüringi— 
ſchen, welche an Weimar, u. dem Amte Ebeleben, 
welches austaufchweile an Sondershaufen abgetre- 
ten ift; 460,63 OM. mit 1,910,000 Ew. Die Pro- 
vinz ©. grenzt an Brandenburg, Schlefen, bie 
königlichen, großherzoglichen, herzoglich ſächſiſchen, 
reußiſchen u. ſchwarzburgiſchen Gebiete, Kurheſſen, 
Hannover, Anhalt u. Braunſchweig u. gehört ihrer 
Beſchaffenheit nach zum größten Theile, u. zwar im 
Norden un. Often, dem norddeutſchen Tieflande an 
u. ift nur in dem füblichen u. mweftlichen Theilen 
gebirgig durch ben Harz, deſſen höchſter Punkt, der 
3508 Fuß hohe Broden, die Hohnellippen (2790 $.), 
die Roßtrappe (1269 F.), die Teufelsmauer u. ala 
Ausläufer der Huywald u. ber Petersberg bei Halle 
fi befinden, ſowie durch die nördlichen Abhänge u. 
Ausläufer des Thüringermwaldes u. Die mittelbar zu 
bemfelben gehörige Haynleite, Schmüde, Finne u. 
Kyffhäuſer; dem Thilringer Walde gänzlich gehört 
ber Schleufinger Kreis an, wo ber Finſterberg 
2955 $., —— 2514 F., Dolmar 2300 F. u. a. 
ftehen , auch ber abgefonbert liegende Kreis Ziegen» 
rüd hat an der Saale bebeutenbere Höhen. Die 
ee Gegenden find meift mit Walb bebedt. 

flüfſe: Hauptfluß ift Die Eibe, im welche rechts 
bie Schwarze Elſter (mit Pulsnig u. Röder) u. 
Havel, links die Mulde, Saale (mit Unftrut, welche 
durch die Gera, Helbe, Wipper u. Helme verftärkt 
ift, Weißer Elfter u. Bode mit Holgemme u. Selfe), 
Ohra, Tanger, Jeetze u. Aland fallen; außerdem 
bie zum Wejergebiet gebörigen Leine, Aller (mit 
Oder u. Ilſe) u. Werra. Kanäle: ber die Havel 
mit ber Elbe verbindende Plauefche, der Große 
Bruchgraben u. ber Sächfifche Floßgraben. Seen: 
ber Süße u. Salzige u. der Arenbfee. Boden: 
nörblih u. weſtlich meift fanbig, doch an vielen 
Stellen jebr fruchtbar, zu ben fruchtbarſten Strichen 
gehört bie Goldene Aue. Producte: Silber, 
Kupfer, Eijen, Kobalt, Stein» u. Braunkohlen, 
viel Salz (Salinen find in Halle, Schönebed, Salze, 
Staffurth, wo auch 1852 ein Steinfalzbergivert er- 
öffnet it, Dürrenberg, Kötſchau, Teudig u. Artern), 
Torf, Alaun, Bitriol, Nüpl- nu. Quaderſieine, mehre 
Mineralwäſſer, Getreide, Hülſenfrüchte, Ol- u. 
Gartengewächſe, Kartoffeln, Flachs, Hanf, Runkel⸗ 
rüben, Tabak, Obſt, etwas Wein, Anis, Kümmel, 
Waid ꝛc., Den Wald, viel Vieh, be. ver- 
ebelte Schafe. Mineralquellen u. Bäder in Elmen, 
Hubertusbab im Bobethale bei ber Roßtrappe, Il⸗ 
fenburg, Dueblinburg, Aſchersleben, Schleufingen, 
Zennftäbt, Bibra, —— Köſen, Lauchſtädt, 
Nieſtädt, Werben, Wiehe. Die Einwohner be— 
wohnen 143 Stäbte, 29 Marktfleden u.2991 Dörfer, 
find deutſchen (wenig wenbijchen) Urfprunges ur. un⸗ 
terbalten in ben Stäbten Inbuftrie, bei. in Wolle, 
Baumwolle, Leinwand, Band, Tabat, Stärke, Le 
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ber, Borzellan-, Steingute, Eifen- u. Stahlwaaren, 
— — Branutweinbrennerei (Nordhau—⸗ 
ſen), Bierbrauerei. Den Handel begünſtigen die 
ſchiffbaren Flüſſe Elbe, Saale, Unſtrut u. Werra, 
der Plaueſche Kanal, die vielen Kunſtſtraßen u. 
Eiſenbahnen (die Magdeburg-Leipziger mit Zweig⸗ 
bahn von Schönebeck nah Staßfurt; bie Magde— 
burg » Halberftäbter; bie Magdeburg - Wittenber- 
gilde: der größte Theil der Berlin » Potsdam- 
tagdeburger; bie Linien Jüterbogk-Rieſa, Jüter- 
bogt-Wittenberg- Bitterfeld, Bitterteld-Halle u. Bit- 
terield » Leipzig der Berlin-Anhaltiiben Bahn, ein 
Theil der Thüringer Bahn [Halle-Gerfiungen) mit 
ben Zweigbabnen von Corbetha nad leipzig u. von 
Weißenfels nad Gera); ber ftärkfte Handel ift in 
Magdeburg u. Halle; in Erfurt befteht jeit 1856 
eine concelfionirte Privatbanf. Unterrichts— 
anftalten: Univerfität in Halle, Predigerieminar 
in Wittenberg, 21 Gymnaſien, als 2 in Magde⸗ 
burg, 2 in Halle (ein Pädagogium u. bie Lateiniſche 
Schule der Franckeſchen Stiftungen), in Erfurt, 
Salzwedel, Stendal, Halberftabt, Quedlinburg, 
Schulpforta (Landesichule), Roßleben, Naumburg, 
Zeig, Merjeburg, Eisleben, Wittenberg, Torgau, 
Heiligenftadt, Norbhaufen, Mühlhauſen, Schleu- 
fingen; 1 Progymnafium, 8 Real» u. mehre höhere 
Bürgerfchulen, 11 Schullebrerfeminare, Provinzial- 
gewerbichulen in Halle, Halberftabt u. Erfurt, Han⸗ 
delsſchulen in Magdeburg u. Erfurt, mehre Sonn« 
tagsfhulen, Mediciniſch⸗ Ehirurgiihe Lehranftalt 
in Magdeburg, — u. Baugewerksſchulen 
in Ma —— u. Erfurt, Hebammenlehranſtal⸗ 
ten in F urg, Halberſtadt, Wittenberg u. Er⸗ 
furt, Taubſtummenanſtalten in Halberſtadt, Wei« 
ßenfels, Halle u. Erfurt, Blindeninſtitut in Erfurt, 
—— rg Inſtitut in Halle, Forſt- u. 
fonomieinftitut in Düben. Wiſſenſchaftliche 
Vereine: Naturforſchende Geſellſchaft u. Thürin— 
— Verein für Erforſchung des vater 
änbifchen Alterthums in Halle, —— Alade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften in Erfurt u. Thüringiſche 
Lanbwirtbichaftsgefelfhaft in Langenſalza. Die 
Provinz ©., deren Hauptftabt Magdeburg ift, wird 
durch bie drei Negierungsbezirte Magbeburg, Dierjer 
burg u. Erfurt gebildet, welche wieberum in 41 
landräthliche Kreiſe zerfallen. Der Sig bes Ober 
präfidiums ift Magdeburg; Appellationsgerichte 
find in Magdeburg, Halberftabt u. Naumburg. 
Die Brovinzialftände, mit Ausnahme ber Alt 
marf (welche zu Brandenburg gehört), beftehen aus 
vier Ständen u. 72 Mitgliedern, nämlich 6 aus bem 
erften Stande (die Domcapitel in Merfeburg u. 
Naumburg, die Grafen ter brei Stolbergiichen 
Linien u. der Befiter des jetzt Anhalt-Defianiichen 
Amtes Malternienburg), 29 aus ber Ritterfchaft, 
24 aus den Stübten u. 13 aus ben iibrigen Guts- 
befitern, Erbpädtern u. Bauern. Für die Wahl 
ber Abgeorbneten ber brei letsten Stänbe ift bie 
Provinz ©. in ſechs Wahlbezirke, den Thüringiichen, 
Mittenbergiichen, Mansfelbiihen, Eichsfeldiſchen, 
Magdeburgiihen u. Halberftäbtiichen eingetbeilt. 
Berfammlungsort bes Landtages ift abwechſelnd 
Magdeburg u. ne In der Provinz ©. 
fteht das vierte preußijche Armeecorps (Korpscome 
mando: Magdeburg; 7. Divifion: Magdeburg, 
8. Divifion: Erfurt); bie zes bat bie Feſtun⸗ 
gen: tagbeburg, Torgau u. Wittenberg. Bol. 
Harniſch, Das preußiihe Sachfenland, Halle 1827; 
Handbuch ber Provinz S., Magbeb. 1858. Karten: 
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Topographiſch⸗ militärifcher Atlas der Provinz ©. | einem Richter od. auch von einer Privatperfon in 


(in 17 Sectionen), Weimar 1817; Stubba, Wanbd- 
farte ber —— S., Erfurt 1833, 6 Blätter; 
Weiland, Karte der Provinz S., Weimar 1846; 
Handtke, Wanbkarte der Provinz S. zum Schul- 
gebrauch, Glogau 1846, 6 BI. 

Sachſen (Land der ©.), ber fübliche Theil 
Giebenbürgens, umfaßt die neun fächfifchen Stühle: 
Hermannftabt, Broos, Mühlenbach, Reußmarft, 
— Schäßburg, Groß-⸗Schenk, Leſchlirch u. 

8 


eps. 
Eaäfen, bie inneren weichen, meift mit ſtets 
belleren Federn befettten Seiten ber Bogelflügel. 
Sadıjen : Alten ung, Herzogtbum, das Land 
1. FH ©. 663; die Gefchichte |. Sachſen S. 700 
71 


u. S. 
Sachſen-Barby, |. Sachſen (Geſch.) ©. 685. 
Sachſen- — ſ. Sachſen (Geſch.) S. 702. 
Sachſen⸗-Ei Erg er Se )S.710. 
Sachen: Eiöfeld, |. Sachſen (Geſch) S. 710. 
Sadjen: Gotha, das Land ſ. Sachſen ©. 666, 
Die Geihichte ſ. Sachſen S. 707 u. ©. 720. 
En an alle, jo v. w. Sachſen-Weißenfels. 
Sachſen-Heldburg, ſ. Sachſen (Geſch.) S. 711. 
Sachſen⸗Hildburghauſen, ſ. Sachſen⸗Meinin⸗ 
gen⸗Hildburghauſen u. Sachſen (Geſch.) S. 710. 
Sachſen-Jena, ſ. Sachſen (Geſch.) S. 702. 
Sachſen-Koburg, & Sachſen (Geſch.) S. 709. 
Eadjen-Koburg: Gotha, das Land f. Sachſen 
©. 666, die Geſchichte & Sachſen ©. 719. 
Sadien-Koburg- Saalfeld, . Sachſen S. 709. 
Sachſen⸗-Lauenburg, ſ. Lauenburg (Geſch.) 
Sachſen-Meiningen, das Land ſ. Sachſen 
S. 670, die Geſchichte Sachſen ©. 709 u. ©. 711. 
Sadhfen-Merfeburg, ſ. Sachſen &. 685. 
Sachſen⸗Reuſtadt, |. Sadjen ©. 686. 
Sachſen⸗Römhild, |. Sachſen ©. 710. 
Sachſen⸗Saalfeld, ſ. Sachſen ©. 711. 
Sachſen-Teſchen, apanagirte Nebenlinie des 
Kurhauſes Sachſen Albertiniſcher Linie; Stifter der⸗ 
ſelben war Albert, ſ. Albrecht 95), Gemahl ber 
Marie Chriſtine, ſ. Chriſtine 5). 
Sachſen⸗Weimar, das Land ſ. Sachſen ©. 
672, die Geſchichte ſ. Sachſen ©. 700 u. ©. 701 ff. 
Sadhfen: Weißenfels, |. Sachſen ©. 685. 
Sadfen- Wittenberg, ſ. Sachſen ©. 677. 
Sachſen⸗Zeitz, |. Sachſen ©. 685. 
Sadjenberg, 1) Unter-S., Dorf im Ge— 
rihtsamt Klingenthal des königlich ſächſiſchen Kreis- 
Directionsbezirts Zwidau (Voigtland); Fabrikation 
nıufitaliicher Inftrumente; 1400 Ew.; 2) Stabt 
im fürſtlich Waldedichen Diftricte Eifenberg; 1200 
Einw. Hier am 16. Sept. 1844 große Feuersbrunft, 
Sachſenburg, 1) Dorf im Kreife Edartsberge 
des Regierungsbezirks Merfeburg (preußiſche Pror 
vinz Sachſen), an ber Unftrut; 420 Ew.; babei 
Ruinen von zwei Burgen S.; 2) Marktfleden im 
fürntuer Bezirk Spital, au der Drau; Forflamt, 
Bleiweißfabrik, Eifenhänmer; 400 Ew.; dabei ein 
Zintimonbergwerf u. die Ruinen der Ortenburg; 
3) Dorf im Gerichtsamt Frankenberg bes königlich 
jschfifhen Kreisdirectionsbezirls Zwidau, an ber 
Sſchopau; 618 Ew.; dabei 1488 erbautes Berg- 
ſchloß, früher Sit des Amtes Frankenberg, jetzt Lö» 
nigliches —— t. Der nahe Berg Treppen» 
bauer, 990 Fuß ii. M., trug im 12. 44 die zur 
Bezwingung der Sorben angelegte Burg Gozne. 
Sachen uße (Emenda saxonica), Privat« 
genugthuung, nach welcher der widerrechtlich von 


gefänglicher Haft Gehaltene für jeben Tag u. Nacht 
40 Groſchen außer den übrigen ermeisbaren Schä» 
ben u. Unfoften zu-forbern berechtigt ift. Man grin- 
bet das Recht auf dieſe re gewohn⸗ 
lich auf ben Sachſenſpiegel Buch II, 34, 1. In 
mehren Ländern bes Sächſiſchen Rechtes ift biefelbe 
neuerdings aufgehoben worben. 

Sacjenfeld, 1) Marktfleden im ſieyerſchen 
Kreije Eilly, an der Sau; 500 Ew.;2) Ober- m. 
Unter-©., Dorf im Gerihtsamt Schwarzen« 
berg bes königlich ſächſiſchen Kreisdirectionsbezirks 
Zwidau, am Schwarzwafler; Schloß, Eiſenham⸗ 
mer, Löffelihmiederei, Spitentlöppelei; 830 Em. 
(mit Neumwelt). 

Sachſenfriſt (Sächſiſche Fri), ein Zeitraum 
bon 6 Wochen u. 3 Tagen; vgl. Frift 1). 

Sachſenhagen, Stadt an der Aue im Ant Ro— 
benberg, Kreis Schaumburg, ber kurheſſiſchen Pros 
vinz Niederheſſen; 800 Ew.; dabei die Triimmer 
des Schloffes ©. 

Sachſenhauſen, 1) Borftabt von Frankfurt 
a. M., links am Main, mit der eigentlichen Stabt 
durch eine Brüde verbunden ; bier das 1709 erbaute 
Deutfhorbenshaus, ber Offenbacher Bahnhof u. 
eine große Eijengießerei; 9000 Em.; 2) Stabt im 
Diftricte der Werbe des Fürſtenthums Walded, un« 
weit ber Eder, Bierbrauerei; 1000 Em. 

Sachſenheim, 1) (Grof-©.), Stabt im Ober- 
amte Vaihingen bes württembergiichen Nedartrei« 
jes, an ber Metter; bat altes Schloß, ————— 
1320 Ew.; gegenüber 2) (Klein-S.), Dorf, mit 
Weinbau u. 1200 Ew.; 8) (GGroßſachſenheim, 
Großſachſen), Dorf ım Amt Weinheim des 
badenſchen Unterrheinkreiſes, an der Bergftraße u. 
ber Main-Nedarbahn; Weinbau; 1200 Ew.; nahe 
babei Hoch⸗ u. Lützelſachſenheim; 1600 Em. 

Sachſenheim, Hermann von ©. f. Hermann 52). 

Sachſenklemme, Thalenge bei Oberau, ſ. d. 1). 

Sachſenrecht — S., landübliche, 
landlänfige Sächſiſche Rechte), 1) diejeni— 

en rechtlichen Normen, weiche ſich auf den Sachſen⸗ 
Pbieger (f. d.) gründen. Das ©. gilt als ein ge- 
meines Recht, welches noch vor dem Römiſchen 
Rechte den Vorzug genießt in den Sächſiſchen Län— 
bern Albertinifcher u. Erneftinifcher Linie, infomeit 
bie letzteren dieſſeits des Thüringer Waldes gelegen 
9 in ben Reußiſchen, Schwarzburgiſchen u. An— 

altiſchen Ländern; 2) im engern Sinne das Par⸗ 
ticularredit, welches nur den Sächſiſchen Ländern 
Albertinifcher u. Erneftinifcher Linie gemeinſam ift. 

Sachſenſpiegel (Sächſtſches Land u. Lehnrecht), 
bie ältefte u. wichtigſte Aufzeichnung des in Deutich- 
land, be. in Sachſen, noch vor jebem Belanntmwerben 
bes Römiſchen Rechtes geltenden Gewohnbeitsrcdh- 
tes. Über die Entftehung des S⸗s gibt eine in vielen 
Handicriften ftebende rhythmiſche Vorrede Auf 
ſchluß. Verfaſſer der Aufzeihnung war hiernach ein 
anbaltiicher Ritter, Eile (Ede, Eiche) von Rep» 
gowe (Repkow, Reppichau, zwifchen Deflau u. Kö— 
tben), welcher auch fonft mehrfad als Schiffe in 
Wettin u. Salpfe vorkommt u. das Buch auf Veran⸗ 
laſſung des Grafen Hoier von Mansfeld ſchrieb. Die 
Zeit der Verabfaſſung ift wahricheinlich in Die Jahre 
1224— 1235 zu feten, da das Bud) der erft im 
Sabr 1224 durch ein Eaiferliches Gefet eingeführten 
Strafe des Fenertobes für bie Ketzer gedenkt, dage— 
gen die im Jahr 1235 erfolgte Gründung bes Her» 
zogthums Braunſchweig · Lüneburg nicht kennt. Doc 
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tragen einzelne in ihm aufgenommene Beftimmun- 
gen einen jehr alterthiimlichen Charakter, welcher 
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efier dem 12. Jahrh. od. einer noch früberen Zeit | 


entjprechen wiirde. Daniels (j. unten) hält Dagegen 
den ©. für fein Original, fondern für eine fir das 
Sachſenland gemadte Bearbeitung des Schwaben» 
piegel® mit einigen Ergänzungen aus dem Sächſi— 
hen Meichbilde; auch jei Eike nicht der Verfaſſer, 

onbern wahrſcheinlich nur Überjeger jener rhyth— 
miſchen Borrede, eines Auszugs einer Chronit. 
Die Abficht des Berfaffers war nicht darauf ge 
richtet, eine vollſtändige Aufzeichnung bes ges 
fammten geltenden Rechtes zu geben, noch weniger 
kann e8 al8 Plan des Werkes gelten, Dadurch dem 
Eindringen des Römiſchen Rechtes einen Damm 
entgegenzujegen, die Aufzeichnung ſollte vielmehr 
zunächſt nur eine Zufammenftellung des Rechtes 

eben, welches in ben mit ungelebrten Schöffen 
—*— Landgerichten feines Bolfsftammes zur 

bung gelangte, weshalb ber Verfaſſer die abwei— 
chenden ‚Grundjäse anderer Stämme u. Länder 
nur beiläufig beipricht, auch nur bas Recht der 
freien Ritter u. Bauern barftellt u. bas Recht ber 
Städte nur gelegentlich erwähnt, das Hof- u. Dienft- 
recht ber Unfreien aber ausbrüdlich ausſchliefzt. Die 
erhaltenen Handſchriften überliefern den ©. in ver- 
ſchiedener Geftalt, indem einige mehr, andere we- 
niger enthalten, manche ben Stoff in einer fortlau- 
fenben Reihe von Artikeln geben, andere ihn dage- 
gen in Bücher eintheilen. In ben neueren Aus- 
gaben ift allgemein die Eintheilung in drei Bilcher 
mit Artifeln gebräuchlich geworben, denen ſich 
als ein viertes Buch die Darftellung des Lebn- 
rechtes anfchlieft. Das letztere jcheint als Quelle 
ein in Lateiniſcher Sprache geichriebenes Rechtsbuch, 
ben fogenannten Vetus auctor de beneficiis zu 
haben, welches mahricheinlich ebenfalls Eike von 
Repkow zum Berfafler bat. Die ältefte erhaltene 
Hanbichrift bes Ses ift bie Quedlinburger, mwahr- 
Icheinlich noch aus bem 13. Jahrh. Diekeike liefert 
ben Text in Oberſächſiſcher Mundart, welche auch 
als ter urſprüngliche Dialekt des Wertes zu ber 
traten ift, woneben e8 inbeffen allerdings auch 
eine große Anzahl Hanbichriften in Nieberdeuticher 
Sprache u. jelbft einige in Oberbeutfcher Mundart 
gibt. Obſchon nur eine Privatarbeit, erlangte ber 
©. jehr bald auch außerhalb Sachſens bedeutendes 
Anfeben, jo daß er al® eine unmittelbare Quelle 
bes Rechtes betrachtet wurde. Man findet ihn da- 
ber jhon im 14. u. 15. Jahrh. in allen Gegenden 
Nieberbeutichlands, in Holftein, Dänemark, Weft- 
falen, Holland, in ber Lauſitz, Böhmen, Schlefien, 
Mähren, Preußen, Polen 518 Livland als gültige 
Rechtsquelle verbreitet, u. einer großen Anzahl au— 
berer Nechtsblicher wurde er Borbild u. Mufter, 
In Süddeutſchland bef. entftand nach ihm ber 
Spiegel ber deutſchen Leute (erft 1857 in 
Innsbrud durch Profefjor Fider entdedt) u. ber 
Schwabenjpiegel (f. b.); andere Bearbeitungen, 
um Theil mit Benugung weiterer Stadt» u. 

anbrechte, find das fogenannte ſyſtematiſche Säch- 
ſiſche Landrecht, eine ſyſtematiſche Bearbeitung für 
Berlin (vgl. a: Hiſtoriſch⸗diplomatiſche Bei- 
träge zur Geſchichte ber Stadt Berlin, I, 1857), 
das Görliger Nechtsbuc (Köhler, Das Görlitzer 
Rechtsbuch, Görl. 1837), das Breslauer Landrecht 
(vgl. Gaupp, Das Schlefifche Landrecht, Lpz. 1828) 
u. ber Holländische S. (Ausg. von 1763). Auch in 
das Lateiniiche wurde der ©, mehrmals, zuerft auf 


Antrieb bes Biihofs Thomas von Breslau in ker 
zweiten Hälfte bes 13. Jahrh., dann durch den 
Notar Konrad in Sandomir u. noch eimmal in 
Polen überjegt. Zur Erläuterung wurde überdies | 
ber Tert bes S-s frühzeitig mit Gloffen verſehen. 
Die älteſte Stoffe rührt von einem märkticen 
Nitter Johann von Buch ber, welder auch ben ſo— 
genannten Richtſteig Landrechts (berausgen. 
von Homeyer, Berl. 1857), eine Anleitung zum ge⸗ 
richtlichen Verfahren nach ven Grumbiägen des Ses, 
verfaßte; anbere Gloffen lieferten Nicolaus Wurm, 
von welcen auch die Blume des 5-8, gleihfalis 
eine Anleitung zum gerichtlichen Proceß, herrührt, 
ferner von Braud von Tzerſtedt, Damiauus ı. 
Theoderih von Boxdorf u. Petrus von Pole, 
Eine andere Art Erläuterung ift in den ſogenanten 
Bilberbaudichriften des S-8 erhalten, in be» 
nen man den Inhalt einzelner Artifel durch gezeichnete 
od. colorirte Bilder erflärt findet u. von denen Lei, 
in Heidelberg, Oldenburg, Dresden, Görlit ı. 
Wolfenbüttel mehre erhalten find (vgl. Kopp, Bil⸗ 
der u. Schriften ber Vorzeit, 1819; Batt, von Babe, 
Dione u. Weber, Deutſche Dentmäler, 1. Lief, Her 
belb. 1820). Der ©. ift auch Die Quelle des Magde⸗ 
burger Weichbildrechtes, welches am Anfange 
bes 14. Jahrh. entftand, ihn zum Theil wirklich 
benutzte u. fih über die Städte ganz Sachſens ver- 
breitete, bes fogenannten Bermebrten St oh. 
bes Rechtsbuchs nach Diftinctiomen, weldes 
in Thüringen in der zweiten Hälfte des 14. Jahrh. 
entftand, u. bes Richtſteigs Lehnrechts aus 
derjelben Zeit. Im 14. Jahrh. machte die Geiſtlich⸗ 
feit den Verſuch, weil fie die Würde des Papſies u. 
ber Kirche durch eine Reihe von Artikeln des Ss 
beeinträchtigt hielt, dem Anſehen des Rechtsbuches 
entgegenzuwirfen, beionbers verbreitete Johann 
Kleutot, Auguftinermönd u, Profefjor der Theo 
logie in Erfurt, um bie Mitte des 14. Jahrh, eine 
Wiberlegung von 10 Artikeln im einer Schrift, 
welche er Decadicon contra errores speculi 
saxonici benannte. Später vermehrte er bie Zahl 
ber von ihm angefochtenen Artikel bis auf 21. In 
ber That erlief — Papſt Gregor XI. im Jahr 
1374 eine Bulle gegen den Gebrand) des ©:8, in 
welder er von ben 21 durch Klenkok angefochtenen 
Artifeln 14 für verwerflich (Articuli reprobati), 
den übrigen Inhalt des Buches aber für ungefähr. 
lich erflärte. Doc hatten dieſe Beftrebungen nur 
geringen Erfolg, indem nur wenig Spuren erhal⸗ 
ten find, baß man bie Articuli reprobati auch 
wirklich als jolhe behandelte. Ausgaben: bie ältefte 
Bafel, 1474, Fol.; von Zobel, 1635 u. ö.; von Lu⸗ 
bovict, Halle 1720; von Gärtner, Lpz. 1732; von 
Homeyer, Berl. 1827, 3. Ausg. ebd. 1861; von 
Weiske, Lpz. 1840, 2. Ausg. 1853; von Sachße, 
(mit Repertorium u. Uberfegung) Heibelb. 1848; 
von Göſchen, Halle 1853; von Daniels, Berl, 
1858 (in ſynoptiſcher Verbindung mit dem Schwa⸗ 
benfpiegel ur. deſſen franzöfifcher Überfegung). Vgl. 
noch: von Daniels, Alter u. Urſprung bes ©-s, 
Berl. 1853; Homeyer, Die Stellung des S⸗s zum 
Schmabenipiegel, ebd. 1853 ; Fider, Über die Ent 
ſtehuugszeit des S⸗s, Innsbr. 1859. Vgl. Schwa⸗ 
benſpiegel. 
achſenwald, ein gegen 25,000 Morgen großer 

Wald im fübweftlihen Theile bes Herzogthums 
Lauenburg. 

Sächſifch-Böhmiſches Sandfteingebirge, I. 
Elbſaudſteingebirge. 
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mit - Scleftern wegen — wet ben 
u. Schle- 


ei nt er Arreft, ſ. u. Arreſt 2) 0). 
Sädfiihes Blau, 1) (Chemiſches Blau), 
bie durch ihwefelfauren nbigo auf Zeugen erhal» 
tene Harbennüance, |. Inbigfärberei B); 2) fo v. w. 
Neublau; 3) die in den Blaufarbenmwerten (j. d.) 
bereiteten verfchiebenen Blaufarbenfortimente. 
Sächſiſcher Eivilverdienftorden, ſ. Civil- 
J——— 2. " 
e ge ae Per a ebirge 1). 
Säallde au Bei, l Sad — 
Sächſiſch gene 7* für Wolle, 
wird mit on u. "Selb ol; erhalten. 
— ſches Hochgebirge, ſo v. w. Sächſiſche 


Side Kaifer, die Deutihen Kaifer aus 
dem Hauje ber Herzöge bes alten nationalen Her 
zogthums Sachſen (j. d. ©. 654) von Heinrich I. 
bis Heinri Il. (919— 1024), j. u. Deutichland 

Geh.) V. Ihre Gräber find zerftreut in u. aufer 
eutichland : Heinrich I. ruht in Oueblinburg, Otto 
ver Große in Magbebur RR Otto II. in der vatica- 
niſchen Peterslirche au om, Otto III, in Aachen, 
Heinrid UI. in Bamberg. 

Säch e Kampe, oſet, fo v. w. Kepa⸗Saska. 
es Leibgedinge, ſ. u. Witthum. 
ſches Recht, j. Sachſenrecht. 

ſ. Saale 1). 


lichen — in den Ämtern —— Sch» 
nis, Hohnftein, Neuftabt, Stolpen, Pirna, König- 
fein u. Gottleube bes königlich ſächſiſchen Kreid- 
Directionsbezirfs Dresden, an beiden Ufern ber Elbe 
gelegen, nörblih von der Wejenig u. einer Linie 
zwiſchen Stolpen u. Neuftabt, öftlich u. füblih von 
Böhmen u. weſtlich von der Gottleube begrenzt, 
5 Meilen lang u. 4 breit. Die ©. ©. bat ihren 
Namen von ihren romantijchen Partien, welche man 
mit benen ber Schweiz verglichen hat, u. ift erft jeit 
1786 durch Götzinger (f. unten), fowie Durch das 
Aufkommen des Schandauer Babes befannter u. 
namentlich feit Eröffnung ber Elbdampfſchifffahrt 
u. der Sächſiſch-Böhmiſchen Eifenbahn (Drespen- 
Bodenbach) das Ziel unzähliger Reiſender von nabe 
u. fern geworden. A) Die gewöhnlichfte Tour der 
felben ift von Dresden bis nad Hirniskretſchen in 
Böhmen. a) Bis zur Baftei, über Pillnig (ſ. d.); 
von ba befteigt man ben Bors« (‘Borich-) berg (792 
Fuß über der Elbfläche, 1106 F. über dem Meer), 
an beflen einem VBoriprung das Raubſchloß, künſt— 
liche Ruine, im weiteren Fortgang im Friebrichs- 
thale ein 138 Fuß berabfallender Waflerfall, anf 
dem Gipfel die Eremitage, eine künſtliche Fels- 
maſſe, mit Reftauration. Über Klein-Graupe berab- 
fteigend fommt man in den, nad dem Flecken 
Liebethal (f. d.) genannten Liebethaler Grund, zus 
gängig durch hobe Felienthore, bekleidet von bis 
auf 60 Fuß boben bewaldeten Felienmwänden, 
durchſtrönit von ber milden Mejenig. Cinzelne 
Ichöne Partien u. Ausfichten daſelbſt find ber 
Storch, das Wocenbett, die Lochmühle, die Raben- 
teufe. Hinter Lohmen (ſ. d.) betritt man den 
Ottowalder Grumpd, in welchen 114 Stufen 
binabführen; dir erfte Partie befjelben beißt die 
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Kluft, von ba gebt es num durch ten, von einem 
Bad bemäfferten, von hohen mit Biüfchen, Farrn⸗ 
kräutern u. Mooſen bewachſenen Felswänden gebil- 
beten Grund. Abgeriſſ ene u. überhängende Fels— 
ſtücke bilden den Regenſchirm, das Thor, das Stei— 
nerne Haus, die Teufelsküche, den Baldachin; durch 
ben von der Zſchirre durchfloſſenen Zigirregrund, 
wo einzelne Felspartien ber Saal u. bie Kan 5 
beißen, u. burch die Hölle, eine ſchauerliche Schludht, 
fteigt man hinauf nad der Baftei, einem 600 Fuf 
über ben Eibjpiegel ſich erhebenden Felſeuhorn, wel⸗ 
ches ſeinen Namen von feiner Ghnlichteit mit einer 
Baftion bat; fie ift mit einem eilernen Geländer 
verſehen u. bietet die Ausficht ins Eibthal u. auf 
bie Berge der S-n ©. bis nad Böhmen hinüber. 
Auf der Baftei ift ein Gaftbaus: dabei ift ber 
erdinanbdftein, welcher bie Ausfiht in ben von 
elöfegeln gebildeten Wehlengrund, nad) ber Gro— 
en u. Kleinen Sans u. vielen anderen Felspar- 
tien bietet. b)Bisnah Schandau. Dabin füh— 
ren mehre Wege; gewöhnlich geht man über die 
zwiichen u. über Felſen errichtete Rathner Brüde 
nad dem Dorfe Rathen, bort zeigt man von Alte 
u. Neuratben viele einzelne Feldpartien, Wachhäu— 
ſel, Kanapee (Kleine Baftei), Roſenbett, Mönchſtein, 
Martertelle, Steinſchleuder ꝛe. Danı betritt man 
ben Amjelgrund, wo man an bem Honigberge 
u. dem Lamm vorbeigebt; den Grund burchfließt 
ber Grünbach, melder beim Amfelftein über einen 
30 Fuß boben Felſen berabfällt, im Inneren bes 
Teljens das Amſelloch (Amjelgrotte), 10 Fuß hoch, 
5 Fuß breit. Dort führt der Weg aus der Schlucht 
über das Dorf Rathewalde zu bem 600 Fuß hoben 
Hodftein, zu welhem man auf der Teufelsbrüde 
gelangt. Der Hodftein ift ein geborftener Felſen; 
dur beffen Spalt (bie Wolfsſchlucht) fteigt man 
in das von ber Polenz burchflofiene Polenzthaf 
binab u. auf ber anderen Seite binauf nad Hohn⸗ 
ftein (f. d. 2), baun nad dem Brand, einem 
972 Fuß über dem Meer liegenden Felſenhorn, 
genannt nad einem ebemaligen MWaldbrand, mit 
berrlicher Ausficht, Reftauration, Grotte u. der 
Eremitage mit bunten Slasfenftern. Vom Brande 
berab fteigt man auf dem Prinzenfteig, einer ſchma⸗ 
len Schlucht, in ben Ausgang bes Polenztbales u. 
tommt durch den Tiefen Grund auf den Weg nad 
Schandau (ſ. d.).. c) Bis nah Hirnisfret- 
ſchen. Hinter Schandau betritt man das von ber 
Kirnitſch durchfloffene Kirnitſchthal; den Eingang 
bilden die von dem Dorfe Oſtrau genannten Oftrau- 
wände; man gebt durch die Mege, eine Höhle, an 
ber Heidemühle vorbei, hinter welcher fich der Wil- 
beuftein erbebt, über den Miünzberg u. den Haus- 
berg nad) dem Kuhſtall. Diejer ift eine 936 Fuß 
über dem Meer liegende titfe Feljenballe, in melde 
man durch ein 20 Fuß bobes, 28 Fuß breites Thor 
eintritt; das Innere ber Salle wolbt fich weiter ur. 
böber bis zur Höhe von 60, bis zur Breite von 
70 Buß; vom jenfeitigen Enbe fteigt die ſchroffe 
Mand aus einer tiefen Felſen ſchlucht heran. Da⸗ 
bei eine Reſtauration u. einzelne Felsp artien, z. B. 
das Wocheubett, ein Felſeugewölbe, zu welchem 
86 Stufen hinanführen, das Schneiderloch, das 
Pfaffenloch u. die P anentluuſt, die Krumme Ka— 
roline. Vom Kuhſtall ſteigt man durch die Nafſe 
Schlucht in deu tiefen Habichtögrund hinab; er 
führt zum Buß bes 1520 Juß über der Meerese 
fläche liegenden Kleinen Winterbergs. Auf 
einem Felſenvorſprunge deſſelben liegt das Win— 
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terhaus, welches Kurfürft Ehrifttan zum Andenken 
an ein, bier 1558 von feinem Bater Auguft glück— 
lich überſtandenes Jagdabenteuer erbauen ließ u. 
welches 1818 erneuert wurde. Diejen Berg ver- 
bindet der Sattel mit dem Großen Winter» 
berg, befien aus Bajalt beſtehende Kuppe 1720 | 
Fuß über dem Meere liegt; hier eröffnet fich em | 
herrliches Panorama des Böhmifchen Gebirges u. ber | 
©-1S. Auf diefem Berge ift ein Gafthaus. Von da 
geht man nach dem in Böhmen liegenden Prebiſch— 








tbor, einem 120 Fuß hohen u. 80 Fuß breiten Fels 
jentbor, wobei eine Reftauration. Unter dem Thor 
ziebt fih 800 Fuß tief der Prebifchgrumd bin, in 
welchem fi unter Felsmafien ber 200 Fuß bobe | 
Große u. 100 Fuß hohe Kleine Prebiſchlegel erhe⸗ 
ben. Bom Prebiſchthor gebt es fteil durch das Harz- | 
gründel herab; die Anficht bes Felſenamphitheaters | 
vom Fuße bes Berges nennt man bie Heiligen 
Hallen. Durch den von dem Bielbach durchſtröm— 
ten Bielgrund, welcher mehre Schneivemüblen ent» 
bält, u. durch Das von dem ey Pr burchftrömte 
Kamnitzthal kommt man nad dem böhmiſchen Grenz⸗ 
dorf Hirniskretſchen an der Elbe. B) Die Rück— 
reiſe macht man gewöhnlich zu Waſſer, früher auf 
Gondeln, jetzt mit dem Dampfſchiff od. auch auf 
ber Sächſiſch⸗Böhmiſchen Eiſenbahn; zunächſt nad) 
Schandau; auf der Weiterreiſe abwärts liegen zur 
Linken ins Fand hinein der Bapfiftein u. die Berge 
bes nörblihen Theiles ber weftlihen S-n ©.; 
links das Städtchen Königftein, nebft ber Feſtung 
Königftein (f. d.), ſchief Über am rechten Elbufer 
ber Filienftein (f. b.), tiefer unten liegt rechts bie 
Baftei, dann Wehlen, lin!® ragen bie Bärfteine, 
von denen ber höchfte 1010 Fuß hoch, u. ber Non 
nenftein, dann fommt an ber Elbe Pirna mit bem 
Sonnenftein u. weiter unten Pillnig. O) Andere 
Hauptpunfte der S-n ©. find von Schandau 
aus: a) durch ben Ochelgrund nach dem Waizdor- 
fer Berge, dem Tobdtenftein u. dem bafaltijchen 
Gückelsberge bei Goßdorf; od. b) über ben 1511 Fuß 
hoben Buchberg u. die Städte Sebnitz u. Neuftabt 
nad) dem 1784 Fuß hoben ———— od. c) öſt⸗ 
ih von Schandau an ber bewaldeten Hohen Yiebe 
vorbei nach bem nur auf hoben Leitern erfteigbaren 
Schrammftein, dem 300 Fuß boben prächtigen 
Reiſchenſtein (Raufchenftein, Reiſchenſchloß) u. dem 
auf ungeheuern Schichten aufgethürmten —— 
ſtein; od. dy nach dem Arnftein, dem gegenüber ber 
Zorenzftein liegt; nach dem Kleinflein u. dem an 
Bafaltiäulen reihen Heilenberg; od. e) durch ben 
Dietrihsgrund nad dem Großen Zichand, mo das 
Lönigliche Jagdhaus (Zeughaus) Obdach gewährt, 
dur Kern Schluchten u. Richters Schluchten nad 
dem Kaubftein u. Wildenftein; od. ſ) über Hinter» 
berm&borf nach ber oberen Schleufe, die für Die Holz« 
flöße auf dem Kirnitſchbach gebaut ift, über ben Altar- 
flein u. nach den Thorwalder Wänden; od. g) auf 
dem linken Elbufer über den Kablftein ob. die Kai- 
ferkrone, den aus unzähligen in zwei Abjäten über 
einander gethürmten Schichten beftehenden Zirtel- 
ftein nah bem Großen u. Kleinen Zichirnftein, 
welche beide mit Bajalttriimmern bebedt find; od. 
h) nach dem ebenfalls auf dem linken Elbufer liegen» 
ben 2206 (2640) F. hohen Hohen Schneeberg auf böh— 
miſchem Gebiet u. nach dem von dem Bielbach durch» 
flofjenen Bielgrunde, in welchem das Schwedenloch, 
eine 60%. tiefe Felſengrotte, ift. Diefer Grund bildet 
ben Mittelpunkt der Partien der fogenannten Weſt⸗ 
lichen S-n S., wo ber Kangelftein, die Feljen- 
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affe, bie Herculesjäulen, zwei große Felskegel, ber 
Zempel ber Natur, eine herrliche Feliengruppe, bie 
22 Fuß tiefe Benno», die Hiden-, Elarenhöble, das 
Schneiderloch, ber Hüttengrund, der Duirl, ein bober 
Felien mit dem Diebskeller, einer Höhle, der Piaf- 
fenftein mit dem Jungfernftein u. der Hartenftein. 

Die gewöhnlihe Tour madt man in 3 bie 
4 Tagen zu Fuß, doch find mehre Partien auch zır 
Wagen befahrbar, namentlich die Baftei; nah an— 
deren Stellen kann man bis an den Fuß der Berge 
fahren; nach dem meiften beſchwerlichen Stellen 
zwiihen Schandau u. Hirmisfretichen kann man 
auch durch Tragſeſſel gebracht werben, aud gibt es 
bier u. ba einen Ejel zur Bergreife; überall aber 
findet man verpflichtete Führer filr ein geletzliches 
Tagegeld, melche auch den Transport eines mäßi- 
en Gepädes für den Wanderer übernehmen. Die 

ege find meift gut u. werben von ber ſächſiſchen 
Negierung u. im böhmischen Theil vom Grafen 
Clary unterhalten. Außer ben Reftaurationen an 
den vorzüglichfien Punkten gibt es auch noch viele 
feine Etabliffements, welche den Neifenben erqui— 
den. Bgl. Götzinger, Geſchichte u. Befchreibung des 
Amtes Hohnftein, 17865; Schandau u. beffen Um» 
gebungen, Lpz. 1504, n. U. Dresd. 1812; Nifolai, 

egweifer durch die S. S., 1803; Lindau, Ta- 
ſchenbuch fiir ben Beſuch der Sn S., 2. A. Dresd. 
1831; Schiffuer, Beichreibung der Sn S., Meißen 
1835, 2 Bbde.; Winter, Das Meißner Hodland, 
Dresd. 1851; Gottihald, Die S. ©., ebd. 1857; 
Wegweiſer durch die ©. S. (Griebens Reilebiblio- 
thet Nr. 16), Berl. 1957; Klemm, Das Meißner 
Hochland u, feine Naturfhönheiten, Dresd. 1860; 
Anfihten ber einzelnen Partien von Günther, 
Zentih, Hammer, Wizeni, Chr. U. u. A. 2. Rich» 
ter, Dahl; Karte von O. von Obeleben, 1830, m 
erbabener Arbeit von F. Schufter. 

Sächſiſches Sibirien, der durch jein rauhes 
Klima u. unmwirthbaren Waldboben ausgezeichnete, 
am Kamm des Sächſiſchen Erzgebirges gelegene, 
an Böhmen grenzende Theil der Gerihtsämter 
Eibenftod u. Auerbach, wozu Mande noch Das 
Gerihtsamt Oberwiefenthal u. bie Grenzgegend bis 
Jöhſtadt rechnen. 

Sächſiſches Weihbild (Magdeburger 
Weihbild), |. u. Magdeburgiihes Schöffenrecht. 

Sächſiſche Weine, dazu gebört jett nur noch 
ber Meißner Wein, vor ber Theilung Sachſens 
auch der Naumburger u. Freiburger. 

&i HE eg fo v. w. Eiſenſteinmark. 

Sächſiſch-Reen, Marktflecken im ſiebenbürgi— 
ſchen Kreiſe Biftrig, an ber Maros; Bezirke-, 
Steuer- u. Poftamt, Spital, Zuchmeberei, Ger» 
berei, Holzbanbel; 4900 Em. 

Sachslen (Sadieln, Sarlen), Pfarrborf im 
Schweizercanton Unterwalden ob dem Wald, öft« 
lid am Sarnerfee; 1663 erbaute Wallfahrtskirche 
mit dem Grabe bes Niklaus von ber Flüe; Alp» 
wirthſchaft; die Gemeinde hat 1510 Ew. Hier 
wird am 26. Juli ein Schwingfeft gehalten; dabei 
Tiegs ber Ranft (f. d.). j 

achte Klippen, Sandbänke, mit bidem 
Schlamm u. allerlei Kräutern bededt, jo daß fich 
* Fahrzeuge nicht leicht Davon wieder los machen 
önnen. 

Sachtleeven, Hermann, fo v. w. Saftleeven. 

Sadverjtand, ber Verſtand, welcher mittelft 
eines VBerhältnifies ber unmittelbar erzählten Sache 
gegen eine andere, entferntere beftimmt wird. 


Sahverftändige bie Sad 


Sachverſtändige (Kunftverftändige), Per- 
fonen, welche über Gegenftänbe, zu beren richtiger 
Erfenntniß u. Beurtheilung eine bejonbere, nicht 
von eben befefiene Erfahrung od. Bildung ge- 
bört, jo unterrichtet find, daß fie über biejelben 
eine zuverläffige Wahrnehmung befunden od. ein 
Gutachten abgeben können. Dan theilt hiernach 
die Sn wohl noch in wahrnehmende u. 
beurtbeilende ©. ein, je nachdem ber Zweck 
ihrer Benugung auf eine duch Fachlenntniſſe bes 
bingte Feſtſtellung thatſächlicher Verhältniſſe ift, 
od. ihnen zugleich techniſche ragen vorgelegt wer- 
ben, weide fie den Grundſätzen ber efelapen- 
ben Kunft, Wiffenfhaft od. Sachkunde zu unter» 
ftellen haben, um daraus bie für die Beurtheilung 
des Sachverhältniſſes dienlihen Schlüſſe zu zieben. 
Sn beiden Beziehungen kommt der Gebraud von 
Sen jomohl im Civil⸗, al8 im Eriminalprocefie 
vor. Im Eivilproceffeerfolgtdie Zuziehung von 
Sen ber Regel nach nur auf Antrag der Barteien; 
nur. ausnahmsweiſe kann der Nichter auch von 
Autswegen dazu ſchreiten, in den Grenzen bes rich« 
zerlihen Fragerechte® zum Zwecke ber Aufbellung 
Der Streitpuntte, u. wenn das Gutachten Ser noth⸗ 
wendig ift, um beurtheilen zu können, ob ein von 
einer Partei geführter Beweis gelungen iſt. Die 
Slaubwärbigfeit der Sn richtet fich im Allgemei- 
nen nad benjelben Grunbfägen, wie bei Zeugen 
(j. d.), weshalb fie auch vereibigt werben. Dem 
Gegner wird verftattet feinerfeits ebenfalls Kunft- 
verftändige vorzujchlagen ; die Sen beiber Parteien 
werben dann durch Vorlegung, Befihtigung ob. 
Übergabe des Gegenftandes zur Unterfuhung mit 
ven thatfähhlichen Verhältniffen, auf welche e8 an» 
kommt, nn u. aur Abgabe ihres Gut- 
achtens mit Gründen aufgefordert. Bei Wiber- 
ſpruch ber S-n unter einander joll nach Einigen bie 
Stimmenmehrheit, nad Anderen bie Zriftigfeit 
ber vorgebrachten Gründe entſcheiden, zu beren 
Beurthetlung ber Richter noch ein Obergutachten 
von anderen Sn einholen kann. Nur bei Schätzun⸗ 
gen, bei denen aud Gründe nicht erfordert werben, 
erleidet Dies eine Ausnahme. Sind die Gegenftände 
der ——— umfänglicher, ſo werden ebenſo viel 
Klaſſen (Schürzen genannt), zuſammengeſetzt, je 
aus einem S⸗n von Seiten des Producenten (ſ. u. 
Beweis), Probucten u. bes Richters gebildet, ala 
©. von jeder Seite vorhanden find; bie Summe 
der Angaben aller Schurzen, bivibirt Durch die Zahl 
der Schürze, gibt bie Schätungsfumme. Im Eri- 
minalproceffeift die Wahl ber Sen dem Richter 
anbeimgeftellt. In ber Regel find dergleichen hierfür 
(Serihtsärzte, Taxatoren 2c.) ſtändig beftellt ; andere 
find dann nur bann zuzuziehen, wenn Gefahr auf 
dem Berzuge haftet. Dem Angefchuldigten gebilbrt 
gegen bie Berfon ber Sn aus denjelben Gründen 
ein Ablebnungsrecht, welche auch Richter u. Zeugen 
als befangen zu recufiren geftatten. Die Mitthei- 
Yung bes Gutachtens ber Sen bat zunächft ſchriftlich 
zu den Borunterfuhungsacten zu geicheben, bamit, 
wenn etwa das Gutachten wegen Meinungsvers 
fchiebenbeiten, Mängeln in der Wahrnehmung zc. 
fih als ungenügend erweift, zuwörberft noch eine 
Wiederholung deſſelben unter Beiziehung eines weise 
teren Erperten od. ein Obergutachten eingeholt wer- 
ben kann. Im dffentlih-milndlichen Verfahren er 
folgt bei der Schlußverbandlung regelmäßig bie 
nochmalige Vernehmung ber Sn, u. biefe mind» 
liche Ausführung wird banın meift für ben Richter 
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enticheidend. Bol. Seeger, Das Verfahren mit S-n 
in bürgerlichen Rechtsftreitigfeiten, Stuttg. 1841. 

Sadwalter, jo v. w. Abvocat. 

Sachwort, io v. w. Appellativum. 

Sacidum (S. N.v. E.), Schlaudpilzgattung 
aus der Familie ber LEERE IRRE UI FEDEN: 

Sacile (fpr. Satſchile), Stabt in ber venetiani⸗ 
ſchen Provinz Udine, an ber Livenza u. ber Eijen- 
bahn, mit Mauern umgeben; Diftrietscommiffa- 
riat, Prätur, altes Eaftell, Spital, Lein- u. Wollen» 
weberei, eijenhaltige Ouellen, Weinbau, Handel; 
4600 Em. Schladt bier, ſ. Fontana Fredda. 

Sacili (8. Martiallum), Stabt der Turduler in 
Hispania baetica; j. Alcurruca od. Chiclana. 

Sac Indianer, fo v. w. Saes. 

Sad, 1) ein aus Leinwand, Feder, Papier u. dgl. 
verfertigter Beutel, in welchem allerlei Dinge auf- 
bewahrt u. fortgefchafft werben, ald Korn, Mehle, 
Quark-, Federſack 2c.; 2) ein formlofes, aus gro» 
bem, härenem Zeuge verfertigtes dunfelbraunes od. 
ſchwarzes Kleid der Juben, welches fie bei Trauer» 
fällen trugen u. mit einem Strid um bie Lenben 
zufammenbielten. Da zugleih Staub auf das Haupt 
— wurde, entſtand das Sprichwort: in ©. u. 

ſche gehen. Die Propheten od. Bußprediger tru⸗ 

en ben S. als Amtskleid; 3) (Strafe des S-eB), 
5 v. w. Ertränten; 4) jo v. w. Taſche u. Beutel; 
5) (Iagbw.), fo v. w. Samen 2); 6) Getreibemaß, 
f. Sac; 7) in Ungarn ein Kohlenmaß = „5; Karren; 
8) in Hamburg ein Malzmaß, hält 4 Faß; 9) ber 
©. Kaffee it 90— 120 Pfund; 10) im Pelzhandel 
beim ſibiriſchen Graumerf 100, beim Hermelin 160, 
bei Hamfterfellen 180 Felle; 11) jo v. w. Sadgafje; 
12) ein künftliches Getränt von Raute, Fenchel» 
wurzel u. Meth in England; 18) ein jadartig ge» 
bildeter Körpertheil, wie ber Hobenfad. 

Sad, 1) Friebrich Samuel Gottfried, 
* 1738 in Magdeburg; ſtudirte ſeit 1755 Theo⸗ 
ogie in Frankfurt a. O., wurde 1769 Prediger in 
ſeiner Vaterſtadt, 1777 Hof⸗ u. Domprediger in 
Berlin u. 1786 auch Oberconſiſtorialrath u. zu⸗ 
gleich Lehrer ber königlichen Kinder; beim Erſcheinen 
bes Religiongebictes 1788 ſprach er ſich dem Mini⸗ 
fterium gegenüber freimüthig aus, Daß er von fel« 
ner bisherigen biblifhen u. praftiihen Lehr⸗ u, 
Predigtweife nicht abgehen werbe; er wurbe 1816 
evangelifcher Biſchof u. ft. 2. October 1817. Sein 
Betrieb war bei. bie Union der Lutheraner u. Re» 
formirten in Preußen. Er gab heraus Predigten 
(Berl. 1781, 2. A. 1788), Reben (ebd. 1804) u. Dgl., 
überfegte mit Schleiermacher Hugo Blair Predig- 
ten aus dem Englifchen, Lpz. 1781—95, 4 Bbe., u. 
Cicero, De senectute, Berl. 1808; ſchr. feines 
Baters (des ala Oberhofprebiger in Berlin verftor- 
benen Auguft $r. Wilhelm ©.) Lebensbeichrei- 
bung, 2p3. 1789, 2 Bbe.; Erwedung zur Bejon- 
nenbeit beim Denfen an bie Vergangenheit, bie 
Gegenwart u. Zukunft, ebb. 1809; Uber Berbefie- 
rung des Landichulmejens, ebd. 1799; Über die 
Vereinigung ber beiden proteftantiihen Kirchen⸗ 
parteien in ber preußiichen Monardie, ebd. 1812, 
2.4. 1818. 2) Johann Auguft, geb. 1764 in 
Kleve; trat 1785 als Regierungsreferendar in preu«- 
ßiſche Dienfte, war feit 1798 Bergrichter zu Wetter 
an der Ruhr u. baun Director des Mebicinalcolle- 
giums u. Juſtitiar; ſchloß 1797 mit Hoche bie Con— 
vention ab, daß Die abgetretenen preußiichen Län— 
ber an dem linken Rheinufer einftweilen die preue 
Fischen Behörden u. Verfafjung behalten jollten, 
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mwurbe 1800 geheimer Oberfinanzrath in Berlin, 
erhielt 1806 — 1809 bie Leitung ber Verwaltung in 
Berlin, wurbe 1509 geheimer Staateratb, arbeitete 
mit Stein bie Stäbteorbnung u. mit Scharnborft u. 
Gneifenau die Landwehrordnung aus u. bereitete 
Vieles in der Gefeggebung auf einen möglichen Krieg 
mit Franfreih vor. Nach deſſen Ausbruch murbe 
©. 1813 Gouverneur zwiſchen ber Elbe u. Ober, 
1814 Generalgouverneur ber proviforischen gemein 
ſchaftlichen Regierung am Nieberrhein u. 1815 auch 
am Mittelrbein, 1816 Oberpräfident für die Pro« 
vinz Bommern u. ft. 1831. 3) Friedrid Fer- 
dinand Adolf, Sohn von ©. 1), geb. 16. Juli 
1788 in Berlin, war bafelbfi zuletst Oberhofprebi- 
ger u. Confiftorialrath u. ft. 16. October 1842; er 
jhr.: Neun Gedichte in Bezug auf bie großen Er» 
eigniffe der leisten Fahre, Berl. 1814; u. bie Ge- 
dichte: An meine Mitbürger, ebd. 1814, u. Das 
Jahr des Friebens, ebd. 1815. 4) Karl Hein» 
rich, Bruder bes Bor., geb. 17. October 1790 in 
Berlin; ſtudirte feit 1807 in Göttingen u. Berlin 
erft Jurisprudenz, dann Theologie, nahm 1813 
als freimilliger Jäger u. 1815 als Brigabeprebiger 
beim dritten Armeecorps am Kriege gegen — 
reich Theil; machte 1816 im kirchlichen Intereſſe eine 
Reiſe durch Holland, England u. die Schweiz; wurde 
1817 Privatdocent u. 1818 Profeſſor der Theologie 
in Bonn, wo er 1819 — 34 zugleich Pfarrer ber 
Evangeliihen Gemeinde war; 1847 Konfiftorial- 
rath in Magdeburg u. fpäter Oberconfiftorialrath 
u. Profeſſor der Theologie in Berlin; er ift ein 
ſtreng⸗ bibliſcher Theolog, ſchließt fich aber in man» 
hen Slaubenspunften der Kirchenlehre an; ex jchr.: 
Reben an beutiche Jünglinge über Werth u. Reiz 
ber Theologie, Berl. 1814; Anfichten u. Beobadj- 
tungen über Religion u. Kirche in England, ebb. 
1816; Briefe über bie Union ber proteftantifchen 
Kirchen, Eſſen 1823; Vom Worte Gottes, Bonn 
1825; Über das Anfehen der Heil. Schrift, ebb. 
1827; Chriftfiche Apologetif, Hamburg 1829, 2. A. 
1841; Die Göttlichkeit Der Bibel (Gebicht), Elberf. 
1832; Chriftliche Polemik, ebd. 1838; Die Kirche 
von Schottland, Heibelberg 1944 f., 2 Bbe.; Die 
Evangeliſche Kirche u. die Union, Bremen 1861; 
Predigten, Bonn 1835 u. Berl. 1850; Katechis- 
mus, ebd. 1819, 2. Aufl. 1834; Lehrfäge für Con- 
firmanden, ebd. 1832, 

Sadamieli, die Liebesgöttim in ber Finniſchen 
Religion. 

Sadatu, jo v. w. Sokoto. 

Sackbohrer, Art Erbbohrer, womit man fi 
Gewißheit über bie Erdſchichten u. Gefteine ver- 
Schafft, welche das Bohrloch durchſchneidet; an einer 
eifernen Stange ift ein mefjerförmiger Bügel ber 
feftigt u. hieran ein Sad, in welchen die mit bem 
Bügel Iosgeichabte Erbe fällt. 

adbraffe, ſ. u. Brafien A) d). 

Sadbrüder, fo v. w. Sadträger. 

Säckchen, 1) jo v. w. Kräuterkiſſen; 2) Schlei- 
fen von Zwirn, worin mehre Kettenfäben ein» 
palfiret werden; 8) S. des Vorhof, f. u. Ohr 
8), ©. 242. 

Säckelkraut, ift Thlaspi bursa pastoris u. 
hl. campestre. 

Sadelwein, ein in Südtyrol bereiteter füßer 
Dein, rother u. weißer; er ift unvergohren u. kann 
feiner Süßigkeit halber unmittelbar nad) der Leſe 
bis gegen Weihnachten bin getrunken werben. 

Saden, 1) eine fadähnlihe Form bekommen; 


Sackamieli bis Sackhüpfen 


2) unregelmäßige Falten werfen; 3) vom Hirſche, 
einen ftarfen Unterleib befonimen, aber geſacktes 
Thier; 4) bei Flußfabrzeugen, durch Brüden od. 
ſchwierige Fahrſtellen an vem Taue eines oberhalb 
geworfenen Ankers mit dem Strome langſam ab» 
mwärts treiben. 

Saden, Gruppe ber Niebrigen Infeln. 

Saden. I. Ein aus Kurland fiammendes, alt« 
abeliges Gefchlecht, welches um die Mitte des 17. 
Jahrh. nach Ofterreich Fam: 1) Freiberr Franz 
Benebict, geb. 1743; machte in öfterreichiichen 
Dienften den Siebenjährigen Krieg mit, zeichnete 
fih in den Gefechten bei Torgau, Franenftein ı. 
Freienberg in Sachſen, dann 1778 bei Jaromirſch 
u. Habelichwert aus u. wurde 1804 in den Frei— 
berrnftand erhoben. Setsiger Chef ift: 2) Freiherr 
Theodor, Enkel des Bor. u. Sohn bes 1853 ver« 
ftorbenen Freiheren Joſeph, Be 1821, ift öſterrei⸗ 
chiſcher Landgerichtsrath. II. Bon ber Oſten— 
Saden, |. Des Cie 

Süden, |. Ertränten. 

Eaderfalf, jo v. w. Würgfalk. 

Sackett's Harbor, Poftort n. Einfuhrbafen ver 
Townſhip Houndsfield in ber Grafſchaft Jefferſon 
bes Staates New Port (Nordamerika), an ber Sild- 
feite der Blad Niver Bai des Ontario Sees; brei 
Kirchen, Werfte der Vereinigten Staaten Marine, 
Kaferne fiir eine Vereinigte Staaten Garnifon (Dias 
bifon Barrads), Handel; 2000 Em. Iſt durch bie 
Sadett’8 Harbor-Ellisburg Eifenbahn mit der New 
Nork Centralbahn verbunden. 

Sadfliege, jo v. w. Schlupfmweipe. 

Sackfloſſer, jo v. m. Sadbraffen. 

Sackfluß, Fluß in Südafrika, entfpringt auf ber 
Nordfeite der Nieumevelbberge u. geht in norbweft» 
licher — dem Oranjeſtrome zu. 

———— „ſo v. m. Sporangium. . 

Sackgans, jo v. w. Kropfgans, f. u. Pelefar. 

Sackgarn, geftridte Säde von Garn, melde 
zum Fangen ber Rebhühner, Schnepfen, Wachteln, 
Enten, auch mehrer vierfüßiger Thiere aufgeftellt 
werben; jo das Treibzeug, ber Entenfang u. bgl. 

Sadgaffe, eine Gafje, welche nur an ber einen 
Seite often ift. 

Sadgeige, die Heinfte Art Geigen. 

Sadgerinne, f. u. Gerinne 2). 

Sad —— ſo v. w. Balggeſchwulſt. 

Sackhebemaſchine, 1) Cambry'ſche, dient 
zum Aufheben gefüllter Säcke auf die Schulter od. 
auf Wagen; befteht aus einem Geftell von Holz, 
welches aus zwei ſenkrecht ſtehenden Balken, 3 Fuß 
im Quadrat ſtark, oben u. unten durch Duerftüde 
verbunden, gebildet wird; auf ein an den ſenkrech⸗ 
ten Balken jehlittenartig auf- u. nieberfteigendes 
Bret wirb ber Sad geftellt, um ihn in bie Höhe zu 
heben. 2) Scharpe'ſche ©., hebt einen gefüllten 
Sad auf eine gewiffe Höhe, daß ihn dann Einer 
ohne Beihülfe einer andern Perfon auf ben Rüden 
nebmen fanıt. 

: Sadhorn, 9260 Fuß ü. M. bober Felsftod 
zwiſchen dem Wallifer Lötſchen- u. dem Berner 
Gafterenthale in der Schweiz. 

Sadbüpfen, Bollsvergnügen. Die Sadhüpfer 
treten ein jeder in einen Sad, welcher ihnen über 
ben Schultern zugebunben wird, u. ſuchen nun alle 
auf einer ebenen Bahn von einem beftimmten 
Standpunkte aus ein Ziel zu erreichen; für den— 
jenigen, welder das Biel zuerft erreicht, ift ein 
Preis ausgefett. 


Sad Indianer 


Bar Judianer, fo v. iv. Sacs 

Sädingen, 1) Bezirlsamt im babenſchen Ober, 
zheinfreis, 25 OM. mit 19,600 Ew.; 2) Stabt 
darin, am Rhein u. ber Eifenbahn zwiſchen Baſel 
u. Walbshut; 2 Brücke, Schifffahrt, alte Stifts⸗ 
kirche, einft ſehr mächtiges Kiofter, welches fpäter 
in ein abeliges Frauenſtift verwandelt u. Anfang 
bes 19. Jahrh. aufgehoben wurbe; 1650 Ew. Hier 
am 18. September 1852 Dammbrud des Rheins. 

Sacklaſt, in Danzig ein Getreivemaß, welches 
5 Malter od. 30 Scheffel beträgt. 

Sadleinwand, grobe ſtarke Leinwand, Zwillich 
od. Drillid, meiftens mit ſchwarzen od. blauen 
Streifen verjehen, fie wird von Flachs - od. Hanf. 
werrig verfertigt u. ans berjelben werben Getreibe- 
füde gemacht. Rußland, Böhmen u. Mähren füh- 
zen viel ©. aus. 

Sadleiter, eine bei Feuersgefahr anwendbare 
Stridleiter mit einem beweglichen Sad, bem Ret- 
—— (. d. unter Feuerlöſchanſtalten) ähnlich. 

äckler, jo v. wm. Handſchuhmacher. 

Sackmann, Jobſt, geb. 1643, ft. als Prebiger 
zu Zimmer im Hannöverfchen 1718; er jchr.: Pre 
(in Plattdeutfcher Sprache), 7. Aufl. Celle 


Sackmaus (Saccomys Cw.), Gattung ber 
Dräufe, von dieſen durch tiefe Badentafchen u. Ge⸗ 
biß unterſchieden, von den vier Bachzähnen auf 

Seite ſind der erſte der größte, der vierte der 
einfte; Art: Blumenliebende ©. (S. antho- 
bilus), mit nadtem Schwanze, größer als bie 
ausmaus; gern Blumen, 

Sacknadel, jo v. w. Gemeine Meernabel. 

Sacknetz, Werlzeug zum auge ber Infecten, 
f. u. Injectenfammlung d). 

— eine Art Perücke, ſ. d. 

ackpfeife, fo v. w. Dudelſack; daher Badpfei- 

fer, welcher auf ber ©. ob. auf dem Dubelfad ſpielt. 

Sadpfeife, Spite des Rothlagergebirgs, 2070 
Fuß hoch, bei Hatsfeld. 

piftol, ein ganz kurzes Piftol. 

Sadrader, fo v. m. halbunierſchlächtige ob. 
mittelſchlächtige Wafferräber. 

Sackröhre, jo v. w. Fluchtröhre, ſ. u. Bau 3). 

Sacks, Indianer, jo v. w. Sacs. 

Sackſchweine, jo v. w. Ferkel. 

ckſpi ——— ſ. d. a). 

ackſtich (Seew.), eine Art Knoten, ſ. u. Knopf vi 

Endtbier Geuteldachs, Perameles Geoff, 
Thylacis Zllig.), Gattung der Schweifbeutelthiere, 
Borberzebe breizehig, mit Örabfrallen, an ven Hin- 
terfüßen ift Die zweite u. dritte Zehe verwachſen, bie 
vierte am längften, unten u. oben 6—8 Badzähne, 
oben 10, unten 6 ob. 8 Borberzähne; frefien In- 
jecten; Art: Langnafiges ©. (P. nasutus), mit 
einer jehr Inngen Schnauze, oben braun, unten 
wo 16 Zoll lang; aus Aufiralien. 

End ; in größern Stäbten Perſonen, 
welche Waaren, Getreide u. dgl. von einem Orte 
zum andern tragen; 2) (Bußbrüber Ehrifti), 
ein ſchon im 12. Jahrh. vorlommenber Berein 
äußerfi larg u. lediglich von Almoſen Höfterlich le— 
bender Srommer, welche in jadähnlicher Kleidung 
u. barfuß gingen, 1256 mit mehren andern ähnlichen 
—— zu dem einen Orden der Eremiten 
des Auguſtinus mit der Regel des St. Auguſtin 
vereinigt wurden, im 14. Jahrh. aber verfielen od. 
ſich in andere Congregationen auflöſten. Der weib⸗ 
liche Orden ber Sadträgerininen hatte gleiches Geſchick. 

Unirerſal-⸗Lexikon. 4. Nufl. XIV. 
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Sadträger, 1) jo v. w. Sadipinne; 2) fo v. w. 
Amerilaniſcher Nimmerfatt, |. u. Nimmerſatt; 8) 
Raupen, welche ſich eine Hülſe von Splittern, Blatt- 
ſchuppen ar. dgl. machen, in welder fiebis an bie 
Bruft fieden u. welche fie beim Kriechen mit fich 
fortichleppen, 3. ®. Bombyx vestita. 

Sacktuch, fo v. w. Schuupftuch. 

Sackuhr, jo v. w. Taſchenuhr. 

Sadville (ſpr. Sätwill), 1) früherer Name ber 
Herzöge von Dorjet, ſ. d. 2) George, Lord ©. 
Graf Germaine, vierter Sohn Lionel Eran- 
fields, Herzogs von Dorſet, geb. 1716; diente im 
englifchen Heere, wurbe 1740 Oberſtlieutenant, nad 
ber Schlacht bei Dettingen 1743 Abjutant des Kö⸗ 
nigsu. fpcht 11. Mai 1745 mit bei Fontenay 1747— 
1748 diente er unter bem Herzog von Kumberlanb 
u. wurbe 1748 von biefem zum Marſchall von 
Sachſen geſchickt, um mit demfelben Waffen ftilftand 
zu ſchließen; 1758 erhielt er das Commando bes 
bejonderen engliihen Truppencorps in Deutſchland 
u. verhinderte bier Durch feinen Eigenfinn bie Voll⸗ 
ftändigfeit des Sieges Über bie Franzoſen bei Min« 
ben am 1. Aug. 1759 (ſ. u. Siebenjähriger Krieg), 
weshalb ihn Georg II. eigenhändig aus der Gene» 
xalsliſte firih. Daranf trat er ins Unterhaus, fam 
1775 ing Minifterium u. erhielt das amerilaniſche 
Staatsfecretariat. In Folge einer Erbſchaft, welche 
ihm nad) dem Tode ber Lady Betty Germaine zu« 
fiel, nabın er ven Namen eines Grafen Germaine 
an, legte nun feine Stelle als Staatsjecretär nie» 
ber u. ft. 26. Aug. 1785 auf feinem Lanbfige Sto⸗ 
nelandelodge. 

Sadwage, eine Art Federwage, beſteht aus 
einer Meſſingröhre, in welder ein mit Graben ver« 
ſehenes Stäbchen fledt; daſſelbe wird durch eine 
gar gehalten. Die ©. wird vorzüglich won bem 

etreibehänblern gebraucht, um bas Gewicht bes 
Getreide zu unterjuchen. 

Sackwaſſerſucht, jo v. w. Balgwaſſerſucht, ſ. u. 
Waſſerſucht. 

Sackweſpe, jo v. w. Schlupfweſpe. 

Sackzehnt, ein Zehnt (ſ. d.), welcher in ausge⸗ 
droſchener Frucht entrichtet wird. 

—— — eine in Tyrol gewöhnliche Art, das 
Erz im Winter von den Bergen zu ben Hüttenwer⸗ 
ten im Thale zu fördern. Am Abbange des Berges 
wird in den Schnee eine Bahn gemadt, u. 12—16 
Säde mit ya gefüllt u. mit einanber verbunden, 
werben auf dieſe Bahn gebracht, auf ben vorber- 
ftien (Borbund) jeßt ſich ber Führer, Sackzieber, 
u. leitet mittelft eines ftarfen Stachelſtocks Die Fahrt. 

&aco, 1) &. River, Fluß in Neuengland (Nord⸗ 
amerika), entipringt auf ben White Mountains im 
ber Grafſchaft Coos des Staates New Hampibhire, 
fließt durch die Grafſchaften Oxford u. York des 
Staates Maine u. fällt in Cumberland in den At» 
Iantifhen Ocean; hat mehre bebeutende Waſſer⸗ 
fälle, 3. B. die Great Falls (72 F. hoch) u. die S. 
Balls (42 F. hoch) bei ber Stadt Saco ; 2) Poftort 
u. Einfuhrhafen ber Grafichaft ” im Staate 
Maine, am S. River u. der Oftbabn; drei Banlen, 
Athenäum, mehre öffentliche Bibliothefen u. Alade⸗ 
mien; Jubuftrie in Baummolle u. Holz, Hanbel; 
6000 Ew. u. mit bem auf dem jenfeitigen Ufer bes 
©. River gelegenen Biddeford; 11,500 Em. 

Sacoglottis (S. Mart.), Pflanzengattung aus 
ber fjamilie der Hesperides- Humiriaceae;; Ar« 
ten: S. amazonica, Baum in Brafilien. 

Sacombe (ipr. Satongb), sn Francois, geb. 

J 
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egen 1750 in hei war als Geburtshelfer 
— der natürlichen Geburtshůlf⸗ u. beſ. Geg⸗ 
ner bes Kaiſerſchnittes; 1804 wegen eines Falls 
von Zerreißung ber Gebärmutter mit Baubelocque 
in Streit gerathen, entwich er in Folge des verlor» 
nen Proceffes in bas Ausland. Er jhr.: Le mé- 
decin accoucheur, re 1791 (deutſch von Kramp, 
Manh. 1796); La Luciniade (didaftiiches Ge- 
dicht), Par. 1792, 4. Aufl. Nimes 1815; Obser- 
vations med. chirurg. sur la grossesse, le tra- 
vail et la couche, Par. 1793 (deutſch, Franff. 
1796); El&mens de la science des accouche- 
‘mens, Par. 1802; Lucine francaise (ein Jour- 
nal), ebd. 1802; La Venusalgie (Gedicht), ebb. 
1814, n. Aufl. ais Venus et Adonis, ebd, 1818. 

Saconna, im Mittelalter die Saöne. 

Sacra chm. Ant.), 1) Heiligthümer, heilige 
Saden; 2) alles, was zur Religion u. zum Cultus 
gehört, wie gottesbienftlihe Handlungen, Ceremo⸗ 
nien, Opfer an beftimmten Feſten u. bei beftimm«- 
ten Heiligthilmern. Jeder römifche Bilrger hatte 
nicht allein das Recht an den öffentlichen Religions» 
bandlungen Theil zu nehmen u. auch befonbere res 
ligidje Privathandlungen zu verrichten, fonbern ſo⸗ 
gar bie Berpflichtung die letzteren zur erhalten u. 

afür zu forgen, daß fie nicht vernachläffigt wurben 
od. durch Ausfterben der Familie untergingen (Jus 
sacrorum). Verrichtung, Fortbeftand u. Einfih- 
rung neuer u. Abbeftelung alter S. ſtand unter 
Aufficht ber Pontifices u. bes Senates. Die S. 
theilte man ein: in A) 8. publica, welche für das 
ganze Boll galten u. von den Prieftern, Magiftra- 
ten, dem Senat u. Volk begangen, von ben Ponti- 
2 eleitet u. wofür ver Aufwand aus ber Staats- 
affe beftritten wurde; dahin gehörten die Opfer, 
melde bie Eurionen in den Eurien brachten (8. ca- 
rionum), bie Sornacalia, Ouirinalia, S. argeo- 
rum, Compitalia, Paganalia ꝛe. Die von dem gan- 

en Bolte —— bießen 8. popularia; bie 
—— zu einer beſtimmten Zeit einer Gottheit be 
gangene S. anniversalia ꝛc. B) S. privata, Feſte 
u. Heiligthiimer, welche einzelnen Genoſſenſchaften 
eigenthümlich waren; fie waren von ben —— 
anerkannt, wurden aber nicht von denſelben gefeiert 
u. bie Koften aus Privatmitteln beftritten, u. zwar: 
a) $. gentilitia u. b) S. familiae (famillaria), welche 
einzelne Geſchlechter u. Familien hielten; an ihnen 
durften nur ſolche Theil nehmen, welche entweder 
buch Berwanbtihaft ob. mit Zuftimmung ber 
Pontifices einer Gens ob. Familia gehörten. Wer 
aus bem Geſchlecht od. ausber Familie austrat, ent⸗ 
weber durch Berheiratbung ob. burch Arrogation ob. 
Adoption, verlor auch bie Theilnahme an dieſen S., 
jo wie umgelehrt die Aboptirten u. Arrogirten zu 
ber Übung ber S. der neuen Gens ee, 
Erben mußten bie Berpflichtungen zu den S. überneh- 
men, außer wenn ihnen eine öffentliche Entbindung 
von ber Pfliht (Detestatio sacrorum) geftattet 
wurbe. Die Koften wurben von einer ganzen Gens 
od. en aufgebradht. Die Gentilfacra wurden 
jährlich an beftimmten Tagen u. beftimmten Orten 
vorgenommen, an ihnen mußten alle Gentilen theil- 
nehmen; öffentliche wurden biefe, wenn fie ber 
Staat übernahm, das Priefteramt aber der Gens 
überließ. Die Familienfacra, über welche die nächfte 
Aufficht der Familienvater hatte, beftanben in Cul⸗ 
tu8 der Zaren, Penaten, Manen, Genien od. waren 
durch Gelübde für das Wohl der Familie entftan- 
ben. c) 8, singulorum, welche einzelne Perfonen für 


Saconna bis Sacrament 


fi hatten u. fih auf Geburtstage, Berheirathung, 
Begräbniß, Saat» u. Erntetage,2c. bezogen. Yım 
Römiſchen Recht gab es fr bie Ubernahme ber S. 
eine neuere u. eine Ältere Theorie; letztere be- 
flimmte, daß ber Erbe bie S. zu übernehmen babe, 
ob. auch ber Legatar, wenn er jo viel befam, als bie 
Erben zufammen; ob. wenn fein Erbe ba war, ber- 
jenige, welcher am meiften von ber Erbichaft ufu- 
capirte. Bei einem Concurſe übernahm bie S. ber- 
jenige Gläubiger, welcher am meiften erhielt; hatte 
dagegen ber Berftorbene Schulden aufßenftehen, fo 
übernahm, wenn fein Erbe ob. Gläubiger da war, 
der Schuldner bie S., wofür ihm aber die Aus- 
zahlung jeiner Schuld erlafjen wurbe. Die S. sin- 
gulorum gingen unter, wenn ber Geftorbene gar 
nichts hinterließ, od. wenn fein Bermögen an ben 
Staatsſchatz fiel; wenn ber Inhaber jolher S. bei 
Lebzeiten fein Bermögen verlor ob. durch vie Demi- 
nutio capitis magna zum Sklaven ob. Fremden 
gemacht wurde, fo hörten bie S. auf, wogegen bei 
der Deminutio capitis minor mit bem Bermögen 
auch bie S. übernahm. 3) Alle zum äußern Got- 
tesbienft gehörigen Gebräuche. 

Sacra consulta, das hochſte Eriminalgericht 
u. Cafjationshof in Rom für bie Unterthanen bes 
päpftlihen Stuhles, ift zufammengefegt aus i2 
Cardinälen, Borfteher od. Präfect ift ber Cardinal⸗ 
ftaatsjecretär in feiner Eigenſchaft als Juſtizmini⸗ 
fter, ihm zur Seite ftehen ein Earbinaljecretär u. 
bie Referenten (Ponenti) für bie einzelnen Diftricte 
bes — Dieſe haben das Verbrechen zu 
unterſuchen u. darüber ber Congregation ber 8. c, 
Bericht zu erſtatten. Nachdem bie Sache reiflich er⸗ 
wogen worden iſt, wird das Urtheil nach Stimmen⸗ 
—— gefällt u. dieſes vom Secretär dem Bapfie 
referirt u., wenn er unterzeichnet bat, aud vom 
Prüfecten u. Secretär unterjchrieben. 

Sacra insüla, Infel im Tibris bei Rom, ſ. d. 
(a. ——— 244. 

Sacra linda,, ſ. Scripta. 

Sacra palus (a. Geogr.), fo v. w. Buges. 

Sacra via, eine Gafje in Rom, ſ. b. (a.. 
Geogr.) ©. 244, 

Sacral .... (v. lat), in Zufammenfeßungen, 
auf das Kreuzbein (Sacrum os) ſich beziehenb, wie 
Sacralarterien, Kreuzbeinarterien (f. b.) 2c. 

Saeramecrans, Indianer in ber brafilianifchen 
Provinz Maranhao. 

Sacrament (v. lat. Sacramentum, ſ. b.), im 
firhlihen Sprachgebrauch feit Tertullian Die wich⸗ 
tigften kirchlichen Ceremonien überhaupt u. na- 
mentlich geheimnißvolle ob. —— Religions⸗ 
handlungen, nachdem die Vu me bas Wort uv- 
oıngıov durch sacramentum — hatte. Bis 
zum 12. Jahrh. war die Zahl ber S-e nicht be- 
ftimmt, u. die Kirchenlehrer weichen barin ganz von 
einander ab (3. B. Petrus Damianus hatte zwölf 
Se). Die Zahl von fieben S-en, welche ber Bifchof 
Dtto von Bamberg 1124 zuerfteinführte, wurde bei. 
von Petrus Lombarbus u. Thomas von Aquino ver- 
theidigt u. von ber Synobe ne. 1439 an⸗ 
erkannt u. gegen bie Walbenfer, Willefiten u. Huf- 
fiten, wie in der Griechiſchen Kirche gegen bie Ar- 
menier, Kopten 2c. feftgehalten. Doch unterfchieb 
ſchon Thomas von Aquino u. fpäter das Tribenti- 
num zwijchen ben S-en, welche wieberholt werben, 
u. benen, melde ein unvergänglices Merkmal 
(Character indelebilis) haben u. nicht zu wieder⸗ 
holen find (Taufe, Firmung u. Priefterweihe). Die 
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Reformatoren, welche anfangs auch die Abfolution 
zu ben S-en rechneten, beſchränkten ihre Zahl ſehr 
ald auf zwei, Taufe u. Abenbmahl (S. ded Altars) 
bezeichneten ein ©. als eine von Gott vorgeichrie- 
bene u. von Jeſu eingefeiste kirchliche Handlung, 
verbunden mit von Gott georbneten fihtbaren Zei- 
hen u. mit ber Berheißung ber Gnabe, u. erflärten 
ſich unter ſcharfer Betonung diefer Kennzeichen ge- 
gen bie andern fünf S-e ber Katholifhen Kirche, 
welche fie als Firchliche Gebräuche betrachteten. Die 
Reformirte Kirche ſah in den S-en feierliche, von 
Ehrifto eingeſetzte Handlungen, welche Symbole 
wären; bie Socinianer u. Arminianer chriftliche 
Ceremonien, welche als —— dienten, daß 
Jemand ein Chriſt ſei; bie Quäker glauben, fie 
wären nur für die erſten Chriſten eingeſetzt. Zur 
Adminiſtration ber See rechnet die Proleſtantiſche 
Kirche die Darreichung der ſichtbaren Materie, den 
Empfang derſelben u. bie Wiederholung ber Ein- 
fegungsworte. Die Wirkung der S-e knüpft fie 
an ben Glauben. Bol. Gloͤckler, Die S-e ber 
chriſtlichen Kirche, Frankf. 1832. 
aeramentalen, jo v. w. Eibeshelfer, j. u. 
Eid II. c). 

Sacramentalien, in der Katholiſchen Kirche 
die heiligen Handlungen, welche felbft nicht Sacra- 
mente find, zuweilen aber damit verbunden find, 
oft auch jelbftändig vorlommen, wie Segnungen u. 
Weihungen von Gegenpänen (Kerzen, Ole, Weib: 
waſſer, Kräuter, Glocken 2c.) od. Perjonen (Sal- 
bung ber Könige, Erorcismus). 

Sacramentarium, in ber Katholiſchen Kirche 
Die Agende od. das Buch, welches bie Anweiſung 
für Spenbung der Sacramente enthält, f. u. Li— 
turgie u. Rituale, 

aeramenteid, jo v. w. Tefteib. 

Sacramentirer, 1) bie, welche die Gegenwart 
bes Leibes u. Blutes Chriftt beim Abenbmahl ent- 
weber ganz läugnen, ob. doch euer nur eine 
geiflige Gegenwart zugaben; 2) bef. die Reformir- 
ten ‘ u. Sacramentftreit. 

Saeramento, 1) &. River, Fluß in Californien 
(Nordamerika), entipringt im Norden des Staates 
auf einem Gebirgszuge, welcher ſich von ber Eoaft 
a norböftlih nach ber Sierra Nevaba erftredt, 
n. füllt am Eingang der Suifoon Bai in den San 
Joaquin. Die Ufer des S. River find fehr frucht- 
bar u. reih am mächtigen Golblagern; 2) Graf- 
Ichaft im Staate Ealifornien, 42 OM., im Weften 
vom ©. River, im Süden von den San Joaquin 
u. Moquelumne Rivers begrenzt; Brobucte: Gerfte, 
Weizen, Kartoffeln, Rindvieh, Pferde, Schweine, 
Gold; 1850: 12,589 Ew.; 3) &. Eity (bie Stabt 
ber Eben TR Hauptftabt u. Einfuhrhafen darin, 
am linfen Ufer bes ©. River u. an der Sacramento 
Balley Eifenbahn, die wichtigfte Handelsſtadt Cali- 
forniens, meiftentheils hölgerne Däufer; bie Stabt 
ie gegen uͤberſchwemmungen bes Fluſſes durch 

indeichungen geſchützt; 1850: 10,000 Ew., 1853 
bereits über 20,000 Ew. ©. Eity liegt auf dem 
Gebiete ber ehemaligen Eolonie New Helvetia des 
Capitän Sutter, von welchem auch noch Sut- 
terspille, eine Heines Dorf im Süben der Stabt 
n. das Sutters Fort im Often berfelben ven 
Namen haben. Hier am 14. Aug. 1850 Aufftand 
ber Squatters gegen bie Anfiebler, wobei bie Stabt 


in Aſche gelegt wurbe; am 2. Dec. 1852 brannte‘ 


bie Stabt wieder faft 


sur ab; 4) Hauptort der 
Grafſchaft Waufhara im 


taate Wisconfin, am 


| 
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For River; 5) (Eolonta be S.), Stabt im füb- 
amerifanifchen Staate Uruguay, weftnorbmweftlich 
von Montevibeo, links an der Mündung bes Rio 
be fa Plata, auf einer Heinen Halbinfel; 5000 Em. 

Sacramentshäuschen, 1) ein vom Altar ge- 
trenntes, aber in deſſen Nähe befinbliches Behält- 
niß für Monftranz nebft Hoftie, oft in Form eines 
Wandſchranks, od. in Form eines mit Symbolen 
veriehenen hoben Thürmchens; 2) fonft eine Be- 
bedung des Minirers, um ihn bei bem Aufgraben 
bes Ganges zur Brefche, wie unter dem Walle gegen 
bie feindlichen Granaten u. herabgemworfenen Kunſt⸗ 
fener zu ſchützen. 

Sacramentdtag (Festum sacramenti), ber 
Sronleihnamstag, ſ. d. 

Sacramentſtreit, der Streit zwiſchen ben Lu 
theranern u. Reformirten über bie leibliche Gegen⸗ 
wart Ehrifti im Abendmahl (f. d. I). Der kirch- 
lihen Zransjubftantiationsfehre gegenüber hatte 
Luther behauptet, daß die Abenbmahlgelemente 
blieben, was fie wären, doch fo, daß Ehrifti Leib ır. 
Blut darin wirfich enthalten wären (Conjubftan» 
tiation). Schon gegen feine eigenen Anhänger mußte 
er fich erklären, jo namentlidy 1525 gegen Earlftabt, 
welcher burch feine Annahme, in dem Abendmahl 
fei nur ein inbrinftiges Gedächtniß an ben bahin« 

egebenen Leib Ehriftt anzunehmen, ganz aufgehört 
* im Abendmahl ein wirkliches, die obſective 
Realität des perſönlich gegenwärtigen Chriftus in 
ia faffendes Darftellungsmittel der fündetilgenben 

iebe Öottes anzuerkennen, Inzwiſchen war Zwingli 
1524 mit feiner Anfiht von dem Sacrament hervor⸗ 
getreten, welches er mit ber Deutung ber Worte „das 
iſt“ al8 „das bebeutet“ als ein bloſes Erinnerungs⸗ 
mahl an den verfühnenden Tod Jeſu anfah, durch 
deſſen Genuß ber Empfänger bie fegensreichen Wir«- 
fungen biefes — mittelſt des Glaubens ſinnlich 
ſich aneigne; auch Ocolampadius ſah den Glauben 
an den Verſöhnungstod Jeſu als das weſentliche 
Moment im Abendmahl an. Gegen Letztern began⸗ 
nen bie ſchwäbiſchen Theologen unter Brenz in bem 
Bude Syngramma suevicum den Streit, worin 
fie die ſubſtantielle Gegenwart bes Leibes Chriſti 
vermöge einer Wirkung bes Wortes im Abendmahl 
behaupteten u. welchen dann Luther feit 1526 auf⸗ 
nahm; er blieb zumächft bei bem Sein ftatt bes Be- 
beutens in den Sacramentselementen u. wurde 
durch die Annahme von einer überleiblichen Leib- 
lichkeit Ehrifti in denſelben zu der ſcholaſtiſchen Ubi⸗ 
quitätslehre, ber Allentbalbenheit Des Leibes Chrifti, 
zurücdgeführt. Seine Gegner nannte er Sacramen- 
tirer u. Schwärmer. Vergebens fuchte Bucer von 
reformirter u. Melanchthon von lutheriſcher Seite 
die Streitenden zu verſöhnen; darauf veranftaltete 
zur Vereinigung der Parteien der Landgraf von 
Heſſen, Philipp der Großmüthige, das Religions 
geipräch zu Marburg vom 1.—3. Oetbr. 1529, 
auf welchem lutheriſcher Seits Luther, Melanchthon, 
Juſt. Jonas, Joh. Brenz, Br. Myconius, Kafp. 
Eruciger, Andr. Ofiander u. Steph. Agricola, ve» 
formirter Seits aber Zwingli, Ocolampabius, Bu- 
cer u. Hebio zugegen waren. Obgleich ſich bie Re- 
formirten nachgiebiger zeigten, jo konnten fie ſich 
doch nicht zur Annahme eines Teiblichen Genuffes 
bes Leibes u. Blutes Ehrifti im Abendmahl ver« 
ſtehen, wobei Luther feft ftehen blieb u. nachmals 
auch noch behauptete, ſelbſt den Unwürdigen werbe 
Ehrifti Leib u. Blut im Abendmahl gereicht. Dar⸗ 
nach trat, bei. ſeitdem Luther — ſeinem Frie⸗ 
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bensbrief an bie Schweizer es babingeftellt hatte, wie 
Chriſti Leib u. Blut im Abenbmahl uns mitgetheilt 
werbe, ein Stillftand in bem Streite ein, bis Luther 
benjelben 1544 wieder begann. Nach Calvius Anficht 
pr im Abenbmahl eine wirklich objectiv »reale 

ittheilung Chriſti doch nur an bie Gläubigen 
flatt. Die Eoncordienformel ftellte ſich gegen bie 
mildere Anſicht in ber Veränderten Augsburgiſchen 
Eonfeifion von 1540 wieber auf ben alten lutheri- 
ſchen Standpunkt, u. der alte Streit zwifchen beiden 
Confeſſionen trat wieder bei der Bekämpfung ber 
in neuerer u. nenefter Zeit angebahnten Union ber- 
felben in alter Heftigleit an den Tag. Vgl. Hoſpinian, 
Hist, sacramentaria, 2. A. Zür. 1602; Lavater, 
Hist. controversiae sacramentariae, 2. A. Zür. 
1672. 

Sacramentum (fat.), 1) der Act, wodurch man 
fi einem Anbern od. einer Behörbe zur Erfüllung 
gewiffer Bedingungen verbindlih macht; baber 
2) Succumbenzgeld (f. d.), welches zu religidjen 

weden verwendet wurbe. Nach ben 12 Zafeln 
betrug das S. bei Gegenftänben von 1000 Afjes u. 
darüber 500 Afjes «8. magnum); bei geringeren u. 
bei Streitigkeiten über bie Freiheit 50 (S. parvum); 
8) der Eid, beſ. ber Soldateneib, ſ. u. Eid IL. b); 
4) (Kichenm.), j. Sacrament. 

Sacrarium (röm. Ant.), 1) Ort im Tempel, 
od. in einem Privatbaufe, wo Heiligthümer aufe 
bewahrt wurben; 2) Kapelle, 3. B. in Nom, worin 
bie Salier die heiligen Schilde aufbewahrten G. 
Sallorum) u. v.a.; 3) Ort im Lager, mo bie Fahnen 
u. Felbzeichen aufbewahrt wurben; 4) (Kirchenw.), 
ſo v. w. Corbona 1). 

Sacratae leges (lat.), 1) überhaupt Geſetze, 
woburd die Hoheit bes Römiſchen Volles fanctio- 
nirt u. bie Verleger als vogelfrei (ſ. Sacer 2) er- 
Härt wurben; bieje Erklärung hieß Sacration; bei. 
2) bas Geſetz, welches 493 v. Chr. in Folge bes Aus- 
zugs ber Plebejer auf ben Mons sacer gegeben 
mwurbe, wonad die Plebejer in den Tribunen eigene 
Magiftratsperfonen erhielten, welche 2 gegen bie 
Patricier vertreten follten; auch dies Geſetz wurbe 
Dur die Sacration bes Übertreters gefldert; 3) 
Sacrata lex militaris, vom Dictator M. Valerius 
Corvus 342 v. Chr. gegeben, daß keines Soldaten 
Name wider feinen eigenen Willen aus der Mufter- 
zolle geftrichen werben jollte. 

Sacratif, Borgebirge der ſpaniſchen Provinz 
Granada (Andalufien), am Mittelmeere. 

Sarre, ein ehemaliges franzöſiſches Gefchiik, 
weiches 4 Pfund ſchoß u. 24 Fuß lang war. 

‚Sacrificäti, zur Zeit ber Chriftenverfolgungen 
Diejenigen vom Chriſtenthum Abgefallenen, welche, 
um ber Berfolgung zu entgehen, "an beibnifchen 
Opfern theilgenommen hatten, f. u. Lapſi. 

Sacrificios, Infel im Mericaniiden Meer- 
buſen, Sitböftlich von Veraeruz. 

Saerificiren (v. lat.), opfern, aufopfern. 

Sacrificium (lat.), 1) Opfer; 2) in ber Ka— 
tholiſchen Kirche alle heiligen Handlungen, bef. das 
Amt der Mefie u. das Abenbmahl. Daher Sacri- 
fieli examinatlo, das Gottesurtheil Durch bie ge- 
weihete Hoſtie. 

Sacrificülus, ſ. u. Rex 2). 

Sacrilögus (lat.), Tempelräuber. Daber Sa- 
erilegrum, 1) Zempelraub, Kirchendiebſtahl, |. 
Diebſtahl IT. d); 2) Die Verlegung od. Mißachtung 
bes Staatsoberhauptes u. Entweihung religiöjer 
Handlungen, Gebräude, Geräthe, . 
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Sacrima (fat.), Moſt, welcher dem Bacchs 
für die Erhaltung der Weinherge, ber Weingefüße 
a. des Meines felbft geopfert wurde. 

Sacriportus, 1) ein Bogen ob. Durchgang in 
Rom, zwiichen ver Via sacra u. Via sandalaria; 
weil hier bie frequentefte Paſſage zum Palatiniichen 
Berge war, fo pflegte man in dem ©. Allerlei ſeil 
zu alten u. jpäter das Verzeichniß der Conſuln 
aufzubängen; 2) (a.Geogr.), Ort in Latium, wahr- 
Iheinlih an einem, am weftlihen Anfange des Bol- 
——— ſich hinziehenden Kanal. Hier ſchlug 
Sulla den jüngeren Marius. 

Sacrixen (v. lat.), heiligen, weihen, ſalben. 

Sacriſtei (v. lat.), der Ort in ber Kirche, wo bie 
Geiſtlichen während bes Gottesdienſtes ſich aufhal- 
ten, auch manche heilige Handlungen verrichten, 
z. B. Beichte, Abendmahl, wenn fie nicht öffentlich 
ſtattfinden. Zuweilen werben bier Die heiligen Ge— 
rätbichaften u. die Kirchendocumente aufbewahrt. 
Sacriſtan, der Kirchenbiener, welchem in ber Katho- 
tischen Kirche die Bewahrung ber Schlüfjel der S. 
u. bie befonbere Aufficht über biejelbe obliegt. 

Sacristitium (lat.), Stillftand, Einſtellung 
aller gottesbienftlichen Hanbluugen, wie es z. B. 
beim Interbict gefhab. 

Sacro catino (ital., b. i. beilige Schüffel),, fe 
v. wm. ber beilige Oraal (f. b.), bie Smaragbigiffel 
worin Joſeph von Arimathia das Blut Iefu bei 
ber Kreuzigung aufgefangen haben joll ; von Joſeph 
nah Spanien gebracht, foll es dafelöft 1147 von 
Alfons VI. von Aragonien in Almeria erbeutet 
worden fein; jetzt zeigt man ben S. o. nod in Ge⸗ 
nua, wohin er 1101 durch Guglielmo Embraico von 
Cäſarea gebracht worden fein foll u. wo er in ber 
Kathebrale S. Lorenzo Aulbewait wird; 1800 hat- 
ten ihn bie Franzoſen als eine Koftbarkett mit nad 
Paris genommen, gaben ihn aber, als einen grünen 
Glasfluß erkannt, 1815 wieder zurück. 

Sacroedraigie (v. gr.), Leiden ber Verbindung 
bes Heiligbeins mit bem Hüftknochen. Saero-coc- 
eygea ligamenta, Steißbeinbänber. Sacro-eoccygeus 
musculus, Steißbeinnustel. Sacro-iliaca — 
sis, Kreuzbeinbiftbeinfuge. 

Sacro Monte, 1) Berg bei Orta in ber pie 
montefiihen Provinz Novara, mit Parkanlagen u. 
20 großen, zu Ehren des St. Franz won Aſſiſi im 
16. Jahrh. aufgeführten u. mit Darftellungen aus 
bem Leben bes Heiligen geihmidten Stapellen; 2) 
berühmter Berg bei Barallo in ber piemontefilden 
Provinz Baljefia, mit Kirche u. 47 Kapellen, in 
denen ſich Darfiellungen aus ber heiligen Geſchichte 
befinden; erbaut 1486 von dem mailänder Edel⸗ 
mann Bernarbino Caloto; ſehr beſuchter Wall 
fabrtsort, prachtvolle Ausſicht; 3) (S. M. della Ber- 
nia), Berg mit Wallfahrtskirche, fo vo. w. Alvernia. 

Sacropolitik, Verbindung des Heiligen (Geif- 
lichen) mit dem Weltlichen, wie in dem Papftthum 
firchliches u. weltliches Regiment verbunden ift. 

„Sacrosanctus (lat.), bei ben Römern ber durch 
einen Volksbeſchluß für unverletzlich Erklärte. Es 

alt dies hauptſächlich vom gewiſſen Magiftratsper- 
— bei. den Volkstribunen, daher auch Auguftus 
u. Die fpäteren Kaiſer ftets die Würde eines Bolt 
tribunen annahmen, um fo gegen alle Beleidigungen 
gefichert zu fein. 

Sacrövir, Julins, Äduer, deſſen Vorfahren 
das römiſche Bürgerrecht erhalten hatten. Er er 
regte unter Tiberius, 21 n, Chr., mit Dem XTrevirer 
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Zulius Florus einen Aufftanb, wurde aber geichla- 
gen u. floh nach Auguflodunum, wo er fi} erſtach. 
Sacrow, Dorf bei Potsdam, ſ. d. 2). 
Sacrum flümen (a. Geogr.), Fluß in Corfica 
auf der öftlichen Seite; j. Tavignano od. Orbo. 
Sacrum os (Anat.), das Kreuzbein. 
ostium (a. Geogr.), eine Münbung 
bes Danubius, ſ. Donan 1). 
Sacrum promontorium, 1) bie meftliche 
Spite von Spanien, j. Cabo St. Vincent; 2) bie 
Süboftipige von Hibernia, j. Caraſore Point; 
8) Spite auf der Norboftfeite von Corfica, j. Cabo 
Eorſo beim Torre Sta. Maria; 4) (Hiera Alra, 
Kragos), die äußerſte Spite des Kragos in * 
tien, zwiſchen Zanthos u. Telmiſſos; j. Cap Iria 
ob. Efta Kavi; 5) (Chelidonium), ein anderes 
Borgebirg in Lykien, an ber Grenze von Pamphy- 
lien den Chelidoniſchen Inſeln gegenüber; j. Cap 


Khelidoni. 

Sacrum romanum imperium, das heilige 
Römische Reich. 

Sach (Saukied, Sac Indianer), Indianer, zum 
Hauptftamm der Weftlihen Algonkins geht tig, 
früher im Süden des Staates Jowa, in neuerer 
Zeit faft gänzlich in das Indian Territory zurück⸗ 
gebrängt, ungefähr noch 5600 Köpfe ftark. 

&äeular (v. lat), 1) Hunbertjährig, hundert⸗ 
jährlich, ein Jahrhundert betreffend. Daher Säcu- 
Tarfeier, Gedächtnißfeier für große Männer, welche 
vor 100 Jahren ftarben, od. geboren wurben, ob. für 
Begebenheiten, bie fi) vor 100 Jahren zutrugen, 
große Nationalerinnerungen. &äcularfpiele (Sae- 
eulares Judi), in Rom bie nach dem Ablauf eines 
Säculum (f. d.), jedoch nicht immer pünktlich beim 
Eintritt bes neuen Säculum, ſondern bald früher, 
bald fpäter, gewöhnlich im April gefeierten Spiele. 
Sie wurben eigentlich dem Apollo u. der Diana zu 
Ehren gefeiert, Doch wurben faft allen Göttern, bef. 
ben Genien, Opfer gebracht. Das Feſt Dauerte drei 
Tage u. drei Nächte ; am erften wurbe ein feierlicher 
Bug vom Eapitolium auf das Marsfeld gemacht u. 

ſelbſt dem Apollo u. ber Diana Spiele angeftellt; 
am zweiten verfanmelten ſich die römischen Weiber 

Opfer auf dem Eapitolium; am britten wurben 

Tempelbes Palatiniſchen Apollo von eblen Jüng⸗ 
Umgen n. Mädchen zum Lobe des Apollo u. ber 
Diana ein mit Chören untermifchter Wechlelgefan 
(Saeculare carmen) aufgeführt (ein folches ift no 
von Horatins übrig). Außerbem zeigten bem Volle 
zur Beluftigung an dieſem Feſte Seiltänzer, Reif» 
Ipringer, Poſſenreißer, TZafchenfpieler 2c. ihre Künfte; 
bie Kaifer, früher die Eonfuln, ferner bie Adilen 
n. a. Magiftratsperfonen, welche die Spiele be» 
jorgten, warfen eigens bazu geprägte Münzen 
(Säeularmünzen, Saeeulares numi) unter bas Bolt, 
große Gaftmäler wurben gegeben ꝛc. Die leiten 

äeularſpiele feierten die Kaijer Septimius n. Ca- 
racalla; bie — Kaiſer unterließen ſie. Vgl. 
P. Taffinus, De veterum Romanorum anno 
saeculari ejusque per ludos saeculares cele- 
britate, Zournay 1640 f., 2 Thle.; 2) weltlich, 
unkirchlich. 

Saͤculariſation (v. lat.), 1) der Act, wo⸗ 
durch ein geiſtliches, der Kirche zugehöriges Land 
od. ſonſtiges Beſitzthum derſelben entzogen u. in 
ein weliliches verwandelt (fäcufarifirt) wird. Sä⸗ 
eulariſationen fanden in Deutſchland bei. während 


ber Reformation, vorzüglich bei bem Weftfältichen | 
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Frieben 1648 mit ben Stiftern Halberfiabt, Min- 
ben, Schwerin, Bremen, Magdeburg, Havelberg, 
Ratzeburg, Merfeburg, Naumburg, ben Johanniter» 
ceommenben Nemerow u. Mirow ıc., eben fo zu 
Anfange bes 19. Jahrh. in Folge bes Sürevilker 
Friedens u. bes Reichsbeputationsichluffes von 1803 
mit faft allen Bis dahin noch unmittelbar geweſenen 
Stiftern u. a. Befigthlimern; 2) Verſetzung einer 
zn Katholiſchen Kirche aus dem geiftlichen 

tand in ben weltlichen, 3. B. zum Zweck bes Hei« 
rathen®. 

‚Süeularität, bie weltliche Gerichtsbarkeit ber 


che. 

Säeularfpiele, ſ. u. Säcular. 

Säeularveränderungen (Säculare Yerturba- 
tionen), die wahren ob. jcheinbaren Ken 
welche während eines Jahrhunderts (Säculum) bie 
Elemente der Bahn irgend eines Planeten, Komes 
ten 2c., ‚od. fonft gewiffe aftronomifche Werthe er 
leiden; im Gegenjaß zu den periobifhen Stö— 
run ) en, d. i. ben Abweichungen, welche ein Him⸗ 
melsförper innerhalb feiner Bahn durch die Anzie⸗ 
bung irgend eines anbern erleidet. Da die Summe 
aller einzelnen periopifch wiederkehrenden Berturba« 
tionen, welche von allen Himmelskörpern ausgehen, 
auch die Geftalt u. Lage ber ganzen Bahn änberx 
muß, diefe Änderungen aber nicht von einzelnen mo⸗ 
mentanen Stellungen je zweier Körper, fonbern von 
ben ganzen Eompler aller möglihen Stellungen 
———— der ganzen Periode abhängen, fo tritt ihre 
Regel auch erft innerhalb eines längeren Zeitab- 
ſchnitts, } DB. eines Jahrhunderts, hervor. Zu 
den wichtigften ©. des Mondes gehört bie re 
trograbe Bewegung feiner Knoten, die Bewegung 
ber Apfiden u. wieber bie ſäcularen Anberungen bie» 
fer beiden Bewegungen; zu ben ©. ber Erbe 
bie Präceffion u. die Veränderung ber Länge bes 
tropischen Jahres; für jeden Planeten gibt es eine S. 
der Knoten, ber Neigung, ber > ber Apfibenlinie, 
ber Ercentricität. Sie find theils zuerft beobachtet 
u. nachträglich aus der Gravitation erflärt, theils 
theoretifch zuerft berechnet nu. banıt gefunben wor» 
ben. Die Kenntniß der S. ift nothwendig zur An 
fertigung ber aftronomifchen Tafeln, welche Die fünfs 
tige Ste a Sonne, Planeten u. bes Monbes 
enthalten. So fpricht man 3. B. von ©, einer 
Planetenbahn ꝛe. Die Kenntniß ber ©. iſt 
wichtig bei ber Begründung neuer Sonnen-, Mond» 
u. Planetentafeln. 

ascülum (fat.), 1) bei den Etruffern Beſtim⸗ 

mung für die längere Periode, welche ein Menſchen⸗ 
feben umfafte, u. zwar eines Menfchen, ber von 
allen beim Beginn des S. Geborenen am längſten 
gelebt; mit feinem Tode ſchloß fi das S. Um 
aber ven Menſchen ven Ablauf eines S. befannt zu 
machen, fo jeigten es ihnen bie Götter durch Por- 
tenta an; ein 8. betrug 105— 123 Jahre; 2) bag 
Lebensalter der Nation; 8) jetzt meift Jahrbunbert, 

I. Säcularfpiele; 4) bei den Kirchenichriftftellern 
bie Zeit im Gegenjag zur Ewigfeit; 5) im Eano« 
niſchen Recht die Welt u. das bürgerliche Leben im 
Gegenſatz zur Kirche u, den geiftlihen Angelegen⸗ 


beiten. 

Sacy(ipr.Safft), 1) LouisIfaacleMaitre 
be S., geb. 1613 in Paris, mar Vorſteher ber Abtei 
von Port Royal, mußte 1661 als Janfenift flieben, 
ſaß 1666—69 in der Baftilfeu. machte dann bis 1675 
mehre Reiſen, woranf er in fein Klofter zurückkehrte; 
1679 wurde er von Nenem vertrieben u. ft. 1654 
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Er überſetzte n. a. des Thomas a Kempis Nach— 
folge Ehrifti (1662), das Nene Teftament, Amft. 
1667, 2 Bde. (von Klemens IX. 1668 verbammt), 
u. die ganze Bibel, 1672— 1700, 32 Bbe., nad 
feinem Tode fortgefegt. 2) Antoine Ifaac 
Silveftre Baron de ©., geb. 21. September 
1758 in Paris, ftubirte die Rechte, wurde 1781 
Rath beim Münzhofe, 1791 Mitglied ber Gene- 
ralcommifjäre des Münzweſens u. lebte feit 1792 
urüdgezogen den Studien; er wurde 1795 Pro- 
* ber Arabiſchen Sprache an ber Special 
I ber Drientalifchen Alademie, 1806 auch Pro- 
eſſor der Perfifchen Sprache am Eollige de France 
u. 1808 Mitglied bes Geſetzgebenden Corps für das 
Departement Seine; obgleih von Napoleon zum 
Baron erhoben, trug er doch 1814, als entichiebener 
Royalift, viel zu Napoleons Entjegung bei. Nach 
ber erften Reftauration wurde er zum Eenjor er- 
nannt, 1815 Rector ber Univerfität Paris u. bald 
darauf auch Mitglied der Commiſſion für den öffent- 
lichen Unterricht. Nach der Julivevolution wurde 
er 1831 Eonfervator der Manufcripte an ber fünig- 
lichen Bibliothek u. 1832 zum Pair ernannt u. ft. 
21. Febr. 1838, Er jchr.: Me&moires sur div. 
antiquitds de la Perse (nah Mirchond), Par. 
1793, Supplem. 1797; Principes de la gramm. 
generale, ebd. u. 8.; Mém. sur l'état actuel 
des Samaritains, 1812; Mém. sur l’orig. de 
la litt6rature parmi les Arabes, ebb. 1805; 
Grammaire arabe, 1810, n. Aufl. 1831, 2 Bbe.; 
Nouveaux apergus sur l’'histoire de l’&criture 
chez les Arabes, 1827; Chrestomathie arabe, 
ebd. 1806, 3 Bbe., n. Aufl. 1826, 3 Bbe.; An- 
thologie grammaticale arabe, ebb. 1829; De 
Putilit6 de la po6sie arabe, eb, 1828; liber- 
fette Abdollatifs Beſchreibung von Agypten, ebd. 
1810; Mafrizi, Über die Mufelmaniihen Münzen, 
1797, u. Über die Mufelmanifchen Maße, 1799; 
ab heraus: bas the (mit franzöſiſcher Über- 
ß 19); 1819; Calila et Dimna, 1816; bes Ha— 
riri Makamen, 1821 (2.%. von Derenbourg u. 
Rainaud, 1852 f.); das ſyriſche N. T., ebb. 1823; 
Correspondence des Samaritains de Naplouse 
endant les anndes 1808 et suiv., 1831; er war 
itbegründer bes Journal asiatique u. Mitar- 
beiter an ben 1786 begonnenen Notices et extraits 
des manuscrits de la bibliotheque du Roi, 
Werthvoll ift der Katalog feiner —— eichneten 
Bibliothel, Par. 1842 ff. 3 Bde. Bol. Rainaud, 
Notice histor. et littéraire sur M. le Baron 
Silv. de Sacy, ebd. 1838, 2. Aufl. 1839. 3) Sil- 
veſtre de ©., Sohn bes Bor., geb. 1795 in Pa- 
ris, ftubirte bie Rechte u. wurde, Abvocat. Aus 
—— zu ben Wiſſenſchaften u. zur Politik ſchrieb 
er für das Journal des debats u. wurbe fpäter 
Mitredacteur an dieſem Journal. ©. war einer 
ber ausbauerndften Kämpfer gegen das Regie- 
rungsfuften Karls X. u. machte nach der Zuli- 
revolution energiſchen Widerftand zu Gunften ber 
Univerfitätsfehrfreiheit gegen ven Clerus. Er ift 
Conſervator an ber Mazarinſchen Bibliothek, über⸗ 
nahm nah A. Bertins Tode, Anfang 1854, bie 
Oberleitung des Journal des debats u. wurde 
im Mai 1355 Mitglied ber Parifer Alademie. 

Saczka, Stadt, fo v. w. Sadska. 

Saba, 1) (a. Geogr.), Stabt an ver Oftfüfte bes 
Bengalifhen Meerbufens, ſüdlich unter dem Fluß 
Sadus (j. Rajoo), ber Infel Bazalata (j. Sche— 
buba) gegenüber; 2) Fleden in ber fpanifchen Pro- 
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vinz Cornfa (Galicia), an ber Bai von Betamos; 
Heiner Hafen, 2 Forts, Sardellenfiſcherei; 2000 Ew. 
Sa da Bandeira, |. Sa. — 
Sadagura, Marktflecken im öſterreichiſchen Her⸗ 
ogthum Bukowina; Bezirks⸗ u. Steueramt, be 
—— Viehmärkte; 3950 Ew. 

Sadälas (Sadales), 1) König der Obryfen, 
gegen 80 v. Chr. 2) Sohn bes Odryſerkönigs Ko⸗— 
ty8, befebligte 48 v. Chr. die von feinem Bater 
bem Bompelus gegen Cäjar zu Hillfe geſchickten 
Truppen u. kämpfte bei Pharfalos mit, wurde aber 
nah Cäſars Sieg genöthigt in feine Staaten zu— 
rüdzufehren. Nach feinem Tode, 42 v. Chr., fiel 
fein Land den Römern anheim. 3) (Adallas), er« 
bieft von Antonius jein Reich wieder, verlor es aber 
durch Auguftus wieder nach der Schlacht bei Actium. 

Sadalmelif, « Aquarii, ift ein Firftern dritter 
Größe an ber öftlihen Schulter des Waflermanns 
u. einer ber 47 aloe, Fundamentalfterne. 
Sabalfub, 8 Aquarii, ift ein Firftern britter Größe 
an ber weftlichen Schulter bes Waffermanns, 

Sadäo, Fluß, fo v. w. Caldao. 

Sadder, das heilige Buch, Glaubensbuch der 
Guebern od. Berfifche Feueranbeter. 

Saddle Mountain, Berg in ver Grafichaft 
Berkſhire bes Staates Maffachufette (Nordamerika), 
3505 Fuß; der höchfte Gipfel bes Staates. 

Saddleback Mountain, Berg in der Graf- 
ſchaft bes Staates Maine Mordamerika); 
4000 Fuß. 

Saddlewortb, Dorf im Weft Riding ber eng- 
liſchen Grafichaft Hort, am Hubdersficld Kanal u. 
der Eiſenbahn von Manchefter nach Leeds, welche 
bier durch einen jehr langen Tunnel führt; Fabriken 
in Wolle u. Baummolle; 16,000 Em. 

Sabdducder (v. hebr., d. i. bie Ger echten, nach 
And. von ihrem angeblichen Stifter Sabol, |. d.), 
eine, angeblich aus bem 2. Jahrh. v.Chr. flammenbe, 
ben Gegenfatz zu ben Pharifäern (f. d.) Bildende 
jüdiſche Partei; läugneten alle Traditionen u. er⸗ 
fannten blos das fchriftliche Gefe als religiös ge- 
fetlihe Norm an, ferner läugneten fie bie leibliche 
Auferftehung u. die Vergeltung, ebenjo bie Vor⸗ 
fehung u. behaupteten eine gänzliche Unabhängig- 
feit ber Handlungen ber Menſchen. Ob fie auch 
das Dafein ber Engel u. Geifter geläugnet, iſt pro« 
blematiſch. Die S. legten nicht ohne Übertrei- 
bung ftrenge Sitten an den Tag. Wenig geachtet 
bei dem Volke, waren fie bei den höheren Stänben 
hoch angefehen, welche, mie fie, fich im Gegenfat 
zum Nationalen, ber Auslänberei in Sitte u. Po— 
Litit anfchloffen. Obgleich Gegner ber Pharifäer, 
unterbrüdten fie gemeinjchaftlich mit denſelben bie 
Lehre Jeſu. Vgl. Großmann, De Sadducaeis, 
Lpz. 1836 ff., 4 Abtheil. 

Ende, 1) Laurade S., geb. 1308 (1307) in 
Avignon, Tochter Aubiberts de Noves (daher auch 
Laura he Nodve8), heirathete nach deſſen Tode 
1325 Fouques de ©. Sehr ſchön, erregte fie Die 
Aufmerkfamkeit aller Fremden, auch Petrarca fah 
fie 1326 in ber Kirche der Nonnen von Sta. Clara, 
faßte fogleich bie ftärffte Leidenſchaft zu ihr u. machte 
fie von num an zum Gegenftand feiner Lieber. Den- 
noch erhielt er feine Gunftbezeugung von ihr u, 
nie ſah fie ihn in ihrem Haufe. 1334 zog fih Pe- 
trarca, nachdem ihm ein Mädchen ein Kind geboren 
batte, beihämt von Avignon nach Vaueluſe zurück. 
Simon von Siena malte 1339 Laura, welches Bilb 
PVetrarca befaß. Als Petrarca, mit bem Lorbeer auf 
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dem Eapitol gefrönt, 1342 nad Avignon zurlid- 
tchrte, empfing Laura ihn gütiger. Doch hatten Diut- 
terforgen u. andere Stiirme bes Lebens (fie hatte 
11 Kinder geboren, von denen die älteren Töchter 
ihr vielen Kummer bereiteten, u. hatte felbft von den 
Launen ihres Mannes viel u leiden) ihre Schön 
beit zerftört. Sie ft. 1348 während Petrarca’s Ab» 
wejenbeit in Verona; ihr Grab in ber Kirche des 
FSranciscanerflofters wurde 1533 geöffnet; darin 
fand man eine bleierne Büchſe mit einem Sonett 
mit Betrarca's Unterfchrift. Das Klofter wurbe in 
ber Revolution zerfiört, jetzt ift ein Hofpital dort 
u. auf bie Stelle des Grabes ber Laura hat ber 
Engländer Charles Keljall 1823 einen neuen Grab» 
ftein legen n. ein Kreuz darauf ftellen laffen. 2) ©., 
Abbe von Ebrenil, aus der Familie der Laura, er 
ft. 1780 u1. ſchr. Die Die Kirchen- u. Gelehrtengeſchichte 
bes 16. Jahrh. erläuternden M&moires pour la 
vie de F. Petrarque, Amft. 1764 — 67, 3. Bd. 
(deutſch Lemgo 1774—77,3.3b.). 3) Donatien 
Alpbonfe Frangois, Marquis de ©., geb. 
1740 in Baris, wurde 1755 Offizier, kehrte 1766 
als Kapitän aus dem Siebenjährigen Kriege zurüd 
u. lebte nun ſehr ausjchweifend. Deshalb wurbe er 
1767 auf ein Jahr erilirt; 1768 kehrte er nach Pa⸗ 
ris zurück, feine Ausſchweifungen jedoch veriwi- 
delten ihn in einen Proceß, welcher aber nieder⸗ 
geihlagen wurbe, weil ih S., nad dem Urtheil, 
eines Verbrechens ſchuldig gemacht hatte, für wel- 
ches fein Geſetz eriftire. 1772 wurde ©. wegen 
Bergiftung u. Sodomie zum Tode verurtbeilt u. 
flüchtete; nachdem er in der Schweiz u. Italien 
umbergeftreift hatte, kehrte er nach Frankreich zu- 
rüd, wurbe aber 1777 in * feſtgenommen u. 
eingeſperrt. Dort ſchrieb er ſeine ſeandaleuſen Ro- 
mane. Die Revolution befreite ihn, u. als wüthen⸗ 
ber Jacobiner wurde er 1790 Sectionsſecretär. 
Weil er ſeine Schwiegermutter rettete, kam er aufs 
Neue ins Gefängniß u. erhielt erſt nach dem 9. 
Thermidor feine Freiheit wieber; aber ſchon 1801 
ließ ihn Bonaparte als wahnfinnig in Charenton 
einjperren ; er flarb bafelbft 2..Dechr. 1814. Er 
fer. die obfcönen Romane: Aline et Valcourt, 
Par. 1795; Justine, ebb. 1797; Juliette, ebb. 
1798. Bgl. Ianin, Le Marquis de S. (deutſch 
%p3. 1835). 4) Louis Marie de S., Sohn des 
Vor., geb. 1767 in Paris, geft. 1809; er ſchr.: 
Histoire de la nation francaise, Par. 1805. 
5) François XKavier Joſephe David, Mar- 
quis de S., Bruder bes Vor., geb. 1777 in Air, 
war 1828, 1830 u. 1831 Mitglied der franzöſiſchen 
—— wo er mit ben Liberalen ftimmte, 
u. ft. 1845. 

Sadebaum (Juniperus sabina), in Sübenropa 
beimifcher, bei ung in Gärten, anftatt der Cypreſſen 
auch wohl auf Kirchhöfen cultivirter, immergriner 
Straud od. Baum. Die Spitzen der Aſte, welche 
mit ſehr kurzen, ſpitzigen, anliegenden, zwei» od. 
dreigeilig herablaufenden, dunkelgrünen, eigenthüm⸗ 
lich harzig unangenehm riechenden, Kart. barzig 
bitter ſchmeckenden Blättern bejett find, führt man 
als Herba sabinae in Apothefen; ein heftiges, 
das Blut erhigendes, ftark auf die Menftruation 
wirtenbes, daher auch wohl abortives Mittel; auch 
äußerlich ale Streupulver u. im Aufguß gegen 
Ichlaffe jauchige Geſchwüre, Knochenfraß u. zwiſchen 
das Pelzwerk gelegt gegen bie Motten empfohlen. 
Auch in der Homdopathie bilder er ein Hauptmit- 
tel; vgl. Sabina, 
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Sadebaumöl (Oleum sabinae), Cıo Hs, das 
ätheriſche Ol bes Sadebaumes; wafferhell, von 
wibrigem, durchdringendem Gerude u. ſcharfem 
barzigem Gefhmade; ſpecifiſches Gewicht — 0,915; 
fiebet bei 155 — 161°, verpufft mit Sob. 

Sadeel (eigentlihd Chandien), Anton, geb. zu 
Chabot in ber Diöcefe Macon, ftubirte in Paris, 
ging in bie Schweiz, trat bier zur NReformirten 

irche über u. ft. 1591 als Prediger in Genf; feine 
Opera theologica, 3. X. Genf 1598. 

Sadeler, 1) Johann, Kupferftecher, geb. 1550 
in Brüfjel, von 1589— 95 in Dienften des baieri« 
chen Hofes, ft. 1610 in Venedig, fein Hauptblatt 
ift das Jüngſte, Gericht nah Schwarz. 2) Ra» 
fael, ©. ber Ältere, geb. 1555 in Brüflel, des 
Borigen Bruder u. Schüler in der Kupferftecher- 
tunft, trat in baieriſche Dienfte u. fl. 1628 im 
Minden. Am meiften geſchätzt find feine Bild- 
nifje zur Bavaria pia et sancta. 3) Egid, ge- 
nannt ber Phönir der Kupferfteher, Neffe 
des Vor. geb. 1570 in Antwerpen, Maler, Zeich« 
ner, ter u. Kupferftecher, lebte in Italien u. im 
Prag, in Dienften ber Kaifer Rubolf II., Matthias 
u. Ferdinand II., wo er 1629 flarb. 4) Rafael, 
©. ber Jüngere, Sohn von ©. 2), geb. 1592 im | 
Münden. 5) Marcus, Sohn von ©. 1), arbei« 
tete als Kupferflecher in Venedig u. legte daſelbſt 
einen Kunftbanbel an. 

Sabdelbof, jo v. w. Dinghof 1). 

Sa de Miranda, |. Sa. 

Sadenud, Berg im norwegifhen Amte Nebes 
näs, 4800 Fuß hoch. 

Sabderin (Saderina), 1) Diftrict im Lima Alhiſ⸗ 
far, Ejalet Rum⸗Ili (Albanien) in der Europäiſchen 
Türkei; bat 32 von Arnauten bewohnte Dörfer, 
liegt am Meer zwifchen ven Fläffen Drin u. Bor 
jana; 2) (Zadrin), Hauptort beffelben. 

Sadt, wandernde Mönche ber Duhammebaner. 

Sadi, ſ. Saabi. 

Sabdleria (S. Kaulf.), Pflanzengattung , bes 
nannt nach Jo ſ. Sadler (Brofeffor ber Botanik in 
Peſth, welcher Ungarn, Kroatien u. Siebenbürgen 
bereifte; er ſchr.: Flora comitatus Pesthiensis, 
Peſth 1825 f., 2 Thle., u. gab jeit 1836 auch eine 
Agrostotheca hungarica heraus), aus ber Fa⸗ 
milie der Polypodiaceae-Polypodieae; Art: 
S. cyatheoides, auf ben Sanbwidhinfeln. 

Sado, 1) Intel zu ber japaniſchen Infel Niphon 
gehörig, weſtlich davon gelegen; bildet ein Fürſten⸗ 
tbum, ıft 34 OM. groß, ebirgi ‚ bringt Holz, Ge» 
treide, Hillfenfrlichte, Feliber auch Gold, hat 3 Pro⸗ 
vinzen, Umo, Kamo u. Sooto mit gleichnamigen 
Städten; 2) Bai dabei; 8) Fluß, jo v. w. Caldao. 

Sadok (Zadof), jüdiſcher Rabbiner u. Schiller 
bes Antiohus Sohäus, 200 v. Ehr., welcher bie 
Lehre feines Meifters, man müffe bie Tugend ohne 
Hoffnung anf Belohnung üben, mißverftehend, bie 
Unfterblichleit u. felbft eine Vorſehung geläugnet 
baben fol. Einige halten ihn mit Unrecht für ben 
Stifter der Sabducäer. j , 

SadoRos, Sohn des thraciſchen Königs Sitaffes, 
vermittelfe 431 v. Ehr. ein Bündniß zwifchen den 
Athenern u. feinem Vater, weshalb er Das Bürger» 
recht in Athen erhielt; 430 kamen Gefaubte der Ko 
rinthier zu feinem Vater, um das Bündniß zu zer⸗ 
ftören, ©. aber lieferte diefelben an bie Athener aus. 

Sadolet, Zatob, geb. 1477 in Modena, ftubirte- 
Philoſophie u. Beredtſamkeit, war erft Privatjecre- 
tär des Carbinals Dliv. Caraffa, dann des Papfte® 
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Leo X. u. wurde 1517 Bifchof von Carpentras, lebte 
jedoch bis 1527 meift am päpftlichen Hofe; 1536 
wurbe er von Paul III. wieder nad Rom berufen 
u. zum Cardinal erhoben, leitete 1538 bie Un— 
terbanblungen zwifchen Karl V. u. Franz I. zu 
Nizza, 1542 die Friedensverhandlung mit Franz I. 
u. ftarb 18. October 1547 in Rom. Er war ein 
aufgeflärter Mann, welcher auch bie proteftanti- 
ſchen Gelehrten achtete u. die Evangelifchen nicht 
verfolgte. Seine Opera (3. B. Epistolae, Ora- 
tiones, Illustrium imagınes, De liberis recte 
instituendis, Phaedruss. de philosophia, Com- 
mentarius in epistolam S. Pauli ad Romanos) 
u. Gedichte, Mainz 1607, Verona 1787, 4 Bde. 
Bol. Perrin, De Jac. Sadoleto, Par. 1847. 

Sadonſk, 1) Kreis im ruffiihen Gouvernement 
Woroneſh, hat viel Wald u. 92,000 Em. ; 2) Haupt- 
ſtadt hier, am Don u. Teicherofa, hat einige Fabri- 
ten u. 5000 Em. 

Sabdowa : Widznia, Stadt im äfterreichiich- 

aliziihen Kreife Praemyff, am gleichnamigen 
Stufe, welcher aus ben Simpfen des Dnieftr 

mmt; Bezirks⸗, Steuer-, Poſtamt, Franciscaner- 
Hofter, Armenbofpital; 3000 Em. 

Sadrach, 1) jo v. w. Anania 1); 2) (vielleicht 
zufammengezogen aus Satan u. Drache), ein wil- 
thender, unbänbiger, zänkiſcher Menſch. 

Sadras (Sadrapatam), Stadt im Diſtriet 
Chingleput der Landſchaft Carnatik in der indobri⸗ 
tiſchen — Madras, an ber Mündung 
bes Palar in den Beugaliſchen Meerbuſen, Fort, 
offene Rhede, Handel, In der Nähe mehre in Felſen 
gebauene Pagoden. 

Sadri-a’zhen, fo v. w. Großvezier. 

Sadska, Stadt im böhmifchen Kreife Tſchaslau, 
—— Armenhaus, Rübenzuckerfabrik; 

0 Em. 


Sadyattes, Sohn des Arbys, 629—617 v. Ehr. 
König von Lydien, ſ. d. (Geſch.). 

Säehorn, ein Gefäß von Blech zum gleichmäßi« 
gi Sien der Hülfenfrlichte in Reiben, gleicht einer 

äbelicheibe, ift oben trichterförmig u. hat unten bie 
Geſtalt eines Löffels. Der Siemann geht hinter 
bem Pfluge, jchleppt mit der rechten Hand bas ©. 
nach ſich u. füllt mit ber linfen aus dem Säetuch 
ben Samen ein; ein zweiter Pflug bedt den Samen. 

Säekanne, ein Gefäß in ve einer Gieß⸗ 
Kanne, zur Ausfaat des Samen. An das Ausguß- 
ein wird zur Saat Heiner Samen ein Blehanjat 
Ei oben, ber am Ende eine breite Erweiterung mit 

Meinen Säelöchern hat; zu Getreide dienen 4 
Heine Röhren als Anfäte. Mit ber Mafchine wer» 
ben Linien gezogen u. biefe mit ber Handhacke etwas 
eeren dann wird mit der ©. in bie Rinnen 
8 . 


Säemaſchine, Mafchine zum Ausfäen der Sa- 
men; gewährt ber Hanbfaat gegenüber folgende 
Bortheile: Möglichkeit bes Säiens auch bei ftarfem 
Winde, Erfparniß an Samen, gleihmäßigere Ver- 
= u. — — der Samen, was auch 

gleichmäßigeres u. früheres Keimen zur Folge 
bat. Nach ber Eonftruction der wirffamen Theile, 
welde den Samen ausſtreuen, werben bie Sen in 
4 Klafjen eingetheilt: A) S-nnahbem@onte” 
ſchen Syftem mit Schöpflöffeln, beftehen aus 
einem 6—12 Fuß langen, auf 2 Fahrräbern 
ruhenden, vorn mit einer Scherendeichfel verjehe- 
men Kaften, in welchem eine Welle gelagert ift. Der 
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Kaften enthält einzelne Abtheilungen, welche ab» 
wechielnd zur Aufnahme von Saat beftimmt find 
od, den Säemechanismus enthalten. Letter bes 
fteht in runden auf der Welfe feftgefeilten eifernen 
Scheiben, welche auf beiden Seiten jogenannte Löffel 
tragen, welche bie Saat aufnehmen, während ber 
Umdrehung der Welle in bie ng führen, Dann aber 
gerade über einem Blechtrichter fallen laſſen, welcher 
die Samen nad) dem hinten unter ber ©. — 
den Vertheilungsbret führt. Die Löffel find großer 
od. Heiner, je nach ber Samengattung. B) Wal« 
enmafhinen- od. S-nnahdem Dudet’- 
hen od. Alban’fhen Syftem mit kaſten⸗ 
fürmigen Bertiefungen in den Walzen, von 
Labahn mehrfach verbeſſert. Sie haben zwei 
Käften, von bemen ber obere zur Aufnahme ber 
Samen bient, ber untere bie Säevorrichtung ente 
bält. Im letzterem ift eine Welle gelagert, auf wel« 
her in beflimmten Entfernungen, u. zwar unmite 
telbar unter den Abflußöffnungen bes oberen Ka— 
kon, Heine Walzen von Holz aufgefhoben u. ber 
eftigt find. Diefe Walzen haben kaftenförmige Ver» 
tiefungen, welche zur Aufnahme ber Saat bie- 
nen; fie find oben von einer halbeylinderförmigen 
Hülſe überdedt, auf ber fi ein kaſteuförmiger 
Trichter befindet, welcher bie aus dem Saatkaften 
fommenden Samen aufnimmt u. zur Walze führt. 
In diefem Trichter befindet fich eine Heine Abftreich- 
bürſte, durch welche bie —— der Walzen 
gleichmäßig abgeſtrichen werden. Die durchgehende 
Melle wird durch 2 Getriebe bewegt u. beſtimmt 
bas Saatquantum burch ein VBerfchieben ber Welle, 
indem bann ein Theil der faftenförmigen Bertie- 
fung von ber darüber befindlichen Hülje verdeckt, 
mithin ber Raum für das auszuftreuende Ouantum 
verringert wird. €) Bürftenfiemaidinen, 
bei denen Die Samen durch Bilrften aus dem Kaften 
geftrichen werben. Auf Die durchgehende Welle, 
welche durch ein Getriebe von dem Fahrrad aus 
bewegt wird, werben in ben entiprechenben Ente 
fernungen Meine Walzen von Holz aufgeſchoben u. 
befeftigt, welche ringsum mit un beſetzt find, 
Diefe kehren die Saat gegen eine fun an ber 
bintern Wand des Saatkaſtens; bieje nung ift 
mit einem größern Blechichieber geſchloſſen, der an 
verſchiedenen Stellen, welhe auf die Offnung 
bes Saatkaſtens treffen, mehr ob. weniger größere 
Löcher hat. Je nachdem nun eine Stellung ber 
Schieber mit mehr ob. weniger Löchern vor der Offe 
ng Kaften gewählt wird, ftreuen die Bürften 
ben Samen durch die Löcher u. ſäen mithin verſchie⸗ 
bene Quantitäten. D) S-n nad Ihottifhem 
Syflem mit fogenannten Säeräbern, 
Sie beftehen aus einem Kaften, in welchem unten 
ähnlich wie bei ben Bürſtenſäemaſchinen, au 
einer durch bie Umdrehung bes Fahrrabes bewegten 
Welle Heine Schaufelräber figen, welche ben Samen 
aufnehmen u. burch eine Offnung an ber Hinter« 
feite des Kaftens heraus u. auf das Vertheilungs⸗ 
bret führen. Außerdem unterfcheidet man noch 
Säepflüge, wo ©. u. Pflug in einem Geräth ver- 
einigt find; bie befannteften Säepflüge F der 

ichtnerſche u. ber Arourfche. Im neueſter Zeit 
ommen bie S. mit —— immer mehr in 
Gebrauch u. haben die Walzen- u. Bürfteniäe- 
maſchinen faft ganz verbrängt. Noch beſſer als das 
Löffelſyſtem ift das Schnedenfyftiem. Unter 
ben älteren Mafchinen bes Bürftenioftems gibt 
man allgemein ben Vorzug ber Schmibt’ihen, Al⸗ 
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ban’ihen, Kämmerer'ſchen u. Dorn'ſchen, unter 
ben älteren Maſchinen bes Löffelſyſtems der Gar- 
rett'ſchen S. Die Sn aus biejen vier Klaffen 
fäüen entweber in Reiben, wenn bie Samen in 
Saatröhren fallen u. in biejen hinter fogenannten 
Peuelenichesc ten in ben Boben gelangen (f. Dril- 
en), od. breitwürfig, wenn die Samen beim Aus» 
tritt aus der S. auf den Boben fallen. Viele Sn 
können auch zu beiden Saatmethoden benutt wer⸗ 
ben, wobei der Drillapparat nad Belieben weg⸗ 
genommen ob. angehängt werben fann. Einige 
neuere Sen laflen.den Samen in Unterbrechung 
ausfallen, indem entweber die Saatröhren durch 
bewegliche Schieber abwechſelnd geichloffen u. ge- 
öffnet werben od. die Samen auf fich drehende hori- 
zontale Säefcheiben auffallen, welde nur in gewiſſen 
Diftanzen mit Löchern zum Durchfallen des Samens 
verſehen find: S-nzurtropfr od. borftweiien 
Saat; biefe dienen vorzitglich zur Saat der Runkel⸗ 
rüben u. Möhren in Reihen. Im ber neueren Zeit 
werben an viele S-n auch Käften zur Aufnahme pul⸗ 
verförmiger Dungftoffe angebracht, fo daß zugleich 
mit dem Samen Dünger in den Boben gelangt. 
erner theilt man die Sen nod ein in Gefpann« 
demafhinen, welche durch Geſpanne fortbe- 
wegt werden, u. in Handſäemaſchinen, welche 
von Menſchen gezogen ob. geſchoben werben. End⸗ 
lich unterjcheibet man noch S-n, welche blos gröbern 
Samen, u. Sen, welche blos feinen Samen (Gras», 


Klee-, Raps-, Rübenfamen) füen, doch find viele“ 


Son auch fo eingerichtet, daß mit ihnen fowohl grobe 
als feine Samen gejäet werben können. Zu ben 
ern Sen gehören außer ben ſchon oben ange» 
führten: a) bie Drewitz'ſche Schnedenfäe- 
maſchine zur Breitfant; ber ſäende Theil befteht 
in 12 eifernen Stäbchen, welche auf der aufer- 
halb des Saatfaftens befindlichen Saatwelle an- 
ebracht u. auf ihrem Umfange mit einer fpiral- 
* geſtellten Kannelirung verſehen find. b) 
Kämmerersliniverfalfiemafhine, Schne- 
ckenſyſtem, file Breit- u. Reibenfaat, fiir alle Arten 
Getreide, Hülfenfrüchte u. feine Samen, fowie zum 
Bertbeilen gepulverter ** eingerichtet, bes 
fieht aus einem nah unten koniſch zulaufenden 
Raften, unter nkichem ein eifernes Band ange» 
ſchraubt ift, in dem ſich in angemefienen Entfer- 
nungen Samenöffnungen befinden. Diefelben wer- 
ben durch Schieber mit gleihen Offnungen ge- 
ſchlofſen u. können mittelft einem Hebel in jeder be- 
liebigen Weite der Offnung regulirt werden. Ein 
geiger aufeiner Welle gibt auf einer außerhalb des 
aftens —— Scala das Saatquantum an. 
Die den Saͤeöffnungen entfallenden Samen gelan« 
gen auf ben Preller u. von da auf ben Breiter. e) 
ie kleine englifhe S. zur Breitfaat; bie 
Dedel des Säelaftens haben die Länge einer Beet» 
breite, die Samen fallen durch die Offnung auf 
ein mit breiedigen Klötschen benageltes Verthei— 
Iungsbret, an welchem die Samen — ab⸗ 
ſpringen. h Andree's —— ur 
Breiteſaat, Löffelſyſtem; fie ſäet mit nur 5 Badne 
räbern u. regulirt das Ausfaatquantum fo, daß be- 
liebig did u. dünn gefüet werben kann, was 
leicht durch Wechjeln der Räder bewirkt wird. e) 
Jordan's Walzenſäemaſchine, zur Reiben- 
2. breitwürfigen Saat, hat am Samentaften durch⸗ 
löcherte Säefheiben, welche drehbar u. mit Löchern 
bon ungleicher Größe verfehen find, wodurch bie 
Maſchine zur Saat der verſchiedenen Sämereien 
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brauchbar wird; auch ift fie mit — parat 
verſehen. (AAlban-Bernhardi'ſche ©. zur 
Breitſaat, Walzenſyſtem; der Übergang des Saat- 
getreides aus dem Rumpfe zu den Siewalzen ift 
durch Büchſen, welche tridterartig auf ben Säe- 
walzen auffigen, vermittelt; man kann mit dieſer 
Maichine ganz Schmale Streifen des Aders beſäen. 
5 Öarrett’sKlee- u. Grasſäemaſchine zur 
Breitfaat, Löffel- u. Bürſtenſyſtem, von den Bür- 
ften werben Grasſamen, von ben Löffeln Klee- u. 
lſamen gefäet. b) Garrett’s Drillmafdhine, 
beftebt aus 2 mit einander verbundenen Apparaten; 
ber eine dient zum Ausſchöpfen, der andere zum 
Bertheilen u. Unterbringen der Samen. Der Schöpfe 
apparat beftehbt aus einer in einem Kaften zur 
Aufnahme der Saat horizontal gelagerten Welle, auf 
welcher in beftimmten Entfernungen u. Abtheilungen 
runde Scheiben mit Schöpflöffeln auf beiden Seiten 
befeftigt find. Die von den umgebenden Schöpf- 
Löffeln aufgenommenen Samen werben burd bier 
jelben Schöpflöffel in feitliche Trichter gefiihrt u. 
von biefen in bie einzelnen Trichter der Verthei— 
fungsapparate geleitet. Letztere Trichter ftehen mit 
Hebeln in Berbintung, welche nach hinten ge» 
öffnete Schare tragen, die im Boden Rillen ziehen. 
In der Öffnung der Schar ift eine Röhre befeftigt, 
in welche der Telgte Trichter des Bertheilungs- 
apparates ben Samen führt. Um bie Schare in be— 
liebiger Tiefe arbeiten zu laffen, find bie Hebel 
beweglih. D Smith’s Drillmaſchine, u. k) 
Hornsby’s Drillmafchine, beide im Wejentr 
lichen ebenjo conftruirt wie Garrett's Drillmaſchine. 
h Sad’s Drillmaſchine, zur Handjaat, jäet 
mit 1 Gange u. 1 Röhre m. ift für jede Samen- 
menge ftellbar. m) Jacquet-Robillon’s S., 
eine mit abftehenden Bürften garnirte Welle treibt 
die Samen durch Fächer Heiner Stellicheiben; bie 
Samen fallen durch Trichter u. Röhren in 6—7 
Reiben u. eine nachfolgende Egge u. Walze bringen 
die Samen unter. m Benner’ihe Handſaͤe— 
maſchine für 2 Reiben, von gem: Eonitruction 
wie bie Jordan'ſche ©. ©) Engliide Hand- 
Kleeſäemaſchine befteht aus vielen aneinander 
gereihten Säekapſeln. p Kutzer'ſche Runkel— 
rübenſäemaſchine fir Menſcheukraft. 

Säen, 1) Samen zu Hervorbringung neuer 
Pflanzen in den dazu gehörig vorgerichteten Boden 
ausftreuen. Es gehört Dazu vollkommner, gefunber, 
feimfähiger Samen u. eine beſondere Gejchidlichteit, 
den Samen regelmäßig auf ben Ader zu vertheilen. 
Entweber wird das S. mit ber a od. mit Ma⸗ 
ſchinen verrichtet, ſ. Drillen u. Säemaſchine. Der 
Siemann trägt ven Samen während bes Säens in 
dem Säetuche, einem vieredigen leinenen Tuche, 
von dem er 2 Zipfel um bie rechte Schulter zu- 
fammenbinbet, die 2 andern unter bem linken Arm 
zufammengeichlungen hat. Entweder wirb halb» 
freisförmig od. im halben Mond von ber rechten 
zur linfen Hand, auf fhmalen Beeten, ob. auf 
Einem Beine gelüet, wo ber Säemann beim . 
Tritte bes rechten wirft, dabei aber fürzere Schritte 
macht, od. mit zwei Beinen, mo er bei jebem 
Tritte greift u. fäet u. dann längere Schritte macht; 
ingleihen mit Einem Gange, wenn ber Süe- 
mann mitten auf dem Beete geht u. baffelbe ganz 
überwirft, was auf einer Breite von 8 Fuf ger 
ſchehen kann, od. mit zwei Gängen, wenn er an 
ber Beetfurche hinauf» u. an ber andern herabgeht 
u. jedesmal das halbe Beet mit Samen bewirft. 
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Der Same muf frei u. hoch, in ber Richtung ber 
Augenhöhlen mit fteifem Arm u. völlig geöfineter 
Hand ausgeworfen, bie Fauft nicht zu voll genom⸗ 
men u. beim Wurf fogleich geöffnet werben. Große 
Samenklörner werden aus voller Hand, Heine aber, 
wie Mohn, Rübſen, Klee, nur mit brei Fingern 
efäet. Entweder geſchieht bie Saat (Anjäung)im 
Früipjahr (Sommerfaat) od. im Herbft (Win- 
terjaat). Im Allgemeinen barf nur dann gejäet 
werben, wenn ber Boben rein von Wurzeln, u. 
Kräutern ift, ſich nach bem Pflügen gefetst hat u. in 
ber gehörigen Gahre befindet. Eine frühe Winter- 
faat ift einer fpäteren ſtets worzuziehen, meil ſich 
die Pflanzen noch vor Winter beftoden u. bann bem 
Froſte befjer wiberftehen fönnen; nur darf die Saat 
auch nicht allzufrüh geichehen, namentlich in warmen 
Klima u. gutem Boden, damit ſich bie Pflanzen 
nicht überwachſen, maftig u. weichlich werben. Die 
Sommerjaat gebeibt in ber Regel um fo befier, je 
früher fie geſchah, vorausſichtlich daß der Boden er- 
mwärmt ift; ausgenommen davon find ſolche Pflan- 
zen, welche von Nachtfröften leiden. Warme u. 
träftige Ader beſäet man im Herbſt zuleit, im 
‚Frühjahr zuerfl. Guter Boden, wenn er rein von 
Unkraut, gehörig gelodert u. gepulvert if, wenn man 
— Samen hat, dieſen vollſtändig u. zur gehörigen 
iefe unterbringt, bie Pflanzen gut pflegt u. ihnen 
das Klima zufagt, muß dünn bejäet werben; findet 
aber das Gegentbeil Statt, jo muß man ftärter ſäen. 
Eben fo muß man babei Ridficht nehmen auf bie 
Saatzeit (frühe Saaten beftoden fi) mehr u. müſſen 
alfo dünner geſchehen als die fpäten), u. auf die Be- 
ſchaffenheit des Samenkorns (bei nicht völlig reifen 
Samen find viel Körner nicht Tebensfräftig genug, 
um gejunde, fräftige Pflanzen berborbringen zu 
können). Je Heiner die Samen, je näffer u. fefler 
ber Boden, je feuchter Klima u. Witterung ift, deſto 
feichter, Aur 4 Zoll tief, darf der Same unterge- 
bracht werben; etwas tiefer hingegen, 1—2 Zoll, 
wenn die Samen groß, Klima u. Witterung troden 
u. heiß u. ber Boden foder if. Gewöhnlich wird 
der Same auf die raube od. vorher eingeeggte Bun 
gejäet u. dann inber Länge u. wohl aud) in der Quere 
—— ob. mit dem Erftirpator untergebracht. 
Bei ven Alten geſchah das ©. (Satio, Seminatio, 
tr. Spora, Sporetos, Sporos) wie bei uns; ber 
demann (Sator, gr. Sporeus, Sporeutes) ftreute 
den Samen (Semen, gr. Sperma) aus einem 
Korbe mit der Hand aus, u. zwar fo, daß bei jedem 
Trittein Auswurfgeſchah. Das ©. unter die Furche 
war gewöhnlich u. dann wurde die Saat noch mit 
einer Egge od. einem Rechen überdeckt. Die befte 
Zeit zum ©., bei. filr Weizen u. Gerfte, war vom 
Herbftäguinoetium bis zum Winterfolftitium; im 
—— wurde geſäet, ſo bald es das Wetter er⸗ 
aubte. Überhaupt waren die Alten in der Beob— 
achtung der Witterung beim S. ſorgfältig. 

St. Saens (ſpr. Sing Sarg), Marktflecken 
u. Cantonshauptort im Arrondiſſement Neufchatel 
bes franzöſiſchen Departements Nieder⸗Seine, am 
Arques; Fabriken in Leber, Bapier, Baumwolle, 
Glas, Leim; 2600 Em. 

se ſ. u. Säemaſchine. 

Safal, Inſel in der Mündung des Senegal 
ar ne 

th 3 f Schafarik 

Safenwyl, Dorf im Bezirk Zofingen bes Schwei- 
zercantond Aargau, zwiſchen Bern u. Züri; 
Baummollenwaarenfabrif ; Burgruine; 1200 Em. 
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Eafer, in dem Kalender der Türken ber zmeite 


| Monat; bat ftets 29 Tage. 


Saffad (Safed , jüd. Smwaff), heilige Stadt der 
Juden im afiatifch-türkifchen Lima Alte; Synagogen; 
3000 türkijche, 4800 jüdiſche Em. 

Saffara (Saffere), fo v. w. Zaffer, f. u. Blau- 
farbenwerf. 


Saffelaere (fpr. Saffelähr), Marktfleden im 
Bezirk Gent ber belgiihen Provinz Oſtflandern, 
2, Stunben nörbli von Gent; 3000 Ew. 

—— ſonſt Herrſchaft im Weſtfäliſchen 
Kreiſe, an der Ahr, hatte ſchon im 12. Jahrh. eigene 
Grafen, nad deren Ausfterben fie an bie Grafen 
von Virneburg u. fpäter an die Grafen von ber 
Mark gelangte. Nach deren Erlöjcen fiel ©. 1773 
an den Herzog von Aremberg, 1801 an Franfreich 
(zum Rhein» Mofel- Departement) u. 1815 an 
Preußen, zu dem Kreife Ahrweiler des Regierungs« 
bezirts Coblenz. Die Trümmer der alten Saffen- 
burg liegen im Ahrthal oberhalb Ahrweiler. 

Saffi, Stabt, fo v. w. Aſafi. 

Saffian (Marrolin, Maroquin, fo ger 
nannt nad dem Orte feiner erften Darftellung), 
feines Ziegen» ob. Schafleber, derb u. gejchmeibig, 
auf ber Haarfeite rotb, gelb, grün, blau od. ſchwarz, 
glänzend u. meift gefrijpelt, gerippt ob. geförnt, 
zu Luruswaaren benutst. Der beſte S. kommt aug 
der Levante, Eypern, Diarbekr, Kleinaſien, ber befte 
rothe S. aus der Berberei ; boch wirb aud in Ruß⸗ 
land, Polen, bei. Galizien, Frankreich, England u. 
Deutſchland guter ©. bereitet. Bon dem polniichen 
S. unterſcheidet man gelben Rufader u. rothen 
grenztürfiihen. Das Verfahren bei Bereitung bes 
Se⸗s ift an verſchiedenen Orten verfchieben u. wird 
bei. im Drient geheim gehalten. Im Allgemeinen 
werben bie Felle rein ausgewaſchen, dann kommen 
fie in den Kalfäfcher, um enthaart werben zu fün« 
nen, aber nur kurze Zeit, Damit der Kalk das Feuer 
der Farben nicht minbere, daher müſſen fie nun 
wieber mit reinem Waſſer, od. in einer Brühe von 
Hundekoth u. Wafler, od. von Feigen od. Honig 
u. Waffer gut gereinigt werden; auch werben bie 

elle mehrmals mit ber Bumpfeule gewallt. Das 
eigentliche Serben geichieht in einer Brühe von 
Galläpfeln od. Sumad u. wirb bei dem rothen ©. 
nad) dem Färben vorgenommen. Roth färbt man 
mit Cochenille, Stangenlad, Galläpfeln, Zinn 
folution u. Alaun ; blau mit Indigo; gelb mit Kur«- 
fume u. Aoignonbeeren; grün mit Berberiten- 
wurzel u. Indigotinctur; ſchwarz mit eifigfaurem 
Eifen. Als Beigmittel bedient man fich der Alaune 
u. des MWeinfteins; beim Notbfärben einer Brühe 
von gekochten trodnen Feigen (Lauge). Beim Färben 
näht man zwei Felle auf der Fleifchieite zufanımen u. 
bringt fie jo in die Farbenbrühe. Auch werben zu» 
weilen Farben aufgedrudt od. mit der Bürfte auf« 
getragen. Zuletst werben die Felle auf der Fleiſch- 
jeite gejchlihtet u. auf der Narbenjeite blank ge— 

oßen u. gefriipelt, d. 5. mit einer gerieiten Walze 
übers Kreuz überfahren, um ihnen das unebene 
Ausfehen (Keißkorn) zu geben. Zur Erböbung 
des Glanzes bedient man ſich auch des Leinöls. Der 
levantiſche S, fol einen Borzug haben, weil ınan 
Felle von Angoraziegen dazu nimmt. Zu dem 
ſchlechteſten &. wird in Deutfihland auch Kalblever | 
genommen, 

&affra, fo v. w. Zaffer, f. u. Blaufarbenwert, 

Caffran, j. Safran. 
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Eaffuri (Sefurieh), Dorf im türfifchen Eja- 
let Cham (Syrien), das Diocäfarea der Alten. 
Safien, Thal u. Bezirk, fo v. w. Savien. 
aflor (Safflor), 1) bie Gattung Carthamus, 
in Agypten, Oftindien, Süddeutſchland heimifche, 
als Zier- u. Färbepflanze eultivirte Art C. tincto- 
rius, mit gelbrotben Blumen, eiförmigen, gezähnten 
Blättern, öligen, ehedem als beftiges Purgirmittel 
officineller Samen. Man bat zwei Abarten bes 
&3:Nonne, mit Heinen Blättern u. er Haag 
ten Stängeln, u. Mönch, mit größeren Blättern u. 
ftacheligen Stängeln; nur erftere, welche. mehr u. 
größere Blütben hat, wirb angebaut. Man wählt 
zum Saflorbau eine jonnige, gegen Winde geſchützte, 
mäßig feuchte Lage u. Teichten, fandigen, humus— 
reihen Lehm» ob. mergeligen Lehmboden, welcher 
im Herbft geadert ob. gegraben wird. Am beften 
gebeibt er nach gebüngten’Had- od. Winterfrichten. 
Im März bis Mitte April wirb der Same gefäet 
u. 8—10 Zoll weit in Reiben geftedt, dann wird 
der Ader ganz rein von Unkraut gehalten. Auch 
unter ben Möhren baut man ©. u. legt dann bie 
Körner in Entfernungen von 4—6 Fuß. Die 
Blüthe erfcheint im Juli u. Auguft. Wenn fich die— 
felbe über ben runden Samentopf gelegt bat u. ihre 
rothe Farbe in bunfelroth übergegangen ift, fammelt 
man, womöglich in trodnen Bormittagen, bie wel» 
fenben Blumenblätter, indem man fie mittelft eines 
andren ng u. des Daumens aus dem Kopfe 
erauszieht. Auch die Blüthen, von welchen Die Blät- 
ter ausgezupft find, liefern reifen Samen, doch läßt 
man gewoͤhnlich bei einzelnen Stöden die Blüthen 
unbeſchädigt, um guten Samen zu ziehen. Da bie 
Blütherr nit auf einmal zeitigen, ſo erfolgt bie 
Ernte in mehren Zwifchenräumen, u. man knickt bie 
Blüthenftängel, indem ber Samen leicht bei anhal⸗ 
tenbem Regenwetter verdirbt, nieber. Die in Körb- 
hen gefammelten Blüthen werben auf Horben, 
Bretern od. Netzen an der Luft getrodnet, 1 Fuß 
hoch angehäuft u. mit Bretern u. Steinen beſchwert. 
Sind fie nicht mehr warm, fo verpadt man fie in 
Säffern. Im Durchſchnitt erntet man von 1 Magte- 
urger Morgen 40—50 Pfund Blüthen. Sind bie 
Samen reif, fo werben die Stängel ausgerauft, ge- 
trodnet, gedrofchen, der Same auf einen Iuftigen 
Boden getrodnet u. in Tonnen aufbewahrt. Der 
Samen gibt Brennöl, die Blätter grün ob. getrock⸗ 
net Viehfutter, die Stängel benugt man zur Ein- 
fireu od. zum Verbrennen. Die Blüthenblätter Des 
ae enthalten einen gelben (Saflorgelb, 
. db.) u. einen rothen gummiartigen, barzigen Färbe⸗ 
off, Carthamin, |. d. Vorzüglich wird der ©. zur 
ärbung baummollener Zeuge u. Seide gebraucht, 
. u. Roth 2). Der befte ©. ift ber levantifche u. 
äghptiſche; er kommt als türfifher ©. in den Han- 
bel, ift gleichartig braunroth, fühlt ſich feucht u. 
‚ fettig an, läßt ſich ſehr zufammendrüden, enthält 
außer wenigen ESplittern reifen Samens feine 
freimbartigen Theile u ift faferig, weil er ſchon ge» 
waſchen u, auf zwei Mühlſteinen ausgepreßt ıft, 
wovon ber eine auf ber Stirne gebt. Der franzö— 
ſiſche u. deutſche ©. ift meiftens hochroth, ſehr unrein 
u. fühlt ſich dürr u. elaſtiſch an; der ungarifche u. ſüd⸗ 
amerikaniſche S. hat mehr Werth; beſ. wird der 
veredelte S., welcher ſchon ausgewaſchen u. von 
ber gelben Farbe befreit iſt, geſchätzt. Auch Siid- 
zußland u. Italien liefern S. Beim Verkauf des 
Ses findet bisweilen Verfälſchung Statt, indem 
man ſchon ausgezogenen Blättern durch Nindedlut 
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ob. Hollunderbeerfaft ein gutes Anfehn gibt. 2) So 
v. w. Saffara. 

Saflorgelb, Ca His Ois, der gelbe Farbſtoff 
des Saflors; man ſtellt es dar, indem man die 
Blüthen mit Waſſer auszieht, die Löſung mit Effig- 
ſäure anfänert u. mit Bleizucerloͤſung im Überfhuß 
fällt; bie von bem Niederſchlag getrennte Flüffige 
feit enthält bie Berbinbung des ©. mit Bleioryb in 
Eſſigſäure gelöft, durch Zufat von Ammoniak fällt 
bieje Verbindung als orangefarbener Nieberfchlag 
aus melden durch verbiinnte Schwefelfäure bei 
möglihftem Luftabihluß das Pigment gewonnen 
wird. Das ©. ift leicht löslich in Wafler, die Lö— 
fung bräunt fih an der Luft ſehr ſchnell m. ſetzt 
einen bumusartigen Nieberichlag ab, welcher aus 
Ca24 Hı2 O13 beftebt. 

Saflorit (Eifenkobaltkies), ein eijenhalti- 
ger, in ftrabligen Partien bei Schneeberg vorkom⸗ 
menber Speistobalt. j 

Saflorrotb, fo v. w. Carthamin, ſ. d. 

Safo (a. Geogr.), fo v. w. Savo 1). 

Safra, Stadt, f. Zafra. 

Safrach (Safrar), Heerführer ver Greutbinger 
u. mit Alatbeus nach König Widemirs Tode Bor- 
mund bes oftgothifchen Königs Widerichs. ©. zog 
mit bem Kern der Oſtgothen fich zuerft an den 
Dniefter, fette 376 über die Donau, ſchlug bie 
Römer 377 bei Salices in Untermöfien u. den 
Kaijer Balens 378 bei Abrianopel, verheerte dann 
die Illyrien benachbarten Länder u erhielt endlich 
von Gratian Pannonien u. Obermöfien eingeräumt. 

Safran, 1) (Crocus sativus), im Orient n. im 
mehren Gegenden Sübeuropas heimifches, auch als 
Zier- u. Gewürzpflanze cultivirtes Zwiebelgewächs 
mit verſchieden gefärbten, meift hellvioletten, aus 
ber Wurzel fommenben, im Herbft blühenden Blu⸗ 
men. In Deutſchland wird er bei. in Ofterreich, 
Böhmen u. Schlefien gebaut. Er gebeiht überall, 
wo ber Weinftod ausbauert u. verlangt trodnen, 
warmen, tiefen, fruchtbaren Boden u. fonnige, 
gegen rauhe Norbwinde geſchützte Lage. Durch 
mehrmaliges Pflügen od. Graben muß bas Feld 
von allem Unfrant gereinigt werben; beim leß- 
ten Pflügen bringt man Compoft mit unter. 
Ende Auguft u. Anfang September werben bie 
Zwiebeln (Kielen) gelegt. Ein Arbeiter macht mit 
einer Hade eine 8 Son tiefe Furche u. ein anberer 
legt die Zwiebeln 3— 4 Zoll ins Quadrat u. bes 
bedt fie jeicht mit Erbe. Im den zwei folgenden 
Jahren wird die Pflanzung im Sommer mehrmals 
behadt. Im October blüht ver S.; zugleich fom- 
men auch bie Blätter, welche den Winter hindurch 
fortwachſen; im Mai, wo fie anfangen zu welfen, 
werben fie abgehauen u. find ein mildhgebenbes 
Futter. Die alten Zwiebeln vergeben in der Erbe, 
jegen aber 2— 4 junge an. Im britten Frühjahr 
Enbe Mai u. Anfang Juni werden fie wieder aus 
ber Erbe genommen, troden aufgehoben u. zu Ende 
bes Sommers wirb eine neue Anlage davon ges 
macht. Doch richtet man ſich bei dem Safranbau 
immer fo ein, daß man ein», zwei» u. breijährige 
— hat. Im September des zweiten u. dritten 

ahres findet die Ernte Statt, indem man bie völ⸗ 
lig aufgeblühten Blumen des Morgens abpflüdt. 
Die gelammelten Blumen werben in fühlen Räu— 
men auf Tiſchen bis zum Auspflüden der Narben 
(Safranlöfen) ausgebreitet. Die aus ben Blumen 
des 9. gezogenen Narben find verwidelte, zolllange, 
an einem Ende dünne u. weißgelbliche, am auberm 
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breitere, breifpaltige Fäden barftelfenb, won dunlel Leihtftäffg, riecht nach Saftan, ſchmeckt ſcharf n. 
tter. 


gelbrother Karbe, eigenthümlich, angenehm ftark, 
etwas betäubend riechend, etwas fettig anzugreifen, 
zäbe, ſchwer zu pulvern. Bei dem Safranldien 
müſſen die drei Narbentheile od. Zünglein bei 
ſammen bleiben u. von ben gelben Griffeltheilen 
darf man nichts daran haften laflen. Die Blumen 
werben zum Trodnen über bef. eingerichteten Ofen 
auf einem Haartuche u. Papier ausgebreitet u. 
mehrmals gewendet u. müfjen nach bem Trodnen 
in einem verichloffenen Gefäß einige Stunden 
ſchwitzen, ehe fie verpadt werben. Zu 1 Pfund ©. 
braudt man ungefähr 204,000 Blumen, deren 
man in zwei Erntejahren von Morgen 10—16 Pb. 
getrodnet erhält. Krankheiten des S-8: Fiftel, ein 
rübenartiger Auswuchs, welcher die Vermehrung 
ber Zwiebeln hindert; Fraß, eine Fäulniß, welche 
die Zwiebeln zerftört; Seuche od. Brand, ein 
Schwamm, welcher fi in abgefonderten Drüſen 
an der Zwiebel anjett; aus biejen kommen feine 
veilhenblaue Fäden hervor, welche die Zwiebel 
umſchlingen, endlich in das Innere berjelben ein— 
dringen u. fle zerftören; Die Rhizoctonia croco- 
rum (Safrantod), ſ. d. Der ©. fürbt bie Finger 
beim Reiben u. ben Speichel beim Kauen dunkel 
elbroth u. vieles Waffer goldgelb, enthält ätheri« 
ches DI u. einen eigenthümlichen Färbeftoff (j. Bo- 
Iychroit); er wird für fich als erweichendes, gelind 
ſchmerzſtillendes, auch bluttreibenbes Mittel, übri— 
gens auch als Zufat zu vielen argpeilichen Come 
pofitionen, im der Küche u. Bäderei als Gewürz, 
auh als Malerfarbe u. Färbemittel angewen- 
det. Der getrodnete S., welcher in ben Handel 
lommt, ift dunkelroth ob. rothgelb, an den Spitzen 
weißigelb, zähe u. biegfam u. Met ſich etwas fettig 
an. Da ber ©. theuer ift, fo fommen bäufig Ber- 
fälfhungen vor, indem man Blüthenblätter von 
Saflor u. Ringelblumen, auch Faſern von getrod- 
netem Rindfleiiche, welche in ©. gefürbt find, dar» 
unter — auch wohl dem S. mit Weingeiſt 
einen Theil des Färbeſtoffs auszieht. Die Berfäls 
— erkennt man an dem ſchwächeren Geruche, 
erner daran, daß bie einzelnen Theile gleicher ge» 
färbt find (e8 fehlen die weißgelben Spiten) u. Daß 
er den Speichel weniger fürbt. Auch durch das Al- 
ter verliert ber ©., be. wenn er nicht in verjchloffe- 
nen Gefäßen troden aufbewahrt wird, Die befte 
Sorte ©. ift ber levantiſche, Orkanfafran, er 
tommt aus Perfien, Natolien, Saupten u. ben In⸗ 
feln des griechiichen Archipels u. wirb in ledernen 
Beuteln zu 30 Pfund verjendet. Darauf folgt ber 
peeßneröige Öfterreichifche. Unter dem franzdfi- 
hen ©. iſt der befte aus ber Gegend von Montars 
gis, groß u. breit, ſchön hellroth, ſtark riechend ; von 
dem ©. von Avignon u. Venaiſſin unterſcheidet 
man zwei Sorten, ben am Feuer getrockneten 
Drangefafran u. ben an ber Luft getrodneten 
Comtatjafran. Der italieniſche S. tommt aus 
Neapel u. Sieilien, ift zwar etwas blaß, beſitzt aber 
viel Färbeftoff. Geringeren Werth hat der eng- 
liſche S. u. am wenigften tg ift der ſpaniſche 
©., er ift ſchmierig, weil er mit fettem Ol ob. Ho» 
nig angefeuchtet wird. 2) Wilder od. Falſcher 
©., ee tinctoreus; 3) (Ehem.), ſ. Cro- 
cus 2). 
&afrandolde, ift Oenanthe crocata, 
S — ‚fo v. w. Polychroit. 
Safranol, aͤtheriſches DI des Safraus, wird 
durch Deſtillation deſſelben gewonnen, iſt gelb, 


b 

Safranpflaſter —— oxyeroeium). 
1) DOjficinelles ©. (E. o. genuinum ob. ve- 
rum), wird bereitet, indem man Wachs, Terpen- 
tin ıı. Eolophonium über gelindem Feuer ſchmel⸗ 
zen läßt u. der halb erfalteten Maſſe unter fortwäh- 
rendem Umrühren gepulvertes Ammoniafgummi, 
Galbanum, Maftir, Myrrhe, Olibanım u. Safran 
zuſetzt; es ift von dunkelrothgelber Farbe, ſtark He» 
bend u, wird als zertheilendes Mittel angewendet. 
2) S. zum Handverkauf (E. o. ordinarium od. 
commune, im Vollsmunde Ochſenkruz, wird nur 
aus Wachs, Terpentin u. Colophonium mit Hinweg⸗ 
laſſung der aromatiſchen Gummata bereitet u. zuletzt 
anftatt Safran, noch erweichter Orlean zugeſetzt. 

Safranſtroh, die geringfte Sorte des Safran. 

Safrantinetur (Tinctura croei), pomeranzen« 
gelbe, durch Digeftion eines Theild Sofrans mit 
8 Theilen Weingeiftes bereitete Flüffigleit. 

Safrantod, j. u. Safran. 

Safrax, fo v. w. Safradı. 

Saft (Succus), 1) eigenthümliche Flüffigfeit 
organischer Körper u. eigenes Erzeugniß berjelben, 
bet in fo fern er zur Erhaltung u. Ernährung bient. 
Bei Pflanzen ift e8 zumächft ein gleichförmiges foh- 
lenfaures, mit etwas Stidftoff verbundenes Waffer 
(. Pflanzen). Doch werben auch einzelne abgejon- 
derte Flüffigleiten in ihnen von verſchiedener Qua⸗ 
lität, gewöhnlich in Früchten, als Säfte unterfhie- 
ben, welche zu öfonomijchen od. auch medieiniſchen 
Zweden durch Ausprefien gewonuen werben. Die 
Säfte im thierifchen Körper f. Säfte. 2) Beim 
Zerrenfeuer Heine Kugeln, welche aus bem weichen 
Kotb u. Hammerichlage entftehen. 

Saftblau, Saftbraun, Saftgelb x., blaue, 
braune, gelbe x. Sajtfarben. ‘ 
Saftdrüfe (Saftgrube), jo v. w. Honigbrüfe. 

Säfte (Humores), tropfbar flüffige Befland- 
theile des thieriichen Körpers, vom Dunftförmigen 
bis zum Didflüffigen wechjelnd u. hinfichtlich ihrer 
phyſiſchen u. chemiſchen Eigenfchaften, ihrer Ent⸗ 
ſtehung u. phyſiologiſchen Bebeutung ſehr verjchie- 
den, J—4 bes Gewichtes des thieriſchen Körpers 
ausmachend. Die S. finden ſich entweder in Höh- 
len zwiſchen den feſten Theilen eingeſchloſſen od. 
auf der inneren u. äußeren Oberfläche bes Körpers, 
od. fie burchbringen die Mafie ber feften Organe 
u. bedingen deren Weichheit, Biegſamleit, Farbe, 
Durchſichtigkeit, Volumen u. fpecifiihes Gewicht. 
Der größte Theil der ©. ift Wafler, in welchem 
organische wie unorganiiche Stoffe gelöft ob. in 
Form verfchieden geftalteter Körperchen ſuspen⸗ 
dirt find. Man tbeilt die ©. ein in a) Thie» 
rifhes Waſſer (durchweichende Flitifigfeit, par 
enchymatöſe Urbildungsflüffigkeit, Blaften, Cyto— 
blaftem), ein biinnes, ferumartiges, in chemiſcher 
Beziehung dem Keimftoffe fehr ähnliches, höchſt in⸗ 
bifferentes, größtentheils aus Waffer, Fett u. Ei» 
weis beftehenbes Fluidum, welches teils alle Zwi⸗ 
jchenräume zwiſchen ben verſchiedenen Elementar- 
theilen ausfüllt u. biefe jo mit einer wäfjerigen At« 
moſphäre umgibt, theil® die Subſtanz aller feften 
Theile ſelbſt durchdringt u. tränft u. biefe fo in 
einem Zuſtande der Aufweidhung erhält. Das 
Thieriſche Waſſer ift bie erfie Bedingung einer 
fortwährenden Umbilbung der Stoffe u. alfo bes 
Lebens, Aus dieſer Duelle ſchöpfen alle Theile 
bie zu ihrer Bildung u. Ernährung nothwenbigen 
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Stoffe, u. in ihr löſen fich faft alle (mit Ausnahme 
einiger, wie ber Haare, Nägel, Epibermis u. Epi⸗ 
theltum) zur Lebensthätigkeit untauglich geworde⸗ 
nen Beftandtbeile der Gewebe wieder auf. Daher 
wird das Thieriihe Waſſer aus dem Blute fort- 
während wieber erzeugt u. mittelft des Kreislaufes 
in Folge von Erosmoje u. Endosmofe allen Ges 
—— zugeifhrt, das frühere Dagegen durch Lymph⸗ 
efäße u. Venen weggeführt u. iſt alſo in ſtetem Wech⸗ 
el begriffen. b) Bildungs- u. Nahrungs— 
fäfte, d. h. ſolche, welche innerhalb der Röhren des 
Gefäßſyſtems in beſtändigem Laufe durch alle Theile 
des Körpers getrieben werben u. bier zur Erneue- 
rung bes Thierifchen Waflers, alſo mittelbar zur 
Bildung ſämmtlicher Theile, beitragen u. das Ma- 
terial zur Ernährung fowie für die Se- u. Exere⸗ 
tionen führen. Die Nahrungsfäfte find entweder 
roth (Blut) u. beftehen aus bem überſchuſſe 
von Thieriihem Waſſer u. aus wieder aufge- 
Töften Gewebtheilen; ob. weißlih (Kkymphe u. 
Chylus) u. werben aus dem aus ben Nahrungs- 
mitteln gezogenen Nahrungsftoff zufammengefett. 
ec) Secretionsflüffigteiten, d. b. Solche, welche 
aus dem Blute entweder zu bejonberen Lebensver- 
zihtungen ausgejhieden u. ſodann zum großen 
Theile wieber in die Blutmaffe aufgenommen wer- 
ben (Secreta); od. welche das Blut als unbrauch⸗ 
bar abjegt u. größtentheils ohne weitere Verwen⸗ 
bung aus dem Körper entfernt werben (Excreta). 
Die neuere Chemie nimmt an, baf biefelben ſchon 
gebildet im Blute vorkommen. Die Abjegung die 
er Flüjfigkeiten gefchiebt aus bem Blute mittelft 
Ebibition od. Erosmofe durch die Haargefäße ent- 
weber auf Häuten od. in eigenthümlich gebildeten Or⸗ 
ganen (Drüfen). Die Secretionsflüffigkeiten find 
entweder aa) ausgehauchte Stüffgteiten, welche auf 
Hautflächen ohne VBermittelung befonberer Organe 
‚aus dem Blute abgefegt werben u. zwar theils in 
geſchloſſenen Höhlen wie Serum im Zellgemwebe u. 
den größeren ferdfen Blafen, Synovia in ben 
Synovialblafen u. Schleimbeuteln, die Flüffigfei- 
ten im Auge, Ohre u. Eierftode u. die Amnios- 
maffgteit; theil8 auf der äußeren u. inneren freien 
berfläche des Körpers, wie Haut- u. Lungenaus⸗ 
nk ein Theil des Schleimes, des Diagen- u. 
Darınfaftes; ob. bb) Drüjenfäfte, in ven Secre 
tionstanälen der Drüfen abgeſetzt u. durch Aus- 
führungsgänge ſogleich an bie Oberfläche des Kör- 
pers gebracht od. vorher in einem größeren Behäl- 
ter gefammelt. Nah ihrer phyfiologiichen Beben- 
tung kann man fie unterfcheiden in Aſſimila— 
tionsfäfte, wie Speichel, Galle, Magen- u. 
Darmfaft, Bankreasjaft; in Zeugungsfäfte, 
mie Samen, Saft der Proftats u. Comperfchen 
Drüfen, Milch; in S. ber Sinnesorgane, wie 
Humor aqueus, H, Morgagnii, H. vitreus, im 
Ange, Endo» u. Perilympha im Ohre, Obren- 
ſchmalz, Thränen u. Augenbutter; u. in Aus» 
mwurfsftoffe, wie Schweiß, Harn, Hautſchmiere, 
Schleim u. zum Theil die Galle. 
afteentmifhung, j. Dystrafie. 
Saften, das Auffteigen des Pilanzenfaftes in 
ben Saftröhren der Bäume; ſ. Pflanzen ©. 6. 
Saftfarben, 1) verſchiedene Farben, welche aus 
den Pflanzenjäften bereitet werben; 2) (Laſur— 
farben), durchſcheinende Karbenftoffe, welche ſich 
mit dem Waſſer Leicht auflöfen, welche aber auch 
aus dem Thierreiche genommen fein können; bef. zur 
Waſſermalerei u. zum Färben benukt, 
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Saftfluß, Krankheit der Obibäume, verräth 
fi durch die Näffe am Stamme u. ift Folge über- 
flüffiger Feuchtigkeit. Zur Hebung des Übels 
macht man mit einem fpigigen Oculirmeffer von 
ben Zweigen an einen Riß in bie äußere Rinde ber 
* bis an das Ende des Stammes, 

aftgefaße (Saftgänge), jo v. w. Saftröhren. 
Saftgrün (Succus viridis), eine aus dem aus⸗ 
epreften Safte der Krenzpornbeeren, durch Be— 
as mit Alaun, Pottaſche od. Magnefia be 
reitete gewöhnlich in Blafen (Blafengräün) ge 
füllte, dicke, leicht lösliche, dunkelgrüne Dtalerfarbe. 

Safthieb, ein Holzſchlag im Frühjahr, wenn 
ber Saft ſchon fehr in Bewegung if. Das Holz 
Ihlägt dann bei Holzarten mit fteifer bornartiger 
Rinde beffer wieder aus, weniger gut dagegen bei 
ſchwammiger Rinde. 

Saftleeven (Zahtleeven), 1) Hermann, 
geb. 1609 in Rotterbam, Landſchaftsmaler, Schüler 
von San van Goyen, lebte Tange in Utrecht am 
Rhein, deſſen Gegenden meift Inhalt feiner Bil- 
ber ausmachen; ft. 1689 im Utrecht. Seine Bil 
ber zeichnen ſich Durch einen bläulihen Silberton 
aus u. find fehr beliebt. 2) Cornelius, Bruber 
bes Bor., geb. 1612 in Rotterdam, malte Wacht- 
u. Bauerfiuben u. radirte Blätter von Bauern u. 
Thieren. 

Saftmaal (Nectarostigma), ſ. u. Blüthe Il.»). 

Saftringe, bie conecentriſchen Jahresringe im 
Innern des Holzes, welche ben jedesmaligen Ein- 
tritt eines neuen Jahres zeigen. 

Saftröhren, eylindriſche, an beiden Enden 
ſcharf zugelpitte, als — Faſern erſchei⸗ 
nende, ſehr feine, in volllommnern Pflanzen in ber 
Nähe der Schraubengänge befindliche, die Grund⸗ 
lage u. einen großen Theil bes Holzes aus- 
machenbe, ſehr zähe Röhren, in benen bie Säfte ber 
Pflanzen auffteigen; vgl. Pflanzen ©. 6. 

Sag, 1) Marktfleden im Bezirk Kleinzell des 
Eomitats Eifenburg (ungariiches Berwaltungsge- 
biet Odenburg), am Fuße des S., weinreidhen Ber» 
ges; 1450 Ew. ; 2) fo v. w. Sagh. 

Saga (lat.), 1) Zauberin; 2) Kupplerin. 

Saga 1) (Rage), in der nordiſchen Mytholo- 
gie eine Afin, bat die vierte Himmelsburg Sauqua⸗ 

ekkr (Söquabäf), über welche kalte Wogen ran- 
ſchen; hier trinkt fie mit Odin, weldem fie als Ge- 
mahlin ob. Tochter beigefellt ift, täglich aus golde— 
nen Schalen Kunde u. Weisheit; f ift Die Perſo⸗ 
nification ber Geſchichte. 2) Mehrzahl Sögur, 
Sage (f. d.), bie Geſchichte, Erzählung in der Alt« 
nordiſchen Literatur, |. b. B) a). : 

Sagaeität (v. lat.), Forihungstraft, Einficht, 
Shartinn, Scharfſichtigkeit, Lift. 

Sagalaſſos, Stabt u. Feſtung am ber Grenze 
von Pifidien; Alerander der Große nahm ©. auf 
feinem Zuge ein, fpäter war fie mit ben Römern 
verbindet; Auinen davon beim j. Aglafan. 

Sagalin, fo v. w. Sachalin. , 

Sagan, 1) fonft mittelbares Fürſtenthum Nie» 
berichlefiens, von der Neumark, ben Fürftenthils 
mern Glogau u. Jauer u. ber Lauſitz begrenzt; 
22 OM., 40,600 Ew,; eben u. fandig; jet Stan- 
besherrichaft der Fiirftin von Talleyrand, Tochter 
des Herzogs Peter Biron von Kurland, welcher 
©. 1786 von dem Fürften von Loblowitz kaufte 
(ij. u. Biron 2) u. 3). Die Gejhichte |. u. Schle- 
—— (Geſch.). 2) Kreis des Regierungsbezirks 

iegnitz im ber preußischen Provinz Schleften, aus 
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diefem Fürftentbum gebildet; 50,500 Em. Bol. 
Schilling, Der Kreis ©., Bresl. 1832; Dorft von 
Schatzberg u. U. Leipelt, Der Kreis S., Sagan 
1850. 8) Hauptort darin u, Kreisftabt, am Bo— 
ber u. ber Nieberfchlefiich - Märkiihen Eijenbahn 
( —— Hausdorf-Glogau); bat herjog- 
lihes Schloß mit Garten nebft Fafanerie, Pro- 
omnafium (ehemaliges Iefuitencollegium), 3 Ho» 
pitäler, Streichgarnfpinnerei, Yein-, Baumwolls 
u. Tuchmweberei, Bapiermüble, Kupferbammer, Ges 
treibe», Bieh- u. Wollmärkte; 9000 Ew. Bol. U. 
Leipelt, Geſchichte der Stadt u. des Herzogthums 
-©., Sorau 1854; O. Wolff, Kritiihe Sichtung der 
Geſchichte ver Stabt u. bes Herzogtbums S., Grün⸗ 
berg 1854; Teichert, Der Park zu S., Sagan 1858. 


Oo 

Sag: An, Fluß im ſchwediſchen Län Wefteräs, 
geht bem Mälar-See zu. 

Saganayd, ſ. Saginam. 

Saganeer (Saganir), befeftigte Stabt in ber 
Provinz Adſchmir der britifchen Präfidentichaft 
Agra, Handel. 

Sagapa, bie weftlichfte der fieben Münbungen 
bes Indus, j. Pitty. 

Sagapen (Sagapengummi, Gagapenum), 
Schleimharz, von knoblauchartigem, ftarlem, unan⸗ 
—— Geruch u. bitterlich Pd Geſchmack; 

eſteht aus zuſammengebackenen, weißlichen, röth— 
lichen, braunen, mehr od. weniger durchſcheinenden 
Klümpchen; ſtammt wahrſcheinlich von Ferula 
persica u. enthält ein durch Deſtillation mit Waſſer 
zu gewinnenbes, blaßgelbes, biinnflüjfiges, knob⸗ 
lauchartig riechenbe® aͤtheriſches Ol (Gagapenöt). 

&agapener, Heiner Vollsſtamm in der perfiichen 
Landſchaft Elymais. 

Sagapöla (a. Gengr.), Gebirge auf ber Weft- 
feite des Innern von Afrika. 

Sagar, Dorf im Kreife Rothenburg des Regie- 
rungsbezirks Liegnit (preußifche Provinz Schlefien), 
ur Herrihaft Muskau gehörig; mit dem großen 

ienengarten ber Oberlaufigifhen Bienengejell- 
ſchaft ( Paproſchnizza); 320 Ew. 

Sagara, Gebirge an dem Meerbuſen von Ko— 
rinth; hieß im Alterthum Helikon, ſ. d. 

Sagarauker, ſtythiſches Boll zwiſchen ben 
Mündungen bes Jarartes u. Oros. 

Sagarawit, Hauptftabt der Landichaft Rubaya, 
auf ver Sübfüfte von Java, an ber Sagaramit- 
bucht gelegen. 

Sagard, Marttfleden auf Rügen auf ber Halb- 
infel Jasmund, zum preußiichen Regierungsbezirk 
Stralſund gehört ; Gefundbrunnen, deſſen Be— 
ſtandtheile —S lohlengeſäuerte Kalk⸗ u. 
Eiſenerde find; Poſt; 800 Ew. In der Nähe auf dem 
> Dubberworth das größte Hünengrab Rügens. 
agaren (Sagur), indiſcher König aus der Fa- 
milie der Sonnenlinder; von feiner erften Gemah- 
lin, Sumody, hatte er 60,000 Söhne, von ber 
zweiten, Kaffini, den einzigen Affamanjchen. Als 
er mit feinen Söhnen fid) zum Herrn der Erbe ge» 
macht hatte, wollte er auch das himmlische Reich 
des Indra fich unterwerfen, aber Stabiler verwan— 
beite feine Söhne in Aſche. Aus Schmerz darüber 
legte ©. die Regierung nieber u. wurde Büßer. 

Sagari, jo v. w. Sagori. 

Sagäris, Fluß in der Cherfonefus Taurica, j. 
Bereian, welcher auf der Nordweſtſeite bes Schwar- 
zen Meeres mündete u. bort ben Sagarifchen Bufen 
(Dueper-Liman) bildete. 
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Sagäris, Mariandyner ; war fo faul, daß erfeine 
Hände nie über ben Gürtel herab bewegte, u. fo 
weichlich, daß er fih von einer Frau bie Speifen 
Har fauen u. fich füttern ließ, damit er ſich durchs 
Kauen nicht anftrenge. 

Sagärid, zweiichneibiges Schwert ob. zwei⸗ 
ſchneidige Streitart der Skythen. 

Sagartier, Nomadenvolk an den Zagriſchen 
Päſſen in Medien, nad) And. in Perfien, |. d. (Ant.). 

Sagas, Gold» u. Silbergewigt in Siam u. 
Sumatra. j 

Sagathis, wollenes, jerjchenartiges Zeug, ein» 
farbig od. bunt gemuftert. 

Sagatgel, jo v. w. Sägetauder. 

Sagawer, Braufewein aus dem Marte einer 
Palme auf Celebes. 

Sage, ein über eine, an beftimmte Perfonen 
u. Orte ſich knüpfende Begebenheit von einer Zeit 
zur andern münblich jestgepflanuter Bericht, deſſen 
Urheber nicht befannt ift. Eigentlich ift Die ©. die ein» 
fache Erzählung einer Thatjache, aber im Laufe ber 
Zeit tritt dabei zu dem treu erhaltenben Gedächtniß 
noch die jchaffende Phantafie, welche bie Begeben- 
beit mobiftcirt, indem fie theils wejentliche Neben- 
umftände der ©. umbildet, theils Nebenzüge Dazu 
erbicdhtet. Der Inhalt ber ©. bezieht ſich zunächft 
auf das Volk, in befien Mitte fie entftand u. erzählt 
wird, u. zwar auf befien Urfprung, Wanderungen, 
Thaten, Erlebniffe, erfahrne Wohlthaten zc., u. Dies 
ift die ee: od. Volksſage, melde ent» 
weber Stammfage ift, wenn fich Die Erzählung 
auf das Bolt in feiner Gefammtheit bezieht; ob. 
Geihlehtsfage, wenn bei. die an ber Spitze 
des Boltes ftehenden u. deſſen Geſchick leitenden 
Familien Gegenftand ber Erzählung find; od. H el» 
benjage, wenn die Erlebnifje u. Thaten gr 
ausgezeichneter Perfonen erzählt werben. Mehre 
S-n, welde ſich auf denſelben Helden od. andere 
mit defien Schidjalen u. Thaten verknüpfte hervor⸗ 
ragende Perſonen beziehen, bilden verbunden einen 
Sagenkreis. Reichen bie berichteten Begebenheiten 
in die älteften Zeiten bes Voltes bis zu ben Ans» 
fängen der bürgerlichen u. religiöfen Eultur eines 
Volkes zurüd, wo über den Menſchen flehende We— 
fen die handelnden u. in bie Ereignifje bes Men» 
ſchenlebens eingreifenden Perfönligpkeiten find, fo 
ift Dies eine Götterfage od. Mythus (ſ. Mytho- 
logie); während auf ber andern Seite Erzählun« 
gen von Begebenheiten, welche fich mit ben, unter 
den Menſchen ftehenden, aber mit Verſtand u. 
Sprache begabt gedachten Naturweſen zugetragen 
se follen, die Thierfage bilden. Die Thier- 

age ift dem Germaniſchen Bollsftamm eigenthüm⸗ 
lic), die Götter- u. Heldenſage theilt er mit den Grie⸗ 
chen u.andern Völkern. Solche griechiſche Sen find Die 
Dionyfos-, Herakies-, Berjeus-, Kabmos-, Odipus- 
fage, bie &. von dem Argonautenzuge, bem Troja» 
niſchen Kriege 2c.; germanifche find bie Dietrichs-, 
Sigfridsfage 2c., ber Sagenfreis von Karl d. Gr. u. 
feinen Paladinen, von Artus u. feiner Tafelrunde, 
vom heiligen Graal ꝛe. Auf dem Grunde von ver- 
einigten Götter» u. Heldenfagen entſtand das natio- 
nale Epos (j. d.), jo die Ilias, die Odyſſee, Das Ni— 
belungenlied; vereinzelt erhaltene Mythen auf ben 
jpäteren Stufen des Bollslebens nennt man Mär» 
chen (ſ. d.); einzelne Sagenftoffe in metrifcher Form 
unter Hinzutretung eines Iyriichen Elementes find 
Balladen u. Romanzen (f. b.). Profaifh wurden 
bei ven Griechen bie alten Sen jeit bem 7. Jahr. 
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©. Chr. von ben —— (f. d.) aufgeſchrieben, 
womit dort bie Hiſtoriographie begann (ſ. Griechi⸗ 
ſche Literatur ©. 635); bei ben Germanen im 11. 
Jahrh. auf Island (f. Saga u. Altnorbifche Literatur 
©. 373). Die einzelnen Sen, meift mit Märchen 
werbunden, find in neuefter Zeit vielfach gefammelt 
worben, fo bie des Hajfifhen Altertbums von ©. 
Schwab, Stuttg. 1838—40, 3 Bbe., 4. A. 1853; bie 
deutſchen von I. u. W. Grimm, Berl. 1816— 18, 
2 Bbe., von I. W. Wolf, Lpz. 1845, von Roderich 
Benebir, Wejel 1851; die geichichtlichen deutſchen 
von Simrod, Franff. 1850; Ofterreichifche, Leipzig 
1846; Baierfhe von Mafmann, Minden 1851; 
Tyrols von Zingerle, Innsbr. 1851; aus Borarl- 
berg von Bonbun, Wien 1847 ; aus Schwaben von 
Meier, Stuttg. 1852; aus Baben von Baaber, 
Karlsr. 1851; des Eljaß von Stöber, St. Gallen 
1852; Rheinfagen von Simrod, Bonn 1837, 5.9. 
ebd. 1857; bes Rheinlandes von Göppinger (unter 
dem Pjeudonym Geib), Heibelb. 1828 ff., 2. A. 
Frankf. 1850; aus dem Nedarthal, der Bergftraße 
u. dem DObenwalbe von Baader, Manh. 1843; aus 
ber Pfalz von Baader u. Moris, Stuttg. 1842, 2. 
A. 1344; aus Weftfalen von Binde, Hamm 1856; 
Fränliſche von Bechftein, Würzb. 1842; Heifiiche 
von Wolf, Lpz. 1853; aus dem Spefjart, Wirzb. 
1842; aus der Borzeit bes Harzes, Halberftabt 
1847; aus bem Riefengebirge von Kräuterflau- 
ber, Lpz. 1843; aus Sachſen u. Thüringen von 
Sommer, Halle 1846; Thüringiiche von X. Bech— 
ftein, Hilbburgh. 1835—38, 4 Bbe. ; Des Orlagaues 
von Börner, Altenb. 1838; Sachſens von W. Zich- 
nert, Annab. 1838, 3 Bde.; aus ber Oberlaufit 
von Willlomm, Hannover 1843, 2. A. 1845; 
ans ber Altmark von Temme, Berl. 1839; Mär- 
tiihe von Kuhn, Berl. 1843; aus Pommern n. 
Rügen, Berl. 1840; Norbdeutiche von Kuhn, Lpz. 
1848; aus Nieberfachjen von Harrys, Celle 1840; 
aus Oldenburg, Oldenb. 1847 fj.; Lübiſche von 
Deede, Lüb. 1842; aus Schleswig - Holftein u. 
Lauenburg von — Kiel 1843; Niederlän⸗ 
diſche von J. W. Wolf, Lpz. 1843; Lithauiſche u. 
preußiſche von Beder, Roole n. Thiele, Königsb. 
1847; aus dem Preußifhen Samland von Reufd, 
ebd. 1838 ; Ungarische (aus der Erbelyifchen Samm- 
lung) über]. von Stier, Berl. 1850. 
age, Main Rene le ©., |. Lefage. 

Säge, Werkzeug, mit welhen man ſchmale tiefe 
Einjhnitte im feſte Körper macht, meiftens um bie- 
felben in Heinere Stüde zu zertheilen ob. Stüde 
Davon los zu trennen. 1) (Technol.). Der wirkſame 
Theil der ©. iſt das Sägeblatt, eine lange, im Ver⸗ 
hältniß ſchmale u. dünne Klinge, bie größten über 
6 Fuß, die Heinften wenige Zolle lang. Die Säge- 
bfätter fommen meift aus Steyermarf od. Weft- 
falen; fie find von Er Stahl, die größten aus 
Roh⸗, die gewöhnlichen Heineren aus Härb-, bie 
feinften au aus Gußſtahl, die Heinften S-n 

ervöhnlih aus Uhrfedern. Größere werben ge- 
Fepmichet, fleinere aus —— Stahlblech zu⸗ 
—— Die Sägeblätter werben in Fett ge— 

ärtet, angelaffen (Metalljägen ftrobgelb, Holzfägen 
violet) u. blank geſchliffen. Auf der untern Seite 
ift Das Sägeblatt meift mit Zähnen verſehen, welche 
entiveber mittels eines Durchſchlags od. einer Feile 
od. eines Meifels erzeugt werben. Das Blatt muß 
völlig eben u. — — überall gleich dick, hart u. 
elaſtiſch ſein. A) Holzfägen Die age ber 


3 
Zähne ift verſchieden; gewöhnlich Bilden fie ein un- 
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gleichfeitiges Dreied, deſſen kürzere Seite redht- 
winflig auf dem Sägeranbe ſteht; die Seite bes 
Sügeblattes, nach welcher bie ſchräge Seite ber 
Zähne fteht, heißt ber Stoß; biefe Zähne ſchneiben 
nur nad) der einen Seite hin, mit ber rechtwinklig 
auf bem Rande ftehenden Zahnfeite; foll die ©. 
beim Hin» u. Hergange ſchneiden, jo bildet ber 
Zahn ein gleichleitiges ob. gleichfchenkliges Dreied, 
od. man ftellt bie ungleichſeitig breiedigen Zähne 
paarweie mit den ſchrägen Seite einander zuge⸗ 
wandt, jo daß fie bie —— (MM) eines Schwalben⸗ 
ſchwanzes od. eines M erhalten (daher M- Zähne). 
Der Zwiſchenraum zwiichen ben Zähnen muß groß 
genug fein, um bie entftehenden &ägefpäne in 
fih aufzunehmen; um dies zu erleichtern, werben 
bie Zähne an ihren Schneibfanten oft bogenför- 
mig gefrümmt (Wolfszähne). Damit fi das Säge- 
blatt in bem zu zerjägenben Gegenftand nicht ein« 
klemme, muß ber Schnitt etwas breiter ausfallen, 
als die Dide bes Blattes ift; daher werben bie 
Zähne geſchränkt od. ausgelegt, d. h. abwechſelnd 
nach der rechten u. linken Seite ausgebogen; der 
Raum zwiſchen den Zähnen heißt dann Bahn. Bei 
Heinen S-n gefchieht das Schränfen mittelft ber 
Schränkllinge, einer ſtählernen Platte, welche Ker- 
ben von verlälbene Tiefe u. Breite hat; bei grö⸗ 
Beren Sen geichieht es mittelft eines Hammers auf 
dem Amboß. Bor dem Schränken werben bie Zähne 
mit ber Sügefeile gejhärft. Die Sen werben ein- 
getheilt in: a) Gerade Sägen obne Span- 
nung. Die für den Gebrauch nöthige Steifheit 
bes Blattes erreicht man bei biefen burch anfehn- 
lihe Breite od. Durch große Dide des Blattes od. 
durch entjprechende Verſtaͤrkung des Blattrückens. 
An ſeinen Enden bildet das Blatt eine Angel, u. 
auf dieſe iſt ein hölzernes Heft (Griff) aufgeſieckt, fo 
3.8. bei ber großen Shrot- (Bret-, Bret- 
I&hneider-, Holzfhneiber», Planten-, Klo» 
ben», Krahn-, Längen-) füge, weldhe von zwei 
Mann fentreht auf- m. — wird; die 
kleineren Schrotſägen (Kerb⸗, Quer⸗, Drum» 
ſägen) haben an jeber Seite einen aufrechtſtehen⸗ 
ben Griff u. bienen bazır, Horizontal Balken zu 
zerſchneiden; bie gezahnte Seite dieſes Sägeblattes 
ift meiftens etwas baudig (Bogenjäge). Bei 
ber Bauch (Zugwald⸗, Bauern-)jäge if 
ber Rüden gerabe, die Zahnreihe ſtark baudig; 
fie dient zum Fällen ber Bäume. Bei Meinern 
Sen hat das Blatt nur an einer Seite einen Griff, 
.B. bei ven Spitz- ob. Lochſägen, aus einem 

zen, ftarken, in eine Spitze auslaufenden Blatte 
u. einem kurzen Griffe beftehend, um bamit in einem 
engen Raume fägen zu können u. namentlich 
Schweifungen u. Verzierungen auszufchneiben ; ber 
Fuchsſchwanz, eine kurze, Breite, mit einem 
Handgriff u. jehr Heinen Zähnen verfehene S., dient 
Bauptiächtic ba, wo man mit einer gewöhnlichen 
©. nit anfommen kann, wie in Eden 2c.; ber 
Rüden ift meift durch eine eiferne ob. meifingene 
2 verſtärkt. Die Grathſäge bat einen 
ölzernen Griff, in befien untern Theil das Blatt 
feiner ganzen Länge nad) eingelaffen ift; fie dient 
zum Sägen auf einer breiten Fläche bes Arbeits- 
ftiides; Die Mefjerfäge hat eim fehr ſchmales, 
die Stichſäge der Tijchler ein zugeipitttes Blatt. 
b) Spannfägen. Das Blatt ift ebenfalls gerade 
u. in ein rahmenartiges Geftell, Sägegeftell, ge- 
ſpannt u. bat deshalb an jedem Ende eine Angel. 
Das Geftell befteht aus zwei Armen, melde in ber 
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Mitte durch ein Querholz von ber Länge des Säge⸗ 
blattes verbunden find; unten hat jeber Arm ein 
Loch, in welchem ein yblzerner Griff ftedt, worin 
die Angel des Sägeblattes befeftigt iſt. Der Griff 
an ber Seite bes Armes (Horn, Stoß) ift etwas gebo- 
gen, u. damit kann das Sägeblatt gedreht u. in einen 
eliebigen Mintel geſtellt werben. Oben werben bie 
Arme des Sägegeſtells durch eine ſtarle Schnur 
verbunden, worin ein Stüd Holz (Knebel) ftedt, wel⸗ 
ches mit bem anderen Enbe an bem mittlern Ouer- 
bolz anliegt; mit biefem Knebel kann die Schnur her» 
umgebreht u. geſpannt, baburch aber auch das Säge- 
blatt geipannt werben. Hierher gehören: bie Klo b- 
od. Hournierfäge (Schulp- ob. Trenn— 
fü 3 e), die größte biefer Art, mit welcher man große 
Klöge u. dide Bohlen in ber Längsrichtung zu 
Bretern u. Fournieren zerſchneidet; Das Blatt iſt 
4—5 Fuß lang u. 4—5 Zoll breit; fie wirb meift 
in ſenkrechter Richtung von zwei Arbeitern geführt. 
Das Geftell ift ein flarker, vierfeitiger, hoͤlzerner 
Rahmen, in deſſen Mitte das Blatt von einem 
Duerholze zum andern ausgelpannt ift, parallel zu 
den Langhölzern des Rahmens. Das Blatt ift an 
jedem Ende au zwei Bolzen in einem, in bem 
Duerbolze angebrachten eijernen gejchlittten Ringe 
(Kloben) befeftigt u. wirb an ber einen Seite burch 
eine Schraube gefpannt. Die Orterfäge zum Zu⸗ 
ſchneiden der Arbeitsftide, Blatt 822 — 35 3. lang 
n. 2—2} 8 breit, höchſtens J Linie dick, hat 5—6 
ähne auf1 Zoll Länge, wird durch einen Knebel in 
Schnur geſpannt. Die Schließ ſäge ift ebenfo, 
aber nur 26 —29 3. lang u. bat 6— 7 Zähne auf 
13. Länge. Die Schw ei äge,6—22 3. lang, nur 
Pot 3. breit, — 3. Did, 8—20 Zähne auf 
1 3. Länge, dient zum Ausfchneiben von Schwei- 
fungen u. Berzierungen mit krummlinigem Schnitte. 
Die Handfäge, 8S—9 3. lang, bient zu Heineren 
Arbeiten. Bei anderen Spannfägenift das Sägeblatt 
in einen Bügel geipannt; ber Bügel ift von Holz, 
wie bei ver Bogenfäge (Bügelfäge, ben mei» 
er Gartenfägen), od. von Eifen u. noch mit einem 
Igernen Griffe verfeben, wie bei ber Baumfäge, 
einer Heinen ©. zum Abfägen der Afte; fie wirb auf 
ben Stoß gefeilt, ſchneidet Daher, wenn man fie 
von ſich abbewegt. Häufig endigt das Sägeblatt 
in eine Schraube, welche durch ben einen Arm bes 
Bügels gebt, jo daß bas Sägeblatt mittelft einer 
—— nach Bedarf angefpannt werden 
ann. Endlich hat man auch S-n, welche an ber 
Seite feilenartig find u. das Zerfägte zugleich 
glätten, u. Sen mit Anſchlag nad) Art der Hobel, 
um Schnitte in beftimmter Richtung anszufüh- 
ren. Will man nicht im geraber Linie, fondern 
im Bogen ſchneiden, jo muß das Blatt ſehr ſchmal 
fein, jo 3. 8. bei den Rundſägemaſchinen, f. u. 
Sägemühle 1) B). ©) Kreisjägen (Zirkel- 
fügen). Das Blatt ift eine an ihrem Umfange ge» 
zahnte freisrunbe Stahlicheibe, welche ſchneidet, in» 
dem fie ſchnell um ihre Achſe gebreht mwirb; ber 
Durchmeſſer ber Scheibe ift 24—104 3. ; vgl. Säge⸗ 
mühle 1)A)b). dd Banbfäge (S. ohne Ende), 
f. u. Sägemüble 1) A) c). Ihr ift bie en. (j.d.) 
verwandt. B) Metallfügen Das Blatt bat 
ößere Härte, bie Zähne find feiner u. nicht ge» 
chränkt, vielmehr ift das Blatt am Rüden etwas 
binner, als an den Zähnen, u. an ber gezahnten Seite 
etwas gefrönt. Die Metallfäge hat meift ein eifer- 
nes Öeftell (Sägenbogen) u. wird burch eine Schraube 
angeipannt. Laubjägen fertigt man aus Uhrfeber- 
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ftreifen. Die Einftreihfäge hat einfteifes gerades 
Blatt, welches ohne Spannung iu einer Sat 


ger für andere Materialien: Steiufägen, 


zum efägen bes Marmors braudte. 2) (Anat. 
u. Ehir.), Werkzeug ber auatomiſchen Technik, als 
Knochenſäge, zu Eröffnung von Knochenhöhlen u. 
Durchſchneidung von Knochen. Die gemwöhnlichfte 
ift bie Kopffäge zum Zerſchneiden ber Hirnfchale 
bei Sectionen, fie befteht aus einem breiten, auf 
beiden Seiten gezähnten Sägeblatt, welches in feis 
ner Mittellinie ber Länge nach zwiſchen zwei Eijen« 
äben eingeflemmt u. mit einem Handgriffe ver« 
eben ift. Zu Heineren Arbeiten bient die Meſſer⸗ 
ſäge, welde inform einer mit Zähnen verſehenen 
Meflerklinge, auch wohl bisweilen wie ein Ein⸗ 
ſchlagemeſſer am Griffe beweglich ift. Zu befonbern 
Bweden, namentlich zur Durchſägung der Rippen, 
wird eine ©. gebraudt, deren Zähnereihe conver 
geformt ift. Zu feinen Arbeiten bedient man ſich 
einer Uhrfeder, in welche feine Sägezähne ein⸗ 
eſchnitten ſind u. die man in einen Bogen ein» 
—— Auch für chirurgiſche Operationen ſinb 
Sen von manderlei Gebrauch, am meiften bei Am» 
putationen, um Knochen zu durchſägen, wie auch 
bervorftehenbe Knochenftüde zu entfernen. Beriihmt 
ift bei. Heims geglieberte od. Ketteujäge; 
biefe befteht aus kurzen, fein gezabnten, wie 
einer lihrfette vereinigten u. eine Kette ohne Ende 
bildenden Gliedern u. ſchneidet nur vorwärts, wes⸗ 
halb keine jo große Erſchütterung verurſacht wirb, 
Da man ferner mit dem vorbern ſpitzigen Theile 
ſchneiden kann, jo kanu man in jeberbeliebigen Form 
u. in ber Hleinften — Stüden Knochen aus- 
ſchneiden, 3.8. bei einem Knochenbruche hervor⸗ 
ragende Splitter, ob. u Ah Kuchen an ſol⸗ 
hen Stellen, wo man bie gemöhnlide S. nicht 
anlegen kann. Auch ber Trepan wird durch Diele 
©. entbehrlich gemacht; 8) (Seh), fo v. w. Pflug. 
mefier; 4) ein tiefes Fiſchernetz mit engen Majchen. 
ägebauch (Pristigaster Cuv.), Fiſchgattung, 
en aus ber Gattung Häring; bie Bauchflof- 
en fehlen, ber Körper ift ſehr zuſammengedrückt, 
ber vorftehenbe Bauch hat ftarke Zähne; Art: P. 
argenteus, gan — um Amerika. 
ägeblaftfäfer (Ciythra Fadr.), Gattung 
ber Blattläfer; bie Fühler find kürzer als der Hals- 
ſchild u. fägeförmig, bie Tafter einander gleich, der 
Körper walzenfdrmig, meift glatt; Art: C. qua- 
dripunctata, fAmarz, Flügelveden roih, ſchwarz 
punktirt. 
Sägeblöde, eine Sorte Bauholz, ſ. d. 
Eägebod, bodartigesGerüft, worauf das Brenn⸗ 
holz zerſägt wird; beſteht aus vier ſtarken Hölzern, 
wovon je zwei in Geſtalt eines Andreaskreuzes zu⸗ 
ſammengefügt ſind, beide Kreuze werben an ber 
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Kreuzungsſtelle wieber Durch ein Stüd Hof, an ben 
en aber durch Latten verbunden. Das eine 

r der fich kreuzenden Hölzer ift Durch eine Schnur 
verbunden, weldye den untern längeren Kreuzenden 
beim Aufftellen bes Bods nur eine beftimmte Ent- 
fernung vom einander anzunehmen geftatten u. fo 
dem Bod eine =” u. fihere Stellung ſichern. 

Sägebogen, |. u. Säge 1) B), 

Sagedia (S. Ach.), Pfla zn pen. aus ber 
Familie der Gasterothalami- Endocarpeae. 

Sägefeilen, 3—6 Zoll lange, dreiedige Feilen 
mit verbrochenen Kanten, zum Ausfeilen (A en) 
u, Schärfen ber Zähne ber Sägeblätter. 

echte (Pristis Cwe.), Gattung aus ber 
Kuorpelfifhfamilie Ouermänler; von ber Geftalt 
ber Haifiſche; Die Schnauze wirb zu einem Hörner- 
nen, breiten Schwerte, zu beiden Seiten mit fpi- 
Sign, Iharfen, eingefeilten Zähnen bejegt; ber 
und ift inwenbig pflafterartig mit Zähnen be- 
Kgt; Spriglöder find zwei; Art: Gemeiner ©. 
. antiquorum, Squalus p.), wird bis 15, das 
wert bis 6 Fuß gs ‚ ift oben ſchwärzlich, feit- 
lid grau. Mit der e greift er bie größten See- 
thiere an, rist den Wallfiihen den Bauch auf, 
laͤmpft mit feines Gleichen u. mäht Gras * raß 
ab. Die Jungen une bie Säge mit auf bie 
Welt; P. — . eirratus u. a. 
Eägefl ege, Gattung ber Blumenfliegen, ſ. d. 
Sägeförmige Muskeln (Musculi serrati), 
S. M. der Bruft, |. Bruſtmuskeln; S. M. des 
Rüdens, f. Radenrüdenmusteln. 
Sügeförmige Werke, zufammenhängenbe Ber- 
Idenungen, welche aus ein- u. ausgehenden Win⸗ 
leln beftehen; bienten fonft 7 —— von 
Lagern (vgl. Cremailliren u. Tenaille). Auch Säge 
förmige Batterien hat man, wo bie Batterie jo ge» 
brochen ift, daß ſtets 2— 3 Geſchütze neben einan- 
ber ftehen u. dann eim rechtwinflicher Bruch rüd- 
wärts erfolgt, worauf wieber einige Geſchütze ftehen. 
Sie dienen dazu, das Enfilement zu vermeiden u. 
einen Punkt direct aus mehren Stüden zu befchie- 
Ben, zu beren Aufftellung bas Terrain zu eng ift. 
Cagegatter, j. Sägemithle 1) A) 2 
Eägegeräufd, ſ. u. Aufcultation 2) B). 
Cioehai, fo v. w. Sägefiſch. 
Sägebautwurm (Prionoderma Rud.), Gat- 
tung ber Banbwürmer; ber flache, an ben Seiten 
etwas ſchneidende Leib ift —— der Mund 
hat zwei Hälchen; Arten: P. ascarioides, im Wels; 
P.lanceolata, am Kopfe bes Hundes u. bes Pferbes. 

Cügebörner (Serricornes), bilden nah Yar 
treille u. Euvier eine Familie der Käfer mit fünf 
—— die Fühlhörner find faden- ob. bor⸗ 

enförmig, die ber Männden famın“ ob. fägeför- 
mig — od. federartig. Latreille theilt ſie in 
Spitzbrüſte (Sternoxi), mit ben Zünften Pracht⸗ 
u. Springkäfer; Weichhäuter, (Malacoder- 
mata), mit ven Zünften Seiden-, Leucht-, Gras⸗, 
Ameijen-, Holz- u. Bohrkäfer. 

Sägekäfer (Prionus Fabr.), Gattung ber 
Bockäfer; die Fühlhörner find länger als Das Hals- 
ſchild, aus wenigftens 11 Gliedern beftehend, ber 
störper ift niebergebrlidt, das Halsſchild dem Vier⸗ 
ed ſich nähernd od. gleihend; nächtliche Thiere, 
leben auf Bäumen; Arten: P. scabricornis, P. 
cervicornis, deſſen Larve in Cayenne gegefien wird ; 
P. coriaceus (Gerber, leberartiger Bod- 
fäfer), pechbraun, hat amı Rande bes Hutsicilbes 
drei Dornen; lebt auf faulen Birken. 
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Sagekieme, Fiſch, fo v. w. Acerina, 
Sagekraut, die Pflanzengattung Biſerrula. 
Sagekrebs (Palaemon Fabr.), Gattung ber 
Sarneelenkrebfe; die Fühler haben drei gegliederte 
Enbborften; die zwei vorderſten Fußpaare haben 
Scheeren mit zwei gleihförmigen Fingern; Arten: 
Garnat (P. squilla, Squilla fusca), vorbere 
Schalenſpitze gerade, gezähnt, zweites Fußpaar jehr 
lang; um Europa, eßbar, mit Salz u. Pfeffer bes 
reitet; P. serratus, wohlihmedend; P. carci- 
nus, bis 12 3. lang; in Indien. 
Sagellertief (Saterems), Fluß im olben- 
burgiſchen Saterland (f. d.). 
agemafhine, Maſchine, wodurch das Sägen 
mit ber Hand bei verſchiedenen Arbeiten erleich- 
tert wird. Dazu gehören: 1) eine Vorrichtung, wo 
das eine Ende ber Säge mit einem ſchweren 
Schwengel verbunden wird, welcher an einer Achſe 
brebbar befeftigt ift; ift der —— in Schwung 
gebracht, ſo tönt er faft diefelben Dienfte als ein 
zweiter Menſch, welcher fügen hilft; 2) eine Ma- 
ſchine zum leichtern Abfägen ver Waldbäume; ein 
kurzes u. ein langes Stüd Holz find in einem Win- 
tel vereinigt u. innen an bem abzufägenden Baume 
mit Klammern befeftigt werben; an bem langen 
Schenkel ift eine eijerne Feder angebracht u. mit 
biefer vermittelft eines Stiftes das eine Ende bes 
großen Sägeblattes vereinigt, welches am an« 
bern Ende einen boppelten Griff hat. Sobalb die 
Arbeiter die Säge an fich gezogen haben, wirb fie 
von ber Feber wieber zurüdgegogen; 3) eine Ma⸗ 
ſchine, um Pfähle tief unter dem Waflgr Dei n; 
in einer ſtarlen Planfe find brei Ballen be 4 
welche ſich oben in einer Spitze vereinigen; an ber 
Seite der Planke geht ein Sägeblatt zwiſchen eijer- 
nen Stiften; an jedem Ende des Sügeblattes ift 
ein Ring, in welchen ein Seil geſchlungen ift, das 
Seil wirb über eine Rolle geleitet, welche an jedem 
äußeren Ballen angebracht if. An ber Spite ber 
brei Ballen ift ein um feine horizontale Achfe dreh⸗ 
barer boppelarmiger Hebel angebracht; an feinen 
Enden ift das Seil befeftigt, wenn man daher ben 
Wagebalten auf- u. nieberbrüdt, wird die Säge 
bin» u. bergegogen. Durch Beihwerung ber Plane 
mit Steinen fann man bie Säge Jo tief als nöthig 
ift unter das Waffer verſenlen; 4) mehre kleinere 
Vorrichtungen zum Schneiben von Hölzern mittels 
Dampf» od. Waſſerkraft; vgl. Säigemühle 1) 2); 
5) eine Maichine zum Schneiden binner Stein» 
platten, f. Marmormühle unter Marınor 1). 
Sägemeifter, ber ee über bie Arbeiter, 
welche ım Walde Breter u. Pfoften mit ber großen 
Schrotjäge ſchneiden. 
Sägemühle (Schneidemühle), technifche An 
lage, um mit Wafler- od. Dampfkraft die verſchie⸗ 
denen Arten Schnittholz zu fertigen. A) Bret- 
ſaägemühle. Im ihr werben aus Blöden Breter, 
Bohlen, Riegel u. Latten gefägt, auch wohl zu 
Baubolz beftimmte Balken vierkantig geſchnitten. 
Die Stämme werben häufig erft geläumt, b. h. bie 
runden Edbreter (Schwarten), welche von fehr uns 
gleicher Dice find, abgefchnitten. Die ©. bildet ein 
längliches Viereck; bie eine Seite ift ganz offen, 
damit lange Stämme hineingewälzt werben können, 
Um die f[hweren Stämme leichter auf den Schlitten 
wälzen zu können, bebient man fich einer ſchiefen 
Fläche von Holz (Eiling), od. 4—5 ftarler Hölzer 
(Brüden), welche ebenfalls vom Erbboben ſchief 
! hinauf gelegt werden. a) ©-ı mit Gatter- 
45 . 
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fügen. Das Waflerrab ob. bie Dampfmafchine 
muß eine boppelte Bewegung berborbringen, es 
muß bie meift ſenkrecht auf u. nieber (für einzelne 
pivede aber auch wagrecht hin u. her) gehende Säge 

ur eine Kurbel (Brange) auf u. nieber (ob. hin 
u. ber) ziehen u. das E zerfägenbe Holz gegen bie 
Säge ſchieben. Die Säge ift in einem hölzernen 
Nahmen (Gatter, Sägegatter, Rahmen) bejeftigt. 
Die vertifalen Seitentheile des Gatters heißen Gat- 
terſchenlel od. Gatterftäbe, bie Duerftüde Gatter- 
riegel; das Gatter gleitet an eiſernen Leitftangen ob. 
zwiſchen zwei hölzernen mit Metallleitungen verjebe- 
nen Rändern bes Geftells (Gatterjäulen) auf u. nie» 
ber. Die Bewegung bes Gatters wird von einer ſich 
umbrebenben Kurbel aus hervorgebracht. Ein eifer- 
ner od. hölgerner Stab (Lenker, Leitarm) ift mit dem 
einen Ende an ber Kurbel, mit bem andern Ende 
an das untere Ende bes Sägegatters befeftigt, jo 
daß bei jeber Umdrehung ber Kurbel die Säge nie» 
bergezogen u. binaufgeftoßen wird. Um ven Gang 
gleichmäßiger zu machen, ift ein ſchweres Schwung- 
rad angebracht. Nur beim Nieberziehen jchneibet 
bie Säge. Der Stamm, welcher zerjchnitten wer» 
ben fol, Tiegt auf dem Schlitten (Sägewagen, 
Klo, Blodiwagen) ; diefer befteht aus zwei langen 
Bäumen (Wagen- od. Kammbäumen), welche an ber 
Seite hölzerne ob. eiferne Zähne haben; Die Kamm- 
bäume find, da fie bie Säge zwifchen fich Haben, nur an 
ben beiden Enden durch Querriegel verbunden, auf 
biejen liegen flarfe Stüden Holz (Schemel), welche 
verrüdt werben können, damit beim Schneiben 
jedes einzelnen Bretes ber Stamm ber Breite nach 
gerabe gegen bie Säge gerichtet werben kann. Der 
eine dieſer Schemel ift wegen ber verjchiebenen 
Länge ber Stämme bemweglih u. beißt NRüd- 
(Hi ⸗, Reit-)jchemel, ber feſtſtehende Ruheſche⸗ 
mel, worauf der Stamm mit eiſernen Klammern 
befeſtigt wird. Unter den —— liegen 
zwei unbewegliche Ballen Straßbäume), auf denen 
ber Wagen mittels Laufraädchen od. Frictionswal⸗ 
zen fortbewegt wirb; bazu dient das Schiebzen 8; 
an ber unter dem Schlitten hingehenden Welle 
(Kumpf-, Kumt-, Schlitten«, Wagenwelle) eines 
Stoßrabes (Schlitten- od. Wagenrab) figen in ber 
Gegend der Kammbäume zwei Getriebe (Kumpfe), 
beren Zähne in bie Kämme des Schlittens greifen; 
von dem Gatter aus wirb mittels eines Hebels eine 
eiferne Schiebllaue (Stoß-, Schiebftange, Schlit- 
tene, Wagenhafen) jo bewegt, daß fie ſich im bie 
ſchiefen Zähne des nn. einlegt, daſſelbe u. da» 
durch auch jene Getriebe od. Kumpfe um einen ob, 
ein Baar Zähne umdreht u. fo den Stamm auf 
dem Blodwagen ber Säge ein Stüd entgegen- 
führt, fo oft das Gatter in die Höhe gebt. Beim 
Vorſchub bes Wagens mit Riemenbetrieb wird 
ber Wagen durch Zreibriemen von der Schwung- 
radwelle aus fortgerüdt. Wenn das Sügegat- 
ter niebergebt, greift bie Schiebflaue im Stofß- 
rabe zurüd u. ein Sperrhalen fichert nach Bebarf 
das Stoßrab u. ben Wagen gegen ben Rildgang. 
Während bes Schnittes liegt der Stamm ruhig, u. 
bamit dennoch alle Zähne der Säge zum Schnitte 
beitragen, muß die Säge oben etwas breiter fein 
ob. fie wirb etwa um 4° gegen bie Lothrechte ge- 
neigt, jo daß bie Spiten der Zähne eine fchiefe Linie 
(Anlauf od. Bufen) bilden. Ift der Blod bis zu 
Ende durchſägt, jo muß erft der Wagen zuridge- 
führt werben, bevor ein neuer Schnitt gemacht wer- 
ben kann. Das Zurüdführen wird durch ben Rüd- 
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lauf bewerfftelligt, inbem man bas Stoßrab aufer 
Thätigkeit fest u. bie Getriebe in eine ſchnelle Um⸗ 
brehung in entgegengefetttem Sinne verjetst. Bei 
Sn, welche von einem Wafferrabe getrieben wer⸗ 
ben, bringt man auch am Schlitten eine Stof- 
Haue an, melde den Schützen im Gerinne nie 
bergeben läßt, fobalb ber Schlitten an das Ende 
feines Laufes angelommen ift. Bor jebem neuen 
Schnitte muß ber Klo aud ein Stüd zur Seite 
geichoben werben; oft ift zu biefem Behufe ber 
obere Theil des Schlitten® auf dem untern Theile 
nach ber Seite hin verfchiebbar. Wenn die Säge 
feinen Anlauf erhält, muß der Blodwagen wäh⸗ 
rend bes Schnittes ber Säge entgegengeführt 
werben. Der Rüdlauf wirb vermindert, wenn man 
mehre (2—10) Blätter in einem Gatter (Bundgatter) 
neben einanber aufhängt u. gleichzeitig ſchneiden läßt. 
b) Sen mit Kreis- od, Eirfeljägen. Die 
Säge ift eine gezahnte kreisrunde dünne Stahlicheibe 
von 1—5 re Durchmeſſer, welche ſchnell um ihre 
Achſe gebreht wird u. babei ununterbrochen ſchnei⸗ 
bet, daher muß auch ber Schlitten nicht ruckweiſe, 
ſondern in einer fteten gleihmäßigen Bewegung 
mittelt Schrauben ohne Ende an bie Säge beran« 
eführt werben. Die Kreisfägen werben bef. in 
Fabriten u. von Handwerkern zum Schneiden bin» 
nerer Hölzer verwendet, u. ba fie ſich ſtets in ber» 
felben Richtung umbrehen, nicht hin u. zurückgehen, 
fo wirb der Schnitt kaum breiter als bie Dice des 
Blattes, alfo weniger Holz in Sägeipäne verwan⸗ 
belt. e) S-n mit Säge ohne Ende. Das 
Sügeblatt ift 20 — 30 Fuß lang, ſehr dünn u. jehr 
biegſam, feine beiden Enden find ſchwalbenſchwanz⸗ 
förmig in einanbergefilgt u. hart gelöthet, u. das 
Dlatt num wie eine Schnur ohne Ende ob. ein 
Treibriemen über zwei Scheiben gelegt, von benen 
bie eine burh Dampfkraft in Umdrehung gejett 
wird. Das Blatt bewegt fich ſehr ſchnell u. kann 
dabei an zwei Stellen ununterbrochen ſchneiden 
u. leiſtet ſehr viel, ba bie —* nie leer zurück⸗ 
eht, wie die Gatterſägen. Beſ. wichtig iſt die 
äge ohne Ende für gerne Holzbearbeitungswerk⸗ 
flätten, wo man ein kürzeres u. —* ſchmales Blatt 
anwendet, wodurch dieſe Säge ganz beſ. zum 
Schneiden von krummen Flächen u. Schweifungen 
anwendbar wird u. eine noch größere Geſchwindig⸗ 
feit zuläffig wird. B) Fee Arche Iren, 
zu anderen dicken Schnitthölzern kommen 
ef. in den verſchiedenen Holzbearbeifungswerkſtät⸗ 
ten, Tijchlereien, Wagenbaumerkftätten 2c. vor. Die 
Säge wird gemöhnlid durch Dampfkraft getrieben 
u. das Holy auf einem feftftehenden Tiſche mit der 
Hand der Säge entgegengeführt. Mit ven Rund- 
ſägemaſchinen führtman Kreisbogenfchnitte ang, 
3. B. an Felgen zu Rädern, Faßböden, Faßdauben, 
Schiffsbauholz; das Blatt ift jehr ſchmal, das Holz 
liegt auf einem horizontalen Tifche, welcher fich um 
eine verticale Achſe dreht u. jo das Holy an ber 
Säge in einem Bogen vorbeiführt. Mit einer an- 
bern Sägemaſchine ſchneidet man feftliegende Holz- 
ſtämme quer durch, das Blatt ift freisförmig (od. 
gerade) u. in einem jchräg aufgehangenen penbelar» 
tigen Rahmen befinblich u. bringt beim Schneiben in 
ben ruhig liegenden Stamm ein. Auf der Ruınb- 
ſchneidemaſchine ſchneidet man mit einer fich 
um ihre Achſe drehenden Kronfäge runde Löcher im 
Balken u. kreisförmige Scheiben aus Bohlen; im 
erfteren Falle erhält die Kronſäge eine wechjelnd Kin 
u. her gehende Drehung, im legtern eine ftetige nach 
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6108 einer Richtung. Bol. Sägemaſchine. ()Four- 
nierfhneidemüblen Tiefen feine, jehr dünne 
Holzplättchen zu Fournieren ; biefe Mühlen arbeiten 
ſiets mit nur einem Blatte; ıft dieſes gerad, fo läßt 
man es nicht "7 vertical auf u. nieder, ſondern 
horizontal hin u. her gehen, wobei der Klot ber Säge 
von unten nach oben entgegengeführt wird; als 
Triebkraft benutt man am beften Dampf. Wenbet 
man eine Kreisfäge an, fo gibt man bem Blatte 
5—18 Fuß Durchmeffer, ftellt es aus 10—30 ein- 
zelnen Stahlblechſegmenten ber, läßt es fi hori— 
zontal umbreben u. führt den Wagen ebenfalls bo- 
rigontal unter dem Blatte weg. — In Deutfchland 
2 man bie erftien S-n im 13. Jahrh. an ber 
dr ob. Auer, 1322 gab es S-n in Augsburg, 
1427 befam Breslau, 1452 Nürnberg, 1490 Er- 
furt eine ſolche. In Holland jcheint die erfte ©. 
1596 in Saarbam angelegt worden zu fein, 1555 
in Frankreich bei Lyon, in Schweben 1653, wenig 
Jahre früher auch in England, wo aber bie Ein- 
‚führung berfelben langſamer vorwärts ging, weil 
man fi filrchtete dadurch viele Arbeiter broblos zu 
machen. 1575 hatte man in Regensburg ſchon Sen 
‚mit mehrern Sägeblättern, auf welchen ein Stamm 
ſogleich in mehre Breter gejchnitten wurbe. Die 
Kreisfägen erfand 1780 ein Deutſcher, Gerbinus, 

Saͤgemuskeln, fo v. w. Sägeförmige Muskeln. 

Sägen, 1) etwas mit ber Säge zerfchneiben; 
2) das Bratfpill verkehrt herumdrehen, d. h. an» 
ders, als beim Aufwinden bes Ankertaus geſchieht. 

Sagena, ſ. Saginaw. 

EEE f. Sage. 

Sügenge ell, ſ. u. Säge 1) A) b). 

Sagenit, ein in ben Schweizer u. Tyroler 
Alpen eigenthiimliche geftridte, netz⸗ bis gitterför- 

ige Überzüge bildender Rutil. 

ägenttapl, weicher u. gejchmeibiger Stahl, 

welcher re u. blau ange je ausgezeichnete 
‚Elafticität beſitzt u. ſich Daher bei. zur Anfertigung 
von Sägeblättern verwenden läßt. 

Sägen, fo v. w. Sägetaucher. 

Sägerabmen, fo v. w. Sägegatter. 

Sageretia (8, Brongn.), Pflanzengattung 

ans ber Familie ber Rhamneae-Franguleae; 
Arten: Sträuder in Chili. 
Sägefalm (Serrasalmo Lacep.), Silhgattung 
ber Lachſe; mit ſchneidender u. gejägter Bauchlante, 
üffen Sübamerilas; Arten: Rautenfalm (S. 
mbeus, Characinus r.); Piraya (S. piraya) ıc. 
Ri * 

F&ägefdlitten, ſ. u. einühle. 
Sägeſchmied, ſo v. w. ——* 
Sägejhnäbler (Serrati), 1) machen nach Gold⸗ 

ß eine Familie der Papagaien aus; ber bide, 
übergroße Schnabel hat an den Rändern Säge— 
od. Zahneinfchnitte; gleichen den Raben, freien 
Früchte —— Dazu bie Gattungen: Rham- 
phastos, Pogonias, Trogon, Pteroglossus; 
2) fo v. m. gegonfter Sägetauder. 

Sarclar ‚jo v. w. Sägeblock. 

Sägeſchröter, Infect, 

Schröter. 

ägefpäne, bie kurzen Holzfaſern, welche beim 
Sägen des Holzes entftehen u. vorzüglich in Säge: 
müblen gefammelt werben. Man braucht fie zum 
Scheuern der hölzernen Fußböden, als Düngungs- 
mittel, bef. in fchwerem Boden, als Einftren in den 
Biebftällen u. zu verjchiedenen technijchen Zweden, 
bef. um aus Sen von hartem Holze, vorzüglich von 
Mahagoni, mit Leimwaſſer verbunden, Kronleuch⸗ 


rt aus ber Gattung 
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ter, Leuchter ꝛe. durch Abbrüde in Formen zu bil- 
ben. Auch liefern fie ein Brennmaterial, indem 
man fie mit Waffer angefeuchtet in Formen tritt 
u. trodnet; fie enthalten mehr brenubare Stoffe 
als die Lohfuchen. 

&ügetafterfäfer, fo v. w. Beilkäfer, j. u. Dil» 
fterfäfer c). 

Sägetaucher (Säger, Mergus L.), Gattung 
ber Schwimmpdgel, aus ber Familie der Gänfe- 
vögel; Schnabel faft walzig u. gerade, an ber Wur⸗ 
zel etwas bider; Ränder [darf gezähnt, Zähne rück⸗ 
mwärts ftehend, Männchen an ber Luftröbre mit einer 
Trommel; Fraß: Fiſche; Arten: Großer ©. (M. 
merganser), faft jo groß wie die Gans, ſchwarz u. 
weiß, Kopf grün u. violett Shimmernd, Weibchen 
mit zimmetrothem Kopfe; Kangihnäbeliger ©. 
(M. serrator), Weißer od. Noura-©. (M, 
albellus), Kappen-©. (M. cucullatus); fommt 
im Winter nad) Deutſchland. 

Sügetrager (Securifera Cuv., Erucaria 
Lam. ), Samilie ber bohrenben Hautflügler ; haben 
einen aufliegenben Hinterleib, welcher ohne Stiel 
mit dem Bruſtſtück — die Weibchen 
einen meiſt ſägeförmigen Legeſtachel zum Legen der 
Eier u. zum Bohren des Lochs, worein die Eier ge» 
legt werben; find getheilt in Säge⸗ u. Holzweipen. 

Sägetrenje, ein durch ein Eharnier verbunde⸗ 
nes Doppelgebiß für Pferbe, welches fich mit füge» 
ähnlichen Stacheln um Laben u. Zunge beugt. 

Sägeubr, Uhr, welche weder durch eine Feder 
noch Gewichte, ſondern Durch ihre eigene Schwere 
in Bewegung gefegt wird. In einem Geftelle iſt 
eine gezahnte Stange mit dem obern Enbe bes 
feftigt, u. an biefer Stange ift ein Uhrwerk jo ange» 
bracht, daß e8 fich an berjelben herabbewegen kann; 
in bem Uhrwerk ift ein Rab, welches in die Zahn- 
Range eingreift u. fich herumbreben muß, wenn bie 

br un 3 son berabgleitet. Mit diefem Rabe ift das 
Gehwerk der Uhr verbunden. Statt bes Aufziehens 
bei anbern Uhren, wirb bie herabgefunfene Uhr 
wieber oben an ber Zahnftange eingehängt. 


Sügewagen (Schlitten), f. u. Sägemühle. 


Sägewerke, jo v. w. Sägeförmige Werke. 

Sägeweipen (Blattweipen, Tenthredine- 
tae), Familie ber Hautflügler; haben einen Leib 
ohne Stiel, vorſtehende Legeſäge (aus zwei Blättern 
beftehenb), lange Kiefer, breilappige Unterkiefer, 
a rumzelige, fich kreuzende Slügel: find träg; 
bas Weibchen bobrt Löcher in ein Blatt od. eine 
Rinde u. legt Eier hinein; bie Larven freien vom 
Blatt, haben 18— 22 Füße, beißen Afterraupen, 
find geſellſchaftlich u. puppen ſich entweder auf bem 
Blatt od. auf der Erbe ein. Hierher gehören vie 
Gattungen: a) Cimbex, ſ. u. Cimbex u. Knopfe 
bornweipe; dazu gehört auh Braunmwurz-©. 
(Tenthbredo scrophulariae), Braunmwurzs 
ſchlupfer (Cimbex sc.), auf Scrophularien; 
b) Walb-©. (Hylotoma Lair.), Fühler breis 
gliedrig, das letzte Glied lang u. verbedt, Larven 
mit 18 u. mehren Füßen; Arten: H. enodis, 
Ihwarzblau, Füße rofenroth, Vorberflügel ebenjo 
mit belleren Spitzen, Hinterflügel faft farblos, 4— 
5 Linien lang, auf Weiden, welche durch die Larven 
vom Auguft bis September oft entblättert werben; 
H. rosarum (Rofen-©.), auf Rofen, welde 
durch die Larve vom Auguft bis October entblättert 
werben; H.ustulata, auf Birken; H. juni- 
peri, auf Wacholder; e) Blattwefpe (Ten- 
thredo), Fiihlhörner 9 — At Flügel flach, 
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etwas aufgefhmwollen, Legeftachel zwei fägeförmig | die Gattungen: aa) Schwertwefpe (Xiphidria 
gegabnte latten; Larven haben 20, oft 22 Füße; | Zatr., Urocerus, Aybonotus), mit borftenförmi- 
zo 


en fih bei ber geringften Berührung zujam« 
men; fie nähren fi von Pflangenblättern, verpup⸗ 
pen ſich theils in ber Erde, theils zwiſchen Blät- 
tern. aa) Mit abgeftutten, keulförmigen Fühlhör⸗ 
nern: Dickſchentlige S. (T. femorata), Männ- 
chen: Leib Inwarg, mit ſehr ſtarken Hinterſcheu⸗ 
fein, Weibchen: Schenkel nicht ſtark, Hinterleib 
ſchwefelgelb, Vorderleib u. Beine braunroth; Lar⸗ 
ven , ſehr runzlich u. faltig; Grundfarbe 
—— an ben männlichen, orange» od. röth⸗ 
ichgelb an ben weiblichen ; fie ſpinnen fih im Moofe 
ein u. überwintern als Nympbe im Gefpinnft. Die 
Weſpen fliegen vom April bis Juni in Birken-, 
Erien- u. Weibengebüih, das Weibchen legt bie 
Eier an die Blätter diefer; die Raupen entblättern 
u. verheeren oft ganze Erlen- u. Birkenwälder, kön⸗ 
nen aber durch Ablefen u. durch Schweineeintrei- 
ben im Herbft u. Frühjahr vertilgt werben. bb) 
Mit ungeglieberten, faden⸗ u. tammförmigen Fühl- 
börnern: aaa) Feldrofen-S (T. s. Athalia 
rosae), röthlichgelb, Kopf, Fühler, Rüden bes 
Halsſchildes, Spiken der Schienbeine u. Fußglieder 
Ihwarz; Länge 3 Linien; im Mai u. Auguft auf 
Weiden, Rojen u. Stachelbeeren, vorzüglich aber 
auf Pflaumenbäumen, von beren Blättern fich bie 
Larven nähren, bbb) Kien-S. (T. s. Lophyrus 
ini, Kiefer-©., Bufhhorn-©.),52—6 Linien, 
ännchen glänzend u. dunfelihwarz, Fühlhörner 
fammartig gefiebert, Flügel durchſichtig, grau; 
Weibchen blaßgelb, Fühlhörner ſchwarz u. faden- 
drmig; Kopf, Mitte des Hinterleibs u. 3 Hals- 
childflecken ſchwärzlich; Beine gelblich, mit ſchwar⸗ 
gen Schenkeln; Länge 3 Linien; Larve: 22füfig, 
anfangs grünlih weiß, mit graugrünen Rüden- 
ftreifen, rotbbraunem Kopf, fpäter ſchmutzig oliven- 
gein, Kopf roftfarben ; Die Berpuppun Beliebt in 
reiten braunen Tönnchen, an ben Kieferzweigen u. 
an ben Wurzeln, au am Moos; vom Juni bis 
November trifft man Raupen, Puppen u. Weſpen 
an; bie Raupen freffen die Nadeln ber Kiefern von 
10—30 Jahren. In den Jahren 1718, 1719 u. 
1720 richteten fie in Franken, Sachſen u. am Rhein 
bedeutenden Schaden an. cec) Föhren-©. 1% 
inastri), Männchen ſchwarz, mit gefiederten Fühl⸗ 
Örnern, Weibchen am Borberleib a Hin⸗ 
terleib grüngelb, feingezähute ſchwarze Fuͤhlhörner; 
Larve grünlich od. graulich; lebt gefellſchaftlich, 
ſpinnt ſich an ben abgefreſſenen Zweigen in Tönn- 
Sen ein; im Juni frißt Die Raupe in ben Kiefer 
walbungen bie Nabeln ab u. wird fo oft jchäblich. 
ddd) Rothtannen-S. (T. abietis), ſchwarz, 
Fühlhörner vielgliedrig u. fadenförmig ; Larve blaf- 
grün mit roftfarbenem Kopf, fie verpuppt fich in 
bie Erbe; Die gejellichaftlich lebeuden Raupen frefien 
bie Fichten, Kiefern u. Lerhenbäume oft ganz kahl. 
ec) Mit borftenförmigen, vielgliedrigen Fühlhör— 
nen: Nadelbaum-⸗S. (T. erythrocephala), 
24gliedrige Fühlhörner; Männcen jchwarz, 
orberfüße gelb, Weibchen ftahlblau, der Kopf 
—7 Larve grün, mit ſchwarzem Kopfe; lebt ge 
ſellſchaftlich auf sr Kiefern u. Fichten, wo fie 
bie Zweige kahl abfrißt; fie verpuppt ſich in ber 
Erbe. yOrofkopfblattweipe fd. 9 Schmweb- 
wejpe (Cephus Zatr.), bie Länge bes Obertie- 
fers übertrifft feine Breite nicht, die Oberlippe 
fteht nicht vor, die Fühler haben wenigftens 12 Glie- 
ber, ber Hals ift verlängert. Iſt wieder getheilt in 


gen, beim Munde fiehenden Fühlern; Art: Ka- 
meelweſpe (X, camelus), Seiten weiß, Bauch 
ſchwarz; u. bb) eigentliche Sch webweſpe, Fühler 
na dem Enbe zu bider, Fühlhörner neben ber 
Stirn; Art: Kleine Schwebweſpe (C. pyg- 
maeus), glänzend ſchwarz, ft u. Hinterleibäbin- 
ben gelb, Länge 3 Linien; wird von Anb.’zu ben 
Holzweipen Sirieides gezäßlt. 

Sägewurm, |. u. Fadenwürmer h). 

Sägezähne, die Lappen bei den gefägten Blät⸗ 
". f. * ee = r 8 — 

aggio (ſpr. Sadſcho), venetianifches icht, 
e. . Karate, 6 S. = 1 Unze. 
Sagh, 1) Dorf im ungariſchen Bezirk u. Ber- 
waltungsgebiet Temesvar; 1800 Ew.; 2) (Ipoly- 
©.), Marktfledten im Bezirk Ipolyfag bes Comitats 
Hont (ungarifches Verwaltungsgebiet Presburg), 
am Ipoly; Comitatshauptort, Sit der Eomitatsbe- 
hörde u. eines Stublrichter- u. Boftamts; 2000 Ew. 

Saghalin, fo v. w. Sachalin. 

Sag Harbour, Poftort u. Einfuhrhafen ber 
Grafihaft Suffolt des Staates New York (Nord- 
amerika), am öftlihen Ende ber Infel Long Island 
an einer Bai zwiſchen Garbinters u. Great Peconic 
Bat; fünf Kirchen, Bant, Handel, Wallfiichfang, 
Schiffsbau; 4000 Em. Auf dem nahegelegenen 
Montant Point (der öftlichften Spige von Long 
Island) ein Yeuchtthurm. 

Saghun, Feftung, fo dv. w. Soghunrtala. 

Sagibaroned (Sacebaroned), nad ber Lex 
Salica (f. u. Salifches Gefet) die ans der Volle, 
gemeinbe genommenen Beiftänbe, melche beim Ur⸗ 
theiliprehen bem Könige als Urtheilsfinber ob. 
Schöffen zur Seite ftanden. Im keinem Gerichte 
follten ihrer mehr als drei fein. Sie wurben vom 
Könige ernannt, welcher bazu auch Unfreie (Pueri 
regis) erwählen konnte, u, ihre Berlegung zog ein 
breimal höheres Wehrgeld nach fich, als ihnen fonft 
nad ihrem Stande zugelommen wäre. Im Folge 
ber veränderten Gerichtsverfaſſung verſchwanden 
fie fpäteftens unter Karl dem Großen, wen fie 
überhaupt bis bahin fich erhielten. 

Sagil, eine Gruppe ber Hebriben, f. b. 1) a). 

Sagina (lat.), Mäftung von allerlei Thieren. 

Eagina (S.L, Maftlraut), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Caryophylleae- Alsineae, 
4. Kl. 4. Ordn. Z.; Kelch 4— Sblättrig, 4—5 
weiße, ganze Blumenblätter, 4 od. 5—10 Staub» 
gefäße, vieleiiger Fruchtknoten, 4 Griffel, 4 —5Hap- 
pige Kapfel, Blätter an der Bafts jcheibig, ohne 
Nebenblätter; Arten: S. erecta, S. procumbens, 
S. apetala, S. ciliata, S. bryoides, S. saxati- 
lis u. a., auf Sanbboben u. Kies, unſcheinbar. 

Saginaw, 1) &. River, Fluß im Staate Mi- 
chigan (Nordamerika), wird im Often des Staates 
aus dem Zufammenfluß ber Flint u. Shiawaffee 
Rivers gebildet u. fällt in die Saginaw Bai bes Hu- 
ron Sees; 2) Graffchaft im Staate Michigan, 50 
OM., an der Saginaw Bai gelegen, von ben Sagi- 
nam (u. deſſen Ouellenflüffen), Caß, Tittibawaſſee u. 
Milhteyayoe Rivers burhfloffen; große Nabelholz- 
walbungen; Probucte: Mais, Weizen, Hafer, Kar- 
toffeln, Bauholz; Fiſchfang; 1850: 2609 Ew.; 3) ©. 
Eity, Hauptort darin, am Saginam River; 1200 
Ew. Bol. Koch, Die deutſchen Colonien in ber 
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| Nähe des Saginamfluffes, Braunſchweig 1851. 


Sagine, ein ruffiihes Längenmaß von 7 Fuß. 


Sagineen bis Sagor 


Sagineen (Sagineae), nach Sprengel 3. Orb» 
nu r Pflanzenfamilie ber —— der 
gleichnamigen Ordnung in Reichenbachs Nellenge⸗ 
wächſen entſprechend, Subtribus der Sabulineen 
bei Endlicher. 

Sagio (deutſche 53 ſo v. w. Sajo. 

Bagitta (lat.), 1) Pfeil; 2) Lanzette. 

Sagittaria, früherer Name der Infel Otaheiti, 

Sagittaria (S. L.), Pflanzengattung aus ber 
—— ber Alismaceae-Alismeae, Monöcie, Por 

nbrie; Blüthen einhäuftg, Gtheilig, einfache Blü- 

nhülle (nach And, 3theiliger Kelch, 3theilige Blu⸗ 
mentrone), männliche Blüthe mit zahlreichen Staub» 
efäßen, weibliche Blüthe mit zahlreichen Piftillen ; 
alglapſeln zahlreich, auf einem kugeligen Frucht» 
boden; Art: S. sagittifolia (Pfeillraut), in 
Europa u. Norbaften, in Sümpfen u. Gewäjlern 
wachſend, mit zierlihen, großen, pfeilförmigen 
Blättern, weißen, rötblich überlaufenen, rijpenftän» 
bigen Blüthen, Nägel der Blumenblätter purpurn. 
Die tnolligen Wurzeln biefer u. wahrſcheinlich ver- 
wandter Arten werben in Japan u. China verfpeift, 
auch die Pflanze beshalb angebaut. 
agittarius (lat.), 1) ber Pfeil- ob. Bogen- 
ſchütze, f. u. Legion B); 2) als Sternbild am Him- 
mel, |. Schütz (Aftron.). 

Sagittarius, 1) Johann Ehriftfried, geb. 
1617 in Breslau; finbirte feit 1636 in Jena, wurbe 
1641 Eomrector in Hof, 1643 Rector der Stabt- 
Schule in Jena, 1646 Profeſſor der Gefchichte u. 

ihtlunft in Jena, 1651 Superintenbent in Or⸗ 
lamlnde u. 1656 Generalfuperintendent, Oberbof- 
prebiger u. Conſiſtorialaſſeſſor in Altenburg, wo er 
16. Febr. 1689 ſt.; er gab heraus: Luthers Werke, 
Altenburg 1661—64, 9 Bbe., Fol; ſchr.: Disser- 
tationes selectiores; Otium jenense, u. a. m. 
2) Rafpar, Better bes Vor., geb. 23. September 
1643 in Lüneburg; ftubirte jeit 1661 in Helmftäbt, 
‚murbe 1668 Rector in Saalfeld, 1671 Profeffor 
der Bhilofophie u. 1674 Profefior der Geſchichte in 
Sena; er wurbe feit 1691 in bie Pietiſtiſchen Streitig- 
teiten verflochten u. fl. 9. März 1694. Er fr. u.a.: 
Exercitationes in Justinum, Helmft. 1665 f.; 
Harmonia historiae passionis Jesu, 1684; Hi- 
storia Antiquissima urbis Bardevici, 1674; 
Antiquitates regni Thuringiei, Jena 1684; 
Antiq. gentilismi et christianismi Thuringici, 
ebb. 1685; Antiq. ducatus Thur., ebd. 1688 ; Me- 
morabilia historiae Gothanae, ebd. 1689 ; Land⸗ 
graf Heinrichs Röm. Könige Wahl, 1692; Intro- 

uctio in bist. ecclesiasticam, berausgeg. von J. 
A. Schmid, 1714, 2 Bbe.; Lebensbeſchreibung von 
Schmid, 1713. 
agmen (röm. Ant.), Heiliges, auf dem Burg- 
berge von Rom, mit ber Erbe ausgerupftes Gras, 
welches bie römiſchen Geſandten bei Miffionen an 
anbere Böller zum Zwed ihrer Unverletzlichkeit bei 
fi trugen. 

Sagne, la, Marttfleden im Bezirk Chaur be 
Fonds bes Schweizercantons Neuenburg, in dem 
Sagnetbal, einem torfreihen Thal des Jura; Poft- 
amt, Ubren- u. Spigenverfertigung, Viehzucht, 
Zorfgewinnung; 1800 Ew. Geburtsort von Da- 
niel Johann Richard (1665), bes Begrünbers ber 

hrmacherkunſt im Kanton Neuenburg. 

Sago (Grana BaBo), Nahrungsmittel ang dem 
Marke mehrer oftinbiihen Palmenarten (Cycas 
circinalis, revoluta, Sagus Rumphii ır. beſ. Sa- 
gus farinifera), von denen mancher Stamm mehre 
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bunbert Pfund Mark enthält. Er wirb durch Kne⸗ 
ten mit Waffer, öfteres Abwäflern u. Decantiren 
gewonnen u. mittelft no. bes nodh feuchten 
Mehls durch durchlöcherte Metallplatten, jo wie 
mittelft Trodnnens u. gelinden Röflens bereitet ; bes 
fteht nach ber Bereitung aus weißlihen (Weißer 
83 auch mehr od. minder bräunlichen (Brauner 
©.), harten, elaftiihen Körnern, welche in Fleiſch⸗ 
brühe od. Wein gelocht, halbburchfichtig, gallertar» 
tig u. fo in Suppen u. in andern Zubereitungen 
als Teichtverbauliche, le, bei. geihwächten 
Individuen zufagenbe Speije benutt werben. Einen 
bem Weißen ©. vollkommen ähnlichen künſtlichen 
©. bereitet man aus Kartoffeln (Rartoffel-S.); 
man kocht mehlreiche Kartoffeln, ſchält u. zerdrückt 
fie noch warm mit einer breiten Keule u. vermifcht 
die Maffe mit fo viel trocknem Kartoffelftärtemehl 
als nöthig ift, um einen feften Teig Daraus zu bil« 
ben. Diefen formt man in fauftgroße Stüde u. 
reibt dieſe auf einem Neibeifen feiner od. gröber, 
je nachdem man größere od. Heinere Körner wünjcht. 
Die zerriebene Mafje breitet man auf ein Bret aus 
u. reibt fie mit einem andern Bret, bis die Form 
ber Theile rund erfcheint, worauf man fie Durch ein 
Sieb fortirt. Nun läßt man fie volllommen trock⸗ 
nen, bringt fie dann in eine Wanne, übergießt fie 
mit friſchem Waffer u. reibt ſte gelinb Durch, worauf 
fie durch fünftliche Wärme getrodnet werben. 
Sagobäume, bie Pflanzenfamilie Cycadea- 


ae. 

Sagochlämys (v. lat. u. gr.), Art Kleibung bei 
ben — aus dem Sagum u. ber griechiſchen 
Chlamys zufammengefeßt. 

Sagoholzwurm, fo v. w. Balmbohrer. 

Sagoin (Saguin), 1) die amerilaniichen Affen, 
mit einem ſchlaffen, langen, nicht zum Greifen ger 
ſchidten behaarten Schwanze, bei. 2) das Gefchlecht 
Schönhaaraffe(Callithrix@eofr.);berbinne 
Schwanz übertrifft ben Körper an Länge, ber Kopf 
ift rund, die Schnauze kurz, Die Zähne treten nicht 
vor, die Ohren find groß, die Nägel kurz u. gerabe. 
Arten: a) Mastlenaffe (U. personata), lang» 
haarig, graugelb, Kopf u. Hände ſchwarz, Schwanz, 
roftroth, aus Brafilien; b) Traneraffe (Zrau- 
ernde Wittwe, C. lugens), 14 3. lang, ſchwärz⸗ 
lich, Halskragen groß, weiß; janft, frißt Fleiſch u. 
Dbft;c) Gigot ' .melanochir), Geficht u. Hände 
ſchwarz, fonft aſchgrau mit bellfaftanienbraunem 
Rüden, Länge 13 3., mit Schwanz 35 3.; dd Mo» 
loch (C. moloch), an ben Schläfen, Baden u. ber 
Unterfeite roftfarben, Schwanz braum, an ber Spitze 
weiß, Hänbe weiß. 

Sagoinae, bei Neihenbad Gruppe aus ber 
Pflanzenfamilte Balmen, 

Sagdma (ital.), 1) das Gegengewicht der Schnell» 
wage; 2) das Rugelmaß, Kaliber; 8) ber Durch⸗ 
mefjer einer Säule. 

agone, Golf an ber Wefttüfte ber Infel Cor» 
fica (Arrondifjement Yjaccio), an welchem bie Rui⸗ 
nen ber zerflörten Stadt Sagone liegen; Hafen zur 
Ausfuhr von Bauholz u. Bretern. 

Sagopalme, die Pflanzengattung Cheas. 

Sagopulver ded Boven, ein in Nordamerila 
wie Sago benußtes, aus ben Samen von Doli- 
chos sinensis bereitetes Pulver. , 

Sagor, 1) Dorf im trainer Kreife Laibach, am 
ber Save u. unmeit ber öfterreihiihen Sübbahn;, 
Braunkohlengruben, Blei» u. Zinkhütte; 900 Ew.; 
2) Infel, jo v. w. Gangajagara. 
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Sagor, fo v. w. Saugor. j 

Sasori Ortſchaft im Ejalet Rum Ili (Ar 
banien) der Europäifchen Türkei, liegt am Ge⸗ 
birge S., einem Zweige bes Pindus, Hauptfit ber 
Sagorioten, eines griechifchen Stammes von etwa 
8000 Seelen unter eigenen Oberhäuptern; fie be» 
fhäftigen fih mit Seibenbau u. Wollenmweberei. 

Sagoſchi, Infel im Niger (Afrika) mit gleich⸗ 
namiger Stabt, liegt Rabba gegenüber u. gehört 

ur Landſchaft Nuffi; die Stadt zeichnet fi durch 
——— leit aus. 

Sagoſkin, Michael Nikolajewitſch, geb. 1789 
im ruſſiſchen Gonvernement Penſa, wurbe 1831 
Director des faiferlichen Theaters in Moslau, 1842 
auch Director ber Rüſtklammer bes Kreml n. ft. 5. 
Zuli 1852 in Mostau; er ſchr. die Luftipiele: Das 
Tiebhabertheater, Die Unzufriebenen u. a. m.; u. 
bie Romane: Jury Miloflamwfty od. die Ruſſen im 
Jahr 1612, Most. 1829, 3 Bde., 8.4. ebd. 1851 
(deutih von Göring, Königsb. 1830, 2 Bbe., u. 
von Schulz, Lpz. 1839) ; Roßlawlew od. bie Rufen 
1812; Der Grabhügel in Ostold u. a. m. 

Sagra, Gattung der Halbbodkäfer, ſ. d. A) b). 

Sagra (a. Geogr.), Küftenfluß in Bruttium, 
münbete zwiſchen Locri u. Caulon ins Joniſche 
‚Meer, j. Sagriano. Am ©. Sieg ber Locrer über 
pie Krotoniaten, zu deſſen Andenken an dem Ufer 
Altäre des Kaftor u. Pollur errichtet waren. 

Sagra , Sierra la, eine ſich von Weften nad 
Dften zwifchen ben ah Provinzen Almeria, 
Albacete u. Murcia binziehende Gebirgsfette. 

&agrän (S. De C.), Pflanzengattung, aus ber 
$amilte der Melastomaceae-Melastomeae-Mi- 
conieae; Arten: S. columneaefolia, S. ses- 
siliflora 8, rubra, Sträuder aus Südamerika, 
bei uns im Warmhauſe. 

Sagrab, Stadt, fo v. w. Agram. 

Sagra consulta, ſ. Sacra consulta. 

Sagramento, j. Sacramento. 

Sagres, Feftung in der portugiefiihen Provinz 

arve, am Kap de ©. Vicente. 
agri (Waarent.), jo v. w. Chagrin. 

Sagrided, Stamm ber Halbbodtäfer, f. b. A). 

Sagrus, Fluß in Samnium, bildete die Grenze 
der Gebiete der Frentaner u. Peligner u. mündete 
zwiſchen Ortona u, Hiftonium; j. Sangro. 

Saguenay (pr. Sagenä), anfehnlicher Neben- 
Ins des Lorenzftroms in Britiich Norbamerifa ; ent- 
ae t auf ber Lanbeshöhe, geht durch ben See 

t. Jean, mündet bei Taboufac. 

Saguin, fo v. w. Sagoin. 

agularis via, Heerſtraße in ben römifchen 
Lagern, in welche alle andere Gaffen führten, um 
das Ausriiden des Heeres zu erleichtern; ſ. u. Lager. 

Sagum (röm. Ant.), weites wollenes Kleid, bei. 
ber Soldaten, ſpäter auch ber Reifenben, ging bis 
an bie Knie, fogar bis an die Knöchel. Gewöhnlich 
nennt man e8 eine gallifche Kieibung, bei den Gal⸗ 
liern wurbe e8 jedoch mit Ärmeln getragen u. war 
ein jolennes Kleidungsftüd. 

Saguntia (Sagontia), 1) Stabt im Bätifchen 
Spanien, j. Ruine bei Xigonza; 2) Stabt ber Are- 
vacer im Tarraconenfiihen Gallien; bier Schlacht 
zwiſchen Metellus u. Sertorius; j. Siguenza. 

Sagunfum (Saguntus), Stabt der Ebetaner 
im Tarraconenfiihen Spanien, auf einer Anhöhe, 
unweit bem Meere, am PBallantias; in der frucht- 
baren Umgegenb gab e8 ausgezeichnete Feigen u. 
guten Töpferthon, daher in ©. viel irdene Gefäße, 


Sagor bis Sahara 


beſ. Becher, gefertigt wurben; Ruinen (bef. eines 
Amppitheaters u. Bachhustempels) beim j. Mur- 
viebro. S. war bon Griechen aus Zalynthos ge- 
— mit denen ſich Rutuler aus Ardea ver⸗ 

unden haben ſollen. Durch See⸗ u. Landhandel 
war es bald reich u. bebeutend. Die Römer hatten 
fih mit ©. verbunden, u. als bie Carthager unter 
Hannibal 218 v. Chr. S. nad) fiebenmonatlicher 
Belagerung einnahmen, jo wurde bies bie Beran- 
laffung zum zweiten Puniichen Kriege (ſ. d.). Nach 
8 Jahren nahmen bie Römer den Carthagern ©. 
ab, ftellten e8 wieber her u. ſchickten eine Kolonie 
dahin. 

Sagus (S. Gärtn.), Pflangengattung aus ber 
Familie der Palmae-Lepidocaryinae, bei Rei- 
chenbach in ber Gruppe ber Sagoinae, 21. Kl. 6. 
Orbn. Z.; Arten: S. Rumphii, auf ben Mo- 
[uften, 20 — 30 F. hohe Palme, das Mark in dem 
hohlen Stamm dient zu Sago (f. d.); S. vini- 
fera, auf Madagascar, zur Bereitung einer Art 
Palmwein benußt. 

Sagylion (a. Geogr.), feftes Bergſchloß im In- 
nern von Pontos; wurde von Pompejus zerfiört; 
bier wurde Arfales von ben Söhnen bes Pharnakes 
gefangen gehalten u. getöbtet. 

Sah, 1) GSeab, bibl. Ant.), Maf für trodene 
Dinge = zu Kor od. 4 Bath; 2) perfifches Ge- 
wicht, etwa 50 Pfund, 

Saha, Maß in Tunis 1,75 Liter. 

Sahagun, Stabt in der fpanifhen Provinz 
Leon, am Cea; hat Eitabelle, Benedictinerabtei, 
Lein- u. Wollmeberei; 4300 Ew. 

Sahama, Spite der Eorbilleren in ber füb- 
amerikaniſchen Republil Bolivia, 22,350 5. (20,970 


.) bod. 
ẽ Sahan, Diſtriet in der arabiſchen Landſchaft 
Jemen; Produete: Südfrüchten. Wein, Eiſen; ſteht 
unter eigenem Iman u. hat zum Hauptort Saade. 

Sahar, das den Muhammedauern vorgeſchrie⸗ 
bene Mittagsgebet, ſ. u. Islam. 

Sahär, Hafen am Perſiſchen Meerbufen, in der 
arabiſchen Küftenlanbichaft Habramant; Handel mit 
Specereien. 

Saharä, große Wüſte in Norbafrifa, erfiredt 
fih vom Atlantifchen Ocean bis an bie —— 
des Nilthales, iſt im Norden von ben Bergländern 
bes Atlas u. im Suden von dem Sudan begrenzt, 
dehnt fih von Weften nach Often 600, von Norden 
nah Süden 100—200 Meilen aus u. nimmt, 
mit Einfluß ber in ihr enthaltenen Dafen, einen 
Flächenraum von 120,000 DOM. ein, welcher ſich 
durch das Vorſchreiten des in noch ver- 
größert. Im Allgemeinen ift Die ©. eine Hochebene 
von 1200—1500 Fuß Erhebung, aus weldher ein» 
zelne Berggipfel u. Bergziige bis zn 5— 6000 Fuß 
emporfteigen. Durch einen 30 flippiger Höben, 
Felſenriffe u. Dafen zwiſchen Zripoli u. dem Tſad⸗ 
fee wird bie ©. in zwei Theile geidieben. Die 
größere weſtliche Hälfte, bie Sader, d. i. Ebene, 
ift das eigentliche Flugfandmeer, eine Wirkung des 
Paſſats, welcher bie öftlihen Theile der Wifte auf 
große Streden rein fegt u. ben Flugſand in den 
weftlichen Theilen in um fo größerer Maſſe an- 
bäuft; am Atfantiihen Dcean bat er die höchſten 
Diinen der Erbe gebilbet, welche bei Cap Bojador 
400 Fuß erreichen, u. felbft in das Meer hinein treibt 
er den Sand u. bildet an ber Küfte ungeheuere Sand⸗ 
bänfe, welche ber Schifffahrt hier ſehr gefährlich find. 
Nur wenige Bäume u. Dajen finden ſich in ber 
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Sahel; bie Pflanzenwelt beſteht nur aus ven Ge- 
wächſen, welche ben verheerenden Gluthwinben zu 
wiberftehen vermögen, meift altalifche Pflanzen, wie 
Thymian, Difteln, Mimofen, Akazien; aus der Thier⸗ 
welt find nur Vipern, Scorpione u. Ameiſen hei- 
milch; Fliegen u. Raubvögel folgen ben Karavanen, 
Sperlinge u. Tauben gibt e8 nur im ben Dajen; 
Löwen, Banther, Antilopen, Strauße burcheilen bie 
Wüſte, haben aber ihre Wohnftätte nur am Raude 
berfelben. Der Heinere öftliche Theil der Wüſte, 
bie eigentlihe ©. od. bie Libyſche Wüfte, zeigt 
an ihrer Oberfläche bald weiße, ſcharfkantige Kiejel, 
bald feften Kalt- u. Thonboben, bald mit, Eijen- 
theilen gefhwängerten ſchwarzen Sandflein. Überall, 
wo bie Felſen fehlen, tritt Salz hervor; Sanb gibt 
e8 bier im Berhältniß zur Sahel nur wenig, grö- 
Bere Streden künnen als dürftiges Weibeland be- 
nutzt werben, Beifuß u. Wermuth bebeden ben 
Boden; e8 gibt mehr Quellen u. daher auch mehr 
Daſen als in der Sahel, u. dieſe Dafen find von 
größeren Umfange; Brunnen — hier oft ſchon 

ei 6— 8 Fuß Tiefe Waſſer. Die Dafen find bie 
einzigen Stätten für menſchliche Anftedelung; die 
MWiüfte felbft burcheilt der Menſch auf Kameelen, 
meift in Karavanen zufammengejchaart u. in Rich- 
tungen, welche von ber Natur jelbft durch die Dafen 
u. Brunnen vorgezeichnet find. Die bedeutendſten 
biefer Straßen führen von Fez, Maroflo u. Tripoli 
nad Timbuktu, von Tripoli u. Ghabames nad 
Borun, von Fez nah Kairo ac. Ein Feljen, ein 
Hügel od. eine Dattelpalme find bie Marken, welche 
ben Karavanen die Richtung des Weges bezeichnen, 
oft auch wohl nur der Compaß u. bie Sterne. Das 


‚Klima iſt Heiß, obwohl mit fühlen Nächten ; bie At- 


moſphãäre ift außerordentlich rein, jo daß bie in ber 
Ferne fihtbaren Gegenftände meift ſich in giganti« 
ſcher Geftalt zeigen; Luftipiegelungen find häufig; 
Regen fällt ſehr eiten, in ben Monaten Auguft bis 
November; an vielen Orten gibt e8 aber mehre 
Jahre hindurch feinen Regen. Neben dem Waffer- 
mangel find der Gluthwind Samum u. bie glühen- 
den Sandſtürme, welche ganze Berge von Sand 
vor fi) ber treiben, bie gejährlichften Feinde in ber 
Wüſte. Bewohnt find die Dafen in der S. von vier 
anptflämmen: ben Mauren (im Weften), ben 
ibbus (im Often), ben Tuarogs (in ber Mitte) u. 
ven Tuats (im Norbweften). Die meiften Glieder 
biejer Bölferfchaften leben unabhängig unter eigenen 
Sceilhs, nur bie Bewohner Fezzans u. der Oaſe 
Augila find dem Pafcha von Tripoli, die Bewohner 
von Bilabulgerid theils dem Bey von Tunis, theils 
dem Sultan von Marokko unterworfen. Die haupt. 
jächlichfien Dafen find in der Sahel: Rhat od. Chat, 
el Berfat, Tuat, el Golea, Tiſchit, Rewan, Ma- 
bruf, Air ab. Asben, Agades, Walata, Tuabemi, 
el Arawan, el Hoden (Wadan); in ber Ofthälfte 
Senan, Augila, Kutarab, Bilma, Aſchenumma, 
ibbo Borgu, Wadſchunga, Agadem, Abu, Tibeſti, 
u. endlich die dem Nilthale parallelen Oaſen: Si— 
wah, Wah⸗el⸗Bacherieh, Wah⸗el⸗Dakleh, Wah⸗el⸗ 
Chardſcheh. Vgl. Follie, Voyages dans les dé- 
serts de S., Paris 1752; Richardſon, Travels in 
the Great Desert of S., Lond. 1845; Daumas, 
Le S. et le grand désert etc., Par. 1849; Trier 
flian, The Great S., Lond. 1861; die Reijewerfe 
von Mungo Park, Deuham, Elapperton, Caille, 
Lander, Bartb ꝛe. 
Sabaranpur, 1) Diſtriet in der Provinz Mirat 
der indobritiſchen Präſidentſchaft Agra; 102 OM.; 
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—— Ganges u. Dſchumna gelegen, von vielen 
einen Nebenflüffen beffelben burchftrömt; 800,000 
Em.; 3 Hauptſtadt darin, am Dammölar Fort; 
Botaniſcher Garten, Stuterei; 38,000 Ew. 

Sahel, die weſtliche Hälfte der Wüfte Sahara 
(f. d.) in Afrika. 

Sahgor, jo v. w. Saugor. 
Sad), ruchtmaß in Marokko — 58 Litres. 
Sahibi⸗Fetwa (Herr der Urtheilsſprüche), Be- 
nennung des Groß-Mufti. Sabib- Kalem, jo v. w. 
Schreiber, Schriftfteller. 

Sahkies, Indianer vom Hauptflamm ber Als 
gontiner, |. d. D) c). 

Sahl, veraltetes Wort für Rand, Rain, Grenze. 
Davon Sahlband, 1) langer, ſchmaler Streifen, 
welcher einem andern Gegenftand als Einfaffung 
bient; 2) fo v. mw. Sahlleifte; 3) die die Gang- 
maffe eines Gebirges begrenzenbe Fläche. 

ablbanf, die untere Schwelle in den Fenfter- 
u. Thürgewänben. 

Sahlbrief, Verſchreibung eines Gutes, bei. 
wenn barin beffen Berainung angegeigt wird. 

Sahlbuch, 1) Buch, worin fonft Schenkungen, 
Übergaben u. dgi., bei. an Kirchen u. Gemeinden 
verzeichnet wurden; 2) jetst ein obrigleitliches Schar 
Sunge- od. Stenerregifter, worin alle Grundſtücke 
ber Untertbanen, mit Angabe ber ae Raineac, 
* den en baftenden Berbinblichkeiten ver⸗ 
zeichnet find. 

Sahleiſen, Eifenwaaren, welche mit dem Nas 
men bes Fabrifheren bezeichnet find. 

Sahlerde, jo v. w. grüner Rafen. 

Sahlgut (Sahlland), eine Art Freigut. 

Sahlhauſen, ein altes, feit 1237 u. 1517 freie 
herrliches Gejchlecht, welches feinen Namen von fei- 
nem alten, zwiſchen Naumburg u. Deffau an ber, 
Saale gelegenen Burggut Sapıpaus ableitet, 1650; 
nad) Ungarn fam, wo e8 1816 das Inbigenat er» 
langte, u. zum jetigen Chef hat: Freiberen Leo» 
polb, ** 1830. 

Sahlingen, rechtwinkelig, horizontal über ein⸗ 
ander liegende ſchwache Ballen an der obern Spitze 
des Maſies, ſ. d. 1). 

Sahlleiſte, 1) an gewebten Zeugen ber Rand 
an beiden Seiten nad) der Länge des Stüds; 2) fo 
v. w. Anſchrot. 

Sahlſtedt, Abraham Magnusſon, geb. 1717, 
ſchwediſcher Kritiker, machte ſich beſ. um die Schwe⸗ 
diſche Sprache ſehr verdient; er ſchr. Svensk ord- 
bok, Stodh. 1757, n. Ausg. 1773; Schwediſche 
Grammatif, 2. Aufl. 1787; Critiska samlingar, 
ebd.1759—68, 4 Thle.; Om tankar i vitterhets- 
arbeten, ebb. 1756— 58, 3 Thle.; Samling af 
verser, ebd. 1751—53. 

Sahlun ‚, Bebedung mit Rafen. 

a an de, ſ. u. Weibe. 
Sahm, in Ungarn Koblenmaß, 34 Zoll fang, 
30 Zoll breit u. 12 Zoll hoch. 

Sahne, fo v. w. Rahın. 

Sährimner, der Eber in Walhalla, ſ. u. Nor« 
diſche Mythologie IV. 

Sabui (Sat), Affe, fo v. w. zur 

Saibas, bei den Arabern ein Kameel, welches 
zehn Junge geworfen bat. 

Said, eine Art ägyptifcher Safran. . 

Said (Oberägypten, Thebais), ber füb- 
liche Theil Agyptens, zwiſchen Monfulut u. ber 
Süpgrenze des Landes, umfaßt zwei Viubirlils u. 
bat zur Hauptftabt Syut, früher Dſchirdſcheh. 
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Saĩda (Saideb), 1) türliſches Ejalet in Syrien, 
umfaßt das alte Phönicien u. Paläftina u. hat Bei- 
rut zur Hanptftadt ; 2) Stabt bafelbft, auf einer An- 
höhe am Mittelmeere; viele Moſcheen, Kirchen, einige 
Klöfter, verfandeter Hafen, bejuchte Rhede, Handel 
mit Sübfrlichten, Seife, Seide, Baummollenwaa- 
ren, 2 Kaftelle, einige Altertbiimer ; 8000 Em. ; das 
alte Sibon (f. d.), welches aber öftlicher lag. Im 
ber Nähe das Klofter Mar Elias (ehemaliger 
Aufenthaltsort ber Lady Stanhope). Am 26. Sept. 
1840 wurbe ©. von ben türkifch-öfterreichiichreng- 
liſchen Truppen unter Commodore Napier er- 
ſtürmt; 3) Stadt in der Nähe von Alerandbrien in 
Unterägypten, 1855 von Saib Paſcha — 

Said Bidawi u. S. Ibrahim, Orden ber 
— ſ. d. c) u. d). 

Said Ebn Batrik, fo v. w. Eutychios 4). 

Said Paſcha, vierter Sohn Mehemed Ali's, 
geb. 1822, erhielt eine europäiſche Erziehung u. 
widmete ſich beſ. dem Marinedienſte. Sein Neffe, 
Abbas Paſcha, mit welchem er in ſieter Spannung 
lebte, hielt ihn immer von den Geſchäften fern; er 
folgte, bemfelben 14. Juli 1854 als Bicelönig 
von Ägypten, |. b. ©. 218. 

Saidſchitz (Seidichig), Dorf im bbhmiſchen 
Kreife Saaz ; mit Bitterbrunnen am Serpinamoor; 
150 Ew. Satdihiger Salz, jo v. w. Bitterjalz 
(Schwefelſaure Diagnefia). 

&aiga (Antilope saiga Pall.), eine Gazellen- 
art von ber Größe bes Damhirſches, falbgelb u. 
mit leierförmigen, mwachshellen, burchicheinenden 
Hörnern u. bauchiger, häutig fnorpeliger Schnauze. 
Nächſt ber Gemie die einzige europäitihe Antilope, 
in den Ebenen von Bolen bis zum Altai in Heerben. 

Saigaing, Hanbelsftabt am Irawabdy, gehört 
zu Ava in Reihe Birma (Hinterindien), ift Sta- 

Iplat für Baumwolle u. hat viele Tempel auf 

en Hügeln, welche bie Stabt umgeben. 
- &aiger, fo v. w. Senkrecht. 

Saigerdörner u. Saigergefräg, f. u. Saigern. 

" Saigerglätte (Darrroft), Bleiglätte, welche 


beim Abtreiben des buch Saigern gewonnenen 
Wertes en * 

Saigerhaken, Saigerhütte u. Saigerſchie⸗ 

ſ. ũ. engeren. 

Saigerbüftengezäbe, bie in einer Saigerhütte 
asöthigen — 

Saigerhüttenkupfer, von fremdem Metall u. 


andern Unreinigteiten befreites Kupfer. 
Saigern (Saigerarbeit), eine leichtflüſſige Sub⸗ 
er von einer ſchwerer flüffigen dadurch trennen, 
ß man das Gemenge vorfidhtig bis zum Schmel« 
— des leichter üfigen Theiles erhittt, welcher 
ann aus dem ungejchmolzenen berausläuft. So 
jcheibet man Wismuth u. Schwefelantimon von 
Gangart, Zinn von beigemengten Unreinigfeiten, 
Schwefel aus Schwefelties, bejonders trennt man 
(doch neuerbings immer feltener) vom Kupfer das 
Silber dadurch, daß man letzteres durch Zufammen- 
chmelzen ber Mafje mit Blei in eine leichtflitifige 
egirung verwandelt, bie ſich aus dem Kupfer aus» 
faigern läßt. Das angewenbete Saigerblei darf we⸗ 
nig ob. fein Silber enthalten. Das ©. geſchieht in 
ben Saigerhütten auf dem Saigerberde, od. in einem 
Windofen, beide heißen Saigerofen. Zu dem vier- 
edigen Saigerherbe mwirb ein Grund von Steinen 
— u. in demſelben kreuzweis ein Abzugs- 
anal angebracht, durch welchen alle Feuchtigkeit ab» 
geleitet wird. Auf dem Grunde wirb eine, nad 


Saigerofen 


vorn abhängige Goſſe gemacht, welche vorn ır. hin⸗ 
ten mit einem ſchmalen Gewölbe bebedt, in ber 
Mitte aber offen ift. Auf ben vier Seiten des Grun⸗ 
bes werben 23 —3 Fuß hohe Mauern errichtet, 
An diefe Mauern u. auf die Gofje werben bie Sat» 
geriharten, große Eijenplatten, gelegt, welche ſich 
über der Gofje (Saigergafie) nicht ganz berühren 
bilrfen. Auf die Mauern werben bie Saigerwände 
eftellt. Da ber Herb an einer Wand der Saiger- 
Blltte angebracht ift, fo find nur brei Saigerwände 
nöthig; verbindet man zwei Herde noch an einer 
Seite zu einem Doppelberbe, jo laſſen ſich noch 
zwei Saigerwänbe eriparen, beren Stelle dann eine 
Mauer vertritt. Die Saigerwänbe befteben aus 
eifernen Rahmen, bie mit einem ftarlen Bleche 
ausgefilllt find, welches auf ber innern Seite mit 
Lehm * iſt. Die Saigerwände werden mit 
Halen u. Klammern an einander u. an ber Rüd- 
wand — häufig ſind ſie auch ſo eingerichtet, 
daß ſie mit Kloben u. Ketten nach Beendigung des 
S⸗s in bie Höhe gezogen werben können. Bor ber 
Goffe ift von Lehm ein Tiegel (Gaigertiegel, Blei« 
grube) — in welchen das Silber u. Blei 
abfließt. Auf die Saigerſcharten werben beim Be» 

innen ber Arbeit Saigerftüde, b. h. Kupfer in Ges 
—* einer Scheibe ob. eines Bretes, auf bie hohe 
Kante geſetzt. Der Zwilchenraum zwifchen bem 
Saigerftüden, ungefähr 2—3 Zoll betragend, wird 
mit Brennmaterial ausgefilllt u. ebenſo auch auf 
biefelben Brennmaterial gelegt. Das Fener wirb 
von oben im Herde angezündet; auch in ber Goffe 
ein Heuer unterhalten, bamit das aus ben Saiger- 
flüden u. von den Saigericharten in die Goffe 
tröpfelnde Blei u. Silber ſchnell in den Saiger» 
tiegel ablaufe. Das Feuer wird durch die Saiger- 
biehe, zwei ſtarke, mit Schienen verſehene m. zu 
beiden Seiten des Saigerftiids geftellte Bleche, zur 
faınmengebalten. Bei der Arbeit ift darauf zu 
ſehen, daß bie Hitze ftarf genug fei, um bas Blei 
zu ſchmelzen, aber nicht fo ftark werde, daß auch 
das Kupfer ſchmilzt, welches ſich nur etwas zuſam⸗ 
menjegen barf. Das erfte ©. dauert 5— 6 Stun» 
ben, doc faigert man gewöhnlich 5— 6 Mal, che 
man ben Herb wieber falt werben läßt, ur. bei die— 
ſem wieberholten S. geht die Arbeit ſchneller von 
Statten. Der Winbofen zum ©. ift fo groß, daß 
12 Saigerftide auf ein Mal eingefegt werben 
können. Er bat ebenfalls eine Goffe, vor welcher 
ber Saigertiegel angebracht u. Über welcher bie 
Saigerſcharten liegen. An der einen Seite ift ber 
Dfen zu Einfegung ber Saigerftlide offen u. kanm 
daſelbſt mit einer beweglichen Saigerwand ver- 
ſchloſſen werben, welche bei ber Arbeit nur nad) u. 
nach abgelaffen wird. Das zurüdbleibende, ſchwam⸗ 
mige Kupfer (Kienftöde) wirb dann auf dem 
Darrofen noch ftärfer erhitzt, babei Täuft noch 
etwas Blei ala Glätte (Darrrofi) ab, das zurück⸗ 
bleibenbe Kupfer, nun Darrlinge genannt, wirb 
bon bem gebildeten Kupferoxyd (Saigerfchiefer, 
Pickſchiefer) getrennt u. wieder geſchmolzen. 
Das gewonnene Werkblei wird, wenn es filber- 
arm ift, von Neuem mit zu faigernbem Kupfer zu⸗ 
fammengefhmolgen (Reichfrifihen), wenn es 
aber ſchon reich genug ift, von bem Saigerabtreiber 
abgetrieben (Saigerabtreiben). Der das ©. ver- 
richtenbe Arbeiter heißt Saigeranrichter, bie die an- 
bern, Heineren Arbeiten verrichtenden, Saigerböster 
(Saigerbägler). 

Saigerofen, f. u. Saigern. 
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Saigerofenbrüde, was fi beim Saigern an 
bem Herde u. bem Ofen anlegt, ausgebroden u. 
mwieber eingeſchmolzen wirb. 

Saigerpfanne, eine eiferne Form, ſ. u. Dör⸗ 
nerarbeit. . 

Saigerroftdörner, fo v. w. Saiger- u. Rofl- 
dörner. 


Saigerſchlacken, die verglaſte, vielfarbige, fur» 
er affe, welche beim Saigern vom Kupfer 
abgeht. 


Saigerzeug, ber von Darrlingen (Saigerbör- 
nern) ausgebrachte Kupferkönig. 

Saignelegier, ſ. Seignelegier. 

Saigned, Marltfieden, fo v. w. Defaigne. 

Sai:Gon (bei den Eingeborenen Lüknui), 
Hauptftabt u. erſter Handelsplatz bes Königreichs 
Annam (Hinterindien), ift ſtark befeftigt (won fran⸗ 
Ina Offizieren unter Ludwig XVI.), bat einen 
laiſerlichen Palaft, Hafen, Arjenal, Schiffsmwerfte, 
iſt Hauptftation ber anamitiſchen Galeereuflotte; 
180,000 Em. 

Saika (Saica, Schaile, Tſchaike), Meines 
griechiſches ob. türfifches Handelsſchiff im Mittel- 
‚meere, mit einem großen u. einem Befahnmaft u. 
‚einem Bugſpriet; am großen Maft führt es zwei 
*3 u. Vorſtagſegel. 

Saiki (Saigt, ruſſ), Haſenfelle, ſ. u. Haſe. 
Saikokf, Inſel, jo v. w. Kiufln. 
il cloth, ſ. u. Leinwand. 

Eailer, 1) (Seiler), Daniel, geb. 1674 in 
Wien, Maler; bildete fich in Venedig unter Karl 
Loth, gius dann zur Zeit des Papftes Innocenz X. 
nah Rom, nahm an ber Ausihmüdung bes Qui—⸗ 
rinals thätig Theil, ftubirte die beriihmteften ita- 
lieniſchen Meiſter u. wurbe nad Turin berufen, 
wo er bef. für ben Hof arbeitete. Bei feiner großen 
Thätigleit verfertigte er viele Gemälde. Er ſt. 1705. 
2) 305. Michael, geb. 17. Novbr. 1751 zu Are- 
fing im baieriſchen Iſarkreiſe, Sohn eines Schuh- 
machers, trat 1770 in Landsberg in ben Jefuiten- 
erben, ſtudirte 1773—77 in Ingolftadt, wurbe da» 
ſelbſt Repetitor ber Philofophie u. Theologie u. 1780 
Profeffor der Dogmatik, verlor aber 1782 biefe 
Stelle, weil die dortigen Lehrerftellen von ben 
Klofterabteien übernommen wurben, u. privatifirte 
bis 1784, worauf er Profeffor der Paftoraltheologie 
in Dillingen wurbe; 1794 bier entlaffen, weil er 
in den Verdacht ber Hinneigung zu ben Illumina⸗ 
ten u. der Verbindung mit Proteflanten ftand, lebte 
er feitbem in Münden u. Eberöberg, bis er 1799 
wieber eine Anftelung als Profeſſor der Theologie 
in Ingolftabt erhielt; 1800 ging er mit ber Univer- 

ität nach Landshut, wurde 1821 Domcapitular in 
egensburg, 1822 Coadjutor u. Generalvicar bes 
Bistums Regensburg, 18329 Bifchof daſelbſt u. 
fi. 20. Mai 1832. Ihm ift 1837 im Dom zu Re- 
ensburg ein Denkmal errichtet... Er ſchr. u. a.: 
Srebigten zur Ehre ber Fürfehung, 1782, 2 Bde.; 
Die Bernunftlehre für Menſchen, wie fie find, 1783, 
2 Bbe., 2.9. 1795, 3 Bde.; Gebetbuch für fatho- 
liſche Chriften, 1784; Brebigten, 1790—97,3 Thle.; 
Chriſtliche Reben ans Ehriftenvolf, 1802,2. A. 1818; 
Reben an Jünglinge, welche Univerfitäten beſuchen 
wollen, 1803, 2 Thle.; Die fieben heiligen Sacra- 
mente, Münden 1809, 4. Aufl. Grät 1819; Kleine 
Bibel für Kranke u. Sterbende, Münden 1811, 
2. Aufl. 1812; Neue Beiträge zur Bildung ber 
Geiftlichen, ebd. 1811—19, 2 Bde.; Blide des 
beil. Paulus in die Tiefe ber Weisheit, ebd. 1813, 
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3 Thle.; Das Auge Gottes, Bregenz u. Luzern 
1813— 22; Handbuch ber chriſtlichen Moral, 
1817, 3 Bbe.; Biographien verbienftooller ka⸗ 
tholifcher Seeljorger, Gräß 1819 f., 3 Bbe.; Glüd- 
feligleitölehre aus Gründen ber Vernunft, 1787, 
3 Thle., 3. U. (Chriftlihe Moralphilofophie) 1818; 
Homilien auf Sonn» u. Fefttage, Landsh. 1819, 
2 Thle. ; Leſe⸗ u. Gebetbuch für fatholifche Chriften, 
4. A. 1827, 6 Thle.; Paftoraltheologie, 4. U. 1822, 
3 Bbe., u. v. a.; Schriften, Mind. 1818 — 22, 
9 Bde.; Philofophifhe Schriften, Sulzb. 1830 ff., 
7 Bbe.; Sämmtliche Werke, herausgeg. von J. 
Widmer, ebd. 1830—42, 40 Bbe.; überieite auch 
Thomas’ a Kempis Nachfolge Ehrifti; Biographie, 
Landsh. 1820, u. von Bodemann, Gotha 1856. 

Sailla (Sontila), 1) im Mittelmeere ein Ruder⸗ 
Ihiff mit einem Berbede; 2) eine leichte Fregatte 
od. Brigantine, dem englifchen Kutter u. bem hol» 
ländiſchen Hufer ähnelnd. 

Saillans (ſpr. Saljang), Marktflecken u. Can⸗ 
tonshauptort im Arrondiſſement Die bes franzöſi⸗ 
ſchen Departements Dröme; Ziegelfabrikation, 
Seidenweberei, Baumwollenſpinnerei; 1900 Ew. 

Saillant (fr., ſpr. Saljang), 1) jeber vor⸗ 
Ipringende Winkel an Befeftigungslinien, welcher 
von den neben ob. hinter ihm liegenden Werfen 
feine Beftreihung erhält, im Gegenjag zu Ren⸗ 
trant, dem eingehenden Winkel berjelben; 2) bie 
— Winkel der Tenaillen ob. Säge⸗ 
werfe. 

Saillon, Flecken im Bezirk Martina bes 
Schweizercantons Wallis; Burgruine, Mineral« 
quelle; 210 Ew. 

Sailly, Jakob Franz, fo v. w. Saly. 

Saima (Saimen), See in Finnland, 50 Klaftern 
über ber DOftfee, 6 Meilen lang, 3 Meilen breit, 
bat mehre Infeln (meift unbewohnt), ift reich am 
Seehunden u. fließt durch die Wora in den Laboga. 
Ein Theil deffelben heißt Lapweſi. 

Saimeni (türk.), beriltene Bogenſchützen, welche 
Tiger: od. Pantherhäute über ben Schultern tragen. 

aimiri (Eihhornaffe, Callithrix), Ge— 
fchlecht der Affen neuer Welt; Schwanz lang, Kopf 
platt; Art: ©. (Titi vom Orinoko, Todten— 
töpfchen, S. sciureus, Callithrix sc.), gelb, ins 
Goldige übergehend, bef. an Händen, VBorberarmen 
u. Schenfelu, Unterfeite, Wangen u. Obren weiß, 
Geficht fleifhfarbig, Schuauzenipige u. Augenliber 
ſchwarz; am Orinofo u. a. Flüffen im nördlichen 
Südamerika; wirb von der Größe eines Eihhörn- 
chens, ift wegen feiner Schönheit, Poffirlichkeit u. 
Zähmbarfeit jehr beliebt, frißt außer allerhand Be- 
getabilien auch Injecten, bei. Spinnen. 

Sain (Schauri), perfiihe Silbermünze, rund, 
fo groß wie ein Grojchen, mit der Auffchrift georgi« 
ſcher Fürften u. des Minzortes Tiflis (wo fie bei. 
auch im Gebrauch ift), nebft der Jahreszahl. Sie 
gilt zen od. 4 Mamoubi od. 10 Kasbelen; 
101 ©. — 1 Piafter. 

Sainetes ‚lo v. w. Entremets 2). 

—— Pſeudonym für Richard Simon. 

Saint, Sainte (fpr. Sängt, Sänt, abgelürzt 
St., Ste.), franzöſiſch ſo v. w. heilig; die damit 

uſammengeſetzten geographiſchen u. Eigennamen 
u. den Hauptnamen, 3. B. St. Cloud unter 
Cloud, St. Petersburg unter Peteräburg zc. 

Saintes, les (jpr. lä Sänt), 1) Arronbiffe 
ment im franzöfifhen Departement Nieber - Cha- 
rente; 28, OM., 110,000 Ew.; 2) Hauptftabt 
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darin, an ber Eharente (bier ſchiffbar); Handels⸗ 

ericht, Fabriken in gewebten Waaren, Porzellan, 

apence, Branntwein, Weingeift; Theater, öffent- 
üche Bibliothek, römiſche Alterthiimer (Amphithea- 
ter, Wafferleitung, Triumphbogen auf ber Brüde) ; 
10,500 Ew. — ©. hieß fonft Mediolanum, wurde 
843 von ben Bretonen, mit den Normännern er- 
obert u. geplitnbert; 1330 von dem Franzoſen er- 
obert; vgl. Chaudruc be Erazannes, Antiquites de 
la ville de S., Bar. 1820; 8) fo v. w. Allerhei- 
kigen-Infeln. 

Saint Alban’s, 1) ſ. Albans; 2) Hauptort ber 
Grafſchaft Franklin im Staate Bermont (Nord- 
amerita), an ber Vermont Eentralbahn, 14 Stun- 
ben vom Champlain See entfernt. . 

Saint jur one Philipp von Marnig, Herr 
von St. N., ſ. Marnir. 

Saint: Andrö(ipr. Sängt Angbreb), ein aus der 
Dauphine ———— :1)Francois, 
franzöfiiher General, floh 1752 in Folge der Pa- 
rifer Bluthochzeit nah Deutichland. 2) Daniel 
Rollin, Enkel des Bor., General im Dienfte des 
Königs Guftav Adolf von Schweden, erwarb mehre 
Güter im Kanton Craichgau in Schwaben u. wurde 
1652 in die bortige reihsunmittelbare Ritterſchaft 
aufgenommen. Jetziger Chef ift: 8) Freiherr Karl, 
geb. 1788, ift badiſcher Korftmeifter außer Dienft. 

Saint: Andre (ipr. Sängt Angbreh), ein guter 
Rouffillonwein. Saint-Ange (pr. Sängt Angie), 
ein Borbeaurwein. 

Saint Anthony, ſ. Anthony 2). 

Saint» Arnaud (pr. Sängt Arnoh), Jacques 
Leroy de ©.-U., geb. 1796 in ber Gascogne, 

ubirte in Paris, ohne etwas zu lernen, u. trat 
1816 als Unterlientenant in bie Gardes du corps 
ein, erhielt aber Kon nach wenigen Jahren ben 
Abſchied u. trieb ſich Tieberlich umher, jaß einmal 
im Gefängniß, war fogar eine Zeitlang unter bem 
Namen Florival Schaufpieler; 1830 ofte er mit 
dem 51. Regiment nach Guadeloupe gehen, aber 
die Iulirevolution hielt ihn in Paris zurück, u. nach» 
dem er eine Zeitlang geheimer Beauffichtiger ber 
Herzogin von Berry in Blaye geweſen war, trat 
er 1831 in Pau in bie Fremdenlegion u. ging 1836 
nad) Algier, wo er alle Züge ber Franzoſen bie 
1851 mitmachte u. fich namentlich bei dem Angriff 
auf ben Berg Mouzaia, in bem Zuge nad Groß- 
tabylien, durch Aufhebung der Blodabe von Medeab, 
bei ber Belagerung von Duarefenis u. bei ben Ge- 
fechten von Dijebel- Krenenca u. Sidi Abbas aus— 
zeichnete. 1837 war er Kapitän, 1840 Bataillons- 
chef, 1842 Oberfilientenant u. 1844 Oberft u. Com« 
manbeur ber Subbivifion Orleansoille geworben, u. 
nachdem er ben arabiſchen Häuptling Bu - Maza 
1846 gezwungen hatte fich ihm zu ergeben, wurde 
er 1847 Mar&chal de camp. Beim Ausbruch der 
Februarrevolution 1848 war er in Paris, erflärte 
ſich für die Republik u. ging dann wieder nad) Or- 
leansville, wo er num ſein züigellojes Leben etwas 
einſchränkte; 1850 erhielt er Das Obercommanbo in 
der Provinz Eonftantine u. reorganifirte das durch 
bie Affaire in der Zaatſcha erfchlitterte Land u. züch⸗ 
tigte auf einer Yängeren Erpebition bie aufftänbi- 
fen Stämme. 1851 mwurbe er Divifionsgeneral 
u. im Juli Cominanbeur der zweiten Divifion ber 
Armee von Paris u. am 3. Dechr. 1851 Kriegs- 
minifter. Im biefer Stellung entwidelte er eine un» 
gemeine Thätigfeit, nahm wefentlichen Antheil an 
bem Staatsftreih vom 2. Dec. 1851, blieb Kriegs- 
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minifter ı. war einer ber 5 Generale, melde im 
Falle eines plöglichen Todes des Prinzen bie oberfte 
Spite ber Regierung bilden follten; wurde im 
December 1852 zum Mar&chalde France ernannt 
u., ohne dadurch feine Functionen als Kriegeminifter 
einzuftellen, am 27. Sanuar Senator u. im Januar 
1853 Großftallmeifter des Kaiſers, welchen er wäh⸗ 
renb bes Sommers u. Herbfies nah Lille, Meb, 
St. Omer u. ins Lager von Boulogne begleitete; 
im März; 1854 gab er das Portefeuille des Kriegs» 
minifteriums ab u. 308 fi nach Hyeres zurück; 
im April 1854 übernahm er ben Oberbefehl über 
bie franzöfifche Armee im Orient, fchiffte fi 1. Mai 
in Marſeille ein, kam am 9. Mai in Conftantinopel 
an, ging von ba nad) Varna u. am 5. Septbr. nach 
ber Krim, wohin auf feinen Rath der Kriegsihau- 
plaß verlegt worden war u. wo er 14. Sept. latt« 
dete. Nach ver Schlacht an der Alma Tegte er, von 
der Cholera befallen, am 26. Septbr. das Com⸗ 
manbo nieder, fchiffte fih am 28. nah Conftanti» 
nopel ein u. ft. unterwegs am 29. Septbr. Sein 
Bruder gab heraus feine 1831 —54 gefchriebenen 
Lettres du Mardchal de Saint-Arnaud, Par. 
1855, 2 Bbe. 

Saint: Aubin (fpr. Sängt Obäng), ein weißer 
u. rotber Wein aus Neufchatel. 

Saint Aubin, däniſcher Novellift, ſchrieb ume 
ter dem Pſeudonym Karl Bernhard u. gab feine 
Werte mit Kannegießerfaft ſämmtlich deutſch heraus. 
Seine erften Novellen (Die Hofpitalverlobung, Eine 
Familie auf dem Lande, Der Eilwagen, Ein Sprüch- 
wort, Die Declaration, Der Kinderball) find unter 
dem Gefammttitel: Lebensbilder aus Dänemark 
(Epz. 1840 f., 6 Bbe,, 2. U. ebd. 1849) erfchienen; 
er ſchr ferner: Das Glüdsfind (bänifch u. beutſch 
Kopenh. 1837, deutſch von Kannegießer, %pz. 1850); 
Scoosfünben, 18435 Gamle minder (Geutſch: 
Ehriftian VII. u. fein Hof, Lpz. 1847); Ehriftian IL. 
u. feine Zeit (hiſtoriſcher Roman), Lpz. 1849, 
4 Bde.; Zwei Freunde, Lpz. 1850; Gejanmelte 
Werke, ebd. 1840—47, 7 Bde., 2. A. ebd. 1849 f., 
15 Bbe.; Chroniten aus ben Zeiten König Erils 
von Pommern. 

Sainte-Aulaire (fpr. Sängt Ohlähr), 1) Sof. 
Beaupoil, Graf S.⸗A., geb. 1749 in Malicorne, 
wurde Soldat, focht dann in Norbamerifa u. Polen, 
im Franzöfiihen Revolutionskriege bef. in Italien, 
nabm 1811 feinen Abſchied, wurde nach der Reftan- 
ration Pair u. ftarb 1829; er fehr.: Me&moires. 
2) Louis Beaupoil, Graf S.A., Verwandter 
des Bor., geb. 1779, wurbe 1811 Kammerberr Nas 
poleons u. 1812 Präfect des Maasbepartements; 
nach der erften Reftauration wurbe er Präfect des 
Departements ber — — nach der zweiten 
blieb er, obgleich er während ber Hundert Tage 
untbhätig gewejen war, ohne Anftellung. 1815 von 
bem Maasbepartemeni in bie Kammer gewählt, 
gehörte er zu den Doctrinärs u. ſprach bei. gegen 
die Verfolgung der Proteftanten in Frankreich; 
1818 als Vertreter des Garbbepartements ſtand 
er auf der Seite des Miniftertums Decazes; 1823 
machte er eine Neife nah Deutſchland u. wurde 
1829 zum Pair ernannt. Nach der Julirevolution 
1830 ging er als Gefanbter nad) Rom, wo ihm die 
Ausgleihung der Differenz zwijchen feinem König 
u. den Bapfte wegen ber Beſetzung Ancona's ges 
lang ; 1833 wurbe er Geſandter in Wien, 1840—47 
in London u. ft. 12. Nov. 1854 in Paris. Er fchr.: 
Hist, de la Fronde, 1827, 3 Bde. (beutich Lpz. 
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1827, 2 Bbe., Stuttg. 1827) n. überſetzte Müll- 
ners Schuld, Leifings Emilia Galotti u. Goethes 
Fauft ins Franzöſiſche. 

Saint Bernard, Kirchſpiel (Parish) bes Staa- 
tes Louiſiana (Norbamerifa), am Mericanifchen 
Meerbufen (Atlantijcher Ocean), im Norbmweften 
vom Borgne See begrenzt; INOM., Hauptpros 
buct: Zuckerrohr; 1850: 3802 Ew., worunter 2323 
Sklaven; Hauptort: Terre Aur Boeufs. 

Sainte:Beuve (pr Sänt Böw), Charles 
Auguftin, geb. 1804 in Boulogne fur Mer, lebte 
Anfangs als Literat in Paris, wo er im Globe ben 
NRomanticismus verfocht, welchen er aber fpäter wie» 
ber verleugnete u. bann in das Lager der Elaffiter 

urüdkehrte; 1840 wurbe er Eonfervator in ber 
azarinihen Bibliothef, 1845 Mitglied der Fran- 
öfiichen Akademie u. 1855 Profefjor der römiſchen 
oefie am College de France; er fchr.: Tableau de 
la po6sie frangaise et du theätre francais au 
16. siecle, Par. 1828, 2 Bbe., n. X. 1841; La vie, 

o6sie et pensdes de Joseph Delorme, 1829, n. 
Sr. 1845; Consolations, 1830, n. A. 1834; Pen- 
sdes d’aoüt, 1837; Volupte (Roman) 1834, n. 
»%. 1842; Hist. du Port-Royal, 1836, 2. X. 1840; 
Critiques et portraits litteraires (jogenannte 
pfychologiſche Kritifen), 1835, 3. A. 1840; Por- 
traits de femmes, 1844, 2. W. 1852; Portraits 
eontemporains, 1846; Causeries du lundi, 
1850 f., 5 ®be., 3. X. 1852; Derniers por- 
traits litt6raires, 1852. 

Saint-Bris (fpr. Säng Bri), ein geringerer 
Burgunderwein. Saint » Ehamasd (ſpr. Sängt 
Schama), ein Wein aus der Provence. 

Saint Charles (pr. Sent Tſcharls), 1) Kirch⸗ 
fpiel (Parish) im Staate Louifiana (Nordamerika), 
16 OM., von den Ponthartrain, Des Allemands 
u. Waſha Seen begrenzt; Probucte: Mais, Reis, 
— 1850: 5120 Ew., worunter 4132 Sklaven; 

auptort: Saint Charles Court Souſe; 2) Graf- 
ſchaft im Staate Mifjouri, 22 OM., im Norboften 
durch den Miffiffippi River vom Staate Illinois 
getrennt, im Süben vom Miffonri River begrent, 
vom Cuivre River burchfloffen, gebirgig (durch Die 
Mammelles); Producte: Mais, Weizen, Hafer, 
Tabak, Steinlohlen, Rindvieh; 1850: 11,454 Ew., 
worunter 1949 Sklaven; 8) Hauptort darin, am 
Miffouri River, Sit des Saint Charles College 
(methodiſtiſch); 3000 Ew.; im ber Umgegend reiche 
Steintohlenlager; 4) Poftort in ber Grafſchaft 
Kane des Staates Illinois, am For River, durch 
eine Zweigbahn mit der Ehicago-Galenabahn ver- 
bunden, Fabriken; 1836 angelegt; 1854: 4000 Ew. 

Saink⸗Chriſtol, ein rother franzöfifcher Wein, 
welcher von Cette aus verjenbet wird. 

Saint Elair (fpr. Sent Klär), Grafihaft im 
Staate Alabama (Nordamerika), 3 OM,, im Süd- 
often vom Cooſa Niver begrenzt, vom Canoe Creek 
durchfloſſen; gebirgig, mitgroßen —— Pro⸗ 
duete: Mais, Hafer, Kartoffeln, Baumwolle, Stein⸗ 
toblen; 1850: 6829 Ew., worunter 1321 Sklaven; 
Hauptort: Aſheville; 2) Grafihaft im Staate 
Michigan, 22 OM., durch den St. Elair River 
u. den Huron See von Weftcanaba getrennt, von 
den Belle u. Blad Rivers durdfloffen, im Süben 
vom St. Klair See begrenzt; große Nadelholz⸗ 
waldungen; Probucte: Mais, Weizen u. Hafer; 
1821 organifirt; 1850: 10,420 Emw.; Hauptort: 
St. Claire früher Palmer genannt; 3) Graf— 
ſchaft im Staate Illinois, 30 OM., durch den 
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Mifffippi River vom Staat Miffouri getrennt, 
vom Kaskaskia River u. ben Cahokia Creek durch⸗ 
often, große Prairien u. Waldungen, ſehr frucht- 
ar u. trefflich angebaut; Probucie: Mais, Wei- 
zen, Safer, Kartoffeln, Steinfohlen (bei. längs 
bes Miffiffippi Ufers große Lager), Ninbvieh, 
Schweine; die Eincinnati-St. Louis Eifenbabn 
durchſchneidet bie Graffchaft; genannt nach General 
Arthur St. Clair (Gouverneur von Ohio, als 
es noch Territory war), 1850: 20,181 Ew. (großen 
theils Deutiche); Hauptftadt: Belleville; 4) Graf» 
{Haft im Staate Miffonri, 31 OM,, von ben 
Dfage u. Sad Rivers, den Warblow, Peſhaw u. 
Monaghan Ereels durchfloſſen; große Prairien u. 
Waldungen; Probucte: Mais, Weizen, Hafer; 
1850 : 3556 Em., worunter 448 SHaven ;Hauptort: 
Dsceola; 5) Poftort in der Grafihaft Schuylkill 
bes Staates Penniylvanien; 3000 Ew.; in ber 
Umgegend reiche Steintohlenlager; 6) ©. €. Lake, 
See zwiihen dem Staate Michigan, Weft Canada, 
dem Huron See u. bem Erie See, empfängt fein 
Waſſer aus dem Huron See durd ben St. Clair 
Niver u. ergießt e8 durch den Detroit River in ben 
Erie See; Ausdehnung von DOften nah Weften 
64 Meilen, von Norden nad) Süden 53 Meilen; 
7). €. River, Ein Theil des mittleren Laufs 
im Stromſyſtem bes Lorenzo, welcher vom ſüd⸗ 
lichen Theil des Huron Sees ausläuft, fih dann 
big zur Breite eines Stroms berengert, bie Grenze 
zwifchen Canada u. ben Vereinigten Staaten bilbet . 
u. nad) einem Laufe von ungefähr 10 Meilen fein 
Waſſer in den St. Elair See ergießt; er ift für die 
rädten Schiffe fahrbar. 
aint Clairöville (ſpr. Sent Klärswill), 
Hauptort der Grafihaft Belmont im Staate Ohio 
(Nordamerika), an der Ohio Centralbahn; 2000 Em. 
Sainte Eroir (ipr. Sänt Kroa), 1) fo v. w. 
Croix 1)—3); 2) Grafſchaft im Staate Wisconfin 
(Nordamerika), 36 OM., an Minnefota grenzend, 
mit dichten Waldungen bebedt; 1850: 624 Em.; 
Hauptort: Hubjon. 
Sainte⸗Croix (fpr. Sänt Kroah), ein weißer 
Franzwein. 
Saint: Eyr (pr. Säng Bi 1) franzöfifcher 
General, ſ. Gouvion St. Cyr;2) Dorf, |. u. Eyr. 
Saint:Eyre (fpr. Säng fihr), ein other, tou⸗ 
rainer Wein, wird aus Borbeaur verſendet. 
Saint Davids (ipr. Sent Debwids), Stabt in 
der Grafichaft Pembrofe bes englifchen Fürften- 
tbums Wales, unweit ber Mündung bes Allan in 
das Srifche Meer, Kathedrale, Mineralquellen; 
3000 Em. 
Saint Dizier (fpr. Säng bifih), eine Sorte 
Champagnerwein. 
Saint Elme, Ida de ©. E., ſ. Edme. 
Saint:Etienne, ſ. Etienne. 
Saint: Evremont, ſ. Eoremont. 
Saint:Fsir (ipr. Säng Fon), Germain Fran- 
c0i8 Poullain de S.-%., geb. 1703 in Rennes, 
nahm Kriegsbienfte u. begleitete 1733 den Marquis 
von Broglio nad Italien; kaufte fih nad dem 
ra in feinem Baterlande die Stelle eines 
aitre particulier des eaux et des forets, 
ging aber einige Jahre nach Paris, wurbe Hiftorio- 
raph bes Heiligen Geiftorbens u. ft. 1776; er ſchr.: 
Bosaıs historiques sur Paris, Lond. 1744, 4 Bbe., 
4. Aufl. 1765, 5 Bde. (deutſch Kopenh. 1757—68, 
5 Bbe.); Hist. de l’ordre de St, Esprit, Par. 
1767, 4 Bde., 2. Aufl. ebd. 1774; Oeuvres do 
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theätre, Par. 1762, 4 Bde. (deutſch von I. E. 
Schlegel u. Wichmann, Lpz. 1749—68, 4 Bbe.), 
einzelne Stüde von Dyd; Oeuvres, Par. 1768, 
6 Be Maftricht 1778, 6 Bde. j , 

Sainte-Foy (ſpr. Sänt Foa, Vin de ville), 
wege Borbeaurwein. 

aint:Gelais (ipr. Säng Sch’lä), Melin be, 
eb. 1491, natürlicher Sohn des Biſchofs Octavianı 
Be St. Gelais von Angouleme; wurbe Abt von 
Reclus, Almofenier ber Könige Franz J. u. Hein⸗ 
ri II., an deren Hofe er viel 3 t, u. ft. in Paris 
1558. Er foll die erften franzöftihen Sonette ge- 
dichtet Haben, jchrieb auch Elegien, Epifteln, Lie⸗ 
ber, Epigramme u. das Zraueripiel Sophonisbe; 
Oeuvres, Bar. 1719. BAR 

Saint:Genied (pr. Säng Schenib), ein rother 
franzöfifcher Wein. 

Saint⸗Genois (pr. Säng Schnä), ein ber Ka- 
tholiſchen Eonfelfion folgendes, aus Belgien ſtam⸗ 
menbes Geſchlecht, welches 1464 in den —5* — 

nd erhoben wurde u. in zwei Linien blübt: 

. Nieberlänbifche Linie, feit 1655 gräflich; 
jetziger Chef:, 1) Graf Rudolf, ift öſterreichiſcher 
Oberft. I. Ofterreihifde Linie, ifl jeit 1927 
gräflich u. in Mähren begütert, dermaliger Chef: 
2) Graf Morit, Sohn bes 1857 „erflorbenen 
Grafen Philipp, geb. 22. März 1816, ift Guber- 
nialfecretär u. feit 1846 in zweiter Ehe mit Ga- 
briele geb. Gräfin Stolberg-Stolberg vermäßlt; fein 
ältefter Sohn aus erfter Ehe (mit Luije geb. Gräfin 
von Wallis, ft. 1843) ift Philipp, geb. 1843. 

Saint George (fpr. Säug Schorfch), geb. 1743 
auf Guadeloupe, natürlicher Sohn des General» 
pächters de Boulogne u. einer Ereolin, nahm zeitig 
Kriegsdienfte u. fam am den Hof bes Regenten 
Herzogs von Orleans. Ein eifriger Auhänger 
ber Revolution, war er im Gefolge bes Herzogs 
von Orleans u. warb 1792 ein Jägerregiment, 
mit welchem er ala Oberft unter Dumouriez bei 
der Nordarmee ſtand; er wurbe, als dieſer iiber» 
ging, deffen Antläger, aber dennoch gefaugen geſetzt, 
wieder freigelaffen u. fl. 1801. Er war in gyms 
naftiichen Künften fehr geichict u. ein guter Schüg, 
fo traf er mit 2 Piftolen 2 in die Luft geworfene 
Laubthaler jedesmal. 

Saint Georges (pr. S. Schorſch), ein guter 
zother u. weißer Wein, aus der Gegend von Ehinon. 

Saint: Georges, Chevalier de S-©., Name, 
welden König Jakob II. Stuart von England nad 
feiner Enttbronung führte. 

Saint Germain, |. Germain. 

Saint Gilles (pr. Sing Schill), rother Franz⸗ 
wein, fommt von Cette, 

Saint Helena, 1) f. Helena; 2) Kirchipiel 
(Parish) im Staate Rouiftana (Nordamerika), 25 
OM., vom Tidfah River durchfloſſen, im Weften 
vom Amite River begrenzt; air Baumwolle 
u. Mais; die New Orleans-Nordbahn burchichnei- 
bet das Kirchipiel; 1850: 4561 Ew., mworunter 
2196 Sklaven; Hauptort: Greendburg. 

Saint Helen’3 Mountain, vullanifcher Gipfel 
ber Cascade Range im Staate Oregon (Nord⸗ 
amerika), norböftlich von Fort Vancouver; 13,300 

1 


uf. 
Eaint Hilaire (pr. Sängt Slär), 1) Au gu- 
fin Francois Eljar BProuvenfal, geb. 4, 
Dct. 1799 in Orleans, widmete fi dem Stubium 
ber Botanif u. begleitete ben Herzog von Lurembur 

nah Brafilien. Er hielt fih 6 Jahre daſelbſt Be 
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während welcher Zei er das Laud in botaniſchem 
Intereſſe burchreifte; nach Frankreich zurückgekehrt, 
ftarb er 1853 in Paris; er ſchr. Histoire des plan- 
tes les plus remarquables du Bresil et du Pa- 
raguay, Par. 1824; Plantes usuelles des Bra» 
siliens, ebd. 1824—28; Flora Brasilise meri- 
dionalis, ebd. 1825—33, 3 Bbe.; 7 dans les 
provinces de Riosde Janeiro et de Minas Ge- 
raes, ebd. 1830, 2 Bde; Voyage dans le district 
des diamants et sur le Iktoral de Bre&sil, ebd. 
1833, 3 Bbe. ; Legons de botanique, ebb. 1840. 
2) Emile Marcobde S. hiſtoriſcher Schriftfteller; 
er fchr.: Histoire populaire de Napoleon, 1843, | 
n. Aufl. 1850, 6 ®be.; Les aides de camp de 
l’empereur, 1844, 2 Bbe; Histoire de la garde 
imp£riale, 1845; Nouveaux souvenirs de l’em- 
pire, 1845; Histoire de la campagne de Russie 

endant l’annde 1812, 1846, n. A. 1848, 4Bbe. 5; 

ouvenirs intimes de l’empire, 1846; Deux 
conspirations sous l’empire, 1846; Une nuit 
de 1812, 1847; La veuve de grande armée, 
1851; Le duc d’Enghien, 1852; feit 1849 gibt 
er jährlich einen Almanach de Napoleon heraus. 
3) Iſidoro Geoffroy, geb. 1805, Profeflor ber 
—Añ u. Director bes Naturhiſtoriſchen Mu« 
eums, feit 1844 Generalinfpector bes öffentlichen 
Unterrichts, ft. 1861 in Paris. 4) Jules, f. Bar- 
thelemy 4). 

Saintine, Zavier Bonifaze, geb. 1790 in Paris, 
fhr. Das Lehrgedicht La bonheur que procure 
l’&tude, Bar. 1817; Poämes, ebd. 1823; bie Ro⸗ 
mane: Jonathan le visionaire, ebb. 1827, 2 Bbe.; 
Le mutile, ebd. 1832, 4. Aufl. 1834; Une mai- 
tresse de Louis XIII., ebd. 1834, 2 Bbe. ; Pic- 
ciola, ebd. 1836, 6. Aufl. 1838; u, unter dem Mae 
men Bicciofa mehre Bandevillenftücte, 

Saint James (fpr. Sent Dſchehms), 1) ſ. Ja⸗ 
mes; 2) Kirchipiel im Staate Lou —* Nordame⸗ 
rita), zu beiden Seiten des Miſſiſſippi River, 15 
DOM., im Norboften vom Maurepas See begrenzt; 
Producte: Zuder u. Mais; 1850: 11,098 Em, 
worunter 7751 Sklaven; Hauptort: Bringiers. 

Saint: Jean d’Aecre, |. Atre 2). 

Saint⸗Jean d’Angely, Aug. Michel Etienne 
Negnauld de S.-J. A. |. Regnault. 

aint John (fpr. Sent Diyohn), N Oraffchaft 
ber Provinz Neu Braunfhweig (Britiiches Nord⸗ 
amerifa); 50,000 Ew.; 2) Hauptftabt darin, größte 
Stabt u. mwichtigfter Hanbelsplag von ganz Nen 
Braunjchweig, an.der Mindung des Saint John's 
River in die Milndung ber Fundy Bai (Mtlantifcher 
Dcean), geräumiger, ficherer Hafen, in welchen 
jedoch wegen einer vorliegender Barre große Schiffe 
nur bei hoher Fluth einlaufen können; 2 anglitanie 
ſche Kirchen, 5 andere Gotteshäufer, höhere Schule, 
Bank, mehre Wohlthätigkeitsgejellichaften, Han 
bel, Schifffahrt, Damrfägemiühen, Schiffswerfte; 
30,000 Ew.; 3) fo v. w. Saint Johnstown. 

Saint John (fpr. Sent Dſchohn), 1) Percy, 
Sohn des als Reiſenden u. Novelliften befannten 
James Auguftus Saint I., geb. 1821 in Ply⸗ 
moutb, demokratiſcher u. focialiftiicher Schriftfteller, 
fchrieb u. a.: Life of Robespierre; 2) Bayle, 
Bruder bes VBorigen, geb. 1822 in London, be— 
gleitete ſchon als Knabe a Bater nad) Frankreich 
u. in ben Orient, wurbe zuerft 1845 durch jeinen Ro⸗ 
man The eccentric lover belannt, unternahm dar⸗ 
auf gine Reife nach Ägypten u. Siwah, lehrte 1848 
von berjelben zurüd, arbeitete baum für bie rabicale 
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Brefle, ging 1855 einige Zeit nad) Piemont u. ft. 
1. Aug. 1859 in London; er ſchr.: Adventures in 
the Lybian desert, Lond. 1848; Two years of 
a Levantine Bet: ebd 1850; Purple tints in 
Paris, ebd. 1854; The Subalpine kingdom, ebb. 
1856, 2 ®be.; Montaigne, the Essayist, ebb. 
1858; auch eine Bearbeitung ber Memoiren bes 
gerne von St. Simon 1858. 3) Horace 

tebbing Roscoe, Bruber der Vorigen, geb. 
1831; er fhr.: The Indian Archipelago, Lond. 
1853, 2 Bbe. 

Saint John Baptifte (fpr. Sent Dſchohn 
Baptift), Kirchfpiel (Parish) im Staate Louifiana 
(Nordamerika), von den Maurepas u. Bontchartrain 
Seen begrenzt, vom Miffiffippi River durchfloſſen; 
Produete: Mais, Reis u. Zuder; 1850: 7317 Em,, 
worunter 4540 SHaven; Hauptort: Bonnet Earre. 

Saint John's (fpr. Sent Dſchohns), 1) Graf- 
[haft des Staates Florida (Nordamerika), an den 
Atlantifchen Dcean grenzend, 45 OM., zum großen 
Theil jumpfig od. fanbig mit Nabelholzwaldungen, 
‚zum Anbau wenig geeignet; PBrobucte: Mais, Zus 

‘der, Tabak u. Suͤdfrüchte; 1850: 2525 Em., wor⸗ 
unter 993 Sklaven; Hauptort: St. Auguftine; 
2) Diftrict der Eolonte (Provinz) Neufundland 
Gritiſch es Nordamerika) ; 26,000 Em.; 3) Haupt- 
ſtadt u. Der ganzen Provinz, am Atlantifchen Ocean, 
der großen Nenfunblanbbant gegeniiber u. fehr vor- 
theithaft für Die Seefifcherei gelegen ; Hafen (zugleich 
Kriegshafen) mit Leuchtthurm u. zwei Forts, katho⸗ 
liſche Kathedrale, Gouvernementspalaft, Gerichts- 
haus, Hofpital; 15,000 Ew. Hier 9. Juli 1846 
große en 

nt Jobnsbury (pr. Sent Dihobnsbörri), 
Stadtiſcher Bezirk mit Boftamt in ber Grafſchaft 
Ealebonia des Staates Vermont (Nordamerika); 
nördlicher Enbpunft der Eonnecticut- Baffumpfic 
Eiſenbahn; Bant, Fabrikation von Wagen u. Sca- 
len; 3000 Em. 

Saint John's Niver (ſpr. Sent Dſchohns 
Riww'r), 1) ber wichtigfte Fluß bes Britiichen 
Nordbameräta’s, entipringt ale Wallooftoot Ki- 
ver im norbweftlichen Theile des Staates Maine, 
fließt norböftlich, wenbet fich dann, nachdem er von 
Süden ber den Alaguaſh River aufgenommen bat, 
gegen Often, vereinigt fi) darauf auf der Grenze 
von Canada mit dem St. Francis River, u. nimmt 
bon ba an —— ben Namen St. J. R. an, 
bildet dann, ſich ſüdöſtlich wendend, Die Grenze zwi— 
ſchen den Vereinigten Staaten (Maine) u. dem Bri⸗ 
tiſchen Nordamerika (Canada), geht auf ber Grenze 
son Maine, Canada u. Neu Braunfhweig nad 
Neu Braunfhweig über, nimmt dort rechts ben 
Rooſtuck (Aruftud) River, links den Tobique River 
auf, wendet fich unter 46° nördl. Breite öftlich, 
nimmt lints noch die Ausflüffe mehrer Seen auf 
u. füllt zwiſchen der Stadt St. Iohn u. Earleton 
auf feinem rechten Ufer nach einer Stromlänge von 
nk 90 Meilen in die Bundy Bai des Atlar- 
tiſchen Dceans. Er ift von feiner Mündung an 18 
Meilen weit aufwärts bis Fredericton für Sloops 
u. Dampfichiffe mittlerer Größe, von ba an noch 
27 Meilen aufwärts fr Boote ſchiffdar 2) Fluß 
im Staate Florida, entſpringt in einer Sumpf— 
— im Innern der Halbintel Florida, fließt An- 
angs norbiweftlih, nimmt den Odlowaha River 
auf, wendet fi dann nörblich, zuletzt öftlich u. fällt 
nad) ungefähr 46 Din. Stromlänge (wovon 24 Min. 
für Dampfboote ſchiffbar) inden Atlantiichen Ocean. 
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Saint Johnstown (ſpr. Sent Dſchohnstaun), 
Hauptſtadt ber Heinen Antille Antigua (Weftin- 
bien), Sit des Gouverneurs, Handel, trefflicher 
Hafen; 20,000 Em. 

Saint Iofeph (ipr. Sent Dieofef), 1) Graf- 
haft im Staate Michigan (Nordamerika), an 
ben Staat Indiana grenzend, 24 OM., von den 
St. Joſeph's, Portage, Prairie, Pigeon u. Fan 
Rivers durchfloſſen; große Prairien u. Waldun- 
gen; Probucte: Weizen, Mais, Schafe, Rindvieh, 

chweine; die Michigan Südbahn durchichneibet 
bie Grafihaft; 1850: 12,725 Ew.; Hauptort: 
Centreville; 2) Grafihaft im Staate Indiana, an 
ben Staat Michigan grenzend, 22 OM., von den 
St. Joſeph's u. Kankakee Rivers durchfloſſen, große 
Prairien u. Waldungen; ſehr fruchtbar u. trefflich 
angebaut; Probucte: Mais, Weizen, Hafer, a 
Eifen, Marmor; die Indiana Norbbahn durch⸗ 
ſchneidet die Grafihaft; 1830 organifirt, 1850: 
10,954 Ew. ; Hauptort: South Benb; 3) Hauptort 
bes Kirchipiels Tenfas im Staate Lonifiana, am 
Miſſiſſippi River; 4) Hauptftabt der Grafihaft Bu- 
hanan im Staate Miſſouri, am Miffouri River, der 
bebeutenbfte Handelsplatz des weftlihen Miſſouri, 
Stationsort der Auswanderung nad) Oregon, Cali⸗ 
fornien zc., durch Eifenbahn mit Hannibal am Miſ⸗ 
fiifippi verbunden ; 7 Kirchen, verjchiebene Fabriken; 
6000 Em. Wurde 1843 angelegt u. 1845 Haupt» 
ort der Grafſchaft. j 

Saint Joſeph's Niver, 1) Fluß in Norb- 
amerika, entjpringt in ber Graffhaft Hillsdale bes 
Staates Michigan, geht durch dieſen Staat u. ben 
Staat Indiana u. fällt nach ungefähr 60 Meilen 
ar von borzugsweife weftlicher Richtung 
in ben Michigan See, mo er einen guten Hafen 
bildet. Seine Ufer zeichnen ſich Durch große Frucht- 
barkeit aus, 2) Fluß, ebenfalls in ber Grafichaft 
Hillsbale des Staates Michigan entfpringenb, fließt 
ſüdweſtlich, berührt bie norbweftlihe Ede bes 
Staates Obio u. vereinigt fich bei Fort Wayne im 
Staate Indiana mit bem St. Mary’s River zum 
Maumee River. 

Saint-Julien (fpr. Säng Schüfiäng), ein 
ber Katholifhen Eonfeifion folgendes, altabeliges 
Geſchlecht aus der franzöfiihen Provinz Avignon, 
welches feit 1598 in Vſierreich blüht, daſelbſi 
1628 mit dem Präbicate von u. zu Walfte 
ben Freiherrn-, 1638 den Reichögrafenftand u. 
1712 bie Würde eines Oberfterblanbfalfenmeifter 
in Ofterreich unter ber Enns erhielt; dieſe letz⸗ 
tere Würbe befleidet immer ber Ältefte der älteren 
von beiden Linien, in welche ſich das Geſchlecht theilt. 
I. Ältere Linie, jegiger Chef: 1) Graf Ele- 
mens, Sohn bes 1836 verftorbenen Grafen Franz, 
geb. 15. Sept. 1801, ift Oberfterblandfalfenmeifter 
im Öfterreih unter der Enns, Oberftlientenant 
in ber Armee u. Oberfthofmeifter der Kaiſerin Ka- 
roline, feit 1836 mit Marie geb. Gräfin Khevenhül« 
ler⸗Metſch vermählt. II. Jüngere Linie, beren 
jetsiger Chef ift: 2) Graf Franz, Sohn des 1817 
verftorbenen Grafen Johann, geb. 1805, ift jeit 1839 
mit Leocadie geb. Gräfin Sprinzenftein vermählt. 

Saint Julien (ipr. Se Schüliäng), Sorte 
Borbeaurwein, f. d. B) a) cc). 

Saint Juſt, ſ. Juſt. 

Saint Lambert, f. Lambert (Franzoſen) 2). 

Saint Zandry, Kirchipiel (Parish) im Staate 
Louiſiaua (Nordamerika), ungefähr 1000 OM., im 
Often vom Athafalaya Bayou begrenzt, von bem 
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Cortableau u. Teche Bayous; bilgelig u. höchſt | 


fruchtbar; Producte: Zuder, Baummolle, Mais, 
Bataten; bie New Orleans-Opelouias Eifenbahn 
durchſchneidet die Grafihaft; 1850: 22,253 Em,, 
worunter 10,871 Sklaven; Hauptort: Opelouſas. 
Saint Laurent (jpr. Sing Lorang), 1) ein 
Muscatellerwein aus ber Provence; 2) ein Bor- 
beaurmein. 
Saint-Reger (fpr. Säng Leſcheh), ein Burgun- 


derwein. 

Saint⸗Leu (ſpr. Säng Löh), Herzogin von S.⸗L., 
f. Hortenſia ve 

Saint⸗Lot (pr. Säng Lob), ein mwollenes ge- 
Löpertes Zeug aus Frankreich. 

Saint Louis (ſpr. fr. ung! Luih; engl. Sent 
Luis), 1) Graficpaft im Staate Diiffouri (Nordame- 
rila), 25 OM.; nimmt den Landſtrich ein, welcher 
von dem Zufammenfluß des Miffouri River (Grenz- 
fluß gegen Nordweſten) mit dem Mijfijfippi River 
(Srenztluf im Often gegen Illinois) gebildet wird, 
außerdem noch burchflofien von dem Maramee River, 
River des Peres, den Gravois u. Bonhomme Ereels; 
Boden von großer Fruchtbarkeit; Probucte: Mais, 
Weizen, Hafer, Rindvieh, Schweine, Steinkohlen, 
Eijen; die North Mifjouri Bahn (von St. Louis 
nad) St. Joſeph) u. die St. Youis-Iron Mountain 
Bahn u. ein Theil der großen Bahn nah dem 
Stillen Dcean (Pacific Railroad) durchſchneiden 
die Grafihaft; 1850: 99,978 Em., worunter über 
30,000 Deutiche, 5967 Sklaven; 2) Hauptitadt u. 
Einfuhrhafen darin, die größte u. wichtigfte (aber 
nicht die Haupt-) Stabt des Staates Mijjouri am 
rechten Ufer des Miffiifippi River; auf zwei Ter- 
raſſen liegend, von bemen bie untere 20 Fuß, bie 
obere 40 Fuß über dem höchſten Waflerftand bes 
Miffiifippi, zegelmäßig mit fi rechtwinklig durch⸗ 
freuzenden Straßen erbaut. Unter den öffentlichen 
Gebäuben — ſich aus: das County⸗Gerichts⸗ 
haus, die City Hall, das Arſenal u. unter den mehr 
als 60 Kirchen beſ. die katholiſche Kathedrale, die 
epifcopale St. Georgenkirche u. die unitariſche Mej- 
fiahlirhe. ©. 8, ift der Sit bes römiſch-katholi— 
[hen Erzbisthums Saınt Louis, welches 
außer Mifjouri noch die Staaten Illinois (Bis- 
tbum Chicago), Iowa (Bistum Dubuque), Ten- 
neffee (Bistum Nafhoille), Wisconfin (Bisthum 
Milwaulee) u. Minefota (Bisthum St. Paul’s) 
umfaßt, u. bat zahlreiche Klöfter, bei. Frauen- 
Höfter, mit welchen meift Erziehungs- u. Wohl- 
thätigfeitsanftalten verbunden find. An wiſſen⸗ 
Ihaftlihen u. Unterritsanftalten: bie Univerfity 
of ©. 8. (unter ber Leitung der Jefuiten ftehend, 
1832 gegründet, bamit verbunden eine Bibliothek, 
Mediciniſches Collegium, Klinifche Anftalt); bie 
Western Academy of Sciences (mit Mujeum), 
bie Mercantile Library Association (1846 ge- 
gründet), ein Mufeum inbianifher Alterthümer, 
zahlreiche Mittelfhulen (Academies) u. höhere 
weibliche Unterrihtsanftalten u. mehre Gelehrte Ge- 
ſellſchaften, welche namentlich beutichen Gelehrten 
ihre Gründung u. Blüthe verdanten, wie überhaupt 
bas rege wifjenjchaftlihe Leben, welches in S. L. 
berrjcht, vorzugsmweife auf dem beutjchen Elenıent 
beruht. ©. 2. hat 32 Zeitungen u. Beitichriiten; 
unter den Wohlthätigkeitsanftalten ift das Blinden- 
inftitut das bebeutendfte. Die Inbuftrie ift von 
großem Umfang, namentlich in Zuder, Chemitalien, 
Eijen (bei. Eifenbahnfchienen), Tabak, Diet, DI, 
Deaihinen, Baumwolle u. Wolle; auch wird in ber 
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Umgegenb Bergbau auf Eifen betrieben. Der Han« 
bel ıft ebenfalls von großer Bedeutung u. wird be. 
durch die geographiiche Lage (Zufammenfluß von 
Miffouri u. Miffiffippi) befördert; ferner ver- 
einigen fich bier die beiden Bahnen von St. Joſeph 
u. von Iron Mountain, jo wie bie große Eifenbahn, 
melde nad dem Stillen Ocean führen wirb (Pa- 
cifie Railroad), ©. L. berührt; aud ift in ©. 2. 
die Staatsbank von Miffouri. ©. 2. wurde 1764 
von Pa Clede gegründet u. zu Ehren bes Königs 
Louis XV. genannt, blieb aber lange ein unbedeuten⸗ 
ber tlolirter Handelspoften, welcher 1768 von Rious 
mit dem übrigen Gebiet Louifiana (wozu bamals 
Miffouri gehörte) für die fpaniiche Krone in Beſitz 
genommen mwurbe, bis nad) Abtretung bes Gebiets 
an die Bereinigten Staaten 1804 bie Einwanberung 
von Angloameritanern begann, woburd ſich ber Ort 
allmälig zu einer Heinen Landftabt erhob. 1822 
wurde fie zur Eityerhoben, von wo an ſie raſch wuchs 
u. namentlich feit 1830 (bei. durch Einwanderun 
aus Illinois u. in neuefter Zeit vorzugsweiſe bur 
Deutſche) bie Bevölkerung auferorbentlih flieg; 
1830: 6694 Ew., 1840: 16,469 Ew., 1850: 75,204 
Ew. (worunter 23,774 in Deutſchland geboren), 
1860: 162,479 Ew. (worunter über 50,000 Deut 
che). 27. Mai 1849 große Feuersbrunft. 3) S. 2, 
River, Fluß im Staate Diinnefota, entipringt in ber 
Grafihaft Itasca, bildet dann theilweis die Grenze 
—— Minnefota u. Wisconſin u. fällt nach einem 

aufe von ungefähr 45 Meilen in ben Obern See; 
die Schifffahrt auf demſelben wird durch viele Waſ⸗ 
jerfälle u. Stromfchnellen unterbrochen. 

Saint:Lubin (pr. Säng Lübäng), Leon be, 

eb. 1801 in Turin, Biotinitt, fam frübzeitig nad) 
ee ging 1820 nach Wien, wurbe hier 1823 
erfier Geiger am Joſephſtädter Theater u. 1824 
Kapellmeifter; er ging ald Mufilvirector nah Un« 

arn, kehrte aber nad Wien zurüd, wurbe 1830 

oncertmeifter am Königsftäbter Theater zu Ber« 
fin u. ft. bier 1850; er fchr. mehres für fein In— 
firument, fette das Melodram Belifar, bie Opern 
König Branors Schwert, das Zauberhorn, Golb- 
fiich u. Die Poſſe: Doctor Faufts Vetter. 

Saint Lucie (fpr. Sent Luhſche), 1) f. u. Lucia; 
2) Srafihaft im Staate Florida (Norbamerifa), 
im ſüdlichen Theil der Halbinjel gelegen, an ben 
Atlantiſchen Ocean grenzenb, vom Kijfinee River 
durchfloſſen; im Innern der Diehobee See; große 
Nadelholzwaldungen; 1850: 139 Ew. 
—— (pr. Sänt Lüſih), eine Sorte 

eide. 

Saint-Macaire (ſpr. Säng Makähr), ein 
Bordeauxwein. 

Sainte Marie aux Mines, |. Mariafirdh. 

Saintes Maried, les (pr. lä Sänt Marib), 
Hauptort ber Inſel Camargue (f. b.). 

Saint Mark's, Hauptort u. Einfuhrhafen ber 
Grafihaft Wakulla im Staate Florida (Nord 
amerifa), am Einfluß bes Wafulla River in ben 
S. Mark's Niver (Nebenfluß des Appalachee River), 
durch Eifenbahn mit Tallahafjee verbunden. 

Saint Marfan (fpr. Sing Marfang), Ant, 
Maria Philipp Afinari, Marquis von St.M. 
(Marcheſe di S. Marzano), geb. in Zurin, arbeitete 
früh im Departement des Auswärtigen u. wurbe 
Kriegsminiſter, als welcher er am 28. Juni 1798 
bie Capitulation ber Eitadelle von Turin mit dem 
frauzöſiſchen General Brune jchloß. As Piemont 
1802 der Franzöſiſchen Republik einverleibt wurbe, 


A 


* 
=. 


Saint-Martial bis Saint Mary's Strait 


trat er in franzöſiſche Dienfte, u. Napoleon erhob 
ihn zum Staatsrath u. Gefandten in Berlin. 1813 
lam er in ben Erhaltungsjenat, ging aber nad) dem 
Sturze Napoleons nah Turin u. leitete bis zur 
Rüdtlehr Bictor Emanuels die Gefchäfte des Regent» 
ſchaftsraths. Auf dem Wiener Eongrefje ſchloß er 
ben neuen Örenztractat, wonadh Genua an Sar- 
binien fam, u. einen Sardiniens Verhältnifje zu 
. Genf betreffenden. Nach Turin zurückgekehrt, wurde 
er Minifter des Auswärtigen, 1817 des Kriegs u. 
ber Marine, aber 1818 wieder bes Auswärtigen. 
Während des piemonteflihen Aufftandes befand er 
fih zu Laibach auf dem Eongrefie. Bon bier zu- 
rüdgelehrt, Tegte er feine Stelle 1821 nieber u. ft. 
als Privatmann. 

Saint:Martial (ipr. Sing Marzial), dem 
zus ähnlicher Wein, aus ber Gegend von Mon- 
tauban. 

Saint: Martin (ipr. Sing Martäng), 1) ange- 
nehmer provencalifcher Wein; 2) ein Rheinwein. 

Saint: Martin (jpr. Sing Martäng), 1) 
Louis Claude de St. M., geb. 18. Jan. 1743 
in Amboife, begann das Studium ber Nechte, trat 
aber 1765 in das Regimente Foir zu Bordeaux. 
Nachdem er den Abſchied genommen hatte, durch⸗ 
‚zeifte er Europa, faßte mit ſchwärmeriſchem Geifte 
Jalob Böhme u. Pordages myſtiſche Naturanfichten 
‘auf, bildete fie mit eignen phantaftiichen Ideen 
weiter u. brachte fie mit ber Freimaurerei in Ver⸗ 
bindung, indem er in von ihm geftifteten höheren 
Graben berjelben eine myſtiſch⸗theoſophiſche Geheim- 
lehre verbreitete. Er fand in Frankreich u. auch in 
Deutfchland Anhänger (Philosophes inconnus, 
Unbelannte Philofophen), welche nach feinem Lehrer 
Martinez Pasquales (f. d.) Martiniften (Spätere 
glaubten, fie wären nach M. ſelbſt genanut), nach 
ihrem Wohnort Lyoner genanntwurben. Nach ber 
Rücklehr von feiner Reife lebte er in Lyon, während 
der Revolution in Paris u. zuletzt in Aunoi bei Cha- 
tillon, wo er 13. Oct. 1803 ftarb. Seine Anfidhten 
bilden ein Gemiſch von eigenthlimlicher, mit Kab- 
bala, Gnofis u. Neuplatonismus gemiſchter Spe- 
eulation; ex war weniger Spiritualift als Spiritift 
od. Divinift, indem er mehr nah dem Wiffen von 

Gott ala dem Geift ber Geifter, als nach dem Wiffen 
von ber Geifterwelt ſtrebte; Pantheiſt war er nicht, 
obgleich er in feiner Emanationslehre fi) dem Pan- 
theismus näherte; ben Menfchen hielt er für einen 
Gedanken Gottes u. für das Bild aller Wahrheit, 
ben Körper für das Urbild alles Sichtbaren, bie 
Seele für das Vorbild alles Unfichtbaren. Dem 
tirhlichen Glauben war er ganz entfrembet, indem 
er an bie Stelle des äußeren Wortes ber Offen · 
barung das innere u. an die Stelle des kirchlichen 
Prieſterthums das eigene ſtellte. Nach der Art ſeiner 
——— war er mehr Theoſoph als Myſtiler. 
Er ſchr.: Des erreurs et de la verite, Lyon 1775, 
2. Ausg. 1784 (deutſch von Claudius, Hamb. 1782); 
Tableau naturel des rapports, qui existent 
entre Dieu, l’hommes et l’univers, CEbinb. 
1782, 2 Bbe. (deutſch 1784); Le crocodil, 1800; 
De l’esprit des choses, 1800, 2 be. (deutſch von 
€. ©. Schubert, Lpz. 1811); Ecce homo op. Le 
nouvel homme, Par. 1796; Le ministere de 
I’homme ar Bar. 1802; L'homme de désir, 
Lyon 1790, Metz 1802, 2 Bde. (deutſch von Ab. 
Wagner, 1812); Oeuvres posthumes, Tours 
1807, 2 Bde.; Les hombres, herausgegeben von 
Leon Ehauvin, 1843. Durch diefe Schriften wur- 


| 


767 


beit eine rag myſtiſcher Werke im jener Zeit ver- 
anlaft, wie: Clef des erreurs et de la verite, 
Jeruſalem 1789 (überſetzt Hamb. u. 2pz. 1790); 
Der Schmud des Weijen, Wien 1792; Mayızor, 
Franff. 1784 u. a. Vgl. Angelus Silefius u, St. 
M., Berl. 1834; Caro, Essai sur la vie et la 
doctrine de St. M., Par. 1852.”2) Jean Au» 
toime, geb. 17. Jan. 1791 in Paris, war lange Mit- 
glied der kaiſerlichen Gejellichaft der franzöſiſchen Al⸗ 
terthumslenner, Aufieher der orientalifhen Typogra« 
pbie in ber königlichen Druderei u. wurde 1824 Eds 
niglicher Bibliothelar, verlor aber feine Stellen 1830 
als Bourbonift u. ft. 20. Juli 1832; er fchr.: Me&m, 
historiques et g&ographiques sur PArménie, 
Bar. 1818 ff., 2 Bbe.; Nouv. recherches sur 
l’epogue de la mort d’Alexandre et sur la 
— ———— des Ptolemées, ebd. 1820; Notice 
sur le zodiaque de Dend6rah, ebb. 1822; Hi- 
stoire de Palmyre, 1823; gab Lebeau's Hist. de 
Bas-Empire (20 Bbe. mit Atlas), feit 1824 ver- 
befjert, u. eine Auswahl von Bartans Fabeln 1830 
heraus nn bie Art de verifier les dates etc, 
fort. Nach jeinem Tode erſchien noch aus feinem 
Nachlaß: Fragmens d’une histoire des Arsa- 
cides, Par. 1851, 2 Bbe. 

Saint Martin’s, Kirchipiel (Parish) im Staate 
Louifiana (Nordamerika), 36 OM., am Grand 
Chetimaches See, im Often vom Grand River be» 

renzt, von ben Atdhafalaya u. Teche Bayous durch⸗ 
Hoffen, höchſt fruchtbar; Probucte: Zuder, Baum- 
wolle, Mais; die New Orleans-Opeloufas Bahn 
durchſchneidet das Kirchipiel; 1850: 11,761 Ew., 
worunter 6489 Sklaven; Hauptort: Saint Mar 
tindville, am Teche Bayou; 1600 Em. 

Saint Mary’s (ſpr. Sent Merihe), 1) Graf 
[haft im Staate Maryland (Nordamerika), 22 
DOM., an ber Chefapeate Bai u. der Miünbung 
ber Potomac u. Paturent Rivers, von vielen Hei- 
nen Flüffen bewäffert; Probucte: Weizen, Mais, 
Hafer, Rinbvieh; 1634 zuerft angebaut; 1850: 
13,698 Ew., worunter 5842 Sklaven; Hauptort: 
Leonarbtown; 2) Kirchfpiel im Staate Louiſiana, 
40 OM., am Mericaniihen Meerbufen, im Nord⸗ 
often vom Chetimaches See begrenzt, bon ben 
Atchafalaya u. Teche Bayous burchflofien. Der Bo⸗ 
beniftjehr fruchtbar; Probucte —— Baumwolle, 
Mais, Rindvieh; die New Orleans» Opeloufas 
Eifenbahn durchſchneidet das Kirchſpiel; 1850: 
13,697 Ew., morunter 9850 Sklaven; Hanptort: 
—— ; 8) Poftort u. Einfuhrhafen ver Grafſchaft 

amben im Staate Georgia, am St. Mary’s River; 
5 Kirchen, Afabemie, Handel, fehr gefunbe Lage 
(daber von Lungenkranken häufig beſucht); 1200 
Ew.; 4) Poftort in der Grafſchaft Auglaize des 
Staates Ohio, am St. Mary’s River u. Miami 
Kanal; war früher Hauptort ber Grafſchaft Mercer. 

Saint Mary’d River (pr. Sent Mehrihs 
Rimmer), 2 Fluß im Staate Ohio (Norbamerila), 
—* nach Indiana u. vereinigt ſich dort bei Fort 

ayne mit dem Saint Joſeph's River zum Mau⸗ 
mee River; 2) Fluß im Staate Georgia, fließt nach 
Florida, bildet theilweis bie Grenze zwijchen beiben 
Staaten u. fällt nach ungefähr 22 Meilen in ben 
Atlantiſchen Ocean, an jeiner Mündung einen 
guten Hafen bildend. 

Saint Mary's Strait (pr. Sent Mehrihs 
Streht), derjenige Theil im Stromgebiet bes Lo» 
renzo, welcher ben Obern See mit dem Huronen 
See verbindet. Er beginnt im Süboften bes erfte- 
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ren Sees, tremmt Weſteanada von ber Halbinſel 
bes Staates Michigan u gebt nad einem Lauf 
von 13 Meilen in drei Armen in ben Huronen 
See über. Der &t. Mary'd Fall (Sault St. Ma- 
rie, 22 B: hoch), welcher die Schifffahrtsverbin- 
dung zwiſchen beiden Seen unterbricht, wird durch 
einen Kanal umgangen. 

Saint Dmer, f. Omer. 

Saintonge (ſpr. Sängtongſch), fonft Provinz 
in Frankreich, jetzt der größte Theil bes Departe- 
ments Nieber-Charente; Stabt: Saintes. 

Saintonge, weißer ob. rother Franzwein, kommt 
von Saintes u. Saint⸗Jean d'Angely. 

Saint Duen (ſpr. Sängt Wang), Dorf im 
Arrondifjement St. Denis des franzöfiihen De- 
partements Seine, 14 Stunde nörblid von Paris, 
an der Seine; Schloß, worin Lubtwig XVIIL 
bei feiner Rücktehr nach Frankreich 1814 bem Lande 
eime Rehez geben vecſprach. 

Saint Pardon ſpr. Säng Pardong), ein Bor⸗ 
deaurwein. 

Saint Paul (ſpr. Sent Pohl), Hauptſtadt u. 
Einfuhrhafen des Staates Minneſota (Nordame⸗ 
rita) u. Gerichtsſitz der won Ramjey, am 
Miffiifippi River, 8 Kirchen, 3 Drudereien, Balb- 
win College. St. P. ift durch Eifenbahn u. regel- 
mäßige Dampfichififahrt mit Gafena (Illinois) ver- 
bunden ; wurbe 1840 angelegt, hatte 1850 erft 1294 
Em. u. 1853 bereits 6000 Em. 

Saint Paul ded Ehatenur (fpr. Säng Pol 
de Schatob), ein Wein aus der Daupbint. 

Saint Pereux (pr. Säng Pröh), ein Wein aus 
ber Gegend von Vienne. 


Saint Peter's Niver (Minnefota River), 
ß im Staate Minnefota (Nordamerika), ent« 
pringt aus mehren Heinen Seen im Innern bes 
‚Staates, nimmt den Blue Earth River auf u. min- 
‚bet nad} einer Stromlänge von ungefähr 100 Mei- 
‚fen bei Fort Snelling in den Milfiffippi River; 
er ift von feiner Mündung ab 13 Meilen ftromanf- 
'wärts für Dampfboote ſchiffbar. 


Saint⸗Pey⸗Langon (pr. Säng Peh Langong), 
ein Wein aus ber Gegend vom Borbeaur. 

Saint⸗Piat (ſpr. Sä iah), ein Wein aus 
dem Departement Eure u. Loire. 

Saint⸗Pierre (ſpr. Säng Piärr), 1) Euſtache 
de St. P., Bürger von Calais, rettete, nach der 
Sage, die Stadt vor dem Zorn Eduards III. von 
England, welcher als Preis ihrer Begnadigung 6 
Edle verlangte, welche den Strick um ben Hals, im 
Hembe u. barfuß zu ihm fommen u. ſich ihm auf 
Gnade u. Ungnabe übergeben follten. Ste wurben 
vor den en. gebracht u. durch Bitten ber Königin 
begnabigt. Nach neueren Forfchungen rieth S. im 
Interefje des Königs von England, welder ihn 
fpäter mit Gütern u. Ehren überhäufte, zu der Über- 

abe der Stabt ur. feste fie durch; er ft. 1371 5 feine 
Franzäftic gefinnten Erben wurden vertrieben u. 
ihrer Güter beraubt. 2) Charles Irende, Ea- 
fiel Abbe de St. P., geb. 1658 in ber Nor- 
manbie, wurbe 1702 Almofenier ber Herzogin von 
Orleans u. wohnte 1712 dem Eongref 2 Utrecht 
bei; er wurbe 1718 wegen einer ſcharfen Kritik Lud⸗ 
wigs XIV. aus ber Afabemie geftoßen, lebte feit- 
dem als Privatmann u. fl. 1743 in Paris. Er 
wies auf bie Nothwendigkeit einer politiichen u. 
focialen Reform bin u. wollte Die Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen ben Staaten ftatt Durch Kriege vielmehr durch 
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einen allgemeinen Gerichtshof Erg gen wiflenz 
er fhr.: Annales politiques de Louis * 
Lond. 1757, 2 Bbe.; Project de la paix ne 
tuelle entre les potentates de l’Europe, ltr, 
1713, 3 Bbe. (faft in alle Sprachen überfekt); Sur 
la polysynodie, 1718; M&moire sur les pauvres 
mendıans, 1724; Oeuvres politiques et mora- 
les, Rotterb. 1733, 3 Bbe., ebd. 1729, 10 DBbe., 
ebd. 1735—41, 16 Bbe.; Oeuvres diverses, Par. 
1729, 2 Bbe.; Auszug als Röves d’un homme 
de bien, 8) Ya ue® Henry Bernarbin de 
St. P., f. Bernarbin 1). 
Saint: PBourgain (fpr. Säng Pırfäng), ein 
Franzwein aus Bourbonnois. 
ee Fee (ipr. Säng Prib), 1) Frangois 
Emannel®uignarb Comtebe ©t.P., geb. 
1735 in Grenoble, trat 1750 in die Armee, machte 
1753 als Malteſer einen Kreuzzug mit, focht 1760 als 
Generalquartiermeifter de8 Herzogs von Broglio 
in Deutſchland u. 1762 in — mit u. war 
1763—1767 franzoſiſcher Geſandter im Liſſabon u. 
dann bis 1785 in Konftantinopel u. 1787 Geſandter 
im Haag; er trat 1788 in ben Staatsrath u. wurde 
1789 Minifter des Innern; allein bald ber Natio- 
nalverfammlung vwerbächtig, nahm er 1790 feine 
Entlafjung u. des Hochverraths angeflagt, entfloh 
er; 1795 war er zu Verona als Minifter Lud⸗ 
wige XVII. u. begleiteteben König nah Blanken⸗ 
burg u. Mietau. Er blieb bis 1814 in Rußland, wor 
auf er nach Frankreich zurückkehrte m. 1815 Pair 
wurbe; er fi. al8 Generallieutenant 26. Febr. 1821 ır. 
ER: Examen desassemblees provinciales1787; 
ebinterlaffenen Memoiren blieben ungebrndt. 2 
L. A. Emanuel de St. B., ältefter Sohn des Bo 
gen; ging beim ar ber Revolution nach Rufe 
land, nahm dort Dienfte u. machte als ruffifcher 
Generalmajor bie Feldzüge 1812, 1913 m. 1814 mit, 
befebligte nad) vem Waffenftillftand das in benSchTe- 
fifh-böhmifchen Gebirgen aufgeftellte Eorps von 
8000 M., welches fpäter zu Langeron ſtieß, en 
nete fich bei. in letzterem Kriege durch Thätigkeit 
aus u. fiel den 7. März 1814 bei dem Angriffe ver 
Keen auf Reims. 8) Armand, Bruder bes 
origen, trat ebenfalls in ruffliche Mifitärbienfte 
u. wurbe Eivilgouverneur von Obeffa; 4) Aleris, 
f. Prieft; 5) Felir Comte de S.-P. Earar 
man, Pair von Franfreih, General a. D., vor« 
maliger franzöfticher Gefanbter zu Mabrib, wurbe 
1849 vom Departement Herault in bie National» 
verfammlung gewählt u. war 1850 legitimiftiicher 
Bevollmächtigter am Wiesbadener * 
Saint Quentin, Bigot von St. D., |. Bigot. 
Saint: Röal (ſpr. Säng Real), Ceſar Vichard 
de ©., genannt ber franzoſiſche Salluft, geb. 
1639 in Ehambery, ftubirte in Paris u. begleitete 
bann eine Dame auf einer Reife nah England, 
tehrte hierauf nach Paris zurück u. fl. 1692 in feiner 
Baterftabt; er fhr.: De l’usage de l’histoire, 
ar. 1671; Hist. de la conjuration, que les 
spagnols formerent en 1618 contre la r&pu- 
blique Venise, ebb. 1674; Don Carlos (biftortfche 
Novelle), Par. 1672 (deutſch von Schmibt, 2. U. 
1831) ; Cesarion (Gefpräde philofopbifchen ur. hiſto⸗ 
rifchen Inhalts); Sur la valeur, 1688; Oeuvres, 
Bar. 1645, 3 Thle.; Haag 1726, 4 Bbe., 1745, 3 
Bbe., 1757, 8 Thle.; Oeuvres choisies, Lond. 
1783, 4 Bbe., u. von Deſeſſarts Par. 1824, 2 Bbe. 
Saint:-Satur (fpr. eg Satir), dem Bur 
gunder ähnlicher Wein aus Berry. 
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Satnt-Sauveut(ipr. Säng Sowöhr), Bab bei | philos. dans l'intör&t de tous les hommes li- 


Bartges les Bains, ſ. d. 2). 

Saint:Simon, 1) Louis de Rouvroy Duc 
be St. ©., geb. 1675, angeblich Abldmmling ber 
5* von Vermandois; focht 1692 unter dem 
Marſchall von Luxembourg bei Fleurus u. Neer⸗ 
winden u. wurde ſchnell Marechal de Camp; ſpäter 
von Ludwi XIV. veruachläſſi t, trat er aus der 
Armee u. führte ein unab es Leben, wurde 
aber zuletzt ein Gegner der Maintenon. Unter der 
Regentſchaft des Herzogs von Orleans war er deſ⸗ 

Bertrauter u. Rath u. widerſetzte ſich den Law'⸗ 
Iden Ginamyprojecten; 1722 warb er für ben jungen 
Ludwig XV. um eine ſpaniſche Pringeffin u. wurbe 
Grand von Spanien. Mach dem Tode des Regen⸗ 
ten zog ex fich auf feinem Landſitz Lafertl zurück u. 
f. 2. März 1755. Seine Memoiren, welche 
der Hof in Beſchlag nahm u. im Staatsardiv nie- 
Wr ſchildern das damalige Lebeh u. die Sitten- 

bes Hofes; im Auszug, Par. 1788, vollſtän⸗ 
biger von Soufavie, Strasb. 1791, 13 Bbe., Par. 
1818, 6 Bbe.,n. —* herausgeg. von Sautelet, 
a 1829 f., 20 Bde. u. d.; engliſch bearbeitet von 
le Saint-John, 1858. 2) Elaube Aune, 
— von St. S., geb, 1740; begann feine mili- 
täriiche Laufbahn als Eabet in Stvasburg n. ſchiffte 
& 1779 mit ben nah Martinique beftimmten 
ruppen ein; 1780 ging er als eral in ſpa⸗ 
niſche Dienfte u. wurde mit 2000 Spaniern nad) 
Amerika geihicdt. Nach feiner Rückkehr nach Frau 
reich erhielt er 1783 das Commando von St. Jean 
Biebade»- Port, 1789 wurbe er Deputirter bei ber 
Nationalverfammlung, proteflirte gegen die Hand⸗ 
hungen berjelben u. wandte ſich wieber nad Spa» 
nien, wo er bie aus Emigranten zufammengefette 
er Legion als Generallieutenant befehligte, 
Er fte bei Irun u. vertheibigte bie Stellung 
von —— u. commandirte 1795 als zweiter Ge⸗ 
neral Armee von Navarra. 1797 wurde er 
Generalgouverneur von Alt-Eaftilien, beſehligte 
‚1801 bie gegen Portugal te Armee u, 1802 
das Heer in Galicien u. wurde 1803 Grand von 
‚Spanien. 1808 von ben Franzoſen in Mabrib mit 
ben Waffen im ber Hanb gefangen, warb er erſt 
1814 nach dem Frieden befreit, lehrte nach Spanien 
er u. wurde zum Herzog u. Telbmarfchall der 
paniſchen Armee ernannt. 8) Claude Henri, 
Graf von St. ©., Entel von ©. ©. 1), geb. 17. 
April 1760 in Paris, trat 1777 in feanzöfijche 
Dienfte u. gu 1779 nad) Norbamerila, wo er als 
Tafayette’8 Abjutant fir bie Nordamerikaner 5 Jahre 
ſocht u. 1782 im englifche Gefangenichaft gerieth. 
Nah dem Frieden legte er bem Bicelönig von 
Mexico einen Plan zur Verbindung bes Atlanti- 
hen u. Stillen Dceans vor, welcher jedoch kalt 
aufgenommen wurde. 1789 al Oberft nach Frant- 
reich zurückgelehrt, bereifte er Holland u. Spanien, 
nahm aber an ben Begebenheiten ber Revolution 
keinen thätigen Antheil, erwarb jedoch durch ben Kauf 
bon Netionalgütern Vermögen. Er legte Schnell- 
poften u. ein großes Imbuftrieetabliffement an u. 
widmete fich, als biefes fehlichlug, ſpaͤter ganz ben 
Wiſſenſchaften, bef. der Phyfit u. Phyfiologte. Hier» 
anf bereifte er England, Deutfchland u. bie Schweiz, 
dann gab er feine Introduction aux travaux 
scienttfigues, Par. 1803, u. Lettres, ebb. 1808, 
bevaus. Ferner ſchrieb er mit Thierry: De la re- 
er de la societ& europ., ebd. 1814, u. 
‚industrie aux discussions polit., mor, et 
Univerfal s Lerifon. & Aufl. XIV. 


vres à des travaux utiles et ind&pendans, ebb. 
1817, 2c., worin er das parlamentarifche u. ver- 
tretende Syſtem fchildert u. den Übergang ber feu- 
dalen zu einer durchaus neuen, auf Induſtrie be 
gründeten Regierung ambeutet. In dieſer m. an⸗ 
deren Schriften hatte er den focialen Zuftand ber 
Urbeiter verbeffern wollen, fand aber jo wenig 
Beifall, daß die Urbeiter ben Polizeuninifter baten 
bie Lehren St. S⸗s zu unterbrüden. 1819 gab er 
das Journal Organısateur heraus, zog ſich aber 
bamit einen politiigen Proceß zu, indem er ber 
banptet hatte, es ſei befjer, daß alle königlichen Prin⸗ 
zen, als alle Gelehrte u. Künſtler umlämen, Die 
Geſchworenen ſprachen ihn jedoch frei. St. ©. ft. 
19. Mai 1825 ın Paris in großer Dürftigleit am 
den Folgen einer Wunde, welche er fih aus Ber 
weiflung ſelbſt beigebracht hatte. Erſt nad) feinem 
be nahmen einige feiner Anhänger fein Syftem 
auf u. bilbeten es aus, f. Saint-Stimonismus. St. 
©. ihr. ferner: Politique, Bar. 1820; Systeme 
industriel, ebd. 1821; Catöchisme des indu- 
striels, ebd. 1823; Des Bourbons et des Stuarts, 
1822; Opinions litter., philos. et industr., 
1825; Nouveau Christianisme, ebd, 1825; Oeu- 
vres, eranepegehen von Robrigues, 1841. 
Saint: Simonismus feit 1825 in Paris ent« 
ſtandene religiös «moralij »politiihe Secte. Als 
der Graf Saint- Simon (|. d. 3) verarmt u. Tranf 
lange barnieber lag, bilbete er bie Ideen, welche er 
theihweile ſchon in feinem Organisateur ausge. 
prochen hatte, weiter aus u. theilte bie Reſultate 
ines Nachdenlens einem Freunde, Olinde Robri- 
uez, mit, welcher fie unter anderen Belannten er- 
* verbreitete. St. Simon ſelbſt erkannte bie 
ichkeit des Chriſtenthums an, nur die chriſt ⸗ 
liche Theologie nannte ex eine meuſchliche, mit Irr⸗ 
tbümern geſchwängerte u. einer gänzlichen Reform 
bebürfende Wiffenfhaft. Der Grundtypus bes 
Chriſtenthums war ihm * ſtete Hinweiſung auf 
bie Liebe des Nächſten u. bie allgemeine Berbin- 
bung bes Eine Familie bildenden menſchlichen Ge- 


ſch ‚, baber follte das neue Chriſtenthum alle 
chriſtlichen ag Dana in Eine Heerbe vers 
einigen, welche Einer Moral, Einem Eultus, Einem 


Dogma huldigten u. beren letztes Ziel bie jchnellfte 
u. volllommenfte Berbeflerung des Wohles ber bür⸗ 
gerlichen Geſellſchaft wäre. Seine Anhänger tra 
ten 1827 zu einer Secte zufammen, beren Lehre bei. 
Enfantin ausbildete u. predigte. Darnach ift bie 
Induſtrie das große umſchlingende Band, vermittelt 
befien bie Religion zur Herrſchaft über bie Erbe 
5 u. ſich die Eine große Weltfamilie conftituirt, 
wo ſchon auf ber Erbe die Liebe Alles eint u. Jedem 
vergolten wirb nach feinen Werken. Sein Religions- 
Ipfem iſt ein naturaliftiicher utheismus; ber 

enſch iſt von Natur gut geſchaffen, Sünde iſt 
blos die dem Menſchen oft beiwohnende unbezwing- 
lie Neigung dem Geſetz entgegen zu hanteln, 
aber der wahrhaft religiöje Menth fühlt nur den 
A zu tbun, was er liebt. Die ſchönen Künſte 
db das verförperte religidie Gefühl, fie geben der 
aus dem Dogma entwidelten Wifjenichaft das Le- 
ben; bie Wifjenichaft wierer verwirklicht ſich im ber 
Induſtrie; die Juduſtrie ift die Weltcultur im all» 
gemeinften Sinne; bie Eultur endlich ift Die menſch⸗ 
lihe Form des Eultus. Religion u. Schöne Künfte 
enthalten das Gefühl des Schönen, Dogma u. 
Wiſſenſchaft find die Erfaſſung des Wahren, Cul⸗ 

4) 
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tus u. Inbuftrie bie VBerwirffihung bes Nitlichen. 
Die Zeit bes Eultus u. ber Inbuftrie iſt unjere 
Zeit ; im ihr legte Gott bie Teste Hand an fein Wert; 
einen chriſtlichen Elerus gibt es nicht mehr. Das 
wahre u. einzige Moralprincip, welches Gott feiner 
Kirche gegeben, ift: alle Menjchen find Brüder u. 
al8 Brüber zu handeln verpflichtet. Darum lautet 
ber Lehrſatz des St. S.: bie ganze menſchliche Ge- 
ſellſchaft fol auf die Verbeſſerung des moraliſchen 
u. bes phyſiſchen Zuſtandes der ärmften Klafje hin- 
arbeiten u. —* bemgemäß or —* werben dieſes 
Ziel auf die einfachſte u. ß iſe erreichen. 
Nach dem Maße ſeiner Fähigkeit, Tüchtigkeit u. ſei⸗ 
nes Verdienſtes wird ſich in Zukunft jedes Einzel⸗ 
nen Bildung, Arbeit u. Genuß beſtimmen; das 
Weib tritt in vollem Sinne neben bem Manne ein, 
benn das geſellſchaftliche Individuum ift nicht mehr 
ber Mann allein, fonbern Mann u. Weib; jebe 
J wird von einem Paare verrichtet. Der 
eiche entäußert ſich ſeines Beſitzes, denſelben der 
Geſellſchaft überlaſſend, u. der Arme wird Mitbeſitzer 
u. Genoſſe der gemeinſchaftlichen Arbeit, wie des 
emeinſchaftlichen Gewinnes. Zwiſchen ben Men- 
Pen von vorwaltend intellectueller u. materieller 
Kraft, melde fie durch Anlage ver Bildung erhal. 
ten haben, ftehen vermittelnd die Menſchen ber 
Liebe, eine Art Priefter, welche bie Wiffenfchaft zu 
ehren u. bie Induftrie zu würdigen wiſſen n. bie 
natürlichen Vertreter u. Organe Goties in ber 
Menſchenwelt find. Darnadı ift die reine St. 
Simoniftifhe gejelichaftlihe Orbnnung im Grund» 
riß folgende: A) Alle Privilegien in Abficht auf 
Stand, Erziehung, Bildung u, Eigenthum find 
aufgeboben; das Eigenthum, folglich auch bas 
Erbe aller —— — Vortheile, geht von 
dem Individuum auf bieganze Geſellſchaft über. 
Die St. Simoniſten wollten keine Gemeinſchaft der 
Güter, wohl aber eine gleichmäßige Vertheilung 
berjelben unter alle Menſchen. B) An bie Stelle 
ber Geburtsvorzüge tritt die geſellſchaftliche Bor- 
fehbung ob. vielmehr deren Organe, nämlich bie 
Menſchen ber Liebe, welche ohne alle Rüdficht auf 
äußere irdiſche Verhältniſſe bie Erziehung nad) ben 
inbivibuellen Anfagen leiten u. nach deren Vollen⸗ 
bung Allen ihren Pla u. Beruf in der gefellichaft- 
lihen Orbnung nah dem Grabe ihrer Tüchtigkeit 
anmweifen. Einen Anſpruch auf Eigentbum begrün⸗ 
ben nur Arbeitsfähigkeit u. Arbeit; die Eigenthüs- 
mer werben zu Berwaltern ber ihnen anvertrauten 
Geſellſchaftsgüter, u. ihr Eigentbum erhält die Na 
tur eines Gehaltes, deſſen Zahlung mit des Arbei- 
ter8 Tobe erlifcht. Steuern u. Auflagen finden nicht 
Statt; Jeder empfängt ven Lohn feiner Arbeit, u. 
bie feiftungen ber Gelehrten u. Priefter werben babei 
weber höher noch geringer geachtet, al8 die der In⸗ 
buftriellen. €) Hinfichtlich des inneren Organismus 
findet folgende Orbnnung Statt: a) die Ordnung ber 
Gelehrten: ihre Aufgabe ift die Zwede, Gefete u. 
ben Zuſammenhang aller Erjcheinungen ber Natur 
u. des Menſchenlebens zu erforjchen u. ſodaun bie 
gewonnenen Exfenntnifje zu verbreiten; ber Gegen⸗ 
ftand ihres Studiums ift das Al, das All aber ift 
Gott, darum heißen fie Gottesgelehrte od. Theo- 
logen. b) Die Ordnung ber Inbuftriellen: ihre 
Aufgabe ift Berbefjerung des phyſiſchen — 
Befriedigung ber materiellen Bebürfnifje, M 
rung bes Reichthums u. der Geſundheit durch 
Benutzung u. Verſchönerung des Erbballes. Die 
Neigung, Kräfte u. Fähigkeit bemefjen die Beſtim⸗ 
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mung ber Individnen für Aderban, Bergbau, Forft- 
wejen, Gewerbe, Handel xc. Alle Borräthe u. ger 
mwonnene Reichthiimer fallen in einen allgemeinen 
Probuctionsfond, benn alles, jelbft Werkftätten u. 
Wohnungen, find focialed Eigenthum; aus dieſem 
Fond empfängt jeber, nach Beftimmung ber Oberen 
n. feinen Fähigkeiten u. Leiftungen angemefjen, die 
Inſtrumente ber Arbeit n. Lohn. Die oberfte Ber- 
waltungsbehörbe dieſer Orbnung beißt Central- 
bank, unter welcher wieberum Specialbanfen für 
Provinzen u. Localbanken für Diftricte, Stäbte 
u. Dörfer fiehen. c) Die Ordnung der Priefter 
vermittelt bie gejellichaftliche Verbindung der ge- 
lehrten u. inbuftriellen Orbmung. Die Liebe des 
Priefters nimmt die Ergebniffe der Wiſſenſchaft 
auf, bietet fie ben Imbuftriellen zur Berwirt- 
lichung bar u. führt jo das Geſchlecht im ſtetem 
Fortiritt feinem Ziele zu. Darum fteben fie auch 
an ber Spige aller Orbnnungen ber Gejellichaft. 
An ber Spite ber Ordnung ber Gelehrten ſteht ber 
Priefter der Wiſſenſchaft (Vater des Dogma), als 
Leiter aller wiffenfchaftlichen Beftrebungen, welcher 
nah Bebürfniß von Zeit u. Ort auf bie Lücken u. 
Gebrechen einzelner Jnei e hinweiſt, einfeitigen 
Richtungen begegnet, bie Streitigkeiten ſchlichtet u. 
bie Wortführer ber verichiebenen Syfteme zu einem 
ebeln Wetteifer entflammt, welcher allein bie Wiſ⸗ 
fenfchaft fördert. An der Spite ber Orbnnung ber 
Induſtriellen fteht der Priefter (Bater des Eultus). 
Er forgt für bie Berwaltung ber Eentralbanf u. 
für bie zwedmäßige u. gerechte Vertheilung ber 
Arbeitsmittel u. des Arbeitslohnes, fo wie für 

leihmäßiges Fortfchreiten der Praris ber Imbır- 

riellen mit ber Theorie ber Gelehrten. An ber 
Spitze der ganzen Ordnung ber Priefter od. Re- 
gierenben fteht ber oberfte Bater od. Papft, welcher 
alle Fäden zur Leitung ber menſchlichen Geſellſchaft 
in feiner Hand bat. Sein Regierungscollegium 
bilden außer ben beigeorbneten Vorſtehern bes 
Dogma un. bes Eultus die übrigen Priefter, welche 
an den verfchiebenen Orten, wo er fie binflellt, auf 
den verſchiedenen hierarchiſchen Stufen feine Or- 
gane bilden. D) Um num die Begründung, Erhal- 
tung u. Fortbildung bes St. S. zu realifiren, gibt es 
zwei Mittel: Erziehung u. Gefegebung. a) Die fpe- 
cielle Erziehung richtet fich nach Neigung u. Anla- 
gen. Nach einer allgemeinen Vorbildung werben 
bie Individuen in Schulen vertheilt u. zu bem be» 
fonderen Berufe vorbereitet, für welchen fie bie 
Natur beftimmt zu haben feheint. Die allgemeine 
Erziehung ift das Princip, welches unabläffig forte 
bildet u. die Belenner des St. ©. in der Begeifte 
— für die Geſellſchaft u. ihre Zwece ftärkt u. 
erhält. Die Mittel dazu find: Predigt, Beichte 
(Unterricht) u Communion. Die Predigt befteht 
in gemeinfchaftlichen Vorträgen u. Auslegungen 
ber Vorſchriften St. Simons in größeren gemiſch⸗ 
ten Berfammlungen; bie Beichte iſt ber veriraute, 
ben inbivibuellen Kräften u. Bebürfniffen ange- 
mefjene Unterricht, welcher bef. in Eonferenzen u. 
Disputationen ertheilt wird; bie Kommunion ift 
ber gemeinfchaftlice gejellihaftliche Gottesdienſt 
ber wirklichen Mitglieber, wo Macht ber Rebe, Ge- 
fang u. Mufit, Ritus u. ſchöne Formen aller Art 
bie Theilnehmenden bie wirkliche Gegenwart Got- 
tes empfinden lafjen u. Harmonie ber Öebanten, Ge⸗ 
fühle u. Beftrebungen beroorbringen follen. b) Die 
Deleaebung bient zur Ergänzung ber Erziehung; 
fie ift Die Erflärung des oberſten Friefters an jeine 
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Untergebenen über beren Aufgabe, verbunden mit 
Berheigungen u. Androhungen. Ein vorzügliches 
Gewicht legte der St. ©. auf ben Reiz ber Kunft; 
biejelbe follte ſich auch in brei hei, Sich dar⸗ 
ſtellen, welche ſich auf Dogma, Cultus u. Religion 
ar In Bezug auf Dogma als Voefie, Gefang 
u. Mufil; in Bezug auf Eultus als Malerei, Bild» 
hauerei u. Baukunft; in Bezug auf Religion durch 
Redelunſt, Ritus, Schaufptel. Enfantin hatte als 
Prieſter der Wifjenfchaft Bazard, als Priefter bes 
Eultus Dlinde Rodriguez zur Seite. 

Anfangs wählten die St. Simoniften zu ihren 
Berfammlungen ein Landhaus in Menilmontant, 
fübweftlih von Paris, u. bildeten bier fiir bie eifri- 
rn Jünger ein Klofter, für die Anderen eine 

irche, welche zugleich Salon zu Beſprechungen u. 
gejelligen Umgang war. Dennod) blieb der ©t. ©. 
mehre Jahre in Paris unbeachtet, bis bie Julirevo⸗ 
Intion 1830 ibn bekannter machte. Erſt da gingen 
bie St. Simoniften weiter, fie nahmen ven Globe 
ald Journal de la doctrine de St. Simon zu 
ihrem Organ u. ſchickten Emifjäre in bie Provinzen, 
bei. nad) Xyon, aus, um bie arbeitende Klaſſe durch 
ihren Grunbfag, daß eine Bertheilung des Eigen- 
thums nad) der Wiürbigfeit einzuführen jei, zu ger 
winnen. Aber bereit3 im Sommer 1831 zerfielen 
bie Priefler der St. Simoniften unter fi; En- 
fantin huldigte nämlich dem Myfticismus immer 
mehr u. klagte baher ben mehr nach dem Wiſſen⸗ 
Ihaftlichen ftrebenden Bazarb an, wollte denjelben 
als Mann der Bernunft ganz unter ſich ale Mann des 
Gefühles ordnen u. verkündete, baß Bazard fich in 
bie Einfamleit zurüdziehen werbe. Bazarb u. feine 

artei proteftirten dagegen, u. eine beträchtliche 

ge ber St. Simoniften ſchied aus ber Ge- 
ſellſchaft aus. Später farb Bazarb, u. Enfantin 
ftellte nun, in dem St. S. allein herrſchend, ganz 
neue Süße auf, welche von bem bisherigen Ideen 
bedeutend abwichen u. einen potenzirten St. ©. 
barftellten. Wie das Univerfum in Gott ein Ober- 
haupt habe, jo müſſe auch bie fihtbare Welt ein 
eiftiges Oberhaupt haben, welches zu ber Welt in 
em Berhältnifje des Vaters zu ‚Hin Kindern 
ſtehe. Dieſes geiftige Oberhaupt fer er felbfi. Es 
werde auch bald eine Offenbarungsfrau (Femme 
revelatrice) erfheinen, die Stelle neben ihm ein- 
nehmen u. als Päpftin feine Offenbarung beftäti- 
en. Allein trotz ber erlaffenen Aufrufe an alle St. 
imoniften zeigte fich Teine ſolche — Ferner ſtellte 
Enfantin gen neue, ben jeßigen ſchnurſtracks wiber- 
firebenbe nflohten über Liebe u. Ehe auf, es gäbe 
nämlich zwei Klafjen Individuen, unbemwegliche (be 
ftänbige) u. lebendige erg Sa Für ** 
ſei die bisherige Ehe geweſen, für bie letztere ſolle 
die neue St. Simoniftifche Einrichtung ber Poly- 
gamie, jowohl für Männer als für Frauen, gelten 
u. wie bisher im Chriſtenthum in ber Beichte eine 
geiftige Gemeinſchaft zwiſchen dem Priefter u. dem 
Beichtfinde Statt gefunden habe, jo müfle es jetzt 
eine körperliche Vermiſchung oe den St. Si- 
moniftifchen Prieftern u. ben Beichtlinbern geben u. 
alle Frauen der St. Simoniftifchen Lehre daher ihm 
als ſte zu Gebote fiehen. Noch mehr beichloß 
Enfantin zu Anfang 1832 feine Lehre auszubrei⸗ 
ten; er verlegte fein Mlofter nach Paris ſelbſt m. ließ 
aud Nicht · St. Simoniften zu den Berfammlungen 
zu, ja bie eigenthümlich, in halb armeniſchem, 
halb altdeutſchem Coſtüme gelleideten Priefter ber 
St. Simoniften zeigten ſich öffentlih in biefer 
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Tracht auf den Straßen. Wirklich wurde ber Bei- 
fall der St. Simoniften, bei. in ben mittleren 
Klaſſen immer größer u. bie Progelyten immer zabl- 
reicher. Die Regierung fühlte fih aber im Sept. 1832 
durch den Autheil, welchen die St. Simoniften an 
ben Unruben in yon durch Predigten ihrer Lehre 
bon ber Bertheilung ber Güter nad) Wiürbigfeit ge» 
habt hatten, bewogen an ben Tagen, wo bie Säle 
dem größeren Publicum geöffnet waren, den Neu- 
gierigen durch aufgeftellte Polizeiviener ben Zu- 
tritt zu verfagen. Später wurde Enfantin, Olinde 
Rodriguez u. einige Vorſteher vor Gericht geforbert 
u. zu mehrmonatlicher Gefängniß- u. hoher Geld» 
ftrafe verurtheilt. Nach ihrer Freilaffung zerftreu- 
ten fih die Häupter der St. Simoniften in alle 
Belt, Enfantin ging nad Afrila, M. Chevalier 
nad Nordamerika, n. der St. ©. zerfiel num, feiner 
Häupter beraubt, im fich felbft, od. ging in Secten, 
wie die Fourieriften u. dgl., über. Vgl. Doctrine 
de St. Simon, 3. A. 1831; Exposition de la 
doctrine, 1832, 3. Aufl.; Lechevalier, Religion 
Saint-Simonienne, 1828—30, 2 Bbe.; Religion 
St. Simonienne; Carovf, Der St. ©., Lpz. 18315 
Bretichneiber, Der St. ©. u. das Ehriftenthum, 
1832; Beit, St. Simon u. die St. Simoniften, 
Lpz. 1834; Reybaud, Etudes sur les réforma- 
teurs, Bar. 1841, 2 &be.; Stein, Der Socialigmus 


u. Communismus, Lpz. 1842. 


Saint Zammany, Kirchipiel (Parish) im 
Staate Louiſiana (Norbamerita), vom Pontchar⸗ 
train, ben Miffiffippi u. Pearl Rivers begrenzt, 
bon ben Ehifunctee u. Bogue Ehitto Rivers durch⸗ 
Pollen; hügelig u. waldig; Probucte: Bataten, 

ais, Reis; 1850: 6364 Ew., worunter 2363 
Sklaven; Hauptort: Eovington. 

Saint Thomas, Ältere portugiefifhe Gold» 
münze von Ducatengewidt, — 2 Thlr. 12? Sgr. 

Saint Vincent, Iohn Jervis Baron Meaforb 
Earl of S. V., geb. 1734 in Meaforb, trat ſchon 
1744 in Seedienfte, war 1759 Schiffslieutenant 
bei bem Unternehmen gegen Quebec, zeichnete ſich 
im Amerifanifchen Kriege fehr aus, machte 1778 
das Seegefecht bei Duefjant gegen bie Franzoien 
mit u, eroberte 1782 ein franzöfisches Kriegsſchiff; 
1783 trat er in das Unterhaus u. ſchloß fich ber 
Oppofition an; 1797 wurde er Eontreabmiral u, 
nahm 1794 Martinique u. Sta. Lucia; 1795 er- 


hielt er an Nothams Stelle das Commando ber 


Escabre im Mittelmeere, mußte dieſes Meer aber 


nad ber er ber ſpaniſchen mit der fran- 


zöſiſchen Flotte verlaſſen; 14. Febr. 1797 erfocht er 
ben Seeſieg bei Cap St. Vincent über die ſpaniſche 
er u. wurbe zum Carl of St. V. u. Baron 

eaforb ernannt; 1801—5 war er erfter Lord ber 
Admiralität, commanbirte 1806 bie Kanalflotte u. 
befuchte feit 1807 oft die Parlamentsfigungen, wo 
er gegen das Unternehmen gegen Kopenhagen u. 
bie Fortfegung des Krieges mit Frankreich ſprach; 
1814 wurde er General en chef ber Marinetrup- 
pen u. 1821 Admiral der Blauen Flagge u. fl. 
15. März 1823 auf feinem Landgut Rochetts bei 
Brandwoob. 

Saint Vivent (ſpr. Säng Wiwang), ein Bur⸗ 
gunderwein aus der Gegend ee 

Sairan, Stadt in Turfeftan; Weinbau, Kupfer- 


minen. 
weit (S. Rafin.), Untergattung bes Hecht, 
«D. 1). 
Said, Stabt im Saite Romos in Unterägyptem, 
49 
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am Yinfen Ufer bes Sebennytiſchen Nilarmes; Bes 
gräßnißplat ber ſpäteren ägpptifchen Könige; dabei 
ein Heiliger See u. in ber Stabt ber prächtige Tem- 
pel ber Said ob. Neith, mit ben größten aller be- 
fannten Propyläen u. vielen Obeliften, worin bie 
Göttin als verfchleiertes Bild verehrt wurbe u. das 
Grab des Oſiris ſich befand; Auinen von S. beim 
j- Dorfe Sasel-Haggar. Die Erhebung ber Saiti- 
ſchen Dynaftien auf ben ägyptiſchen Thron machte 
©. zur Refidenz berfelben u. zur Hauptftabt von 
Unterägypten. S. bat feit dem 8. Jahrh. v. Chr. 
dreimal dem ägyptifchen Throne Herriher gegeben, 


es find die 24., 26. u. 28. manethoniſchen Dynaftien, 


melche bald längere, bald fürzere Zeit regierten, ſ. 
Ayypten (Geſch) IT. u. III. 

aifan, See in der Songarei (Afien), an ber 
Grenze des rujfiih- fibirifchen Bezirls Semipola- 
tinſt, wirb vom Irtiſch durchfloſſen. 

Saisie (fr., ſpr. Säffi), Arreſt, Verklümmerung. 
Salsle-exeeution (ſpr. ©. Ekſelüſiong), fo v. w. Aus⸗ 
pfändung. Saiſiren, mit Arreſt belegen. 

Saiſon (fr., ſpr. Sälenp), 1) Jahreszeit ;2) ſchöne 
Jahreszeit im Lenz u. Fruͤhſommer; 3) Brunnen» 
ob. Eurzeit in einem Babe; 4) (Winter⸗S), vie 
Dauer der Winterbeluſtigungen einer Hauptfladt. 

Saiſſac, Darktfleden u. Cantonsbhanptort im 
Arrondifjement —— des —— De⸗ 

ents Aude; Eiſenhammer, Wollſpinnerei, 

uchfabrilation; 2300 Ew. J 

Saiſſon, Nebenfluß des Gave d'Aſpe im fran⸗ 
zöſiſchen Departement Baſſes⸗Pyrennees. 

Sait, Hohlmaß in Birma u. Pegu (f.d.), 4 ©. 
== 1 Zen; 1 Ten (Korb) Reis wiegt 58 engliſche 
Haudelspfund. 

Saite, 1) Faden, Schnur, Seil; 2) eine ans Ge⸗ 
bärmen gebrebte Schnur; im engeren Sinne 8) bie 
zu Saiteninfirumenten gebräuchlichen S-n, fte find 
elaftiiche Fäden ob. Dräbte, welche angefpannt wer⸗ 
ben, um durch Streichen, Schlagen od. Reifen iu 
Schwingung verſetzt u. dadurch zum Tönen ger 
bracht zu werben. Darmfaiten werben aus zit 
agree ana Schafbärmen gefertigt, am beften 
n Italien (Romaniſche en), 2. auf Streich- 
inftrumente, Guitarren m. Harfen gezogen; Sn 
aus Stahl, Argentan, ei gefertigt, für 
Harfen od. Zaflinftrumente; be» od. Aberjpon- 
nene S-n find entweber flarfe Drahtfaiten, 
welche mit feinem Gilber- od. anderem feinen 
Draht, jedoch nicht ganz dicht, ummidelt find; 
od. fie find von offener Seide, u. mit feinem Sile 
berbraht dicht Überfponnen. Dieje Art Sn geben 
für Streidinftrumente, Harfen u. Guitarren bie 
Baßtöne; 4) ©. bes Paukenfelles (Chorda 
tympani), ein Nervenzweig des fiebenten Gehirn» 
nerven, |. d. @) a). 

Saiten, bie Schutgeifter der Menſchen in der 
Lappiichen Religion, f. d. S. 126. 

—— el Saitenbalter), . Bogeninſtrumente. 

Saiteninſtrumente, ſ. u. Infirumente 3) B) 
u. — — 

Saltenmeſſer, ſo v. w. Chordometer. 

Saitenwurm, ſo v. w. Gordius. 

Saitiſche Dynaſtie, ſ. u. Sais. 

Saitlinge, Därme zu Darmſaiten, f. d. 

Saitonen, Prieſter der alten Preußen, f. u. 
Preußiiche Mötbologie. 

Saiura, eine Art Leier bei ben Oftinbiern, 

Saiwa, bie Seelen der Abgejchiebenen in ber 
Lappiſchen Religion, ſ. d. &. 16. u 
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Saiwas, Name ber Anhänger bes Schlwa Bel 
den Hindus. : 

' —— ‚ im ruſſiſchen Pelzhandel die weißen Ha⸗ 
enfelle. 

Saja (Sava), Fluß im der ſpauiſchen Provinz 
Santander, entfpringt am Norbabhange ber Rey 
nofaberge (Kantabrifches Gebirge), nimmt ben Bas 
auf u. bildet die Bucht von Suances im Biscap- 
[hen Meerbufen. 

Sajaner, tatarifcher Boltsftatnm artı Ienifey u. 
am Sajanifhen Gebirg, ben Ruſſen ımtertdan, 
theils auch nomadiſch auf chineſiſchem Gebiet; fie 
find Schamanen, treiben Jägerei, u. Biehzırdt 
(Pferde. Rindvieh, Schafe), einige find Eiſenſchmiede. 

Sajaniſches (Sajanftifches) Gebirge, Gebirge: 
zug im Nordafien, erftredt fih von Weften nad 
DOften etwa unter ben 50° bis 52° nörbl. Br., 
ger dem Altat u. dem Bailal» See, n. bilbet 

ie Grenze zwiſchen dem chineftfchen m. rufftichen 
Gebiete. Es ift ein ſchmales Kammgebirge, befien 
Süpfeite fi in ſteilen Abftlirgen zu dem Hodhlante 
ber Mongolei neigt, mährenb bie Norbfeite ſich al» 
mälig verflacht; die Kımmböhe beträgt durchſchnitt 
fih 9— 10,000 Fuß, im Munku ⸗-Sardik erreicht 
ag or feine Culmination mit 11,400 Fuß. 
ſſtlich flieht ſich das Gebirge an das Daurifche 


enland an. 

Fulda ber gegen Süden ſtehende Theil ber 
Karpfier Gebirgsfette im ungarifhen Comitat GB» 
Lug trennt ſich am sah bes Thurocz in zwei 

fte, deren öſtlicher mit dem See n. dem Sir» 
fer Eifenbergwerte fih bis Odmdr n. Beje erfivertt, 
ber ride fich langs bes ale binziebt. 

Sajetta, ein Getränt aus der Dauritia,f. ®. 

Sajp, 1) rechter Nebenftuf des Hernath in den 
uhgartihen Comitaten Gömör m. Borfod; nimmit 
rechts den Jolsva, Thurocz m. Rima, links Bodva 
u. Borſonyos auf, treibt viele Eiſenhämmer n. mün⸗ 
bet unterhalb Ouod; an ihm 1241 Niederlage ber 
Ungarn durch bie Mongolen: 2) die biefen Vor 
namen führenden ungariſchen Ortichaften f. u. ihren 
Haͤuptnamen, wie S.-Gönidr f. u. Gömbr 

Saſou (Winfelaffe, CebusCrv.), Gefchfeitt 
der Affen ber neuen Welt; der Rollſchwanz ift ganz 
behtart, ber Kopf rundlich, bie Schnauze furz , vi: 

Nägel der Finger halbrund; variiren ſehr in ber 
Farbe; Arten: 9) Brauner ©. (C. apeln), 
braim, Scheitel u. Füße ſchwarz; ift lebhaft u. poi- 

rlich, daitert im Enropa aus, pfianzt fich bier und 

ort, frißt Kraut, Obſt, Iufecten; aus Guyana; 
"hierher re der Monchsaffe, großtäbfige, fahl- 
gelbe, arte, graulichweiße u. weißbräftige ©.; 
b) Sat (Winfel-, Bifam-, Kapnzineraffe, 
jung Tobtenkbpfchen, O. capucmus), viel- 
leicht nur Barietät bes borigen, wird 14 8. lang; 
braun, mit meißlichem Gefidht, ſchwarzen Füßen ı. 


Händen; bie Haare bes Kopfes bilden auf ber 


Stirn eine Schnepfez riecht nah Biſam, hat eine 
twinfelnde Stimme, iſt fanft, frißt gern Maikäfer; 
wechjelt ſehr die Farbe; e) Gehörnter ©. 
Hornaffe, C. fatuellus), auf der Stirn 
ben zwei aufrechte ſchwarze Haarbüſchel, iſt ſonſt 
chwarzbraun, mit weißem Geſichtsrand; mauter, 


i gelefig; aus Guyana ; hierher gehört ber Pond», 


un» u. Diadem⸗S.z h Noftgelbbrüftiger 
©. (C. xanthosternus s. cucullatus et chryso- 
Bu), braum u. roftroth, namentlich Hinterkor', 
aden, Borberarm, Bruft 
weniger roftgelb, Stirn glatt; variirt ebenfalls. 





u. Unterritden mebr cn». 


— 


— 


Sahteny, Dorf im Bezirl Mako bes Eomitats 

Beles-Ejanad (ungariſches air 

warbein), am Maros; Stuterei; 5100 Ew. 
Sata, Hauptort ber abeffinifchen Landſchaft 


Enarea. 

Sakadas, griechiſcher Flötenſpieler, aus Argos, 
im 7. Jahrh. v. Chr.; er begleitete zuerſt ben pythi⸗ 
ſchen Hymnus in Delphi mit ber Flöte, 

Sakai, Stadt auf der japanischen Infel Nipon, 
eine ber fünf Reichsftäbte bes Landes, liegt an ber 
Dfalabudt, bat lebhaften Handelsverlehr u. ganz 
in ber Nähe große Kupferwerfe. 

Sakalaven, eine der brei Hauptvölferfchaften 
auf ber Injel Madagascar ; im norbweftlichen Theil 
der Inſel, j. u. —— 

Sakali⸗Sherif (tück.), der heilige Bart; Haare 
aus Muhammeds Bart, welche in Eonftantinopel 
jährlih mit kirchlichem Pomp dem Bolfe gezeigt 


w 
Sakapẽene (a. Geogr.), jo v. w. Safafene. 
Safära, Dorf, fo v. w. Sallarah. 
akardanenholz, auslänbijches Holz, welches 
zu Tiſchler⸗ u. Drechslerarbeiten benugt wird, ift 
violet od. bräunlich, oft geftreifi u. wohlriechend. 
Sakaria, Fluß in Kleinafien, fonft Sangarius; 
ug am Taurus, nimmt ben Punſal xc. a 
u. fällt bei dem Orte S., etwa 20 Meilen öſtlich 
vom Bosporus, in das Schwarze Meer. 
Sakaſene (a. Geogr.), Gau in Armenien, an 
ber Grenze Albaniens, war ſehr fruchtbar u. fange 
bor * von Saleru u. ar ge ergbeı 
Sakatla, Stadt der Elifact im Glüdlihen Ara- 
bien, am Xrabifchen DMeerbufen; j. Hobeiba. 
Sakatu, fo v. w. Soloto, 
Sakdihlamunt (Satjamund), fo v. w. Buddha. 
Safe (nieberbeutfh), Gejpenfi, von weldem 
man vormals mwähnte, daß e8 an —* 
od. auch in den Häufern mit Geräuſch umginge. 
Sakellarios, Georgios Konftantinos, neugrie- 
chiſcher Gelehrter u. Dichter, geb. in ber zweiten 
Hälfte des 18. Jahrh. zu Kofani in Macebonien, 
lebte längere — — Arzt in Bulareſt, wo er 1819 
vom Kaiſer von Oſterreich barpnifirt wurbe; er ſchr.: 
Aeyaoloyla ıwv Elinvoy, Wien 1796; liserfetgte 
ben 1. Band von Barthelemhs Voyage du jeune 
Anacharsis, Bien 1797, u. gab Zormudre (Wien 
1817) heraus, welche u. a. bie Ayrıßaxyıza gegen 
bie Baxyıxa bed A. Ehriftopulos enthalten. 
Sakeph (: od. |:), ein Iuterpunctionszeichen in 
ker Hebräifchen Sprache; unferm Komma od. Kolon 
zu vergleichen. 
Enter, jonft eine Art Kanone, ſchoß 5—6 Pfund. 
Safer, 1) ſtythiſches Voll in Aften, bewohnte 
das Land zwiſchen Sogdiana, Skythien u. ben In» 
diſchen Gebirgen, aljo bie j. Steppen ber Kirghis 
Kafaden, den weftlihen Theil der Wüfte Kobi u. 
ein Stüd vom norbwefllihen Tibet. Die ©. waren 
Nomaden, welche in Wäldern u. unter Zelten Ieb- 
ten; der jogen. Steinerne Thurm war ein Dorf 
od. eine Karavanferai zur Niederlage ber Waaren 
ber Serer, vielleicht gleichbedeutend mit dem zu 
gleihem Zwede errichteten Hormeterion. Sie ſtan⸗ 
ben unter eigenen Häuptlingen u. waren jehr frie« 
geriſch, machten viel Streif- u. Naubzüge bis Bal- 
trien, Armenien u. Rappabolien, brten einen 
blutigen Krieg mit ben Medern, weil bie Barther zu 
beufelben abgefallen waren. Später mußten fie ben 
Perjern weidhen; wenigftens ein Theil der ©. war 
ben Perjerlönige tributbar u. in ben Heeren bes 
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Zerres u. Darios waren ſaliſche Truppen, bei. Rei⸗ 
ter u. Bogenihüten. Bei den S-n gab e8 viele 
friegeriiche Weiber, welche Antheil an ben Kriegs» 
zügen ihrer Männer nahmen; als tapfere Königin- 
nen werben genannt Zarima, melde ihr Bull be» 
freite, beffen Sitten milberte u. mehre Stäbte baute; 
u. —— zur Zeit bes Kyros. 2) So v. w. 
gr en überhaupt. 
akerdanholz, fo v. w. Satarbanenholz. 
p —— Bhawani, ala Schiwens Gemahlin, ſ. u. 
arv 

Saki (S. darf, d. i. Maſtixinſel), ſo v. w. Chios, 

Saki, 1) frühere Rehnungsmünze in Samar- 
fand (Budarei), 300 ©. = 1 Zolerbad,, 1 Toler- 
bad (8,524 — 1 Feine Mar) = 1 Thlr. 19 Sgr 
31 Pf; 2) in Nubien jo v. w. Waſſerrad; nad) der 
Zahl diefer Wafjerräber, deren fich bie Bewohner 
bei den überſchwemmungen bes Nil bebienen, wird 
ber Beſtand bes Vermögens geſchätzt. 

Saki, 1) bei ven Iapanern ein aus Reis berei- 
tetes beraufchenbes Getränk; e8 wirb erwärmt aus 
flachen Schalen genofjen; 2) bie zweite Sorte bes 
arabiichen Kaffee. 

Saki (Schweif- od. Schlankaffe, Pithecia 
Desmar.), Geſchlecht ber Affen ver Neuen Welt; 
ber Schwanz dient nicht zum Greifen, ber Kopf ift 
zund, die Schnauze ift kurz, die Zähne treten vor, 
bie Naſenſcheidewand fehr breit, bie Ohren ben 
Menſchenohren ähnlich, mäßig lang; bie mit langem 
bujhigem Schwanz heißen Fuch s affen; Arten: 
a) meifaffe (P. inusta, Simig pith.), ber 
Pelz ift lang, zottig, ſchwärzlich, das Geſicht mit 

elbbräunlichen Haaren beſetzt, febt in Guyana, am 
ocantin u. ber Umgegenb; h) Grauer ©. (P. 
hirsuta), mit gelblijen Händen, wohl nur Barietät 
bes vorigen; €) ———— S. (Satan, Cu⸗ 
io, P. nas), 16 Zoll lang, ſchwarz ob. ſchwarz⸗ 
raun, mit ſtarken * en Kopfhaaren, ſehr 
buſchigem Schwanze, Bruſt u. Bauch find faſt nackt, 
in Sudamerila; dy Händetrinker (Kapuzi⸗ 
gr ——— rer ;* Fre 

tes), Pelz lang, glatt, röt raun; Geſicht u. 
Bände f warı, wild, —* ſchwer zähmbar, 
ſchöpft das Trinkwaſſer mit der Hand; e) Roth» 
baudiger ©. (Berüden-, Schweifaffe, P. 
rufiventer, P. capillamentosa), 1 $uß lang, bie 
Dam: bicht u. lang, bilden um ben Kopf eine drei» 
ache Berüde; ) Weißköpfiger ©. (P. leuco- 
cephala, Yorqus Buff.), braunſchwarz, um das 
Gefiht herum Ihmugigweiß; im franzöfiichen 
—— g) Selämmter ©. od. deal (P. 
melanocephala s, Onakary), lichtgraugelb, gegen 
das Kreuz Hin roftrotb, wie Schenkel u. Schwanz, 
Kopf, Hände u. Vorderarme jhwarz, im Naden ein 
Saarwirbel, welcher nad) vorn gerichtet ift. 

Sakkamiẽli, bei den Finnen u. wahrſcheinlich 
auch bei ben Lappen bie Göttin ber Liebe. 

akfärah, Dorf in Mittelägypten, 4 Meile von 
Memphis; in ber Nähe die Tobtenftätte diefer Stabt 
für Menfcen- u. Tpier-, bef. Ibismumien, bier fol 
auch Dfiris u. Iſis begraben fein, weshalb der Ort 
Hafen ber Seligen (Darm 08 Agathon) bie, 
u. bier entbedte ber Frauzos Mariette bie Apis- 
rüber. Bei ©. ift Die Reihe ber von vielen noch 
brigen 30 Pyramiden, bevem größte bie Stufen- 
pyramibe heißt; mehre find nur noch in Ruinen 
vorhanden; Mumien, Sarkophage ꝛc. werben in 
Menge ausgegraben. 
Sakkas, die berittenen Abtheilungen bes türfi- 
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f 
in Schläuden nachführen. 

Sakkas, fo v. w. Ammonios 3). 

Sakkophori (Sadträger), Secte ber Meffa- 
lianer, von ihrer fadähnlichen Kleidung. 

afmanen, Boltsftamm im türf. Ejalet Wan. 

Sakmara, rechter Nebenfluß des Ural im ruffi 
ſchen Gouvernement Orenburg; entjpringt auf bem 
Ural, nimmt ven It, Salmyich u. a. Flüſſe auf; 
an ihm liegt bie Poftftation Sakmarſt (Samarflaja, 
Krepoft), zugleich Feſtung auf ber Sakmaraiſchen 
inte (Feftungen meift an ber ©. gegen bie Kirgis- 
Kaiffaden). 

Safontäla (ber bezauberte Ring), inbijches 
Drama von Ralidajas (j. d.). 

Sakos (gr.), Schild. 

Sakreia, fo v. w. Bubbba, f.u. Bubbhismusp). 

Safrow, Dorf im Kreije Ofthavelland des Re- 
— Potsdam (preußiſche Provinz Bran- 

nburg), am Heiligen See; Schloß, Bleizucker⸗ 
fabrit; 100 Ew. 

Safula, Dorf im deutſch- banater Regiments- 
bezirt der Serbiich- banater Militärgrenze, an ber 
Temes; zwei griehijche Kirchen; 2640 Ew. 

Sakuntala, fo v. w. Safontala, 

Sakville, ſ. Sadville. 

Sakya, Siadt in Groß⸗ Tibet (Afien). 

Sal (lat.), ſ. Salz. 8. absynthll, Wermuthſalz. 
8. amärus, Bitterfalz. 8. ammonläcus, Salmia 
S. anglYeus (Engliſches Salz), Schwefelfaure 
Magnefia. 8. cornu cervi volafrlis, Hirſchhornſalz. 
8. culinärls, Kochſalz. 8. digestivus Sylvil, alte 
Benennung bes ſalzſauren Kali (Kaliumdlorär). 
8. essentiälls tartärl, ſ. Weinfteinfäure. 8. gem- 
mae (8. fossYlls), Steinfalz. 8. mirabyils Glauberl, 
Glauberſalz. 8. perlätus, Bhosphorfaures Natron. 
8. polychrestus Claserl, 8. pol. Lemerlanus, 8. pol. 

arlsienses, Schwefelfaures Kali. 8. sedativas From- 
bergil, Borarfäure, 8. tarlärl, aus Weinftein bes 
reitetes kohlenfaures Kali, 8. volatilis salls ammo- 
nfäch, Kohlenſaures Ammoniak u. a. m. 

Sal, 1) linker Nebenfluß des Don; entipringt 
im ruffifhen Gouvernement Aftrahan, mündet im 
Lande der Donifchen Kofaden; 2) Ilha bo ©.), 
eine ber Eapverdifchen Infeln (nörbliche Weftküfte 
von Afrika) ; niedrig, fanbig ; mit Salzquelle ; Hafen 
in ber Morbeirabai; erft jeit 1839 bewohnt. 

ala (a. Geogr.), 1) (Salas), Nebenfluß bes 
Albis in Germanien; zwijchen ihm u. dem Rhein 
fand Drufus feinen Tod; j. bie Sächftfche od. Thü⸗ 
ringiihe Saale; 2) Nebenfluß bes Main, auf der 
Grenze ber Chatten u. Hermunburen, in befjen 
Nähe große Salzquellen waren; j. bie Fräntiiche 
Saale; 8) (Sala), Stabt in Bannonien, weſt⸗ 
li vom heutigen Lüvir ob. beim j. Szala Egerſſek 
am Fluß Szala; 4) Fluß u. Stabt im Bätifchen 
Spanien, letstere j. Setida; 5) Stabt in Thracien, 
an ber Küfte bes Agäiichen Meeres, weftlich von 
ber Münduug des Hebros; 6) Fluß im Tingitani- 
[hen Mauritanien, mündete bieffeit bes Atlas in 
bas Atlantifhe Meer; j. Burargag; 7) Stabt 
ebenda, an ber Mündung bes Vor., die Grenzftabt 
bes römifchen Gebietes; j. Sale; 8) Fluß ebenda, 
welcher aber jenfeit des Atlas mündet; j. Beni Tamer. 

Sala, 1) Stabt an ber Sag An im ſchwediſchen 
Län Wefteräs; Taubftummenanftalt, Hofpital, 
Bergamt, Gefunbbrunnen u. 3500 Ew. Im nahen 
Salberg das größte Silberbergwert Schwebens, 
welches (befannt feit 1180, benutzt von 1400, vegel- 
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hen Miſitärs, welche ber Armee bas Trinkwaſſer 


mäßig angelegt 1624 unter Guflab Abolf) in frühes 
rer Zeit jährlich bis zu 24,000 Mark Ausbeute lies 
65 2) Stadt in ber neapolitaniſchen Provin 

rincipato citeriore ; bifchöflicher Palaft ; 6500 Ew. 
mwurbe im December 1857 durch ein Erbbeben, im 
Juni 1858 burg) einen Orkan beſchädigt; 3) Fleden 
in ber Provinz Parma, an ber Baganza; 3400 Em. 

Sala (türf.), ein binnen 24 Stunden fünf Mal 
zu wieberholenbes Gebet. 

ala y Gomez, eine Maffe Klippen, zu ben 
DOftlichen Inſeln gehörig, nur von Waſſervögein 
bewohnt; bildet den öſtlichſten Bunkt Bolynefiens, 
26° 28' jildl. Br., 2720 20° öftl. Länge (vom Ferro). 

&alabrias, jo dv. w. Salambria, 

Cala: Burgbabe, fo v. w. Salee. 

Salacka, Dunicipalftabt im Lande der Turbe 
taner in Lufitanien; hier wurben feine Wollenzeuge 
gewebt; j. Alcacer bo Sal. 

Ealacta, 1) S. Zamour,, Gattung ber Blafen- 
torallinen f b.); 2) S.Z., Pflanzengattung aus 
ber —— ber Hippocrateacesae u. ber Klaſſe 
ber Frangulaceae ; Iiten: S. chinensis, 8. co- 
chinchinensis, Sträuder in China, Oftinbien, 
Madagascar, Sildamerifa ıc.; 8. Roxburghii, iu 
Oftindien, mit efbaren Früchten. 

Salacta, 1) römische Göttin des hohen Meeres, 
mar von Neptunus Mutter bes Triton; 2) [o v. w. 
Aphrogeneia, Beiname ber Venus, 

Salacitas (lat.), Wolluft, Geilheit. 

Salad, Eomitat, fo v. w. Zala. 

&alade (Casset, Morion), fonft in Krant 
reich eine tief in ben Nacken bereinreichende Sturm» 
baube bes Fußvolls, mit einfachen, bie Augen 
bedendem Schirm od. ganzem Gitter. 

Saladero, Gefängniß für Staatsverbrecer in 
Madrid. Saladeros, bie großen Schlachtpläge in 
Buenod-Ayres. 

Salabdiere (fr., fpr. Salabiähr), Salatnapf. 

Saladillo (Rio Ouinto), rechter Nebenfluh 
bes Barana im Argentinischen Eonföderationsflaatt 
Santiago (Sübamerila). 

Saladillo grande, ein Arm bes Rio Safade. 

Caladin (Salah Ep-bin-Yuffuf Ebn 
Ayub), geb. 1137 in dem feften Schloffe Tekrit, 
2 weichem fein Vater, ein Kurbe, Befehlshaber 
war; biente Anfangs unter feinem Bater u. unter 
feinem Oheim Schirkuh erft gegen Adhed, Khalifen 
von Agypten, dann gegen deſſen Vezier Schawer in 
Agypten, u. übernahm, als fein Sheim 1168 auf 
dieſem Feldzuge ftarb, ben Oberbefehl u. wurde in 
bem eroberten Ägypten Vezier feines Sultans Nur⸗ 
ebbin. Schon hier entwidelte er Kraft u. kriegeri⸗ 
fches Talent F ſtürzte 1171 dem fatimiſchen Regen⸗ 
tenſtamm in Äghpten. Nach Nureddins Tode 1174 
tündigte er deſſen Sohne Al Malek den Gehorſam 
auf u. eroberte Damaſt, belagerte aber ben Khalifen 
vergebens in Aleppo; erft 1183 ergab ſich Aleppo, 
u.©. wurde nun als Sultan von Ägypten u. Syrien 
von Khalifen Naffer anerkannt. Im feinen Krie 
gen gegen bie Ehriften im Heiligen Lanbe flegte et 
1187 in der Schlacht bei Tiberias, worauf er Et. 
Jean d'Aere, Said, Beirut u. Ierufalem eroberte. 
Die Kunde davon im Abenblande veranlafte ben 
dritten Kreuzzug unter Kaifer Sriebrich I. 1189 u. 
den Königen —* Augufi von Frankreich u, Ki⸗ 
hard Löwenherz von England 1191; ber Krieg 
wurbe mit verfchiebenem Erfolg geführt (f. Kreuy 
züge ©. 807 f.), bi8 ©. im September 1192 Frie 
den ſchioß. ©. ft. 1193 u. wurde bei einer Nade 








Saladinszehnten 
tommenfdaft von 17 Söhnen Stifter ber Dynaftie 
ber Ayubiten 


dinszehnten, ber vom Papft von ſämmt⸗ 
lichen Chriften geforberte Zehnt aller ihrer Eine 
fünfte zu Fortfegung bes Kreuzzugs nad) ber Er⸗ 
oberung Ierufalems dur Saladin. 

Saladiva, Inſel, fo v. w. Taprobane. 

Salädo, 1) (S. de Argona), Fluß in Andalu⸗ 

fien, fallt bei Cabir ins Meer. Am ©. 1340 Sieg 
ber Gaftilianer unter Alfons XI. über Die Mauren. 
2) (&. de Porcuna), Fluß ebendafelbft, fällt in den 
Zenil. 8) Fluß in Sübamerifa, entipringt auf ben 
Eorbilleras im Argentinifchen Conföderationsftaate 
Salta, durchfließt dann die Staaten Tucuman, 
Santiago u. Santa Fe, beißt zuerfi Rio de Eal- 
chaqui (au Rio be Guapide), dann Pa⸗ 
jage, gibt einen Arm, Saladillo grande, ab, läuft 
170 Dein weit u. fü unterpafh Santo Ein den 
Parana; 4) mehre fübamerikanifhe Flüffe, wie 
jener, wegen ber Salz gleit bes Waflers jo genannt. 

Salagdra, Drt türtiſchen Ejalet Yania 
(Epirus), an ber Münbung bes Arta in ben Meer» 
bujen von Arta, ift ber Hafenplat ber Stabt Arta. 

Salagra, Fluß, fo v. w. Gunbud 1). 

Salagramma, 1) ein ſchwarzer Stein, in wel⸗ 
hen Wiſchnu durch den Fluch der Brindha, als er 
beren Reize in Geftalt ihres Gemahls Dſchalinder 

enofjfen hatte, verwanbelt wurbe; 2) fchwarze 
Steine, welche an einer Stelle des Gundud in Ne- 
paul gefunden werben. Sie find rund, etwas platt 
gebrüdt, inwenbig hohl u. gehören zu ben Am⸗ 
monshörnern. Die Braminen tragen ſolche Steine, 
in weiße Leinwanb gemwidelt, u bei fich, wa⸗ 
hen fie in einem lupfernen Gefäße n. verrichten 
Gebete zu benfelben, bieten fie auf Altären ber öf⸗ 
fentlihen Verehrung bar n. geben ben Anbächtigen 
etwas von bem Waffer zu tri worin fie gelegen 
haben, um fie dadurch von Sünden zu —— 

Salahieh, Heiner Ort an ber —— gyptens 

egen Syrien. Hier 11. Auguſt 1798 Gefecht zwi⸗ 
Men den franzöfifchen Reitern u. den Mamlufen. 
Salaino, Andrea, Hiftorien- u. Portraitmaler 
von 1497, Schüler Leonarbo’8 ba Vinci; ging 1515 
nad Rom; —— jo burch treues Feftbalten an 
ber Deife | nes Meifters fo aus, baf viele feiner 
Merle jenem zugefchrieben werben; berühmteftes 
Bild, eine heilige Famikie, ehebem in Mailand, dann 
in ber Leuchtenbergifchen Gallerie in München. 

Salait (fr., fpr. Salähr), Gehalt, Bejolbung; 
baber Salariren, bejolben. 

Salair, befeftigter Boften an der Sakmara, ſ. d. 

Salairſk, neu angelegte @gabrifftabt (mit Silber» 
gruben in ber Nähe) im Bezirke Kusnezt des ruf» 
ſiſchen Gouvernements Tomſt (Weftfibirien). 

—— on (fr., fpr. Saläjong), geſalzene Fiſche 
u. Fleiſch. 

alait, fo v. w. Salit, ſ. Augit b). 

Salat, Vullan im Often der Infel Java, füb- 
lich von Batavia, 13,000 Fuß hoch; in ber Um⸗ 
gegend heiße Quellen. 

Salam (Salamel, d. i. Friede), 1) biein Hinboftan 
eingeführte Weiſe bes Gruüßes, wobei man bie zu⸗ 
ſammengelegten Hänbe bis zu bem geneigten Kopfe 
emporhebt. Salam⸗ alek, Friede ſei mit Dir! die 
türtiſche ob. eigentlich arabiſche Grußformel; 2) 
ebenda fo v. w. Bifitenfarte. 

Salamanca, 1) Provinz in Spanien, Theil 
bes ehemaligen Königreichs Leon, zwiſchen ben Pro⸗ 
vinzen Zamora, Valladolid, Ayila, Caceres u, bem 
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Königreich Portugal; hat 265 OM. mit 250,000 
Ew.; Gebirge: bie Sierra de Gata durchzieht bie 
Provinz in jübmeftlicher eg. Zweige von ihr 
find die Sierras de Francia, be Jalama, be Gre- 
608, be Bejar 2c.; Flüffe: Duero, Tormes, Agueba 
u. Aagon, einige Seen (Gredos 2c.); Klima heiß, 
ber Regen bleibt oft fehr lange aus. Die Ebenen 
nb bei genugſamem Regen jehr fruchtbar, ber 
derbau bringt Getreibe, Hülfenfrilchte, ein, Hanf; 
ber Obſtbau liefert viel Kaftanien, Nüffe, Süb- 
früchte, Wein; Holz ift nicht zureichend, daher 
Stroh u. Mift zur Feuerung angewendet wird. 
Biehnuät (Schafe, ud Schweine, Rinder u. Zie- 
gen) beträchtlich‘; Mineralien, wenig cultivirt; einige 
Heilbäber. Inbuftrie gering; Handel mit Wolle, IM 
wie ber Schleihhanbel mit Portugal ift bedeutend. 
2) Hauptftabt der Provinz, am Tormes, über wel- 
hen eine fteinerne, zum Theil noch von ben Römern 
berftammenbe Brüde auf 27 Bogen führt; miteinem 
ber ſchönſten u. größten Marktpläge in Spanien, 
welcher zugleich zu Stiergefechten dient; ſchwache 
Befeftigung, 10 Thore, Erzbiihofsfis, Kathedrale, 
von 1513— 1734 im Gothifhen Styl erbaut, 
mit dem vom Eib auf feinen Feldziigen mitgeführ» 
ten Schlachtenkreuze, 27 Pfarrkirchen, 31 Klöfter, 
Hojpitäler u. Armenbäufer, Univerfität, welche vom 
König Alfons IX. von Leon im 13. Jahrh. geftiftet 
u. von — III. mit ber 1209 von Als 
fons VIII. von Eaftilien zu Valencia gegründeten 
1239 in ©, vereinigt wurde, war namentlich im 
16. Jahrh. die von Theologen befuchtefte in Spa» 
nien, ift aber jetzt fehr gefunfen, mit faum 300 Stu» 
benten, Seminar, das Caryajal, mehre Eollegien 
(u. a. bes St. Bartholomäus), Bibliothek (mit vie 
len Hanbfchriften, bei. geiesiicen) 2c., ehemaliges 
Sefuitencollegium; die Einw. treiben mehr Adern 
bau u. Handel als Gewerbe; 13,000 (fonft 50,000} 
Ew. — ©. M das alte Salmantica (Elmantica), 
weldes Hannibal in bem zweiten Punifchen Kriege 
eroberte, aber wegen bes Helbenmuthes der Weiber 
wieber freigab. Hier am 21. Juli 1812 Sieg ber 
Briten über bie Franzoſen, ſ. Spanifch - portugie- 
iher Befreiungskrieg. 3) &. de Bacalar, Stadt 
im mericanifchen Staate Yucatan, nordweſtlich vom 
Bacalar See; 2000 Ew.;4) Stabt im mericanifchen 
Staate Guaranuato, am Rio Grande; 15,000 Ew, 
Salamander, 1) Salamandra Laurent. ), Gat⸗ 
tung der Molche aus ber Ordnung ber froſchartigen 
Amphibien; Körper eibechjenartig, mit vierzehigen 
Border», fünfzehigen interfüßen, drehrundem, 
alſo nicht zufammengebrüdten Schwanze, nadtem, 
rundem Leib mit Duerrunzeln u. großen Driljen, 
welche einen milchigen Saft abfonbern, welcher zu» 
weilen ſcharf fein ſoll; hinter den Obren zwei Drü- 
fenwälfte; bie Zunge ift —— in beiden 
Kiefern u. am Gaumen ſtehen borſtenförmige Zähne. 
Die ©. gehen zur Paarungszeit ins Wafjer u. das 
Weibchen bringt lebendige Junge zur Welt, welche 
biefelben Larvenzuftände durchzumachen haben wie 
bie Fröſche, ar. ben Schwanz behalten. Das 
Männden ftets ohne Hautkamm. Sie find lang- 
fame, nächtliche Thiere wie die Kröte, u. ba fie durch 
ihren Milchſaft wohl im Stande find nod etwas 
lühende Koblen auszulöſchen, fo ift Die Sage ent- 
Hanbe fie Lönnten durch das Feuer gehen u. jogar 
Feuersbrünfte auslöfchen, wenn fie hiueingeworfen 
würben ; Arten: Gefledter ©., Erd⸗S. (Land- 
©, Molch, Molle, Ulme, S. maculata Cuv,, 
S. maculosa Laurent., S. terrestris Wurfbein, 
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Lacerta Z.), Hat löcherige, runzeliche, warzige 
Haut, ſchwarz, mit gelben, ungleichen Fleden n. 
einer Warzenreihe an jeder Seite; aus biefen fommt 
ein mildiger, ätenber Saft, bei. wenn das Thier 
in Gefahr ift; lebt an dunfeln, feuchten Plätzen ber» 
giger Gegenden, ift langſam, frißt Infecten u. Wür- 
mer, gebiert 40—50 lebendige Junge. Bol. M. 
Rusconi, Developpement et metamorphose 
de la Salamandre terrestre, herausgegeben von 
Morganti, Pavia 1854. Schwarzer & (S. atra, 
S. fusca), ganz ſchwarz, mit faft vierfeitigem 
Schwanze, unter Steinen u. im feuchten Moos, auf 
ben Alpen; Bunltirter ©. (S. —— aus 
Amerika; Rieſen⸗S.: a) (Andrias Scheuch- 
seri, Homo diluvii testis), ein über 3 F. langer 
vorweltlicher S., deſſen Stelett im Oninger Mer- 
el entbedt u. jo lange für ein Menſchenſtelett ge- 
Een wurbe, bis Cuvier e8 für das eines Ses 
erklärte; b) S. gigantea, ſ. ie 
2) vermeintlich menfchenähnliche Weſen, beren Fe» 
benselement das Feuer ift; ſchon zu Ariftoteles Zei- 
ten war biefer Wahn verbreitet; Theophraftus 
Paraceljus nahm fie unter feine Elementargeifter 
auf; a eine Sorte Nelken, f. b. 2) B) a). 
alamanderartige Neptilien (Salamandrae 
Cuv.), jo v. w. Mole, 

Süalamanderbaum, ift Stilago bunias. 

Salamandereidechfen —— 7 nach 
Goldfuß Familie der Eidechſen; faſt gleich bebeu- 
tend mit Gedonen, ſ. d. 

Salamanderhaar, gediegenes Silbererz in Ge⸗ 
ſtalt zarter Fäden. 

Salamander reiben, bei ben deutſchen Stu⸗ 
benten eine eigenthilmliche Art u. Weife auf bie 
Gefunpheit Jemandes ob. bei Gelegenheit irgend 
einer feier zu trinten, woran alle bei dem Trink⸗ 
gelage Berfammelten Theil nehmen. Derjenige, 
welcher die Gefunbheit 3c. ausbringt, übernimmt 
dabei das Commando; auf fein Wort: Silenttum, 


exercitium Salamandri incipitur! reiben bie, 
Anwefenden ihre Trinkgefäße in einer freisförmigen. 


Bewegung vor fi auf dem Tiſch herum, indem fie 
bazır jagen: Salamander, Salamander, Sal. ꝛc. 
Dabei zählt der Commandirende in Panfen Eins, 
and reil u. auf Drei werben bie Gläjer geleert. 
it ben geleerten Gläfern wird auf die nochmaligen 
Commandoworte Eins, 
Tiſch gellappt, daf mit ben unteren Rändern ber- 
felben abwechſelnd rechts und links fchnell auf ven 
Tiſch aufgefchlagen wird. Auf Drei ruhen bie Gläfer 
jümmtlicher Theilnehmer fofort u. nad) einem noch» 
maligen Zählen bis Drei werben fie mit einem 
Male ftark auf den Tiſch gefett, jo daß es wie Ein 
Schlag klingen muß. Alles kommt darauf an, daß 
die einzelnen Erercitien von allen Theilnehmern 
auf gleiche Weile u. zu gleicher Zeit ausgeführt 
werben. Wer nachflappt, d. h. fein Glas fpäter als 
die Übrigen auf den Tiſch fetst, muß machererciren, 
d. b. muß allein nach den Commandoworten eines 
anderen ben S. noch einmalreiben. DieSitte ſcheint 
mit dem Glauben an bie Unübermwinblichfeit des 
Salamanber in Berbindung zu ftehen, alfo die dem 
Betreffenden dargebrachte Hulbigung joll die Feuer- 
probe befteben. 
Salamandrina, Gattung ber Molche, |. d. A). 
Salamandriten, Verfteinerungen aus ber Fa- 
milie dee Salamanber, f. u, —— 
Salamandroides, jo v. w. Mastodonsaurus 
Jaegori. 


wei, Drei derart auf den 


Salamanderartige Reptillen bie Salamis 


Salamanie, bie kArliſche Flöte 

Salamantiniſche Schule, ein Dichlerbund, 
welchen Melendez mit Iglefias de fa Eafa m. a. 
— — während ihrer Stubien in Salamama 

iftete u. welcher ber Grund zu dem Roinanticis 

mus in ber Spantfchen Literatur legte. 

Salambo, Aphrodite, tranernd um Abonis, bei 
den Babyloniern. 

Salamel (arab.), ſ. Salam. 

Salami, in Italien bereitete Cerbelatwürſte. 

Salamiad (Salaminiad, a. Geogr.), Ort in 
Kölefyrien, an ber Grenze ber Wüſte; j. Selmen. 

Salamin, 1) Infel, I v. w. Salamis;2)(Borto 
Conſtanza), Stadt im Liwa Leflodſcha auf ber 
Infel Eypern ; Salzhandel, Hafen. 

&alamine, ſchweres, ſeidenes, einfarbige®, fran- 
öflfches Seibenzeug, wo bie ſchwarzen Kettenfaben 
fh mit dem bunten Einſchuß fo verbinden, daß auf 
ber rechten Seite Meine Pünktchen hervorragen u. 
bie Oberfläche ſchillern machen. 

Salaminia, eins der beiben Staateſchiffe in 
Athen, |. u. Paralos. | 

Salümid (a. Geogr.), 1) Infel im Saroniſchen 
Meerbufen, Eleufls gegerrüder, zu Attika gehörig u. 
ZOM. groß; im Nordweiten das — Bu 
doron mit Caftell, auf der öftlihen Spitze das Tre⸗ 
päum wegen bes hier gegen bie Berter erfochtenen 
Sieges, ım Süden das Skiradiſche Vorgebirge 
mit Tempel bes Ares nm. ber Athene Stiras. 


‚Die Flüßchen ber Inſel hießen Bokaroe (Votafias) 


. en Bar viel gern n. an 
ere Gewächfe, womit fle ganz — se 
ichten; j. Koluri; 2) — — an der Sübfeite der 

ei mit Hafen, war nie bedeutend; da fle in den 

Macedoniſchen Kriegen von ben Athenern zerflört 

worben mar, bildete fich eine meire auf ber Land- 

fpitge, Attila —5 bei ber Überfahrt. Bon ber 
alten Stabt fan Pe Panfartiag nur wenige Ref; 

j. Dorf Ambelaft od. Ampoladt, auch Satamine, 

— Die Inſel S. war nad der Rückkehr der Her 

fiden mit Jontern bejetst worben n. bildete früher 

einen eigenen Staat, aus deſſen Heldenzeit nu 


Kychrens, Telamon m. Heflone genannt werden | 


Die Salaminier nahmen umter Ajar Tebamonios 
mit zeit ‚Schiffen an dem Trojaniſchen Krieg: 
Theil. Philäos n. Eurpfales, die Söhne bes Ajar, 
traten die Infel an bie Athener ab; aber im veı 
Kämpfen ber — u. Athener kam fie au 
Erſtere, u. erſt Solon veranftaltete ihre Wieder⸗ 
eroberung für Athen. Er that dies mit Gefahr feines 
Lebens, denn wegen ber großen Niederkagen im dem 
Kampfe um S. war in Athen das Geſetz gegeben 
mworben, baß ber bes Todes ſein follte, welcher von 
Neuem auf bie Eroberung diefer Intel antrilge ; So- 
fon ftellte fich daher wahnſinnig u. rieth den Verſuch 
an; nach And. verriethen vertriebene Megarenfer 
bie Infel den Athenern. Bon nun an blieb ©. 
unter der Herrichaft der Athener, welde fie aus 
Eiferfucht, weil fih ©. von jeher durch Sanbel u. 
große Kenntniffe im Seewejen ansgezeichnet hatten, 
nie zur Blüthe gelangen ließen. Bei S. erfochten bie 
Griechen 480 v. Chr. unter Themiftoffes den berühm⸗ 
ten Seefieg über die Perſer (f. u. Perfifche Kriege). 
In den Macedoniſchen Kriegen Batten fidy Die Sa 
laminier verbächtig benommen, deshalb zerftärten 
bie Athener ihre Stabt, Sulla gab der Inſel die 
Freiheit wieber, welche fie bis auf Veſpaſian genof, 
welcher fie bem Römifchen Reiche einverleibte. 3) 
Stadt auf Kypros, auf der Oftfeite, die wichtige 
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u. ar ber ganzen Inſel (baher ber oſtliche Theil 
ber Inſel Salaminta), nahe am Fluß Pebiäos, von 
Teukros, Telamons Sohn, nad) dem Trojantichen 
Krieg erbaut, mit — u. Hafen. Bei ©. 
Iötng 449 v. Chr. Kimon die Perjer zu Lanbe u. 
zur See. Unter der römifchen Herrfchaft gehörte 
u ©. ber ganze öftliche Theil der Infel. Hier pre» 
igten Paulus u. Barnabas das Ehriftenthum. 
Unter Trajan machten die Juden hier einen Auf- 
ftand, woburd ein großer Theil der Stabt ver- 
nichtet wurde; gänzlich zerftärt wurde fie unter Con« 
ftantin durch ein Erbbeben, body lief der Kaifer fie 
wieber aufbauen u. erflärte fie zur Hauptſtadt ber 
Inſel unter bem Namen Eonftantia, jet Porto 
Eonftanza; Ruinen ber alten Stabt norböftlid) von 
—— 
Salamon, König von — Vater der 
ſchönen Herburg, mel erzog Apollonius von 
Tyra am Rhein entführte. Ehe die Ausſöhnun 
erfolgte, ſtarb Herburg in Tyra, u. nun thaten fi 
©. u. Apollonius nebſi deſſen Bruder Iron gegen- 
feitig großen Schaden in ihren Wildbahnen, bis ©. 
fing, ihn aber auf Bitten Iſolds, ber 
Gattin Icons, freigab. 
< —. das öftlichfte Borgebirge der Inſel 
an 
Salampdre8 (Salampuris), nah ber Stabt 
@alampored anf Eoromanbel benannte, oſtindiſche 


Kattune. 

Salampſo, Tochter Herobes bes Großen, guerf 

— an Pheroras, nachher mit ihrem Better 
ae 

Salamftein (Salamrubin), Sapphir von Salem 
in Oftindien. 

Balance (Eau-noire), linker Nebenfluß ber 
Rhöne im Bezirk St. Maurice bes Schweizercan- 
tons Wallis, ar. ſüdlich an ber Dent be 
Midi, bildet von ben Felſen der Salancealp 120 Fuß 
ſenkrecht herabſtürzend den berühmten Fall Piffe- 
vache od. Salancefal u. ergiefit fi) bald barauf 
durch einen fünftlichen Kanal in die Rhone. 

Salandra (Salandrela), 1) Küftenfluß in ber 
neapolitanifchen Provinz Bafllicata, mündet in ben 
©olf von Tarent; 2) Fleden am Borigen; feftes 
Schloß, Baummollmeberei; 2000 Ew. 

Salanga, Iniel, fo v. w. Diehnng-Seilan. 

Salangäne (Hirundo esculenta), Art ber 
Gattung Schwalbe, oben braun, umten mweißlich, 
Schwanz gegabelt, mit weißer Spite, nicht jo groß 
als der Zaunkönig, in Oftindien, bef. auf den In⸗ 
feln ; bant ſich ein weißliches, blä es Neft (Sa · 
langanenneſter), aus gallertartigem, eß Stoffe, 
f. u. Indianiſche Vogelneſter. 

Salangor, ſo v. w. Salengore. 

Salank, Dorf im Bezirk Nagh⸗Szöllös des Eo- 
mitats Bereg⸗ Ugoeſa (ungariſches Verwaltungs⸗ 
gebiet Kaſchau); Weinbau, Eichenwälder; 1500 Em. 

Salanſe, Fluß, fo v. w. Salance. 

Saelanthus malachodendron (S. Peth. 
Th.), rantenbes Gewächs aus der Familie der Am- 

elidene-Viteae, zu Cissus Z. gebörend ; Art: auf 

Isle de france, melches aus gemachten Einichnitten 
einen erfriſchenden, fänerlichen Saft in folcher Menge 
gibt, daß Reiſende bamit den Durft löſchen können, 
beshalb Bois desource (Duellenholz) genamt; 
Holz weiß, fehr leicht, zur Fertigung von Meubles 
u. Sala iS Cam) ö 2 
alanx (S. .), Untergattung des Hechts, ſ. d. 
Salap, j. Salep. — 
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Salaparuta, Fleden in ber ſicilianiſchen Pro- 
vinz Trapani; 3720 Em. 

Balasıner Bolt im Glüdlichen Arabien. 

Salapia, Handelsplat in Apulien, Hafen zu 
Arpi, wurde fpäter wegen bes ungefunden Klimas 
verlegt; Ruinen beim j. Dorf Salpi. Zwiſchen der 
alten Stabt u. bem Meer war bie Salapina palus, ein 
langgeftredter See, welcher mit dem Meer in Ber- 
bindung ftand; j. Lago bi Salpi. — ©. joll von 
Diomedes, nah And. von dem Rhodier Elphias 
Elpias) gegründet worben fein. Sie war fpäter 
eine freie Stabt; im zweiten Puniſchen Kriege er- 
griff fie die Partei des Hannibal, ergab ſich aber 
nachher den Römern. Der Wohlftandb ging kei. 
durch ben Bunbesgenofjenkrieg unter, wo fie 88 
v. Chr. eingenommen u. niebergebrannt wurbe. 
Mancinus Hoftilins kaufte einen Plat an der Küſte, 
mwobin er dem See einen Ausfluß bahnte u. wo bie 
Salapiner eine neue Anlage machten. 

Salar, fo v. w. Gemeiner Lachs. 

&alär, fo v. w. Salair 2). 

Salarta, Stadt der Baftetaner im Tarraconen- 
fiihen Spanien, am Meere, wurde fpäter von ben 
Römern colonifirt (Colonia Julia Augusta), j. 
(vielleicht) Saliote, nah And. Cazorla. 

Salaria porta, Thor Roms, f. d. (a. Geogr.) 
©. 243. 8. via, alte Landſtraße, norbweftlich von 
Rom dur das Sabinerland (von ba weiter nad) 
Aſeulum), an ihr lagen die wichtigften Ortichaften 
ber Sabiner. 

Salariad, nah Cuvier Untergattung von 
Schleimfiſch, unterſchieden durch viele dünne, halen⸗ 
förmige Zähne, welche ſich abwechſelnd bewegen; 
Arten: S. quadripennis, S. simus, S. scandens, 
ber Springſchleimfiſch u. a. 

Salariren, |. u. Salair. 

Salarium (lat.), 1) Salılieferung ber Provin⸗ 

talen an die Proconfuln u. Proprätoren; 2) jpäter 
Iebe Abgabe, welche von ben Provinzialen ihren 
Magiftraten entrichtet wurde, Deputat, Befolbung. 

Salas (a. Geogr.), fo v. w. Sala 1) u. 2). 

Salaffer, celtiih-Ligurifcher Bolksftamm im 
Eisalpiniihen Gallien, im jetigen Norbmwefttbeil 
von Piemont; bewohnten das Thal an ber Doria, 
wo Gold gefunden wurde. Sie waren feit dem Ende 
bes britten Punifchen Krieges den Römern durch 
App. Elaubius untermorfen; weil fie fich aber gegen 
bie Römer, welche ihnen die Goldwäſche in ben Berg⸗ 
bächen abgenommen hatten, immer wieder empör- 
ten, ſchidte Auguftus 24 v. Chr. ein Heer gegen fie 
u. ließ fie ſämmtlich (36,000 Seelen, darunter 
8000 BBaffeniähige) als Sklaven verkaufen od. nad) 
anberen Gegenden verjeten. . 

Salaſſes (Salazes), les troiß (fr., fpr. le troa 
Salafi), Berg, jo v. w. Piton des Neiges. 

Salat, 1) die Pflangengattung Lactuca, bei. L. 
sativa, Öartenjalat, wovon durch die Kultur 
viele Barietäten entftanden find. Man unterfcheidet 
im Allgemeinen: a) Kopfjalat, große, rundliche, 
runzelige Blätter, welche fih, bevor ber Stanım 
mit Äften u. Blüthchen fih entwidelt, in einen 

rößeren ob. Heineren, platten, runden od. fpiten 
opf Schließen; nach der Form, — u. Farbe 
bes Kopfes unterſcheiden die Gärtner Admiral-, 
Bologneſer⸗, Capuziner⸗, Eier» (met bei. zarten, 
elben Blättern), Forellen» (rothbraun gefledt), 
—— grünen Champagner», Kaiſer-, Prahle, 
Prinzenſalat, Schwedenkopf, Steinkopf, Bellegard», 
Mailänder», Doppellopf-, Champagner, Tram 
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melfopffalat ꝛe. Die gelben Sorten finb zarter 
als bie grünen, Tettere aber weniger bem Ber- 
berben durch bie Witterung ausgeſetzt. b) Bin» 
befalat (L. crispa), deſſen lange Blätter feinen 
Kopf bilben, fondern wie Eubivien zufammen«» 
gebunden werben, damit bie inneren bleichen u. 
zart bleiben; er kann in Kellern zufammenge- 
bunden u. reihenweiſe auf Stellagen Pre 
werben. Man unterjcheibet auch einen Forellen» 
bindeſalat (Forellenfalat) , wegen feiner rothen Fle—⸗ 
den jo genannt, u. rothen Binbejalat (rothen Bo⸗ 
lognefer S.), welcher auch rothe, nur dunklere Fleden 
bat. Sommer- u. Winterjalat find nur durch 
die Zeit ber Ausſaat verſchieden; ber letztere wirb im 
Auguft ausgefäet, im Herbft verpflanzt, bleibt ben 
Winter hindurch ſtehen u. liefert frübzeitigen Kopf» 
jalat; der erftere wirb, fobalb ber Froſt aus ber 
Erbe ift, auch früher, ing Miftbeet gefüet u. bie 
jungen Pflänzchen auf andere Beete zwiſchen an- 
bere Gemifepflanzen verpflanzt, um jpäter als 
Kopffalat zu dienen. Sobald der S. Stängel treibt 
(ſchießt) ift er auf dieſe Weife nicht mehr zu gebrau⸗ 
chen, da fein Saft mildhig u. bitter wird. Um Sa— 
men zu ziehen, läßt man fefte Köpfe Stängel treis 
ben u. blühen. Wenn mehre Blüthen reifen Samen 
gebildet haben, was durch das Erſcheinen ber wei» 
gen Samenwolle ſich zu erkennen gibt, werben bie 
Stängel ausgeriffen u. auf einem trodenen luftigen 
Boden aufgeftellt. Der Stech⸗ od. Schnittjalat 
gibt keine Köpfe, ſondern wirb als Kleine Blätter 
zu ©. benußt. Der Gartenfalat wird meift roh, 
mit Eifig, DI, auch wohl Auden Senf, geriebenem 
Eidotter, Pfeffer 2c. genofjen, od. auch mit fauerm 
Rahm flatt des Effigs gegefien od. aud) ala Gemüſe 
gekocht. Zu letzterem Zwecke benutt man auch bie 
geichälten geängel beraufichießenben Pflanze; 2) jede 
mit Eifig, Ol, Salz u. Pfeffer vermilchte, ohne wei» 
tere erbebliche Zubereitung, meift falt u. als Zufoft 
genoſſene Speije, bef. aus Begetabilien bereitet; 
daber Rapunzenfalat aus Rapunfen (f. b.), 
wie gewöhnlider ©. bereitet; Endivienjalat 
aus Endivien (f. d.); Krautfalat aus fein ge» 
fchnittenen Krautblättern, welcher eben fo bereitet 
wird; Kartoffeljalat, melden man mit dar» 
unter gemifchten Sardellen, Pfeffergurten u. dgl. 
veredelt; Rapontila- u. Selleriefalat aus 
Scheibchen der Rapontikawurzeln u. Sellerielnollen 
geichnitten; Bohnenfalat, weldhen man aue fein 
geichnittenen, gelochten Bohnen, Gurkenſalat, 
welchen man aus in Scheiben gejchnittenen, fri⸗ 
ſchen Gurken, alle mit Sifg, öl, Salz, Pfeffer 
bereitet; 3) auch thieriiche Nahrungsftoffe werben 
zum ©, verwendet, jo befteht ver Kalbsfuß-, 
Ochſenmaul-, Hirfhlolbenfalat aus zer» 
ſchnitteuen Kalbsfüßen, Ochienmaul, u. eben im Auf» 
ſetzen begriffenen, noch weichen Hirſchgeweih, wie 
S. mit eig u. Ol bereitet. Der Italieniſche 
©. (Franzöſiſche od. Sarbellenjalat) aus 
zufammengerollten Sarbellen ohne Gräten, in 
Stüde zerfchnittenen Brüden, Mufcheln, einge» 
machten Pilzen, Kapern, Schnitten Cervelatwurſt, 
gepöcelter Zunge, kaltem Braten, marinirtem Lachs, 
gefochtem Aal u. a. Fiſchen, gelochtem Sellerie u. 
Möhren, Kartoffeln, großen u. Pfeffergurken, Citro⸗ 
nen, Perlzwiebeln, harten, gepiertelten Eiern, alles 
mit dem feinften Eſſig u. Ol angemadt u. auf 
einer großen Schüſſel dem Auge gefällig, fo daß 
die auffallendften Theile bervortreten, angerich« 
tet. Der Ruſſiſche ©, ift eine Fleiſchſpeiſe m. 
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wird zu falten Djeuners n. Sonpers gegeben; man 
nimmt Wr gereinigte Sarbellen, fein gefchnittenen 
falten Kalbsbraten, Rindfleiſch, Schinken, Cervelat- 
wurſt, Briden, — Zwiebel, Kapern u. ein⸗ 
—— türtifden aizen, u. mengt Alles mit 
eineffig u. Provenceröl zufammen. Um dieſem 
Salate ein gefälliges Ausjehen zu geben, belegt 
man benjelben obenauf mit eingemadten Cham⸗ 
pignons, kleinen Pfeffergurfen, ein geſchnittenem 
Lachs u. Oliven, mit Kapern u. mit hart geloch« 
ten, gewiegten Eiern. Zu dem Fiſchſalat wer- 
den Stüden Fiſch, bef. Aal, Las, Karpfen, Ka- 
pern, Muſcheln ꝛc. verwendet. Der Härings- 
falat befteht aus vieredigen, Heinen Stüden Apfel, 
wozu Häringe gelegt werben. 
alat, rechter Nebenfluß ber Garonne in Ftank⸗ 
reih; entipringt in ben Pyrenäen, am Paß von 
Sala (Departement Ariöge) u. mündet unterhalb 
Et. gg (Departement Haute-Garonne). 

Salat, Jakob, geb. 1766 zu Abbtsgmünd im 
Ellwangiſchen, wurde 1803 Pfarrer zu Arnbach in 
Baiern, dann Profeffor der Philofophie u. Baflo- 
raltbeologie am — in München u. 1807 geiſt⸗ 
liher Rath u. Profeffor ber Philoſophie in fanbehut, 
wo er auch bei Verlegung ber Univerfität nad) Mün⸗ 
chen blieb u. 11. Februar 1851 ſtarb. Er fhr.: 
Religionsphilofophie, 2. Aufl. Ulm 1811; Erläute- 
rung Ar einige Hauptpunfte ber Philofophie, ebd. 
1812; Über das Verhältniß der Geſchichte zur Phi— 
lofopbie in ber Wiſſenſchaft, Sulzbach 1817; Grund» 
linien ber Neligionspbilofopbie, ebd. 1819; Grund«» 
züge ber allgemeinen Philofophie, Mind. 1820; 
Sofrates, Sulzb. 1820; Lehrbuch der höheren See» 
lentunde, Münch. 1820; Verſuch über Supernatus 
ralismus u. Mofticismus, Sulzb. 1823; Moral» 
philojophie, Landsh. 1809, 3. Aufl. ebd. 1821; 
Handbuch der Moralwiffenichaft, Mind). 1824; Uber 
Nationalismus, Landsh. 1828; Wahlverwandtidaft 
zwiſchen Supernaturaliften u. Naturphilofophen, 
ebd. 1829. 

Salatan, Borgebirge an ber Sübfpite ber Infel 
Borneo. 

Salatblume, eine gefhweifte Blume. _ 

Salatblumen (Salatpflanzen), jo v. w. Cicho- 
raceae. 

Salateule, fo v. w. Gemüſeeule. 

Saläthus, Fluß auf der Weſtküſte von Libyen, 
entiprang auf dem Gebirg Mandrus; an feiner 
Mündung lag eine ng Stabt, 

Salau (ir., fpr. Saloh), Dorf im Arronbiffe- 
ment St. Girons bes franzöfiihen Departements 
Ariege; Bleibergwerke; 1100 Ew.; babei ein Paß 
über die Pyrenäen nach Eatalonien. 

Salawatty, Heine Injel an der Nordweſtſpitze 
ber Injel Neuguinen. 

Salaris (S. Salisb.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Ericaceae-Ericeae, 8. Kl. 1. Orbır. 
L., Sträuder in Südafrika u. am Cap; jet in 
vielen Arten zu Philippia geangen: 

Salayer, 1) Infelgruppe, ſuͤdlich ber Infel Ce- 
lebes, 30,000 malaifche Ew., ftehen unter mehren 
Häuptlingen, welche den Nieberländern Tribut (in 
Maaren) geben. Probucte: Holz, Baumwolle, 
Hirſche; 2) größte Iufel der Gruppe, bat 20,000 
Em. u. ein bolländifches Fort, Defenfie. 

Salbader, 1) Eimer, ber über unerhebliche, 
gleihgültige Dinge lange u. langweilige Erzählun« 

en macht, wiberwärtiger Schwäher; 2) jo v. w. 
uachſalber. Die Abftammung bes Wortes iſt noch 
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buntel; nach Friſch baber, weil in Iena in ber 
Sanlvorftabt ein altes Babehaus, die Saalbaberei, 
war, befien Befiter, ber Baber Hans Cranich, um 
1620 allerlei Bofjen machte u. Schnurren erzählte; 
Adelung glaubt e8 als unreiner, ſchmutziger Baber 
erllären zu können. Daher falbabern u. Salbaderei. 

Salbe (Unguentum), eine Maſſe von fetter 
Beſchaffenheit u. in mäßiger Temperatur, von but⸗ 
terartiger Conſiſtenz. Die Grundlage einer ©. ift 
immer eine fettige Subftanz, wie Thierfett, Butter u. 

(, welcher dann nach Befinden noch andere Stoffe, 
bef. Wachs, Talg, Harz, Terpentin zur Erhaltung 
ber erforberten Eonfiftenz zugefegt, außerdem an⸗ 
bere Stoffe, bef. für Heilzwede, wie Gummi, Pflan- 
zenſchleime, Seife, Honig, Eigelb, Campher, äthe- 
riſche Ofe, natürliche Balfame, gepulverte Subftan« 
zen, Quedfilber, Jodkalium ꝛc. beigemifcht werben. 
Die Bereitung geſchieht entweber einfach durch 
bloße Bermengung ber Ingrebienzen, od. nachdem 
man folche vorher bei angemefjener Wärme hat zer- 

eben laſſen, od. auch indem man Fette mit bazu 

Üictichen Pflanzenftoffen zuſammenkochen läßt. 
Das Zufammenreiben geſchieht mittelft hölzerner 
Agitakel, od. im Kleinen in Reibefchalen mittelft 
einer Piftille. Sen find entweder Arzneimittel u. 
werben bei Wunden, Abfcefien, Gefhwiren, zur 
Minderung von Reiz u. Spannung, auch um 
Stoffe mittelft Einreiben in den Körper gelangen 
zu laffen, angemwenbet; ob. biätetijche u. To metifihe 
Mittel, |. Salben. 

Salbei (Salvia officinalis), in Siübenropa 
beimifche, in Deutſchland häufig in Gärten culti- 
virte Pflanze, mit bellgrauen ins Röthliche ſchim⸗ 
mernben Blättern (daher Salbeigrau ſolches Grau), 
bon ſtarkem gewürzhaftem, campberartigem Geruch, 

uſammenzi ehendenn, gewürzhaft bitterlichem Ge⸗ 
eg wirb als gelinbreizenbes, magen- u. ner⸗ 
benftärfendes, abftringirendes Mittel angewendet, 
bei. in meinigem ob. wäſſerigem Aufguß gegen 
Nachtſchweiße, Aſthma, Nervenkrankheiten, äußer- 
li als Gurgelthee bei Geſchwulſt des Zapfene u. 
ber Mandeln, bei ſeorbutiſchem Zuſtand des Zahn. 
fleifches gepulvert zu Zahnpulver, auch die friichen 
Blätter zum Abreiben ber Zähne. Aus ber ©. bereitet 
man auch ein ätheriſches gelbes DI, Salbetöt (Oleum 
salviae), welches ſich mit ber Zeit bräunt u. Stea- 
ropten abjett, u. gewinnt durch Deftillation das 
Salbeiwafier (Aquae salviae); beides ſtark nad 
©. riehend. Wenn man Sädchen mit ©. in Wein 
hängt, erhält man ben ſchweißtreibenden, ſtärkenden 
Salbeiwein; Salbeifäfe, eine Art Kräuterläje, wirb 
def. in Königsgrät in Böhmen gemacht. 

Salbeiftraud, die Pflanzengattung Phlomis, 

Ealbeiweibde, |. u. Weide. 

Salben (Salbung), mit einer fettigen Subftanz 
ben Körper einreiben ob. einzelne Theile befjelben 
beftreichen, geſchah im Alterthum in biätetifcher Ab» 
fiht od. bei befonberen heiligen Weihehandlungen, 
In erfter Beziehung komint das ©. bei. im Orient 
bor als Stärkungs- u. zugleih als Schutmittel 
gegen bie Sonnenhige, da es durch Schließun 
der Poren den zu reichlichen u. ſchwächenden Schwei 
mäßigt, ebenſo auch zur Vertreibung des durch bie 
Hitze bei vermehrter Ausdünſtung fich leicht erzeu« 
genden übeln Geruches. Bei ven Hebräern war 
das Salbmittel (Rokach, Schemen) entweder lau⸗ 
teres Olivenöl, od. dafjelbe war gemifcht mit wohl⸗ 
riechenden Ingrebienzen, 3. B. Zimmt, Myrrhen, 
Safran, Narben, Die Salben wurden entweber bon 
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einem befonberen Salbenwürzer (Ralkach, Rokech) 
ob. auch von Sklavinnen bereitet, u. damit fie nicht 
verbunfteten, in gut verſchloſſenen Gefäßchen von 
Alabafter (Mabaftron) mit langem engem Hals 
aufbewahrt. Das ©., mit dem Wafchen u. Baden 
verbunden, geſchah täglich (außer in Zrauer- u. 
Bußzeiten, 3 B. am —— ferner beim 
Ausgehen, beim Beſuchmachen, beim Erſcheinen vor 
dem — bei Gaſtmahlen u. Beſuchen ehrte man 
die Gäſte damit, daß man ihnen Haupt⸗ u. Bart» 
haare, Füße u. Kleider falbte u. mit wohlriechenden 
Effenzen befprengte; bei Hochzeiten falbte man die 
Rabbiner; Kranke falbte man mit einfachem DI od. 
mit foldem, welchem beilfräftige Subftanzen beige 
miſcht waren; auch wurde bei Beftattungen, bef. 
Neicher u. Vornehmer, nebft allerhand Specereieu 
viel Salbe verfchwenbet. Bei Weiheacten bediente 
man fich des heiligen Sarbötes (Schemen miſchchath 
fotejch), welches aus, mit Myrrhen, Zimmt, Kal 
mus, Kaſſta vermiſchtem Olivenöl bereitet, in dem 
Heiligtbum neben ber Bundeslabe aufbewahrt u. 
beim Gebraud aus einem hornartigen Gefäß ge- 
tröpfelt wurde. Gefalbt wurben bie Könige (auf 
dem Haupte, ſ. Hebräer ©. 130), Priefter (durch 
Beftreichen an ber — u. Propheten; außerdem 
die Stiftshütte u. die heiligen Gefäße in derſelben, 
in der Patriarchenzeit auch Denkſteine zur Weihe 
als Denkmale zur Erinnerung an eine erfahrene 
Gnabenerweifung Gottes. Daneben war es im 
ganzen Orient Sitte, gewiffe Steine, bef. Meteor» 
fteine, mit wohlriehenben Salben zu beftreihen 
(vgl. Bätylien), wodurch biefelben eine religiöſe 
Bebeutung befamen (vgl. Olgöten). Auch bei den 
Griech eñ war die Sitte bes S-8 —— Ei 
man ſalbte entweder mit bloßem DI (Eläon, 
Aleimma), ald auch mit, aus wohlriechenden Pflan« 
genfoffen bereiteten Salben (Myron, Chriima) zur 
inderung von Schmerzen, Abwendung unangee 
nehmer Ausbünftungen, Erhaltung der Gefügigfeit 
ber Glieder, zu letzterem Zmed bei. in Gymnaſien, 
wo befondere Salbmeifter (Aliptai) angejtellt war 
ren u. das ©. an einem befondberen Orte (Alipte 
tion) geſchah; in der Heroenzeit falbte man bie er» 
mieten u. von Staub u. Schweiß; bededten Reis 
fenben, wenn fie gewaſchen worden waren, zur Er» 
iſchung der Glieder; mit wohlriehenden Salben 
albten fi aud Frauen. Die atheniihen Damen 
u, Stußer brauchten zur Salbung jedes Theiles 
bes Körpers eine beſondere Salbe, jo die ägypti- 
ſche für Füße u. Schenkel, die phönikiſche für Wans 
gen u. Brüfte, bie ſiſymbriſche für die Arme; nach 
den Solonijhen Gejegen burften die Männer ſich 
zwar falben, aber nicht mit Salben handeln; Sklaven 
war ber Gebrauch gefetslih verlagt. Die Salben 
wurden von bejonderen Fabrikanten (Myrepſoi) 
verfertigt u. auf einem befonderen Markte (Myron) 
in ben Salbenläben er as von Salbenbänd- 
lern (Myropolä) verfauft. Die Lacebämonier follen 
bie Salbenhänbler aus Stadt u. Land vertrieben 
haben, weil fie das DI verfchwenbeten. Bei ven 
Römern findet fih das ©. (Unctio) erft in ber 
fpäteren Zeit. Die Salben (Unguenta) wurden 
aus Ol mit Ingrebienzien von verſchiedenen Blät- 
tern, Blumen, Säften, Harzen gemacht u. be. waren 
die orientaliihen Salben, darunter das Nardenöl, 
gefudt, weldhe von Kaufleuten (Unguentarii) in 
ejonderen Buben (Tabernae unguentariae) ver- 
kauft wurden. Die flitffigen Salben galten für bie 
beften; fie wurden beim Gebrauch in Schalen ge» 
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goffen. Zur Aufbewahrung ber Salbgefüße (Vasa 
unguentaria) hatte man befonbere Käften (Nar- 
thecia). Die Römer jalbten fich bei. vor ben 
Safmählern u. nah dem Bade an Kopf, Naie, 
Draft u. Füßen; auch die Götterbilder u. die Lei- 
hen wurben gejalbi, für letztere waren die Pol- 
linctores (f. d.) eine befondere Art ber Leichendie⸗ 
ner, Aus dem Judenthum ging das ©. in bie 
Chriſthiche Kirche über, wo die Salbung mit 
Ol (Ehriema, Chriſam) von. der Katholiihen noch 
bei der Taufe, Firmung u. Letzten Dlung (f. d. a. 
u. Ehrisma 2) angewendet wird. Außerdem wird 
vie Salbung nur Prieftern u. Königen (ſ. Krönung) 
bei ber jeierlihen Einfegung in ihre Würde von 
einem Biichofe ertheilt, welcher benfelben das Haupt, 
ben Prieftern auch die Hände falbet. 

Sulbenrinde(Cortex unguentarius), weißlich 
graue, auf beiden Seiten runzliche, zähe, fajerige, faſt 
geruch⸗ u. geihmadlofe, vielen Schleim enthaltende, 
von ben norbamerifanijchen Wilden als Wund⸗ 
mittel gebrauchte Rinde, wahrſcheinlich von einem 
ber Ulme verwandten Baume. 

Salberg, 1) Boigtei im ſchwediſchen Lin We- 
ſteräs; 2) Silberbergwert bajelbft, f. u. Sala. 

Saldey, Stadt im Diftrict Gwalior im Staate 
bes Sindiah (Oftindien). ' 

Ealbling (Saibting), fo v. w. Rothforelle. 

Eälbd, 1) See u. 2) Boigtei im norwegifchen 
Amte Söndre Trondbjem. 

Salbung, 1) ſ. Salben; 2) bie höhere, doch 
rubig bleibende Begeifterung eines Redners. 

Salburg, ein katholijches, aus dem Boigtlanbe 
ftammendes, ſeit 1518 in Oſterreich blühendes Ge» 
Ichlecht, welches 1608 in ben Freiherrn⸗ u. 1665 in 
ben Grafenſtand erhoben wurde; jetiger Chef: Graf 
Franz, älterer Sohn des 1833 verftorbenen Grafen 
Reichard, geb. 30. Aug. 1808, ift unvermählt; fein 
Bruder Johann Nepomuk ift 1809 geboren. 

Ealceß (fr., ſpr. Salfes), Dorf im Arrondiſſe⸗ 
ment Perpignan des franzöfiihen Departements 
DOftpyrenien, am See Leucate; feftes Schloß zur 
Deduug der Straße; Salzquelle; 800 Em.; fteht 
auf der Stelle des alten Salfulä. 

Ealcional, fo v. w. Salicet. 

Saleito (ſpr. Saldſchito), Fleden in ber neapo⸗ 
litaniſchen Provinz Moliſe, am Trigno; 3200 Ew. 

Salda, Gattung ber Baumwanzen, ſ. d. A) ec). 

Saldä (Salde, a. Geogr.), Stadt in Maure- 
tania Sitifenfis mit Hafen; von Auguftus zur Co» 
lonie erhoben, ſpäter Biſchofsſitz; jet Bugie, nad 
Anderen Shurfab. 

Saldaña, Fleden in ber fpanifchen Provinz 
Palencia (Xeon), links am Carrion mit einer Brücke 
von 23 Bogen über benjelben; Gewerbe; 4100 Ew. 

Saldanbabai, Budt an der Weftlüfte der 
- Süpjpite Afrika's, bildet einen ber größten u. beften 
Seebäfen der Erbe, hat aber kein Trinkwaſſer au 
der Küſte. 

Caldanba : Dliveira e Daun, Joao Carlos, 
Herzog von ©., geb. 1780 in Arinhaga, ein Entel 
Pombals von mütterlicher Seite, ftudirte in Coimbra 
u. fand dann im Berwaltungsrath für die Eolonien 
Auftelung; 1802 wurbe er Adjutant bes Herzogs 
von Suffer u. Hauptmann; als 1807 ber Hof vor 
ven Franzoſen nad) Brafilien flüchtete, blieb ©. in 
Portugal, wurbe aber 1810 nad dem Abzug ber 
Sranzofen von der engliſchen Negentichaft ver— 
haftet u. nah England gefhidt. Nach feiner bal« 
bigen Rücklehr nahm er Theil au bem Kampfe gegen 
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bie —— zeichnete ſich 1810 ala Major bel 
Bufjaco aus, gewann alle Grabe auf dem Schlacht⸗ 
felde u. kämpfte 1813 als Divifionsgeneral bei 
Touloufe. Nach dem Frieden wurbe er vom Hofe 
nach Brafilien berufen, wo er theils gegen bie jüb- 
lihen Republiten kämpfte, theils zu diplomatiſchen 
Sendungen gebraucht wurbe; er fehrte 1822 nad 
Portugal zuräüd u. wurde 1825 zum Minifter des 
Auswärtigen ernannt, nad) bem Tode Johanns VI 
aber, unter ber Regentſchaft ber Infantin Jiabella, 
1826 Gouverneur von Oporto, wo er bie Charte 
Don Pebros proclamirte u. barauf das Portefeuille 
bes Kriegs erhielt; er belämpfte zwar Anfangs bie 
Unternehmungen ber Apoſtoliſchen Partei gegen bie 
Negentin mit Energie, als er aber ſchließlich nicht 
mehr wiberftehen konnte, nahm er 24. Juni 1827 
ben Abſchied u. ging nach England, kehrte jedoch 
ihon im Juni 1828, als ſich Oporto gegen Den 
Miguel erhob, mit Palmella nad) Portugal zurüd 
u. ftellte fi 28. Juni am bie Spite bee confir 
tutionellen Heeres, legte indeß ben Oberbefehl wie 
ber nieder, als das entmuthigte Heer ben Kauf 
gegen bie Migueliften verweigerte, u. ging wieder 
nad England. Im Ian. 1829 wollte ex mit einem 
Corps na Terceira jegeln, wurde aber von ben 
Engländern zuridgemwiefen. Nun wendete er fih 
nad Frankreich, wo er wieder ein Korps aus portus 
giefijien Flüchtlingen ſammelte. Trotzdem dah 
Don Pedro 1832, als ©. dieſes 9— nad 
Terceira führte, ihn ohne Anftellung ließ, blieb 
er ihm doch treu u. wurbe nachher Kommandeur 
in Oporto u. Chef des Generalftabes, comman⸗ 
dirte 1833, zum Marjhall ernannt, u. 1834 die 
conftitutionele Armee u. befiegte enblic Don Dir 
guel. Er hielt fi nun in ben Cortes zu ber Oppo⸗ 
fition, welche es dahin brachte, daß er Kriegsminifer 
wurde, Doc) verlor er die Majorität in der Kammer 
u. trat von dem Minifterium zuriid. Nachdem tt 
im November 1836 einen Verſuch einer Koni- 
revolution gegen die fiegreiche Partei der demolta⸗ 
tiichen Progreffiften gemacht hatte, dieſer aber tl 
Auguft 1837 vereitelt wurde, zog er fich von bem 
öffentlichen Leben zurück. Erſi der Aufftand ber 
Brüder Cabral rief ihm wieder auf ben öffentlichen 
Schauplag u. er wurbe am 3. Det. 1846 Präſident 
bes neuen Miniftertums (ſ. Portugal ©. 39); 
gegen bie au mehren Orten ausbrechende Julur 
rection der Septembriften ausgezogen, ſchlug & 
Bomfim am 22. Dec. in der entſcheidenden Schlacht 
bei Torres Vedras, wurbe dafür zum Herzog tt 
nannt u. übernahm darauf das Miniſterium bed 
Zunern. Im Juni 1849 trat er von biefer Stelle 
zurüd u. verjprach dem neuen Cabinet unter Gre 
Thomar feine Unterftigung, nahm aber ball 
egen feinen ehemaligen Gefinnungsgenofjen einen 
feinbfeligen Ton an. Erbittert durch feine Ent 
lafjung im Februar 1850 als Oberhaushofmeiſtet 
der Königin u. am 31. März auch als Marſchall 
ging er im April 1851 nach Cintra u. erregte hier 
am 8. April eine Dilitärrevolution (f. u. Portugal 
©. 391); Graf Thomar daukte ab u. ©., ‚wel er 
in alle feine Ämter u. Würden wieber eingeleht 
wurbe, bildete nun am 4. Mai ein neues Cabinet 
aus ber conftitutionellen Partei. mit feptembriftiihen 
Elementen u. erhielt zugleich den Oberbefehl über 
die Armee. Am 17. Mai war das neue Kabine 
vollftändig gebilbet, an deſſen Spige er nun al 
Präfident u, Kriegeminifter trat. Im dieſer Steh 
lung wußte er fih troß mehrfacher Miniſterver⸗ 
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änbermmgen bis Junl 1856 zu behaupten, wo ber 
Marquis von Loule ein neues Minifterium bildete. 
©. ift ſeitdem Mitglieb des Staatsrath8 auf Lebens- 
zeit u. wurbe 1860 auch zum BPräfidenten bes 
Oberften Militärgerichtshofs ernannt. 

Saldäo, Küftenfluß, fo v. w. Caldao. 

Saldenhofen, Marktfleden im ſteyerſchen Kreiſe 
Marburg, rechts an der Drau, Hoheumauthen gegen⸗ 
über; Burgruine; 400 Ew. 

Salderhelde, ſo v. w. Salz der Helden. 

Saldern, 1) Amt im braunſchweigiſchen Di⸗ 
- Wolfenbüttel; 16,000 Ew.; 2) Dorf bier, an 

er Ar ; 720 Em. 

aldern, 1) Kaſpar von ©., geb. 1710 im 
Holſteiniſchen, ftand lange in ruffifchen Dienften, 
wurde oft zu Geſandtſchaften gebraucht u. zeichnete 
ch durch feine Einficht u. Rlugdeit in biplomatifchen 
erhandlungen aus, war zur Zeit, als Boniatowijfi 
ben polnischen Thron beftieg, ruſſiſcher Gefanbter 
in Warſchau, wurbe fpäter ruffiicher Geheimer Rath 
u. fl. 1786 auf feinem Gute Schirmjee bei Kiel; er 
ſchr.: Biographie Peters III., Petersb. 1800. 2) 
> rich Chriſtoph von ©., geb. 1719, trat 
735 als Fähnrich in preußifche Dienfte m. flieg 
mwährenb bes erften leſiſchen Krieges bis zum 
Hauptmann, im Berlanf bes Siebenjährigen Krie- 
Bi: wo er —— Leuthen, bei Breslau, bei dem 
ckzug von Olmütz, bei Hochkirch u. beſ. bei Lieg⸗ 
nit ı. Torgau —— bis zum Generallien- 
tenant u. ft. 1785 in Magdeburg. Bei Wettin ift 
ihm ein Monument errichtet. Er ſchr.: Taktik der 
Infanterie, Dresd. 17845 Taltiſche Grunbfäge, 
ebd. 1786. Bol. Küfter, Charakterziige bes General» 

kieutenants von &., Berl. 1792. 
Saldern-Ahlimb, ein der Evangelischen Con⸗ 
"gr folgendes, altes Abelögeichlecht; es wendete 
1519 nad) der Schlacht auf der Soltauer Heide 
von jenfeits der Elbe in das Kurbrandenburgiiche, 
wo es noch jetst begütert ift. 1) Hermann, geb. 
1801, geft. 28. Jumi 1854, erlangte durch feine 
‚Semahlin Luife geb. von Ahlimb, nach dem Aus- 
ben biefes Selhlchts (1830), das bemfelben zu⸗ 
ſtehende n. 1751 geftiftete Majorat Ringenwalde 
‚im Kreife Templin ber preußiſchen Provinz Bran- 
benburg mit mehren Ritterglitern, nahm Wappen 
u. Namen berer von Ablimb an un. wurbe 1840 in 
ben preußifhen Grafenftand nad dem Recht ber 
Erftgeburt erhoben. Der jevesmalige Befiter — 
Majorats hat ſeit 1855 das Recht, ſich Graf von 
Ahlimb-Saldern-Ringenwalbe zu nennen. Jetziger 
Chef ift: 2) Graf Hermann, Sohn bes Borigen, 
eb. 11. April 1828, ift unvermählt; fein Ältefter 

zuber 280 ift 1829 geboren. 

Sald S. Rich., De C.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Rubiaceae- Coffeaceae; 
Art:S.pseudomorinda, Strauch auf Madagascar. 

Saldin (Groß. u. Klein-S.), zwei Eijen- 
bilttenmwerle im Kreiſe Jekatherinburg bes ruffiichen 
Gouvernements ‘per. 

Saldiren (v. ital.), 1) ausgleichen, aufheben, 
bezahlen, eine Rechnung f., fie aufheben, tilgen ; 
eine Schuld f., fie bezablen; bef. 2) bei der Buch- 
haltung, die einzelnen Roften auf der Soll- od. De- 
betjeite zufammenzäblen u. dann unterfuchen, auf 
welcher Seite ein Überfchuß, Saldo, vorhanden ift. 
Der Saldo wird auf der neuen Rechnung wieder 
bemerft (vorgetragen) u. zwar auf der Haben- 
feite mit dem Ausbrud: pr. Saldo Bortrag, 
auf der Sollfeite mit: au Saldo Bortrag. 
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Werben in dem Hauptbuche alle Rechnungen falbirt 
u. bie Saldi vorgetragen, fo heißt dies Bilanciren 
(f. u. Bilanz 2). Wenn auf Waarenrehnungen ein 
Theil der Schuld bezablt wird, fo heißt ber noch 
bleibende Reft auch Saldo; daher: in Salto 
fein ob. bleiben, no ſchuldig bleiben. Wird 
ber Saldo geftunbet, jo trägt er Zinfen, u. zwar 
auch dann, wenn er felbft ganz od. theilmeife aus 
ſolchen befteht, jo daß das römifchrechtliche Verbot 
bes Anatocismus (j. d.) bier keine Anwendung 
findet. Daher Saldocontobuch, ein Handelsbuch, in 
welchem jedem Hanbelsfreunde eine Rechnung er- 
öffnet wird, um überſehen zu können, wie man mit 
bemijelben ftebt. 

Saldo, Dorf in der päpffichen Legation Forli, 
mit den Trümmern eines Jupiter u. Junotempels. 

Saldu, linter Nebenfluß des Senegal. 

Saldübe, 1) alter Name von Cähnren 3); 2) 
Fluß in Hispania baetica (j. Rio Verde), an 
befien Minbung ins Mittelmeer die Stabt ©. lag, 
beim j. Marbella. 

Sale, 1) Inſel im Abriatifchen Meere, zum 
dalmatiſchen Kreije Zara gehörig; darauf das gleich- 
namige Dorf mit einem Hafen, Zoll» u. Seejani- 
tätsamt; 2) Fluß in Norbafrita, jo v. w. Rolelle; 
8) jo v. w. Salee. 

Saledi Zortöna, Fleden in der pismontefifchen 
Provinz u. nörbli von Tortona; 5450 Em. 

‚ Saledro, Ort in Etrurien am Pecora, i. Scar- 


fino. 
Salebröß (v.Tat.), bolperig, rauh, nicht fließend. 

Saleck, Schloß, |. en 

Salee (Sateh, Slaa), Stabt in der Provin: 
Beni-Haffen im Reihe Maroflo (Afrika), liegt 
an ber Miünbung bes Fluſſes Buragrag im deu 
Allantiihen Dcean, Nabat gegenüber, bat einen 
Hafen, ift ziemlich ftark befeftigt, bat Schiffswerfte 
u. Magazine, ift Station der maroffaniichen Flotte 
u. zählt 25,000 Em. Früher war ©. berüchtigt als 
Hauptfig ber Seeräuberet. Am 26. Novbr. 1851 
wurbe e8 don einer franzöfljchen Flotte bombarbirt. 

Salem, 1) der alte Name von Jeruſalem, ſ. d.; 
2) jo v. m. Salim, |. d.; 8) Bezirksamt im baben- 
ſchen Geetreife, am Bodenſee; 4900 Ew.; 4) Weiler 
darin, Schloß u. Amtsfit an der Aach; Naturalien- 
cabinet, Pofthalterei ; 300 Ew.; babei bie ehemalige 
reihsunmittelbare Eiftercienferabtei, welche gegen 
6 OM. u. 8000 Ew. hatte, wurbe 1802 fäcularifirt 
u. kam zum Theil an Baden; doc) die dazu gebü- 
* Herrſchaften Oſtrach u. Schemmerberg an den 
Fürften von Thurn u. Taxis; 5) Provinz in ber 
britifchen Präfidentichaft Madras (Borderindien), 
zwifchen Balaghaut, Carnatik, Koimbatore u. 
Myſore, 450 OM.; ſehr gebirgig (bis zu 6000 
Fuß bo), vom Palar u. feinem Nebenfluffe, 
dem Tatromanni, durchfloffen, zum Theil fumpfig 
u. ungefund; Probucte: Getreide, Zuder, Kaffee, 
Tabak, Baummolle, Eifen; viele heilig gehaltene 
Affen ; 1,200,000 Em. ;6) Hanptſtadt darin, am Tai» 
romanni; Fort, Baumwollenmeberei ; 19,010 Em.; 
7) ©. Ereet, Fluß im Staate New Jerſey, ent- 
fpringt im fitdlichen Theile der Grafihait S., u. 
fallt 14 Stunden unterhalb der Stadt Salem in 
bie Delaware Bai des Atlantiſchen Dceans, ift von 
feiner Mündung an 7 Meilen ftromanfwärts fchiff- 
bar, vor feiner Mündung liegt eine Sandbanf, über 
welche bie Schiffe nur mit der Fluth gehen können ; 
8) Grafſchaft im Staate New Jerſey (Norbamerita), 
25 OM., im Weften vom Delaware Niver, im 
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Norboften vom Oldman's Creek, im Often u. 
Süboften vom Maurice River u. Stow Ereef be- 
grenzt, von ben Salem u. Alloway's Ereels durch⸗ 
floffen; große Waldungen; Probucte: Mais, Weir 
zen, Hafer, Kartoffeln, Rindvieh; Eifen, Marmor; 
Inbuftrie in Holz u. Leder; 1710 organifirt, um« 
ſchloß damals noch die 1748 Davon getrennte Graf» 
ſchaft Eumberland; 1850: 19,467 Ew.; 9) Haupt- 
ftabt darin, am Salem Creek, Bank, Dampf- 
Ihiffverbinbung mit Philadelphia, Zweigbahn zum 
Anſchluß an die Camden-Cape Day Eijenbahn; 
4000 Ew.; 10) Einfuhrhafen u. eine ber Haupt» 
ſtädte der Grafihaft Efjer im Staate Maſſachu—⸗ 
ſetts, auf einer Landzunge zwifchen ben North u. 
South Rivers (zwei Dleereseinjchnitten bes Atlanı- 
tiſchen Dceans) erbaut, über ben erfteren führt eine 
1500 Fuß lange Brüde nach ber urfprünglich zu 
Salem gehörigen Town Beverly, ber andere bildet 
ben Hafen, welcher ficher u. geräumig aber ſchwer 
einzulaufen ift. Gerichtehaus, Gefangenhaus, Ar- 
menbaus, Lyeceum, Efier Inftitute, Athenäum (mit 
Bibliothek); viele wiſſenſchaftliche u. Unterrichtsan 
ftalten u. Gelehrte Gefellihaften ; Inbuftrie, bei. in 
Baumwolle, Leber u. Chemilalien; ferner Maſchi—⸗ 
nenwerfftätten; ber Handel wird durch 9 Banken u. 
7 Alfecuranzcompagnien unterftügt. ©. ift durch 
mebre Eifenbahnen (namentlich nach Bofton, Lowell 
u. Nemwburyport) mit bem großen Eifenbahnnet 
Neuenglands verbunden. Auf einer Halbinfel unter- 
balb der Stadt liegen Fort Pidering u. Fort Lee 
u. auf ber Baker’s Infel befindet fih ein Leucht- 
tburm; 1860: 22,486 Ew. ©. murbe 1626 
gegründet; von ben Indianern wurde es Nau⸗ 
meag genannt. Im Revolutionskriege armirte 
es allein 60 Schiffe mit 4000 Mann; 1630 
wurbe es ald Town, 1836 als City incorporirt. 
11) Zweite Hauptftabt der Grafihaft Wafhington 
im Staate New York, am White Creek u. der Rut⸗ 
land-Wafhington Eifenbahn; Akademie u. mehre 
Kirchen; 4000 Ew.; 12) Hauptort der Grafichaft 
Roanoke im Staate Virginia, am Roanoke River 
u. der Birginia-Tennefjee Eifenbahn; 3 Kirchen, 1 
Banl; 13) Poftort in ber Grafichaft Forſyth bes 
Staates North Karolina, am Muddy Ereef (Neben- 
fluß des Nablin River); Sit eines großen Herrn» 
buterinftituts für junge Mädchen (Moravian Fe- 
male Institute), Bank, Wollen» u. Baummollen- 
manufacturen, Bapiermüble; 1500 Ew.;14) Haupt. 
ort der Grafſchaft Fulton im Staate Arkanjas; 15) 
Poftort in ber Grafihaft Columbiana des Staates 
Obio, an ber Ohio» Pennfylvania Eijenbahn; 4 
Kirchen, Alademie, Bank; Baummwollenmanufac- 
turen, Cifengießereien, Handel, Schweinezudt; 
fruchtbare Umgegend; 3000 Em.; 16) Hauptort 
ber Grafſchaft Walhington im Staate Indiana, an 
ber New Albany» Salem Eifenbahn; Alabemie, 
Wollen» u. Baummollenmanufacturen; 2000 Ew.; 
17) Hauptort ber Grafihaft Marion im Staate 
Illinois, an ber Ohio-Miffiifippi Eifenbahn; 1000 
Em.; 18) Hauptftabt des Staates Oregon u. Ge- 
richtsſitz der Grafihaft Marion, am Willamette 
River, inmitten reicher Prairien gelegen; 1200 Ew. 
Salem, im Türkifchen die Blumenjprade. 
Salemi, Stabt in der ficilifchen Provinz Tra⸗ 
pani; Wein’, DI- u. Getreibebau; 13,000 Em. 
Salenau, Marttfleden, fo v. w. Solenau. 
Salenche (ipr. Salangſch), |. Sallanches. 
Saleney (pr. Salangſi), Dorf bei Noyon im 
Arrondiffement Compiegue bes franzöſiſchen Depar- 
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tements Dife; bier wirb am 8. Juni, am Tage bes 
St. Mebarbus, das fhon unter Ludwig XIII. ge- 
fiftete Rofenfeft gefeiert, bei welchem das von 
dem Gutsbefiger dieſer Herrſchaft für Das fleißigfte u. 
ſittſamſte erfannte Mädchen der Gemeinde, feierlich 
mit Mufik in die Mebarbusfapelle u. auf das Schloß 
daſelbſt geführt, zur Roſenkönigin (la Rosiere, 
Roſenmädchen) ernannt wirb u. einen Rojenfranz 
mit einer filbernen Agraffe u. 25 fr. zur Belob- 
nung erhält. Hierauf erfolgt ein Schmauß u. Ball, 
welchen ber Gutsherr mit ıhr eröffnet. 

Ealency, gebämpftes Geflügel, bei. Schnepfen, 
Krammetsvögel, Rebhühner, galane, wilde Enten, 
Tauben. Man fehneibet die Brüfte dieſer Vögel 
mit ben Knochen ab, jpidt dieſelben, belegt eine 
blecherne Schüffel mit dünnen Spediceiben u. jetzt 
bie Brüfte, das Fleiſch aufwärts, darüber ein; ftellt 
bann die Schüfjel in eine Tortenpfanne, gibt etwas 
mehr Feuer von oben ald von unten u. läßt bie 
Brüfte gar werben. Daranf zerftößt man ben Heft 
bes Geflügels (jedoch ohne Gebärme) mit einigen 
Sarbellen, gießtdas Zerftoßene über einige halbfette . 
Schinkenſchnitte, verlängert e8 mit ein wenig Spar⸗ 
brühe u. läßt e8 1—2 Stunden langſam kochen, 
fetst 1—2 Löffel Dragoneffig zu, ſchlägt es, mit etwas 
Brühe verbünnt, durch ein Haarfieb, läßt es am 
Feuer etwas verbiden u.drüdt ben Safteiner Eitrone 
hinein. Diefe Sauce gießt man in bie Schüfjel u. 
legt die geſpickten Brüftchen darum ob. in bie Mitte, 

Salengore (Salangur), Malaienftaat auf ber 
Süptküfte der Halbinfel Malacca; Hauptprobuct: 
Binn; ber herrſchende Vollsſtamm find Bugie. 

Salentini (Sallentini), Bewohner ber Salen- 
tina (bem jetigen Kalabrien), im Wefttheile ber 
Japygiſchen Halbinfel, deren Vorgebirg daher Sa- 
lentinum promentorlum (j. Leuca) hieß; bie S. famen 
im 3. Sabrh. v. Chr. unter römische Gewalt. 

Salenton, Col des, einer ber Nebengipfel bes 
Montblanc. 

Salep (Salepwurzel, Radix salep), 1) bie mit 
heißem Wafjer abgebrübten u. dann getrodneten, 
eiförmigen, bornartigfeften, gelblichweißen, halb⸗ 
durchſcheinenden Wurzellnollen mehrer Orchisarten; 
fie befteben faft ausſchließlich aus Stärfemehl mit 
etwas Ehlornatrium u. Pflanzenjchleim. Gepulvert 
in Waffer gelocht macht 1 Theil ©. 100 Theile Wafjer 
zu einem jehr dicken Schleim u. wird theils als der 
mulcirendes, oblinirendes Mittel bei Diarrhöen, 
Ruhren, Bruftfrantheiten, theils mit Waffer, Fleifch 
brübe, Milch, Wein gekocht, als reftaurivendes Nahe 
rungsmittel, bei entkräfteten Inbivibuen u. Recon- 
valejcenten benutt; 2) bei ven Türken ein warmes 
Getränk aus dem Mehl der Salepwurzel u Honige 
wafler. In Eonftantinopel wirb das Getränt auf 
ben Straßen warıtı verfauft. 

Saler Bodden (Baler See), Meerbufen der Oft- 
fee am Ausfluffe der Rednig bei Ribnig im preu⸗ 
Biihen Regierungsbezirk Stralfund. 

Salernes (fr., fpr. Salern), Stabt im Arrom 
biffement Draguignan des franzöfiihen Departe- 
ments Bar, an der Bresque; 2500 Em.; baut 
Wein (Salernes, von hochrother Farbe), Seide u. 

Salernitaner, j. u. Salernum. 

Salernitanifche Schule. Unter ven Bene- 
bictinerflöftern im Neapolitanifchen wurde das zu 
Salerno feit dem 10. Jahrh. in medieiniſcher Hin- 
ficht berühmt; Krante wallfahrteten bahin, indem 
die Reliquien bes St. Matthäus, bes Schugpatrons 
bes bortigen Kloflers, fo wie bie ber Märtprerinnen 
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Chekla, Archelois u. Sufanna, als befonbere Heil- 
mittel ſchwerer Krankheiten galten. Aber fchon im 
2 vr verbanben bie falernitaniihen Mönche 
mit biefer Praris auch Gelehrjamteit, indem fie bie 
arabifchen u. griedhifchen Ärzte ftubirten, u. in ben 
Kreuzzügen erhielt Salerno als erfte mebicinijche 
Lehranftalt im Oceident Berühmtheit. Im 12. 
Jahrh. fetten bie falernitanischen Ärzte, an beren 
Spite fih Johann von Mailand (f. Johannes 291) 
befand, diätetiſche Berhaltungsregeln (Schola sa- 
lernitana ob. Regimen sanitatis salernitanum) 
in Berjen auf (gebrudt zuerft 1480 u. ö., bei. ber» 
ausgegeben von Adermann, Stendal 1790, u. in 
mehre neuere Sprachen überfetst, deutſch Lpz., o. J., 
Augsb. 1502, Nürnb. 1515, von G. Schuſter 
die 1750, Paderborn 1806). Die eigentliche 

tganifation der Schule fällt in das Jahr 1150, 
n. biejelbe gewann im 13. Jahrh. durch Verord⸗ 
nungen bes Kaijers Friedrich II. ein fehr großes 
Anfehen. Niemand durfte im Königreih Neapel 
bie Arzneitunft ausüben, welcher fich nicht von dem 
mebicinifchen Collegium in Salerno batte erami- 
niren laſſen. Auf das günftigfte Zeugniß seleen 
wurde er Magister; verftand er auch die Phyſil 
n. bie analytiſchen Bücher des Ariftoteles, fo wurbe er 

agister artium et physices. Ehe Jemand zum 
Studium ber Arzneitunft zugelafien wurde, mußte 
er wenigſtens 3 Jahre lang Logik fubirt haben; 
das Studium ber Mebicin u. Chirurgie dauerte 5 
Jahre m. darnach mußte ber Kandidat noch 1 Jahr 
unter Anleitung eines älteren Arztes pralticiren. 
In der Mitte des 14. Jahrh. fing Salerno an viel 
von feinem alten Ruhm in verlieren, welcher dann 
almälig bef. durch die Mediciniſchen Schulen in 
Bologna u. Paris völlig verbunfelt wurbe, bis fie 
1827 aufgehoben warb. 

Salerno, 1) Meerbufen von ©. (fon Boft- 
doniates, Paestanus sinus), Bufen des Tyr⸗ 
theniihen Meeres an ber neapolitanifchen Provinz 
Principato citeriore zwiſchen den Caps Campa⸗ 
nella u. Licofa, u. Conea, Orſo 2c.; in ihn mün- 
ben ber Gele, Tusciano u. einige andere Hleinere 
ill u. In ihm liegen bie Infeln li Galli, 
Lunga, Plans (mur von Filchern beſucht); 2) Stadt 
am Bujen von &. u. Hauptftabt ber Provinz 
Principato citeriore, bat Hafen, Caftell, Kathe⸗ 
drale S. Matteo (von Rob. Guifcard 1084 ge- 
baut, mit Broncethüren, antiten Mofailfußböden 
mit Gräbern Iongobarbijcher Könige u. bes er 
fies Gregor VIL), 17 anbere Kirchen, 19 Klö« 
fter, Lyceum, Findelhaus, einige Confervatorien, 
Tuchweberei, Meſſe, bedeutenden Handel; 20,000 
Em. Die Stabt lag ehemals auf dem jetst hinter ihr 
gelegenen Berge, u. war im Mittelalter Refidenz 
Rob. Guiſeards u. durch die Salernitanifche Schule 
(1.b.) berühmt. S. hieß im Alterthum Salernum, lag 
am Sinus Paestanus im Picentinerland u. hatte 
Hafen u. ein feſtes Schloß; 195 v. Chr. wurde von 
den Römern eine Eolonie dorthin geſchickt. Nach 
dem Sturze der römifchen Herrſchaft kam ©. an 
die longobaxdiſchen Herzöge von Benevent. Herzog 
Uracis ſiell te die verfallene Stadt als ſtarke Feftung 
wieder her, u. als 840 Fürft Sicharb ermorbet wor» 
den war u. bie Salernitaner ben Radelgis nicht 
anerfennen wollten, riſſen fie fih von Benevent 
108 u, wählten Siconulf, Sichards Bruber, zu ihrem 
Fürſten. Siconulf u. Radelgis lagen in fortwäh- 
reudem Streit, bis unter kaiſerlicher Bermittlun 
345 ein Theilungsvertrag zu Stande kam, ea 
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©. ein eignes, bem beutfchen Kaiſer lehnbares Für» 
ftenthum bildete, wozu ber jübliche Theil des Für- 
ſtenthums Benevent u. bie Hälfte bes Guaſtaldats 
Acerenza mitden Stäbten Tarent, Eofenza, Päftum, 
Eonza, Nola, Sarnım gehörte. Siconulf ft. 851; 
ihm folgte fein Sohn Sico. Deffen Vormund Peter 
ließ fie als Mitregent ausrufen u. dann feinen 
Mündel vergiften; als Peter 856 ftarb, folgte ihm 
fein Sohn Ademar, wurde aber 862 von einer 
Berſchwörung unter Guaifar entthront. Diefer ver: 
tbeidigte S. gegen bie Sarazenen u. legte 877 bie 
Regierung zu Gunſten jeines Sohnes Guaimar 1. 
nieder. Bon ben Sarazenen, Neapolitanern u. 
Eapuanern gebrängt unterwarf er ſich dem griechi« 
ſchen Kaifer Leo u. ſchlug mit deffen Hilfe die Sa- 
razenen bei Nocera. Seiner Grauſamkeit wegen 
fetten ihn die Salernitaner 900 ab u. gaben hie 
nem Sohn GuaimarII. die Regierung, welcher ſich, 
aber erfolglos, mit Capua u. Benevent gegen bie 
Griechen verband. 933 folgte ihn fein dreijähriger 
Sohn Gifulf J. mündig geworben, erwarb er fid) 
großes Anſehen u. nahm dem vertriebenen capua- 
niihen Fürften Athenulf II. mit feinen Söhnen 
auf, aber dieſe ftürzten ihn 972 vom Throne u. 
Lanbulf wurde Fürſt; Panbulf von Capua führte 
974 den vertriebenen Gifulf zurück, worauf derſelbe 
feines Wohlthäters Sohn Pandulf adoptirte. Nach— 
dem Gifulf 978 geftorben war, berrichte Panbutf 
Bater u. Sohn über S. u. Alles ging gut; ba 
aber ver Bater 981 ftarb, ſtürzte Herzog Manſo von 
Amalfi den jungen Banbulf vom Throne u. erhielt fich 
dadurch auf demſelben, daß er den Kaifer Otto II., 
welder S. als griechiſch gefinnt belagerte u. eroberte, 
als ———— anerkannte. Manſo regierte mit 
ſeinem Sohne Johann 9 bis 983, wo ihn die 
Salernitaner vertrieben; ihm folgte Johann (II.), 
ein edler Spoletaner, bis 994, worauf ſein Sohn 
Guaimar III. Fürſt wurde. Von den Normannen 
unterſtützt, nötchigte er 1016 die Sarazenen, welche 
©. belagerten, zum Abzug; mit Griechen u. Deut- 
chen hielt er e8, wie es Die Noth gebot. 1030 (1027) 
olgte ihm fein Sohn Guaimar IV.; er war bem 
deutſchen Kaifer treu, baber ihn Kaifer Konrad 
1038 nach Pandulfs Entjetung zum Fürften von 
Capua machte, u. ein Freund ber Normannen, 
benen er auch die Eroberung be8 Herzogthums 
Amalft (1039) u. Sorento (1040) verbantte. 1044 
nahm Guaimaraud ben Titelals Fürft von Apulien 
u. Calabrien an, weil er bort einige Befitsungen 
batte, u. 1047 gab er Capua durch Kauf an Panbulf 
zurück. Nach jeiner Ermordung 1052 folgte ibm 
fein Sohn Gifulf II; er war ein Freund des Pap- 
ftes Gregor VII. u. wußte fih auch Amalfi wieder 
zu unterwerfen. Mit feinem —— dem Nor⸗ 
mann Robert Guiſcard, gerieth er über ein Stück 
Land in Streit, Robert belagerte S. 1077, u. nach⸗ 
dem eine Hungersnotb ausgebrochen war, öffne» 
ten bie Bürger ben Normannen bie Thore; Gi— 
fulf floh nah Rom, erhielt vom Papſte einige 
Ortſchaften in der Campagna bi Roma u. ft. 1092. 
So erloſch der longobardiide Stamm in ©., wels 
ches nun normänniſch wurde u. gleiches Scidjal 
mit Apulien (f. d.) hatte. Vgl. Mazza, Urbis Sa- 
lernitanae historia et antiquitates, Neapel 1691; 
Bentimiglia, Mem. del principato di Salerno, 
ebd. 1788. 

Salerno, Andrea bi ©., |. Sabbatine. 

Sales, Franz von S., f. Franz 68). 

Saleſchtſchiki, fo v. w. Zaleſehly. 
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Saleſel, Dorf im böhmiſchen Kreife Leitmerit, 
fints an ber Eibe u. an der Prag-Dresdner Eijen- 
bahn, Braunkohlenbergwerk; 400 Ew. 

Saleſianerinnen, — Heimſuchungsorden 1). 

Saleſiushöhe, Berg bei Oſſegg d.). 

Saletio (Salifo, a. Geogr.), Stabt der Nemeter 
“in Germanien; j. Selz. 

Saletto (Salleto), Dorf in ber wenetianifchen 
Provinz Padua, links an der Brenta; 2650 Ew. 

Salöve (ipr. Salähw), ein 3% Meilen langer 
Kaltjteinberg, auf ber Grenze bes Schweizercantons 
Genf u. Savoyen, fällt norbweftlich fat ſenkrecht 
ab u. ſenkt fich ſüdöſtlich mächtig zur Ebene; jo- 
wohl von dem 2804 Fuß hoben Petit-S., ber 
Norbipige ber Kette, als aud u. be. von dem les 
Pitons genannten Gipfel des 4257 Fuß hoben 
Grand-©. genießt man eine weite Ausſicht. 

Sälewat, das islamiſche Glaubensbekeuntniß: 
Gott it Allah u. Muhammed fein Prophet. 

Saley, jo v. w. Borgu 1). 

Saleyer, Injelgruppe, ſ. Salayer. 

Salez, Blarrdorf im Bezirt Werbenberg bes 
Schweizercantons St. Gallen, am Rhein n. an 
der Schweizer Oſtbahn; Viehzucht, Aderbau, Spin- 
nerei, Jahrmärkte; 500 Ew. 

Salfeld, j. Saalfeld. 

Salfi, Francesco, geb. 1759 zu Cofenza in 
Calabrien; hielt fich jeit 1788 in Neapel auf, floh 
fpäter nach Ausbruch der Franzöfifhen Revolution 
politiicher Meinung wegen verdächtig nah Genua, 
war in Dailand eine Zeit lang Journalift u. wurbe 
Secretär der Unterrichtscommiffion bei ber Cis« 
alpinifchen Republil; mit den Franzofen nach Nea⸗ 
pei zuridgetehrt, wurde er Generalfecretär ber 
Regierung, verließ aber bie Stadt mit ben Re 
publifanern u. wurbe 1801 in Mailand Infpector 
bes Theater della Scala u. Profeſſor der Philor 
fophie u. Gefchichte bei ber Brera, 1807 Dir 
ber Diplomatie u. 1811 des Staatsrechts; jeit 
1814 privatifirte er in Paris u. fl. 1832 in Paſſy 
bei Paris; er jchr.: Politifche Memoiren, ebd. 1785; 
Saggio sui fenomeni antropol. relativi ai tre- 
muoti avvenuti nelle Calabrie, Neap. 1793; bie 
Trauerjpiele Konradin, Medea; bie Oper Saul; 
Sramo (Gedicht) u. m. a.; lieferte die Fortſetzung 
von Ginguene’s Histoire litteraire de I'Italie 
(Bd. 11.—14.), ebd. 1817, u. den Saggio storico- 
eritico sulla commedia italiana, ebd. 1829 
en von Reumont, Aachen 1830). Vgl. Rengi, 

ie de S., Par. 1834. 

Salford, Vorſtadt von Mancheſter am Irwell, 
mit Mancheſter durch zwei Brücken verbunden; ſen⸗ 
det ein Mitglied ins Parlament; 1851: 85,108 Em. 

Salgama, eingemachte Früchte, 3. B.: Apfel, 
Birnen, Feigen. 

Salgämum (fat.), bie Verpflegung ber ein⸗ 
quartierten Truppen, od. aud) folder Staatsbeam⸗ 
ten, welche als Commifjäre wohin gejhidt wurben. 

Salgäneus (Satganea, a. Geogr.), Flecken in 
Böotien am nördlichen Abhang des Meſſapios, ge— 
nannt nad) dem Böotier S., welcher ber Flotte des 
Kerres ben Weg zeigte; beim j. Dorfe Halä. 

Salgaredo, Dorf in der venetianifhen Provinz 
Trevifo, links an ber Piave; 3250 Ew. 

Salgir, Fluß auf der Halbinfel Krim (f. d.), 
entipringt am Norbabhang des Naila Dagh u. geht 
erft nord» bann oftwärts u. mündet in ben Si⸗ 
waſch, |. d. 
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Salgo, Gebirgszug in der ungariſchen Geſpauu ⸗ 
ſchaft Neograd. 

Salgraͤfe, fo v. w. Salzgräfe. 

Salgramt, Fluß, fo v. m. Gunbud 1). 
Salbanas, große Schlächtereien bei Bulareſt, ſ. d. 
Salhof, j. u. Saliſches Land. 

Salfydramid, Na } 3 Cıs Hr Os, 3 H, bildet 


fich beim Vermiſchen einer alkoholiſchen Löſung von 
falicpliger Säure mit Ammoniak; es ſcheiden ſich 
fogleich Kruftalle ab, welche in heißem Altohol 188» 
lich find, ohne Zerfegung ſchmelzen u. durch kochen⸗ 
des Äbiali od. Säuren in Ammoniak u. falicylige 
Säure zerlegt werben. Trodenes Chlorgas bildet 
damit Chlorofamib, Cra Hıs Cls Na Os, wel- 
ches in pm Schuppen kryſtalliſirt. 

Sali, Reifbier der Japaneſen. 

Sali, Jakob Franz, ſ. Saly. 

Salia (a. Geogr.), 1) Fluß in Spanien, im 
Gebiet ber Afturer; j. Sella; 2) Nebenfluß bes 
Rhenus in Gallien; j. Seille. j 

Salia (Chem.), Salze. 8. gemina, Zwillings-, 
8. media, Mittel», S. neutra, Neutrale Salze ıc. 

Salian, Infel vor den Mündungen bes Kur, 

ehört zum ruffifhen Gouvernement Schemada; 
Bat 15,000 Ew., welche be. Tabatsbau u. Fiſcherei 
betreiben, u. ben gleihnamigen Hauptort. 

Salibabo, 1) (Tolur, Tulour), Infelgruppe 
nördlich von dem eigentlichen Moluften, vullantich, 
ift bewohnt von Malayen, mit eigenem Häuptling; 
2) Hauptinfel daraus, gut bewohnt, 3 Meilen 
im Umfang. 

&alicaria, 1) fo v. w. Rohrvögel; 2) (Sallca- 
riae herba), ijt Lythrum salicaria. 

Salicarieae, nah Reichenbach u. Sprengel 
Gruppe in ber Pflanzenfamilie Weibriche. 

Salice, Dorf in ber neapolitaniihen Provinz 
Terra d'Otranto; 2000 Em. 

Salice: Eonteffa, ſ. Conteſſa 1). 

Salices (a. Geogr.), Ortichaft in Niedermöflen; 
bier 377 n. Chr. unentichiedene Schlacht zwiſcheu 
beu —* Oſt⸗ u. Weſtgothen gegen bie Römer. 

Salicet, ein offenes Flötenwerf von Metall, 
16, 8 u. 4 Fußton, enger Menfur, ähnlich ber 
Gambe, doch gewöhnlich etwas ftumpfer intonirt. 

Saliceto (fpr. Salidiheto), Wilhelm von S., 
gebürtig von Piacenza (daher Guilelmus Pla- 
centinus genannt); Geiftlicher, Iehrte zu Verona 
bie Arzneitunde u. ft. um 1277. Er gehört zu ben 
Arabiften u. bebiente ſich zuerft einiger chemiſcher 
Mittel; er ſchr. Chirurgia, Ben. 1470, 1502, 
1546; Summa conservationis et curationis, 
ebd. 1490, 1502, Ey. 1495. 

Salicetti (fpr. Salidſchetti), Königliche Billa bei 
Neapel. 

Salicetti (fpr. Salidſchetti), Criftoforo, geb. 
1757 in Baftia, lebte ala Advocat bafelbft, wurde 
1789 als Deputirter bes britten Standes von Eor- 
ee nach Paris geſchickt, verichaffte den Gorficanern 

as franzöftfche Bürgerrecht u. flimmte für den 
Tod Ludwigs XVL; 1793 kehrte er nach Corfica 
zuriid, arbeitete der englifhen Partei, an beren 
Spitze Paoli fand, entgegen, mußte aber nad) 
Frankreich entweichen, wo er ber Einnahme von 
Marfeille u. Tonlon beimohnte. Später wurbe 
er Commiſſär ber italienifchen Armee; Napoleon, 
defien Zuneigung er ſich erwarb, ſchictte ihn nad) 
Lucca, um bie neue Drganifation des Landes zu 
leiten, u. 1802 ging er nach Genua, um biex eine 
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franzöfifche Partei zu bilben. 1806 wurde er Poli⸗ 
zei-, jpäter Kriegeminifter Joſeph Bonapartes, 
welchem er nach Neapel feigte u. auf welden er 
ben größten Einfluß ausübte. Bei der Abreife 
Joſephs nad Spanien blieb S. bis zu Murats 
Ankunft mit faft uneingefchräntter Macht in Neapel 
zurlüd. Zwar erhielt er fi auch unter Murat 
noch einige Zeit auf feinem Poften, verlor aber ben 
aan heil feiner Macht u. fl. 1809. 
baliein (Weibenbitter), Cas Hıs Osa, fry- 
ftallifirbarer fo enannter inbifferenter Stoff, wels 
her ſich in ber Rinde verfchiebener Weiden- u. Pap- 
—— wie Salix helix, S. purpurea, S. alba, 
. amygdalina, Populus tremula, P. alba, P. 
graeca mit Populin u. mit Corticin findet; kommt 
aud im bem Bibergeil, fowie im ben Knofpen ber 
Spiräablüthen vor. Man ftellt das S. dar, in- 
a nt - —— — —— — ab⸗ 
die a mpfte gleit mit lämm- 
tem Bleioxyd Digerirt u. dann big zur Exenpeon- 
fftenz abdbampft; nad einigen ey bilden fi 
tryſtalliniſche Maſſen, welche durch Wieberauflöfen 
u. Umkryſtalliſiren gereinigt werben. Das ©. kry⸗ 
ftallifirt aus der waſſerigen Löfung in Meinen, wei- 
Ben, glänzenden Schuppen, aus ber —5* in 
Säuren in vierſeitigen Prismen; es iſt von bitterem 
Geſchmacke nm. ohne Reaction auf Pflanzenfarben. 
Bei 190 18ſt es ſich in 17,88 Theilen u. bei 100° in 
jevem Berhäftnifie im Wafler. Durch concentrirte 
Salpeterfäure wird das ©. in Pilrin- u. Oral» 
fäure, durch verbiinnte Säuren in Saliretin u. 
Buder, durch Schmelzen mit Kalihybrat in Sali⸗ 
chl⸗ u. Oralfäure, u. Durch Ehromfäure in falicylige 
Säure, oblenfäure u. Ameifenfäure verwanbelt. 
Alle diefe Thatfachen führen zu der Annahme, daß 
das ©. ein Gemenge zweier Subflanzen ift, von 
denen bie eine Zuder, Oral«, Koblen- u; Ameifen- 
fäure, bie andere Pikrinfäure, Saliretin u. ſalich⸗ 
Säure liefert. Wenn man 150 Gran fein ge 
pulverten &. in 200 Theilen Waffer vertheilt, j 
biefem Gemenge 3 Theile Emulfin fett u. bas 
Ganze 10--12 Stunden lang bei 40° im ey 
babe digertet, fo findet man nad) ws Zeit das 
©. vollftänsig in Saligenin umgewandelt. Wenn 
man Chlorgas durch ein Gemenge von 1 Theil ©. 
mit 4 Theilen Waffer leitet, fo wirb das ©. unter 
Gelbwerben der Flüffigkeit nach u. nach gelöſt u. 
nad einiger Zeit ſcheiben je aus ber Flüffigkeit 
perimutterglänzenbe Kryftalle aus, welche durch bie 
Einwirkung des Chlors auf ©. entftanden find. 
Sie find Ehlorfalicin, Cas Hız Cl Oıa, u, ber 
Reben aus 1 Aquivalent Zuder, Cız Hıo O1o, u. 
1 Äquivalent Ehlorfaligenin, Cie Hr C1 O4. Das 
Bidlorfalicin, Cas Hıs Cls O1s, wirb durch 
bie Einwirkung von Chlor auf den vorigen Körper, 
ob. durch fortgejetste Einwirkung von Chlor auf 
©. dargeftellt. Durch fernere Behandlung bes 
Bichlorſalicin mit Chlor bildet fich enbfich = 


Zridlorfalicin, Case Hıs Cls On. Das ©. 
bildet beim Behandeln mit concentrirter Salpeter⸗ 


fäure Pitein» u. Oralfäure; behandelt man aber 
da8 ©. mit fehr verdünnter Salpeterjäure, fo er» 

t man Helicin u. Helicoibin (f. Helicin). 
Wenn man nach Hofmann ©. u. hlorfanres Kafı 
iu fiebendem Waſſer löſt u. zu ber Löſung Chlor» 
waſſerſtoffſäure in Meinen Ouantitäten jett, fo 
nimmt bie Flüffigkeit eine gelbe Farbe an, es ent» 
— ſich Kohlenſäure u. Kryſtalle von Chloranil 


cheiden ſich aus. Behandelt man S. mit corıcen« | 
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trirter Schwefelſdure, fo bildet fich Olivin; löſt 
man ©. in concentrirter Schwefelſäure, jo bildet 
fi Rufinſchwefelſäure (f. b.). Die Eigenſchaft 
bes S⸗s, durch concentrirte Schwefelfäure blut- 
roth — zu werben, dient als Prüfungsmittel 
ber Weidenrinden auf S. Hierbei bildet fi} ferner 
Rutilin (f. d.). Mit geſchmolzenem ſtalihhdrat zu- 
ſammengebracht, bildet das ©. falicyljaures Kali 
(f. Salicylfäure). Das ©. wirkt gegen Wedhjel- 
fieber —— Chinabaſen, aber ſchwächer. 
Salicindae ag rg aus ber Klaſſe 
der Juliflorae Endl., lüthen —— eſchlecht ⸗ 
lich, zweihäuſig in Kätzchen, welche aus Elena 
förmigen Dedblättchen gebildet find; Staubgefäße 
frei ob. verwachlen; die Blüthenhüle burdy 1—2 
Dritfen od. fleifhige Becher erſetzt; ein freier, ein⸗ 
fächeriger Fruchtinoten, mit vielen hängenden Eier» 
hen; Kapſel zweiflappig, mit eiweißloſen, baar« 
hopfigen Samen; Keim aufrecht, gerabe; holzige 
flanzen mit einfachen, wecjelftändigen Blättern; 
nd 2 gerbftoffpaltig; bie Gattungen Salix u. 
opulus, - 
Tfeiteß, Berfteinerungen, welche von Theilen 
ber Weide (Salix) herrühren, od. es doch jcheinen. 
Salicon f v. mw. Bhenylfäure. 
Salicoqui, fo v. w. Garneelentrebfe. | 
Salteornta (8. L.), Pflanzengattung aus der 
amilie ber Chenopodeae-Cyclolobese, 1. Kl. 
.Ordn. Z.; Stängel gegliebert, äftig, ohne eigent⸗ 
fiche Blätter, Glieder der Ahreır beiberfeits breis 
bräthig, Blüthen zwitterig, Blüthenhülle fleifchig, 
um ft, durch eine Ritze geöffnet, im eine Aus» 
böhlung der Spindel eingeſenltz 1—2 Staubge- 
füße; Griffel ſehr kurz, mit 2—3 Rarben; Nuß 
von ber bleibenden Blüthenhülle —5*— 
Arten: an Meeresufern u. in ber Nähe von Salz⸗ 
en wachſende Pflanzen, aus deren Aſche durch 
uslaugen Soda gewonnen wird; S.herbacen, 
in Europa, ſo wie 8. fruticosa, mit niebrigen, 
—— krautartigen, gegliederten, ſaftĩgen 
St gi außer auf Soda, auch als antiſcorbũti⸗ 
{ches Genriife- u. Safattraut benutzbat; in Eng- 
land wird ſie mit Gewürzen eingemadt u. banz 


ale Salat * 

Salicyl (Spiroyl, Spiril, Sallicerh), ein 
hypoth iſches, organ fches, auerſto eg Ra⸗ 
dicaf, welches im Saliein, dem Spiräabl (fali« 
chlige Säure) u. Ganltheriaöl —— Me⸗ 
ul). vortommt u. eine Reihe intereffanter 

— u. Abtömmmlinge liefert. Nimmt man 
die Formel des S⸗s zu Cia H5 Os, fo ift bas 
Spirkadt Saficykwaflerftoff = Cıs Hs Os + H; 
nad) der neueren Anſchauungsweiſe gibt man bem 
©. die Kormel: Cıs Hr Or (Salicoyf), das Spi« 
räadtift dann Saltcoylaldehyd u. das Saligenin der 
Salteoylaftohol. 

Salicylamidfäute , bildet ſich bei der Einwir⸗ 
fung von Ammonial auf Salicylfänre‘, kryſtalliſirt 
in gelben Blättchen, reagirt fauer, ſchmilzt bei 132° 
u. ſublimirt in farblofen Blaͤttchen; mit Bafen bil⸗ 
bet fie Salze; das Parptfalz ift leicht löslich ur. kry⸗ 
ſtalliſirt in farblofen Nadeln. 

Salieylige Säure (Salicylaldebpd, Salicpl- 
wafferflöff, Saficoplige Säure, Spiroylmwalfer- 
ftoff, Spirige Säure, Spirylige Säure, 
Spiräaläure, Spirädöl), Cis He Os, wurbe 
von Pagenftecher im dem ätherifchen Die der Blil- 
then von Spiraea ulmaria u. von Piria als Pros 
duet der Deftilfation bes Salicins mit Schwefel⸗ 

50 
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fänre u. dromfaurem Kali entbedt; die S. ©. fin- 
bet ſich ferner unter ben Probucten ber trodenen 
Deftillation der Ehinafäure, ſowie in den auf Wei- 
ben u. Pappeln lebenden Larven ber Chrysomela 
ehe biefe Larven befigen längs bes Körpers 

ärzchen, aus welchen beim Drüden riechende Ol⸗ 
tröpfhen austreten. Man erhält fie auch aus dem 
Kraut u. Wurzelftod ber Spiraea ulmaria, 8. di- 
gitata, S. filipendula n. S. lobata, fowie durch 
Deftillation ber Crepis foetida. Am beften ftellt 
man bie ©. ©. durch Deftillation von Weibenrin- 
benertract od. von Salicin mit Doppelt chromſau⸗ 
zem Kali u. verbünnter Schwefeljäure dar ; es jchei« 
bet fi im Deftillat als eine ölige Schicht unter 
Waſſer ab. Die ©. £. ift ein gelbliches, ſtark aro- 
matiſch, dem Bittermandelöl ähnlich riechendes DI 
von 1,17 fpecifiihem Gewicht; wird bei — 20° feft, 
fiebet bei 196,5°. Bon Wafjer wird fie wenig, von 
Allohol u. Ather leicht aufgelöſt; Eifenorydfalze für- 
ben bie Löfung roth. Innerlich genommen wirkt 
fie nicht giftig, aber reizend auf bie Schleimhäute u, 
fann im Harn wieber —— werden. Sie 
röthet u. bleicht Lackmus u. bildet mit Baſen Salze. 
Die ©. ©. kann als das Aldehyd des Radicals 
Salicyl angeiehen werben. Die Salicplfauren Salze 
find meift fryftallifirbar, gelb, Die Altalifalze find 
löslich u. reagiren allaliſch, bie Übrigen find meift 
unlöslich; fie find ben benzotfauren Salzen ifomer 
u. entwideln bei Zufag von flärkeren Säuren ben 
eigenthümlichen Gerud ber Sn S.; durch Eifen- 
oxydſalze werben fie ſtarl violet gefärbt. Manche von 
ihnen bräunen ſich an der Luft, fo das ſalieyligſaure 
Silberoryd, un. entwideln babei einen roſenähn⸗ 
lihen Geruch. Wird falicyligfaures Kupferoryb bei 
220° ber trodenen Deftillation nnteriworfen, jo geht 
©. ©. u. Barafalicyl, Ces Hıo Os, über. Mit 
Ehloracetyl liefert die ©. ©. unter Entweidhen von 
Salzfäure Xcetofalicyl, Cıs Hs Os; es ift kry⸗ 

Uifirbar, unlöslich in Waffer u. Altalien, öslich 

heißem Allohol; zerſetzt ſich ſelbſt in — Hitze 
nicht. Chlorbenzoyl Liefert auf gleiche Weiſe Ben⸗ 
zofalicy! (Paraſalieyl), Cas Hio Os; Toluyl- 
chlorür gibt Toluſalieyl. Chlor, Brom u. Jod 
bilden mit der S. S. Subftitutg a! benen bes 
Bittermanbelöfes, welche ebenfalls Säuren find. 
Das Ehlorfalicy! (Ehloripiroyl) kryſtalliſirt 
7 farbloſen Tafeln, iſt in Waſſer nicht, in Alkohol, 

ther u. Alkalien löslich, «iecht widrig, ſchmeckt 

fefferartig. In Waſſer, welches boppeltkehtoefelige 
aures Alkali aufgelöft enthält, Löft fi das Ehlor- 
ſalichl, fowie das ihm analoge Bromfalicyl, Teicht 
auf; aus ber Löſung ſcheidet fich eine Verbindung 
ber S⸗n ©, mit bielem Salze in Heinen farblofen 
Kryftallen aus. Durch die Einwirkung von Sal- 
peterfäure gebt die S. ©. über in Nitrofalicib, 
Cı+ Hs (NO4) Os, u. bei fortgefetgter Einwirkung 
in Pitrinfäure. Mit Ammoniak zufammengebradt 
bildet fie das Salicylimid (Spiroylimidamid, Spi- 
zoylimib), Cas Hıs Na Os, 

Salie —J——— 
Ciax Ha O4 + 2 HO, tommt in dem DI der Gaul- 
theria procumbens, an Metbyloryb gebunden, 
vor; bildet fi) aus bem Spiräadl (Salicylaldehyb) 
burd Aufnahme von 2 Atomen Sauerftoff._ Man 
ſſellt fie durch Erhitzen des Spiräadfes mit Attali, 
Löſen der Maſſe in wenig Wafier u. Fällen mit 
Salzjäure dar, auch durch Zerjegung von Indigo, 
Salicin u. Zonfaftearopten mit Kalihydrat kann 
fe erhalten werben. Aus dem Gaultheriadl gewinnt 
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man fie, indem man bafjelbe mit concentrirter Kalle 
lauge bei 45° erhitzt; es entweicht Methylorydhydrat 
(Holageift), während ſalieylſaures Kalt zurückbleibt, 
welches durch Schwefelſäure od. Salzſäure zerſetzt 
wird, Aus dem Salicin erhält man die S., indem 
man in geſchmolzenes Kalihydrat Salicin einträgt; 
die Mafje wird braun u. entwidelt reichlich Wafjer- 
ftoffgas, nach dem Erfalten ift fie wieder farblos ge» 
worden, fie wirb in Waffer gelöft u. mit Salzjäure 
überjättigt, worauf fih die ©. in ber Kälte aus- 
ſcheidet; fie wird durch Umkryſtalliſiren gereinigt. 
Sie kryftallifirt aus der wäflerigen Löfung in lan⸗ 
gen, ber Benzotfäure ähnlichen Nabeln, aus ber 
altoholifchen Löfung in fchiefen, vierfeitigen Pris- 
men; in kaltem Waffer löſt fie fich nur wenig, leich- 
ter in heißem, am beften in Ather u. Altohol. Sie 
ift von füßlich reizendem Gejchmad, gerudhlos, ihre 
Löſung reagirt ſtark jauer. Sie ſchmilzt bei 150% 
u. fubfimirt bei höherer Temperatur unzerſetzt. 
Durch Salpeterfäure wird fie in Nitrofalicylfäure, 
burch kochende rauchende Salpeterfäure in Pitrin- 
fänre verwandelt. Mit Eiſenoxydſalzen zufammen- 
gebracht, gibt fie eine charalteriſtiſch violette Fär- 
bung. Wird die ©. ſchnell erhigt, jo zerfällt fie in 
Phenylſäure u. in Kohlenfäure; auf N ra Weiſe 
zerſetzen ſich auch bie ſalieylſauren Alkalien, wenn 
fie der trodenen Deſtillation unterworfen werben. 
Wird fie mit verbünnter Schwefelfäure u. Braun- 
fein, deftillirt, fo bildet fich Ameifenfäure. Der 
Dampf von mwaflerfreier Schwefelfäure gibt mit 
©. eine gummiartige, in Waffer lösliche Maſſe, die 
Sulfojalicylfäure, welde mit den mieiften 
Baſen Tägliche m bildet. Die ©. if eine zwei- 
baftihe Säure, fie liefert neben neutralen Atherjal- 
zen auch Atherfäuren u. eine Amibfäure. Mit den 
Allalien, Magnefia u. gintorpb gibt fie leicht lös⸗ 
liche, mit. Bleioryb, Kupferoryb u. Silberoryb 
ſchwer lösliche Salze. Salievplſaure Salze: a) Sali · 
eplfaures Amplorpd (Amylialicyljäure,Amyle 
fpiroylfänre), C4aH04+CuoHıuO+HO, 
ift noch hypothetiſch, doch ift ein Zerjegungsprobuct 
befielben, das Phenamylol, Ca2 Hıs Os, be- 
kaunt, weldhes nah Cahours als Amylpheuol 
(AmylpbenyligeSäure), Cıe Hs(CioH11)Os, 
betrachtet werben muß u. fidh bildet, wenn man 
Jodamyl auf Phenolkali einwirken läßt; es ift eine 
farbloje helle Flüſſigkeit, welche leichter als Waffer 
ift, angenehm aromatiſch riecht u. zwiſchen 224 u. 
225° fiedet. Rauchende Salpeterjäure greift dieſen 
Örper heftig an u. verwandelt ihn in ein ſchwexes 
I, das beim Behandeln mit einer alloholifchen 
Löfung von Ammoniumſulfhydrat eine tryftallifice 
bare Bafe, das Nitrophenampylidin, gibt, wel» 
ches mit dem Nitranifidin homolog ift. b) Saticyt- 
faured Ammoniak, Cıa Ha O4 4 NHAO + HO, 
fryftallifiet in feidenglängenden Nadeln u. zerfällt 
bei der trodenen Deftillation in Waffer u. in Sali⸗ 
chlamibjäure, eine ber Benzaminfänre entſppechende 
Berbindung. €) Salicplfaures Äthyloxyd (Atpple 
falicylfäure, Atbylijpiroyliäure), Cıa Ha 
O4 + CaH5 O + HO, wird burd bie Methyl⸗ 
verbindung aus bem Alkohol dargeftellt ; ift ſchwe⸗ 
rer als Waffer u. beſitzt einen weniger augenehmen 
Geruch als die Methylverbindung; fiebet bei 225°. 
Wenn man Chlorgas in ben bis auf 100° erwärm«- 
ten Ather leitet, jo bilvet fi) das Subftitutionspro- 
buct: Cıs Hs Cle Ce. Raudende Salpeterjäure 
gibt mit dem falicpljauren Athyloryb aniliaus 
ze8 Athyloryd; ein Gemiſch von raudender Schiwe- 
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felfänre u, Salpeterfäure dagegen gibt Cıs Ha 
(2 NO4) Os, welche Verbindung = ſiedendem 
Alohol in gelblich weißen Blätichen kryſtalliſirt. 
Das ar Athyloryb bildet mit Bafen Salze. 
Wenn volftändig getrodneter äthylfalicylfaurer 
Baryt ber trodenen Deftillation unterworfen wird, 
fo bleibt fohlenfaurer Baryt zurüd, u. man erhält 
eine farblofe aromatifche Fliffigteit‘, bag Bhener 
tol od. Salithol, Cis Hıo O2; es ift leichter ala 


Waſſer, fiebet bei 172°, je unlöslih in Waffer, 
leicht lEslich in Aflohol u. Ather; nah Eahours ift 
das Phenetol Athylphenol (Atbylpheny- 


lige Säure), Cıe Hs (Ca Hs) O2. d) Saticyl- 
faureß Bteiorpd, Cıa Ha Os, PbO, HO + aq, ift 
in heißem Waſſer löslich u. ſchießt nach dem Er- 
falten in feibenartig —— Kryſtallen aus. 
€) Salicvſſauxes Kalt, Cia Ha O4, Ko, HO + ad., 
ea in farblofen, ſtark glänzenden, leicht 188» 
lichen Kryftallen. f) Salicylfaures Metbplorpb (Di e» 
tylfalicylfäure, Metbylipiroylfäure), 
14 Hı O4, Ca Hs O, HO, ift der Hauptbeftand« 
theil bes Gaultheriadfes ; man ftellt es künſtlich dar, 
indem man 2 Theile Safichlfäure mit 2 Theilen 
Nethylorydhydrat u. 1 Theil Schwefelfänre beftil- 
lirt. Es bildet mit Bafen Salze; durch Kochen mit 
‚Kalilauge zerfällt es in Salicylfäure u. Solgei. 
Heine bin Hfiätiae Bart dinmenbe Krtfialle wei 
eine bur e, ſtark glänzende alle, welche 
fih in geringer Menge in Soden affer löſen. 
Sal geil eg Cis HoNOs, 
findet ſich nach dem Genuß von Salicylfäure im 
‚Harn; fryftallifirt aus der heißen wäſſerigen Löſung 
in concentrifh gruppirten Nabeln, ſchmedt bitter, 
reagirt ſauer, löſt fich in heißem Waſſer, Alkohol u. 
er, ihre Löſungen färben Eifenoryfalze violet; 
durch anbaltendes Kochen mit Säuren zerfällt fie 
in — Glykokoll. Ihre Salze find meiſt 


ut ifirbar. j 
Salicylwaſſerſtoff, fo v. w. — Säure. 

Ealier, 1) (töın. Ant.), fo v. w. Salii; 2) (@a- 
Ufhe Franken), der Theil ber Franten, welche im 
4, Jahrh. am Niederrheine erſchienen, ſ. u. Franken 
LA); 3) (Salifhe Kaifer), die deutſchen Könige 
aus dem Fränkiſchen Stamme von Konrad 
bis Heinrich V. 1024—1125, f. u. Deutichland, 
Geſch. V. 

Salieri, Antonio, geb. 1750 zu Legnano im 
— — ſtudirte Muſil in Venedig u. folgte 
feinem Lehrer Gaßmann 1766 nach Wien, wo er 
nad befien Tode 1773 Kapellmeifter wurde. Er 
bildete fich vorzüglich unter Gluck aus, weldher ihm 
auch bie Bollendung ber Oper: Die Danaiden, fiir 
das Parifer Theater übertrug. Später folgte unter 
mehren Opern: Die Horatier u. Euriatier (auch 
für Paris), Arur (Tarare, Tert von Beaumar- 
Haie), Armida, Palmira, Semiramis. Auferbem 
ſchrieb S. noch viele Kirhenmufifen, worunter ſich 
mehre Meſſen, ein Bafflonsoratorium u. ein Re- 
quiem auszeichnen, welches letztere er filr feine 
eigene Zobtenfeier geihrieben hatte. S. wurde 
1824 penſionirt u. fl. 7. Mai 1825; vgl. fein Leben 
bon d. Mofel, Wien 1827. 

Salies (pr. Salib), 1) Cantonsort, Stabt im 
Arrondiſſemerit Orthes des franzöſiſchen Departe- 
ment Nieberpyprenäen, hat zwei Salzquellen, 1500 
Ei., welche Bayonner Scinten räuchern u. bamit 
handeln; 2) Stadt im Arronbiffement St. Gau- 
bens, Departement Obergaronne; liegt am Salat, 
hat Salzquellen, Fayencefabrit; 700 Em. 


i 
— ee: 
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Salig, Chriſtian Auguft, geb. 6. April 1692 in 
Domersieben bei Magbeburg, ftubirte feit 1707 
in Halle u. Jena Theologie, privatifirte feit 1714 
in Halle, wurde 1717 Conrector zu Wolfenbüttel 
u. ft. daſelbſt 1738; er fAhr.: Philosophumena 
vet. et recent. de anima ejusque immortali- 
tate, Halle 1714; De Eutychianismo ante Euty- 
chem, Wolfenb. 1723; Hiftorie ber Augsburgiſchen 
Confeſſion, Halle 1730— 35, 3 Bde.; Hiftorie bes 
Tridentinifhen Eoncils, ebd. 1741—45, 3 Bbe.; 
De diptychis veterum, ebb. 1731; vgl. J. A. 
Ballenteht, De vita et obitu S., Helmft. 1738. 

Saligenin, Cia Hs Os, entfteht durch Gährung 
bes Salicins u. fann gewonnen werben, inbem 
man 150 Theile Sallcin mit 200 Theilen Wafler 
u. 3 Theilen Emulfin bei 370 behandelt; e8 kry⸗ 

alfifirt aus der Löſung im farblofen glänzenden, 
ettig anzufühlenben Rhomboebern, welche ſich in 
heißem Waffer, Alkohol u. Äther leicht löſen; Am⸗ 
moniaf gibt damit eine Löſung, ug fih an ber 
Luft grün färbt; ſtarke Schwefeljäure färbt es roth, 
Eifenfalge inbigblau, Chlor gibt damit einen harz- 
artigen Körper; e8 iſt ganz neutral, bie wäflerige 
Löfung wird nur von Bleieffig gefällt. Bei 82° 
ſchmilzt es, verflüichtigt ſich bei 100° etwas u. gebt 
bei 145° in Saliretin über; auch beim Kochen mit 
verbünnten Mineralfäuren verwandelt es fih im 
biefen Körper. Orydirende Mittel, wie Chrom⸗ 
fäure, —— Platinmohr, entwickeln dar⸗ 
aus ſpiroylige Säure; ſchmelzendes Kali verwan⸗ 
belt es in Salicylfäure, concentrirte Salpeterjäure 
in Trinitrophenplfäure. 

Saliger (Seliger, Beatus), Johann, Tuthes 
rifcher Brebiger in Antwerpen, 1566 an ber Ma- 
rienlirche in Lübeck; wegen feiner Behauptung, daß 
bie Abendmahlselemente auch vor bem Genuß, durch 
bie Eonfecration in Ehrifti Leib u. Blut Übergingen, 
bes Kryptokatholicismus verdächtig wurbe er 1568 
in Lübed u. 1569 in Roftod abgelett, worauf er 
nad) Holland zurüdging, wo er Prediger in Wör- 
ben wurbe; ba er feiner Streitfucht wegen abgefetzt 
werben fol 2 —— 1579 feine Stelle erb nieber. 

Saliglyeinfäure, fo v. w. Salicylurfäure. 

Salignae (ſpr. Salinjat), Stadt u. Cantons⸗ 
bauptort im Arronbifjement Sarlat des franzöfl- 
j Departements Dorbogne, Koblengruben, 
Trüffeln; 1200 Ew.; bildete jonft eine Herrichaft, 
deren Titel Fenelon (f. d.) führte. 

Salii (Satifche Yriefter, Salifche Brüder), zwei 
———— in Rom; das eine, 8. Palatınl, 
wurbe von Numa Bompilius errichtet u. ihre Mit- 
glieberzahl auf 12 feftgefetst, fie hatten ben Dienft 
bes Mars Grabivus, bed Yahresgottes, in dem 
Heiligthum beffelben auf dem Palatinus zu be= 
forgen u. waren mit ber Bewachung ber heiligen 
Schilde (Ancilia, ſ. * beauftragt; das andere, 
S. Agonenses od. 8. Collini, ebenfalls aus 12 Mit⸗ 
gliebern beftehend, wurbe unter Tullus Hoftilius 
gefiitet, fie hatten den Dienft des Quirinus u. bes 

iegeriichen Mars in dem Heiligthum bei ber Porta 
Collina auf dem Duirinalis (Agonalis) zu bes 
forgen. Wer unter die Zahl ber S. aufgenommen 
werben wollte, mußte von patricifcher Abkunft fein 
u. noch beide Eltern am Leben haben. An ber 
Spitze jedes Collegiums ftand ein Magister; nad 
ibm war ber erfte ber Praesul, welcher ben Waffen» 
tanz leitete u. Wendungen u. ——— (Am- 
—— vormachte; dann kam der Vates ob, 

raecentor, welcher bie m Seſange abſang. 
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Ihre Amtstracht war eine bunte, geftidte, von einem 
ehernen Gürtel zuſammengehaltene Tunica (Tu- 
nica piete), darüber ein eherner Bruſtharniſch, 
auf bem Kopfe eine fpigig zulaufende Mütze 
(Apex), in der Rechten ein Spieß, in ber Linken eu 
beiliger Schild, an ber Seite ein Schwert. Das 
Feſt, am welchem fie Dienft hatten, begann am 
2, März, we fie von ber Regia bes Bontifer 
Marimus aus mit den Ancilien über das Forum, 
das Comitium u; a. Öffentliche Pläte zogen, alle 
Tempel u. Wtäre ummanbelten, u. ben Staats- 
a opferten; am 14, (15.) Mär, war bas Felt 
er Mamuralien, zum Gebächtuiß des Mamurius, 
bes Verſertigers ber Ancilien, wobei das Bild 
befjelben vorgetragen u. mit Stäben geidlagen, er 
felbft aber in Liedern gepriefen wurbe; am 19. März 
waren bie Feriae fortıs Deae, wo ein Kampf ber 
Göttin mit Mars unter Gefang u. Waffentanz 
bargeftellt u. das ganze Feſt mit einem Schmaus 
befchlofien wurde. Die babei gefungenen Lieber 
Gallarla carmina ob. Axamenta) bezogen fich auf 
Mars, Janus, Jupiter, June, Minerva, Hercules 
n. a. Götter, in ber Kaiferzeit- auch auf Krieger 
belven, u. waren im Saturnifchen Metrum u. in 
einer Sprache geichrieben, welche in der Auguſtei⸗ 
(dem Zeit niemaub mehr verſtand. Der ng 
wurbe von ben älteren, ber Tanz von bem jiingeren 
8, ie 

Salikoken, fo v. m. Garneelenkrebſe. 

Saliktar Age (türt.), Säbelträger des Sultans. 

Salim (Salem), Ort iu ber Nähe von Enon, 
wo Johannes zuletzt taufte, lag bieffeit bes Jordan, 
wahrſcheinlich ſüdlich won Siythopolis, an ber 
Stelle von Salumias, 

Salimbene, Bentura S., genannt il Car. 
Bevisacqua, geb. 1557 in na, Hiftorien- 
maler, bildete fi nach ben Werken des —* 
—— aber trotz ſchöner Färbung Manieriſt; fl. 1613 


iema. 
Salina, 1) (Sotine), eine der Lipariſchen Infeln 
an ber Nordkilſte von Sicilien; * au⸗ 
gebaut, bringt Sübfrüchte, Wein, nn faun; 
4000 Em. in vier Dörfern; 2) (fpr. Saleine), 
oftort in ber Grafſchaft Onoudaga bes Staates 
ew Mork (Norbamerifa), am Ouondaga See u. 
Oswego Kanal, Banl, Saline; 2400 Ew. 


Salinae (lat.), Salzwert, Salzfabrit, wo man ı 
das Salz entweber aus bem Meere buch Verdun⸗ 


flung an ber Sonne, ob. aus. Quellen burd Ab- 
fochen gewann. Diefe S. waren theils. öffentliche, 
theil® Privatanlagen, welche letztere mit Steuern 
belegt waren. Sie lagen entweber bei ſchon vor⸗ 
andenen Stäbten, wie bie S. ostlenses, bei Oſtia, 
. berculeae, bei Herculanum in Gampanien; ob. 


bei ihnen wurben nachher Ortſchaften angelegt, 


welche ven Namen S. führten, rote in Picenum, am 
Samnus, j. Salino; in Apulien, bei delle Salini; 
bei den Suetriern im Narbonenſiſchen Gallien, j. 
Saftellan am Berbon, nach Aud. Seillans bei Fre- 
jus ob. Saluces. 

Salinaß,, 1) ſüdliches VBorgebirge der Baleari- 
ſchen Inſel Mallorca; 2) Sierra de S., Gebirg 
in ber ſpaniſchen Provinz Murcia; 8) ©. de inana, 
Flecken ber fpanifchen .. Vitoria (Alava), an 
ber Deva; Salzwerfe; 3000 Ew.; 4) &. de Nicopa, 
fo. v. w. Golf von Nicoya (f. d. 2); 5) fo v. m. 
Sabine River. 

Salinätor, Familienname ber Livia gens; 
berühmt: 1) Marcus Livius &., 219 v. Chr. 
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Eonful, beflegte bie Ilfyrer, wurde aber des Unten 
ſchleifs bei Vertheilung ber Beute angeflagt u. ver» 
urtheilt; 207 wurde er wieder Conſul, we er mit 
feinem Eollegen €. Claudius Nero den Hasdrubal 
am Metaurus (ug; 205 fümpfte er gegen Mago 
in Ligurien; als Cenſor führte er 204 eine neue 
Saljbefieuerung ein, weshalb er ben Beinamen ©. 
erhielt. 2) Eajus Livius S., commanbdirte 191 
v. Ehr. im Aflatiihen Krieg die * gegen Au 
tiochos, pläinderte Same u. Zalyuthos u. ſchlug bie 
Feinde. 188 war er Eonful u, erhielt Gallien zur 
van F 
Saline, fo v. w. Salzwerl, ſ. d. 
Saline, 1) Kanal in Frankteich, fängt. bei dem 
luß Seille im Departement Meurthe an, tbeilt 
ch unweit Saaralbe im Departement Mofel, er- 
ftredit fich bis zur Saar, von welcher. er. verzüglih 
gefpeift wird, 16 Schleußen, dient zur. Berfüb- 
rung. der, Steinfoblen, bes Salzes u. ber Fabrik⸗ 
waaren ber genannten u. anfloßenden Departe- 
ments; 2) eineber 13 Gemeinben, f. u. Communia), 
Saline (fpr. — 1) Graſſchaft im Staate 
Artanſas (Nordamerika), 45 OM., vom Saline 
River durchfloſſen, im Norbweften bügefiz;. Pro⸗ 
bucte: Baumwolle, Mais u. Bataten, Marmor, 
Rindvieh; 1850:3398 Ew., worunter 5663Sllaven; 
Hauptort: Benton; 2) Grafſchaft im Staate Illi⸗ 
nois, ITOM., an bie Staaten Indiana u. Ken⸗ 
tun wenzenb (von erflerem durch ben Wabaſh 
River, von legterem burd ben. Ohio River ge- 


trennt), vom Saline Creek burdflofien; große 
Daldungen; Probucte: Mais, Hafer, Baubolz, 
Riudvieh, Schweine, Pferbe, Salz; wurbe erfl 


in neuerer Zeit aus einem Theil ber Grafſchaft 
Galfatin gebildet; 1850: 5588 Em.;. Hauptort: 
Shamneetown; 8) Grafſchaft im Staote. Miffeuri, 
35 OM., im Norden u. Often vom öuri 
River begrenzt, vom ben Blad u. Salt Forks des 
La Mine River durchfloſſen; große Brairien; Pros 
—— ——— gie — Srt ein⸗ 
ohlen, Blei, Sandſiein, Salz; ba I) el; 
1850: 8843 Ew., worunter 27 19 Oriaen Onew 
ort: Marihall; 4) &. Creek, Fluß im Süboften bes 
Staates Illinois, aus ber Ds, ber Nörth 
u. South Forks gebildet, fällt in ben Ohio River; 


5) Fluß im Staate Arkanſas, aus brei Heinen 


tilche Meer. 
—** Joſeph, fo v. w. Boniatowffi 1). 
erg ‚ jalzig, ſalzhaltig, ſalzaxtig, fich auf 
Salz od. Salzbildung beziehend. 

Salino, Fluß, |. u. Salinello. 

Salins (pr. Saläng), Stabt im Arrondiſſement 
Poligny des franzöftihen Departements Jura, an 
ber Furieufe; große Salzwerte, Gupsbriiche, zwei 

orts, Sodafabrifation, Bapiermühlen, Gerbereien, 

einbau, Abrichtung von Singvögeln; Handel; 

6000 Ew. Die Stadt brannte 1826 ab, u. Ende 

— 1840 ſtarle Bergeinſenlungen bes Cernanus 
ei S. 

Salins, Lamezan⸗S., fo v. w. Lamezan J. 

Salinum (lat.)Salzfäßchen. 

Salinum (a. Geogr.), Ort in Pannonien, beim 
jetigen Hanſzabak. 


. 


Salioclita 
Salioelita (a. Geogr.), Ort der Sennonen im 


Lugdunenſiſchen en j. Saelas, wo man no | Schweg, 1822 in den 


bie römiſche Straße (j. Le vieux chemin) ſieht. 
Salionze, Dorf in der venetianiſchen Provinz 
Berona, am Mincio; 2500 Ew. 
Saliretin, Cı4 Hs Os, entfteht aus dem Salicin 
u. Saligenin dur Kochen mit verdünnten Mine- 
ralfänren; e8 jcheibet fich in Geftalt eines ſchwach 


—— Harzes ab, welches unlöslich in Waſſer u. 


oniak, löslich in Allohol, Ather, eoncentrirter 
Sifigfänre u. fixen Alkalien iſt. Durch eoncentrirte 
Schwefelſaͤure wird es roth gefärbt, Salpeterſäure 
gibt damit Pilrinfäure, 

Salis, 1) Fluß an der Küfte von Livland, bildet 
Beinen n. mündet in bie Oſtſee; 2) In» 

ſel, fo v. w. Sal, Ilha bo. 
Salis ‚ ein zum Theil ber Reformirten, zum 
il ber Katholifhen Eonfeffton folgendes, altes 
ches Adelsgeſchlecht, deſſen Stammburg das 
in Ruinen liegende Caſtell von Soglio im Gottes- 
hausbunde bes Schweizercantons Graubilnbten ift; 
ein Ältefter Stammpvater, von welchem bie fichere 
liation beginnt, ift: 1) Rubolf, welder um 


1259 lebte. Bon ben Häufern , in welche fich umter 


feinen Nachlommen das Geſchlecht getheilt Hat, 
bluhen noch folgende: I. &.-Gamaben, fam 1614 
‚2.1653 nad Mähren u. wurde in Ofterreich als 


anerkannt ; ber Stammvater befielben : 
2) Rudolf, war mit Katharina von Planta ver- 


u. 
Sohn des 1850 verſtorbenen Freiheren Karl Abolf, 
eb. 1834, ſteht in öfterreihiichen Militärbienften. 
&.-Marfchlins, feit 1582 freiherrlich; Stifter: 

5) Rudolf Longus, vermählt mit Maria Gräfin 
von Gacco, war herzoglich mailänbijcher Rath, 
Oberſt u. Gouverneur von Bavia, 1513 Comman- 
dant der Graubünbtner bei Novara u. fiel 1515 
im Rampfe bei Marignano. 6) Rubolf, Entel 
bes Vorigen, geb. 1529, war einer ber ausgezeich- 
netften Feldherrn u, Staatsmänner Graubünbteng, 
Oberſt, Geheimer Kriegsrath, wurbe 1582 in ben 
——— erhoben u. fi. 1600 in Baſel. 7) 
ar! Ulyffes, geb. 1728 in Marſchlins, fliftete 
1761 eine Erziebungsanftalt in Halbenftein, welche 
er 1771 nad Marichlins verlegte; wurbe 1757 
Podeſta von Tiran in Beltlin w. 1768 franzöftfcher 
———— in Graubündten; 1794 verließ er, 
für fein Leben fürdtend, Graubündten, wurbe 
baber aus feinem Vaterlande verbannt u. fein 
Bermögen a en. Gr wanbte fidh mit feiner 
Familie nah Tyrol u. von ba nah Wien, wo er 
1800 flarb. Er jchr.: Beiträge zur Kenntniß beiber 
Sicilien, Zür. 1790, 2 Bbe.; Fragmente ber 
Staatsgefhichte des Thale Beltlin u. der Graf- 
—5— Clefen u. Worms, ebd. 1792, 4 Bbe.; 
Reilen in verſchiedene Provinzen des Königreichs 
Neapel, ebb. 1793; Bildergalerie ber Heimmeh- 
franten, ebd. 1799—1803, 3 Bbe., n. A. ebd. 1804; 
Streifereien durch ben Franzöſiſchen Jura, Winter 
tfur 1805, 2 Bde.; Hinterlaffene Schriften, 1803; 
vgl. Denktnal ber kindlichen Ehrfurcht u. Liebe, 
Hrn. ©. errichtet von feinen Töchtern, Zür. 1801. 
Jetziger Chef ift: 8) —* Ulyſſes Abdalbert, 
el des Vorigen u. Sohn des 1818 verſtorbenen 
Laudammans Karl Ulyſſes, geb. 1795, war von 
1817—30 Capitain-juge im franzöſiſchen Schwei⸗ 
kerregiment be Riaz auf Corfica III &.+@oglio- 
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Mavenfeld, in den Nieberlanben (feit 1690) u. ber 
reiherrnſtand nah bem 
Rechte ber Erftgeburt erhoben; Stifter: 9) Gu⸗ 
bert, geb. 1608, war mit Dorothea von ©. ver» 
mäblt u. fl. 1657. Jetziger Chef ift+ 10) Freiherr 
Karl, Sohn bes 1851 verftorbenen reiherrn 
Rudolf, geb. 1800, ift niederländifcher Oberſtlieu⸗ 
tenant a. D. — Ein Zweig diefer Linie war ber 1837 
erlojchene Zweig S. · Haldenftein, gegründet 1701 
durch Joh. Lucius von S. aus dem Haufe Mayen- 
feld, welcher 1698 eine Erbtodhter aus dem Haufe 
Schanenftein heirathete u. Durch fie 1701 die Hälfte 
ber Herrſchaft Halvenftein erbte (1728 kam aud) die 
anbere Hälfte an die S.). 11) Freiherr Rudolf, 
Urenfel des Stifters, Sohn bes 1783 verftorbenen 
reiherrn Thomas, geb. 1750, diente ala Major 
Holland u. fl. 17815 er ließ bie Chronik ber 
aft Haldensleben u. ben großen Salisſchen 
tammbaum verfaffen. Diefer Zweig flarb mit 
em älteren Bruber Andreas (geb. 1753) 1837 
im Mannsftamm aus. IV. &.-Bigers, in der Schweiz 
u. Ofterreich angejeflen, 1639 in ben Freiherrn« u. 
1694 in den Grafenftand erhoben; Griuber: 12) 
Rudolf, geb. 1545, war mit een geb. Beeli 
3* ger h u. 8* N in en 
t wei Alte: riter deſſen 
jetziger Chef iſt: 18) Graf Rudolf, Sohn bes 
1848 verſtorbenen Grafen Rudolf, geb. 1813 in 
Tirano, Senior dieſes Hauſes u. Nutznießer bes 
vom Freiherrn Job. Rudolf geſtifteten Familien 
fiveicommifjes Zizers, iſt ſeit 1881 mit Marietta 
geb. Gräfin Sforza⸗Bolognini vermählt. B) Zwei« 
ter Aſt. 14) Graf Rudolf, geb. 29. Juni 177% 
auf dem Schloffe Zizers, trat frühzeitig in öfter» 
reichiſche Kriegebienfte u. machte bie Feldzüge 1799 
n. 1800 als Lieutenant mit, zeichnete fich im Felb⸗ 
zuge 1809 namentlich bei Ebersberg u. Wagram 
aus, betrieb auch bie Erhebung chs in ben 
Befreiungskriegen u. flarb als Feldmarſchalllien⸗ 
tenant ben 1. l 1840 in Wien. Feige Chef 
tft: 15) Graf Wilhelm, Groß bes Borigen 
u. Sohn des 1858 verftorbenen Feldmarſchalllien⸗ 
tenants u. Diviflonärs beim vierten Armeecorps 
Grafen Heinrich, geb. 3. Dec. 1849. V. @.-@oglio, 
er in ein freiberrliches u. ein gräfliches Haus: 
) Hreiderrlihes Haus S-Soglio, in 
Rheinpreußen (jeit 1815) u. im Schmweizercanton 
Graubäündten begütert, ſeit Mitte des 17. Jahrh. frei⸗ 
herrlich; Stifter: 16) Johann Baptifla, geb. 
1521, war in zweiter Ehe mit Anna von S. vermaͤhlt 
n. ft. 1597; burd ſeinen Sohn Baptifta wurbe er 
Grünber dreier Linien: Caſa Baptifta, Eafa 
di Mezzonu. Cafa Antonia, von welcher letztern 
bie Caſa Tagſtein ſich abzweigte u. zu welcher 
auch bie gräſliche Linie gehört. 17 iherr Au» 
bolf Marimilian, aus ber Cala bi Mezzo, 
Sohn des Freiherrn Friedrich Anton, geb. 
5. Behr. 1785 zu Chiavenna im Beltlin, ſtudirte 
in Münden, wurbe 1809 vom König Marimilian 
zum Kammerherrn ernannt, ging aber in Folge 
bes Tobes feines Vaters nach jeinem Baterlande 
zurüd u. wohnte auf feinem Stammidloß Soglio 
in Bergell; 1812 — 14 war er Landamınan von 
Bergell u. Oberfriegerath des Cantons Grau—⸗ 
bündten, beftand im Mai 1814 mit ben Italienern 
u. Öfterreicheru einige Gefechte u. beſetzte mit einer 
Compagnie Freiwilliger Ehiavenna, mußte jedoch 
bald der bſterreichiſchen Übermadt weichen. Nach 
dem Frieden wurde ev Mitglied des Großen u, 
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bald darauf Mitglieb bes Kleinen Raths u. 1825 
u. 1829 Bunbespräfibent des Kantons Graubünd⸗ 
ten. Bei der politifchen Umgeftaltung ber Schwei 
1830 nabın er feine Entlafjung u. wurbe hieran) 
von ber Bürgerjchaft zu Chur bei acht aufeinanber« 
folgenden Wablperioben zum Bürgermeifter gewählt. 
Er flarb am 16. März 1847. 18) Freih Jobann 
Ulrid, aus der Caſa Baptifta, Sohn bes 1832 
verftorbenen Freih. Daniel, geb. 1790 in Chur, 
trat 1809 als Adjutant in den eidgenöſſiſchen Stab, 
ing 1811 als Chevauglegersoffizier in bairiiche 
ienfte u. wurde 1813 Orbonnanzoffizier bes Für- 
* Wrede. Nach dem Frieden von 1815 trat er 
n ein niederländiſches Schweizerregiment u. wurde 
1828 Oberſt eines niederländiſchen Küraffierregi- 
ments; 1840 penfionirt, kehrte er in Die Schweiz 
zurüd u. wurbe bier 1842 Oberft im Generalftabe; 
1847 zum General u. Oberbefehlshaber bes Son- 
berbunbes ernannt, erwarb er fich große Berbienfle 
um bie Organifation ber bewaffneten Macht deſſel⸗ 
ben, nahm aber 1847 feine Entlaffung. Bei bem 
nun ausbrechenden Sondberbundsfriege zum Ober» 
eneral berufen, wurbe er am 23. Nov. in ben 
hanzen von Gislifon von Dufour geſchlagen. 
Seitdem lebte er zurückgezogen erft in Bergamo u. 
dann in Tyrol. Er ſchr.: Einige Blätter aus ber 
Brieftafche eines eidgenöſſiſchen Difiziers, 1844. 
Jetziger Chef der Caſa Antonia ift: 19) Freih. 
Anton Ernft Ulyſſes, Sohn bes 1847 verftor- 
benen Freiherrn Anton, geb. 1818, ift Fideicommiß- 
inhaber ber Caſa Antonia u. ber Güter zu Soglio im 
Bergell u. Mitglied des rheinifch-weftfälifchen Land» 
tages in Düffeldorf u. unvermählt. B) Gräfliches 
— S-Soglio, in Irland, England u. ber 
chweiz, feit 1748 gräflich ; Gründer: 20) Graf Pe- 
ter, geb. 1675, Sohn bes Freiherrn Anton aus ber 
Caſa Antonia, war Bundesoberfi u. Gefandter an die 
Königin Anna von England u. zum Friedensſchluß 
von Utrecht 1709 u. 1713, wurde 1748 in ben 
Grafenftand erhoben u. ft. 14. Febr. 1749 in Chur; 
er war mit Margarethe von ©. vermäblt. Der- 
maliger Chef ift: 21) Graf Peter, Sohn des 1836 
berftorbenen Grafen Hieronymus, geb. 26. Febr. 
1799 in London, ift feit 1836 Befiger der Güter 
in Großbritannien u. Irland, war vormals Lieu⸗ 
tenant in ber faiferlich franzöfifchen Garde zu Paris, 
bann Hauptmann im Schweizerregiment im ficie 
lianiſchen Dienft u. ift ſeit 1824 in zweiter Ehe 
mit Ceeile geb. Burgeois aus Neufchatel vermählt; 
fein ältefter Sohn aus biefer Ehe, Johann Franz 
Wilhelm, ift 1825 geboren. VI. &..@eewis, in 
Graubünbten, 1776 in ben franmzöfiihen Gra- 
fenftand nah dem Recht ber Erftgeburt erho- 
ben; in ben übrigen ——— freiherr⸗ 
lich; ber gemeinſchaftliche Stammvater dieſes u. 
bes Hauſes Grüſch (ſ. u. VII.) ift: 22) Dietegen 
ber Große, geb. 1477, war Generaloberft im 
Schwäbiſchen Kriege, mit Dorothea Rink von Bal- 
benftein vermäblt u. ft. 1531. 23) Graf Johann 
Gaudenz, geb. 15. Dec. 1762 auf feinem väter- 
lihen Schloſſe Bothmar bei Malans in, Grau- 
bündten; trat 1785 in franzöſiſche Militärbienfte, 
ſtand bis zur Revolution als Hauptmann ber 
Schmeizergarbe zu Berfailles, diente unter Mon- 
tesquiou in Savoyen, alg bie Franzoſen dies Land 
eroberten, u. privatifirte hierauf in Chur; weil auf 
feine aan ſich Graubünbten ber Schweiz 
angeichlofien hatte u. er deshalb vielfache Anfein- 
dungen erfuhr, ging er nach Zürich, wurbe 1798 
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Generalinfpector bes Milizwefens in ber Schweiz 
u. Generalabjutant in Maſſenas Generalftabe, 
fpäter auch Caſſationsgerichtsrath; 1803 kehrte er 
nah Graubündten zurüd u, wurbe Oberft ber 
Miliz; zuletzt zog er fih nach Malans zurüd, wo 
er 30. Jan. 1834 ftarb. Als Dichter zeichnete er 
fih vorziiglid in dem Liebe u. in der Elegie durch 
zartes Gefiihl aus; feine Gedichte zuerfi von Dlat- 
tbiffon, Zür. 1793 u. ö., ur dir 1835, ber- 
ausgegeben. Jetziger Chef des freiberrlichen Zmei- 
ges ift: 24) Freib. Jacob, Sohn bes Borigen, 
geb. 1800, war früher Bunbesftatthalter ber Zehn 
Gerichte, feit 1847 Richter zu Malans. Chef bes 
gi ihen Zweige ift: 25) Graf Gaudenz, 

el von S. 23) u. Sohn bes 1844 verftor- 
benen mobenefiihen Majors Grafen Johann 
Ulrich Gaudenz, geb. 26. Jar. 1824 zu Malans, 
fteht in öſterreichiſchen Militärbienften' u. iſt feit 
1857 mit Wilhelmine geb. Vranyczany u. Dobris 
novic vermäblt. VII. &.-Grüfh, jeit 1588 frei» 
berrlih, hat mit S.- Seewis einen gemeinj&haft- 
lihen Stammvater u. als näheren: 26) Albert 
Dietegen, geb. 1669, war Landamman u. Stabt« 


vogt in Mayenfeld, mit Anna von Monswil ver- 


mählt n. ft. 1740. Jetziger Chef ift: 27) Freib. 
Hieronymus, geb. 1775 zu Grüſch, ift der Se- 
nior des ganzen Stammes. Bgl. ber Salisjche 
Stammbaum, Chur 1782. 

Saliſation (v. lat.), bie fpringenbe, hüpfende, 
zitternbe Bewegung, bef. bes Herzens, ber Augen 
ob. anderer Muskeln. 

Salisbury (fpr. Sahlsberri), 1) New Sa- 
rum), Hauptftabt der engliihen Grafſchaft Witt, 
am Einfluß ber Biley Bourne in ben Avon, an 
ber Eijenbahn von Southampton nad Briftol n. 
am Beginn bes Salisbury- Southampton Kanals; 
Bilhofefit, Kathedrale (450 Fuß lang, 84 Fuß 
breit, mit dem höchſten Thurn Englands, 410 $. 
hoch u. vielen Familiendenkmalen, 3. ®. der Grafen 
Malmesbury) Gerichtsballe, Theater, Concertſaal, 
einige Hofpitäfer, Krantenhaus, Lateiniſche Schule, 

abrilen in Wolle (Flanell), Stable» u. Eijenmwaaren, 
ergament, Handel u. Biehmärfte; 12,000 Em. 

e Fenbet zwei Mitgliever ins Unterhaus. Im ber 
Nähe der feit 1814 der Familie Nelfon gehörige 
Trafalgarpark mit Schloß (vorher Sandlynchhouſe), 
Wiltenhouſe (Schloß der Grafen von Pembrole mit 
Kunftihägen u. Alterthiimern), Did Sarum (f. db.) 
u. das Feld Stonehenge, ſ. d.; 2) (früher Ste- 
venstomn), Städtiicher Bezirk mit Poflamt 
in ber Grafihaft Merrimad bes Staates New 
Hampfhire (Norbamerila), am Bladwater River u. 
der New Hampihire Norbbahn; 1500 Em.; Ge 
burtsort Daniel Webfters; 3) Städtiſcher Be- 
zirk mit Poſtamt in ber Graſſchaft Efler des Staa- 
te8 Maflachufetts (Nordamerika), an der Mafja- 
chuſetts Oſtbahn; Bank; 4000 Em.; 4) Stäbtijcher 
Bezirk mit Boftamt in der Grafichaft Fitchfielb deg 
Staates Connecticut, an ber Hudſon-Berkſhire 
Eifenbahn; Eifenminen u. Eijenwerfe; 4000 Em.; 
5) Hauptftabt der Grafihaft Rowan im Staate 
Nord Carolina, an der Nord Carolina Central- 
bahn; Bank; 3000 Em. 

Salisbury (pr. Sahleberri), Johann von S., 
f. Johannes 293). 

Salisbury (fpr. Sahleberri), ein alter eng- 
liſcher Adelstitel, welcher zuerft mit ber Grafen- 
würde von ber Kaiſerin Mathilde (j. d. 2) Planta- 
genet an 1) Patrid d'Evreur, Statthalter von 
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Aquitanien, erthellt wurde; derſelbe erhielt zugleich 
von ihr das Schloß S., wurde von Heinrich IL. in der 
Grafenwürde beftätigt u. auf ber Rücklehr von einer 
Wallfahrt nad) — de Compoſtella 1167 
ermorbet. Seine Enkelin Ela verheirathete ſich 
1169 mit 2) William Longefpee, einem na- 
tiürlihen Sohn Heinrichs II. von ber fchönen 
Roſamunde (ſ. d.), auf welchen nun Titel u. Güter 
übergingen. Er nahm an ben Zilgen Richards 
Löwenherz in Paläftina Theil, lampfte dann für 
König Iohann gegen bie aufrühreriichen Barone, 
ſchloß ſich aber 5 iter der franzöſiſchen Partei an; 
nad) der Thronbeſteigung Heinrichs III. vereinigte 
er fih jeboch mit dem Großmarſchall Bembrofe 
um b — wieder zu vertreiben; er farb 
1226 auf feinem Schloffe S. 3) William Lon— 
geipee ber Jüngere, Sohn bes Borigen, machte 
einen Kreuzzug mit u. fiel 1250 vor Damiette, 
4) Margaret, Enkelin des Bor., erbte als ein- 
zige Tochter ihres Vaters ben Titel einer Gräfin 
bon S. u. vermählte Ar mit bem Grafen von 
Lincoln. 5) Alice, Tochter der Vorigen, ver- 
mäbhlte fich mit Thomas Plantaganet, Grafen von 
Lancafter, welcher wegen Hochverraths 1321 feiner 
Güter u. Titel für verluftig erflärt u. — 
wurde. Nun wurde 6) William be Monta- 
eute, ein Nahlämmling Drogo’s von Monte- 
Acıto (welcher mit Wilhelm dem Eroberer nad 
England —— war) von Eduard II. mit dem 
Stoffe . belehnt u. von Ebuarb III. 1337 zum 
Grafen von S. erhoben; er ftarb 1343. Geine 
Gemahlin Adelheid (nad Andern Johanma od. 
Ratharina), genannt das ſchöne Mädchen 
von Kent, Lofer von Thomas von Woobflod, 
Grafen von Kent, war erft mit dem Ritter Thor 
mas Holland vermählt geweſen, wurbe nad bes 
Grafen Tode Die Geliebte des Königs Eduard IIL, 
welches Berhältniß —— zur Stiftung des 
Hoſenbandordens (f. d.) gegeben haben ſoll, u. heira⸗ 
thete zuletzt ben Schwarzen Prinzen (ſ. Eduard 20). 
7) Billiam be Montacnte, zweiter Graf 
bon S., Sohn ber Borigen, entſchied durch feine 
Tapferkeit Die Siege ber a bei Erecy 5 346) 
u. Poitiers (1356) über die Franzoſen, Tämpfte 
ebenjo glüclich gegen bie Schotten u. fl. 1397. 
8) John, dritter Graf von ©., Neffe bes Vorigen, 
war ein Günftling Richards III., nahm nach deſſen 
Enttbronung (1399) an einer Verſchwörung gegen 
Heinrih von Lancafter Theil u. wurbe in Folge 
deffen 5. Ian. 1400 hingerichtet. 9) Thomas, 
vierter Graf von S., Sohn bes Borigen, erhielt 
bald nad; feines Waters Tode befien confifcirte 
Güter u. Titel wieder, zeichnete ſich in dem Kriege 
gegen bie Franzofen aus u. fiel 1428 bei der Be- 
lagerung ton Orleans, worauf 10) Richard 
Neville (f. d. 5), ber Gatte von Alice von ©., 
ber einzigen Tochter des Vorigen, deſſen Güter u. 
Titel erbte, von weldhem fie auf 11) Riharb 
Neville, Grafen von Warwid (f. d.), älteften 
Sohn bes Borigen, Übergingen, u. nach beffen Tode 
12) ae: Herzog von Clarence (f. Georg 79), 
welcher ſich mit Iſabel, einer jlingern Tochter 
des Borigen, vermäplt hatte, 1472 auch zum Grafen 
von Warwick u. ©. ernannt wurde. 13) Marga- 
ret, Tochter bes Vorigen, die fette Gräfin von S. 
aus dem Haufe Plantagenet, geb. 1470, vermählte 
ſch mit Sir Richard Pole, 309 den Argwohn Hein- 
ribs VIII. auf ſich u. wurbe 1541 hingerichtet. 
Hiermit erloſch ber Titel der Grafen von ©. bis 


Saliſches Geſetz 791 


14) Robert Cecil, Viscount Cranbourne, Lorb 
Burleigb (f. d. 3) am 4. Mai 1605 von Jakob I. 
zum Grafen von S. erhoben u. dadurch der Stamm 
vater biejes jetigen Abelsgejchlechtes wurde; er ft. 
1612. 15) James Cecil, vierter Graf von ©,, 
Ginftling des Königs Jakob II., trat zum Kathor 
lieismus über u. wurbe deshalb nach der Revolution 
von 1688 fange Zeit im Tower gefangen gehalten; 
bie übrigen Mitglieder der Familie blieben prote- 
ſtantiſch. 16) James Cecil, fiebenter Graf von 
©., geb. 1748, wurbe 1789 zum Marquis von 
©. erhoben u. ft. 13. Juni 1823. 17) James 
Brownlow William Gascoigne- Cecil, 
zweiter Marquis von ©., Sohn bes Borigen, geb. 
17. April 1791, vermählte fi mit Miß Gascoigne 
u. fügte beshalb deren Namen bem jeinigen bei. 
Er ift Zory u. Protectionift u. war im Minifterium 
Derby vom Febr. bis Dec. 1852 Groffiegelbewahrer 
u. im Minifterium Derby vom 26. Febr. 1858 bis 
18. Juni 1859 Lord Präfident bes Geheimen Raths. 

Salis burija (S. Smith.), nah R. U. Salisburv, 
englifchem Botaniker, benannte Pflanzengattung aus 
ber Familie der Taxineae; Arten in Sapan m. 
auf Ban-Diemensland; S. adiantifolia s. Gingko 
biloba Z., ein großer, durch feine breiten, faft 
rhomboidalen Blätter ausgezeichneter Baum Ja- 
ad mit pflaumengroßen Früchten, beren wohl⸗ 
chmeckende Kerne häufig gegeflen werben, aud) ein 

ute8 DI geben u. als Berbauung beförbernbes 
ittel gelten. 

Saliſch u. Großgraben, ein Iutherifches, altes 
ſchleſiſches Geſchlecht, angeblich aus Polen ſtam⸗ 
mend; e8 wurbe 1728 in ben Freiherrn- u. 1741 
in den Grafenftand erhoben; jeiger Chef: Graf 
äh ald, Sohn bes 1838 verftorbenen Grafen 

arl Heinrih Julius, geb. 30. Sept. 1810, ift 
preußifcher Obergerichtgafjefior a. D. u. lebt in 
Gotha; er ift nicht vermählt m. bat nur zwei 

weſtern. 
aliſche Brüder, fo v. w. Salii, 
Saliſche Ehe, ſ. u. Ehe I. C) b). 

Saliſche Franken, f. Salier2). Daher Satifge 
@üter, Güter, welche die Salier jenfeit des Rheins 
erobert hatten; bie Töchter waren von ber Erbſchaft 
dieſer Güter ausgeſchloſſen. 

Saliſches Geſetz (Lex Salica), das alte Volls⸗ 
recht der Saliſchen Franken, welches in verſchiede⸗ 
nen Rebactionen in Lateiniſcher Sprache, indeſſen 
untermijcht mit einzelnen altdeutſchen, von ben 
fpätern Abfchreibern aber verunftalteten Wörtern 
(ber Malbergiſchen Gloſſe), erhalten ift. Der 
Ältefte Theil des Gefetzes jcheint nach mehren Pro⸗ 
logen u. Epilogen, welche über die Entflehung deſ⸗ 
jelben Aufihluß geben, noch in heidniſcher Zeit 
ohne Einfluß des Königthums durch Vermittelung 
ber Bolfsvorfteher aufgezeichnet worden zu fein, mas 
etwa auf die Mitte des 5. Jahrh. hinweiſt. Er wirb 
in ben Handſchriften als Pactus Salicae, Tractatus 
lege Salicae, L. Salica bezeichnet u. umfaßt in die⸗ 
fer Geftalt 65 Titel. Als Heimath des Gejetses läßt 
ſich nach einer Andeutung im 47. Titel die Gegend 
zwifchen der Leye u. Sambre bezeichnen. Es wirb 
erzählt, daß vier Männer (Wifogaft, Bodogaft, Salt» 
gaft u. Widogaft), aus ber Diafte bes Bolles ausge» 
wählt, an brei Gerichtsſtätten (Bothem, Salehem u. 
Widohem) od. in brei Gerichtsverſammlungen zu- 
ſammengekommen wären u. über alle wichtigen Fra⸗ 
gen, welche Anlaß zum Streite geben könnten, nad) 
gepflogener Erörterung das Recht feftgefetzt hätten. 


12 Salifched Geſetz 
Der Inhalt der Sabungen ftelkt fi zum Theil als 
altfräntijches Ar eh bar; zu einem gro« 
en Theil befieht berfelbe aber auch in willkürlichen 
ſtſetzungen, mie in fehr genauen Beftimmungen 
ber Bußen, Webrgelb u. dgl. Diefer uriprüng- 
liche Text wurde im 6. Jahrh. durch mehrfache Zur 
ſätze erweitert u. zum Theil abgeändert, wobei ſchon 
ber Einfluß des Chriſtenthums u. Die Zeichen einer 
mehr vorgejrittenen Eultur fihibar find. Cine 
weitere Kebaction, welde vielleicht unter Pipin 
entftand, Führt bem Zert in 99 Titeln, zum Theil 
auch mit anderer Anordnung auf. Noch ſpäter ent 
nd der in ben meiften (etwa 50) Handſchriften u. 
usgaben enthaltene Tert mit 70 Titelu, welcher, 
in befierem Latein, unter Weglaflung aller Maf- 
bergiichen Gloſſen, theils auf dem erweiterten Tert 
in 65, theils auf dem in 99 Titeln beruht u. im 
mehren Handſchriften wieber in 3 od. 4 Bücher ger 
teilt if. Er führt in den Haudſchriften nicht mebr 
ben Zitel Pactus, fonbern L. Salica, Liber legis 
Salicae u. wird in ben Ausgaben als L. Salıca 
mandata s. reformata bezeichnet. Ofters hat man 
biefe neuefte Redaction bes Geſetzes Karl bem Gr. 
zugeſchrieben u. in bas Jahr 768 geſetzt; allein 
wenn es auch möglid ift, daß bie Heinigung bes 
Zertes durch dieſen Katfer veranlaßt wurde, jo 
lann bad) dabei nicht eine eigentlich geſetzgeberiſche 
Thãtigleit angenommen werben, ba ber Zert keine 
wejentlihen Beränderungen u. Zujäge erhalten 
bat. Auch in diefer Geftalt erfireden fich die Be» 
rar en bes Geſetzes hauptſächlich auf die gu 
en bei Diebftahl, Zödtung, Raub u. anderer Ge⸗ 
waltthat, falſchem Beugniß ac. Cinige Titel ban⸗ 
deln au von dem gerichtlichen Verfahren, insber 
fondere für ben Streit über Mobilien u. für die 
Nüdforberung geliehener Sachen; ferner über Au⸗ 
dlung in einer fremben Mark, bie fubfiviäre Haf- 
mug ber Familie für das Wehrgeld u. dag Erb» 
recht in Grundſtücken, welches nur Männern zuger 
ſprochen wurbe. Neben dem urſprünglichen Geſetz 
finden fi) noch verjchiedene Anhänge, welche meift 
aus Geſetzen fpäterer fräntiiher Könuge, insbeſondere 
von Ehildebert I. u. Ehlothar I., einem Kapitulare 
Karls d. Gr. vom Jahr 803 u. von, Ludwig dem 
rommen vom Jahr 819 beftehen. Über bie Mal 
giſchen Gloſſen, jo genannt, weil ihrem Vorkom⸗ 
men in ben Handſchriften ftets. bie Bezeichnung 
Maid. od. Mall. vorangejetgt if, beftebt ein Streit, 
ob man biejelben ala beutjche od. als leltiſche Wörter 
anzufeben habe, welche letztere Anficht be. von Leo 
> Malbergiſche Gloſſe, ein Reft altkeltifcher 
rache u. Rechtsauffaſſung, Halle 1842, 45) aufe 
geftellt worben ift; doch hat 3. Grimm den Be- 
weis geliefert, daß biefe Wörter der Deutjchen 
Sprache angehören, wie Denn auch bie fie vornämlich 
- enthaltenden Handſchriften nach Deutichland hinwei⸗ 
fen (ogl. Grimm, Geſchichte der Deutichen Sprache, 
©. 543 — 64 [2. Ausg. ©. 383 ff.; Clement, Die 
L. Salica u. die Zertgloffen in derfelben germa- 
nifch, nicht leltiſch, Manh. 1843). Die Einfhaltun 
ber Gloſſen erflärt fih wahrſcheinlich dadurch, bat 
fie — Schlagwörter enthalten, mit wel⸗ 
chen der Richter, wenn er bie Bußen ausſprach, bie 
Sade kurz zu bezeichnen Hann war. Noch im 
9. Jahrh. ſcheint die L. Salica, wie bie vielen aus 
jener Zeit herrührenden Hanbichriften beweijen, nicht 
eringe Pepe Anwendung gefunden zu haben. 
us biejer Zeit ſtammt auch das Bruchſtück einer 
althochdeutſchen Überfegung, welche von Mone in 
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oi Salique, Bar. 1843; I. Merkel, L. Sı- 
lica, Berl. 1850. Bgl. no Wiarda, Geſchichte u. 
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lica, Terra dominicata), 1) uripränglid das zu 
einem freien, nicht zinfenben Baupe (Balbet 


Wohnung (Sala) fih befand, gehörende i. unmittd- 
bar von bort aus bewirthſchaftete Laub; 2) ipatcı 
überhaupt bag ererbte Grunbbermögen. 

Salifo (Saliſſo, a. Geogr.), ſo v. w. Saletio. | 

Salisſchloß Nen-Wartburg), altes Sgleh 
im Amt Olten des Schweizereantons Sololburs 
mit weiter Ansficht; dabei bie Ruinen Al twart⸗ 
burg; beide Exhlöfier — von bem Grafen 
von Frohburg erbaut, lamen an bie Herren vor 
Hallmyl u. wurden 1415 von den Berner beſehl! 
a8 ©. fam 1539 an Solothurn. 

Salit, Barietät des Augits, f. d. b). 

Salithol, fo v. w. Phenetpl. 

Salition (v. lat.), das Spriugen. 

Salitre, haarfömiges Bitterſalz, ſ. d. 

Salitüra (lat.), Balſamirung mit Soalz. 

Saliva (lat.), Speichel; daher Salivation, Rarlı 
Abfonderung bes Speihels, bei. Speichelfluß;; dahet 
Sativationscur, {. u. Ouedjübermittel b) ; Balirälls, 
auf Speichel Bezug babeud, z. B. Glandnls: 
salivales, Ductus s., Speidelbrüfen, Speiche 
günge, ſ. b.; Sallsanfya, Speihelfluß erregant: 


Mittel. : 

Salivas (Sarwoı), Indianerſtamm im Oranadı 
Eouföderationsftaate Boyaca (Slidamerila), nv 
mentlich längs bed Orinoco, kanft. Feiebkiebent; 
fpricht eine eigne Sprade, die Saliviſprache. 

Ealir (S. Z., Weide), Pilangengattung aus 
ber Familie der Salicineae, 22. Kl, 2. Drbn. 1; 
Arten fehr zahlreich (225, wovon 4) einheimiſch, 
j. u. Weibe. | 
Salizäno, Borgebirg, b v. m. Uamante. 
&alla, Dorf im ſteyerſchen Kreſſe Gratz, mil 
Eifenbergmwerten u. 200 Ew, 

Sallaert (ipr. Sallahrt), Anton \e 1576 in 
Yutwerpen; Maler u. Freund von Rubeus, m 
welchem er gemeiuſchaftlich arbeitete, ‚lebte ned 
1652 in Brüſſel. { 

Sallanches (fpr. Sallangſch), Stadt en 
biffement Faueigny bes franz. Dep. Haute Mel 
an ber Arve; Öymnafium, viel Fabritihan 
Handel; 2200 Ew.; Ausſicht auf den Montki, 
Mont Forclaz, die Aiguilles du Goute u, pen Da 
du Goute; 1808 u. 1840 große Feuersbrünfte ; 

Salland, fo v. w. Salifches Fand, q 

Eallandra, ſ. Salanbdra. 


Sallantian, Michael, geb. 1782 in 14— 
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Sallaſchaken bis Salluſtins 


tinopel, ſtudirte im St. Lazaruskloſter in Venedig, 
wurde dann Lehrer der Orientaliſchen Sprachen am 
Lazarewſchen Inſtitut in Moskau u. endlich arme⸗ 
neniſcher Erzbiſchof daſelbſt u. ſt. im Aug. 1851. 

r war ber ausgezeichnetſte armeniſche Schrift⸗ 
fleller der neueſten Zeit. 

Sallaſchaken, ein ſlawiſcher Vollsſtamm in 
Mähren. 

@allat, fo v. w. Salat. 

Salle (Ceriſh la S.), Stabt im Arronbiffe- 
ment Coutances bes franzöflihen Departements 
La Manche; Fabriken in Zeug u. Zwillid ; 2500 Em. 

Salle, Baptift be la S. Stifter ber hriftlichen 

ulen, ſ. Brüber ber Hriftlihen Schulen. 
allen 6* caprea), ſ. u. Weibe. 


Sallenche, Fluß, jo v. w. Salance. 

Sallenches, Stadt, fo v. w. Sallanches. | 

Sallengre (fpr. Sallangher), Albrecht Heinrich 
von ©., geb. 1694 im Haag; flubirte in Leyden 

Geſchichie Philofophie u. Jurisprudenz, wurde | 

Advocat u. fl. 1723 im Haag als Rath des Prin- | 

yen von Dranien; er fehr.: Mém. de literature, 

9 1715, 2 Bde. (fortgefest von Desmolets); 
ssai d’une hist. des provinces unies pour 
l’annee 1621, ebb. 1728; u. gab heraus: Novus 

Thesaurus antiqg. roman., ebb. 1716—24, 

3 Bbe., Fol., Beneb. 1735, 3 Bbe., Fol. 

Sallent, Flecken in ber fpaniihen Provinz 
Huesca (Arragonien), im Tenathal; Schiefer» u. 
Bleiminen; 700 Ew. 

Sallenkint, |. Salentini. 

Salles d’asyle pour la premidre enfance 
(fr. , ſpr. Sall d’afll pur fa premiähr angfangs), fo 
v. mw. Kinberbewahranftalten. 

Sallet, Friebri von ©., geb. 1812 in Neiße, 
wurbe 1829 Offizier, als welcher er in Mainz 1830 
eine fatyrifche Novelle auf feinen Stand —* 
weshalb er zwei Monate im Jülich gefangen ſaß; 
nach feiner Befreiung flanb er bis 1834 in Trier, 
worauf er zu Berlin in ber Kriegsſchule flubirte, 
nahm aber 1838 feinen Abſchied u. lebte literariſch 
beihäftigt in Breslau u. fl. 21. Febr. 1843 in Reichau 
bei Rimpfch. Er ſchr.: Gebichte, Berl. 1835; Fun- 
ten (eine Epigrammenfammlung), Zrier 1838; 
Die a e Flaſche (heroiſches Epos) 1838; 
Schön Irla (Mährchen), 1838; Gejammelte Ge- 
bite, 1843; Laienevangelium, 1839, 4. X. 1847; 
Die Atheiften u. Gottlofen unferer Zeit, Lpz. 1844, 
2.9. Hamb. 1852; Erläuterungen zum 2. Theile 
von Goethes Fauft, Brest. 1844; Sämmtliche 
Schriften, ebb. 1845 f., 4 Bbe.; vgl. Leben u. Wir- 
ten Friedrichs von ©., Bresl. 1844. 

Sallian, ſ. Salian. 

Sallier, Stadt in der Provinz Aurungabad ber 
inbobritiichen Präfidentihaft Bombay. 

Eallied, Stadt, jo v. w. Salies, 

zen und, ein Theil bes Liimfforb. 

allo (Ragy- S.), Marttfleden im Bezirk Leva 

bes Eomitats Bars (ungarijches Berwaltungsgebiet 
Presburg); 1950 Em. 

@allum, ſ. Schallum. 

Salluntum (a. Geogr.), Stabt in Dalmatien; 
j. (vielleicht) Esti ·Slana. 

Salluſtius (Satufttus), 1) Cajus ©. Cri- 
ſpus, geb. 86 v. Chr. in Amiternum, ſtammte aus 
einem plebejifchen Geichlecht; murbe 59 Quäſtor u. 
52 Bolfstribun, in welchem Amte er denMilo als 
Mörder des Clodius u. defjen Bertheibiger Cicero 
beftig augriff; 50 wurde er des Ehebtuchs mit 
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aufta, Gemahlin bes Milo, beziichtigt u. aus dem 

enate geftoßen; er begab ſich nun zu feinem Gön⸗ 
ner Cäſar nad Gallien, welcher ihn auch bereits 
49 wieber in ben Senat einführte u. zum Duäftor 
machte; mit einer Erpebition aegen Illyrien be» 
traut, war er a glädliher war er als 
Proprätor 47 im Kriege in Afrika, worauf er die 
Berwaltung ber Provinz Numibien erhielt. Durd) 
ein mwüftes u. ausſchweifendes Leben von Jugend 
an in Schulden geratben, fuchte er ſich durd bie 
bärteften Bebrüdungen u. Erpreffungen Schäte zu 
erwerben, mit welchen er nicht nur feine Schuldeit 
bezahlte, ſondern won welchen ihm auch noch viel 
übrig blieb, um ſich Cäfars Villa in Tibur zu fau- 
fen u. ben berühmten nad ihm genannten Park 
(Horti Sallustiani) auf dem Ouirinalis in Rom 


|! b. ©. 250) anzulegen. Er privatifirte ſeitdem, 


ejhäitigt mit dem Stubium u. ber Ausarbeitung 
einzelner Partieen ber vaterlänbiichen Gedichte. 
Seine Gemahlin war die von Cicero verftoßene 
Terentia, welche er gebeirathet haben joll, um ihres 


‚erften Gatten Geheimniſſe zu erfahren. Er ſt. 13. Mai 


35. ©. ift der erſte pragmatifche Hiftorifer der Rö- 
mer, er hatte ſich Thukydides zum Muſter genom- 
men; nicht ganz zuverläffig in der Chronologie 
u. nicht ganz frei von Einfeitigleit u. Barteilid- 
feit (gegen bie Bompejaner u. fiir Cäſar) ift er doch 
im Ganzen treu u. wahrheiteliebend, bei. ein Miu» 
fter in der Charakteriſtik einzelner Berfonen u. in 
ber lebendigen Schilderung ber Sitten feiner Zeit 
u. bed Derfalles feines Baterlandes; fein Styl ift 
kurz u. ſchroff u. reih an Archaismen. Er jdr.: 
Hist. rerum in republica romana gestarum 
(vom Tode bes Sulla bis 66 dv. Ehr., davon find 
nur noch Fragmente erhalten, welche be Brofies 
orbnete u. die Lücken ausfüllte, Dijon 1777, 3 Bbe,, 
nachher ebd. 1780, deutſch von Schlüter, Osnabr. 
1799— 1803, 3 Bbde.; n. X. mit neuen Fragmen⸗ 


ten, Züneb. 1828; bie von Angelo Mai entdedten 


en 1830, u. Krig, Lpz. 1853 herausgegeben) ; Bel- 
um Catilinarium (bie Eatilinariihe Berihwörung 
u. ber baraus entflanbene Bürgerlampf, herausgeg. 
von Meißner, Lpz. 1790, Büchling, 1801, deutſch 
von Herzog, Lpz. 1828); Bellum Jugurthinum 
(bie Gefhichte des Kriegs gegen Fugurtha, heraus» 
geg. von Büchling, Lpz. 1802, vom Herzog, Lpz. 1840, 
von Jacobs, Berl. 1852, n. A. 1855; deutſch von 
I. €. Höd, Franff. 1782, 2. Aufl. 1796, u. von 
Hauſchild, Lpz. 1852). Unecht u. aus Nbetoren- 
ſchulen hervorgegangen find zwei Briefe: De re- 
publica ordınanda an Cäfar, u. eine mit 
Schmähungen angefüllte Declamatio gegeu Ei- 
cero (herausgeg. von Gerlach, Bafel 1852). Werte: 
1. Ausg. 1470 in Benebig, Non u. Paris; außer- 
dem von Corte, sp 1724; von Havercamp, Am⸗ 
fterd. 1742, 2 Bbe.; von Fr. D. Gerlach, Baſel 
1823—31, 3 Thle., 3. U. 1852 f.; von €. 9. Frot- 
fer 1825, Commentare dazu 1828—30, 3 Bbe.; 
von Kritz, Lpz. 1823—53, 3 Bde.; von Dietſch, 
Lpz. 1843—46, 2 Bbe.; von F. W. Fabri, Nürnb. 
1832, 2.9. 1845. Überſetzungen von Schlüter, 
Miünft. 1806 f., 2 Bbe.; Woltnann, Prag 1814; 

. 8. von Strombed, Gött. 1817; Neuffer, 1820; 

erlah, Prenzl. 1827; von J. H. M. Ernefti, 
Münd. 1829— 31, 2 Ete.; von Cleß, Stutty. 
1854 ff.; Dietſch, ebd. 1858 ; vgl. Löbell, Zur Beur- 
Belaus des ©., Brest. 1818. 2) Saturninug 

.Secundbug, im 4. Jahrh. v. Chr. Präfect des 


— von Orelli 1831, 3. ©. Kreyſſig, Mei—⸗ 
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Kaifers Julian. Nach deſſen Tode wurbe er zum 
Kaifer erwählt, allein er fchlug bie Würbe ſowohl 
jest aus, als au nach Jovians Tode, wo man 
ihn — zweiten Mal einſtimmig für ben würbig- 
ften Thronerben erflärte. 8) S., Sohn bes Balı 
lives, griechifcher Philoſoph u. Rhetor bes 5. u. 6. 
Jahrh.; in Athen wurde er durch Zeno ein Kyni⸗ 
fer, er febrte darauf nach Alexandria zurüd, wo er 
wegen feiner Ausfälle auf das fittenlofe Leben ge⸗ 
fürchtet wurbe. Er ſchr.: 77epl Hewv xal zöouov, 
— von Leo Allatius, Rom 1638, zuletzt 
von 3. C. Orelli, Zür. 1821, franzöflih von For⸗ 
mey, Berl. 1748, u. deutſch von 3. G. Schultheß, 
ebd. 1779. 

Salluvier (a. Geogr.), fo v. w. Salyer. 

&alm, 1) fo v. m. Rache, f. d.; bef. 2) der nicht 
ausgewachſene Lachs; 8) am Rhein ber Lachs im 
Herbft, wenn er firomabwärts gebt; 4) Unge- 
fledter S ſo v. w. A 

Salm, 1) fo v. w. Pfalm ; 2) fo v. w. unnütes 


Geſchwätz. 

Salm, Nebenfluß der Moſel in der preußiſchen 
Rheinprovinz. 

Salm, zwei Grafſchaften; Oberſalm mar bis 
zur Franzöſiſchen Revolution eine deutſchgefürſtete 
Grafihaft ım Wasgau, Niederfalm eine deutſche 
Grafſchaft in den Ardennen. Als Stammvater ber 
Fürften u. Grafen S. wirb Theoberih genannt, 
beffen Söhne Heinrih u. Karl 1040 bie beiben 
Häufer Ober- u. Nieberfalm ftifteten. I. Ober- 
falm —— durch die zwei Brüber Simon II. 
u. Johann IV. in zwei Linien, von denen die letztere 
1597 erloſch, worauf Johanns Landesantheil ſeine 
Tochter an yo brachte; fein Entel Nitos 
las II. erwarb Neuburg am Inn u. gründete vie 
Linie Salm-Reuburg, welche 1784 wieber ausftarb. 
Die ältere Linie Simons erlofh 1475 im Manns- 
ftamm, u. das Land fam 1475 durch Sohannette, 
bie Erbtodhter Simons II., an deren Gemahl, ben 
Rhein- u. Wildgrafen Johann od. Nilolaus V., 
welcher fih nun Graf von S. nannte, u. fomit an 
das alte Geſchlecht der Rheingrafen, welche im 
13. Jahrh. ſchon Titel u. Güter der Wildgrafen 
u Dhaun u. Kyrburg geerbt hatten, daher find bie 
Trips Linien S. nicht ſalmiſchen, fonbern rhein— 
gräflihen Herfommens. Unter den Nachkommen 
Nitolaus’ V, theilte fih das Haus Oberfalm in 
bie beiden Linien zu Dhaun u. Kyrburg. a) Die 
Dhauniſche Linie fpaltete fih in die Äſte zu 
Daun, zu Grumbah u. zu Neufville; b) bie 
Kyrburgifche Linie in bie Äfte zu Mordin- 
gen u. zu Kyrburg. Jeder biefer Üfte zerfiel 
wieder in mehre Zweige. Der Dhannifche Aft zu 
Neufville erhielt 1670 die reichsfiirftliche Würde, 
welche mit feinem Erlöſchen an bie Afte zu Hoog- 
firaeten 1739 u. zu Lenz 1742 überging. Von 
dem Haufe Oberfalm, aus bem Haufe ber Wild- 
u. Rheingrafen, blühen gegenwärtig noch folgende 
Linien: der Hoogftraetenfhe Aſt ift bas 
jetzige fürflliche Haus A) Salm-@alm, welches 1739 
ben NReichsfürften- u. 1741 ben Herzogstitel von 
Hoogftraeten erhielt, in Folge ber Franzöſiſchen Ne- 
volution die ihm zuftehende Hälfte der Grafſchaft 
Oberfalm im Wasgau u. bie Wild» u. Aheingräf- 
lichen Ränder verlor, 1803 aber zur Entſchädigung 
ein 21 OM. baltendes Fürftenthum im ehemaligen 
Bisthum Münfter erhielt. Die Befigungen famen 
1810 mit Berluft der Souveränetät bes Fürften 
unter franzöfiihe, in Folge bes Wiener Con- 


bis Salm 
gef es aber als Standesherrſchaften unter preußifche 


berhobeit. Die gegenwärtigen Befigungen find: 
bie Herrſchaften Ahaus nm. Bosott. ba® Herzog» 
thum —— die Aftergrafſchaft Aloß in Flan⸗ 
bern u. bie Herrſchaft Loon op Zand in Brabant. 
1824 erhielt das Haus eine Birilftimme im erften 
Stande ber Provinzialftände vom preußiichen Weft- 
falen. Das Haus folgt der Katholiſchen Coufeſſion 
u. hat zu feinem Wohnſttz Auholt bei Bocholt; jetzi⸗ 
er Chef ift: 1) Fürft Alfred, geb. 26. Dec. 1814, 
uccebirte feinem Bater, bem Fürſten lorentin, 
2. Aug. 1846; er ift feit 1836 mit Fürſtin Augufte 
geb. Prinzeffin von Eroy-Dülmen vermäbhlt; ber 
Erbprinz Leopold ift 1838 geboren. Zu biefem 
Haufe gehört noch eine feit 1847 gräfliche Neben 
linie, welde fih Salm ·Sogſtraeten nennt u. bie 
Söhne u. beren Nachkommen bes 1828 verftorbenen 
Eonftantin, welder der Großvater von 
.1) war, u. beffen britter Gemahlin Katharina 
geh. Bender begreift ; ber ältefte berfelben ift 2) Graf 
Dtto, geb. 1810, ift königlich ſächſiſcher Oberlieu⸗ 
tenant u. feit 1848 in zweiter Ehe mit Pauline geb. 
von Speth-Marchtbal vermählt. Der Lenziſche 
Aſt formirt das jegige fürftlihe Haus B) Satm- 
Korburg; dieſes erhielt 1742 den Titel als Reiche 
fürft u. 1763 als Fürſt von Hornes u. Overisque; es 
verlor 1811 feine Souveränetät, fam fpäter unter 
preußifche Landeshoheit u. befitzt außer dem weſt⸗ 
fäliſchen Amte Kyrburg das Fürſtenthum Hornes, 
befennt fih zur Katholiſchen Eonfeffion u. hat ſei⸗ 
nen Wohnfig zu Nenneberg in ber ern 
Graffhaft am Rhein: 3) Fürſt Briebrid IIL, 
Sohn des Fürften Philipp Joſeph, geb. 1745 in 
Limburg, wohnte faft immer in Paris; als 1789 
die Unruhen in Holland ausbracdhen, mußte er bem 
Hof in Verfailles vorzufpiegeln, daß er eine große 
Partei in Holland befäße. Er wurde daher zum 
franzöfifchen Marechal de Camp ernannt, u. obgleich 
er fih in Holland fehr zweideutig benahm, erhielt 
er dennoch von den Batrioten das Kommando von 
Utrecht, welches er aber bei dem Anrücken ber Preu- 
fen ohne Schuß übergab u. nach Paris zurüd- 
fehrte. Dort commanbdirte er in ber Revolution 
ein Bataillon Nationalgacde, wurde aber verhaftet 
u. 25. Suli 1794 hingerichtet. Seine Güter wur 
ben fpäter ber Familie zurildgegeben. 4) Fried 
rich IV., geb. 14. Dechr. 1789 in Paris; Sohn 
bes Borigen, wurde von feiner Tante, ber Fü’ 
ftin von Hohenzollern» Sigmaringen, erzogen w 
bejuchte ſeit 1806 bie Militärfhule im Fontaine 
bfeau, verließ diefe aber heimkich u. ging nach Polen 
in das Hauptquartier Napoleons, wurde Sous— 
lieutenant im zehnten Öufarenregiment u. furz bar 
auf Orbonnanzoffizier Napoleons; 1808 nad) Spa 
nien gejendet, wurde er dort Grand von Spanien 
erfter Klaſſe, begab ſich nachher zur Armee nad 
Deutſchland, wohnte der Schlacht von Wagram bei 
u. wurbe Oberft eines Chaffeurregiments in Ita 
lien; er verlicß nach dem Frieden den franzöſiſchen 
Militärdienſt, lebte feit 1815 mit Roſalie geb. 
reiin von Borbeaur verbeirathet, auf feinem 
Hloffe zu Ahaus in Weftfalen u. in Paris u. ſt 
14. Aug. 1859. Jetziger Chef ift 5) Fürſt Fried’ 
rid V. Ernft, Sohn des Vorigen, geb. 5. Nob. 
1823, Für zu Ahaus u. Bocholt, Wild» u. Rhein 
graf, Graf von NRenneberg, Grand von Opa 
nien erſter Klaffe, preußifcher Hauptmann & 
suite, fuccebirte 1859 feinem Vater u. iſt feit 1846 
Wittwer von Prinzeffin Eleonore von Tarente; 
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ber Erbpring Ludwig ift 1845 geboren. Der Dhau⸗ 
niſche Aft zu Grumbach formirt gegenwärtig das 
fürftliche Haus 0) Salm · Vorſtmar, welches für bie 
1802 an Frankreich verlorenen Befigungen auf bem 
linfen Rheinufer das 121 OM. haltende Amt Horſt⸗ 
mar im Bisthum Münfter erhielt, welches 1810 zu 
Frankreich u. 1815 unter preußiihe Oberhoheit 
lam. Das Haus erhielt 1817 die Fürftenwärbe u. 
1824 eine Virilſlimme im erften Stande ber Pro- 
vinzialftände vom preußifhen Weftfalen, folgt ber 
Lutheriſchen Eonfeffion u. bat Coesfeld zu feinem 
Wohnſitz. Jetziger Chef ift 6) Fürſt u. Rheingraf 

riedrich, geb. 11. März 1799, Wildgraf zu 

haun u. — Rheingraf zum Stein ꝛc., tft 
feit 1826 mit Efifabeth geb. Reichsgräfin zu Solms⸗ 
Rödelheim vermählt; F älteſter Sohn, Prinz 
Karl, iſt 1830 geb., bat aber bie Rechte ber Erfi- 
geburt an ſeinen Bruder Otto, geb. 1833, ab- 
getreten. 

II. Nie der ſalm. Die Linie Niederfalm, welche 
Karl gegründet hatte, ftarb 1413 mit Heinrich IV, 
aus u. die Sande derſelben famen an bie Dynaften 
von Reifferſcheid, welche nach u. nad) bie Graf» u. 
Herrihajten Dyd, After, Bebbur u. Hackenbroich 
erwarben. Unter den Urenleln des Stifters ent- 
fanden 1639 bie beiden noch jetzt blühenben Haupt- 
Iinien, welche der Katholiſchen Eonfeifion folgen u. 
den Titel Altgraf u. Altgräfin führen, obgleich fie 
bem fürftlichen Stande — A) Salm-Reif- 
ferſche'd, geftiftet von 7) Erich Abolf, ft. 1678, 
teilte fich unter den Enteln des Stifter in die Äfe: 
a)jonft Salm · Bedbur, jeit 1803 Salm ˖ Reifferſchelbd · 
Krautheim, genannt von ben gleichnamigen 6 OM. 
baltenben Ländereien in —— welche dieſer Aſt für 
ſeine im bei en verlorenen reichsftänbi- 
Shen Befigungen Reifferſcheid u. Bedbur erhielt; 
1804 wurben biefe Ländereien zu einem Fürftenthum 
Krautheim erboben, welches durch ben Rheinbund 
unter bie Hoheit von —— u. Baden geſtellt 
wurde u. ſpäter durch Kauf am dieſe Länder kam. 
Behnſitz ift Schloß Herſchberg bei Meersburg am 
Bodenſee u. Schloß ——— in Steyermark. 
Jetziger Chef ift: 8) Fürſt u. Altgraf Leopold, 
Sohn des 1856 verftorbenen Fürften Conſtantin, 
geb. 14. März 1833, fuccebirte 1860 feinem Bru- 
der Franz Karl, fteht in öſterreichiſchen Militärdien— 
flen u. ift nicht vermählt; fein Bruder Friedrich ift 
1843 Argon b) Salm+ Neiffericheid » Haindpach, 
biefer jeit 1455 gräfliche u. gräflich gebliebene Aft 
erhielt 1797 das Erbfilberfänmereramt im König- 
reih Böhmen, wo er feine Befigungen hat. Jetziger 
Chef ift: 9) Neiche- u. Altgraf Franz, Sohn des 
1847 verftorbenen Grafen Johann, geb. 31. Mai 
1819, ift Erbfilberfänimerer des Königreichs Böh— 
men n. unvermählt, fein jlingerer Bruder Aloys ift 
1820 ee c) Salm · Neifferſcheid · Nieder · raut · 
beim, ſonſt Nieder⸗ u. Alt-Salm in den Ardennen, 
aus welchem berühmt geworben ift: 10) Graf Nik⸗ 
(a8, geb. 1458 zu Niederfalm in den Arbennen, focht 
bei Granſon u. Murten gegen bie Burgunder, bann 
wider die Ungarn, Venedig u. Frankreich, nahm in 
der Schlacht von Pavia 1525 Franz I. gefangen 
ſchlug 1529 die Partei des Zapolya in Ungarn, half 
Wien vom 23. Sept. bis 15. Det. deffelben Jahres 
gegen Soliman II, vertheidigen u. ftarb in Folge 
einer Dabei erhaltenen Wunde 4. Mai 1530. Karl V. 
u Ferdinand I. ließen ibm ein Denkmal errichten, 
he Hes jetzt auf ber Salmſchen Herrichaft Rait bei 
Prünn in Mähren fteht. Diefer Aft erhielt 1784 
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die mährifhen Herrfhaften Raitz, Jedornitz m. 
Blansko, wurde 1790 in ben Reichsfürſtenſtand er- 
hoben u. für die in der Grafichaft Niederſalm ver- 
lorenen Hobeitsrechte Durch eine Rente von 12,000 
Gulden u. bie Abtei Schönthal in Württemberg 
entſchädigt; hat jeinen Wohnfit in Reitz bei Brilnn. 
Chef dieſes Aftes it: 11) Fürft u. Altgraf Hugo, 
Sohn des 1836 verftorbenen Altgrafen Hugo Franz, 
geb. 15. Sept. 1803, fuccebirte feinem Großvater, 
dem Fürften Karl, 1838 im —— iſt öfterreichi- 
ſcher Reichsrath u. wirllicher Geheimer Rath ur. ſeit 
1830 mit Fürftin Leopoldine geb. Prinzeſſin von 
Salm-Reifferfheid-Krautheim vermählt; fein ülte» 
fier Sohn Hugo ift geb. 1832. B) Satm » Neiffer- 
ſcheid · Oyck, geRiitet von 12) Eruft Florentin, 
Bruber von ©. 7), ft. 1684, befigt bie Herrichaften 
Dyd, Hadenbroih, Alfter, Ramersborf u. Bainit; 
fie wurde 1816 in den preußiichen Fürftenfiand er⸗ 
hoben u. erhielt 1827 eine Virilſtimme im erften 
Stande der preufifchen Rheinprovinz; Nefibenz ift 
Dyd bei Neuß am Rhein. 13) Filrft Joſeph, 
Sohn des 1775 verftorbenen Altgrafen Franz Wil» 
beim, geb. 4. Sept. 1773, ft. aĩs preußiſcher Ge- 
neralmajor 21. März 1861 in Nizza. Seine zweite 
Gemahlin war 14) Conftanze, ftammte aus dem 
altabeligen Gefchlechte de Theis in ber Picarbie u, 
war geb. 7. Nov 1767 in Nantes, eine Frau von 
ausgezeichneter Bilbung u. Dichtertalent; fle war 
1789 an ben Chirurgen Pipelet verheirathet, ging 
mit biefem nad Paris, mo fie Wittwe geworben 


1803 ben Fürften Joſeph heirathete; fie ft. 13. April 
1845 in Baris u. ſchr. das Trauerjpiel Sappho 
(1794); Epitre aux femmes; Vingt-quatre 


heures d’une femme sensible, n. X. Bar. 1825 
(deutſch von A. Gathy', Kiel 1841); Podsies, Par. 
1817; Mes soixante anndes, ou mes souvenirg 
podtiques et litt&raires, ebb. 1833; Werte, ebb. 
1843, 4 Bbe. Jetziger Chef it 15) Fürſt Alfred, 
Neffe des Bor., Sohn des 1826 verftorbenen Für- 
ften franz, geb. 31. Mai 1811, fuccebirte 1861 feinem 
Obeim, dem Fürften Joſeph. Den fürftlichen Linien 
bes Geſchlechtes S. kommt in Folge Bunbesver- 
fammlungsbefhlufjes vom 13. Aug. 1825 das Prä- 
dicat Durchlaucht zu. Vgl. Fahne, Geſchichte ber 
Grafen, jetzigen Fürſten zu Salm-Reifferſcheid, 
Köln 1858, 2 Bde. 

Salm-Krautheim, Standesherrſchaft im Ober- 
amte Künzelsau bes württembergifchen Jartkreiſes; 
bat ?OM., 2500 Em., mit bem Hauptort Alt« 
frautheim, Marttfleden an der Jart, 500 Ew.; 
f. Salm. . 

Salma, 1) Getreidemaß, in Barcellona: 13,708 
Pariſer Eubilzoll ; auf Malta: 13,429 Bar. Cubil;. ; 
auf Sicilien die S. generale — 13,954 Par. Cubikz., 
bie &. groſſa = 17,360 Par. Cubitz.; 2) Flilffig- 
feitsmaß, in Calabrien: 15,360 Par. Eubilz.; in 
Gallipoli: 7779 Bar. Eubikz.; in Neapel bie Große 
&. = 9271 Bar. Eubifz., die Kleine ©. — 8131 
Bar. Eubilz.; auf Sicilien: 4416 Par. Eubilz. 

Salmagundi, 1) Gericht aus verſchiedenen Be» 
ftanbtheilen zuſammengelocht, eine Art Ragout; 
2) ſchlecht zuſammenhaͤngende Rebe od. Schrift, 
Salbaberei. 

Salmäfis, Atropolis von te u. am 
Buß berfelben hervorſprudelnde Duelle, |. u. Hali» 
arnaflos u. Hermaphroditos. 

Ealmalia (S. Schott. et Endl.), Pflanzen- 
— aus ber Familie der Sterculiaceae-Bom- 

aceae, 16, Kl. 8. Ordn. L.; Arten in Oftindien; 
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S. insignis, baumartig, bei uns im Warmhauſe; 
S. malabarica. 

Salman, fo v. w. Schirmvoigt. 

Salmanaffer, König von Aſſyrien, um 730 
v. Chr. Nachfolger Tiglath Pilefars, unternahm 
724 ob. 723 einen Zug gegen das Reich Iſrael u. 
machte den König Holea zinspflichtig ; als biefer aber 
in Berbinbung mit bem ägyptiihen Könige So ben 
Tribut vermeigerte, zog ©. wieder gegen ihn, er» 
oberte nad) breijähriger Belagerung 721 bie Stabt 
Samaria u. führte bie Sfraeliten in bie Affyriiche 
Gefangenſchaft. Auch unterwarf er einen Theil 
Phöniciens, aber auf Tyrus war fein Angriff ver⸗ 
gebens; er fl. 713. 

Salmannen (v. Sala, Bezeihnung flir den im 
altdeutſchen Recht gebräuchlichen ſymboliſchen Act 
bei ber MAG aflung Dee Güter), auch Manufideles, 
Treubänber, TZeftamentariergen., vertraute 
Perfonen, welchen bei Errichtung eines fetten Wil⸗ 
lens zunächſt das Vermögen überwiefen wurde, mit 
dem Auftrage davon bie Vermächtniſſe zu berichti⸗ 

eu, Stiftungen anzuordnen, Schulden F bezablen, 

berhaupt ben Berftorbenen in formeller Hinficht 
zu vertreten. Aus ben S. entmidelte fi) Das In— 
ftitut der Teftamentserecutoren, ſ.d. Salnıannens+ 
eigen, ein Grundſtück, welches für einen ©. ber 
ſtellt war. 

Salmannsweiler, Amt, fo 
(n. ©eogr.) 2. 

Salmantica (a. Geogr.), Stabt ber Bettonen 
in Hifpanien; j. Salamanca, |. d. 2). Daber Sat: 
manticenfes, bie Brofefjuren ber Theologie auf der 
Univerfität Salamanca, carınelitifchen Ordens, 
welche im 16. u. 17. Jahrh. gegen bie, in ber Gna⸗ 
benwahl pelagianifche Lehren vertheidigenden Je— 
fuiten mit ben Dominicanern die Lehren bes Au- 
gr u. Thomas von Aquino fefthieltert in bem 

erte: Collegii Salmanticensis cursus theo- 
logicus, Sal. 1631 ff., 9 Bbe. 

almafiud, Claudius (eigentlih Claude be 
Saumaije), geb. 15. April 15988 in Semur en 
Aurois; ftubirte ſeit 1604 in Paris Philologie u. 
feit 1606 in Heidelberg Iurisprubenz u. wurbe 
Proteftant. Obgleich er bei feiner Rüdtchr nad 
Frankreich 1610 auf ben Wunſch feines Baters, 
eines Parlamentsraths, in ben Advocatenftand trat, 
fo erſchien er doch nie in einem Gerichtäfaale, ſou⸗ 
bern trieb bie gelehrten Studien fort, feit 1624 
meifl auf dem Landgute feines Schwiegervaters, 
Joſ. Mercier, bei Paris u. wurbe 1632 Profefior 
in Leyden. Eine Denkſchrift: Defensio regia pro 
Carolo I. (von England) 1649, zog ihm eine bit- 
tere Antwort Miltons Namens bes engliſchen Par- 
laments u. felbft bie Mißbilligung feiner repubfi« 
Tanischen holländiſchen Beſchützer zu. Er nahm bes» 
halb 1650 eine Einladung der Königin Ehriftine 
nach Schweden an, fehrte aber, da ihn das Beneh- 
men ber laumenhaften Königin abftieß u. ihm das 
bortige Klima nicht zufagte, 1651 nad) Holland zu- 
rück u. fl. 3. Sept. 1653 in Spaa, wo er bie Bäder 
brauchte, Er fhr.: Exereitationes Plinianae in 


ß. w, Salem 


Solinum, Par. 1629, 2 Bbe., n. A. Utrecht 1689;- 


gab berans den Florus, Heibelb. 1609; bie Hist. 
August, scriptores, Par. 1611; Zertullian de 
allio, Par. 1622, Leyd. 1656; Adilles Tatius, 
end. 1640; bes Simpficius Commentationes 
in Epietetum, ebb. 1640; u. ſchrieb außerdem De 
usuris, cbb. 1638; De modo usurarum, ebd, 
1639; De foenore trapezitico, ebd. 1640; De 
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mutuo non esse alienationem, ebb. 1640; De 
rimatu Papae, 1645; De lingus bellenistica, 
eyd. 1643; Funus linguae hellen., 1643; De 
annis climacteriis, 1648; De re militari Ro- 
manorum, 1657; Epistolae, 1656 u. v. a. 
Salmbrachſen, Fiſchgattung, fo v. w. Chara ⸗ 
cinus. 

Salme, ſo v. w. Lachſe. 

Salmẽa (S. De C.), Pflanzengattung aus ber 

amitie Compositae-Eupatoriscese, 19. I. 

. Oron. Z., benannt na J Fürſt von Salm Dyd 
Reifferſcheid, ausgezeichnetem Bearbeiter der joge- 
nannten Fettpflanzen; Arten: S. curviflors, S, 
eupatoria u. a. m. in Weftinbien. 

almen, fo v. w. Salzwerke. 

Ealmen (ewalmen), Nebenfluß rechts der Maut. 

Salmen, Franz, Freiherr von ©., geb. 9. Jar. 
1801, trat 1820 in öſterreichiſche Staatsbienfe, 
wurde fiebenbürgifcher Gubermialjecretär u. 1846 
zum Graf ber fühfiihen Nation gewählt, als mel- 
her er in ber Revolution 1848 u. 1849 bem lai⸗ 
ſerlichen Haufe wichtige Dienfte Teiftete ; 1850 wurde 
er als Hofrath in den Oberften Gerichts» u. Caflo- 
tion®bof nach Wien berufen u. 1854 in ben frei 
berrenftanb erhoben, 

Salmeron, Alfonfo, geb. 1515 in Toledo, ſu⸗ 
dirte in Paris Philofophie n. Theologie, wo er fih 
an Loyola anſchloß u. fehr thätig füür Gründung n. 
Berbreitung bes Jeſuitenordens wurde; darauf 
machte er ſich in Italien, ſowie auf feinen Reiſen 
durch Frankreich, Belgien, Deutſchland m. Potm 
als Belänpfer des Proteftantismus fo bemerllid, 
daß er vom Papft zum apoftolifhen Muntius von 
England ernannt n. als Beiftand des Präfibenten 
zum — — Concil geſendet wurde. Rah 
der Rückkehr von Trient zog er ſich in das von ihm 

egränbete Collegium in Neapel zurüd e 

torfteber der neapolitanifchen Orbensprobim uf. 
13. Febr. 1585. Seine Erklärungen berßi- 
bei, Madrid 1597, 16 Bbe., Brigen 1601. 

Salmfa, 1) S. Wiüld., Pflanzengattung aus 

ber Familie ber Pandaneae-Öyrlantheae, 4. 
4, Orbn. L., gehört zu Carludovica Ruiz et Par, 
Arten in Sübamerifa; S.funifera, mit Nettern- 
dem Stängel, aus ben oberen Knoten rörhlice, 
Heinfingersbide, ſchnurförmige Stränge abgeben, 
welche in ben Erdwurzeln fehr 3&5 find u. zum Bin 
ben benußt werben; 2) S. Cav., Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Liliaceae-Aloineae, gehört 
ju Sanseviera T’hund. j 

Salmiak, 1) (Sal ammoniacum, Ammonium 
muriaticum), ift Ehforammonium (ſalzſaures Am⸗ 
montaf) = Ha Cl, findet fich im — Int 
ftallifirt im regulären Syſtem, meift in Würfeln ob. 
Octaedern, erſcheint auch sch baarförmig, ftalalti- 
tifch, meift in hyftallinifchen Kruften u. erbigen Über 
zligen ; Härte 1 bis 2; fpecififches Gewicht 1,5 bis 1,5; 
farblos, grau, durch Bitumen gelb od. braun gefärht, 
durchſichtig bis durchſcheinend. Findet fich in den 
Umgebungen von Bulfanen ; bei. häufig am tnanadı 
ber Eruption von 1832, am Veſuv nach dem Auf 
brud von 1794, wo ber ©. centnermeife gelam- 
melt wurde, in großer Menge auch 1806, 1822 1. 
1834; häufig in bem vulkaniſchen Gegenden Amt 
titas u. Afiens. "Die Bildımg des Ses bei vulla 
nischen Eruptionen erfolgt durch bie Einwirkung 
freier Salzjäure ob. in der Lava enthaltener Chlor⸗ 
verbindungen auf organifche Subftangen, daher fin: 
det man ©. bei. ba, wo Lava über bewachſenen Bo 
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den gefigfen ift. Friber wurbe ber ©. vorzlgr 
lich aus Agypten acht, wo er aus bem durch 
Berbrennen bed Kameelmiftes gewonnenen Ruß 
durch Sublimation gewonnen wirb; jet bereitet 
man ihn aus ben Probe ber trodenen Deftil- 
lation organifcher Körper, wie fe beider Darftellung 
ber Kohle für die Blutlaugenjalzfabrifation, ber 
Knochenkohle für Zuderraffinerien, bes Leucht- 
* ꝛc. erhalten werben; auch gefaulter Harn 
t ein zur Gewinnung des ©-8 brauchbares 
eftillat. Diefe Flüffigleiten enthalten hauptſäch⸗ 
lich kohlenſaures Ammoniak, daneben noch ſchwe⸗ 
felſaures Ammoniak u. Schwefelammonium u. wer⸗ 
den auf verſchiedene Weiſe auf S. verarbeitet. Ent⸗ 
weber neutraliſirt man bie — mit Salz 
Mäure ob. vermifcht fie mit utterlauge von 
Salinen, bampft bie erhaltene Löſung von ©. ein 
u. erhitzt den zurldbleibenden ftark braun gefärb- 
ten rohen ©. zur Vertreibung ob. Zerſtörung des 
brenzlichen Oles, löſt ihn in Waſſer auf u. läßt ihn 
austryftallifiren. Nach einem anderen Berfahren er⸗ 
bigt man bie ammoniakgaltigen Flüffigkeiten mit 
Kalt in Deftillirgefäßen u. leitet das entweichenbe 
Ammoniak in Salzfäure; durch Abbampfen biejer 
Flüſſigleit erhält man ven S. Ober man verwan- 
beit das fohlenfaure Ammoniak jener Flüffigleiten 
in fchwefelfaures Ammoniak, entweber durch Neu⸗ 
tralilation mit Schwefeljäure ob. durch Zufat von 
Gyps od. Eifenvitriol u. zerlegt bafjelbe mit Koch⸗ 
al, wodurch ©. u. ſchwefelſaures Natron ent» 
er man bampft bie Flüffigfeit ein, entfernt das 
ei ſich ausſcheidende ſchwefelſaure Natron u. läßt 
den ©. ausfryftallifiren, ob. bampft die Flüffigkeit 
‚ein, preßt bie noch feuchte Salzmaſſe in Zuderhut- 
formen u. bringt fie jo in den Handel. ber Re- 
wirb ber ©., wie er durch Einbampfen od. Aus- 
fallifiren aus feinen Löſungen erhalten wird, 
duch Sublimation gereinigt. Zu biefem Zmede 
wird er noch feucht in eine thönerne ob. eiferne Ka- 
pelle gebrüdt, durch Erwärmen entwäflert u. das 
Gefäß hierauf mit einer Haube von Thon, Eifen 
ob. Blei, welche oben in ber Mitte eine un 
Int, wg ; bei — gt —— 
u. ſetzt in Form einer faſe 
glaſigen Kruſte an der Haube ab. ie fo erhalte 
nen Salmiaftuchen werden, nachdem man burdh 
bhobeln die äufßerfte ſchwärzliche Schicht entfernt 
hat, in den Handel gebracht. Der ©. ift in kaltem 
‚wie in warmem Waſſer geis löslich, 1 Theil ©. 
löſt fi in 2,7 Theilen aſſer; beim Auflöfen in 
kaltem Waffer entfteht eine beträchtliche Kälte, dar 
her die — — bes S⸗s zu Kältemiſchungen. 
Er ſublimirt ſchon bei mäßig hoher Temperatur u. 
fett fi in Korm eines Ioderen Pulvers, Satmiat 
blumen, ob., wenn bie Temperatur im Sublimir- 
äß höher ift, als eine fajerig kryſtalliniſche gla- 
e Maſſe an den fälteren Theilen des Apparates 
. Er befitt einen fcharfen, ſtechenden Geſchmack, 
ift ſehr zäh u. läßt fich daher ſchwer pulverifirem. 
it anderen Chloriden verbindet er ſich zu Dop- 
pelchloriden; Metalloryde zerſ ihn theilweis 
unter Bildung von Ammoniak, Waſſer u. Metall⸗ 
hloriden, welche fi mit dem ©. verbinden. Auch 
Eifen u. a. Metalle wirlen in höherer Temperatur 
zerſetzend auf ben ©. Der ©. wird in ber Mebicin 
ur reugung fünftlicher Kälte, als zertheilendes 
ittel innerlich u. äußerlich, meift in Föfung, auch 
in Pillenform angewendet; er dient ferner zur Dar⸗ 
f ung bes Ammonials u. ber Ammoniakjalge, zur 
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Bereitung von Roftlitt (f. Kitt B) u. Eifeufite) 
zum Löthen u. Berzinnen, wo er als Aufldjungs 
mitteh für bie Metallorybe n. als Rebuetionsmittel 
wirkt; als Beize beim Färben, zur Bereitung bes 
Schnupftabals 2c.; 2) firer ©., jo v. w. Chlor 
caleium; EUER BEN BERNER ©., jo v. w. 
Schwefelfanres Ammonicl. 

almiatblumen, ſ. u. Salmial; eiſenhal⸗ 
tige ©,, |. Eifenfalmiat. 

Salmiakgeiſt, 1) ätzender ©. (Spiritus sa- 
lis ammoniaci causticus, Ammonium aquosum, 
Liquor ammonii caustici), ein mit zung at 
gefättigtes Waffer, wirb bereitet indem man Ayla} 
mit Waſſer löſcht, dann. mit Salmiat vermiſcht 
darauf ver Deftillation unterwirft u. dann das über» 
gehende Ammoniatgas in einer mit Waſſer gefüll- 
ten Vorlage auffängt. Es ift waſſerhell, vom ſchar⸗ 
fem, erftidendem, ammoniakaliſchem Geruch, mit 
—— ohne Trübung miſchbar, mit Säure nicht 
aufbraufend , aber eigenthümliche Salze u. mit fet⸗ 
ten Dlen ſchmierige Seifen (Linimente) bildend, fo 
auch thieriſche Theile auflöfend, u. daher ätend 
wirfend; wirb faft nur äußerlich mit Dien ver 
miſcht als Liniment, mit geiftigen Subftangen u. 
Einreibungen, auch als ftarfreizendes Riechmittel 
bei Ohnmachten, Krämpfen, Kopf u. Zahnweh be» 
nutzt; 2) weiniger ©., durch Miſchung eines 
Theils des vorigen mit 2 Theilen Alkohol bereitet, 

Salmiakſalz, flüchtiges, ift Anderthalb koh« 
lenſaures Ammonial, ſ. u. oblenſaur⸗ Salze d). 

ing, 1) fo v. mw. Flußforelle; 2) be 


ver Gars 
ade. 8. , 
forelle. 8. utöns, die Maiforelle. 8. fanl, bie 


—— B. salvelinus, 8. umbla, bie Roth⸗ 
Salmdna, Nebenfluß bes Rhenus in Gallien; 
Sal, 


j. 

Talmbue, 1) die älteſte Stadt in Piſatis (Elis), 
nahe bei Herallea am Enipeus; 2) (Satmonis 
Salmonion), das öſtlichſte Borgebirg auf Kreta; j. 

Salomo. 
i Galmonides), ſo v. w. Lachſe. 

Salmdneud, Sohn des Aolos, ftolger Fürſt 
im Theſſalien, fpäter in Elis, wo er Salmone grün» 
bete; er wollte für Zeug gelten u. ahmte befien 
Blite buch Fadeln u. den Donner mit Baufen- 
Haug nach, wurbe aber vom Zeus mit beim Blitz. 
erfchlagen u. feine Stabt verbrannt. 

Salmon Falls Niver, Fluß in Nordamerifa- 
entipringt in ber Grafſchaft Carroll des Staates 
New Hampfhire, macht die Grenze zwiſchen ben 
Staaten New Hampibire u. Maine u. bildet mit 
bem Cochew River vereinigt, ben Piscataque River. 

Salmonides, jo v. m. Lachſe. 

Salmshöhe, ein 8358 Fuß hoher —— No- 
rifchen Alpen auf ber Grenze zwifchen Salyburg, 
Illyrien u. Tyrol, bei dem —— 

Salmünfter, 1) Kreis u. 2) Amt der kurheſſi⸗ 
chen Provinz Hanau, mit 16,000 Ew.; 8) Amts- 
fig, Stabt an der Kinzig u. Sala; Wollenweberei, 
Klofter, Eollegiatftift; 1600 Em. 

almybefjos (a. Geogr.), 1) der von der Land⸗ 
ſpitze Thynias bis an Die Mündung des Thraeiſchen 
Bosporos fich erfiredende, mit Sümpfen durchzo⸗ 
e u. von Sandbänten u. Untiefen umgebene Kil 
Benftrich Thraciens, ber Sit: thracifcher Raubvöl 
ter; 2) Städtchen bort, am Schwarzen Meer, füh 
öftlich von Thynias; j. Midjeh. 
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Salmyf, 1) Nebenflufi der Salmara; 2) eine 
Feſtung der Salmaraifchen Linie. 

Salnitro, fo v. w. Salpeter. 

Salo, 1) (a. Geogr.), jo v. w. Bilbilis 2); 2) 
(n. Geogr.), Marttfleden am Garbajee in der lom⸗ 
barbijchen Provinz Brefcia; Gymnafium, Nonnen» 
Hofter, Waiſenhaus, Hofpital, Fabriken in Hüten, 
Leber, Glas, Garnfpinnerei (berühmter Zwirn), 
Handel mit Südfrüchten; 4800 Em. Hier 1. Aug. 
1796 Sieg ber Franzofen über bie Ofterreicher unter 
— ſ. Franzöſiſcher Revolutionskrieg 


. 644. 

Salodärum, Stabt ber Helvetier im Belgifchen 
Gallien; j. Solothurn. 

Salomägud (Salomaco), Stabt der Bitnriges 
im Aquitanien Gallien; j. Salles od. Saucas. 

Saldme (die Friedfertige), 1) Sta. S., Weib 
bes Zebedäos, Mutter ber Apoftel Ialobos u. Yo» 
bannes; fie begleitete u. bediente Jeſum auf jei- 
nen Lehrreiſen. 2) Tochter der Herobias u. bes 
Herodes Philippos, vermählt zuerft mit bem Te» 
trarchen Bhilippos, ihres Vaters Stiefbruder, ſpäter 
mit Ariflobulos I. Sie war die Veranlafferin ber 
Enthauptung des Täufers Iobannes u. foll, nad) 
der kirchlichen Sage, eines gleichen Todes geftorben 
fein. 8) Tochter des Antipater, Schwefler bes Kö. 
nigs Herobes bes Gr.; nach ber Hinrichtung ihres 
erften Gemahls Joſeph heiratbete fie den Kofto- 
baros, lief fich aber bald von ihm ſcheiden; jpäter 
liebte fie den arabiichen Fürſten Silläos, mußte 
dann ben Aleras beirathen u. ft. 9 v. Chr. 

Saloımo (bebr. Schelomoh, d. i. der Friebfertige). 
LFürſten: A)J3üdifher König: 1 S. Sohn 
Davids von ber Bathſeba u. auf beren Berwenbung, 
mit Zurüdfegung feiner älteren Brüder, Davids 
Nachfolger in ber Regierung. Durch den Propheten 
Nathanerzogen u. noch bei Yebzeiten Davids, um ſei⸗ 
nem berrihfüchtigen Bruder Adonija zuvorzukom⸗ 
men, in Gihon zum a Kar beftieg er ben 
Thron 1015 (1025) v. Chr. Durch jein feftes u. um« 
fichtige® Auftreten gewann er den Geborfam, durch 
glänzende Proben * richterlichen Weisheit das 
Vertrauen feines Volles; nachdem er einige Auf- 
ftände in Edom, Damaft u. Gazer unterbriüdt hatte, 
regierte er in Frieden u. erſchloß alle Quellen bes 
Wohlftandes feines Landes; durch ben baburch ge» 
ſchaffenen Reihthum des Volles nährte er aber auch 
ben Lurus u. bie VBerjchlimmerung ber Sitten, 
welche dem politiichen u. religiöfen Leben bes Bol- 
tes ſehr gefährlih wurden, ohne daß Induſtrie, 
Großhandel u. Schifffahrt im Land u. Bolt 
heimiſch gemacht wurde. Beſ. berühmt machten ihn 
feine Bauten, welche er mit fremden Kräften aus- 
führte, aud im Ausland, vor allen ber des Tem- 
pels auf Morijah u. des Palaftes (auf Ofel), ſowie 
bie Anlage von Weinbergen, Gärten, Waflerleitun- 
gen; er befeftigte Serulafem burh Erbmwälle u. 
Mauern, ſchützte durch Feftungen bie Grenze des 
Reichs u. führte Die Streitwagen für ben Krieg ein; 
orbnete bie Verwaltung bes Reichs durch beftimmte 
Bebörben, erleichterte den Hanbel durch Errichtung 
von Städten, Magazinen u. Karavanferais an ben 
SEHE gen u. Erwerbung von Häfen am Rotben 

teere; bie Erträgnifje des Handels füllten feine 
Kaſſen, u. ©. war ber reichfte König, aber auch 
durch Weisheit ausgezeichnet, weshalb ihm bie Kö- 
yigin von Saba einen Beſuch in Ierufalem ab- 
ftattete. Indem er aber, um feiner Glanzſucht zu 
genügen, immer neue Abgaben u. Frohnen aufe 
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legte, medtte er zuletzt bie Unzufriedenheit bes Br‘ 
tes, melde ſogar in Aufftänbe ausbrach, bene 
egenüber er nicht bie gehörige Energie entfalun 
onnte, obgleich fie ihm nicht zu ſtürzen vermochten; | 
daß er nad) Natbans Tode keine Propheten neben 
fih ſah u. fih einen zahlreichen Harem bielt 
(man fagt an 1000 Weibsperfonen), wodurch zu⸗ 
gleich fremder Cultus in Stabt u. Land gebraht 
wurbe, verftimmre oas religiöfe Gefühl auch ber 
Gebilbeten gegen ihn. Er ft. 975 (1986) ; [.Hebräer 
(Geſch.) III. Der Ruf von Ss Reichthum n. 
Weisheit verbreitete fih auch durch Sagen auf 
fpätere Zeiten, u. die Orientalen hielten ben ©, 
für einem ihrer Suleimand, melde vor Adam bir 
ganze Welt beherrſcht hatten; er joll die Elemente 
beberrjcht haben, ber größte Zauberer u. Wunder⸗ 
tbäter gewejen fein u. mit ben Thieren geiproden | 
baben (der Koran enthält ein Geſpräch zwiſchen 
ibm u. einer Ameife); wenn er eine Reife maden 
wollte, den Wind beftiegen haben u. in bemielben 
Augenblide in ben entfernteften Regionen der Erde 
gewefen fein. Er hatte einen Ring, welcher ihm 
nicht allein bie gegenwärtigen u. vergangenen Dinge, 
fondern aud die zukünftigen darftellte; mit dem⸗ 
selben machte er ſich au alle Dämonen btenfibar, 
burdy deren Hände er alle Bauwerke jchuf, wo⸗ 
mit er fein Neich verberrlichte. Mit demſelben fie 
gelnd, bannte er das Berfchloffene hermetifch u. une 
auflöstiih (Siegel S-nis). Als er ihn einft im 
Babe verlor, beftieg er 40 Tage den Thron nict, 
bis ihn ein Fiicher in dem Maule eines Fiüſches 
wieberfand. Er fol aud die arabifche u. ſyriſche 
Schrift erfunden u. letere dem Hiram geichidt ha 
ben. Unter bie (angeblich) der Nachwelt erbaltenen 
Schätze Ses gebört die Tafel S-8 (Tiih See, 
Missorium), welde nad Ein. eine große 500 Pit. 
fhmwere Schüffel von Gold u. Silber u. mit Edel 
fteinen reich bejett war, nach And. aus einem fofl- 
baren Smaragd beftand u. mit Svacintben u. brei 
Reiben Berlen bejetst war u. 365 Füßchen hatte; fie 
war zu Ierufalem im Tempel aufgeftellt u. lam 
unter ber Beute bei der Zerſtörung Jeruſalems 
mit nad Rom, von bier war fie von Attila unter 
den Benteftüden weggeführt, nach deffen Befiegung 
durch Aetius u. die Gothen in bie Hände Tho— 
rismunds gefommen u. blieb ben Gothen als Hei⸗ 
ligthum, bis Sijenand fie dem Frankenkönig Dar 
obert al8 Preis fir feine Unterftügung auslie— 
Er (vgl. Sacro catino). Auch in freimaureri« 
cher Beziehung bat S. Bedeutung, von feinem 
Tempelbau, den Säulen darin, dem Könige Hiram, 
dem erfchlagenen Meiſter ac. hat man den Stoff zu 
mebrfahen Symbolen entnommen. Bol. I. de 
Pineda, De rebus Salomonis, Köln 1686; Klew 
fer, Salomonijhe Denkwürdigleiten, Riga 1786; 
Ewald, ©., Gera 1800, 

S-8 Namen führen im A. T. drei Bücher: 0) 
bie Sprüde 3-8 (hebr. Mefchalim, gr. Paroi⸗ 
miai, lat. Proverbia), welche im poetifcher Form 
einen praktischen Zweck, u theils zwar einen fittlichen, 
tbeils einen intellectuellen, haben u. nach einer Ein« 
leitung über Tugend u. Glüd des Frommen Kap. 
1—9, bie Sprüche S⸗s felbft Kap. 10—24, bie von 
ven Männern bes Hiskias gefammelten Kap. 25—29, 
die Sprüche des Agur Kap. 30 u. bie Unterweilung 
ber Batbjeba Kap. 31 enthalten ; nach And. find die 
Sprüche (nach dem Titel 1, 1—6) von 1, 7 bie 
Kap. 9 eine Einleitung, von ©. felbft od. von einem 
andern Berfafjer; dann folgt 10 — 22, 16 die erflt 
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fe Reihe ſalomoniſcher Sprüche mit zwei An- 
Eich 22, 17—24, 22 u. 24, 23 ff.; nun kommt 
bie — große Reihe ſalomoniſcher Sprüche (hiskia⸗ 
niſche Sammlung) Kap. 25—29 u. enblich drei An⸗ 
hänge, nämlich Kap. 30, dann 31, 1—9 u. zuletzt 
bas Ende. Ob die 3000 Sprüche alle von ©. ſelbſt 
berrühren od. auch andere in bie Sammlung ge- 
fommen find, u. ob dann beide Sammlungen von 
bemjelben Berfafjer herrübren, ift nicht ausgemacht. 
M. Geier Proverbia Salomonis, 2pz. 1725; 
Säultens Prov. Sal., Leyb. 1748; Chr. B. Mir 
chaelis, Adnotationes in proverb. Sal.; Com⸗ 
mentare von Löwenftein, 1838, Bertheau, 1847, 
—X 1858, Elſter, 1858. b) Der Prediger ©. 
x. Gfllefiaftes, hebr. Kobeleth, d. i. Verſammler), 
nach Ein, eine Sammlung ohne Orbnungsplan zu⸗ 
fammengeftellter Sprüde, nad And. vier zuſam⸗ 
menbängenbe Neben, in welchen allen wiederholt 
bie auptung ber Eitelkeit aller menſchlichen 
Dinge n. alles menſchlichen Strebens, bie Beute 
nah bem Bortheil derſelben u. vie Empfehlun 
eines heitern u. wohlthätigen Lebensgenufjes auf- 
— wird. Man hat die Schrift auch als einen 
alog zwiſchen einem jüdiſchen Weiſen u. ſeinem 
Schüler betrachtet (Herder); ob. als eine Samm⸗ 
2 verſchiedener Abhandlungen verſchiedener 
Berfaſſer (Döderlein, Paulus, Nachtigall) ꝛc. Der 
Verfaſſer läßt nach ber nach dem Exil aufgelomme⸗ 
nen e, Werke in ber angenommenen Perjon 
berühmter Männer ber Borzeit zu fchreiben, den 
König S. in einer Berfammlung reden. Da 
einzelne Sittenſprüche zweibeutig, wohl gar ber 
Sittlichkeit gefährlich erfcheinen, fo waren ſchon 
bie Juden über bie Aufnahme biefer Schrift 
in ben Kanon nicht ganz einftimmig. Daß bie 
Schrift aus fpäterer Zeit herrühre, wo bie Juben 
mehr mit ber chaldäiſchen Philofophie befannt wa⸗ 
zen, alfo aus ber Zeit kurz vor, währenb ob. nach 
bem Babyloniſchen Eril, beftätigt auch der Umſtand, 
baf bie Sprade berfelben viel aramäifche, ja jogar 
eifivende Ausbrüde enthält. Überfegungen von 
enbelsjohn, Döderlein 1791, Frieblänber 1788, 
Keufer, Struenfee, Umkreit 1819 u. Köſter; 
Erflärungen von Luther, 1532; I. D. Michae⸗ 
lis, 1762; I. €. Ehr. Schmidt, Giefien 1794; 
Nachtigall, Halle 1798; Kaifer, Erlangen 1823; 
Umbreit (Koheleths Seelentampf, ob. Betrachtun« 
gen über das höchſte Gut, Gotha 1819); Knobel, 
1836; Ewald, 1837; Hitig 1847; Bürger, 1854; 
Eifer, 1855; Bangemann, 1856 ; Baihinger, 1858; 
Hengftenberg, 1859; vgl. Coheleth, scepticus 
de summo bono, ®ött. 1820; Köfter, Das Bud 
Hiob u. der Prediger, 1831. c) Hohes Lieb, f.b. 
8b. VIII. S. 451. Ein apokryphiſches Buch ift 
4) das Buch ber Weisheit (gr. Sophia, Liber 
sapientiae), welches wahrſcheinlich von einem Ju⸗ 
ben im 1. Jahrh. n. Chr. urſprünglich griechiſch 
gen u. dann erft in das Syrifche u. Arabi- 
he überſetzt worden ift. S. wird redend einge- 
führt; er foll die Weisheit verherrlichen, benn er 
war nach dem Rufe der Weiſeſte, welcher je unter 
Juden gelebt. Die Tugend iſt dem Verfaſſer das 
Höchſte des Lebens; ſie iſt beſ. wegen des Lebens 
nach dem Tode zu erringen; ber Grund zur Tue 
gend ift bie Weisheit. Bol. 8. M. aber, Prolu- 
sionessuperlibro sapientiae, 1776—85, 5 Sect.; 
3. 96. QBauermeifter, Commentatio in sapien- 
ttam Salomonis, Gbtt. 1828. Ein pfeudepigra- 
phiſches Buch find ©) bie Pfalmen S-8, 18 an 


der Zahl, wahrſcheinlich in ber Zeit der erften Über- 
fälle ber Syrer hebräiſch gebichtet, find jett aber 
nur noch in ber griechijchen Überjegung vorhanden; 
fonft ftanden fie in den griechiſchen Bibeln noch un⸗ 
ter ben biblifchen Büchern, namentlich zwiſchen 
Weisheit S. u. Sirah od. auch am Eude bes 
N. &.; berausgeg. von I. 2. be la Cerda, 1626, 
u. im 1. Bb. von Fabricius Codex —— 
V. T. Außer dieſen Schriften legte man dem ©. 
noch bei: bie Untermweifung filr feinen Sohn Re— 
babeam, das KZeftament, das Bud vom Throne, 
Briefe (einen an den Agypterlönig Baphres, einen 
andern an ben Tyrerkönig Suram, in welchen bei- 
ben er feine Correfpondenten um Arbeiter zum 
Tempelbau gebeten habe). Die Alerandriner nen- 
nen ihn als Berfertiger mebrer Zauberblicher, in 
benen bie Bannung böjer Geifter gelehrt wurbe. 
Auch andere, in die Mebicin u. Magie einſchlagende 
Schriften legte ihm bie fpätere Zeit bei, welche 
zwar zur Bermeibung eines möglichen Mißbrauch 
von Hiskia unterbrüdt, aber dennoch fpäter wieder 
zum Vorſchein gelommen fein follten, 3.8. bie Hy- 
omantie, bie Elavicula, ben Ring ꝛc. Er foll auch 
Tyrerlönig Hiram feine eigenen Bücher u. bie 

ber ganzen Bibel in das Syriſche überſetzt haben. 
B) Könige von Georgien. 2) S. J., Sohn 
Aleranders III., König von Imerethi, reg. 1745 — 
1782, f. Georgien (Seit) VI. A). 3) S. II. ( Da- 
vid), Enfel Davids, reg. 1793—1810, wo er von 
ben Ruſſen entjegt wurbe; f. ebd. €) König 
von Ungarn. 4) ©., geb. 1045, Sohn bes 
.. Andreas J., welder ihn 5 Jahre alt, um 
ihm die Succeffion zu fihern, trönen ließ, aber 
nach des Vaters Tode 1061 von feinem Obeim 
Bela vertrieben, floh S. nach Deutſchland zu Kai« 
fer Heinrich III., welcher ihm 1063 feine Tochter 
Sophie zur Gemahlin gab u. ihn nach Belas Tode 
1064 auf ben ungarifchen Thron zuriüdführte; 1075 
wurde er abermals von Geija I. vertrieben u. fl, 
1087 [1100] als Einfiebler; f. Ungarn (Gefd.). 
D) Grafen u. Könige ber Bretagne. 5) 
S. J., eigentlih Withol, Sohn Urbiens, Entel 
Conans, folgte dieſem 421 — 434, wo er in einem 
Aufrubre erſchlagen wurbe; f. Bretagne (Geſch.). 
Er war vermählt mit einer Tochter des Patriciers 
lavius. 6) S. II. od. Gozlun, Sohn Hoels IIL., 
olgte biefem 612 m. führte ben Königstitel; er ft. 
um 632. 7) ©. III, Sohn Rivallons, machte nad 
dem Tode bes Ujurpators Nomenoe's 851 An—⸗ 
fprüdhe auf bie ihm von biefem entzogene Bre— 
tagne. Karl ber Kable ſprach ihm 4 bes Herzog- 
thums zu, in dem andern Theil folgte Nomenoe’s 
Sohn, Erispoe, biefen erſchlug S. 857, erhielt 
nun das Herzogthum u. regierte bis 874, wo er, 
von feinem Schwiegerfohn Pasquiten geblenbet, 
Dr ſ. ebd. Seine Gemahlin bieß Grymberte, 
. Andere Berfonen. 8) ©., war von Beli- 
far bei feinem Wegzug aus bem eroberten Afrifa 
an ber Spitze bes Heeres als Statthalter in Afrika 
gelaflen worben u. refibirte in Carthago; hier mach⸗ 
ten bie Arianer eine Verſchwörung gegen ihn, allein 
er entging ihren Nachftellungen, blieb aber bei ber 
543 von Neuem ausgebrochenen Empörung ber 
Mauren bei Tebefte. 9) ©. von Koftnig, im 
10. Jahrh. Abt im Klofter St. Gallen, zuletzt Bi- 
ſchof zu Conſtanz; ausgezeichnet Durch Gelehrfam- 
keit, Prebigertalent, Freigebigleit, Luxus an feiner 
Tafel u. als Buchftabenmaler. Er ftand in hohem 
Anfehen beim Kaifer Konrab L Der Frevel ber 
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Kammerboten Erkanger (Erdinger) u. feines Bru- 
bers gegen ihn gab die Beranlaffung, daß biefe 
(916) 917 entſetzt u. ein eigener Herzog von Schwa⸗ 
ben gewählt wurbe. Unter ihm bfühete vornämlich 
die Schule zu St. Gallen. 


Salomon, Gotthold, geb. 1784 zu Sanders» 
febeu im Anbaltifchen, ein Firaelit, ftubdirte auf ber 


jüdifchen Schule fiir Rabbiner zu Deffau, wurbe - 


1801 Hauslehrer bei einem feiner Glaubensgenof- 
fen, 1802 Lehrer an ber Haupt» u. Freiſchule in 
Deffau u. 1819 Prediger am dem jüdischen Tempel 
in Hamburg. Er gehört zu den Juben, melde das 
A. T. in freierer Weife auffaßten u. den Cultus 
wefentlih mobdificirten. Er überſetzte u. erllärte 
ben Haggai u. Sadarja, Deffau 1505; ſchr.: Licht 
u. Wahrheit, Lpz. 1813; Selimas Stunden ber 
Weibe, Lpz. 1816; Der Charakter des ZJuben« 
thums, Def. 2. A. 1817; Die acht Abſchnitte bes 
Maimonides, 1819; Parabeln, Drespen 1819, 2. 
Aufl. 1826; Prebigten Hamb. 1820 — 25,3 Samml.; 
Neuefte Predigten, Hamb. 1826 f.; Feſtpredigten, 
ebd. 1829; Denkmal der Erinnerung au Diofes 
Mendelsſohn, ebd. 1829; Biblifche Yebensgemälve 
in Predigten (Mofe, David, Eliah), 1835 — 40, 3 
Abth.; Bruno Bauer u. feine — Kritik über 
bie Judenfrage, ebd. 1843; Stimmen aus Oſten 
(eine Sammlung Reden u. Betrachtungen maure⸗ 
riſchen Inhalts), ebd. 1845. Mit I. Wolf gab er 
ein Hebräifches Elementarbud, Deſſau 1819; mit 
M. Fränkel u. I. Wohlwill das Allgenieine Iirae- 
litiſche ne Hamburg 1833, ut. allein bie 
deutſche Bolts- u. Schulbibel Ohr Sraeliten, Altona 
1837, heraus. 


Salomon u. Morolf, zwei althochdeutſche Ge- 
Dichte. Das erftere ift ein Sprucigedicht (Salomous 
u. Moroif6 Sprüde), worin Morolf, ein kluger 
Narr, ſich mit dem König Salomo unterhält u. alte 
Sprüche des Königs in eine Thorheit verkehrt; es 
ift von hohem Alter, in der jegigen Geftalt aber erft 
aus dem 15. Jahrh.; das andere, erſt im 12. Jahrh. 
entftanden, ein Aubang zum vorigen, ift eiue poeti⸗ 
ſche Erzählung ber Schidjale der Salome, Tochter 
bes indiſchen Königs Eyprian u. Gemahlin Salos 
mos, wie fie erft von bem Pharao über den Wen- 
belfee, dann von dem König Princian-von Aber 
entführt u. endlich beidemal von Morolf, Salomos 
Bruber u. weifem Rathe, wieder zurückgeführt wird. 
Die Handſchrift, aus welcher die Gedichte befannt 
find, ıft von 1479, gebrudt im 1. Bd. der deutſchen 
Gedichte bes Mittelalterd von Hagen u. Büſching. 

Salomonia (S. Lour.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Polygaleae, 1. Kl. 1. Orbn. Z.; 
—— S. cantoniensis, in China, andere in Oſt⸗ 
indien, 


> ey ans, f. Atlantis 3). 
Salomonifcher Knoten, eine muſikaliſche Cu⸗ 
riofität, beflebenb im einem Kanon von Balentini, 
welcher für 96 Stimmen auf 24 Chöre (nady Kir⸗ 
—* Ku für 512 Stimmen auf 138 Chöre) ge 
etzt ift. 

Salomonifher Tempel, ſ. Tempel. 

Salomondgebirge(I3ndoperfifhes®reny 
gebirg, Kuh Kohi] Soliman), Gebirgskette 
im öſtlichen Afghaniſtan (Aſien), ſteht im Norden 
mit dem Hindukuſch in Verbindung, entſendet im 
Sitden des Kabul im öftficher Richtung bie Kheiber- 
u. Salzkette u. folgt fübmärt® dem Laufe des Im 
dns. Höchſte Spitten ſind: Suffaid⸗Kuh (Weißer 
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Berg. Spinghur) 15,000 Fuß, u. Tacht Solimu 
(Tufhte &.) 12,000 Fuß, mit ewigem Schnee. 
Salomonsinfeln (Salomondeette, Neugeor- 
gien), Ardipelagus bes meftlichen Polynefiens, 
öſtlich von Louiſtade u. Neubritannien; vom 5. 
618 zum 11. Grabe fübl. Br.; beftebt aus fichen 
großen u. einer Menge Heiner Imfeln, melde fih 
vom Südende von Tombara an in einer ber Loui⸗ 
fiabe parallelen Richtung gegen Siboflen ausbeh- 
nen u. alle bie gleiche Richtung bei nur geringer 
Breite haben. Sie zerfallen’ in zwei Reiben, von 
welcher bie weftliche ſüdlicher beginm u. auch wei 
ter nach Sud reicht. Die Inſeln der öſtlichen Heike 
find: Anfon (Bula, Winchelſea), Bougainville, 
Choiſeul, Iſabella (Nabel), die Infel der Atſae 
ben; bie Infeln ber weſtlichen Reihe ſind: hert- 
land, Schatinfeln (Treafurers Islands, Simbn 
Isles be Treforerie), Hammondogruppe (Mirih 
Giorgia), Guadalcanar, &. Chrifloval, Earteren 
Malayta, Gawer, Simpfonifhe Widerwäktiglente 
inſel (Isle des Contrairiéetes), Buenaviſtu entbec 
von Lemaire, die Drei Schweſtern, bie Erlẽſunge 
inſeln (Delivrance, Isles du Golf), Names. Er 
fernter liegen nördlich die Inſeln Hardy, die Arm 
Infeln (Ontong Java), Koles, Hunters; öfllie: 
Stewart, Howe (Lord Home) u: a. ; fülblih:; Bei 
Ilona, Rennel u.a. Die Infeln ſtub im Algenei- 
en —** mit Vullanen u. tief eingeſchnin⸗ 
nen Küſten; fruchtbar, gut bewäſſert; Klima heif 
Produete: Hunde, Schweine, mehre GEchjlügel, 
Schlangen; en, Palmen, Manbeln, Girtis, 
Gold finden Flüſſen). Die Einw. find Paptad; gehen 
faſt ganz nadt, tätowiren ſich u. putzen mit anige- 
ſtreuter Farbe, Knochenſtücken, Mirſcheln, Pflanzen 
theilen ac. Arme, Naſen u. Ohren, wohnen il tor 
artigTiegenben Hütten, haben Keitfen, Spiefe, d 
ee ; — u. Schilder zu Waffen, fertigen künf⸗ 
iche Kähne (für 40 Maunn), leben im Polpgamtt, 
haben einige Begriffe vom Religion, ftehen unter 
unumſchränkten ——* treiben einigen Haute, 
In viel Krieg: Die Berſuche von Seiten Ktlv 
liſcher Geiftlichen das Chriſtenthum ımter ihnen zu 
verbreiten ſind ohne 


u. filr das Ophir Salomos (daher ber Rante) gr 
hatten; 1767 von Carte» u. 1769 von Survile 
(melcher bier feindlich überfallen wurde u. fie Arlı- 
eiden nannte), u. 1788 von Shortland (welcher fi 
Rengeorgia nannte) befurcht. 
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find mit einer Schuur at ein 8 Zoll Tanges Bıtt- 
chen angeſchlungen, u. das Spiel befteht darin, def 
man bie 4 an verſchiedenen Orten befindlichen Ringe 


in eine Schleife u. dann wieder zurüd am ihre frir 


here Stelle zu bringen fucht. 


ofg geblieben. Diele Ju 
feln wurben 1567 von Menbafia de Neyra entbedt 


Salomonsftegel, ift Convallaria polygo- 


nalum, 


Salon (fr., fpr. Salong), 1) Heiner Saal; 2) - 


Geſellſchaftszimmer, bei. zur abendlichen geiftreiden 
—— u. zu literariſchen Zirkeln beftimmt; 
daher 3) fig 

vornehme Welt; 4) in Paris bie periodiſche Aus 
ftellung von Werten lebender Künfiler. 

Salon (fr., ſpr. Salong), Stadt im Arronbillt- 
ment Air bes frangöfiichen Departements Rhön 
minbungen, am Kanal Eraponne; Kirche (ber 
Franeiscaner mit Noftradanıns Begräbniß), Qi 
venbau, Seidenzucht, Handel mit Getreite, X, 


rlich die gute Gefellichaft, die elegante | 
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Bieh, Tuch u. dgl.; 6500 Em. Hier fängt das Kie⸗ 
felfeld Erau (f. b.) an. 

Saldna, 1) (Balond, a. Geogr.), Hauptftabt von 
Dalmatien an bem noch jet genannten Meer» 
buſen von S., mit Hafen. In den Dalmatifchen 
Kriegen bejeten bie Römer S. als einen ſtrategiſch 
wichtigen Punkt u. vergrößerten den Hafen zur 
prächtigen Stabt, fo daß bie Vorſtädte bis zu dem 
Bergpaffe Kliffura reichten; im Bürgerkrieg ver- 
theidigte fie fi mit Glüid gegen Dctavius, den Feld⸗ 
herren bes Pompejus. Auguftus erhob ſie zur Co⸗ 
fonie (Colonia Julia Martia). Hier war auch ein 
Conventus juridieus u. Diocletians Palaft, wo 
biefer Kaifer ſich aufgielt, nachdem er die Regierung 
niebergelegt hatte. Biel litt ©. in den Gothijchen 
Kriegen u. wurbe 639 u. 641 von ben Avaren zer⸗ 
flört, worauf bie Bewohner nah Spalatum liber« 
fiebelten; j. Spalatro. Im 17. Jahrh. fand man 
noch Ruinen von Amphitheatern, Tempel ꝛc. 1846 
u. 1850 wurden mwieber viele ÜÜberrefte ber alten 
Stadt aufgebedt, welde in Mauern mit Thürmen, 
einem Theater, Amphitheater, Aguäducten, Grab» 

tten, einem altchriſtlichen Baptifterium, ben 

en einer Bafilica, cyllopifchen Mauern ꝛc. be- 
ftehen. Die hier gefundenen Alterthümer find zum 
eil in Spalatro aufgeftellt. Bgl. Adam, Ruins 


©. 

8, Wollenzeuge, fo v. w. Abats 1). 

Salonichi (türk. Selanil, flaw. Solun), 
1) turtiſches Ejalet, umfaßt Theile des alten Ma- 
ceboniend at. effalieng ; bat 575 OM. mit faft 
1Mil. Ew., von denen bie Hälfte Ehriften find, i 
gebirgig u. bildet nad) Süden die Chaleidiſche Halb- 
infel; Hauptfluß ift der Barbar ; im Ganzen ift bas 
Land fruchtbar u. ci Mais u. andere Getreide, 
Vemife, Tabak, Wein, Baummolle, DI, Süpfrüchte, 
Opium, Galläpfel, Seide, Honig, Wachs u. m. 
Eingetheilt ift das Ejalet in die 4 Liva’s: Safonicht, 
Drama, Scres u. Fribala; 2) (Thermäiſcher 
Bufen), Meerbufen zwiſchen der Chalcidiſchen 
Halbinfel, Macebonien u. Thefjalien, nimmt bie 
Fluſſe Salambria, Iudfhe-Rarafı, Vardar u. v. 
0. auf; 8) Hauptfladt bes Ejalets, au einer Bucht 
bes Meerbufeng, begrengt von ben Borgebirgen 
Großes u. Kleines Burnu (Bernus); bat Schloß 
(Citadelle), Befeftigung (Mauer mit Thürmen), 10 
ae, viele Heine Moſcheen, griechiſche Kirchen 
Rotunde mit hohem Dom) u. Kläfter, auch eine 
römiſch⸗katholiſche Kirche, Synagogen, Hofpitäler, 
Armenküchen, jüdifche Hauptihule (Hora), viele 
griechiihe Elementarjhulen, freie Pläße, Bäder, 
Hane xc. ; ift Sit eines Generalgouvernetrs, eines 
griechiſchen Metropoliten u. ber Conſuln faft aller 
Nationen. Der Hafen ift geräumig u. ficher. 
Viele Fabrilen fertigen Baumwolle, Saffian, 
Teppiche, Seibenwaaren, Tabal, Meiallwaaren; 
Handel gie biefen Runftprobucten u. mit Korn, 
Wolle, Ol, Opium, Gummi, Farben, Tüdern, 

Univerfals Lexiklon. & Aufl, XIV, 
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Kaffee u. anderen Eolonialwaaren; verfehrt mit ber 
ganzen Türkei u. faft allen Nationen Europas, 
and mit Amerifa (1856 betrug bie Einfuhr 11 Mill. 
Gulden, die Ausfuhr 14 Mill. Gulden) ; 70,000 Ew. 
(darunter 30,000 Juden, von vertriebenen Spa- 
niern abflammend, mit eigenem Dialelt des Spa- 
niſchen u. mancherlei Freiheiten, u. 10,000 ®rie- 
Ken). In ©. wie im der reizenden Umgebung fin- 
ben ſich viele Überbleibfel alter Denkmäler u. Ge⸗ 
bäube der alten Stabt Theſſalonile. Durch bie Peſt 
(1837) u durch große Feuersbrünſte (8. Sept. 1839, 
17. Novbr. 1846, 8. April u. 28. Juni 1854, 12. 
Juli 1856, 13. März 1857) bat die Stabt bebeu- 
tenb gelitten, ift aber nächſt Eonfiantinopel noch 
immer bie wichtigfte Stadt der Europäifchen Türkei. 
Die Geſchichte S. u. Theffalonie. 

Salonina (Chryiogone), Gemahlin des Kaifers 

Gallienus, jehr gelehrt, Schiilerin des Plotin, wel- 
er fie in der Platoniſchen Philoſophie unter- 
richtete. Nach bem Tobe des Kaijers wurbe fie vom 
Tarpejiſchen Feljen gehärnt 
aloninus, P. Licinius Valerianus, Sohn des 
Kaiſers Gallienus, wurbe von feinem Großvater 
früh zum Kaifer beftimmt n. ging 256 n. Chr. mit 
Silvanıs nah Gallien, wo er unter Boftumius 
biente; alfein Reibungen zwiſchen Silvanus u. 
Poſtumius reisten die Sofdaten gegen Silvanus 
n. ©. fo auf, daß fi beide nach Eolonia Agrippina 
zurücziehen mußten, bie Soldaten eroberten bie 
Stadt 261 u. erichlugen den ©. 

Salonius, Bublius, Tribunus militum, war 
bei dem Soldatenaufftand 342 v. Ehr. als Gegner 
der Neuerungen feiner Kameraden von Latulä ge- 
flohen, deshalb wurbe in ber Lex sacrata mili- 
taris bie Forderung geftellt, e8 follte Keiner, welcher 
Tribunus militum gewefen war, twieber Centurio 
werben (was bei &. If ein Jahr um das andere 
geichehen war), 

Salop (v. fr.), unfauber, ſchmutzig, unreinlich, 
fänifch ; daher: Satope, unreinliche, ſchmutzige Frau; 
Safoperie, Unveinlichkeit, Unfauberteit. 

Salop (fpr. Sällop), englifche Grafichaft, fo v. 
w. Shrop. 

&aloppe, weites, ärmelloſes Oberfleid für 
auenzimmer, ftatt bes Kragens mit einem großen 
apuchon. Man hatgan 5 Sn, welche bis unter 
bie Wabern, u. halbe Sn, melde bis an bie 
Schentel reichen. 

Salor, linker Nebenffuß des Tajo in der fpani- 
hen Provinz Caceres (Eftremabura). 

Salon, 1) Borgebirg in der fpanifchen Provinz 
Tarragona (Catalonien), am Mittelmeer; 2) Dorf 
dabei mit Hafen, Handel u. Küſtenſchifffahrt. 

Salpa, 1) Abtheilung ber Seeiheibengattung 
Doppelreiber, |. d. b); 2) Art ber Gattung Boops, 
ſ. d. 2), zur Familie ver Barfche gehörig. 

Salpefa, römifhe Municipalftabt im Innern 
des Bätifhen Spanien, füdöſtlich von Hijpalis; j. 
die öde Stätte Facialcazar. 

Salpeter. 1) Ralifalpeter (Nitrum), ift 
falpeterfaures Kali= KO NOS; findet fi natür- 
lic) auf locerem Erdboden, auf Mauern, in Höhlen, 
anf Klüften lockerer Gefteine als Auswitterung. 
Die Bildung von falpeterfauren Salzen in ber 
Natur erfolgt Überall, mo Ammoniak in Berührung 
mit altalifchen Erben tritt, daher namentlich da, wo 
ſtickſtoffhaltige organiſche Subftanzen bei Gegen« 
wart von altatifhen Bafen in Fäulnig u. Ber 
welung übergehen; bie ng entfieht babei 
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durch Orybation des Ammonials, u. ba biefes einen 
wejentlihen Beftanbtbeil der atmofphäriichen Luft 
ausmacht, fo ift bie Möglichkeit gegeben, daß ſich 
unter ſonſt günſtigen Bedingungen auch aus bem 
Ammoniak der Luft Salpeterfäure erzeugen lann. 
Zur Entftehung des Ses find außer ben genannten 
Bedingungen noch Feuchtigeit, eine nicht zu niebere 
Temperatur u. endlich eine poröfe Beſchaffenheit 
bes Materials erforderlich, in welchem bie Salpeter- 
bildung erfolgen joll. Alle dieje Bedingungen treffen 
bäufig auf der Erboberflädhe zufammen, namentlich 
auf mit thieriihem Dünger gebüngter Adererbe, 
welche in ber That zuweilen ——— reich an 
ſalpeterſauren Salzen iſt, u. aus welcher dieſelben 
in die Brunnenwäſſer übergehen. Der größte Theil 
bes in den europäiſchen Handel gelangenden S⸗s 
wird in Bengalen auf ber Oftfeite bes Ganges ge» 
mwonnen, wo er aus ber Erbe ausmwittert; man ſam⸗ 
melt nad) ber Negenzeit bie oberfte Erbihicht, nas 
mentlich an Orten, wo bie Hiitten ber Einwohner 
geſtanden oder fih Vieh aufgehalten bat, Taugt fie 
aus u. verdampft bie Lauge zur Kroftallijation; 
man erhält Meine gefärbte Kryftalle (S. vom erften 
Sude), welche dur Umkryſtalliſiren gereinigt wer- 
ben (S. nom zweiten Sude). Auf ähnliche Weije 
wird in Agypten, Perfien u. Spanien der ©. ge 
mwonnen. In Ungarn, bei. in ber Umgegenb von 
Debreszin, erzeugt fih der ©. auf ben fogenannten 
Kehrplägen u. mittert daſelbſt, zugleih mit an« 
bern Salzen, namentlich foblenfaurem Natron, an 
der Erdoberflähe aus. Mit Hilfe eines mefjer- 
artigen Eifens, welches von einem Pferde gezogen 
wird, wird die oberfte Erdſchicht aufgelratzt u. zur 
— * (Kehrjalpeter). Dieſer Kehr⸗ 
alpeter wird ausgelaugt, die Lauge mit Ajchen- 
lauge verjetst, um bie jalpeterfauren Erben zu zer- 
fegen, u. dann zum Zmwed ber Reinigung weiter ver» 
arbeitet. Auch die Erde aus den ungedielten Woh- 
nungen ber ärmeren Klaffen, bie fogenannte Gay⸗ 
erde, wird in Ungarn ausgelaugt u. auf ©. ver- 
arbeitet (Gayialpeter). Künſtlich erzeugt man 
ben S. in ven fogenannten @alpeterplantagen, 
Aus einem Gemiſch von loderer Adererbe mit 
ausgelaugter Aſche, Kallſchutt u. anderen Tal» 
figen Subftanzen, mit Stroh, Dünger, thierifchen 
Abfällen, vermoderten Talireihen Pflanzen, wie 
Erdrauch, Wermuth, Difteln zc., bildet man auf 
einem, aus feftgeftampftem Thon hergerichteten Bo» 
den Haufen od. Wände im Freien unter einem leichten 
Dad) u. befeuchtet diejelben von Zeit zu Zeit mit 
Harn, Sauce u. anderen Fliljfigkeiten, welche thie- 
riſche Stoffe aufgelöjt enthalten. Alle Monate ob. 
2 Vionate [haufelt man die Haufen um u, erhält 
dadurch nach etwa 2 Jahren eine ſiedewürdige Maffe. 
Die Wände läßt man ftehen u. kratzt von Zeit zu 
Zeit die äußerſte Schicht ab. Die Wände werben 
ewöhnlich auf der dem herrſchenden Wind zuge» 
ehrten Seite ſenkrecht, auf der andern terraffenartig 
gebaut; wegen ber ftärferen Verbunftung auf ber 
dem Winde zugelehrten Seite ſammelt fi ber ©. 
hauptſächlich auf dieſer u. wird dann abgefragt; ber 
Nidftand vom Auslaugen kommt auf bie terraffirte 
Seite, fo daß die Wände ihre Form beibehalten, 
aber fortrüden. Beim Auslaugen der Salpetererbe 
verfährt man fo, daß man dieſelbe wiederholt mit 
Heinen Mengen Waſſer behanbelt u. die gewonnenen 
Laugen fo oft auf neue Erbe ſchüttet, bis fie fiebe- 
würdig geworden find, d. b. etwa 14 Proc. ©. eut⸗ 
halten. Die ausgelaugte Erbe wirb wieber auf bie 
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Wände geichüttet; bie Salpeterbilbung foll in ihr 
nachher wieder erfolgen, wenn fie nicht völlig er- 
Ihöpft wurbe. Die erhaltene Rohlauge ift eine Auf- 
löjung aller in ber Galpetererbe befinblicher lös— 
liher Salze, fie enthält außer S. noch jalpeter 
faures Natron, falpeterfauren Kalt, falpeterjaure 
Magnefia, Chlorkalium, Chlornatrium, Chlor- 
magnefinm, ſchwefelſauren Kall, Ammonialjaße u. 
bumusartige Subflanzen, von welchen die braune 
Farbe der * herrührt. Es handelt ſich nun bar- 
um, ben falpeterfauren Kat u. die ſalpeterſaure 
Magnefia in ©. umzuwandeln (das Brechen ber 
Lauge). Dies erfolgt auf verfchiedene Weile. Man 
fett ber Lauge Pottaſche od. Holzafche zu, beren 
toblenfaures Kali die falpeterjauren Salze des Falls 
u. der Magnefia zerſetzt, inbem ſich falpeterfaures 
Kali bildet, während kohlenſaurer Kalt u. koblen- 
faure Magnefia niebergeichlagen werben. Dieies 
Verfahren wurbe bei. friiher verfolgt. Wo ſchwefel⸗ 
ſaures Kali billig zu haben if, kann das Brechen ber 
Lauge auch mit einer concentrirten Löſung bieles 
Salzes unter Zufag von Kallmilch erfolgen ; letztere 
dient zur Zerjegung der Töslichen ſchwefelſauren 
Magnefia. Hat fi der Nieberfchlag aus der Lange 
abgejett, fo wird fie Mar abgehoben u. in die Vor- 
wärmepfanne gebracht, aus welcher fie in ben Sie 
detefiel abläuft; fie erhält bauptfählih noch ©, 
falpeterfaures Itatron, Chlorkalium, Ehlornatrium, 
färbende Subftanzen u. in geringer Menge ſchwefel⸗ 
fauren Kalt, kohlenſauren Kalk u. tohlenfaure May 
nefia. Beim Sieden der Lauge ſammelt ſich an ber 
Oberfläche ein ſchmutziger Schaum, welchen man 
von Zeit zu Zeit abnimmt, u. ber noch gelöft ge 
bliebene kohſenſaure Kalk, ſchwefelſaure Kalt n. 
kohlenſaure Magnefia jcheiben fih ab. Damit fih 
biejer Niederſchlag nicht auf dem Boden bes Keſſels 
abjete, läßt man ein flaches, ſchalenförmiges Gefäß 
od. einen Heinen Kejlel bis nabe anf dem Boten 
des Siebefeffels herab, in dieſen ſammelt fich der 
erbige Niederſchlag u. wird von zu zu Zeit ent 
fernt. Iſt die Abſcheidung dieſer Salze beenvigt, io 
beginnen dann bald Kochſalz u. Chlorkalium auszu— 
troftallifiren u. werden mit Schaufeln od. Schaum- 
löffeln berausgezogen. Iſt die Lauge jo weit einge 
dampft, daß ein auf eim kaltes Blech gebradhter 
Tropfen fogleich erftarrt, fo läßt man fie rubig 
ftehen, bamit fie ſich Härt, u. bringt fie dann in große 
Kryftallifationsgefäße, in benen der mit Kochjalz u. 
Chlortalium verunreinigte Robjalpeter auslry- 
rei bie Mutterlauge wirb zur Roblauge ge 
egt. Aus dem mit Salpeterlauge durchdrungenen 
Kocfalz n. Ehlorkalium wird dieſe dadurch gewon- 
nen, daß man einen kleinen Weidenkorb voll dieler 
Salze in fievendes Waſſer hängt, nad} einiger Zeit 
berausnimmt u. eine neue Portion Salze auf die 
elbe Art in das Waffer bringt; aus ber erfien 

ortion wirb aller ©. u. fo viel von den Chloriden 
aufgelöfl, als das Waffer aufzulöjen vermag, aus 
ben nädftfolgenden Portionen fann fein Kochſalz u 
Chlorlaltum mehr aufgenommen werben, ber ©. 
allein gebt in bie Löfung über. Die fo gewonnene 
Löfung wird der Salpeterlauge beim Verfieden zu- 
geſetzt. Wo jchwefelfaures Natron u. Ehlorkalium 
billig zu beſchaffen find, ſchlägt man ein anderes Ber- 
fahren zum Brechen ber Roblauge ein ; daſſelbe grün- 
bet fi) darauf, daß einestheils falpeterjaurer Kall 
u. falpeterfaure Magnefia durch ſchwefelſaures Na- 
tron zerſetzt werben, indem fich ſchwefelſaurer Kalt, 
ſchweſelſaure Maguefia u. falpeterjaureg Ratten 
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bilden u. daß anberntheils beim Sieden einer Löſung 
von falpeterjaurem Natron mit Ehlorfalium bieje 
beiden Salze fih unter Bildung von Se u. 
jalpeterfaurem Kali zerfegen. Man verſetzt Die Roh⸗ 
fauge mit ber erforderlichen Dienge ſchwefelſauren 
Natron u. gleichzeitig mit Kalkmilch zur Zerjegung 
ber Magneliafalze u. bringt fie in ben Siedeleſſel; 
ift wie bei bem vorigen Verfahren ber Schaum ab» 
genommen u. bie Abſcheidung bes Niederſchlags voll» 
ſtändig — jo wird bei einem gewiſſen Concen⸗ 
trationspuntt allmälig Chlorlalium zugeſetzt, das 
ſich darauf abſcheidende Kochſalz herausgeharkt u. 
endlich die Flüſſigleit mehre Stunden lang der Ruhe 
überlafſen; hat fie ſich gellärt, fo wird fie in bie 
Kryſlalliſationsgefäße geihöpft. Der jo erhaltene 
Bea teil welcher noch 15 bis 30 Proc. frembe 
Beftandtheile, namentlich Kochſalz, enthält, wirb 
nun raffinirt. Zu dieſem Zwed [öft man 2400 
fund roben ©. in der Hälfte des Gewichts for 
nden Waſſer u. fetst hierauf unter Umrühren 
noch 3600 Pfund ©. hinzu; dadurch wirb ber 
fänmtlide ©. — nicht aber alles in dem⸗ 
ſelben enthaltene Kochſalz; dieſes wird aus dem 
Keſſel gekrückt, bie Stute mit Waſſer verbilnnt 
u, wenn fie wieber zum Sieben erbigt ift, 2 Pfund 
Leim zugefet, welcher mit ben färbenden Sub» 
Ranzen eine unlösfiche Berbinbung bildet, welche als 
Schaum auf ber Oberfläche erfcheint u. forgfältig 
abgenommen wird. Man läft die Löſung ſich Hären 
u. bringt fie in bie Kryftalliationsgefäße, in denen 
ber ©. mit noch wenig Kochſalz verunreinigt in gro- 
* Kryſtallen anſchießt. Durch Umtepfallifiren 
ann er noch weiter gereinigt werben, doch ift es 
äußerft ſchwierig, ihn auf biefe Weiſe ganz frei von 
Kochſalz zu erhalten, ba fih im Innern ber Kry- 
Ralle Höhlungen bilden, in benen Dutterlauge ein- 
gelöloifen ift. Daher ift zum Zwech ber Darftel- 
g von reinem ©. eine befonbere Reinigung er⸗ 
forberlih. Man bringt die im Siebeteftel abge- 
Härte noch heiße Lauge in flache Kryftallifations- 
beden, berem Boben aus 2 geneigten Flächen be- 
Rebt, u. rührt die Stüffigteit unausgejegt um, jo» 
bald bie Kryftallifation beginnt. Dadurch kryſtal⸗ 
liſirt der ©. in Heinen weißen Nadeln, als joge- 
uanntes Salpetermeht, welches in dem Maße als 
es ſich bildet, auf die höheren Seiten bes Bodens 
in u. dann in die Wafchläften zn wirb. 
ie en haben einen burchlöcherten Boden 
mit verſchließbaren Abflugöffnungen. Wenn bie 
Mutterlauge von dem Salpetermehl vollftändig ab- 
—— iſt, verſchließt man bie Abflußöffnuugen u. 
bergießt den ©. mit Waſſer; nach einigen Stun 
ben läßt man bie Löſung vollftändig abtropjen u. 
verführt auf gleiche Weife mit einem zweiten u. 
britten Waſchwafſer. Die abflieenben Laugen wer- 
ben wieber verwendet, die von dem erflen Waſchen 
werben in die Kryftallifationsbeden zurückgegoſſen, 
bie reineren vom zweiten u. britten Waſchen aber 
dienen ftatt des Waſſers zum Waſchen ber nächften 
ortionen Salpetermehls; fie fielen eine gefättigte 
Salpeterlöfung dar, löſen alfo feinen ©. mehr auf, 
wohl aber Kochſalz. Seitdem ber Natronfalpeter zu 
einem bebeutenb billigeren Preis als ber Kali- 
falpeter in ben Handel tommt, hat man angefangen, 
dieſen auf Kalifalpeter gu verarbeiten, indem man 
ibn entweber mit Chlorfalium, welches aus ber 
Tarecfoda in großer Menge gewonnen wird, od. 
mit fohlenfaurem Kali zerjett. Im erfteren Falle 
erhält man neben falpeterfaurem Kali Kocjalz, 
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welches, wie oben befchrieben, von dem ©. entfernt 
wird; im letteren Falle gewinnt man kohlenſaures 
Natron ald werthvolles Nebenproduct. Der ©. 
Iryftallifirt im farblofen längsgeftreiften Säulen, 
ohne Kryſtallwaſſer; er ift iin Waſſer leicht löslich, 
1 Theil Wafjer Löft bei 18% 29 Theile, bei 97° 236 
Theile ©.; er ſchmedt —— füblend, etwas bitter, 
beim Auflöfen im Waffer bewirkt er Kälte, An ber 
Luft verändert er fich nicht, ſchmilzt unter ber Glüh— 
hitze zu einer farblojen Flüſſigleit, welche beim Er- 
kalten ftrahlig kryſtalliniſch erftarrt; ſtärker erhitzt 
entwidelt er unter Aufihäumen Sauerftofigas, 
dann aud Stidftoff, u. e8 bleibt jalpetrigjaures Kali 
ob. reines Kali zurüd; das Prunellenjalz (Sal pru- 
nellae, Nitrum tabulatum) ber Officinen ift ge- 
jhmolzener S. Im der Hitze wirkt der ©. ftarf 
oxydirend, auf glühende Kohlen geworfen verpufft 
er heftig, mit Metallen geglüht orybirt er biejelben. 
Der ©, dient zur Darftelung der Salpeterfäure, 
zu Kältemiihungen, zu falten Umſchlägen, zur 
Eonfervirung bes Fleiſches, zur Glasfabrikation, 
bei der Fabrikation des Schießpulvers u. ſchieß- 
pulverähnliher Miſchungen. Den Alten war ber 
S. nicht befannt, was fie Nitrum nannten, war 
kohlenſaures Natron. In den Schriften des Ara- 
bers Geber (8. Jahrh.) findet ſich der ©. als Sal 

trae erwähnt; fpäter wurbe er Sal nitri, zum 

nterfhied vom Nitrum der Alten, genannt, 
2) Natronfalpeter (Kubiſcher Salpeter, Ehili- 
—— ſ. Chiliſalpeter; 8) fo v. w. Salpeter⸗ 
aures Salz überhaupt, jo: Kallkſalpeter, jo v. w. 
Salpeterſaurer Kalk, Magneſiaſalpeter (Tallkſalpe- 
ter), jo v. w. Salpeterſaure Magneſiare. 4) flüſch⸗ 
tiger, iſt ſalpeterſaures Ammoniak. 

————— (Aether nitricus), ſalpetrig- 
faures Atbyloryp = Ca H5 O, NOS, ung 
nach Neinetten riechende, ſehr flüchtige Flüffigkeit, 

ebet in reinem Zuftand ſchon bei 16°, fein jpeci« 
ſches Gewicht ift 0,94; zumeilen zerfetzt er ſich ohne 
befonbere Beranlaffung unter Erplofion; er ift leicht 
entzünblich u. verbrennt mit weißer Flamme ; beim 
Stehen an der Luft wird er Schnell jauer, indem er 
[9 zerſetzt; er enthält meift Aldehyd beigemifcht. 
an bereitet ihn, indem man jalpetrige Säure durch 
kalt gehaltenen Söprocentigen Weingeift leitet. Der 
Spiritus nitri duleis ber Officinen ift S. mit Al- 
kohol gemiſcht. In neuerer Zeit ift die angefilhrte 
ufammienfegung des ©. in Zweifel gezogen wor« 
en; doch hat Streder gezeigt, daß er mit Kali in 
verfchlofjenen Gefäßen erhitzt falpetrigfaures Kali 
u. Allohol liefert. 

Salpeterätherweingeiſt (Spiritus nitrico- 
aethereus, Sp. nitri duleis), wirb durch Ver- 
miſchung von 1 Salpeteräther mit 8 Theilen rei 
nem Allobol, od. durch Deftillation von 1 Theil 
verbännter Salpeterjäure, 6 Theilen Weingeift, 
wovon 5 Theile abgezogen werben, gewonnen u. 
dur mäflerige Löſung von fohlenfaurem Kali u. 
Rectification Über jcharf getrodneten weißen Bolus 
entjäuert u. gereinigt; wafierhell, von angenehmem, 
bem des Salpeteräthers ähnlihem Geruch, geifti- 
gem, füßlich gewürzhaftem Gefhmad; wird leicht 
fauer, muß deshalb in Heinen, wohlverſchloſſenen 
Gefäßen (am beften über gebrannter Magnefia) an 
einem kühlen Ort verwahrt werben; fürbt in Mig- 
turen den Guajafblau, das China» u. Nelteuwurzel- 
decoct ſchmutzig grün u. dient als belebenbes, 
krampfſtillendes, nervenftärtendes Mittel, als 
Tropfen u. als Zufag zu Auen, Miſchungen. 
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Salpeterfraß. Die ben Mauerfraß (f. b.) bil» 
benben Salze find entmweber kohlenfaures Natron, 
welches weniger gefährlich ift, Ehlorcalcinm, welches 
einen milchweißen Bejchlag bildet, od. falpeterjanrer 
Kalt, welder als ſchmutzig weiße Krufte in ber Nähe 
von verweſenden Thier- u. Pflanzenftoffen ſich vor» 
findet. Als Befeitigungsmittel bes ©. zu em⸗ 
pieblen: liegt die Urfache beffelben in der Beichaf- 
fenheit bes Steines (Mergel) u. Mörtels u. bat die 
Zerftörung weit um fich gegriffen, fo ift es am beften, 
bie Mauer abzutragen ; wenn dies indeß nicht mög- 
Lich ift, fo kann man durch Austragen ber Fugen, 
Beieitigen des jchlechten Bewurfs, Auszwiden ber 
— mit Schieferſtücken od. Topfſcherben u. 
chließlich Auftragen von heißem Maſtixcement bei 
trodnem Wetter dem Übel auf einige Zeit Einhalt 
tbun. Rührt ber S. von auffleigender Feuchtigleit 
ber, jo ift deren Duelle entweber zu bejeitigen ob. 
mittelft Iſolirſchichten, 3. ®. einer ob. mehrer in 
Cement gemauerter Ziegelrollichichten, abzufchließen. 
Salpetergas (Chem.), jo v. w. Stidorybgas. 
Salpeternaphtha, fo v. w. Salpeterätber. 
alpeterfalzjäure, jo v. w. Königswaſſer. 
Salpeterfäure (Acidum nitricum, in ver 
biinntem Zuftande Scheidewaffer, Aqua for- 
tis), == NOs, die höchſte Orybationsftufe bes Stid» 
ftofjs, fommt in der Natur häufig, aber immer au 
Bajen gebunden, in den falpeterfauern Salzen vor. 
Stidftoff u. Sauerftoff vereinigen ſich direct durch 
ben elektriichen Funken zu ©., bef. bei Gegenwart 
von in Waſſer gelöften Bajen. Daher findet man 
im Gewitterregen ſtets ©. u. an Ammoniat 
gebunden. Noch leichter als freier Stidftoff orybirt 
fich der Stidftoff bes Ammonials zu ©. f nament- 
li bei Gegenwart von ftarten Baſen. Leitet man 
% B. mit Ammoniak gejättigte Luft bei 100° über 
Kreide, welche mit Kalilauge befeuchtet ift, fo bilbet 
fih nad einigen Tagen falpeterfaures Kali; läßt 
man ammoniafhaltige Luft längere Zeit mit Kall- 
mild in Berührung, jo entfteht falpeterfaurer Kalk, 
Ebenfo bilden fi falpeterfaure Salze, wenn orga- 
niſche Körper bei Gegenwart von flarten Bajen 
faulen, f. Salpeter 1). Das Galpeterfäurebpdent, 
— NO5 HO, wird aus dem falpeterfauren Kali 
(Kalifalpeter) ob. falpeterfauren Ratron (Natron- 
jalpeter) durch Deftillation mit Schwefelfäure ge- 
wonuen. Dan übergießt in einer geräumigen Glas- 
retorte den gut getrodneten, grob gepulverten Sal⸗ 
veter mit bem gleichen Gewicht engliiher Schwefel- 
jäure u. beftillirt bei Anfangs gelindem, bann ver» 
ſtärllem Feuer; bie Deftillation muß beenbigt wer» 
ben, wenn fi in ber Retorte rothe Dämpfe ent- 
wideln. 5 Pfund Salpeter liefern bieje Weife 
gegen 3 Pfund S., welde nur 1 Äquiv. Wafler 
enthält. War ber zur Deftillation verwenbete Sal- 
peter nicht frei von Chlorverbindungen, fo ent» 
wideln fich gleich Anfangs rothe Dämpfe von Unter⸗ 
falpeterfäure u. Chlor, u. die übergehende ©. ift 
chlorhaltig; nach einiger Zeit hört indefjen die Ent» 
widelung diefer Dämpfe auf; wechjelt man alsdann 
bie Borlage, jo erhält man volllommen dhlorfreie 
©. Aus der jo erhaltenen ©. fann das reine Hybrat 
NO5HO burd Deftillation mit 5 Theilen con- 
centrirter Schwefelfäure bargeftellt werben. Wendet 
man zur Berfegung bes Salpeters anftatt 2 Yquiv. 
Schwefelläure nur 1 Aquiv. an, fo erhält man nur 
bie eine Hälfte ber ©. als Hybrat, bei fortgejetgtem 
Erhitzen entwidelt fi auch die andere Hälfte, wird 
aber babei in Unterjalpeterfänre u. Sauerftoff zer» 
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legt, welche erftere dunkelrothbrauue Dlimpfe Bilde 
u. von dem Hybrat abforbirt wird. Man erhält 
auf dieſe Weife eine tief gefbrothe Säure, die rotht 
raudende ©. (Acidum nitricum fumans), 
Dan bedient fi zur Darftellung biefer —— 
©. auch des rauchenden Vitriolöls n. zwar 2 Aquio 
deſſelben auf 1 Aquiv. Salpeter. Nach Brunner 
ftellt man rauchende ©. bar, indem man 100 Theile 
Salpeter mit 3,5 Theilen Stärkemehl zerreibt u. in 
einer Retorte mit 100 Theilen engliſcher Schwefel, 
fäure von 1,85 ſpecifiſchem Gewicht übergießt; die 
Deftillation beginnt ſchon ohne Erwärmmg, dımd 
ſehr gelinbes Erwärmen wird fie beendigt. 100 Theile 
Salpeter liefern 60 Theile volllommen reine, far! 
roth gefärbte rauchende S. Die rohe ©. des Han- 
dels wird in hemifchen Fabriken durch Deftilation 
bes Salpeter® mit Schwefelfäure entweder ans glü- 
fernen Retorten od. aus gußeiſernen Eylinbern ge 
wonnen; die Dämpfe werden in letzterem Falke durch 
eine Reihe Woulffſcher Flaſchen geleitet, wobei man 
in ben erften Flaſchen bie ſtärlſte, aber auch unreinfe 
Säure erhält. Das reine Salpeterfäurebybrat ent- 
hält in 100 Theilen 85,7 ©. u. 14,8 Waſſer; edit 
eine farblofe, ſtark faure, ägenbe Flilſſigkeit von 1,54 
ſpecifiſchem Gewicht, welche bei — 40 gefriert, kei 
86° fiebet; am ber Luft raucht es, indem fich ber 
Dampf mit dem Waſſerdampf der Luft zır einem 
waflerreiheren Hydrat verbindet. Am Sonmenlich 
etzt fi) die Säure theilweis, imbem fte fidh gelb 
irbt (Unterfalpeterjäure); beim Deſtilliren 
zerjetst fie fich ebenfalls theilweis unter Bildung to- 
tber Dämpfe von Unterfalpeterfäure ; leitet mam ben 
Dampf durch glühende Röhren, fo zertegt er ſich in 
Sauerftoff, Stidftoff n. Waſſerdampf. Im dem 
Maße, als das Salpeterjäurehybrat mit Waffer ver- 
dünnt wirb, vermindert ſich bas fpecififche Gewicht 
Nur bie Säure von 1,72 fpec. Gewicht, entſprechend 
bem Hydrat NOS + 7 HO, bat eimen comftanten 
Siedepunkt (123°) u. beftillirt unverändert; ſtärkert 
ſowohl wie [hwädere Säuren fieben bei niederen 
Temperaturen u. verwandeln fid) nuter fortwib- 
rendbem Steigen des Siedepunkts bei ber Defil- 
fation in bie Säure von 1,72 fpec. Gemidht. Die 


aſen od. Waffer eriftiren Löune, aber 1849 * 
a ⸗ 


ge langfam über Chlorcalcium u. dann über 
—* 
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mwaflerfreier S. abjeten. Sie fryftallifirt in geraben 
rhombiſchen Säulen, beren Wintel 60—120° bes 
tragen; fie ſchmelzen zwiichen 29—30° ; bie hierbei 
entftehenbe Flüſſigleit fiebet bei 45—50°, wobei 
fie ſich theilweife zerſetzt. Bei + 10° ift ihre Ten» 
fion jehr beträchtlich. Im Berührung mit Waſſer 
erbitst ſich bie wafjerfreie ©. fehr ftart, löſt ſich darin 
ohne Gasentwidlung u. Färbung. Trodnes Am⸗ 
monial zerſetzt fich ſehr ſchnell; es erſcheinen rothe 
Dämpfe u. ein weißes Salz, welches entweder ganz 
od. faft ganz aus falpeterjaurem Ammoniak befteht. 
—— aber der Zutritt der waſſerfreien S. zum 
Ammoniak ſehr langſam ftatt, jo verbinden ſich beibe 
Körper direct mit einander zu Nitratammon. Die 
mwaflerfreie ©. beftebt in 100 Theilen aus 25,9 Thei- 
len Stidftoff u. 74,1 Theilen Sauerftoff. Dumas 
fand, daß die waflerfreie ©. fi durch ftarle Ere 
ſchütterung in Unterfalpeterjäure u. Sauerftoff zer« 
ſetze. Die ©. iſt ein ——— Orydations⸗ 
mittel auf naſſem Wege; fie gibt dabei 3 Aquiv, 
Sauerftoff ab u. wird zu Stidftoffogyb rebucirt, 
welches an ber Luft rothe Dämpfe bilbet. Mit Bajen 
bildet fie bie ei Salze, f.d. Faſt 
alle Metalle, Ausnahme vo Gold u, Platin, 
werben durch ©. — Zinn u. Antimon in 
Oryde verwanbelt, bie übrigen zu ſalpeterſauren 
Salzen de verwanbelt fih durch 
arte ©, wefelfäure, Jod in Jodſäure, 
hosphor in Phosphorfäure, letztere zuweilen unter 
—— u. Exploſion. Die meiſten Pflanzen⸗ 
u. Thierſtoffe werben durch ©. zerſtört. Haut, 
igel, Wolle, Seide ac. werben bauernb gelb ge» 
färbt; auf wollenen Kleibungsftüden bewirkt fie un- 
vertilgbare — Flecde. Die Wirkung der ©. auf 
organiſche ſtanzen iſt eine ſehr verſchiedene, ſie 
lann bewirken: a) Orybation, ohne ob. mit 
Entziehung von Wafjerftoff, 3. B. Bitter- 
manbdelöl wird übergeführt in Beuzokſäure (Cıa 
Hs Os + 2 O = C14 Hs O4), Campher in Cam⸗ 
—5*— — * 04 * er nr 8 On) * 
ap eine Entziehung von off ftattfinbet. Be 
vn Kansas e ee alorantine in Alloran (Ce Hs 
Ns O10 un. Cs Ha Na O1o) u. des Imbigweiß in 
—— 3 Hs Ho: " Cıs -r N 2) et 
ntziehung von Waſſe att. DJ FH 
dation von Koblenftoff I ferftoff. In 
ben meiften Fällen wird burch fortgejetste Einwir⸗ 
tung ber ©. ber größte Theil des Kohlenſtoffs u. 
Waſſerſtoffs orybirt, jo daß einfachere — 
Berbindungen wie fäure, Eifigfäure, * 
ſäure ꝛc. ſich bilden. Der Bildung von Oralf 
— die Bildung von Schleimjäure u. Zucker⸗ 
äure voraus. €) Bertretung bes I 
ſtoffs des —— Körpers durch Un» 
terfalpeterfäure. Wenn S. mit Säuren ob. 
mit Kohlenwaflerftoffen zufammenkommt, fo zer 
ſetzt fih die NOS in NO4 u. O. NO% tritt an bie 
Stelle von H in der organifchen Berbindung, u. es 
bet Waflerbildung ftatt; 3. B. das Benzol, Cıa 
6, geht über in Nitrobenzol Cıa Hs (NO4), Ben- 
—— Cıs Hs Oa in Nitrobenzolſäure, Cıs 
(NO4) O4. Wenbei man gewöhnliche 
6, rauchende ©. an, fo lafjen fih 2 Aquiv. H durch 
2 Aquiv, NOs erſetzen, 3. B. das Anifol, Cıa Hs Os, 
geht Über in Binitroanifol, Cıa Hs (2NOs) Os. 
Benugt man aber eine Miſchung von rauchender ©. 
mit rauchender Schweielfäure, fo werben mehre 
quiv. H durch NOs erjegt. Man erhält auf dieſe 
Weife aus dem Aniſol, Ci Hs O2, Zrinitroanijel, | 
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Cu Hs (3 NO«4) O2. Alle Nitroverbinbungen, 
welche aus Koblenwafjerftoffen u. aus gewiffen ſauer⸗ 
ftoffhaltigen Körpern entſtanden find, verwanbeln 
ch durch die Einwirkung von Schmwefelmaflerftoff 
in organifche Bafen, fo bildet bas erwähnte Nitro» 
benzol die Bafe Anilin, das Nitroanijol die Bafe 
Anifidin, If in der urfpringlichen Verbindung 
mehr als ein Aquiv. H dur NO« vertreten, fo 
findet ſich bie übrige Unterfalpeterfäure in der neu⸗ 
entflandenen Bafe unverändert wieber, u. es entfteht 
aus dem Binitroanifol das Nitroanifin, aus bem 
Trinitdoaniſol das Binitroanifidin. dy Spaltung 
in einfadheorganifhe Verbindungen. Die 
hierbei entftehenden Probucte fiub verſchieden nad) 
der Dauer ber — u. nad) der Concentra⸗ 
tion ber Säure; fo bilbet bie Olfäure bie Säuren: 
Korkfäure, Pimelinfäure, Abdipinfäure, Lipin- 
fäure 2c.; bie Harnfäure Allogan, Parabanfäure, 
Allorantin, Dialurfänre ꝛe. Die S. kann auf fol» 
enbe Weife erfannt werden: Mit einer fchmefel- 
auren Indigolöfung gekocht entfärbt freie S. bie 
blaue Löſung; ift die S. an eine Bafe gebunben, 
fo muß man etwas Schwefelfäure zuiegen. Ber- 
miſcht man eine Flüffigfeit, welde ©. frei od. ge» 
bunden enthält, mit dem gleichen Bolumen concen« 
trirter Schwefeljäure u. gießt nad dem Erkalten 
eine concentrirte Löſung von Eifenvitriol vorſichtig 
hinzu, fo färbt ſich dieſe braun; bei geringer Menge 
eniftehbt an ber Berührungsſtelle ber beiben Flüj- 
figfeiten eine röthliche Färbung. Statt einer Auf- 
löfung von Eifenvitriol kann man auch einen Eifen- 
vitriolfryftall in bie stuft feit bringen. Die dunkle 
—— rührt von gebilbetem Sticſtofforydgas 
‚ weldes mit Eifenvitriol eine braune Verbin⸗ 
bung bildet. Reine ©. 55* Jodkalium nicht, 
färbt alſo Jodlaliumkleiſter nicht blau, fie thut dies 
jedoch fofort u. noch bei ſehr ſtarker Verdünnung, 
wenn man in bie Löfung ein Zinkſtäbchen bringt. 
Salpeterfaure Salze auf Kohle erhitzt bewirken ein 
lebhaftes Berbrennen ber Kohle. Man benutzt bie ©. 
zum Auflöfen von Metallen, zur Darſtellung falpe- 
terfaurer Salze u. zu vielen andern Zweden in ber 
—— zum Räuchern in Kranfenzimmern, zum 
ten her Kupferplatten inder Kupferftecherei, ebenfo 
m ben ber Stahl» u, Steinplatten, zum Gelb» 
Färben auf Wolle u. Seide, zur Darftellung ber jal- 
peterſauren Eifenbeize, zum * ber Bunſen'ſchen 
eleltriſchen Batterien, zur Darſtellung von Schieß⸗ 
baumwolle ꝛc. 


Salpeterſäuren, gepaarte, ſ. Gepaarte Ver⸗ 
bindungen. 

Salpeterſaure Salze (Nitrate), Berbin- 
dungen ber Salpeterjäure mit Bajen. Man kennt 
nur neutrale u. baſiſche S. ©., in ben neutralen 
verhält fi der Sauerftoff ber Säure zu bem ber 
Baſe wie 5:1. Die Sn ©. ber Alfalien u. alla» 
lichen Erben Ir wafferfrei, bie der Magneflagruppe 
enthalten Waſſer u. find nach ver Formel: RO, NOS 

6HO, zufammengefetst ; Durch Erhitgen verlieren 
diefe Salze einen Theil ihres Maffers, I Aquivalent 
bleibt jedoch gebunden u. kann nicht ohne Zerſetzun 
des Salzes entfernt werben. Alle S-n ©. zerſetzen fi 
beim Glühen; die babei auftretenden Zerſetzungs⸗ 
probucte find nad ber Temperatur u. ber Natur 
der Bafe verfchieben; mit brennbaren Körpern er» 
hitzt, bewirken fle eine heftige Verbrennung (ver- 
puffen). Alle neutralen Sn ©. ohne Ausnahme 
find in Waffer löslich. Uber bie Erfennung der 
Sen ©. j. Salpeterfäure, Die wichtigſten Sn ©. 
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find: 4) ©. &. mit unorganifher Baſe. 
a) Salpeterfaures Ammoniak (Nitrum flammans), 
H4 NO, NOs, wird durch NReutralifiren von Am«- 
moniafflüffigfeit od. Lohlenfaurem Ammoniak mit 
verbiinnter Salpeterfäure u. Abdampfen der Löſung 
ur Kryftalliiation erhalten; es Iryallifirt in ſechs 
Feitigen Säulen ohne Kryſtallwaſſer, ſchmeckt lüh⸗ 
lend bitter, wird an der Luft feucht u. löſt ſich leicht 
in Waſſer. Beim Erhitzen zerfällt es in Stidftoff- 
orybul u. Wafjer (HANO, NOSs=2 NO +4HO), 
weshalb e8 zur Bereitung bes Stidftofforybuls 
bient; auch in ber Mepicin wirb es angemwenbet. 
b) Salveterfaurer Barpt, BaO, NOs; man erhält 
ihn, indem man kohlenſauren Baryt mit ale er⸗ 
hitzt u. fo lange rg, zufett, als fi noch 
Kohlenſäure entwidelt, ein Überfhuß von Säure 
wird durch kohlenſauren Baryt neutralifirt, bie 
Slüffigfeit noch heiß filtrirt u. das beim Erkalten 
auskryſtalliſtrende Salz durch Umkryſtalliſiren ger 
reinigt; aus Schwefelbarium kann der ſalpeterſaure 
Baryt erhalten werden, indem man daſſelbe mit 
Salpeterſäure zerſetzt, zur Trockene verdampft u. 
den Rückſtand mit kochendem Waſſer auszieht. Er 
Iryftallifirt in luftbeſtändigen Oftatbern, löſt ſich in 
12 Theilen kaltem u. 3 bis 4 Theilen heißem Wafler; 
in Waffer, welches Salpeterfäure od. Salzſäure 
enthält, ift er Schwer löslich u. faun aus einer wäl- 
ferigen Löſung durch diefe Säuren gefällt wer- 
ben. Er wird ftatt bes Ehlorbariums in der ana- 
lytiſchen Chemie, fowiezur Darftellung von Äßbaryt 
angewendet. Im ber Feuerwerlerei dient er zur 
Bereitung eines grün brennenden Feuerſatzes. 
c) Salpeterfaured Bleiorpd, PbO, NOs, wird durch 
Aufldien von Bleioryb od. kohlenfaurem Bleioxyd 
in heißer jehr verbünnter Salpeteriäure, Abfiltriren 
u. Berdampfen ber Löſung zur Kryfallifation ge— 
wonnen. Es kryſtalliſirt in Oktardern, deren Eden 
durch Würfelflächen abgeftumpft find, ohne Sry» 
ſtallwaſſer. Im Waſſer löſt es ſich leicht, ſchwerer 
in ſalpeterſäurehaltigem Waſſer u. gar nit in con⸗ 
centrirter Salpeterfänre; daher wird Blei von ftar- 
fer Salpeterfänre nicht angegriffen. Beim Glüben 
entwidelt es Unterjalpeterfäure, zu beren Dar- 
ſtellung e8 auch verwendet wird, u. hinterläßt gel- 
bes Bleioryd. Wird eine Auflöfung dieſes Salzes 
mit Bleioxyd od. kohlenſaurem Bleioxyd gekocht u. 
beiß filtrirt, fo frpftallifirt Beim Erkalten ber Lö— 
hung ein bafifh falpeterfaures Bleioryb 
— PbO, HO + PbO, NOs, in feinen Schuppen 
od. Körnern. Fällt man eine Auflöfung des neu⸗ 
tralen Salzes in geringem Überſchuß mit Ammo- 
niaf, jo erhält man ein anderes bafiiches Salz von 
ber Formel 2 (3 PbO, NOs) + 3 HO, in Form 
eines weißen Pulver. Aus einer nicht zu concen« 
trirten Löſung von baſiſch eſſigſaurem Bleioxyd, 
welche mit einer Löſung von ſalpeterſaurem Kali 
J iſt, kryſtalliſirt das Salz, 3 PbO, NOs, 
13110, aus. Beim Fällen von neutralem fal« 
peterfaurem Bleioryd mit überſchüſſigem Ammo— 
niat u. Digeriren des Niederſchlages mit Ätzammo⸗ 
niat entſteht ein baſiſches Salz von ber Zufammen- 
etzuug 6PbO, NOS + HO = 5PbO + Pb0, 
N05 + HO. d) @alpeterfaure® Eadbmiumorpb, 
Cd40, NOs + 4HO, tryftallifirt aus der wäfferigen 
Löſung in Säulen od. Nadeln, welche an ver Luft 
zerflichen u. in Waffer u. eg leicht löslich find. 
e; Zelpeterfaure® Chromoxvd, Crs Os, 3 NOs, fry- 
ftallifirt aus einer Löfung von Chromoxydhydrat in 
überjhäffiger Salpeterfäure; bei einem großen 
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Überfhuß an Säure erhält man das Salz, Orz Os, 
3NOs + 18HO, ift dagegen Chromoryd im Uber» 
ſchuß vorhanden, fo enthält die Löſung das zmei- 
drittelfaure Salz, Cr2 O3, 2 NOs. PM Satprter- 
faure® Eiſenoxpd, Fe2 Os, 3 NOs + 12 HO, try 
ftallifirt aus einer in ber Kälte bereiteten Auflöiung 
von Eifen in faft farblofen, fchiefen rhombiſchen 
Prismen, welche fih in Wafler mit gelbbraun 
Farbe löſen. Löſt man das Eijen in der Wärme in 
Salpeterfäure, jo ift die Löſung braunroth u. bin, 
terläßt beim Berbanıpfen ein unlösliches rothbrau⸗ 
nes baſiſches Salz. Baſiſche falpeteriaure Elſen— 
oxydſalze entftehen auch, wenn man frifch gefälles 
Eiſenoxdhydrat in ber Löſung des neutralen Sal⸗ 
zes auflöft. Eine Löſung von Iufpeierianeen Eiſen⸗ 
oxyd u. iohlenſaurem Kali in Überſchuß iſt Stable 
Eiſentinctur. Löſt man in Salpeterſäure von 1,58: 
ſpecifiſchem Gewicht eine angemeſſeue Menge Ciſen 
auf, fo ſcheiden ſich aus der Löſung beim Erkallen 
ſchöne rechtwinkelige braune Prismen ab, welche au) 
Papier getrodnet, faſt farblos werben, in Waſſer 
u. Allohol leicht Jöstich find u. an der Luft zerflic- 
fen, fie entfprecdhen ber Formel Fe2 Os, 3 NOS + 
18 HO, Wird die Löfung bes Salzes mit Alali 
fo lange verſetzt, bis fich ber Niederfchlag nicht meb: 
löſt, fo bilber fidy eine dunkelrothe Löſung, melde 
bafiiches Salz enthält. Dampft man die Löſung 
zwifchen 30 u. 409 ein, fo wird fie erft furupbid u. 
liefert dann eine amorphe ſchwarze glänzende Mafit, 
welche aus Fee Os, 2 NO beftebt, ſich in Wafler 
u. Alkehol leicht Löft u. aus der Löſung durch Sal⸗ 
peterfäure wicder ausgefüllt wird. Beim Koden 
gibt das falpeterfaure Eiſenoxyd Nieberfchläge von 
bafiihen Salzen, welche bei 100° ſchwarze u. glan⸗ 
zende Maſſen, zerrieben ein bellgelbes Pulver dar- 
ftellen. g) Salpeterfaured Eifenorpdut, FeO, NOb, 
tann durch Zeriegen von Eiſenvitriol mit jalpeter 
faurem Baryt u. Berdampfen ber Löſung in Kry 
ftallen erhalten werben, auch beim Auflöfen von 
Schwefeleifen in kalter verdünnter Schwefelfäurt 
erhält man eine grüne Löſung, aus welcher grün, 
leicht lösliche Kryftalle von Aeivetertaneen Eiſen⸗ 
oxydul anſchießen. Eiſenfeilſpähne löſen ſich in lal⸗ 
ter verdünnter Salpeterſäure ohne Gasentwidt— 
lung, die Löſung enthält ſalpeterſaures Eifenorphl 
u. Ammoniat u. wird in ber fFärberei bemutf, 
h) Salpeterſaures Kati, fo v. w. Kalifalpeter, |. Sal⸗ 
peter 1). h Salpeterfaurer Kalk (Ralkjalpeter, 
Mauerfalpeter), CaO, NOs, findet ſich in fıl- 
figem Boden, auf Klüſten in Kalfgefteinen, an den 
Münden ber Ställe zc. u. gelangt bäufig in das 
Brunnenwaffer; die Salpetererbe ift reich an Jul 
peterfaurem Kal. Man erhält ihn durch Neutro 
lifiren von Salpeterfäure mit kohlenſaurem Kall u 
Abdampfen der Löſung als ein weißes in Wafler 
u. Alkohol lösliches Salz, durch Verdampfen im 
Iuftleeren Raume über Schwefelläure fanı er in 
Kryftallen dargeftellt werben, welche 4 od. 6 Aaui- 
valente Waffer enthalten. Ein unlösliches baſiſches 
Salz ‚entfteht beim Kochen bes neutralen Salzes 
mit Attali. k) Safpeterfaures Kobaltorpdul, CoU, 
NOS, entfleht, wenn man Kobalt, Kobaltorydul ed. 
foblenfaure® Kobaltorybul in verbilnnter Schwer 
felſäure auflöft u. die rotbe Löſung zur Kryftallilu 
tion abdampft; es Eryftallifirt ſchwierig in rothen 
Säulen, welche Kryſtallwaſſer enthalten u. an der 
Luft verfließen. Ammoniak fällt aus der völlig luft 
freien Löfung ein blaues bafifches Salz: 6 Cat), 


NOs + 5 HO = C00, NOs + 5 (CoO, HO) 
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welches an ber Luft grün u. zufebt gelb wir. 
h Satpeterfamred Kupferorpd, CuO, NOs, kryſtalli⸗ 
firt beim Verbampfen einer Auflöfung von Kupfer 
in Salpeterjäure in dunkelblauen Säulen von ber 
Zuſammenſetzung CuO, NOs + 3HO, bei niebe- 
rer Temperatur erhält man hellblaue tafelförmige 
Kryſtalle, melde 6 Aquivalente Waſſer enthalten: 
CuO, NOs + 6 HO. Das falpeterfaure Kupfer» 
oxyd ift in Waſſer leicht löslich u. zieht Schon an ber 
Luft Feuchtigkeit an, gibt bei gelindem Glühen 
einen Theil der Säure ab u. verwandelt ſich in ein 
bafifhes Salz, weiter erhitst entweicht die Säure 
vollſtändig, u. es bleibt reines Kupferoryb zurüd. 
Das baſiſch falpeterfaure Kupferoryd, 3 CuO, NOS 
+2CuO,HO, ift ein grünes Pulver u. wirb aud) 
erhalten, wenn man zu einer Auflöfung von ſalpe⸗ 
terfanrem Kupferoryb wenig Ralilöfung od. Ätzam⸗ 
moniak fett. Wenn man Ammonialgas in eine 
Auflöfung von falpeterfaurem Kupferoryb leitet, bis 
ter Nieberichlag wieber aufgelöft ift, fo erhält man 
eine blaue Löſung, aus melcher falpeterfaures Ku- 
pferorpdammonia® in rhombiſchen Kryſtallen von 
dunkelblauer Farbe erhalten wird; bie Formel bie 
jes Salzes ift: CuO, NOs + 2 NH3 = CuH2 N 
+ Hı NO, NOS. m) Salpeterfaures Lantbanorpd, 
LaO, NOs, tryftallifirt aus einer concentrirten 
Löſung in großen waflerfreien Säulen, melde in 
Waſſer u. Alkohol löslich find u. an der Luft zer- 
—— das getrocknete Salz läßt fi ohne Zer⸗ 
etsung fchmelzen, bei höherer Temperatur verliert 
es Salpeteriäure u. gebt in bafifhes Salz über, 
welches nach dem Erfalten unter Kniftern zu einem 
solumindjen Pulver Be n) Salpeterfaures Li- 
thion, LiO, NOs, in Waffer u. Weingeift Teicht 
KBelich, zerfließt an der Luft; ift Schwierig kryſtalli⸗ 
5; zu erhalten. 0) Salpeterfaure Magnefla, MgO, 
05 + 6 HO, wirb in Kryfiallen erhalten, wenn 
man Salpeterfäure mit kohlenſaurer Magnefia neu⸗ 
tralifirt u. die Flüſſigleit zur Krofallifation ver- 
bampft; bie Kryſtalle find in Wafler Leicht lödlich 
®. werben an ber Luft feucht; beim Erhitzen verlie- 
—* Waſſer. Nah Graham kaun das Salz 
5 Aquivalente Waſſer durch Erhitzen verliern u. 
das zurückbleibende Salz mit 1 Aquivalent Waſſer 
lann geihmolgen werben, ohne zerfeigt zu werben; 
bei weiterem Erhitzen verliert es jeboch gleichzeitig 
Bafler u. Säure. p) Galneterfaures Manganorpbuf, 
MnO, NOs + 6HO, kryftallifirt, wenn man toh- 
lenfaures Manganorybul in Salpeterfäure auflöft 
u. die Füſſigkeit verdampft. Die Kryſtalle löſen fich 
leicht in Waſſer, auch in Alkohol, u. zerfließen an der 
Luft. Dampft man bie Löſung zur Trodene ein, 
fo wird fle umter Abſcheidung von Superoryb 
ſchwarz, bei fortgeſetztem Erhitzen entweicht alle 
Säure, u. es bleibt je nad) der Temperatur Super- 
oryb, db ob. Orybuloryb. P Salpeterfaures 
Ratron, jo v. w. Chilifalpeter. r) Salpeterfaures 
Ridelorpdur, NiO, NOS + 6 HO, tryſtalliſirt in 
Imaragbgrünen Säulen aus einer Auflöfung von 
Nidel od, Nidelorydul in Salpeterfäure; die Kry- 
Ralle zerfließen an feuchter Luft, löſen fich auch in 
eingeift u. geben beim Erhiten ein gelbliches ba- 
ches Salz, bei höherer Temperatur verlieren fie 
alle Säuren, u. es bleibt Orxydul zurüd. Aus einer 
Auflöſung dieſes Salzes in Ähammoniat fruftalli« 
firt Satpeterfaures Nidelorpdulammoniat, NiO, NO5 
+2HsN + HO, in großen blauen Oftatbern; 
eine Verbindung bes falpelerfauren Nickeloxydul⸗ 
emmoniats mit Nickelchlorürammoniat = (3 Hs N, 
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NiCl) + 6 (2HsN,NiO, NOs, HO) + 10HO, 
kryſtalliſirt in großen himmelblauen Oktaedern. 
8) Salpeterſaures Queck ſilberoxvd. Neutrales ſalpe⸗ 
terſaures Quechſſilberoryd, HgO, NOs, + 2 HO, 
fryfallifirt aus einer Auflöfung von Duedfilber in 
heißer Salpeterfäure beim Berbampfen über Schwe- 
felfäure; gießt man biefe Flüſſigkeit in concentrirte 
Salpeterfäure, fo entfieht ein Brei von Kryſtallen, 
welche auf einem Ziegelftein über Schwefeljäure 
getrodnet werben; ihre Zuſammenſetzung ift 
2 (HgO,NOs) + HO, fie find gerfließlich u. Teicht 
zerjetbar. Das lösliche hafifch falpeterfaure Dued- 
filberoryd, 2HgO, NOS + NOs, erhält man durch 
Auflöfen von Duedfilber in Salpeterjänre u. Ko— 
chen der Löfung; e8 Erpftallifirt mit 2 Aquivalen- 
ten Wafjer in vierfeitigen burchfichtigen Säulen u. 
Nadeln, ift in Waffer leicht löslich; wird auch er- 
balten, wenn man zu heißer Salpeterfäure fo viel 
Duedfilberorybd fett, als fi aufzulöfen vermag ; 
es tryſtalliſirt dann beim Erkalten der Löſung aus. 
Bon viel Waffer wird es in ein ſaures lösliches u. ein 
unlösliches, baſiſches Salz von ſchön gelber Farbe, 
Turpethum nitricum (@afpeterturbetb), 3 H:6 
+ NOs + HO, verwandelt; e8 kann längere Zeit 
ohne Zerfegung gewaſchen werben, nah u. nad 
nimmt e8 aber einen Stich ins Roſenrothe an, fürbt 
fih nachher immer mehr u. mehr u. hinterläßt zuletzt 
reines Duedfilberoryd. 1) Salpeterfaured Duedill- 
beroxvdul Hg2O, NOS, Erpftallifirt mit 2 Aquiva⸗ 
Ienten Waffer aus einer Löſung von metallijchem 
Duedfüber in überjhüffiger verbilnnter Salpeter- 
fäure in farblofen, leicht loͤslichen Kryftallen, weldye 
durch viel Wafjer zerfetgt werden, indem ſich ein bar 
ſiſches Salz abſcheidet; die Kryftalle verwittern 
leicht an der Luft. Ein bafifches Sal, 3HgO,2NOs, 
erhält man, wenn man überjchülfiges Duedfilber 
mit verbünnter Salpeterfäure erwärmt; e8 kryſtal⸗ 
lifirt mit 3 Aquivalenten Waſſer in farblofen durch⸗ 
fihtigen Säulen ob. weißen Oftadbern, wirb durch 
viel Waſſer erjett, färbt bie ze ſchwarzbraun. 
In den —* nen iſt die Löſung als Liquor 
h i nitrici oxydulati vorräthig u, wird 
über metalliſchem Duedfilber aufbewahrt. Wenn 
man zu einer verbünnten Auflöfung von neutralem 
falpeterfaureım Duedfilberorybul allmälig unter 
Umrüdren verbiinnte Ammoniafflitifigteit fett, fo 
ra man einen ſchwarzen Nieberichlag von bar 
fifh falpeterfaurem Duedfilberorybul- 
ammoniaf(Mercurius solubilis Hahnemanni, 
Hydrargyrum oxydulatum nigrum) = HsN, 
NOs + 3 Hg20, ein ſammetſchwarzes, in Waffer 
unlösliches Pulver, welches in ber Mebicin ange» 
wenbet wird. Aus einer Löſung, melde falpeter- 
faures Ammoniak u. falpeterfaures DQuedfilberory- 
dul enthält, fryftallifirt ein Salz von ber Zufam- 
menjegung Hg2O, NOs + 2(H4ı NO, NOs) + 
5 HO. u) Salpeterfaured Rbodiumſesquioxvdul, 
Rhe Os, 3 NOs +4 HO, eine gummöje, dem 
Benetianifhen Terpentin am Konfiftenz ähnliche 
Maſſe von duntelgelber Farbe, wird durch Aufld- 
fen von Rhobiumorybulhybrat in Salpeterfäure u. 
Berbampfen ber Flüffigkeit gewonnen; ift jehr by- 

roſtopiſch u. in Waffer leicht löslich, gibt beim Er- 
* unter ſtarkem Aufblähen waſſerfreies Ses⸗ 
quioxydul als eine poröſe metallglänzende, mit Ne- 
genbogenfarben ſchillernde Maſſe. v) Salpeterſau · 
red Silberexvd, AgO, NOs, tryſtalliſirt in wafjer- 
freien, farbloſen rhombiſchen Tafeln, aus einer zur 
Kryſtalliſation abgedampften Löſung von reinem 
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Silber In Salpeterfänre, färbt bie Haut u. a. or⸗ 
—— —— beſ. am Lichte, ſchwarz, iſt in 
aſſer u. Allohol löslich; geſchmolzen bildet es den 
so. ein, ſ. d. w) Salveterfaurer Strontian, 
rO, NOs, wie ber falpeterfaure Baryt dargeftellt, 
kryſtalliſirt aus einer beißen Auflöfung in Oktat- 
bern ohne Kryftallmafler, bei nieberer Temperatur 
tönnen aber monoflinoebrifche Kryftalle mit 5 Aqui« 
valenten Wafler erhalten werben. Man benutzt 
den falpeterfauren Strontian zur Darftellung von 
Rothfeuer, f. u. Indianifches Feuer. x) Salpeter · 
faure Thonerde, Al2a Os, 3 NO5 + 18 HO, tryftale 
liſirt ſchwierig aus einer ſauren Auflöfung von Thon- 
erdehydrat in Salpeterjäure in rhombiſchen ea 
men; fie find fehr zerfließlich u. müſſen auf 3 egel⸗ 
ſteinen über Schwefelfänre getrodnet werben; fie find 
in Alkohol leicht löslich u. ſchmelzen bei 709; bie 
wãſſerige !öfung loſt Thonerbehybrat auch unter Bil- 
dung bafifher Salze; Ammoniak jällt daraus ein 
Safifches Salz als Heiflerartigen Niederſchlag. Beim 
Bermiichen einer Auflöfung von falpeterfaurer Thon» 
erde mit doppelt kohlenſaurem Natron entfieht bes 
deutende Kälte. J) Salpeterſaures Uransryb, U2 Os, 
NOs, wird aus dem Uranpedherz bereitet, indem das 
epulverte Mineral mit verbünnter Salzſäure be» 
Banbeit, nad) dem Auswaſchen m. Trocknen geglüht 
u. bie erfaltete Maſſe mit concentrirter Salzjäure 
ausgezogen wird; ber Rüdftand wird geröftet u. 
dann in Salpeterfänre aufgelöft; man verbampft 
bie Föfung zur Trodene, bigerirt ben Rüdftand mit 
Waſſer u. fällt aus der —— nachdem dieſelbe 
mit ſchwefeliger Säure erhitzt worden iſt, durch 
Schwefelwaſſerſtoff das Blei, Kupfer u. Arſen; man 
verdampft ſie dann zur Kryſtalliſation u. reinigt die 
Kryſtalle durch Umkryſtalliſiren; fie find gelb, mit 
rünlichem Schiller, gehören dem rhombiſchen Sy» 
Heim an u. enthalten 6 Aquivalente Kryftallwafier; 
an ber Luft wermittern fie etwas, ſchmelzen beim 
Erwärmen leicht im Kryftallwafler, verlieren wei» 
ter erbittt etwas Säure unter Bildung eines bafi« 
hen Salze, bei höherer Temperatur bleibt reines 
DOryd od. Orybuloryd zurüd, In Waſſer find fie 
feicht löslich. Das falpeterfaure Uranoryb findet 
Anwendung in ber Photographie. 5) Salpeterſau · 
res Wismuthorpd. Das neutraleSaly, BioOs, INOs, 
kryſtalliſirt mit 9 Aquivalenten Wafler aus einer 
Auflöfung von reinem Wismuth in Salpeterfänre 
in großen vierfeitigen Prismen; es ift ſehr ätzend, 
ſchmilzt bei gelindem Erwärmen in dem Kryftall» 
waſſer u. verliert bei 80° Galpeterfäure u. Waſſer, 
indem e8 in ein baftiches Salz von ber Zufammen- 
ſetzung BiOs NOs + HO übergeht. Durch Wajr 
fer wirb das Satz zerlegt, indem fich baſiſches Salz 
abſcheidet; je nachdem man Faltes od. heißes Waſſer 
dazu anmenbet, je nachdem man ben Nieberichlag 
längere ob. kürzere au mit ber St figteit in Be 
rührung läßt u. das Auswaſchen des Niederſchlages 
längere ob. kürzere Zeit fortſetzt, entftehen baſiſche 
Salze von ganz verichiebener Zufammenfetung ; 
eins biefer bafifchen Salze ift ba8 Bismuthum ni- 
tricum praeecipitatum, Magisterium bismuthi, 
Bismuthum hydrico -nitricum, Pulvis marca- 
sitae der Officinen. Wenn man eine unter Zufat 
von Salpeterfäure bewirkte Löfumg des kryſtalliſtr⸗ 
ten neutralen falpeterfauren Wismuthoryde in kal⸗ 
tes Mafjer gießt, fo entftebt ein käſiger Niederfchlag, 
welcher fih bald in zarte — — 
Schuppen verwandelt u. ſchnell getrocknet ein locke⸗ 
res weißes Pulver von der Zuſammenſetzung BiOs, 
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NOs+2HO barftellt; bei 110° erhitst verliert bas 
Salz Wafler u. es bleibt BiOs, NOs + HO zu- 
rück. Bleibt der Niederſchlag längere Zeit mit der 
ſauren Flüffigkeit in — fo entſteht dos 
Salz, 5 BiOs, 4NOs + 9 HO, welde in Pris 
men fruftallifirt u. wahrſcheinlich das Magisterium 
bismuthi ber älteren Bharmacopöen ift. Wird der 
von ber Flüffigkeit getrennte ſchuppige Niederſchla 
mit viel Wafler behandelt, fo löſt er fi bis * 
eine Trübung, nach einiger Zeit ſcheidet ſich ein au⸗ 
deres Salz von der Zuſammenſetzung 5 BiOs, 
3 NOs +8 HO als ein unlryſialliniſches zartes 
Pulver ab. Wendet man zur Zerſetzung des neu⸗ 
tralen ſalpeterſauren Wismuthoxyds Waſſer won 
mehr als 50° C. an, fo entſteht das Salz 6 BiOs, 
5 NOs + 9 HO, weldyes nach dem völligen Aus- 
waſchen zu 4 BiOs, 3 NOs + 9 HO wird. Nach 
ber preufsiichen Pharmacopðe fol 1 Theil zerriebe- 
nes Eryftallifirtes nentrales Sala mit 4 Theilen 
Waſſer angerieben, vie litffigfeit in 21 Theile bei- 
hes deſtillirtes Waffer gegofjen u. umgerührt wer: 
ben; ber Niederſchlag wird fogleich auf ein Filter 
gebracht, nicht zu lange ausgefüht u. ohne Anwen⸗ 
bung von Wärme getrodnet. aa) @alpeterfaures 
Dintorpd, ZnO, NOs, wird durch Auflöjen von 
metallifchem Zint, Zinforyb ob. fohlenfaurem Zint- 
oxyd im verblinnter Salpeterfäure erhalten, kryſtal · 
liſirt mit 6 Aquivalenten Wafler im zerfliefilichen 
vierfeitigen Prismen, welche ſich in Weingeift lö⸗ 
fen, bei 500 in ihrem Kryſtallwaſſer ſchmelzen u. 
dafjelbe bei 150° im einem trodenen Luftſtrom er- 
hitzt, vollftändig verlieren. bh) Salpeterſautes Sinn- 
orud, fryitallifirt aus einer eöfung bon Zinnoxyd · 
hydrat in Salpeterſäure in jeibenglängenden Schu 
pen; beim Erhitzen der Löjung zerſetzt ſich das Saly, 
indem Zinnoryobybrat ausfällt. Metazinnoxydhy⸗ 
drat wird von Salpeterjäure nicht aufgelöft. Gaipe 
terfaured Sinnorpdul wird erhalten, weun man Zinn⸗ 
orydul od. Zinnoxydulhvydrat in ſehr werbihinter 
falter Sulpeterfäure auflöft; die Löſung zerfett ſich 
beim Erwärmen unter Uusſcheidung von Zinn. 
oxvdhydrat. Beim Auflöfen von Zinn in kalter 
verbünnter Salpeterfänre wirb bie Salpeterfäure 
u. das Waffer in einem ſolchen Verhältniß zerlegt, 
daß fih ohne Wafferftoffentwidelnng Ammeniaf 
bildet; die Löfung enthält falpeterfaure® Zinnory 
bul u. falpeterfaures Ammoniak; fie wird durch 
Erhitzen leicht zerſetzt. 

D) ©. ©. ee u Bafis: a) Sur. 
peterfaured Amplorpd, Cıo Hıı O, NOs, aus Harn» 
ftoff, Amylalkohol u. Salpeterfäure erhalten, iſt 
eine ſarbloſe, Blartige, wanzenähnlich riechenbe 
Flüſſigkeit von ſüßlich breunendem Gejhmad; er 
plobirt beim Erhitzen heſtig, lann ohne Zerfetgung 
nicht verflüchtigt werben; jein ſpeeifiſches Gewicht 
ift 0,094 bei 10% 6b) Salpeteriaures Atbolamin, 
C4 HT N, NOs, durch Sättigen von Äthylamin 
mit Salpeterfäure erhalten. Aus der im Wafier- 
babe abgebampften Löſung ſetzen ſich Kıyitalle vie- 
fer Berbinbung in Geftalt jehr zerfließlicher Leichter 
Schuppen ab. €) Satpeteriaured Äthplorpd, Ca H5 O, 
NOs, wirb burdh Deftillation eined Gemenges von 
falpeterfaurem Harnftoff, Altohol u. Salpeterläure 
dargeftellt; ift eine farbloje, angenehm riechende 
Fun keit von füßlihem Geihmad; ſpecifiſches 
Gewicht 1,112, fiebet bei 85°, verbrennt mit leuch- 
tenber Flamme; ftarf erhitzt erplodirt es heftig. 
d) Salpeterfaured Butplorpd, Cs Ha O, NOs, bildet 
fih aus Jobbutyl u. trodenem falpeterfaurem Sil⸗ 





— Salpeterſchwefel bis Salpetrigſaure Salze 
96 bei Zuſatz von Harnſtoff; iſt eine farbloſe, 
dann ſitechend ſchmeckende Flüſſigleit, 
bei 130° u. verbreunt 
wenig Teutchtenber Flamme. e) Salpeterfaures 
3, HO, NOs, ſcheidet ſich 
ung beim Erkalten faft voll» 
Mudig in Nadeln aus, Löft fich in heißem Altobol, 
Tau in Äther, ift Inftbeftänbig, nimmt aber beim 
Aufbewahren jchnell eine rothe Färbung an. f) Sal · 
5N, HO, NOs, 
gen einer wäfjerigen Löſung von Metbyl- 
amin mit Salpeterfäure dargeftellt. Beim Ab- 
bampfen ber Töfung erhält man ſchöne, gerabe, 
“ehombiihe Säulen, welche jehr denen des falpeter- 
jauren Ammonials gleichen ; fie find ſehr zerfließlich 
u. löfen fich leicht im Wafjer u. Alkohol auf. Bei 
Deftillation zerjegen fie fih in Gaſe u. ölartige 
fih im Waſſer nicht Töfen. 
D Salpeterfaures Mretbplorpd, Ca Hs O, NOs, bei 
Der Deftillation von Salpeterfäure mit Holzgeift 
erwanbelt fich letzterer größtentheils in Ameiſen— 
ire, miſcht man aber gleiche Theile Salpeter mit 
Ifte bes Gewichts Holageift, fo erhitzt fich 
emijch u. es beftillirt falpeterfaures Metbyl- 
xvb über. Daffelbe ift eine farbiofe, ſchwach äther- 
fig riechende Fläffigkeit von 1,182 jpecifiihem Ge- 
et bei 66°, ift in Waffer wenig, leicht in 
löslich, ift völlig neutral, verbrennt bei 
09 mit heftiger Erplofion. h) Safveterfaures 
iplamin (Salpeterfaured Anilin), Cıa HT N, 
ft aus einer Mifhung von verbinnter 
Anilin, nad) einiger Zeit in con» 
L h vereinigten Nabeln an, welche fich durch 
ſen zwiſchen Fließpapier troden u. rein erbal- 
* erhitzt, laſſen ſich die Kry— 
limiren. Hierbei wird indeß 
eine Heine Menge unter Entwickelung von 
ger Säure zerfett. Das Salpeterfaure Jod» 
Hbenplamin (Salpeterfaure Sodanilin), Cız Hs IN, 
NO5, kryftallifirt aus Waffer in fchönen, haarfeinen 
ST Rabeln von 3—4 Eentimeter Länge. Es löft ſich 
auherorbentlic; Leicht in Waffer, ebenfalls leicht in 
5 tber. Seine Löſung wird durch falpe- 
3 Silberoryd nicht gefällt. 
Salpeterſchwefel, eine Miſchung von 3 Thei- 
den Salpeter u. 1 Theil Schwefel, welche in ber 
uerwerlerei vielfah Anwenbung findet u. mit 
F Schießpulver die beiden Fundamentalſätze der⸗ 
elben bildet. Der S. brennt minder heftig als das 
Shießpulver, liefert anfehnliche Gasmengen, aber 
son geringer Spannung, erzeugt eine bedeutende 
Diüße, eine bellleuchtende Flamme u. ein mehr nad 
haltiges Bremen. Ein Zufag von Mebipulver 
fiefert den fogenannten Grauen Sat, 
Er; off, fo v. w. Stidftoff. 
alpeterturbeth, j.u.Salpeterfaure SalzeA)s). 
er Salpetridre (fr., ſpr. Salpetriähr), d. i. ein 
—fonft zum Salpeberfieden gebrauchtes Gebäude bei 
aris, jpäter Gefängniß, Irrenhaus, Lazareth, ift 
zum Holpital für 4000 weibliche Krante be- 
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rotbbraune Dämpfe aus; bei gelindem Erwärmen 

zerjeist fie ſich größtentheils in Unterfalpeterfäure 
u. 8 2NOs = NO2 + NOr; taltes 
e unveränbert mit blauer Farbe auf; 
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wird bie Löſung erwürmt, fo zerfällt die Säure im 


Salpeterjäure u. Stidoryb. Sie färbt srganifie — 


Subſtanzen bleibend gelb, iſt ein kräftiges Dr 
tionsmittel, wird durch Alfalien u. unlögliche 
tallorybe zerlegt, außer wenn biefe nur mit Waffer 
befeuchtet od. jene im gang comcentrirter Löſung 
enthalten find. Ihre Darftellung gründet fi dar⸗ 
auf, daß Unterfalpeterfäure durch vorfichtiges Zu⸗ 
jegen von Waſſer in Salpeterfänrebydrat u. ſalpe⸗ 
trige Säure zerfällt, welche letztere abdeſtillirt 
werben kann. Vermiſcht man bie durch eng 
Erwärmen ber rotben rauchenden Sulpeterjäure u. 
Rectification des Deftillats bei gelinder Wärme er» 
baltene Unterjalpeterfäure unter ftarfer Abkühlung 
in folhem BVerhältniß tropfenmweis mit Waffer, daß 
auf 2 Aquival. derjelben etwas mehr ald 5 Aquiv. 
Waffer kommen, fo entftehen in der Flüſſigleit zwei 
nicht mischbare Schichten, von denen die obere graß- 
grün, bie untere bunfelblau gefärbt ift; erſtere be» 
ftebt aus falpetriger Säure, Unterfalpeterfäure ı. 
vorzugsweiſe Salpeterjäurebydrat, bie letztere im 
Weſentlichen aus ſalpetriger Säure. Die ar 
ſetzung gebt nad) der Gleicung: 2 NO4 +5 HO 
= NO5,HO + 4HO + NOs, vor fid. Bei 
ber Deflillation dieſer beiden Flüffigkeiten fängt die 
untere jchon bei 0° an zu fieden, u es fammelt ſich 
in ber ſtark abgefühlten Vorlage ©. ©. Als Hy- 
drat ſcheint die S. S. nicht eriftiren zu önnen; m 
Bafen bilbet fie falpeterigfaure Salze (Nitrite), aus 
benen jedoch die Säure ohne Zerjegung nicht ab» 
geichieben werben kann. 

Salpetrigfaure Salze (Nitrite), Verbin⸗ 
bungen von Bafen mit jalpetriger Säure. Gie 
find meift in Wafjer leicht löslich, manche auch im 
Altopol; mit verbrennlicen Körpern verpuffen fie; 
verjucht man, fie durch ftärlere Säuren zu zerſetzen, 
fo entfteht Salpeterfäure u. e8 entweicht Stidoryb« 
gas, welches an der Luft rothe Dämpfe von falpe- 
triger Säure bildet; mit Salgfäure entwideln fie 
fein Chlor. Bei Abſchluß der Luft mit Schwefelfäure 
behandelt, entwideln fie farblojes Stidorybgas; 
Eifenorybulfalze werben ſchwarzbraun gefärbt, 
Duedfilberorydulfalze werben rebucirt. Die wich⸗ 
tigften ©. ©. find: a) Salpetrigfaured Ammoniak, 
Hs NO, NOs, wird durch Zujammenreiben von 
falpetrigfaurem Silberoryb mit Salmial u. Wafjer 
od, durch mechieljeitige en von falpetrig« 
faurem Bleioryb u. ſchwefelſaurem Ammonial, ob. 
enblich durch Einleiten von falpetrigiauren Däm— 
pien in Ummoniafflitifigfeit bis zur unvollftänbigen 
Sättigung; durch Abdampfen der Löſung erhält 
man das trodene Salz. Beim Erhitzen ber Loöſun 
zerfällt das Salz in Stidftoffgas u. Waffer, bei. 
bei Gegenwart von etwas Säure; bas trodene 
Salz gibt beim Erbigen Stidftofferypul, Am— 
moniak u. Waſſer. 5b) Satpetrigfaures Uniplerpb, 
Cio Hıı O, NOs, ftebet bei 99° 4 läßt ſich in 
allen Verhältniſſen mit Altohol u. Ather miſchen; 
der Dampf bewirkt beftigen Blutandrang nach bem 
Halſe ır. zerfetst fich bei 260 " unter Erplofion. Mit 
Zink, Schwefelfänre u. Allohol erwärmt, bildet ſich 
Amylalkohol u. falpetrigfaures Athyloxyd; Ehlor« 
gas färbt es rotb, dann grün, indem fich falpetrig« 
jaures Dichloramyloryd, Cıo Ha Cla O, NOs, bil- 
det ; eine nach Reinetten riechende, bitter ſchmeckende 
Flüffigleit. e) Satpetrigfaures Athylorpd, CAH5 O, 
NOs3, jo dv. w. Salpeteräther, ſ. d. d) Salpetrig« 
faurer Barpt, BaO, NOs-+ HO, entfteht beim 
Glühen des falpeterfauren Baryts, jowie beim Ein⸗ 
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leiten von falpetrigen Dämpfen in eine Löſung 
von Bart; von Atbaryt mwirb er durch Ein— 
leiten von Koblenfäure, von falpeterfaurem Baryt 
burh Umkryſtalliſtren u. Vermiſchen mit Alkohol 
gereinigt. Er ift Iuftbeftänbig, leicht löslich in 
Waffer u. Weingeift. e) Salpetrigfaures Bleioxvd; 
wenn man eine pie von neutralem falpeter- 
faurem Bleioryb in 20 Theilen Wafler bei 60 bis 
70° mit 63 Thln. fein vertheiltem Blei bigerirt, 
fo erhält man eine gelbe Löfung, aus welcher beim 
Erkalten goldgelbe Schuppen ausfryftallifiren, ein 
Doppelfah von baſiſch falpetrigfaurem u. baſiſch 
Eee Bleioyb = 2 PbO, NOs + 
2PbO, NOs + 2 Ho. Wird die Löſung mit 
Blei gelocht, fo ſcheiden ſich aus der erkalteten gel- 
ben Löfung orangerothe Kryftalle von ber Zuſam⸗ 
menfegung 4 PbO, NOs + 3 PbO, NOS + 
3 HO aus. Wird bie fehr verbünnte Löſung von 
falpeterfaurem Bleioryb mit über 2 Aquival. Blei 
längere Zeit gekocht, fo entfärbt fi bie Anfangs 
elbe Löjung u. beim Erkalten kryſtalliſirt viertel» 
Falpetrigfauzes Bleioxyd, 4 PbO, NOs + HO. 
f) Salpetrigfaures Kali, KO, NOs, wirb mit fal« 
peterfaurem Kali verunreinigt durch Erhitzen von 
Salpeter erhalten; aus ber Löſung des geſchmolze⸗ 
nen Salzes kryſtalliſirt erft ber Salpeter; wird bie 
Flüffigleit mit Eifigfäure neutralifirt u. mit dem 
boppelten Bolumen Weingeift gemifcht, fo feheibet 
ſich noch Salpeter aus u. bie Flüſſigkeit trennt fich 
in zwei Schichten, von benen bie untere das falpe- 
trigfaure Kali aufgelöft enthält; durch Berbampfen 
über Schwefelfäure erhält man unbeutliche Kry- 
alle. Es ift zerfliehlich u. gibt, mit ſtarlen Säuren 
535 Stickorydgas. 5) Salpetrigſaurer Kalt, 
CaO, NOs, entfieht beim Zerſetzen einer heißen 
Löfung von falpetrigfaurem Silberoryb mit Kalf« 
wafler ; ryftallifirt in fehr zerfließlichen, in Alkohol 
unlöslihen Säulen. h) Salpetrigfaure Dragnefia, 
MgO, NOs, wird in Löſung erhalten, wenn man 
eine Löfung von falpetrigfaurem Silberoryb mit 
ebrannter Magnefia kocht; beim en ber 
Fffigkeit bleibt das Salz al8 eine blätterige, jer- 
fliegliche,, in Alkohol unlösliche Maſſe zurlid, welche 
fih in der Wärme leicht zerſetzt. 1) Salpetrigſaures 
Manganoxvdul, MnO, NOs, ein a Salz. 
k) @alpetrigfaure® Ratron, NaO, NOs, ift dem 
Kalifalze ähnlich, aber in Weingeift löslich, wird 
auf Ähnliche Weife wie biefes Dargeftellt. I) Salpe ⸗ 
trigfaured @ilberorpd, AgO, NOs, fällt als ſchwer⸗ 
lösliches Salz nieder, wenn man eine Löfung von 
falpetrigiaurem Kali ob. Natron mit einer Löfun 
von falpeterfaurem Silberoryb vermifcht; ven 
wieberboltes Auflöfen u. Kruftallifiren kann e8 rein 
erhalten werben. Beim Glühen binterläßt es me- 
tallifches Silber; es dient zur Darftellung anderer 
falpetrigfaurer Salze. 

Salpi, ein vom Abriatifchen Meere durch eine 
ſchmale Landzunge getrennter 4 Leg. langer n. 

Stunde breiter Küftenfee in ber neapolitanifchen 

rovinz Capitanata, mit Salinen. 

Salpigloffis (S. Ruiz et Pavon.), Pflanzen- 
gattung aus ber Familie ber Scrophularineae- 
Salpiglossideae, 14. 81. 2. Orbn. L.; Arten: S. 
atropurpurea, S. straminea, S. parviflora, S. 
pieta u. S. sinuata in Chili, ein» u. zweijährig, 
bei ung im Zreibbaufe; S. Barklayana, Penny s. 
S. intermedia Sıot., ift eine englifche Hybribe. 

Zalpinätes (a. Geogr.), Stabt in Etrurien, wo 
i. Monte Alfino, 


Salpi bis Salfolo 


@alpinga (S. Mart., De C.), Pflanzengat- 
tung aus ber familie ber Melastomaceae - Me- 
lastomeae; Arten in Sübamerifa. 

Salpinx ge) ‚1) Trompete; daher Salpinctes 
(Salpiftes), Trompetenbläſer; 2) Beiname ber 
Athene in einem von Hegefilaos, Entel des Hera- 
fles, Rage Tempel, mwelder unter Anleitung 
ber Göttin die Trompete erfand; 3) (Anat.), bie 
Euſtachiſche Röhre, . d. u. Obr. Daher Salpingem- 
phraris, Berftopfung der Euſtachiſchen Röhre; @at- 
Yingitis, Entzündung ber Euftachifchen Röbre; 
Salpingofatheteridmus, bie Anwendung bes KHathe- 
ter8 auf die Euftahiihe Röhre; Salpingocpeiid, 
— in der Falopiſchen Röhre. 

Salpixantha (S. Hook.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Acanthaceae; in Jamaica, 

alfa, Berg bei Saffuolo in Modena. 

Salſamente (v. lat.), eingeſalzene Sachen, bel. 
Fleiſch, Fiſche u. Sped. 

alfe, jo v. w. Sauce, + B. Kuoblaud», 
Kräuter», Kirſchſauce ıc. 

&alfen (ital.), Schlammvulkane; Vulkane, welde 
nur Schlamm auswerfen u. Schwefelgafe ausftogen, 
aber feine Lava. E ö 

Salfendorn, ift Berberis vulgaris, 

Salſes, Dorf, fo v. w. Salces. 

Saljette (bei ven Eingeborenen Ihalta, von 
ben Bortugiefen Canaria genannt), Juſel, zum 
Diftrict Tanna der Präſidentſchaft Bombay (Bri- 
tiſches VBorberindien) gehörig, Bombay gegenüber 
gelegen, durch einen Ihmalen Meeresarın vom Feft- 
land u. der Bombayinſel getrennt, mit letzter durch 
einen Damm u. eine fteinerne Brüde verbunden; 
4 Meilen lang, 3 breit, 10 OM.; 50,000 Em. 
(10,000 Katboliten u. namentlich im Innern viele 
Wilde, als Köhler in den Walbungen befchäftigt). 
Die Inſel hat Hügel u. Berge von bedeutender 
Höbe, Bafalterbebungen neben Fruchtbaren Thälern 
u. Gründen. Hauptftiabt Tanna, mit Fort u. katho⸗ 
licher Kirche. In der Mitte die Höhe von Keunery 
(Canaria) mit malerijcher Ausficht u. bie Höhlen 
od. Pagoden von Kennery (Canaria), in Fels ge 
bauene, den ganzen Berg erfiillende Tempelgrotten, 
darunter große Pagode, 40 Schritte breit, 100 lang; 
am Eingange find 4, im Innern 30 Säulen, 18 
haben Zapitäle mit Elephanten, die anderen find 
Sechsecke; im Vorhof zwei koloffale Bilder bes 
Buddha. Zwei andere Pagoden, die von Monpe 
fer dem Schima u. die von Dſchegwaſary bem Indra 
geweiht, find in einigen Gegenben in mehren Stod» 
werfen über einander u. dazwiſchen u. um fie herum 
Heinere Grotten. Faft alles ift mit Bildwerlen ge 
ziert u. an den Wänden Injchriften. 

Salfilla (Alstroemeria s.), winbenbe Pflanze 
in Beru, aus ber Familie ber Amaryllideae ‚mit 
langen roſenrothen, gelbgefledten Blumen, an ber 
fabenförmigen Wurzel viele weiße Knollen, mie 
Heine Erbäpfel (Topinambours blancs), wie Erd» 
äpfel benußt; bei uns im Kalt- u. Treibhaufe. 

&alfo, einer der gr. Flüſſe der Infel Sici⸗ 
lien; entipringt am Monte Mabonia, nimmt außer 
anderen ben Peraglia vo. auf, ift falzhaltig u. 
mündet burch zwei Arme bei Alicata in ber Bene 
—— ins Meer. 

alſo maggiore, Flecken ın ber parmeſaniſchen 
Provinz Borgo S. Donnino, am Aveto, bedeuten⸗ 
bes Salzwerk, Steinölquelle; 5700 Em. 

Salfdla (S. Z., Salztraut), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Chenopodeae - Salsoleae- 
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alimocnemideae, 5, 81. 1. Orbn. Z., einfache 
Blütbenhülle fünfblätterig, anf dem Rüden zufetst 
mit einem queren Ambängfel, fünf S efäße auf 
ber Bafis der Blüthenhülle eingefügt, zwei Narben, 
plattgebrüdte, häutige Schlauch 
benft en ig; Arten: 8. 
wie 







t; Keim ſchrau⸗ 
sativa, in Spanien u. da» 
bf bie folgenden, auch angebaut; S.tra- 
gus, in Sübeuropa; S. kali u. S.soda, in 
Deutichland ır. a. europäiichen Rändern. Sämmt⸗ 
Lie genannte, am Meeresftrande wachfende Arten 
enthalten, jo wie S. fruticosa u. S.aphylla 
aroxylon S. Rchnb.), am Cap, S. arbu- 
u la, in der Tatarei, u.m. a. in ihrer Aſche Soba. 
BSalfovia, Eaftell in Untermöfien; j. Tulcza. 
—R fons, Stadt der Sordones im Nar- 
Bonenfiihen Gallien; j. Salces. 

Salſum, Nebenfluß des Bätis in Spanien; j. 
Slado od. Guadajoz. 






























Agvypten, Habeſch u. Oſtindien u. commentirte nach 
feiner Rückehr die Reiſebeſchreibung bes Lords. 
dankt man bie Erklärung der Juſchrift zu 
t u. bie Beihreibung der alten Hauptſtadt 
von ch. 1809—11 ging er im Auftrag der briti⸗ 
fen Regierung wieder nach Habeich, um Handels» 
 erbinbungen anzufnüpfen, wurde 1812 zum Gene- 
 ralconful in Agypten ernannt u. brachte feit 1817 
die Kunſtwerke des alten Thebens durch Ausgra- 
R ungen ans Licht; er fl. 30. Oct. 1827 in einem 
Dorſe zwilchen Kairo u. MUDIRDINE n.ichr.: Vingt 
_ @Quatre vues prises dans l’Inde, la Mer rouge, 
“ Y’Abyssinie, fond. 1809, $ol.; Voyage en Abys- 
© sinie et dans l’interieur de ce pays en 1809 et 
1810, ebd. 1814. Seine Lebensbefchreibung von 
‚Hall, Lond. 1834, 2 Bde. 
Salt, Babeort auf dem Nörberberge im Mar 
tellthale im tyroler Kreije Briren. 
FR Salt Key Bank, eine Reibe von Felfenklippen, 
20 Meilen füdjüdöftlich von Florida, zwiſchen der 
Großen Babama Ban u. der Infel Euba gelegen, 
14 Meilen lang, 8 Meilen breit; am norbweftlihen 
‚Ende befinbet ſich ein Yeuchtthurm. 
Salt Lake (ipr. Sahlt Lebt), 1) fo v. w. Great 
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Am Territory Utah (Nordamerika), im Often von 
ren Roch Mountains, im Weften theilmeis vom 
Großen Salzjee (Great Salt Fake) begrenzt, von 
pen Green u. Bear Rivers durchfloſſen; gebirgig, 
“in der Nähe des Großen Salziees jedoch höchſt 
feuchter; Producte: Weizen, Mais, Hafer, Kar- 
offen, Rindvieh, Schafe; 1850: 6157 Em. Die 
FF Hauptftabt davon Salt Lake Eity (ſpr. Sahlt Lebt 
eittih, Eityofthe Great Salt Lake, Stadt 
pe Großen Salzfees), am Jordan River, 4} Mei« 
en füböftlih vom Großen Salzfee, 4200 Fuß hoch 
über dem Meer gelegen; unter ben öffentlichen Ge- 
Bäuden zeichnen fich die Münze, das Gerichtshaus 
u. das Theater aus; 1853: 10,000 Em., melde 
FF größtentheils Landwirthſchaft treiben. Die Stabt 
 eurde im Juli 1847 dur die Mormonen (j. d.) 
Bi; gegelubet, deren Hauptort fie if. Vgl. Chandleß, 
A visit to Salt Lake, Lond. 1857. 

Salt River, NFluß im Staate Kentudy(Nord- 
amerika), entipringt in der Grafichaft Boyle, nimmt 
an der Grenze der Grafichaften Meade u. Bullitt 
ren Rolling Fort auf u. fällt in den Obio River; 
2) Bluß —— Miſſouri, entſteht aus dem Zu⸗ 


der drei Quellenarme North, Middle 


Salt Lake; 2) jo v. w. Onondaga; 3) Grafſchaft 





u. South 
Grafſchaft 


onroe ver 


orte, *— bei Florida in der 


u. fallt nad einem NE Wr 
Lauf von 20 Meilen in der Grafſchaft Pile in den 
Miffiffippi River; er ift von Florida bis zu jener 
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Mündung für Heine Dampfboote ſchiffbar; 3) inlterr 


Nebenfluß des Sklavenflüſſes im Brititſchen Nord⸗ 
amerifa, an feinen Ufern zahlreiche Salzquellen. 


Ealta, 1) ebemals Intendanz im — 5 
3* 


reihe la Plata (Südamerila), umfaßte einen 
von Tucuman; 2) jetzt der nordweſtlichſte Staat 


der Argentiniſchen Conföderation, an Bolivia, 
Chili, TZucuman u. Iujuy grenzend, 2985 OM.; 


gebirgig durch die Anden, mit jhönen fruchtbaren 
bälern, bewäffert von S. Salvabor, Rio grande: 
Cafjabinde, Rio Paqueros, Rio Salado, Jujuy 2c., 
mildes Klima; Probucte: Südfrüchte, Tabal, 
Wolle, Maultbiere, Rindvieh u. Pierde, Gold, Sil⸗ 
ber, Kupfer, Eijen, Zinn, Queckſilber; nicht unbe» 
beutender Handel; 1855: 66,600 Ew.; 3) (Salta 
def TZucuman, San Felipe el Real), Hauptftabt des 
Staates im Lermathal, am Rio Paqueros; Handel 
mit Pferden u. Maulthieren; 12,000 Ew.; 1582 
gegründet. 

Saltaire, ein Fabritort im Airethale, nicht weit 
von Bradford, im Welt Riding ber englifchen 
Grafſchaft Norkibire; wurde von bem Unterhaus« 
mitglieve Titus Salt gegrünbet. 

altarello, Volkstanz der Italiener, bef. bee 
Römer, wird nad) einer eigenen Melobie raſch u. 
hüpfend, mit immer wachſender Schnelligleit ge⸗ 
tanzt. Die Zahl der Tänzer iſt beliebig, wenn es 
aber viel find, fo wechjeln fie je zwei u. zwei. Der 
Mann fpielt beim Tanze die Guitarre, bie Frau 
bebt die Schürze. 

Saltartras, fo v. w. Saltoaltras, 

Saltatio (lat.), Tanz, ſ. d. 

©altatoria, jo v. w. Springer. 

Salteoals (ipr. Sahltkohls), Dorf in ber ſchot⸗ 
tifchen Grafihaft Ayr, am Clydebuſen, durch eine 
Zweigbahn mit dem Eiſenbahnnetz der Grafichaft 
verbunden; Hafen, Werfte, Salzwerfe, Seebäber, 
Fifcherei (bef. auf Häringe), Seilerei, er 
weberei, Schiffsbau, Ausfuhr von Salz u. Koblenz 
4400 Em. 

Salten, Voigtei im norwegiſchen Amte Norb» 
land, Stift Drontheim; zwifchen ben Eilanden n. 
Klippen längs der Küfte dieſer Boigtei findet zu 
Zeiten eine Strombewegung bes Meeres (Balt- 
ftrom) ftatt. Hauptort der Voigtei ift Bobde, an 
der Mündung des Salten« Ford, eines tief in 
Land eingefchnittenen Meerbuſens, deſſen Wände ſich 
2000— 3000 Fuß hoch erheben u. in welchen ber 
Salten- Elf milndet, welcher etwa unter bem Po— 
lartreife auf den Kjölen entipringt. 


Salteretto (ital.), Name der Notenfigur 








« 

welche häufig im Siciliano vorfommt, 

Salterio (ital.), 1) der Pjalter; 2) die Davido 
barfe; 3) das Hadebret. 

Ealtiens, fo v. w. Sprumgipinne. 

Saltigrädae, fo v. w. Sprungipinnen. 

Saltillo, (Leon Vicario), Hauptftabt be® 
mericaniihen Staates Cohahuila, nabe an ber 
Grenze des Staates Neu Leon, am Anfang einer 
unfruchtbaren, wafjerarmen Ebene gelegen ; 5 Kire 
hen (darunter ſchöne Kathebrale); bie Bevölferung 
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812 Saltina bis 


if fehr im Abnehmen, betrug 1831 nahe an 20,000 

w., 1850 aber nur noch gegen 10,000 Em. 

Saltina, linter Nebenfluß der Rhöne, im Be- 
zirk Brieg bes Schweizercantons Wallis, fommt 
vom Simplon, geht an ber Simplonftraße hin, 
welche über ihn fiihrt u. mündet bei Brieg. 

Salto (ital.), Sprung; daher 8. mertäle, bald 
—— —— —— er u. 

auptiprung ber nzer; gro ag 

Salto de Lobas, Rn vom Guabiana gebilbeter 
Waſſerfall bei Serpa im Civilgouvernement Beja 
ber portugiefiichen Provinz Alemtejo. 

Saltoaltras (b. i, Rüdipringe, Galtartras), 
bie Ablömmlinge von Mulatten mit Terzeronen. 

@alton, Dorf in ber Grafihaft Hattingbon 
(Schottland), mit verfhiebenen Mühlen. Hier bie 
erfte Graupenmühle in ganz Großbritannien. 

—— (a. Geogr.), jo v. w. Tegulicium. 

Saltoun, Lord S., geb. um 1780, trat 1797 in 
bie britifche Armee, kämpfte als Capitän 1806 u. 
1807 in Sicifien, machte dann unter Moore ben 
Feldzug von 1808 u. 1809 mit, war bei ber Erpe» 
bition nad Walcheren 1809, ging 1811 nad Cadir 
u. blieb bis 1814 mit der Armee in Spanien, wo 
er 1813 Oberftlieuntenant wurbe, wohnte ber Schlacht 
von Waterloo bei, wurbe 1825 Oberft u. Adjutant 
bes Königs u. 1837 Generalmajor. 1841 ſchiffte 
er fi) ala Befehlshaber von Berflärkungen nad 
Ehina ein u. commandirte bafelbft eine Brigabe 
bei dem Angriff u. ber Groberung von Chin⸗ 
Kiang-fFu. 1846 wurbe er Generallientenant. Er 
dr. u. a.: Memorials of the troubles in Scot- 

and from the year 1624 to the year 1625. 

Saltſee, jo v. w. Salt Late. 

Ealtftrom, ſ. u. Salten. 

Saltus (lat.), 1) Springen, Sprung; ber 8. ge 
hörte zu ben aymnaftijchen Übungen, t. Sprung; 
8. natarae, Sprung in ber Ratur; 8. jura, Ge- 
bübren, welche in Deutſchland fonft niebere Adelige 
dafür bezahlen mußten, weun bei ihnen in ber 
Rangorbnung eine Stufe Überfprungen wurbe. Es 

ab fünf Stufen des nieberen Adels, ber gemeine 

belöbrief; ber Titel eines Edlen von, auf, au; ber 
Titel eines Ritters des Reichs; der Titel eines 
eblen Herrn ob. Bannerberrn u. ber Freiherrn⸗ 
titel; 2) Hüpfen, Tanzen; 8. tendinum, |. Sehnen» 
büpfen; 3) Waldgebirg, 3. B. 8. Grajus, fo v. w. 
Mons Grajus, f. u. Alpen 1); 4) Holz, Walb als 
Viehtrifft; daher Saltuarii, überhaupt die Auffeher 
über bie zur Meierei gehörigen Geräthſchaften; 
5) ein römifches Flächenmaß von 4 Eenturien — 
800 Jugera, f. u. Rom (Ant.). X. 

Saltzmann, Friedrich Rudolf, geb. 1749 in 
Strasburg, ſtudirte daſelbſt Jurisprudenz bie 1773, 
wurde bann Hofmeifter bei Dem nachmaligen preußi⸗ 
ſchen Minifter von Stein, kehrte aber, nobilitirt u. 
zum Geheimen Legationsrathe am Meininger Hofe 
ernannt, 1774 nach Straßburg zurüd, wo er, nad) 
einem mißlungenen Verſuche fi als Docent ber 
Geſchichte zu habilitiren, die atabemifhe Buchhand⸗ 
fung u. eine Buchbruderei erfaufte u. eine politifche 
Zeitung gründete. Als Ariftofrat fam er in ber 
Revolution in Lebensgefahr n. verließ Strasburg, 
worauf jeine ®ilter confifcirt wurben, welche er 
jedoch wieber erhielt, ba er fich nicht aus Frankreich 
entfernt hatte. Nach feiner Rückkehr gab er eine 
Reihe myſtiſchtheoſophiſcher Bücher heraus u. ſetzte 
feine Zeitung fort; er fl. 182* u. ſchr.: Es wird 
alles nen werben, 1802—10, 7 St; Das drift- 


Salutatorium 


liche Erbauungsblatt, 1805 ff.; Über bie lehien 
Zeiten, 1806; Blide in das Geheimuiß Gottes über 
bie Menfchheit, 1810; Religion ber Bibel, 1811; 
Geift u. Wahrheit, 1816. 

alubrität (v. lat.), gejunde Beſchaffenheit, 
Heilfamteit, Zuträglichleit. 

®aluda River, Fluß im Staate Süb Care 
lina (Nurbamerifa), entfpringt auf ber Blue Ridge 
an ber Norbweflgrenze des Staates, u. vereinigt 
fi bei Eulumbia mit bem Broab River, woburd 
ber Eongaree River entfteht; an feinen Ufern reide 
Baummollenplantagen. 

Saludädus, inden Pyrenäenlänbern, urfprüng- 
lich in Spanien, ſeit bem 17. Jahrh. auch in Frauf- 
reich, Leute, welche die von tollen Hunden Gebiſſe⸗ 
nen behandeln. ©. lönnen nur Sates (d. i. Leute, 
welche von benfelben Eltern al® der fiebente Sohn, 
ohne Unterbrehung durch Töchter geboren find) 
werben u. fie werben zu ihrem Geſchäft in Klöstern 
eingeweiht. Verfahren: fie laffen den Patienten ein 
Kreuz küſſen, blafen denſelben daun dreimal an u. 
legen Knoblauch u. Raute auf bie Wunde, melde 
Kräuter die S. daun ſelbſt kauen. 

Saludecio, Fleden in ber päpſtlichen Legation 
Forli (jetzt Provinz der Amilia); 3400 Em, 

Saluggia, Fleden im der — Pro 
vinz Vercelli, an einem bie Dora Balten mit ber 
Sefia verbindenden Kanal u. an ber Eiſenbahn 
zwilchen Turin u. Bercelli; 3550 Ew. 

Saluluktuſſich, eine zur Schumaginijhen 
Gruppe gehörige Juſel der Fuchsinſeln. 

Salum (Burfali), Heiner Negerftaat in Se 
negambien, am gleichnamigen Küiftenfluffe; bie Be 
wohner gehören zum Stamme ber Danbingo; 
Hauptftabt ift Cahone 

Salup, Salzgewicht auf Sumatra, ungefähr 
zivei engůſche Piund Avdps. 

Salürn (Salorno), Dorf im tyroler Kreiſe 
Briren, an ber Etich u. am Titſchbache, welcher hier 
einen Wafferfall bilbet, u. an ber Eifenbahn von 
Berona nad Boten; Poftamt, Schloßruine; 1400 
Ew. S. war Anfangs ein Caftell u. hieß Satur- 
nid, ed war von bem Longobarben erbaut. Dabei 
Eugbah, weldyer bie Grenze zwiſchen Deutſch⸗ u. 
Waͤlſchtyrol bildet. 

Salus (lat.), 1) Heil, Wohlfahrt, Gebeihen; 
8. publYca, bie äffentlihe (Staats) Wohlfahrt; 
2) die Perfonification des Heils, ſ. u. Hygieia 1). 

Saluftius, ji. Salluftius. 

Salut (ſpr. Salü, Satviet), franzöfifch-englifde 
Goldmünze, von Heinrih V. von 1421 —30 in 
— geſchlagen, ganz fein, 72 = 1 troyiſche 

art; mit dem Engel Gabriel, welcher bie Jung⸗ 
frau Maria mit vem Ave begrüßt; daher ber Name. 

Salut (Isles du ©.), Infeln an der Küfte bes 
franzöfiihen Guiana (Südamerika). 

Salutäris (lat.), beilfam; S. porta, ein Thor im 
alten Rom, f. d. ©. 243. 

Salutatio (lat.), 1) Begrüßung, Gruß ; bei. bie 
Begrüßung od. bie Aufwartung, welche in Rom 
bie Elienten allmorgentlich ihren Patronen abftat- 
teten; eben fo machten auch Andere vornehmen 
Männern, bef. ihren Gönnern, ihren Morgen 
—** ſie verſammelten ſich vor Tagesanbruch in 
dem Vestibulum, brachten dann dem Hausherru 
ben Morgengruß (Ave) u. erhielten dafür in Körb⸗ 
hen Erfrifhungen gereicht; 2) S. ecclesiastica, |. 
Dominus vobiscum. 


Salutatortum, 1) in ben Klöſtern das Sprag- 
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zimmer, J b.; 2) die Kapelle an ven Kirchen, worin 
ber Bifchof vor beim Gottesdienfte empfangen wird; 
en, ber Aubienzfaal an ben bi Höflichen 


rüli (töm. Ant), SHaven ber Da- 
€ für diejelben bie Belannten grüßten. 

Ealutiren (v. lat.), Ehrenbegengung gg gegen hö⸗ 
Be: ob. von Seiten der Schiffe ıc., 


rüßun 
Satuwier (a. Geogr.), fo v. w. Salyer. 
7 o (fr. Saluces), 1) Provinz ber piemon- 
= N iviſion Coni, zwiſchen ben Provinzen 
ol, Turin, Mondovi, Coni u. Frankreich, 
g ii gelegen, gebirgig durd) bie Seealpen (Monte 
#5 fe: Po u. deſſen Nebenflüſſe Maira, 
= Braita, Grana u. a.; ſehr fruchtreich (Seide, Hanf, 
Be 36 OM, 154,000 Ew.; 2) (Augusta 
i ennorum, Salutiae), Hauptftadt bier, unweit 
Vogl u. an ber Eifenbahn von Turin nach Coni 
ar Savigliano-©.),; hat Eaftell (feit 1828 
* anftalt), Kathedrale (mit Grabmälern ber 
alten Marcheſe di ©.), Hofpital, königliches Eolle- 
en. biichöfliches Seminar, fertigt Hilte, Seiben- 
waaren, Leber, Eijengeräthe; handelt mit Wein, 
- Getreide u. Eis; 14,500 Ew. Hier 770 Berföh- 
nungsverfucdh ber Königin Bertraba zwijchen ihren 
Söhnen Karl u. Karlmann. Die Beliter bes Lan⸗ 
bes erhielten den Marquifentitel 1130 u. lagen im 
1. san. lange mit den Grafen von Savoyen 
ber Lehnspflicht in Streit (ſ. Savoyen, 
9 Nach dem Ausſterben der Marquiſen im 
16. Jahrh. machte König Heinrich IV. von Frant- 
5 ſeiner Verſchwägerung mit den Mar⸗ 
ſpruch auf das Marquiſat, überließ daſ⸗ 
jedoch 1601 gegen Breſſe, Bugey x. Pd 
ns og Karl Emannel I. von Savoyen. 
Sdhloß oll hier * tugendhafte Griſeldis gefan en 
8 = haben. ©. ift bie Baterftabt bes Si 
 Galupo, ——— Geſchlecht, jetzt in Neapel 
— = egütert, wo fie bas Herzogthum Eorigliano u. ©. 
: 4 Nauro beſitzen, u. ſeit 1810 in den öfterreichifchen 
Si ſtenſtand erhoben. Belannt find: 1) Marquis 
Ungelo Guijeppe, geb. 1735; war vor der 
: g Piemonts mit Srantreidh farbinifcher 
Sdanbter,. unter Napoleon Director ber Abthei- 
% im ber phyſilaliſchen u. mathematiſchen Wiſſen⸗ 
der Alademie in Turin ur. ft. 1810 daſelbſt; 
u; gab nebft Laplace u. Ligna heraus: Melanges 
de P’Academie de Turin. Der jetige Fürſt ift 
Be . & ifippo, Herzog von Corigliano, > von 
auro, Sohn bes Fürſten Jacopo, geb. ärz 
1800 u. vermählt mit Julia geb. geinefin be 
Belvedere — ſein älteſter Sohn Don Alfons 
Ga * 1838 geboren. 
Saluzzo, Graf Cejare S. di Monefiglo, 
— gerwaltete frilher das Amt eines Generalinfpectors 
Ber Univerfität Turin u. war ſpäter Secretär im 
— Rath u. Vertrauter des Königs Karl 
— Albert. Bon 1830 an war er Erzieher des Kron- 
en Bictor Emanuel u. bes Herzogs von Gemua; 
wurde er Oberftallmeifter des königlichen 
Bee u. Grofmeifter der Artillerie, war 1846 u. 
1847 Gouverneur von Savoyen m. fl. 6. Det. 1853 
5 Schloſſe Moneſiglio. 
aluzzöla (Saluſſola), Flecken in der piemon- 
rovinz Biella, am Elva u. der Eifenbahn 
Santhia u. Biella; 2100 Ew. 
va (lat, b, i. mit Bewahrung des ,..., un⸗ 


pP). 


N. 


— 


ter Vorbehalt * .), 8. approbatloue, unter Borbe⸗ 
halt ber igung ; 8. aucterltate judiclali, un« 
befchabet bes richterlichen Anfebens; 8. eunscientia, 
mit Bewahrung feines Gewiſſens, mit gutem Ges 
wiſſen; 8. Fatlßcalione (abgefiltztsalv.rat. od. — 
mit Vorbehalt der Genehmigung, Vollziehung; 8. 
remissione et Hr salv. rem.), vorbehältlich ber 
Rückſendung; 8. venla (abgekürzt s, v.), mit Ers 
laubniß (zu jagen). 

Salva, Orsichaft in Pannonien, zwiſchen A 
enm u, Bregetio, mit einer Garnifon dalm 
Reiter; j. Neudorf od. Nyerges-Uijfalu. 

Salva y Perez, Don Bincente, geb. in Bar 
lencia, ftubirte daſe ft die Wiffenichaften u. wurbe 
ſehr jung Profefjor der Griechiſchen Sprade in 
Alcala de Henares, ging 1808, beim Einfall der 
Sranzofen in Spanien, nad) Valencia u. begründete 
bier 1809 ein Buchhändlergeſchäft; er wurde 1820 
Deputirter in den Eortes, wanderte aber 1823, 
nach ber Reftanration, nach England aus, wo er 
eine ſpaniſche Buchhandlung etablirte; durch finan ⸗ 
zielle Berhältniſſe veranlaßt, verließ er 1830 Eng- 
land n. zog nad) Paris, wo er ſich fortwährend Fite- 
rariſch beichäftigte u. eine ſpaniſche Buchhandlung 
etablirte. Er kehrte 1835 nach Spanien zurlid, wo er 
1836 wieder in Die Eortes gewählt wurbe, u. ft. 1851 
in Balencia. Er ließ viele elafſiſche fpanifche Werte 
mit Berbefferungen u. Erklärungen wieber bruden 
u. fir.: Gramatica castillana, Par. 1830, 9. A 
1852; Auszug, 5. A. 1852; gab bas Wörterbuch 
ber fpanifchen Alademie heraus, 1846, 3, 4. 1853; 
u. überfetste den Cornelius Nepos, 2. U. 1844. j 

San Salvador, 1) Staat von Eentralamerifa, 
ſchmaler Landfirid am Stillen Ocean, zwiſchen 
Guatemafa n. Honduras, 1000 OM.; —— 
Fortſetzung der Cordilleras, mit den Vultanen 
guel, Yzauo (Ausbruch 1798), S. Salvador u. a.; 
Ftüfe: Lempta, Yiquilisco u. a.; Seen: Guirar 
(Buijar), Metapa (Matapa) u. a.; Baien: Jiqui⸗ 
lisco (Fonfeca, Amapalla), Conchug ua u. a.; * 
duete: Drachenblut, Indigo, — beſ. viel Bal- 
fam (baber Balfamıfüfte genannt), Zuder, Baum⸗ 
wolle, Cacao, Gewürze. Die Geſammtbevöllerung 
betrug 1860 an 600,000 Emw., worunter über 
100,000 Indianer, bie übri * en Du 
finge. Die Indianer von 
ten Namen des Landes — — —— 
find bie eiviliſirteſten von ganz Eentrafamerita. Die 
Berfaffung des Staates iſt republilaniſch; an ber 
Spitze der Erecutive fteht ein (früher auf 2 Jahre, 
feit dem Geſetz von 1859 aber) auf 6 Jahre ger 
wählter Präfident (1860 — 66 Gerardo Barrios) 
mit brei Miniftern; die Gefeßgebende Gewalt hat 
bie Legislative Kammer von 24 Deputirten u. einen 
Senat von zwölf Mitgliedern. Getheilt in acht Des 
partements: San Miguel, San Vicente, La Paz, 
©. Salvador, Euscatları, Santa Ana, Sonjonate, 
Chalantenango. Finanzen im Jahr 1859: Ein- 
nahmen: 745,959 Dollars; Ausgaben: 649,374 
Dollars; innere Schuld: 80, 000 Dollars; aus- 
wärtige Schuld: 609,000 Dollars; —— Maße 
u. Gewichte wie in Eoſia⸗Kica (. d 

S. S. wurde 1525 von Alvarado erobert, 1790 zu 
einer Intendanz erhoben n. erflärte fi) mit ben ande » 
ren Staaten unabhängig von Spanien, |. Eentral- 
amerifa (Geid.). Durch Vertrag vom 7. Detbr. 
1842 gehörte S. ©. mit Guatemala, Nicaragua u. 

onduras zu einer Union. Indeß war fein frieb- 
liches Berhältnig zwiichen den Staaten; 1845 wa- 
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ren ©. ©. u. Honduras in offenem Kriege; dage⸗ 
en ſchloß S. ©. am 4. April 1845 einen Freund⸗ 
chafts⸗ u Allianzvertrag mit Guatemala u. fie 
famen überein auf ben 30. Aug. Deputirte nad 
Senfonate zu einem Nationalconvent zu ſchicken u. 
dazu bie anderen Staaten einzuladen. Doc) trennte 
fih 1847 Guatemala ganz von ber Union. Ans 
fangs 1851 fam ©. ©. mit England in einen Con- 
fliet, engliſche Kaufleute machten eine —— 
ven 20,000 Pfd. Sterl. an ©. S., u. bie Regierung 
batte diefe Forderung anerfannt, aber die Zahlun 
unter allerhand Ausflüchten verweigert, beshal 
wurbe im februar die ganze Küfte von ©. ©. von 
dem engliichen Admiral Hornby in Blodabezuftand 
erflärt. Am 25. Juli 1851 vereinigte fih ©. ©. 
mit Nicaragua u. Honduras wieder zur Erridtung 
einer Föberalregierung, u. am 1. März 1852 folgte 
an Basconcelos Stelle Francisco Dueñas als Prä- 
dent ber Republif. Unter feiner Präfidentichaft er» 
reute ih S. ©. einer verhältnißmäßigen Nude; 
nächſt Eofta Rica war e8 unter den Staaten Cen— 
tralamerifas ötonomiſch u. politifch am Weiteften 
vorgeſchritten, bie Bevöllerung arbeitfamer u. fried⸗ 
licher als in den Nachbarftaaten, ber Boben größ- 
tentheils cultivirt u. ber Erport bes Indigo, bes 
Hauptprobucts bes Landes, bedte in guten Jahren 
vollftändig den Import ber engliihen Danufactur« 
waaren. 1854 folgte als Präfident D. Joſe Maria 
San Martin; bald nad feinem Negierungsantritt 
zerftörte ein furchtbares Erdbeben in ber Ofternacdht 
1854 bie ganze Hauptftabt ©. S., welche damals 
etwa 18,000 Seelen zählte, u. Monate lang dauer- 
ten bie Erberfhätterungen im ganzen Lande fort. 
Die Einwohner verliefen die Stabt u. e8 wurde 
etwa 3 Leguas von berjelben entfernt in ber Ebene 
von Santa Tecla eine neue erbaut. Auch Die Heu- 
ſchrecken richteten große Berwüftungen im Lande 
an, u. S. S. wurde burdh biefe Unglüdsfälle ſehr 
zerrüttet. Anleihen, welche man deshalb in ben 
Bereinigten Staaten fuchen mußte, vermehrten ben 
Einfluß der Norbamerifaner. Zwar war ©. ©. 
nach jeiner geographilchen Lage an ben Hänbeln 
wegen bes Tranfitweges zwiichen bem beiden Ocea- 
nen u. ber Wallerſchen Flibuſtierzüge in Nicaragua 
weniger betheiligt als die anderen mittelamerifa- 
niſchen Staaten; doch ſchloß es fi (Dec. 1855) den 
Berwahrungen ber Regierungen von Honduras u. 
Cofta Rica gegen Anerfennung der Walferjchen 
Gewaltherrſchaft in Nicaragua au u. ſaudte Trup- 
pen zur Beireiung Nicaragua’s ab, welche im Ber- 
ein mit denen ber übrigen Nachbarſtaaten bie Ca- 
pitulation Waller erzwangen. Inmittelſt war 
(1856) Rafael Campo zum Präfidenten von S. ©. 
erwählt worden. Nachdem Walfer zum zweiten 
Male vertrieben worben war, wurbe auf einem 
Congreß in Rivas zwijchen Nicaragua, Coſta Rica 
u. ©. ©. ein neuer Bunbesvertrag unterzeichnet, 
deſſen Einzelheiten jpäterer Feftietung vorbehalten 
blieb. Bei den fortwährenden Zudungen, unter 
benen bieje Staaten litten, ſcheint ter Vertrag nie 
mals zur Ausführung gelommen zu jein, Nicara» 
ua blieb vorläufig von den Verbündeten bejegt. 
m Juni 1857 wurbe der Präſident Rafael Campo 
auf kurze Zeit durch den General Barrios entjeßt, 
welcher mit einigen Truppen aus Nicaragua zur 
rüdtehrend, wo er zu ſpät zur Belagerung von 
Nivas gelommen war, in Kajutopeque ben Vice- 
präfident Dummas zum Präfidenten ausrief. Doch 
mißglüdte biefe Bewegung u. Dummas verließ 
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felbit feinen Beihüter. Am 6. Febr. 1855 wurte 
als neuer Präfident M. Miguel Santin dei Ca- 
ftillo eingefegt. Er wurbe 1859 durch ben General 
Gerarbo Barrios geftiirzt, nachdem die oberfie Gr 
walt vorübergehend durch mehre Hände gegangen 
war. Die Dauer ber Prüfidentengewalt wurde 
bon 2 auf 6 Jahre (Decret vom 24. Jan. 1859), 
das Mandat ber Kammern, weldeihre Einwilligun 
zu ber neuen Ordnung der Dinge gaben, von 2 * 
4 Jahre verlängert. Die in Folge dieſer im Jan. 
1860 vollendeten Ummälzung aus ©. ©. Geflüd- 
teten, Santin an ber Spige, bedrohten von Hon- 
duras aus die Ruhe des Staates, ohne jedod) et- 
was Ernftliches zu unternehmen. Schon im Febr. 
1860 belleiveten die Kammern den Capitängeneral 
Barrios mit einer außerorbentlichen dictatorijchen 
Gewalt, indem fie ihn ermächtigten Mafregeln zur 
Bertheibigung ber nationalen Umabbängigleit zu 
treffen, Offenfiv- u. Defenſivbündniſſe zu ſchließen, 
über die Einnahmen bes Staates zu verfügen ꝛc. 
Barrios verlegte den Sit; der Regierung von Ca» 
jutopeque nad S. ©. zurüd u. ſachte die Armee zu 
reorganifiren, konnte aber zu einem freunbicaft- 
lien Einvernehmen mit den Nachbarflaaten Kofta 
Rica u. Nicaragua nicht gelangen. Doch ift es in 
ben leßten Jahren zu einem bewaffneten Conflict 
nicht gefommen. Vgl. Scherzer, Wanderung durd 
©. ©., Braunfhw. 18575 Sonnenfteiu, De- 
»cripcion del Esbado del Salvador, Nem 
York 1858; 2) Departement darin; 80,000 Em.; 
3) Hauptftabt des Staates, erbaut 1528, Stadt 
1545, gebaut auf dem Pla ber alten Stabt 
Euscatlan, mehre Kirchen, viele Klöfter, Gewerbe 
u. Hanbel; 30,000 Ew. Wurde in der Nacht vom 
16. zum 17. April 1854 durch ein Erdbeben faſt 
gänzlich zerftört; 4) "Stadt, jo v. w. Bahia 2); 
5) Guanahani), Infelaus der Gruppe der Baha⸗ 
mas, |. d. B) b); 6) Fort, am Hafen von Havanna. 

Salvador de Bayamo, Stadt auf der Großen 
Antile Euba, norbwefllih von Santiago de Cuba. 

Salvador dos Campos, Stadt in ber brafie 
liauifhen Provinz Rio Janeiro, unweit ber Mün—⸗ 
bung des Parahyba; Lateinifhe Schule, Zuder- 
bau; 5000 Ew. 

Ealvadöra (S. L.), Pflanzengattung aus ber 
Tamilieder Plumbagineae-Salvadoraceae,4. fl 
1. Ordn. Z. ; Arten: S.biflora capitulata, 
in Codindina; S. persica, in Perfien, baum- 
artig; Beeren erbjengroß, gelb u. ſchwarz, gemürz- 
baft viechend, Ereffenartig ſchmeckend, häufig ger 
noſſen; Wurzel u. Rinde blafenziehend, Blätter 
erweichend u. zertheilend, als Gegengift geſchätzt. 

San Salvadöre, 1) 5840 Fuß hoher Berg im 
Bezirk Lugano des Schweizercantons Teſſin, am 
Luganerfee; auf feinem Gipfel, auf welchen eine 
Wallfahrtstapelle fteht, hat man eitte der reizenb» 
fen Ausſichten der Schweiz ; 2) fo v. w. Salvatore; 
8) fo v. w. Eulvabor, 

Ealvuges, 1) einige Infeln aus ber Gruppe 
ber nördlichen Cauarien (Wefiafrifa), unbemwohnt, 
doch mit Vegetation u. vielen Canarienvögeln u. 
Kaninchen; bie größte, genannt Ilha grande, 
ift fo ſehr magnetiſch, daß in ihrer Nähe bie Magnet» 
nabel unrichtig geht; werben um ber Fifcherei bis⸗ 
weilen von Bortugiefen befucht; 2) Infel, ſüdlich 
ber Falklandsinfeln, |. d. c). 

Salvaleon, Fleden in ber ſpaniſchen Provinz 
Badajoz (Eftremabura), am VBalverbe; Lein- m 
Wollweberei; 3200 Ew. 
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Sa 
Sraf ©., geb. 1796 zu Eon 
2 partement Gers; ſtudirte im — Napoleon, 
nahm als Freiwilliger an den Feldzügen von 1813 
2. 14 Theil u. ftieg bis zum Abjutantmajor; nach 
# ber Reftauration bei ben Königlichen Haustruppen 
angeftellt, begleitete er im März 1815 die Prinzen 
Srenze, blieb während ber Hundert Tage unbe» 
Achäftigt u. war jpäter Capitän u. Adjutantmajor 
m Legion; er entzog fich gewandt den Requi- 
 fitionen ber allirten Gejandten, welche wegen fei- 
me ugſchrift: La coalition et la France, Par. 



















 Maitre des requötes im Staatsrath angeftellt, 
perlor biefen Wirkungstreis aber 1821 wegen ber 
Slugicrift: Sur les dangers de la situation 
 presente, Par. 1820. Hierauf bereifte er Spa- 
den u. beſchäftigte ſich nach jeiner Rückkehr litera⸗ 
Fü; wurde von Richelien in den Staatsrath ger 
rufen, trat 1824 aus u. befämpfte im Journal des 

debats, gemeinichaftlich mit Chateaubriand, das 

Rinifterium Billdle ; unter Diartignac trat er 1827 
wieber in den Staatsrath, unter Polignac aber 
wieder aus. Seit der Yulirevolution ftimmte er 
mit den Doctrinärs u. wurbe im April 1837 unter 
- Mole Minifter des öffentlichen Unterrichts; nach 
—— 
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bdeſſen Fall war er Bicepräfident ber Kammer, ging 
bu. als Ambaffadeur nah Madrid, verließ vielen 
Boften 1842 wegen eines Etifettenftreites mit Espar⸗ 
terd, wurbe im Nov. 1843 zum Gefanbten in Tu— 
rin ernannt u. erhielt den Grafentitel, aber ſchon 
im Ian. 1844 gab er feine Demiffion, weil er ge- 
gen die Ausdrüde der Adreffe gegen bie legitimi- 

“ Riten Deputirten, welde in London geweſen wa- 
zen, ftimmen zu müſſen glaubte; doch verſöhnte er 
ih bald mit dem Minifterium u. wurde nach Ville- 
meins Ausjheiden im Ian. 1845 wieder Dlinifter 
des öffentlichen Unterrichts. Als folder rief er 
1845 eine lebhafte Oppofition durch bie beichrän- 
—Henden Mafregeln gegen Quinet u. Michelet u. 
durch die Wiederherftellung der Univerfitätsver- 
4 fl ing vom 17. März 1808 hervor. 1846 unter- 
nahm er eine Reife nach Algerien u. trat im März 
1847 fein Portefeuille an Hebert ab. 1849 bewarb 
er fi erfolglos um eine Deputirtenftelle in ber 
Meationalverjammlung, gehörte 1850 zum Orlen- 
pr — war eifriger Fuſioniſt u. in Angelegen⸗ 
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- heiten ber Fuſion im Auguft in Wiesbaden beim 
A og von Borbeaur; er ging von da nad) Cla- 
remont u. hierauf nach Frohsdorf, erhielt im März 
isst durch Decret des Präfidenten ber Republik 
“Feine Penfion u. fl. 15. Dechr. 1856 in Paris. Er 
* x. : Sur les griefs et les voeux de la 
France, Par. 1815; Observat. sur le champ 
de Mai, ebd. 1815; Necessite de se rallier au 
} Roi, ebb. 1815; Vues politiques, ebd. 1819; Don 
= Alonzo, ebb. 1824, 4 Bbe. (deutich Brest. 1825, 
5 Bde); Yslaor, Par. 1824 (deutſch 1825); Le 
 ministere et la France, ebd. 1827; Le nouveau 
= regne et l’ancien ministöre, ebd. 1827; Du 
U Pparti & prendre envers l’Espagne, eb. 1827; 
Fi Bist. de Bobieski, roi de Pologne, ebd. 1826, 
2. %. 1830 (eutſch Stuttg. 1827); Les quatre 
7 solitudes, Par. 1853 u. m. 
Fr Salvatelle, ein Benenzweig des Handrüdens, 
fu. Armenvenen b). 
Da Ealvaterra, 1) ©. de Magos, Stabt im Eivil- 
Be - ement Santarem der portugiefiihen Pro⸗ 
Hinz Eſtremadura, am Tejo; Lönigliches Luſtſchloh 
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gegen Spanien bitbet; Caftell, befuchte Minerale 


quellen; 500 Ew. 2 
Salvatiera-Drden, fo v. w. Ealatrana-Orben. 
Salvatierra, Stabt im mericanishen Staate 

Guanazuato ; Melonenbau; 4000 Em, Y 
Salvation (v. lat.), 1) Rettung; 2) 


v. w. Deductionsſchrift, f. u. Debuction 6). 
Salvätor (lat.), Heiland, Erretter. Daher Sa · 
vatortbaler, die von Guſtav, Johann III., &uftan 


Adolf u. Chriflina von 1540— 1640 in Schweben 7 
mit dem Bilde bes Heilandes geprägten Thaler, Ei 


Die halben Thaler mit demſelben Gepräge find bie 
Salvatorgulden. 


San Salvator, fo v. w. Salvador. * 
Salvator Roſa (Salvatoriello), jo v. mw, Roſal Be 


San Salvatöre, 1) Stadt in der piemonte 
{hen Provinz Alefjandria; 6800 Ew.; 2) Eiland 
mit einer Kirche u. Klofter im Hafen von Vathi, 
f. u. Ithata 2). 

©alvator: ‚Dang, großer Brunnen mit merk 
würbiger Duelle auf dem Marftplage von Dur- 


2) fr. 


am 2). 

Salvatorifche Elaufel(Clausula salvatoria), 

ſ. u. Halsgerihtsorbnnung. 
Salvatorium (lat.), Schußbrief. 
Salvator:Örden, 1) fo v. w. Erlöſers ⸗Or⸗ 


ben 1); 2) fo v. w. —— ge” 


Salve (lat., jei gegrü 
S, in aeternum (lebe ewig wohl), ſ. u. To 
beftattung ; 2) die von einer Truppenabtbeilung im 
Gefecht od. zur Ehrenbezeugung gleichzeitig abge» 
feuerten Schüſſe. 

Salve regina (lat., ſei gegrüßt Königin), 
Anfangsworte einer fiebenzeiligen Antiphonie ber 
Katholischen Kirche, womit bie heilige Jungfrau 
angerufen wird; foll von Petrus von Compo- 
fiella, nad And. von Hermannus Contractus ges 
dichtet fein u. wirb vom Xrinitatisfefte bis zum 
erften Advent an bem ber Marienverehrung bei. ge» 
wibmeten Samstag als Abendgebet nach dem Com» 
pletorium gefungen. Compofitionen bes S. r. gibt 
e8 von Pergoleie, Benelli, Yof. Haydn, Stabler, 
Vogler, Häjer, B. Klein u. A. 

alvegarde (v. ital. Salva guardia, fr. Sauve- 
garde), Schutzwache, welche ein General od. Offi- 
ier einem einzelnen Orte, Haufe od. auch einer 
Berfon zugefteht, um biefelbe vor Plünderung u. 
Mikbandlung zu fichern. 

Salvemini, fo v. w. Eaftillon 1). 

Salverte (ipr. Salwert), Aune Joſephe Eufdbe 
Baconniere, geb. 1771 in Paris, war Advoeat am 
Chatelet, wurde bann in der Revolution beim aus 
wärtigen Amte u. dann beim Katafter angeflellt; 
1795 ald Empörer gegen den Eonvent zum Tobe 
verurtheilt, wurbe er doch 1796 wieder freigeipro» 
chen u. practicirte nun als Anwalt; erft nad) der 
Reftauration trat er für das Seinebepartement in 
die Deputirtenfammer, wo er mit ber Linken 
fiimmte, u. gehörte zu ber Gefellichaft Aide-toi 
et Dieu t’aidera; auch nach den Julitagen blieb 
er bei ber Oppofitionspartei u. gehörte zu den Re« 
publifanern; in jeinen legten Jahren beichäftigte ex 
fih blos literariſch u. fl. 27. Det. 1839. Er jr. : 
Entretien de Junius Brutus et de Cajus Mu- 
eius, Par. 1793; Iddes constitut,, presentdes 


t), 1) Begrüßungsformel; 
bten« 


Bere · 
bigung, Verwahrung; daher Salvationsihrift, 0 
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a la Convention, ebb, 1794; De la balance du 
ronvernement et de la lögıslature, ebd. 1798; 
)es rapports de la medicine avec la politique, 

ebd. 1808; Tableau litt6raire de la France au 
18me siecle, ebd. 1809; Phedosie (Zrauerfpiel) 

1812; Essai sur la magie, les prodiges et les 

miracles, Brüff. 1817; Des petitions, Par. 1819; 

Un deput6 doit-il accepter des places? ebb. 

1820; De la civilisation depuis le premiers 

temps histor,. jusqu’ & la fin du XVIII. siecle, 

ebd. 1813 u. 35; Essai hist. et philos. sur des 
noms d’hommes, de peuples et de lieux, ebb. 

1824, 2 Bbe.; Horace et lempereure Auguste, 

1823; Des sciences occultes, ebd. 1829, 2 Bbe. 

Ealverfia (S. St. Hil.), Pflanzengattung aus 
ber $amilie ver Vochysiaceae, 1. Kl. 1. Orbn. L.; 
Arten: S.convallariodora, Baum in Bra- 

lien, Blumen mit gelbrethen filzigen Kelchen, gro« 

en, weißen, bann pomeranzenfarbenen Blumen- 
blättern, in großen Enbrifpen, wie Maiblumen rie⸗ 
end; S.thyrsiflora, ebendaſelbſt. 

Ealvetat (©. d'Angles, pr. Salw'ta bangel), 
Stadt im Arrondiffement St. Bons bes framzöfi- 
ſchen Departements Hfrault, am Agont; Woll- 
manufacturen, Mineralquellen; 4000 Em. 

Salvi, Giambattifta (genannt Saffoferato), 

eb. 1605 in Saffoferato; Hiftorienmaler, bildete 

ch unter Domenichino u. Guido in Rom; malte 
nad Rafael u. Fr. Bennis vorzüglich Mabonnen- 
bilder, welche ſich alle durch ben gleichen Ausdrud 
ber Einfalt u. Demuth, ein Mares, doch etwas mat» 
tes Eolorit u. eime mtemperirte, kalte blaue Farbe 
bes Gewandes auszeichnen, feine Beitgenoflen 
nannten ibn beshalb Pittore delle belle Madonne, 
Sein größtes hiſtoriſches Werk it ein Altarblatt in 
Montefiascone. Er ft. 1685 in Rom. 
Salvla (S. L.), Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Labiatae-Monardeae-Salviene, 2 RI. 
1. Orbn. Z., Blumentrone — zwei 
Staubgefähe, Connectiv der Staubbeutel flaub- 
abenförmig aufftrebend, an ber Spite ein ein- 
ächeriges Sädchen tragend, Kelch zweilippig; Ar- 
ten jebr zablreich, daher in viele Untergattungen 
getbeilt, 3. B. Eusphace, Hymenosphace, Dry- 
mosphaee, Horminum, Aethiopis, Micro- 
sphace, Calosphace, Echinosphace, Pyeno- 
ephace, Heterosphace, Notiosphace, Gymno- 
sphace u. Hemisphace. Die befannteften Arten 
find: 8. aurea, ſtrauchartig, mit glodenförmigen, 
purpurroth geränderten Keldyen, goldgelben Eorof- 
fen, am Cap; 8, coccinea, in Florida, S. ele- 

ans,S. formosa, 8. fulgens, S. grata, 

es nen: in Siidamerifa, durch 
f&höne rothe Blüthen ausgezeichnet; S. odorata, 
wohlriechend, in Berfien; S.argentea, in Can- 
bia;S.candidissima, in Gildamerila; 8. ee- 
ratophylla, in Syrien u. Perfien; S.nivea, 

auf bem Cap, mit weißfilzigen Blättern u. m. a. 

als Zierpflangen eultivirt; S. officinalis, f. 

Salbei; S.borminum, in Südeuropa, mit gro- 

gen, blauen, vwioletten od. rothen, einen zierlichen 

Schopf bildenden Bracteen, fo wie die folgende als 

Bierpflange cultivirt; S. sclarea (Muscatel- 

lerfalbei), mit zottigen, rungeligen Bracteen, in 

Südeuropa, and in Deutſchland, von ſtarlem, un⸗ 

angenehmem, leicht Kopfweh erregenbem Gerud), 

fonft gegen Leußorrhde, Hyfterie, Amenorrhöe be- 
nußt, jett nod, um bem Wein einen Duscateller- 
geihmad zu geben, auch um das Bier berauichend 
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zu machen, wozu man ſich aud) ber vorigen u. fol- 
genden Art bebient; S.pratensis, mit blauen, 
auch röthlichen u. weißen Blumen, runzeligeu Blät- 
tern, flart riechend, häufig, doch nicht ala nützliches 
Futterfraut beliebt, auf Wieſen; S. aetbiops 
(Mobrenfalbei) ıc. 

Salviäni, Hippol., geb, 1514 in Kaftello ; Pro⸗ 
fefior der Diedicin in Rom u. Leibarzt des Papftes 
Julius IIL ; er ft. daf. 1572 u. ſchr.: Gedichte, Ko⸗ 
mebien u. De piscibus, Rom 1545, u. d.; zuleßt 
Vened. 1602, 

Salviänus, geb. um 400 in ber Gegend von 
Köln, ftanımte aus einer vornehmen galliichen 5a- 
milie, wurbe Chriſt u, Priefter in Marſeille u. ft. 
in hohem Alter nad 495. Er fhr.: Adversus 
avaritiam —— von Richardſon, Baſ. 1528), 
De gubernatione Dei (herausgeg. von Braifica- 
nus, ebd. 1530) u. Briefe; Werke herausgeg. ven 
Rittershuſius 1611, von Baluzius Par. 166), 69, 
Bremen 1698, 

Calviati, Franc. Roifi de Sf Roifi 4). 

Salvidienus, Duintus ©. Rufus, von niede- 
rem Herlommen, war Freund bes Octavianus, 
melden er nad Upellonin begleitete u, fllr deu er 
fpäter gegen ben jlingern ‘Bowpejus 41 v. Chr. an 
der Küfte Italiens m. in Spanien m. gegen Anto · 
nius vor Peruſia lämpfte; nad Cãſars Tode machte 
ihn Octavian zum Conſul, ba er ſich jedoch nachher 
von Gallien aus mit Antonius in Unterhandlungen 
einließ, wurde er auf Octaviaus Bejehl hingerichtet. 

Salvieen, nach Sprengel I. Orbu. ber PBilen- 
zenfamilie ber Labiaten, entipricht ber Gruppe Sal- 
viariene Rchnb. u. Salvleae Endl. 

Salpiet, Münze, ſo v m. Salut. 

@alvinia (8. L.), Pflangengattung auß ber 
amilie ber Salviniacene; Aut: S. natans, auf 
ehenben ob. langiam fliegenden Gewäſſern, wie 

die Meerlinfen ſchwimmend, mit länglich eifäranis 
gen, entgegengefeisten, 4 Zoll langen, baarig punf« 
tirten Blättern, behaarten, bei jedem Blätterpaare 
Wurzeln n. am bem Urſprynge derſelben 2— 3 
runde, einfächerige, behaarte Samenbehätunfie 
bringend. 

Salviniaceae, Pflanzenfamilie aus ber Klaſſe 
ber Hydropterides;; enthält Heine Fryptogamiiche, 
auf Gewäſſern ſchwimmende Gewächſe, mit gelon- 
berten, zelligen, flachen Blättern, mit zweierlei For⸗ 
men von Sporenbehältern, nämlich gefielten, in- 
nen mit vielen Heinen Körnchen (Antherilia), u. 
mit größeren Sporen, melde an eine Heine Säule 
—— find: die Gattungen Azolla u. Salvinia, 

Salviren (v. Tat.), 1) retten, fihern, ſchützen, 
vertheidigen; 2) (Schifif.), jo v. w. Bergen. 

Salvis (lat.), vorbehältlich der..., unbejchabet 
bes...; ſo S. eurlalibus (abgekürzt salv. cur.), ben 
reine kei unbejchadet. 8. exceptionihus, wor» 

ebältlih der Einreden gegen bie Perſon u. Aus 

fagen ber. Zeugen, welde abgehört werben ſollen. 
5. omissis, mit Borbehalt deſſen, was etwa weg- 
gelaffen od. vergeffen worden ift, beſ. auf Redy- 
nungen, Käufen, Pachten ꝛc. vorlommend; vgl. 
Salvo errore. 8. ulterloribus,, mit Borbehalt bes 
Weiteren. 

Salvius, 1) Marcus S. Otho, aus Ferenti- 
num, war ber Großvater bes Kaiſers Otho u. ge- 
langte auf Berwenben ber Livia in ben Senat. 2) 
Lucius ©. Otho, war unter Ziberius Conı- 
manbant in Illyrien, dann Statthalter in Afrika u. 
machte fih ben Kailer Elaubins durch tie Ent 
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tedung einer gegen biefen gerichteten Berfhwdrug 
verbunden. 3) Marcus ©. Otho, jlingerer 
Sohn bes Vor., wurde nachmals Kaiſer, f. Stho. 
4) Lucius S. Otho Titianus, Älterer Bruder 
bes Bor., 52 u. 69 n. Chr. Conſul, u. da der Kai» 
fer nah dem Transpadaniſchen Gallien zur Arınee 
ging, Commanbant der Stadt; von Vitellius 69 
n. Chr. bei Bedriacum beſiegt, wurde er von dem 
Sieger geſchont, während bie fibrigen Otbonianer 
hart bügen mußten. Bei feinem Proconfulat in 
Aſien bewies er ſich habſüchtig. 5) ©. Julia» 
nus, römifher Jurift im 2. Faprh, n. Chr., bes 
Beidete mehrmals hohe Staats» u. Stadiftellen u. 
war an ber, von Habrian 131 n. Chr. befoblenen 
Einrichtung bes Edietum praetorium betheiligt ; 
feine Tochter war die Mutter des Kaifers Divirs 
Sulianus. Er ſchr.: Libri XC digestorum. 

Salvo (lat.), mit Vorbehalt des..., unbejhadet 
bem...; fo 8. errore calcull) abgetürzt 8. ©. c.), 
mit Vorbehalt eines etwaigen Fehlers in ber Rech⸗ 
nung, wodurd man ſich gegen einen etwaigen Irt⸗ 
thum ſichern will. 8. errore et omissiöne (abgekürzt 
5.6. & IP mit Borbehalt von Irrthum u. Aus- 
laffung. 8. honore, ber Ehre, dem Anfehen, der 
————— unbeſchadet. 8. jure, mit 

orbehalt feines Rechts. 8. Jure quocunqué, mit 
Vorbehalt alles Rechts. 8. mellöri, mit Vorbehalt 
eines befjeren Urtheild von Seiten eines Andereit. 
8. title (abbrevirt s. t.), bem Titel unbeichabet, 
wenn man ben Titel befien, an den man fchreibt, 
nicht weiß. 

Salvda, einer ber Heinen Mündungsarme der 
Donau, 

Salvöre, breifpigiges Vorgebirge bes öfterrei- 
chiſchen Kreiles Sfrien, im Abriatiihen Meer, mit 
1818 von den Triefter Kaufleuten auf Punta belle 
Mosche erbauten 106 Fuß hohem Leuchtthurm, deſſen 
Licht 25 Seemeilen weit fihtbar if. Hier 1177 
Seeſchlacht zwifchen den Benetianern u. Deutichen, 
der Anführer ber Letstern, Herzog Otto von Bur- 
gund, wurbe gefchlagen u. gefangen. 

Salvusconductus (lat., ſicheres Geleit), 1) ber 
Schuß gegen eine beforgliche Gewaltthätigkeit, wel- 
Her durch eine Schrift, welche Andere fürverbinbend 
anerkennen (Schugbrief), ob. durch Törperlichen 
Beiftand (Schugwace, Salvegarbe, Sauvegärde) 
bewerkffteligt wird. Bei ben YJuriften wirb ber 
Schutz nur gegen eine geredhte Gewalt, namentlich 
gegen bie bes Gerichts, unter s. c. verſtanden ur. im 
Eriminalproceß beſ. 2) ein Schugbrief, worin einem 
Angefchuldigten unter ber Bedingung, daß er fich, 
wenn €8 verlangt wird, jeberzeit vor Gericht ftellen 
wolle, Freiheit vom Berbaft, bis etwa ein Urthef 
letztern nöthig machen follte, zugefihert wird. 8. 
locus, unbejhwerter Ort, frei von aller Feiftung. 

Salwatty, Infel nordweftlih von Neuguinea. 

Saly, Jakob Franz, geb. 1717 in Balenciennes, 
Bildhauer; fl. 1776 in Paris. Für feine Vater— 
ftabt machte er bie folofjale Statue Ludwigs NV, 
u. wurde darauf 1753 vom König Chrifian V. nad 
Kopenhagen berufen, um von biefem eine hohe Reis 
terftatue zu bilden. 

Saly, Dorf im Bezirk Mezd-Kövesb bes Cor 
mitat® Borſod (ungarifhes Bermwaltungsgebiet 
Pefth-Dfen); 3 Caſtelle, Weinbau; 1650 Em, 

Salyer (Saluvier), ber mächtigſie liguriiche mit 
celtifchen Elementen vermiſchte Bolksftamm im 
Narbonenfiihen Gallien von dem Rhodanus bis 
an bas Mittelmeer, im weſtlichen Theil der Siid- 

Univerfals Lexilon. & Auf. XIV, 
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hätte ber j. Provence (f. b.); zu ibrten gebörten bie 
ommoni, Avatici, Deſuviates, Anatilt, Albienies, 
Sueltori u. a., mit den Städten Maifilia, Arelate 
u. a.; weil fie die Straße nach Iberien fperrten u. 
durch —— Land u. Meer unſicher machten, 
führten bie Römer oft mit ihren Krieg; erſt nach 
vielfachen Berjüchen gelang es ihnen munter C. Ser- 
tius Calvinus 123 v. Chr. die S. gänzlich zu be= 
fiegen u. aus ihren Sigen zu vertreiben. Der bar 
malige Häuptfing der ©. bie Teutomal. 

Salyın, linker Nebenfluß des Obi im ruſſiſchen 
Gouvernement Tobolſtk. 

Salz, 1) 5. Salze; 2) Kochſalz, Küchen» 
falz, Sal culinare), ift Chlornatrium — Na Cl. 
Es kommt in ber Natur ſehr verbreitet vor, 
theils feſt, als Steinfalz (ſ. d.), theils gelöſt 
in ben Salzſoolen u. im Meerwaſſer. Außere 
bem findet es fi in allen Pflanzen u. in allen 
Theilen des thierifchen Organismus, fogar. in der 
Luft ift es enthalten, namentlich in der Nähe ver 
Meere; in geringer Menge ift es in allen Brunnen- 
u. Suhmäfent, fowie in ber Adererbe enthalten. 
Das Steinjalz hat eine Förnige, zumeilen blätterige, 
ftängelige od, faſerige Zuſammenſetzung, ift weiß, 
grau in werfhiedenen Nilancen, fleifhroth, ziegel« 
roth, gelb, felten grün od. Blau. Es findet ſich in 
Lagern u. Stöden von verſchiedener Mächtigkeit u. 
ulmiäh, in Begleitung von Anhydrit, Gyps, 
Thon i., I verfchiedenen Formationen. Selten 
ſteht e8 zu Tage, — — iſt es durch mehr ob 
minder mächtige Gebirgsmaſſen bebedt. In ber 
Grauwacenformation es ſich in Virginien, 
im Zechſtein bei Magdeburg, im Muſchellallkgebirge 
bei Suß, Hal u. a. DO. in Württemberg, Dirt- 
heim, Rappenau ıt. Hasımersheim in Baben, Wim⸗ 
pfen in Heſſen, Hall in Tyrol, Hallein, Iſchl u. 
Aufee in Ofterreich; in ber Tertiärformation au 
den Abhängen der Karpaten in — Sieben⸗ 
bürgen u. Galizien, beſ. zu Wieliczka u. Bochnia. 
In manchen Gegenden iſt der thonige ob. ſandige 
Boden mit Salziheilchen gemengt, zuweilen auch 
mit einer Salzrinde bededt; jo findet mar das ©. 
in bedeutenden Landſtrichen in der ——— 
am Kaſpiſchen Meer, in den Hoch- u. Tiefländern 
Mittelaͤſens, in der Mongdlei, wo dieſe Salzſtep⸗ 

en tauſende von Quadraͤtmeilen einnehmen, zu 

eiden, Seiten bes Altaigebirges, am Irtyfch bis 
zum Obi hin in der Baärabinſtiſchen Steppe, im 
turanifchen Tieflande u. dem iraniihen Wilften- 
teſſel, wo ein unumterbrochenes Salzfeld 3000 AM. 
bebedt, Das Meerwaſſer enthält 31 big 4 Procent 
fefte Beftändtheile, unter denen das Kochſalz bem 
Hauptbeftandtheil ausmacht; außer dieſem finden 
ſich noch Bromnatrium, Chlormagnefium, ſchwefel⸗ 
faures Kali, ſchwefelſaurer Kalt, ſchwefelſaure 
Magnefia. Das Wafler des Großen Deeans ent» 
hält 2,58, des Atlantiihen Ocean 2,75, der Norbe 
fee 2,55, des Mittelmeeres 2,94 Procent Kochſalz, 
f. Meerwaſſer unter Meer 1). Der Gehalt an ©, 
We in den Binnenfeen oft fehr bedeutend; fo ent» 
alten die Salzſeen der Klirgifenfteppe u. der Krim 
zwifchen 13 u, 14 Procent ©.; in Gegenden, wo 
die Berdunſtung bes Waffers ſiark ift, ſetzen ſolche 
Salzfeen das S. ab, andere überziehen ſich mit 
einer zufammenbängenben Krufte von S., Wie der 
Eitoufee im der Kirgifenfteppe, od. fie trodnen 
änzlih aus u. laſſen das S. als kryſtalliniſche 

ruſte am Boden zurilck. Das Kochſalz kryſtalliſirt 
gewöhnlich in Würfeln, welche I oft zu hohlen 
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vierfeitigen Pyramiden mit treppenförmigen Wän⸗ 
den gruppiren; enthält die Auflöfung aber Harn» 
ftoff od. phosphorjaure Salze beigemifcht, fo ſchießt 
es in Oftatdern an. Die Kryfialle find waflerfrei, 
f&ließen aber immer geringe Mengen Wafler ein, 
weshalb fie beim Erbigen zerfniftern (becrepitiren). 
Anifterfalz ift eine Sorte Steinjalz aus Wieliczta, 
welches verbichtetes Kohlenwaſſerſtoffgas einge» 
ichloffen enthält u. daher beim Auflöfen ein eigen« 
thiimliches Kniftern verurſacht. Das ſpeeifiſche Ge- 
wicht bes Kocjalzes ift 2,15. Im Waffer löft es 
fih Teiht auf, 100 Theile Waffer Iöfen bei ge» 
wöhnlicher Temperatur 36, bei 100° 40 Theile 
Kochſalz. Wenn man eine gefättigte Auflöfung von 
©. in fehr nieberer Temperatur ftehen läßt, I} kry⸗ 
—— große ſechgſeitige Tafeln, welche 4 Aquiv. 
afjer enthalten. Über — 10% werben bieje Kry- 
falle unter Abſcheidung von Wafjer zerfett, indem 
Heine Würfel von Kochjalz entftehen. In Alkohol 
u. ftarkeın Weingeift ift das ©. ſehr ſchwer löslich, 
mit beim Waffergebalt des Weingeifts fteigt die Lös⸗ 
lichkeit. Im reinen Zuftande ſchmeckt es rein ſalzig, 
anhängende Magnefiaverbindungen ertheilen ihm 
einen bitterlichen Geſchmack, Chlormagnefium ver- 
urfacht, daß e8 an der Luft feucht wird. Bei ftarker 
Rothglühhitze ſchmilzt e8 u. verbampft bei noch 
höherer Temperatur. Mit Schwefelfäure verbindet 
fh das Kochſalz zu ſchwefelſaurem Chlor— 
natrium; daffeide entfteht, wenn man zu gepul- 
vertem Kochſalz bei ftarter Abkühlung langſam den 
Dampf von waflerfreier Schwefelfäure treten läßt; 
es ift eine durchſcheinende harte Maffe, weiche beim 
Erhitzen Chlorgas, ſchwefelige Säure u. ſchwefel⸗ 
faures Natron gibt, mit after in faures u. ſchwe⸗ 
fellaures Natron u. Salzfäure zerfällt. Außer als 
Milrze der Speiſen bient das ©. als Futter, zum 
Conſerviren von Fiſchen, Fleiſch, Begetabilien, zur 
Darftellung von Glauberjalz u. Salzfäure, zur 
Eoda- u. Glasfabrikation, zum Glafiren ber Thpfere 
mwaaren, bei der Geifenbereitung, als Heil» u. 
Düngemittel, bei metallurgifchen Prozeſſen, als 
Flußmittel ſchwerflüſſiger Körper zc. 
©. hatten bie Alten in allen Ländern (als bef. 
rei daran wird Iberien genannt); man —— 
es theils aus Quellen, welche Salztheile abſetzten, 
od. aus Landſeen (deren es bei Agrigent u. auf der 
Grenze von Kappadozien u. Phrygien gab) ; ob. aus 
Flüſſen, 3. B. aus benen in Zurbetanien, bem 
Phafis u. a.; od. aus dem Seewafjer, welches man, 
wie noch jet, in flache Gruben an ber Küfte leitete, 
worin nah Berbunftung bes Waflers das ©. 
(Boyjalz) zu Boden fiten blieb; od. aus Berg- 
werfen, be in Libyen, wo manches fogleich hart ge⸗ 
raben wurbe, anderes biefe Eigenſchaft erft an der 
uft annahm; einige Berge beftanden ganz aus ©. 
wie bie beim jetzigen Cardona in Catalonien, bei 
Yniefta, in Indien, welche fich auch nach der Be- 
nutung wieder anfetsten. Auf noch andere Weife 
gewannen bie Germanen ©. dadurch, daß fie Wafler, 
welches mit Salztheilen geſchwängert war, au 
brennende Scheiterhaufen gefien u. fo bie Abbun⸗ 
ftung des Waffers durch die Wärme ber verlöſchenden 
Kohle bewirkten. Salzquellen waren bei den Deut- 
ſchen heilig u. ihr ftreitiger Befi war eine höchſl ge- 
rechte Sache einen Krieg zu führen, weil fie falzreiche 
Orte dem Himmelnäber u. Gebete inihrer Nähe aus⸗ 
——— viel wirlſamer glaubten, als anderswo. 
er erſte Gebrauch bes S⸗es wird den Phöniciern, 
unter ihnen dem Miſor u, Selech, zugeſchrieben. 


Salz bis Salza 


Der Gebrauch bes S⸗es war bei dem Alten aufr 
ur Zubereitung ber Speifen zum Cinpöken ve 
* Mumiſiren der Leihen u. Abreiben ber ucı- 
—— Kinder damit, noch gewöhnlich bei Opkerı, 
ei den Juden mußten nach bem MoſaiſchenGeſetz al: 
Opfer geſalzen fein, bei ven Griechen gehörten a}, 
nen u. Yinfen mit S. vermifcht zu ben Reinigungs 
opfern (j. u. Opfer u. Mola salsa); bei der Sdliv 
er von Bünbdniffen, be. im Morgenland, wo « 
etzt noch Sitte ift, indem beide Parteien etwas ©. 
Se u. wo die Darreihung u. Annahme vu 
-es ftatt des Eides der Treue galt; jo wurde au 
ber Frembling mit Darreihung einer Quant 
©. begrüßt u. dadurch gegen alle Beleidiguugen 
geihütt. Im Gegentheil wurde auch über cin 





Stätte, welche verflucht worden war, ©. geitrut | 


um 
en follte. 
außer ber Zeit des Eſſens ein Salzfäßchen (5 
linum) neben den Laren, welches in der Famılı 
forterbte (daher Salinum paternum) u. den Ot 
wo es ftand, heiligte, daher ernſte Beleibigungu 


über Tiſch als Frevel gegen das Gaſtrecht an» 


jehen wurden. Das Verſchütten bes res hi 
Tiſche galt als ein böſes Vorzeichen. Die Iſtaelite 
erhielten ihr ©. aus bem Todten Meere (Sul 
meer) u. aus bem ſüdweſtlich von bemielben liegen⸗ 
den Salzthal, wo nad der jährlichen Überihnen 
mung Lachen zuritdbleiben, mo nad Berbunflun 
bes Waffers fo viel S. zurlibleibt, daß ſich gan 
Salzberge bilden. Den Handel damit trieben, ı 
treiben noch jetst, bie nın das Todte Meer wohn 
ten ifraelitiiben u. arabiichen Stämme, Anl: 
hatte ſelbſt Salzquellen Gephyra gegenüber jeutt 
bes Kephiſſos u. Salzwerte an der Küfte, mo ii 
dur die Sonne verdunftet ob. abgelodt wur 
(Halopegia), bezog daffelbe aber auch aus Mijieıı 
Megaris u. durch feinen ausgebreiteten Seeharde 
von andern Orten ber; ba es im Athen megen de 
vielen Abgaben, weldhe auf bem Salzhaudel lau, 
ſehr theuer war, verfuchte man durch Vollsbeſchli 
ben Preis zu ermäßigen. In Rom mar ber Sul 
handel früher in ben Händen von Privatleute, N 
fie aber unmäßige Preiſe hatten, jo wurde 506v. Ch 
ber Salzhandel ein Monopol des Staates. Eur 
werte (Salinae) in Nom errichtere zuerſt An 
DMarcius bei dem neu an der Tibermündung at 
legten Oſtia. Die Abgaben filr die Einfuhr % 


Ses in den Provinzen waren bedeutend u. I“ 
cherten den öffentlihen Schatz fehr. Über die dr 


reitung bes Ses |. u. Salzwerf. , 
Salz der Weisheit, fo v. w. Alembrotheh 
Salja, 1) (Alten-S.), Dorf, jo v. m. Al 

falja; 2) (Groß-©.), Stadt im Kreife Kalt N 

Negierungsbezirts Magdeburg (preußiſche Prev 

Sadjen), links unweit der Elbe u. an ber Mat 

burg=-teipziger Eifenbahn mit Zweigbahu 124 

Staßfurth; Provinzialzwangarbeitshaus, Sale 

bereien, Gradirwerke; 2600 Ew.; vgl, Shdir 

bed; 3) rechter Nebenfluß des Inn, entipringt a 

Krimler Ache auf dem Krimler Tauern an M 

Grenze Tyrols, vereinigt fich bei Wald mit der te 

Sonach tommenben ©., nimmt von hier bei =" 

men Salzach an, durchfließt dem Pinzgau u. For 


gau, wendet fich nördlich u. durchbricht die Kallıl" 


pen Paß Lueg), wird von Hallein aus fdiflbar U 
wurde am 11. April 1857 zum erften Dal wi 
Dampfern befahren), bilbet auf eine Steede 
Grenze gegen Baiern, nimmt bie Gafteiner U 


eichen, daß fortan darauf nichts mehr mad 
Auf den Tiſchen der Römer fland aus | 








Salza 518 Salzburg 


Salzburger Saale, Königsfeer Achen, Sur u. v. a. 
auf, führt Gold u. Eiſeuſand u. milndet nach 27 
Meilen Sangem Laufe oberhalb Braunau. Sein 
Thal ift durch Natur u. Kunft eins der reizenbften 
in Deutfchland. 4) Steyer märkiſche ©.), rech⸗ 
ter Nebenfluß der Enns, entipringt am Göller, am 
Fuß des Wienerwaldgebirges, tritt nach Steyer- 
marf u. mündet bei Reifling; 5) Ergänzungsber 
zirk zu Ofterreich ob ber Enns, welcher von dem 
Herzogtbum Salzburg (f. db.) — wird; 6) 
fonft Kreis in Baiern, 1034 OM., 190,000 Ew., 
auptftabt Burghauſen, jett Theil des Kreifes 
berbaiern. 

Ealza, ein altes thüringiſches Dynaftengefchlecht, 
welches fih urkundlich bis 932 hinauf verfolgen 
läßt; aus ihm find berühmt: 1) Hermann von 
©., geb. um 1180 auf dem Stammſchloſſe ©. (b. i. 
Langenfalza) in Thüringen, wurde 1210 Großmei- 
fter des Deutjchen Orbens, 1224 in den Reichsfür⸗ 
ftenftand erhoben u. mit den zum Hochmeiſterthum 
— Landen ſammt allen Regalien förmlich 

lehnt. Vorzüglich war S. ein treuer Rathgeber 
des Kaiſers Friedrich II., in Paläſtina verließ er 
den durch den Abfall der meiſten Kreuzfahrer in die 
chwierigſte Lage Verſetzten nicht u. vereinigte die 

rigen Ritterorden mit dem Kaiſer wieder durch den 
Vorſchlag das Loſungswort u. den täglichen Befehl 
im Namen Gottes u. ber geſammten Chriſtenheit aus⸗ 
zugeben. Auch wurde in Aklon durch S-8 Vermit⸗ 
telung ber Ausbruch der Feindſeligkeit zwiſchen dem 
Kaifer u. ben Templern vermieden, Er ft. 20. März 
1239 in Salerno. 2) Hugo von ©., Bruber des 
Bor., war Minnefänger u. pflanzte den Haupt» 
ftamm fort, bis biejer mit 8) Hermann von ©, 
Herren von Dölftäbt, 1409 erloſch. Nebenzweige 
erhielten fih in Braunſchweig, der Oberlaufit, 
Schleſien, Böhmen Efthland u. Schmweben. e) Ja⸗ 
kob von S., geb. 7481 in Schreibersdorf bei Lau⸗ 
ban, wurde 1519 Biſchof von Breslau, wirkte als 
folder ber Reformation mit Erfolg entgegen, wurbe 
1536 Oberlanbeshauptmann von Schleſien u. ſt. 
1539 im Neiffe. 5) Chriſtoph Friedrich von 
©., gründete 1673 die Stabt Neufalza. 6) Karl 
bon ©., geb. 1802 in Wurzen, fähfifher Oberap- 
pellationsgerihtsrath in Dresben, ſchr.: Die Lehre 
von Familien», Stamm - u. Geichledhtsfideicommife 
fen, %p3. 1838; u. gab heraus: Regeften des Herren- 
— von S., ebd. 1853. 7) Graf Hugo 

ermann, geb. 1726, ſchwediſcher General u. 
Reihötngemarkhall, mwurbe 1778 in den Grafen 
ftand erhoben. 8) Graf Eduard Friedrich, geb. 
1774, wurbe 1843 ebenfalls in den ſchwediſchen 
Grafenſtand erhoben. 

Salzach, 1) Fluß, fo v. w. Salza 3); 2) Be- 
zirk, fo v. w. Sala 5). 

Salzamt, in Staaten, wo ber Salzhandel Re- 
* iſt, eine Behörde, welche die Aufſicht iiber Die» 
en Handel führt u. bie dabei nöthigen Einrichtun— 
gen anordnet. 

Saljäther, 1) Leichter ©., ift Chloräthyl, 
j. Athyl B);2) Schwerer ©., f. Äthyl »). 

Calzätderweingeift (Spiritus salis duleis, 

pP. muriatico-aethereus), Auflöfung des ſchwe⸗ 
ren Salzäthers in Weingeifl; wird durch Deftilla- 
tion von viel — mit Kochſalz, Braunſtein 
u. Schwefelſäure u. Rectificiren des Deſtillats über 
Kalt od. Magnefia erhalten; ift eine waſſerhelle, 
fehr brenzliche, ſtark wie Salzäther riechende u. 
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ſchmeckende, nicht fauer reagirende Flüffigfeit, bie 
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zu 20, 30 u. mehr Tropfen als befebenbes, nerven- 


ftärtendes, krampfſtillendes Deittel für ſich od. als 


Zuſatz zu andern Ar;neien angewendet wirb. 

Salzbach, f. u. Saljbrunn. 

Salzbäder, f. u. Bad B) e). 

Salzbann, der Zwang, daß bie Bewohner 
einer Gegend an einem beftimmten Orte ihr Salz 
kaufen müffen. ' 

Salzbaſen, Bafen, welche fi mit Säuren zu 
Salzen vereinigen können. j 

Salzbaum , die Pflanzengattung Avicennia. 

&alzbeerbte, ſ. u. Salzregal. 

Salzberg, 1) ein Berg od. Gebirge, in welchem 
Steinfalz liegt; 2) Berg bei Iſchl (f. d.); 3) Berg 
bei Berchtesgaden in Oberbaiern, mit Salzgewin⸗ 
nung. 

Ealzbergen, Dorf im Kreife Emsbühren bes 
hannöverſchen Fürſtenthums Osnabrüd, Tinte an 
ber Ems ur. der Rheine-Leer Eifenbahn; 450 Ew. 

Salzbilder, fo v. m. Halogene. 

Salzbinfe, die Pflanzengattung Triglodin. 

Salzblume, Auswitterung od. Bella von 
Salz in Salzbergwerfen, an den Wänden in ben 
Salzkothen, Trodenfammern u. a. Räumen ber 
Salzſiedereien. 

alzboden, iſt Land, welches ſalzhaltig iſt, wird 
ewöhnlich am Meeresſtrande angetroffen u. gibt 
ch durch folgende auf ihm wachſende Pflanzen zu 
erkennen: Gemeines Salzkraut, Knotengras, Meer⸗ 
ſtrandige Mannsſtreu, Salzſternblume, Glasſchmelz, 
Seeſtrandswegerich, Milchkraut. Das auf S. wach⸗ 
ſende Futter iſt weſentlich ſalzhaltend u. ſehr geſund. 

Salzbohnen, Bohnen, welche durch Einſalzen 
auch für die Winterszeit grün erhalten werben. 

Salzbrunn (Ober-, Nieder- u. Bad⸗S.), 
— hochbergiſche Dörfer im Kreiſe Waldenburg 

es NRegierungsbezirfs Breslau (preußiihe Bro» 
vinz Schlefien), an dem Salzbach, welcher vom Ge- 
birge kommt u. in die Striegau fällt; Steinkohlen⸗ 

ruben, altalifch- falinifche Mineralquelle, welche 
Bel. bei Halskrankheiten wirkfam if, Ziegenmolten» 
furanftalt; 2600 Em. Dabei der Annenthurm, bie 
Wilhelmsburg u. Bab Altwafer. 

Ealzbrunnen, f. u. Salzwert. 

Ealzbrunnen, 1) früherer Name des Ferbie 
nandsbrunnen in Marienbad, |. d.e);2) Minerals 
quelle in Niederwildungen. 

Salzbund, f. u. Salzburg S. 821. 

Salzburg, Erzbisthbum Deutſchlands, an 
Baiern n. Ofterreich grenzend; bei feiner Säcula- 
tifation 1802 180 DOM. mit 190,000 (vor ben ge» 
zwungenen Auswanberungen ber Proteftanten 
250,000) Ew.; ber Erzbiihof war Reichsſtand u. 
fortwährenber Legat des päpſtlichen Stubles, führte 
mit bem Herzog von Baiern das Directorium im 
Baierfchen Kreife, im Neichstage die erſte Stelle 
auf der geiftlihen Bank im Fürftenrathe u. ab» 
wechſeind mit Oflerreich das Directorium im Reichs⸗ 
fürftencollegium. Wappen: ein längsgetbeilter 
Schild, rechts ein fchwarzer Löwe in goldenem 
Felde, das linke Feld war damafcirt; binter dem 
Schilde ragte das Legatenkreuz mit dem Carbinals« 
bute, ein Schwert u. Bifchofsftab hervor. Eine 
fünfte 11—2 Mill. Fl., die Schulden 5 Millionen. 
Der Begründer des Bisthums ©. ift St. Rupert 
(f. d. 1); berfelbe erfiredte feine Miifionsthätigkeit 
vom Baiernlande bis bierber, wo ſchon vor mehren 
Zahrhunderten in der Umgegend Euftur durch bie 
Römer eingezogen u. auch nad) ben Berwüftungen 
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durch bie burchziehenben Hunnen, Oſtgothen ı. a. 
Bölterfchaften wieder bergeftellt war. St. Rupert 
gründete in ber vormals Juvavo genannten Stabt 
ein Klofter, welches er mit Mönchen aus Worms 
bejetste, u. eine Kirche u. wirb ber erfte Biſchof von 
S. genannt, obgleich weder er, noch fein Schüler 
Nitalis, welcher nach ihm im Lande wirkte, eine 
päpftlihe Beftätigung als ſolcher hatte, wielmebr 
wurde als erfter Biſchof Johann I. vom Papft 
Gregor II. zwiſchen 731 u. 741 durch Bonifacius 
betätigt. Auf Johann folgte 767 St. Birgilius, 
vormals Abt des Benebictinerkfofters zu ©., mwel- 
her 784 (785) ft. Unter deſſen Nachfolger Arno, 
ber in hoher Gunft bei Karl d, Br. ftand, wurde 
797 (798) ©. zum Erzbisthum erhoben. Im 
10. Jahrh. entftand zwiichen dem Erzbiſchof Egitulf 
u. bem Bifchof von Paſſau ein Streit megen ber 
erzbifhöflihen Würbe; Egilulfs Nachfolger, He 
rold, welcher weder mit bem Papft, noch mit bem 
Kailer Freundichaft hielt, verlor ben Proceß, u. bie 
erzbiichöfliche Witrbe wurbe zwifchen S. u. Paſſau 
getheilt, u. bei ©. blieb Weftpannonien (Kärnten, 
Steyermark, Krain u. Niederungarn), während Dft- 
pannonien (Ofterreih, Mähren u. Oberungarn) zu 
Baffan gefchlagen wurde, Aus Verdruß barliber 
verbündete ſich Herold 958 mit ben Hunnen, wes⸗ 
halb er aber auf dem Coneil zu Ingelheim abgejetst 
u., ba er fich nicht fllgte, 967 in den Bann-gethau 
wurbe. Sein Nachfolger Friebrich erhielt 971 bie 
bifchäfliche Würde ganz zurück, welche nun nicht 
wieder von ©. getrenmi wurde. Hartwig, Graf von 
Spanheim u. Artenburg (991 — 1023), befam vom 
Kaifer Heinrich II. den Lungau für das Stift geſchenlt. 
Gebhard, Graf von Helfenftein, erhielt wegen ſeiuer 
Anbänglichkeit am ben Bapft die immermährenbe 
Würde eines Pegaten aller beutfchen Kirchen‘ ihn 
dertrieb aber 1078 Kaiſer Heinrich IV. u. fette ben 
Erzbiſchof Berthold ein, unter welchem bie Didce 
fanrechte über Ungarn verloren gingen. Gebhucb 
wurde 1087 wieder eingejett, u. nach feinem Tode 
1088 feste fih Thymo mit Waffengewalt in Befig 
bes erzbiichöflihen Stuhls. Adalbert II., welcher 
es mit dem Papfte Alexander III. gegen Kaifer 
Friedrich J. hielt, wurbe von Letzterem vertrieben; 
er erbaute barauf bie Feſte Halmburg, befehbete 
das Stift u. verbrannte bie Stabt Hall. Eberhard IL 
ſtiftete die Bisthümer Chiemſee, Sedau u. Lavant, 
er wurde aber als ein Anhänger bes Kaiſers Fried» 
rich II. 1246 abgeſetzt. Der 1266 zum Erzbifchof ge- 
wählte Herzog von Kärnten, Philipp, wurbe 1269 
Patriarch von Aquileja u. nachher Herzog von Kärn⸗ 
ten. Erzbiſchof Rudolf war ein Anhänger bes Königs 
Rudolf, deshalb verwüſtete Ottolar von Böhmen das 
Stift; er gerieth durch Anftiften des Abts Heinrich 
von Admund auch in Streitigkeiten mit bem Her 
Albrecht von Ofterreich u. wurbe 1299 vergiftet. Im 
13. Jahrh. erwarb das Stift, nach dem Ausfterben 
ber Grafen von Plain, durch Kauf den Plinzgau u. 
Gaftein, Rudolfs Nachfolger, Konrad IV., batte 
gleichfalls große Weiterungen mit Ofterreich wegen 
ber Salgpfannen u. einiger zum Hochftift gehörigen 
Gebiete. Er wurde nach Wien gelodt u. mußte 
feine Freiheit mit ber Abtretung mehrer Schlöfjer 
erlaufen; er ft. 1312. Friedrich IIL leiſtete dem 
Herzog Friedrich von Ofterreich gegen Ludwig ben 
Baier Beiftand u. erlitt dadurch, als Letter 1322 
bei Muͤhldorf fiegte, große Berlufte n. mußte bie 
Koften zur Anslöfung feiner gefangenen Bafallen 
pur Berpfänbung r Güter an Oflerreich auf⸗ 
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bringen. Er brachte dad Schloß Buraftall u. bie 
Grafichaft Dechſenbach an das Hochftift. Nach dem 
Tode Gregors 1403 verbünbeten fi die Land» 
ftände feinen Erzbiſchof eher anzuerlennen, als bis 
er ihre Rechte beflätigt haben würde. Gegen bie 
Huffitifche Lehre, welche früh in das Salzburgifce 
eingebrungen war u. ſich bier weit verbreitet halte, 
erlieh Erzbifchof Eberbarb III. bereits 1420 firenge 
— Sigismund J. löſte die 1322 
an Oſterreich verpfändeten Gebiete wieder ein u. 
ſt. 1461. Unter feinem Nachfolger Burkard ent⸗ 
and 1462 ein Aufruhr der Bauern wegen der 

rohnen bei den Burgbauten. Einer der berühm⸗ 
teften u. verbientefien Erzbiſchöfe mar Leon⸗ 
barb IE. (1495 — 1519); 1498 vertrieb er bes 
Wuchers wegen alle Zuden aus dem Erzſtifte. Ju 
feiner Zeit waren bie Bergwerfe bei. ergiebig, da» 
ber feine Einkünfte jo groß, baf er das Gebiet bes 
Erzftiftes durch Anlauf vieler Güter vermehrte, fo 
kaufte er Leipnis, Gmunben, bie Herrichaft Nupa 
zurüd u. löfte das Schloß Stall u. die Stadt Pe- 
tau wieber ein. Gegen ihn verſchworen fi bie 
Edeln, um fich aus feiner Gemalt zu befreien ; doch 
ber Grzbilcjof ließ 20 der Räbelsführer zu Karl 
laden u. dann gefangen nehmen, Leonhards Hof: 
prebiger war Johann Staupig, Luthers Freund, 
durch welchen auch die erften Keime ber Proteftan 
tiichen Lehre nach dem Erzbisthum verpflanzt wur- 
ben ; biefelben wurben weiter gepflegt von bem dor⸗ 
tigen Domprebiger Paul Speratus u. unter Leon 
hards II. Nachfolger Mathias Lange durch deſſen 
Hofprebiger Stephan Agricola, welcher 1521 an 
Staupitz's Stelle kam. Diefer wurbe aber bald 
eingeferfert u. erft bei einem: Aufſtand bes Woited 
1524 wieber befreit. Darauf fanden fich auch Wie⸗ 
bertäufer bier ein, welde von Lange u, feinen 
Nachfolgern, wie die Luthekſſchen, fortwährend 
verfolgt wurben; —— Lutheriſchen erließ Erje 
biſcho Wolfgang Dietrich (1587 —1611) 1588 das 
ſogen. Reformatiousmandat, worin den evangeli⸗ 
ſchen Salzburgern befebien wurde, entweder zur 
Katholiſchen Kirche zurückzukehren od. binnen Die 
natsfrift das Yand zu werlaflen; ba bie meiſten das 
Letztere wählten, fo wurden ibre Güter confifeirt. 
Außerdem belegte ber Erzbiſchof das Land mit 
fhweren Abgaben n. verſchwendete viel Geld durch 
einen glänzenden Hofbalt. 1606 beſchwor er mit 
feinen Tapitularen ein Statut, welches öſterreichi⸗ 
fche u. baieriiche Bringen für immer aus dem Dom- 
capitel ausſchloß. Wegen der Coadjutorwahl zu 
Berihtesgaben gerieth er mit Dem Herzog Maximi⸗ 
lian von Baiern in Streit, welcher ihn 1611 ger 
fangen nehmen ließ u. bis an feinen Tod in 
Haft behielt. Marcus Sittih, Graf von Hoben- 
ems, behite die Mafregel feines BVorgäugerd 
1614 auf bie ganze Didcefe aus u. Tief Kapu⸗ 
ziner unter Soldatenbegleitung im Lande. umher⸗ 
sieben, um bie Evangeliſchen zu belehren od. zu 
vertreiben; bie meiſten gaben bem Drängen nad, 
bie treuen Bekenner wanderten nach Mähren n.Ofter- 
reih aus. Mareus Sittich legte 1617 das Gym⸗ 
naſium zu ©. an, welches Erzbifchof Paris 1623 
> Univerfität erhob. Paris ließ die Verfolgung 

er Evangeliihen ruhen u. jorgte dafür für bie 
Hebung der Wohlfahrt bes Landes. Marimi 
lian Ganbolf begann 1685 die VBerfolgungen wie 
der, indem ilber 1000 Leute aus bem Teffereg⸗ 

er Thale mitten im Winter unter Zurüdhaltung 

ver Kinder u. Güter aus dem Lambe getrieben 
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wurden, wogegen bie proteftantiihen Stände 
Deuticlands unter Berufung auf den Weftfälifchen 
ta vergebens proteftirten, da ber Erz⸗ 
iſchof die Vertriebenen mweber als Lutheriſche noch 
als Neformirte, fonbern als bloße Sectirer anere 
leunen wollte. Ganbolf ft. 1686; unter feinen bei» 
den nächſten Nachlolgern blieben die Evangeli« 
fhen in Ruhe. 1728 wurbe Leopolb Anton von 
—— Erzbiſchof u. dieſer ließ ſogleich 1729 Je» 
uiten im Lande umherziehen, um bie Proteſtan⸗ 
ten aufzuipähen, bie entvedten wurden ind Ger 
fängniß geworfen; Auswanderung wurde ihnen er» 
laubt, aber Güter n. Kinder follten fie zurücklaſſen. 
Abermals verwandte fi) das Corpus Evangeli- 
corum für fie u. forderte ihretwegen bie Aufrecht» 
haltung bes Weitfäliichen Friebens; abermals ver« 
ebene. Unter bem Scheine, baf man ihre Be- 
— hören u. ihnen eine private Ausübung 
hres Eultus erlauben wollte, wurben bie Brote» 
ng aufgefordert ihre Namen anzugeben; nach⸗ 
m fie auf einer Berfammlung im Schmarzad- 
thal 3. Auguft 1731 den Salzbund (wobei die An- 
wejenden aus einem in ber Mitte ſtehenden Salz⸗ 
faß Salz als Zeichen ihrer Gemeinſchaft am Evan⸗ 
gelium genofjen) geichloffen hatten, gaben über 
20,600 ihre Namen an. Aber anftatt ihnen das 
Wort zu halten, berief ber Erzbiichof unter dem 
Borwanbe, daß fie einen Aufruhr hätten erregen 
wollen, im September 1731 6000 Ofterreicher im 
das Land, welche bei ben Proteftanten zur Erecution 
eingelegt wurben, um biejelben dadurch zum Über» 
tritt zur Römiſchen Kirche zugwingen. Dann mußten 
alle, welche fich mweigerten zur Katholiſchen Kirche 
überzutreten, das Land verlaffen (Salzburger Emi- 
granten). Nach bem Emigrationspatent vom 31. 
Det. 1731 follte e8 binnen 8 Tagen gejchehen (doch 
wurbe wegen bes bevorſtehenden Winters Frift bis 
Ende April gegeben), ihre liegenden Güter follten 
binnen 3 Fahren verfauft fein. Ende November 
begann bie Auswanderung u. bis Enbe April 1732 
hatten 14,000 Proteftanten das Land verlafien, 
meift in armfeligem Zuftande, aber bei Zuge 
durch bie proteftantiichen beutjchen Laube wurben 
fie allenthalben gaftlih aufgenommen u. beſchenlt. 
Der König von Preußen bot ihnen eine Zuflucht u. 
wies ihnen Aufnahme in Lithauen an; im Berlin 
fammelten fih an 18,000 u. im Juni 1732 famen 
bie erften in Lithauen an. Die Proteftanten waren 
zwar durch ben Fanatismus bes Erzbiichofs ver» 
brängt, aber bem Lande wurbe dadurch eine ſchwere 
Wunde geſchlagen, denn die öfterreichifchen Solbaten 
kofteten der Regierung über 1 Mill. m. überdieß 
hatte das Sand feine fleißigften Bebaner u. Arbeiter 
verloren, u. obgleich den Zurüdbleibenben ſchwere 
Steuern aufgelegt wurben, blieb doch bie Staats» 
kaſſe leer, ba durch bie — der Güter 
der Emigranten ſich meiſt Privatleute bereicherten. 
Auf Leopold Anton folgte 1745 Jalob Eruſt, 
Graf von Lichtenftein, welcher 1747 Andreas Jalob, 
Graf von Dietrichftein, zum Nachfolger hatte; die 
ſem folgte 1753 Sigismund IIE, Graf von Schrat« 
tenbach, er konnte in bem durch die Emigration u. 
den Baierifhen Erbfolgefrieg erſchöpften Lande 
beim beften Willen nichts zur Beflerung thun. Nach 
feinem Tode 1771 trat eine Bacanz ein; 1772 
wurde Hieronymus, Graf von Collorebe, 


wählt; er war ein ernfter Mann, fübrte bie Hegte» | 
Handels · u. Berggerichtöbarteit befteht als Gerichts- 


rung fraftooll, bob viele Gebrechen in der Verwal⸗ 
tung, wurbe aber von feinen Unterthanen nicht ge- 
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liebt; unter ihm warb bas Erzftift S., das reichfte 
u. wichtigfte unter allen ſüddeutſchen geiftlichen Hoch» 
ftiftern, 1802 fäcularifirt, in ein weltliches Kurfür⸗ 
ftentbum verwandelt u. im Vertrag zu Paris 26, 
December 1802 nebſt Eichſtädt, Berchtesgaden u. 
einem Theil von Paſſau dem Erzherzog Ferdinand 
(f. d. 61) als Entihädigung für Toscana gegeben. 
1803 legte Hieronymus bie Negierung nieber u. 
zog nad) Wien, wo er, ber 64. Biſchof u. 60. Erz⸗ 
biihof von ©., 1812 ft. Im Frieden zu Presburg 
1805 wurde S. Ofterreich einverfeibt u. ber Kur« 
fürft buch Würzburg u. Eichſtädt entſchädigt. Im 
Wiener Frieden 1809 erhielt Napoleon S. zur Ber» 
fügung, welder e8 1810 an Baiern gab, im Pariler 
Frieben 1814 trat es aber Baiern bis auf den jen⸗ 
jeit ber Salga gelegenen Theil wieder an Öiterreich 
ab, u. es bilbete als Herzogthum einen Beſtandtheil 
bed Kaiſerſtaates, big es 1849 ein eigenes Kron⸗ 
land wurde. Seitdem ift ©. zwar ber Sit; eines 
Erzbiſchofs, aber ohne weltlihe Mat. Von 1836 
— 1850 war ber Carbinal Fürft Friebrig von 
Schwarzenberg Fürft- Erzbiihof; fein Nachfolger 
it Marimilian Selen) von Zarnoczy. Bgl. Mez⸗ 
ge Historia Salisburg., 1692, #ol.; Hund, 

etropolis Salisb., Regensb. 1719, Fol.; Klein« 
mayer, Rachrichten von Juvavia, Salzb. 17545 
Die leisten dreißig Jahre des Hochſtifts u. Erzbis⸗ 
tbums ©., o. D. 1816; Pichler, S⸗6 Landesge⸗ 
dichte, Salzb. 1861; Göding, Emigrationdge- 
[dichte von ©., Lpz. 1734; Banfe, Geſchichte der 
Auswanderung der evangeliichen Salzburger, ebd, 
1827; Schulze, Die Auswanderung ber enangelijch 
gefinnten Salzburger, Gotha 1838, 

Salzburg, 1) Herzogthum, eim öſterreichi⸗ 
ſches Kronlanb, welches im Norben von Oberöfter- 
reich u. Baiern, im Weften von Baiern u. Tyrol, im 
Süben von m u. Rärnten, im Often von Steyer« 
mark u. Oberöfterreid) begrenzt wird, 130,18 geogr, 
DOM. mit 148,000 Ew. (1857); das Land ift durch 
bie Norifchen n gebizgig, welche auf der Süd» 

enze fteben u. fih nad Morben verzweigen; im 
—— — fiehen ber Gro er, bas 

insbahhorn, ber Hohenarr, Sberſulzbacher⸗ 
Benebiger, Hochhorn, am ber tyroler Grenze bie 
Reichenſpitz u. das Breithorn, an ber baieriſchen 
Grenze das Steinerne Meer, der Göll u. Unters⸗ 
berg, im der füblichen Kette bie Tauern, ber An⸗ 
fogel, die Radſtädter Tauern u. bie Seelar⸗ 
ſpitz. Thäler find das Lungan mit der Duelle der 
Mur, das Pongau mit der Duelle ber Enns, das 
Salzathat, Pinzgau mit ber Duelle der Saale u. 
ben Zellfee. Flüffe: Salza, Saale, Mur u. Enns, 
Das Klima iſt kalt, an... Broducte: Rindvieh, 
Pferde, Wild, Fiſche, Getreide, Obſt, Holz u. viele 
Mineralien (Gold, Süber, Kupfer, Eifen, Ridel, 
Kobalt, Arſenik, Salz ꝛc.). Die Einwohner, welche 
fih mit Ausnahme weniger Evangelifchen ſämmtlich 
zur Römiſch⸗Katholiſchen Confeſſion belennen u. in 
dieſer Beziehung dem Erzbiſchof von Salzburg unter⸗ 
ſtehen, wohnen in 3 Städten, 24 Marliflecken u. 
34 Dörfern u. befchäftigen fih mit Biehzucht 
(Alpenwirtbichaft), Bergbau, Berarbeitung der 
Bergwerkserzeugniffe, Berfertigung von allerhand 
Metallwaaren , baumwollner u. wollener Gewebe, 
Pulver, Glas x. Das Kronland bildet einen Er- 
er u. wirb in 20 Bezirke eingetheilt; 

r die Ausübung ber Eivil- u. Straf, wie au 


hof erfter Juſtanz das Landesgericht zu Salzburg; 
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vgl. F. Storch, Sfirzen einer naturbifteriichen Topo⸗ 
rapbie des Herzogihums S., Salzb. 1858; 2) be» 
—5*— Hauptſtadt darin, an der Wien-Linz ⸗S.⸗ 
Münchner Eiſenbahn (Eliſabeth ; Weſtbahn), an bei» 
ben Uiern ter Salza (über welche eine 370 Fuß 
fange Brüde führt u. welche hier den in vielen Ka» 
nälen durch die Stadt geleiteten u. bie Spring- 
brunnen der Stadt fpeifenden Almbach aufnimmt), 
zwiichen dem fteilen Schloß. u. Mönchsberge u. 
ben Kapuzinerberge; beide Berge find zum Theil 
fteil abgeböſcht u. ın fie Häufer (Gſtädten genannt) 
eingebaut. ©. ift Sit der Landesregierung, eines 
ürſt⸗Erzbiſchofs (Primas von Deutichland), des 
omcapitels, bes erzbiichöflichen Couſiſtoriums, des 
Landesgerichts, ber Bezirksbehörben, der Steuerbe- 
hörden, der Berg-, Salinen- u. Forftdirection, ber 
Handels» u. Gewerbelammer, eines Poft- u. Tele- 
raphenamtes, bes Feftungscommanbos ꝛc. Die Fer 
* Hohenſalzburg (Hobenjalza) auf dem 
dort nad) 3 Seiten jäh abfallenden, 600 Fuß über 
ber Salzä liegenden Nonnenberg, bem letten 
Punkt des ſchmalen Mönchsbergs, bildet die Eita- 
delle, ift 1088 aus den Trümmern eines römi- 
ſchen Eaftells entftanden u. zu verſchiedenen Zeiten 
ausgebaut, bient aber mehr zu Kaferne u. Ge- 
fängniß als zur wirklichen Bertheidigung, body hat 
fie gegen die vierte ſchmale Bergfeite zu mebr gute 
ee: von ihr herab hat man eine herrliche 
Ausficht auf das Land; in ihr find das Zeughaus, 
ber obere u. untere Trompetertburm, das Schlane 
genronbel, der Giftthurm, die Tortur, das beim 
liche Gericht, die Georgstapelle, der Feuerthurm, 
bas Drgelwert (Hornmwerf) mit 200 Pfeifen ac. 
merfwürdig. Der Hauptwall der Stabt ift ſchlecht 
unterhalten, dagegen find einige Lilnetten auf allen 
Seiten gegen das Yand bin vorgefchoben, auch der 
bewalbdete Kapuzinerberg auf dem linken Salzaufer 
ift Durch eine Dauer befeftigt. Auf dem linken Ufer 
ber Salza liegen die Vorſtädte Nonnthal (füd— 
ih) u. Müllen (nörblidy), auf dem rechten außer 
bem Heinern Stabttheil, ver RKapuzinerberg u. 
die Borftadt Stein. Thore gibt ed 20; das merk— 
wilrbigfte ift das 1765—67 vom Erzbiidof Sigis- 
mund III. erbaute Neutbor (Sigmundtbor), welches 
425 Fuß lang, 22 F. breit, 39 F. body durch ben 
Selen des Mönchsbergs ald Tunnel gebrochen ift; 
vor demfelben außerhalb der Stadt liegt die Kreuz- 
brüde in der Niethenburg, wo 2 Brüden fich freu» 
end über einander geführt find. ©. ift im Ganzen 
hön gebaut, ftattlihe Häufer zieren bie Stadt; 
fie haben meift flahe Dächer u. fie, ſowie bie 
ablreihen Brunnen u. Denkmäler, erinnern an 
talien u. haben der Stadt den Beinamen bes 
deutihen Rom erworben. Unter den 17 öffentlichen 
Plätzen find beſ. ausgezeichnet: der Refidenzplat, 
410 Fuß lang, 250 Fuß breit, geziert mit dem 
45 Fuß hohen Springbrunnen (dem Hofbrunnen) 
aus weißem Marmor 1664 erbaut; ber Domplat, 
durch eine Säule der unbefledten Empfängniß ber 
Maria zu Ehren aus Bleiguß von 1771; an dem 
Michaelsplatze fteht das Dentmal bes in ©. 1756 
geborenen Mozart, von Schwanthaler aus Erz, 
1842 errichtet. Unter ben 24 Kirchen u. Kapellen 
©:8 zeichnet fih ber Dom mit 2 Thürmen, von 
Gantino Solari 1614—1628 im Style des Batilan 
erbaut, aus; St. Peter mit dem Grabe bes St. 
Rupertus u. Haydn's Monumente u. mit Klofter, 
in defjen Hofe ein fhöner Marmorbrunnen ; ferner 
bie Margaretheulirche mit Kirchhof, die Katharinen- 
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fire mit Grab des St. Vitalis, bie alte Kreu⸗ 
zeefapelle dicht an dem Möndysberg, in welchem bie 
Heine Agidinstapelle eingehauen ift, dabei fteigt mau 
in die Felfeneinfiedelei des St. Marimus, body oben 
im Möndysberge eingehauen, empor; nod andere 
Kirchen find: die Franciscaner-, ehemalige Uni» 
verfitäts-, Cajetaner-, Benedictinerinnen-, St. Er- 
bards: Spitallirche, die Lyeeumslirche im griechiichen 
Stol, die Dreifaltigkeitstirche, Die St. Sebaftians- 
firde, mit Frievhof, auf welchem das Grabmal 
bes Theophraftus Paracelfus, deffen Wohnhaus 
noch bier gezeigt wird. Außerbem gibt es 7 Klöfter. 
Schiöfjer: das Refidenzibloß an dem Refidenz- 
plate, 1592 aufgeführt; ihm gegenüber liegt ber 
Neubau (jetzt für die Kreisbehörden eingerichtet), 
dabei die Hauptwache; das Schloß Mirabell, Re— 
fivenz des Erzbiichofs, am rechten Ufer der Salza, 
von Wolf Dietrih u. Marcus Sittih zum Son 
meraufentbalte gebaut, 1818 (mit 74 anderen Ges 
bäuden, worunter Klöfter, Kirchen, eine Kaſerne) 
abgebrannt, aber für ben kaiſerlichen Hof wieber 
hergerichtet. Andere Gebäude find: ber Marftall, 
jetzt Cavallerieklaſerne, burd welchen ber Reinigung 
wegen ber Almbach durchgeleitet ift, die Reitſchule u. 
Sommerreitichule, legtere 1693 erbaut, im Freien; 
die am Felſen gelegene Seite beſteht aus einem 
Amphitheater mit 3 Reihen Arcaden über einanber, 
für die Zuichauer, in den Felfen gehauen; dev gräf- 
ih Küenburgifhe Palaft, Theater u. das Stabt- 
brunnenhaus mit einem großartigen bybrauliichen 
Werte. Unterrichts» u. wilientüaftlihe 
Anftalten. ©. hatte jonft eine Univerfität, 1620 
geftiftet, 1625 vom Papfte beftätigt, 1504 ermei- 
tert, fpäter aufgehoben, jett eine theologiſche Fa- 
cultät, Medieiniſch⸗chirurgiſche Pehranftalt, Ober 
gymnaſium, Unterrealihule, Normalhauptſchule, 
Mädchenhauptſchule der Urſulinerinnen, fürfterz« 
bijchöfliches Prieſterſeminar, Schullehrerſeminar, 
Collegium Borromaeum (erzbiſchöfliche Privat« 
erziehungsanftalt), gräflich Lodroniches Collegium 
Marianum (geft. 1645) u. Rupertinum_(geft. 
1653), Mädchenerziehungsanftalten der Urfuline- 
rinnen, das abelige Benebictinerftift Nonnberg ; 
Bibliothelen: die öffentliche Studienbibliothef 1000 
Sneunabein u. 300 Manufcripte aus dem 8. u. 9. 
Sabrh., die Bibliothek des Landesmuſeums u. Die 
Bibliothek des Benebictinerftifts zu St. Peter, das 
Mufeum Carolino-Augusteum, Sammlung von 
archäologifchen , hiſtoriſchen, Kunftgegenftänden u. 
Naturalien, Medicinifch » hirurgijcher Lefeverein, 
Kunftverein, Dommufikverein, Mozarteum, Lieder« 
tafelac. Wohltbätigkeitsanftalten: Lk. Mi— 
litärhofpital, 3 Eivilfpitäler, Leprojenhaus für Un» 
beilbare, Irrenbaus, Taubflummenanflalt, Stadt» 
brüderhaus, Gebäranftalt, Kinberbewahranftalt, 
Waiſenhaus, Soolbadanftalt. Die ziemlich lebhafte 
Juduſtrie der Bürger erzeugt Papiertapeten, Cla- 
viere u. Orgeln, Bleiftifte, Spiegel, Baummollen- 
waaren, Leber, Eijenwaaren; außerdem befteben 
eine lithographiſche Kunftanftalt, eine Kupfer⸗ 
bruderei, Schriftgießerei, 3 Buchhandlungen ıc. Der 
Handel, bei. ber Spebitionshandel ift bebeutend. 
©. hat audy 2 Jahrmärkte (Dulte); es beftehen eine 
Fitialleihanftalt ber Nationalbauk, eine Spartaffe, 
ein Leihhaus, eine Brandafjecuramzanftalt, Gewer- 
beverein, Forftverein u. lanbwirthichaftliche Gejell- 
Ihaft. Bergnügungen: ©. bat ein Theater, eine 
Diufeumgejellichaft für den Winter u. ſchöne Spa» 
ziergäuge in die mächfte Umgebung, nach dem 
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Burgelſtein, bem Rapnziner- n. Möndhsberg, dem 
Franeisciihlögl, Schloß u. Park Aigen, Gais- 
berg 2c. mit reizenden Ausfichten auf bie Salzburger 
Alpen 2c.; 17,240 Ew., darunter 1600 Mann Be» 
jagung. Etwas entfernter liegen bie faiferlichen Luft« 
ſchlöſſer Hellbrunn, 1614 dur Erzbifhof Mar- 
cus Sittich gegründet, mit Parkmit Wafferkünften u. 
Steinböden, E wie in ben Felfen gehanenem Thea- 
ter; Kleßheim, Luftihloß an der Sala, mit 
prachtvoller Marmortreppe, Fafangarten, Bart ıc., 
Sommerrefidenz bes Erzbiihofs. Bon Private 
luſtſchlöſſern zeichnet ſich nächft Aigen bei. Leo» 
pold s kron aus, fonft gräflih Firmianſches Luſt⸗ 
ſchloß, jetzt dem König Lüdwig von Baiern gehörig, 
JStunde von S., an einem großen Teiche, welcher 
im Winter zu ag ar eig benutzt wirb; es 
enthielt einft loſtbare Kunftichäte, welche König Lud⸗ 
wig von bier wegbringen ließ. Obgleih ©. nad 
Salz benannt ift, finden ſich doch in feiner unmit- 
telbaren Nähe nur Spuren von Salz, erft 2—3 
Stunden entfernt gibt e8 ungeheuere Salzlager, 
u. biefe Salzwerle werben von bier aus befucht, 
nämlich Hallein auf öſterreichiſchem u. Berchtes- 
aben auf baierifhem Gebiet; von hier aus be» 
hut man aud) ben romantischen Königsſee (f. d.). — 
©., im Altertum (nicht Juvavia, ——— u⸗ 
vavo u. Juvavum, war eine alte Stadt in No- 
ricum, wurbe vom Kaifer Habrian zur Eolonie er- 
hoben u. war bie Reſidenz bes römifchen Statt- 
balter® von Noricum; man bat bier viele römifche 
Altertbülmer u. Kunftwerke gefunden. Im 5. Jahrh. 
von ben Herulern zerftört, wurbe fie bereits in ber 
zweiten Hälfte bes 7. Jahrh. wieder bergeftellt u. 
im Anfang des 8. Jahrh. bier Klofter u. Kirche 
von St. Rupert gegründet u. die Stabt wurbe 
bierauf Sit eines Biſchofs u. dann Erzbifchofs 
(f. Salzburg, Erzbisth.). 16. Juli 1669 flrzte 
auf die Johannisvorſtadt der nahe Sanbberg herab 
u. zertrümmerte die Häufer, wobei 500 Menjchen 
umlamen. Am 15. Sept. 1859 brannte bie Kuppel 
des Doms ab. Bol. Die Stadt ©. u. ihre Um⸗ 
gebung, Salzb. 1854; ©. u. feine Umgegend, ebd. 
1854; Srembenführer durch ©. u. Umgebung, ebb. 
1856; Straf, ©. u. Umgebungen, Berl. 1851, 4.4. 
1860; Straß, Fremdenführer durch die Stabt ©. 
un. ihre Umgebung, Salzb. 1861; Kod-Sternfelb, 
S. u. Berdtesgaben in biftoriichen, ftatiftifchen, 
——— ꝛc. Beiträgen, ebd. 1810, 2Bde.; 
uvavia, Salzb. 1784, Fol.; Überficht der Alter 
tbilmer, welche in dem Rofeneggerfhen Garten 
ausgegraben wurben, ebb. 1822; 3.8. Pfeiffer, 
Karte zur Reife durch S., Salzb. 1859. 

Salzburg (andere Orte), 1) Ruinen bei 
Neuftadt, f. d.23); 2) (Bizakna), Marttfleden 
im fiebenbürgifchen Kreife Hermannftabt, Salzwerk 
(gegen 55,000 Centner); Salzbäder; 3450 Em. 
Hier am 4. Febr. 1849 Sieg der Öfterreicher unter 
Puchner Über die ungarifchen u. fiebenbürgifchen 
Truppen unter Bem; 3) Marktfleden, jo v. w. 
Sörvär. 

Ealzburger Alpen, eine nördliche Nebenfette 
ber Norifchen Alpen, melde fih vom Durchbruch 
des Inn bei Kufftein fiber die Salzach bis an bie 
Örenzen von Steyermarf u. Oberöfterreich erftreden 
". zum Theil zu Baiern, zum andern Theil zu ben 
Öferreichifchen Staaten (Tyrol, Salzburg u. Ober- 
fterreich) gehören. Ihre böchften Berge, von benen 
nur die zwiſchen ber Saafe u. Salzadı gelegenen mit 
ewigem Schnee bebedt find, find: der ewige Schnee- 
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berg (9393 Fuß hoch), das Birnhorn (8414 Fuß), 
ber hohe Göll (8050 5.) u. Rauched (7757 F.) Sie 
find von zahlreihen Thälern durchfurcht, wie vom 
Achenthal, welches fih von Tyrol bis nad Baiern 
erfiredt, Saalethal in Salzburg, Tyrol u. Baiern 
(wirb unweit Saalfelden auch Mittelpinzgau ges 
nannt), Salzachthal (wird bis gegen Mitterſill 
DOberpinzgau, dann Unterpinzgau u. Pongau ge» 
nannt). 


Salzburger Dialekt, ſ. u. Deutſche Sprache 
S. 930. 


Salzburger Doppeladler (Salzburger Bitriof), 
fo v. w. Adlervitriol. 
—— Emigranten, ſ. u. Salzburg 
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Salzburger Kopf, 2000 Fuß hoher u. höchſter 
Berg des Weſterwaldes. 
alzburger Thron, Berg, fo v.w. Hochtramm. 
Galzburgifche Saale, Fluß, fo v. w. Salza 3). 
Saljchemie, fo v. w Halochemie. 
Salzdahlum, fonft Schloß, jetzt berzogliche 
Domaine im Diftricte Wolfenbüttel bes Herzog- 
thums Braunfchmweig; bazu bie Dörfer Ober- u. 
Niederdahlum (600 Ew.), mit anfehnlihem Salz« 


werke. 

Salz der Helden, 1) ſonſt Amt im Fürſten⸗ 
thum Grubenhagen der hannöverifchen Landdroſtei 
Hildesheim; 2800 Ew; j. Grubenhagen; 2) Markt⸗ 
fleden darin, an ber Leina u. der Tornsciiden 
Süpdbahn (Station für die Stabt Eimbed); Salz⸗ 
wert, Burgruine, Leinmeberei; 1300 Ew. 

Salzdetfurt, Marttfleden im Amte Bilderlahe 
des hannöverifhen Fürſtenthums u. der Land» 
broftei Hildesheim, an ber Lamme; Salzwerk; 
1200 Ew. 

Salzdorf, Dorf mit Salzgruben bei Dees 2). 

Calze(Alten-u. Oroßjalze), fo v. w. Galza, 

Salze, Berbindungen, welche durch Bereinigung 
einer Säure mit einer Bafis entftehen. Wie man 
die Säuren als Sauerftoffläuren u. Wafferftoff- 
fäuren unterfcheibet, fo nimmt man and) zweierlei 
©. an, nämlid S., welche durch Bereinigung einer 
Sauerftofffäure mit einem Oryb entflanden find, 
alfo eine jauerftoffhaltige Säure u. eine fauerftoffe 
paltige Baſe enthalten, u. S., welche ans Wafjer- 
ftofffäuren durch Aufnahme eines Metalla an Stelle 
des Waflerftoffs od. durch gegenfeitige Zerjegung 
von Wafferftoffläuren u. Oxyden umter Abſcheidung 
von Waſſer gebildet werben, alfo ein Metall als 
den einen u. einen (chemiſch unzerlegbaren ob. zu» 
fammengejetsten) ſalzbildenden Körper als den an⸗ 
dern näheren Beftandtbeil enthalten. Nach Berzes 
lius fommt ber Name Salz jedem Körper zu, befjen 
Elemente ihre elektrochemiſchen Eigenjchaften voll» 
fländig vernichten; er unterfcheidet Haloidfalze 
u. Ampbibdfalze; erftere entftehen aus ber Ber- 
bindung eines Halogens mit einem Rabical, letziere, 
wenn eine eleftronegative Amphigenverbinbung fich 
mit einer —— vereinigt; fie beſtehen aus 
einer Vereinigung eines Oxydes, Sulfuretes, Ser 
lenietes od. Telluretes mit einer Sauerftofffäure, 
einem Sulfid, einem Selenid od. Tellurid; nad 
dem in den Amphibfalzen enthaltenen Ampbigen- 
ftoff werben biejelben als Sauerftoff-, Sulfo-, Ser 
len« u. Tellurſalze unterſchieden. Die Sauerftoff- 
falze find entweder nentrale, bafiiche od. jaure ©. 

Ein neutrales (normales) Salz iftein foldhes, 
in welchem der Sauerftoff der Bafe zu dem ber 


' Säure fich verhält wie bie Zahl der Rabicaläqui« 
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valente in der Säure zu ber Zahl der Sauerſtoffäqui⸗ 
valente in derſelben; in ben bafiihen Salzen ifl 
bie Quantität der Bale, in den fayren Salzen 
if bie Duantität der Säure größer als in ben neu— 
trafen Salzen. So ift bei ben neutralen Salzen 
ber Sulpeterfäure das Verhältniß des Saugrftoff- 
gehalts der Säure zu bem der Bafe wie 5:1, bei 
denen ber Schwefelfäure wie 3:1, bei benen ber 
Koblenjäure wie 2:1. Bei ben bafifhen Salzen 
güt dies jedoch nur dann, wenn bie Säure mit 
einer einzigen Bafe verbunden ift; find mehre Ba- 
feu vorhauden, fo müffen ihre GansrRejimengen 
abdirt u. als zu einer einzigen Baſe gehörig be- 
trachtet werben. Iſt z. B. in der neutralen ſchwefel⸗ 
ſauren Thonerde ein Theil der Thonerde —* 
durch Eijeuoryb, Chromoxvd u. Mauganozyb, 0 
barf doch dieſe Verbindung fein baſiſches Salz ge— 
naunt werben, weil ber Sauerftoffgehalt der Säure 
ie zu bem der Baie wie 3:1 verhält. Die ©. 
ind nun fähig ſich unter eingnder zu verbinden 
u. Doppelfalze zu bilden; meift enthalten die- 
ſelben einerlet Säure, aber verichiedene Bafis, wie 
3. B. im Alaun, welcher aus fchwefelfaurer Thon- 
erbe u. ſchweſelſaurem Kali befieht; ob. zweierlei 
Säure u. biejelbe Bafis; od. verſchiedene Säuren 
u. verſchiedene Bafen. Alg Doppelfafze fönnen auch 
foihe ſaure S. betruchtet werden, in welchen bie zur 
Bildung eines neutralen Salzes fehlende Quantität 
Baſe durch ein Aquivalent Waffer vertreten ift, 3.8. 
KV, 2 SOs, HV, kann ale KO, SO3 + HO, SOs 
augefehben werben, Mit wenigen Ausnahmen 
enthalten bie fih verbindenden ©. inımer gleiche 
Saäurebilder, Sauerftoffialze verbinden ſich mit 
— Sutjofalze mit Sulfofalzen x. 

n der Gonftitution eines Doppeljalzes u. der 
eines einfachen Salzes findet wenig od. feine Hhır- 
lichteit ftatt, u. die Annahme, daß das eine der 
©., melde das Doppeljalz bilden, ſich gegen das 
andere wie eine Säure zu einer Bafe verhalte, ent- 
behrt durchaus der Begründung. In Bezug auf 
ben oben angeführten Begriff des Neutraktalzes 
ſcheint es doch, als ob das von Berzelius aufgeftellte 
Geſetz einige Ausnahmen hätte. Pıligot fand näms- 
lich, daß mehre Oxyde der Formel, Ra Os, z. B. 
das Uranoxyd u. Antimonoryd, ©. bilden können, 
welche ſich ten Neutraliatzen ähnlich, verbatten u. 
in denen doch nur ein Aquin. Säure enthalten if. 
Dieje Oryde haben aljo eine ihnen eigentbiimliche 
Sittigungscapacität, welche fih von den andexen 
Ses quioxyden welentlich untericheidet, Ohgleich bie 
Haloıdfalze in ihren Eigenſchaften große Ähnlichkeit 
mit ben Amphidſalzen haben, fo findet deunoch nach 
ber berrichenden Anficht ein großer Unterichied zwi⸗ 
ſchen Verbindungen oxydirter Bafen mit Sauerftoff- 
ſäuren u, denen der Saljbilder mit Radiealen ftatt. 
Dulong juchte eine Bereinigung der Theorie mit 
der Natur beider Klafjen von Salzen, indem er alle 
wafierhaltige Säuren als Wafferfteffiäuren be— 
trachtet, den Sauerftofigehalt des Waſſers ber 
Säure zurechuet u. Daraus, mit dem Sauerftoff u. 
dem breunbaren Radical der Säure, einen Salz- 
bilder macht. Schwefeljäurebybrat, SOs, HO (eine 
fogenannte Sauerftoffjäure) ericheint als eine Waf- 
jerftoffiäure, menu man den Sauerftoff des Waflers 
zu der Schwefelfäure rechuet. u. dadurch ein Radi— 
cal, SOs, gebildet annimmt. Denkt man ſich die- 
jes Radical mit Bafferftoff verbunden, fo hat man 
die Wajjerftoffiäure SO4 H; bringt man dieſe 
Säure mit einem Metalloxyd, z. B, mit Natron, 
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zufanımen, fo wirb berfelbe Vorgaug Katiſindu 
als wenn man Chlormafferftoffläuge mit Natron 
zufammenbriugt; e8 wird Wafjerbilbung ftattfinten 
u. zu Beier Bel bildet fi) eine Verbindung tes 
Radicals SOs mit dem Metall Natrium, eben ie 
mie fi im zweiten Falle eine Verbiutung di 
Chlors mit dem Natrium bildet. Nach ber älteren 
Anficht ift alſo Schwefeliäurebyprat; SOs + HU 
chwefelſaures Wafferftofforyd), fhwefekfaureg N:- 
tron, SOs3 + NaO; nad ber neueren Aufdı 
Sulfanwafjerftofffäure, SO4 ++ H, Sulfa ia, 
SO4 + Na. Demzufolge exiſtirt bie Shorfeliu 
80s nidt; wenigftens ift dieſe Berbinpyug, welt: 
aus einigen Sulfaniden abgeſchieden worhen if, 
dadurch entftanden. daß das Sulfanid (das Sulſet 
zur Orydation bes Waſſerſtoffs od. Metalles einen 
Theil des Sauerſtoffes hergegeben hat; fie ih fein 
Säure, lann ſich nicht mit Bafen verbinhen a | 
ſtirt wicht im dem fogenannten ſchwefelſquren Eat. 
Diefe Auſicht kann auf alle Hydrate Der Sauerſteſ 
fäuren im Allgemeinen augemeubet werden ı, führt 
zu lbereinftimmenben Formeln für analoge er- 
bindungen, 4 B.: 
HO, SOs = H (SO), analog mit H Cl; 
Hg2 0, SOs = Hga (SU), Krane mit Ha ci 
FeO, SOs = Fe (S04), anafog mit Fe C}; 
Fe2 03, 3503 =Fe2 (SOs)s, analog mit Era Ch. 
Die Kaffe der Sauerſtoffſalze wird ayf bie 
Weile vernichtet; dieſe ©. werke An "Pine 
Verbindungen mie bie Chloride, Gulfike, Gh 
nibe ꝛc. G8 ift nicht die Schwefelſäure Ss, for 
dern das, was früher als deren, Verbiudung mit 
Waſſer ongejehen wurde, bie Bir Säure, & 
dies ift eine Wafferftofffäure. Die Gigenfhalten, 
welche die Säuren charalteriſtren, ſiud jebeuial; 
auch uur an den Hydraten ber Saucrftefflänrn 
wahrnehmbar. So röthet die wafjerfreis Schmilcl 
ſäure Yalmuspapier nicht, u. fie zeigt mehr ein 
Neigung fih mit Salzen, 3. B. mit Chlorleliun 
u. mit ſchwefelſaurem Kali, zu verbinden, ald mic 
Baſen. Nach der vorftehenden Anficht ii e4 eur 
dent, daß bie Säure u. das Salz in der That von 
der nämlichen Conftitution find; bie Chlorwaſſer 
ftoffiäure ift das Chlorür des Wafferftoffs, ſo mir 
das Kochſalz das Chloriir des Natriums if; die 
Schmefeliäure u. dag fchwefelfaure Natron find di: 
Sulfanüre des Wafjerftoffs. u. des Natriums. Die 
fuure Reaction u. der fanre Geichmad find ter 
Waflerftoffverbiudung nicht immer.eigen u. trennen 


ſie nicht von andern Verbindungen; das Chlorid, 


dag Sulfanid u. dag Nitranid des KFupfers ſud 
beinabe eben fo fauer u. ätzend, als das Chlorüt, 
Sulfanür u. Nitranür bes Waſſerſtoffs u. gews 
Körper von demjelben Charakter u. derſelben Zu 
fammenfegung. Ihrer Conftitution nach find Ne 
©. Der Name Säure ift feineswegs für irgend 
eine Klaſſe von Körpern nothwendig, u. man lönuit 
denfelben daher aufgeben, weni man nicht bie Un 
bequemlichkeit fühlen würde, keinen gemeinidait 
lihen Namen fiir die Wafferftoffverbindungen zu 
haben. Die vorftehende Anficht über bie Conflitu- 
tion der ©., welde bie Wafferfkoffiäuren 
theorie od. Binartheorie ber Säuren u. 
Salze genannt werben kann, hat bie großen Bor 
theife fx die Wiffenfchaft, daß fie aus zwei Klaſſen 
nur eine einzige große Klaſſe von Salzen mad, 
welche ihren Cigenfhaften nad; einander ährlih 
find, dieſelben aber nun ihrer Conftitution nad) ähn 
li) madıt; daß fie ein merfwärbiges Geſehz erlärt 
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melches man Bei ber Zuſammenſetzung ber S. be⸗ 
merkt, nämlich das Geſetz, daß fich die Baſen im- 
mer mit fo viel Aquivalenten Säure verbinden, al 
fie Aquivalente Sauerftoff enthalten; eine Bafe, 
welche ein Aquivalent Sauerftoff enthält, bilder ein 
neutrales Salz mit einem Äquivalent Sauerftoffe 
fäure, während eine Bafe, welche 2 Aquivalente 
Sauerftoff enthält, auf 1 Äquivalent, Metall, wie 
3. Bo das Zinnoryb (Sn O2), mit 2 Aquivalenten 
Säure ein geutrales Salz bildet. Ein Oxyd end« 
lich, mit 3 Aquivalenten Sauerftoff, wie die Thon- 
erde (Als Os), gibt mit 3 Hquivalenten Säure ein 
neutrales Salz. Diele Anficht ‚gibt ferner eine ein- 
fachere n. naturgemäßere Erklärung von ber Wir- 
kung gewiſſer Säuren im Waſſer, eben ſo von der 
Zerſetzung ſolcher Auflöfungen unter anderen Um- 
ftänden. Wenn man Zink in Salzfäure bringt, fo 
wirb allgemein angenommen, daß das Metall ein- 
fach den Wafferftoff verbrängt, welcher dabei frei 
wird; man gibt zu, daß Ehlorzint für Chlorwaſſer⸗ 
ftoff fi bildet. Wenn man Zink in verbiinnte 
Schwefelſäure bringt, jo wird auf dieſelbe Meife 
ber Wafferftoff verdrängt, u. e8 bildet fih Sulfan- 
zint für Sulfanwafierftoff. Das Metall ſcheint 
zwar bei gewöhnlicher Temperatur nicht im Stande 
u fein reines Waſſer fo zu zerlegen, daß ber 
afferftoff deplacirt wird; biefes Faetum fteht 
aber mit ber vorftehenden Definition nicht in Wi- 
derſpruch, da das Zink eine größere Berwanbtichaft 
um Sulfan haben kann, al® es zum GSauerftoff 
dat. u. alfo wohl im Stanbe fein kann das Sulfa- 
nid, aber nicht bag Oxyd bes Waſſerſtoffs zu zer- 
fegen. Endlich erflärt dieſe Theorie die Zerſetzung 
eines Salzes burch ftrömenbe Elektricität auf allein 
eeignete Weife. Früher nahm man an, daß z. 8. 
— * Natron durch die Elektrolyſe in Na- 
tron u. in Schwefelfäure — werde; etwas aͤhn⸗ 
Jihes nahm man bei der Erflärung der Erſcheinung 
des Ausſcheidens von metalliihem Kupfer, bei der 
gerfebung bes jchwefelfauren Kupferorybes in ber 
alvanoplaftit an; jest, da man weiß, daß 
bas ſchwefelſaure Kupferoryp als Sulfankupfer 
(SO4 + Cu) betrachtet werden kann, ift eine 
Theorie der Galvanoplaftit leicht aufzuftelfen; das 
Sulfankupfer wird durch bie Eleltrolyfe in feine 
Beftandtbeile zerlegt; das Kupfer fcheidet fich me- 
talliih aus, während fi) das Sulfan mit Zink zu 
Zintjulfanid, Zn, SOs, verbindet. Der allgemei- 
neren Aunahme diefer Anſchauungsweiſe über die 
rationelle Eonftitution der ©. fteht jedoch entgegen, 
daß fie eine Anzahl Atomgruppen als nähere Be- 
ftanbtheile anzunehmen genöthiat ift, wie in den 
ſchwefelſauren Salzen S04, in ben falpeterfauren 
Salzen NOs, in ben foblenfauren Salzen COs, 
ohne daß biefelben als wirklich eriftirend nachzu— 
weilen find. Nur bie in ben falpetrigfauren Salzen 
mit Metall verbundene re NOa, die Un: 
terfalpeterfäure, ift für fich 
fih allerdings den Halogenen ganz analog. Eine 


weitere Schwierigkeit liegt in dem Umftaube, daß | 
von mandyen biefer Atomgruppen auch bie Wafler- | 


ſtoffverbindung nicht bekannt find, fo (COs) H, 
nach der gemöhnlihen Betrachtungsweiſe Kohlen- 
fäurebydrat, u. (CrO4) H, Chromſäurehydrat 
(CrOs. HO), welches ebenfalls nicht ficher be— 
tannt ift. Wird auch durch die Binartbeorie in den 
meiſten Fällen der Zweck erreicht hemiich ähnlichen 
Körpern analoge Conflitution beizulegen, fo ifi die— 
fer Vortheil doch nicht für alle unter ſich Ähnlichen 


arftellbar u. verbält | 
‚ eines Salzwerfs. 





825 


Berbindungen durch biefe Theorie erreicht. Die 
Annahme einer fauerftoffhaltigen Säure u. einer 
fanerftoffhaltigen Bafe als nähere Beftanbtheile der 
©. ſchließt folhe S. durd eine Neihe von Über— 
gängen an die Verbindungen zweier Orybe an, in 
welchen biefe als nähere Beftandtheile angenommen 
werben müſſen, } B.: KO, NOs; KO, AsOs; 
KO, AsOs; KÖ, Als Os; fie gibt ferner einen 
leichteren Überblid über die Beziehungen vieler ba» 
fiiher u, faurer S. unter ſich u. zu den neutralen 
Salzen, als dies durch die Binartheorie erreicht 
wird. So haben 3. B. das neutrale u. das faure 
chromſaure Kali, KO, CrOsu. KO, 2 CrOs, nad 
der Binartheorie die Formeln K (CrOs) u. K 
(CrO4) + Oros. Gemährt auch die Binartheorie 
in vielen Fällen entſcheidende Bortheile gegenüber 
ber älteren Lehre von Sanerftoff- u. Haloidjalzen, 
jo bat man doch faft durchgängig wenigftens_für 
die Nomenclatur u. die Art die hemilchen For«- 
meln zu ſchreiben, bie letztere beibehalten. 

Saizerde, 1) jede Erdart, welche Kochſalz, Alan, 
Bitriol, Salpeter od. irgend ein durch Waljer aus» 
ziehbares Salz enthält; 2) eine an Steinjalz reihe 
thonige Erde in Steinſalzgruben. 

Salzfaß, 1) großes hölzernes Faß, Salz darin 
aufzubewahren od. zu verjenden; 2) Hleines Gefäß 
von Glas, Metall 2c., worin das bei Tiſche nöthige 
Salz aufgetragen wird; 3) bei alten Pfecden Die 
ſehr tief liegenden Augengruben, f. d. 2). 

Salzfluß, eine Art Flechte, j. d. 1). 

Salzfluß, fo v. w. Salt River. 

Salzgaſt, in den Salzwerten bie Käufer des 

alzes 


zes. 

Salzgebirge (Satzkette), Gebirgszug in Inner⸗ 
aſien, welcher ſich ſüdlich vom Kabul vom Salo» 
monsgebirge abzweigt u. ſich ſüdöſtlich bis an den 
Indus zieht. 

Salzgeiſt, rauchender (Spiritus salis fu- 
mans), älterer Name der Salzſäure, wie fie durch 
Schwefelfäure aus Kochſalz gewonnen wird. 

Saljgerechtigkeit, 1) das Recht des Staats 
auf dem Grund u. Boben ber Unterthanen Salz» 
werke anzulegen, ob., wenn bie Anlegung eine® 
Salzwertes — geſtattet iſt, einen Au— 
theil von dem Gewinne zu fordern ; 2) der als Mo⸗ 
nopol vom Staate betriebene Salzhanbel. 

Salzgewerke, Privatperfonen, melde ein Salz⸗ 
werk od. nur einen Aırtbeil daran befigen. 

Salzgitter, Wiarkifleden im Amte Liebenburg 
bes baunöverifchen Fürftentbums Hildeeheim, an 
ber Eijenbahn zwifchen Kreienjan u. Börjum; Kus 
pfer- u. Eiſenhammer, Bulvermüble, Fabrik chemi— 
[her Waaren; dabei das Hannover u. Braun- 
ſchweig gemeinfchaftlihe Salzwerk Salzliebenbal ; 
1800 Em. Hier wurde im December 1850 in 730 
Fuß Tiefe ein mächtiges Lager des reinſten Stein- 
ſalzes erbohrt. 

Salzgräfe (Salzgraf), ber oberfte Vorgeſetzte 


Salzgras, fo v. w. Safzkinfe. 

Salzgrub, Vartıfleden, jo v. m. Koloſch 2). 

Ealjgrube, 1) Grube, worin Steinfalz gefuns« 
ben wird; 2) fünftliche od. natürliche Vertiefungen 
am Ufer bes Meeres cd. der Salzieen, in welche 
das Salzwaſſer zu gewiſſen Zeiten läuft u. beim 
Vertrocknen des Wafjers fih Boyſalz anſetzt. 

Calzgurfen, eine Art Saure Gurten, m 


Gurte. 
Ealzhaff, Meerbufen der Oftfee im Großherzog⸗ 
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thum Medlenburg- Ehmwerin, im Norboften ber 
Inſel Poel. 
Salzhandel, ſ. u. ——— 

A — Saline bei — ſ. d. 3). 

Salzhäutchen, ber feſte Überzug, welcher ſich 
beim Abdampfen von Salzlöſungen bildet. 

Salzhecht, 1) ausgeſchlachtete Hechte werden 
mit Salz u. etwas Gewürz in irdenen ob. hölzernen 
Gefäßen eingelegt, um fie zur Berfpeilung aufzu— 
bewahren; große Hechte werben beim Ein/algen in 
Stüden zerfchnitten; 2) fo v. w. ein großer Hecht. 

Salzhemmendorf, Marttfleden im Amte Lauen⸗ 
ſtein des hannöveriſchen Fürſtenthums Kalenberg; 
Salzwerk, Steinkohlenbergwerke; 1300 Em. 

Salzherr, ſ. u. Salzregal. 

Salzhydrate, fo v. w. Halhydrate. 

Salzig, Dorf im Kreije St. Goar bes Regie» 
rungsbezirks Koblenz ber preußiſchen Rheinprovin;, 
Iinfs am Rhein; Obft-, be. Kirfchenbau, unbenußte 
Sulzquelle; 900 Em. 

Ealziger See, Landfee in Mansfelder See 
treije bes Regierungsbezirks Merfeburg der preu- 
-Giihen Provinz Sachſen, nimmt bie Weida auf u. 
fließt durch die Salza in die Saale ab; enthält wenig 
(0,004 Theile) reines Küchenfalz, welches wahrſchein⸗ 
lih von den darin befindlichen Salzquellen u. auch 
von andern Zugängen von außen, da bie Umge— 
bungen des Sees jalzig ſind u. häufig die Salsola 
kalı bervorbringen, erzeugt wird. An feinem füb- 
lichen Ufer liegt das Bad Röblingen. Ein ſchma— 
ler Landftreif trennt ihn von dem nordweſtlich ta- 
von gelegenen Süßen See, zufammen J CR. 


groß. 
Ealzinfel (Bat), eine ber Capverbifchen Infeln; 
daher heißen die Capverdiſchen Infeln auchſSalzinſeln. 
—— ſo v. w. Salzherr. 
Salzkammergut, Theil des Traunkreiſes im 
Öfterreihifchen Lande ob der Enns, wird von dem 
Thale der Traum mit deu dafjelbe umgebenden Alpen 
gebildet, ift eine faiferliche Domäne u. bat 12 OM. 
mit 17,500 Em. (darunter 3500 Proteftanten). Die 
Alpen des Ses, der weftlichfte Theil der ſteye— 
riſch⸗öſterreichiſchen Alpen, begreifen das Hallſtätter 
Schneegebirge mit dem Dachſtein (9585 Fuß hoch) 
u. dem Thorſlein (9404 F.), die Grimminggruppe 
(7500 F.), das Todte Gebirge mit dem Großen u. 
Kleinen Priel (8025 u. 68145.) ; da8 ©. wird von 
der Traun, welche bier den berühmten Traunfall 
bildet, dem Traun», Atter-, St. Wolfgangs- u. 
Hallftädterfee bewäffert ur. ift eine der reizendften Ge— 
genden Deutichlands (auch die Oſterreichiſche 
Schweiz genannt) ; der Glanzpunft des S⸗s ift der 
5628 Fuß ii. M. hobe Schafberg bei St. Woligang, 
mit der ſchönſten Bergſchau in Deutichland. Die 
Salinen zu Ebenſee, Iſchl u. Hallſtadt liefern jühr- 
lic) gegen 500,000 Centner Salz in, durch die Leis 
tungen in Kanälen über Felſen u. Tbäler jehr mert- 
würtigen Salzwerlen, Von ben Arbeiten bei ben 
Salzwerken u. der Cultur, fowie ber Benugung 
der wohlbeftandenen Wälder, der Jagd u. trefflichen 
Viehzucht leben die meiften Einwobner, Landbau 
befteht dagegen faft gar nicht. Die Linz Gmundener 
Eiſenbahn, eine der älteften deutichen Eiſenbahnen, 
zum Transport des Salzes erbaut u. feit 1855 mit 
Dampitraft befahren, führt bierher. Zum ©. ge 
bören die Grafſchaft Ort u. bie Herrſchaft Traun» 
Irchen, Lambert (Langbaıh) am Gmundenerjee mit 
Ebenſee, Hallftadt; Hauptort: Iſchl. 
Salzkette, jo v. w, Saljgebirge, 
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Salzknöchelchen, eingefalzene Theile eines ge⸗ 
ſchlachteten Schweine, bei. das Nüdgrath, bie un» 
tern Beine, ber Rüſſel u. abgeſchälte Rippenftüden; 
fie —— gelocht meiſt mit Klöſen u. Meerrettig 
gegeſſen. 

Salzkohle, fo v. w. verfohltes Holz. 

Salzkorb, als Maß 28 bis 30 Metzen Salz. 

Salzkothe (Satzkotte), Haus, worin das Salz 
geſotten wird, ſ. u. Salzwerk. 

Salzkotten, Stadt im Kreiſe Büren des Re—⸗ 

ierungsbezirls Minden ber preußiſchen Provinz 
eſtfalen, an der Weſtſäliſchen Staatsbahn; Salze 
werk; dabei der Wallfahrtsort Berna; 2000 Em. 
©. wurbe 22. Dechr. 1633 durch die Schweden u. 
Heſſen erflürmt. Vgl. Sobbe, Die Erftürmung von 
©., Salzlotten 1860. 

Salzkraut, die Pflanzengattung Salfola. 

Salzkuchen, Kuchen von grobem Weizen- od. 
Roggenmehle, welcher nur mit Salz beftreut ift. 

alzkupfererz, jo v. w. Atalamit. 

Salzlaken, jo v. w. Salzklöſe. 

Ealzleden (Sulze, Beize), 1) Käſten von 
eihenen Bfoften od. Sanbfteinen, etwa 3—4 Fuß 
im Duabrat u. 2 Fuß hoch, in welche zum Reden 
fürs Wild (Edel-, Dam-, Rehwild) mit Salz ver« 
mifchter Lehm feft (zu Verhinderung bes Ausein, 
anderiharrens) eingeichlagen wird. Namentlich im 
Frühling u. Sommer liebt das Wild den Genuß 
des ihm gejunden Salzes, u. es ift zwedmäßig ©. 
in der Nähe von Waffer aufzuftellen. Hier u. da miicht 
man auch Fenchel, Ebermurzel, Diptanı u.a. Sachen 
unter ben Lehm od. gießt Häringslauge darauf; 
2) ähnliche Vorrichtung für das Rindvieh u. bei. 
die Schafe; zu dem Behufe wirb ihnen beſ. Stein- 
falz zum Reden in langen ſchmalen Trögen (Salz · 
trögen, Salzrinnen) vorgelegt. Das ©, jhilgt gegen 
faulige Krankheiten. . 

Saulzlicent, j. u. Salzregal. 

Salzliebenhall, Salzwert bei Salzgitter, f. d. 

Salzmann, 1) Friedrih Zaharias, geb. 
1730 in Potsdam; er ft. dalelbft 1804 als Hof- 
gärtner u. fohr.: Pomologie, Potsd. 1774, n. A. 
ebd. 1793; Anweilung allerlei Küchengewächſe u. 
Spezereien durchs ganze Jahr zu behandeln, Berl. 
1781, n. U. ebd. 1786; Holländifche Frühtreiberei, 
ebd. 1783, n. U. ebd. 1786. 2) Friedrich Ru— 
bolf, f. Salkmann. 3) Ehriftian Gotthilf, 
aeb. 1. Zuni 1744 zu Sömmerda im Erfurtiichen, 
Sohn eines Prebigers, ftudirte jeit 1761 in Jena 
Theologie, wurde 1768 Pfarrer in Rohrborn bei 
Erfurt u. 1772 Diafonus y. bald darauf Baftor in 
Erfurt; 1781 verließ er Fin Amt u. wurde Reli» 
gionslehrer an Baſedows Philanthropin in Deſſau; 
1784 gründete er die Erziehungsanftalt in Schner 
pfenthal (f. d.), welche er unter Mitwirkung von 
Andre, Bechſtein, Glatz, Lenz, Blajche, Gutsmuths 
u. And. bald jo berühmt machte, daß nicht nur 
Deutichland, fonbern die Schweiz, England u. Por- 
tugal ihm Zöglinge endeten. 1788 errichtete er auch 
eine eigene Buchdruckerei u. Buchhandlung. Er 
ft. 31. October 1811. Die Anftalt verfiel feit 
1807 , indem bie Schweizer Pädagogen alle Auf- 
merlfamteit auf ſich lenkten; indeß Jette fein Sohn 
Karl das Inftitut fort, welches jett unter ber 
Leitung Ausfelds, eines Entlels bes —— 
noch beſteht. Er ſchr.: Unterhaltungen fiir Kinder 
u. Kinderfreunde, Schnepfentb. 1778; Krebsbüchlein 
(eine Anleitung zur unvernünftigen Kinberzuct), 
ebd. 1780; Über die beften Mittel Kindern Religion 
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beizubringen, ebd. 1780; Gotteßverehrungen u. bie 
Philanthropie in Deffau, ebd. 1781—83, 4 Bde. ; 
Karl von Karlsberg (moralifher Roman), ebd. 
1783 — 88, 6 Bhe.; Reifen mit feinen Zöglingen, 
ebd. 1785; Moralifhes Elementarbud, ebd. 1789; 
Der Himmel auf Erden, ebd. 1797; Der Thüringer 
Bote, ebd. 1735 fj. Seine Erziehungs- u. Jugend» 
ſchriften erjchienen gefammelt Stuttg. 1845, 12 
Bohn. Bol. I. W. Ausfeld, Erinnerungen aus 
€. ©. Ses Leben, ebd. 1813. 

Salzmannia (S. De C.), Pflanzengattung, 
benannt nad Salzmann 1), aus ber Familie ber 
Rubiaceae -Psychotrieae; Art: S. nitida, in 
Babia. 

Salzmaß, 1) fo v. w. Salzkorb; 2) jo v. w. 
Salzwerf. 

Salzmeer, fo v. w. Tobtes Meer. 

— hölzernes Gefäß zur Aufbewahrung 
des Salzes für den Gebrauch in der Küche. 

Salzmühle, ein Pochwerk, worin Steinſalz klar 
gemacht wird, um es leichter mit Waſſer zu Soole 
auflöſen zu können. 

Salzmutter, der dunkelgelbe Schleim, welcher 
ſich in den Soolenbehältern u. bei dem Sieden in 
den Pfannen als hellgelber Scheep anſetzt. 
————— fo v. m. leichter Salzäther, f. 

vIB 


). 

Salzpfanne, metallene Pfanne, worin das Salz 
gefotten wird, f. u. Salzwerk. Daher Safzpfannen- 
bieh) (Pfanneneifen), Sorte ftarkes Eiſenblech. 

Salzpflanzen, Pflanzen, welche ar (bef. 
Ehlornatrium, auch Jod⸗ u. Brommetalle) ent- 
balten, daher zu ihrem Gedeihen berfelben bedürfen 

u. deshalb in falzhaltigem Boden ob. in falzbaltigen 
Gewäſſern wachſen. Die Landſalzpflanzen find meift 
nicht lebhaft grün, oft ins Graue od. Rothe über» 
gehend, aber fleildhig u. faftig; zu benfelben gehören 
% 8. ber feiner ſchönen filbergrauen Blätter u. 
roſenrothen Blüthen wegen oft in Gärten gezogene 
Saljftrauch (Halimodendron argenteum), Sal- 
sola kali u. Salsola natrum x. Die Wafler- 
falzpflanzen find meift Meeresalgen, bef. Fucaceen. 
Aus mehren berjelben wird Salz (Chlornatrium), 
Kelp (Soba), Jod u. Brom bereitet. 

Salzquellen, Duellen, welche Salzwaſſer 
(Sootle) enthalten, f. u. Salzwerk. 

Salzregal, das dem Lanbesherrn in Beziehung 
auf die ausjchliegliche Gewinnung ob. wenigſtens 
ben ausſchließlichen Verlauf des Salzes zuftebente 
Regal. Der früheren Zeit war das Beſtehen eines 

ſolchen S⸗s unbefannt. Noch im Mittelalter kom— 
men Salinen als Zubehörungen des Grundeigen- 
thums vor, u. bie Geſchichte der bedeutendſten 
beutihen Salzwerke zeigt, daß Privatperfonen In— 
baber von Salzwerten waren, Meift vereinig- 
ten fi zum Betriebe der Salinen Gefellichaf 
ten, aus benen mit Nüdficht auf bie Michtig- 
feit einer gefiherten Benutzung dieſes Minerals 
mit ber eit oft ſehr bevorrechtete Corporationen 
Pfãnnerſchaſten) entftanden. Im ber fpäteren Zeit, 
kei. mit größerer Ausbildung des Feubalmelens, 
neigte man fi mehr u. mehr dazu das Necht 
auf Gewinnung u. Verkauf des Salzes als dem 
König allein zuftändig zu betrachten, fo daß es 
einer beiondberen Verleihung bedurfte, wenn eine 
Privatperfon dies Recht aueiiben wollte. Die mei- 
fien neueren Landesgeſetze erfennen die Negalität 
bes Salzbaucs ausdruͤcklich an; doch findet fich das 
6. dabei im der doppelten Geftalt, entweder fo, 


— — — 
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daß dem Landesherrn ausſchließlich das Recht zur» 
ſteht Salinen anzulegen, u. daß nur mit ſeiner 
Verleihung dies Recht auch auf Andere übergehen 
kann, od. nur fo, daß der Salzhandel ausſchließlich 
vom Staate betrieben wird (Salzmonopol). Zus 
weilen erftredt fi aud das ©. der erfleren Art 
nur auf die Gewinnung von Steinfalz, während 
die Benugung von Salzquellen ben Grundeigen—⸗ 
tbiimern freigelaffen ift. Wo Pfännerichaften vor« 
fommen, ſtehen die einzelnen Berechtigten (Salz 
junter, Salzbeerbte, Salzherren, Erbjälzer) zu 
einander in einem ähnlichen Verhältniß, wie bie 
Inhaber von Kuren (f. db.) bei einem Bergwerk. 
Die Antheile jelbft werden Kothen (Pfannen) 
genannt u. gewöhnlich zerfällt ein Salzwerf in 111 
ſolcher Kothen. Der monopolifirte Salzhandel dient 
dem Staat meift dazu von dem Berbraud des 
Salzes eine indirecte Conſumtionsſteuer (Salz. 
licent, Salzfteuer) zu erheben. Die Erhebung biejer 
Steuer erfolgt je nad) den verſchiedenen Staats— 
einrichtungen bald in ber Weile, daß ber Staat 
jelbft den Handel beforgt u. zu biefem Zmede das 
Salz aus Salgmagazinen, in welche zunächſt alles 
erzeugte Salz abzuliefern ift, durch angeftellte Be- 
amte um eine fefte Taxe verkaufen läßt, bald aber 
aud fo, daß ber Handel verpadhtet wird. Bgl. 
v. Koch» Sternfeld, Die deutihen Salzwerfe im 
Mittelalter u. Betrachtungen über das Salzregal, 
Miünd. 1836. 

Salzriſpengras, ift Poa distans. 

Salzſäure, jo v. w. Chlorwaſſerſtoffſäure, f. m. 
Chlor B). 

Ealzjaurer Baryt, fo v. m. Chlorbaryum, ſ. 
Baryum B); ebenjo die Übrigen ſalzſauren Berbine 
bungen ſ. u. den betreffenden Metallen ob. Baſen. 


Salzſaure Räucherungen, |. u. Räuchern. 
Salzſchank, der Verkauf des Salzes im Kleinen, 
Salzſchlirf, Dorf im kurheſſiſchen Kreije der’ 


Provinz Fulda; fonft mit Salzwerf, jeit 1839 Bab 
(Auguftusbad) u. Moltencuranfalt, Fundort 
von Tripel; 1000 Em. 

Salzichmant, der Schaum, welcher beim Sie 
den ber Soole entfteht; wird auch als Dingejalz 
benutzt. 

Salzſchöpf, ſo v. w. Salzſtein. 

Salzſchrape, Werkzeug in Geſtalt einer Pferde⸗ 
ſtriegel, womit bie Unreinigfeit von ben Stücken 
Salz, welche lange in der Trockenkammer geftan» 
ben haben, abgefratt wirb. 

Salzſee, ee ſ. Great Salt Late. 

Salzfeen, 1) Seen, welche Koh - od. Glauber⸗ 
od. anderes Salz abjeken; an Kochſalz reihe ©. 
finden ſich viele im Europätichen u. Aſiatiſchen Ruße 
land; vgl. Salziger See; 2) fo v. w. Natronjeen. 

Salzjeeftudt, fo v. m. Salt Late City. 

Salsfieder, der Arbeiter, welcher das Sieden 
der Sovle verrichtet, auch mohl im Allgemeinen vie 
Arbeiter in einem Salzwerfe, |. d. 

Salzſoole, jo v. w. Soole. 

Salzfpindel, jo v. w. Soolwage, ſ. u. Aräos 
meter b) ce). 

Salzſtein, fo v. w. Pfannenftein 2). 

Salzſteuer, ſ. u. Salzregal 

Salzſtock, großer Klumpen Steinfalz. 

Salzſtrauch, it Halimodendron argenteum. 

Ealzitube, jo v. w. Seolenbehälter. 

Salzſtück, jo v. w. Salzmaß. 

Salztamariſke, jo v. w. Hololachen. 

Salztäublinge, jo v. w. Pleuropobes, 
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Salzthal (Ge⸗Melach), Thal im Edomiter⸗ 
land, von dem Gebirge Sen u. dem Salzmeer ge 
bildet (ſ. u. Salz); bier 1028 v. Ehr. Nieberlage 
der Edomiter durch David u. Soab, n. 818 v. Ehr. 
wieder durch bie Hebräer. 

Salzthon, ein in den Steinfalzlagern vorkom⸗ 
mendes Gemenge von Thon u. Steinfalz ; it mürbe 
u, zerbrechlich, gran, grünlich ob. ſchwärzlichgrau. 

Salztraube, die Pflanzengattung Anabasis. 

Salzuflen, Stadt im Lippe-Detmolbifchen Amte 
Schöttmar, an der Salza; Armenhaus, Saline 
1400 Ew. 

Ealzungen, 1) Amt im —— Sachſen⸗ 
Meiningen, 4,2 OM. mit 16,000 Ew., nimmt ben 
weftlichen Theil bes Landes ein, Er an Eifenadh, 
Kurbhefien, Gotha u. das Amt Wafungen n. liegt 
zwiichen bem füidweftlichen Abhange des Thilringer- 
mwaldes u. dem nördlichen Abfall ber Vorberrhön, 
wird von ber Werra, bem Salzunger⸗, Erlen» u. 
Buchenſee bewäfjert u. von der Werrabahn burdh- 
fchnitten, u. bringt Getreide, Tabal, Salz, Eijen, 
Gyps, Brauntohlen u. Mineralwaſſer (bei Lieben» 
fein); 2) Stadt darin, links an ber Werra u. an 
der Werrabahn (Eijenach - Lichtenfels); Amtefit, 
Sit der Behörden, Poftamt, Schloß (Schnepfen- 
burg), Hofpital, Krankenhaus, Lithograpbifches 
Inftitut, Lackirfabrik, Fabrikation von fünftfichem 

armor, Brauerei, Salzwerl, Soolbäder mit 
Bade» u. Kurhaus; 3000 Ew.; dabei ber falzige 
Burg- od. Salzungerfee, deſſen Abfluß das Salz- 
werk verforgt. Die Stabt wurbe 10. Juni 1640 
von ben Schwebent ne u. halb verbrannt. 
Vol. Das Soolbad ©., feine Heilquellen u. Um- 
gebungen, Meiningen 1852. 

Salzwafferartemie, Art der Gattung Artemie, 
f. u. Blätterfühe B) a). 

Salzwafferpumpe, eine Bumpe an Schiffs⸗ 
dampfmaichinen, durch welche das Waffer aus dem 
Dampfkeſſel ausgepumpt wird, wenn befien Salz« 
gehalt in Folge der Berbampfung zu hoch geftiegen 
iſt; Durch die Speifepumpe wird ber Kefjel darauf 
mit friſchem Waſſer geipeift. 

Salzwedel (platiteutih Soltweben, 1) Kreis 
des Regierungsbezirts Magdeburg der preußiſchen 
Provinz Sachſen; 22,14 OM. mit 50,000 Em.; 
eben, meift fandig, haidig u. zum Theil fruchtbar; 
2) Kreisftabt darın, fonft feft, von ber bier fchiff« 
baren Jeetze, welche Die Dumme aufninmt, in bie 
Att- u. Neuftadt getbeilt; bat Oymnafium, Ber- 
ein für vaterländiiche Geihichte u. Iuduftrie, zwei 
Hofpitäter, Wollenzeug- u. Linnenfabriten, Zuder- 
raffinerie, Fabriken in lebernen Handſchuhen, Pfei— 
fen, Nähnadeln, Mafchinen, Feuerfprigen 2c., Han- 
dei; Freimaurerloge: Johaunes zum Wohl ber 
Menſchheit; 8000 Ew. In der Nähe zwei unbe- 
nutte Salzquellen (daher der Name). ©. gab ber 
Ottoniſchen Linie von Brandenburg ben Namen 
Salzwebdeler, |. u. Brandenburg (Geſch.) S. 152. 

Salzwerk, Anftalt, wo Kochſalz aus Salzwafjer 
(Soote, Meerwaffer) od. aus Steinfalz bereitet wird. 
A) Aus Soole bereitet. Hierzu muß man bie 
Salzquellen aufjuchen, welche nur felten frei zu Tage 
ausfließen (freihende Duellen find), häufiger 
aus der Erde u. aus bem Geftein fidern (Schwiß- 
quellen), od. aus ber Tiefe all. (jentrechte 
vd. Stoßquellen), od. ſich in die Tiefe ſtürzen. 
Meiſt hatdie Hauptquelle (Evelquelle) mebre Neben⸗ 
quellen. Salzquellen verrathen mehre Zeichen, fo 
wenn das im Sommer eingebiuftete Waſſer in 


Brunnenſchacht u. fa 
‚ob. Ziegelſteinen (ba Sand- u. Kaltfleine vom 


‚ in berjelben milffen außer ven 
‚ bequem — t werben können, wenn die Soolt 
nicht von 
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Pflügen u. Lachen niedriger Gegenben ſalzigen Cr 
Ihmad hat, im ähnlichen Gegenden ein weißer 
länzenber Überzug der Erde von ſalzigem Gr 
— das Vorhandenſein verſchiedener Pflanzen, 
beſ. Salsola kali, Juncus stygius, das gemein 
Schilfrohr, Arenaria rubra marina, Aster tri- 
polium, Atriplex hastata, Chenopodium ms- 
ritimum, Chenopodium glaucum, Cochlearia 
offieinalis, Glaux maritims, Plantago mari- 
tima, Plantago eoronopus, Ruppia maritima, 
Salicornia berbacea, Sceirpus maritimus, 
Crambe maritima, Artemisia maritima; ba} 
öftere Herbeifliegen wilder Tauben ur. das Bedeu 
bes Rothwildes an einem Orte; bie Unfruchtbarteit 
bes Bodens, bef. wenn er nur faures Gras u, Robr 
bervorbringt n. wenn ber Ansfluß benachbarter 
Lachen mit rothem Schleim überzogen iſt; men 
bie Pfützen im Winter ſchwer gefrieren; bas Bor- 
bandenfein von Kalk (meift Zechfteiu), Gyps, Todt⸗ 
liegendem (rothem Sanbftein) u. Eteintohlen in 
ber genannten Neihenfolge von oben nad unten, 
wo bie Steinfalzlager, aus benen die Soofquellen 
entfpringen u. geihywängert werben, meiſt zwiſchen 
bem Gyps u. Tobtliegendem, mit Gyps, Thon ob. 
Sandſtein verwachſen, fich befinden. Durd Auf 
findung ber Salzquellen bat ſich ber Bergrath 


ı end (f. b.) durch ganz Deutſchland berühmt ge 
macht. Hat man na 


biefen Anzeichen durch Bohr: 
verfuche wirklich Salz gefunden, fo gräbt man einen 
f A ben Salzbrunnen in Feld⸗ 


Salzwaifer gerfreffen werben). Die Weite ber Ein 
faffung richtet fich nach ber Mächtigleit ver Duellen; 
t ahrten Pumpen 


elbſt bis an bie Erdoberfläche dringt, 
Bei Schwitzquellen macht man den Salzbrunnen 
weiter, ungefähr 16 — 20 Fuß im Fichten, od. man 


legt Nebenbrunmnen an, aus meichen bie Soole in 


den Hauptbrunnen geleitet wird, od. treibt von 


dem Hauptbrunnen aug nad verſchiedenen Rid- 


tungen Streden. Ein arges Hinbernig bei An 
fegung ber Salzbrunnen ift das milde Wafler. 
Damit e8 nicht in den Salzbrungen dringen famı, 
ſtößt man hinter ber äußern Seite ber Brunnen 
mauer fetten Lehm ob, Thon ein (Damm), hinter 
welchem man bdenfelben meift durch Breter vor 
Borfall erhält (Dammbleudung); quillt aber bas 
wilde Wafler zu ftark, fo muß es durch befondere 
Schadte mit Pnmpwerken od. buch Stollen cut 
fernt werden. Zum Schu ber Duelle erridtel 
man über berjelben ein Brunnenhaus, meldet 
auch bie zum Heben ber Sole aus dem Brunnen 
u. auf die Grabirwerke nöthigen Dampfmaſchinen 
enthält, an beren Etele man auch eine etwa 
in ber Nähe befindliche Wafferkraft benugen kant, 
wobei man bie durch fie erzeugte Bewegung bu 
eine Stangenfunft nach bem See fortpflangt. 
Unter Gradiren verfteht man das dem Ein 
fochen vorhergehende Staͤrkermachen einer Soolt 
durch Verbunftung, welches bei ſchwachen Soolen 
billiger ift, als em fofortiges Einkochen derielben. 
Am einfachſten, aber nur bei ſehr ftarter Soole ans 
wenbbar, ift die Sonnengradirung, mo die 
Soole, in flache Käften (Soolentaften) geſchüttet, 
durch die Sonne u. Luft ganz verbunftet werden 
tann (Ableden des Salzes) u. das am ben Kuflen 
angeihofiene Salz nur gefammelt ın. getroduet it 
werben braucht, Bei der Tafel» (Pritfgen) 
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—— laßt man bie Soole auf einer wenig 
geneigten Fläche hinfließen, wie dies bei ver Baa- 
derſchen Gradirung u. zum Theil bei ben Dachleck⸗ 
werten ber Fall iſt; letztere beftehen aus einem Ge⸗ 
bäude od. Gerüſte mit mehren über einander fich 
erbebenden Schindeldächern, über welche die Soole 
berabläuft u. fich ftärker geworben in einer Rinne 
jammelt. Bei ber Eisgradirung fett man bie 
Sovle der Winterfälte aus; babei friert mur der 
rößte Theil bes Waſſers rein aus u. läßt fehr 
arte Soole flüffig zurüd. Bei ber Dornen- 
grabirung (Ledwerk), welche am bäufigften an- 
gemwenbet wird, fällt Die Soole tropfenmweis von 
einer Höhe über Dornenbündel herab, wie dies in 
ben eigentlichen fogenannten Gradirhäuſern 
(Gradirwerten) ber —* iſt. Sie bilden eine lange 
Wand (Dornwand, Gradirwand), welche 100 bis 
200 Fuß lang, 30—40 Fuß hoch u. 6—8 Fuß breit 
if. Diefe Wände find ein Fachwerk von Holz ; bie 
aufrechtftehenden Säulen find durch Strebebänber 
u. durch Querlatten (Dornlatten) u. durch fchräge 
Spannriegel (Kropfftreben) verbunden; die Daraus 
entftehenben Fächer werben mit Schichten (Dorn- 
lager) von Schwarz u. Weißdorn od. anderem bor- 
nigten Gefträud (Dorn od! Grabirbunden) ange» 
füllt. Gewöhnlich find drei Gradirwände fo vereinigt, 
daß unten zwei Wänbe neben einander geftellt wer- 
den u. bie dritte oben auf beiden fteht (Grabirbau). 
Dur Pumpwerle (Gradirmajchinen, Ausgießung- 
getriebe, Ausgießungmeldinen, Aufförberung) wird 
die Soole auf die obere Seite der Gradirwand ge» 
boben. Bisweilen hebt man aud) die Soole in ein 
hohes Gebäude, nabe beim Waſſerrade u. vertheilt 
fie aus dem auf dem Gradirhaufe angebrachten 
Sammeltaften durch ein Syſtem von Rinnen u. 
Zräufelröhren mit Hähnen über bie ganzen Grabir- 
wände. Da man bei ſtarklem Winde die Hähne nur 
auf ber Seite öffnet, on welcher ber Wind kommt, 
fo ift da8 Drehen od. Offnen ber — ein beſon⸗ 
deres Geſchäft, welches durch die Geſchwindſtellung 
od. Windhahnſtellung erleichtert wird, indem eine 
Dachmühle die nöthigen Hähne öffnet n. bie übrigen 
verihließt. Jede Dornwand fteht in einem 8* 
Behälter (Sumpf, Dornkaſten), welcher bei der 
obern Wand als Dachwaſſerleitung der unteren 
Wände dient; aus dem Sumpf ber unteren Wänbe 
wird die Soole, wenn fie ſtark genug ift, in bie 
Pfannen geleitet; ift fie nicht flark genug, fo wird 

e auf einen miebriger ftehenden Gradirbau ge- 
leitet, od. durch Pumpen wieber auf bie obere 
Band gehoben. Zumweilen wird das Gradirhaus 
mit einem Schindeldach (Gradirdach) bedacht. Bei 
dem Herabtropfen der Soole (Grabirfall) führt 
ber Wind einen Meinen Theil derfeiben fort. Da 
nit immer gleichmäßig fortgearbeitet werben kann, 
muß man zuweilen die ungrabirte Soole in Brun« 
nenfoolenbehältern, od. auch bie grabirte in Sied⸗ 
foofenbehältern aufbewahren. Ein ganz gefüllter 
Zuftand des Brunnens (Fluth) veranlaßt an ein⸗ 
zelnen Tagen (Fluthtagen) ein verflärktes Arbei- 
ten, zu welchem befonbere Hilfsarbeiter (Fluth- 
Inechte) verwendet werben. In Fäffern auf Rä- 
dern (Fülltarren), od. durch eine aus Röbren be- 
fehende Soolenleitung bringt man die Soole nad 
ben Siebehäufern. Die in der Soole enthaltenen 
erdigen Theile, größtentheils Gyps, kohlenſaurer 
Kalt, Talterbe, Eiſenoxyd, worunter auch etwas 
Rochjalz bleibt, Bilden einen Überzug am den Dor⸗ 
nen, welcher in 3-6 Jahren 2—4 Linien did wird 
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(Dorn » [Rede] ftein). Er macht zwar bie Dornen 
unbraudbar, nätt aber ald Diingefalz, indem man 
die inceruftirten Dornen auf großen Haufen (Dorn 
Ichfagmeilern) verbrennt u. fo die Dornaſche ge- 
mwinnt, od. ben Dornftein mit Dreſchſtangen losjchlägt 
(Dornihlag) u. ihn auf Dornmühlen Far macht. 
Die Grabirbäufer erfand 1579 Matthäus Meth, 
Arzt in Langenfalze; doch waren fie ftatt der Dor- 
nen mit Stroh ausgelegt, u. die Suole wurde mit 
Schaufeln an bie Wände geworfen. Die Dorn» 
grabirung führte 3. %. von Beuft 1726 in Nen- 
fulze ein. Die Arbeiter bei einem Grabirmerf, bei. 
diejenigen, welche mit hölzernen Schaufeln (Led- 
ſchaufeln) die herunter getröpfelte Soole gegen bie 
Seite der Grabirwand werfen, auf welche zunächſt 
der Wind ftößt, heißen Gradirer, der jpecielle Aufe 
jeher ilber die Gradirhäuſer Gradirinfpector. 

Iſt die Soole von Natur ftark genug (minbeftens 
16 ®rab), jo wird fie auch ohne Gradirhaus gleich 
in dem Siedehanje (Salzkothe, Salzkotte, Sode) 
zu Salz gefotten; daſſelbe geſchieht auch mit der 
grabirten Soole, nachdem fie durch das Gradirem 
die gehörige Stärke (Gradirloth) erhalten bat, 
Statt die Soole nur in einer Pfanne zu fieden, 
nimmt man befjer zwei Pfannen, in der erften, ver 
Gradirpfanne, welche auf dem Gradirherbe ftebt, 
wird die Soole durch das Schäumen gereinigt, in 
der anderen, ber Sogg- od. Sodpfanne, wird bie 
wenn Soole zu Salz gefotten. Das Siedehaus 

efteht aus zwei Haupttbeilen, dem Pfannenhaufe 
u. ber Erodentammer. In dem Pfannenhauſe 
befindet fih der Ofen ob. Feuerherd, in welchem 
oben die Pfanne angebracht ift, desgl. ein Heizplat, 
wo das Brennmaterial befindlidh ift. Der Beamte, 
welcher bie Aufficht iiber das ganze Feuerungs- 
material bat, heit Holgmeifter. Der Ofen bat 
die Geftalt eines langen Vierecks u. ift meift in ber 
Erde aufgeführt, jo daß die Pfanne dem Fußboden 
gleich fteht. Im der vorderen Seite bes Dfens ift 
das Schürloch, unter bemfelben ein gemauerter od. 
von Eijenftäben zufammengefetster Roft u. unter 
diefem das Aſcheloch angebradt. Um die Hite 
möglihft auszunuten, wird bie heiße Luft des Her- 
bes erft mehrfach unter ber Pfanne in Zügen bin» 
u. hergeleitet u. zulett im einem Kanal durch die 
Trodenftube + geführt. Die Salzpfanne (Koch— 
pfanne) ift von ftarfem Eilenbleh, 300—400 OF. 
groß u. mit 3— 1! Fuß hoben Wänden (Borde); 
über fie hinweg liegen ftarte Pannen» od. Sog» 
bäume, welche durch hberabgeheube, am Boden der 
Pfanne mit fogenannten Bord» od. Borkhaken be— 
feftigte Eifenftäbe ein Verbiegen der Pfanne vers 
hüten. Ein hölzerner Brodemfang (Dampftlappe) 
mit einer 8—10 Fuß hoben, 4—5 Fuß weiten Eſſe 
(Dampfladen) beichleunigt das Eindampfen durch 
MWegführen der Dämpfe, welche durch aufgefteflte 
Pfannenbreter noch befier in ben Brodemfang ger 
leitet werden. Beim Sieben (Herbftellen) wird 
die in bie Pfanne gebrachte Soole Anfangs fchnell 
gekocht, damit fie durch Schäumen die Unreinigfeit 
auswerfe; biefer Schaum, welcher erbharzige u. 
ertractive Theile enthält, wird durch binzugegofe» 
nes Rindsblut (Farbe) befördert u. mit einer Kelle 
abgenommen. Während des ferneren Siedens bil» 
bet ſich auf ber Oberfläche der Soole eine Salze 
frufte, woraus Salzkörner entfteben, melde zu 
Boden fallen (foden, joggen, nachlaſſen), u. immer 
bildet ſich wieber eine neue Krufte auf ber Ober⸗ 
flähe. Das fih an bie Seiten anfegende gebiegene 
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Salz nennt man Bordkopf; Bratfalz ift das in ben 
Salzpfannen bei gelindem Feuer langſam u. ohne 
Auffieden gewonnene Salz; es ift ftärfer u, härter 
u. gegen bie nafie Yuft befiändiger, daher zum Ver⸗ 
feriden geeigneter, als anderes Salz. Nach 4 bis 
6 Stunden bat fih auf dem Boden ber Pfanne fo 
viel Salz geſammelt, daß zwei Salzlörbe damit ge- 
füllt werben können; Dies heißt ein Werk. Beim 
Fllen der Körbe, welches ber Aufleger (Ausbohrer) 
bejorgt, werben bieje auf Stangen (Eimerbölzer) 
über die Pfanne geftellt, damit die Soole wieder in 
bie Pfanne abfließe. Iſt die Soole fo weit einge» 
kocht, daß der Boden ber Pfanne zum Vorſchein 
kommt, fo fagt man: die Pfanne fängt an zu bleden. 
Bei manden Salzkothen find un dem Brodemfang 
Tröge angebracht, in welche das Salz mit einer 
hölzernen, 1 OF. großen Schaufer mit kurzem 
Stiele (Auflegihaufel, Aufichlagichaufel) aus ber 
Pfanne gefüllt wirb, jo daß die abfließenbe Soole 
auch wieder in bie Pfanne fällt, od. in beionvdere 
Bebälter (Laabftuben) abgelaflen wird. Damit bie 
Soole nicht überlaufe, Bienen Bleche (Schäben, Borb- 
ſchäben). Hat man zwei Tage nmunterbrocen fert 
geiotten, fo muß die gelbe Unreinigteit, welche fich 
an den Wänden u. dem Boden der Pfanne angelegt 
bat (Scheep, Mutterlauge, Salzmutter), beransger 
nommen werben (Färben); das Auskehren (Fegen) 
geichieht mit einem Strohwiſche (Abſchlagewiſch); oft 
werden noch Heine Pfannen (Fegſchober) in die Soole 
geietst, ebe man fie körnt, Damit ſich alle noch übrige 
Unreinigfeit darin fammle. Nac längerem Sieben 
wird auch der Pfannenftein von ber Wanne losge⸗ 
macht (Abziehen), welche dabei aus dem Ofen ger 
nommen u. ausgebrannt (Brennen) werden muß; 
zum Abllopfen der Pfanne dient ein bölzer.er 
Hammer (Hage), od. ein eilerner (fFegehammmre). 
Wird der Pfannenſtein zur Berbefjerung der Scole 
wieder in diefe geworfen, jo nennt man dies Ein» 
tränten. Beim Klären wirb die aefottene Soole 
dadurch von erdigen Theilen gereinigt, daß man fie 
nach dem Sieden in bie Klärgölten, große Käften, 
gießt u. vor dem Anſchießen des Salzes eine Zeit 
lang ruhen läßt, wodurch fich die erbigen Theile 
zu Boden ſetzen. Das Salz; wird zuletst in ber 
Trodenfiube od. Trodenfammer in Körben auf 
bei. mit Bretern belegten Plätzen (Buchten) völlig 
getrodnet. Die Trodentammer ift durch ben oben 
erwähnten Rauchkanal vom Siebofen, od. durch be» 
fonvere Salztrodenöfen geheizt, deren Feuerluft zu 
befferer Ausnutzung buch blederne Darrröhren 
auf Ummegen nah dem Schornftein zieht. Bei 
antem Wetter wird das Salz auch wohl auf die 
Salzftätte, eine Erhöhung von Erde, in Körbe ge- 
ftelft u. dort andgetrodnet. Das trodene Salz 
fommt in ba® Salzmagazin, welches gemöhnlich auf 
dem Boden iiber dem Pjannenhaufe u. der Troden- 
fammer angelegt ift. 

DB) Das Steinfalz wirb entweber bergmän- 
niſch aus ber Erbe gegraben (mie in Wieliczfa) u. 
in beliebiger Korn, meift in Pyramiden- od. Kegel⸗ 
form, in ben Handel gebracht; od. es wirb durch 
zugeführtes Waſſer aufgelöft u. in Sen verfotten. 
Das Gebäude, in welchem fih 16— 20 große höl— 
zerne Käſten (Dophirfäften) zum Auflöſen bes berg» 
männiſch gewonnenen unreinen Steinjalzes befin- 
den, beißt Dophirhaus, die gefammte Vorrichtung 
zum Zerflopfen, Auflöfen u. Berfieden Dophir- 
werte u. das ausgebradhte Salz Dophirialz, das 
Berfahren felbft aber Dophiren. Iſt das Steinjalz 
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nur in Neineren Neftern ob. Mulben in ber Grube 
befindlih u. mit Geftein vermijcht, fo wird ſüßes 
Waſſer in die Grube geleitet, welches das Salz auf» 
löſt; dies beißt ein Sinkwerk, fo z. B. in Hallein 
u. Berchtesgaden bei Salzburg, wo große Behäliet 
(Kammern, Seen) in bem mit erbigen Theilen zu 
ſehr gemifchten Steinfalz angelegt find, mit welchem 
bahin geleitete Wafjer bis an die Dede angefült 
werben; das Waſſer langt bie falzigen Theile des 
Steinfalzes aus u. ſchlägt bie erbigen Theile nie 
ber. Schächte mit bonlegigen Fahrten, auf benen 
man auf zwei Balken rutſchend ohne Gefahr hinab» 
gleitet, auch Stollen von jeitwärts ber, führen zu 
diefen Kammern u. den Kunftbauten. Die gefät- 
tigte Soole wird dann durd ein Pumpwerk aus 
ber Grube gehoben u. in die Salzfieberei, oft 8 bis 
10 Stunden weit, über eigene, meift bölgerne Gr 
bäube ob, fteinerne Briden weggeleitet. Auch ge 
braudt man Steinfalz, um arme Soolen zu ver 
ftärten. 

0) Se, welche Boyfalz (Bayfalz, Salz 
von Meerwafjer) bereiten, verfieben bie Soole. 
Zu dem Ende werben am Strande Salzgärten an- 
gelegt, welche aus mehren, im Niveau unter ein- 
ander liegenden Beeten befteben, in welche daß, in 
einem größeren Mejesvoir (zinem ben Salzgarten 
von außen — Graben) angeſammelte, 
ſchon buch bie Sonne erwärmte u. buch Steben 
getlärte Meerwafler nach u. nach im Maße feiner 
durch die Verbunftung erhaltenen Koncentrirung 
abgelaffen wird. Die Soole diefer Beete ift nivellirt 
x. beftebt aus zubereitetem geftampften Thon. Die 
Beete find durch Heine. Dämme mit den nötbigen 
Finlaßöffnungen von einander geichieben. Nad- 
dem im Frühjahr alle Theile des Salzgartena ge» 
reinigt, geebnet, gewalzt, bie Abtheilungsdämme 
gut bergeftellt u. ba8 Ganze gehörig getrodnet wor⸗ 
ben ift, fängt die Salgerzeugung mit dem Einlaflen 
bes frijchen Meerwaflerd in den VBorratbegraben 
an. Hat fich dieſes Wafler nach einigen Tagen er» 
wärmt, fo wird es in das erfte Beer mit der Wurfe 
ichaufel zu einer Höhe von 4 Zoll eingeworfen. 
Hier bleibt e8 1 —3 Tage der Sonne u. den Win- 
den ausgefettt, bis e8 durch Offnung ber Heinen 
Schleuſen des ze nn in das zmeite 
Beet, in die zweite Abbünftungstafel 3 Zoll hoch, 
von biefer in die britte Tafel 3 Zoll hoch, in bie 
vierte nur 1 Zoll u. die fünfte nur mit 4 Zoll, in 
welcher letteren bie Soole ſchon volllommen ge 
fättigt ift, abgelaffen wird. Auf ber fechften u. leg» 
ten Tafel bleibt biefe gefättigte Soole jelten über 
4 Tag fteben, ohne in Kryſtalle anzuſchießen. Hier» 
auf zieben die Arbeiter das niebergefchlagene Salj 
mit hölzernen Krüden an die Ränder der Beete 
u. fammeln e8 in Haufen. Das auf diefe Art ge 
wonnene Seejalz ift um fo weißer, je weniger es 
von dem Thone, welcher die Soole der Salzgärten 
ausmacht, verunreinigt ift, meift aber doch grau. 
Um das Boyialz von den zerfließlichen Salzen, welche 
es noch enthält, zu reinigen, läßt man e8, mit einer 
Strohhaube gededt, einige Monate im Freien fteben, 
wobei jene Salze zerfließen u. ablaufen. In Ge 
genden, wo das Brennmaterial wohlfeil ift, läßt 
man das Meerwaffer zuerft in den Auswerken, 
Graben u. Soolgruben, in welchen das Waffer ver- 
dunftet u. ber Salzgehalt verflärkt wird, u. verfiedet 
ſodann das Sa'z auf gewöhnliche Weije in Kefieln, 
wobei man fogleih ein reines Salz erbält u. als 
Nebenprobuct die ſchwefelſaure Bittererde gewinnt, 
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Sämmtliche Graben u. Gruben [litt ein Damm 
vor bem fteigenben Meereswafjer; in biefem Damme 
ift die Ausmerkichleufe angebracht, durch melde 
mittelft des Aufziehihutes (gemöhnlich von 6—8 
Fuß Breite) das ee F sesari wird. 

Die gemeinen Arbeiter in S-en jeber Art, welche 
bei. die Soole [Köpfen u. zu den Kothen tragen, 
beißen Born« (Salz-) knechte, der Vorgeſetzte 
berielben Bornmeifter. Die Beamten, welche das 
Nehnungswelen beforgen, heißen meift Salzver- 
walter, die Dberaufeher eines S⸗es Galinen- 
injpectoren. Die älteften in Deutfchland bekannten 
See find Hallein u. Berchtesgaden, wahrſcheinlich 
jeit ben Römerzeiten, erwieſen aber feit dem 13. 
Jahrh.; Allendorf in Nieber- Heffen feit 973, 

rantenbaufen im Schwarzburgiichen, wahrſchein⸗ 
lich noch älter, Halle an der Saale u. in Schwaben, 
Lüneburg feit 1000, Salzpemmenborf im Hannö- 
veriichen feit 1000, Salzungen feit 1200, Sulz im 
Württembergiichen feit 1383. Neuere Se find in 
Köſen, Dürrenberg, Langenfalza, Salza bei Schöne- 
bed, bie neueften in Oynbaufen, Buffleben, Hein- 
richshall ꝛc. Über die Salzgewinnung im Alter 
thum f. u. Salj ©. 818. Bgl. Langedorf, Anlei- 
2 zur Sahzwerkskunde, Hilbburgb. 1796, 5 Bbe. 

alzwerf3funde, bie Billenthaft von bem, 
was zur Anlegung u. Betreibung eines Salzwerts 
nöthig iſt; fie iſt zuſammengeſetzt aus einzelnen 
Theilen der Bergwerlstunde, der Maſchinenlehre 
u. ber Chemie. 

Salzwirker, fo v. w. Salzſieder. 

Caljzwang, 1) die vom Staat bisweilen ge- 
troffene Verfügung, daß jede Familie jährlich nach 
ihrer Kopfzahl dem Staat eine gewifie Duantität 
Salz ablaufen u. durd Ouittungen bie Abnahme be» 
> fbeinigen muß; 2) die Einrihtung, daß bie Ein« 
webner eines Bezirks ihren —— von einer 
mit dem Salzſchauk beliehenen Stadt od. Perſon 
laufen müſſen. 

Sam Mirza, Sohn u. 1627 Nachfolger von 
Abbas dem Großen ald Schah von Berfien; er 
ft. 1642, . u. Perfien (Geſch.) IIL. A). 

Cam Slick, Pſeudonym für Haliburton, f. d. 

Sam, Uncle, ſcherzhafte Benennung der Ame- 

rilaner. 
Samacchiĩni (fpr.Samallini), Horaz, geb. 1532 
in Bologna, Hiftorienmaler in DI u. Fresco aus 
ber Bolognefiihen Schule, malte in Rom in ber 
Sala regıa bes Vaticans, in Parma, Modena x. 
Die — Gallerie beſitzt eine Heilige Familie 
von ihm. 

Samachonitis (Merom, a. Geogr.), See in 
Nordpaläftina, durch welchen der Jordan ftrömte; 
im Sommer faft ganz ausgetrodnet u. mit Rohr 
u. Sumpfgewächſen dicht bewachſen, welche Schlan⸗ 

en u. wilden Thieren zum Aufenthalt dienten; 
jest Hule (j. d.). 

Samadan, der neunte Monat im arabiſchen 
Kalender. 

Samaden, Pfarrdorf im Bezirk Maloja des 
Schweizercantons Graubündten, Hauptort des 
Oberengadin u. links am Inn; 3 Kirchen, Familien⸗ 
fige der Planta u. Salis, Poſtbureau; 420 Ew.; 
einer der reichften Orte ber Schweiz. 

Samael (Sammael), nad orientalifhen Anfich- 
ten ver Engel, welder im Planeten Mars lebt u. 
einer ber fieben Weltregenten ift; unter jeiner Re— 
gierung geben alle gr Beränberungen vor, 
werben große Kriege geführt x. Darüber ueidiſch 
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erworben, baf Gott Adam u. Eva fo ehrte u. die- 
elben fogar von Engeln bebienen ließ, bewog er 
anbere Engel mit ihm die Menſchen zu verführen. 
Dafür wurde S. mit feiner Schaar aus dem Him« 
mel geftürzt u. der Schlange, auf welcher ©. gerit« 
ten war, wurden bie Füße abgefchnitten, auch iiber 
fie das Urtheil geſprochen, dab fie alle fieben Jahre 
unter großen Schmerzen die Haut ablegen müſſe. 
Später nannten die Zuben ©. den Öberften ber 
Teufel. Dies fam daher: Afafel war ber Situben- 
bod, welcher am Verjfhynungstage von dem Hoben- 
riefter, mit den Sünben bes Volks belaben, in bie 
üfle, ben Aufenthalt der böſen Geifter, getrieben 
mwurbe. Er war derjenige ber beiven Böde, welchen 
nicht das Loos traf, welches die rechte Hand bes Ho- 
benpriefters aus ber zwijchen beiden Thieren ftehen» 
ben Urne zog, jonbern welcher ber linke (hebr. Smol) 
war u. gegenüber dem anbern, welden das mit 
Jehovah bezeichnete Loos traf, den Teufel repräjen- 
tirte. Aus S. wurde das deutſche Samiel. 

Samajoren, bie Häupter der Indianer in Neu» 
England. 

amäkfow, 1) Liva bes türkischen Ejalets Niſch 
(Bulgarien), bildet den füböftlichften Winkel, das 
Ducligesiet des Joler; 2) Hauptftabt daſelbſt, am 
Balkan ; griechischer Biſchof, große Eifenwerke, An—⸗ 
terfchmieden 2c.; 5000 Ew. Dabei ber Hämuspaß 
Kis-Derbent. 

Samala, Fluß in Guatemala, mündet in deu 
Stillen Dcean. 

Samana, Bai, Halbinfel u. Vorgebirge auf ber 
Nordofttüfte der Großen Antille Hayti. 

Samander, fo v. w. Schamanäer. 

Samanella, jo v. w. Adamespit. 

Samang, Dialaienftamm auf Malacca, f. d. 1). 

Camangi, Fluß auf der Jnſel Java, flieht 
nörtlich in die Straße von Mabura, 

zen ‚fo v. w. Papuas. 

Samaniden, perſiſche Dynaſtie, geſtiftet 874 von 
JIsmael, Sohn Achmeds, u. nad deſſen Groß— 
vater Saman genannt, welcher von den Saſſaniden 
abzufianmen behauptete. Ismael ſtürzte die Sufr 
fariden u. eroberte zu feinem, Bokhara, Samarkand 
u. Kaurzim ee en Reiche noch Kborafarı n. 
Sedſcheſtan. Er ft. 907; jein Sohn Ahmed ver- 
ſchaffte ſich durch Intriguen am Hofe zu Bagdad 
bie Herrſchaft, wurde aber 913 ermordet. Abm 
folgte in Bokhara u. Khorajan fein achtjäbriger 
Sohn Abul Haſſan Nasr, melden der Bezier 
Abu Abdallah Mubammed u. der Feldherr Huma— 
gan gegen mebre Rebellen ſchützten; er kämpfie auch 
fiegreih gegen bie Zurfomanenflämme u. Araber, 
welche in jein Land Einfälle gemacht hatten, u. eve 
oberte noch Rei, Ispahan, Kum in Irak. Kräuklich 
— widmete er das letzte Jahr ſeines Lebens 

ndadhtsilbungen u. fl. 943. Sein Nachfolger 
war fein Sohn Emir Noeh (Amar Nub); 945 
empörte fi der Statthalter von Rei, Abu Ali, 
im Einverftändnig mit Ibrahim, Noehs Oheim, 
welcher fich erfi in Khorafan, bald aber, nachdem er 
Noch nah Samarland vertrieben hatte, 947 im 

anzen Reiche ald Sultan ausrufen lief. Doc 

brahim verftändigte fi) mit jeinem Neffen, gab 
ibm das Land zuriid u. beide rüdten num gegen 
Abu Ali, welcher fie jedoch ſchlug u. Noch ab- u. 
befien Bruber Abu Didafar Muhammed als Herr- 
ſcher einſetzte. Gegen dieſen empörten ſich die Gro- 
Gen u. buldigten 950 Noeh von Neuem, welder nun 
Abu Ali zum Statthalter von Khorafan machte; ex 
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fl. 954. Ihm folgte fein Sohn Abdul Mafit, 
weicher 961 ftarb. Sein Bruder Manfnr floh 
Frieden mit dem Fürſten von Karen. Sraf u. heira- 
tbete deſſen Tochter; 977 folgte ihm fein Sohn 
Abdul Kafſſim Noeh, welcher bald verbrängt, 
balb wieder auf den Thron geieht wurde. Nach- 
drücklich umterftütte ihm der Ghaznavide Subnk⸗ 
tadſchin, mit welchem er den Dilemiden Fathr-ed- 
Dulab bei Herat befiegte. Ans Dankbarkeit fette 
er Subulktadſchins Sohn Mahmnd zum Statthal- 
ter von Khorafan ein. Noeh ft. 997 n. binterlich 
das Reich, weil er den empörten Statthaftern viele 
ihrer Forderungen zugefteben mußte, in großer 
Zerrüttimg. ‚Sein Schn Manſur II. wurde von 
den Großen 998 geblendet n. vom Throne gef. 
gen; an feiner Stelle wurde fein Bruder Abdul 
Malek Il. erhoven. Unter der ſchwachen Regie 
rung waren bie Ghasnaviden mächtig geworben u. 
— Sultan Mahmud flürzte 999 die Dynaſtie 
er ©. 

Samanokuta, jo v. w. Adamepik. 

Samar, Injel, zur Gruppe der Biffäyer (ſ. d. a) 
gebörig. 

Samar, Fruchtmaß in Georgien = 1% ruſſiſche 
Tſchetwert od. 3,1485 Hectofiter. 

Samara, 1) (Flügelfrucdt), eine Kapſel mit 
flügelartiger Hautausbreitung, wie z. B. die Früchte 
ber Ulme, Eſche u. des Ahorn, letztere eine Doppel⸗ 
flügelfrucht; 2) (S. L.), Pflänzengattumg aus ber 
Familie ver Rhamneae od. body dieſen verwandt, 
4. 8. 1. Ordn. Z.; Urten: S. laeta, in Oflindien; 
S. Blackburnis, auf ber Norfoltinfel; S. Is- 
quierda, in Peru, u. m. a. Strändher. 

Samära, 1) (a. Geogr.), Fluß im Norbbelgien; 
j. Somme; an ihm lag Samarobriva, die Haupt⸗ 
—* der Ambianer; j. Amiens; 2) (m. Geogr.), 

eit Ende 1850 gebildetes ruffiiches Gouvernement, 

zwiſchen Wolga u. Ural — von den Gou⸗ 
vernements Aſtrachan, Orenburg, Kaſan u. Sims 
birſt, hat 3063 AM. u. 1,550,000 Ew.; 3) Kreis 
darin, mit 150,000 Ew., erſtreckt fich am linken 
Ufer der Wolga; 4) Hauptſtadt des Gouvernements 
u. Kreiſes, liegt an der Mündung bes gleichnamigen 
Fluſſes in die Wolga; iſt Sig eines Civilgouver⸗ 
neurs u. eines Biſchofs, hat anſehnliche Fabriken, 
Gerbereien, Seifenſiedereien, iſt bebdeutender Hau—⸗ 
delsplatz mit Getreide u. Salz u. bat 25,000 Em. 
Die Stadt wurde 1591 als befefligter Plat gegen 
die Einfälle der Kalmüden u. Bajchfiren erbaut; 
1703 wurben neue Feftungswerfe angelegt, welche 
jedoch verfallen find; 1848, 25. Juni 1850 u. 1854 
litt die Stadt durch große Brände. 5) Nebenfluf 
ber Wolga im Gouvernement S., kommt von deu 
fiidweftliben Ausläufern bes Uralgebirges u. mün—⸗ 
det bei der Stadt S. 6) Nebeufluß des Dniepr, 
im ruffiihen Gouvernement Jekaterinoſlaw, mün⸗ 
bet bei ver Stabt Jekaterinoſlaw. 

Samarada, Fluß in Surinam (Südamerika), 
miindet in ben Atlantiichen Ocean. 

Samarang, 1) niederländiiche Hefidentie (Pro- 
vinz) auf der Norbtüfte der Injel Java (Indiſcher 
Archipel), fehr fruchtbar, namentlid an Reis, Kaf- 
fee, Zuder ꝛc. ır. ſtark bewölfert; 2) Fluß u. 3) 
befeftigte Hauptftadt darin, mit Fort; Sitz der Pro« 
vinzialbebörden u. eines Gerichtshofes, reformirte 
Kirche, Mofcheen, Theater, Sternwarte, Gymna- 
fium, Mititärihule, Hofpital, hat verfchiedene Fa- 
briten u. lebhaften Handel u. ift ein Hauptftapel» 
play für den Binnenverkehr; 4) Inſelgruppe im 


Samanokuta 58 Samaria 


Stillen Ocean, ſüdlich der Sandwichinſeln etwa 
unter 5° nördl. Br. u. 14459 weſtl. 2. von Ferro, 
14— 16 niebrige Infeln, melde 1840 von Scott 
entdedt u. deren Befits von NRorbamerifa in An— 
fpruch genommen wurde. 

Samarbdaßer, eine Art Betrüger, welche einft 
in Griehenland als Zauberer u. Wunderthäter uns 
berzogen. j 

Samareth, prähfige Reſidenz, vom Khalifen 
Motaffem um 836 erbaut, 12 Meilen von Bag» 
dab; die Nefidenz blieb da bis 873, wo fie wieder 
nad Bagdad kam. 

Samarid, 1) feit ber Eintheilung Paläſtinas 
in trei Provinzen bie zweite Meinfte, Inmitten von 
Galilia, Iudäa u. dem Jordan, etwa 6 Meilen 
lang u. 5 Meilen breit, von Bergen durchſchnitten, 
welche mit reizenden n. fruchtbaren Thälern ab» 
mechjeln; e8 gab viefe Obft- nm. gute Weideplätze; 
2) —— feſte Stadt darin, Hauptſtadt 
bes Königreichs Iſrael, anf einem Berge, mit dem 
fombolifchen Namen Obola (Ahala, d. h. ihr Teitie 
pel, eine Anipielung auf ben von Juba getrennte 
Cuitus der ifraefitiihen Stämme), Sie mar um 920 
db. Chr. dom König Omri erbaut, wurde vom Syrei- 


könig Benhadad II. 903 u. 887 v. Ehr. erfolglos 


belagert, aber von Salınanaffer 721 erobert u. die 
Einwohner nach Affyrien abgefilhtt, wogegen er die 
Stadt mit Babyloniern, ſtuthäern rc. Bevotferte ; 109 
v. Chr. wurde jie nach zwölfmoitatlicher Belagerung 
durch Arifiobulos u. Antigonos von dereu Vater 
Sobannes Hyrkanos erobert it. zerſtört. Erfl der 
römiſche Statthalter Gabinins baute fit wieder auf 
u. gab ihrden Namen Gabinia (Gabiniopolish. 
Herobes der Große vergrößerte u. befeſtigte fi 
ſchickte 6000 Eoloniften bin u. nannte fie dem Kai— 
fer Auguſtus zu Ehren Sebaſte od. Auguſta. 
Kaifer Septimius Severns werpflanzte eine Colonie 
hierher. Später wiirde S. eine Biſcholeſtadt; noch 
jest S., Dorf mit RPuinen. In der Nähe befinden 
fi eine große Anzahl ſtehender uü liegender antifer 
Sättfeir, welche jedenfalls ans der Zeit des Serches 
ftammen. Am Fuße des Hügels, auf weldem che: 
mals S. ftaitd, liegt das Dorf en-Nafurab, wo 
man noch die Trümmer eimer- chrifilichen Kirche 
ieht, die mwahrfcheinlich von den Stiftern des Jo— 
hanniterordens dem St. Johannes zu Ehren erbaut 
worden ift. Im iht ſoll ſich das Grab des Tänfers 
Johannes befinden, ı. die chriſtliche Sage läßt ihn 
bier begraben, ja fogar einferkern u. etithaupten. 
Die nahmalige Provinz ©. wurde nah dem 
Einzug ber Jiraeliten in Kanaan dem Stamme 
Ephraim angewieſen; mach ber Theilung des Reichs 
war bier der Sitz des Neiches Jirael. Als Salnias 
nafier das Neich Iſrael zerftörte u. die Bewohner 
nah Afiyrien abführte, Ichidte er Eoloniften aus 
Babylonien, Hamath, Kutha ꝛe. dahin, weiche mit 
ben zuriidgebliebenen Samaritanern zu einem Volfe 
verſchmolzen, welches bie Juden jpäter Kuthim 
od. Kutbäer nannten. Obgleich die fremben 
Eoloniften Heiden waren, fo erbielt fi bo von 
den Samaritanern ber der Jehovahdienſt in S. 
Nah der Rückkehr ber Inden aus der Babys 
lonifhen Gefangenſchaft wollten fih die Sama- 
ritaner denfelben wieder anfchließen u. Antheil an 
dem Tempelbau nehmen, jedoch von Serubabel 
als Götenbiener betrachtet u. zurückgewieſen, bin» 
berten fie bis ins 6. Jahrh. den Tempelbau u. 
bis ins 5. Jahrh. Die Wiederherftellung Serufalems. 
Je mehr dadurch von beiden Seiten bie Erbitterung 
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Nieg, um fo weniger war eine förmliche Tirchfiche 
Trennung zu vermeiden, zumal die Samaritaner auf 
dem Berge Garizim bei Sichem einen Tempel bau⸗ 
ten u. unter dem Hohenpriefter Manaffe, einem aus 
Serufalem vertriebenen Juden, einen beſonderen 
Euftus anorbneten (409). Als Aleranber ber Große 
auf feinem Aftatifchen Feldzuge nach Paläftina fam 
war Sanballat Präfect von S.; biefer unterm 
fih u. fein Land dem Alexander, welcher nah Sau⸗ 
ballat8 Tode 332 den Andromachos als Statthalter 
in Baläftina einfetste, den bie Samaritaner ermor⸗ 
bet haben follen, worauf Memnon od. Ajtfepioboros 
fein Nachfolger, wurde. Als Paläftina unter bie 
Ptolemäer in Agypten fam, zogen viele Samari- 
taner nach Nlerandrien, wo fie mit ben Juden 
gleiche Rechte bekamen, aber in fletem Hader mit 
denfelben lebten. Auch bie in S. Zurückgebliebenen 
hatten Streitigleiten unter einanber, ba Cinige 
ihrem alten Glauben treu blieben, während ſich 
Andere dem Heibenthum ber, feit der Eroberung 
durch die Syrer zahlreich im Lande niebergelaffenen 
Griehen anſchloſſen. In dem Kampfe zwifchen 
ben Maffabäern u. Seleuciben ftanden die Sama- 
ritaner auf der Seite ber Letztern, welche ihnen 
freien Cultus verftatteten, weshalb Hyrkanus 129 
v. Chr. ven Tempel auf Garizim zerftörte, 109 die 
Stadt &. eroberte u. fchleifte ır. im folgenben Jahre 
das Fand in feine Gewalt befam. Nuu wanderten 
viele Samaritaner aus, kehrten aber theilweis nach 
bem Ende ber Herrjchaft ber Maklabäer zurüd; 
unter römiſcher Herrichaft bauten fie S. wieder 
auf, Hattem freien Eultus u. einen eigenen Rath; 
ber Tempel auf Garizim aber wurbe nicht wieder 
aufgebaut, u. ber Hauptort ihres Eultus war nun 
Sihem. Unter den Kaifern u. unter ber jüdiſchen 
Herrſchaft war ihr Loos meift dem ber Juden 
gleih. Die Samaritaner hielten fich in ihrem Eultus 
allein an die Mofaiihen Vorfchriften, bielten ben 
Sabbath äußerft fireng, feierten blos die Mofaifchen 
Fefttage, bulbeten fein Bild Jehovahs, richteten fich 
in Ehefahen ganz nad) dem Mofaifchen Gefet, ver- 
Ihmähten jebe Heirath mit den Juden u. verſparfen 
alle Tradition u. pharifäifchen — Sie hat- 
ten eine beſondere, von der — diſchen mehr⸗ 
—— aber mit ven LXX ziemlich über⸗ 
immenbe Recenfton bes Pentateuch (Samarita- 
niſcher Pentateuch). Wahrſcheinlich entftand derſelb 
als die Samaritaner ſich einen eigenen Tempel au 
Garizim bauten. Die zahlreichen Varianten ſind 
eutweder grammatiſch (hiernach iſt das Auffallende, 
Schwierige, Anomaliſche nach ven Regeln der ſpäteren 
Grammatik abgeändert od. auch das Hebräiſche mit 
Eigenthimlichleiten des Samaritaniſchen Dialelts 
erſetzt); od. Erklärungen durch Gloſſen, od. Conjectu⸗ 
ren an ſchwierigen Stellen, od. Interpolationen aus 
Parallelſtellen, od. größere Zuſätze, indem ben Pror 
phezeihungen die hiſtoriſchen Faeta aus ber jpäteren 
Zeit beigefügt wurben, od. chronologiſche u. hiſtori⸗ 
Ihe Hypotheſen, endlich auch Änderungen in ber 
Theologie, bef. werben bier alle Anfpielungen auf 
ben Yolytheismus, Anthropomorphismus ac. ger 
tilgt (ogl. Gefenius, De Pentateuchi samaritani 
origine etc., Halle 1815; Winer, De versionis 
pentateuchi sam. indole, 2p3. 1817). Auch fie 
erwarteten einen Meffias, nach deſſen Erſcheinen 
das Jüngſte Gericht eintreten wilrde, u. gingen, 
bef. feit dem 6. Jahrh. n. Ehr., häufig zum Chris 
ſtenthum über, Noch jetst Tebt unter dem Namen 
Samarttaner ein ſchwacher Volksreſt von wenig 
Uniyerfal» Repiton. 4. Aufl, XIV, 
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bert Köpfen im türliſchen Ejalet Damall, in 
ablus ch ber en nk Sie hatten, wie 
in alten Beiten ben Garizim, nicht weit von Nablus 
ihren heiligen Berg, gegen welchen fie fi beim 
et —* Ihre — find das Peſach am 14. 

nu. 15. Niſan, mit einem Opfer verbunden, ber 
roße Sabbath der ungefäuerten Brobe (Maffoth), 
„ Wochen», Ernte», Laubhütten⸗ Poſaunen⸗ 

e bungstag ; feine efttage find Die zwei 
Summoth, wo ber Boheprie er bas Hebeopfer er⸗ 
t. Außer ber Bibel haben fie noch mehre Gebet» 
licher für Sabbathen. Feſttage n. awel Lieberfamme 
lungen. An ihren viergroßen Jahresieften wallfahr⸗ 
ten fie in jene unter lautem Ableſen bes Ge» 
fees, auf el de heigen Berge a gen 
am Paſchafeſte ihre Lammeropfer. Jede Woche ver- 
fammeln fie ſich vegelmäßi Gebet in ber GSyn- 
a ode: leſen nichts als ben Pentateuch u. halten den 
&a bath mit Strenge. Noch immer hafien fie 
bie Juben, wie vor Zeiten, u. meiben jeben Um⸗ 
gang mit ihnen, Ei haben in Nablus einen Ober- 
efter, iprechen einem eigenen Dialekt u. unter 
—8 en N ben Ser — — IL —* 
en - ten viele Gebräuche geheim, 
verſchw 3 anbere od. geben fie anders an, Im 


ber I ehen bei ihrem jetzigen 
— A von Norben nad Sü- 
ben bie Mn er in weißen Kleidern u. beten mur⸗ 
Onlbent Temenneitäer Die@n- 
enex fi iſcher Schrift geichriehen, bie En⸗ 
en Bere it Bilbern von Thieren geſchmüdt 


aus einem Cabinet am ber Sübfeite u. lieſt dargus 
einen Abſchnitt vor. Beim Beten küſſen bie Sa⸗ 
maritaner ben Bart nit. Alle Sabbathe wirb ein 
Lamm geopfert; ihre Feiertage flimmen wit ben 
rabbinifhen überein. Bol. Sylveſter be Sach, 
Mö&m. sur l’6tat actuel des Samaritains (deutſch 
Braut % M. 1813); Iunnboll, ntarii 

istoriae gentis Samaritanae, Leyden 1846; 
Barges, Les Samaritsins deNaplouee, Bar.1855. 

Gawaritanifher Balfam (Balıamım Sa- 
maritsni), gemeines Ol mit Wein bie vu gänze 
lichen Berzehrung bes Weins gelocht; ſollte, im 
Bezug auf ben Barmberzigen Samariter des Evan 
ga bei Wunden, bei. friihen, von großem 

u 


fein, 
amaritan ‚ gegofiene hebräiſche 
„oem mit ——— Sie ſind von 
Kupfer u. Silber n. haben als Gepräge Figuren, 
welche Trauben, Weinblätter, Leiern, Palmbäume, 


Krüger, Becher, Stäbe, Räder, Pojaunen ꝛc. vor⸗ 
fellen, Bol. , Über bie jogenaunten S-n Mi, 
Kopenh. 17675 fen, Umechtheit ber jübijchen 


en, Ro u. 2p;. 1779. 
— aka che Eiri t, eine nach Talligror 
I San 1 hr de 
räer n u. au nzen, eo 
Bocale, aber mit biatritiihen Zeichen u. Wort - m. 
en air yon gefchrieben wird. Die Sa⸗ 
Pe —— ner bebrfijche, im Gegen- 
r Duabratidrift. 

—— Felle von weißen Eichhörnchen, 
fonımen aus Rußland. 

Samarland, Stadt im Khanat Bulhara, am 
Zer «Afjchen (Mebenfluß des Amu · Darja); Som» 
merrefidenz des Khans, bat zahlreiche Moſcheen, 
eine berühmte muhammedaniſche Hochſchule, ‚bie 
Grabftätte Tamerlans, Fabrilen in Seibenpapier, 
Leber, Baummollenivaaren u. 6. Pierdepanbel u. 
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50,000 Ew. — ©. ift das alte Marakanda in Sog- 
biana, welches Alerander d. Gr. auf feinem In 

ſchen Feldzuge zerftörte; es foll damals 70 Sta⸗ 
bien in Umfang gehabt haben. Unter den Sama- 
niden im 10. Jahrh. wurde in ©. ein eigenes Reich 
errichtet, vgl. Iſek Khan. 1220 belagerte u. er» 
uberte es Didingis Khan, zerftörte Die Mauern u. 
ließ an 30,000 M. nieberhauen (f. Mongolen). 
1369 machte es Tamerlan zu feiner gr= ; fie 
blieb dies bi® gegen das Ende bes 13. Jahrh., u. 
©. ift baber in arabifchen Mährchen als der Zu- 
fammenfluß alles Schönen u. Herrlichen berühmt. 

®&amarobriva (a. Geogr.), |. u. Samara. 

— INBEE EIN LAN SER HELLE TESTING, 
Mineral, findet fih in glatten Körnern bis zur 
Größe einer Hafelnuß eingewachſen in einem &e- 
ern des Ylmengebirges bei Miask, Lofe im Gold» 
and der Grafſchaft Rutherforb in Norbcarolina ; 
fammetihwarz, up er Brud, unvollkom⸗ 
mener Metallglanz, Strich braunroth, undurchſich⸗ 
tig; Härte 5 bis 6; fein fpecifilhes Gewicht — 
6,625. Im Kolben erhitzt, becrepitirt er etwas, ver- 
glimmt unter Aufberften u. wird ſchwarzbraun, 
vor dem Löthrohre rag er an ben Kanten zu 
einem ſchwarzen Glaſe. Bon Salzſäure wird er 
ſchwer, aber volftändig mit grüner Farbe gelöft. 
Beftebt aus einer Berbinbung von 56 Proc. Unter» 
niobjäure (nebft etwas Pelop- u. Wolframfäure) 
mit 15 bis 16 Proc. Eifenorybul, 14 bis 17 Proc. 
Uranoxydul u. 8 bis 11 Proc. Pitererde, außerdem 
.n Mengen von Mauganogybul, Magueſia u. 

a 

Eamatan, Stabt im Arronbiffement Lombez 
bes frangöfiihen Departements Gerd; Gerberei, 
ren Nägelfabrifation, Schafzucht, Getreide, 

ieb- u. Wollbanbel; 3000 Em. ; 

Eambae, Art der Pflanzengattung Jasminum. 

Cambar, Cap ber Süpwefipige ber Inſel 
Borneo, 

Sambarang, fo v. w. Samarang. 

Sambas, 1) nieberländifche Refidentie (Pro- 
vinz) auf der Norbweftküfte ver Inſel Borneo, ehe» 
mals ein felbftänbiges Reich; hat 244,5 OM. u. 
50,000 Ew., ift jehr fruchtbar u. bringt auch Gold 
u. Edelfteine; 2) Hauptflabt der Provinz, an ber 
Mindung des gleihnamigen Bin e8 in eine Mee⸗ 
resbucht; Sit eines niederländiſchen Gouverneurs 
u. bes zinspflichtigen Sultans, hat einige Befeftir 

ungen u. lebhaften Handelsverkehr. Stabt u. 

rovinz find feit 1823 von den Nieberlänbern in 
Beſitz genommen. 

ambelong, jov. w. Klein⸗Nikobar, ſ.u. Nilobar. 

Sambilang, Heine Inſelgruppe an der Weſt⸗ 
tüfte ber hinterindiſchen Halbinfel Malalla, gehört 
zum Reiche Pera (j. d.). 

Samboangam, befeſtigte Stadt uf ber Phi- 
fippineninfel Magindbanao; Hauptort eines ben 
Spaniern gehörenden Diftrictd auf der Südweſt⸗ 
Ipige ber Injel; 1500 Ew. 

amboniten, fo v. w. Boniten. 

Sambor, 1) Kreis im öflerreihifchen Mönigreidh 
Galizien; grenzt an bie Kreife Przemyſl, — 
Brzezan, Stry, Sauok u. an Ungarn, hat 93, OM. 
u. 271,400 Ew., darunter 23,500 Juden; liegt auf 
ben Rarpaten u. an ben Flüffen Dniefter u. Stry, 
u. wirb in 11 Bezirke eingetheilt; 2) Hauptftabt hier, 
am Dniefter; Sit ber Kreis - u. Bezirtsbehörben, 
Steuer-, Forſt⸗, Poſtamt, Schloß, griechiſche u. latho⸗ 
liſche Kirche, Gymnaſium, Propftei, Dechantslirche, 
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Kreishauptfchule, Bernharbinerkiofter (fett 1472) 
mit dem Grabmale des in der polnischen Geſchichte 
befannten Wojwoden Chomentowſki, Kranfenho- 

‚ Damaftmweberei, Bleiben, Handel; 10,500 

. Im der Nähe Rhabarberpflanzungen der Pfäl- 

ereolonie Neudorf. ©. wurde 1498 von ben Tür: 
1556 von ben Schweden u. 1657 von ben Sie- 
benbürgen belagert, 1768 von der Beft heimgeſncht; 
«von bier machte der falihe Demetrius 1604 feinen 
Eroberungazug gegen das Moslowitiſche Reich. 

Sambos (Zambas), die Abkömmlinge von 
männlidhen Negern mit Indianerinnen. 

Sambra, E v. w. Lutianus sambra, |. u. 
Lutjan b). 

mbre (pr. Sangbr, bei den Nömern Sabis), 
Fluß in Frankreich u. Belgien; entipringt tin Walde 
von Pa» Haye- Eartigny auf den Ardennen an Der 
Grenze ber franzöfiihen Departements Aisne u. 
Norb, wird bei Landrecies ſchiffbar, tritt unterhalb 
Maubeuge nad Belgien über, durchfließt bie Pro— 
pinzen Hennegau u. Namur u. füllt nach einem 
Laufe von 25 Meilen, wo er u. a. die Heure auf 
genommen bat, bei Namur in die Maas. Aus der 
©. führt der Sambre +» Kanal ſüdlich nad der Oiſe 
u. verbindet fomit das Diaas- u. Seinegebiet. Nach 
ibm benannt war vor 1815 das Departement 
Sambre u. Maas, welches 82 DOM. u. 181,000 Em. 
u. zur Hauptftabt Namur hatte; bildet jetzt bie 
beigijche Provinz Namur u. einen Theil von Lüt— 
tich. Au ihr fielen viele Gefechte vor, fo ſchon um 
56 v. Ehr. mit den Nerviern u. ben Römern unter 
Eäfar, Erftere gänzlich befiegt; bef. aberam 10. Mai 
bis 4. Juni 1794, wo bie le uuter Jour⸗ 
dan bie Sambrelinie der Verbündeten burch bie 
Gefechte bei Rouvroi, Merbes le chäteau u. bie 
Stellung bei ©ofjelies forcirten. 

Cambuanga, fo v. m. Samboangam. 

Sambüca (Ant.), ſ. Sambyke. 

Sambuca, 1) Stabt in ber ſiciliſchen Provinz 
Girgenti; baut Südfrüchte u. bat 8000 Em.; 
2) Flecken in ber toscanifchen Provinz Florenz; 
5500 Em. 

Sambucinae, Hollunbergewädie, nah Batſch 
eigene Pflanzenfamilie, den Caprifolien nach Juſſien 
entiprechenb. 

Sambücuß (S. L., Hollunder sd. Elieden, 
—— aus der Familie der Lonicereae- 

ambuceae Endl., Diftelfarden Zichnd., 5. Kl. 
3. Ordn. L.; Kelch während der Blüthezeit halb 
oberftändig, Saum fünfzähnig, Blumenfrone rade 
förmig, fünffpaltig, zuletzt zurückgebogen, fünſStaub · 
efäße, fein Griffel, drei ſitzende Narben, vrei- bis 
ünfjamige Beere. Die merkwürdigen Arten f. u. 
Hollunder 1). 

Sambücud, Johann, geb. 1531 zu Tyrnau in 
Ungarn, war Arzt, Rath u. Hiftoriograph des Kai— 
fers Darimilian IL., ftand auch unter Rudolf II, in 
hoben Ehren u. fl. 1584 in Wien. Seine Dlanu- 
cripte u. Münzfammlung kamen in bie kaijerliche 

ibliothel. Er fand viele Briefe des Gregor von 
Nazianz, Ehryloftomos, Bafilios, Kyrillos, Theor 
phylaktos u. Beffarion, ein Fragment des Petroniug, 
die Briefe des Ariftänetos, Die Dionyfiafa des Non- 
nos ac. auf, überjette den Kommentar des Theo- 
phylaktos über bie Apoftelgeichichte, ven Hefiod, die 
Batrahomyomadie u. a. ins Fateinijche, gab ben 
Plautus heraus u. ſchr. Noten zum Lukian u. Cäfar, 

Sambuga, Iofeph Anton, geb. 1752 in Well- 
borf unweit Heidelberg, war eine Zeit lang Ga 
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in Eomo, fpäter in Helmsheim, 1797 in 
Religionsiehrer bed Kronprinzen (nach⸗ 
en Königs Ludwig L) von Baiern, wurde 
licher Rath in Münden u. ft. bort 1815 ; erichr. 
n.a.: Gchutsrede für dem ehelofen Stand der Geift- 
lichen, m 1782; Morgen» u. Abendgebete, ebb. 
1800; Über ben Philoſophismus, welcher unjer 
Zeitalter bebroht, Münd) 1805; Über bie Noth- 
wenbigfeit ber Beflerung, ebd. 3807, 2 Bde.; Un⸗ 
terfuchungen über das Wefen ber Kirche, Linz 1809; 
Sammlung verfhiedener Gedanken über verjcier 
bene Gegenftänbe, ebd. 18185 Auserlejene Briefe, 
berausgeg. von C. Klein u. Fr. Stapf, ebd. 1818, 
2 Bbe.; Predigten, ebb. 1822. Bgl. ©., wie er 
war, von I. M. Sailer, Münd), 1817. 

Sambus (a. Geogr.), Nebenfluß des Jomanes 
in Indien; j. Tſchumbul. 

Samböfe (Sambuca, gr. Ant.), 1) breiediges, 
barfenähnliches Saiteninftrument, welches Die hoͤch⸗ 
fien Töne batte; e8 wurbe von Frauenzimmern 
(Sambueistriae, Sambueinae) gejpielt; 2) ein Be- 
lagerungswertzeug, einer Stridleiter ähnlich, von 
ben Belagerungsthürmen ob. von ben Schiffen auf 
bie Stabtmanern geworfen, um biejelben zu bes 
fleigen; vgl. Feftungstrieg IL. C) b). 

Same, 1) fo v. w. Samen; 2) grünes Getreibe 
auf dem felbe, ehe es ſchoßt; 3) jo v. w. Rübſamen; 
4) bie Jungen von Fiihen (bis in ben zweiten 
Sommer) u.Infecten; 5) bei Saigerwerlen Schla- 
den, welche noch viel Metall enthalten; 6) bei 
Pochwerlen eine Grube unter bem Planenherbe, 
worin ber abfallende Schlich gefammelt wirb. 


Same, 1) (Samos), ber alte Name ber Infel 
Rephallenfa u. bie Stabt auf derſelben mit Bur 
Kyathis; die Stabt wurbe 189 v. Chr. ma 
langer Belagerung von ben Römern erobert; 2) 
(n. Geogr.), jo v. w. Lappen. 


Samech, 1) d, das s ber Hebräifchen Sprache, 
Lb; 3) Olldem. ‚nah Theophr. ——— ſo 
d. w. Tartarus, |. u. Weinſtein; 8) jo v. w. Sal 
tartari, ſ. Weinfteinfa. Balsamum s., eine 
don Theophraft. Paracelfus angegebene Arznei- 

bereitung, in welcher Weinfteinfalz das weſentliche 
Gayevien war. 
amedi (fr., ſpr. Sammbi), ſo v. w. Sonnabend. 

Sameland, ſo v. w. Lappland, ſ. d. 

Samen, jo v. w. Semen. 

Samen, 1) Gemen, Bot.) iſt das bei ben 
hanerogamen zu feiner Vollkommenheit gelangte 
flanzenei (ſ. u. Ei 2), welches in ber —— 
& befindet u. ben Keimling umſchließt, d. i. bie 

dorgebilbete neue Pflanze, durch welche die Art fort- 
gr t werben jol. Dan unterſcheidet an dem 
S —— u. den — je rg 

„ e ispermium) beftebt aus ber 
äußeren (Testa, Tunica externa s, Membrana 
externa) u. ber inneren ob. Kernhaut (Eudo- 
pleura s. Tunica vel Membrana interna), 
welche oft mit einer britten, ber Fleiſchhaut (Sarco- 
dermis) verwachlen it. Der Kern (Nucleus) 
wird entweber vom Keimling (Embryo) allein 
od. von ihm u. dem Eiweißlörper (Albumen) ge 
bildet, Tester iſt ber zellige Körper, von welchem 
oft der Keimling eingeſchloſſen u. welcher ent⸗ 
meber von einem, aus bem füffigen Inhalte des 
Keimfades neu gebildeten Zellgewebe (Endosper- 
mium) od. von bem urjprünglien Zellgemebe 
Gareuchym) des Kernes gebildet wird. Gemöhn- 
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lich bildet fi nur eins biefer beiben Bellgemebe 
in dem ©. aus, nur bei wenigen 3. B. Nym⸗ 
phäaceen, Cacombeen ıı Piperaceen, treten beibe zu⸗ 
gleich auf. Oft fehfen aber auch beibe ganz, inbem 
der Keimling den Keimfad volllommen erfüllt u. ihu 
ſelbſt zuletzt reſorbirt, ſo daß er unmittelbar von 
den Eihäuten eingeſchloſſen wird, An dem Keime, 
d.i. der vorgebildeten Pflanze, unterſcheidet man das 
Würzelden (Radicula), das Stängelden 
(Cauliculus) u. das Kubſpchen od. Federchen 
(Gemmula s, Plumula). Dazu treten aber noch, 
mit Ausnahme der kryptogamiſchen Gewächſe, bie 
Samenlappen (Cotyledones) hinzu (vgl. Keim 1). 
Samengrund (Basis) nennt man bie Stelle, wo 
der Same befeftigt if; Samenſpitze (Apex) aber bie 
biefer entgegengefetgte freie Stelle. Im Berhälte 
niffe zu dieſer Spitze u. Baſis beftimmt man bie 
Lage des S⸗s auf folgende Weiſe: benkt man fich die 
Frucht aufrecht, fo find die S. aufrecht, wenn fie 
im Grunde der Fruchthöhle befeftigt find; aufftei- 
end, wenn fie fi) von der Seitenwand erheben; 
Free wenn bie Spitze tiefer liegt als ber 
Grund; wagrecht, wenn Spite u. Bafis in gleicher 
a. ftehen; ſchildför mig, wenn bie Linie vom 
runde des S-8 big zur Spitge nicht ver längfte, jen« 
bern kürzefte Durchmeſſer bes S⸗s it Der Nabel 
ob. bie Samengrube (Umbilicus, Hylus), ift bie 
Stelle, wober Samenftrang (Funiculus umbilicalis 
s. Chorda seminalis s. Podospermium) in ben 
S.eintritt. Nabelgrund (Omphalodium) iftdie 
Stelle der — — wo bie Gefäßbünbel bes 
Nabelftranges in die Samenhülle eindringen. Au 
der Oberhaut bemerft man zuweilen häutige Slü- 
ei, ob. auch Warzen, Punkte, Gruben, einen Haar⸗ 
64 (Coma), Stacheln, Rippen, zuweilen auch 
einen oft warzigen Ring ob. Kamm (Strophio- 
lum, Crista), welcher bicht neben bem abel 
mander S. vorfonmt u. immer eine anbere Farbe 
als die Samenhülle bat, 3. B. bei Chelidonium, 
Corydalis, Sanguinaria, Ulex ıc. Samenmantel 
od. Samenderfe (Arillus) ift eine bejondere Äußere, 
weiche, mehr ob. weniger vollftändige Samenhülle, 
welche fich erft bildet, wenn ber ©. ſchon vollendet 
it. Oft wird aber auch jede weiche Haut, welche 
Zußerlich den Samen umgibt u eine wirkliche 
Samen- nicht Fruchthaut if, Samenmantel ge⸗ 
nannt. Samenbrei (Fruchtbrei, Pulpa) endlich 
nennt man ein faftreiches, lockeres Gewebe, welches 
oft allmälig ben ganzen inneren Raum erfüllt, jo 
baf bie einzelnen ©. in befondere, mit zarter Mem⸗ 
hran bekleidete Höhlungen zu liegen kommen, wie 
JB. bei Tamarindus. Freie od. nadte ©. 
nennt man &., welche nicht von einer Fruchthülle 
umgeben find, wie bie Beerenſamen von Viscum, 
die Zapfenbeere (Galbulus) von Juniperns, bie 
Zapfenbeere mit Arillus von Taxus, die Zapfen» 
niüffe von Pinus x. &amenfnofpe (Gemmula) 
nennt Schleiden das Eichen (Oxulum). Samen 
träger (Spermophorum) ift die Stelle ob. ber ber» 
vorragende Theil in der Frucht, welcher den &. 
trägt. 2) Sei Beim Ban der Feldfrüchte 
bat man darauf zu jehen, daß der ©. ganz reif, volle 
fommen gefund, rein u. nicht zu alt jei. Zu bem 
Ende legt man bei ber Ernte bie beften Früchte 
beſonders u. nimmt von bem Gedroſchnen nur den 
Borfprungzum S.; auch legt man befondere Samen- 
ſchulen an, um in dieſen bie erforderlichen ©. zu züch⸗ 
ten, Ze fhwerer ber ©. ift, deſto mehr Kraft hat er, 
ben Keim zunähren ; leichter ©. —— kränklich, 
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Ihabhaft ob. ynreif, kann alfo keine gefunben u. 
arten Pflanzen erzeugen. Alter &. muß zeitiger 
fäet werben, als neuer, weil jener mehr Zeit zum 
ufgehen braucht, nur vom Weizen wirb alter ©. 
et, weil dieſer feinen Brand erzeugt. Ein öfteres 
feln od. ein Austaufch des S-8 (Gamenwechiel) 
eus auberen Gegenden zur —— —* Ern⸗ 
ten m. zur Berbütung bes Ausartens ber Gewächſe, 
wird bann für nüglich gehalten, wenn bie betref- 
Pflanzenart im Rüdgehen begriffen if. Die 
Wahl der Gegend, woher man ben anderen ©. ber 
zieht, hinfichtlich ihrer Bodenbeſchaffenheit u. Hima- 
tiichen Berbä ‚muß zwar ber praltiihen Er» 
kehrung überlafjen bleiben, im Allgemeinen bat 
man aber für warmes Klima Samen aus rauhem 
Klima, für leichten Boden Samen aus jchweren 
Boden u. umgelehrt zu beziehen. Zur Beförderung 
eines ſchnellern u. früftigeren Wachsthums ber 
Pflanzen dient das Ginbeigen in einer Dinger, 
lauge od. Einquellen; dies Berfahren ift aber nur 
vortheilbaft bei Sämereien, welche alt find u. vom 
ade a Bere Be 
od. we ange im n ‚ehe 
keimen, wie Möhren, Runfelrüben, TRaid, Kupinen. 
Nicht alle ©. behalten ihre Keimkraft gleich lange 
27 Bei einigen bauert fie lauım —* audern 
7 u. mehr Jahre, ja u in gefunden, welde 
Hahrhunderte lang in der ber Erbe vergraben 
gelegen u. . — * Beſ. Be bie 
ligten am längften ur tuug 
ber Keimkraft müſſen die S. an ß en 
nicht in dumpfigen ob. verſchloſſenen Kiften, Gar» 
tenjämereien beſ. in ihrer eigenen Hülle aufbewahrt 
a el —— —* —— 
n ven eigene Zeugungs er 
Die Fähigkeit u. bie Belimmung bat bas im weih· 
lichen Körper ſich aus dem Eierſtocke treunende Gi 
zu befruchien, ſowie er bei ber durch ben Geſchlechts⸗ 
2.3 trieb herbeigeführten Begattung (Bei- 
ſchlaf, —8 ob. bei unwillkürlichen Gamenergie 
Hungen 2 ——*—2 audgeleert wird, mit bem 
— * eſonderten Saft der Proſiata u. der 
owpe rüſen u. der Schleimhaut der Sa⸗ 
menbläschen u. Harnröhre gemiſcht. Der S. wird, 
wenigftens bei den höheren Ihieren, in ben Hoben 
abgeichieden u. von ba durch ben Samengang U, Sa · 
menftrang zu ben Samenblaͤschen (j. Genitalien) ge» 
leitet, wo er ſich 5is zur Ausfonderung anbäuft. 
Der ©. ift eine bidflüffige, gallertartige, weiße, 
Hebrige, fabenziehende undurchſichtige Flüſſigleit von 
eigenthümlichem Geruche, bebingt durch einen flüch⸗ 
tigen Stoff, ben GSamenduft (Aura seminalis), u. 
ſcharfem, jchrumpfenbem Geſchmacke. Der ©. ift 
ſchwerer als audere tbierifche Flüffigkeiten u. finkt 
im Waſſer zu Boden, er reagirt allaliſch u. es ent⸗ 
wideln ſich aus ihm viele Lufiblaſen. Einige Stun⸗ 
den nach ſeiner — —————— er ſich allmälig 
in ein helles, durchſichtiges Serum u. in Faſerflocken; 
in ſehr trodener Luft vertrocknet er zu einer horu⸗ 
artigen, zerbrechlichen, durchſcheinenden Subſtanz. 
Bei mäßig warmer Luft belommt er ein Häutchen 
u. fett phosphorfauren Kalt ab. In kaltem u. hei» 
hem Waſſer ift er unauflöslih. Seiner chemiſchen 
Zufammenfegung nad befteht er aus 90 Procent 
Wafler, einer eigenthiimlichen ertractartigen jchlei- 
migen Materie (Spermatin), phosphorfaurem 
Kalt u. Natron u. einem flüchtigen Stoffe, dem 
Samendufe. Im frifhen ©. eines gefunden Kör- 
pers lafjen ſich mikroflopijch folgende Formelemente 
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nachweiſen: 8) Gamenfähen, logenannte Dakıtı 
tbierchen — Spermatozoiden), welge 
ben bei weitem größten geil Süben u. ſig frei dr 
wegenbe, fabenförmige, ınit einem ſcharf ruht ch 
Indthenartigen Enbe (Kopf, Scheibe) verfehene, fpit 
endigenbe Fäden barftelleu, im denen feine Spur 
von DOrganifatiou ve gang ift m, welde ben 
neneften Auſichten nach vou höchſt zweifelhalter thie- 
riſcher Natur find u. ſich nur im fruchtbaren ©, 
finden u. nach der Samenergießung bald ihre Ber 
wegung verlieren. Ihre Entwicklung gebt inner- 
balb von Zellen vor ih, welche den Inhalt ber 
Samenkanälchen des Hobens bilden belfen, In * 
tritt zuvörderſt eine Vermehrung der Kerne auf, u. 
von biefen gebt dann Die Entwidiung ber Samen 
fäden aus. Im den Sanıenfanälchen ber Hoden 
finden fi nie fertige Samenfäden, ſondern nur 
Ben mit zahlreichen Kernen gefüllt u, Kernbläs⸗ 
en, welche einen Samenfaben enthalten. Im 
Nebenhoben treten ſchon freie Fäden u. vorzüglich 
Bündel von Samenfäden auf, welche fich erft im Sa⸗ 
menleiter auflöfen u. nun ihre Bewegung erhalten. 
b) Samentörner, rundliche, blaffe, fein gekörnte, den 
farbfojen Bfutfärperchen ähnliche Bildungen, welche 
fih im Zellenterne verhalten; ce) Elementar- 
Wörner im verſchiedener Menge u. Größe; d) 
Kryſtalle, Heine mehr ob. weniger regelmäßige 
Rhomborber aus phosphorjaurem Kalt, melde id 
erſt beim Berbunften feines Waflergehaltes bilden. 
Die Bedeutung des S«8 bei der Begattung |. Zeu⸗ 
gan . Die Abſonderung des &-8 heginnt mit 
nd ber Pubertät u. hängt von dem Eim 
treten biefer Periode ab; eben jo wird die Samen 
abjonderung in den ſpätern Lebensjahre eine 
immer geringere, hört aber erſt im alleripätefen 
Alter vdllig auf. Die Gomenablonberung ſtebt mit 
bem ganzen Lörperlichen m. phyſiſchen Leben u 
dem engflen ran? mit ihrem Anheben wird ber 
Mann —78 | cher ansgebifbet u. nur durch Ik 
ält er ſich kräftig. Die Äbſonderung erielgt fer 
mälig, u, eben jo bilbet ſich ber abgefonberte ©. 
erſt nach u, nach zu einem Präftigen, zeugungslchigen 
aus. Der Bildungstrieb wirkt bei der Sanıcı- 
abfonbeyung nad) zwei entgegengefeten Princip 
einmal nad) bem Princip der Sparfamteit, ind 
ber zur Fortpflanzung nöthige Stoff nur faugjam 
bereitet wird; dann aber auch nach dem Princıp 
ber Fürforge für Erhaltung des Geſchlechts, indem 
nach ee Samenensleerung das nächte Streben 
ber Natur barayf gerichtet ift, durch vermehrtzu 
Trieb nach den Zeugungstheilen hin, u. im dieſen 
ben Abgang fobald als möglich wieber zu erlegen, 
u. biesaud — Koſten auberer Lebensverrichtungen, 
welche blos auf das individuelle Wohl Bezug habe 
So ſtörend für das geſammte orgauiſche Leben 5 
häufige m. ungeitige Gamenentleerungen ſind 
iſt doch für den völlig zur Meife gelangten mann 
lichen, * gefunden u, kräftigen Körper bie ven 
Zeit zu Zeit zur men eugungstriebes 
erfolgende Samenergießung Naturforderung, u. Der 
Mangel dieſer erheiicht zur Erhaltung bes körper 
lichen u, geiftigen Woplfeins Ausgleihungen (vgl. 
Pollution). Die Menge des S⸗s, melde bei ge 
ſunden Männern im gewöhnlichen Zuftande in den 
Samenbläschen ſich anbäuft, iſt ſehr verſchieden 
nad urſprünglicher Körperconftitution, mach kürzerer 
od. längerer Dauer des Nichterguffes des &-8, nad 
Verſchiedenheit ber Nahrung, endlich nad) ber öfteren 
Hintreibung od. Ableitung ber Phantafie auf die 
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Geſchlechteverrichtung. Der Betrag bes für bie Boll» 
ziehung der Gefchledhtsverrichtung von einem ge» 
funden, fräftigen, nur felten ben Beiſchlaf aus- 
ilbenden Manne abgebenden S⸗s ift ſchwer mit 
Sicherheit zu fhäten, indem nad Verſchiedenheit 
der Reizbarfeit die Samenbläschen fi babei mehr 
»d. minder völlig entleeren, auch ber a 
Vorſteherdrüſenſaft dabei in Abgang gebracht wer⸗ 
den muß. Nur uneigentli n. in enger Bedeutung 
wird auch von einem weibliden ©. geſprochen, 
indem bie Vorgänge bei ber Begattung u. Erzeu- 
gung neuer Weſen darauf hindeuten, baß auch ben 
weiblichen Gefchlechtsorganen in bem zur Befruch⸗ 
tung günftigen Momente ein Stoff entweidye, wel 
ber ein höheres Leben zu haben fdeint, wiß eim 
einfacher Schleim, obgleich Die Anatomie u. bie phy⸗ 
ſiologiſche Unterfuhung weber auf ein Organ, noch 
auf einen im Voraus gebildeten Stoff hinbenten, 
welcher als ein Eigenftoff mit bem, was man 
im männliden Körper ald S. unterfcheibet, im 
Parallele geftellt werben könnte. 

Samenadern u. Samenarterien, f. u. Geni» 
talien ©. 157. Samenaderbrud, fo v. w. Krampf. 
aderbruch. Samenadergeflecht, |. u. Genitalien 
©. 157. Samenabdergefhwutft, fo v. w. Samenbrud). 

Samenbäume, bie Bäume, welche bei bem 
Schlagen des Holzes auf dem Gehau ftehen bleiben. 

Samenbläscen, f. u. Genitalien ©. 155. 

Samenblümchen, bei zufammengejegten Blü- 
then die blo8 weiblichen, Samen bringenden Blüm⸗ 


den. 

Samenboden (Bamenbalter, Samenträger, Ro- 
ceptaculum seminis), der Ort, wo ber Same an⸗ 
ſetzt, ift bei den nadten Samen fo v. w. t⸗ 
boden (f. u. Blüthenſtaub mn), bei bedeckten 
aber ein befonberer u. in dem Samenbehältniß ein» 
geichloffen. Erift 9) gemeinfhaftlidh, mehre 
Samen tragend (R. commune, Placenta, Tro- 

ıhospermium, Spermophorus, Colum) u. als 
iger: aa) central, ber Adıfe des Samenbehält- 
niffes entfprechend, u. zwar frei, ein entmweber 
unten angewachſenes, oben freie (R. erectum, 
aufrechter ©.), od. ein oben angewachſenes unten 
freies (hängender S., R. pendulus), 
fäulchen bilbend, od. angemwadhjen(R.adkatum), 
dur Verbindung mit ber Achſe, ob. durch das Zu⸗ 
fammentrefien ber Scheidewände im Mittelpuntte 
gebildet; bb) ercentriich, außerhalb ber Mit- 
tellinie gelegen: Nahteboden (R. rer 
inwenbig an ben Nähten ber Klappen befindlich; 
Spitboben (R. apicillare), an ber Spitze; 
Grundboden (R. basilare), an ber Bafis 
Fruchtbehälters; Fandboden Ente 
am Rande ber Klappen; Klappenboben 
valvale), inwendig mitten auf ben Klappen; 
Scheidewandboben (R. septale), an den Sei⸗ 
tender Scheibewände;Zwifchentlappenboben 
(R. intervalvare), zwiſchen ben burch die Samen 
geihiedenen Klappen; Seitenboben (RB. li» 
terale), an beiden gegenüberfiehenden Seiten; 
Wändbeboden (R. laterale), in einigen Reihen 
od. allenthalben an den innern Wänden ber Frucht; 
jerfireut (R. vagum), nach feiner gleihförmigen 
u beftimmten Lage. Hinfichtlid) feiner Subftanz s 
ber ©.: fleifchig, ſchwammig, leder», fajer», to 
artig, häntig, holzig ꝛc. b) Der befondere e. 
(Podosperminm, Spermapodium, Nabel» 
ſchnur, Samenhalter) ift ber jevem einzelnen, 
nicht figenden Samenkorn eigentblimliche, bafjelbe 
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€ —— ſalſcher Bruch, 
e 
In einer Anfchwellung ob. 4 bes Samen⸗ 
ſtrangs od. bes Nebenhobens ꝛc. beſtehend. 
Samendarre, große Käften ob. Gebäude zum 
Gewinnen bes Nabelholzfamens aus ben Zapfen 
mittelft Sonnen« od. Ofenhitze; beſteht aus einem 
mittelmäßig großen Raume mit ſchlotartigen Ein» 
gebäuben, worin ſich geflodhtene Drahtböden über- 
einander auf Geftellen befinden, um die Zapfen auf- 
ger: u. unten mit einem ache, in welches 
Ba En Nase tesn I meet Sr 
en, um e au ten Zapfen 
on u. eine Hitze zwiſchen 3008 u. 40° R. —— 
ten. Die Zapfen werden gleich vom Boden, wo 
azin derſelben iſt, auf die Horden geſchüttet 
u. von zu Zeit umgerührt. Die Darrkäſten 
find aus Pfoften ob. ftarfen Bretern gefertigt, 
vorn 2, bie 4 Fuß hoch, 6—8 Fuß breit u. 
8 lang, mit aufihlagbarem Dedel, in» 
Boden von Latten, Drahtgeflecht ob. 
Bandeiſen, etwas ſchräg, auf welchen die Zapfen 


gelegt, Sonnenhitze ausgeſetzt u. fobald fie fich 
Minen, fi g gemwenbet werben, wobei der Samen 
Park Ha gen bes Bodend in ben Darunter ber 
find jebefaften (Darrftube) fält, 

Samen „J. u. Samen 1). 

Samenduft, |. u. Samen 3), 
& g, befteht in einem Überzug ber 
en mit büngenden Subftangen als Blut, Leim, 
Guano, Aſche, Feberviehmiſt, Wafler- 


glas x. Alle dieſe Stoffe werben getrocknet u. ger 
Mit Zuſatz vom Waller, Jauche, ** 
rup wird aus dieſem Pulver ein dünner Br 
bereitet m, darin ber Same eingerührt, fo daß ⸗r 
—— bie © ber = e — wird. Die S. 
Stelle ung vertreten, 
bern nur eine Beihülfe derſelben * 
Samenergießung, 1) bie natürliche Entleerung 
bes thieriſchen Samens, |. u. Samen 3); 8) jo 
v. w. Bollution u. Samenfluß. 
Samenfluß (Spermatorrbäe, Pollutio 
— ——— — * Abtroð⸗ 
es 6 ohne u ol 
größter Schwäche der Genitali —— 
* u. —— ſ. u. Genita⸗ 
en S. 155. 
Samengebänslangrüßler, it Cryptorbyn- 
chus pericarpius, 
Samengrube, |. u. Samen 1). 
Sa andel, der Handel mit allerlei Samen 
von Blumen, Gartengewächſen, Futterkräutern u. 
; wird im Großen u. Kleinen meiſt von 
ärtnern betrieben. Mit Samen von Kichenge- 
wãchſen treiben — Nürnberg u. Erfurt be» 


&amenbirfe, it Lithospermium arvense. 

Samenbolz, 1) fo v. w. Samenbäume; 2) 
gelarten weiche nicht Früchte u. Nüffe, ſondern 

men im engern Sinne tragen. 

Samenhügel, ſ. u. Genitalien S. 165. 

Samenbülle, f. u. Samen 1). , 

&amenfäfer (Bruchus Z.), 1) Gattung ber 
Rüffelläfer; die faden od. fügeförmigen, am Ende 
verdickten Fühlhörner fiehen vor ben Augen, ber 
Rüſſel ift nicht groß, doch breit, zuſammenge⸗ 
brüdt. Iſt geteilt in; Anthribus (Maultäfer, mit 


838 Samenfnofpe 


11gliebrigen Fühlern, von denen bie fetten 3 Teufen» 
förmig find, plattem, kurzem Rüffel, eiförmigem 
Leibe u. nadtem After), Rhinosimus (Schnabeltäfer) 
u. Bruchus Fadr. 2) (Bruchus, Muffel» 
täfer) mit faft fabenförmigen nad) vorn ſich etwas 
verbidenden Fühlern, kurzem, eiförmigem Körper, 
——— Kopf; die Weibchen legen die Eier 
in Knoſpen der Hülſenfrüchte, Palmen ꝛc. Art: 
Erbfenfreffer (B.pisi), von der Größe eines 
Flohs, ſchwarz, mit meißgefledten Fliigeldeden, am 
weißen After 2 ſchwarze Fleden; legt Eier in bie 
arten Schoten (in jede nur eins), darin verwandeln 
fi die Käfer; jollen aus Amerika ftammen, wo fie 
viel Schaden thun. 

&amenfnofpe, fo v. w. Pflanzenei, ſ. u. Ei 2), 

SamenPoller, unbefriebigter Geſchlechtstrieb bei 
Hengften, |. Koller. 

Samenforallen, der Samen von Abrus pre- 
Catorıus. 

Samenkorn, 1) ein einzelner Kern bes Pflan- 
— 2) Getreide u. insbeſondere zum Säen 

ſtimmter Roggen. 
—— ſo v. w. Samenleiſte, ſ. u. 

12) 


Samenlappen (Bot.), fo v. w. Rotylebonen 2). 

amenlappenlofe, fo v. w. Kryptogamen. 

Eamenleger, ein Geräth, welches das Setzholz 
mit der Hade vereinigt u. mit einer Hand zu führen 
ift, fo daß die andere Hand den Samen legen kann. 
Das ftumpfe Ende ded ©. dient zum Eindrücken 
bes Samens u. beftimmt zugleich die Tiefe, in die 
er gebracht werben muß. Durch Die Fänge des Stiels 
kann die Entfernung der Pflanzen von einander bes 
ſtimmt werben; bie Spite des Stiels dient als 


a 

amenleifte, ſo v. w. Knoſpenpolſter, ſ. u. Ei 2). 
Samenleiter, fo v. w. Samengang. 
Samenloden, junge faubbolzbäume, welche aus 

zufällig angeflogenen Samen aufgewachſen find. 
Samenloſe (Bot.), jo v. w. Ajpermen. 
Samenmantel, |. u. Samen 1). 
Samenmilch (Bharm.), fo v. w. Emulſion. 
Samennerven u. Samennervengefledt, f. 

n. Öenitalien ©. 158. 
Samenöl, jo v. w. Rübfamen- u. Rapsbl. 
Samenperlen, die Heinen unanfehnlichen Per+ 

Ien, vezilgli wenn fie noch nicht durchbohrt find; 

fie werden nad) Lothen od. Unzen verkauft. 
Eamenreifer, jo v. w. Samenloben. 
Samenröhrchen, f. u. Genitalien ©. 155. 


Samenſchleuderer, fo v. w. Elateres, 
Samenſchnur, fo v. wm. Samenftrang 1). 
&amenfchopf (Bot.), fo v. w. Desma. 


Samenſchule, eine größere Zucht von Obft« 
Bäumen aus Kernen, f. u. Obftbäume, 

Samenfondermafchine, eine Maſchine, welche 
die Samen nad ihren Qualitäten fondert, die leich⸗ 
ten von ben ſchwerern, bie Heinern von ben größern, 
die angefreffenen von den unverfehrten ; fie ift beſ. 
wichtig zur Erlangung eines volllommenen Saat« 


ut8. 

8 Samenftaub, fo v. w. Blüthenſtaub, ſ. Blüthe. 

Samenſtrang, 1) (Anat.), ſ. u. Genitalien 
©. 155; daher Samenſtranggeſchwulſt, theils von 
Waſſeranſammlung (f. u. Waſſerbruch), theils von 
NAuftreibung der Gefäße, vorzüglich der Blutabern 
(j. Krampfaderbruch), u. anderen Störungen ber- 
rührende Anfhmwellung des GSamenftrangs; 2) 
(3ot.), jo v. w. Funiculus 2). 


bis Samland 


Samenteich, fo v. w. Brutteich. 

Samenthierchen, 1) eine Art Schwanzthicr 
Gen; 2) ſ. u. Samen 3). 

Samenträger (Eiträger), f.u. Ei 2). 

Samenvenen u. Samenvenengeflcht, ſ. Ee⸗ 
nitalien ©. 157, vgl. Bedenvene. ' 

Samenwechſel, j. u. Samen 2). 

Sameny, jo v. w. Schamauen. 

Samenzuder, jo v. w. Eichelzuder. 

&ameftre, Art Korallen, welche roh od. gear— 
beitet nah Smyrna geben. 

Samgar, Sohn des Anath, dritter Nichter in 
Iſrael, befiegte die Bhilifter u. joll deven allein u 
mit einer Keule erjchlagen haben; er ft. im erſten 
Zabre feiner Regierung. 

Camphära, Küſtenlaud von Habeich, flach ıı. ſehr 
beiß, zum Theil im Befit der Türken, zum Tbeit 
bewobnt von einigen unabhängigen, nomadijiren- 
den Bolfsflämmen, ben Schobos, deu Danakils u. 
Hazortas. Die wictigfte Stadt der Laudſchaft ift 
Maſſaua (f. d.). 

Samiel, 1) (Samieli), jo v. w. Samum; 2) per 
fonificirtes Princip des Böſen, ſ. Samael; 3) fo 
v. w. Schamel, 

Samikon (Samia), Stadt in Triphylia (Elis), 
am Anigros, mit Burg u. Heiligthum bes Pofeis 
bon, Ruinen beim j. Kbaiaffa. 

Samilis (Samis), veiher Stoff vom feibener 
Kette mit Einichlag von Goldlabu. 

Sämingr, Sohn Odins, König u. Stammvater 
ber Könige von Norwegen, |. d. ©. 124. 

Samir, Stadt in Paläftina, auf tem Gebirge 
Ephraim, unweit Jericho ; Geburts- u. Begräbuip- 
ort des Richters Thola. 

Samiri, Affe, eine Art des Sagein, ſ. b. e). 

Samiſche Erde u. Samifhe Schule, f. u. 
Samos, 

Sämiſchgerber, fo v. w. Weißgerber. 

&amita, ſüßes Getränt, welches man in ber 
Berberei bereitet, indem man Kuchen aus geröfte- 
— Malzmehl u. Honig macht u. mit Waller 3er» 
rührt. 

Samitz, 1) Grafſchaft u. darin 2) Dorf im 
Kreiſe Goldberg des Regierungsbezirts Liegnit 
(preußiihe Provinz Schlefien); Schloß, Bier» 
branerei; 900 Ew. 

Samkaſſa, Dorf von 60 Häufern im inbifchen 
Diftrict Farralabad, zwiſchen Farrakabad u. Ka- 
nudſch, am Nordufer bes Kali Nadi; mit Schimwa- 
tempel u. Ruinen eines Tempels der Naga, wohin 
jährlich die Weiber feierlich ziehen u. unter Libatio⸗ 
nen von Miih um Regen bitten. ©. ſteht auf den 
3 Stunden umber fich verbreitenden, aus vielen 
Badfteinhaufen beftebenden Ruinen der 1183 vom 
Radſchah von Kanudich zerfiörten Stadt San» 
kyaſa (binefiib Seng-kiaſchi). 

Samkin Echiffb.), v. w. Samukin. 

Samkoſten, 1) gemeinſchaftliche Koſten, zu wel⸗ 
chen mehre ihren Antheil geben müſſen; 2) (Bergb.), 
ſo v. w. Zubuße. 

Samkraut, iſt Potamogetum nataus. 

Samland, 1) eine ber ehemaligen vier Pro⸗ 
vinzen Oftpreußens zur Zeit des Deutichen Dr- 
dens, begriff den Samländiſchen (Schakenſchen) 
Kreis u. einen Theil des vormaligen Kreiſes Ta- 
piau; 2) jett ber Theil des Regierungsbezirks 
Königsberg, welcher ſüdlich vom Friſchen Haff u. 
bem ‘Bregel, öftlih von ber Deimel u. nördlich vom 
Kurifhen Haff, der Kurifchen Nehrung u. der Of- 


= — 2 — 


4 — J 4 — 


7 wid er Eitbet ein mit Wäldern u. 
am den Küften ſandiges Sauren, 

befien unit der 353 uß hohe Galtgarben 
iR. B Kunde des S-8, Königsberg 1844. 


&ämlinge, ein» ob. zweijährige Hol en 
— 


amma . 

Sammelbi „ſo v. w. Luftbilb, f. u. Hohlſpiegel. 

Sammelbühel, Gegend in ber Gemeinde Teufen 
dee Schweizercantons Appenzell Außerrhoden, mit 
14 Häujernu, 1854 neu erbauten Artilleriegeughaus,. 

ammeldrains, ſ. u. Drainage I. b). 

Sammelkaſten (GSammelbehälter), großes Be- 
bältniß, worein Waffer aus verfchiedenen Röhren 
od. Zuflüffen geleitet, od. worin das Wafler zu 
irgend einem Behufe aufbewahrt wird. 

Sammellinfe, 1) jebe biconvere od. plancon- 
vere Linſe überhaupt; 2) fo v. w. Kollectivfinfe, 
j. u. — 

Sammeln (Ralliiren), eine Truppe ver⸗ 
einigen, fo daß fie einen taktiſchen Körper bildet. 
Dies geichieht auf dem Erercierplage, wo bie 
Truppe aus aufgelöfter Orbnung fi auf ein ge 
gebenes Signal in einer beflimmten Formation 
aufftellen muß; ferner bei großen Manövern, um 
zu irgend einer Bewegung größere Maffen zu for⸗ 
miren; u. enblid nad einer verlorenen Schlacht, 
wozu Um Boraus Sammelpläte beftimmt werben 
müflen. Daher Gammelpiag, jo vd. w. Rendezvous 


4) n. 5). 

Cammelfurium, Gemengiel, Miſchmaſch. 

Sammelteich, fo v. w. Schutteich. 

Sammet dichtes feines Seidenzeug, anf beffen 
Oberfläche feine Fäden (Flor, Pole, Poil), tn bie 
Sie Reben. Diefer Flod ift beim S. aus einer he» 
onberen Kette (Polfette) — beim Mancheſter 
burch einen beſonderen Schuß. Zu dem Grunde 
nimmt man etwas gröbere Seide, hingegen zu dem 
Flore bie feinfte. Der Grund ift entweber lein⸗ 

(glatter ©.) ob. gelöpert (Köper- 

ammet), dieſer trägt fich nicht fo leicht ab. Der 
for beftebt entweber aus Heinen Schleifen ob. 
tafhen (Noppen), welche reihenweiſe quer über 
ben Stoff fanfen (ungerijfener ©.), ob. aus 
Heinen bichten Bürften (geriffener, gewöhn— 
lider ©.) Wird beim —— . anftatt 
ber Nabel ein bider Baummollfaben in das Nabel- 
fach gezogen u. darin gelaffen, fo erhält man ge- 
tippten ob. glatten S. welcher einfärbig u. auf 
ber ganzen Oberfläche mit Flor —— ift; ferner 
emuftertenob.faconnirtenG.,;erbat Strei- 
en, Würfel od. ähnliche einfache Figuren von ver- 
— ————— Flor, od. das Sammetmuſter wech⸗ 
elt mit einem Taffet, ob. Gros⸗ de Toursgrund 
(Droquetfammet);fernergeblümtenod.ge- 
e enen ©., wo der Grund S., Taffet od. Gros 
ours iſt u. die Blumen von anbersfarbigem ©. 
find ; bei Dem gezogenen ©. ift der Grund aud) bis⸗ 
weilen mit Gold» od. Silberlahn burchwirkt (rei- 
ber S., Gold» od. Silberfammet); ferner 
Doppelfammet, welder auf beiden Seiten Flor 
bat, jebe Seite von einer anderen Farbe (doch ver- 
ſteht man unter Doppelfammet bisweilen aud nur 
einen fehr Dichten ©.) ; ferner gepreßten ©., glat⸗ 
tet &., auf welchen mit beiben eifernen Formen 
Muſter — werben; endlich gemal ten S., 
ouf welchen größere Bilder in ihren natürlichen 
Farben gemwebt 
weißen glatten 


; doch malt man auch bei. auf 
. Bilder mit dem Pinjel. Nach 
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ber Dichte des Flores unterſcheidet man zwei⸗ bis 
ſechsdrähtigen S, b. h. e8 find boppelt fo viel 
Fäden in jeder einzelnen Bürfte bes Flores; biefe 
Güte wird dur bunte Streifen in der Salleifte 
bezeichnet, drei Streifen im jeder Salleifte bezeich⸗ 
nen ben dichteften S. Geringen ©., feiner als 
Plüſch, gröber als Köperfammet, unterfcheidet man 
als Baftard- (Bafter-) S.; er wirb nad) ber 
Zahl der Fäden, woraus ber Polfaben befteht, im 
Zwei- bis Sechsdrahtbaſtardſammet ge 
theilt, bef. in Italien gefertigt; brodirter ©. if 
fo v. w. Ehenilleatlas. Bei Verfertigung des S-6 
muß man eine doppelte Kette aufziehen: die Unter» 
od. Grundkette, welche das Grundgemwebe bildet, u. 
bie Polfette (Oberfette, Samımetkette), welche ben 
Flor dildet. Liegen zwiſchen je zwei Polfäden ein, 
zwei od. brei Grunbfäben, fo fteht der ©. auf ein-, 
mei- od. breifäbigem Grunde. In jebes Rohr bes 
ietblattes kommen zwijchen vier einfache ob. bop- 
pelte Grundfäden gewöhnlich zwei boppelte Bolfä« 
den, in ber Ordnung: gpggpg; je nach der Zahl 
der Fäben in einem Rohre (3—12) nennt man den 
S. anderthbalb- bis ſechshaarig, wobei zwei 
Fäden auf ein Haar gerechnet 2 Daher muß aud 
ber Sammetwebſtuhi einige befondere Vorrichtun⸗ 
gen haben, nämlich bei. Kämme u. Tritte zur Pol⸗ 
tte, welche Bolkämme (Polflügel) u. Bol- (Richt-) 
tritte beißen, ferner einen doppelten Ketten» ob. 
Garndbaum, wonon ber ımtere Grunblettenbaum 
Di bie ſtark u fpannende Grunbfette, ver obere 
olbaum für die nur ſchwach pi ſpannende Pollette 
beſtimmt iſt u. durch ein Gewicht —— 
gewicht) geſpannt wirk,, Eine gleichmäßigere Span» 
nung ber Pollette u. dadurch einen ſchöneren ©. 
erhält man, wenn man jeben einzelnen Polletten- 
faden nahe am Polkettenbaume durch ein beſonderes 
Bleigewicht fpannt. Der Bruſtbaum bei dem Sam⸗ 
metweberſtuhl iſt ein Stiftbaum, b. b., er iſt mit 
Heinen ſcharfen Gtiften verjehen, mit welden er 
ben fertigen &. feft hält, denn ber fertige &. wirb 
nicht auf einem Zeugbaum am Stuhle —— 
ſondern er fällt von dem Stiftbaume in einen bar- 
unter befindlichen Kaften (Sammetkaſten) u. wirb 
barin zufammengelegt. Beim Weben bes glatten 
&-3 nimmt man wegen ber dichten Lage ber Ketten⸗ 
fäden gewöhnlich jehs Schäfte od. Fl gel, nämlich 
er Bolflügel, in welche abwechjelnd je ein (gewöhn⸗ 
- boppelter) Faden ber PBolkette u. vier Grunbflil« 
el, in welche bie Fäben der Grundkette der Reihe nach 
eingezogen werben. Die beiden Grunbtritte haben 
abwechjelnb eine Hälfte ber Grundkette u. machen fo 
Fach der Grundkeite; ber Boltritt hebt Die ganze Pole 
ũ. zwar abwechjelnd einmalallein u. einmal bald mit 
ber erften, bald mit ber zweiten Hälfte ber Grund⸗ 
fette; ım letzteren Kalle wird die Poltette burch den 
Schuß mit in ben Grund eingewebt; wenn dage⸗ 
gen bie Pollette allein gehoben u. jo das Nadelfach 
ebildet worben ift, wird, um aus ben Polfäben 
en Flor zu bilden, ehe die Pollette heruntergeht, 
ein dünner metallener Stab, bie Ruthe (Flachruthe, 
Sammetnabdel) eingelegt, um welche bie Polfäden 
fih in Form von Machen (Noppen) jchlingen, 
wenn bie PBolfette wieder niebergeht, Name fie 
durch den nächſtfolgenden Scuffaben wieder im 
Grundgewebe befeftigt wirb. Bei Verfertigung des 
ewöhnlichen od. geriffenen S-$ nimmt man mej- 
Net Ruthen, welche an bem einen Ende einen 
Ring, an dem anderen einen ſchneidenden Hafen 
baben; indem man num bie Ruthe herauszieht, 
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werben bie Schlingen bes Flores zerſchnitten; ob. 
im Querſchnitte herzförmigen Setz od. Schneide» 
madeln, welche der Fänge nach eine Rinne haben, 
in biefer Rinne fährt man mit ber Klinge bes 
Drits od. Dreget (Sammetmeſſer, Sammetbaten), 
einer eingenieteten fpitigen Mefjerklinge, bin, um 
die Schlingen des Flores aufzuichligen. Den ges 
nen, ungefchnittenen od. ungerifjenen S. (9 alb» 
ammet, Kiter) webt man über Zug- od. Ritzer⸗ 
nabeln aus glattem rundem ob. ovalem Meſſing⸗ 
drabte. Zu Plüſch u. Felbel, welche fh vom ©. 
nur durch längere Maſchen unterſcheiden, verwen⸗ 
bet man didere hölzerne Nadeln. Zu brei- od, vier» 
Sindigen Köperfammet braucht man jech® ob. vier 
Orundflügel. Zu gemuftertem S. muß ber Web» 
ſtuhl mehr Kämme n. Tritte haben u. oft ift er mit 
einem Harniſche u. Zampel od. einer Jaequard⸗ 
maſchine verſehen, u. die Polfäden find auf Meine 
Rollen (Polrollen) gewunden, welche in einem Rah⸗ 
men (Canta) befeftigt find u. eine jede ihr Bleiges 
wicht haben, wodurch fie gefpannt werben. Mufter 
fann man auch durch Flor von verſchiedener Farbe, 
Durch ungleiche Länge des Flores an verſchiedenen 
Stellen, blos theilweifes Schneiden bes S-8 ic. er⸗ 
engen. Die Faſerknoten auf ber ranhen Seite des 
— werden aber mit der Haarſcheere abgeſchnitten. 
Schon im 11. u. 12. Jahrh. wurde ©. verfertigt, 
im 12. Jahrh. wurde viel S. von Conſtantinopei 
eingeführt, 1445 hatte NUruberg Sammetmacher, 
welche geblümten S. machten, 1536 erhielt Lyon 
Sammetfabrilen. Sammetmancheſter (Baummols 
lenfammet, unechter ©.) iſt aus Baumwolle m, 
meiſt wie Mancheſter gebildet u. auf ber ganzen 
läche geriffen; vgl. Manchefter. Wollener &, u. 
üjch kommt gerifien u. ungeriffen, aber nicht häufig 
dor; a ee ber Utredter ©, od. M% 
beipfäfch, bei welchen bie Unterkette ans Leinen 
ob. Baummolle, ver Schuf aus Baumwolle u. der 
or aus Kammmolle od. Kämelgarn iftz ber eins 
rbige ift nach bem Weben gefärbt; oft wirb er 
durch Preſſen ob. Gaufriren verziert. 
Sammetband (Sammetborten), Band, ebenſo 
wie Sammet gewebt; boch wirb bei den geringen 
Sorten ber Schuß, ob. jelbft Grundkette m. Sauf 
von Baummolle gemadt. Baumwollenes S, 
nad Art des Manchefterd gewebt u. ber Länge nach 
geriffen, ift jeltener, gewöhnlich ſchwarz von farbe 
u. beißt unehte8 ©.; gt Banb 1) e) gg). 
Sammetblende, f. Nabeleifenerz. 
Sammetblümchen, it Bellis perennia, 
Sammetblume, ift 1) bie Pflanzengattung 
Tagetes; 2) Amaranthus caudatus, 
Sammetborte (Sammetſchnur), ſo v. m. Chenilfe. 
Sammetbreughel, Maler, jo v. w. Breughel 3). 
Sammetbürſte, eine Art Bürſte, ſ. d. 1). 
Sammetente, Art der Gattung Tauchenten, 
ſJ. u. Ente a) bb). 
Sammeterz (Federer), fo v. m. Haarför«- 
miger Antimonglanz, |. a. Antimon (Min.) C) bb), 
ammetgras, bie Pflanzengattung Lagurus. 
Sammetmandefter, j. u. Sammet. 
Sammethaut, die innerfte Haut des Magens 
u. ber Därme. 
rigen ee bie an ben Lenden eines Huhns 
Binterwärts ſtehenden Federn. 
Sammetkanten, fo v. w. Sammeiſpitzen. 
Sammetkork, weicher u. wenig Gruben haben» 
ber Kork, ſ. d. 
Sammetfrabben, Art der Gattung Krabben. 


bis Sanmiter 
Sammellanfer, ſo v. w. Waſſerralle 4 a 
Ralle 1 


Sammetmilbe, ſo 6 iv: Stldeuglunzende Crd 
milbe, ſ. u. Erdmilbe a) 

ent Gattung bet Familie Archtn 

Sammetnelfe, 1) iR Agrostemtuu eörone | 
ria; 2) fo v, w. Bartnelfe, 

Sammetpapier, ſ. u. Papier S. 617 u. 619. 

Sammetpappel, 1) die Pflanzengattung Sida; 
2) ift Althaea ofhieinalis. 

Sammetraupen, Art Raupen, ſ. d. C) p): 

Sammetrbschen, ift Lychnis ooronaria, 

&ammetrofe, it Rosa gälliea, 


Sammetfhnede, ſ. u. Schnirkelſchnecke. 
Sammetfchnure, fo v. m. Ehenille, 
Sammetihwarz, 1) jo v. w. Elfenbeinſchwarz; 


2) ein ganz bunfeles Schwarz ohne Glanz u. Nuan⸗ 
cirung. 
Sammetfpinne, j. u. Weberſpinne 
Sammetipigen, Spiten, deren Mufter mit 
Ehenille find. 
Sammetſtuhl, fo v. wm. Sammetwebftußf. 
Sammettapeten, eine Art Bapiertapeten; meld 
ein ſammetartiges Anfehen haben, indem bie Mu 
ſtet berfeiben mit ganz feiner Flockwolle, welcht 
vom Scheren ber Tücher abfällt, bedeckt if. 
Sammetveilchen, ift Viola tricolor. 
Sammetvogel, fo v. wm. Priamus. 
&ammetwenftußl, j. u. Sammet. 
&ammetweizen, it Triticum sativuns 
—— ſ. ie —— 
ammlung, 1) eine Menge ‚de 
ſammelter — beſ. wenn fie im ührer 
Bereinigung einigermaßen ein Ganges Bilden; 
) Sammier), Buchtitel, unter welchem mehr 
erfe u. Auffäte sc. mei für einer beſtimmiten 
Bmed —— find, 
« &ummontens, fo v. w. Serenus 4) u. S)ı 
Sammonion (a. Geogr.), jo v. iv. Salome 2). 
mint, |. Sammet. 
ammt (famt), ſo v. w. zuſammen, bei. in Zu’ 
ſammenſetzungen, z. B. Sammtzut, Sammthagh 
Sammtlehen, Sammtkauf, ſo v. w. Oeſammigül 
Sefammtlehen te. Sammtſtadt, eine Stabt, welcht 
unter zwei Landesherren ſteht, z. B. ſonſt Lippfubt 
Samnaun, Thal im Unterengabin u. in bt 
nordweſtlichen Spite bes Schweizercantons Graw 
binbten, wird vom 5* bewãſſert u. hat 
viel Wieswachs n. 320 Em.; Hauptort ift Tom 
patſch; ein Seitenthal ift das Bat Sampubvit, 
wo feiner Bolus gefunden wird. Ans dem Sam⸗ 
naunthal führt ber gleichnamige 8929 Fuß hobt 
Paß nad dem Paznaunerthal in Eyrol. 
amniter (Saunitäy, 1) Bolt in Mittelitalien 
ihr Land (Samnium) mar gebirgig durch Zwägt 
bet Apenninen u. lag zwiſchen Lucanien, Apulien, 
Latium u. bem Wdriatifchen Meere; ber nörblidt 
rauhe Theil war bei. zur Viehzucht geeignet ( 
Grafſchaft Motte), im ſüdlichen Theil bis Cam 
panien hinab war bas Klima milber u. hatte aM 
Voltarnus trefflichen Oibau (j. bie meapolitanildt 
Provinz Principato ulteriore). Die &, waren eint 
Colonte der Sabiner (dahet auch Sabeni genanft), 
welche aus Jünglingen u. Mädchen beftanb, Mt 
in Folge bes Ver sacrum (f. b.) nach ſabinhſchet 
Sitte aufer Landes gefchickt wurben; fie gingen IT" 
ter Feitung eines bem Mars geheiligten Etitrt? 
füdlich nad bem Lande ber Offer, mo fie ſich mit 
ben Ureinwohnern verbanden u. deren Spradt at 
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nahmen. —— ber ©. waren bie Freu⸗ 
taner u. Hirpiner, welche in ber Folge in politischer 
Berbindung mit ihnen blieben; auch bie Campaner 
u. Lucaner flammten von ihnen ab. Die S., deren 
Unterabtheilungen die Bentri, Caubini u. Caraceni 
waren, waren ein raubes, kriegeriſches, tapferes 
olt, hatten in bem Gebirge fleden u. Dörfer, wie 
jernia, Bovianum, Aquilonta, Beneventum, Aufi- 
bena, Benafrum, Allifä, Ealatia, Caudium zc., wa⸗ 
ren in mehre Heine Republilen getheilt, welchedurch 
eine Eidgenoffenfchaft verbunden waren u. für den 
Krieg, wie die Sabimer, einen gemeinichaftlichen 
Anführer wählten; als Waffen trugen fie Wurffpiefe, 
Tange, unten fpitz zulaufenbe, mit Metall verzierte 
Schilde, Helme mit Bilfchen u. gefärbte Unterkleider. 
Durd —— umliegenden Gegenben ver- 
größerten fie ihr Gebiet nah Süden, durch ben An—⸗ 
theil an ben Kriegen der griechiihen Kolonien in 
Unteritalien machten fie ihren Namen furdtbar, 
burd die Kriege, im welche fie mit Rom vermwidelt 
mwurben u. welche fie 70 Jahre führten, theilten fie 
das Schidjal der übrigen Völker Italiens. 343 
v. Chr. hatten die ©. die Campaner, weil fie bie 
Sidiciner, bie Feinde der ©., unterftütt hatten, 
mit Krieg — bie Campaner baten bie Rö⸗ 
mer um Hilfe; ba diefe jedoch feit 353 im Bunde 
mit den Sen waren, fo ergaben ſich die Campaner 
anz in den Schut ber Römer, u. nun verboten 
—— ben Sen gegen ihre gr zu kriegen. 
Eine ftolze Antwort darauf war die Beranlafjung 
zum Krieg ( Erfter Samnitifcher Krieg), welcher 341 
durch die Niederlage ber ©. geenbigt wurde (. Rom 
©. 278). Um bie an die Römer verlorenen Ge- 
biete wieber zu erobern, fingen fie, verbunden mit 
Lucanern, Apufern u. Beftinern, 336 v. Chr. ben 
Krieg wieder an (Zweiter Samnitiſcher Krieg). 
Die Eonfuln T. Beturius u. Sp. Poſtumius brangen 
unvorſichtig in Samnium ein u. wurben in ben 
Päſſen von Eaubium (ad furcas Caudinas) 321 
eingefhloffen. Es wurbe ein für die Römer ſchimpf⸗ 
licher Vertrag geſchloſſen, nach welchem 700 rd» 
miſche Ritter als Geißeln geftellt u. das ganze 
2. durch das Joch geihidt wurde (f. Rom 
. 279). Diefe Schmad rächten im folgenden 
Sabre gan Eurfor u. Publilius Philo durch 
Siege bei Caudium u. Luceria; obgleih bie ©. 
nachmals wieber glüdlich waren u. Durch die Berbin- 
dung mit ben Marfern u. Pelignern neue Streit- 
träfte an fidh zogen, fo erlitten fie doch feit 311 all- 
jährlich ſchwere Niederlagen u. ſchloſſen endlich 304 
ge (f. Rom ©. 279). Obgieich die Kraft ber 
5. gebrochen war, fo unterwarfen fie ſich doch 
nicht, fonbern griffen aus ihren Gebirgen wieber- 
bolt die Römer an, u. ein neuer Krieg (Dritter 
Sammit iſcher Krieg) begann 208 v. Chr. Die Beran- 
laffung dazu war ein Angriff der S. auf die Lucaner, 
deren fi) die Römer annahmen. Nachdem die ©. 
bei Bovianum u. 297 am Tifernus befiegt worben 
waren, verbanben fie 5 unter Gellius Egnatius 
mit ben Etruffern u, Galliern u. führten nun ben 
Krieg in dem Lanbe ihrer Berbinbeten, waren aber 
auch bort nicht glüdlicher, fonbern wurden 296 in 
Etrurien u. 295 bei Sentinum geſchlagen, u. nad» 
dem fie ben Krieg noch bis 290, — lücklich, 
fortgeführt hatten, ſchloſſen ſie Frie Rom 
©. 279). Ws bie Tarentiner in Ktrieg mit ben 
Römern kamen, reizten fie bie S. auch abermals bie 
Waffen h ergreifen, u. jo lange König Pyrrhos von 
Epiros für bie Tarentiner focht, fonnten die Römer 
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auch nichts weſentliches gegen bie ©. ausrichten, 
aber nachdem Pyrrhos aus Italien gezogen war, 
erfolgte 272 die Befiegung u. Unterwerfung der 
©. ra ebd.), die innere Verbindung der ©. unter 
einander wurde aufgelöft u. fie wurden ben römi— 
fchen Bundesgenoffen beigezählt. Während des Bun— 
desgenoſſen- u. Bürgerkrieges zwiſchen Marius u. 
Sulla regten ſich die S. zuibrer Befreiung ; fie waren 
im Jahr 90 v. Chr. unter ihren Feldherren Darius 
Egnatius u. Papius Mutilus fiegreich gegen bie 
Römer, aber 89 verlieh fie das Kriegsglück, gleich- 
wohl unterwarfen fie fi nicht, wie die anderen 
Bundesgenofjien. Als ihnen Cinna 87 das volle 
Bürgerrecht verſprochen hatte, ſchloſſen fie fi an 
ihn u, Marius gegen Sulla an u. zogen unter Pon— 
tius Telefinus gegen Rom, wurben aber bier am 
Colliniſchen Thore 1. Nov. 82 von den Sullaneru 
änzlich gefchlagen u. 6000 Gefangene niebergebauen 
ei. Rom ©. 283); im folgenden Jahre ließ Sulla 
einen Bertilgungszug in ihr Land —— u. welche 
das Schwert verichonte, wurben nach allen Gegenden 
zerftreut u. an ihrer Stelle das Land mit Freige⸗ 
lafjenen befettt. Vgl. Zinfeifen, Samnitica, Lpz. 
1831. 2) Angeblich Frauenvolk auf einer Injel 
unfern der Küfte bes Lugdunenfifhen Galliens vor 
bem Ausfluß des Liger, welche dem Balchos opfer- 
ten u. gebeime Feſte feierten. Kein Mann kam zu 
ihnen, Enders wenn fie Umgang mit ihnen toühnfhe 
ten, landeten fie an ber Küfte u. nach geſchehenem 
Beilager kehrten fie zurüd. 

Samo, fränkiſcher Kaufmann im 7. Jahrh., 
batte bei ben in Böhmen u. an der Donau wohnen- 
ben Slawen fi ein großes Anfehen zu verichaffen 
—* vd er ihr König wurbe, |. u. Böhmen 
(Geſch.) LI. 

— (S.Inſetn), fo v. w. Schiffer- 
eln. 

Samobor, Marktfleden im Comitat Agram des 
oſterreichiſchen Königreichs Kroatien u. Slawonien; 
Bezirks⸗, Steuer- u. Poſtamt, Schloß, Francis» 
canerkiofler, Kupferhammer; 2660 Ew. 

Samoczin, Stadt, ſo v. w. Samotſchin. 

Samodrachi, Inſel, jo v. w. Samothrake. 

Samoen, Marttfleden im Arrondiſſement Fau⸗ 
cigny bes franzöfifhen Departements Haute-Sa- 
boir; Baummollen= u. Leinmeberei; 4000 Ew. 

Sampgitien (Shamaiten), Landſchaft zwi⸗ 
[hen Kurland, ber Oftfee, Preußen u. dem eigent» 
lichen Lithauen, gehört jetzt zum ruſſiſchen Gouver- 
nement Kowno. Urfprünglic war das Land von 
Letten bewohnt. Im 10. Jahrh. wanderte Palü- 
mon mit einer Kolonie Stalier ein, unterwarf bie 
Letten u. gründete einen Staat, welcher fich unter 
feinen Nahlommen durch Lithauen u. Theile von 
Rußland, Polen u. Preußen vergrößerte. Im 13. 
Jahrh. kamen die Fürften von ©. in Kampf mit 
den Deutſchen Orbengrittern. Im 14. Jahrh. un⸗ 
terwarf fih ©. den Großfürften von Lithauen; von 
biefen wurbe e8 fobann an ben Deutihen Orben 
abgetreten, jedoch ſchon 1408 mußte ber Orden e# 
wieber an Lithauen zurüdgeben, mit welchem ver- 
einigt e8 zu Polen kam. Der katholiſche Biſchof von 
©. bat feinen Sit in Miebnidi. 

Samoit, Mineral, bildet Tropffteine an ber 
Dede einer Höhle auf Opoun, einer der Samoa- 
od. Schifferinſeln; ift weiß, ins Graue u. Braune, 
gg ‚Härte 4 bie 5 ; jpecififches Gewicht 1,85 

eſteht aus lieſelſaurer Thonerbe u. Wafler. 

Samoiweſſen (Samorsfen, Gamurdind), eing 
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Art ſchmaler u. platter Rheinfahrzeuge mit einem 


ziemlich hoben Maft, welche vorzugsweiſe zum Holz- 
handel nad Holland, jowohl auf dem Rhein als in 
ben bollänbiichen Kanälen gebraucht werben. 
Sampjeden, 1) finnifcher Voilsſtamm in ben 
nördlichen Gegenden des Europäiſchen u. Aſiatiſchen 
Rußlands, von Archangel bis an die Lena woh- 
nend, mit eigener, in viele Dialekte zerfallenber 
Sprade (f. Samojediſche Sprache); theilen ſich in 
viele Heinere Stämme, als: Tomzi (am Eis 
meer), Koibalen, Sojeten (Sojoten, am Bailal, 
auf dem Sajaniſchen 3 Matoren (im Gou⸗ 
vernement Tomft, an ber Tuba), Tubinzen, Kai— 
maſchen (im Gouvernement Tomſk, an der Kama, 
Nomaden, find Chriſten); Karagaſſen, Oſtjälen, 
Arinzen, Kotowzen (im Gouvernemeut Tomſtk, 
am Jeniſei, find Schamanen), Aſſanen (im Gou- 
vernement Salut), Juralen u. 2) eigent» 
lihe ©.; dieſe, ſich ſelbſt Nine (Nenetſch, d. i. 
Menſchen), od. Khoſowo (d. i. Männer) nennend, 
finden ſich zwiſchen den ruſſiſchen Flüſſen Meſen u. 
Olonek, find Hein (a—5 Fuß hochſ, unterſetzt, dich⸗ 
u, flahöpfig, haben großen Mund, lange Ohren, 
meitgeichligte, Kleine Augen, braungelbe farbe, 
ſchwarzes, borſtiges Haar, reifen jehr frühzeitig (bie 
Mädchen jhon im 11. Jahre), find wollüftig, gut- 
müthig, ehrlich, faul, trunfliebenb, leiden viel 
von Blattern u. venerifchen Krankheiten, wohnen 
in Jurten, Heiden ſich in Pelz mit einem wollenen 
Oberkleide, woran eine Kappe beieftigt ift, od. zur 
Sommerszeit in Leinwand od. Tuch, putzen ſich 
durch Kupferzeug od. rothe Rappen, nähren fi von 
Fiſchen u. Renntbierfleifche (roh u. zubereitet), Bee» 
ren u. Schwämmen, beichäftigen ſich mit Viehzucht 
(Rennthiere, wovon mander 2000 Stüd bat), 
Jagd, Fifcherei, leben oft in Polygamie, glauben 
an ein gutes u. am ein böjes Weſen, machen fich 
nur von den Untergottbeiten (Soune, Mond u. a.) 
gl) haben Priefler (Tadibei), welche zugleich 
rzte find, opfern Reuntbiere, begraben ihre Todten 
in Renntbierhäute genäbt in der Erde. Um auf dem 
Schnee fortzulommen, bedienen fie fich breiter Schuhe 
(Raketen). Der Regierung geben fie Zins an Pelz. 
wert. Sie zählen etwa 30,000 Mann. 
Samojediſche Sprache, ift erſt in neuerer Zeit, 
bef. durch Caſtrens Forihungen näher bekannt ge» 
worden, denen zufolge fie zu dem Altaiſchen (Finni— 
fhen) Stamm gehört Die Samojeden zerfallen 
der Sprache nad) in drei Hauptftlämme, die Juraf» 
famojeden, Tawgilamojeden u. Oftjaffamojeden, 
bei beren jedem wieder verjchiedene Mundarten zu 
untericheiden find. Ihr Lautſyſtem zeichnet fich 
durch eine Borliebe fiir meiche Laute, bef. mouillirte 
Eonfonanten, aus. Dan theilt die Bocale in harte: 
a, 0, u, y, weiche: ä, ö, ü, u. mittlere: e,i, doch 
findet fih von der den verwandten Spraden eigen 
tbümlichen Bocalbarmonie Hier nur ein beichranf- 
ter Gebrauch; Eonfonanten find (abgefehen von den 
mouillirten): k, g, ch, h, j, I, r, Ir, sch, sh 
(franz. j), tsch, dsh, n, t, d, s, z (weiches s), tz, 
dz, p, b, w, f, m. Die Nennwörter haben weder 
Artikel noh Genus, aber drei Numeri: Singular, 
Dual u. Plural, u. in den meiften Dialekten fieben 
Caſus: Nominativ, Genitiv, Dativ, Accufativ, Lo— 
cativ, Ablativ u. Projecutiv, wozu in einigen Dia- 
letten noch der Inftructiv u. Bocativ kommen, 3. B. 
Nom. uda die Hand, Gen. uda’, Acc. udam, Dat. 
adan, ?oc. udahana, Abl. udahad, Prof. udauna, 
Dual. Nom, udaha', Blur. Nom, uda’, Gen, udi’:zc. 
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Die Apjectiva find als Attribut unberänberfich, als 
Prädicat aber einer Eonjugation fähig. Formen 
für die Steigerungsgrabe fehlen. Die Zahlwörter 
find im Iuraljamojebijchen: 1 opoi. ob, 2 sidea, 
3 njahar, 4 tjet, 5 samljang, 6 mat’, 7 siu, 
8 sidendjet, 9 häsawaju, 10 ju, lutzaju. Die 
Drbinalia werben baraus durch Ableitungsiylben 
gebildet: 3. 8. njeribtjei ber erfie, njabimdaei 
der zweite, njaharumdaei ber britte ꝛc. Die per 
ſönlichen Pronomina find: manj id), Dual. manji', 
Plur. manja’; pudar du, Dual, pudari’, Blur. 

udara’; puda er, Dual. pudi’, Blur. pudu’, er» 
cheinen aber am bäufigften als Affixe an anderen 
Redetheilen (Nomen, Diem, Abverbium 2c.); 
man unterſcheidet Präbicat-, Poſſeſſiv⸗, Object: u. 
Reflerivaffire. Beim Demonftrativum unterjchei- 
bet man breierlei Grabe der Nähe ob. Entfernung: 
biefer bier tjuki, biefer ba tjiky, biefer bort taky. 
Das Interrogativum hübea wer, amgy was, 
hunjangy welcher, bient zugleih als Relativum. 
Das Berbum bat einen Imdicativ, Conjunctiv, 
Optativ, Imperativ, Precativ, Infinitiv, Gerun- 
bium u. Supinum, aber nur mangelhafte Zeit 
beftimmung. Die Eonjugation erfolgt durch Pro⸗ 
nominalaffire u. ift verſchieden, je nachdem bas Ber- 
bum ein Tranfitivum, Intranfitivum od. Refleri- 
vum iſt. Anftatt der Prüpofitionen gibt & Poſt⸗ 
pofitionen, weiche meiftens urfprünglich Caſus eines 
Nomen find. Conjunctionen fehlen faftganz. Gram- 
matik von A. Eaftren, Petersb. 1854; Wörterbuch 
von demfelben, ebd. 1855. 

Samokreſchtſchenniki(d. i. Selbfttaufer), Secte 
ber Ruſſiſchen Kirche zu den Bespopowſchtſchina 
gebörig, ertbeilen fi das Sacrament der Taufe 
eibft, indem fie wiederholt in einem Fluſſe unter« 
tauchen. Die Samoſtrigolniki (d. i. Selbitweiber), 
eine ähnliche dahin gehörige Secte, glauben, jeber 
tönne ſich felbft weiben u. Mönch od, Nonne wer« 
den, indem er jein Haupt fcheere, Kloſterkleider ans 
ziehe m. vor einem Heiligenbilbe feinen Namen 
äudere. 

Samoleae, Tribus aus her Familie der Primu- 
laceen. . 

Samdlus, 1) (Ant.), Kraut, be. bei ben Gal- 
liern als Heilmittel ber Krankheiten ber Schweine u. 
bes Rinbviehes geſchätzt; 2) 8. L., Pflanzengattung 
aus ber Familie dev Primulaceae - Samoleae, 
3. Kl. 1. Ordn. L.; Art: S. Valerandi, am Mee- 
resftrande, au im Binnenlande in Waffergräben, 
weiß blübend, fonft Das Kraut als Herba samoli 
8. anagallidis aquaticae officinell. 

Samonion, |. Sammonion. 

Samoguin, jo v. w. Samutlin. 

Samoroſen, fo v. w. Samoimeflen. 

Samos, 1) (a. Geogr.), Infel im Starifchen 
Meere an der Joniſchen Küſte von Afien; Flüſſe: 
Imbraſos, Chefiad u. Ibettes; von Oflen nad 
Weſten durdzog die Infel das Gebirge Ampelos, 
welches fih an der Weftipige in das Borgebirge 
Ampelos (j. Cap ©. od. Capo Dominice) endigte; 
die Sidipige bie Pofivion mit Poſeidontempel. 
S. war fehr frudtbar (der im Altertyum auf 5, 
gebaute Wein war wenig u. gering), bie Berge 
waren waldig u, immer grün, Wildpret u. Reb⸗ 
bübner in Dienge, Pfauen, welche von bier nad 
Griechenland famen u. jpäter für die römischen 
Tafeln un hohe reife gelauft wurden; die Sam— 
fhe Erbe, ein weißer Thon, welcher nicht allein 
zu geſchätzten Gefäßen benugt, ſondern auch in 
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ber Mebicin u. von Golbarbeitern zum Poliren 
ebrandt wurde. Das Meer um ©. war reich an 
gen bei. Thunfiſche. Die Samier trieben ſtarke 
ifffahrt u. waren in der Kunft berühmt, fie ga- 
en einer Schule (Samiſche Schule), welche mit ber 
ginetifhen in enger Berbinbung ftand u. in wel- 
cher fich bei. Rhokos mit feiner Kamilie, Theodo- 
ros, Xelelies u. befien Sohn Theoboros (j. d. a.) 
auszeichnete, ben Namen, u. von bier aus ging bie 
Erfindung bes Guffes in Formen, bei. zu Kratern 
u. a. größern Gefäßen angewendet. 2) Stabt auf 
S., an ber Süboftfeite, lag am Imbrajos, zum 
Theil an einen .. gelehnt, mit Hafen u. einer vom 
Megarenjer Eupalinos angelegten Wafjerleitung ; 
beim Eingang in bie Stabt war ber berlihmte 
Tempel ber Here, welcher die ganze Infel geheiligt 
war, weil fie — eboren ſein u. dort mit Zeus 
ihre Hochzeit gefeiert haben ſollte; in ihm ſtand die 
Bildfäule der Göttin von Smilis, auch ber be— 
rühmte Apollon des Telefles u. Theoboros. Berres 
u. die nachher von Bompejus verfolgten Seeräuber 
plünberten bie Schäße bes Tempels, u. durch innere 
Zerrüttungen fant die Stadt; j. Kora. 8) (n. Geogr., 
türliih Sujam-Adaffi), eine ber größten u. 
vorzitglichften Infeln bes griechifchen Archipelagus, 
zum türkiſchen Ejalet Dichefair, Hart an ber Küfte 
Kleinafiens, von welcher fie nur durch eine Heine 
Meerenge getrennt if. Die Infel wird von zwei 
Gebirgstetten in ber Richtung von Oſten nad 
MWeften durchzogen, welche mit ſchönen u. 
dichten Wäldern bebedt waren u. zwiſchen benen 
fruchtbare Thäler fih hinziehen; ©. bat mehre 
gute Häfen, einen fruchtbaren Boben u. gejundes 
ima ; von ben Erzeugniffen der, Infel werben bei. 
Getreide, allerfei Sübfrüchte, DI, Knoppern u. 
hauptſächlich Wein ausgeführt ; auch wirb dort Sil⸗ 
ber«, Blei- u. Eifenerz, fo wie Smirgel, Dfer u. 
Marmor gefunden. Die Infel zählt gegen 150,000 
Em., welche durch Energie n. Kühnheit, Durch friege- 
riihen Sinn u. durch Handel u. Schifffahrt fich aus» 
zeihnen. Faft in allen Ortihaften der Inſel, welche 
in vier Diftricte getheilt ift u. außer ben vier Haupt- 
orten in benjelben noch 29 Gemeinden zählt, gibt 
e8 Schulen des Wechfelfeitigen Unterrichts, u. An 
Gemeinden haben außer einer ſolchen Elementar- 
ſchule auch eine gelehrte helleniſche Schule, in wel- 
her die Schüler vornehmlich in der altgriechiſchen 
Sprade unterrichtet werben. Die Infel S. zahlt 
ber türfijchen ——— einen jährlichen Tribut 
von 400,000 Piaſtern, während die Geſammtſumme 
für bie öffentlichen Ausgaben 800,000 Piaſter, dar⸗ 
unter 100,000 Biafter für ben Unterhalt ber Schu- 
Ien u. bie Bejolbung ber Lehrer, beträgt. Kora, 
bie Hauptftabt der Injel, an der Sübfeite gelegen, 
mit mehren Kirchen u. gegen 1000 Em., iſt Sitz 
eines griechiſchen Biſchofs u. eines Gerichtshofes; 
bagegen ift Wathi, an der Norbküfle, mit einem 
bequemen Hafen, bie bebeutenbfte Stadt ber Infel 
u. zählt über 2000 Em. 

Anfangs wohnten Leleger auf S., nachher kamen 
Joner unter Anfiihrung des Epidauriers Profiles cr. 
des Kydrolaos hierher. Die Samier follen 704 v.Chr. 
auerit Trieren gebaut haben. Sehr früh gründeten fie 
Eolonien in Dberägypten, Kreta, ja fogar in Tarteſ⸗ 
los. Sie behaupteten ihre Freiheit gegen die Perſer 
u. Atbener, welche Letztere alle Mittel anwandten | 
fih ©. zu unterwerfen. Aber bald bildeten fich 
Parteien, deren gegenfeitige Anfeindungen durch 

bie Einführung der Monardie geendigt wurden, 
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Schon Hafes, ein edler Samier, hatte fih 540 v. 
Chr. der Oberberrichaft bemächtigt, u. nach feinem 
Tode folgte um 532 dejien Sohn Polyfrates, durch 
Unterftügung bes Königs Lygdamis von Naros; 
er vermehrte die Größe u. Macht der Samier, 
bielt eine Kriegsflotte von 100 Schiffen, wodurch 
er den Samiern die Herrihaft auf bem Meere 
fiherte, vergrößerte durch Eroberungen auf dem 
Feſtlande u. den benachbarten Inſeln fein Reich, 
befeftigte die Stadt ©. durch Mauern, brachte 
Künfte u. Wifjenfchaften zur Blüthe, u. während 
Heimifche, weiche die Tyrannei nicht ertragen mod» 
ten (wie Pythagoras), weggingen, fanden fi Fremde 
(mie Anafreon) an dem Hofe des pradtliebenden 
Königs ein. Unzufriedene machten vergebliche Ber» 
ſuche ihn zu vertreiben; auch ihre Verbindung mit 
Korinth u. Lacedämon konnte gegen den Tyrannen 
nichts ausrichten. Endlich wurde Polykrates durch 
ben perfiichen Statthalter von Sarbes hingerichtet, 
u. 522 folgte ihm fein. Miniſter Mäandros, welchen 
aber Sylofon, bes Polykrates Bruder, mit Hilfe 
einer perſiſchen Flotte vertrieb, wogegen Sylofon 
bie perfiiche Hobeit anerfannte. Als die Heinafias 
tiſchen Griechen fich gegen die Perfer erhoben, traten 
ihnen. die Samier bei, gingen aber 494 in ber für 
die Griechen ungünfligen Seeſchlacht bei Lade zu 
ben Perſern über. Der Seefieg der Griechen über 
bie Perſer bei Mykale 479 befreite die Samier von 
ber Herrichaft der Perſer. 441 kamen fie mit Milet 
in einen Streit über Priene; Athen nabm fidy der 
Milefier an, u. als die Samier unter Auführung 
bes Fhilofophen Melifjos die Waffen gegen Athen 
wm: ‚deien, unterlagen fie endlich ven Athenern, u 
Peritles eroberte 439 nach neunmonatlidher Bela» 
gerung die Stabt; fie mußte ihre Schiffe ausliefern, 
Geißeln geben u. die Kriegsfoften bezahlen, u. bie 
Athener hidten Kleruden nah ©. 411 v. Chr. 
büßten bie inlänbifchen Geomoren ben Berfud eine 
Oligarchie einzuführen mit der Ausſchließung von 
ben Staatsangelegenheiten, u. die bemofratiiche 
Partei fiegte unter athenifhem Einfluß. Nachdem 
aber Athen im Peloponnefifchen Kriege gebemüthigt 
worden war, famen bie Yacebämonier 403 nad S. 
u. führten nach der Vertreibung der atheniſchen 
Kleruchen u. dem Sturze ber Demokratie eine 
Dligarchie ein. Konon u. Timotheos unterwarfen 
©. den Athenern wieder u, vertrieben den perſiſchen 
Statthalter Kyprothemis, worauf 352 v. Chr. die 
athenifchen Kleruchen zurüdfehrten. Nachmals muß» 
ten bieje auf Befehl des Perditlas die Inſel wieder 
verlafien, welche den Jonern zuridgegeben ward; 
doch ſprach Polyiperhon den Athenern die Infel 
wieber zu. Zu ber Römerzeit blieb ©. frei. Nad) 
der Theilung des Römiſchen Reichs fanı es an das 
Oſtrömiſche Reich, hatte im Mittelalter eigne Gras 
fen u. Herzöge u. fiel, als das Byzantiniiche Neich 
zerftört wurde, mit den andern Inſeln ven Türken 
zu, welche es durd einen Aga beberrichen laſſen. 
Während des Griechischen Freibeitsfrieges von 1821 
u. folgende Jabre jpielte die Infel ©. eine einfluß- 
reiche elle, indem fie an den damaligen Seeunter« 
nebmungen ber Griechen einen rühmlichen Autheil 
nahm, auch namentlich den Flotten u, Heeren der 
Türkei mit Erfolg fortwährend entſchiedenen Wider» 
ftanb entgegenfegte u. dabei ihr eigenes Gemein— 


weſen in antgezeichneter Meile orbniete, In Folge 
defien erlangte auch die Inſel, welche ibre volle 
Emancipation von ber türliſchen Herrſchaft auch 
bei wiederholten ſpäteren Befreiungsverſuchen nicht 
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erfämpfen konnte, doch wenigſtens befondere poli- 
tiſche Borrechte u. eine gewiſſe Unabhängigkeit von 
ber Pforte, indem im Sabre 1832 unter Bermitt- 
lung Frankreichs, Englands u. Rußlands feſtgeſetzt 
wurde, daß 5. ein beionderes Fürſtenthum unter 
bem unmittelbaren Schutze dieſer Mächte bilden 
follte, u. die Bewohner von ©. genießen feitbem 
vor anderen griechiihen Inſeln u. Zanbestbeilen 
unter der Herrſchaft der Türkei eigene Rechte u. 
Bergünftigungen u. einen Schatten von politifdher 
Freibeit, wobei fie auch für ihren materiellen Wobl- 
ftand u. für geiftige Fortſchritte rühmliche Sorge 
tragen. 1849 fand auf ©. ein Aufftand ftatt (. u. 
Zürkiiches Reich). Vgl. Panofla, Res Samiorum, 
Berl. 1822; 4) fo v. w. Same; 5) (S. Thrake), 
j. Samotbrale. 

Samos, Dorf im Bezirk u. Gebiet der Serbiſch⸗ 
banater Diilitärgrenze; 2500 Em. 

Samofäta (a. Geogr.), fefte Hauptflabt von 
Kommagene (Syrien) u. im 1. Jahrh. n. Chr. 
Refidenz der Könige von Kommagene, mit Eitabelle, 
am wefllichen Ufer des Eupbrats, über welchen 
fih bier einer der gewöhnlichen Übergänge befand. 
Bur Zeit ber Römerberrichaft war ©. das Stand⸗ 
quartier einer Legion. Nachher bejetten fie bie 
Sarazenen, weldye aber 958 u. Chr. von dem grie⸗ 
chiſchen Feldherrn Leo vertrieben wurden; j. Sche- 
mifat od. Scempfat. S. war Geburtsort bes fu- 
fiano® u. bes Paulus (ſ. d. 7) von ©., bes Stifters 
ber Secte der Samofatentaner. 

Samofch, Fluß, fo v. w. Samos, 

Samojierra, |. Somofierra. 

Samothräfe (d. i. das thrafiihe Samos im 
Segenfag zu Samos an ber aflatifchen Küſte), 
1) (a. Geogr.), Inſel des Ägäiſchen Meeres, ſüdlich 
von Thracien, ſoll urſprünglich mit dem Feſtlande 
von Aſien u. Europa zuſammengehangen haben; 

ebirgig (der höchſte Bunkt der Berg Saoke, 5000 
Buß), unfruchtbar, ohne bequemen Yanbungsplats 
u. ftand ftets unter den benachbarten Fürften, jpä- 
ter gehörte fie zu dem griechiichen Bunde u. hatte 
eine Heine Stadt S.; 2) (n. Geogr., türtiih Se- 
mendrif), Inſel im Norden des griechiſchen Ars 
chipelagus, weftlih von Meerbufen von Saros, 
zum Ejalet Dichefatri der Europäiichen Türkei ger 
börig; 33 OM. groß, befteht faft gen aus einer 
Bergmaffe, welche in weftöftlicher Richtung  ver- 
läuft u. fi in vier Gipfeln, zum Theil bis weit 
über 3000 F. hoch, erhebt, ift ganz bafenlos u. 
daber auch ohne befonderen äußeren Verlehr. Für 
bie ausichliegend chriftliche Bevölkerung, etwas über 
1500 Emw., bringt die Injel den nöthigen Bebarf 
bervor; aber ausgeführt wirb nichts außer Holz, 
Holzkohlen u. einigem Obfte. Hauptort ift Chora 
im nordweſtlichen Theile ber Injel. Die ſüdweſt⸗ 
liche Abdachung des hoben Mittelgebirges, welche 
reich ift an Korn» u. Olbaumcultur, zeichnet fich 
vor der nördlichen, wo im Winter oft hoher Schnee 
liegt, dur ein milderes Klima, dagegen die Nord» 
abdahung durch größeren Waſſerreichthum auch 
im Sommer aus, wo die Flußbetten ber Südſeite 
meiſtens troden liegen. Ju S. finden fi viele 
Altertbiimer, welche größtentheil® mit ben bortigen 
religiöjen Myſterien zufammenhängen. Die Ein- 
wohner waren nah Einigen Autochthonen, nad 
Andern eingewanderte Belajger, nad Anbern Dar- 
Daner od. Troer u. Arlaber. Als der ältefte Ordner 
ber Angelegenheiten u. Geſetzgeber gilt Saon 
(Says), der Sohn bes Zeus od. Hermes; dauu 
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ericheinen bie brei Gefchwifter Darbanos, Jaſien 
(Jaſon) u. Harmonia, Rinder des Zeus w. ber 
Sarmonia, von bemen erfter nach Alien ging m. 
das Dardaniſche Reih gründete; Jafion wurde 
Neformator u. Erweiterer ber baterlähdiihen Re 
ligion, eröffnete ffremben Theilnahme daran u. 
gab ihr fo eine weite Verbreitung; Harmortia bei» 
ratbete den Kabmos, ı1 zu ihrer Hödjeit kanten 
alle Götter. In der Geſchichte dieſer Familie liegt 
ber Schlüfjel ziı den Ideen bes Kabirencuitus ber 
Infel, f. u. Kabiren. Mit biefem Cultus waren 
die Samothrakiſchen Myſterien verbunden, welche 
an Würde den Eleuſiniſchen gleichgeachtet wurden; 
außer ber Theilnahme am böherer religiöſer Er» 
kenntniß u. ſichtlichem Leben erhielten die Einige» 
weiheten auch noch Sicherbeit auf ber Fahrt zur 
See, darum ließ fih auch Jaſon, ber Führer ber 
Argonautenfabrt, anf Rath bes bier gemeibten 
DOrpbens, in die Mpfterien aufnehmen. Die Weiher 
priefter biegen Anattoteleftai. Der Aufnahme ging 
firenge Prüfung m. eine Beichte vorher; Darauf 
folgten Sühnopfer u. Neinigungen (dev Priefter, 
welchem Dies Geſchäft oblag, hieß Keos); die Rei⸗ 
nigungen fielen weg bei Kindern, deren Einweihung 
bei den Beuachbarien ſehr gewöhnlich geweſen zu 
fein ſcheint. Beim Weiheacte (Throniſmos, Thro⸗ 
noſis) wurde ber Novize, bekränzt mit einem Dli» 
venzweig, gegärtet mit einer Burpurbinde (Tänia) 
um den Leib (welche man lebenslänglich ale Amulet 
trug) u. umwunden am Kopf mit einen Schleier 
(Kredemnön), auf einen Seflel gefett, alle anmwejen- 
den Eingeweibten fehlofjen einen Kreis, faßten fich 
an ben Händen u. führten einen Reigen auf, wobei 
Hymnen geiuhgen wurben. Die Diyfterien blieben 
lange in Anſehen u. verſchafften der Injel eine 
Heiligkeit, weldhe bie Römer dadurch anerkannten, 
daß fie ihr gemwifie Freiheiten ertbeilten. Schen 
unter den Alten war eine Schrift über ©. von 
Polemon, ge jedoch verloren gegangen ift. Bgl. 
Scelling, Über bie ſamothratiſchen Gottheiten, 
1815. 

Samothrakiſcher Stein, 1) fo v: w. Pech- 
toble; 2) fo v. w. Aſphalt. 

Samotſchin «Samorzin), Stadt im Kreiſe Chod⸗ 
ziejen bes Regierungsbezirks Bromberg (preußiſche 
Provinz Pojen), liuks von der Retze im Retzebruch, 
Synagoge, Zuchmeberei; 2000 Em. 

Samozero, See im rujfiichen Gouvernement 
Olonez, fließt in den Omegafee ab. 

Sampanen, Flufiahrzeuge in China; find platt, 
mit Robrdeden bebedt, welche man über Bogen 
von Bambusrohr legt, haben mehre Abrheilungen 
u. bienen ben Anwohnern ber Flüſſe als Woh⸗ 
nungen. 

Sampanmanje, fo v. m. Piratencap: 

Sampeyre, Sieden in der piemontefifhen Pros 
ar ge an ber Baraita; 4800 Em. 

ampi, griechifches Zahlzeichen, j. u. Epifema 2). 

Sampia, Dorf im Bezirk Buitenzorg auf ber 
Inſel Iava (Niederländiſches Indien). 

Sampiero (San Pietro), ©. von Baflelica, 
Herr von Ornano, edier Korje, lcitete bie Re 
volution der Korjen gegem die Genuejen u. floh 
1559, als zwiſchen Frankreich u. Genua Frieden 
geſchloſſen war, nad Franfreih; 1564 nad Core 
fica zuriidgelehrt, erregte er einen neuen Aufſtand 
u. bielt fi gegen die Genuejen, big er im Januar 
1566 in einem Hinterhalte von feinem Schwager 
Michel Angelo von Ornano gelöbtst wurbe, deun 
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er felbſt Hatte feine Gemablin, Banina von Ornano, 
‚ermorbet, weil fie fih, um eine Ausſöhnung zwiſchen 
ihrem Gemahl u. ber Republil zu Stande zu brin- 
‚„ mit ben Häuptern ber letztern in Unterband- 
Een eingelafjen hatte. (Dies das Sujet zu 
‚mehren Novellen u. zu Halms [Mind » Belling- 
hauſens] Tragddie, ©. der Corſe im Kampfe gegen 
Genua, aud Früher ſchon dramatiich von Frau von 
behandelt). Nah ©. führte jein Sohn Al- 
onjo bie corfiihen Rebellen, bis 1568 eine Amne⸗ 
fie ertheilt u. die Rube bergeftellt wurde. Alfonſo 
ging aus Verdruß darüber 1569 nad Frankreich, 
wo er Kriegebienfte nahm u. Marſchall wurde. 

&ampiöne, jo v. w. Simplon. 

Samponam, — auf Sumatra. 

&ampfäer, jo v. w. Elceſaiten. 

Sampſon, fo v. w. Samſon. 

Sampjon, Grafſchaft im Staate Nordearolina 
(Nordamerika), 43 OM., vom Blad River burd- 
fiofien, im Weften vom South River begrenzt; 
ſandig, mit großen Nabelholzwaldungen; Probucte: 
Mais, Bataten, Terpentin, Theer; 1784 organifirt 
u. genannt nah Obrift John Sampfon; 1850: 
14,585 Emw., iworunter 5685 Sklaven; Hauptort: 
@linton. 

Sams, Iniel, jo v. w. Samsbe. 

Samjego (Samſigo), Heine Infel im Adria⸗ 
tiichen Dieere, am Eingange zum Quarnerobuſen, 
ſüdweſtlich der Injel Cherſo. 

Samsde, däniſche Injel im Kattegat zwiſchen 
Jütland u. Seeland, zum Amte Holbel (Stift See- 
land) gehörig; 2 OM., 6000 Ew.; Getreibebau, 
Biehzucht, Fiicherei, einigen Handel u. Schifffahrt, 
5 Kirchipiele, Schullehrerfeminar, in ber Nähe 
einige kleinere Injeln, darunter Kybolm mit 
Duarantaine; Hauptort: Norbbye. Die Infel 
bat 4 Heine Häfeh, Darunter ber befte Langöra mit 
12 Fuß Wafjertiefe. Die zwiſchen Korsör u. Aar⸗ 
huus fahrenden Dampfichiffe legen täglich bier an. 

Samdde, Die Johann, geb. 1759, bänifcher 
dramatijcher Dichter; ft. 1796, 

Samsöbe⸗Belt, fo v. w. Großer Belt. 

Samfon, 1) Dorf im Bezirk Debreczin bes 
Eomitatd Norb-Bihar (ungariſches Berwaltungs- 
gebiet Großwarbein), Spiritusbrauerei; 4560 Em. ; 
2 Dorf im Bezirl H.-M.-Bafarhely des Comitats 

fongrab (ungarif year Peſth⸗ 
Ofen), Tabalsbau; 2260 Ew.; 8) eine Inſel ber 
Seillygruppe. 

Samſon, 1) (Gampfon), die engliſche Form für 
Simjon. 2) ©. von Salern, Ritter bes Grafen 
Rüdiger von Salern, entführte befien ſchöne Toch- 
ter Hildeſwid u. lebte mit derfelben in einem Walde. 
Bon Rüdiger für friedlos erklärt, erfchlug er dieſen 
u. deſſen Bruber u. Nachfolger Brunftein, machte 
fi) in einer Burg Brunfteins zum Herzog, gewann 
noch andere Städte u. jelbft Salerno nabım ihn zum 
Herren an. Später kämpfte er mit bem Grafen 
Elſung von Bern (Berona), erichlug dieſen in der 
Schlacht u. gab deſſen Tochter u. Reich feinem 
natürlichen Sohne Dithmar, dem nachmaligeu 
Bater Dietrichs von Bern. ©. ſtarb auf dem Zuge 

egen Rom. Sein Nachfolger war der mit Hilde» 
—* erzeugte Ermrich der ——— König von 
Rom. Einen andern natürlichen Sohn Ale Har- 
lungentroft (Fürſt der Harlungen) hatte er als 
Herzog über die Burg Fertilia gelegt. 8) Entel 
bes Borigen, Ermrichs jüngfter Sohn, war mit 
feinem Vater auf ber Jagd, als Sibich Letzterem 
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Hagte, daß ©. feine Tochter habe notbzüchtigen 
wollen; da riß ihn Ermrih vom Pferde, u. das 
Pferd zertrat ihn. 

Samfon, 1) Bernhardin, geb. in Mailand, 
wurde fgranciscaner u. ging 1518 als Untercommiſ— 
fär Ehriftopbs de Forli nach ber Schweiz, um Ablaß 
zu predigen, zuerft in Canton Uri, dann in Schwyz, 
Zug, Yuzern, Unterwalten, Bern, Solothurn u. 
Aargau, jand aber bereits an Zwingli einen be» 
redten Bekämpfer feines Handels u, Widerfiand 
bei den Bilhöfen, denen er feine Vollmacht zum 
Ablaßhandel gar nicht vorgelegt hatte; endlich * 
er in Zürich das Ziel feiner Wirkſamkeit, indem er 
auf die vou der Eidaenofienjchaft beim Papft er- 
bobenen Klage dur Breve vom 30. April 1519 
nah Italien zurüdgerufen wurde, wohin er mit 
vielem Gelde beladen zurückkehrte; von da verſchwin⸗ 
bet er aus ber Geihichte. 2) Hermann, geb. 1579 
in Riga, ftubirte feit 1599 in Roftod u. Wittenberg 
Theologie u. Philojophie, wurbe 1608 in Kiga Pre» 
diger u. Schulinipector, 1616 Oberpfarrer, hatte 
viel mit den Jejuiten zu fümpfen, wurde 1622 von 
Guſtav Adolf zum Superintendenten von Livland 
ernannt, 1631 an dem Gymnaſium in Piza Profej- 
for ber Theologie u. Mitglied des Eonfiftoriums u. 
ft. 1643; er ſchr.: Enchiridion artieulorum fidei, 
1611; Bon ber lutheriichen Prädicanten Bocation, 
1611; Antijesuita, 1615, 2 Bbe.; Evangelien« 
poftille; Simmlifhe Schatzlammer, 1625, Fol.; 
Lebensbeihreibung von A. Berkholz, Riga 1856. 

Samfon, Nilolas Anton, Grat ©., geb. 1765; 
wurde Soldat, fam ind Geniecorps u. — 
ſich in dem erſten Jahren bes Revolutionskriegs fo 
aus, daß er bald rafch emporftieg u. 1794 Eapitän u. 
bald darauf Bataillonschef wurde; als folder ftaub 
er 1795—98 bei der Armee in Italien, begleitete 
— als Chef des Landkartenweſens nach 

gypten u. wurde dort Brigadechef u. 1801 Bri—⸗ 
gadegeneral. 1806 u. 1807 ging er in gleicher 
Eigenſchaft nad Preußen, wurde ſpäter Divifions- 

eneral u. leitete 1809 bie Belagerung von Eirona. 
Teen Generalbirector bes Kriegebureaus gewor- 
ben, begleitete er Napoleon nach Rußland, wurbe 
1813 gefangen u. erft 1814 nad dem Frieden 
wieder frei. Nach der zweiten Rüdlehr bes Königs 
trat er außer Dienft. 

Samfon, geiftlicher Ritterorben ber Hofpitaliter 
bes St. S.; murbe 1208 in Jerufalem zum Schut 
ber Pilger u. des Handels, Berpflegung kranker 
Ehriften geftiftet u. 1308 mit bem Orben ber Jo— 
banniter vereinigt. 

Samdtag, (A v. w. Sonnabend. 

Samfu, bei den Chineſen ein Getränk ähnlich 
bem Sali der Japaner. 

Samſun, Stabt im türkifchen Ejalet Siwas 
(Kleinaften), einige Meilen weftlih der Mündung 
bes Irihil Irmal in das Schwarze Meer, am 

leihnamigen Meerbufen gelegen; bat einige ver- 
fallene Beleftigungsiwerte, fruchtbare Umgebung, 
treibt etwas Handel u. zählt 2000 Ew.; bie Stadt 
fteht auf ber Stelle der griehifchen Kolonie Amiſos. 

Samter (poln. Szamatuly), 1) Kreis bes 
preußiihen Regierungsbezirks u. der Provinz Poſen, 
20 OM., mit 43,000 Ew. u. ebenuem, von ber 
Warthe durchfloſſenem Boden; 2) Kreisftabt darin, 
an ber preußiihen Oftbabn (Zweigbahn Kreug- 
Pofen ꝛc.), Schloß, Eollegiatftift, Reformaten- 
—— Synagoge, Gerberei, Leineweberei; 

w. — 
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Samuel, Sohn bes Eflana u. der Hanna, aus 
bem Stamme Levi, Prophet u. letster auf Lebens⸗ 
zeit erwählter Richter der Iſraeliten, wurde von 
feiner Mutter zum Naſiräat beftimmt, von Kindheit 
auf unter Eli beim Heiligtum zu Silo erzogen, 
erhielt die erfte Bifion in der Nacht, welche das 

öttliche Gericht über das Haus Eli enthielt, u. 
egann num feine prophetiihe Thätigleit mit ber 
regen bes Feſthaltens am Jehovahdienſte, 
olgte auch, nad) Eli's Tode, als Richter, ohne zu 
biefem Amte erwählt worden zu fein, u. zugleich 
proviforifh als Priefter (m. U. erft 20 Jahre 
nad Elis Tode); er lebte zu Ramoth-Zopha, hielt 
jedoch in andern Städten Geridt. Sein Einfluß 
auf die öffentlichen Angelegenheiten war groß u. 
wohlthätig, denn er rottete ben Götzendienſt aus, 
befebte vorzüglich ala Richter Frieblichleit u. Vater⸗ 
landsliebe, jetste ber vom Volke verlangten Monar- 
hie durch eine Art von Eonftitution u. die Pros 
phetenorden gejetlihe Schranfen, Teitete ben ein⸗ 
gefeten König durch weifen Rath zu Gefetzlichkeit 
u. Mäßigung, begründete bie Prophetenſchulen u. 
Pix die Wahl Davids zum Könige für bie Zukunft, 
. Hebräer, Geſch. IL. u. IL Er ftarb ungefähr 
im 98. Lebensjahre etwa zwei Jahr vor Sauls 
Tode, nachdem er zuvor feine zwei Söhne Joel u. 
Abia an verfchiebenen Orten als Unterrichter für 
ben nördlichen u. ſüdlichen Theil des Landes ein- 
geleßt hatte. Hauptquelle zur Geſchichte des ©. ift 
Das erſte Bub S. Die Bücher Samuelis im 
A. T. waren früher nur eins, erft fpäter wurde 
nad den LXX u. der Bulgata das Buch in zwei 
getheilt. In den LXX. u. der Bulgata übrigens 
finden fih gar feine Bücher Samuelis, ſondern 
vier Bücher der Könige, u. die Bücher Samuelis 
ir das erſte u. zweite Buch ber Könige. Im eriten 

uch Samuelis wird das Ende der Geidhichte 
ber Richter Eli u. ©. erzählt, ferner die Geſchichte 
Sauls u. bie Davids vor feinem Regierungs- 
antritt; im zmeiten Buch Samuelis ift Davids 
Negierungsgeichichte enthalten. ©. ift nicht Ber- 
fafjer der Bücher, fondern fie find fpäter zufammen- 
geitellt. Vgl. Hensler, Erläuterungen des erften 
Buchs Samuelis, Hamb. 1795; Commentar von 
Thenius, 1842; vgl. Graf, De librorum Samue- 
lis et Regum compositione, scriptoribus etc., 
Strasb. 1842, 

Camufin, Heine türkifche Fahrzeuge zur Küften- 
fahrt in der Levante, 

Samulocknä (Sumfocenne), römifche Eolonie 
in Öermanien ander Teufelsmauer u. an der Donau, 
j. Sülchen, od. wenn Sumlocenne ein anderer Ort 
ift, dies beim j. Mößkirch; vgl. Jaumann, Colonia 
Sumlocenne, Stuttg. 1840. 

Samum (genauer Behd Samum [von bem 
arabiihen Worte Samma, d. i. Giftbeibringen], 
Harrur, von den Arabern ber Wüfte Sambuli, 
von den Türken Samieli [Sam-Yeli] genannt), ein 
von Mitte Juni bis in die zweite Hälfte des Sep- 
tember im nordöftlihen Afrita, Arabien, Syrien 
n. dem norbweftlihen Indien zeitweilig wehenber 
Wind, welcher durch jeine Hige auf Thiere u. 
Menſchen gift u. peflartig einmirft u. ru fogar 
tödtet, Er entfteht in den Sandwüſten diefer Yänder 
u. weht baber in ben umliegenden Eulturgegenben 
faft ſtets aus der Richtung, in welcher die Wüſte 
liegt. Die einzelnen Stöße kündigen ſich burd) 
bejtimmte, ben Eingebornen bekannte Vorzeichen 
an, find nicht immer von gleicher Hige u. gleicher 
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Dauer, währen aber ftets länger als ein Dienjch ben 
Athem anhalten kann; währenb berielben ſchwebt 
bann eine große Menge Sand u. Staub im bu 
Luft, fo daß dieſe Dadurch verbunfelt wird. Sebi 
bei winbftillem Wetter, bei ſtets heiterem Himmel, 
reifen bie von dem durch die faft im Scheitelpunt: 
ſtehende Sonne erhigten Boden auffteigenben Luft: 
firöme feinen Sand u. Staubtheile im die Höhe, 
welche der umgebenben Luft eine noch höhere Tem 
peratur mittheilen. Dies ift nun noch weit mebr 
ber Fall, wenn bie Atmoſphäre bewegt wird. Nabt 
ein ſolcher Windſtoß, fo erfcheint Der Horizont ſchon 
vor deſſen Eintreffen bunfel; iſt er daun angelangt, 
fo ift der beitere Himmel verſchwunden; bie Sonne 
bat ihren Glanz verloren, bläffer als der Mond 
wirft fie feine Schatten mehr; das Grün ber Bäume 
erfcheint als ein ſchmutziges Blau ; die Vögel wer— 
ben unrubig, die Thiere irren raſtlos umher. Die 
Hauptwirkung des S-8 beftebt in einem ungemein 
ſchnellen Berbunften des Waffers; ber Schwaij 
verſchwindet an ber Oberfläche bes Körpers, der 
Gaumen wirb troden, das Athmen ſchwer; ſelbſt 
das in ledernen Schläuchen enthaltene Waſſer ver⸗ 
dunſtet zum Theil. Der S. weht nie länger als 
fieben Tage, hintereinander. Ein ähnlicher Wind 
iſt der in Agypten wehende Chamfin (f. b.), ver 
ſchieden von beiden aber ber afrikaniſche Harmattan 
u. ber europäiſche Sirocco (ſ. d.). 

Sämund (Sämunde binn Frodi, b. i. ©. ber 
Weile), Sohn des Priefters Sigfus, — um 1055 
auf Island, ging als Jüngling nad) Köln, Rom u. 
Paris, um die Wiffenfchaften zu ftubiren, u. kehrte 
mit Jonas, Biſchof von Holar, 1076 nad) Jsland 
zurüd, wo er fich auf feinem Gute Odd nieberließ, 
Briefter wurde u. eine Schule anlegte; er ft. da 
ſelbſt 1133. Er unterftiitgte bie Biſchöfe Thorlal 
u. Ketil bei der Abfafjung des Isländiſchen Kirhene 
rechts u. jchr. Die Annales Oddenses, eine not 
wegiſche Geſchichte von Harald Schoͤnhaar bit 
Magnus dem Guten, welche zwar verloren gegan 
gen, aber von andern einheimischen Geſchichtsſchrei 
bern vielfach benutt worden u. auszugsweiſe in deu 
Fornmanna-Sögur enthalten ift. Ihm wird auch 
die Sammlung der ältern Edda, welche deshalb 
Sämundar-Edda heißt (j. Edda I.), gewöhnlich zu⸗ 
geichrieben. Febensbeichreibung von Arna May 
näus im 1. Thl. der Sämundar-Edda. 

Samur, 1) Fluß in Transtaufafien, lommt voin 
Rautafus u. mündet ind Kafpifche Dieer; 2) Kreis 
im ruffiihen Gouvernement Derbent (Transtau 
fafien) mit 3) dem gleichnamigen Hauptorte. 

Samurdind, jo v. w. Samoiweſſen. 

Samurjafan, Bezirk im ruſſiſchen Gouver- 
nement Kutais (Transfaufaften), zwiſchen dem 
Jegur u. der Galidſa, bewohnt von ben Abchaſen 

Samus, j. Samos. 

Samüda (S. L.), Pflanzengattung aus ber Fu 
milie der Samydeae, 10 Kl. 1. Orbn, L.; Arten: 
oſt⸗ u. weſtindiſche Sträucher. 

Samydeae, Pilanzenfamilie ans ber Klaſſe de 
Purietales ‚Endl., Sträuder od. Bäume M 
ftielrunden Äften u. Zweigen, abwechfeinden, oft 
zweizeiligen, lederartigen, einfachen, ganzen, gany* 
randigen od. gejägten fiedernervigen, oft durch 
flohen punftirten Blättern, volltommenen, regel 
mäßigen Blüthen, mit einfacher röhrenförmigeh 
vier« bis fünffpaltiger bleibender Btirhenhült; 
Staubgefähe perigyniſch, von ber boppelten, — 
od. vierfachen Zahl ber Kelchlappen, am Grund 
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einbrüberig, alle od. nur bie abwechſelnden frucht- 
bar; Fruchtknoten frei, mit drei bis fünfwanbftän- 
digen Placenten; Griffel einfach od. dreifpaltig; 
Kapfel drei» bis fünfliappig, die Samen auf dem 
Rücken ber Klappen; Keimling ſehr Hein, in ber 
Spitze bes Eiweißkörpers orthotrop ; Die Gattungen 
Bamyda, Casearia u. Euceraen. 

Camydry, Infel, jo v. w. Siwana Samubra. 

Sam⸗Y . Sa 


ei Jaroflam fhiffbar u. mündet unterhalb Sando⸗ 
mierz; 2) linker Nebenfluß der Sau in Steyer- 
marf, münbet oberhalb Ratſchach; 3) for. w. Sann. 

&ana, 1) Heiner Staat in der arabiihen Land⸗ 
Ihaft Jemen, meift hoch am Gebirg, beherricht von 
einem Imam, deſſen Herrichaft weltlich u. geiftlich 
zugleich erblih (mit Auswahl unter den Söhnen) 
ift u. welchem ein Landgericht u. Minifter zur Seite 
ftebt. Früher hatte der Imam von ©. das liber- 
gewicht in ganz Jemen, u. man rechnete das ihm 
unterworfene Sand zu 3000 OM. mit 3 Mill. Ew. 
Seitdem aber der Paſcha von Ägypten nach Jemen 
—— wurde der Imam faſt nur auf die Stadt 
S. u. einige andere Plätze beſchränkt. Seit dem 
Abzuge der Agyptier hat der Imam jedoch ſeine 
Macht wieder weiter ausgedehnt u. auch das Kaffee⸗ 
monopol an ſich gebracht; 2) Hauptſtadt des Reichs, 
am Berge Lokkum (Nitlum), 36 Meilen nördlich 
von Aben, bat Mauern mit Thürmen, Caftell, 
Minze, mehre Moſcheen, 4000 maſſive Häufer, 
—— Marktplatz, 12 öffentliche Bader, große 

aravanjerais, Gärten u. Weinberge, lebhaften 
Handel u. 40,000 Ew., worunter 3000 Juden; 
8) fo v. m. Sane, 

‚Saia(Miraflores), Stabt im Departamiento 
Libertad der fübamerifanifhen Republik Peru; 
fruchtbare Umgegend, Ziegenzudt. 

Sanaballat, ver Horoniter, aus Horonaim im 
Moabiterland, wohnte wahrſcheinlich in Samaria 
u. verband fi mit den Gegnern ber aus ber Bü- 
byloniſchen Gefangenfchaft zurlüdgelehrten Juden, 
um biejelben am Wiederaufbau ber Mauern Seru- 
ſalems zu hindern, was ihm aber wegen ber Ener- 
gie Nehemia's nicht gelang. Nach Solephus fol ©. 
perfiiher Statthalter von Samaria unter Darios 
Kobomannos geweſen fein, feine Tochter an Ma- 
nafje, den Bruber bes jüdiſchen Hobenpriefters 
Jaddua, verheirathet u. feinem Schwiegerfohn nad) 
feiner Bertreibung aus Jerufalem den Tempel auf 
®arizim erbaut haben (vgl. Samaria). 

Sanabria (Sanabrion), 1) See in ber fpani- 
ſchen Provinz Zamora (Leon), 1 Meile lang, 
4 breit; 2) Stabt ebenbafelbft, am Fuße der Sierra 
de Montezinho u. an ber Tera. 

Sanaderib ‚ König, fo v. mw. Sanberib. 

Sanädon (jpr. Sanadong), Noel Etienne, geb. 
1676 in Rouen, Jeſuit, lehrte Humaniora in Caen 
u. Paris, wurde 1728 Bibliotbelar beim Collegium 
Ludwigs XIV. u. ft. 1731. Er fchr.: Odae, Caen 
1702; Carmina, Par. 1715 ; überjette u. erläuterte 
ken Horaz, ebd. 1728, 2 Bde., 1756, 8 Bde. 

Banadrng, fo v. w. Sanatroles. 
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Sanamat (d. i. Idole), bei ben Arabern bie 
Memnonfäulen; vgl. Memnon 2). 

Sanae mentis (lat.), bei geſundem Berftanbe. 

Sanate, finniſche Zauberlieder, infofern fie eine 
abwehrende od. verftärfende Kraft hatten; fie be— 
ftanden aus drei Theilen: Synty, wenn die Ge- 
burt des Gegenftandes, Riwut, wenn bie böjen 
Einflüffe dargeftellt werben, u. Woilnenjanat, 
wenn ber ſchädliche Gegenftand beſchworen wird. 
Der Bortrag geichab fingend, unter Begleitung ber 
Kandele, einer Art Heiner Zither. 

Sanatröfed (Sanadrug), Armenifche Könige: 
1) Jzatas, Sohn einer armeniihen Prinzeſſin 
Oga, wurde am Hofe feines Oheims Monobazes 
erzogen u. theilte nach deſſen Tode (31 n. Chr.) 
mit deſſen Sohn Maanu das Reich fo, daß er Ar- 
menien erhielt, ftieß 37 den Maanu vom Throne 
u. brachte e8 in Kurzem dahin, daß ihn alle um- 
liegenden Staaten als Herrſcher anerltannten, wählte 
Nifibis zur Reſidenz u. fl. 55 n. Chr. 2) Köni 
zur Zeit bes Kaiſers Commobus, verlor fein Neid 
an die Römer, f. Armenien (Geſch.) II. A) b). 

San Auguftine, 1) Grafichaft im Staate Teras 
(Nordamerifa), 294 OM., im Weften von ben At- 
toyac u. Angelina Rivers begrenzt, von bem Ayiich 
Bayou durchfloſſen; große Waldungen; Producte: 
Baummolle, Zuder, Mais, Bataten; 1850: 3647 
Ew., worunter 1561 Sklaven; 2) Hauptort darin, 
am Aviſch Bayou; Sit der Univerfity of Eafteru 
Texas; 1000 Ew. Im der Umgegend reihe Baume 
wollenplantagen. 

Sanballat, fo v. w. Sanaballat. 

San Benito (ipan.), der ärmellofe, vorn u. hin⸗ 
ten mit einem Andreaskreuz verſehene Rod, weichen 
biejenigen, bie vor ber Inquifition ihr Einverftänd« 
niß mit der Ketzerei abgejchworen hatten, nach ihrer 
Freilafjung eine Zeit lang Über ein ſchwarzes Unter« 
Heid tragen mußten. 

San Bernarding, eine erft in neuerer Zeit aus 
einem Theil der Grafſchaft Los Angelos gebildete 
Grafſchaft in Kalifornien (Nordamerika). 

San Bernardo, Dorf, fo v. w. Rabbi. 

San Buenavenfura River (Salinas River), 
Fluß im weſtlichen Theile von Californien (Nord- 
amerifa); entipringt auf ber Eoaft Range im öft- 
lihen Theile der Grafihaft San Luis Obtipo, fließt 
nordweſtlich durch die Grafihaft Monterey u. fällt 
in bie Monterey Bai des Atlantijchen Dceans. 

San Earlo, 1) das größte Theater in Neapel, 
ſ. d. ©. 735; 2) Stabt u. Hafen, fo v. w. Alfaques. 

San Carlos, Don of. Mid. de Earvafal, 
Herzog von ©. C., geb. 1771 in Lima, kam in 
feinem 16. Jahre nah Spanien u. war 1794 bei 
bem Feldzuge in Catalonien, fowie bei ber Be- 
lagerung von Zoulon gegenwärtig; er lebte darauf 
am Hofe Ferbinands einige Zeit als Kammerberr, 
wurbe aber 1807, um ihn vom Könige zu entfernen, 
zum Vicefönig von Navarra ernanut u. drei Mo— 
nate jpäter verbannt. Ferdinand VII. rief ibn nad 
feiner Thronbefteigung als Minifter u. Mitglied 
bes Geheimen Staatsrathe zurüd, u. ald Napoleon 
1808 den König Ferdinand VII. nach Frankreich 
lodte, folgte ©. C. bemjelben nah Bayonne u. 
Balengay u. bewies fich bei den Unterbandlungen, 
welche Napoleon wegen Feſtſtellung der ſpaniſchen 
Angelegenheiten anfnüpfen mußte, eben jo tbätig ıı. 
geſchickt, als früher feft u. männlich gegen bie An— 
maßungen des Kaiſers. Mit Ferdinand nad Spa- 
nien zurüdgelehrt, wurde er Minifterftantsjecrerär 
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bis zum November 1814, wo er abbanlte; 1815—17 
war er in Wien, dann in London, fpäter, bis 1825, 
in Paris ſpaniſcher Gejanbdter. 

Eaneerre (ipr. Sangßähr), 1) Arronbiffement, 
öſtlich im franzöjiihen Departement Eher; 373 OM., 
75,000 Ew.; 2) Hauptftabt befieiben, am Kanal 
bu Berry ıt. unweit der Loire; mebre sen in 

ewebten Waaren, Leder u. dgl., Weinbau, etwas 
—— 4000 Ew. — Die Stadt nebſt Zubehör 
tauſchte Eudo IT., Graf von Champagne, 1014 von 
ſeinem Bruder, dem Biſchof von Beauvais, um fei- 
nen Antbeil an Beauvais ein, u.©. blieb nun bei den 
Grafen von Bleis u. Champagne bis auf Tbibaut 
den Großen, welcher 1152 ©. als Grafſchaft feinem 
dritten Sohue Stephan I. gab. Diefer hatte 
unglüdlihe Kriege mit ben Grafen von Mevers, 
ergriff mit mebren franzöfiihen Herren 1173 bie 
Bartei Heinrich Kurzmantels gegen beffen Bater, 
König Heinrich II. von England, u. trat 1180 der 
Berbindung gegen ben König Philipp Auguft bei 
(ogl. Frankreich, Geſch. ©.525), blieb aber vor Acre. 
Ihm folzte fein Sohn Wilhelm ; als dieſer 1218 in 
Eonftantinopel, wohin er mit Peter von Courtenay 
zur Bejegung des byzantinifchen Throus gegangen, 
aber von bem Kaifer Theodor gefangen worden war, 
im Gelängniß geftorben war, folgte ihm fein Sohn 
Ludwig I. Unter ihm verkaufte Graf Thibaut IV. 
von Champagne die Oberberrlichleit über T. an 
bie Krone Frankreich. Ludwig I. fl. 12685, fein 
Sohn Johann I, un 1280 ; defien Sohn Stephan HI. 
kämpfte mit in der Schlacht bei Gourtenay u. be- 
feste nachher Lille; er fl. 1306; ihm folgte fein 
Bruder Johann II., diefem 1326 fein Sohn Lud⸗ 
wig II., welcher 1346 bei Greci blieb; fein Sohn 
— III. tämpfte 1355 gegen bie Engländer, 
wurde 1356 bei Poitiers gefangen, vernichtete 1364 
eine Bande Tard-Venus, melde in ©. einfallen 
mollte, 30g 1383 mit nad) laudern u. nahm 1390 
Theil am Zuge des Herzogs Ludwig I. von Bour- 
bon nach Afrika; er erwarb Bois-Gibaut. 1403 
folgte ihm feine Tochter Margarethe; fie war vier- 
mal vermählt; mit Girard von Ne, Beraud II., 
Daupbin von Auvergne, Jalob von Mauleorier, 
Marſchall von Franlreih, u. Johann Rourbin, 
Connetable von Sicilien; al fie 1419 ſtarb, folgte 
ihr u. Berauds II. Sohn Beraud in ©. u. zugleich 
in ber Daupbine von Auvergne. Um bie Angriffe 
ber Engländer auf Berry zurüdzufchlagen, ver- 
langte König Karl VII. von Beraub 1423 die Auf⸗ 
nahme fönigliher Befaung in den Plätzen von 
©. bis zur Beendigung des Kriegs, woſür er bem« 
felben die Schläffer u. Caftelaneten von Iſſoudun, 
von Sapborin, von Neubaus, von fa Cote S. Andre 
u. von Boiron in ber Dauphind gab. Auf Be- 
raud folgte 1426 jeine Tochter Johanne, ver⸗ 
mählt mit Lubwig von Bourbon u. Grafen von 
Montpenfier (in ©. Frei III), u. binterließ 
bei ihrem Tode 1436 ihre Befitungen ihrem Ge- 
mahl Ludwig, doch trat diefer ©. 1451 an Jo— 
hann IV., Herrn von Beuil, Sohn Johanns von 
Beuil u. Margarethens, der Schwefter Beraubs, 
ab. Diejer hatte 1444 an ber Spige eineg Armag- 
nalencompagnie für ben Herzog von Oſterreich 
gegen die Schweizer gefochten u. war 1450 Abmi« 
tal geworben; 1461 verlor er die Abmiralität u. 
ftarb zwifhen 1474 u. 1477. Sein Sohn Anton 
verfaufte 1493 die Baronie Montfaucon an Jalob 
von Ehazeron u. fl. 1506; Jakob, des Bor. Sohn, 


zog mit Karl VIII. u. Ludwig XII, gegen Italien 
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u. ſt. 1513; fein Sohn Karl ſtarb an den Munben, 
welche er 1515 bei Marignan erhalten batte; u. als 
fein Sohn Johann V. 1537 vor Hebin geblieten 
war, folgte ibm fein Obeim Ludwig IV., Sebi 
Jakobs, weldher 1544 Dizier gegen bie kaiferliche 
Armee lange vertbeitigte, 1557 bei St. Quentin 
foht u. 1560 die Verſchwörung von Anıboike ar 
bedte, aber fich ſehr edel gegen den dabei compro- 
mittirten Prinzen von Coupe beuahm. Ihnm folgte 
1563 fein Son Jobany VI., welcher, mie ſein 
Bater, trene Anbänglichkeit an die Könige bewies. 
Bon ihm erbte 1638 ©. fein Sohn Rent, vermählt 
1626 mit Francisca von Montelaig, von melden 
©. 1640 Heinrih von Conde erwarb; von Loniſe 
Eliſabeth verw. Conti, Heinrichs Urenleliu, er- 
bielt ©. 1775 durch ihr Teflament ihr Entel, ber 
Graf von la Morde, nachher Prinz yan Gunti. 
Saucerre (fpr. Saugjähr), sim guter, Fother 
Franzwein aus Berry. 
Sanchez (pr. Santiches, fat. Sansttusr, 1) fo 
v. w. Saudo, 2) Franc. ©. de las Brocat, 
eb. 1523 zu las Brocas in Spanien, ft. 1600 als 
Beofeffor der Rhetoril u. Grammatik in Salamanca. 
Er ſchr. u.a.: Minerva, s. de causis linguae 
latinae, Salam. 1587, herausgeg. von Perigonius, 
Amfterd. 1664, 1754, Leyd. 1789; von Bauer, 
Lpz. 1793— 1801, 2 Bde. ; von Scheid, Amfl. 1809; 
MWerfe, ebd. 1766, 4 Bde. 3) Thomas, geb. 1550 
in Corbova, trat 1566 in den Jefuitenorden, fur 
birte Philoſophie, Jurisprubenz u. Theologie, wurde 
Juſpector bes Noniziats in Granada u. farb hier 
1610; er ift al$ jeſuitiſcher Moralift belannt u. 
chr.: De sacramento matrimonii, Gen. 1592, 
3 Bde., Antw. 1614, 3 Bbe., Fol., u. 8.; Opus 
morale in praecepts Dei, Beneb. u. Antwerp- 
1614—22, 2 Bbe.; Consilia a. Opuscula mors- 
lie, Lyon 1694 f,, 2 Bbe.; Werke, Vened. 1749, 
7 Bde. 4) Frauc., gen 1562 zu Bencara in 
Portugal, war Lehrer ber Philoſophie u. Mebicin 
in Toulouſe u. ſt. 1692. Er mar cin Geguer dei 
Dogmaticismns u. buldigte dem Sleptieismus u. 
chr.: Traetatus philosophici (morin bie Abhand- 
ugen: Quod nihil scatur [ia der er fogar ben 
jleptiihen Orunbfat, daf man nichts wiffe, beftritt, 
alle nr wicht einmal das Nichtswiſſen zugab) 
* 1681), Rotterd. 1649; Opera mediea ei 
ilosophica, Toulouſe 1635. 5) Aut. Nuñe; 
ibeirg, geb. 1699 zu Begna + Macor in Porti- 
Kr wurbe praltiicher Arzt in Beneventi, ba 
rotomedieus iu Moskau, 1733 Arzt der faller- 
lichen Truppen in Peter&burg, fpäter Arzt bes Car 
dettencorps, Afabewiter u. zuletzt kaiſerlicher Leib- 
arzt. Uuter Elifabeth verließ er Rußland, privatı- 
firte feit 1747 in Paris u. erhielt 1783 eine ruſſiſche 
Venfion. Er fchr.: Sur l’origine de la maladıe 
venerienne, Par. 1752, 1765 (deutfch Brem. 1775); 
Examen hist. sur l’apparition de la maladıe 
vénér. en Europe, 98 1774, beide durch Gau⸗ 
hius herausgeg., Leyd. 1777; Obrer vations sur les 
maladies vener., Bar. 1785 (deutſch Nürnb. 1789). 
Sandezta (S. R. et P.), Pflanzengattung, aus 
ber Familie der Scrophularineae od. doch dieſet 
verwanbt, 2.81. 1.Orbn. Z. ; Arten: S.oblonga, 
mit baarigen Blumen u. gelben Kelchen; S. o vata. 
mit purpurrothen Kelchen u. gelben Corollen, beitt 
in Bern. 
ancho (Sanchez , Sanctins). A) König von 
Aragon: 1) &. Ramirey, Sohn Namiros |; 
folgte 1063 jeinem Bater in Aragon u, als € V» 





Sancho bis Sanerat 


f. u. Spanien (Geld); 


( 
1 Grä Ar 
—A L, 


æs⸗ 
nige von Leon; 6) S. I. ber Dide, Sohn 
Bruber 


von Natarra: 9) ©. L Garcia, zweiter 
Schn von Garcia Zimenes, folgte 905 feinem äl⸗ 
tern Bruder Fortun, ging 919 in das Klofter, ohne 
die Regierung nieberzulegen, u. fl. 926, |. Spanten 
(Schh.). 10) &. DI. Abarca, Enkel des Bor., 
Schn von Garcia L, folgte 970 feinem Vater u. 
ft. 994; er wat vermählt mit Urtaca, Gräfte von 
Caftilien; ſ. eb. 11) 8. IL. der Große, Entel 
des Bor., Sohn Garecia's II., Fam nad) dem Tobe 
feines Vaterd 1000 auf ben Thron, dereinigte 1028 
ai mit Nadarra u. ſt. 1035, ſ. edd.; ver⸗ 
mährt mit Slyira, Gräfe bon Eaflifien. 12)@.IV., 
Enlel bes Vor., älteſter Sohn Garcia’ I fotate 
1054 jenem Vater u. wurde durch eine Berfchwmds 
— nr. — er 2 —* chwe⸗ 
er Ermeſinda gegen ihn gemacht hatten, 1076 er⸗ 
morbet. 5 [mit Placentia, einer cbein Fran- 
* 18) S. V., fo v. w. Sands 1). * . VI. 
er Weiſe, Ateſter Sohn Gareia’ , folgte 
feinem Bater 115094, |. ebd.; er war vermählt 
mit Sanca, T Alfons VIIL. von Spanien. 
15) S. VII. der Tapfere, Sohn bes Bor., fol 
1194—1234. Bermählt mit Conſtanze von Tale 
lien. F) Könige von Portugal: 16) ©. I. 
Sohn von Alfons, folgte 1185— 1211, f. Portuga 
Geſch.); war vermählt mit Donna Dulcia von 
telona. 17) &. II. Capel (weil ihn ſeine Mut- 
ter Urtaca hatte Much werben Tafien), Enkel bes 
Bor., Ältefter Sohn von Alfons II. folgte 1213—48, 
f. ebd. ; lebte mit Donna Mencia, einer natürlichen 
Entelin des Königs Alfons III. von Eaftilten. 
Suncho, Igmatins, ein Rogerftlabe, geb. 1729, 
mwurbe von einem Schiffscap nad) London ge» 
bracht, wo er bie Wiſſenſchaften flubirte u. mehre 
Gedichte u. eine Theorie der Mufit fhrieb; er 
1780. Bgl. Lettres of the late I. S., 2. Aufl, 
Lond. De 5 en ber Sl 
Sands Panſa, ber knappe bes Don 
Dnigote (f. d.). M 
Sandımtathon, phönichicher Geſchichtsſchreiber 
ans Berptos, welcher vor bem Trojauiſchen Kriege 
Univerfal = Lexikon. & Kufl. XIV. 
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gelebt u. aus Tempelannalen, Büchern des Thaut 
u. Traditionen der Prieſter eine Geſchichte Phöni- 
ciens in 8 ob. 9 Büchern gefchrieben haben fol. 
Der Grammatiker Philo ans Byblos (um 100 v. 
Chr.) überſetzte das Buch ins Griechiſche, u. daraus 
zog Porphhrios die kosmogoniſchen Beweiſe gegen 
das Chriſtenthum, Euſebios aber brauchte ſie zum 
entgegengeſetzten wed Da vor Philo der Name 
S. gar nicht, nach Philo aber nur von Wenigen 
genannt wird, fo hat man an der Echtheit ſehr ge- 
meifelt (Urfinus, Dobwell, van Dale, Meiners, 
Dümamn, Lobed); Andere (Grotius, Goguet, 

ignot, Movers, Ewald, Bunfen) erklären ben 
©. für edit u. halten ben Stoff in den Fragmenten 
für echt phöniciſch u. darum filr fehr beachtenswerth, 
obgleich der Umftaub, daß das Werk nicht Im Ori- 
ginal, fondern nur in einer griechiſchen überſetzung, 
aber auch dieſe ſelbſt nicht mehr exiſtirt, ſondern nur 
—*56* Auszüge daraus, feinen Werth, auch bie 
Echtheit zugegeben, nicht wenig minbert. Das er» 
Baltene Besser Betrifft bie Kosmogonie ber PhB- 
nicier. Die Fragmente aus Eufebios (im 1. Buche 
ber Praeparätio evangel.) twurben herausgeg. von 
3. €. Orelli, Lpz. 1826; alle Kragmente im 3. Bd. 
von Müllers nta historicorum graec., 

ar. 1849; 9* überfegt u. fortgeſetzt durch ben 

anon von Eratoſthenes, von R. Cumberland, 
Lond. 1720 (eutſch von J. P. Eaflel, Magdeb. 
1755); erffärt dom Court be@ebelin in Älldgories 
orientales, Par. 1773, u. Weishaupt, Regensb. 
1789, 2 Zhle. Bgl. Dobwell, Appendix con- 
cerning S-s Phoenician history, Lond. 1691; 
Urfinns, DeZoroastre, Hermete et S-e, Nürnb. 
1661; Bike, De $. ejusque interprete Philone 
Byblio, Chriſtiania 1842; Matter, De l’authen- 
ticit6 du fragment de S. cit6 par Eustbe, 
— id —2 * a fire 

tet bon ber öpfimg u. ben ge 
Werth S⸗s, Obtt. 1851; Renan, M&m. sur l’ori- 
gine et le cAractäre vöritable de l’hist. phè- 
nicienne, qui porte le nom de S., Par. 1858 
im 23. Bd. ber M&m. de l’Academie des in- 
script.). 1836 machte Friedrich Wagenfelb in 
Bremen | eb. 1810, ft. 1846) befannt, baf ein 
Portagieft er Oberft Pereira im Klofter Sta. Mar 
ria be ohne in der Provinz Entre Minho e 
Duers die volftänbige phlioniſche uͤberſetzung bes 
©. aufgefunden u. ihm zur Herausgabe überlaffen 
babe. Zunächft gab Wagenfelb einen Auszug als 
Urgelsiäte ber Bhönicler heraus, Hann. 1836, zu 
welchem ©. F. Grotefend eine Vorrede ſchrieb, u. 
obgleich —— durch das Bekanntwerden von 
allerhand Umſtänden, wie dem Nichteriftiren jenes 
Klofters u. jenes Pereira, durch das beharrliche 
Deigern ber Borzeigung bes Mannfcripts ꝛe. ald- 
bald ber Verdacht einer ge rege, ja fogar 
burh 8. 2. Grotefend (Die Sanchumiathoniſche 
Streitfrage nach ungedrudten Briefen — 
zn 1836) die Fälſchung bewieſen wurde, fo ga 

agenfelb doch fein Machwerk als Sanchunia- 
thonis historiarum Phoenicise libri IX, mit 
lateiniſcher Überfegumg, Bremen 1837, heraus 
(deutſch als S⸗s phönichiche Gefchichte mach ber 
Bene Bearbeiting des Philo ins Deutiche 
berjetst, Lil. 1837). Vgl. noch Schmibt v. Lübeck, 
Der nenentbedite S., Alt. 1838, 

Sancio, fo dv. w. Sanzio. 

&anerat, bei ven Siamefern die höchſte Priefter- 
würde. * 
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San Eriftoväo , kaiferliches Luſtſchloß bei Rio 
be Janeiro 


anct u. Saneta (v. lat.), d. i. heilig; bie mit 
©. zufammengefegten Namen, welche fich hier nicht 
finden, |. u. den Hauptnamen, 3. B. St. Yeteröburg 
unter Petersburg, Sancta Barbara unter Bar» 
baraac., mehre enalilche, amerikaniſche re. ſ. u. Saint. 
Sanct Gallekten, jo v. w. Sangaletten. 
Sanct Clarenkraͤut (St. Georgenkraut), iſt 
Valeriana phu. &t. Lorenitraut, iſt Cynanchum 
vincetoxicum, &t. 2uciandfraut, iſt Arnica 
montana. St. Lucienholz, ift Prunus mahaleb, 
St. Martbenholz, von Caesalpinia crista. &t. Ye 
teröfraut, ift Scabiosa succisa. 
Sanet Veitstanz (Saneti Viti chorea), ſ. Beits- 


tanz. 

Saneta militia, Ordo de, f. Eonceptions- 
orben 3). 

Sancta simplicitas (fat.), heilige Einfalt! 
Ausdruck des Mitleides über bie Thorheit eines 
Anbern. 

Sanctificiren (v. lat.), heiligen, heiligfprechen. 
ar. — Heiligſprechung, Weihung, 
.u Heilige, 

Sanctimoniäles (lat), Ronnen, Klofterfrauen. 

Sanctio, Ort der Mattialer in © am 
Rhein, vielleicht bei dem j. Sidingen. 

Banctio (fat), 1) Heiligung, Erklärung, ba 
Etwas unverleglich fei; 2) 8. legis, Formel, wom 
bie Leges geſchloſſen wurben, gewöhnlich sn 
brobte Strafen für bie eg * e 
ſetz, Verordnung; 4) 8. pragmalica, beſ. in ber 
Kaiſerzeit eine Art Refcripte, welche an eine Uni- 
versitas, in Bezug auf Gemeinbeangelegenheiten, 
gegeben wurben. 

Sanction (v. lat.), bie feierlihe Betätigung 
eines Beichluffes, Geſetzes, Vertrags, wodurch die⸗ 
jelben für beilig u. unverletzlich erklärt werben. 
Dft beißt ein folder Vertrag felbft ©., wie 3. B. 
bie Pragmatiihe ©. (f. b.). Daher Sanctiontren, 
ein Gejetz heilig u. unverletzlich machen, beflätigen, 
befräftigen ; etwas feftfegen, anorbnen, zum Gejet 
machen, Geſetzeskraft ertheilen. 

Sanctissimum (lat.), 1) das Heiligfte; 2) in 
ber Katholiſchen Kirche die Hoflie. 

Sanctitas (lat.), Heiligteit; Titel der Bifchöfe, 
bei. des Papftes. 

Sanefius, Sranc., fo v. w. Sanchez. 

Sanetorius, j. Santorio. . 

Sanctuarium (fat.), 1) heifiger Ort, bef. zur 
Aufbewahrung heiliger Dinge; 2) Ort um ben 
Hauptaltar; 8) Pla, wo bie Reliquien u. andere 
Heiligthümer ber Kirche aufbewahrt werben; 4) Ort, 
wo Dinge verhandelt u. aufbewahrt werben, welche 
nicht Feder willen darf. 

Sanc ienum, ſ. Guajafholz. 

Sanctum officium (lat., das heilige Amt), 
fo v. w. Inquifition 2). 

Sanctus (lat., heilig), 1) Einer, welcher durch 
bie Geſetze vor Verletzungen geſichert ift, heilig; 
2) welcher zufolge feiner Stellung unverletzlich iR, 
3) welcher fi durch tugenbhaftes Leben auszeich- 
net; bef. 4) in ber Katholiſchen Kirche ein Heiliger. 
Nach den verſchiedenen Graben (Sanetorum gradas), 
welche ſich nach ihren größeren ob. geringeren Ber- 
ei richten, find fie entweber Divi, od. Sancti, 
od. Beati. Das Andenken an biefelben wird feier» 
lich durch Fefte, Meffen u. andere Eeremonicn 
(Sanctorum memorlae) begangen; ſ. Heilige. Der 
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Heitigfte (Sanetissimas) unter Allen iſt noch bei 
ebzeiten jchon ber Papft; 5) (Kirhenmuf.), ein 
befonberer Theil ber Mefie, ſ. b. 2) d). 

Sancus (Semo ©.), ein urſprünglich fabini- 
cher Gott, welder dann in Rom aufgenommen u., 
mit Fidius ibentificirt, als Gott der Bünbniffe u. 
Ehe galt n. fpäter mit Hercules ibentificirt wurbe; 
er hatte heilige Stätten auf der Tiberinfel u. auf 
dem Duirinalis, u. ihm waren bie Nonen des Zur 
nius geheiligt. Bon ihm waren bie Sanguales aves 

Offifragä) genannt, fir Die Auguren bie widhtigften 
ögel zur Deutung, ba ſie ihm heilig waren. 
ancydiamant, fehr ſchöner, großer, dem ruſ⸗ 
ſiſchen Kaijer geböriger Diamant, |. b. i). 

Sand, durch Zerftörung verichiebener Gefteine 
entftanbene Heine Körner; biejelben beftehen meift 
aus Quarz, baher man unter ©. gewöhnlich Quarz⸗ 
fand verfieht, obgleich auch andere Mineralien in 
biefem Zuftanbe gefunden werben. aD uarzfand, 
&., weldher nur od. vorzugsmweije aus Quarzkörnern 
beftebt; Die Größe ber Körner wechſelt von ber eines 
— ana bis zur unmeßbaren Kleinheit, fie find 

ald abgerundet, balb edig u. ſcharf lantig, wafjer- 
bell od. weiß, häufig gelblich, röthlich od. graulich⸗ 
weiß gefärbt. Je nach der Größe der Körner unter« 
fheibet man groben ©. (Berlfand), feinen ©. 
(Duell-, Trieb- u Formfanb) u. feinften ©. 
(Mebl-, Staub- u. Flugſand). Meift enthält 
der Quarzſand größere ob. geringere Mengen an- 
berer Subftanzen beigemengt, jo daß mehre Barie- 
täten zu unterfcheiben find, wie: thonigerO uary- 
fand mit tbonigen Theilden, wozu mancher Fluß 
u. Brauntohlenjand gehört; kalkiger Duarz- 
fand mit Kalttheilden, wie in ber Kreibeforma- 
tion; glimmeriger Quarzſand, welcher mit 
Slimmerblättchen gemengt ift, wie mander Braun⸗ 
foblenfand; eifenfhüffiger Quarzſand, ift 
durch einen Gehalt an Eijenorybhybrat gelb ob. 
braun gefärbt, fo der ©. vieler Diluvialablagerun- 

en; glautonitifder Quarzſand, welchem 
Fine Körnden von Glaufonit beigemengt find, 
fommt in ber Kreibe- u. Tertiärformation vor; 
Mufhelfand, welcher ganze Schalen von Mu- 
ſcheln ob. Bruchftülde verfelben, u. Knochen ſand, 
welcher Überrefte verſchiebener vorweltlicher Säuge- 
tbiere enthält. Der Quarzſand erſcheint in großer 
Verbreitung, er bebedt theils große Streden ber 
Erboberflähe, theils findet er fich in mehr od. mer 
niger mächtigen Tagen in verſchiedenen Formatio⸗ 
nen. Als Dilupvialfand bildet er zum Theil 
felbftändige Hügel od. Lagen, um Theil kommt er 
in Gemenge mit Gruß, Geröllen u. Geſchieben in 
je ausgebreiteten Mafjen vor, welche zumeilen 

uch das Vorkommen von Gold, Platin, Zinn- 
erzen ꝛc., ſowie von Diamant, Saphir, Topas, Be 
ryll, Spinell, Zirkon u. a. Ebelfteinen ausgezeichnet 
find. Als Alluvialfand erfheint ber Quarzſand 
am Ufer ber Bäche, Flüffe u. Ströme u. am Mee- 
resufer, u. in ben Vüſten Kiefert er das Material 
zur Dünenbildung. Dan benutt ihn zur Berei⸗ 
tung von Mörtel, bei ber Darftellung von Glas, als 
Scleifmittel, als Form-, Scheuer- u. Streufanb. 
b) Slaufonitjand, befleht aus Heinen bunlel- 
grünen Körnden von Glaufonit, benen Quarzkörn⸗ 
hen u. mergelige Theilchen beigemengt find; findet 
fich bej. in der Kreideformation in New gerfep, wo 
er eine weit verbreitete Ablagerung von gegen 30 Fuß 
Mächtigkeit bildet u. als Düngemittel angemwenbet 
wird; ferner bei Werl, Wamel u. a. O. Weftfalend, 
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in ch ꝛe. ©) Dolomitfand, Körnden 
ob. Heine Kryftalle von Dolomit, von gelblihweißer 
bis gelblichgrauer Farbe, findet fih am Fuße von 
Dolomitbergen in ber En Alp, bei Ba» 
ben, Möbling u. Böslau in Ofterreih; bei Com⸗ 
piegue im Difebepartement bilbet er mächtige La» 
— d) Vultaniſcher S., Heine Bruchftüde von 
ava, finbet fich im mehr ob. minder mächtigen Ab» 
lagerungen I zuweilen gemengt mit La⸗ 
pilli ob. vultaniſ de vor. 6) Magneteijen- 
fand (Titanfanb, fandiges MDeagneteiien), | 
x rer Amt, f Waſun ) Dorf 
—J ſo v. w. en; 2) Do 

im Sandgericht Elimann bes balen chen Kreifes 
Unterfranfen, am Main; treibt Schiffsbau, Korb- 
macherei, —— 1000 Ew.; 8) Ort auf ber 
Karder-Infel Sanböe; 4) (am ©.), Wirthſchaft bei 
St. Martin im tyroler Kreife Brigen, am linlen 
Ufer der Pafſer; Geburtsftätte u. Beſitzthum bes 
Sandwirths Andreas Hofer, wurbe 1838 zu einem 
lanbesfürftlichen Lehngute erhoben m. einem Entel 
Hofer verlieben. 

Sand, 1) Karl Lud wig, geb. 5. Octbr. 1795 
zu Bunfiebel im Baireuthiſchen, jängfter Sohn 
eines ehemaligen preußiſchen Juftizrathes; flubirte 
gi 2. in —— —— nahm 1815 als 

reiwilliger unter ben Baiern am 
u. ſetzte nad) Beendigung be een nt de 
1316 in Erlangen u. 1817 in Jena, wo er eine 
hervorragende Rolle bei ber Burſchenſchaft fpielte, 
fort. Überall erwarb er fich durch Fleiß, reine Sit- 
ten u. Bieberfeit viele Freunde, obgleich er von Ju⸗ 
gend auf etwas finfter u. nur bann geſprächig war, 
wenn ihm bie Begeifterung für Religion, Baterlaub 
u. freiheit ergriff. Durch Theilnahme am Wart⸗ 
burgäfefte (18. Dctbr. 1817) bef. für eine politische 
Umwaͤlzung u. Einheit Deutf 8 eraltirt, bielt 
er den Staatsrath Auguft von Kotebue (f. d.), wel» 
Ger ſich in feinen Schriften laut gegen biefe Grund⸗ 
füge geäußert, die alademiſche freiheit — 
lächerlich gemacht hatte u. für einen Kundſchafier in 
rufkihem Solde galt, für einen gefährlichen Feind 
eines Baterlanbes n. ber Nationalehre, welchen er 
aus dem Wege räumen müfje. Er verließ daher am 
9. a 1819 Iena u. fam am 23. in Manheim, 
ven Aufenthaltsorte Kotebues, an. An bemfelben 
ger bei Kotzebue nicht vorgelafſen, begab er 
ich Nachmittags 5 Uhr 8 in deſſen Woh- 
zung, überreichte ihm ein Bapier u. ſtieß wäh. 
send bes Leſens einen Dolch in Die Bruft, worauf er 
ich aus bem Haufe begab u. fich ſelbſt in die Bruft 
verwunbete. Er wurde fogleich ergriffen u. erft ins 
dofpital, am 5. April aber ins Zuchthaus gebracht, 
vo am 8. April eine [hmerzhafte Operation, welche 
ne Arzte am feiner Bruftwunde für nöthig erachte- 
en, an ihm vorgenommen wurbe. Bor dem Ge- 
icht bereute er feine That keineswegs, geftanb zu 
ie während 6 Monaten überlegt zu je, läugnete 
ber fortwährend, daß er Mitwifjer berfelben habe; 
r wurde am 5. Mai 1820 von bem Hofgericht zu 
Nauheim zum Tode verurtheilt u. am 20. Mai 
nit bem Schwert in Manheim hingerichtet. Vgl. 
Iberficht der gegen S. geführten Unterſuchung, 
>tuttg. 18205 WActenauszüge aus dem Unter« 
uhungsproceß über ©., pr. 1821; Noch acht 
Jeiträge zur Gefchichte Kohzebue's u. ©-s, ebb. 
821. Im Folge diefer Mordthat erhielt de Wette 
819 feine Entlaffung als Profeffor in Berlin, 
eil man in feinem Troſtſchreiben an S-8 Mutter 
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eine Entfhulbigung ber That finden wollte, ſowie 
bie beutfchen Univerfttäten auf Anregen der Bun- 
besverfammlung in Frankfurt ſtreng überwacht 
wurben. 2) George, Pſeudonym von Aurore 
Dubevant, ſ. d. 

Sanda, Inſel, ſo v. w. Sanday. 

Sandaal (Ammodytes), Gattung der Aale, 
mit ſpitziger Schnauze, Rücken⸗ u. Afterfloſſe von 
ber ausgejchnittenen ——— geſondert; Gat⸗ 
tungen: Tobiasfiſch (A. Tobianus), etwa 1 F. 
lang, im Sande an ber Küſte der Oft» u. Norbjee, 
dient zum Köder; A. lancea, ebenbafelbft. 

Sandafterwefpe, fo v. w. Sanbweipe, f. u. 
Afterweipen a) b). 

Sandalen (Ant.), 1) Gandalla), nad dem Fuß 
—— u. mit Riemen an denſelben gebun- 

ne Soblen von leichtem Holz, Kork, ſtarkem Leber. 
Bei ben Griechen (zu welchen fie erft in ber Zeit 
vor Zerzes von Kleinafien gebracht wurben) u. Rd» 
mern gehörten fie Anfangs zur Kleidung ber Frauen, 
welche fie im Haufe trugen u. woran mit ber ge 
allerhand Koftbarkeiten angebracht wurden; bie Letz⸗ 
tern hatten fpäter bejonbere Sllavinnen, welche bie 
©. ihnen nachtrugen (Sandaligerülae) ; bie Verfer⸗ 
tiger ber ©. hießen Sandalaril. Die Eurrhenie 

en ©. waren bide Sohlen, oft mit Nägeln bes 
lagen, welche bie Männer auf ber Straße trugen. 
Der Sandalarfus vicus war eine Straße in ber 
vierten Region bes alten Rom, wo bie Bilbfänfe 
bes Apollo mit ©. ftand. 2) Pradhtfoden, mit Gold 
u. Berlen geftidt, von ben höheren katholischen Geiſt⸗ 
lichen bei feierlichen —— getragen; 8) le⸗ 
berne Schnürfohlen od. Riemenſchuhe ber Mönde; 
—WB eine Art Lichter, in ber Levante ge» 
uchlich. 

Sandalfon, im Talmud der Engel des Feuers, 
welcher neb Matraton u. Achtariel Die Gebete ber 
Hraeliten zu Kränzen zufammenbindet m. auf bas 


Haupt Gottes jekt. 

Sandalioliten, verfteinerte Pantoffelmufcheln. 

Sandalp (Obere u. Untere, Ober- u. 
Unterftaffel), zwei Aiptriften im oberften Theile 
bes Linththales im Schweizercanton Glarus, am 
Töbi, mit der Ouelle ber Finth; über beide führt 
ein Pfab nad) Diffentis in Graubiinbten; auf der 
obern ©. genießt man eine ſchöne Ausfiht auf den 


Sandälus (S. Knoch,), Untergattung ber Gat- 

un. Edentäfer, ſ. b. i). 
andalmood (pr. Sandelwud), Inſel im 

Fidſchi ⸗Archipel, fo v. w. Banualevu. 

Sandan, ber nörbliche Theil von Karafta. 

Sandanen, alter Beherricher Indiens, Sohn 
bes PBrabiben, Urgroßvater ber Kurus u. Pandus 
Er war in feiner Boreriftenz eifriger Berehrer 
Schiwas, wurbe aber, weil er fi in Ganga ver» 
fiebt hatte, von Schiwa in einen Affen verwandelt 
u. Ganga mußte ihn beirathen. Als S. ftarb, ver⸗ 
brannte fi Ganga mit ihm. Da fie aber ben ehe» 
lichen Umgang gemieben hatten, fo mußten Beibe 
noch einmal auf ber Erbe geboren werben, aber 
Ganga warf alle Söhne ins Waffer; fo hatte fie 
ſchon ſechs entfernt, als ©. ſich des fiebenten be- 
mädhtigte. Nun verließ ihn Ganga u. kehrte zu 
Schiwa zurüd, welcher fie wieber als feine Ge- 
mablin aufnahm. Der zuridgebliebene Sohn war 
Biſchtmen, aber da dieſer ſich nicht verheiratheu 
wollte, ſo mußte ſich S. zur zweiten Ehe entſchließen 
u. heirathete das — Satiawadi. 
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Sandanes (a. Beogr.), Bewohner ber indiſchen 
Landſchaft Ariaka. 

Sandapila (rd. Ant.), Tobtenbahre, worauf 
gemeine Leute u. Berbreder zur Beflattung hinaus⸗ 
getragen wurden. Die Sandapilae ann 
wöhnlich von vier Trägern (Bandapilaril, 
pilönes) getragen. 

Sandarach (Sandaraca, Sanderaca), 1) ar 
welches aus ber Rinde ber Thuja (Deaf. 
tris Vent.) articulate — 5 u. zu Golem, 
länglichen, weißgelblichen, außen undurchſichtigen, 
innen durchſcheinenden, zerreiblichen, beim Kauen 
nicht erweichenden, auf Koblen geworfen wohlrie- 
enden, in Äther u. Altohof faR gang, in Tecpen⸗ 
tindt zum Theil loslichen Körnern erflarrt; bas 
darin Unlbsliche ift ein eigenthümliches Unterhargt 
Sandaracin zum Räuchern, zur Bereitung von 
Ladfirnif, u. gepülvert Her ben radirter 
Stellen bee ebiers, wo urch bem — der 
Zinte vorgebeugt wird, benutzt. Der & m 
aus brei Hatzen von faureh — 

a Harz, Co Hso —2 A ein gelbes, im ken Me 
lohol nen. er Igbares Pulver; bas 
ß Harz, Ciao in Allohoi ſchwer lös⸗ 
liches m. 1. ne — —— Pulver u. das y 
CoH sn Altshoi 1Batiches B 
ber, ‚weiße 100 9 wei wird, Deutfher S. 
ift eine angenehm —— harzige Maſſe, —— 
yueifehen t ber Rinde u. be a bes gemeinen 
Wachholdeto anſetzt m. 9 wohl in den Wald» 
ameifenhanfen gefunden 2) ſo d. w. Arjetitts 
bfenbe, |. u. Dt J. Bd » fo v. w. Mdalgar, 
nd) & 

San ‚ eitte der Wiichoföiufeln, |. b, 
Sandaron, eine ehedem im Hanbel vorlom⸗ 
mende Sorte des weftistbifcher Copals. 

> nie nbat, Fiſch, ſo v. w. Sander 

andau, 1) (Bader), Stadt im 23** 

chowſchen Kreiſe des Regierun 

der A Provinz re Toten au == Eibe; 

er —————— —— —— 
heingau, zwiſchen Eltville u. Hatten⸗ 

heim, * nafſauiſchen Amte Eltville ES an 

ihr ſoll Ludwig der Fromme ge 

Stadt im bbhmiſchen Kreiſe deiner; — 

Baumwollmaſchinenſpinnfabrit, Seidenbanbwe⸗⸗ 

berei; 1200 Ew. 

Sandaufter, befte Sorte Auſtern, ſ. b 2) a). 

Sanday (pr. Sänbä), > Zuſel ber Oreaben 
1OM., 1800 Em. ; Bit rel, 2 Häfen (Ketteloft 
im Süden u. Otter awil im Norben, an ber 
küſte ift bie Schifffahrt, bef. im Prühjahr, wegen ber 
hoben Flut gefähr 8* eg ch Kelpbreunerei; 
m pe ber ee riden, zur Oraf⸗ 

a 

Sandbad, en hentifchen Laboratorien u. Apo⸗ 
theken eine mit Sand gefillite Pfanne mit bartınter 
befindlicher Feueru bient zum Kochen, Abbam ⸗ 

pfen ac. , bei gleich Kiger u. nicht . großer Sie. 
Zum Erhigen Heinerer Gefäße, Retorten ic. 
nugt man aud mit feinem Sand gefüllte — 
od. kupferne Schalen, welche über Spirituslam⸗ 
= — Öfen geſeht werben; 2) (Meb.), 

u. Ba 

Sandbalm — hoher Getirgeſtod 
nörblid vom Galenftod im Schweizercanton Uri 
mit dem Sanbballengletfäier ob. Damafirn. 

Sandbanf, 1) eine Auıhäufung von Saub im 
Waſſer von der Höhe, daß Schiffe gar nicht vd. nur 


Sandants bis Sandelholz 


mit Gefahr darüber foimmen Kinenz | 8. Ir 
2) jede hnliche Er nr im Meere, wenn un 


die Gruudlage wicht , fl 56* J 
a fie @itppen, Fr: ' Sand 
ſ. vor —— ‚au 28 R 
von er n geben * Gelegenkeit gu vod 
lichem Fic ſang Sihe ber en Sanbbänt: 
bei Neufundland; 9) ein & Saud it ber Gr 
andbarfch, jo v. w. Sander. 


anbbau, ber Anban einet fe, [.} 
Eundbeeren, 5 bie Beeren ber Baͤrtraubt 
des Erbbeerenbanmes; ;2) fo v. m. Meerlieiden. 
Bit fti), Stadt ii fralle ke‘ 
eranged 


Sandberg (potd. 
—3— Argi ezirte Poſen mail 


bat, 

Sandbewohner (Arenicolau), nad Latıilı 
eine Umterabtbeilung ber Scarabdiben mit vu 
®a Avglalia, Geötrupes, Luthrus, Cry- 
todes, hrox u. v. a. 

Sanbbient, — garage eg h. 

Sandboh "> no Art ber Gattung Bo 
ehe 

25 ee an Heitiet in Holland 


brauchl 
8* 8 Set, fl Ledhyrus taberosns, 


o v. w. Sandſcholle. 

Ea — geb, 1751 zu Rettenba 
in Tyrol, wurde 1787 Geeljorger at dortigen &ı 
deite- u. Zuchthauſe, 1802 Subprior bes daſhn 
ee 1810 ufeffor ber Orlentaliſchen Sm» 
Ken am Oyceumı a: 1818 and) ber bill 

vie u. dit Peifungd“ ber 








ch 18185 Beſoudert Sinn, 


* —E 8 * 
Schi bon Holz, —— 
a rc Da nee 
au ? 
ſchen chet zhafter Karue ber Marl ae 
ba, weil fie viel Sandboden bat. | 


Sander, 1) Kreis im Kiriart 
Galizien; grenzt au bie Kreiſe Bochnia, Wabern, 
Jaalo u. an Ungarn, hat 72,44 OM,, 217,408 
(9000 Zuden), iſt durch bie Karpaten gehimi! 

vom Dunajec u. Poprad bewaſſert u. Hat gute did 
* viel Wald} ayNen- *22 
kn 8 if base 5 - —* 

eines Stener⸗ u mte 

ſtantiſche Kleche, Sehuitenfloßet, Deganttirh: 
Symnaflum, Öffentliches Krankenhaus, ifrailltihe 
Spital; 7100 Ewi; 3) diit S. Hegt am inf! 
bes Woprad in ben —* een * 
Forſtamt, Knaben⸗ u 
ſinnenkloſter mit — —— A 
von Kunigunde, Gemahlin des .. 
leſlaw V., gegründet); 3200 Gin, 

Sundeibe olz (@Santelhorz), 


Mordes © 
(Ligudin santalum rubrum), ſchweret Past fehte 


Sandelholzinfel bia Saudershauſen 


a blutrothes Holz, aus 
ab eind ih en Faſerlagen gebilbet, von 
ſch eruch, welcher beſ. —— — 


wa: 
—— en harzige "durch Hape, A, 
f — in Lavend 


Eifigfäure, —— aus 
Koomarinbi uũ sliches —— Wautalin) ar 
tend; fon er gr ©. gefärbter Taffet (BSandei- 
taffet) x3 Bebeden krauler Augen gebraucht; in 


ver M wirb bag 8 nur zu abnpuibern, 
—— aher in der angewendet. Es kommt 
Aion in ftarlen S * N aturbolz), theils 

hlen tm ver u. Kamm von Ptero- 


— hir, wu u. Pt. indious. Berfälfcht wird 
c$ bißmeilen mit bem hellen rothen Hole von 
corallodendron u. Adenanthera 


Geruch u. Geſchmack 
bunfelgelb, 
übhnfichem 
filfatiom ein im der Alle g mbra 
lecheudes DI, durch —5252 mit us ein 
wablriechendeg. Harz gebenb; ſall » 
defjelben Baumes wie bad weiße 5 —2*— 
ogl. Santalum plumeria; 4) Blaues &,, ſo v. w. 
Öriäholz, vou Ermereniheramosinge Hlerie (Morin ga 
tif 5 Ealiüentt. Sappanholz. 
zigindeng) Snfel im Reigen Sundaarchipel, 
**— non Flores; dat 108 — 430,000 ma⸗ 
e Ew., „mei Ru des Rievexländern 
aber jeit etwa 1830 unab- 
Bängig — Die e Snfel h er fruchthar u. erzeugt 


‚jo v. w. Bua Bai. 
n pr. Sanndimãnn) Robert, a. 

1723 in Perth, f. 1771 in Neue 
aerfohn u. Schüler pon John Glaß, ——* 
niſchein Landprediger bey Schottiſchen Kirche, wel 
F 1773 in Donder farb. Glaß verlangte "gänz 
liche Unah feit aller einzeluen Kirchen von ein« 
auder u. ehenſo vom Staate, u. weil ex dadurch in 
entſchiedenen — zur Preſbyterianiſchen Kirche 


— * wurde —* A —— F 1* * 
irchlichen Gemeinſcha m Gr 
uum eine eigene Gemeinde, in nad dem 


Bortilbe ber erfien Apoftoliichen Gemeinde; das 
ischenregiment fag in ben Händen von Lehrern, 
lteſten u, einem Biſchof; das Hauptmoment bei 

Cultus war bie Abendmahlsfeier, a ußwaſchen 

u. Liebesmahl mit Bruberkuß Ph xt wurde; 

es heſtand eine Gemeinbefafle, u. Gluͤdsſpiele, finge 

lie — Eſſen von Blut u, Erflidtem 
war verboten; das Amt bes Biſchofs verwaltete 
elf. Ein Hauptbefßnberer bier Anfiten 

war ©,, welchen 1762 eine ſolche Gemeinde in Enge 
land u. 1766 in Amerifa einrichtete, wo bie Anñ⸗ 
— — een, an den, Sande 


en B). 
358 auf das * befiud⸗ 
Üige Giſen aa — es nicht — 
naun gebraucht dazu ben. Gandtöffel. 
Saudenpivien, ift Hyoseris minima, 
Sander (Zauber, Lucioperca), nad; Cuvier 


Gattung ber Barfdhe, geſchieden aus her Gattung 
** ————— m fa t Zäh 
u Siemenbedel kun ——— 
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zen Kopf keine Schuppen; Art: Gemeiner 
& od. Hedhtberih (Lucioperea sandra s. 
Perea lueioperca), bletgran, Rüden mit vielen 
ſchwärzlichen Querbiuden, Nüdenfloffen ſchwach 
—— 3—4 Fuß laug, 20—25 Pfuud ſchwer; 

Laudge waſſerũ Preußens, Polens, Ungayns, 
Deutihlande, fegt viel Gier, pflangt: fich aber we⸗ 
gen feiner Gefräigfeit nicht = fort. Der ©. iſt 
ein bem Hecht ähnliches, ſehr ſchmaclhaſtes, ja als 
Leckerei geichäßtes Gericht. Vereitet: wird: en wie 
der Hecht, meift mit Butterfauce 2c. 

Sander, HH Anton, geb. 1556 in Autwerpen, 
war Almoſenier u, Secvetär Beim Cardinal de la 
Eueva, hierauf Canonicus zu Yperu u, fi: 4664 in 

echeln; ev ſchr. Brabantia sacra eb profana, 

ntw. 1664, Fol.; Chorographia saera Bra- 
bantiae, Brüffel t659, Fol. Flandrie illustrata, 
Köln 1641, 2 Bde., Fol; "Hagiologium Flan- 
drise, Ant. 1625; 'De seriptoribus: Flandriae, 
ebd. 1625 5 20. 2). gevin Ehriftiam, geb. 1756 in 
Ztzehoe, war 477984 Lehren am dem Erziehungs 
inftitut zu ee. wurde 1800 Lehrer am. Seminar 
Br w. ft. 1849 daſelbſt als Serretät ber 
Generolwegbancommitfien; er ſchr. Trauer ſpiele u. 
De an de aus dem —— n; Müller, Über bie 
ehren. ben Wanth ber — 


* Edda, 5* 18113 u. Über dem Urſprung 
den isländiſcheu raphie, ebd. 

1818; Wörterbud dev Stuubinanifchen 
18463 Auswahl altdäniſcher Hel- 


denlieder u. Balladen, ebd. 1816. 3) Nitolas, 
geb, 1760 zu Köndriugeni * Vaden, bekleidete erſt 
mehre Pfarr⸗ u. Retna en, ‚wurde 1791 Bro» 
fefiox u. 1798 Direetor am Lhoeum in Karlsruhe 
u.1803 S Rirdpenratbı, —5— —— 
commiſſion; —— ach Aufhebung bes 
enratha, d Pete des Innern 
beigegeben, war {ehe thälig bei ber 4824 —— 
Union iu Baden n, gubnete bie hirchlichen Berhält- 
der zux Eonfeffiomübergetretenen 
— Gemeinden Rühlhauſen, Schwingen u. 
Gteinegg; ev ft. 4824 in aan 9 He —* 
gab. 1810 in: Nierſtein im Heflen, 
Bang — jeit 182% ala Fb twat 1833 
18 Freiwilliger in griechiſche Dienfte 15, wurde Of⸗ 
Baier, gr brte ar Deutschland zuwiid u. 
—* rung eg u. EIER 
ch; ex ſchr. m. a.: 
Draigtecihen (Cal Stun u. Rovoellen), Mainz 
1833 es —— unag dem Parnaſfe (griechiſche 
—— e) ide 1836; Erinnerungen aus Hellas, 
par Ang Gringerungen eines ehemaligen 
i wen — — —— den en —— 
8 u, ſeine Umgebungen, Main 
1841; —— für die Veteranen Fer der * 
Bf Kaiſerzeit, 1844; Lebens u. Nachlaß von 
aac Maus, 2 Bde., 1845; Die Staats⸗ u. Ge- 
—— | in ba Großherzogtum Heffen, 
Sanderaf, ion. m. Sandarach. 
Gandergy, eine = Biſchofsinſeln. 
genen aͤfer, Art dev Gattung Exbläfer, ſ. d. 
ſ. u. Strandläufer. 
—e Dorf im Kreiſe Kaſſel der 
—— Provinz Mieberheflen; 400 Ew. Hier 
Anfangs Juli 1758 Treffen zwifchen ben Alliirten 
vinzen von Sjenburg u, deu Frauzoſen 
erzog van Vroglio, |, Siebenjähriger 


unter dem 
under dem 
Krieg. 
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Sanberdleben, 1) Amt im Herzogthum An- 
Halt-Deffau, 1 OM., 6000 Ew.; 2) Stadt barin, 
Amtsfis an ber Wipper: berzogliches —— frü⸗ 
der  Bittmenfi), Bor, Hofpital; 1820 Ew 

Sandfang, Heiner Einbau von Buſ wert an 
ben beichäbi re Ufern ber Flüffe, bamit fich hinter 
—— w * friſches Land anſetzt. 

Sandfeder, rk pennata. 

Sandfinge rt der — ee 

Sand — bie Gletſcher bes 

Sandfloh, 1) — enetrans, in Amerifa 
Chita [T Site], igua, “gi — Bicho u. Tunga 
genannt), Art ber Gattung Floh, Schnabel fo lang 
als ber Körper; im beißen ee bobrt ſich unter 
bie Nägel od. Ballen ber Zehen ber Menſchen, 
Hunbe ıc. u. fett daſelbſt in einem Sad feine Eier 
ab, welche gefährliche Geſchwüre e * en u. heraus⸗ 
gefepnitten merben müffen; 2) ein am Senegal 
in Afrifa, von bem ameritarien fe ſehr verſchieden 
u. nur durch feine Stiche beläſtigend, aber im Sande 
—— ben — bort im ungeheuerer Menge vor⸗ 

mmenb. 

—— Fluß in Algerien, mündet in ben 


mit 4 Ba en jeberjeits, un. 55* 
mit ſichtbarem Auge u. kurzem Hwanze; lebt 
unter ber Erbe - Burn. Da — Sandmoll 
(B. maritimus, B. suillus chwanz nei 


teil behaart, von ber Gr fe =. Ranin 
unterböhtt bie Erbe, daß Menfchen verfinten, —9 
ger am Kap; Hottentortenmolt 


Hottentottus) , *5 7 Zoll lang, 
Ko; Gemeiner —— Se 
o groß w e 


braun, a u. — bunfler; 
u 8, b ge ttung El 
andgraß, bie a mus. 

Sandgries ; eb, grober Canb. 

Sandgrube, 1) Ort, wo man Sanb aus ber 
Erbe gräbt; 2) in ber Glashütte Gruben zu beiben 
Seiten hinter dem Afchofen, worein g er Sand 
geſchüttet wird. 

Sandgut, bie britte ob. geringfle Sorte bes 
Kanaſtertabaks. 

Sandhafer, 1) (Sandhaargrat), iſt Elymus 
arenarius; 2) eine Art Hafer, |. d. 2) g). 

Sandhalm, ift Ammophila arenarıa, 

Sandbam, Infel vor dem Ein ange ” Bucht 
von Stodholm in Schweben; hat ier wer- 
ben bie von u. nad Stodholm le Schiffe 
angehalten. 

andhafe, ein Wurf mit ber EN, welcher 
nicht das Auflegebret, fonbern bie Breter baneben 
ob. ben Sanb trifft, |. u. Kegelipiel A). 

Sandhafenmand, Art der Gattung Hafen- 
maus, f. b. 1). 






bis Sandifort 


Sandhaufen, Dorf im Amte Heidelberg b 
badenſchen — —— ; Zabal- u. Ho 
beg — 5 Barietät bes Hirfches, f. b. 2) 

an k 

Ed it c — litsoralı 

an 


Sandtern, fo v. w. Fliegenbred, ſ. u. Res 


ſchnecke » 
and ef fo v. w. Häger. 
ofen (Sandpofenwirhen, eine Ähnlich de 
Waſſerhoſen or Menge Sand. i 
Sandbuhn (Glareola Gmel.), Gattung auf 
ber Familie Lan, jeher us Stefzenpühner) nd 
Euvier; Schnabe ar ‚weit gejpalten, ober 
erhaben, vorn hafenförmig, 3 — fi weit, Fü! 
mäßig fang; ; häufig an Ufern, en Würmer u. | 
Snfecten; erinnern an ———— Roth⸗ 
—— —— G. austriacs 
s. pratincola, oben graubraun, Kehle roſtgelb 
—* eingefaßt, —— ki, 93 Be 9 a au; 
Schaaren an ben . iffe 
am ehe en Meere; u der —— De a. 
Sand ahnen. rt genpfeifer, f. b. 2) d) 
Sandhurft, ug ber engliihen Grafſchat 
Berlihire, an ber Eijenbahn von —— nad 
Reigate, unweit von beren — Londen⸗ 
Southampton Bahn; königliche Militärafademi: 
mit Obferbatorium. 
Sandia, Hauptftabt der Provinz Carabaya im 
peruanifchen Departement Euzco. 
8* Grafſchaft in Californien Nord⸗ 





San Diego 
amerila), ben äußerten füböffichen Theil bilden, 
über 700 OM. im Weften vom Stile 


Deean, im Often —9— — Colorado begrenzt, ven 
ben San Diego, San Luis Rey u. San Margueritı 
Rivers durchfloſſen; Producte: Mais, Wehen 
Gerfte, Rinbvieh, erde, Schafe; 1850: 2932 En. 
2) Hauptort u. Einfuhrhafen darin, an ber &aı 
Diego Bat des Stillen Oceans, welche einen de 
beften Hafenpläge an — Weſtküſte von Amerit: 
bilbet; s) New ©. D., Poſtort ebendaſelbſt, an 
ber Oftfe te ber San Diego Bai; 1850 angelegt; 
Militärbepot der Vereinigten Staaten. . 
Sandifort, 1) Epuard, geb. 1742 in Dort- 
recht, wurde 1770 — ber Anatomie u 
Chirurgie zu Leyden u. ft. daſelbſt 1814; er ſchr. 
Thesaurus dissertationum, programmatun 
aliorumque opusculorum ad omnem medi- 
einam facientium, Rotterb. 1768—78, 3 Be, 
Leyden 1778; Observationes anatomico-patho- 
logicae, ebb. 1778, 4 Bbe.; Exercitationes ana- 
tomico-academicae, ebb. 1783—85, 2 Be; 
Opusculs anatomica selectiora, ebb. 1788; 
Museum anatomicum academise Lugduno- 
Batavae, ebd. 1789—1793, 2 Bbe., x. 2) Ger 
8 Sohn des Vorigen, ‚geb. 1779 in Leyden, 
eit 1799 Profector n. Gehülfe feines Vaters, wurde 
1801 Profeſſor der Anatomie u. Phpfiologie an ber 
Univerfitit daſelbſt u. fl. 11. Mai 1848; er fahr.: 
Tabulae anat. situm viscerum thoracicorum 
et —— etc. depingentes, Leyb. 1801 
— 1804, 4 Hefte; Museum anat. acad. Lug duno- 
Batavae, ebd. 1827—36, 2 Bte. (Fortjegung bei 


Sandiged Magneteifen bis Sandmaus 


Wertes ; Tabb. craniorum diversa- 
rum nation., ebb. 1838—40, 2 Bbe.; gab heraus: 
%. Borm, Tabulae anat. chirurg. doctrin. her- 
niar. illustrantes, ebb. 1828, u. deſſelben Untleed- 
en heelkundige platen ter opheldering van 
het leerstuck der verrekkingen, ebb. 1828. 
Sandiges Bregneteifen, o v. w. Magnet» 
eiſenſand, ſ. Magneleiſenſtein. 
and» (Sandy') Inſel, eine ber Amiranten. 
Sandiwane, Teremonie zu Ehren des Brama; 
bei Aufgang ber Sonne fhöpfen die Braminen mit 
ber hohlen Hand Wafler aus einem Teiche, gießen 
es bald vor fich, bald hinter ſich Über die Schultern 
weg aus u. preifen babei ben Brama. Dann ſpritzen 
— auch Waſſer gegen die Sonne u. baden ſich 
t. 


zulet 
Sandix, fo v. w. Sanbyr. 
Sandizell, ein ber Katholiſchen Eonfeffton fol- 
enbes, von einem ber älteften noch übrigen Mini- 
— *— — —* ae * 
ſcheyeriſchen rafen abſtammendes Geſchlecht; 
es ai um h Mitte bes 17. Jahrh. im Kanton 
Nedarfhwarzwald u. Ortenau begütert u. im- 
matriculirt, wurbe 1640 in ben Freiherrn- u. 1790 
in den Grafenftand erhoben u. erhielt 1818 die erb- 
iche Reichsrathswürde ber Krone Baiern; es hat 
feinen Wohnfig in Münden od. in Sandizell, bem 
Stammhaus bei Neuburg am Donaumoos. Jetziger 
Chef ift: Graf Eajetan, geb. 23. März 1782, i 
erblicher er ber Krone Baiern u. Oberfihof- 
meiſter bes K x von Baiern; er ift feit 1804 
Elifabeth geb. Gräfin von tn —— 
mäbhlt; fein Sohn Mar, geb. 1816, iſt ſcher 
Rittmeiſter & la suite, 
Sandkäfer — Zunft der Raub⸗ 
täfer; bie innern Kiefertafter haben 2 Gfieber, bie 
Lippentafter 4, der Unterkiefer ift von einer bornigen 
Klaue, der Oberkiefer mit ftarten Zähnen bewaffnet; 
bie Beine find lang; Ay laufen ſchnell. Die bazu ge 
börigen Gattungen (bei Linne alle unter Cicindela 
L. begriffen) F a)Cicindela Fadr.), Stirn 
flach eingebrüdt, Oberkiefer mit mehrzähnigem 
Innenrande, Unterkiefer mit einfachen Zahne ; Lippe 
einmwärts gebogen ; Kopf immer bider als Halsſchild; 
Halsſchilb kurz, walzig, ber Hinterfeib Lang, hinten 
abgerundet, bie Käfer unten metalliich glänzend, lau⸗ 
fen ſehr fchnell, fliegen oft n. ſchnell auf, chen fi 
bald wieder u. laufen ebenfo ſchnell fort. Die Larven 
bohren fich mit Kinnbaden n. Füßen ein Loch in 
Erbe, tragen bie Erbtheilchen mit dem ar aus, 
ſchnellen mit dem Kopfe die gefangenen Injecten in bie 
Gruben. verzehren fie; auch bie volllommenen Käfer 
find ſtarle Räuber. Arten: Feldſaudkäfer (C. 
—— ſchön, aber matt grün, auf ben Flü—⸗ 
—— mit einigen weißen Punkten, Hals, Schen⸗ 
el, Kopfränder purpurn, unten ſchön metalliſch 
Janzend; im ſandigen Gegenden; Deutſcher ©. 
C. germanica), grünlich, violett od. ſchwärzlich, 
an ber Spitze ber Flügeldecken mit weißem Punkt 
u. — Waldſandkäfer (C. silvatica), 
rößter, ſchwarz, weißfledig; Baftarbfandtäfer 
ec. hybrida), fupferbraun ins Graue, jebe Flitgel- 
bede vorn u. hinten mit Monbfled, in ver Mitte 
mit wellenförmigem Zidzadfled; b) Kneipkäfer 
(Manticora Fadr.), mit herzförmigem Halsfchilb, 
Hinterleib geftielt, lang, verkehrt herzförmig, von 
flachen, gefielten Flügelbeden —— Art: 
Großzangiger Knreiptäfer (Manticora ma- 
xillösus), Venen, mit rauhen Flügelbeden, am 
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Cap; ce) Langhalstäfer (Colliuris Zatr., Col- 
lyrıs Fabr.), bat verlängerten, ſchmalen Leib, lau⸗ 
ges, vorn dünneres Salsihilb: Art: Langhals, 
(Coll. longicollis), bimmelblau, rothfüßig, geflü- 
gel; aus Oftinbien; Coll. aptera u. a.; 4 Grof- 

opftäfer (Megacephala Latr.), Fippentafter 
viel länger als bie äußeren Kiefertafter, Kopf groß, 
Halsſchild kurz u. walzig, Hinterleib lang, hinten 
abgerundet, oben erhaben; Art: Caroliniſcher 
Großfopfläfer (Meg. carolinieneis), purpur- 


grün, bie Bühler, Diund, Füße, Flügelſpitzen roth, 
u.m.a. 
Sandkalk, fo v. w. Mauerkall 


Sandkalkſtein, Kalkſtein, welchem Quarzkörner 
beigemengt ſind, findet ſich beſ. in den jüngeren 
Formationen. 

Sandkaſten, ein großer tiefer Kaſten, durch wel⸗ 
chen man das Waſſer laufen läßt, ehe es auf das 
Rab kommt, damit grober Sand u. Unreinigkeiten 
wine mit auf das Rab fallen. 

anbficher, — Astragalus arenarius, 

Sandklinge, ſo v. w. Häger. 

Sandklos (Meb.), fo v. w. Sandhode. 

Sandköcher, Gattung der Köcherwürmer, ſ. d. a). 

Sandkohle, j. Steinkohle. 

Sandfölbleingra® (Sandkirſchgras, Phleum 
— in ſandigen —* wachſend; dient 
auch zur von Flugſand. 

tor 2 w. Grundweſen u. Senflorb. 

Sandkorn, Getreide, welches in ſandigem Bor 
ben gewachſen ift, dünnſchalig u. mehlreich. 

——— v. w. Gelasimus, ſ. d. 

Sandkraut, die Pflanzengattung Arenaria. 

Sandkrebs, fo v. w. Bärenkrebs. 

Sandkreſſe, 1) fo v. w. Gründling; 2) Iberis 
nudicaulis, wächſt auf ſandigen Hügeln u. un- 
fruchtbaren Orten, als jährige Pflanze, wirb von 


u gende 
andkriecher, fo v. w. Sanbviper. 
Sandl, Dorfim Mühlkreiſe in Ofterreich ob ber 


Enns, an ber böhmifcheu Grenze; Flachsbau; 350 
Ew.; babei das Jagdſchloß Rofeubof u. ber Babes 
ort Hadelbrunn, 

Sandladenguß, Heinere Eifenwaaren, welche 
in ber Sanbform gegoffen worben find. 

&anbläufer, 1) (Arenaria Bechst,, Calidris 
Da.» —— der Laufhühner (Langſchnäbler 
Cw.), Schnabel bat Kopfslaͤnge, gerade, vorn 
etwa® gebogen u. breiter; Flügel And roß; an ſan⸗ 
bigen Ufern; einzige Art: Grauer ©. (Gemeir- 
ner, Heiner, breigebiger ©., A. grisea, A. 
calidris), oben weißgrau, ſchwärzlich gefledt, unten 
weiß; von Anderen zur Gattung Regenpfeifer ge- 
rechnet; 2) mehrere Arten Numenius, Tringa, 
Charadrius u. Totanus; 8) fo v. w. Sanbfäfer. 

Sandleute, ſo v. w. Sandſchöppen, ſ. Sandmann. 

Sandlilie, iſt Anthericum ramosum. 

Sandling, 5272 Fuß hoher Berg bei Auſſee im 
fteyerifchen Kreife Marburg, aus welchem Steinfalz 
gewonnen wird, 

Sandluzerne, Abart der Luzerne, ſ. d. b). 

Sandlynhhoufe (ſpr. Sanblintihhaus), ein 
.. ber Familie Nelfon bei Salisbury, ſ. d. 

‚Sandmann (Sandihöppe), im öftlihen Schles- 
wig bie von ben Amtmännern ernannten Gerichtd« 
beififfer in ben Ämtern auf dem Lande. 

andmaus (Cricetus arenarius Pall.), Art 

aus ber Gattung Hamfler, von ber Größe einer 
Hausmaus, oben grau, unten weiß, mit langem 
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Schwanze; in den SIrtifbfleppen im Afiatifchen 
Rußland. 

Sandmehl, u. Mehl 1). 

Sandmerge ein Diergel, welchem in größerer 
Menge Duarzland u. zuweilen Glimmerblättdyen 
beigemengt find; zeigt bichte, feltener ſchieferige 
Structur; fühlt fi rauh an, ift weiß, gelblichweih, 
gelb, grau, hräuulich od. röthlich, auch gefledt; bül- 
bet —— das Übergangsglied zwiſchen Sanbflein u. 


— ſ. u. Sandgräber. 
Sandmoor ein aus Sand beſtehender Moor⸗ 


— J 
v. w 
Sandmu bel . v. iv, age 1) 


Santuatter jo v. w. Sandpiper, 
1) Dianthus arenarius u. 2) 


Sando, lydiſcher Held, welchem zu Ehren Spiele 
gefeiert wurden, wobei der Priefter in Weiberkiei- 
dern ben Dienft verrichtet zu haben ſcheint. Die 
Griechen nahmen dafür den Heralles u. liegen 
(3. B. bei deu Antimachien u &08) bei bejjen Feften 
ben Priefler in berfelben Verlleidung dienen. 

Sands, 1) Injel nahe bei Gothlanb, bat ſtarlen 
Seehunbsfang ; 2) — — in der Gruppe 
ber Farber, ht 2 OM mein fteile Ufer. 

Sando — (a. (See), hiffbarer Nebenfluß 
en ichi, Bildf Benebig, Schiller 

men amer in 
Canovas; von ihm viele Denkmäler in Venedig, 
namentlich das in ber — ai Frari errichtete bes 
Tizian, wozu 1844 das Modell nolleubet war. 
andömir, 1) — ruſſiſches Gouvbernement 
im Königreich Polen, bie Hauptſiadt war Radom; 
jeit 1845 ınit bem bamaligen Gouvernement Kra⸗ 
kau zum jegigen Gouvernement Radom 
en; 2 F im ruſſiſchen Gouvernement u, 
B: Bulbehrae Bude | 
4 1) t⸗ 
hans, dien 4 Kiöfer, Syna — Gyhmna⸗ 
; 3500 Ew. Hier wurde 14. April 1570 der 
onsensus sandomiriensis (f. d) zwiſchen ben 
eg len —— ei rar &on- 
öberation ıger bes Kön 
Karl XII. (f. u. Norbifcher Kri Be — 
Unter den Jagellonen war die edeutend, 
iſt aber ſeit der Zerſtörung durch he Schivebey, 


ſunlen. 
Sandonen ——— RER Meer⸗ 
buſen, an der Wefttüfte 
Eandöni, eg geb. ge geb. 1700 
in Barına, betrat als Sängerin bie Bühne, 
1722 dem Rufe nad) London u. heirathete hier 1726 


Statice pe 


den Pianiften ieh 4 Jahren gerieth fie in Zwiſt 


mit Hänbel, welder ihre Nebenbuhlerin, Fau — 
nach London berufen hatte, u. waudte 
lland, gerieth tief in Schulden u. —2 
ewahrjam, war 1748 wieder in London —— 
bald in ihr Vaterland zurüd u. ft. 1770 in Bolo 
Sandor, See im Kreife Jarenſt bes zu 
Gonvernements Wologba. 


Württemberg, |. u. Alexander 69). 

Sander von Szlawnicza, eine der Katholi- 
—* Confeſſion folgende, alte ungariſche Abelsfa- 
milie, welde 1787 in ben Srafenftaub erhoben 
wurbe; berinaliger Chef ift: Suierit, geb. 
1805, ' Exhherr er haften 8 ajna, Bia u. 


—8* | 
Sandor, pfeubonym bes —— Weranber ven 


Sandmehl bis Sardrart 


Comitats —— — Berwalt 
ſtzes des —— 
* en 
Sander cum (S.L.), eugettung aus ber 
—— ber Mellaceae- ae, 10.8 1. 
von. Z.; rt; ri {S. indioum) auf 
in heil 


benben gelbeu Blumen, Fe Oo Mi 
ebenben or 
eo ic beliebten Selen; ie Ir 
hafte Wurzel wird als framıpf bes Magen⸗ 
mittel, — gege n Koliten u. Leuforchde ange 
wenbet, feltener die Blätter, 

Sandofce dem, x u ber Rijams, *8* der 
innern 8 iu 
— * nach —— —* a inuerer Ruhe zu 


Sandotter (Sandrebad, fo ». w. Saudviper. 
Sandow (Sandruhrblume), Stabt, fo v. w. 


u. 
Sandpapier, J. u. Papier V. A) a) aa). 
— ler —— er 

Rappe eines De 28 laudwärts errichtet ift, aber 
leineswegs aus Saud Baer zum _— bei uns 
gewöhnlich hohem —— 

an afer, i 

* und, ——— * iſens —2* 
ein bang ‚„ wegen bed au⸗ 

Kebeubeu 


Sandrabätid (a. Geogr.), Landfchaft in Audien 
innerhalb bes — ienſeit des 


—* 


u. Binbins 


elrad, welches dur 

en sommt ee 

r zur Spielerei 
an einem 


Sandrad, 1) Meines 

— - bew 
Leinen Maſchinen por, we 

ob. Br dienen; 2) daB S 


v. w. Eb 
an — —— Pa —A arens · 


Wandrakottos, * w. Androlottos. 
Samrart, Io von ©. Maler, geb 1606 


er eine 
Reiſe nah Rom m, Neap icilien u. 
Malta. Nach — — Rüdlehr * Deutſchland 
heirathete er Johanna won Milden auf Etodau, 
ug aber nad) Amſterdam, wo er —* bis jeiner 
* Banks * — Inge : * als 
er verlauft hatte, wendete er, —RR 
1648 wurde er nach berujen, a auf 
Ib — das Bee ec ma · 
um ben Kai en 


er sou Augsburg 
— 1688 als — Bits 


—2— ih rg de har en 
er ſchr.: utjche 
| Bau, re u. Malerlunſt, NUrub. — 


1679, 2 Bde. — von Baltınann, ebd 
1768-75, 8-®be; Iconologia deorum qui ui.ab 
antiquis colebantur, ebb. 680, Fol; 

randa scripturae veteris, ebb. 1 80; Romas 
antiguae et novae theatrum, ebb. 1684..M. 


v 


* ge 
hal, eo fein iöt qh eine Zahl 
—— — 


ie Fi w 

ehe, :f. 
bie Aritpmetit der öri Tal von 3. J. 
—E —* ze 8 


* 


Hier beſitzt fie das 1778 geftiftete Majo 

bielau im Regierungsbezirk Breslan, deſſen jebes⸗ 
maliger Majoratsherr feit 1827 eine Collective 
femme unter ber Ritterſchaft auf X) N 
Zuubaintlenbioge bat a. “ 1854 

Mitglied des preußziſchen 


Familie eier 1697 ben Gh hen — 

fand, 1741 ben preußiſchen Grafen u. 1765 
bie Erblandmaridallw rbe bes Herzogthums Schler 
fien. Jetziger Chef ift: Graf Erbmaun, Sohn 
bes 2. rg = —— ir eb. 30. 
Der. joratsher haft angen« 


Sieden ae Selle Wr bes  ogenhume gi 


‚nd =. 
Due bee preußiichen 
I 1638 mit Agnes geb. 83 
= aid, bermählt; fein So Fr 1843 
oren. 
Sandrettig, Abart des Rettigs, f. d. co). 
Sandrew for. Sändru), fo v. w. Semenbria. 
Sandriedgras, ift Carex arenaria. 
Sandrohrgrad — aronaria), 
Schilfgattung, 3 Fuß hoch, unten äſtig, mit ein 
rollten Biken, ſcharfer Spite, Riſpe ——— 
a in Norbdeutihland u. Holland; dient bei. zu 
— 7*— um dem dlugſande Grenzen zu 
etc geihnitten zum Dachdecken, jung zu Vieh⸗ 


Sands, Robert, geb. an New wurde 
1820 Abobeat n. fi. 1832. —— bridal 
of Vaumond (Romanze), Ar ſtburn (fi. 
1819) das Epos Yamoyden (ü be el pf ber 
Indianer gegen bie Fremben euengland 1665 

u 1676), 1820; ferner das Reben ey Cortez, 1828, 
. bes - Jones, 1831 ; Tales 1823; feine iften 
herausge eben von Bespland, 

+ Ren obem Sadtuch, 3 Ellen breite 


ei Berd 


Sandraft bis Sandſegge 


| den, exrichtet in denſelben 


{pa * | 
— werden 
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ſeliminils euthaften; fle ftanben fonf unter San- 
dſchakbegs, jetzt unter ar (mit 1 ob. 2 Roß- 
ſchweifen) |. u. Türkiſches Reid. 
Sandidaf. Foderif(gahuebes Propheten, 
Muh ———— die Hauptfahne Muham⸗ 
beſtand aus ſchwarzem Camelot u war 
Hauptpanier ber Koreiſchiten. Der ©,- ©. iſt 
mit einer andern Fahue bebedt, deren ſich der Kha- 
lif Omar bebiente, dann in 40 taffetne Umſchläge 
— u. endlich ven einem Futteral von grü⸗ 
nem Tuch — u. wird mit dem Mantel des 
Propheten hirkai ⸗Scherif) in ber —— 
Schatzlammer bermabr, Die eigentliche alte Fa 
fommt nie aus derſelben; bafir hat man eine au⸗ 
bee, welche mit in ben Krieg genommen wirb; fie 
if fehr alt, 5OF. groß, vom grünem, feibenem 
e mit goldenen Sranfen, o ne Auffriften, u. 
Ben an ber Spitze ber Stange das einzige 
m (Fahne); Liegt in Kf großen grün. 
a. Futteralen fe einem Kaften von Citro⸗ 
nenholz, welcher auch mit Silber u. Gold beſchlagen 
When Briegen gngen Die Gheifen ob. bie Bere, 
v en gegen bie en ob, bie Perjer, 
ebenfo bei ons nn wirb fie auf ber So⸗ 
phieumoſchee ob. am Sergi aufgepflanzt, worauf 


eb Muſel 
1a 


ujelman um ben Sultan 
r wenn ber Sultan jelbft mit ins 

Ih zieht ob. wenn .bie Entzundung bes Fanatis⸗ 
mus zu einem Bertilgungstriege nöthig fcheint, 
wird fie mit im ben Krie ** unter Be⸗ 


ges bes Sultans u. v8 befyeit fie ber 
fti von ihren ——— 1 in bie — 
zuft: Allah a m Wet ex eine kurze e an 


ie Armee ins Lager — 
wird die A in Aue goldenen Kaſten nebft dem 
Koran n. Mantel Muhamumebs verſchloſſen u. auf 
ein —* epackt, welches vor dem Sultau ob. 
—* wird. Sie kommt nie ins 
Treffen, ſondern wirb von ihrem Aufſeher (Na- 
—— im zn. forgfältig bewahrt, welcher 
ER A Nahe 

neigt, ‚ guerft m i ufangs wurde 
S.S a Damaſt bewahrt; unter Murab LII. 
(töten Ei) &%) ge man fle aus REM nad) Europa, 
5: — Lager u. von da 

= —* 


ei Ar v. w. —— — — ſJ. u. 


zilf, Ammophila arenaria. 
ne * Pferd, welches mit 
en in zu fein { 

Sandiholle, Streden Landes, welche mit fei- 
nem Flugſande bebedt find, fo baf fie nicht zum 
Aubau dienen u. auch dadurch ſchädlich werben, daß 
ber Wind ben Sand davon auf benachbarte Wieſen 
u. Selber treibt. Um ben Sand uarh u. nad) feft 
zu machen m. wenigfiens Gras ba zu bauen, 
macht man in augeme wilgenräumen Gra- 
ne von Weibenru- 
tben u. bebedit bie Zwifchenräume mit Reilern von 
Radelholz, — reihenweiſe ſchräg in den Saud 


— 3 — ſo v. w. Sandmann. 
albe, fo . w. Uferſchwalbe. 
er echaufen, |. Sechaufen., 

egge, ift Carex arenaria, 
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Sandfpargel, fo v. w. Sandkraut. Sandfper- 
gel, ift Spergula arvensis, 

Sandſpringer (Seirtites Fr. Cuv.), Gattung 
aus ber Orbnung ber Nagethiere u. der Familie 
ter bafenartigen Thiere; obere Nagezähne unge» 
furcht, Borberbeine ſehr furz, Hinterbeine lang; 
Art: Alakdaga (S. macrotis s. jaculus Pall,), 
in den Steppen zwijchen ber Donau un. dem Don 
bis im bie große Tatarei, fo wie in ber Krimm; 
Länge 7 Zoll, Schwanz 10 Zoll. 

anditaven, fo v. w. Sandſtöven. 

KBundftein, Gebirgsarten, welche vorzugsmeife 
aus, durch ein Bindemittel verfitteten Quarzkör⸗ 
nern beftehen. Die Größe ber Quarzkörner ift ge- 
wöhnlich die eines Hirfelornes, zumeilen erreichen 
fie die Größe einer Erbje, zuweilen find fie milro» 
ſtopiſch Mein; fie find fcharfedig od. abgerundet, 
nicht felten zeigen fie noch Kryftallflähen. Das 
Bindemittel ift jehr verfchieben, gewöhnlich thonig 
od, kaltig, in der Regel ift es nur in geringer Dienge 
vorhanden, zumeilen übertrifft e8 aber auch bie 
Menge ber Quarzkörnchen, fo daß diefe kaum be- 
merkbar find. Die S-e mit tbonigem Bindemittel 
führen oft Glimmer, welcher fich zuweilen jo mehrt, 
daß ber ©. eine ſchieferige Structur erhält u. in 
Sandfteinichiefer Übergebt. Alle Se find neptuniiche 
Bildungen u. zeigen immer eine deutliche Schich« 
tung” Wurbe ein Sandfteingebirge durch fpätere 
Nevolutionen theilmweis wieder zerftört, welches 
durch bie verticale Zerlüftung vieler Sanbftein- 
bänfe jehr beförbert werben mußte, fo blieben von 
ber früher weit ausgebehnten Bildung nur verein- 
zelte Wänbe n. Felfen noch übrig, wie es bie merf- 
würbigen Gefteineber Sächſiſch · Böhmiſchen Schweiz 
ob. die Teufelsmauer des Harzes noch zeigen. er 
der Weltihöpfungsepoche gehören eigentbitmliche 
Sanbfteinbildungen an, ebenfo wie die biejelben 
harakterifirenden Kalkftein- u. Schiefergefteine. Der 
ältefte ©. ift die eigentliche Graumwade, Grau» 
wadenjandflein (f. Graumwadenformation); 
Kohlenſandſtein heit der ©. der Steinkohlen- 
formation, welcher durch einen meiftens roth ge- 
färbten u. zahlreiche andere Gebirgstrlimmer ent» 
baltenden thonigen S., das Rothliegende, be- 
bedt wirb. Der bunte ©. u. Keuperfand- 
ftein fchließen ben Mufchellalf ein. Diefe zur fo- 
genannten Flötzformation gehörigen ©. heißen auch 
Flötzſandſteine. Die Juraformation hat man- 
herlei Arten von Sen aufzuweiſen, ber ©. ber 
Kreideformation ift befannt ala Quaderſand— 
ftein u. in ben jüngeren Bildungen finden fich 
tertiäre ob. Braunkohlenſandſteine u. 
Molaifen in einer oft fehr mächtigen Entwide- 
lung. Als Meeresbilbungen od. Süßwaſſergeſteine 
umſchließen bie meiften Se noch viele Berfteine- 
rungen. Mach ber Natur des Binbemittels unter- 
fcheidet man folgende Arten von Sen: a) Ouark 
ziger ©. (Kiejelfandftein), mit fiefeligem od. 
quarzigem Bindemittel; bie Quarzkörner find zumei- 
len kryſtalliniſch, felbft mehr ob. weniger deutlich aus» 
gebilbete Kryftalle. Diefe Se find meift fehr hart 
n. feft, weiß, gelblich - ob. graulichweiß; fie finden 
fi) deutlich geichichtet, theils in mächtigen Ablage- 
rungen, theils nur einzelne Schichten bildend in 
verjchiedenen Formationen. b) Thoniger ©,, 
das Bindemittel ift weißer od. verfchieben gefärbter 
Thon, zuweilen auch Kaolin (Kaolinfandftein), 
u. hat ſich oft ſtellenweis in flachen rundlichen Maffen 
(Thongallen) angefammelt, die Duarzlörnchen find 
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abgeruubet ob. edfig, meift fehr Mein. Die Härten, 
Seftigfeit hängt von ber Menge bes Bindemittels 
ab, je mehr biefes vorberricht, befto reicher ift ber 
&. Der thonige ©. enthält oft Glimmerblättchen 
beigemengt, zuweilen in jolcher Menge, daß der ©. 
bünnfchieferig wird (Sandfteinfchiefer). Er ift meift 
beutlich geſchichtet u. oft in mächtige Schichten ab» 

etbeilt, zeigt nicht jelten eine quaberförmige Abs 
Tnberung ob. eine ſtarke Zerffüftung. c) Kalli⸗ 
ger ©., das Bindemittel ift Lohlenfaurer Kalt, zu- 
weilen mit fohlenfaurer Magnefta u. kohlenſaurem 
Eifenorybul vermifcht, bie Quarzkörnchen find meift 
flein. Mit Säuren braufen dieſe S-e ſtark u. das 
Bindemittel löſt fih vollſtändig darin auf. Gie 
find meift nicht fehr hart u. feft, häufig fehr weid 
u. zerbrödeln leicht; gewöhnlich find fie grau, gelb- 
fih od. grünlih, zuweilen enthalten fie weiße 
Glimmerblättchen in großer Menge. Sie bilden 
theils u auf od. in anderen Sanbfteinarten, bei. 
in der Nähe von Kalfftein, theils treten fie als ſelb⸗ 
ſtändige Bergmaffen auf. d Dolomitiſcher S, 
mit dolomitiſchem Bindemittel, findet ſich bef.in ben 
oberen Schichten des bunten S-8. e) Apatit» 
fandftein, ein eigenthümliches fanbfteinartiges 
Geftein von grauer, brauner bis ſchwarzbrauner 
Farbe, ift ziemlich hart u. findet fich in Schichten 
unter einem Ralfınergel in einem bebeutenben Sand» 
lager mit foffilen Knochen u. Geſchieben von Eiſen⸗ 
erz im mittleren Rußland; enthält neben Sand 
vorzugsmweiie phosphorfauren Kalt. ſ) Merger 
liger ©., das Bindemittel ift ein Kalt» ob. ein 
Thonmergel u. herrſcht häufig fo vor, daß die klei⸗ 
nen Quarzkörner faum zu erfennen find. Die mer- 
geligen S-e find meift nicht fehr hart, get 
lich, bräunlich od. weißlich, braufen mit Säuren 
mebr ob. weniger, enthalten oft Glimmerblättchen; 
finden fi im Weifliegenden, im bunten ©., im 
Keuper u. bilden zuweilen ben Übergang bes thoni⸗ 

en S-6 in ben kalligen. 5) Glautonitifder®. 
(8 ränfanbftein), ein kaltiger od. mergeliger ©., 
welcheın Kleine Körner von Glaukonit er 
find, wodurch das Geftein eine grüne od. grünlid« 
graue Färbung erhält; ift —— ſehr locker u. 

eht felbft ſtellenweis in Grünſand über; findet 
a hauptſächlich in ber Kreibeformation in Sad- 
jen, Böhmen, Weftfalen u. England, feltener in der 
Graumade u. in tertiären Bildungen. h) Sibe- 
ritifher ©., das Bindemittel ift vorherrſchend 
ohlenfaures Eifenorybul, zuweilen mit kohlenſau⸗ 
rem Kalt od. Thon gemengt; bie fiberitifchen St 
find graulichweiß od. grau u. werden bei ber Ber- 
mwitterung röthlich od. gelblichbraun; fie finden fih 
in der Kohlenformation u. gehen in hEiſenſchüſ— 
figen®. über, wenn fich das kohlenſaure Eijenory 
dul in Eifenoryb od. Eiſenoxydhydrat vermanbelt; 
biefe S-e find dann roth, bräunlichroth, gelbbraun 
ob. odergelb, häufig enthalten fie Glimmer. Zu 
weilen beträgt ber Eijengehalt 20 bis 40 Procent; 
ſolche See heißen dann Eifenfandfteine. HBa— 
rytiſcher ©., enthält als Bindemittel ſchwefel⸗ 
ſauren Baryt, ift jehr Schwer, aber nicht jehr hart; 
findet fich be. in ber Tertiärformation bei Kreuz⸗ 
nah, Nauheim, Nodenberg u. Münzenberg in 
Hefien. D Gypfiger S, deſſen Bindemittel aus 
feintörnigem ob. erdigem Gyps, zumeilenaus Oppt- 
ſpath befteht, erfter hat fich an manchen Stellen In 
runbligen, platten Maſſen (Gypsgallen) ange 
häuft; die Quarzkörner find theils weiß, teil 
röthlich od. braun, edig u. gewöhnlich in der Größt 





fehr verfhieben. Der gypfige S. ift weiß ob. röth- 
lichweiß, nicht Hart, etwas zähe; findet ſich ausge- 
zeichnet in ben oberen Regionen bes bunten Ses. 


m) Kiefelig-thoniger ©. (körnige ——— 
iſt der S. ber Grauwackenformation (f. b.), bie 
eigentliche Grauwade, bas er Bindemittel ift 
von Kiefelerbe mehr od. weniger burchdrungen, fo 
daß das Geftein r hart u. feſt erſcheint; Glimmer 
fehlt faſt nie n. f oft in folder Menge vorhanden, 
daß das Geftein sieferig wird. Ein folder ©. ift 
der Glimmerſandſt ein (Micopfammit). DA r- 
to fe (Felbfpathpfammit) befteht aus graulichen ob, 
weißen Duarzlörnern von der Größe einer Erbie 
u. röthlichweißen od. fleifchrothen Feldſpathlörnern, 
welche durch ein graulihweißes, quarziges Binbe- 
mittel verfittet find; häufig enthält er Glimmer- 
blättchen. Die Arkofe findet fi in ben unterften 
Schichten ber Liasformation in ber Bourgogne, bei. 
an ber Grenze bes Granites od. Gneißes, ferner in 
ber Steinkohlenformation ber Rheinpfalz u. in 
Sadjfen, im bunten S. von Waldshut in Baben, 
Liebenftein in Thüringen, Marburg in Heffen u. 
in ber tertiären Formation ber Auvergne. 0) Con- 
glomeratartige S-e nennt man Se, welche 
größere Geſchiebe von Quarz u. Gerölle von ande» 
ven Gefteinen enthalten u. baher ben Übergang von 
ben Sen zu ben Eonglomeraten bilden. Manche 
©-e find reih an Pflanzenüberreften, namentlich 
finden fi —* Arten von Sigillaria u. Lepidoden⸗ 
Dron; ber in Württemberg vorlommende Schilf- 
fanbftein ift reih an Calamitenftängeln. Auch 
tbierifche Überrefte ſchließen bie S-e ein, bei. Scha- 
len von Mollusten, wie der Muſchelſandſtein 
ber Molafjenformation in ber Schweiz. Man ber 
nußt bie S⸗e ald Baumaterial zu Brud- u. Hau- 
—— zu Platten, Fenfter- u. Thürgewänden, 
reppenftufen, Gefimfen; ferner zu Säulen, Bafen, 
Grabmälern, Statuen ꝛc., außerbem zu Mühlſtei⸗ 
nen, zu Schleif- u. Webfteinen ꝛc. 
Sandftein biegfamer, fo v. w. Itafolumit. 
Sand einbrech iſt Saxifraga tridactylites. 
Sandjteineonglomeraf, ein Conglomerat⸗ 
geftein, beflebt aus Bruchflüden von weißem ob. 
rötblihem thonigem Sandftein, welche durch ein 
Binbemittel von kohlenſaurem Eifenorybul zufam- 
— find; findet ſich in der Gegend von 
reuzuach. 
Sandſteingewächs, Kuochengeſchwulſt, hart 
wie der Knoden felbft, eben u. Fr aft = 
ſchmerzhaft, meift Er 
Sandfteinftruckur, |. u. Betrographie B) h). 
Sanditeppenhubn, ift Pterocles arenarius. 
Sandſtöben (Gandftoben), ein bis 5 Fuß hoher 
6 welcher theils ſchadhafte Sanddünen u. Ufer 
chützen ob. fie erhöhen ſoll, ob. Reiſerwände, 
in Be race er eingeſetzt werben, bamit 
biefe ver Wirbelwinb nicht weiter aushöhlt. 
Sandftrafen, San ‚fu. Schleufe. 
Sanditrood, jo v. w. Kielgang. 
Sandsvör, Kirchſpiel im norwegiſchen Amte 
Buslerud, Stift Aggerhuus. 
Sandtorte, man nimmt zu 1 Pfund Butter 
1 Bfb. feines (bej Kartoffel-J) Mehl, 2 Eier, von 
2 Eiern das Gelbe u. 4 Pfb. Zuder. Die Butter 
wirb zu Schaum geſchlagen, bie Eier u. bie übrigen 
Zuthaten zugefeßt u. dann die Maffe in einer 
Form bei nicht & großer Hitze gebaden. 
Sandtute, Schnede, ſo v. w. Fliegendred. 
Sanduhr, Uhr, welde dadurch die verfloſſene 
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Zeit anzeigt, daß feiner Sanb aus einem Gefäße 
in ein anderes Gefäß läuft. Meift beftehen bie 
Sen aus zwei fegelförmigen Gläfern, welche au 
ben engen (offenen) Seiten zufammengefügt u. an 
ben breiten mit eine Boden verfehen find. Ge- 
wöhnlich Täuft bie S. nur eine Stunde u. es find 
eichen für die Viertelftunden angegeben; ift bie 
tunde verlaufen u. das Gehäufe von Sand ent» 
leert (ausgelaufen), fo muß bie Uhr umgebreht 
werben. Auch vereinigt man vier Gläjer por ver⸗ 
ſchiedener Größe, von benen daß erfte eine Biertel- 
ſtunde, das zweite eine halbe, das britte brei viertel 
u. das vierte eine ganze Stunde läuft. Die Sen 
find eine feüßpeitige Erfindung u. waren fonft häu⸗ 
fig auf Kanzeln angebracht, bamit ber Prediger fi 
mit ber Dauer feines Vortrags darnach richten 
fonnte. Jetzt find fie allenthalben abgelommen. 
Auch als Attribut des Todes, welcher ala Gerippe 
bie ©. meift in der Hand hat od. auf dem Kopfe 
trägt, u. ber Zeit bient die S. Ehemals waren 
bie Sanduhrmacher in Nürnberg ein gejperrtes 
Hanbwerf. 
Sanduffy, 1) &. River, Fluß im Staate Ohio 
Nordamerika), entfpringt auf ber Grenze ber 
rafihaften Crawford u. Richland u. ergießt fich 
in bie Sandufty Bat (eine ſübweſtliche Bucht des 
Erie Sees); 2) Grafſchaft im Staate Obio, an bie 
Sanbuffy Bai des Erie Sees grenzend, 20 OM.; 
von ben Sanbufly u. Portage Rivers, den Touf- 
faint, Mubby u. Sar Ereels durchfloſſen; im 
Wehen ein großer Sumpf (Blad Swamp) mit 
bihten Waldungen; Probucte: Weizen, Mais, 
Hafer, Schweine. Die Eleveland Norwalt-Tolebo 
Eifenbahn u. die Sanbufly- Indianabahn durch» 
ſchneiden bie Grafihaft. 1850: 14,305 Em.; 
Hauptftabt Fremont. 8) ©. Eity, Hauptftabt u. 
a = EP ber Grafihaft Erie im Staate Obio, 
am jüblichen Ufer ber Sanbufly Bai, Knotenpunkt 
von vier Eijenbahnen (von Cleveland, Eolumbus, 
Eincinnati u, Toledo); Hafen, 6 Kirchen, 2 Banten, 
Eiſenſchmelzereien, Malchinenwerfftätten, Handel, 
vegelmäßige Dampfiiffverbindung mit dem übrie 
gen Hafenpläten bes Erie Sees; 1853: 10,000 Ew. 
Sandvig, Heiner Ort mit ftäbtifchen Gerecht⸗ 
famen an ber Küfte ber Infel Bornholm. 
Sandviper (Sandotter, Vipera ammodytes 
8. her ber Kreuzotter ähnlich, mit berjelben 
Rüdenzeihnung, aber leicht kenntlich an einem —* 
2 Fu 


hen Hörnchen über der Schnauzenfpite; 
Big wirlt 


lang; in Dalmatien u. Ungarn. Ihr 
ſchnell u. oft tödtlich. 
Sandvogel, jo v. w. Sandhuhn. 
Sandwehe, jo v. w. Sandſcholle. 
Sandweizen, fo v. w. Sanbhaargras, 
Sandwelle, eine Heine Sanbbant. 
Sandwerft, it Salix’arenaria, ſ. u. Weide, 
Sandweſpe, Untergattung ver Afterweipen. 
Sandwich (fpr. Sannduiiſch), 1) Stadt in der 
engliihen Grafſchaft Kent, an ber Eijenbabn von 
Canterbury nach Deal u. unweit ber Mündung 
bes Stour in die Norbfee; Handel mit Getreide, 
Wolle, Leber, Steintohlen u. Salz; Hafen ziemlich 
verjanbet; 3000 Ew. Gehört zu den Einque Ports 
(f.d.). 2) Hauptftabt des Weft Diftricts von Ober 
Canada (Britiſch Norbamerika), am Detroit River, 
—— von Detroit (Michigan); zwei Kirchen, 
iſtrictshaus, Diſtrietsſchule; Eiſenbahn von bier 
über Chatham nad Toronto ac. 3) Poſtort in der 
Grafſchaft Barnftable des Staates Mafjachufettg 
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(Vereinigte Stasten), au ber Eape Cod Bai bes 
Atlantifchen Oceans, Yusgangspuuft ber Cape Cod 
Zweigbahn; 5 Kirchen, Alademie; 5000 Em,; 4) 
Cap ber nördlichen Ofttüfte von Auftralien; 5) In⸗ 
en Heiligen + Geift» Archipels (weftliches Poly 
nefien). 

Sandwich (jpr. Sännduitſch), 1) Epwarb 
Montague, Graf von S, geb. 1625, Abldmm- 
ling von Wontagne 1); wurbe zeitig Soldat u. diente 
im Bürggrfriege für bas Parlament gegen Karl I., 
jpäter warb er unter Cromwell beim Schatze ange» 
ſtellt, ing bann zur Flotte über u. wurde 1656, 
neben Blake, Admiral ber nach bem Mittelmeer be» 
fimmten Flotte, bäudigte dort bie Barbaresfen- 
corfaren y. nahm einige |panifche Galionen; 1657 
befehligte er eine Flotte, welche zugleich Holland 
—32— Spanien befriegen u. Frankreich bie 
Einnahme von — erleichtern ſollte; 1659 
ſegelte er, verbunden mit einer holländiſchen Flotte, 
nach der Oſtſee u. vermittelte dort den Frieden 
zwiſchen Dänemark u. Schweden. Von hier ging 
er, ſchon früher von Turenne für Karl II. gemon- 
nen, nach England zurüd, um it Georg Booth 
u. a. Roygliflen eine Revolution zu Gunflen der⸗ 
jelben zu veranlaffen, fand aber dort bie Verſchwö— 
rung entbedt, wußte ſich jedoch perſönlich bei dem 
255 zu reinigen. Nach der Wiedereinſetzung 

arls II. wurde er zum Baron Montague be St. 
Werth, Biscount von Dinginbrofe u. Grafen non 
S., Mitglied bes geheimen Raths u. Admiral bes 

nals ernannt. 1664 u. 1665 trug er niel zu beim 

eefiege über bie Hpllänber bei, vermittelte hierauf 
ben Frieden zwiſchen Spanien u. Portugal, wurde 
1672 Admiral ber Blauen Flagge u. ging mit dem 
Herzog vou 2 egen ben holländiſchen Admirql 
Nupter in See, führte die Borhut ber vereinigten 
franzöfifchen u. engliſchen Flotte u. flog in einer 
Sec lacht, nach glänzenden Helbentbaten, mit ſei⸗ 
nem diff in bie Luft. 2) John Moutagne, 
Graf von S., Urenkel des Bor., geh. 1718 in 
Weftminfter; verlor als Kind feinen Vater, wurde 
bon feinem Großvater, dem Grafen Sandwich, 
erzogen u. folgte bemfelben 1729 in ber Peerichaft. 
Anfangs ſchloß er ih an die Oppafition Walpoles 
an, wurbe, als biefer bag Minifteriym bilbete, 1744 
zweiter Lord der Admiralität, war als bevollmäch⸗ 
tigter Geſandter 1746 auf den Congreſſen u. blieb 
auf dem Kontinent bis zum Aashener Frieben 
1748; nach feiner Rückkehr nad England kam er 
in ben gebeimen Rath u. wurbe erfler Lord ber 
Abmiralität; 1751 von ber Aomiralität entfernt, 
wurde er 1755 einer ber Bicefhatmeifter von Ir⸗ 
land, 1763 wieber erfter Lord ber Admiralität, ver⸗ 
lor dieje Stelle 1765 abermals, erhielt 1768 bie 
Mitdirection der Poften, unter dem Minifterium 
von North aber 1771 bie Leitung der Admiralität 
wieber u. führte diefe während bes Amerikanifchen 
Krieges bis zum Sturz des Northſchen Minifte- 
riums; 1783—84 war er Oberjägermeifter n. fl. 
1792. Seine Reife um bas Mittelinger gab fein 
Caplan Eoof nach feinem Tode heraus. 

Sandwichbai, Bucht des Atlantiihen Oceans 
an ber Norbofttüfte der Halbinfel Labrador (Brir 
tiſch Nordamerika); in ihrem Eingang liegt bie Ju- 
fel Huntingbon. 

Sandwihbohnen, eine Abart der Sanbohnen. 

Sandwicheln (Salix arenaria), eine Art Wei⸗ 
ben, welche auch im Flugſande leicht wachlen. 

Sandwiges (pr. Sänditfges), in England 
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dünne Scheibchen won Kalten Fleiſch zwiſchen But⸗ 
terbrod gelegt. 
Sandwichland, Juſelgruppe im Sübdpolar⸗ 
meer, ſüdöſtlich von Südgeorgien, bisweilen mit zu 
Südamerila gerehust; ohne alle Begetatiou, ſtets 
mit Schnee m. Cis bebedt u. in Nebel gehüllt. 
Sandwichs⸗Inſeln (jpr. Säunduitſch, Saud · 
wicht Archipeiagus Gruppe Hawaii), Inſel⸗ 
grunpe bes nerböftlichen —3 unterm 19. 
is 23. nördl. Br. u. 197 bis 142 weſtl. Läuge 
(vou Ferro), beſteht qus 8 Juſeln, welche ſich ĩu 
einer Reihe von Südoſt nad Norbiweft ausdehnen, 
u. von deuen 4 größer find; die öſtſichſte u. größte 
iſt Hawaii, daun Dani (mit Stadt spaine), Owahu 
(mit der Reſideuz Howolulu), Kaual (}. d. a,); bie 
Heinen find; Kadulawe, Langi, Diolokai, Nihau; 
zufammen gegen 283,74 DOM. groß u. (ua dem 
Tenſus von 1561) yon 69,500 Ew. (wopou 67,084 
Eingeborne u. 2716 Fremde) bewohnt. Die In 
feln find Hoch, gebirgig u. —* die Bewäſſe⸗ 
zung iſt reichlich (Pearl ſchifſfbar, mehre Heilquellen), 
bag Klima heiß, auf den Gebirgen mild u. gemä- 
Gigt; der Boden fehr fruchtbar, Probucte: Brod⸗ 
palmen, Piſaug, Zuderrohr, Arım, Yan, Waffer- 
melonen, Zaumelpfeffer, — — 
Kürbiffe mehrer Art u. viele heilſame u. ſeltene 
flanzen; viele Haustbiere, vor ber Ankunft ber 
nropäer gänzli unbefannt (einheimifch finb nur 
eine. Fledermausart, bas zahme Schwein u. ber 
Hund), Papageien, Raben-, Drofjeln-, Wür⸗ 
ger» u, Finlenarten, mehre Colibris, viele See- 
bögel. Salz wird aus ber Ger gewonnen. Die 
Bevölkerung if ſehr im Abnehmen; zur Zeit ber 
Entbelung durch Koof (1778) betrug fie auf 
300,000 Ew., 1523 no) 140,000 Ew., 1832; 
130,000 Ew., 1836: 108,000 Ew., 1850: 84,100 
Emw., 1853: 71,100 Ew., 1861: 69,800 Ew. Die 
Einm, gehören bem hellfarbigen Stamme ber Süb- 
feeinfulaner an, find nicht groß, von einnehmenber 
Geſichtsbildung, mit etwas weiten Mafenlöchern; 
das Haar ift oben, nicht kraus, Leibesfarbe nuß⸗ 
braun. Die Sandwichsinfulaner follen früher ein 
liebenswürbiges Bolt geweſen fein u. ſich durch 
mauche Tugend ausgezeichnet haben, boch war ihr 
Charalter im Allgemeinen durch bie Briefterbefpotie 
verderbt, Diebſlahl, Unmäßigfeit, exgnüguugs · 
ſucht, Trägheit u. Kindermord waren gemöbulid) 
u. Kranule, Alte, Gebrechliche wurden por die Thür 
geſtoßen, ihrem Schidjal überlaſſen u. ihre Leich⸗ 
name von Hunden gerrelen; u. uoch jetzt bar- 
bariſche Sitten unter ihnen heimiſch; , Gefittung 
if erſt durch chriſtliche Miſſiguäre, beſ. ameri- 
laniſche, bei ihnen begründet worben, m. fie zeich— 
nen ſich jetzt durch sei u. Kunſtgeſchicklichleit vor 
allen Inſulanern Auftraliens aus, treiben Laud⸗ 
wirtbichaft, verßehen bie Fiſcherei ſehr gut, per» 
fertigen kunſtreiche Zeuge aus dem Bafl ‚ver- 
ſchiedener Bäume u, nudgeröthe vom Federn, 
dauerhafte Kühne. Ihre Waflen (Spieße, Schleu⸗ 
bern, Bogen u. Pfeile) haben He mit Feuergeweh⸗ 
ren vertauſcht u. europäiſche Hanbmerke eulerut. 
Kleidung: ein um bie Hüften gewundener Zeug 
aus Faſern bes Bapiermaufbeerbaums, bei Feften 
noch ein Mautel aus Baſt, auch eine aus Federn 
ufammengehuubene Mütze; Das meiklide Gr- 
2* —88* Der Buß beſteht in Schuür- 
ten von Muſcheln, Kuchen, Söhnen u. Behern, 
womit fe ihre Mintel bei feflichen Tagen beſetzen, 
bei Frauen in Halsbäudern vum Federn ꝛc. Die 
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Wohnungen haben Wände ans Flechtwerk von 
Rohr u. Blättern, das Dach geht ſpitzig zu, bie 
Hütte ift rund, fie ftehen in Gaflen, find aber un- 
reinlih u. voll Ungeziefer. Neuerer Zeit haben 
ſich diefe nach europäifcher Art vermehrt u. bie 
Bornehmen haben fteinerne Häufer. Ebenfalls mit 
ben Rahrungsmitteln find Beränberungen vor—⸗ 
gegangen; zwar bauen br noch immer Arum zu 
rob, Yams, Bataten, Piſaug, Brodfrüchte, Eo- 
c08, Zuderroßr u. a., aber jetzt auch Getreide m. 
Sartenfrüchte u. bereiten ihre Speifen mehr auf 
europäifche Art. Als Getränt haben fie eine Art 
Branntwein aus Piper methysticum, ob. Zuder, 
jest aber Häufig auch Branntwein; Tabak wird 
2 —— 5 u. —* m * —— 
piel, e "Ringen ꝛe.), wiſſen fie mit Ge⸗ 
fchichlichteit u 3 Die Religion biefer Ins 
fulaner war früher —— bie Götter waren 
jefürchtete Weſen, daher auch, ihre Abbilder fchred« 
ch u. Furcht einflößend. Der Oberpriefter war 
ber Priefter des Kriegsgottes, welcher an Anſehen 
nächſt bei Könige ſtand u. auch aufbenfelben großen 
Einfluß übte; er zog mit in den Krieg u. behnte 
auch Hier feitterSersichaft über die Anführer aus, 
Auch die andern Priefter hatten große Macht Aber 
das Bolt als Wahrfager u. Leiter ber Gottesge- 
richte bei peinlichen Unterfuchittigen a. dadurch, daß 
fie das Tab, eitte Art Bann 'od. Interbict, über 
Land u. Bolt ausiprechen konnten. Die beiligett- 
Pläge biegen Morais, bier flanden die Tempel, 
waren bie Sötterbilber aufgeftellt, wurben bie Opfer 
racht u. den Laien Rath u. Weiffage ertheilt, 
empel wurben mit vielen Ceremonen geweihet. 
Dem Maali (Haifiih) wurden Menfchen geopfert, 
dies geſchah auch vor einem Kriegszuge ob. nad) 
einem vom Könige erfochtenen Siege. Zır folchen 
Dpfern wurden Verbrecher u. ſolche, welche refi- 
gidie Vorfchriften Übertreten hatten, lange aufbe⸗ 
wahrt. Verbrecher, unwifientliche Diffethäter, bei 
inneren Kriegen Weiber u. Kinder u. Beflegte fan- 
den Schuß vor Berfolgung n. Rache in ben hin n. 
wieder angelegten Freiſtätten, beren auf Hawaii zwei 
waren, Waipio u. Honaunau, welche geränmige, 
ummauerte u, nad) Art der Tempel gebaute * 
zu dieſem Zweck enthielten. Seit 1820 beſteht eine 
evangeliſche Miſſion bier, durch welche die Lebensatt, 
Sitte u. —— eine durchgreifende Veränderung 
erlitten bat. Der König hat den ee er Glauben 
angenommen, bie Morais zerftört, Menſchenopfer u. 
Kindermorde abgefchafft, Kirchen u. Schulen u eine 
Buchdruderei errichtet. Mijfionäre gingen zuerſt 
1820 nad} den &.-9.; 1822, 1827, 1830 u. 1832 
folgten ihnen mehre u. jeitbem immer öfterer, Das 
N. T. u. ein beträchtlicher Theil des A. T. ift ſchon 
in bie Lanbesiprache überfegt. Die Sprache ber 
Inſulaner ift bie Hawaiſprache (f. d.). Die &. bil⸗ 
ben jet ein Königreich, König iſt Alerander Liho⸗ 
liho Kamehameha IV. (neh. 1834, König feit 1854, 
vermählt 1856 mit Miß Emma Rooter [geb. 1836] 
Sohn: Prinz von Hawai, geb. 1858). Das Reich 
bat feit 1845 eine Berfaffung pe norbamerifani- 
vr Muſter, welche 1852 mobiflcirt wurde, An 
er Spite bes Staates fleht ber König, auf jeder 
Inſel ift ein Gouverneur mit ziemlich ausgebehnter 
Macht u. ber Pflicht für bie Bertheidigung ber In⸗ 
ſel zu forgen; fie find —— bes kbnig⸗ 
lichen Privatrathes, Der König hat zur Ausübu 
der Regierungsgeichäfte ein Minifterium — 
Perſonen. Der Premier, zugleich Miniſter des 
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Innern, iſt der erſte des Relchs nach dem Könige, 
er führt das Staatsſiegel, hat das Staatsarchiv 
unter fi, fort für die Bekanntmachungen im 
Reiche, bereift im Auftrag des Königs bie Inſeln 
u, erftattet dem König Bericht, im feiner Abweſen- 
beit ernennt der König einen Interimsminifter. 
Bum Departement des Innern gehört bie Regie— 
rungspreſſe, ber innere Handel, die Verbeſſerungen 
in Innern des Landes, die Regierungsverordnun⸗ 
gen, die Naturalifation Auswärtiger, bie Fiſcheret, 
ie Kanäle u. der Küſſtenhandel, die Ländereien. In 
bereinftimmung mit bem Premier klann ber König 
bie andern Minifter abfeen. Der Minifter bes 
Auswärtigen bat den Verkehr mit den auswärtigen 
Mächten u. das Paßweſen zu beforgen tr. fiebt auf 
bie Auslieferung der Verbrecher, melde aus frem⸗ 
ben Staaten nad) ben &.-I. geflohen find; ber Fi- 
nanzminiſter forget fr die Staatsehrmahmen, be» 
wahrt den Münzſtempel n. ba Fitansftegel; ber 
Be bes Enitus forgt fr das Kirchen+ a. Un⸗ 
terrichtewefen; ber Juſilzminiſter für Die Rechte» 
flege. Das Parlament befteht aus einem Haufe 
Edeln u. Einem ber Repräfentanteit. Gtaatö- 
religion iſt Die chriſtlich⸗proteſtantiſche, andere 
chriſtliche Culten werben geduldet, das Heiden⸗ 
thum if vetboten; ber Sonntag wird ſehr heillg 
gehalten. Gemeinden von 50 Perſonen bürfen eine 
Kirche gründen, das Miniſterium dann zur Befol- 
bang bes Geiftlichen beitraget. Danffehe, fomie 
Sit u. Bettäge Ir befonbere Fälle, ſchreibt ber 
dnig ans. Zur Schließung einer Ehe gehört ein 
Alter von 17 Jahren bes Mannes u. von 14 ber 
Frau u. bie Erlaubniß des Inſelgouverneurs, wor 
auf fie von ben 2 eittgefegnet werben Tanıtt 
von befonderen Beamten können auch Civilehen ab» 
chloſſen werbeit Fir den Unterricht iſt umfaſ⸗ 
end gelorst; es gibt Schulen für bie Kinder ber 
Königlichen Famille u. der Abkommlinge ber frühe, 
ren Häuptlinge, andere für die Kinder ber Höheren 
Stände, beide werden von bet Regierung unterhal- 
ten u. Die Schliler derjelden tragen Uniform; bie 
Elementarſchulen werden von ben Bezirfafuperin- 
tendenten gegründet u. von den Gemeinden unter» 
halien, bie Lehrer werben vott ben Superintenden- 
ten angeftellt; unter deren Wufficht Reben auch bie 
gebuldeten Privatſchulen. Das Rechtsweſen wird 
von beſonderen Juſtizbeamten beſorgt, bie bar» 
nehmſten derſelben ſind der Attorney General, der 
Marſchall u. die Sheriffs. Das —* etzbuch iſt 
von 1850. Das Bilrgermilitär beſtehl aus Con⸗ 
ftablern, deren Zahl ber Gouverneur beftimmt u. 
bie unter bet Sheriffs ſtehen. Jeder Umterthan 
vom 16.—40. Lebensjahre 2 milltärpflichtig u. 
muß Fi aufgefordert ftellen, Beamte u Geiftliche 
find frei. General der Streitmacht jeder Infel ift 
ber Gonverneur, Generaliſſimus des Gejantinthee- 
res der König, Eafernen, Forts, Schiffe, Minis 
tion iſt ka em genen u. ſtehi unter bein 
Premier. Der Handel anf ben Inſeln ift blühend, 
bef. in beit Häfen von Homslulu n. Lahaine, in 
letzterem flationiren bei, amerilaniſche Wallfiſch⸗ 
fänger, welche in ben legten Jahren mit reicher 
Beute zuruckkamen. In ben Häfen ift filr Hafen» 
meifter, Gefundheitsofficianten u. Lootſen geforgt. 
fremde Gilter zahlen 5 Procent vom Werthe ber 
Einfuhr; Schiffe, welche Waaren fehmuggeln, wer⸗ 
ben confifcirt; der Werth ber Einfuhr betrug 1959 
1,555,000 Dollars, ber der Ausfuhr 931,000 Dols 
lars, Die Minen find an Werth ı. Eintheilung 
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ben norbamerilanifchen gleich, e8 werben beren nur 
aus Kupfer geprägt u. tragen auf bem Avers Bild 
u. Namen bes Königs. Außer den einheimijchen 
Münzen curfirt auch viel amerilaniſches u. eng⸗ 
liſches Geld; Maße u. Gewichte ſind theils die 
engliſchen, tbeils bie nordamerikaniſchen. Für bie 
Finanzen find bef. wichtig die Einnahmen, welche 
in ben Abgaben fremder Schiffe, Steuern (Perjo- 
nal», Grund, Haus-, Gewerb- u. Mobiliarfteuer), 
Strafgeldern, Frohnden, Infertionsgebühren ins 
Negierungsblatt (minbeftens für je ein Inſerat 
1 Dollar) 2c. beftehen. Der Finanzminifter kann 
auch Anleihen machen. Budget für die Finanzpe- 
riobe 1858 — 60: Einnahmen 656,216 Dollars; 
Ausgaben 643,088 Doll. ; öffentliche Schuld 1860: 
108,777 Dollars. Die Verfaffung ift gebrudt als 
Statute Laws of his Majesty Kamehameha III. 
King of the Hawaiian Islands passed by the 
houses of nobles and representatives; das 
Criminalgeſetzbuch als Penal Code of the Ha- 
waiian Isl. passed by the houses etc. of the 
21 of June 1850, 

Nach einer einheimiichen Sage war Wadea, ber 
Sohn bes erften Menjhenpaares, des Kazilo u. 
ber Rapulanalahau, der Stammpater ber Hawaiia⸗ 
ner, er heirathete bie Tochter bes erften Anfiebler- 
paares u. zeugte mit ihr ein Rieſengeſchlecht; dieſe 
herrſchten als Fürften über bie einzelnen Anfeln, 
ſowohl unabhängig von einander als auch unum⸗ 
ſchränkt über ihre Unterthanen u. vererbten ihre 
Macht auf ihre Kinder, auch Töchter. Der König 
mit ſeiner Familie u. ſeinen Räthen machte den 
erſten Stand der Bewohnerſchaft aus; den zweiten 
bie Statthalter ber Diſtriete; ben britten bie Prie- 
fier, Häuptlinge der Ortfchaften u. Grunbbefiger ; 
den vierten das befitlofe, dienende Bolt. Der zweite 
u. britte Stanb bildete die Berfammlung zu Bera- 
thungen über öffentliche Angelegenheiten u. bediente 
fi eines, dem Vollke unverftänblichen Dialefts. 
Die Hamwatianer hatten ſchon Eu Berlehr mit 
andern Infeln, namentlich mit Tahiti, felbft mit 
Neufeeland. Bon Europäern machte die Injeln, 
welche zwar ſchon 200 Yahre früher von Spa» 
niern entbedt worden waren, zuerft Cool 1778 
belannt u. nannte fie nach dem Erften Lord ber Ab- 
miralität Grafen Sandwich S. Die Infulaner biel- 
ten biejen für ihren Gott Lono, welcher nad) einer 
Sage in bie —— gezogen war u. einſt wieder⸗ 
fehren follte; deshalb nahmen fie ihn glänzend auf. 
Als er 1779 wieder nah Hawaii fam, fanb er 
zwar wieber gute Aufnahme, aber ald wegen Diebe» 
reien ber Eingeborenen zwijchen ihm u. dem Häupt- 
fing ein Streit ausbrach, wurbe er am 14. —— 
1779 ermordet. Seit 1786 fingen die Inſulaner 
an mit den Engländern in Handelsverbindungen 
zu treten. Damals beſtanden drei Reiche dort, ein 
nördliches in Kauai, ein ſübliches in Hawaii u. ein 
mittleres in Maui; jedes hatte einen eigenen Häupt⸗ 
fing, welche fi) fortwährend befehdeten; um 1790 
war es bem Häuptling von Hawaii, Kamehameha, 
gelungen, ſich Maut zu unterwerfen u. nun wollte 
er auch Kauai erobern, wozu er 1794 die Englän- 
ber, welche damals unter Vancouver bort gelandet 
waren, um Unterftätung bat u. 21. Febr. unter 
ber Bedingung erhielt, daß ber König in den inneren 
Angelegenheiten bed Landes ſouverän fein, übrigens 
aber vie Oberherrlichkeit der Engländer anerkennen 
follte. Darauf nahmen bie Engländer Hawaii in 
Beſitz, u. Kamehameha eroberte Kauai m. brachte jo 
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alle Inſeln ber Sanbwichsgruppe unter feine Herr⸗ 
ſchaft. Er machte ſich um die Civiliſation ſeiner 
Unterthanen verdient, ſetzte Statthalter auf den 
Juſeln ein, umgab ſich mit Europäern als Rath⸗ 
— hielt ſfrenge Polizei, begünſtigte die Be— 
auung ber Inſeln u. ben Handel mit dem Aus⸗ 
lande, baute Schiffe, ſchuf ſich ein orbentliches 
Heer, zog fremde Künftler, Seeleute u. Arzte ins 
Land u. Aare für Verbreitung nütlicher Kennt; 
niffe unter dem Volke. Er fl. 8. Mai 1819 u. ibm 
folgte jein Sohn Liholiho ald Kamehameha II. 
Unter ihm kamen 1820 bie erſten hriftlichen Mij- 
fionäre nah den ©., welche zwar Anfangs große 
Hinbernifje fanden, aber burd ihre Zähigkeit doch 
Erfolge erzielten. 1824 machte er bem Könige 
von England einen Beſuch, ftarb aber bald nad 
feiner Ankunft in Portsmouth am 14. Juli. Ihm 
folgte fein zehnjähriger Bruder Kaui-Teao -uli als 
Kamehameha ILL, welcher 1826 einen Hanbels- 
vertrag mit ben Norbamerikanifchen —— 
abſchloß. Damals war Rives engliſcher Conſul auf 
den S., u. da er den dortigen Miſſionären, prote⸗ 
ſtantiſchen Nordamerikanern, aus Eiferſucht gegen 
Nordamerila ſehr gram war, veranlgßte er e 
tatholiſche Milfionäre hierher zu kommen; dieſe ka⸗ 
men im Juli 1827, u. obgleich ihnen bie Regierun 
bie Betretung bes Landes verbot, thaten fie es Dog 
u. hatten bald großen Erfolg. 1829 wurde ber Kö— 
nig münbig; er 9 ein Geſetzbuch ſammeln, u. die 
Inſulaner waren ſchon ſoweit mit dem Fremden⸗ 
thum ausgeſöhnt, daß ſie weſentliche, dieſem ent⸗ 
nommene Veränderungen in ihrem häuslichen u. 
ejelligen Leben, jo wie in ben gewerblichen u. 
Sanbelsverbältniffen vornahmen. Aber bie fort 
währende Zubringlichkeit ber franzöſiſchen Mif- 
auge verbroß ihn; als 1837 noch mehre berfel- 
im Hafen von Honolulu laubeten, ließ er fie 
auf das Schiff zurüdführen ; aber eine franzöfifche 
Dregatte unter Dupetit- Thouars erzwang ihre 
ieberaufnahme u. eine andere unter Laplace 1839 
fogar die fürmliche Anerkennung der katholifchen 
ifion auf den ©. Nun machten auch bie Fran- 
zojen fortwährend Anforberungen zu neuen Eon- 
ceffionen, jo daß fie die Hauptrolle auf den ©, 
« fpielen anfingen, weshalb bie Engländer ſelbſt 
em Könige riethen, feinem Lande eine Conftitution 
zu —— u. ſich für unabhängig vom Auslande zu 
erflären. Dies geſchah aud im Oct. 1840, u. ber 
neue Staat wurde 1843 von Norbamerila, England, 
Spanien, Frankreich u. Preußen anerkannt. Damit 
wurde zwar Frankreichs Einfluß auf das Injelreich 
gebrochen, aber auch bie Engländer verloren ſeitdem 
ben ibhrigen an die Bereinigten Staaten von Nord» 
amerila. Im Jahr 1844 machte England einen 
frei u. Freundichaftsvertrag u. im März 1846 
ranfreidh einen Handelsvertrag mit bem König; 
1849 brach ein Streit mit Frankreich aus; der 
franzöſiſche Conſul Dillon forderte von ber Kegie- 
rung Herabjegung ber Zölle, Gleichberechtigung 
ber Miffionäre u. den Gebrauch ber Frangöftiihen 
Sprache in der officiellen Regierungscorreipon- 
benz, u. als fich befjen bie Regierung weigerte, lande⸗ 
ten franzöfiihe Truppen, bejetten bas Fort, verna⸗ 
Er bie Kanonen u. nahmen die hawaiiſchen 
hiffe im Hafen weg, fchifften fi) aber, nachdem 
ber amerifanijche u. englifhe Conſul dagegen pro- 
teftirt hatten, wieber ein. Im März 1851 drobien 
bie Franzoſen mwieber bie Feftung von Honolulu zu 
bejegen u. ben Hafen zu blodiren, wenn ihren For» 
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berumgen nicht gewillfahrt würde. Doch erflärte 
bie hawaiiſche Regierung, daß fle in biefem Falle 
ben Sch Sambia t ie. a agge anrufen weebe. 
Seitdem ift ber Einfluß ber Norbamerifaner im⸗ 
mer überwiegenber geworben, u. unter ihm lam auch 
1852 eine freifiunige Mobification ber Berfaffung 
S Stanbe. „Obgleich in neuerer Zeit wieberholt bie 
bee aufgetaucht war die S. mit republilanifcher 
Berjaflung an bie Vereinigten Staaten von Nord» 
amerika anzufchließen, fo gelangte biefelbe doch nicht 
zur Ausführung, u. als 15. Dec. 1854 der König 
Kamehameha ftarb u. Kamehameha’s I. Sohn 
Alerander Liholiho ala LamehamehalV. die Re» 
— antrat, wurben bie bis dahin gepflogenen 
erhanblungen wegen Überlafjung des Archipels 
abgebroden. Der junge — Zoögling evan⸗ 
geliſcher Miſſionäre aus Amerika, führt bie Regie- 
rung Hug u. kräftig u. gewährt ben Fremden voll» 
fommenen Schuß. Im Sept. 1859 wollte er, in 
Folge einer Aiteration über feine Gemahlin Emma, 
die Regierung nieberlegen, änderte aber, durch 
eine Petition des Staatsrathes Dazu bewogen, feine 
Abfiht. In den legten Jahren find bie ©. wieber- 
holt ald Stationsort fiir bie Flotten ber Amerifaner, 
welche nad; Japan, u. der Engländer, welche hinauf 
nach den Aınurmünbungen gingen, von Bedeutung 
— Vgl. Ellis, Tour trough Hawaii or 
wkyhee, deutſch, Hamb. 1827; Byron, Voyage of 
the Blonde to the Sandwich Islands Fort1824, 
Lond. 1827; Dito von Kogebue, Neue Reife um 
bie Welt, Weim. 1830, 2 Bbe.; Stewart, Private 
— of mission through the Sandwich Is- 
ands, Lond. 1830; Sarves, History of the Ha- 
waiian or Sandwich Islands, ebd. 1843. 

Sandwurm, 1) Arenicola Lam., Gattung 
ber Borftenwürmer, ber lange, walzige Leib hat 
ſtark abgefegte Ringe, die baumförmigen Kiemen 
figen an der Mitte des Körpers, ber Mund ift ein 
fleifchiger Rüffel; im Sande des Meeres; Art: 
Fiſcherſandwurm (A. piscatorum, Lumbri- 
cus marinus), röthlich, mit 16 (13) Kiemenpaaren, 
ber Schwanz borften- u. riemenlos; ftedt zu Millio⸗ 
nen aufrecht in ſenkrechten Löchern im Sande, na» 
mentlih in ben Dünen ber Norbfee, fann weber 
triechen no ſchwimmen, ift fußlang, wirb als Kö» 
ber beim Schellfiſchfang benust; Keulenför- 
miger S. (A. clavata), vorn feulenförmig; 2) fo 
v. m. Kiefenpride, f. u. Neunauge; 8) jo v. w. 
Ameifenlöwe. 

Sandwüfte, ein größerer, durch häufigen Sand 
unfrudptbarer Landftrich, bei. die Wüfte Sahara. 

andy (engl., ſpr. Sänndi), fo v. w. Sand, da» 
ber verſchiedene geographiiche Namen mit ©. zu- 
—*5— vgl. Sable u. Sand... 

Sandy HIN (for. Sännbi Hi), zweite Haupt- 
ftabt der Graffhaft Wafhington des Staates New 
2 (Nordamerika), am linken Ufer des Hubfon 

iver, unweit bes Champlainfanals u. der Sara- 
toga⸗ Waſhington Eiſenbahn. In ber Nähe ein 
Waſſerfall bes Hudſon. 

Sandybhook (fpr. Sänndihult), Sandbank, 
14 Meilen fang an ber Küſte von New Jerſey, am 
— ber New Yorkbai; Leuchtthurm. 

andy River (Big S. R.), Fluß in Nord⸗ 
amerila, entfteht aus ben Oft u. Weft Forks, welche 
fich Bei Louiſa in ber Grafichaft Lawrence des Staa- 
tes Kentudy vereinigen, bildet dann bie —— 
zwiſchen der Grafſchaft Wayne des Staates Virgi⸗ 
nia a. den Grafſchaften Lawrence, Carter u. Greenup 
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bes Staates Kentucki, bis er nach 10 Meilen Strom⸗ 
lauf, der Stadt Burlington im Staate Obio gegen« 
über, in den Obio River fällt; er ift durchaus für 
mittlere Dampfboote ſchiffbar; am feinen Ufern 
reihe Steinfohlenlager. 

Sandyr (gr.), 1) rothe, dem Mennig ähnliche 
Farbe; 2) Pflanze (mahrjcheinlich ber Krapp), aus 
beren Saft eine gleiche Farbe genommen wurde, 
womit man Leinwand hellroth fürbte; daher 3) fei« 
nes durchfichtiges, mit ©. gefärbtes Frauenkleid. 

Sandzuder, jo dv. w. Zarinzuder. 

Sane, 1) (a. Geogr.), Stadt auf der Weftküfte 
der Halbinfel Ballene (Macedonien); 2) (n. Geogr.), 
©.u.Sanen, Fluß u. Ort, ſo v. w. Saaneu. Saaneı, 

Sanetſch, Paß von Gfteig nad) Sitten im Ber- 
ner Oberlande, 6440 Fuß hoch. 

Sanfara, Provinz des Reiches Soloto in In— 
nerafrifa; ehemals war die Landſchaft ein ſelbſtän⸗ 
biges Reich u. noch bis etwa vor 100 Jahren eins 
ber mächtigften Königreiche im Sudan. 

Sanfediften, zur Zeit ber franzöſiſchen Ober- 
herrſchaft im Kirchenftaate die Partei, welche e8 mit 
bem Papfttfum gegen bie franzöfiihe Partei hielt 
u. aus hohen Geiftlihen u. Jejuiten beftand; feit 
1821, wo ber liberale Carbonarismus mächtig 
mwurbe, verftärkte fich die Partei ver S. durch Zu⸗ 
ziehung bon Kräften aus ben niederen Ständen u. 
ftand als begünftigte ariftofratifche Partei den Car⸗ 


bonaris — 
San Felipe, früher fo v. w. Montevideo 2). 
San ancideo, ſ. Francisco 1)— 19). 


Sanfıont, Marktfleden in der piemontefifchen 
Provinz Saluzzo, rechts unmeit des Po; 4600 Em. 
Sanft, 1) was im Gegenfaß von bem Harten, 
Strengen, Heftigen, Beihmwerlihen, angenehm u. 
wohlthuend auf das Gefühl wirkt, jonon einem Tone, 
feife, ſchwach u. doch angenehm; 2) von einer Be» 
wegung, fact, langſam; 3) von Gemüthsbemwegun. 
gen u. Empfindungen mild, nacdhgiebig gegen Ans» 
ere, beſ. bei Beleidigungen; baher Sanftmuth, Die 
Gemüthsrube, welche zugleich einen angenehmen, 
wohlthuenben Eindrud auf Andere macht. Diefe, 
bef. dem weiblichen Gejchlechte eigen, wirb vielfach 
durch das Temperament bedingt, hat aber erſt dann 
ſittlichen Werth, wenn fie bie Frucht von fittlichen 
Grundſätzen u. fittliher Bildung ift u. nicht in 
Schwäche übergeht. 
anfte (Tragjefien, ein Behältniß meift von 
Sol, welches von zwei Menſchen, auch wohl von 
zwei Tragthieren, meift Maulthieren, getragen wird 
u. dazu dient eine od. mehre Perfonen von einem Ort 
zum andern zu jchaffen. Am früheften kommen bie 
S-nim Orientu. in Agypten vor, wo man deren zum 
Zragen auf ben Schultern hatte (f. Palankin). Aus 
bem Drient fam bie ©. ſpäter nach Griechenland, 
wo fie Phoreion hieß u. auf beiden Seiten mit Bor- 
hängen verjehen, mit goldenen u. filbernen Säulen 
u. mit Ebelfteinen verziert war. Auch die Römer 
bebienten ſich der & (Lectica) anfangs auf Rei- 
fen, dann auch in ber Stabt; fie war entweber zum 
Sitzen od. zum Liegen, beftand aus einem hölzer- 
nen Geftell, auf welchem eine Matrazze u. am Kopfein 
Kiſſen lag, u. war bald offen, bald bedeckt mit Vorhän⸗ 
gen (Plagulae), von Leber od. Tuch, welche man 
nach Belieben wegziehen konnte, od. auch mit Glas» 
fenftern verfeben. Die Sn wurden von Sklaven 
(Lecticarii) an langen Stangen (Asseres) auf den 
Schultern getragen u. verlangten je nad) ihrer 
Größe od. dem Kange ihrer Beſitzer zwei bis feche 
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(daher T,. hexaphoros), auch acht (L. oetophoros) 
Träger. Wer nicht gentbilmlich eine ri beſaß, 
miethete ſich eine ſolche, denn es hatten ſich a 
fchaften von Sklaven, Freigelaffenen u. armen Ple⸗ 
bejern gebildet, melde um Lohn ihre Sen vermie⸗ 
theten. Andere Sn dienten, um die Tobten bar- 
auf zu beerbigen (Lecticae fanebres) ; für ſolche 
jorgte die Commun (Lecticae publicae), doch hat» 
ten Reiche ihre Privatfänften zu biefem Gebrande. 
Diefe S-n waren and entweber offen ob. verbedt. 
Bol. Johann Alftorph, De lecticis veterum. 
Dittelalter, beſ. nad ben Kreuzzligen, waren bie 
Sen, bei. die von Pferden n. Maulthieren getrage- 
nen, bei Reifen vornehmer Frauen ſehr gewöhnlich. 
der Zeit Ludwigs XIV. tamen bie eigentlichen 

ortechaifen (f. d.) auf m. wurden in —* Städten 

. an ben Höfen Mobe. In & n find fie von 
* Maurenzeit noch nr we = Ari 
ten —5* zum Reiſen für Damen auch 

eh ebadt, ein Fiötenre Dr ber Or er On 
äfer (Apalus) ’ 

ber Reizläfer, genommen aus 1. Gem attung Melo« 
L., bie Zafter u. Fuͤhlhbrner *8 ver 
ieich, bie hörnernen Kimnladen ; Art: 

meifled ger ©. — — Mo- 
oð bimaculata), in Sa 
ke —— in Japan —* erſte u. ER Wall» 

ta 

anne. € nt auf ber mühe Infel Aiu 


— x Mn re 2 ihn 
anga, abins, * an ihn 
verriet — bie Geſandten Deu Wllobroger den An- 


ſchlag bes ._— ey wodurch befien Plan vereitelt 


wurde, |. u. Ro 284, 
Mair —33* y A unser ben 
€ um. ee —— 
ge sk Nordweſtſpitze bex d Nipow am 
gleichnamige en Straße. 
Sangäla, Stadt der Kathäer, Bftlich dom $w 
l an einem See auf einer Anhöhe, An⸗ 
dere fetgen - Stabt (Bagala) füblich Hart Zt» 
fammenfinf bes Hybafpes u. —— j- Labore, 
Sanga (Sangateb, eigentlich Sanet Galet ⸗ 
ten), eine Art leichte, dünne Leinwand, * 
Ip ünglih aus St. Gallen in ber Schweiz 
nn vorzüglich aus Schleften w. Böhmen ie 
Handel gebracht wirb. 
Infel in der Piscobucht bes 
Stillen Oceans, Wefttüfte des Departartiento Lima 
in Peru; unfrug chtbar; fteile Berge mit meift *8 
gen — Gipfeln iß 1160 Fuß od - ti 
das Öranitgeftein eingeriffenen Spalten Edi: 
ten; ift von Klippen umgeben u. bat — 
von Guano. 
San Gallo, 1) Ginliano ba S. G, ans ber 
Familie der Giamberti, geb. in Florenz, 1443 Archi⸗ 
telt u. Ingenieur bes Lorenzo von Medici. Er ſtellte 


für den Papſt Julius II. bie m. swerfe von 
Dftia her m. baute für ben König von Neapel einen 
großen Palaft, in Florenz das Au erlloſter vor 


ber Borta San Gallo (wovon er jeinen Namen er» 
bielt), in Loretto bie grobe Kuppel über die Ma 
rientirche, in Rom bie Dede von Sta. Maria mag 

te, wobei das erfte amerilaniiche Gold verwen» 

et wurde. Im Krieg zwiſchen ben Florentinern u 
Bilanern fam er in bie Gefangenichaft der Letzte⸗ 
zen u. mußte ſchweres Löſegeld zahlen, trug aber 
ſodann zum Siege ber Erfteren bei. 1514 wurbe 
er Batimeifter an ber Petersficche in Rom u. fl. 


bis Sänger 


1517. 2) Antonio ber Ältere, Bruber bei 
Borigen, Bildhauer u. Architekt, Def. durch ſeine 
Crucifixe berühmt, half feinem Bruder bei ber 
Ausführung feiner Werke n. ſt. 1594 bei Mont 
Pulciand auf dem Lande, 8) Antonio ber Jün- 
gert, ‚ Neffe des Borigen, Arditelt, ſchloß ſich an 
ramante in Rom am, deſſen Nachfolger er beim 
Bau ber Peterslicche wurde. Sein Plan für ben 
Ausbau der Peterstuppel wurde ſpäter von Michel 
Angelo verworfen, dagegen ber für bie Sala regia 
im Batican ausgefiihrt. Hür den Kardinal Aler. 
—— baute er den Palafı Farneſe in Rom, ar⸗ 
eitete als Ingenieur an dem Feſtuugswerlen von 
Civita veechia Aucoua, Hloxenz, Parma, Piacenze, 
Ascoli, Nepi ꝛe. u. am Emiſſar des Lago bi mar- 
mora bei Terni, über welchem Bau er 1546 flarb. 
Berühmt ift auch ſein Brunnen in Orvieto, in wel- 


Bee S hr Sega Kine, 
dr, u. Sp 8 ’ 
rl u. Walbungen; Probucte: ie 
Rindvieh, Schafe, Schweine, 
ag: die 5* Ag ——— 
n durchſchn 
|’ « Gnfeh; 1 1880. 0,228 Ew.; Hauptftabt: 
pring 
Sangãra (Sangar), Land im Hinterfanbe 
bes — — — ⸗ im —* 
ie des Niger; ra in —* Heine Stämme zer⸗ 
fen Beoöilerung wird als thätig u. gejchidt 
Leben von Beugen gerühmt, 
Sangara · Narayen * Myth.), Rame der 
Gottheit, zuſaumiengeſetzt aus Schiwa (Sangara) 
—— Wiſchnu (Narayen) ; ihr Birbnif halb ie balb 


Sangäri, Blu ee ber Gierra»Leona- Küft 


Guinead (Weft 
San rg Sanganier, Eabas), Bolleftamm 


in ber —46 Provinz Gudſcherate u. anf 


nn Küſte; hat Radſchah u. treibt Sr 


—2— (Sangätis, a; GOeogr.), fiſchreicher 
— in —— eutſptang ve en an ber 
alatiens anf bem —** Bilbete in 
—— on die Grenze ge augen Bith nahm 
ben Thymbris, Barhys us zu⸗ 
letzt ſchiffbar u. here —7 vor 
in das Schwarze Meer; j. Salarja (Uyata). 
Sangay olcan be Macan), 
öftlichen 244 in der filbamerifonijchen Kr 
publit — ‚16,112 Fuß hoch. 
Sangboye, eine der Suluinſeln, 
Sänger, 1) (Canori), fo v. wı Ging 
R) ſo v. w. bie Gattung Motacilla Zu 3 9) Sl 
Wolf et Meyer), Gattung ber —*— gel, von a 
Bechſtein, Euvier u. m. A. aus der Gattung Mo- 
tacilla geichieben, Schnabel gerade, diinu u, pfrie 
menjörmig, vor den Najenlödhern Bar als breit, 
vorn — Naſenlöcher eirund u. unde 
obere Schwanzbedfebern grau, Schwan’ 
ode ne leben in Laubhölzern, Zur! 
; fie frefien Würmer, Imfesten, Beeren; viele 
Pd gut. Sie werben in 2 de Uutergat 
tungen getbeilt: A) Erbfänger (Luscinia), u 
geftiefelten langen Läufen; leben u. niſten in der Nükt 


n Sanger bis Süngervereine 


Gelübdes erbaut u. bildete jonft mit dem Amte eine 
bejondere Herrichaft. 


bes Bobens: 9) Nachtigall (S. luscinia), |. b:; 
b) es (Bolnifhe Nachtigall, S. phi- 
lomela), f. b. u. Grasmüden (Sylvia); I Roth 
lehlchen — rubecula, Ficedularubecula), 
oben graubraun, umten weißlich, mit rother Gur- 
nel u. Bruft u. gelbrothem Schwanze, in ganz 
Europa, im Norben jelten, baut des Jahres zwei⸗ 
mal in Moos, Steinen, Harz, auf Baumftrünten ein 
oben zugemachtes Neft, legt vier bie fieben gelbliche, 
rothbraum punktirte Eier; fie werbem bei. mit, an 
Heden gelehnten Stangen mit Leimruthen, Spren- 
leln 2c. gefangen, beliebt wegen angenehmen Ge- 
ſanges u. Kirre, als Stubenvögel zum Begfangen 
ber Fliegen gehalten; dy Blaukehlchen (S. sue- 
eica ‚ S. cyanecula Meyer), braun, mit 
blauer Kehle, mit einem bis drei weißen Flecken, 
darunter erſt ſchwarze u. dann roftfa Binde, 
Bauch weiß; lebt in Gebüſchen am Waſſer u. lodi 
tad, tad, nicht fo ſchön fingenb wie das Rothlehl⸗ 
Gen, Zugvogel; Ende Septembers n. Anfang Aprile 
einige Tage in Deutichland häufig, fonft jelten, ni» 
ftet in Gebüfch u. Höhlen, legt fünf bis feche grün 
lie Eier. B) Röthlinge (Ruticilla), eben fo; 
Gefieder oben aſchgrau, Bürzel u. Schwanz roſt⸗ 
roth; niſten in Baum- u. Mauerlöchern: a) Hau 
rothſchwänzchen (S. tithys, 8. erithacus), 
oben bläulich grau, Wangen, Seble, Bruft ſchwarz, 
Schwanz gelbroth, mit braunen Mittelfedern u. 
weiß beränderten Schwungfebern, in Häufern u; 
Gärten, lockt fit fit fi 3a, ſingt traurig, Pr im 
October weg, kehrt Ende März wieder, legt auf 
Mauern u. Gebälte in ein feftes Neft aus Grashale 
men fünf bis jech® weiße Eier; b) Gartenroth» 
ſchwänzchen Schwarzkehlchen, 8. phoeni- 
curus), hat nur die Kehle (nicht die Bruft) ſchwarz, 
beim Männchen Bruft, Bügel u. Seitenfedern bes 
Schwanzes Hell roſtroth, Stirn weiß, niftet auf 
alten Mauern, legt fünf bis ſechs heiülgrüne Eier, 
fingt fanft, aber angenehm, Iodt Hit Hüt Hüt, büt 
büt büt. 0) Grasmüden (Sylvia), mit kürze 
ven, vorn getäfelten Läufen, Schwanz gerundet, Ge» 
fieder grau od. graubraun; leben u. niften in Ge⸗ 
büſchen u. Heden, f. Grasmüde. 

Sänger u. Sängerin, 1) eine Berfon, welche 
ll bej. aber 2) welche das Singen zum Haupt» 
geihäft u. zum Lebenserwerb macht. In diejer Bes 
ziehung unterfcheibet man Kirchen», Eoncert- 
u. Theaterfänger; bei letteren pflegt man den 
erften Sänger ital. Primo uomo, bie erfte Sän« 
gerin Prima donna zu nennen, Die weniger aus⸗ 
gezeichneten aber durch zweiten u. dritten ©. zu be« 
zeichnen, Der Komiker, meift Baffift, beißt Buffo 
(Baßbuffo), ob. wenn er Tenorift ift, Tenor⸗ 
buff 0. Bei großen Theatern find bie erften Par⸗ 
tien meift Doppelt beſetzt; 3) fo v. w. Dichter. 

Sängerhor, fo v. w. Orgelchor, f. u. Chor 11). 

Sängerhöre, f. u. Chor 4). 

Eger: f. Liedertafeln, 

Sangerhaufen, 1) Kreis des Regierungsbezirls 
Derfeburg in der preußifchen Provinz Sachſen; 
14 OM. mit 60,000 Ew.; zum Theil ebener, zum 
Theil vom dem Unterharz durchzogener, walbreicher 
(Sangerhäufer Forft) Boben, von ber Wipper, 
Helme u. Unftrut bewäfjert; 2) Kreisftabt darin, 
am ber Gonna; Bergamt, 2 Schlöffer, 5 Kirchen, 
2 Hofpitäfer, Salpeterfiebereien ; babei Kupferberg- 
wert nebft Kupferhütte u. Bitriolfieberei; Freiman- 
terloge zur Brubertreue; 6400 Ew. — ©, wurbe 
1079 von Ludwig dem Springer in Folge eines 
Untverfaß « Sepiten, 4 Aufl. AV. 
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Sangerbaufen, Hanno (Nnıto) von S. 1357— 
1274 Hochmeiſter des Deutſchen Ordens, j. d. und 
Preußen (Geſch.) S. 521. 

Sangerhaufen, Chriſtoph Friedrich, geb. 1740 
in Großcorbetba bei Weißenfels, wurde 1772 Rec» 


tor in Ajchersleben u. ft. Dort 1802; er ſchr. u. a.: 
Elogium Frideriei II., Halle 1791; 
Preußens $rieger, Berl. 1793; De rebus Fride- 
rici IT. apud inferos gestis, &pz. 1797, 2 Bbe.; 
Deutiche 
melte Gebichte, Lpz. 1782; Gedichte, Halle 1803. 


oral für 


oeſien, Halberft. 1771, 2 Bve.; Gejam- 


Sängerkrieg auf der Wartburg, nad ber 
Sage ein Dichterwettlampf, welcher 1206 od. 1207 
aufder Wartburg am Hofe bes Landgrafen Hermanit 
von Thüringen zwifchen den Damals beruhmteſten 
Dichtern ftattfand u. deſſen Sujet das Rob des be⸗ 
rühmteften Fürſten jener Zeit war, mit der Bedin⸗ 
gung, daß wer in dem Streite unterliege, gehenkt 
werben ſolle. Heinrich von Ofterbingen fang das 
Lob des Herzöge Lecpold von Öfterreih, ber Tu- 
genbhafte Schreiber u. Walther von der Vogelweide 
das des Fandgrafen Hermann; da Heinrich für be« 
flegt erflärt wurbe, floh er zur Landgräfin Clifabeth, 
welche ihn unter ihrem Mantel verbarg u. dann ihm 
Erhaltung feines Lebens erwirkte, aber zugleich be» 
fahl, nad) Ungarland zu ziehen u. ben Hugen Kling- 
for als Schiedsrichter herbeizuholen. Diefer fan u. 
—— num unter Beihülfe ber ihm dienſtbaren 
Dämonen mit Wolfram von Eihenbad u. a. Did. 
tern einen neuen MWettlampf in Gelehrfamteit u 


Räthfeln. Das mittelhochdeutſche Gedicht, welches 
jenen Wettlampf befingt, zum Theil vielleicht aus 
ber Reminifcenz eines wirklich dort zu jener Zeit 


ftattgefundenen poetiſchen Wettftreites, zum Theil 
aber aus bloßer Dichtung entftanden u. Kriee v on 
Wartburg (Wartburgkrieg) genannt, ift ein 
Mittelbing zwiſchen Streitgebiht u. Drama u. be- 
fteht aus zwei Theilen, deren erſter größerer in dem 
fogenannten Thüringer Herren» Tone, im großen 
Strophen, die Lobgedichte der Fürſten, der andere 
im Schwarzen Tone, in kürzeren Strophen, ben 
Rãthſelſtreit erzählt; jener ift gewiß erft in der zwei⸗ 
ten Hälfte, biefer zu Ende bes 13. Jahrh. ent» 
fanden; ber Berfaffer iſt unbekannt, Einige fuchen 
die Entftefung bes Gebichtes am Rheine u. glau« 
ben, daß e8 vielleicht ein Probuct der Mainzer 
Singſchule fei. Das Gedicht, deffen Werth fehr 
überfchägt worben ift, bat in Frifche u. Reichthum 
nichts mit den Poefien derer gemein, beren Namen 
bie Wettlämpfer führen; e8 fteht in ber Maneſſiſchen 
Sammlung u. im 2. Bande von Hagens Minne- 
fingern, auch berausgeg. von Zeune, Berl 1818, 
u. Ettmiüller, Ilm. 1830; vgl. Koberftein, Über bag 
wahrſcheinliche Alter u. die Bedeutung des Gedich- 
ke vom Wartburger Kriege, Naumib. 1823; Lucas, 
ber ben Krieg von ———— Königsb. 1838; 
von Plötz, Über den ©. a. d. W., Weim. 1851. 
Sängerſchulen, in Griechenland Berfammlun 
gen von Männern, welche ſich im Dichten übten, 
vgl. Rhapſoden. Am ausgezeichnetſten waren bie 
Homeriſchen u. Heſiodiſchen ©., f. u. Griechifche 
Literatur II. A). ühnliche bildeten fich in Deutich« 


land u. Frankreich zur Zeit der Troubaboure, 
Minnefänger u. Meifterfänger. 

‚Sängervereiun, f. Liedertafeln u, Singatade- 
mien. 
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Sangberd, ein Vogelherd (f. d.), welcher vor« 
züglich dazu eingerichtet ift Sangvögel zu fangen. 

Sangia (Sagei, ind. Myth.), Tochter des Bis- 
farına u. Gemahlin des Sonnengottes Surya; ba 
fie den Glanz ihres Gemahls nicht ertragen konnte, 
fo täufchte fle ihn Durch ein ihr Ähnliches Phantom, 
mit welchem er den Sani zeugte. Als er nad) Ent- 
bedung des Betruges bie ©. bei ihrem Vater auf» 
fuchte, verwandelte biefer fie in eine Stute, aber 
Surya durchdrang fie mit feinen Strahlen u. zeugte 
mit ibr bie Zwillinge Aswin u. Kumar, welche 
die Ärzte ber Götter wurben, fpäter auch ben 
Dſchama u. eine große Zahl guter Genien. 

Sangiban (Sangipan), Häuptling der Wlanen 
zur Zeit der Einfälle ver Hunnen in Gallien, hatte 
f4 dem Adtius mit Orleans übergeben u. fämpfte 
n ben Catalaunifhen Feldern auf Seiten ber 
Römer. 

Sanginatifio8, Georg S. Hypatos, griedi- 
fer Arzt in ber Mitte bes 15. Jahrh.; er ſchr.: 
Teol Toy 1oÜ Ouuarog ueowv, zuletzt herausgeg. 
von Bernard, Leyd. 1744. 

Sangir (Sanguir), 1) Inſelgruppe im Norb- 
weften ber eigentlihen Molukken (Süboftafien), 
Be Gelebes u. den Philippinen gelegen; 46 

einere Injeln, darunter S., Pangwato, Balla, 
Baflage (Karalita) die bedeutendſten; 2) Hauptinſel 
biefer Gruppe, 6 Meilen lang, 2 Meilen breit; bergig 
(mit Bulfan), waldig, reich an Eocos, Sago, Ge- 
wilrz, ae iſchen u. Vögeln; 12,000 Em. 
Malaien); Städte: Taruna u. Tabukang, mit 
äfen, häufig befucht. 

Sangfapura, Hauptort der Baweaninjel, bat 
ein Fort u. 7000 Em. 

Sangkoi, Fluß im hinterinbifhen Reiche Anam, 
entipringt in ber chineflihen Provinz Yännan u. 
milndet in ben Meerbujen von Tonkin. 

Sangle, Fleden auf der Infel Malta; 5200 Em. 

Sangle, Elaud. de la S., im 16. Jahrh. Groß⸗ 
wmeifter des Johanniterordens (f. d.). 

Sangone, linker Nebenfluß bes Bo in Piemont, 
entipringt auf den Cottifchen Alpen am Monte 
(’ Aftette u. mündet ſüdlich bei Turin. 

Sangonera, Nebenfluß der Segura in Spanien. 

Sangro, Küftenfluß in ber neapolitaniichen 
Provinz Abruzzo citeriore, fommt von ben Apenni«- 
nen in der Provinz Abruzzo ulteriore II., nimmt 
* Roſino u. a. auf u. fällt in das Adriatiſche 

eer. 

Sangetſching, fo v. w. Canton. 

Sanguag Sanitz, das Pfirſichfeſt in Japan, 
f. u. Sinto. 

Sanguel(Miatiou-Leono), Fluß im Argen- 
tinifchen Conföderationsftaat San⸗Luis, entipringt 
aus den Sümpfen la8-Canaverales u. vereinigt fich 
mit dem Como» Leuvu, woburd ber Cuſu⸗Leuvu 
gebildet wirb. 

Sanguefa, Stabt links am Aragon in ber fpa- 
niſchen Provinz Bamplona (Navarra); 3 Kirchen, 
MWollweberei, Fabriken in Eifig; 3300 Em. 

Sangubar, Stabt in ber ſchottiſchen Grafichaft 
Dumfries, am Nith; Teppich- u. Strumpffabriten ; 
4000 Em. 

Sanguiföra vasa (Sangulductus, lat.), Blut 


gefäße. 

Sanguificiren (v. lat.), Blut erzeugen; daher 
Sanguification, Blutbereitung, Erzeugung des Blu⸗ 
tes in thieriſchen Körpern. 

Sanguifluxus (lat.), Blutfluß. 


Sangherd bis Sanguiforba 


Sanguin, 1) Fluß auf dem nördlichen Theile 
ber Küſſe von Oberguinea (Weftafrita); 2) Heiner 
Negerfiaat auf der Malghettafüfte (Guinea); in 
neuerer Zeit mit ber Negerrepublif Liberia ver- 
bunden. 

Sanguin, Pſeudonym für Meynier. 

Sanguinaired, Gruppe von feinen Inſeln, 
weſtlich von Corfica, im Mittelmeer. 

Sanguinaria (S. L.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Papaveraceae- Papaverese, 
13. Kl. 1. Orbn. Z.; Art: S. eanadensis, mit 
einem herzförmigen, gelappten Blatte u. einer auf 
5 bis 8 Zoll hohem, nadtem Scafte ftehenben, 
ziemlich großen weißen Blume; in Canada, wo 
bie, Scharfe u. barzige Theile, einen biutrotben Saft 
od, ein Alkaloid (f. Sanguinarin) enthaltende Wur- 
zel häufig u. mit Erfolg gegen Bruftfrantheiten an« 
gewenbet wird. Sie erregt leicht Erbrechen, ver 
minbert die Bulsichläge, wirft in größerer Gabe 
nartotifch. Sanguinariae herba et radix von Gera- 
nium sanguineum, S. herba von Polygonum 
aviculare. 

Sanguinarin, fo v. w. Chelerythrin. 

Sanguinarifch (v. lat.), blutbürftig, morb- 
luftig. Daher biegen im 16. Jahrh. Einige ber 
Wiebertäufer Sangulnaril, weil man von ihnen 
glaubte, fie tränten Menſchenblut. 

Sanguination (v. lat.), das Bluten. 

Sanguinetto, Marttileden in ber venetiani- 
hen Provinz Verona; Sit eines Diftrictscom- 
miffariats, alte Burg, Hutfabrifation, ©erbereien; 
2300 Ew. 

Sanguinbo (fpr. Sanguinhu), Art blutrothes 
Holz, fommt von Terceira u. wirb zu Tiſchlerarbei⸗ 
ten benutzt. 

—— (v. lat.), 1) ein vollblütiger, feu⸗ 
riger Menſch, Hittopf; 2) ein Menſch janguini- 
jhen Temperaments, |. u. Temperament. 

Sanguinifch (v. lat.), 1) vollblütig; 2) Teicht- 
blütig, leicht einpfänglich für frohe u. heitere Stim- 
mung, von lebhafter Körper- u. Gemüthsart; 3) fi 
leicht ber Hoffnung eines günftigen Erfolges hin- 
gebenb; vgl. Temperament. 

Sanguinifche Zeichen, der gemeinschaftliche 
Name fir Zwillinge, Wagen. Waſſermann. 

Sanguinitae (lat.), jo v. w. Blutsverwandte. 

Sanguinofrätie (v. lat. u. gr.), Blutregierung, 
Schredensregierung, 3. B. zur Zeit ber Franzöji- 
fhen Revolution unter Robespierre, 

Sanguinolaria, Blutmuſchel. 

Sanguinolentus (lat.), 1) blutig; 2) Kinder 
armer Eltern, welche gleich nad) der Geburt gewöhn⸗ 
lich ausgefegt wurden. 

Sanguir, fo v. w. Sangir. 

Sanguis (lat), Blut, welches no in den Adern 
fließt; Sanguinis missro, das Ablaffen von etwas 
Blut, war bei den Römern bei Begnadigung eines 
Miffethäters eine hergebrachte Sitte, um anzuben- 
ten, daß berfelbe — todeswürdig geweſen ſei. 

Sanguiſorba (S. L.), Pflanzengaltung aus der 
Familie der Rosaceae - Dryadeae -Sanguisor- 
beae, 4. &l. 1. Ordn. Z., Röhre an der einfachen 
Blüthenhülle unten von zwei bis drei Dedblättchen 
umgeben, an ber Spige verengert; Saum vier 
theilig; 4, 6—15 Staubgefäße, ein Fruchtfnoten, 
Griffel endftändig, fädlich; Narbe fopfiq, weich— 
ftahelig durch länglihe Papillen; die Nuß in der 
bleibende, verbärtenden Blüthenhülle eingeſchloſ— 
fen; Blüthen vielehig; Arten: S. officınalis 
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(Wiefentnopf, rotbe Bibernelle), mit denen 
ber Rofen ähnlichen Blättern, bunfelrothen Blü- 
tbenfnöpfen, auf Wiefen häufig; bie äußerlich röth- 
lich-gelbbraune, äftige, zufammenziehend ſchmeckende 
Wurzel fonft als blutftillendes abftringirendes Mit- 
tel officinell; S.canadensis, mit langen, dich⸗ 
ten, aufrechten, eylindriſchen Enbähren, bie Wurzel 
erregt Erbrechen; S. media, mit rothen End⸗ 
ähren; beide in Canada u. Zierpflangen. 

Sanguiforbeen, nah Sprengel 2. Orbnung 
ber Pflanzenfamilie ber Rofaceen, entfpricht ber 
gleihnamigen Gruppe Reichenbachs. 

Sanguisüga (lat.), ber Blutegel 

Sangus N yth.), fo v. w. Sancus. 

Sanguſzko-Lubartowicz, ein altes lithaui⸗ 
ſches, von dem Großherzog Gedymin u. ben Jagel- 
Ionen abftammendes u. den Ezartoryjfi vermanbtes 
Fürftengeichledht, welches das Fürſtenthum Zaslom 
in Bolhynien u. bie Grafſchaft Tarnow u. a. Herr⸗ 
haften in Galizien befigt u. feinen Fürftentitel 1785 
vom Kaijer Joſeph II. anerlaunt erhielt; jetsiger 
Chef ift Roman, Sohn bes 1844 verftorbenen 
—5— Euſtachius, geb.6 Mai 1800, er iſt m 1830 

itwer von Maria Gräfin Potoda; er bat feine 
Kinder, fein Bruder Prinz Ladiſlaw ift 1803 geboren. 

Sanhai, Wüfte, fo v. w. Kobi. - 

Sanhedrin (gr. Synedrium, Hoher Rath), 
das Obergericht in Jerufalem, welches bie höchſte 
Gewalt in allen Staats» u. —— ei⸗ 
ten hatte. Den Urſprung dieſes Gerichts ſetzen Ein. 
nad 2. Moſ. 18. in die Ältefte Zeit; And. finden 5. 
Moſ. 17, 8 die erfte Spur; nod And. glauben, es 
fei unter den Makkabäern od. ſchon durch Esra u 
Nebemia eingeführt worden. Aus 2. Chron. 19, 8. 
11. ergibt fi, daß ſchon vor dem Exil ein Gericht 
in Serufalem beftand, u. biefe früheren Anftalten 
nahm man unftreitig bei dem nach dem Exil, als fein 
König mehr war, neu eingerichteten Obergerichte 
zur Grundlage, u. in ben Zeiten ber Maflabäer 
bildete fich dafjelbe erft volllommen aus. Es be- 
ftand vielleicht als Nachbildung bes moſaiſchen 
Reichsrathes (4. Moſ. 11, 16) aus 70 u. mit bem 
—— aus 71 Gliedern, welche theils zu den 

rieſtern, theils zu den Alteſten aus andern Stän⸗ 
den, theils zu den Schriftgelehrten gehörten. Die 
oberſten Plaͤtze nahmen der Präſident auf einem 
Throne in der Mitte eines Halbzirkels, dann der 
Gerichtsvater u. der Weiſe ein. gel Schreiber, 
einer zur Rechten, ber andere zur Linken, notirten 
die Stimmen. Die Berfammlung wurbe burch be» 
fondere Diener berufen. Der ©. verfammelte fi 
täglich vom Morgenopfer bis zum Abenbopfer, au- 
ei am Sabbath u. an den hohen Feften. Der Ber- 
ammlungsort war früher in ber Quaberhalle im 
Vorhof des Tempels, dann an andern Stellen, 
ausnahmameife im Balaft des Hohenprieſters. Zu 
feiner Competenz gehörten alle abminiftrativen Maß⸗ 
regeln, alle Entiheidungen in Rechtsſachen u. in 

lichen Fällen. Das Verfahren war mündlich; 
zwei ob. brei Zeugen mußten wenigflens auftreten, 
um ein Urtheil herbeizuführen. Die Beklagten ftan« 
den vor bem Gericht erhöht, fo daß die verjammelte 
Menge in jehen konnte. Zur Zeit ber römijchen 
Serie t batte der ©. nur noch in kirchlichen 
Sachen zu entſcheiden, bie bürgerlichen waren ihm 
von ber römischen Obrigkeit genommen; auch muß- 
ten bie von bem ©. gefällten Todesurtheile von bem 
römischen Procurator beftätigt werben. Herodes 
tödtete faft alle Glieder dieſes Raths, orbnete aber 
l 


867 


einen andern &,, nur mit befhränfter Macht, an. 
Nach der Zerftörung Jeruſalems wanderte dies Ge⸗ 
richt, od. vielmehr dann nur noch eine Geſetzſchule, 
umber, jo war es nad) einander in Jamnia, Uſcha, 
Schafram, Beth Schearim, Sepphoris u. zuletzt in 
Tiberias, mo e8 425 ganz aufhörte. Als Napoleon I. 
beſchloſſen hatte den Juden gleiche politifche Rechte 
zu geben, wie jeinen chriftlichen Unterthanen, berief 
er 1806 aus ben vornehmern Rabbinen u. jübijchen 
Notabeln feines Reihe vom Stande der Laien eine 
Anzahl zu einem S., aus deſſen Gutachten in ben 
— der jüdiſchen ältern religiöſen u. politiſchen 
erfaſſung die Grundſätze ber verbeſſerten Liturgie 
u. bes jübiſchen Bürgerthums in Frankreich ent» 
widelt wurden, aber theils durch bie Ungunft ber 
——6 theils durch den zu abſolutiſtiſchen 
inn ſeiner Miniſter nicht ins Leben traten. Vgl. 
außer mehren Abhandlungen über ben ©. in Ugo- 
lini Thesaurus bej. Selden, De synedriis vet. 
thebraeorum, Lond. 1650 u. B. 
Sanberib, Sohn Salmanafjers, regierte feit 
714 v. Chr. über Afiyrien, führte viele Kriege, be- 
agerte Jeruſalem unter Hiſtia vergebens u. wurbe 
07 ob. 710 von feinen Söhnen ermordet, |. u. 
Affyrien. “ir Rawlinfon, aus ninivitiihen In- 
ſchriften, hieß jein Vater Sargina (Sargon), bem 
er 716 v. Chr. folgte; er befriegte ven Merobad) 
Baladan u. plünberte befien Schathaus nahe bei 
Babylon, dämpfte dann einen Aufftand in Palä- 
ftina, ſchlug die Rebellen bei Lachis u. Libna m. 
bie Agyptier, welche benjelben Hilfe gebracht hat« 
ten, u. zog daun gegen Hiſtia, König von Juda; 
er nahm ibm 46 feite Stäbte ab u. belagerte dann 
Serufalem, ließ fih aber durch Zahlung einer gro- 
Gen Gelbfumme zum Abzug bewegen. ÄAlsbald nach 
feiner Rüdkehr ſcheint er, nach diefen Quellen, nicht 
ermorbet worben zu fein. Er ift ber Erbauer bes 
von Layard aufgededten Palaftes im Koyunjul. 
= —— Äbſchnilte der Vedas, ſ. u. Sanskrit 
7 
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Sani (Sanaiſchara, ind. Mytb.), ber Gott bes 
Planeten Saturn, Sohn des Surya u. ber Sangia; 
abgebildet mit Pfeil u. Bogen, einer Krone auf dem 
fternumftraßlten —— u. auf einem Raben rei⸗ 
tend. Er ſandte ven Menfchen Regen, aber wenn 
er zürnte, Dürre. 

aenia lex, vom Conſul 2. Sänius unter 

Auguftus gegeben, daß mehre verdiente plebejiiche 
Samilien in ben en erhoben würben. 

Sanicüla its L. }; flanzengattung aus ber 
Familie der Umbelliferae-Sanlculeae, 5. 8. 
2. Orbn. L. ; Kelchſaum fünfzähnig, Blumenblätter 
aufrecht, — —————— a eirund, durch 
bie eingebogene Spite ausgerandet; Frucht faft 
kugelig, mit hakligen Stacheln beſetzt, ſich von felbit 
nicht trennend; Früchtchen riefenlos, reichftriemig, 
ber Fruchthalter nicht abgetrennt; Blumen weiß 
ob. röthlich, vielehig; Art: S.europaen (Sa⸗- 
nitel), deutſche Walbpflanze, mit freisrunden, 
fünffappigen, glänzenden Wurzelblättern, vierftrahs 
ligen allgemeinen, gebäuften, ftiellojen, befonberen 
Dolden. Die bitterlih zuſammenziehend, falzig 
Ihmedenden Blätter, fonft als eins der trefflichftei 
Wundmittel äußerlich u. innerlich, ſowie auch gegen 
weißen Fluß u. Durchfälle geſchätzt, find jet außer 
Gebraud. 

Sanidin, Barietät des Feldſpaths, f. d. 1) d). 

Sanidinit (Ganidingeftein, glafiges Feld- 
fpathgeftein), eine körnige, = tafelartigen In⸗ 
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dividnen gebildete Sanidinmaſſe, iſt weiß, graulich⸗, 
gelblich⸗ od. bräunlichweiß, mit vielen Poren durch» 
zogen; Härte 6, fpecifiihes Gewicht 2,6 bis 2,7; 
enthält faft ſtets Kruftallhen von Magneteiſen, 
außerdem Nepbelin, Glimmer, Augit u. a. Mine» 
ralien. Finder fih in Blöcken loſe umhergeſtreut 
od. in anderen Felsarten eingefchloffen in der Ge⸗ 
gend von Schemnig in Ungarn, bei Scharfau in 
der Rhön, am Laacher See, Monte Somma. 

Sanidintrachyt, ſ. Trachyt. 

Sanidoma (gr.), das Verded auf dem Schiff: 

Sanies (lat.), ſchlechter Eiter od. Jauche. 

Sanigä (a. Geogr.), Volk in Kolchis in ber 
Nähe von Dioskurias; in den Bärhen hatten fie 
eine bedeutende Goldwäſche. 

Sanikel (Bot.), ſ. u. Sanicula. 

Sanilae, Grafſchaft im Staate Michigan (Nord⸗ 
amerila), 33 OM., an den Huronen See grenzend, 
von den Duellenflüffen der Caß u. Blad Rivers 
durchfloſſen; große Waldungen; Broducte: Weizen, 
Mais, Hafer, Kartoffeln; 1850: 2112 Ew, ; Haupt⸗ 
ort: Lerington. ; 

Sanis (gr. Ant.), Bret u. Alles, was daraus 
gemacht wurde, als Ehre, Dede, Tafel. 

Sanifera, Stabt auf der Heinern Balearifchen 
Infel (Diinorca); j. Alajor. 

&anität (v. lat. Santtas), Geſundheitswohl. 

Eanitätsanftalten, ——— Eu 
nitätöbeamte, Sanitätsbehörden, Sanitaͤts⸗ 
eommiffion, Sanitätöwefen, jo v, w: Mebicinal- 
anftalten xc., |. u. Mebicinalmefen. 

Sanitätöbericht, Ärztlicher Bericht an höhere 
Behörden über das. allgemeine Geſundheitswohl 
einer Provinz ob. Stabt. 

Sanitaͤtscollegium, fo v. w. Collegium sa- 
nitatis, f. u. Collegium medicum 1). 

&anitätdcompagnie, eine Abtheilung Solba- 
ten, welche fir die in Schlachten Berwunbdeten durch 

ofortigen Berbanb u. Nüdtransport zu forgen bat; 
e wurben ſchon 1813 von Napoleon I. als Bran⸗ 
carbiercompagnien (f. db.) errichtet, zuerſt 1850 in 
ber öfterreihiichen Armee gehörig organifirt u, ſeit⸗ 
bem faft in allen größeren Armeen eingeführt. Eine 
©. in der Stärke von 200 Mann rechnet man. ge 
möhnlich für ein Armeecorps. Die Leute ber 5, 
nd ben Ambulancen attadhirt, fie bilden beren 
ebedung u. follen auf dem Schlachtfelde theils 
als Kranfenwärter dienen, theils das bendthigte 
Material requiriren, theils ben Truppen ins Ge⸗ 
fecht folgen u. die Berwunbeten nady den Ambur 
lancen bringen. Die Sen find ausgerüftet mit Am⸗ 
bulancen, Zragbahren, Verbandzeug ꝛc. u, führen 
beiondere zum Transport ber Berwunbeten einge» 
richtete Wagen bei fih. Die Leute Haben auferbem 
Basis: mit Wein ob. Eifig bei fi n. find von 
ber Compagnie zugetbeilten Arzte theoretiſch 

u. 888 unterrichtet im Blutſtillen, Beſchienen ꝛc. 
nitätögefchirr, fo v. w. Geſundheitögeſchirr. 

Sanitaͤtsrath, 1) fo v. w. Sanitätscollegium; 
2) ein an verbiente Arzte verliehener Titel. 

Saniklum (a. Geogr.), Stadt im Narbonenfl- 
fen Gallien; j. Senez. 

Eantzari, Injeln vor ber Stabt Setia. 

San Jaeinto, Dorf in ber Grafihaft Harris 
im Staate Teras (Norbamerila), am Buffalo 
Bayou Sun Die Mündung in die Galvefton 
Bat. Hier 21. April 1836 Sieg der Nordameri- 
taner über bie Mericaner, woburd bie Unabbäns- 
gigleit von Texas eutſchieden wurde. 
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ger Jago, |: Iago. j 
anjami, Fürſtenthum auf ber japanischen 
Inſel en! Hauptfladt: Odowara, am Bujen 
von Febbo. 

Sanjafl (Sannvaſſi, ind. Rel.), die vierte Stufe 
ber Brabmanen, ſ. d. 

an Joaa del Rey, ſo v. wm. Rio das Mortes 2). 

an Joaquin, 1) &. 3. River, ſchiffbarer Fluß 

im Staate Ealifornien- (Nordamerika); entipringt 
auf der Sierra Nevada, nimmt einen Ausfluß 
des Tule Sees: auf; u, fällt nady einem Laufe von 
80 Meilen in ben Sacramento; 2) Grafjhaft im 
Staate California, ungefähr 80 OM., im-Rorben 
von dem Moquelumne River u. dem Dry Ereel, 
im Weften von dem San Joaquin River, im Süden 
vom Stanislaus River begrenzt, vom Kalaverag 
Niver burchfloffen; fruchtbar, große Maldungen; 
Produete: Gerfte, Weizen, Obſt u. Siipfrüchte, 
ee, Rindvieh, Schweine, etwas Gold; bie 
todton » @alaveras Eifenbahn durchſchneidet bie 
Grafihaft; 1850: 5029 Em. ; Hauptftadt: Stodton. 

San Joſé, 1) Hauptftabt der Grafichaft Sauta 
Clara im Staate California (Nordamerika) u. früber 
Hauptſtadt des ganzen Staates; Eiſenbahn von 
bier nab San Francisco; 4000 Em.; 2) eine 
18,150 Fuß hohe Spige der Anden, ſ. d. 2). 

Sant, 1) von Schiffen fo v. w. led; 2) vom 
Holze, welches fo viel Waffer eingefaugt hat, daß 
es nicht mehr ſchwimmt; 3) überhaupt alle Körper, 
welche ſchwerer al8 das Waffer find, alſo in dem⸗ 
felben finten; 4) vom Pferderücken fo v. w. gefeutt, 

Sankalp, der heiligfte Eid bei den Hindus, 
j. u. Eid II. e). 

Sankhya, das Syſtem einer ber brei philoſo⸗ 
phiſchen Hauptſchulen in Imbien, melde das Al 
ohne irgend, eine Vorausſetzung einer ſchaffenden 
Gottheit zu erklären verſucht; f. u. Sanskrit S. 875. 

Sankyaſa, ſ. u. Samtaſſa. 

Sanleiwurzel, die Wurzel von Acorus verus, 
f. u. Kalmus. 

San eo, Fort mit Staatsgefängnifi in Ancona. 

an Luis Obiſpo, Grafihaft im Staate Car 
lifornia (Nordamerika), 110 OM., im Sibdweften 
vom Stillen Orean, im Norboften von der. Coaſt 
Range, im Süden vom Santa Maria Creek. bes 

renzt, von ben San Buenaventura u. Macimiento 

ivers burchfloffen; große Waldungen, im Sid 
often gebirgig; PBroducte: Gerfte, Weizen, Kar 
toffein; Pferde, Nindvieh, Schafe; Silber, Eifen, 
Kupfer, Steinkoblen, Diineralquellen; 1850: 984 
Em.; Hauptort: San Luis Dbifpo. 

San Marke, Pſeudonym für Albert Schulz 

San Martin, f. Martin 6). 

San Miguel, Grafſchaft im öſtlichen Theile 
bes Territory New Merico (Norbanıerita), von 
ben Pecos u. Canadian Rivers durchfloſſen; Pros 
bucte: Mais u. Weizen; 1850: 7074 Em.; 2) fo 
v. w. San. 

Sann, linker Nebenfluß ber Save in Steyer 
mark; entipringt in ben Karniſchen Alpen am —* 
Saltel auf der Grenze gegen Kärnten, nimmt lin 
den Poack auf u, mündet bei Steinbrücken. 

Sanna (lat.), Lachen mit verzerrtem Mund u 
geflerichten Zähnen. Daber Sanniones, Grimaciers, 

Sannach, eine der Fuchsinſeln. 

&annat, fo v. w. Sander, 

Sannazär, Jakob (Jacopo Sannazaro), geb, 
1458 in Neapel, nannte ſich bei ſeinem Eintritt im 
bie Lehranftalt (Alademie) des Pontanus zu Near 
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— 8 Sineerns (Azzio Sincero). Im feine 
iebe zur Carmoſina Bonifacia, welche er in feinen 
Gediten unter dem Namen Harmofine u. Filli 
befang, zu befämpfen, verließ er Neapel u. ging 
nad Frankreich, Lehrte aber bald nach Neapel zu— 
rüd, wo Carmofina inzwifchen geftorben war. Er 
erwarb bie Gunft des Königs Ferdinand u. ber 
Prinzen Alfons u. Friedrich, von benen ber Letzte 
ihm nach feiner Thronbefleigung 1496 das Landgut 
Mergellina am Fuße des Paufilippo fehenkte, in 
befien Nähe er ber Jungfrau Maria eine Kapelle 
erbaute u. bazu ben Orden ber Knechte Gottes ftif- 
tete. Als sn Friebrih 1501 dem Throne ent» 
ſagte, —— hn ©. nach Frankreich u. ſtarb nad 
feiner Rücklehr 1530 in Neapel aus Schmerz über 
bie Berwüftung feirier Billa durch die Kaiſerlichen 
unter Philibert von Chalons. Er fehr.: Arcadia 
(eine Reihe Idyllen, in italien. Verſen u. Profa), 
herausgeg. Beneb. 1502 u. 3., zuletzt Mail. 1806; 

De partu virginis, Neapel 1526, n. Aufl., mit 
deutscher Überfegung von Becher, kpz. 1826; La- 
mentatio de Christi morte; 5 EHogen, 3 Bücher 
Elegien, 3 Bücher Epigramme (barumter im 1. Bud 
das berühmte, aus 3 Diftihen beſtehende Viderat 
IIadriacis ete,., auf Benebig, für deren jebes bie 
Republik Benebig ihm 200 Ducaten bezahlte); 
Sonetti e canzoni, Neapel 1510; Gefammelte 
Gedichte, Pabua 1719 u. B.; Lebensbefchreibung 
von Crispo von Gallipoli, Neapel 1720. 

Sanni, Bolt, fo v. w. Makrones. 

Sannid, fo dv. w. Zami, f. u. Italieniſches 
Theater. 

Sannio, Provim, fo v. w. Molife 1). 

Eannone, eine ber —— ſ. d. o) 

Sonnum, Fluß in Picenum; j. Salino. 

Sannyaſi, jo v. w. Sanjafi. 

Sannyrfon, Dichter der alten Komödie aus 
Arhen, im 5. Jahrh. v. Ehr. Bon feinen vielen 
Eetzt verlorenen) Stitden waren 3o u. bie Pſychaſtä 
die befiebtefien. 

Sanok, 1) Kreis bes Berwaltungsgebiets Lem- 
berg im öfterreihiihen Königreich Galizien, an bie 
Kreife Rzeszow, Sambor, Yaslo u. an Ungarn 
grenzend; 88,37 OM., 250,000 Em. (darunter 
18,500 Juden); durch das Karpatiiche Walbgebirge 
im Süben gebirgig, vom San, Wislol u. a. ber 
wäſſert; wird in 11 Bezirke eingetheilt; 2) Haupt» 
ftadt darin, links am San; Sit der Kreis. u. Be- 
zirlsbehörden, Steuer» u. Poftamt, Ruinen eines 
alten Bergichlofies, Kreishauptfhule, Minoriten- 
convent; 2800 Ew. Dabei das Dorf Olchowen 
mit einer Beſchãl u. Montirungsanftalt u. 700 Ew. 


Sanoki, Fürſtenthum auf der japanifchen Infel 
Sitoff. 


Canon, rechter Nebenfluß ber Meurthe im 
franzöfifhen Departement Meurthe. 

Sanon⸗Kolez (Golbfluß), rechter Nebenfluß 
bes Faleme in Senegambien. 

San Paolo de Koanda, f. u. Angola 2) a). 

San Patricio, 1) Graffchaft im Staate Teras 
(Nordamerika), ungefähr 100 OM., am Golf von 
Merico gelegen, im Nörboften von dem Aranfas 
River, im Südweſten von dem Nueces River be» 
grenit; 1850: 200 Em.; 2) Hauptort darin, am 

ueces River. 

San Pete, Srafichaft im Territory Utah (Nord⸗ 
amerifa), ungefähr 700 OM., im Often von ben 
Rody Mountains begrenzt, von ben Green u. 
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Grand Rivers durchfloffen; Probucte: Weizen u. 
Kartoffel; 1850: 365 Em. 

Can Pietro, fo v. m. Sampiero. 

s Sanpu, Stadt auf der Ofttüfte der Halbinfel 
orea. 

San Nemo, italienifher Muskatellerwein. 

Sanfanding, Stabt im Reiche Bambara in 
Innerafrifa, liegt am linten Ufer bes oberen Niger, 
bat lebhaften Handelsverkehr u. 1000 Em. 

Sanſaporan, Feft in Arrafan, dem Quiahy 
Pora zu Ehren alle Jahre gefeiert. Das Bild bes 
Gottes wird auf einem großen Wagen, begleitet 
von 90 Brieftern, in Broceffion herumgeführt. Die 
Andãchtigſten laffen den Wagen über fich weggehen 
od, verwunben fi an deſſen eifernen Stadeln. 

Sans comparaison (fr., ſpr. Sang longpa- 
räffong), ohne Bergleihung (geſprochen), Bor- 
bebalt, daß man nicht fpötteln will. 

Sansculottes (fr., ipr. Sangtilfott, bie Hofen- 
Iofen), war im Anfange ber Franzöfifchen Revolu⸗ 
tion eine ſpöttiſche Bezeichnung ber Proletarier, 
während e8 ſpäter, namentlich unter ber Schredend» 
eit, als ein Ehrentitel für gute Patrioten galt, ben 

ch die Anhänger bes mildeften Republilanismus 
(Sandeulottismus) felbft beilegten. Daber Sans- 
eullotlde (jpr. Sanglülottidd), einer ber Jours 
compl&ömentaires bes franzöflihen republikani« 
ſchen Kalenders, f. u. Jahr 1) B).n). 

Sans doute (fr., fpr. Sang but), ohne Zweifel. 

Sanſego, eine ber Heineren Quarneriſchen In« 
feln im Adriatiihen Dieere, an der Küſte von Iſtrien, 
weſtlich von Luffin- Piccolo, ſüdweſtlich von Cherſon 
ar“ Is Stabt auf der fpanifchen Inſel 

anjella tabt au en In 
Mallorca; 3920 Eiw. j 

Sanfevero, Raimond v. Sangro, Fürft v. S. 

eb. 1710 in Neapel, >. 1744 Dienften 

arls III. von Neapel als nrentächef in ber 
Schlacht von Belletri, wandte fih aber dann aue⸗ 
ſchließlich den Wiſſenſchaften zu u. ift ſowohl durch 
die Bielſeitigleit ſeiner Kenntniſſe, als durch mehre 
nütliche Erfindungen berühmt; er fl. 1771 u. fchr.: 
Pratica pih agevole et pilı utile di esercizj 
militari per l'infanteria, Neapel 1747, Fol., 
Rom 1760, u. v. a. 

Sanfeviella (S. Rchnb.), Pflangengattung 
aus ber Familie ber Taccaceae; Art: 9. carnea, 
in China, mit fleifhfarbenen, zwiſchen röthlichen 
Bracteen in langer Endähre ſtehenden Bluthen. 

&anfeviera (S. Thund.), Pflangengattung ans 
ber Familie der Liliacene-Aloinese, 6. Kl. 1. 
Orbn. L.; Arten: S.guinsensis, in Guinea, 
mit Araukförmi georbneten, S. zeylonica, 
mit gepaarten, ährenflänbigen, großen, grünlich⸗ 
weißen Blumen, in Ceylon; bie Wurzel dient 
gegen Huften u. Wbzehrung ꝛc.; ald Zierpflangen 

europäifhen Gewähshäufern eultivirt. 

Sans fagon (fr., pr. va faßong), ohne 
Umſtände. 8. gene (fpr. Sangh ſchaͤhn), ohne Zwang. 

Sanskrit (d. i. die ſchöne, feine Sprade). 
I. Sprade. Das ©. war einft die Sprache ber 
Bewohner von ganz Vorberindien bis zur füb- 
lihen Grenze des Mahrattenlandes, wo fie mit ben 
nicht mit ihr ftammverwanbten Spraden ber lim 
bevöfferung Indiens, den fogenannten Dravidiſchen 
Spraden, zufammenftieß. Wann bas ©. als le⸗ 
bende Sprache erfofchen fei, ift nicht mit Sicherheit 
zu beſtimmen, body finden fidy bereits im 3. Jahrh. 
v. Ehr. Inſchriften im jüngeren, aus ihm hervorge⸗ 
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gangenen Sprachen. Während fi aber ausbem ©, 
ım Munde des Volks allmälig die entarteten Dia- 
lelte des Prafrit u. Pali (f. b.) bildeten, welche dann 
wieder die Grunblage ber jett lebenben Indiſchen 
Sprachen wurben, erhielt es fich ſelbſt als Sprache 
bes Eultus u. ber Wiſſenſchaft, ſowie der Abmini- 
firation u. als höhere Umgangsſprache u. erlangte, 
weil in ihm bie heiligen Schritten abgefaßt waren, 
das Anfehen einer beiligen Sprade. Der lange 
auf Indien laflende Drud der Fremdherrſchaft hat 
zwar, wie auf das gelammte indifche Eulturleben, 
fo au auf das Stubium ber alten Sprade u. Fi- 
teratur ſehr ftörend eingewirft, Doch gilt das ©. in 
Indien noch immer für die wichtigfie Grundlage 
böberer Bildung, u. e8 gibt Viele, welche e8 ver- 
ſtehen u. Schreiben können. Unter dem Namen ©. 
begreift man übrigens gemöhnlich aud) Die Sprache 
ber älteften Werke der Indiſchen Literatur, ber 
Veden, obgleich fich diejelbe von bem jpätern ©. 
theils durch ihren größeren Wort» u. Formenreich⸗ 
thum, theils Durch den beſchränktern Gebrauch ber 
Eompofita ſehr weſentlich unterſcheidet. Wichtig iſt 
das S., außer durch ſeine Literatur, beſ. auch 
für die vergleichende Sprachforſchung, da es als 
älteſte Indogermaniſche Sprade auch die urjprüng- 
‚liche Geftalt der Wörter u. grammatifchen For- 
men im Allgemeinen am treueften bewahrt bat. 
Das eigentliche fanstritiihe Alphabet, Devana- 

ari, d. h. Schrift der Götterftabt, genannt, ent- 

ält 48 Buchſtaben, 14 Vocale u. 34 Confonanten, 
bereu auf die Natur ber Laute gegründete Anorb» 
nung folgende ift: A) Bocale: a) einfache: 


TITTiH eg 


a; »Dipfthonge: fe FaiT ot au. 
B) Sonfonanten: a) Gutturale: HkIgkh 


Tg 4 eh Ing; bb PBalatale: T c, tsch 
ch, tschh ST j, dsch tfi jh, dschh STä; 


co) Cerebrale: %t 5 thTdG dh Mn; 
4) Dentale: Te FT th ZT dt] dh nn; 


e) Labial:Tp Hp Tb Wbh IT m; 
h) Halbvocle TyT ra 1ITv,w; 
8) Zifhlante: To sch T sh la. 


Hierzu fommen noch bie Zeichen für m u. h, erfle- 
res ein Najal, letzteres ein Hauchlaut. Die obigen 
Bocaliormen werden jedoch nur gebraucht, wenn 
ber Bocal eine Sylbe für fich bildet, fonft werben 


bafiiv folgende Zeichen geſetzt: T A, 17 i, 


vu, =ü,erl, wri,miv,mli, ne, 


= ai, T d, T au, melde über, unter, vor od, 
nad ten Eonfonanten ftehen. Jeder Eonfonant wird 
mit kurzem a geſprochen, wenn er nicht mit einem 
andern Bocalzeichen verbunden ift, od. das Zeichen 
N (Birama, d. b. Pauſe) darunter ſteht, welches 
bie Abweſenheit eines Vocals ausdrückt. Vocal— 
loſe Conſonanten werben jedoch mit dem folgen— 
den Eonfonanten am gewöhnlichften auf mannig- 
fahe Weife grapbiih verbunden, wodurch eine 
Menge Ligaturen entftehen. Die Devanagarifchrift 
wird von links nad rechts gefchrieben, u. zwar 
meift ohne Worttrennung; erft europäijche Gelehrte 
baben dieſe, bisweilen auch Interpunctiongzeichen, 
in Drudwerten angewendet. Die Zahlzeichen, 
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welche von ben Indern zunächſt auf bie Araber 
u. von biefen auf bie europäiſchen Völker über- 


gingen, find folgende: 9 1, * 3; 33, 8 4,U5, 
& 6,97,%8, N 9,00. Diefelben find eigent- 


lich die Anfangsbuchftaben ber betreffenden Zahl» 
wörter. Das S. wird Übrigens auch mit bengali- 
fer, tamulifher u. anderen neueren inbifihen 
Schriften gefchrieben. Die Bocale e u. o find 
immer fang. Unter ben Eonfonanten find die Lin- 
guale dem indifhen Organ eigentbümlidy; fie 
werben ausgeiprocdhen, indem man bie Spite ber 
Zunge weit zurüdbiegt u. an ben Gaumen an- 
ſetzt. Die Aipiraten kh, geh 2c. werben wie ihre 
Nichtafpirata mir binzugefügtem, deutlich hör— 
barem h geiproden. Die Naſale ftehen immer 
nur vor Confonanten ibres Organs u. richten fich 
in der Ausſprache nach biefen, jo daß der gutturale 
Nafal wie n in Anker od. Enge, ber dentale wie n 


in Enbe ac. geſprochen wird.  fommt nur in bem 


Veden vor m. ift ein cerebrales J. Accentzeichen wer⸗ 
den nur in ben vebilchen Schriften gebraucht. Eine 
wichtige Rolle ſpielen in der Wortbildung u. Slerion 
die Berftärkungen der Bocale durch Hinzufügung 
eines a od. A, Guna u. Vriddhi genannt; es wer- 
ben dadurch aus iu. f &uw.ai, ausun.ü 6m. 
au,ausrYu.riaru. fr; a, @ u. 6 werben durch 
Vriddbhi zu 8, ai u. au. Alle Nomina u. Berba 
lafien fich auf einfylbige Wurzeln zurüdfübren, doch 
erſcheinen dieſe felten nadt, jondern gewöhnlich in 
einer durch Präfixe u. Affire, fowie durch Ber- 
änderung bes Bocals durch Guna od, Vriddhi mo» 
dificirten Geftalt. Die Declination unterſcheidet 
drei Gejchlechter, welche zum Theil aus der En- 
dung erkennbar find; drei Zahlen (Singular, Dual 
u. —8 u. acht Caſus, nämlich außer den ſechs 
im Lateiniſchen gebräuchlichen noch einen Juſtru⸗ 
mentalis u. Locativus. Im Plural haben der No— 
minativ u. Vocativ, ſowie der Dativ u. Ablativ 
— Formen; der Dual hat nur drei 

nbungen, eine für den Nominativ, Accufativ u. 
Vocativ, eine für den Inftrumental, Dativ u. 
Ablativ u. eine fiir ben Genitiv u. Rocativ. Das 
Neutrum ift nur im Nominativ u. Accufativ vom 
Masculinum verfhieden. Alle Nomina, ſowohl 
Subftantiva als Apdjectiva, Zahlmörter u. Prono- 
mina, werden nit im Nominativ, fonbern in 
einer von allen Caſusendungen entblößten Grund« 
form (Thema) aufgefaßt. Die Subftantiva zerfallen 
ber Declination nad) in zwei Hauptllaffen, je nad» 
dem bie Grundform auf einen Bocal od. einen 
Conſonanten ausgeht; die mit vocaliich endigender 
Grundform zerfallen Dann nad der Verfchiedenbeit 
bes Bocals wieder in mehre Unterabtbeilungen. 
Die Adjectiva flimmen in der Declination ganz 
mit den Subftantiven überein. Die Zahlwörter, 
beren Urfprung dunkel ift, find ſämmtlich declinir- 
bar, von den Grundzahlen unterjcheiden bie erjten 
vier drei Geſchlechter. Die Grundzahlen von 1—10 
lauten: ekas, dvi, tri, catur, pancan, shash, 
saptan, ashtan, navan, dacan. Die Broncmina 
weichen in der Declination vielfady von den Sub- 
ftantiven ab, bej. die der erften u. zweiten Perion ; 
fie laſſen ſich ihrer Abſtammung nach auf einſylbige 
Wurzeln zurückführen, welche jedoch nichts mit den 

ewöhnlihen Nominal» u. Verbalwurzeln gemein 
aben. Das Verbum unterjcheidet zwei Genera, 
Aetivum (PBarafmaipadam) u. Medium (Atinane- 
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abam — letzteres mit egiver, 
—* Ye auch — — —* 
deutung. Das Paſſivum wird von ben indiſchen 


Grammatitern als abgeleitetes Berbum betrachtet, 
es bat die Berjonalendungen des Mebium u. un- 
terfcheibet fi von biefem durch Anhängung ber 
Syibe ya au bie Wurzel, Jedes ber beiben Genera 
bat fünf Mobi: Indicativ, Potentials, Imperativ, 
Precativ u. Conditionalis. Der Inbicativ hat ſechs 
Tempora: ein Präjens, brei Präterita: Das ein- 
fÖrmige Augmentpräteritum ( ectum), das 
vielförmige Augmentpräteritum (Norift) u. das res 
buplicirte Präteritum, u. zwei Futura: das Parti- 
cipial» u. Auriliarfuturum. In Bezug auf vier 
Tempus- u. Modusformen (Präjens, Fotentiai, 
Imperativ, u. Imperfectum) zerfallen bie Berba in 
10 Klaffen nah Maßgabe der Beränderungen, 
welche bie Wurzel in benjelben bei ber Conjugation 
erleidet. Auch das Verbum unterfcheibet, wie das 
Nomen, drei Numeri. Infinitiv, Gerunbium u. 
Participia ftehen in ver Mitte zwifchen der Nomi- 
nal» u. Berbalflerion; die legtern erfcheinen in einer 
bedeutenden Anzahl Formen für Die verfchiebenen 
Genera u. Tempora. Zu ben abgeleiteten Berben 
gehören außer den Paſſiven bie Caufativa, Defi- 
derativa, Intenfiva u. Denominativa. Die Ad» 
verbia werben meift von Nominalflämmen durch 
Anfügung von Suffizen gebildet; aud) werben viele 
Subftantiva, Abjectiva u. gehen in ben 
Caſibus obliquis abverbialif — Con⸗ 
junctionen gibt es nur wenige. Bon ben Präpo- 
fitionen kommen bie meiften nur in Zufammen- 
ſetzungen vor. Zur Bildung von Wörtern, ſowohl 
aus deu eigentlihen Wurzeln, als aus andern ſchon 
abgeleiteten Wortflämmen, dienen eine große Au—⸗ 
zahl von Suifiren. Eine große Freiheit befitt das 
©. in der Bildung — — — Subſtantiva, 
Adjectiva u. Adverbia, wobei die GOlieder des Com⸗ 
poſitum ſowohl eoordinirt fein, als in der verſchie⸗ 
denſten Weiſe grammatiſch von einander abhängen 
lönnen. Der Satzbau 2 einfach , bie Wortftellung 
ehr frei, Nebenſätze, bei. relative u. Zeitſätze, wer- 
ben häufig durch Participia, Gerundia u. Compo- 
fita erfegt. Die in den poetifchen Werken ber Inder 
— Metra find ſehr zahlreich u. mannig« 
ab; die der alten vediſchen Lieber wurden fpäter 
größtentheil® durch andere erſetzt. Die Verſe wer- 
ben theils nur durch die Zahl der Syiben, theils 
auch durch die Quantität berjelben beflimmt; auch) 
ber Reim findet fich bisweilen gebraudt. Der An- 
fang bes Baterunjer® lautet: he asmäkami 
svarga-stha pitas, tava näma püjyam bhavatu, 
d. h. o unfer im-Himmel-wohnender Vater, bein 
Name ein zu ehrender foll fein. Grammatiken Lie- 
ferten außer den nationalen Grammatifern (f. unten 
©. 874): Eolebroofe, Ealc. 1805, 1. Bd.; Carey, 
Seramp. 1806; Wilfins, Lond. 1808; Forfter, Ealc. 
1810, 1. Thl.; Yates, ebd. 1820; Krank, Würzb. 
1823; Bopp, Ausführliches Lehrgebäube ber Sans⸗ 
trita-Spradhe, Berl. 1824; Grammatica critica 
linguae Sanscritae, ebd. 1832; Grammatik ber 
Sanstrita-Sprache in kürzerer Faffung, 3. A. ebd. 
1861 ; Wilfon, 2. X. Lond. 1847; Desgranges, Par. 
1845, 1. Bd.; Boller, Wien 1847; Benfey, Toll 
ſtändige Grammatil der Sanskritſprache, Lpz. 1852; 
Kurze Sanstrit-Grammatit, ebb. 1855; Flecchia, 
Turin 1856; Oppert, Berl. 1859. Wörterbücher 
außer ben nationalen Lexikographen (f.unt.&.874): 
Wilfon, 2.9. Calc. 1832, 3. X. von Golbftüder, 
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Berl. 1858, 1. Bb.; Haugbton, Lond. 1833; Bopp, 
Berl. 1847; Böhtling! u. Roth, Petersb. 1853 ff.; 
rk Calc. 1846; Williams, Engliih u. ©., 

ond. 1851. Chreftomathien: Frauk, München 
1820; Lafjen, Bonn 1833; Böhtlingk, Petersb. 
1845; Weftergaard, Kopenh. 1846; Höfer, Hamb. 
1850; Benfey, Lpz. 1853. 

I. Literatur. Die Beftimmung ber Zeit, in 
welcher Die verſchiedenen Erzeugnifje der Sanskrit⸗ 
literatur entftanden find, ift im Allgemeinen ſehr 
ſchwierig, da die Inder bei ihrem gänzlichen Mangel 
an biftoriihem Sinne ihren Werken häufig dadurch 
ein höheres Anjeben zu verleihen juchten, baf fie 
biefelben berühmten Weifen u. Dichtern älterer Zeit 
zufchrieben. Gleichwohl ift e8 unzweifelhaft, daß 
die Sanstritliteratur zu denen gehört, welche bie 
älteften fchriftlichen Denkmäler — haben. 
In der früheſten Periode ihrer Geſchichte finden 
wir bie ariſchen Inder im Pendſchab, Ackerbau 
u. Viehzucht treibend, in den einfachſten patriar⸗ 
chaliſchen Verhäliniſſen. In dieſer Zeit (etwa 2000— 
1500 v. Chr.) entſtanden bie meiſten ber ſpäter 
in den Vedas geſammelten Lieder u. Sprüche. 
Beim weitern Vordringen ber Inder in das Tief- 
land zwijchen Indus u. m. entwidelte ſich un⸗ 
ter den ſteten Kämpfen ber einzelnen Stämme mit 
ben Urbewohnern u. unter einander (1500 — 1300 
v. Chr.) die epische Poeſie, u. nachdem fih im Ganges- 
lande größere Staaten gebilbet Batten in denen bie 
Prieſter (Brahmanen) allınälig das Übergewicht er- 
langten, die Literatur der Gelehrfamleit, indem 
bie Erflärung her religiöfen Lieder u. bie Samm- 
lung der alten Aa; ande zur Beſchäftigung 
mit Lerilographie, Grammatil, Aftronomie, Phi- 
loſophie u. a. Wiſſenſchaften führte, woneben an 
ben Höfen ber er bie Schönen Künfte, das 
Drama zc. Pflege fanden. Die Ausbreitung bes 
Bubdhismus (500 v. Chr.) war für bie Entwide- 
fung der Sausfritliteratur von großem Einfluß; 
denn obgleich die Bubbhiften fich in ihren Schriften 
der Volksdialelte bedienten, jo bewirfte doch ihre 
Polemik gegen das Kaftenwefen 2c., daß bie Brah⸗ 
manen ibre Lehren durch neue Schriften in ber 
beifigen Sprache fefter zu begründen fuchten. Auch) 
waren es bie Bubbhiften, melde bie Werke ber 
Sanstritliteratur durch Überſetzungen faft über 
gan Afien verbreiteten. Die Belkin mit dem 

riehenthum feit 327 v. Chr. war namentlich für 
bie Fortihritte der Inder in der Aftronomie von 
Wichtigkeit. Seit dem Eindringen der Muhammeda⸗ 
ner in Indien gerieth bie Inbifche Literatur mehr 
u. mehr in Verfall, u. es trat auch bier, wie in allen 
Gebieten des geiftigen Lebens, allmälig ein Zuſtand 
ber Indifferenz ein. 

In ber Seldichte ber Sansfritliteratur laſſen 
fi) zwei Perioden unterjheiben: bie vediſche u. 
bie eigentliche Sanskritperiode. A) Vediſche Li— 
teratur. Unter vem Namen Beda, d.h. Kenntniß, 
Wiſſenſchaft, werben eine Anzahl Schriften begriffen, 
welche, obwohl fehr verſchiedenen Inhalts, doch 
fümmtlih in näherer ob. entfernterer Beziehung 
zu Religion u. Eultus ftehen u. als höchſte Auto» 
rität für alles damit Zufammenbhängenbe gelten. 
Da bie meiften von ihnen ſchon vor Einführung ber 
Schreibkunſt entftanden, jo wurben fie in den Fa— 
milien u. Schulen der Brahmanen Anfangs mänd- 
lich fortgepflanzt, wodurch fich häufig mehre —— 
(Recenſionen) eines Werkes bildeten. Alle hierher 
gehörige Schriften zerfallen in drei Klaſſen: San- 
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bitas, Brahmanas u. Sutras; als Quelle ber bei- 
den erfieu wird bie Cruti (Offenbarung), as bie 
Der dritten theils dieſe, theild die Smriti (Über- 
lieferung) betradhtet. Die Berfafjer ber meiften 
dieſer Schriften find unbelannt. Die Sanbhitas 
od. Sammlungen, auch fpeciell Vedas genannt, 
find: a) die Rikſanhita, eine Sammlung der 
Lieber, mit welchen bie Inder in ihren alten Mohn- 


figen im Pendihab die Götter um Gebeihen für 


fih u. ihre Heerden angefleht, fie für ihre Hülfe 


geprieſen u. ihre Thaten gefeiert hatten. Die Lie- , 


ber, 1017 an Zahl, find nad den Sängerfamilien 


eorbniet, denen man fie zufchrieb u. flammen aus 
febr verjchiedener Zeit; herausgeg. von M. Müller . 


(mit dem aus dem 14. Jahrh. ftammenden Come 
mentar des Sayana, Fond. 1849 f., ohne den⸗ 
felben Lpz. 1857); überjegt von Langlois (Paris 
1848 f.) u. Wilfon (Fond. 1849 f). Bgl. Nive, 
Etudes sur le Rigveda, Lömen 1842. b) Die 
Samafanbita, welche die von einer Kaffe Prie- 
fter, den Udgatar, bei den Opfern zu fingenden 
Berfe der Rilfanhita enthält; herausgeg. u. überſetzt 
von Stevenfon (Rond. 1843 u. 1342) u. Benſey 
(Epz. 1848). c) Die beiden Yajuhſanhitas, 
Sammlungen ber von dem Abbvaryu, dem 
eigentlien Opferpriefter, zu recitivenden Berfe u. 
Dpferfprüce. Die erfte dieſer Sammlungen, ber 
Schwarze Yajurveba (heramsgeg. von Röer, Cale. 
1854 f.), enthält außer den Verſen u. Sprüchen 
zugleid die Darftellung bes betreffenden Rituals, 
welche eigentlih Gegenftand der Brabmanas ift; 
bie anbere dagegen, Weißer Majurveba od. Vajaſa⸗ 
neyſanhita genannt (heramdgeg. von Weber, Berl. 
1849 f.), nur bie erfteren. d) Die Atbarva> 
fanhita (berausgeg. von Roth u. Whitney, Bert. 
1855 f.), nad) ihrem angeblichen Verfaſſer genannt, 
melde jüngeren Urfprungs ift als die andern u. erft 
er Beba anerfanntmwurte. Die 760 Fieber ber- 
elben enthalten — — Sprüche gegen Krank⸗ 
eiten u. ſchädliche Thiere, Verwünſchungen der 

einde, Anrufungen heilſamer Kräuter ꝛc. Die 
Brahmanas, deh, brahmaniſche Schriften, bar 
ben bie Darſtellung alles zur gehörigen Ausführung 
er Opfer Erforberlihen zum Gegenftande, wes⸗ 
alb fie die Dabei norfommenben Verſe u. Opfer- 

rüche erflären, ihre area mit der Opfer» 
—— ſpeculativ u. traditionell begründen, das 

itual in feinen Einzelnheiten darlegen ac, Febe⸗ 
Brahmana ſchließt ſich an eine Sanhita an u. zwar 
behandeln die Brahmanas, je nachdem fie zur Rilke, 
Saman-, od. Yajuhſanhita gehören, entweder bie 
Dbliegenheiten des Hotar, bes Recitirers ber Opfer- 
ſprüche ob. bes Udgatar, ob. bes Adhvaryu. Daß bie 
Entftehung biefer Schriften viel jpäter fällt, als 
die der Lieder der Sanhitas, erhellt ſchon baraus, 
daß das richtige Verſtändniß ber letteren in ihnen 
aft gänzlich erfojchen ift. Herausgegeben find big 
etst nur das Zaittirivabrahmana bes Schwarzen 
Yajurveda von Rajendralalmittra (Calc. 1855 f.) 
un. das Abbhutabrahmana bes Samaveda von 
Weber (Berl. 1859). Eine den Brabmanas ver- 
manbte, aber Shriftgattung find die Ara» 
nyalas, db. h. Waldichriften. Sie find als fpätere 
Nachträge zu ben Brahmanas zu betrachten u. bil- 
den meift einen Theil derfelben. Bon bejonderer 
Wichtigkeit find die in den Brahmanas u. Aranya- 
Tas enthaltenen philofophiihen Abhandlungen, weiche 
ben Namen Upanifhad (d. b. Situng, Vortrag) 
führen. Sie behandeln die mwichtigften phitofophi- 
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ſchen Probleme, wie bie eööpfung ber Welt, bas 
Weſen Gottes, fein Berhältniß au Den Menſchen zc., 
u. alle jpäteren philoſophiſchen Syfteme u. religiöfen 
Secten geben auf fie zuriid. Roch jetzt werven fie 
unter allen vebilchen Schriften am meiſten ftudirt. 
Es gibt Über 100 folder Upanifhabs; einzelne find 
von Rammohun Roy, Boley, Röer u. And. heraus» 
gegeben u. lberjegt worden. Die Sutras find 
die jüngften unter ben vediſchen Schriften. Das 


Anwaclen des in den Brahmanas u. jonfl über— 


lieferten Lehrſtoffs führte Darauf diefen zum Zwecke 


des Unterridhts in Sutra®, d. h. furze Regeln, zu⸗ 
fammenzubrängen. 
‚wurde auch noch in fpäterer Zeit für die Oramma- 
tit u. Philofophie angewendet, u. zwar ging man 
‚in dem Streben nad möglichfter Kürze immer wei⸗ 


Dieſelbe Darftellungeform 


ter, jo daß Die fpätern dergl. Sutras ohne Com- 
mentar meift ganz unverftändlich find. Die Inder 
bringen bie hierher gehörigen vediſchen Schriften 
unterfechs Abtheilungen, Bebangas,b.b. Glieder 
bed Veda genannt, nämlich: Cifiha (Lautlehre), 
Chandas (Metrum), Byalarana (Grammatif), 
Nirufta (Wortertlärung), Iyotiſha (Aftronomie) 
u. Kalpa (Eeremoniel). Bejondere Erwähnung 
verdienen: die Braticafhyas, welche ben rich- 
tigen Vortrag ber vediſchen Yieder zum Zwecke ha- 
ben u., an eine beflimmte Recenfion eines Veda 
fih anichliegend, Die Eigenthümlichkeit derielben in 
Betreff der Laute, bes Accentes ac. darftellen; ein 
sum Rigveda gehörendes hat Regnier (Par. 1857 f.) 
heransgeg.; das Nirufta des Nasa (herausgeg. 
von Roth, Gött. 1852), in welchem fynonyme u. 
obfolete vediſche Wörter im Anſchluß an Ältere Liften 
folder Wörter (Nighantus) erkfärt werben; bie 
Kalpafutras, auch Crautafutras genannt, weil fie 
fih auf die in den Brabmanas enthaltene Cruti 
(fienbarnng) fügen; fie behandeln das Opfer 
ritual; die Grihyafutras, melde die häuslichen 
Ceremonien behandeln; fie ſtützen ih auf die Smriti 
(Überlieferung) u. beißen deshalb auch Smartas 
ſutras. An die vediſchen Sutras ſchließen fich end» 
lich noch die Anuframanis an, Verzeichniſſe ber 
Dichter, Metra u. Gottheiten der Lieder einer San- 
bita nad) ber Reihenfolge berfelben. Vgl. über bie 
Vediſche Literatur im Allgemeinen: Colebroote, 
Op the Vedas (in feinen Miscellaneous essays, 
Lond. 1837) u. Roth, Zur Literatur u. Geſchichte 
bes Veda, Stuttg. 1846. 

DB) Sanskritliteratur. Faſt alle Hierher ge» 
hörige Werke, felbft ſtreng wifjenfchaftliche, ſind in 
—— abgefaßt; in proſaiſcher, außer den 
grammatiſchen u. philoſophiſchen Sutras, nur Dra⸗ 
men, Fabeln u. Mährchen, u. die buddhiſtiſchen Les 

enden, welche aber gleichfalls meift mit poetijchen 

heilen untermifcht find. Was zunächſt die epi- 
ſche Poejie betrifft, fo gehören biexher: a) das 
Mahabharata, ein epiſch⸗didaltiſches Sammel 
werk, gegen 100,000 Ciofen (Doppelverfe) ent- 
baltendb. Den Kern bes Ganzen dilbet ber Krieg 
zweier Herricherfamilien, ber Kuruiden u. Pan— 
duiden, an welchem ſich viele Herricher u. Volls⸗ 
ſtämme betheiligen u. welcher mit dem Untergange 
aller edeln Geſchlechter des alten Indien endigt 
Aber nur etwa ein Viertel bes Werkes bat hieraif,. 
Bezug, brei Viertel find Epifoden epifhen u. di- 
baftiihen Inhalts, welche mit ber Haupterzäßs 
lung u. unter fi nur ſehr loſe verbunden Ken, 
ſ. Mababbarata. b) das Ramayana hera u 
gegeben mit itafienifcher Überfegung von Wow 
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reflo, Par. 1843 f., franzöfifh von Fauche, ebb. 
1854 f., deutſch im Auszug von Holzmann, 2. 
A. Karler. 1843), welches in allegoriicher Form 
bie Ausbreitung arifcher Kultur nach dem Süden 
Indiens ſchildert, wobei die Arier durch den Hel- 
den Rama, bie Ureinwohner durch Dämonen u. 
Affen repräfentirt werben. Das Gedicht, welches 
gegen 23,000 Ciofen enthält, nennt jelbft als feinen 
Berfaffer ven Balmili, in der That fcheint e8 ur- 
ſprünglich von Einem Dichter herzurühren, wenn 
auch gewiß Bieles darin fpätere Zuthat ift. Seine 
jegige Geſtalt erhielt es ſicher erfi nach Ehr. Geburt. 
oO bie BPuranas, Bearbeitungen ber alten losmo⸗ 
goniſchen, mythologiſchen u. epifdhen Sagen vom 
priefterlihen Standpunft. Während in ben unter- 
gegangenen älteren Werken biejes Namens das 
epische Element vorgewaltet zu haben jcheint, treten 
in den neueren, welche wohl ſämmtlich ben letten 
1000 Jahren angehören, theologiſche u. philoſophi⸗ 
Ihe Betrachtungen, ritwelle u. afcetifche Vorſchrif⸗ 
ten u. Legenden zur Empfehlung einzelner Gotthei- 
ten in ben Borbergrund. Ihr poetifcher Werth 
ift im Allgemeinen fehr gering. Die Abfafjung der 
Puranas, deren man 18 kennt, wirb wie das Ma- 
babharata dem Dyala zugeſchrieben; herausgegeben 
find bis jet: das Bhagavatapurana, welches bie 
Geſchichte des Gottes Viſhnu erzählt (mit Com⸗ 
mentar, Ealc. 1830, Bombay 1839, mit franzd- 
fücher Überfegung von Burnouf, ge 1840 f.), 
u. das Marlandeyapurana (von Banerjea, Eal. 
1851) u. einzelne Bruchftüde, wie ba8 Devima- 
batmya, eine Epifode des Marlanbeyapurana, 
welche die Göttin Durga verberrlicht (mit Tateini- 
fer Überfetzung herausgegeben von Poley, Bert. 
1631). Eine Iuhaltsülberficht ſämmilicher Pura- 
nas gibt Wilfon in der Vorrede zu feiner Über- 
fegung des Viſhnupurana, Lond. 1842; vgl. Nine, 
Les Pouranas, Bar. 1852. Noch mehr, al® in ven 
Furanas, tritt das epifche Element gegen das ri- 
tuelle in den Hintergrund in ben Upapuranas, 
beren gleichfalls 18 aufgezählt werben. Einer weit 
fpätern Zeit, als die beiden großen Epen, ge 
bören d) die Kunftepopden (Kavya) an, welche 
immer mebr das epijche Gebiet verlaffen u. auf 
das erotiſche, lyriſche u. didaltiſche übergehen. Die 
Zierficteit der Form u. die Überwindung ſchwie⸗ 

ger Sprachkunſtſtücke bilden hier den Hauptgegen- 
fand des dichteriſchen Strebens, während ber In: 
balt zur bloßen Nebenſache wird. Ihren Stoff 
entiehnen fie faft alle ben großen Epen. Hierber ge- 
bören die dem Kalidafa zugefchriebenen Gedichte 
Ragbuvanca u. Kumaraſambhava (mit lateinifcher 
Überfeung berausgeg. von Stenzier, Lond. 1832 
u. 1838) u. das Nalodaya beffelben Dichters (ſanskr. 
u. latein. von Benary, Berl. 1830, ſanskr. u. eugl. 
von Dates, Cale. 1844); das Kiratardſchuniya des 
Bharavi (gedruckt Ealc. 1814, bie zwei erften Ge— 
fänge dentſch von Schütz, Bielef. 1845); der Cien- 
palababha des Magha (Ealc. 1815, 1.— 11. Ger 
fang deutſch von Schü, Bielef. 1843); das Bhat— 
tifanya ( Cale. 1828, 5 Gefänge deutſch von Schilts, 
Bielef. 1837); das Raiſhadhacharitra des Harfha 
(Tale. 1836); das Uttaranaifbadacharita deſſelben 
(berausgeg. von Röer, Calc. 1853f.). Das Drama 
ceint bei den Indern ans dem Tanze hervorge- 
gangen zu fein, da Tänzer u. Schaufpieler durch 
ein Wort (Nata) bezeichnet werben; doch läßt ſich 
die frühere Entwidelungsgefcichte befielben nicht 
berfolgen, weil alle älteren Stüde verloren gegan« 
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gen find u. e8 uns gleich im wollenbeter Form ent- 
gegentritt. Eine bejondere Eigenthümlichteit des 
indiſchen Drama ift die, daß Frauen u. Perfonen 
niederen Standes nicht S., fondern Volksdialekte 
reben. Zrauerjpiele gibt e8 bei den Indern gar 
nicht. Die Entftebungszeit der meiften Stüde ift 
unbefannt, doch jcheint keins ber vorhandenen viel 
über 1000 Jahre alt zu fein. Der ausgezeichnetfte 
bramatifche Dichter ift Kalidafa (f. d.) im 11. Jahrh. 
n. Chr. u. die von ihm verfaßten Stüde find: Sa- 
funtala od. der Erfennungsring, mit Recht von ven 
Indern für die jchönfte Perle ihrer dramatiſchen 
Poeſie gehalten ; Bilramorvaci od. bie durch Helden⸗ 
kraft gewonnene Urvagi, u. Malavika u. Agnimitra 
(Ausgaben u. ——— ſ. u. Kalidaſa). Die 
erſten beiden dieſer Dramen beruhen dem Stoffe 
nach auf dem indiſchen Mythus u. der Sage; das 
dritte iſt ein Intriguenftüd. Unter den übrigen Dra- 
men find bie vorzüglichften die des Bhavabuti aus 
dem 8. Jahrhe n. Chri, von denen Malati u. Mabhava 
(Cale. 1830) für das beſte bürgerliche Schauſpiel 
gilt, während der Stoff des Mahaviracaritra, d. h. 
Geſchichte des Rama (herausgeg. von Trithen, 
Lond. 1849), u. des Uttararamacaritra, d. h. ſpä⸗ 
tere Geſchichte des Rama (Cale. 1831), dem Ra— 
mayhana entlehnt iſt. Ein ſehr anziehendes bürger- 
liches Drama iſt auch die Mricchakati, d. h. der 
Thonwagen, bes Cudrafa (herausgeg. Cale. 1829, 
von Stenzler, Bonn 1847), ein Intriguenſtück die 
Ratnavali, d. h. das Juwelenhalsband (Cale. 1832), 
deren unbelannter Verfaſſer im 11. Jahrh. n. Chr. 
lebte. Das hiſtoriſche Drama wird vertreten durch 
das Mudrarakſhaſa od. das Siegel des Miniſters 
von BVicalfadatta, Ealc. 1831; bie Poſſe durch 
das Dfurtafamagama ob. die Gaunerverfamm« 
lung des Criranga aus dem 15. Jahrh. (heraus⸗ 
—— von Laſſen in ſeiner Anthologie). Eigen⸗ 
thuͤmlich find den Indern die philoſophiſchen Dra⸗ 
men, in denen Begriffe u. Syſteme handelnd aufs 
treten, wie ber dem 11. Jahrh. angchörenbe 
Prabobhacanbrobaya (db. h. Aufgang des Mondes 
ber Ertenntniß) des Krifpnamigra (herausge⸗ 
geben Ealc. 1838, von Brodhaus, 1845, deutſch 
von Goldjtüder, Königsb. u. Lpz 1842) m. ber 
Caitanyacandrobaya (d. h. Aufgang des Mondes 
bes Eaitanya) des Karnapuri aus dem 16. Jahrh. 
(Cale. 1854). Bgl. Wilſon, Select specimens of 
the theatre of the Hindus, 2. A. Lond. 1835. 
Die Iyriiche Poeſie wird faſt ausſchließlich durch 
erotiſche Dichtungen vertreten, welche im Allgemei⸗ 
nen eine ſehr zügellofe Phantafie, nicht jelten aber 
auch einen hoben Grab wahrer Gefühlszartheit ver- 
rathen. Ein Lieblingsthema find die Yiebesabenteuer 
des Kriſhna unter ven Hirtinnen, Es gehören hier» 
ber: ter Meghadhuta od. Wollenbote bes Kali» 
bafa (f. d., deutſch noeh von Schi, Bielef. 
1859); Die Caurapancaſika od. Die 50 Strophen des 
Caura (herausgeg. von P. von Bohlen, Berl. 1533); 
bas gereimte Gedicht Ghatafarpara od. ber zer» 
brodene Krug (beraudgeg. u. überſetzt von Durſch, 
Berl. 1828). Ein Iyriihes Drama ift der durch 
Gluth der Sprade ausgezeichnete, tief myftiiche 
Gitagovinda des Jayadeva (mit Latein. Überlegung 
berausgeg. von Lafien, Bonn 1536, beutich von 
E. 9. von Dalberg, Erfurt 1502, von Wlayer, 
Meim. 1502, won Riemichneider, 181%). Cine 
eigenthlimliche Gattung find die Sprüche, welche 
lauter einzelne Situationen ohne Zuſammenhang 
bes Ganzen jhildern, wie das Amarugatafam od, 
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bie 100 Sprüche des Amaru (mit franzöſiſcher Über- 
fegung von Apuby, Par. 1831), u. die 300 Sprüche 
bes Bbartribari, welche in anziehendfter Weife bie 
Hauptbeftrebungen des Jünglings, des Mannes u. 
bes Greijes jchildern u. zu ben trefflichflen Erzeug- 
nifjen ber inbiichen Poeſie gehören. Bon Iyriichen 
Gedichten anderer Art ift noch zu erwähnen das be- 
ſchreibende Gebicht Rituſanhara od. Kreis ber Jah⸗ 
reszeiten bes Kalidaſa (Ealc. 1792, mit lateiniicher 
u. deutſcher Überjegung von P. von Bohlen, Lpz. 
1840) u. bie dem Philoſophen Cantaracarya zuger 
ſchriebene Anandalahari, d. h. Woge der Wonne, 
ein Hymnus an die Parvati (Ealc. 1824, franzöfiich 
von Troyer, Bar. 1841). Bon beionderem Interefje 
find die Thierfabeln u. Märchen ber Inder, 
ba fie die urſprüngliche Duelle vieler ber befann- 
teſten ſodohl morgen als abendländiſchen Erzeug- 
niſſen dieſer Art ſind. Faſt in allen findet ſich 
eine Haupterzählung zu Grunde gelegt, in welche 
alle übrigen eingeſchalten werden. Die Form iſt 
meiſt die proſaiſche, doch mit häufiger Einfügung von 
Verſen. Die ältefte Sammlung von Thierfabeln, das 
Bancatantra od. Die 5 Bücher (berausgeg. von Koſe⸗ 
garten, 1. Thl. Bonn 1848, 2. Thl. Greifsw. 1859, 
beutich von Benfey, Lpz. 1859), wird dem Viſhnu— 
carman zugeichrieben; fie wurde auf Befehl des 
Safaniden Nufhirvan (531—79 n. Ehr.) ins Pehlvi 
überfegt, woran fi dann Überjegungen in faft alle 
Spraden Weftafiend u. Europas ſchloſſen. Ein 
Auszug daraus ift ber Hitopadeca, b. h. freund⸗ 
liche Belehrung, Sf. u. Bidpai. Bon ben Samm— 
lungen von Mähren u. Erzählungen find bie 
älteften: bie Vetalapancavinçati, d. h. die 25 Er- 
zählungen bes Dämonen, von Givadaja (Proben 
in Lafjens u. Höfers Anthologien), u. bie Cufa- 
faptati, d. h. die 70 Erzählungen bes Papagaien 
(der Anfang abgebrudt in Lafjens Anthologie). 
Eine metriihe Bearbeitung bes Beften in dieſem 
Gebiete in einfachen, geſchmackvollem Styl enthält 
ber Kathafaritfagara, d. . der Ocean ber Ströme 
ber Erzählungen, bes Somabeva aus dem 11. Jahrh. 
n. Chr. (1. bi8 5. Buch herausgeg. von Brodhaug, 
2p4. 1839, beutfh von Demjelben, Lpz. 1843). 
Kunftvoller in — u. Darſtellung iſt das ganz in 
Proſa verfaßte Dacafumaracaritra, d. h. die Aben—⸗ 
teuer ber 10 Prinzen (herausgeg. von Wilſon, Lond. 
1846). Zu den poetiſchen Werken gehört endlich 
noch die Rajatarangini od. der Strom der Könige 
bes Kalhana aus dem 12. Jahrh. (Cale. 1835, 
franz. von Troyer, Par. 1840 f.), welche die Ge- 
ſchichte Kaſhmirs erzählt. Zwar findet fich hier eine 
Maſſe Hiftoriihen Stoffes aufgehäuft, aber das 
Merk hat auf den Namen eines biftorifchen feinen 
Anspruch, weil der Berfaffer, welcher Mahakavi, d. h. 
großer Dichter, genannt wird, aller Kritif ermangelt 
u. Sage u. Geſchichte bunt durch einander mijcht. 
Eine Geſchichte in unjerem Sinne hat e8 bei 
ben Indern nie gegeben, da ihre Anſchauungs— 
weile viel zu fehr durch religidfe Vorftellungen be- 
fangen u. ihr Sinn überhaupt mehr auf die Welt 
ber Borftellungen, als auf bie Wirklichkeit ge- 
richtet war. 

Sehr bebeutend find die Berbienfte, welche fich Die 
Inder um die Grammatif erworben haben, bei. 
durch ihre gründlihen u. ſcharfſinnigen Unter- 
fuchungen über die Gelege ber Lautveränderungen 
u. der Bildung der Wörter u. grammatiichen For- 
men. Der ältefte uns erhaltene Grammatiter ift 
Panini, wahrſcheinlich aus der Zeit um Chrifti 
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Geburt. Seine Grammatik, welche gegen 4000 
Regeln (Sutras) enthält (herausgegeben Cale. 
1809, von Böhtlingk, Bonn 1840), zeichnet ſich 
be. durch die zwedmäßige Terminologie aus, u. 
bildet die Grundlage für die geſammte gramma- 
tiſche Forſchung u. die Richtſchuur für den Sprad- 
gebrauch bi® auf die heutige Zeit. Ihrer Duntel- 
beit wegen ift fie ihon früh commentirt worden, 
jo von Katyayana, bem Berfafler ber Bartti- 
tas, d. h. Erläuterungen, u. von Batanjali, wel⸗ 
cher einen Kommentar dazu (Mahabaſhya) abfaßte. 
Eine fpätere Bearbeitung von Paninis Gram— 
matik, welche namentlich eine beflere Anordnung 
der Regeln bezwedt, ift bie Siddhautalaumudi bes 
Bhattojiditihita (Cale. 1812), ein Auszug bieraus 
bie Laghukaumudi (berausgeg. Calc. 1827, von 
Ballantynıe, Mirzap. 1849 u. 6.). Bon den fpätern 
Grammatitern ift Bopabeva (im 12. Jahrh.) zu er- 
mwähnen, welcdyer in feinem Mugdhabodha, d. b. 
Belehrung des Einfältigen (herausgeg. Ealc. 1807, 
von Böhtlingk, Petersb. 1847 u. 8.), das Syftem bes 
Banini beibebielt, deſſen Terminologie aber änderte. 
Auch dieLexikographie iſt Durch zahlreiche Werte 
vertreten, welche fich jeboh von unjern Wörter 
büchern weſentlich unterjcheiben, da bie Wörter 
darin nicht alphabetiich, ſondern nach ver Bebentung 
geordnet find. Das ältefte erhaltene Wörterbuch ift 
ber Amarakoſha des Amarafinha (berausgeg. mit 
engl. Uberfegung von Eolebroofe, 2. A. Seramp, 
1825, mit franz. liberjegung von Loijeleur - Des- 
longhanps, Par. 1839 u. ö.); von fpäteren find 
zu erwäbnen: bie Haravali, der Trikaudagçeſha des 
Puruſhottama u. der Abhibhanacintamani bes He«- 
macandra (berausgeg. Cale. 1807, 1818, von 
Böptlingl u. Nieu, Betersb. 1847). Eine den In« 
dern eigenthümliche Klaſſe leritaliiher Werte find 
dieSammlungen von Verbalwurzeln (Dhatupathas), 
beren es ebenfalls eine bebeutende Anzahl gibt, wie 
von Bopabdeva, Durgabafa (beide herausgeg. Ealc. 
1831) u.a. Das ältefte Lehrbuch über Metrikift 
das des Pingala. Daffelbe wird von den Indern 
zu ben vebiichen Schriften gerechnet, jo wenig es 
aud) darauf Anſpruch hat, ba e8 auch die kunſtvoll⸗ 
ften, nur in jpäterer Zeit gebräudlichen Metra bes 
banbelt. Andere Lehrbücher Über Metrik find der 
Crutabobha des Kalidaja (berausgeg. von Brod- 
baus, Ealc. 1841), die Chandomanjari des Ganga- 
baja (Seramp. 1833) 2c. Auch die Rhetorik u. 
Poetik haben die Inder eifrig gepflegt u. bier wie 
anberwärts burch feine, wenn auch oft ſpitzfindige 
Diſtinetionen den ihnen eigenen Scharfſinn be— 
währt. Uber Rhetorik handelt der Sabityabar- 
pana des Vicvanathafaviraja (Calc. 1828), über 
Poetik der SKapyapralaga des Mammatacarya 
(Ealc. 1829) u. das Pracaftiprafacifa des Krifhna 
Lala (Calc. 1842). Die Anfänge der Phil oſophie 
geben in eim jehr hohes Alterthum zurüd. Schon 
in ber Rilfanhita finden fih Hymnen, melde fid 
mit der Entftehung ber Welt u. ähnlichen Fragen 
beichäftigen; mehr noch tritt Dies in ben Brahma- 
nas u. Aranyafas hervor, in denen einzelne Abthei- 
lungen, die jogenannten Upaniſhadsés, vorzugs- 
weie philoſophiſchen Speculationen gewidmet find, 
Auch die epiſche Poefie iſt reich an größeren philo- 
ſophiſchen Abfchnitten u, einzelne berfelben, wie bie 
Bbagavadgita im Mahabharata, können geradezu 
als philoſophiſche Lehrgedichte gelten. Über die Ent- 
widelung ber einzelnen philoſophiſchen Syfteme 
läßt ſich bis jegt nod wenig Beftimmies jagen, ba 
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bie Brahmanas u. Aranhakas, aus benen allein bie 
Kenntniß berjelben geihöpft werben Könnte, hierzu 
noch viel zu wenig befannt find. Die Sutras, in 
mwelcen bie Syſteme jelbft ung vorliegen, find von 
verhältnißmäßig fpäten Alter. Sechs Syfteme find 
es, welche im Verlaufe der Zeit befonbere Berbrei- 
tung gefunden haben. Das ältefte ift die Sankhya- 
lehre des Kapila, welche eine Urmaterie ald Grund 
ber Welt aufflellt, aus ber ſich biefe allmälig ent- 
widelt babe. Eine weitere mehr fpiritualiftiiche 
Entwidelung hat diefes Syftem in ber Yogalehre 
bes Batanjali erhalten. Die beiden Mimanſa ha— 
ben vorzugsweiſe ben Zwed, die in ben Brahma- 
nas enthaltenen Lehren mit einander in Einklang 
zu bringen u. ben wahren Sinn zu beftiimmen, 
u. zwar bat bie Burvamimanfa des Iaimini bie 
Vorſchriften über Werftbätigfeit, Die Uttaramimanfa 
bes Badarayana (auch Vebanta genannt) bie Lehren 
über das fchaffende Princip zu ihrem Gegenftanbe. 
Das Vaicejbilafyften bes Kanada u. das Nyaya- 
ſyſtem des Gotama endlich gründen fi auf bie 
Yogit u. leiten die Entflebung ber Welt aus Ato- 
nen ber, welche fich durch ben Willen eines feft- 
ſtellenden Weſens vereinigten. Bon ben bis jetzt 
gebrudten philoſophiſchen Schriften vertreten das 
Sankhyaſyſtem: das Sankhyapravacana (mit 
dem Commentar bes Bijnana herausgeg. Seramp. 
1821 u. von Hall, Ealc. 1855 f.), die Saufbya- 
Karila des Igvarafriihna (herausgeg. von Laffen, 
Bonn 1832, engliih von Eolebroofe, Lond. 1837), 
bie Tattvafaumubi des Vacaspatimiera (Cale. 
1549); das Vebantafyftem: die Vedanta-Sutra des 

Badarayana (mit dem Kommentar bes Cantara, 
Galc. 1818, franz. von Poley, Paris, von Röer, 
Kalc. 1854), der Vedantaſara des Sadananda 
(Ealc. 1829, 1849, 1850, mit beuticher Überfegung 
von Frauf, Münd. 1835, engl. von Röer, Ealc. 
1845), der Atmabobha (Ealc. 1849), die Inana- 

hodhini des Canfara (Upfala 1850, mit lateinifcher 

Uberfegung von Windiſchmann, Bonn 1833); das 

Nyayaipftem: der Bhafhaparicheda mit bem Com— 

mentar des VBicvanatha (Calc. 1821, 1827, 1828, 

von Röer, ebb.), ber Paribajha bes Dharmaraja- 

dhvarindra (ebd. 1848) u. a. Vgl. Colebroofe, On 

the philosophy of the Hindus in jeinen Essays, 

Lond. 1837; Frank, Byala, Münch. 1826, 1. 2b. 

M. Miller, Beiträge zur Kenntniß der inbifchen 

Philofophie im 6. Bde. der Deutihen Morgen. 

Zeitſchrift. Ausgezeichnet find die Leiftungen der In— 

ber auf bem Gebiete ber Mathematik u. Aftro- 

nomie. Zwar läßt fi) hier ber Einfluß griechiicher 

Bildung nicht vertennen; doch ift bie weitere Ent» 

twidelung dieſer Wifjenfchaften den Indern ganz 

eigenthümlich u. überragt Die von ben Griechen er- 

reichte Stufe bei Weitem. Unbeftritten gebört den 

Indern das durch bie Araber nach dem Dccident 

verpflanzte, in ber civilifirten Welt jest allgemein 

gebräuchliche Bezeichnungsſyſtem der Zahlen, ſowie 

die ebenfalls durch bie Araber nah Europa ge- 

brachte Algebra. Im der Aftronomie zeichnen fich 

die Inder durch genaue Beobachtung der Umlaufs- 

perioben ber Erde u. des Mondes, durch richtige 

Beſtimmung bes Umfangs ber Erbe ꝛc. aus. Die 

ausgezeichnetften Mathematiker u. Aftronomen find: 

Arpabhatta im 3. Fahrh. n. Ehr., ber eigentliche 

rue biejer Wifjenfchaften; Varahamihira im 

— ahrh., welcher auch der Aſtrologie Eingang in 

** verſchaffte; Brahmagupta im 7. Jahrh., ber 

erfafler des Brahmafiophanta; Kata, wahrjehein- 
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fi der BVerfaffer bes Suryaſidbhanta, welches bie 
Inder felbft jebodh dem Afuramaya zufchreiben 
(berausgeg. von Hal, Ealc. 1859, engliih von 
Burgeß, 1858), u. Bhasfaracarya im 12. Jabrh., 
welcher ein Lehrbuch ber Matbematit unter dem 
Titel Siddhantaçiromani verfaßte. Von ben ein» 
zelnen Theilen dieſes Werts handeln die Lilavati 
(Cale. 1832) über Arithmetit u. Geometrie, der 
Vijaganita (herausgeg. Ealc. 1834, von Moore, 
ebd. 1845, engliſch ebd. 1827) über Algebra, ber 
Ganitadhya u. Goladhya (mit dem Commentar 
bes Ranganatha herausgeg. von Wilfinfon, Cale. 
1842) über Aftronomie. Befondere Werte über bie 
Naturwiffenfhaften find uns zwar nicht be» 
fannt, doch zeigen dahin einfchlagende Bemerkungen 
in andern Schriften, daß die Inder fi auch im 
ihnen als finnige u. ſcharfe Beobachter bewährt 
haben. Eine jehr reiche Literatur bat Dagegen die 
Mepdicin aufzumeilen, welche man bei ben Indern 
auf einer hoben, ganz eigenthümlich entwidelten 
Stufe findet; Anatomie, Chirurgie, Therapie, 
Pharmakologie ꝛc. find der Gegenftand zahlreicher 
Darftellungen. Bel. geihict waren die Inder in 
chirurgiſchen Operationen; fie fannten das Staar- 
ftehen, die Rhinoplaftit, ben Steinſchnitt ıc., ja 
jelbft die Blatternimpfung feinen fie ſchon im 
Alterthum ausgeitbt zu haben. Das beriihmtefte 
mebicinifche Wert ift das des Sucruta (Ealc. 1835, 
latein. von Hefler, Erlangen 1844). Bol. Wife, 
Commentary ofthe Hindu system of medicine, 
Ealc. 1845. Die Kriegskunſt, bie Muſik u. 
bie bildenden Künfte find von ben Inbern 
ebenfalls wiffenihaftlih behandelt worden, doch 
ift von ben dahin einſchlagenden Schriften noch 
keine herausgegeben. Die Rechts wiſſenſchaft 
wurbe von ben Inbern ſchon früh mit Vorliebe ge- 
pflegt. Ihre Geſetzbücher (Dharmaraftras) unter- 
ſcheiden ſich dadurch von denen anderer Völler, daß 
ſie nicht nur das eigentliche Recht, ſondern überhaupt 
die gene Lebensorbnnung berüdfichtigen u. Demnach 
außer Vorſchriften über Rechtspflege auch Solche über 
häusliche u. bürgerliche Pflichten u. Über Reinigung 
u. Buße enthalten. Das Ältefte Geſetzbuch ift das bes 
Manu, das Manavabbarmagaftram (f. u. Manu); 
feine jeßige Geftalt erhielt e8 erft Durch mehrfache 
Umarbettungen. Außer dieſem gibt es noch ilber 50 
Geſetzbücher, vondenen abernurbas bes Yajnavaldya 
veröffentlicht ift (ſanskr. u. deutſch von Stenzler, 
Berl. 1849); außerdem viele zum Theil ſehr um« 
fängliche Abhandlungen über einzelne Theile bes 
Rechts, mie über Erbredt von Simutavahana 
(Dayabhaga, herausgeg. Ealc. 1813, englijch von 
Eolebroote, ebd. 1810, franz. von Orianne, Par. 
1843), über Adoption von Nanda u. Devanda 
(Dattalamimanfa u. Dattafacandrifa, herausgeg. 
Ealc. 1817, engl. von Sutherland, ebd. 1814, franz. 
von Orianne, Par. 1843) ꝛc. Vgl. Macnagbten, 
Principles of Hindu law, Cale. 1824. 

Was die buddhiſtiſche Sanskritliteratur 
betrifft, ſo iſt dieſelbe ſehr reichhaltig, indem uns noch 
bie ganzen heiligen Schriften der nördlichen Bud⸗ 
bhiften in ben Sanstritoriginalen vorliegen. Eine 
Überficht der einzelnen Werke nebft Auszügen gab 
Burnouf in feiner Introduetion à l’histoire du 
Bouddhisme indien (Bar. 1844) ; auch lieferte ber» 
felbe eine vollftändige Überjetung einer der wich 
tigften biefer Schriften: Le lotus de la bonne loi, 
Far 1852. Die Schriften ber ſüdlichen Buddhiſten 

nd gar nicht in Sanskrit vorhanden, fondern wur» 
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ben gleich urſprünglich in Bali verfaßt, ſ. u. Palin. 
dgl. Prakrit. 

In Europa wurbe man auf bie Sanskritlitera- 
tur erft feit der Ausbreitung ber englifchen Herr- 
[haft in Oftindien mehr aufmerfiam; unter denen, 
welche fir eine gründlichere Kenntniß berjelben 
wirkten, find bef. Sones, Eolebroofe, Wilfon, Jam. 
Prinfep, Burnouf, Friedr. u. Aug. Wild. v. Schle- 

ei, Wilh. v. Humboldt, Bopp, Laflen, Herm. 

rodhaus, M. Miller, Weber, Böhtlingt, Roth, 
Benfey, Stenzler, — Rðer u. Ballantyne 
zu erwähnen. Die größten Sammlungen von 
Sanskrithandſchriften finden ſich in London, Paris, 
Berlin u. Kopenhagen. Bgl. Bohlen, Das alte 
Indien, Königsb. 1830; Benfey, Indien, Lpz. 1840; 
Laſſen, Indife Alterthumslunde, Bonn n. Lpz. 
1845—61, Bd. 1—4; Weber, Indiſche Studien, 
Berl. 1845 f.; Derfelbe, Vorleſungen liber indijche 
———— ebd. 1852; Milller, History of 
ancient Sanskrit Literature, Lond. 1859. Ber- 

ihniffe der in ©. u. über Sanstritliteratur er- 


hienenen Werke enthalten: Gildemeiſter, Biblio 
thecae Sanscritaespecimen, Bonn 1847, u. Zen« | 


ter, Bibliotheca orientalis, Lpz. 1861, 2. Bb. 

Sans malice (fpr. fang malif), Martin, fo v. 
w. Alalia 1). 

Sans Nuance (ſpr. Sangh Nüange), ſchwer⸗ 
ſeidenes Zeug mit goldenen Blumen. 

Eanfon (fpr. hangßong), 1) Nilolas, geb. 
1600 in Abbeville, war eigentlih Kaufmann, be» 
Ihäftigte fi aber bef. mit geographiihen Studien 
u. wurde wegen ber, zur Zufriedenheit bes Königs 
ausgeführten Bermeffungen in der Picardie Staats» 
rath u. töniglicher Geograph; er fl. 1667 in Paris. 
Dean hat von ihm eine Menge vorzügliher Katten, 
bef. bie vom alten Gallien, u. geographiſche Be- 
ſchreibungen. Seine Söhne Nikolas (lam 1648 
in einem Bollsaufftaude um), Wilhelm (ft. 1703) 
u. Adrian (fl. 1718), bei. bie beiden lebten, gaben 
gleichfalls eine Menge ſchöner Karten beraus. 2) 
Henri, der Barifer Scharfrichter, welcher die Hin 
rihtung Ludwigs XVI. u. vieler taufend Opfer ber 
Guillotine 1793 u. 1794 feitete, ft. 1830 in Paris. 
Die Memoiren 9:8, Par. 1830, 2 Bbe., find ein 
Roman. 8) Louis Joſeph, war feit 1836 conful« 
tirender Wunbarzt des Königs, Profeſſor der klini- 
[hen Chirurgie u. Bundarzt am Hötel-Dieu zu 
Paris; er ift der Erfinder des Steinſchnitts durch 
ben Maftdarm u. ft. 1841; er fchr.: Des moyens 
de parvenir à la vessie par le rectum, Par. 
1817, 2. Aufl. ebd. 1821; mit Ch. Roche: Nou- 
veaux &lömens de pathologie medico-chirur- 
gicnle, ebd. 1825—27,3 Bbe.; De la r&union im- 
ınediate des plaies, Par. 1834; Des hemorrha- 
gies traumatiques, ebd. 1836; Legons sur les 
maladies des yeux, herausgegeben von Barbinot 
u. Pigne, Par. 1838; Traite des hernies, her» 
ausgegeben von Naige-Delorme, Brüffel 1838. 

&anfopino, 1)eigentlih Andrea Contucci, 
geb. um 1460 zu Sanfovino, wurde als ein 
Bauerntnabe bei dem Biebhüten von einem vor» 
nehmen florentiner getroffen, wie er aus Erbe 
Thiere formte, u. zu Pollajuolo in bie Lehre gethan; 
er wurde Bildhauer u. Baumeifter, arbeitete in 
Nom für Papſt Julius II. u. in andern italienischen 
Städten u. wurde vom König von Portugal nad) 
Liſſabon berufen, wo er 9 Jabre blieb u. viele Pa— 
läfte baute. Nach feiner Rüdkehr wurde er von 
Leo X. beauftragt die Casa santa in Loreto mit 
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Sculpturen zu ſchmücken, zog fich fpäter in feinen | 
Geburtsort zurück, gründete bafelbft ein Auguftir | 
nerbofpitium u. ft. 1529. 2) Jacopo Tatti 
genannt ©., geb. in Florenz, des Vorigen Schüler, 
arbeitete ‘bei. in Venedig als Bildhauer u. Bau 
meifler; ft. 1570. 
Sans pareil (fr.,fpr. fangb Parelj), 1) oßme@tt, 
hen, unvergleichlich; 2) eine Art leichter Kamelett 
Sanspareil (fpr. Sanghparelj), Dorf im Lart 
gericht Thurnau des baierifchen Kreifes Oberiran- 
ten; bat 150 Em. u. ein altes Schloß mit runden 
Wartthurm u. großem Buchenhain; bier lich Marl: 
graf Friedrih von Baireuth feit 1744 herrliche Au 
lagen ſchaffen; vorbem hieß der Ort Zwernit. 
Sans prendre (ſpr. ſangh prangbr, d. h. ohne jı 
nehmen), im L'hombre, Tarok u. einigen anderen 
Kartenſpielen fo v. w. Solo. 
Sans rime et sans raison (fpr. ſangh riöm 
e ſangh räfong, d. i. ohne Reim u. Sin), chm 
Grund u. Urfache, ohne Kopf, ohne Maß u. Ziel. 
Sandfouei (fpr. ßangßuſi), 1) Luftfchloß bei 
Potsdam, f.d.2);2) Luftfhloß bei Millor aufHapii. 
San Stefänd, Heine Infel bei Maddalena. 
Santa (fpan. u. portug.), 1) fo v. w. Sanktı; 
2) Provinz bes Departamiento Lima im ber fit 
amerilanifchen Republit Peru, am Stillen Ocean; 
Produete: Indigo, Zuder, Baummolle; bie Haupt: 


) flabt heißt &. Marta de Ia Yarilla. 

Santa, eine durch Einwäflern erhaltene Mid 
| ber Eocosnäffe, f. d. 

Santa Anna, 1) Grafſchaft im Territorp Ren 


Merico (Nordamerika), ungefähr 100 OM., in 
Oſten vom Rio Grande begrenzt, vom Buerco River 
durcfloffen; im Weften durch bie Sierra Matte 
gebirgig; Producte: Mais, Weizen, Tabal, Schalt; 
1850: 4645 Ew.; Hauptort: Jemez; 2) f. Anna. 
Santa:-Anna, Antonio Lopez, ’ Santana. 
Santa Barbara, 1) Grafichaft im Staate Cal⸗ 
fornia (Nordamerika), ungefähr 140 OM., im Br 
ften u. Süden vom Stillen Ocean, im Ofen ı 
Norboften von der Eoafı Range begrenzt, von der 
Santa Clara u. San Buenaventura Rivers burd 
flofien; im Often u. Norboften gebirgig (bie jı 
4000 Fuß body) ; Probucte: Mais, Kartoffeln, Of, 
Hülſenfrüchte, Rinbvieh, Pferde, Schafe, Seehuntt, 
Biber, Fiiche, Auftern; Gold, Deineralquelen; 
1850: 2131 Ew.; 2) Hauptort darin, nahe an der 
Seetüfte gelegen; 3) &. B. Islands, eine Grup 
von 9 Infetn (San Miguel, Santa Rofa, Gantı 
Erz, Anacape, Santa Barbara, Santa Tatalin, 
San Elemente, San Nicholas, San Juan) an br 
ſüdlichen Küſte von California, von Norbmeit 
nad Südoſten ungefähr 40 Meilen lang, in em 
Entfernung von 5 bis zu 14 Meilen von der Kült 
entfernt; auf denſelben mehre gute Häfen. 
Santa Eattarina Kanal, der ſuͤdliche Armix 
Sraffine bei Efte in der venetiau. Provinz Bicenı 
Santacilla (fpr. Santabfiga), Juan Geory, 
ewöhnlich Don Jorge Juan, geb. 1712 u 
rihuella in Balencia ; Aftronom u. Mathematikt, 
wurde Maltefer, wohnte 1731 der Unternehmung 
gegen Dran bei, wurde 1735 nebſt Antonio i 
Ulloa mit einigen franzöfifchen ar nach Per 
geihickt, um einige Grade unter dem Aquator aus 
zumefien, kehrte 1746 nad) Madrid zurüd u. f. dert 
1773; er jhr.: Relacion historica del viage } 
la America meridional, Mabrib 1748, 2 Be; 
Examen maritimo, ebd, 1771, von ©. Ciecat, 
ebd. 1793, 6 Bde. 
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Santa Clara, 1) ſ. Elara; 2) Graffchaft im 
StaateCalifornia(Norbamerita), ungefähr 56 OM., 
im Norboften von der Coaſt Range begrenzt, vom 
Guadalupe River burchflofien ; fehr fruchtbar u. leicht 
zu cultiviren; Producte: Weizen, Gerfte, Kartoffeln, 
Rindvieh; die Eifenbahn von San Francisco nad 
San Joſkt durchſchneidet die Grafihaft; 1859: 
6664 Em.; — San Joſe. 

Santa Cruz (ſpr. Santa Kruhe, S. Croce), 
1) (C. de la Sierra), Departement bes Staats 
Bolivia (Südamerika), weſtlich von Brafilien, jehr 
fruchtbar, aber fat noch gan unangebaut, einſchließ⸗ 
ich der dazu gehörigen Indianergebiete 9783 OM., 
153,000 Ew., mworunter fehr viele Inbianer; 
Flüffe: Rio be Ehiquitos (Ipäter S. Magdalena u. 
Abahy), Guapahy, Mamore (der obere Lauf des 
Madeira u. bes Pilcomayo; Gebirge: Sierra de 
Chiquitos, bis nah Brafilien fi ausdehnend; 
Zweig: Sierra altiſſima; 2) &. €. de la Sierra, che» 
mals San Lorenzo bela Frontera, Haupt 
ſtadt darin, am Guapaby; 9000 Ew.; 8) f. Cruz. 

Santa Eruz, Andre, |. Cruz. 

Santalaceen, Bilanzenfamilie ans ber Klaſſe 
ber Thymeleae.Zindl., einjährige ob. perennirende 
Kräuter, Sträuder u. Bäume, mit abwechjelnden 
Blättern, bie ganzrandig, fiedernervig, leberartig 
ob. zuweilen fleiihig, zuweilen ſchuppenförmig od. 
flad jind, ohue Nebenblätter, Blüthen traubig ob. 
äbrig, jelten riipig, zuweilen einzeln, achſelſtän⸗ 
dig, mit Dedblätthen; Blütenbillle innen gefärbt, 
am Grunde zuweilen mit einer Art Kelch, Staub» 
gefäße von ber Zahl der Blüthenlappen, Fruchtlrone 
mit der Blumenröhre verwachſen, einfaͤcherig, mit 
2—4 von der Spitze eines mittelſtändigen Samen⸗ 
trägers herabhängenden Eierchen; Steiufrucht ob. 
Nüßchen, einſamig mit hängenden Samen, Keim⸗ 
ling in der Spitze des fleiſchigen Eiweißlörpers, 
mit bem Würzelchen nach oben ; die Gattungen 
Quinchamalium, Arjoona, Thesium, Nanodea, 
Choretrum, Leptomeria, Comandra, Fusanus, 
Osyris, Sphaerocarya, Santalum, Mida, Pyru- 
larıa, Cervantesia, Myoschilos u. Octarillum, 
ferner die Unterfamilie Nyssaceae mit ber Gat« 
tung Nyssa u. Anthoboleae mit ben Gattungen 
Anthobolus u. Exocarpus. 

Santalia, Stadt, jo v. w. Antalia. 

Santalin (Sandelrotb), Cca Has Oı1s ob. 
C54 Has Ois od. Cs4 Has O2ı, ein rother harz« 
artiger Sarbtofl, welcher fi in dem Sanbelholze, 
bem Holze von Pterocarpus santalinus, finder ı. 
dargeftellt wird, indem man entweber bas Holz mit 
Alkohol auszieht u. das S. mit Waffer fällt od. mit 
Kalilöfung auszieht u. mit Salzſäure fällt. Den 
verfhiebenen Zufammenfegungen bes ©-6 ſcheinen 
gewille Nüancen in der Farbe zu entfprehen. Das 

. ift eine nicht Eryftallinische harzähnliche Maſſe, 
melde ein rothes Pulver gibt u. fich in Alkohol u. 
Äther löſt. Nach And. ift das ©. eine Säure, bie 
Santalinfäure, C3o Hıs O10, ein rothes kryſtallini⸗ 


fches Pulver, welches unlöslich in Waffer, leicht 


löslich in Alkohol ift, fih in Alkalien mit dunkel— 
violetter Farbe, auch in warmer Eifigfäure u. con« 
centrirter Schwefelfäure löft. Die weingeiftige Lö— 
fung ber Santalinfäure gibt mit einer altobolifchen 
Löſung von neutralem —— Bleioxyd einen 
Niederſchlag, welcher nach dem Auswaſchen mit 
Altobol u. Trocknen bei 100° die Zuſammenſetzung 
Cso Hıs O9, Pb O + Pb O, HO hat, 
Santals (d. 5. Bewohner des Nieberlanbes), 
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einbeimifcher Volksoſtamm in Oftindien, welcher 
bauptfählih ben Diftrict Bhagulpore (Provinz 
Bahar in der Präſidentſchaft Bengalen) bemohnt 
u. wefentlih von den Hindus verſchieden ift. Die 
©. find Hein, aber gut gebaut, haben bide Tippen 
u. beroorftehende Backenknochen, breite Naje u. 
wenig Bart; fie er fleißige Aderbauer, intelligent 
u. baben feine Cafteneintheilung. Ihr Eultus ift 
dem Bramaismus wenig verwandt u. befleht in 
Gebeten, Opfern u. religidfen Tänzen, weiche fie 
meift in trunfenem Zuftande ausführen; regiert 
werben fie von Pergumiten (Bezirls-) u. Mangi 
(Ortsvorfiebern). 

Santälum (S. Z.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Santalaceae, 4. Kl. 1. Orb, L.; 
Arten: S.album Z., Baum mit fleinen, gelb- 
rothen Blumen, in Oftindien, auf Zimor u. ben 
Kleinen Sundainfeln, Mutterpflanze des weißen u. 
gelben Sanbelholzes; S.myrtifolium ZL,, ber 
vorigen ähnlich, in Eoandelrom u. Java; S. fre I 
cinetianum Gaudich, Baum mit lancettför« 
migen, ftumpfen Blättern, größern, bunfelrorhen, 
traubenftändigen Blürhen, auf ben Sandwichs⸗ 
infeln ganze Wälder bildend, gibt aud) wohlriechen⸗ 
bes, jung weißes, fpäter gelbes, zuletzt rothes San- 
delholz, welches jetzt häufig nad Oſtindien u. China 
ausgeführt wird; S.plumeria, in Oftindien, 
gibt das eigentliche gelbe Sanbelholz. 

Santa Maria, Infel, fo v. w. Adamsinſel. 

Santa Maria dela Parilla, j. u. Santa 2). 

antana (Santa · Anna), 1) Antonio Lopez 

de ©., geb. 13. Zuli 1790, machte ſich zuerſt 1821 be» 

merflih, wo er unter Iturbide thaͤtigen Antheil 

am mericaniihen Unabhängigkeitskriege nahm u. 

Gouverneur von Bera Eruz wurde, er gerieth 

aber bald in Zwiſt mit Iturbide. Als vieler ab» 

danfen mußte, ftellte ih ©. an die Spite bei 

Föderaliften, erlitt aber bei San⸗Luiz de Potofl 

1823 eine Niederlage u. Tebte nun bi® 1828 zurüd- 

gezogen auf feinen Gütern bei Jalapa, wo er als 

Bertheibiger Guerrero’$ auftrat, welcher ihn 1829 

zum Kriegsminifter u. General ber Landmacht er- 

nannte; 1832 empörte er ſich gegen bem damaligen 

Bräfidenten Buftamente u. befiegte im October die 
Regierungstruppen; 1833 wurde er ſelbſt zum Prä- 
*fiventen der Nepublit Dierico gewählt u. unter« 
ftüßte als folder die ariftofratiihe Neaction u. 

ſchmeichelte dem Elerus u. den Soldaten, um ſich 

unumfchränft zu machen; 1835 brach eine Empö— 

rung in 4 Provinzen aus, nad deren Nieberwer«- 

fung ©. zum Dictator gepählt ward. Im einem 

Feldzug gegen Teras wurbe er 1836 von dem tera- 

niſchen General Houfton gefchlagen u. gefangen ; 

1837 freigelaffen, fand er feinen Plat als Präſident 

von Buftamente bejetzt. Als der franzöfifche Admiral 

Baudin Bera Eruz angriff, um Revande für wi⸗ 

derrechtliche Behandlung einiger Franzoſen zu neh» 

men, nahm ©. Theil an dem Kampfe gegen viele, 
verlor aber babei ein Bein. Nachdem er 1841 
wieder Präfident geworben war, begann er 1842 
von Neuem Krieg mit Teras, welcher ſich indeß 
auf Proclamationen beſchränkte, u. konnte bie 
Provinz Yucatan nicht im Gehorfam. erhalten. 
Seit 1843 braten ihn mehre von ihm gegebene 
Gelege in Verwichlungen mit den großen See— 
mächten, u. wegen feiner Willfürherrichaft erklärte 
fi Ende 1844 auch ber Senat gegen ihn, zwar 
bielt er ſich durch die Truppen noch eine Beitlang, 
aber er wurbe endlich 1845 gefangen u. zur Bere 
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bannung u. Confifcation feines Vermögens ver- 
urtbeilt. Aus diefer Verbannung wurbe er in bem 
Kriege, welchen Derico mit den Bereinigten Staaten 
von Nordamerika führte, nad) der Revolution vom 
4. Aug. 1846 nad) Merico zuridgerufen u. von 
ber proviforifchen Regierung unter Salesam 1. Oet. 
zum Generalijfinus der megicanifchen Armee er- 
nannt, erlitt aber am 22. u. 23. Febr. 1847 eine 
Niederlage bei Buena Bifte. Ende März wurbe er 
wieder zum Präfidenten von Merico gewählt (f. 
Mexieco, Geh. ©. 220), u. nachdem er am 17. u. 
18. April bei Cerro Gorbo abermals von den Ame- 
rifanern geſchlagen worben war, ließ er fih, um 
ber fsriebenspartei entgegen zu wirfen, zum Die— 
tator ausrufen, entfloh aber, als nach wiederholten 
Unfällen endlih am 15. Sept. die Stadt Dierico 
eingenommen worden war. Er lebte ſeitdem auf 
Jamaica. Im Folge der Revolution 1852 gegen 
den Präfibenten Arıfta erhielt er von den Unzufrie- 
benen bie Aufforderung zur Rüdtehr nach Dierico 
u. wurbe im febr. 1853 von dem derzeitigen Prä⸗ 
fiventen Cevallos u. den Führern des Aufftanbes 
wieder zum Dictator ernannt. Er kehrte im April 
nad Derico zurüd, ftellte die Ruhe ber, unter- 
briidte die Föderaliſten u. befeitigte die Föderativ— 
verfafjung; darauf wurde er 16. Dec. durch einen 
Senatsbeihluß mit der Dictatur auf Yebenszeit be» 
leidet, konnte fi aber ten wiederholten Empö— 
rungen in ben Provinzen gegenitber nicht halten, 
jondern dankte 9. Aug. 1855 ab u. ging über Cuba 
nad New York. Beim Ausbruch der Revolution 
von 1857 erließ er von Cartagena aus ein Manifeft, 
aber ohne Erfolg. 2) Pedro, Yanbwirth in Seybo, 
wurbe General u. 1844 bis 1848 auch Präfident der 
Republik San-Domingo (f. d.); er ſchlug im April 
1849 die Haytianer unter Soulouque (f. Hayti, 
Geſch.); war 1853—57 wieber Präfident von Do- 
mingo (f. d.) u. wurde 18641 ſpaniſcher General» 
capitän bafelbft. 

Santander, 1) Provinz in Spanien, am Biscayi- 
ſchen Meerbujen, zwifchen ben Provinzen Afturia, 
Leon, Palencia, Burgos u. Biscaya, gehörte früher 
zu Burgos, wird von dem Kantabriichen Gebirge 
durchzogen, von den Flüffen Deva, Saya, Beſaya, 
Pas, Diiera, Ajon u. Ebro bemäflert, bringt Pferde, 
Rinder, Mais, Getreide, Wein, Kaflanien u. bat 
gegen 200,000 Ew. Die Provinz wirb von ber vorm 
©. nad ber Pifuerga führenden Eifenbahn durch— 
Ichnitten. 2) Hauptftabt u. Feflung von 4 Forts 
geſchützt, 3 Kirchen, Klöfter, Sit eines Kivil- u. 
Viilitärgouverneurs, eines Erzbiſchofs, Scififahrt- 
ſchule, Cantabriſche Lehranftalt, Handelsgericht, 
Kriegs u. Marinegericht, Hafen mit Schiffawerften, 
Kaien u, Magazinen, Schifffahrt, Handel mit Wolle, 
Wein u. Eolonialwaaren, Zuderraffinerien, Tau— 
drebereien, Fabriken in Tabak, Seide, Fayence, 
Anterfhmieben, Eiſenhämmer, Seebäder; 19,000 
Ew. Der Handel geht vorzüglih nach Amerika. 
©. ift das römiſche —— Vom Hafen aus 
geht eine Kunſtſtraße u. eine Eiſenbahn über die 
Stadt Reynoſa nach der Provinz Palencia. 3) Frü⸗ 
ber Staat in dem Reiche Merico; 7500 OM. u. 
50,000 Ew.; begriff die Provinzen Nueve⸗S. u. 
Teras, von denen bie erfte jet den Staat Tamau—⸗ 
lipas bildet u. bie letztere theilweis zum Unions- 
ftaate Teras gehört, theil® den mericaniichen Staat 
Cohahuila ausmacht; 4) Fluß im mericanifchen 
Staate Taumalipas; 5) (Nuevo S., Ciudad 
Bictoria), Hauptftabt bes Staates Tamaulipag, 
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am Rio ©., beffen Schifffahrt bier durch eine Barn 
geiperrt ift; 6000 Ew.; 1748 angelegt. 

Santander, Francisco da Paula de S., gel. 
1782 in Rofario de Eacuta, in der Republik Neu- 
granaba, kämpfte feit 1809 für bie Unabhängigkeit 
von Südamerifa u. diente 1821 als General unter 
Bolivar, wurbe 1821 Vicepräfibent von Columbia 
u. 1827 wiedergewählt, trat jedoch im September 
wegen Bolivard monarchiſcher Abfihten zurüd u. 
molte 1828 Columbia verlafien, wurbe aber wegen 
Theilnahme an einer Verſchwörung gegen Bolivar 
verhaftet u. zur Verbannung verurtheilt; er bereite 
feit 1829 England, Frankreich u. Deutfchlant, 
wurde 1831 nad Bogota zurüdgerufen u. 1832 
zum Bicepräfidenten von Neugranaba ermählt, 
trat aber 1836 ab u. ft. 1840 in Cartagena. 

Santania (fpr. Santanjia, Santenav), Flecken 
auf ver fpaniichen Injel Mallorca; berühmte Stein- 
brüde; 3000 Ew. 


Santapana , Buße, welche in Indien ber ver 
richten muß, welcher unabfichtli etwas Unreines 
enoſſen. Der Büßer darf einen Tag blos Koth u. 
rin von Kühen, mit Mil u. gereinigter Butter 
gemifcht, u. in Waffer gelochtes Kuſſagras geniehen 
u. muß dann einen ganzen Tag u. eine Nacht faften. 
Santarem (fpr. Santareng), 1) Eivilgouverne 
ment in ber portugiefiihen Provinz Eftremabura, 
am Tejo; 155,000 Ew.; 2) Haupiftabt deſſelben, 
rechts am Tejo u. an der nad Lifjabon führenden 
Eifenbabn; bat einige Befeftigung, Eitabelle, Bi- 
ſchof, Collegium für Aderbau, Gelehrte Schule, Als 
demie ber Geichichte u. Alterthümer; 13 Kirchen, 
(fonft 12) Kiöfter; Hofpitäler, Armenhaus, auf dem 
Tejo Handel mit DI u. Getreide; 8000 Em. Dakei 
bie einzige Salzquelle Portugals. Hier Gefecht am 
am 30. San. u. 16. Febr. 1834 zwiſchen Migueliſten 
u. Pedriſten, erfteres günſtig, letzteres ungünſlig für 
die Migueliften; worauf die Schlacht bei ©. am 
16. Mai 1834 folgte, wo Don Miguel von bem 
pebriftiichen Heer unter Napier u. VBillaflor gän;- 
lich elehtagen wurde u. fih zu Evoraergeben mußle 
3) Stadt in der brafilianishen Provinz Para, an 
ber Mündung des Tapajos in ben Amazonenftrem; 
Fort, Handel, be. mit Eacao; 10,000 Em. 


Santarem (fpr. Santareng), Bisconbe be ©, 
Bortugiefe, war friiher Ardivar bes Königreict 
u. wurde Anfangs 1827 von der Regentin Sjabelı 
Maria zum Minifler bes Innern an die Stelle tei 
abjolutiftifch gefinnten Biſchofs von Bifeu ernannt, 
aber ald Don Miguel am 26. Febr. 1828 die Re— 
gierung antrat, wieder entlafjen, jeboch bereits im 
März 1828 mit dem Minifterium des Auswärti- 
gen betrant. Als Miniſter fuchte er Die Anerten- 
nung Don Miguels als König von Portugal zu 
erlangen, was ihm auch in Spanien u. beim Papfit 
vollftändig gelang. Doc gab er ſich mit feinem 
Haß gegen England n. feit ber Julirewolution aud 

egen Frankreich große Blößen, fo daß ſich bieie 

tächte offen gegen ihn erlärten. Als Don Miguel 
unterlag, floh er im Juli 1833 mit Cabaval aus 
Liffabon u. 1834 mit Don Miguel aus Portugal. 
Er ſchr.: Über die alten Eortes von Portugal, Liſſab. 
1827; Memorias para a historia e teoria dus 
Cortes geraes, ebb. 1828. 

Santa Rofa, Grafihaft im Staate Floride 
(Nordamerika), TOOM., an ben Mericamiihen 
Meerbufen u. den Staat Alabama grenzgend, ven 
den Yellowwater u. Bladwater Rivers durchfloſſen 
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Probucte: Mais u. Bataten; 1850: 2883 Ew., 
worunter 784 Sklaven; Hauptort: Milton. 

Santaver, die Ruinen der alten Stadt Ergabica. 

Santebon, Provinz in Unter-Siam (Hinter 
indien); an ber Mundung des gleichnamigen Flufjes 
in eine Meeresbucht auf ber Ofttüfte bes Meer» 
bujens® von Siam. 

Santee River, Fluß im Staate Süd Carolina 
(Norbamerita) aus dem Zufammenfluß ber Eon- 
garee u. Wateree Rivers gebildet, welche ſich im 
©ilvoften des Diftrictes Richland vereinigen; fällt 
nach einer Stromlänge von 40 Meilen in zwei Pün- 
Dungen in ben Atlantiichen Dcean. Er ift für 
Dampfboote fhiffbar, welche auf bem Kongaree 
bis Columbia, auf bem Wateree bis Camden fah- 
zen können. 

Santelholz, fo v. w. Sanbelhofz. 

Santelmo, Gruppe ber Niedrigen Infeln (füb- 
öſtliches Bolynefien). 

Santelroth, ſ. Santalin. 

Santelwurzeln, dem canarifhen Rofenholz in 
Geruch u. Aussehen ähnliche Wurzeln von noch uns 
belannter Abkunft. 

Eanten, Stabt, fo v. w. Zanten. 

Santen, Lorenz van S., aus Amfterbam, einer 
ber Euratoren ber Univerfität Leyden, ft. 1798; er 
gab u. a. den Propertius, Catullus u. Kallimachos 
beraus u. fchr. lateinische Gedichte, letztere heraus⸗ 
gegeben von J. 9. Hoeuft, Leyd. 1801, u. Notae 
prosodicae in Ant. Mureti scripta, mit Ruhn- 
fcnd Netae grammaticae herausgegeben von 
Friedemann, Wittenb. 1822. 

Santerno, rechter Nebenfluß bes Po di Pri- 
maro, entipringt auf dem Apennin in Toscana, 
gebt in die Provinz Ravenna ber Emilia über u. 
mündet hier nach 14 Meilen langem Laufe ſüdlich 
vom Balle di Comacchio. 

Santerre (pr. Sangtähr), 1) Jean Baptifte, 
geb. 1651 in Magny bei Pontoiſe, Hiftorienmaler; 
malte Adanı u. Eva ohne Nabel, weil fie nicht ge» 
boren feien; ft. als Lang 4 ber Alabemie 1717 in 
Baris. 2) Antoine Fofepbe, geb. 1752 in 
Paris, ein reicher Bierbrauer in der Vorſtadt St. 
Antoine, Er ftand 1789 auf Seiten der orleanifti- 
fhen Partei, wurbe bei Errichtung der National- 
garbe Chef eines Bataillons der Borflabt St. An- 
toine u. betheiligte fich beim Sturme auf die Baftille 
u. bei ben Borgängen auf dem Marsfelde. 1792 
gewann er noch größern Einfluß u. war einer ber 
Dauptanführer des Pöbels am 20. Juni (f. Frank⸗ 
reich, Geſch. VIL D), fpielte auch bei Erſtürmung 
ber Tuilerien (10. Aug.) eine Hauptrolle, wurbe 
nah Mandats Ermordung Generalcommandant 
ber Nationalgarbe u. führte als ſolcher Ludwig XVI. 
in den Tempelthburm. Am 31. Aug. wurbe er als 

u rüdfichtsvoll aus Paris entfernt u. nad Ver⸗ 
— geſandt, woher er erſt den 4. Sept. nach 
Paris zurückkehrte; er erſchien am 18. Sept. vor 
den Schraufen ber Geſetzgebenden Verſammlung, 
um ben Befehl zur Ausrottung ber fterbenden 
Ariftofratie zu empfangen. Kurz darauf wurbe er 
Divifionsgeneral u. begleitete den 11. Dec. Lub- 
wig XVI, vor ben Convent u. am 21. Ian. 1793 
zur Hinrichtung. Er wurbe darauf mit 20,000 M. 

egen bie Vendee gefanbt, aber wegen feiner Unge- 
Pe rlicteit ſtets unglücklich, bef. am 18. Sept. bei 
Coron, endlich zurüdgerufen u. bei der Hinrichtung 
bes Herzogs von Drleans, als iu beffen Partei 
gehörig, verhaftet. Den 27. Juli 1794 freigelaj- 
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fen, fuchte er feitbem vergebens wieber Einfluß zu 
gewinnen. Man ſah ihn am 4. Sept. 1797, als 
ber Geſetzgebende Körper bem Directorium unter- 
lag, am — u. zählte ihn 1799 unter den 
Mitgliedern des Jakobinerelubs der Reitbahn. Seit- 
dem blieb er unbebeutend u. ft. 6. Febr. 1809. 
Santeul (fpr. Sangtölj), Jean Bapt. de S., 
eb. 1630 in Baris, Chorherr von St. Victor, 
ichter lateinifcher Kirchengefänge u. ſehr geſchickt 
im Entwerfen öffentlicher Injchriften. Er bealeitete 
ben Herzog von Bourbon nad) Dijon, als dic;er bie 
burgundiihen Stände bajelbft verfammelte, u. fl. 
1697. 

Santi, f. Santee. 

Santi, Giovanni, f. Sanzio 1). 

Santia, Stadt in der piemonteſiſchen Provinz 
Bercelli, am Regio Naviglio u. der Eifenbahn zwi⸗ 
ſchen Mailand u. Zurin (mit Zweigbahn nach Biella); 
Stiftskirche, Poftamt, lebhafter Handel; 4550 Em. 

Sanfia (S. Wight), Pflanzengattung aus der 
Familie ver Rubiaceae-Guettardeae; Art: S. 
venulosa, in Oftinbien. 

Santiago, 1) (Isla de ©.), bei den Spaniern 
früher Jamaica; 2) f. Jago. 

anti Fofini, Maler, jo v. w. Angelico. 

Santillana (ſpr. Santijana), Stabt in ber 
Landſchaft Mantaña ber fpanifhen Provinz San 
tander (Altcaftilien), am Meerbufen von Biscaya; 
bat Collegium, Filcherei, Hafen; 2500 Em. 

Santillana, Marquis de S., ſ. Mendoza 1). 

Santi Martöri, italienifcher Wein, in der Ge- 
gend von Trieft gebaut. 

Santini, Giovanni, F 1786 in Borgo S. 
Sepolero, Profeffor der Aftronomie an der Uni- 
verfität zu Babua u. Director der Sternwarte da- 
ſelbſt, hat fich bef. viel mit der Beftimmung ber 
Bahn des Bielafhen Kometen bei befjen Edege 
maliger Wiederkehr beichäftigt. 

Santiponte (Santiponin), Fleden in ber jpani- 
fhen Provinz Sevilla (Andaluften); ift das alte 
Italica; mit Alterthilmern (bef. Amphitheater); 
120 Ew. 

Säntis, 1) Canton, beftand aus Appenzell, St. 
Gallen u. dem Rheinthal, vgl. Schweiz (Geſch.); 
2) (Altemann), Berg, jo v. w. Sentis. 

Santi Tofint, jo v. w. Angelico. 

Sant Fag 0, ſ. Jago. 

Santo, 1) fo v. w. Sanct; 2) ein edler, wohl⸗ 
ſchmeckender, golbgelber Wein, in der Gegend um 
Benebi gebaut; die Trauben dazu werben bis 
in ben Fe ruar aufbewahrt u. bann erft gefeltert. 

Santo Earlo, Marcheſe di S. C., jo v. w. 
Nacoczi 7). 

Santoir (fr., fpr. Santoahr), 1) (Herald.), fo 
v. w. Anbreasfreuz, ſ. u. Kreuz B); 2) Heiner Um⸗ 
Binbeftreifen für Damen von Gage, Seibe ꝛc. 

Eantolina (S. L.), Pflanzengattung aus ber 
sun Compositae -Senecionideae-Anthemi- 

eae, 19. Kl. 1. Ordn. L.; Arten: S.chamae- 
cyparissus, niedriger, bufdiger Strauch mit 
vierreibig gezähnten, grauen Blättern, gelben, an 
bem Ende ber Zmeige ftehenden Scheibenblumen, 
von angenehmen, hamillartigem Geruch; ehebem 
als Herba santolinae, S, abrotani montani, 
S. foeminini officinell u. neuerdings von franzd- 
flihen Ärzten als höchſt wirkfam gegen Würmer, 
hyſteriſche Beſchwerden, Magenſchwäche u. zur 
Vertreibung der Motten u. Wanzen empfohlen; 
8. fragrantissima Forsk., aus Kleinaſien, 
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Agypten u. Perſien, das mohlriechende Kraut (Ba- 


bouni ad Zeysoum) wird nebft Blumen äuferlidy 


u. innerli u. ber Saft eingetröpfelt gegen chro⸗ 
niſche Augenentzüudungen angewendet; 8. viri- 
dis, mit wohlriechenden Blättern, ſtaud ſonſt unter 
Cupressus. 

Santomauro, Fleden in der ficilianifchen Pto⸗ 
vinz Palermo; 4800 Em. 

San Zomo de Angoftura (8. T. de Guayana), 
früherer Name der Stadt Angoflura 1). 

Santomyfl (Zaniemyfl), Stadt im Kreiſe 
Schroda bes preußiſchen Negierungsbezirfs u. ber 
Provinz Pofen; 1450 Em. 

Santon (türt.), bei den Muhammedanern ein 
Heiliger od. Einfiebler. 

Santona, Statt in ber fpanifchen Provinz 
Santander (Altcaftilien), auf einer befeftigten Halb⸗ 
injel am Meerbufen von Biscaya, Arſenal, Hofpi- 
tal, Hafen, Fiſcherei, Handel; 1200 Em, 

Santöned (Santöned, Santöni), Küſtenvolk im 
Aquitanifchen Gallien, an der Küfte zwiſchen der 
Mündung ber Sevre u. Gironde, im j. Sainton, 
Angoumois u. Amis; Hauptftadt Mediolanum (j. 
Saintes); der Santönum porius lag etwas norb- 
weftlih von Mediolanum (j. Rochelle od. Tonnay⸗ 
Charente) beim Santönum promontorfum, j. Pointe 
b’Arvert od. Bointe de l'Aguillon. 

Santonici semen, der Zittwerfamen, f. b. 

Santonin (Santonfäure, WBurmjamenbitr 
ter), Cao Hıs Oe, ift der wirkjame' Beftandtbeil 
des Wurm- od. Zittwerfamens, den unaufgeichloi- 
fenen Blüthenlöpfchen von Artemisin santonica; 
Es wird bargeftellt, indem man ven Wurmſamen 
pulvert, vier Theile deflelben mit’ 1,5 Theil trod» 
nen Ätzkalk mengt u. wiederholt mit verdünntem 
Alkohol von 0,93 fpecifiihen Gewicht aussieht: 
Nachdem der größte Theil des Altchols abdeftillirt 
worben ift, wirb ber Rildftand filttirt u. das Fil- 
trat mit Eſſigſäure Überfättigt u. gelodht. Das ©. 
ſcheidet fi beim Erkalten in farblofen Säulen aus 
u. wird durch Umtryftallifiren aus Alkohol u. Bes 
bandeln mit Thierfohle gereinigt. Das ©: ift ohne 
Geruch u. Gefhmad, nimmt im Sonnenlichte ſchon 
nah 10 Minuten eine gelblihe Farbe an, wird 
dunfler, bie Kryftalle zeripringen endlich mit Leb⸗ 
baftigkeit. Das gelbe S— unterjcheidet ſich von 
dem weißen dadurch, daß letzteres mit Kali u. 
MWeingeift eine carminrothe, das erftere eine gelbe 
Löſung gibt. Specifiihes Gewicht — 1,217; es 
ſchmilzt bei 168— 1709 zu einer farblofen Ftijfig- 
feit, welche beim Erkalten Eryftallinijch erftarrt. Uns 
ter gewiſſen Bedingungen erftarrt aber das ©. 
nad dem Erkalten nicht wieder, ſondern bildet eine 
zäbe, gummiähnlicye Maſſe, welche aber durch Alko⸗ 
hol · od. Atherbampf od. durch Befeuchten mit eini⸗ 

en Tropfen biejer Flüſſigkeiten im den kryſtallini— 
hen Zuftand zurüdgeführt wird. Das ©. löſt fich 
in 4—5000 Theilen ſiedendem Waffer, in 43 Thei- 
Ien kaltem u. in 2,7 Theilen ſiedendem Allöhol, in 
taltem u. heißem Äther, fetten u. flüchtigen Dlen. 
Beim Erhiten des S-8 bis etwas über den Schmelz⸗ 
punkt fublimirt e8. Das S. verbindet ſich mit Ba» 
fen. &antoninfalt, Cso Hıs Os, CaO,HO, er 
ſcheint in weißen, glänzenden Kryftallen. Santonin- 
bieiorpd, Cso Hıs Os, Pb O, HO, bildet warzen- 
förmige, aus perimutterglängen Nabeln zufaınnren- 
geſetzte Kryftallgruppen. Durch) Fällen einer Löſung 
von neutralem effigfaurem Bleioxyd mit S. wird 
ein weißer Niederſchlag erhalten, weldjer bei 120° 
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getrodnet der Formel Pb O, Cao Hıs Os entſpricht. 
Durch die Einwirlung von Salzſäure u. hlorjau- 
rem Kali auf ©. bildet ih Ehlorfantonin, 
Cso Hıs Cl2 Os, in Geftalt weißer, glänzender, 
zarter Prismen, welche ſchmelzbar find. 

Santorin (Sentorini, St: Erini Degir- 
menlif, früher Thera), Inſel im Ägaiſchen 
Meer, die füdlichfle der Kyflaben, hat 19 OM., 
vulfanifchen Boden, eine mit Bimsftein faft ganz 
bebedite Erdoberfläche, table Berge (hödjfler Clias- 
berg, 1800: Fuß) ; Vorgebirge: nördlich Kulumbo, 
fübsftlih Dronmgti u. weſtlich Altotiri; hat Wai- 
fer» u. Holzmangel, einige Viehzucht, baut vief 
u. berühmten Wen (Vino. santo, Santorin), 
welcher einen vorzüglichen Ausfihrartitel bildet, 
auch Baummolle, weniger Getreide, treibt ſtar— 
ten Wachtel- u an der Südoſtküſte Fiſchſang, mit 
den dazugehörigen Inſeln 21,800 tbeila griedi 
fche, theilg katholifche Em. (jede Eonfeifion mit eig- 
nem Bifchof), melde ſich durch Thätigkeit u. Fleiß 
bei. anszeichnen; ber Hauptort iſt Thera an ber 
Weſtküſte, Sitz eines- griechiihen u, Fatholifcheır 
Biſchofs, hat einen Hafen, hellenifche, Gemeinde» 
ſchule u. Frietensgericht; außerdem die Orte Pyr⸗ 
g08, Apanomeria u. viele andere Dorfichaften, 
welche über die Infel zerftreut find. Im ber Nähe 
liegen bie zu verſchiedenen Zeiten durch vulka⸗ 
niſche Hebungen entſtandenen Infeln: Palaia⸗ Near, 
Mitra-Kanımeni u. Theraſia. Merkwürdig iſt 
noch, daß im einer rothen Duelle, welche bier ins 
Meer fällt, ver Kupferbeſchlag an den Schiffen von 
felbft fo gereinigt wird, daß er im-einer Nacht ganz 
blank wird. — Die Inſel hieß urfprünglih Kallifte 
u. wurde zuerft von Membliares, dem Bruder ber 
Europa, colonifirt; nad Theras, welcher die von 
Pelaſgern aus Leınnos vertriebenen Lacedämonier 
u. Dinyer hierher führte, wurde fie Thera ge 
nannt u. war Mutterland von Kyrene (ſ. d.). Hiera 
od. Automate, j. Balaia-Kammeni, ftieg Durch vul» 
fanifche Ereignifje aus: dem Meere, vieleicht 67 
v. Chr: ob. 7 (19, 46 n: ühr.) neben berjeiben 
Thia (j. Mikra Kammeni). Durch Bimsfteinaus- 
würfe erhielt dieſe Inſel Zuwachs 726 u. 1427 
(1457). Eme neue Heine Schladeninfel trat 1573 
bervor, u: Mehreglauben, daß dies Mitra Kammeni 
fei. 1707 erhob fich die Infel Megala od. Nea Kanı= 
meni in beim großen Krater von ©. Auch 1755 
erhielt dieſer Archipelagus eine Vermehrung. 1209 
entriß Marco Sauudo, Herzog von Naros, bie 
Inſel S. dem byzantinischen Kaiſer, u. gewöhnlich 
wurben nachgeborene Söhne dieſes Saufes Herren 
von ©:, beren Reſidenz Paläo -Skaros jetzt in 
Ruinen liegt. 1546 wurde S. vom ben Türfen 
erobert u; der Name S: joll von Sancta Srena, 
ber Schutzheiligen der Infel, herftammen. In neue⸗ 
ver Zeit wurde S durch ein Erbbeben heimgeſücht, 
wobei ein Theil ing Meer ſank u. viele Bewohner 
verunglildten. 

Santorin, vulkaniſches Erzeugniß auf der Infel 
Santorin, bat die Eigenihaft, in Verbindniig 
mit Kalk umter Wafjer erhärtenden Mörtel’ zu 
bilden. Eine Miſchung von fieben Volumen S. 
u. zwei Bolumen getöjchtent Kalt, mit Wafjer ein» 
gemacht u. mit gefchlagenen Steinen zu Beton 
verarbeitet, wird in 14 Tagen unter Wafjer jo feft, 
baß fie jeber Einwirkung des Waffers widerſteht. 
Ebenfo gibt die S. in verſchiedenen Verhältniſſen 
mit Kalk auch ımter Zuja‘ von Sand verarbeitet, 
einen trefflichen Mörtel für alles Manerwert Ge⸗ 


F: Wen von . Volumen 5% er 











































alt an Thonerde weſentlich — 
——— Giov. Domin., geb. 1681 zur Spies 
I in Friaul; war —* ber Anatomie in 
B gu. ft. 1737; er : Opuscula medica 
‚de struotura et motu —3* de‘ nutritions 
nimali, de haemorrhoidibus, de catamieniis, 
Ven «1705, 1740, Rotterd. 1719; Observatio- 
x b "anatomicne, Bened. 1724, Leyd, 173%. Nach 
I find genannt bie Santorinifhen: Emiſſarien 
(E missaria Santorini), ſ. u. Schädelfuocdhenz; bie 
äntorinifhen Körperchen, ſ. u. Kehlkopf A) d); bie 
antorinifäe Mufchel, die vierte Nafenmufchet, f 
b 1 Nafe 1) 5) a) aa). 
1 gantorio (Sanctorius, Santortus), geb. 1561 
hr? P’Ifttia; mar erft Arzt im Venedig, wurde 
1 Brofefior der Mebicin in Se ul tehtte 1624 
26 feine Bere wo'er 1636 ftarb. Er hat beſ. 
6 feine Berfuche über die Hautausdlinſtung ul 
ſtniß zu ben andern natilrlihen Exere⸗ 
onen, welche er am fich jelbft mittelft einer Wage 
< ati Mediein), wo er den Zugang bes Ges 
3 des Körpers nach genommenen Speifen: ı 
hifen, ſo wie den Abgang deffelben durch bie 
ven Ereretionen der Darmausleerungen u. 
game bemerkte, Ruf erworben. Es erbellte 
Daraus, wie erheblich ber Betrag ber Hautausd- 
fi Aurun (mit Zurechnung der Lungenauspins 
19), wie abhängig zugleich von äußert Berbäft- 
vi fen u. wie wichtig ihre Beachtung für bie! Ge» 
andbeitfei. Erjchr.: Demedicina stätica, VBeneb; 
1614 u. 8; Methodus vitandorum errorum 
omnium, jui in arte medica contingunt, ebd. 
‚so2, 1631; 


" Sautes, 1) 106 Santo® de Mainona, Ort in 
© Ipanifcen Provinz Badajoz (Eftremabnra); 
weberei, Kupferminen; 6000 Em.; 2) Stadt 
m Granada Sonfederationsftaate Panama (Ten» 
Be), am Golf von Panama (Stilfer Ocean), 
bieb u. Schweinezucht; 2000 Ew., meift india» 
be Mifhtinge; 3) Stabt in ber Brafilianifchen 
Bon San Banlo, gegriindet 1545, hat mebre 
r, Mititärhofpital, Hafen mit einigen Forts, 
enden Handel mit Colontalwaaren u. Yeber; 

Ew.; 4) jo v. w. Bahia 3). 

Santur, bei den Türlen ein dem Hadebret 
hnl hes Inſtrument. 

Soantvliet, Dorf an der Schelde, im Bezirk 
Antwerp (Belgien), einft befeftigt; 2060 Emw.; 
‚bier 1356 Schlaht zwiſchen Slamändern u. Bra— 
Sonüdo, eine edle wenetianifche Familie: 1) 
z R — eroberte 1207 Naros u. mehre benach⸗ 
Bates bes Archipelagus u. wurde vom latei⸗ 
1 Kaifer Heinrich zum Herzog des Ägäiſchen 
Wer es erhoben; jein Haus befaß ein Jahrhundert 
ang bies Herzogtbum u. farb im Anfang bes 

R 4 Ie . mit Johann ©. aus, |. m. Naxos; zu 
die Samitie ehört: 2) Marino S. Torjello, 

Soh Kaufmanns Marco S. (ft. 1316), aus 
lebte in feiner Jugend 1280-89 am 
Dogen Giovanni Dandolo, nahm 1298 
an ber Erpebition gegen bie Genueſen in 

Sie land u. 1315 an dem Kriege gegen Pavia, 
* . Mntperfal+ Sepiton, 4 Aufl, XIV, 


Opera omnia, Beneb. 1660, 


Set 


‚dann Griechenland, hielt N open Zeit 


u A) 
—— 
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1331, 
delium 
(1324— 29), beide heraus 
en von VBongars im zweiten Band der Gesta 


Jauf den Infeln des —— auf u. 
nach And. nach 1333; er fchr.: Secreta 
cracis, 1321, pistolae 


Franeos; ferkier Istorin del regno di 
uk: (vom‘ a Hopf 1855 in ber: Mareus⸗ 
bibliothek zw Venedig: entvedt) u. fertigte auch eine 
Mappa mundi‘, 1321, an, ——— vom 
Vieomte de Santarem, Barı 1853, 5 

Sanur, Bergftäbt: im Syrien & ebenen 
ae ‚bat feftes Schloß, von Ibrahim P 
verge 

——— G Cw. —7 Pflaugengattung aus 
—— Compositae - Seneeionidene-He& 
Kun end, 19-81. 2. Ordn Z.; Arten: Sı he 
—— S. procumbens, u. a; in Subeme 
har BLähend. 
Sanyaſſt, jo v. w. Saniafl. 

Sanza, Fleden in der neapolitanifchert Provinz 
Primeipato' citeriore, Marmorbriihe; 6000 Ein. 

Sanzio, 1) (Santt), Giovanni, Maler, 
lam 1450 als Kind nach Urbino; ſeine veri 
— ſich durch Innigleit des Ausdrucks, Eruſt, 

Einfachheit‘ der Darſtellung, treues Naturfiu⸗ 
dium m, durch eine — weder * 
glängenbe berief atıs, Werke in der Mare A 
cona, in Urbine, im Caglt (ein Fresko —* 
Venſcum in Berlim ein vorzügliches —— set 
ftarb' 1494 in Urbino. 2) Rafael, bed n 
Sohir, gebi 28 März 1483 in Urbino, der gri 
Maler der neuern Zeit. Schom als Knabe zeigte 
©: ſolche Fähigfeitem, daß ſein Vater ihn uns 1492 
nach Perigia- zu: Meifter Pietro Perugino that 
(wenn er nicht: erſt nach feines Baters Tode 1495 
dorthin am). Hier ſchloß er fich an Pinturiechio au 
w. malte mit demſelben in ber Libreria im&Stena; od, 
fertigte wenigſtens einige Zeichnuugen zu den dor⸗ 
tigen Wandgemälden aus dem Leben Pins’ IE 15081 
1503 veifte er“ nach Florenz, u. bier ging ihm im 
den Werken altflorentiniſcher Kunſt/ namentlich des 
Maſaceio/ ein neues Licht auf. Er befreite ſich von 


der etwas engem Weiſe ſeines Meiſters, geihann 


aber erſt das rechte Feld, als er, nachdem er 1505 


n. 1506 fänger in Floreng gemwefen war ın daſelbſt 
Leonardos un Michel Angelos berühmte Cartons 


| gefehen hatte, 1508 von: Papft: Julius II nad 


Nom berufen, die Stuma della Segnatura im 
Batican ale Ftesto aus ſumalen befam. Durch 
Bramante berufen, trat &. mit ben ausgezeichnet⸗ 
fen Männern feiner‘ Zeit im unmittelbare‘ Vers 
bindung. Zwar wollte ſich zwiſchen ihm u. Michel 
Angelo * ein freundſchaftliches Verhältniß bilden, 
dagegen war er innig vertraut mit bem Grafen 
Caftiglione, dem Cardinal Pi Bembo, den Dichtern 
FH Sadoleto, Y. Sanngzaro u. A. Sebaldeo, mir 
ben Schriftfielerm A. Nodagero ın Un. Beay 
zano; bei. war er gegem bie zahlreih von allen 
Seiten ihm zuftrömenben Schiller gefällig, freund» 
lich, Hilfreich, belehrend u. fördernd ei immer 
feigendem Ruhme mehrten ſich die Beftellungem 
* aus dem nn 1517 trat’ er im Verbin. 
bung mit Köwig Franz I. von Fraukreich u malte 
—— mehre Staffeleibilber, namentlich den 
Erzengel Michael. 1515 erbielter, nah Bramanı- 
tes Tode, die Leitung bes Banes von &t. Peter u. 


die Aufficht über die Alterthümer in Rom. Bis 


1517 zeichnete er bie Kartons zu den Tapeten, 

Darftellungen aus ber Apoftelgefhichte, welche ſich 

gegenwärtig in-Hamptonconrt bei London befinden, 
6 
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u. malte das Spaflmo bi Sicilia (jet in Spa» 
nien). Im berfelben Zeit reifte er mit dem Papft 
nad Florenz u. malte ihn daſelbſt mit Julius von 
Medici u. de Roffi (jet im Palazzo Pitti in 
Florenz). Bei der ungebeuren Menge von Auf- 
trägen, welche er übernahm, ift es erflärlich, wie 
viele Werke ihm zugejchrieben werben, wozu er 
kaum ben Entwurf gemacht haben kann. Sein 
a Werk ift die Transfiguration. Seine raft- 
Ioje tünftlerifche Thätigleit rieb ihn jeitig auf, er 
ftarb am 6. April 1520 m. Tiegt (neben feiner Ge- 
liebten, La Fornarina) im Pantheon zu Rom be- 
—— Seine bedeutendſten Schüler waren Giulio 
omano u. Francesco Penni, welche er zu Erben 
u. zu Bollendern feiner zurüdgelafjenen Arbeiten 
daknie Man unterjcheidet nach ber Zeitfolge in 
©. drei Manieren u. bezeichnet die erfte mehr be» 
fangene, in Zeichnung magere, in Färbung trodne, 
die von Perugino ererbte; dann eine zweite freie, 
durch den Anblid griechifcher, römiſcher u. chriſt⸗ 
fiher Kunſtwerle gebilvete, in welcher blühenbes 
Eolorit, Anmuth u. Tiefe der Geftalten, gefhmad- 
volle Anorbnung ber Gewänber, bei denen er weni- 
er ber Antike, als einem eignen Schönheitsgefilhl 
Pia, vorherrſchten; enbli eine dritte E prenbinie, 
welcher mehr u. mehr bie Form Motive 
beherrſchte u. Sinn für iveelle Schönheit das Maß 
der Charalteriſtil wurbe. Die Technik &-s ift 
namentlih in feinen fpätern Bildern vollendet; 
mit breitem, markigem Pinſel jetste er feine Far⸗ 
ben auf u. gab die Vollenbung, wie in ber 
Sirtinifchen Madonna, mit einem Mal. In der 
—— bes Nadten iſt er vom Michel Angelo 
bertroffen. Die Kunſtler neuerer Zeit ftubiren 
vorzüglich noch die [höne, aus dem tiefften Gefühl 
für bie höhere Symmetrie bernorgegangene Anord⸗ 
nung feiner Bilder. Hauptwerfe (mit Übergehung 
der hrüdenten, großentheil® unter Perugino aus 
hrten Malereien): das Spofaligio (in Mailan), 
abonna bel Grandeca (Pal. Pitti in Florenz), 
bie heilige Familie für Canigiant (in München), 
bie Grablegung (Gallerie ber Borgheſe in Rom), 
belle jardinitre (in Paris), Mabonna bel 
eöce (im Escurial zu Mabrib), bie Sta. Eäcilia 
Pinakothek in Bologna), Madonna belle iola, 
Biflon des Ezechiel (Palaft Pitti in Florenz), Bild⸗ 
niß Leos X. mit den Carbinälen (ebendafelbft); 
im Batican zu Rom: Disputa, bie Schule von 
Athen, ber Barnaf mit Dichtern ber alten u. 
neueren Zeit, die Einfegung bes bürgerlichen u. 
bes canonijchen Nechts, der Tempelraub bes He- 
liobor , bie Mefje von Boljena, bie Umkehr Attilas 
vor Rom u. bie Befreiung des Apoftel Petrus, 
Leos III. Rechtfertigung vor Karl dem Großen; 
bie Kaijerfrönung Karls des Großen, bie Nieder- 
lage ber Sarazenen auf das Gebet Leos IV. u. ber 
Burgbrand, die Conſtantinſchlacht u. mehre Bilder 
aus dem Leben Konftantins, von S⸗s Schillern 
ausgeführt; bie Galatea u. bie Fabel der Piyche in 
ber Farnefina, die Sibyllen in Madonna belle 
Pace, die Logen bes Batican aus ber Gejchichte 
bes U. u. N. €. (Nafaels Bibel, von Schü— 
lern ausgeführt u. in Kupfer geflohen von ©. 
Bartoli, auch von Sirt. Babalochio u. Gion. 
Lanfrandi, Rom 1614); Erzengel Michael (in 
Paris); Die Cartons zu ben Tapeten aus ber 
Apoftelgeihichte (im Schloß Hamptoncourt bei 
ae. bie Madonna bi San Siſto (Sirtiniſche 
od. auch vorzugsweiſe bie Rafaelſche Madonna ge- 
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nannt, im Dresbner Mufeum), die Transfigura- 
tion (Baticanifche Gallerie). Sein Bildniß von 
ibm felbft befindet ſich in den Uifizien zu Florem. 
©. bat auch mehre Entwürfe zu Sculpturen u. zu 
Gebäuden gemadt u. einen Plan vom antifen 
Rom aufgenommen. Auch war ©. Dichter lieb- 
liher Sonette u. Überfeger u. Bearbeiter bes Bi- 
truvius. Bgl. Pungileoni, Elogio storico di 
Giovanni Santi, Urbino 1820; 3. D. Pafjavanı, 
Rafael von Urbino u. fein Bater Giovanni Santi, 
Lpa. 1839, 2 Thle. 

Sadke, Berg auf der Infel Samothrale, |. d. 

Saoköras, Nebenfluß des Eupbrat in Meiopo- 
tamien, entiprang auf dem Maſios bei Nifibis. 

aon (Sao8), Sobn des Hermes u. ber Rhene, 
erfter Geſetzgeber auf Samothrafe (ſ. d.). 

Saödna, Infel ganz nahe an der Süpfüfte von 
Hayti (Weftindien); bringt Hol, Wild, Tauben, 
Schildkröten, hat reichlid Wafjer, ift von Zeit zu 
Zeit nur von Fildern befucht. 

Sadne (fpr. Sobu), 1) der Arar ber Alten, 
fpäter Saucona, dann Saona genannt, Fluß im 
een entipringt bei Viomenil füblih von 

irecourt, im Departement Vogeſen, auf ben jo» 
genannten Sichelbergen, einem Zweig ber Bogefen, 
nimmt im Departement Ober-Saöne (wo fie bei 
Gray ſchiffbar wird) den Eoney, Amance, Antenne, 
Deujon, Saolon, Bingenne; im Departement 
Cote d'Or, ben Dignon, Tille (mit ber Signon), 
Duche, den Kanal von Burgund; im Departement 
S.-Loire den Muzain, Doubs, den Kanal bu 
Centre, bie Grone, die Seille; im Departement 
Ain die Refjouffe, Veyle; im Departement Rhöne 
bie Brevanne auf u. füllt bier nad einem 59 
Meilen langen Lauf (wovon 37 Meilen jchiffbar 
find) bei Lyon mit der Rhöne zujammen. Bon 
Chalons aus wird bie S. mit Dampfidiffen be» 
fahren; fie ftebt durch den Kanal du Centre (im 
Chalons abgehend) mit der Loire u. durch ben 
Kanal von Burgund u. ben Rhöne- Rheinkaıal 
rm bei St. Jean be Löne abgebenb) mit ber 

eine u. bem Rhein in Verbindung. Nach ibr 
find benannt 2) (Ober-S., Haute-©.), De 
partement im  öftlihen Frankreich; rüber zu 
Franche⸗Comte gehörig, grenzt an bie Departe- 
ments Obermarne, Bogejen, Jura, Doubs, Ober- 
rhein u. Eöte d’Or, 97,45 OM., gebirgig (buch 
mehre Zweige ber Vogeſen), hat viel fteinigen un- 
fruchtbaren Boden, bewäſſert durch bie S., Oignon, 
Drugeon, Amance, Lanterne u. m. a.; Probucte: 
Eifen, Marmor, Steintoblen, Hol, Wein, Obſt, 
Getreide u. die gewöhnlichen Waldthiere; auch 
gibt es einige Mineralquellen; Hauptbeſchäftigung 
iſt Aderbau (mit hinreichendem Getreidegewinn), 
etwas Viehzucht, Wein- u. Obſtbau, fo wie Berg- 
bau u. Induftrie in Eifen, Glas u. Leinwand u. 
etwas Handel; Eintheilung in bie brei Arrondiſſe⸗ 
ments: Bejoul, Gray u. Lure mit 28 Kantonen u. 
583 Gemeinden u. (1856) 312,400 meift katho⸗ 
lichen Ew.; Hauptftadt: Veſoul; das Departement 
gehört zur fiebenten Militärbivifion u. zum britteu 
Militirobercommando (Naucy); 8) &. u. Loire, 
Departement in Frankreich, gebildet aus heilen 
von Burgund, als: Autunais, Charolais, Chalon- 
nais u. Maconnais; grenzt an die Departements 
Nievre, Eöted’Or, Jura, Yin, Loire, Rböne, Allier, 
156 OM.; bergig u. hügelig (Gebirge von Charo⸗ 
lais), zum Theil fteinig, zum Theil fehr fruchtbar ; ber 
wäfjert von der S., Loire, Doubs, Arroug, Seille 
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st. a., fo wie von einigen Heinen Seen; Probucte; 
Getreide, Hülfenfrüchte, Wein, Holz, Cijen, Stein- 
toblen, eble Steine, Wild; man treibt Aderbau 
(zum Bebarf), Viehzucht, Bergbau, Weinbau (zum 
Theil gute Gewächſe), etwas Inbuftrie (Bereitung 
von Eifenwaaren, Glas, Wollenwaaren) ıc. ıL 
etwas Handel. Die Eifenbahn von Dijon nad 
Lyon u. ber Kanal bu Centre durchſchneiden das 
Departement. Gintheilung in die fünf Arrondiſſe⸗ 
ments: Chalons, Charolles, Macon, Autun, 
Louhans, mit 48 Kantonen, 585 Gemeinden u. 
(1856) 575,018 Tatholiihen Ew.; Hauptftabt: 
Macon; das Departement gehört zur achten Mili» 
erg u. zum vierten Militärobercommanbo 
yon). 

Saprgio, Marttfleden im Arronbiffement Sos⸗ 
pello des franzöflihen Departements Seealpen 
(Nizza), unmeit ber er bat 3300 Ew., gilt nebft 
dem bazu gehörigen &loffe ©. Giorgio für 
unbezwinglid. 


Saos (a. Geogr.), fo v. w. Savus. 

Saosduchin, 668 (678)—648 v. Ehr. König 
von Afiyrien. 

Savunfat, See im franzöfiichen Departement 
DObergaronne, auf ben Pyrenäen am Pic b’Espingo, 
zwiſchen Felſen in wüfter Gegend. 

Sapa (lat.), bis zum Drittel eingelochter Moft, 
j. Defrutum. 8. acätl, ſ. Ejfigertract. 8. vomitorYa, 
Brehmoft, f. u. Antimonialmittel. 

‚ Sapder, ) tbracifches Küftenvolf, vom Neftos 
bis an das Pangäosgebirge, an welchem öſtlich 
von Philippi die Sapäiſchen Pafe (Symbolon, 
Pbagrä) waren, ber einzige Durchgang durch das 
öftlihe Thracien, von Caſſius u. Brutus, welche 
fih bier gegen Antonius gelagert hatten, mit 
Mauern u, einer Pforte geſchloſſen. Die S. waren 
ein Zweig ber Sintier, erhielten fi) aber als eigne 
ig unter eignen Königen lange; 2) ein 
Boll in Athiopien. 

Sapajeau (fr., ipr. Sapaſchoh), Getränk, be- 
fteht aus Eitronenfaft, Eiern, Zuder u. weißem 
Wein; bies wirb in einem Cafjerol mit Ruthen 
auf bem Feuer geichlagen, bis es kochend heiß ift 
u. fteigt, e8 in Becher gefüllt wird, 

Sapajou (fpr. Sapaſchuh), fo v. w. amerila⸗ 
niſche Affen, ſ. u. Affen B). 

Sapan (Savanboly), fo v. w. Japanholz, ſ. u. 
Braſilienholz c). ! — 

Sapandomad (perf. Rel.), einer ber ae 
Amfhaspands, Tochter —— Sch J der 
Erbe; befruchtet die Erbe, erhält bie Reinheit bes 
Erzes u. erfüllt alle edeln Wünſche. 


Sapaquiera, Stabt im Granada» Eonföbera- 
tionsftaate Cundinamarea (Südamerika), Salz- 


werk; 7000 Em. 
Saparua, Infel füblich ber Amboinen, f. d. d.) 
jel im Ehinefiihen Meere, 


Sapata, Heine 
füpöftfih von Codinchina. 
Sapaudia (a. Geogr.), Theil von Gallia nar- 
bonensis, ber öftiche Strich ber Allobroger; j. ber 
öftlihe Theil von Savoyen. 
Sapek, Scheibe- u. Rechnungs e in Zunlin, 
fo v. w. Caſh, u. in ein) 


— fo v. w. Schuedentäfer, f. u. Widder⸗ 
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Saphir, 1) (Sappbir), Mineral, findet ſich meif 
in Heinen prismatiichen ob. nn Kryftallen 
bes beragonalen Syftems eingewachſen u. loje; 
fpaltbar rhombordriſch u. baſiſch; Bruch muſche⸗ 
lig, bis fplitterig ; Härte 9, jpec. Gewicht 3,9 bie 4; 
farblos, grau, gelblich, roth, blau, braun; glasglän⸗ 
gend, burdjfightig 6i8 durchfcpeinend. Vefteht aus 
Zhonerbe mit jehr geringen Beimengungen von 
m. u. Chromoxyd; ift in Säuren unlöslid. 
Unter ©. im engeren Sinne verftebt man ben 
blauen S., der rothe ©. beit Rubin, ber ganz 
blaßblaue Waſſer ſaphir, der roth- u. blauſchil⸗ 
lernde Girafolfaphir. Bisweilen zeigt ber ©. 
einen ausgezeichneten ſechsſtrahligen Lichtſchein, wel- 
her durch Anfchleifen erhöht wird; folder S. heißt 
Sternfaphir (Afterie, Sapbirafterie). Der ©. 
findet fi) eingewachfen in baſaltiſchen Gefleinen im 
Siebengebirge, bei Niedermendig bei Andernach, im 
Granit von Barſowſkoi am Ural, Miajt im Ilmen⸗ 

ebirge, im Chloridſchiefer von Kofjoibrob am Ural; 
ommt auch lofe in Heinen Geſchieben mit anderen 
Mineralien im biluvialen Sand von Iſerwieſe im 
Böhmen, im Gneif-, Gruß- u. Schuttlanb auf 
Ceylon, be. bei Candy, im Reiche der Birmanen, 
in Hindoſtan u. a. D. vor. Der ©. gehört zu dem 
am meiften geſchätzten Ebelfteinen, man fchleift ihm 
Rofetten- od. Brillantform u, benutt ihn am 
häufigften als Ring- u. Nabelftein; auch zu Halte 
ſchmuck u. Obrringen; Die weniger reinen Varietä- 
ten zu Linfen für Mikroſtope u. Zapfenlager für 
Uhren. Der Werth ber Se richtet ſich nad ihrer 
Neinheit, Farbe u. Größe. Einen ausgezeichnet 
roßen ©. von ſchön blauer Farbe fand man in ber 
übe des Schloſſes Elufel im Departement ber 
oberen Loire; er wiegt 165 Karat u. wurde auf 
14 Mil. France geichättt. Zumeilen wird bem ©, 
ber Eorbierit, bem Rubin Granat, Spinell, geglübte 
Topaſen u. Amethyfte untergejhoben, auch durch 
Gtasflüffe werben beide nachgeahmt (ſ. Ebelfteine). 
Was bie Alten S.(Sappbiros) nannten, war der La- 
is lazuli (Lafurftein, Chryiopaftos), mit goldenen 
unten, welcher am ſchönſten im Indiſchen Kaulaſus 
wurde. In Indien diente er als Tempel⸗ 
chmuck u. erhielt verſchiedene myſtiſche Bedeutungen. 
er ihn trug, ſollte, war er anders rein u. keuſch, 
über Neid u. Trug erhaben fein u. Gleihmutb der 
Seele in jever Gefahr, die Verſöhnung der Gottheit 
u. die Erhörung des Gebetes erlangen u. ben rie- 
ben vermitteln. Die driechen [hätten ben S. dem 
Diamant faft gleich m. fehnitten ihn. S⸗e holte man 
bef. von ber Infel Sapphirine im Arabijchen Meer, 
daher ber ©. feinen Namen erhalten bat. 2) Bra» 
ſilianiſcher ©., ift lichtblauer edler Topas. 

Sapkir, Moritz Gottlieb, früher Mojes, geb 
8. Februar 1795 von jübifchen Eltern in bem ungas» 
riſchen Landſtädtchen Lovas · Bereny im Kreife Stuhl 
weißenburg, wo ſein — Iſrael Iſouel, 
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als auf Befehl des Kaiſers Joſephs II. die Juden 
in Dfterreih Familiennamen annehmen mußten, 
fih den Namen ©. beigelegt hatte. Anfangs für 
bie Kaufmannſchaft beftimimt, zeigte er bald eine 
entichiebene Abneigung gegen biefelbe, ging deshalb 
nad Prag, um auf den bortigen jüdiſchen Lehran⸗ 
falten den Talmud zu findiren, widmete fich dann 
gänzlich ber Literatur u, zeichnete ſich bald durch 
mehre Boefien (melche in ber Pannonia des Grafen 
Dee erichienen) vortbeilfaft aus. Beſ. erregte 
ein fatyrifches Talent Auffehen. Er lebte darauf 
mebre Jahre in Wien, wo er Mitarbeiter an ber 
Theaterzeitung mar, u. ging 1825, ba ihm bier 
mehre feiner fatyrifchen Boefien Unannehmlichkeiten 
au sogen hatten, nach Berlin, wo er feit: 1826 bie 
Schnellpoft, von 1827 au au ben Berliner Cou⸗ 
tier u. mebre humoriſtiſche Schriften (Der getöbsete 
u. bennoch lebende S., Berl. 1828; Kommt ber, 
ebb. 1828) herausgab. Als er 1829 Berlin ver- 
faffen mußte, wendete er fih nach München, wo er 
bie Herausgabe mehrer Blätter (Bazar file Milıı- 
hen u. Baiern, 1830 —33, u. Deutſcher Hori- 
ont, 1834 — 33) verfuchte, aber andy bier mit ber 
Dregierung wegen einiger Stellen, welche auf bie 
Kerfon bes Königs von Baiern bezogen wurden, in 

onfltct gerieth u. nad) erlittenem Arreft vor deut 
Bilde bed Königs Abbitte thun mußte. 1830 ber 
fuchte er Baris, kehrte 1831 nah München zurück 
m. ließ fih Anfangs 1832 dafelbft nad dem Ge» 
brauche ber proteflantifchen Kirche taufen, worauf 
er ben Titel Hoftheater-Intenbantur-Rath erbielt. 
1834 ging er wieder nach Wien, feit 1837 den 
Humoriften u. daſelbſt jeit 1850 Humoriſtiſch⸗ 
ſatyriſchen Vollskalender heraus u. fl. in ber Nacht 
vom 4. zum 5. September 1858 in Baden bei 
Bien. S. war Meifler in der Kunſt des Wort» 
fpield u. bes. Wortwites, etwas von bleibenbem 
Werthe bat er jeboch nicht hinterlaſſen. Bon feinen 
Schriften erfchienen mehre Sammlungen, jo Ge» 
fammelte Schriften, Stuttg. 1832, 4 Bve. ; Neuefte 
Schriften, Münden 1832, 3 Bde; Dumme Briefe, 
Bilder n. a Eyprefien, &iteratur« u. Hu⸗ 
moralbriefe, ebb. 1834; Humoriftiihe Damen» 
bibliothel, Wien 1838—41, 6 Bbe.; Am Plauber- 
tifhe, Berl. 1843, 2 Hefte; Fliegenbes Albırm fir 
ernfte u. beitere Declamation, Lpz. 1846, 2 Thle., 
3.9. 1858; Gonverfationsferiton für Geift, Wit 
u. Humor, Dresben 1852; Humoriftiiche Abende, 

3. 1853; Barifer Briefe, Wien 1855; Blaue 

lätter für Humor, Laune, Wit u. Satire, ebb, 
1855 f.; Wilde Rofen, ebd. 1857; Humoriſtiſcher 
Volkslalender, ebd. 1856— 59 u. a. And gab er 
noch in München für 1834 den Carneval- u. Mas- 
lenalmanach heraus. 


Saphirfarbe, alter Name fir bie blaue Farbe 


Wappen. 

Saphirin (Sapphtrin), Mineral, findet fich in 
Lörnigen Aggregaten von lichtblauer Farbe, iſt glas- 
glänzend durchicheinenb; Härte 7 bis 8; ſpecifiſches 
Gewicht 3,42; enthäft Magnefia, Thonerde n. Sie» 
felerbe; findet fich zu Afubiel in Grönland; ift viele 
leicht eine Barietät des Spinells, 

Saphirkolibri, Art der Gattung Kolibri, ſ. d. 

Saphirquarz, Quarz von indig- bis beriimer- 
blauer Farbe, j. Quarz. 

Saphirus us, fo v. we Laſurſtein. 

St. Saphorin, 1) Marltflecken am Genfer 
See im Bezirk La Baur des j 
tous Waadt; Poftbureau, Wein; 600 Ew.; 2) Dorf 





| 
| 


bis Sapieha 


im Bezirl Morges ebenba; Schloß mit Gemälde · 
fammlung; 220 Ew. 
Saphrax, fo v. w. Safrach. 
Sapieourt (fr., Ipr. Sapikuhr), ein Cham- 
erwein britter Klaſſe. 
ẽha, fürſtliches Gefchlecht, von Narimund, 
dent zweiten Sohne des Herzogs Gedymin von Li 
tbauen (ft. 1328), gefliitet; deſſen ältefter Sohn 
Punigaylo blieb bei dem Heidenthum, ev, od. erfl 
fein Sohn Sunigal, in der Taufe Simeon ge- 
nannt u. 1420 geft., erbielt ben Beinamen S. Bon 
feinen fünf Söhnen pflamgten zwei das Geſchlecht 
fort u. ftifteten zwei Linien, deren polniſch-⸗lithaui⸗ 
Ihe Fürſtenwürde 1700 vom beutfchen Kaiſer an- 
erfannt wurde. A) Die ältere od. Kobenfde, 
jS. Kadenſti, wurde geftiftet von Iwan ©, u. ill 
ſeit 1834 in Galizien anfäfjig, erhielt 1840 bie An- 
me ihrer Fiürſtenwürde vom Kaijer von 
texreich u. bat ihre Reſidenz in Kraſiuczyn bei 
Przemyſl. B) Die jüngere od. ſeveriſche Li— 
nie, j. &. Rozinſti, ſiedelte ſich mit ihrem Stifter 
Bogdan, Imans Bruder, in Seperien. an, wo fie 
blieb, bis fie nach langer Zeit: nach Lithauen zurüd⸗ 
fehrte. Merlwürdig And: 1) Jan ©., geb. 1430, 
Wojwode in Pedlachien, Großlanzler von Lithauen; 
ging als Gejandter nach Rom u. 1ömal nad) Mo% 
fau; ft. 1519. 2) Leo ©., geb. 1557, Urentel des 
Bor.; war als. Student in Leipzig Proteftant ge 
morbeu un jedoch ſpäter zur Katholifchen Kirde 
—* ocht mit König Stephan Bathori 1579 ge 
ge die Ruffen, ſchloß 1592 mit Czar Fedor ben 
ee von Moskau u. betrieb nach Ba— 
thoris Tode bie Wahl Sigismunds III. von Schwe⸗ 
ben als König von Polen; als Großkanzler von dis 
thauen fliftete ex bort ein Obergericht u. machte fih 
um bie Geſetzgebung bed Landes hochverbient. Ald 
1609 ber. Krieg mit Rußland wieder beganı u, 
Smolenft u. andere Theile von Rußland erobert 


| wurben, proteflirte er. gegen bie Bereinigung ber 


eroberten Länder mit Polen, weil dieſelben zur ir 


thauen gehörten. 1625 wurbe er zum @roffeld- 
herrn von Lithauen ernannt u führte ben Oberbe⸗ 


fehl des polniſchen Heeres gegen Guflan Adolf von 
Schweden, weichem er nady dein Siege bei Liwen 
Dinaburg, Kreuzburg u: mehre fefte Plätze in Kur 
land wegnahm. &.fl. 1633: 3) Ian Piotr6, 
Staroſt von Uswiate, geb. 1569, machte unter Het 
man Chodkiewiez den Feldzug gegen Schweden mit, 


wo er ſich bei. bei. Kischholm, auszeichuete, u. 309 
dann bem falfchen Demetrius mit den Polen gegen 


izerifchen Gans |. 


Rußland zu Hülfe, mo, er, durch feine wilde Zapier- 
feit, in Rußland gefürchtet wurde; er- ft. 1611 in 
Mostau. 4) Kürft Kazimierz, geb. 1750 in 
Warſchau, ward in Frankreich militärifch gebildet, 
proclamirte mit Malachowſti die Eonftitution von 
1791, protcffirte gegen: die Targowiczer Conföde⸗ 
ration, comımanbirte- 1792 die polniſche Artillerie, 
diente 1793 u. 1794 unter Kosciuſzko, verpflauzte 
ben Aufſtand nach Lithauten, verließ Polen evil, 

‚alle Hoffnung bim mar, u. ft im Wien 
1797. 5) Alerander, geb 1770. in Paris, er 
bielt feine Bildugg in Polen, widmete ſich bef. ven 
zorewillealöpjien, bereifte, dann bie ſflawiſchen 
Länder Öſterreichs, welche Reiſe er 1811 heraus 
gab, u. ft. 1812. Jetziger Chef der Linie Si 
denftt if 6) Fürſt Leo, Sohn des Vor., geb. 18. 
Sept. 1802; war 1848 Mitglied des Slawencon- 

in Prag u. Abgeordneter Beim Reichelogt 
in Kremſier u. iſt öſterreichiſcher erblicher Reiche⸗ 
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2“ ba re Landmarſchall für Galizien; feit 1825 vers 
mählt mit Hebwig geb. Gräfin Zamoyſta; fein Sohn 
Prinz Adam ift 1828 geboren. 
s Sapiens (lat.), weile. Sapientl sat, bem Weiſen 
Br. gen. dem PVerftändigen genügt es. Sapientes, 
eife, Daher Septem s., die Sieben Weifen Gries 
bs. Saplentra, Weisheit. Sapientlae dens, 
eisheitsʒahn. Sapientiae sal, Aleuibrothſalz. 
y By (itaf., Weisheit), Name ber Univer- 
—fitär (Erzgymnafium) in Rom (f. d. ©. 264). 
—  &apienza, Infel vor dem Meerbufen von Mo» 
don (j. d. 3), gehört zur griechiſchen Nomarchie 
Mefjenien. 
apindaceae, Pilanzenfamilie aus ber Klaffe 
ber Acera !indl.; Bäume, Sträuder u. Hal 
># cher, aufrecht ob. Hetternd, oft wickelrankig, 
fehlten Kräuter, mit wäfjerigem Safte; Bfätter ab» 
—wehjelnd,, jelten gegenftändig, meift zufammen 
fest, dreizählig od. unpaarig gefiebert, zumeilen 
= Doppelt od. dreifach dreizäblig, od. gefiebert, zuwei⸗ 
len durch Verfüimmerung ber Seitenblätter einfach, 
übrigens ganzrandig, gerägt od. eingeichnitten, oft 
burcflohen punktirt, zumeilen geflügelt geflielt, 
einige mit binfälligen Dedblätthen. Die Blüthen 
raubig od. traubigrifpig, mit Dedblätthen an ben 
Fe Blüthenftielen, die unteren Stiele oft in Ranfen 
umgewandelt, Kelch fünfblätterig, die Blätter oft 
ungleich, bie zwei hinteren nicht felten in eines ver⸗ 
wachen, Plumentrone fehlend od. aus fünf, ob. 
durch Fehlſchlagen des hinterſten Blattes aus vier 
Blättern zufammengefetst; Blüthenboden fleifchig, 
 bräfig od. ringförmig angeſchwollen; Staubgejäße 
son ber boppelten Zahl der Kelchlappen, od. durch 
Berlkummerung weniger, felten mehrere. Frucht⸗ 
fuoten in ob. außer der Mitte der Blume, mit drei, 
feltener zwei ob. vier Fächern; Eierchen in ben 
Feächern einzeln od. zu zweien, feltener mehre. Frucht 
wei bis vierfächerig, Kapfel- od. Flügelfrucht. Keim⸗ 
g ohne Eiweiß, fehr felten gerade, meiftens ge» 
- Melimmt od. fpiralig gewunden. Tribus 1: Sa- 
pindeae, die Gattungen: Cardiospermum, Ur- 
_ willea, Serjania, Toulicia, Bridgesia, Paulli- 
"nia, Enourea, Schmidelia, Valenzuelia, Ma- 
tayba, Cupania, Aphania, Nephelium, Thoui- 
nia, Melicocca, Schleichera u. a. Tribus 2: 
-— Dadonaeaceae: Koelreuteria, Llagunoa, Di- 
lopeltis, Dodonaea, Alectryon. Berwanbt 
\ Km bie Gattungen : Ploesslea, Xanthoceras, 
Magonia, Valentinia, Racaria, Pappea n. a. 
apindu8 (S. Z.), Pflanzengattung aus ver 
milie der Sapindacene -Sapindeae, 8 Kl. 3. 
fr n. L.; Arien: S. saponaria, in Weftins 
bien, 20 — 30 Fuß Hober Baum, mit gefieberten 
Blättern, traubenförmigen, weißen Blüthen, kir- 
chenãahnlichen Früchten, deren runde, ſchwarze, 
einen weißen Kern enthaltende Samen man zer⸗ 
guet u. eingewäffert im Lande ftatt ber Seife 
€ jum Waſchen der Wäſche braucht, auch fonft als 
- Nuculae saponariae, S, sapindi officinell; 8. 
— laneifolius, in Malabar, u. S.rorax, in 
ODſtindien u. China, auf gleiche Weife benutzt. 
; ee estieinen, das Harz der orientalifchen 


te. 
J Sapinum (a. Geogr.), Bergfeſtung in Sam⸗ 
num, welche Papirius in ben Samnitiſchen Krie— 
einnahm, war ſpäter Municipium; j. Flecken 


4 apis (a. Geogr.), ſo v. w. Sabis 2). 
Sapium (S. L.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
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ig = —— ee Mon- 
e, Do ; gehört zu Stillingia Gard.; 
Arten: 8. —“ in Oftinbien, fo wie 8. 
hippomane, in Silbamerifa mäßige Bäume, 
einen äußerft ſcharfen, giftigen Milchſaft enthaltend. 
S.aucuparium, yierliher Baum in Sübame- 
rifa; ans bem ausgefloffenen u. verbidten Gafte 
bereiten bie Cingebornen eine Art Bogelleim. 

Sapo (lat.), Seife. 

Saporat (Sapocei), Nebenflnf des Parane in 
ber brafifianifhen Provinz) Minas Geraes. 

Sapojok, Stabt, fo v. w. Sapoſhot. 

Saponackum, fo v. w. Saponin. 

Saponära, 1) Stadt in der neapofitanifdhen 
Provinz Baftlicata; 5000 Ew.; wurde im Decem⸗ 
ber 1857 durch ein Grobeben wertwilftet; babek 
Trlimmer ber Stadt Grumentum; 2) Fleden in 
ber Provinz Meffina auf der Jnſel Sieilien; 
3370 Em. 

Saponära, ungereinigte Soba. 

Saponaria (S. L.), 1) Pflangengattung aus 
ber Familie ver Caryophylieae-Lychnidese, 10. 
Kl. 2. Orb, Z; Art: S. offieinalis (Seifen» 
trant), häufig an Heden, Flußuſern, mit riſpen⸗ 
ftändigen, zierlichen, weißen od. röthlichen Blumen; 
die Wurzeln berfelben (al® Radix saponarias 
rubrae officinell) find lang, kriechend, aufen roth⸗ 
braun, eylindriſch, Anfangs füßlich ſchleimig, dann 
bitterfich —— fhmedend, mit Waſſer gerieben 
wie Seife ſchaumend u. werben mie bieje zum Was 
ſchen benutzt u. in ber Mebicin als auflöfendes, 
biutreinigenbes Mittel angewendet. In Gärten 
wird dieſe Art häufig als Zierpflanze cultivirt ıL 
kommt dann mit 0 ten Blumen variivend vor; 
Dazu auch S. bellidifolia u. 8, ealabrica, aus 
Calabrien, S. elegans, bon den Pyrenäen, 8. lu· 
tea, auf den Schweizer u. Italieniſchen Alpen, 8, 
orientalis, aus Kleinafien, S. viscoss, aus Pers 
fien u.a. 2) Als Pflamgenart, f. u. Sa 8 

Saponariae albae radix, bie el von 
Lychnis dioica. 8, hispanicae, argyptläcae, le- 
—— radix, die Wurzel von Gypsophila stru- 
tum, 

Saͤpone, Stabt im Bätiſchen Spanien; beim 
j. Eortes, in der Sierra be Ronba. 

Saponification (v. lat), 1) Berfeifung, ber 
Proceh, durch weldhen aus Fetten u. fetten Diem 
burh Einwirkung ätzender Alfalien Seife gebildet 
wird; 2) Verwandlung in eine jeifenartige Maffe, 
wie 3. B. Leichen fapontfieirt werben, welche in wei⸗ 
hen, feuchten Thonkall liegen, woburd der Zus 
tritt ber atmosphärischen euft abgehalten wird. 

Saponin (Saponaceum, Senegin), ein eigen» 
thümliher Stoff aus der levantiſchen Seifenmwurzel 
(Gypsophylla struthium) u. aus der Ouillayrinde 
(Quillaja saponaria). Man erhält e8 aus ber 
Seifenwurzel, indem man biejelbe mit Altobol von 
80 Procent einige Minuten nos fieden läßt u. 
beiß filtrirt; das beim Erkalten in Form weißer 
Flochen nieberfallende S. wird durch Digeriren 
mit Ather von anhängendem Fette u. durch wieber- 
boltes Auflöfen in Biken Alkohol u. Filtriren durch 
Thierkohle von färbenden Beftandtbeilen befreit. 
Das ©. erſcheint als eine weiße, nicht kryſtalliniſche 
Subftanz, ohne Geruch, welche aber als Bulver 
beftiges Nieſen erregt, anfangs füßlich, ſpäter 
kratzend ſchmedt, Leicht fi in Waffer u. in Altobot, 
nicht in Äther Löf u. völlig nentralift. Durch Sal- 
peterjänre coagulirt das S. wie das Albumin; 


ya 
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nad einiger Zeit bifbet ſich ein gelbes Harz, u. bie 
vom Niederichlage, welcher durch Zufag von ec 
zur fauren Flüſſigkeit entftebt, abfiltrirte Flüſſigleit 
binterläßt beim Abdampfen Schleimfäure. Durch 
Behandeln mit Säuren u. Alfalien wirb w ©. in 
eine ſchwache Säure, in die Saponinfäure (Aiculin- 
ar) verwandelt. Nach Lebeuf lommt das S. auch 
n bem Nallhoy (f. d.) vor. Da fih das ©. in 
Waſſer wie Gummi u. in Alkohol wie Harze löft, 
jo ift diefe Eigenſchaft des ©. benußt worden, um 
Körper in er zu löſen, welche bisher nur in 
Alkohol aufgelöft werben konnten. Alle in Allohol 
köstlichen Körper werben vermittelft einer altoholie 
ſchen Saponinlöfung in bie Heinften Molelüle zer» 
theilt u. können ſelbſt in beträchtlicher Menge in Waſ⸗ 
fer gelöft werben. Auf dieſe Weiſe kann man Peru- 
balfam, DI, Theer, Asa foetida, Jalapenharz ıc. 
in Waſſer fein zertbeilen, u. milchähnliche Flü'fig- 
feitenerhalten. ©. ift aud) ibentifch mit Githagin, .d. 
Saponine conservatrice, Geheimmittel zum 
Reinigen von Fleden u. zum Waſchen u. Reinigen 
ber Lederhandſchuhe, befteht im einer Auflöiung von 
leihen Theilen gewöhnlicher u. venetianijcher Seife 
“ Beingeift, filtrirt, mit etwas Waſſer verjett u. 
zu einer Salbe 1... 
Saponit (Seifenftein), Mineral, ift berb, 
ſehr wei, weiß, graulich od. gelblich; ſpecifiſches 
Gewicht 2,6; fettig anzufühlen, klebt an ber unge; 
enthält Magnefia, Thonerbe, Kiejelerbe u. Wafler; 
of fih in Schwefeljäure; > fih im Serpentin 
von Corumwall; wirb zur Porzellanfabrilation be» 


u” 
| por (lat.), ber Geſchmad. 
apor (Sapores), brei jaffanibiche Könige von 
Berfien: 1) ©. L, Sohn bes Artagerges I. (IV.), 
regierte 241 — 271; 2) ©. II, Sohn des Hormis- 
das II., wurbe 309 im Dutterleibe gelrönt; fl. 380; 
8) ©. III., reg. 383 — 388; |. u. Perfien ©. 857. 
Saporoger (db. h. die hinter ben Mafjerfällen 
[bes Dniepr] Wohnenden), ein Hauptftamm ber 
ulrainifhen Kofaden; fie hatten —— ihr be⸗ 
feſtigtes Hauptlager auf ber Dnieprinjel Chortiz, 
ſpäter an ber Mündung des Baſulak in ben Dniepr; 
durch ihre Kühnheit u. Tapferkeit berühmt, blieben 
e bie zum 18. Jahrh. ber Typus ber Kofaden vom 
niepr ; eigenthümlich war ihnen das Gelilbde ber 
Keufchheit. 
Saporta, ein tatholifhes, urſprünglich aus Sa- 
ragofja in Spanien ftammendes, im 15. Jahrh. 
nah Frankreich gelommenes Geſchlecht, welches 
um Theil nod dort blüht, zum Theil fich nach 
Deutfchland, u. zwar Baiern, verzweigt hat u. bier 
1768 ben Grafenftand erhielt. Dermaliger Chef 
ift: Marquis Gafton, geb. 1823 zu Air. 
Sapofhok (Sapoſchak), 1) Kreis im ruffifchen 
Gouvernement Rjäfan; 112,000 Ew.; 2) Haupt» 
* des Kreiſes, am gleichnamigen Flüßgen u. au 
Maſchka; hat 4500 Em. 
Sapöta, 1) Art der Pflanzengattung Adhras, 
J. d.; 2) (Sapote, Eapotille), Frucht davon, ſ. ebd. 
Sapotaceen (bei Sprengel Sapoteen), Pflan« 
familie aus ber Klafje ber Petalanthae End]. ; 
—— u. Sträucher, mit weichem Holze, meiſt mit 
hervorquellendem Milchſafte, abwechſelnden, ganz- 
randigen, lederartigen, oben oft glänzenden, quer 
eftreiften, unten meift feibenglängenben, kurz ge- 
Bielten, nebenblattlofen Blättern, vollftänbigen, rer 
gelmäßigen Blüthen, an einfachen, einzelnen ob. 
bichtgebrängten achjelftändigen Stielen, Kelch frei, 


Saponine conservairice bis Sappe 


vier« bis adhttbeilig, bie Lappen ftumpf, Blumen, 
frone bem ——— eingefügt, verwachſen ⸗ 
blättrig, abfallend, von ein», zwei» ob. dreifacher 
Zahl der Kelchlappen. Die Staubgefäße ſind der 
Blumenkroneuröhre od. ihrem Schlunde eingefügt, 
bie fruchtbaren an Zahl ben Kelchlappen gleich u. ge- 
genübergeftellt, ob. zahlreicher, im zwei od. mehren 
Kreilen, bie unfrudhtbaren mit den fruchtbaren ab» 
wechſelnd, fehr felten fehleud; Fruchtknoten frei, 
mebrfäderig, Eierchen in den Fächern einzeln, aus 
bem Grunde bes Mittelminfels auffteigend, anatro« 
pifche Beere mehrfächerig od. durch Berkümmerung 
einfächerig, bie Fächer einſamig; die Samen uuß⸗ 
a Keimling ohne Eiweiß, mit fleildhigen, od. 
im Eimeiß mit blattartigen Keimlappen; die Gate 
tungen: Chrysophyllum, Ecelinusa, Sidernxy- 
lon, Labatia, Sersalisia, Bumelia, Argania, 
Achras, Lucuma, Bassia, Mimusops, Imbrica- 
ria, Ompbalocarpus ı. als zweifelhafte Gattun⸗ 
gen Mouroucoa s. Maineria, Azaola u. Pala- 
quium. 

. Gaystillförner, bie Kerne von Achras sapo- 
tılla, 

Sappah, inbianifcher Name des Fluſſes Bladı 
River 11). 

& Sappanfrucht, bie Frucht der Pflanzengattung 
Inga. 
appare, fo v. w. Diſthen. 

Sappe (v. d. ſpan. zappa), bie Raufgrabenar- 
beiten, mit benen ber Belagerer fih nad u. nach 
ber Feſtung nähert. Man unterjcheibet folgende 
Sappenarten: a) bie eigentlide ob. ganze 
©. wird von bef. Arbeitern (den Sappeurs ob. 
PVionieren) verfertigt, jo daß bie Arbeit Tag u. 
Nacht ununterbrochen fortgebt. Die Arbeiter werben 
bierzu in, von einem Chef de sappe befehligte 
Brigabden von 8M. (Gappeurbrigaben) getbeilt, von 
denen bie Häffte wirklich arbeitet, während die andere 
Hälfte ipnen Schanzlörbe, Sappenbunde u. Faſchi⸗ 
nen zulangt u. nach 1—2 Stunden bie erfte Abthei« 
lung ablöſt. Bon biejen jetzt der erfte Arbeiter 
einen Schanztorb in ber bezeichneten Linie neben 
fih auf die Erbe, mit den Spiten ber Pfähle oben, 
worauf er fich ſogleich 1 %. hinter bemfelben, 18 3. 
tief u. 24 F. breit, eingräbt, ob. —— die 
Arbeit aus dem bereits eingelegten Laufgraben fort« 
fett; die Erbe wird Anfangs in ben Korb, nad 
bem Aufüllen befielben aber darüber hinaus ge» 
worfen. Er fett bierauf einen zweiten u. britten 
Korb, welchen er ebenfalle füllt ꝛc. Vorwärts iſt er 
bei dieſer Arbeit burch einen an ber Spitze bes 
Grabens liegenben Rollforb (f. d.) gegen bie feind⸗ 
lichen Flintenſchüſſe gedeckt. So wie er ben britten 
Korb fett, tritt der zweite Arbeiter an feine Stelle, 
um ben Graben 6 3. breiter u. tiefer zu maden, 
welcher nachher von dem britten u. vierten Arbeiter 
auf 3 F. Breite u. Tiefe gebradht wird, worauf bie 
legtern beiden 3 Faſchinen auf die Schanzkörbe legen 
u. fie auf die empor ftehenden Spiten ber Schanz- 
korbpfähle feftichlagen. Die zweite — der 
Sappeurbrigade bringt mittlerweile Schanzförbe, 
rer u. Sanbjäde heran, bie letteren, um fie 

nfang$ hinter jebem Zwifchenraum zweier Schanz- 
törbe aufzuftelen u. jo das Hindurchſchlagen ber 
lintenkugeln zu verhindern. Auch jhilten fich bie 
appeure hiergegen durch Sappenfchirme, Holjta- 
feln mit ſtarken Eifenplatten beſchlagen, welche mit 
ber Arbeit auf ben an ihnen angebrachten Rollen 
fortbewegt werben. Auch ſchützen fi Die Sappeure, 
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melde bie Tete haben, durch Küraſſe m. Stahl⸗ 
beime. Na) 1 od. 2 Stunden, wenn bie erfte Bri⸗ 
gabe ermübet ift, iibernimmt bie zweite bie Arbei 
u. fo abwechſelnd 8 Stunden, nad) deren Berlau 
bie ganze Brigade durch eine neue abgelöft wird u. 
16 Stunden ruhen kann. Man kann fo ſtündlich 
8— 12 Schanztörbe jegen u. füllen. So wie biefe 
Arbeit nad u. nach vorrüdt, werben bie gewöhn« 
lichen Tranicheearbeiter von ber Infanterie —— 
ſtellt, um ben Graben vollends auf feine gehörige 
Breite, bie Parallelen u. halben Parallelen auf 12 
—15 F. bie übrigen Berbinbungsgräben zwifchen 
jenen aber auf 8 F. zu bringen. Alle Belagerungs- 
arbeiten nahe an ber Feftung u. im wirffamen Flin⸗ 
tenſchuß berjelben werben auf die befchriebene Art 
ausgeführt u. gehen Tag u. Nacht ununterbrochen 
fort, vorausgefegt, daß ber Belagerte kein Geſchütz 
gegen bie Sappenſpitze aufftellen kann, in wel» 
chem Falle bie Arbeit nur bes Nachts ausführbar 
ift. Um auf den Eapitalen ber ausfpringenben 
Mintel aus ber letzten Parallele vorzugehen, be» 
dient man fi b) der Doppel-©. (S. double), 
indem zwei Sappeurbrigaben, jebe mit einem Roll» 
torbe vor fi, ihre Schanzlörbe 12 F. von einan⸗ 
der zu beiden Seiten aufftellen u. fie auf die vorge» 
fchriebene Weile füllen. Der in ber Mitte ſtehende, 
6 5. breite Erblamm wird nachher von ben Laufe 
grabenarbeitern binweggenommen, bagegen aber 
von Entfernung zu Entfernung eine Traverfe (f. b.) 
aufgeführt. Die S. belommt davon ben Namen 
einer e) doppelten Wenbe-S©. (S. double 
turnente, Schlangen-&., Traverſen⸗S., 
Mmitrfel-©.); eine dd einfahe Wenbe-©. zieht 
ſich zu beiden Seiten ber angegriffenen Feftungs- 
feite, an ben Kamme bes bebediten Weges hinlaufend, 
berum u. nimmt bie Tranfcheecavaliere (f. d.) ob. 
tie neuerlich anftatt ihrer eingeführten Haubitbat- 
terien auf. Wenn bie ©. gegen Wurffeuer geſchützt 
werden joß, muß fie oben eingebedt werben u. er» 
hätt man fo e) bie bebedte Sie ift eine ein⸗ 
fache, menn man von Abftand zu Abftand einen 
Walken mit einem Enbe auf bie pentörbe, mit 
tem andern Ende auf ben Sappengraben ftüßt; 
ouf diefe Balter befefligt man Breter, auf biefe 
Faſchinen, welche mit Erbe bebedt werben. Die 
doppelte ©. bedt man, indem man ſtarke Böde 
von Abftand zu Abftand auf bie Bermen längs ber 
&Sappentorbreiben ftellt u. fie mit Bretern, Faſchi⸗ 
nen u. Erbe bededt. Die Schweben bebienten 
fih diefer bebedten ©. — im Dreißigjährigen 
Kriege gegen bie Bergſchlöſſer in Deutichland u. 
Türken bebedten ſchon im 17. Jahrh. alle ihre Laufe 
gräben auf ähnliche Weife u. benutzten fie zugleich 
als Wohnbaraten. Iſt der Feind nicht aufmerkfam 
. bat man von feinem Feuer wenig zu fürchten, fo 
merden bie Parallelen u. Laufgräben in ber Nacht 
vermittelft P der flüchtigen ob. halben ©. (S. 
volante) ausgeführt. Hier trägt jeber Arbeiter 
nebft Schaufel u. Hade ob. Spaten einen Schanz- 
korb, welchen er in ber von bem — 
neten Linie neben dem ſeines Nachbars niederſetzt 
u. 1 Fuß hinter demſelben ſich ſchnell einzugraben 
anfängt, die Erde theils in den Korb, theils über 
denſelben hinauswerfend. Sind ſie dadurch in 
der Nacht wenigſtens 3 Fuß tief in den Erd⸗ 
boden gedrungen, ſo wird der Graben nachher durch 
die Tagearbeiter auf ſeine gehörige Breite gebracht. 
g> Man wendet ftatt derſelden auch bie — ob. 
gemeine ©. an; eine Reihe von Arbeitern ftellt 
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fi mit 4-5 F. Aſtand Nnge ber abgeftediten Li- 
nie auf, gräbt fich ſchnell ein u. wirft den gewonne⸗ 
Boden nach bem Feinde zu als Brufimehr auf. 
er Felſenweg kommt man durch Bruftwehren 
von höheren na re mit Sanbfäden gefüllt, 
über moraftige Stellen durch Ähnliche u. Ausfüllen 
ber Sohle ber &. mit Sand od. Steingries. 
Sappenbünbel, eine Art Safcyinen, ſ. d.h). 
Sappeurpompiers, die bei ben franzöfiichen 
ER bienenben Handwerker u. Hand» 


er. 
appeurs (fr., fpr. Sapöhr), 1) die Soldaten, 
welche zur Mufertigung ber Sappe vor einer Fe⸗ 
flung beftimmt find; dann 2) fo v. w. Feldgenie⸗ 
truppen; 8) fo v. w. Zimmerleute beim Militär. 
Sapphar, ſ. Saphar. 
Sapphiĩr, Stein, fo v. w. Be 
Sapphira, Frau bes Anania, J. d. 4). 
Sapphiſche Strophe, in ber lyriſchen Poefle 
die nad Sappho benannte rhythmiſche Periode, 
welche aus brei nad) einander wiederholten Sappbb 
fchen Verſen (zus = | |» |») u. einem Ado» 
niſchen Berfe (-„u m) beftebt, aljo folgenbes 
Schema hat: 
„.n.|. |» +-|v-n 
su.ofl [vu |». 


3. B. Balb, wie Glut ——* in ber Aſch, am 
in 
chen bellt, roth ib un in Fenerflammen 
icht und Wärm ausgießt: foerhub der Menfchheit 
Schlummernder Geift ſich. 


Sappho, griechiſche Dichterin, Tochter bes Ska⸗ 
—— (n. And. bes Simos), geb. auf Les⸗ 
bo8 in Dlitylene od. in Erejos u. lebte 628 — 568 
v. Ehr.; fie war mit einem reichen Anbrier ver- 
mählt, welchem fie eine Tochter, Klais, gebar. Nach 
bem Zobe ihres Gemahls Pos fie einen ftrengen 
Lebenswanbel u. fammelte in Mytilene einen Kreis 
von Mädchen u. Frauen um fi), welche fie in ber 
Mufil u. Poeſie unterrichtete, zog ſich aber dadurch 
ben Haß u. bie Verfolgung berer zu, welche ihr gei- 
—* ewicht nicht zu ertragen vermochten, m. 
flüchtete deshalb nad Siciften. Nach der bef. von 
den attifchen Komddienſchreibern genährten Sage 
war fie bagegen im Punkt der Liebe allzu freifinnig u. 
führte nad) dem Tode ihres Mannes ein ausfchwei- 
enbe® Leben; ber y Gegenſtand ihrer Liebe war 

baon, melder fie aber verließ u. nah Sir 
cilien entwich; fie folgte ihm dahin, u. da fie feine 
Liebe nicht wieder gewinnen konnte, ſtürzte fie fich 
von dem Borgebirg Leulate (f. d.) in Alarnanien 
ins Meer. Nah Einigen foll ſich biefe Liebe zır 
Phaon auf eine fpätere ©. aus Ereſos beziehen 
(vgl. Welder, ©. von einem herrfhenben Borur- 
theil befreit, Gött. 1816). Die Siculer errichteten 
ihr eine Bilbfäule, bie Mitylenäer prägten ihr Bild- 
niß mit bem bes Alläos auf ihre Münzen. Sie 
ſchrieb 9 Bücher Iyrifcher Gebichte im äoliſchen 
Dialekt, bei. Epithalamien u. Hymnen, in dem nad 
ihr genannten Metrum (f. Sapphiſche Strophe). 
Erhalten find uur zwei Oben (bie eine nicht einmal 
vollftänbig) n. einzelne Fragmente, auch werben ihr 
noch brei Epigramme zu —— die Oden u. 
bie Fragmente finden ſich meift bei Anakreon u. in 
mehren Sammlungen griechiicher Lyrifer u. Gno- 
miler, jo im 2. Bde. von Schneidewins Delectus 


poesis graecae eleg. n. In Bergle us poetae 
aeci, 2pj. 1854 f.; eimeln bon 
amb. 1733; von Bolger, Lpz. 1810; won MEbius 
(mit beuticher Überfegung), Hann. 1815; von Reue, 
Berl. 1827, beutih von Ramler u. Oberbed mit 
Anakreon; von Braun, Werl. 1809; won Kanne⸗ 
gieber, Prenzlau 1828; von Richter, Quedl. 1833; 
ebensbefchreibung von Mleift, Berl. 1793. Grifl- 
arzer u. bie Fürſtin Eonftanze von Salm Reif- 
—5* Dyl wählten fie zum Sujet eines gleichna- 
migen Trauerſpieles u. Gounot componirte das 
Iyrifhe Drama ©. (1850). 
Sappho, Art der Gatiung Kolibri, f.b. 1) A) 0). 
Sappica, Minze, fo v. w. Sapel. 


Sappine (Sappiniere), ein Flußſchiff auf der 


Loire, etwas breit gebaut. 

Sappinos, jehr blaffer Amethyſt. 

Sappiren, bie Arbeit bes Erbauers von Sappen. 

Sapponah, früherer Name des Deep Niver. 

Sapri, Fleden in der neapolitaniichen Provinz 
Principato citeriore, am Golf von Policaftro ; Fi- 
fcherei; 1500 Em.; wurde im Dec. 1857 durch ein 
Erdbeben verwüſtet. 

Saprochrom, nach Nees von Eſenbeck blauer 
Farbſtoff, welcher ſich bei Zerſetzung mehrer Dfcil- 
latorien, auch in geringerer Menge bei ber bes No⸗ 
ſtoes in Waffer bilbet. 

Saprolegmia (S. N, v. E.), eine Fadenalgen⸗ 
gattung, aus ber familie ber Confervaceae-Lep- 
tomiteae, zu Leptomitus Ag. gehören. 

Saproma (S. Brid,), gehört zu Bruchia 
Schwaegr., aus ber Familie der Bryacene. 

Sapromüza (S. Fallck.), nad Meigen Gat- 
tung aus ber Familie der eigentlihen fliegen, Une 
tergefiht flach, ohne Borfien, Augen getrennt, 
Stirn borftig, Hinterleib fünfringelig; Arten: 8, 
arcuata, S. umbellata ı. a. 

Saprosma (8. Bl.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Rubiacege-Cofleeae; Arten; 8. ar- 
boreum, S. fruticosum, auf Java. 

Saͤprus (a. Geogr.), Fluß auf Sarbiniens Of- 
füfte; j. Flumtenbofo. 

Saptin Indianer, jo v. m. Nez Perrl. 

Saptin River, fo v. w. Lewis River. 

Sapucaby, linter Nebenfluß des Rio grande 
In der brafilianifchen Provinz Minas-Geraes, 

Sapuͤn, wildes Seitenthal u. oberfter Theil bes 
Schanfigthales im Bezirk Plefiur des Schweizer» 
eantons Graubündten, mwirb vom Gapünerbad 
durchrauſcht u. ift ben Lawinenftürzen ansgefekt. 

Sapyga, Gattung ber Dolhwelpen, ſ. d. J 

Sapygites «Sapygltae), Gattung ber Grab— 
weſpen, |. d. 1) P). 

Saguarema, die Regierungsparteiin Brafilien, 
1. d. Geſch.) ©. 222. 

Sar, 1) Dorf, jo v. w. Saar; 2) Fluß, fo v. w. 
Sarviz. 

Sara, 1) (a. Geogr.), Fluß, fo v. m. Saravus; 
2) (Sor), Schöner Wafferfturg ber Sarn im veuri 
Sargans des Schweizercantons St. Gallen. 

Sara, weiblider Name, |. Sarah. 

Sarabaiten, Mönche im 4. Jahrb. in Ägypten, 
melche, obne feiten Sit u. ohne Ordensregel, in ber 
Gejelfichaft Tebten n. einzeln für ihre Bedürfnifſe 
jorgten; vgl. Rhemoboth. 

Berabante ‚ 1) ein fpanifher Tanz ernften 
Charakters tm Gebritttafte, bei welchem nad Art 
ber Ecoffgife angetreten wird u. die Tanzenden 
paarweife gegen einander tanzen; 2) ſpaniſcher 


Chr. Wolf, | 
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Tanz, nach welchem man bie Pferde tummelt, mes 
abgerichtet find taftmäßig bie Füße fortzufegen ı 
mit einer Courbette uinzumenben. 

Sarabaren (Baraballen), large orientalilb: 
Beinkleider, bei Medern u. Babylonierm beſ. vor 
fürſtlichen Perfonen getragen. 

Sarabat (Rodos, im Alterthum Her 
mo 6), Fluß in Kleinaſien, entfpriugt auf ber Hod- 
ebene norböfttich von Uſchak u. mndet im ben Vuſen 
von rna. 

Saraca (8. Burm.), gehört zu Jonesia Roch, 
ans * Pflanzenfamilie ber Papilionaooas ·Oae· 
salpinieae. 

arena, fzleden im ber neapolitaniſchen Pro- 
vinz Calabria citeriore, am Meerbufen von Tarent 
u. am gleihnamigen Borgebirge ; Baumwolle, Han 
bei; 3500 Em. 

Saracenen, fo ». w. Sarayenen. 

Saracenentburm, ſ. u. la Note. 

racenta, Pflanzengattung, |. Sarracinia 
aracha, f. Sarracha. 

Saracin, einer der Heiligen drei Könige, ſ. d. 

Sareeinte, |. Sarracinia. 

Saradella, Futterpflanze, einjährig, nicht ie 
ergiebig als Klee u. Luzerne, wächſt aber noch leb⸗ 
nend auf ſolchem Boden, wo jene gar nicht ob, mur 
tAmmerlich gedeihen wlirden. Der Same wird breit. 
wärfig ob. in Reiben fo zeitig ale möglich im Fri 
jahr gefäet u. nicht eingeengt. Als Weibepflant 
breitet fie fich ſebr ans u ſchleßt, abgefrefien, immer 
twieber nach. Als Mäbpflanze if fie, ſowohl grän 
als —— ein ſehr gutes Rindviehfutter. 

——— von Gabeig, zuilen & 

aragp, Provinz von ‚mw em 
oberen Bene ber Schimfa u. der Gandowa, weitlic 
bes Tanafees ; Bauptort ift Anaho. 

— — aragoza), 1) Provinz bes ſpa⸗ 
niſchen Königreſchs ee zwiſchen den Pro 
vinien Bamplona, Huesca, Lerida, Tarragona, Ca⸗ 
ſtellon be la Plana, Teruel, Soria, 310,5 ON, 
384,176 Ew. (1857); piifle: Ebro mit dem Kalen, 
Gallego u. a., Kaiferfanal; 2) Hauptftabt_barın 
in einer fehr fruchtbaren Ebene, mitten in Oliven 
bainen, finls am Ebro, an ber Mündung des Gel⸗ 
legs, des Guerva u. des Kaiſerkanals im denfelben, 
forste ander von Bareelona bierführenben, 19. Seht 
1861 eingemweibten Eiſenbahn. Über den Ehr 
geben zwei Bräden, davon die eine fteinerne 600 ſ 
lang ift. S. ift Sit des Generalcapitäng von Ara 
gonten, einer Mniglichen Zubienne, ber Provinzial 
behörben u. eines Erzbiſchofs, bat 2 Kathebralen, 
nämtich Nueſtra Seiera del Pilar, b. i. Unſer 
Lieben Frauen zum Pfeifer (mit fünf Kuppeln u 
wunberthätigem Marienbitbe auf einer Säule ver 
Jaſpis, zu welchem ganz Aragonien mwallfahrttt), 
n. die einfache Igleſia de la Sen, aufjerbem 17 
Pfarrkiehen, ehedem 26 Klbſter, großes Hoſpite 
für 1000 Kranke, Univerfität (geftiftet 1472, mi 
Bibliothek), Seminar, mebre Collegien, Ofen 
miſche Gefellichaft (dabei Schulen der Matbem: 
tif, Nationalwirthſchaft, Natnrgeichichte), At 


mien, 2 Bibliotheten, Fabrilen in Leder, Wil 


u. Seide, hatte früher gegen 50,000 Em., jet 1" 
noch x en 30,000. Die Befefligung der Str" 
ftand bi® 1809 im einer Ringmauer, an weidert>' 
Auguftinerfiofter, das Klofter San Ingracia, D' 
Kapıziner- u. Barfüherftofter Vorſprünge bilder 
einige andere befeftigte Außenpoften, mie das Zelt 
ber altaragonifchen Könige Aljaferia, ein Yrüdu 
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kopf am Guerva u. das Kloſter San Iofl, ſowie 
lints am Ebro das Jefuitenflofter bildeten die Außen- 
werle. — ©. hieß im Altertum Salbuba u. erhielt 
27 v. Ehr., wo Auguft eine Eolonie bort anlegte, ben 
Namen Cäſarauguſta (Unesarea Augusta) 
u. wurde Sit eines Obergerichtshofes, zu welchem 
152 Gemeinden gehörten. 255 kommt ber erfte 
Bilhof von ©. vor. Im 7. Jahrh. bemächtigten 
fih die Mauren der Stadt u. nannten fie Sara- 
toiha. Hier 752 Schlacht zwifchen Juſſuf Zumael, 
Feldherrn des Statthalters von Spanien, u. Dinar, 
melcher ſich empört hatte; Omar fiegte u. belagerte 
©., Zumael rüunte Die Stabt freiwillig. 882 em⸗ 
pörte ih Abdullah, Statthalter in S., gegen ben 
König von Korbova, deſſen Sohn Almundar ©. 
25 Zage vergebens belagerte. 1118 gewann Al- 
fons I. die Stabt dem Chriften wieder u. Tieß die 
Vioichee zur Kathedrale ummanbeln. 1317 wurbe 
ber Biſchof Erzbiichof. Im Spaniſchen Succeffions- 
triege nahm S. Partei wider Philipp V. für König 
Karl II. von Öfterreih, wurde aber 24. Mai 1707 
vom Herzog von Orleans befet u. mußte ſich Phi- 
Iıpp V. unterwerfen. Am 20. Aug. 1710 Nieberlage 
Philipps V. bei S., wonach ©. wieber Karl III. 
budigte (ſ. Spanijcher Erbiolgelrieg), mußte aber 
noch vor Ablauf diefes Jahres Philipp wieder an» 
ertennen. Schon früher hatte fie zur Strafe ihre 
Privilegien verloren. In neueſter Zeit ift ©. durch 
bie tapferen Bertbeibigungen gegen bie Franzofen 
durch Balafor befannt. Die erfte erfolgte vom Jani 
bis Yuguft 4808 u. troß bes lebhafteften Angriffes 
waren bie Franzoſen unter dem Marſchall Yefebre 
zum Abzug genäibigt (i. u. Spanifch»Portugiefiicher 
Belreiungsfrieg). Das zweite Dial belagerten fie ©. 
unter Lannes vom 21. Dec. 1808 bis zum 21. Febr. 
1809, mo es fich endlich ergab (f. ebd.). Bei diefer 
Belagerung zeichnete ih Anguftine, das jogenannte 
Mädchen von ©., durch Muth aus, trug ben 
Kriegern Munition u. Proviant zu, feuerte jelbft 
Kanonen ab, beren Manufchaft gefallen war, u. 
wurde vielfach in Liedern gefeiert. Im ben Sar- 
Iiftenfriegen war ©. ſtets der Königin Iſabella 
treu. 1843 machte e8 mehre Verſuche ſich gegen 
Eopartero zu erheben, welche alle fehlſchlugen, ſ. u. 
Spanien (Geid.). 

Saragoffa, Herzog von ©., |. Palafor. 

Saragoſſa, 1) ſchwerer rother Wein, wird bei 
&. gebaut; 2) fünftliher Wein in England, von 
Fenchelwurzel, Raute u. Meth. 

Saraguren, Stamm ber Hunnen, welcher in 
ber Folge mit ben Übrigen Horben biejes Volkes 
verihmolz. 

Garap; 1) eigentlich Sarai (d. i. Fürſtin), Gat⸗ 


tin Abrahams, 30g mit ibm ans Haran nad) Kar. 


naan; in Agypten gab fie Abraham, welcher dort 
in Gefahr fam, vor dem Pharao für feine Schwe— 
ſter aus, weshalb fie ibm unberübrt zurüdgegeben 
murbe; gleiches geſchah mit ihr bei Abimelech; nach» 
bem fie lange unfruchtbar gewefen war, gebar fie 
bem 90 Jahre alten Abraham den Iſaak u. erhielt 
nun ben Namen ©. {b. i bie Fruchtbare) ; fie ftarb 
127 Jahre alt u. wurbe in der Höhle Makpelah 
bei Hebron begraben, | u. Abraham. 2) Tochter 
Naguels, Gattin des jungen Tobias, ſ. d. 2). 
araböville, Hawrtort der Graffhaft Noble 
im Staate Obio (Nordimerika), am Wills Ereel; 
fruchtbare Umgegenb mt reichen Steintohlenlagern. 
Saräi, 1) einft Hauptftabt bes Khans ber Gol« 
benen Horde, die Ruinen davon liegen an ber 
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Achtuba (Arm der Wolga), etwa 15 Meilen nörb- 
li von Aftrahan; fie erfireden ſich ziemlich weit u. 
find fehr anfehnlich, dabei viele mongolifhe Begräb- 
nißhügel mit werthvollen Alterthümern; 2) Wüſte, 
fo v. w. Sahara. 

Saraijamo, Stadt im Fellatahreiche Maſſina 
(Innerafrila), liegt an einem Nebenflufje des Ni- 
ger, jüblih von Timbuktu. 

Saraiſk, 1) Kreis im ruſſiſchen Gouvernement 
Nijäfen; 115,000 Ew.; 2) Hauptftabt daſelbſt, am 
Dietr; hat eine alte ſteinerne Citadelle in ber Stadt, 
viel Gartenbau in feiner Umgebung, treibt ftarfen 
Viehhandel u. zählt 6500 Ew. 

Saraiva, Francisco Juftiniano, fo v. w. San 


Luiz. 

Sarajene fo v. w. Bosna 2). 

Sarak, von 648 bis 606 v. Chr. letter König 
bon Afiyrien, |. d. ©. 847. 

Saräfa (a. Geogr.), Lanbftrih im Glücklichen 
Arabien, ſ. u. Sarazenen. 

Sarvafino, Heine felfige Infel, nahe bei Dromi, 
nordöftfih von Eubda (Griechenland). 

Sarakis, Stalldiener am türliſchen Hofe. 

Earambira, Flußim Granada Eonföderationd« 
ftaate Cauca (Südamerika), mündet in den Atlan« 
tiihen Ocean. 

Saramera, 1) Fluß in Nieberlänbiih Guayana 
(Südamerika), fällt dem Allantiſchen Meere zu; 
2) NRegerftamm am oberen Theile biejes Flufied; 
bat eigene, von ben Nieberländern anerlannte 
Häuptlinge. 

Earamita, Anbr., |. u. Guillemine. 

Saramundenfraut, ift Geum urbanum, 

Saran, Diftrict, fo v. w. Sarun. 

Earan, der Bogen Wiſchnus, ſ. b. , 

Saranac River, Ausfluß des Saranac Sees in 
der Graffhaft Franklin des Staates New ort 
(Nordamerika), fließt norböftlih dur bie Graf. 
ſchaften Effer u. Elinton u. fällt bei Plattsburg 
in den Champlain See. 

Sarancolin, ſ. Sarrancolin. 

Sarand, f. Zarand. 

Saranger, Völlkerſchaft in Sogdiana an ben 
ſüblichen Abhängen des Paropamiſos; bauten Hir- 
jen u. Seſam. 

Saranged, Nebenfluß bes Hybraotes ob. bes 
Hypanis in Indien. 

Saranff, 1) Kreis im ruſſiſchen Gouvernement 
Peuſa; 115,000 Ew. (darunter Morbwinen u. Ta- 
taren); Flüffe: Sura, Infara u. m. a.; fruchtbar; 
2) Hauptftabt bier, an ber Saranga u. Inſara; 
10 Kirchen, Seifenfiedereien, Gerbereien, Segel- 
— u. 6000 Ew.; bier 1852 große Feuers⸗ 

runft. 

Sarapäna (Sarapänts, a. Geogr ), Bergfeftung 
am Phafis, auf der Grenze von Kolchis, Iberien u. 
Armenien, j. Sharapani. 

Saräpiß, ägyptiicher Gott, |. Serapie. 

Saräpisinjel (a. Geogr.), Inſel im Perfifchen 
Meerbufen an ber Küfte von Arabien, bier wohu- 
ten die Vriefter ber Ichtbyophagen, auch gab es 
viel Schitdkroͤten, daher auch Chelonitis (Schild⸗ 
tröteninſel), j. Maceira. 

Saräpul, 1) Kreis des ruſſiſchen Gouverne- 
ments Wiatla; 188,000 Ew.; 2) Kreisftabt darin, 
an der Kama; Stapel für Salz u. Waaren nad 
Aſtrachan, Handel mit Getreibe u. Holz, Schiffbau 
(Barlen), ergiebige Fiſcherei, viel Gold» u. Silber⸗ 
arbeiter; 8000 Ew, 
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Saraß (a. Geogr.), fo v. w. Saravus. 

Sarafin (pr. Sarafäng), Name mehrer Bir- 
nenarten. 

Sarafin (ſpr. Sarafäng), )3 eanffrangois, 
go. 1704 in Hermanville bei Caen, burchreifte 

eutfchlandb, wurde Secretär bes Prinzen von 
Conti u. ft. 1655; er ſchr.: Die Geſchichte ber Be- 
lagerung von Dünkirchen; Wallenfteins Verſchwö⸗ 
rung; Über das Schadjipiel u. a. m.; Oeuvres, 
Bar. 1650, ebb.1685,2 Bde. 2) Jean, f. Sarrafin. 

Saraß, ein großer Degen ob. Säbel, 

Saraſſes, baummollenes Zeug aus Oftinbien. 

Earäju (Saratba), Steppenfluß im Gebiete der 
Kirgiien (Afien), fließt von Norboften nah Süd⸗ 
weiten u. münbet in einen Heinen See. 

Saradwadi (Saraswati, ind. Myth.), Göttin 
ber Berebtfamkeit u. Harmonie, Mutter u. Gemah⸗ 
lin des Brabma u. von ihm Mutter des Altvater 
Narada. Als Brahmas Gattin bief fie auch Brahmi, 
d. i. Wiſſenſchaft, Bharati, Göttin der Geſchichte ıc. 
&. wird abgebildet auf dem Haupte eine Pyrami- 
benfrone, in den vier Händen einen eifernen Schreib- 

riffel, Palmblätter, ein Mefjer u. einen Hirſch. 
n anderen Bildern hat fie nur zwei Häube; auch 
die Lotusblume gehört zu ihren Symbolen. 

Saratageß, jo v. w. Leperos. 

Sarathi (Matali), der Wagenführer bes 
Indra, j.d. 

Saratoga, 1) Grafihaft im Staate New Port 
(Norbamerila), 34 OM,.; im Often vom Hubdfon 
River, im Süden theilweis vom Mohawk River 
begrenzt, vom Saconbaga River durchfloſſen; im 
Norbmeften gebirgig; —— Mais, Hafer, 
Kartoffein, —8 iſen; Induſtrie in Holz, 
Wolle, Baumwolle, Leber u. Eiſen. Drei Eiſen⸗ 
babnlinien burcdichneiden bie Graffhaft u. ver- 
einigen fi bei Ballfton, bies mit Troy, Schenec» 
tady u. Rutland (in Vermont) verbiudend; ber 
Champlain Kanal gebt längs ber Oftgrenze, ber 
Erie Kanal berührt bie Südgrenze der Graffchaft; 
1791 organifirt, aus einem Theil der Grafichaft 
Albany gebildet; 1850: 45,646 Ew.; Hauptftabt: 
Ballfton; 2) Stäbtifcher Bezirk (Township) darin, 
am Hudſon River; 4000 Ew.; 8) &. Lake, See in 
ber Grafſchaft S., 14 Meilen lang, 4 Meile breit, 
febr fiſchreich, wird vielfah zum Baden benutt, 
fließt durch ben Fiſh Creel in ben Hudſon River 
ab; 4) ©. Springs, Babeort in ber Townſhip S., 
eins ber bejuchteften Bäder der Union (1860 von 
mebr als 40,000 Babegäften); 6 Kirchen, zahlreiche 
prächtige Hotels; bie Mineralquellen enthalten 
Chlornatrium, Jobnatrium u. Jodkalium, kohlen⸗ 
faures Eifenoryb, Magnefia, Kalk ꝛe., werben fo- 
wohl zum Baden als Trinken benutst u. bef. gegen 
Rheumatismus, Stropheln, Hautkrankheiten zc. 
empfohlen; 2800 Ew.; die Umgegend ift reich an 
romantischen Naturſchönheiten. 

Sarätow, 1) ruffiihes Gonvernement im Ruffi- 
fen Aſien, zwiſchen Penſa, Simbirff‘, Orenburg, 
Aftrahan, Woronejh u. dem Lande ber Donifchen 
Kofaden, bat 1486,34 DOM. u. 1,650,000 Ew., 
Groß. u. Kleinruffen, Tataren, Mordwinen, Tichus 
wachen, Mogulen u. Coloniften, meift Griechifcher 
Confeffion, treiben in den fruchtbaren Gegenden 
Nderbau (Getreibe, Hülſenfrüchte, Hanf u. eımas 
Tabak, aber von Heuſchrecken oft geftört), Garten» 
ban (Melonen, Gurten 2c.), Obftzucht, etwas Wein» 
bau, anfehnliche Viehzucht (Pferde, Rinder, breite 
jgwänzige Schafe, Schweine), Fiſcherei (vorzüglich 


Saurbiewffi 
in ber fiihreihen Wolga), Jagd, Salzbereitung 


(aus den Salzſeen Elton, Gorka 2c.); Hantei bei. 
auf der Wolga; Wappen: drei Sterne in Plau. ©. 
gebörte früher zu Aftrachan, bildet feit 1780 (1752) 
ein eigenes Gouvernement; 2) Kreis dafelbft, ai 
ber Wolga, bat 208,000 Ew., von benen viele ein⸗ 
gewanberte beutiche Coloniften; 3) Hauptftadt ves 
Kreifes u. des Gouvernements, an ber Wolga; 
bat einige Befeftigung, Gymnaſium, Botaniſchen 
Garten, Evangeliiches Confiftorium (feit 1819), 
6 Kirchen, Hauptniederlage von Salz, Fabriken in 
Seilerwaaren, Leber, Hüten, Seibenzeugen u. 
Bitterfalz, große Fiicherei, Handel mit Getreide, DI, 
Hanf, Vieh, Salz; 64,000 Ew. Hier großer Jahr- 
markt vom 21. Octbr. au. 

Sarauer, Friebrih Heinrih Wilhelm, geb. um 
1775 in Kiel, wurde 1819 Hardesvogt im Amte 
Gottorf u. 1825 Amtsverwalter in Schleswig; in 
Folge eines Deficits der ibm anvertrauten Kajie 
wurde er 1533 abgeſetzt u. in Friedrichsort einge» 
fperrt. Nach jeiner Loslaſſung lebte er in Rends— 
burg u. ftarb bier 1845. Er ſchr.: Gefchichtliche 

——— über bie Gilltigfeit bes Römiſchen 

echts in Schleswig, 1842, u. überſetzte Schlegels 
Staatsredht Dänemarks u. ber Herzogthümer, 1829. 

Sarävud (Sara, Sarra, Saruba), Nebenflug 
a Rhein auf der galliichen Seite, war ſchiffbarz j. 

aar. 

Saraman, 1) bie nörblichfte Lanbfchaft ber äft- 
lichen Hälfte von Belubfchiftan (Aften), fehr ger 
birgig, bewohnt von Brabus; 2) Hauptftabt der 
garphhaft: Sit eines Serbars; 4000 Em. 

Sarazẽnen, 1) ber Name S., welcher nad Eini- 
gen Räuber, nah Anderen Überhaupt Drientafen 
bebeutet, kommt zuerft als Sarakeni bei Ptolemäos 
(in der erſten Hälfte des 2. Jahrh. v. Chr.) als Be- 
zeichnung eines Beduinenſtammes in ber Gegend 
Saräka im nördlichen Theile des Glücklichen Ara- 
biens vor, wurde aber ſchon im 4. Jahrh. von ein⸗ 
zelnen Schriftſtellern von den arabiſchen Stämmen 
überhaupt gebraucht, welche durch ihre räuberiſchen 
Heerzüge bis an ben Ganges u. zu dem Himalaya- 
ic im Often u. bis an ben Ocean u. über bie 
Pyrenäen tm Weften bie Welt in Schreden jegten. 
Später 2) alle Muhammedaner, mit denen bie 
Ehriften in Epanien, Afrika n. Afien Kritg führ- 
ten; auch 3) die Türken u. endlich Pe nichte 
chriſtlichen Völker, gegen welche das Kreuz gerre- 
digt wurde, jo iſt von preußiſchen S. im Mittel- 
alter oft die Rede. 

Sarasin (ipr. Sarafing), Jacques, geb. 1590 
in Noyou, frauzöſiſcher Bildhauer, lernte bei Duil« 


lain dem Alteren, ging daun nad Rom u. kehrte 


1629 nach Paris zurüd; er war Mitglied der zum 
Theil nach jeinen Borichlägen gegründeten Akademie 
ber Malerei u. 1655 erfier Rector berjelben u. ft. 
1660 in Barid. Seine zahlreichen Werte find in ber 
Franzöfiihen Nevolunon meift vernichtet worden. 

Sarbarand, die Blajerohre der Indianer, ſ. u. 
Pfeilgifte. 

Sarbar, Feldherr des verfiichen Königs Khos- 
roes, eroberte 616 n. Chr. Aghpien, belagerte 626 
vergebens Eonftantinopel u verbrängte 628 nach 
Khosroes Tode ben junger Artarerres TIT. vem 
Thron. 

Sarbierwjfi (lat. Sarbierius), Matthäus Kaſi 
mir, geb. 1595 zu Sarbiewu in Polen, trat in ten 
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Jeſnitenorden, wurbe Lehrer an der Alabemie zu 
Wilma u. ging 1623 nah Rom, wo er vom Papft 
Urban VIII. mit der Anfertigung von Hymnen für 
ba8 verbefierte Brevier beauftragt wurbe; er nahm 
nah ber Rücklehr in fein Baterland feine frühere 
Tebrerftelle wieder ein, murbe dann Hofprebiger 
beim König WlabiflawIV. u. fl. 2. April 1640 in 
Warſchau. Er war trefflicher lateiniſcher Lyriker 
u. Epigrammatift u. erhielt den Beinamen ber 
Bolni ? che Horaz. Seine Gedichte u. Epigramme 
(Lyrica) herausgegeben Köln 1625, Antwerpen 
1632, von Leisner, Bresl. 1753; im 1. Bbe. von 
Friedemanns Bibliotheca poetarum lat. aetatis 
recentioris, Lpʒ. 1840; Opera postuma, heraus- 
gegeben von Bohomolei, Warſchau 1796; beutich 
von Rathsmann, Bresl. 1802; Auswahl von Rech⸗ 
keit, Grätz 1831. Vgl. Langbein, De Sarbievii 
vita, studiis et scriptis, Dresb. 1754. 

Sar:Bogard, 1) Bezirk im Komitat Stuhl. 
weißeuburg des ungarifhen Bermwaltungsgebiets 
Veſtb⸗Ofen; 2) Marktfleden darin, Sit des Stuhl⸗ 
— Steuer- u. Poſtamt; Weberei; 3860 

tum, 

Sarbſke⸗See, 1) Landſee im Kreife Lauenburg- 
Biton des Negierungsbezirts Köglin ber preufßi« 
ſchen Provinz Pommern, 4 Meile lang u. } Meile 
breit; 2) Dorf an bemielben. 

Sarburg :6,, fo v. w. Saarburg xc. 

Sarca, Fluß im tyroler Kreife Trient, ent« 
ſpringt am Monte Piscanno u. fällt bei Torbole in 
ben Gardaſee; er bildet ben Duellfluß des Mincio; 
durch fein Thal (Sarcathat), welches eine große 
Menge Naturſchönheiten darbietet, führt eine feit 
1546 vollendete Kunftftraße von Trient nad Riva 
am Sartafee. 

Sarcanfhbemum (S. Cass., De C.), Pflanzen- 
gatiung aus der Familie ber Compositae - Aste- 
roideae, 19. Kl. 2. Orbn. L.; Urt: S. coro- 
nopus. auf den Mafcarenbas. 

Sarcanthuß (S. Lindl), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Orchideae Vandeae; Art: S. 
euccisus u. S. teretifolius, in China, S. timo- 
rensis, auf Timor, 

Sarcedas, |. Sarzebas. 

Sarcenette, jo v. w. Sarfenet. 

Sareidium, jo v. w. Carunfel. 

Sarcinae (rdın. Ant.), Gepäd ber Solbaten, 
bei. die Taſchen, worin fie ihren Munbvorrath auf 
einige Tage bei fich trugen. 

Sarcinatöres u. Sareinatrices (röm. Ant.), 
Stlaven u. Stlavinnen zur Ausbeſſerung ber 
Kleider. 

Sarcine (Sareina ventriculi), mifroftopifche 
rundliche Gährungspilze, welche häufig in den aus⸗ 
gebrochenen Stofen des Mageninhalts vorkom⸗ 
men; fie liegen in Gruppen von je 4, 16 od. 64im 
tehtwinteligen Biered auf gemeinfamer Ebene zu- 
fammen u. unterjcheiden fich daburch von den eben- 
falls ſehr Häufig im Magen vorlommenben perl- 
ſchnurartig aneinandergereihten Hefenpilen (To- 
rula). Beibe finden fi auch an andern Körper- 
Rellen (3. 8. in den ungen, im Harn ac.) def. bei 
kranlhaſten Zuftänden, haben jedoch an ſich feinen 
nachtheiligen Einfluß auf den Organismus. Die 
Sarcinepilze werben von Einigen als bie Urfache 
einer eigenthümlichen mit Brechen u. Dyspepfie 
einhergehenden Magenkrantheit angefehen. 
< arcites (v. gr.), 1) Auftreibung fleifchiger 

beile; 2) jo d. w. Hautwafferfugt, f. u. Wafler- 
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fucht. 8. adipösus, Fettleibigleit. 8. Natuösus, Wind⸗ 
fucht. 8. hydropieus, Hautwaſſerſucht. Sareitis, Ent- 
zündung von Fleiſch, Muskeln. 

Sarceium (Ebir.), 1) fo v. w. Sarcidium; 2) 
fo v. w. Encanthis. 

Sareobäfis (gr.), bie aus dem oberen Ende bes 
Blumenftiels, od. aus dem Kelche ſich bei manchen 
Blumen erhebenbe fleifhige Unterlage des Frucht⸗ 
kuotens. 

Sareoeälyr (S. Walp.), Pflanzengattung aus 

ber Samilie der Leguminosae-Loteae; Art: S. 
capensis, am Cap. 
Sarcocapnos (S. De C.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Papaveraceae-Fumarincese, 
17. 8. 2. Orbn. Z.; Arten: S. crassifolia, in 
Afrika; S. enneaphila, in Portugal. 

Sarevcarpium , das Fruchtfleiih, die dick⸗ 
fleiihige Mittelhülle ber Stein- u. Apfelfrüchte. 

Eareoeele, jo v. w. Fleiſchbruch, kranthafte 
Berbärtung ber Hoben. 

Sareocephälus (S. Afzel., De C.), Pflanzen» 
gattung aus ber Familie ber Rubiaceae-Cincho- 
naceae; Art: S. esculentus, Strauch in Sene⸗ 
gambien. 

Sarceodilus (S. R. Br.), Pflanzengattung aus 
der Familie ver Orchideae-Vandeae, 20. 1. 
Orbn. L.; Arten: 8. falcatus u. S. olivaceus, 
in Auftralien ; S. nepalensis, in Oflinbien. 

Sarcochlaͤna, ſ. Sarcoläna. 

Sareocoeca (8. Lindl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber PuphorbiaceaeBuxeae; Art: 
S. pruniformis, in Oftindien. 

areocolla, 1) nad Perfoon bie 3. Orbn. ber 
Schwämme, bei welchen ber Fruchtboden ganz aus 
feften Se beftebt; 2) (S. Neck., Knih, 
Echnb.), Pflanzengattung aus ber Familie Pe- 
naeaceae, fonft zu Penaea gezählt. 

Sarcocolla, Schleimbarz von Penaea mucro- 
nata (f. d.), fommt in weißen, gelblichen od. röthli⸗ 
hen, nußgroßen, zerreibligen Stüden in den Han⸗ 
bel; angezündet verbreitet e8 einen angenehmen 
Geruch, ſchmeckt ſüßlich bitter, ift officinell; befteht 
hauptſächlich aus Sarcocollin (f. d.). 

Sarcocollin (Fifhleimfüß), Ca Hıo O1o, 
ber Hauptbeftandtbeil ber Sarcocolla; man ftellt 
ed aus berfelben dar, inbem man fie mit Ather ex⸗ 
trabirt, den Rüdftanb in Alkohol löſt u. bie Löſung 
verbunftet; das ©. bleibt als eine bräunlichweiße, 

ummiähnliche Subftanz von füßlich bitterem Ge⸗ 
(one zuräd; löſt fi in Waffer u. Alkohol, nicht 
n Ather 


Sareodartylis (S. Gaertn. fi , Pflanzengat⸗ 
tung aus ber Familie ber Malvacene; Art: S. 
helicterioides, in Guiana. 

Sareodermiß (gr.), Fleiſchhaut. 

Sareodium (S. Lour.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Papilionaceae, 17. Kl. 14. Ordn. 
L.; Urt: S. scandens, in Cochinchina. 
Sareoepiplocele (gr.), Fleiihbrud mit einem 
Netzbruch in Verbindung, ſ. Bruch (Ehir.). Sarcoepi · 
plomphalocẽle (Sarcotpiplompbãltus), wenn daſſelbe 
bei einem Nabelbruch Statt hat. 

Sarcoglottis (S. Prel.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Orehidene-Neottiens, gehört zu 
— L. €. Rich.; Urt: S. speciosa, in 

eru. 

Sareogönum (S. Don., Kınze), Pflanzen- 

attung aus ber $amilie der P’ois goneae; Arten 
in Auftralien u. im nördlichen Neuſeeland. 


82 
Sarcohydroetle, ein mit Waſſer verbunbener 


Fleiſchbruch 

Sarcoläna (S. Aub.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Chlaenaceae, Monabelphie, Po- 
Ipandrie L.; Arten: S. criophora, S.grandiflora, 
8. multiflora , auf Madagascar. 

Sarcolipes (S. Eckl., Zeyh. N , Pflanzengat- 
tung aus ber Familie ber Crassulaceae-Eucras- 
suleae, gehört zu Crassula; Art: S. pubescens, 
N areslöbuß (8.R.Br Pflanzengattung 

arco . .), Pflanzenga aus 
ber Familie ber rer ah un riese, 5. 
2. a F * —— m. 
tus, S. globosus, ingſträucher in Oftinbien. 

Sareolngie (a. ®eogr.), fo v. w. Muskellehre. 

Sarcöma (gr.), Fieiſchgewächs. 8. Iinguale, 

ungengewäds. 8. medullare, ver Martihwamm. 

. scrotl, 1) fon. w. Sarcocele; 2) Hleifhiger Theil, 

von wanbelbarer Form, welcher ben Fruchtknoten 

umgibt, ob. neben ihm gelagert ift, meifl unter Drü- 
a 


ft. 
Sareomphälon (Barcomphalus), Nabelvorfall 
u. —— 
Saredni, Fledken in ber neapolitaniſchen Pro» 
Bafilicata ; 2100 Ew. 
—— (Garcophagice), Ältere Bezeichnung 
e 
‚ nad) Meigen Gattung ber ei 
rd 2* * einer we i ge 
‚ ber orſtig, 
bie Flügel haben eine — Fan 
mortuorum, fo v. w. Leichenfliege; 8. carnaria, 
fo v. m. Fleiſchfliege; 8. morrhoidalis, wie 
— e, aber die un ber Würfelflede ſchwarz⸗ 
raun, Äfter blutroth; S. hasmorrhoa, ebenfo, 
aber Kopf weißlich, After am erften Ringe ſchwarz, 
binten biutcoth ; beide häufig. 
Sareop aus (v. gr.), fo v. w. Sarlophagos. 
MR (ge.), 1) Bilbung von Flehdh; 2) 
Sarcophyſſum (S. Thund,), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Papilionaceae-Loteae, 17. 
RL 4. Orbn. L.; Arten: S. carnosum, am Cap; 
S. prandiflorum Mey, in Sudafrila. 
areas (gr.), Rark aufgetriebene Fleiſch⸗ 


geſchwulſt. 
Sarcophijte (8. „Sarcophötum), Pflau⸗ 
—“ aus der ilie der Balanophoreae- 
arcophyteae; Art: S. aanguinoa, am Cap, blatt⸗ 
108, fleiſchig, Kichartig riechend. 
areopodbfum (S. Ehrh.), eine Warzenpilz⸗ 


gattung. 

Sareopteß, ſ. Krätzmilbe. 

Sarcopyrämis (. Walk), Plamengattung 
aus ber Familie ver Melastomacese-Miconiese, 
8. 81.1. Orbn. Z.; Arten: 8. lanceolata u. 8, 
— in Oſtindien. 

reoramphus, ſ. Kammgeier. 

Saredfid 63 i) Bildung von (auch wildem) 
Fleiih; 2) dieſhgeſhwuiſi 

Sareoftemma (S. R. Br.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Asclepiadeae verne, 3. RI. 
2.Orbn. L.; Art: S. viminale R. Br., Schling- 
frau in Dfindien, mit fäuerlih ſchmeckendem, 
mildem, durſtlöſchendem Milchſaft; andere Arten 
in Afrika, Arabien, Weflindien ꝛc. 

Sarenftigma (S. Wight & Arn), Pflanzen- 
“attung aus ber Familie ber Daphnoideas-Her- 
„andiacese; Art: S, Kleinii, in Ofinbien, 
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‚ Sareoftdfis (gr.), Verknocherung von Fleiſch rı 
vielmehr von Musteln. 

Sarcoſtyjles (S. Prsl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Saxifragaceae-Hydrangene, gr 
bört zu Cornidia Ruiz et Pav.; Art: Saxifragr- 
cene Prsl.. S. peruviana. 

Eareothlafe (v. Ra Quetſchung od. Zer- 
quetihung von Musfelfleifh. Sarcothlaſma, ein 
zerquetichter fleifhiger Theil. Sarcotica, Fleiſch 
machende Mittel, vorzüglich in Wunden. 

Saͤrd, Marttfleden im Bezirk Kaposvär bes 

omitats Sümeg (ungariſches Berwaltungsgebiet 
benburg); beſuchte Jahrmärkte; 930 Em. 

Sarda (Sardasat), jo v. m. Carneol. 

Sardagna, Dorf nahe bei Trient u. Tyrol bei 
ber romantiſchen Bergichlucht Buco di Vela, u. 
lints an der Etſch mit Waflerfall; 650 Em. 

Sardagna von Meanberg u. Hohenftein, 
ein aus Italien ſtammendes Geſchlecht, welches im 
15. Jahrh. zu Sarbagna (f. d.) anfälfig war, 1579 
im den Adelfund erhoben, 1605 in die tyroler Lan⸗ 
besmatrifel aufgenommen u. mit dem erblichen Ober- 
jägermeifteramte im Fürſtenthum Trient belebnt 
mwurbe u. 1826 ben Freiherruſtand erbielt. Jetsiger 
Chef ift: Freiherr Peter, Sohn des 1841 verftor- 
benen Freiherrn Johann Baptift, geb. 1792 ın 
Gaißlingen, ift Öfterreichifher Major u. unver 
mäblt; Fein Bruder Johann, geb. 1796 in Innt- 
brud, erbielt 1836 das ungarijche Indigenat, if 
öfterreihiicher Major in ber Armee u. feit 1844 
Mittwer von Francisca geb. Wirkner von Troda. 

Sardam, jo v. w. Zaarbam. 

Sardanapäl (Thonos Konkolero®), ber 
fetste König des Altaffyrifchen Reiches, im 9. Jahrh. 
v. Ehr.; von dem Empörer Arbales, dem Stati- 
balter von Mebien, u. Beleiys an egrifien u. nad 
Ninive zuriidgebrängt, hielt er bat bft eine lange 
Belagerung aus, u. ba alle Hoffnung auf Entjag 
verihmwunden war, verbrannte er ſich mit feinen 
Schäten, Weibern u. Dienern jelbft. Auf ihn wird 
das orientalijche weichliche Serailleben in höchfter 
Potenz Übertragen, daher er als Bezeichnung eines 
Weichlings gilt. 

Sardaniſches Lachen (v. gr.), 1) das grimmige 
Hohngelächter eines Zornigen, welder bie Abſicht 
bat Rache zu üben; 2) jpöttälches, höhniſches, bä- 
mifches Lachen; vgl. Sardoniſches Lachen. 

Sardar:Abad, Feſtung bei bem Befeftigten 
Klofter —— im ruffiſchen Gouvernement 
Eriwan, wurde im April 1827 vom ruſſiſchen Ge⸗ 
neral Paſtewitſch vergeblich angegriffen u. erſt am 
1. Oct. mit Sturm genommen, |. Ruſſiſches Reid 
©. 536. 

Sardara, Dorf in ber Provinz Iſili auf ber 
Snjel Sardinien an der Straße zwiſchen Driftano 
u. Cagliari; bat die einzigen Warmbäbder ber Iniel, 
mit bequemen Einrichtungen, 2300 Em. 

Sardaskerthal, ein 14 Stunde langes, aus 
ſchöÿnen Alpen beftehendes Thal im bintern R rätigau 
u. im Bezirk Oberlanbquart bes Schweizercantens 
Graubündten; zieht fih von der Landqnart durd- 
ofen bis an ben Fluß Selvretta hinauf. 

arde, Art der Mafrelen, f. u. Bonite 2). 

Sardelle (Engraulis), 1) nad) Guvier eigenes 
Geſchlecht aus der Gattung Häring, mit fchmalen 
Oberlieferfnochen, mit Numpfer Spite bortretenter 
Schnanze, tief gelpalteneuı Maule u. Bauchfleſſen, 
welche etwas weiter vorn. als die Riidenfloffeu ſiehen, 
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fonft wie Häring; Art: Gemeine 5. (Auchois, 
Audovis, fr. Sardon, E. enerasicholus, Clu- 
pen e.), wird bi8 6 Zoll lang, 1 Zoll breit, hat 
goldig ſchillernden Kopf, gelbbraunen Oberleib, 
weißen Bauch, leicht abfallende Schuppen, finbet 
fih in den Meeren um Europa, vorzüglich häufig 
bei Sardinien (baber ber Name), wird im unge» 
"beuerer Anzahl Abends bei Licht in großen Regen 
gefangen, eingefalgen, in Fäßchen gepadt u. verſen⸗ 
bet. Man unterfcheibet im Handel die gemeine ©. 
u. bie Heine, Andhovis. Die im Sommer gefange- 
nen weichen, welche fich nicht gut halten, werben 
eingefalzen in Haufen u. Schobern verkauft. Die 
weite Sorte (Sardines pressdes) wirb einge» 
jalzen u. in Gebinden verpadt; vorher wirb ber 
Thran aus denfelben gepreßt, indem biefer bas 
Berberben befchleunigt, u. von Gerbern ꝛc. benugt. 
Die größeren, im Herbft gefangenen S-n werben 
eh u. geräudert (Sardines sorettes). 
Endlich marinirt man aud Sen mit einer Gewürz- 
brübe (Sardinesconfites), im engften Sinne 
Anchovis, |. d. Die beften ©. finb die franzöſiſchen 
u. italieniſchen; bie engliſchen find wenig geſchätzt. 
Die Sen bienen wie der Häring ben Magen zu 
een; vor dem Gebraud werben fie eingewäflert, 
abgeſchält u. das Fleiſch von den Gräten abgezogen. 
Diejes Fleiſch genießt man auf mit Butter ber 
ſtrichenen Semmeln (Sardellenfemmeln), ob. man 
nimmt fie zum Sartoffellalat (Garbellenfalat), ob. 
zum italieniſchen u. ruſſiſchen Salat, f. Salat S. 
778. Auch gebraudt man S-n zu verſchiedenen 
Brilhen (Sardellenbrüben, Sarbellenfaucen) ıc., wozu 
außer dem Hargewiegten S-n noch Eier, Mebl, 
Butter, weißer Wein, etwas Eitrone, Zwiebel, 
Nelken ꝛc. kommen. Sardellenbutter bereitet man 
durch Miſchung von gereinigten u. gewürzten Sn 
u miſcht fie verfchiedenen Saucen bei, gibt fie auch 
einzeln, 3. B. zu Beefſteals. Die Salzlate der Sn 
war ber Grunbbeftand des Garum (f. d.). 2) jo 
v. w. Sarbine. 

Sardemifos (a. Geogr.), Zweig bes Tauros in 
Bifidien. 

Sarden, die Bewohner von Sarbinten. 

Sardene (a. Geogr.), Gebirg in Myfien an der 
Nordjeite des Hermosfluffes. 

Sarbder, ber gelbe Earneol. 

Sardes, Hauptftabt u. Reſidenz ber Könige von 
Lydien u. nachher bie ber perflihen Satrapen, an 
beiden Seiten des Paltolos u. am Fuße des Tmolos, 
auf deſſen Spike die ſehr fefte Eitabelle mit ber 
Schatzlammer war. Man verehrte hier bei. bie Ky⸗ 
befe, Früher wurbe bie Stabt zweimal von ben Kim⸗ 
meriern zerftört, bei ber Empörung ber Heinafia- 
tiſchen Griechen gegen bie Berfer 502 v. Ehr. von 
Erfteren bis auf die Eitabelle eingenommen u. ver- 
brannt, Aleranber ber Große nahm fie auch ein u. 
ließ fie mit einer dreifachen Mauer umgeben u. einen 
Zempel bes Zeus errichten. Gegen das Enbe des 3. 
Jahrh. v. Chr. wählte Achäos, welcher von Syrien 
abfiel, ©. zu feinem Sit; Untiodhos ber Grofe 
belagerte ihn hier 216 zwei Jahre lang, worauf er 
Stabt u. Citadelle eroberte. Darauf lam S., durch 
die Entfernung des Hofes m. durch die Entzie- 
bung bes Handels jegt nur zur mittelmäßigen 
Stadt geworden, an bie Römer, welche hier ben 
Conventus juridicus fir den Norbofttheil Lydiens 
errichteten. Unter Tiberius durch ein Erbbeben 
zerftört, wurde ©. durch bie Unterftügung bes 
Kaiſere wieber hergeftellt. 742 war bier die Schlacht 


zwifchen Eonftantin V. u. dem Uſurpator Artavas⸗ 
dus, im welcher ber Letztere geihlagen wurbe. Im 
11. Jahrh. kam S. unter die Türken; im 14. Jahrh. 
wurben and) bie Befeftigungen ber Citadelle wieder 

er Timur eroberte u. zerftörte bie Stabt u. 

eftung. Gegenwärtig ift Sart, zuletzt durch bas 

rbbeben von 1595 gänzlich zerftört, ein Triimmer«- 
baufe. Die —— uine darin iſt der Tempel 
ber Kybele, das älteſte Denlmal ioniſcher Architeltur; 
aber von ber Johannislirche, deren ſich bie hier im 
1. Jahrh. n. Chr. beſtehende hriftliche Gemeinde, 
eine ber 7 Gemeinben ber Offenbarung, bediente, 
ift feine Spur mehr vorhanden. In ber neue 
ften Zeit wurben auf Beranlaffung ber preußiichen 
Regierung Ausgrabungen ber Iybifchen Königs- 
gräber vorgenommen. 

Sarbiafis, jo v. w. Munbframpf 1). 

Sardika, im Mittelafter Triadita, Stadt in 
Thracien, ſpäter Hauptftabt von Dacia ripensis, 
in welche bie Bewohner ber alten Hanptftabt Da- 
ciens Ulpia (f. Sarmizegethufa), baher Ulpia S., 
verſetzt wurden; lag in eimer fruchtbaren Ebene, 
durchfloffen vom Oflos, im Oflen u. Weften von 
Bergen eingefchloffen. Hier wurbe 347 ein Eoneil 
wegen ber Arianiſchen Streitigfeiten gehalten; umter 
ber bafefbft verfammelten Biichöfen tar die Mehr- 
zahl Anhänger des Athanafios, welche es dahin 
brachten, daß Athanafios für unfchulbig erklärt m, 
bie Euſebianiſchen Biſchöfe mit dem Bann belegt 
murben, wodurch eine zeittweilige Spaltung im ber 
Kirche entftand; Übrigens: confirmirte man bier 
das Nitätfche Glaubensbekenntniß. Bon Attila = 
flört, wide S. wegen ihrer wichtigen Lage balb 
wieder bergeftellt ; 809 aber vom bulgariſchen 
Erumnus eingenommen u. bie Mauern geichteift. 
Numen von ©. — ſich ſüdlich vom j. Sophie. 

Sardinaye (pr. Sarbinä), fo v. w. Aiſaugut 

Sardine, 1) (Clupea sardina), Art ber Gat⸗ 
tung Häring, blau, unten fülberglängend, 4 Zoll 
lang, ber ſchmackhafteſte Häring, am der Küſte der 
Bretagne 2c.; bie Sn werben jett häufig mit den 
Schuppen im bem feinften DI ohne gefalzen zu wer 
ben, jedoch mit abgeſchnittenem Kopf, eingelegt u. 
fo als Sardines en halle in hermetiſch verfchloffenen 
Büchſen verſendet u. als Lederbifjen bei Fruühſtücken 
u. dgl. genoſſen; ebenſo auch mit allerhand ſcharfen 
Gewürzen eingemacht als Sardines & mixed pickles; 
2) jo v. mw. Sarbelle. 

Sardinien, 1) (Sarbe, von ihrer Form einer 
Fußſohle Ihnufa od. Sandaliotis genannt, 
a. Geogr.), Infel im Mittelmeere, dem mittleren 
Italien weftlich Te (von befien Küften man 
fie bei heiteren Tagen erblidte) u. ſüdlich von Kor- 
— Par welchen e8 durch das Fretum T 


orbfiftePromontorium ursi, Pr. Errebantium, 
Pr. Gorditanum; im W : Pr. Mercurii, Pr, 
crassum, Pr, sulcense; tim Güben: Pr. Carali- 


tanum u. Pr. cunicularium; im Often: Pr. 00- 
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lumbarium; auf der Siübfeite war der große Cara- 
fitanifche Meerbufeu u. auf der Weft- u. Südküſte 
ab e8 mehre Häfen, wogegen die Oftfüfte zu 
Feifig war u. nur ben Hafen Olbia hatte. Flüſſe: 
Termus, Thyrfus, Sacrum flumen, Säprus u. 
Cädrie. S. war äußerſt fruchtbar, war aber nur 
in ben GSüb- u. ——— angebaut, wo frei⸗ 
lich ein ungeſundes Klima war; Hauptprobucte: 
Getreide, beſ. Weizen, Südfrüdte, Tarusbäume 
u. andere bittere Kräuter, worunter bef. eine Art 
Eppich (Apiastrum, od. Batradium) gehörte, 
befien Genuß einen heftigen Eindrud auf bie Nerven 
madte u. ben Mund zu frampfhaften Lachen (Sar⸗ 
doniſches Lachen) verzog; außer ben gemöhnlichen 
Hausthieren gab e8 Musmones, eine zwiſchen Schaf 
u. She Bu Gattung, in beren Felle fi die Ein— 
wohner Heideten, Bienen, deren Honig aber einen 
bittern Beigeſchmack hatte, viel Fiſche, welche zum 
Theileingelalgen wurben ; Maun, Salz, Metalle (bei. 
Eijen u. Silber); auch Mineralwafler u. Bäder 
waren ba. Die Bewohner, Sardi (Sardoer, Sardo ⸗ 
nier), ein Miſchvolk, waren rob, treulos, boshaft, 
träge u. trieben mehr Viehzucht als Aderbau. Bon 
Stäbten an ber Küfte waren bie bebeutenbften : Ti- 
bula, Olbia, Ujellis, Sulci, Nora, Caralis, Gurulis, 
Bofa, Eornus, Saralapis. Bemerlenswerth unter 
den noch erhaltenen architeltoniſchen Alterthümern 
find die Nuraghes (Nuraghi), Gebäude, von denen bie 
meiſten 50 Fuß Höhe u. 90 Fuß Durchmeſſer an ber 
Grunbflähe haben u. am Gipfel mit einem einge- 
drüdten Kegel enbigen; manche haben außer dem 
ce noch 3— 7 Nebentegel; bie Steinlagen 
nb horizontal, die Berbindung ohne Mörtel, bie 
Wölbung hervorgebracht durch ein allmäliges Zu- 
ammentreten ber Wände. Spiralförmige Aufwege 
ren in ben Mauern auf diejelben. Sie find meift 
ber Ebene auf Heinen natürlichen Hügeln er- 
baut, bisweilen auch von einem Erbwalle u. einer 
Dauer umgeben. Sie follen von ben pelaſgiſchen 
Eolonien herrühren, nah Anderen von Däbalos 
erbaut worben fein (baber au Däbaleia). Die 
Heineren, um ©. liegenden Injeln waren an ber 
Nordſeite bie Herculesinfel, Eunicularia (Phintons- 
infel), Foſſä, an ber Südſeite Enofis u. die Geierin- 
fel. 2) (ital. Sardenga, franz. Sardaigne, n. Geogr.), 
eine zum bermaligen Königreich Italien gehörige 
Inſel im Mittelmeere, welde von ber nördlich von 
ihr gelegenen Infel Corfica durch bie Straße von 
©. Bonifacio getrennt ift, bei einer Ränge von etwa 
36 Meilen u. einer Breite von 18 Meilen mit ben 
umliegenden Infeln 435,95 beutfche DM. beträgt 
u. (1858) 573,115 Ew. zählte. Sie hat an ben 
Küften viele Bufen (Golf von Afinara, Orofei, 
Eagliari, Palınas, Oriftano, Alghero u. a.) u. 
Borgebirge (Cap Falcone, Tefta, Figari, Coda 
Cavallo, Comino, Monte Santo, Sierra Eavallo, 
Balmeri, S. Lorenzo , Ferrato, Karbonare, Pula, 
Spartivento, Teulada, Sperone, Pecora, Frasca, 
Sevo, Mannu, Maraggio, Kaccia, Argentiera 
u. a.). Die zahlreihen Gebirge ber Yufel, eine 
Hortiegung der Seealpen, erreichen ihre höchſte 
Höhe in dem in der Mitte des Landes liegenden 
Gebirgsftod Gennargentu, deſſen höchſter Gipfel 
Bruneu Spina 5890 Fuß boch ift; das Finibara- 
gebirge im Norden ber Inſel erreicht eine Höhe von 
4064 $.; außerdem find der Monte Rafu 3839 F., 
M. Lina 3823 5, M. Vittoria 3800 F., M. Lerno 
3662 F., M. Urticu 3230 F., Pig Mazzori 3078 
FJ., P. Nieddu 3045 F., M. dei Fratelli 2990 F., 
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P. Spina 2463 F. hoch. Die vorfommenben Gr 
birgsarten find Granit, Thonichiefer, Kalk u. Mar 
mor. Der Schnee bleibt auf den Gebirgen von 
November bis Juli liegen; mehre Berge find er 
loſchene Vulkane, doch kommen Erdbeben jelten 
vor. Die Gebirge find von tiefen Thälern (Tam- 
pibanos) durchſchuitten. Die bedeutendften Flüſſe 
find: Tirfo (Fiume d’Oriftano) mit Marghine ı. 
Barbagia Belvi, ferner Flumendoſa, Fiume te 
Porto Torres, Cogianus (Coghinas), R. di Liecia, 
Pofada, Orofei mit Mannu, Babillonis, Temo :c., 
von denen inbeß fein einziger jchiffbar ift. Liber» 
baupt ift die Infel eher arın, als veih an Waſſer, 
dba die Duellen im Sommer faft alle austred— 
nen; man fammelt deshalb Wafler in Eifterneu. 
Seen fehlen auf S., Sümpfe bat es wenige, 
wohl aber einen Reichthum von Lagunen, welche, 
ben Etangs an ber Südküſte Frankreichs übn 
lid, von aufgeftauten Bächen gebildet werten; 
unter ihnen fiuß viele falzige, aus denen, wie aus 
dem Scaffa bei Cagliari, bei Ouartu, Palmas, 
Driftano, Saffu xc. Salz gewonnen wird, melde 
aber durch ihre Ausbünftungen oft Faulfieber (In- 
temperie) erregen. Das Klima ift fehr bei, 
Negen fehlt oft 4—5 Monate, der Sirocco weht 
bäufig, u. obgleich die Yuft durch die Seewinde ge 
fühlt wird, iſt das Klima doch ungeſund. Pro— 
bucte: Heine, aber muthige ır. jchmelle Pferde, 
ebenfalls Meines Hornvieh, grobwollige Schafe, 
Schweine (eigenthümlich ift der Infel das einhufige 
Schwein, berühmt find die Schinken von Sau Laſ— 
furgiu), der Sardinifhe Hund, das Muffelthier, 
er Ejel, welche letztere, von dem Dienft in ber 

ausmühle Molenti genannt, eine große Rolle im 
Haushalt fpielen, Wild, Flamingos auf der Süd— 
füfte, Seidenraupen, Bienen, Fiiche ıc., auch Scor: 
pionen u. Zaranteln; Holz (die Walbungen nehmen 
4 ber ganzen Oberfläche ein), Zuderrobr, Baum- 
wolle, Getreide, bei. viel Hülienfrüchte, Zwerg- 
palmen, Obft, Südfrüchte, Kaftanien, ſehr große 
Melonen, Mafirbaum, Kaperſtrauch, Yorbeer, 
Wein (bie feurigen fardinifchen Meine gleichen den 
ipanifchen, berühmt find der Malvafier von Bola, 
Pirri u. Quartu, der weiße Barnaccio, der röth- 
liche ftarte u. füße Giro, der Nasco, Monaco u. 
Muragos von Kagliari), Silber, Blei, Eiſen, viel 
Seeſalz; Mineralquellen find in Sardara, For 
dungianus, Billacidro, Benetutti, Lodrungianus, 
Dorgali, Eaftel d'Oria, ©. Antico x. Die Ein— 
wohner, Garden, find durchaus katholiſcher Confeſ⸗ 
fion u. zahlen der Geiftlichleit (etwa 1860 Welt 
geiftliche u. 1130 Mönche ; in den wenigen Nonnen» 
föftern wird Spaniſch geſprochen), welche viele Vor⸗ 
rechte hat, den Zehnten von allen Erzeugniffen. Sie 
find gemifht aus mehren Völkern, der Haupt- 
zahl nach Italiener, Sprechen einen eigenen Dialekt 
bes Stalienifchen (ſ. Sardiniiche Sprade), find fart, 
woblgebilbet, muthig, jparfam, geiflreich, Dichte» 
riſch, oft improvifirend, aber rachgierig u. wegen 
Mangels an Bildungsanftalten in Geijtesbildung 
zuriid ; nur etwa 9000 erhalten Unterricht, faft feine 
Frau kaun leſen u. fchreiben; fie führen im Allge- 
meinen ein ſehr bürftiges Leben. Tanz u. Mufi! 
(auf der aus Rohr verfertigten Launedda) lieben ji: 
fehr. Die Nationaltracht befteht in hohen Sticie- 
letten (Carzas od. Borzepinos), weiten Beinkleidern 
(Tanzones ob. Ragas), einem langen Wamms 
ohne Armel (Colettu), einem kurzen Mantel mit 
Kapuze (Eaputo) u. ‚einer Art ſchwarzem Kopftug 
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(Saccon); bie rauen tragen eine faltenreiche, weiße 
od. ſcharlachene Jade, darunter ein feft anliegenbes 
Mieder u. ein weißes Kopftud. Der Bauer trägt 
Kleider von gegerbtem Leber u. hüllt fich oft in ein 
Schaffel. Die Hauptbeihäftigung ber Einw. 
beftebt in Aderbau u. Viehzucht; doch erftidte ber 
feit Jahrhunderten auf dem Landvolk Laftende feu- 
daliſtiſche u. hierarchiſche Drud alle Keime des 
Wobhlftandes; der größte Theil der Güter war in 
den Händen des Adels u. ber Geiftlichkeit; kein 
Einzeluer, nur die Gemeinden hatten Güter, iiber 
welche, fowie über die ganze Beihäftigung ber 
Bauern, ein Cenſore Aufficht führte; hierbei be» 
ftanden die Monti granatici, Vorrathshäuſer für 
Samenkorn, woraus jeder Bauer feinen Samen 
unentgelblich erhielt, aber nach der Ernte mit Zinfen 
zurüdgab. Sie flanden demnach faft nur in dem 
Verhältniß des Pächters. Indeß verfügte ein De- 
cret vom 11. Mai 1838, daß bie Lehnsabgaben auf- 
bören u. durch andere Leiflungen erjegt werben 
folten; auch follte Jeder durdy Bertheilung des 
Gemeingutes Grunbbefig befonmen; ſchon 1836 
u. 1837 waren bie Batrimonialjuftiz u. bie perſön⸗ 
lichen Dienftleiftungen aufgehoben worben. Faft 
3 ©:ö ur jegt noch öde u. dienen Schafen zur 
Beide. Die Felder werden nicht gebüngt, fon- 
bern liegen ein Jahr ums aubere brad. Außer- 
dem befchäftigen fih die Einwohner mit ber Be- 
reitung von Ol u. Wein; Fabriken u. Manu— 
facturen fehlen faft ganz. Es wird trotz ber gün- 
ftigen Lage wenig Schifffahrt getrieben. Die Fi- 
icherei, bef. auf Thunfiihe u. Sarbellen, Duränen, 
Korallen, ift jehr ergiebig, wirb aber nur von Eng- 
lindern, Franzojen, Genuefen u. Sicilianern be— 
trieben, welche dafür einen Pacht zahlen; auch Die 
Jagd auf Hirfche, wilde Schweine, Mufilons ift 
febr ergiebig. Der Handel vertreibt Getreide, 
Gemije, Obſl, Käje, Fiſche, Wein, DI, Korallen ıc., 
u. obgleich ihn 12 Häfen befördern, ift er doch we⸗ 
en Mangels an Straßen im Innern (eine Haupt» 
Ärafie gebt von Porto Torres nah Cagliari von 
Norden nah Süden durch die Infel) u. aus Furcht 
vor den afrifaniichen Torfaren gering. Ausfuhr Über 
1 Mill. Thir., Einfuhr etwa 1,300,000 Thlr. Die 
Selondere Regierung ber Inſel lag früber in den 
Händen eines BVicelönigs, welcher zugleich Gou— 
verneur u. Generalcommandant war, in ber Regel 
auf brei Jahre ernannt wurde u ein beſonderes 
Minifterium hatte. Seit October 1847 aber ift bie 
Infel der Sardiniſchen Monarchie völlig einverleibt. 
Oberfter Gerichts» u. Appellationsbof it der Ma- 
gistrato delle reale udienza in Eagliari. Nur 
in wichtigften Fällen geht Appellation nah Turin 
an den Supremo consiglio reale. Die erfte In- 
flany bildet ber Magistrato della reale gover- 
nazıone in Saffari u. 11 Prefetture. Hanbels- 
— find die zwei Mugistrati del consolato; 
ür fifcalifche Angelegenheiten beftehen bie Tribu- 
nali de real patrimonio, für Marineangelegen- 
beilen bie Capitania generale in Cagliari. Eigen- 
thümlich war die Einrichtung der Siciata, melde 
m einer Öffentlichen, jährlich zweimal ſtattfindenden 
Audienz der Gefangenen beim Bicelönige beftanb, 
damit biefe ihm ihre Beſchwerden vortragen konn- 
ten. Die Reihsflände beftanden aus den drei Stän- 
ben: Stamenti od, Bracii, nach Berfaffung vom 
15. April 1355, als der Stamento ecclesiastico, 
militare u, reale (Abgeorbneten ber Königlichen 
Ortſchaften), welche als Cortes geſetzlich alle drei, 


—— 
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herlömmlich alle 10 Jahre zur Berathung über 
Geſetzgebung, Beſteuerung, Schutz der Privilegien 
ganzer Corporationen u. einzelner Sardinier bes 
ratben follten, aber feit 1794 erft viermal verfam- 
melt waren. Mit den Wiffenfchaften ift e8 trot ber 
zwei Univerfitäten in Cagliari u. Saſſari ſchlecht 
beftellt. Die Einkünfte waren fonft jo unbebeu- 
tend, daß damit nicht bie öffentlichen Koften beftrit- 
ten werben konnten. Münzen find biefelben mie 
in den Sarbinifhen Staaten, wo ber franzöftjche 
Münzfuß (1 Lira — 1 Fr.) angenommen ift, zu⸗ 
gleich mit franzöſiſchem Geld. 1 Seudo zu 5 fire 
5 Fr.; 20 Soldi — 1 ira. Man bat Stüde zu 
8 Soldi = 40 Eent., zu 4 Soldi = 20 Eent., 
1 Kupferfolbo — 5 Eent; früher rechnete man nad) 
Lire zu 20 Soldi & 12 Denari, 27% Lire = 1 
Feine Marl, 1 Lira = 15 Sgr. 14 Pf. (ber Scudo 
zu 24 Lire, 10 Reali, 50 Soldi, 30 Cagliaresi, 
600 Denari) u. hatte geprägte Münzen a) in 
Gold: Carlini zu 25, halbe zu 12!, u. Dop- 

ietti ob. Scudi d’oro zu 5 Lire; b) in Silber: 

eudi zu 2% Lire; als Scheibemünge: ganze u. 
halbe Reali zu 5 u.21 Soldi, u. Stitde zu 1 Soldo; 
ec) in Ku pet: 5 Soldo a 3 Cagliaresi ob. 6 
Denari, Cagliaresi zu 2 Denari u. 1 Denaro. 
Längenmaße: ber Palmo hält 262,46 Millimeter, 


-100 Palmi — 76,63 gemöhnlihe Zuriner Fuß; 


die Land-Canna bat 8 Palmi od. 2,0997 Dieter, 
100 Canne — 350,3 Turiner Rasi; Flächen- 
maß: bie Rasiera bedarf zur Ausjaat einen Raum 
von 450 Palmi, ber Starello von Cagliari 
240, von Safari 170, die Corbula 120, ber 
Imbuto 60 Palmi, 1000 Weinftöde 158, 1000 
Dlivenbäume 1260 ; 1 Imbuto = 248,948 QMeter 
od. 2,48948 Aren; Fruchtmaß: bie Restiera (Ra. 
siera) bat 31 Starelli, der Starello (Moggio) 
2 t)uarte od. Corbule à 2 Quarti à 2 Imbuti 
ı. bält 49,175 Liter od. 24 Turiner Emine; in 
Saffari hat die Restiera 7 Starelli A 2 Corbule 
4 2 Imbuti u. bält 24,5875 Liter; Salz bat bie 
Salma 1400 ſardiniſche Pfund od. 568 Kilogramm; 
Weinmaß: die Quartana (Quartiera) hat 5 Pinte 
a 2 Mezzette, bie Botte von 500 Pinte hat 
502,66 Fiter ob. 104 Turiner Brente; Olmaß: 1 
Barile hat 2 Giarri & 4 (Quartane à 12 Quar- 
tucci à 2 Mesure u. hält 33,59 Liter ob. 32,46 Ri- 
logramm, bie Duartane wiegt 10 farbin. Bund; 
Gewichte: Landesproducte werben mit bein Peso 
di ferro (Schwergewicht) gewogen; bie Libbra 
(Lira) bat 12 Once A 4 Quarti od. 8 Ottave ob, 
16 Sediceni, Decimisesti ob. Argenti, Cagliari; 
1 Rubbo — 26 Libbre, 4 Rubbi = 1 Canta- 
rello, 10 Cantarelli = 1 Calpo; in Saſſaria 
bat ber große Cantarelli 6, ber Heine 4 Rubbi; 
Gold» u. Silbergewicht ift der Turiner Marco, 
Das Militär wurde früher duch Werbung er» 
gänzt, da der Sarbe einen unbezwinglichen Wider⸗ 
willen gegen ben Kriegsbienft hat; jetzt hat bie Infel 
3300 Mann Militär u. 10,000 Mann National- 
miliz, welche letztere für bie Sicherheit des Landes 
forgt. Länge ben Ufern find Wachtthlirme zum 
Schuß, bei. gegen Piraten, errichtet. Einthei- 
lung: im bie zwei Provinzen Cagliari (mit ben Be- 
zirten Cagliari, Iglefias, Lanufei, Oriftano) u. 
Saffari (mit ven Bezirken Saffari, Alghero, Nuoro, 
Dyieri, Tempio). Die Bezirke zerfallen wieber in 
Diftricte u. diefe in Gemeinden. Im geiftlicher gu: 
ht zerfällt ©. in 11 Bisthümer (Ogliaftra, Saſ⸗ 
ari, Iglefias, Galtelli, Nuoro, Algbero, Boſa, 
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Ozieri, Ales, Oriſtano, Ampurias) unter 3 Ery- 
biſchöfen in Kagliari, Saffari u. Oriftano. Haupt- 


ftadt ift Eagliari. Zu den um ©. fiegenben Inſeln 
gehören Afinara u. die Bucinarifchen Infeln (die 
größten berjelben find S. Maddalena u. Eaprera) 
an der Nordkllſte u. die Inſeln ©. Antioco u. ©. 
Pietro an der Sübmwefttüfte u. viele Heine. Vgl. 
Eluver, Sardinia antiqua, Leyd. 1610; Miünter, 
Sendſchreiben an Creuzer über einige farbifche 
Nole, Kopenh. 1822; Petit-Rabel, Notice sur les 
Nuraghes de la Sardaigne, Bar. 1826; De la 
Marmora, Voyage de la — Aufl. Bar, 
u. Zur. 1840. 3) f. Sardiniſche Monardie. 
Sardinien (Geſch.). Zuerſt ſollen Tyrrhener 
auf S. gewohnt haben, welche hier als Jolaer 
(Ilienſer) bezeichnet werden; ſie ſollten entweder 
aus Thefpiä u. Athen unter Golang, einem, Neffen 
bes Hercules, hierher gelommen fein u. Olbia u. 
Ogrylla gegründet haben, ob. nad} ver Zerftärung 
von Troja (Ilium) bier eingewanbert fein; im 
Norden fiedelten 8 Corſen an; als britter 
Stamm werben bie Balari genanut, wahrſchein ⸗ 
lich die Abldinmlinge iberifcher u. libyſcher Mieth+ 
linge ber Carthager, welche vor dieſen im Erften 
Punifden Kriege geflohen waren m. ſich im bie 
Gebirge gezogen —— Auch Phönicier ließen 
fs en eh 9 er nieder. Die Namen biejer 
ei Stämme verſchwanden fpäter vor dem allge- 
meinen Namen Sarbi (@arboii), welchen man von 
Sarbus, einem Libyer, bem Sohne bes Maleris od. 
libyſchen Hercules, ableitet, welcher bie erſten Libyer 
in uralter Zeit nad. S. geführt haben fol. 
Wichtigkeit der Infel für den Handel reiste bald 
bie Earthager fi ihrer zu bemächtigen, u. ob» 
eih um 560 v. Chr. der carthagiſche Feld⸗ 
re Malcus gefchlagen wurbe, jo gelang e8 body 
498 bem Hasbrubal u. Hamilcar bie carthagifche 
$ chaft auf S. wenigſtens an den Küflen zu 
grünben, denn bie Jolaer blieben unbefiegt u. 
chadeten durch ihre Raubzüge von ben Bergen 
ab allen Herren ber Infel bi® in bie fpätere Zeit 
erab. Nachdem fich bie Carthager lange im Befit 
ber Infel behauptet Hatten, mußten fie biefelbe 
238 v. Chr. an bie Römer abtreten, u. ©. wurbe 
mit Eorfica zu einer römischen Provinz, u. zwar 
einer prätorifchen, gemacht. Aber die Sarben, welche 
im Innern lange nicht völlig unterworfen werben 
tonnten, machten immer, von ben Carthagern ge- 
reizt, Verſuche ſich von der römifchen Herrſchaft zu 
befreien, jo 234 v. Chr. unter Hampſicoras, einem 
angejehenen Eingeboruen, melden bie Carthager 
zu —— verhießen; gegen die Empörten 
wurde T. Manlius Torquatus gejenbet, welcher 
ihnen mehre Nieberlagen beibrachte; in ber letzten 
Schlacht wurben bie carthagifhen Feldherrn Has⸗ 
brubal, Mago u. Hanno. gefaugen u. die Sarben 
gebemäthigt. Eine große Empörung brach 177 
v. Chr. wieder bei ben Jolaern aus, welche von den 
Balaren mit Zuzug unterflügt wurden; ber Eon- 
ful Tib. Sempronius Grachus gegen fie u 
befiegte fie gänzlich, 12,000 Safı aner blieben. 
Bon da au wurde Ruhe auf der Infel, dagegen 
wurde fie in ber Folge ein Gegenflaub bes Streites 
der Parteien in den Bürgerfriegen, fo ließ fie Sulla 
durch C Bhifippus den Morianeru entreißen; im 
erfien Triumvirat wurde ©, dem Pompejus zu 
Theil, ald er aber.49 vor Cäſar floh, verjagten die 
Sarden feinen Statthalter M. Cotta, wurden jedoch 
von den Pompejanern L. Scipio u. M. Cato ge 


Sardinien (Gefch. bis 1015) 
—— Schiffe u. andere Kriegsbedürfuiſſe nach 


frita zu liefern. Indeß bald erſchien Cuſar, er» 
wang gleichfalls große Tieferungen fir fein Heer, 
elegte überdieß die Stabt Sulei mit eier Geld» 
firafe, weil fie der Flotte des Pompejus ihren 
Hafen geöffnet, u. ließ die Güter aller Anhänger 
bes Bompejus einziehen. Im zweiten Eriumvirat 
erhielt Octavian ©., body Sert. Pompejus ließ im 
Sale 40 durch feinen Freigelaffenen Menas die 
Injel erobern, u. biefer behauptete diefelbe für 
—— Später verrieth aber Menas ſeinen 

ebieter u. übergab S. an Oetavian. Unter der 
Regierung der Römiſchen Kaiſer blieb Srubig, 
u. Nero verwies viele vornehme Römer tabin. Bei 
ber Theilung des Römiſchen Reichs wurde es zum 
Abendländiſchen Kaiſerthum geſchlagen. Im 5. 
Jahrh. bemüchtigten ſich bie Vandalen &-%, 
welche mehre Tauſende Numidier zur Strafe bier 
ber verbanmten. Bei ber Überwältigumg bes 
Vandalenreichs durch Beliſar 586 fan auch ©. 
unter bie Herrſchaft des Byzantiniſchen Kailer- 
thums u. zur Präfectur von Afrila. Das Kriegs 
weſen wurde auf ber Juſel von Herzogen, Die 
Civilregiering von Präfidenten verwaltet. ALS die 
Longobarben in Italien die Oberhand gewannen, 
wollten fie fih auch S⸗s bemädtigen, aber ibre 
Angriffe wurden jedes Mal fo eruftlich zurüdge- 
wieſen, baf fie wenigften® nie zum völligen Beſith 
der Inſel gelangten. nr ae wurben ber Herr 
ſchaft ber —— Kaiſer die Barbaricini, 
ein im ben Gebirgen bei Cagliari hauſender Volls— 
flamm, zu denen ei Ranbfhaaren aus Afrika 
gejellt hatten u. welche das Räuberhandwerk trieben 
u. feine frembe Obermacht auf ber Juſel dulden 
wollten. Erſt 594 gelang e8 bem derioß Zaborda 
fie unter ihrem Anführer Hospito völlig zu über 
winden u. zur Annahme bes Chriſtenthums zu 
wingen. Die Griechen blieben nun im Befit ber 
* bis zu Anfang des 8. Jahrh. die Sarazenen 
wieberholte Einfälle thaten. Die Einwohner ver⸗ 
tbeidigten fich zwar tapfer, aber von ben Griechen 
ohne hinreichende Unterftilung gelaffen, wurden 
fie um 720 von dem Saragenen unterworfen. 
Zwar mußten bieje bie Infel balb wieder verlaffen, 
au waren ihre erneuerien Angriffe u. Einfälle 
erfolglos, fo 807 u. 813, doch Titt der Wohlſtand 
ber Sarben bei ben unaufbörlichen Kämpfen u. bei. 
ging ihr Handel durch die Eapereien der Feinbe zu 
Grunde. Deshalb wandten fich die Sarben an Kaifer 
Ludwig den Frommen 'u. boten ihm bie Oberherr« 
lichkeit über ihre Infel an, werner fle gegen die Sara» 
zenen [hüten wolle. Ludwig ging 820 ben Vertrag 
ein, u. ſeildem gehörte ©. zum Fränkiſchen Reiche. 
Ludwig lief von Bonifacius‘, Grafen von Lucca, 
eine Flotte ausräften, gegen die Sarırzeuen freuzen 
u. biefelben in Afrika angreifen. Dadurch geſchreckt, 
hielten die Sarazenen einige Jahre Frieden, dann 
aber erneuerten fi ihre Anfälle u. beläſtigten 
bie Sarben fo, daß, viele bie Inſel verließen u. 
fi 846 in Oftia im Kircheuſtaate aufiedelten. In 
ber zweiten Hälfte des 9. Jahrh. eroberten bie 


' Saragenen endlich S..ıw. behaupteten über 100 


derte Bapft Johann 


Jahre die Herrſchaft Zum Kreuzzug gegen ſie for- 
IIL 1004 bie chriſtlichen 


Miächte auf u. verhieß die Juſel dem zum Eigen» 


thum, welder bie Sarazenen vertreiben würde. 
Die Pifaner erboten fih, u. nachdem fie erſt 1005 
einen vergeblichen Verſuch gemacht hatten, gelang 
ihnen 1007 die Eroberung. Aber ſchen 1015 er 


Sardinien (Gef. 1022— 1323) 


ſchienen die Sarazenen wieber, ſchlugen bie Pifaner, 
belagerten Cagliari u. meßelten bie Beſatzung nies 
der. Bom Papſt Benedict VIII. aufgefordert lei⸗ 
fteten bie Genuejer ben Pifanern Beiftand zur 
Wiebereroberung S⸗6, melde, nachdem die Sa— 
razenen in einer großen Seeſchlacht überwunden 
worben waren, 1022 erfolgte. Die Genueier er- 
bielten für die geleiftete Hilfe alle Beute, bie Pir 
ſaner behielten die Inſel u. fetten als Regierung 
vier Richter in Cagliari, Gallura, Arborea u. 
Torre ein, welche bald die Erblichkeit ihrer Würde 
erlangten. Zwar machte der Sarazene Muget 1050 
einen neuen Angriff auf S., eroberte Corno, gewann 
drei Schlachten u. ließ fi) zum König trönen; aber 
die Piſaner ſandten Jakob Eiarini mit einer Flotte 
bin, u. da Muget die Infel vor Ankunft der Pijaner 
derlaffen hatte, nahmen biefe ohne Widerſtand wieder 
Beſitz von berfelben. In ber Folge firitten Genua u. 
Piſa fange um die Infel, wobet dieſelbe häufig der 
Shanplaß blutiger Kriege war. Die piſaniſchen 
Nichter führten eine fchlechte —— Conſtantin, 
der erſte Richter in Cagliari, be siehe ſelbſt einer 
Mengegrober Verbrechen ſchuldig; Torquibor, Rich» 
terin Gallura, wurde 1092 als ein Ketzer u. Zafter- 
bafter mit dem Bann u. fein Bezirk mit dem Inter» 
dict belegt; Comita, ber zweite Richter in Torre, 
fam in Verdacht es mit ben Genuefern zu halten 
u. wurbe beshalb 1136 feiner Würde entſetzt. Dar 
mals war das Haus Laccono das mädtigfte in &.; 
e8 war nach u. nach in dem Beflg dreier Richters 
ftellen; jetst erbielt Borufon (Bartfo) aus dieſem 
Haus auch bie vierte von Arborea u. machte nun 
den Plan ſich zum Oberherrn ber Infel aufzuwerfen 
Er erbot fi den Genuefen, wenn fle ihm dazu vers 
belfen mwärben im einem jährlichen Zinfe von 400 
MarfSilber. D e Genuefer nahmen das Anerbieten 
an, u. Kaiſer Friedrich I. erfannte Borufon 1164 
in Bavia ald König von S. an; als ex aber bie vor 
Kaifer für die Anerltennung bedungenen 4000 Marl 
nicht bezabfen konnte, erlegten bie Genuejer dieſe 
Summe für ihn n. rüfteten eine Flotte, um ibn in 
den Befit feines Reiches zu ſetzen. Aber auch ihnen 
tonnte er ihre Koften nicht erftatten, daher führten 
fie ihn gefangen mit fi fort. Nun unterwarfen 
die Bifaner die Infel wieber, ließen fi von den 
Einwohnern hulbigen u. erhielten 1166 vom Kaiſer 


Friedrich I. die Belehnung damit, obgleich ſolche 


kurz vorher ber Herzog Welf von Baiern erhalten 
hatte. Aber im folgenden Jahre eroberten bie Ge- 
nuejer bie Provinzen Arborea u. Kagliari u. ſuch⸗ 
ten bei bem Kaifer um: die Genehmigung des Be- 
ſitzes nad, u. biefer entſchied nad) langem Unter⸗ 
handeln dahin, daß jeber ber fireitenden Theile die 
Hälfte der Inſel befigen follte. Doch damit war 
teiner von beiben Theilen zufrieben, u. ber Streit 
währte fort; dazu fam noch ein britter Competent 
in ber — des von den Genueſen inzwiſchen 
freigelaſſenen Borufon. Endlich ſtiftete Papſt Cle⸗ 
mens III. 1188 Frieden zwiſchen ben Pifanern- u. 
Genueſen, den Letzteren wurde der Beſitz aller 
kändereien zugeſichert, welche ſie als Pfand für 
das dem Boruſon geliehene Gelb erhalten hatten. 
Bald aber brach ein neuer Krieg aus, als Mark⸗ 
raf Wilhelm von Mafja fi mit Maria, einer 
Todjter des Richters Comita von Torre, vermähft 


jattez dieſer —— ſich mit Hülfe der Piſaner 


ser Laudſchaften Cagliari m. Arborea, wurde aber 

ser ben Genueſen, welde bei Cagliari gelanbet 

varere, 1194 geichlagen: Nach u. nach gewann er 
Univerſal⸗Lexikon. 4. Aufl. XIV, 
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zwar bie Obermadt, allein num forberte Inno⸗ 
cenz III. 1200 ©. als Eigentbum bes päpftlichen 
Stuhls u. that den Markgrafen, als biefer fidh 
dem päpftlihen Berlangen nicht fligen wollte, in 
den Bannz Doch verjöhnte er fpäter den Papfl u, 
blieb im Befig von Cagliari u. Arborea. Der 
Provinz Gallura bemächtigte fi 1207 ber Pifaner 
Lambert u. behauptete ſich bis 1212 in deren Befit, 
Nah des Markgrafen Wilhelm Tode erbte beffen 
Tochter Benedicta Cagliari, welche mit Boru⸗ 
fon II., Richter von Arborea, vermählt u. im 
Befit der Hälfte ber Infel war. Da fie es mit dem 
Papfte hielt, fo trachteten bie Pifaner ihre Macht 
zu verringern, fie entlodten ihr 1215 bie Be- 
willigung auf einem Berge unfern .. ein 
Caſtell zu bauen, legten darein eine Beſatzung, 
maßten ſich die Gerichtsbarkeit über bie umliegende 
end an u. erhoben einen Zoll von allen in ben 
Hafen zu Cagliari einlaufenden Säiffen. 1218 
fielen der mit dem Bann belegte Lambert u. Ubalb 
aus Piſa in Cagliari ein u. bemächtigten fidh 
biefer Provinz * r — en at Torre 
zog zwar gegen u Felde n. euderte 
den Bann auch —* UÜbald, doch Ubald behauptete 
ſich im Beſitz von Cagliari, beſ. da Beuedicia 1224 
ohne Erben geſtorben war, u. vergrößerte feine 
Befiungen immer mehr. Als Benedictas Gemahl 
Borufon IL. 1233 ermordet worben war, heirathete 
Marian deſſen Schweſter Adelaſia, weiche ibm 
Torre u. Galluria zubrachte, wodurch er zum Beſitz 
des größten Theils der Inſel gelangte, denn außer 
* nur —— Peter — Richter in 

.mit welchem er 1237 ein Ver ungse 
bilndniß ſchloß Ubald ſtarb 1238, n. Pasing 
vermählte fih mit Emio, bem natärlihen Sohn 
des Kailers Friedrich IL, welcher von feinem Bater 
sum König von &. erhoben wurde. Ale Enzio 
1249 in die Gefangenſchaft ver Bologneſer gerathen 
war, griffen die Pifaner zn, fiellten 1250 ihre 
gerricaft über Die Inſel wieder bee m. fetten 
geborne Pifaner zu Richtern ein. Mit Caftre 
belehnten * Chiaus u. erhoben ihn zum Marke 
graſen; Chiano aber Abergab Caſiro an die Ge⸗ 
nueſer; die Piſaner eroberten es zwar 1252 zurlid, 
aber num entſpann ſich um Caſtro n. St. Gilia ein 
mehrjähriger Krieg chen Genua u. Piſa, bis 
1258 ver Papſt einen Waffenftillftand vermittelte 
u. St. Gilia ſeibſt im Beſitz behielt, das er jedoch 


auch balb dem Pifanern wieder räumen mußte, 
Große Unruhen erregten nun bie Richter, mel 
& 


unabhängig von Pifa machten, u. auch bie 
afen von Donoratico, bie Erben bes Königs 
Enzio. Dann führten Piſa u. Genua wieder Krieg 
um S., welcher erfi 1299 durch einen Waffen- 
ſtillſtand geendigt wurbe, in melchen bie Pifaner 
den Genuejern Safjari abtraten. Unterdeß hatte 
Papft Bonifacius VIEL den König Satob IL 
von Aragonien 1296 mit &. u. Corſiea belehnt, 
wogegen berjelbe Sicilien an ben König Karl von 
Neapel abtreten follte. Die Pifaner widerſetzten 
fih aber ber Befignahme, m. bie Berfuhe bee 
Papftes fie zur —— we, der Infel zn 
bewegen waren erfolglos. FJakob II. erſchien nun 
1310 mit einer Flotte vor Pifa, um fle zur Ab⸗ 
tretung von ©. zu zwingen, doch fle beſchwichtigten 
ibn durch eine Summe Gelbes u. blieben im Beſitz 
S⸗s. Aber ber König Jakob gab feine Aniprüche 
micht auf, er unterhielt vielmehr eine Verbindung 


‚net dem Richter von Arborea, welcher 1923 cing 
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Berſchwörung ftiftete u. alle pilanifhe Soldaten 
umbringen ließ, während Prinz Alfons von Arago- 
nien mit einem Heere landete u. die Inſel eroberte. 
Die Pifaner mußten den König von Aragonien nun 
als Herrn von ©. anerlennen, wogegen er fie für 
einen jährlichen Zins von 200 Pfund im Befit von 
Cagliari u. Eaftro ließ. Diefer Bertrag wurbe aber 
auf S. ſelbſt nicht beachtet u. die — u. piſani⸗ 
ſche Partei bekämpften ſich aufs heftigſte; doch zogen 
endlich bie Letzteren den Kürzeren, u. nachdem bie 
Piſaner auch Cagliari u. Caſtro verloren hatten, 
entſagten fie im Frieden 1326 feierlich allen An- 
fprüden auf ©., welches von nun an im Befit 
Aragoniens blieb u. im 14. u. in ber erften Hälfte 
bes 15. Jahrh. oft ber Schauplats von Empörungen 
wurde, welche meift Genua anftiftete, um fich wieder 
in ben Inſel zu ſetzen; was aber nicht gelang. 
Auch ipäter verwüfteten Bürgerkriege fortwährend 
bie Infel. Im Anfange des 18. Jahrh. kam ©. 
mit Spanien an das Haus Bourbon u. wurde im 
Spaniſchen Erbfolgelriege 1708 von ben Englän- 
bern für Ofterreich erobert u. blieb im Frieden von 
Utrecht 1713 dem Haufe Habsburg. Zwar ſchon 
1717 eroberte Spanien bie Infel von Neuem, wurbe 
aber von Frankreich, England u. Oſterreich ſo⸗ 
gleih gendthigt biefelbe wieder herauszugeben, 
u. Öfterreich trat 1720 ©. gegen Sicilien an Sa- 
voyen ab, u. von mun am bildete e8 mit biejem 
n. Piemont einen eigenen Staat, bie Garbinifche 
Monarchie (ſ. d.), behielt aber feine eigne Berfaffung; 
die weitere Geichichte ſ. Sarbiniihe Monarch 
Seit 1860 ift wiederholt von einer re ber 
Infel S. an Frankreich die Rebe geweſen. Bol. ©. 
Bitale, Annales Sardiniae, fylor. 1639; Petit- 
Radel, Notices sur les Nuraghes de la S., 
Par. 1826; be Vico, Historia general de la isla 
yreyno de Cerdenna, Barcell. 1839, 2 Bbe.; 
G. Cambiagi, Istoria del u di gr ea 
—— 1770; M. A. Gazano, La storia di Sar- 
egna, Cagliari 1777, 2 Bbe.; 4. 2 ni, Histoire 
geograph., polit. et natur. de ia „ Bar. 1802, 
2 Bbe.; Mimaut, Hist, de S., ebd. 1825 (deutſch 
von Gleich, Lpz. 1828, 2 Thle.); F. Hörſchelmann, 
Beihihte, Geographie u. Statiftit ber Inſel S., 
Berl. 1828; ©. Manno, Storia di Sardegna, 
Zur. 1833, 3 Bde; 2. Cibrario, Documenti, 
sigilli et monete di Sardegna,, ebb. 1833; Graf 
Albert delle Marmora, La Sardaigne, Par. 1839; 
Neigebaur, Die Injel ©., deren geſchichtliche Ent» 
widelung 2c., 2p3. 1853, 2. X. 1856. 
Sardinifhe Monardie, 1) bis 1860 ein 
Königreih in Italien, umfaßte bie —— 
Savoyen, Montferrat u. Genua, das Fürfienthum 
Piemont, einen Theil des ehemaligen Herzogthums 
Mailand, die Grafſchaft Nizza einfchließlich des unter 
ſardiniſchem Schug flehenden Fürſtenthums Mor 
naco, die Injel Sardinien u. das Eiland Capraja, 
1373 OM. mit 4,916,000 Ew. u. ber Haupt» u. 
Reſidenzſtadt Turin. 2) Ein thatfächlich feit 1860 
u. durch königliches Decret vom 17. März 1861 
befinitiv aus den in Folge der italienijhen Er» 
eigniffe mit S. vereinigten italieniichen Gebiets» 
tbeilen zu dem: Königreich Italien gebilbetes 
Reich, welches in Folge bavon umfaßt: das frühere 
Königreih S. mit Ausichluß bes durch Vertrag 
vom 24. März 1860 an Frankreich abgetretene Her- 
zegthum Savoyen u. ber Grafſchaft Nizza, ſowie 
bie durch Die riebenspräliminarien zu Billafranca 
(11. Zuli 1859) m. ben Frieden von Zürich (10, 


Nov. 1859) von Öfterreich abgetretenen Theile de 
Lombarbei, ferner die durch Decret vom 18, Min 
1860 annectirten Provinzen ber Emilia, d. b.tie | 
frühern Herzogthümer Parma u. Mobena u. die 
zum Kirchenſtaat gehörige Romagna, außerbem tut 
bormalige Großherzogthum Toscana (22. Min 
1860 artnectirt), ſowie bie ehemals päpftlichen Mer 
ten u. Umbrien u. das Königreich Beider Sicilie 
(Anneration vom 17. December 1860); beträgt 
4564,84 geogr. DOM. mit 21,728,529 Ew. Erw 
greift als ganz Italien mit Ausnahme von Cu 
voyen u. Nizza, Benetien, ber Republil San Ru 
rino u. ben päpftlihen Legationen Mom u. I 
marca, ben Delegationen Biterbo, Civita vechia u. 
ber Legation Belletri mit ber Delegation Frofinent. 
Der Flächeninhalt u. die Bevölkerung ber einzelnen 
um Köui Stalien gehörigen Provinzen: alt 

rovinzen u. Zombarbei 1448,63 DOM. mit (15 
u. 1857) 7,106,696 Ew., Provinzen ber Emilie 
405,16 DOM. mit 2,127,105 Ew., bie Mara 
151,8 QM. mit 902,970 Ew., Umbrien 118% 
DOM. mit 492,829 Ew., Toscana 404,4 ON. mi 
(1860) 1,815,243 Ew., neapolitaniſche Provinz 
1538,07 OM. mit (1859) 7,061,952 Ew., ki | 
Provinzen 497,9 DM. mit 2,221,734 Em. Ik 
bie Geographie ber ** Gebietstheile |. dit 
betreffenden fpeciellen Artilel. Staatsper 
faffung: Als Haus- und Grundgeſetze haben 
gelien das Teftament bes Grafen Amadeus Vl 
von Savoyen über bie Untheilbarleit ber Lande u 
das Erfigeburtsrecht vom 27. Febr. 1383, erneren 
burch Berorbnung vom 22. April 1445, ber fit 
u London vom 2. Aug. 1718 über Abtretung de 
Surfer Sardinien, der Hauptvertrag mit ben hl 
Grofmädhten vom 20. Mai 1815 über bie Berein, 
gung Genuas mit Sardinien, ber Frieden von Zi 
rich vom 10. Nov. 1859 über bie Abtretung de 
Lombardei, die Geſetze über Anneration ber Emil 
(f. oben) vom 18. März, vom Toscana vom ii 
März u. ber Marken, Umbriens u. beider Gicilxı 
von 17. Dechr. 1860, jo wie das Gejeg vom !i. 
März 1861, durch welches Bictor Emanuel IL fe 
fih u. feine Nachlommen ben Titel eines Köni! 
von Italien angenommen bat. Die conftitutiont! 
Berfafjung bes Landes beruht auf dem Stau 
grundgefei bes Königreichs Sarbinien vom4. Mit 
1848, welches als ſolches auch für bie zum ad 
reich Italien vereinigten Länder gilt. Die Römid 
Katholiſche Religion ift danach für bie allein 
Staatsreligion erffärt; doch 





find Die übrigen Cult 
ben Geſetzen gemäß gebulbet. Die Thronfolgeifiuf 
im Mannsftamm erblid. Der König wird mit des 
achtzehnten Jahre milndig u. vegierungsfähig; mir 
rend ber Minberjährigfeit führt der nächftvermwantt 
Bring, welcher 21 Jahr alt ift, die Regeniſchaft D* 
Civillifte wird fürben König jedesmal bei ber Threr 
—* feftgefet. Bor der Ehronbefteigung 
der König bie Berfafjung zu beeidigen. Die giiy 
gebende Gewalt übt der König gemeinſchaftlich m! 
zmwei Kammern aus; bie erecutive Gewalt ftebt ii” 
allein zu. Friedens⸗, Handels u. Alliangvertrür 
find den Kammern alsbald mitzutheiten, jobal 4 
das Intereffe u. die Sicherheit des Staates erlir | 
ben. Verträge, welche eine Belaftung ber —* 

ob. Veränderungen des Staategebietes eh 
können nur mit — ber Kammern abi 
hlofien werben. Die beiden Kammern werben &' 
äbrlich durch ben König verfammelt; bie Die 
tirtenfammer kann von ihm auch aufgelöft werd 
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doch if dann bie neue innerhalb vier Monaten ein« 
zuberufen. Geſetzesvorſchläge können ſowohl vom 
König, als von den Kammern ausgeben; alle Fi- 
nanzgefege werben zuerft ber zweiten Kammer vor« 
gelegt. Die erfte Kammer (Senat) befteht aus einer 
unbefhräntten Zahl von al na welche ber 
König auf Lebenszeit aus 21 Kategorien von PBer- 
ſonen ernennt. u. welche das 40. Jahr zurüdgelegt 
baben müffen. Nur die Prinzen haben ſchon mit 
dem 21. Jahre Sit, mit bem 25. auch Stimme im 
Senat. Die Kategorien find: die Erzbiſchöfe u. 
Biſchöfe, die Staatsminifter, Staatsfecretäre, Ge- 
ſandten, Präffdenten u. Appellationsgerichte, Räthe 
des Caſſationshofes, Generalabvocaten, Staats⸗ 
räthe, Mitglieder der Akademie ber Wiſſenſchaften, 
bie Generaloffiziere bes Heeres u. der Flotte, end» 
lich alle Berfonen, welche 2000 fire Steuer bezahlen 
od. durch ausgezeichnete Leiftungen das Vaterland 
verberrlicht haben. Der Präfident u. Vicepräfident 
des Senats werben vom König ernannt. Als ober- 
fter Gerichtshof war der Senat auch beauftragt 
worben über Verbrecher u. Hochverräther u. über 
Staatsninifter, welche von ber Deputirtenlammer 
in ben Anklageſtand verſetzt werben, zu richten. 
Die Deputirtenfammer beſteht aus Abgeorbueten, 
welche durch die Wablcollegien auf fünf Jahre ge» 
wählt werben u. das 30. Lebensjahr zurüdgelegt 
baben müfjen. Ihren Präfibenten, VBicepräfidenten 
u. bie Secretäre wählt dieſe Kammer felbft. Weber 
Senatoren noch Deputirte erhalten eine Berglitung. 
Außerdem gemährleiftet bie Berfaffung die Unver« 
letzlichleit der Wohnung, bie freiheit der Perſon 
mit Ausnahme von Gerichten —— Haftbe· 
fehle, die Freiheit ber Preſſe (nur Bibeln, Katechis⸗ 
men u. Gebetblicher bebürfen ber vorherigen Druck⸗ 
erlaubniß bes Biſchofs), das Verbot der Erhebung 
don Steuern ohne Zuftimmung ber Kammern, bie 


reiheit bes Petitionsrechts für jeden volljährigen. 


taatsbürger x. An ber Spike der Berwal- 
tung fteht ein Minifteridm, welches ſich nach ben 
verſchiedenen Bran 


rien (bes Außeren, Inneren, Eultus u. Juſtiz, 


des Kriege, ber Finanzen, des öffentlichen Unter⸗ 


richts, ber Bffentlichen Arbeiten, ber Marine, 


des Handels nebft Inbuftrie u. Aderbau) ſpal⸗ 


tet. Für jebes biefer Einzgelminifterien befteht 
zur Vertretung bes Minifters ein Generalfecretär, 
außerbem Generalbirectoren für bie verjchiebenen 
Geſchäftszweige. Für Neapel u. Sicilien beftehen 
zur Zeit noch Generalftatthalterihaften mit bejon- 
beren Generalfecretären, melde bie Geichäfte von 
Specialminiftern beforgen. Außerdem ift das ganze 
Land, einſchließlich der annectirten Länder, in 59 
Provinzen getheilt, an beren Spite je ein Gouver- 
neur ftebt. Die Provinzen find gerheit in Bezirke 
—— dieſe in Cantone (Mandamentı) u. 
diefe in Gemeinden. Die Einrichtung ber Juſtizbehör⸗ 
ben ift bermalen in einer Reorganifation begriffen. 
Für die altfarbinifchen Provinzen u. die Lombarbei 
befteht ala höchſter Gerichtshof der Caſſationshof zu 
Mailand, für Toscana der Caſſationshof zu Flo- 
renz; für Neapel befteht ber oberfte Gerichtshof zu 
Neapel, für Sicilien zu Palermo. Die mittlere In- 
ftanz bilden in Sarbinien u. ber Lombardei Appel- 
lationsböfe, in Neapel Oberjuftiz- u. Obercivil- 

erichte. Im Eivilf gilt der dem franzöfifchen 
ode civil nachgebildete, diefen aber in mehrfacher 
Beziehung —— dice civile vom 1. Jan. 
1838. Auch die Civilrechtsſachen ber Geiftlichen 


n in neun einzelne Minifte- 


‚ment Feld⸗ m 1 
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gehören nah Gefe vom 9. April 1850 vor bie 
meltlihen Gerichte. Das Strafgeſetzbuch, welches 
ebenfalls wejentlich in einer Nachahmung bes fran- 
zöfiihen Code pénal befteht, Datirt vom 26. Oct. 
1839. Eine vollftändige, auf Offentlichteit, Münd- 
lichkeit u. Auklageverfahren, indefien ohne Ge- 
Ihworene, gebaute Strafproceforbnung erichien 
bereits 1847; auch die Geſchworenen wurben burch 
Geſetz vom 24. Juni 1854 eingeführt. Über das 
frühere Recht Sardiniens * beſ. Selopis, Storia 
dell antica legislazione del Piemonte, Porino 
1838, u. Deſſelb. Discorsi della legislazione 
eivile, ebenb. 19835. Finanzen: Budget für das 
Jahr 1862: Einnahmen: 531,285,004 Fire (u. zwar 
aus ben Zöllen 190,785,934 2., ben birecten Steuern 
131,671,459 2, Zaren 110,454,483 8. Eiſenbah⸗ 
nen 23,135,000 £., dem Telegraphen 1,950,000 8., 
Poſten 12,000,000 2., den Einnahmen der verjchie- 
denen Minifterien 17,004,294 L., außerordentliche 
Einnahme 44,283,834); orbentlihe Ausgaben: 
690,381,372 u. außerorbentl. Ausgabe 149,750,004 
(u. zwar bie außerorbentliche für das Minifterium 
ber Finanzen 13,322,988, ber Juſtiz 2,020,396, 
bes Außern 206,500, bes öffentlichen Unterrichts 
840,281, des Innern 11,814,421, ber öffentlichen 
Arbeiten 24,908,975, bed Kriegs 54,959,614, ber 
Marine 30,107,245 u. bes Handels 11,569,584) 
Lire, zufammen 840,131,376 8L.; alfo ein Deficit 
von 308,846,372 Lire. Offentlide Schuld am 
1. Januar 1861: Renten zu * Proe. —— 
bene Renten: 121,500 Lire (Nominelles Capital: 
2,250,000 2.), zu 5 Proc. Eingeichriebene Renten, 
97,844,625 Fr. (Nom. Cap. 1,956,892,514 2), 
zu 4 Proc. Eingeſchr. Rent.: 2,274,335 2. (Non 
Cap. 56,858,380 2.) zu 3 Proc. Eingefchr. t. 
7,489,870 8. (Nom. Cap. 249,662,354 8.), in® 

eſammt Eingefchriebene Renten 107,730,330 2. 
Som. Cap. 2,265,663,248 2.). | 

. Armee. Bor Beginn des Felbzuges 1859 ber 
ftand die farbinifche Armee aus 20 Infanterieregi- 
mentern zu 4 Bataillons, 10 Bataillons Berjag- 
lieri (Yäger), 9 Regimentern Cavallerie, 1 Regie 
egiment Feftungsartillerie, 1 
Genieregiment, 4 Traincompagnien u. 2 Regimen« 
tern Earabinieri (Polizeitruppen) u. hatte ohne bie 
nichtftreitbaren Abtheilungen eine Geſammtſtärke 
von 86,800 Maun mit-160 Geihügen. Eingetheilt 
war bieje Armee in 5 Divifionen, jede zu 2 Brigaben 
u. einer Rejerve. Als nad dem Friedensſchluſſe von 
Billafranca ber größte Theil ber Lombardei an Sar⸗ 
binien fiel, wurbe bie Armee um 12 Infanterieregi- 
menter, 6 Bataillone Berlaglieri, 3 Regimenter 
Cavallerie u. 1 Regiment Feldartillerie vermehrt. 
Eine zn eReorganifation der Armee erfolgte 
barauf, als im März 1860 die Provinzen Emilia u. 
Toscana dem Königreih Sarbinien einverleibt, 
Savoyen u. Nizza dagegen an Frankreich abgetre⸗ 
ten worben war. Die Imfanterie brachte man auf 
4 Grenadier⸗ u. 52 Linienregimenter (jebes zu 4 
Bataillons A 4 Compa * u. 27 Bataillons 
Berjaglieri; die Cavallerie auf 4 ſchwere, 12 leichte 
u. 1 Guidenregiment (jedes zu 4 Schwabronen); 
bie Artillerie formirte 8 Regimenter, wovon 4 Feld⸗ 
artilferieregimenter (jebes zu 12 Batterien) waren; 
Genietruppen bildete man 6 Bataillon, außerdem 
20 Eompagnien Train u. 17 Compagnien bei ber 
Abminiftration. Einfchließlich ber Carabinieri, aber 
ohne bie nichtftreitbaren Truppen, zählte die Armee 
im März 1860 in Kriegsftärte 196, 100 Daum. Nach 
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der Anneration bes Königreichs beider Gicilien 
wurbe bie Armee abermals bedeutend vermehrt u. 
batte bis April 1862 folgende Organifation erhalten: 
den Oberbefehl über das gefammte Heerweſen bat ber 
König, welcher auch alle Stellen im Heere unmittel« 
bar od. mittelbar beſetzt. Als militärifcher Hofftaat 
ine dem Könige 5 Generalabjutanten u. eine 
nzahl Orbonnanzoffiziere zur Seite. Die bera- 
—— u. erecutive Militärcentralbehörbe iſt das 
iegeminifterium, mit bem Kriegsminifter an ber 
pipe Die Chargen in ber Armee find: Gene- 
rali (Maresciallo, Generale d’armata, Luo- 
gotenente, ——— Generale), Ufficiali su- 
periori (Colonello, Tenente Colonello, Mag- 
giore), Uffciali inferiori (Capitano), Bubal- 
terni (Luogo - u. Sotto-Tenente), Botto Ufh- 
eiali u. Caporali (Unteroffiziere), Die Abzeichen 
ber Ehargen werben von ben teren auf ber 
KRopfbebedung u. ben Epanleiten getragen u. be» 
eben in Borben von verichiebener Zahl u. Breite, 
wie in ber Geftalt ber Epaufettenplatte u. ber 
Dide ber Franſen; die Unteroffiziere haben Bor⸗ 
ben an ber Kopfbebedung u. am Armel ber Tu- 
nica. Die Generalität trägt blauen Rod n. 
ebenſolche Beinfleiver, Silberftiderei m. filberne 
Epauleiten, breiedigen Hut mit Silberborben, 
Schleppfäbel mit Bortelpee von Silber mit blau. 
Der Generalfiab (Corpo Reale dello Stato 
maggiore) fießt unter einem höheren General als 
Eommandanten u. zählte Ende 1861: 10 Oberften, 
20 Oberftlieutenants, 28 Majore, 92 Eapitäns u. 
60 Bientenants, zufammen 210 Offiziere; ber Com- 
mandant iſt plc Generaltabschef bes Könige; 
ergänzt wird ber Generalftab aus Offizieren der Ar⸗ 
mee, welche bie Generalftabsichule befucht haben, 
Uniform: blaner Waffenrod (Tunica) mit Gold⸗ 
iderei, blaue Beinkleider, goldene Epauletten u. 
angichnäre, Hut mit blauem Federbuſch. In ab» 
miniftrativer Beziehung bat bie Armee eine Ter⸗ 
ritorialeintheilung, welcher bie Truppen n. 
Anflalten je nad ihrer Disfocation unterworfen 
find. Diefe Territorialbehörben find 6 Militär- 
bepartements (Lanbesgeneraleommanbos) zu 
Turin, Mailand, Parma, Bologna, Florenz, 
Neapel, u. außerbem die Infeln Sicitien u. Sar- 
dinien. Unterabtheilungen find bie .n 
Subdivifionen, Provinzen u. Eircondarien. Die 
Territorialbivifionen verfehen bie militärifhe nm. 
abminiftrative Juriedietion über alle in ihrem 
Rayon befindlichen Truppen u. Anftalten; als 
Hülfebehörben ſtehen ihnen zur Seite bie Inten⸗ 
banzämter, Militärjufliztribumale, Artilleriecom- 
manben u. Genieinfpectorate, In jeder Provinz n. 
jedem Circondario ift ein General od. Oberſt Mi⸗ 
litärterritorialcommanbant. Zur Leitung u. Über- 
wachung ber taftiichen ® tmiffe befteben für bie 
Infanterie, Eavallerie u. Artillerie beſondere Co⸗ 
mites. Eine Eintheilung der Armee in Armeecorps 
u. Diviſtonen fol im Frieden nicht beftehen, fon- 
dern gewöhnlich erft im Kriege erfolgen. Jede Bri« 
gabe beftebt aus 2 Regimentern derſelben Waffen- 
gattung; bie Divifion ift aus allen drei Waffen 
zufammengefegt u. befleht aus 2 ge rn 
den, 2 Bataillonen Berfaglieri, 1 leichten Eavalle- 
rieregiment, 2 Batterien, 1 Compagnie Genietrup- 
si 1 Infanterie u, 1 Geniebivifionsparf, 1 Am⸗ 
ulanzabtheilung, fowie Detachements Karabinieri, 
Guiden u. Adminiftrationstruppen. Solcher Divi- 
fionen zählt bie Armee 17 m. 1 Rejervecavallerie- 


5 Chevaurlegers u. 1 Hufaren) m. 1 
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bivifion. Je 2—3 Divifionen nebft einer Abthei⸗ 
lung techniſcher Truppen, einer Artilleriereferve ıı 
einem Geniehauptparf bilden ein Armeecorps. 
Die Infanterie befteht aus 6 Grenadier- u. 62 
Linienregimentern (joll um noch 12 NRegimenter 
vermehrt, mithin auf 80 Regimenter gebracht wer⸗ 
ben); jebes Regiment bat 4 Bataillon (A 4 Com⸗ 
agnien) u. 2 Depotcompagnien; auf dem Kriegs 
h e fol jebe Compagnie 176 M., jebes Regiment 
2915 M. (u. 152 M. beim Depot) zählen. Die Ge- 
fammtftärte ber Infanterie fol im Kriege über 
200,000 M. betragen. Die Depots find beftimmt 
bie mobilen Theile der NRegimenter mit Mann- 
[Haft u. Material zu ergänzen. Die Uniform ber 
Sufanterie ift dunkelblauer Waffenrod mit ſchwar⸗ 
em Sammtlragen u. rother Paflepoil, bie Knöpfe 
d weiß u. haben die Regimentenummer, rothe 
alsbinde, graue Pantalons, bläulihe Mäntel, 
eppi von Filz; bie Grenabiere haben jcharlachene 
Kragen mit weißen Litzen, bie Kuöpfe mit einer 
Granate; bewaffnet ift ie Infanterie mit gezogenen 
Gewehren nad franzöfifhen Mufter; das Bajon- 
net, das — ———— der Unteroffiziere m. bie 
Patrontafche werden ar einem weißen Kuppel ger 
tragen, der Tornifter ift von Kalbfel. Die Ber- 
faglieri (Jäger) beftehen aus 36 activen u. 6 
Depotbataillons, jebes zu 4 —— (a4 
Offiziere u. 140 Dann) u. follen im Kriege 24,288 
Mann zählen; beffeidet find fie mit blauem Waffen 
rod mit carmoifinrothem a u. Auffhlägen, 
blauen Bantalons, Mantel wie die Infanterie, run⸗ 
dem Bilaput mit breiter Krämpe u. ſchwarzem 
Federbuſch (die Offiziere haben ge Feberbuſch) 
u. grünen Fangſchnüren; bie Bewaffnung iſt'eine 
Büchfe mit Haubajonnet; da® Kuppel iſt ſchwarz. 
Die Eavallerie zählt 4 Linien« (fchwere) u. 12 
leichte Regimenter (davon 6 Regimenter Lanciers, 
enregi« 
ment (für den Recognofcirungs«, Orbonnanz« u. 
—— im Felde); jedes Regiment bat 6 
active u. vepo ſchwabron (zu 5 Offizieren u. 
141 Mann); auf Kriegsftärte foll die Cavallerie 
16,920 Mann zählen. Die Lintencavallerie trägt 
blauen Waffenrod mit [hwarzem Sammtlragen ı. 
ſcharlachrothem Paſſepoil, Beinkleider u. Mantel 
gran, Achſelllappen von weißem Metall, ſchwarz⸗ 
adirte Helme mit dem ſavoyiſchen Kreuze; bie 
Lancierd haben blauen Waffenrod mit weißen 
Kragen n. Aufichlägen, weiße Fangſchnilre, Bein- 
Heider u. Mantel gran, Keppi mit ſchwarzem Rof- 
ſchweif; die Chevauxlegers (Cavallegieri) haben 
blauen Waffenrod mit carmoifinrothem Kragen, 
Paſſepoil u. Fangſchnüren, graue Beinkleider u. 
Mäntel u. das Keppi; bie Hufaren tragen grüne 
Dolmans mit rotben Schnitten, rothe Mente 
ſchwarz verbrämt, grüne Pantalons u. rothes Keppi; 
die Guiden haben bimmelblauen Waffenrod mit 
Ihwarzen Schniren, Kragen u. Aufihläge von 
ſchwarzem Sammt, weiße Paflepoils, Beinfleiber 
u. Mäntel grau, weiße Fangſchnüre, Kalpak von 
ſchwarzem Fell mit Himmelblauem Zipf n. 
Reiherbuſch. Die ſchweren (Küraffier-) u. Lan 
regimenter find mit Lanze, Säbel u. Piſtolen, bie 
Guiden mit Säbel n. Bifeten, bie andern 
menter mit Säbel u. Karabiner bewaffnet. 
Artillerie ift in 9 Regimenter formirt, u. zwar 
1 Artillerie» Arbeiterregiment, 3 Feſtungs⸗ u. 4 
— — u, 1 Bontonnierregiment. 
a8 Abeitveaiment befteht aus 4 Compaguien 
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Handwerker, 4 Compagnien Feuerwerler, 1 Büchſen⸗ 
mader- u. 1 Depotcompagnie. Jedes Regiment ber 
ran ag e zählt 3 Brigaben (zu 6 activen 
atterien) u. 2 ——— jedes ur 
eigene beftebt aus 8 Brigaben (A 2 Bat» 
terien zu 6 Geſchützen) u. 2 Depotbatterien; das 
Pontonnierregiment befteht aus 2 Brigaben (zu 
4 Eompagnien) u, einer — — Ins·⸗ 
geſammt joll die Artillerie 25,300 Köpfe zählen 
mit 432 Feldgeſchützen. Die Uniform ber Artillerie 
ift blauer Waffenrod mit ſchwarzſammtenen Auf- 
ſchlägen n. — Paſſepoils, Mantel u. Beinkleider 
gran (bei ben Offizieren blau), gelbe Fangſchnüre 
ır. gelbes Riemzeug; Kopfbebedung ift ein Czacko 
mit ſchwarzem Haarbufch; bewaffnet find bie Be» 
bienungsmannfchaften mit Stuten u. Säbel, bie 
Fahrkanoniere mit Schleppiäbeln. Das Geſchütz⸗ 
wefen befindet fich zur Zeit noch in einem Übergangs« 
ftabium, indem an Stelle der bisher verwenbeten 
fatten Geſchütze das ber gezogenen Rohre nach 
Franzöfifchem obelle eingeführt wird. Die Laffeten 
find Blodfaffeten. Die Brückenequipagen bes Bon- 
tonnierregiment® find nad Cavalli conftrnirt u. 
befteben aus einer Kombination von Böden u. 
Pontons. Zur Leitung u. Infpicirung bes ge- 
fammten Artilleriewefens beftehen neben bem Ar⸗ 
tilleriecomite noch die Artillerieterritorialcomman« 
ben zu Turin, Genua, Mailand, Placenza, Florenz, 
Neapel u. Meſſina; unter biefen ſtehen wieder bie 
2ocalartilleriecommanden u. bie Artillerieetablifje- 
mentsbirectionen. Das Geniecorp& befleht aus 
2 Sappeurregimentern, bavon jedes 3 Bataillons 
zu 6 Kompagnien n. ein Depot zählt, zuſammen 
6600 Mann. Der Genieftab trägt blauen Waffen» 
rod u. blaues Beinkleid, mit carmoifinrotben Ab» 
zeichen, Hut mit ſhwarzem Federbuſch; die Genie 
truppen haben A mit breiter Krämpe n. ſchwar⸗ 
em Buſch, u. find bewaffnet mit einem Gewehr u. 
Bionnierfäber, Für den technischen u. abminiftra» 
tiven Geniebienft ftehen dem Geniecomitd in ben 
Sys bes Reiches bie Geniebirectionen zur 
eite (Turin, Aleffandris, Genua, Mailand, Pa» 
dia, Parına, Bologna, Ancona, Florenz, Neapel, 
Gapua, Bari, Palermo, Cagliari) u. unter biefen 
wieder bie Genieunterbirectionen. Der Train ifl 
in brei ey gr formirt u. zählt 9000 Mann; 


Uniform ift bianer Waffenrod mit ſcharlachrothen 
Rockpatten, graue Beinfleiver, Achſelllappen von 
weißem Metall, ſchwarzes Riemzeng ; Kopfbedeckung 


ift eine Czako mit roth u. [hwarzem Roßſchweif; 
die Bewaffti befteht in einem Schleppfäbel, 
Das Abminiftrationscorps zählt 5000 M. 
a. trägt blauen Waffenrod mit himmelblauen Aufs 
ad 290 u. Scharlachpaffepoil, graue Beinkleiver 
mit blauem Paſſepoil u. Keppi. Zu biejen activen 
(#elb-) Truppen, welche auf dem Kriegsftande eine 
tärle von 300,000 M. erreichen follen, fommen 
um noch bie nichtactiven Truppen u. Garnifone» 
anftalten hinzu. Dazu gehören zwei Compagnien 
Köntglide Garden, welde den Wach - u. Auf 
chtsdienſt im Innern der Löniglichen Paläfte ver- 
eben; eine Eompagnie Moschettieri, zur 
Bewachung bes Militärftrafhaufes in Savona be» 
ftimmt; bie Cacciatori franchi, ein Straf» 
corp®, in welches Deferteure, Recrutirungsflüchtige 
u. ſolche Unteroffiziere u. Soldaten eingeftellt wer⸗ 
ben, welde ſchon öfters im Difciplinarwege beftraft 
wurben; bie Carbinieri reali, bie Sicher 
heitstruppen, zum Theil beritten, zum Theil zu 
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| uße, — in 13 Territorialfegionen (Zurin, 
enua, Cagliari, Mailand, Bologna, Florenz, 
Neapel, Chieti, Bari, Salerno, Eatanzaro, Pas 
ferıno, Ancona), u. eine Legion Zöglinge (in Turin), 
zufammen 13,000 Mann. Die Uniform beftebt iu 
duntelblauen Frads, Beinfleidern u. Mänteln; die 
Bewaffnung in kurzem Baponnetgewehr u. Säbel 
(die Berittenen haben Piftolen); endlich die In« 
validen-u.Beteranencompagnien, von bes 
nen bie erfteren fich in Afti befinden, während bie 
letzteren in verjchiebenen Pläten untergebracht find 
n. zu Garnifondienften vermeiibet werben. Reben 
der regulären Armee beftehen ferner noch bie Frei⸗ 
willigencorps u. bie Nationalgarbden. Die Frei⸗ 
mwilligencorps finb gebildet worben feit Aufe 
löfung ber füditaltenifchen freiwilligen Armee unter 
Garibaldi n. ſtehen -fowehl in Beziehung auf bie 
Kriegsgefete, wie auf bie Gehalts⸗ u. fonftigen 
Berbältniffe ber activen Armee ganz gleih. Die 
Werbung zu ben Freiwilligen gelchieht unter benen, 
welche ver Militärwerpflihtung bereits genligt ha⸗ 
ben od. nicht unterliegen, u. bie reimilligen ver» 
pflichten ſich zu 18monatlicher — Form 
er bie Freiwilligen in 4 Divifionen (in Monbov 
fi, Biella u. Bercelli); der Hauptftab befindet 
in Zurin, die Cavallerie in Pinerole, bie Artillerie 
in Benaria Reale, bie Genietruppen im Eafale, 
Jede Diviſion foll befteyen aus 2 Brigaben Infan⸗ 
terie, 2 Jägerbataillonen, 1 Batterie u. 1 Genie» 
compagnie; jebe ——— ſoll 2 Regimen⸗ 
ter, jedes Regiment 2 Bataillone (1886 M.) ha⸗ 
bean. Zur Nationalgarde find alle nicht im 
Militärbienfte befindlichen bienfitauglichen Bürger 
bes Staates verpflichtet (Stellvertretung darf ftatt« 
finden); der Dienſt darf alljährlich nicht mehr als 
drei Monate währen, außer wenn auf italienifchem 
Gebiete Krieg ift, m. theilt fih in ben fänbigen 
Dienft zur Aufrechthaltung ber Ruhe u. Si 
in ben x wen Oriſchaften u. in den Dienft ber mo⸗ 
bilen Rationalgarbe, welde in Kriegszeiten 
zur Beſetzung ber von Außen nicht ummittelbar bes 
brobten feften Plätze ob. wichtigen Stäbte verwen» 
bet werben fol. Die mobitifirten Abtbeilungen 
find ganz wie bie Armee organifirt, unterfiehen auch 
ganz den Armeeinftitutionen, erhalten Waffen, Klei⸗ 
ber u. Verpflegung vom Staate u. fiehen' unter 
Dffigieren, melde ber König ernennt. Fi Ende 
1861 waren 727,000 Bürger für ben Kational« 
garbebienft eingefehrieben, u. davon wiederum 
314,000 Dann für ven Dienft ber mobilen Nätio⸗ 
nalgarbe. Es waren jedoch Damals nur 230,000 
Gewehre zur Bewaffnung der Rationalgarbe vor» 
handen. Das Prineip ber Heeresergänzung ber 
ebt in ber Unterorbnnung aller männlichen Staats» 
ürger, ohne Unterfchied des Standes u. ber Re⸗ 
figion, unter die Wehrpflicht, welche mit dem 21. 
Lebensjahre beginnt. Die Wehrpflicht zerfällt in die 
file das ftehende Heer u. in bie filr bie Reſerve. 
Das Eontingent ber erften Kategorie wird jährlich 
durch ein Geſetz feftgeftellt; bie Dienſtdauer in die⸗ 
fer Kategorie ift zweierlei: bie Soldati d’ordon- 
nanza (Carabinieri, Büchſenmacher, Muſiler 2c.) 
dienen 8 Jahre ohne Unterbrehung u. find dann 
frei; bie Soldati provinciali haben 11 Jahre 
Dienftzeit, von denen im Frieden 5 Sabre unter 
ben Wafien u. 6 Jahre auf unbeſtimmten Urlaub 
zugebracht werben, wovon fie jeboch für den Krieg 
od. auch zu Übungen einberufen werben Lönnen. 
Der Wehrpflicht zur Reſerve unterſtehen Alle, die 
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nicht zur erften Kategorie gehören, jedoch als taug- 
lich zum Mititärdienft eingejchrieben find; fie wer- 
ben 50 Tage erercirt u. dann auf unbeftimmten 
Urlaub entlaffen;; die Dienftpflicht Diefer Reſerviſten 
dauert 5 Jahre. Bon Armeeanftalten find nod 
zu nennen: die Militäralademie in Turin, bie Mi— 
litärfchule in Jorea u das Erziehungshaus in Nas 
conigi; die bebeutendften Feftungen find: Alefian- 
bdria, Piacenza, Bologna, Ancona, Rimini, Pavia, 
Pizzighetone, Bergamo, Brefcia zc. Etablifjements 
* Herſtellung von Geſchützen befinden ſich in 

urin u. Parma; Gewehrfabriken in Turin, Ge» 
nua, Florenz, Neapel, Brefcia, Pietraria, Korte 
Annunciata, Mongiana; Arjenale in Turin, Ge 
nua ꝛc. 

Flotte: Behufs der Marineverwaltung ift 
das Littoral in drei Divifionen eingetheilt, wo» 
von bie [übliche Divifion, mit dem Site im 
Neapel, die Weftküfte Neapels u. Sicilien umfaßt; 
die nördliche Divifion, mit dem Sike in Ge— 
nua, das Küftengebiet von ber franzöflihen Grenze 
bis zum Kirchenftaate begreift; u. endlich bie Adria» 
tifhe Divifion mit dem Site in Ancona. Die 

lotte beftand im März 1862 aus 1 Schrauben. 
inienſchiff mit 70 Kanonen, 9 Schraubenfregatten 
(zu 4—600 Pferbetraft) mit 405 Kanonen, 11 Rä⸗ 
berfregatten au 300—450 Pierberaft) mit 90 Ge» 
fügen, 4 Schrauben» u. 6 NRäbdercorvetten (zu 
160—400 Pferdefraft) mit 140 Geihütgen, 10 Hei» 
neren Räberbampfern mit40 Geſchiltzen, 14 Schrau⸗ 
bentanonenbooten zu 3— 4 Geſchützen; außerbem 
12 Transportdampfer, 7 Aoifodampfer, 3 Remor- 
queurs; einige Panzerfregatten waren im Bau. 
Die Segelflotte beftanb aus 3 Fregatten, 3 Cor» 
vetten u. 4 Briggs. Zufammen zählte die Flotte 
91 Schiffe mit 1291 Kanonen n. 18,400 Pferde⸗ 
kräften. Die Hauptftationen ber flotte, an benen 
ch auch Werften befinden, find Genua, Sperzia, 
ivorno, Eaftellamare. Die Marinetruppen zählen 
in 2 Regimentern etwa 6000 M.; bie Bemannung 
ber Flotte beträgt annähernd 10,000 Mann. Die 
51 aggeift roth, filbern, grün, horizontal geftreift; 
mittleren (filbernen) Streifen ein rother Schild 
mit filbernem Krenze. 

Die Orden u. das Wappen bes Königreichs 
Sardinien find: Orden: Annunciatenorben, St. 
Mauritius» u. Lazarusorben (f. b.), Militärorben 
von Savoyen (f. u. Berbienftorben), Kreuz ber 
Treue, Kivilverbienftorben (j. d. 4), Militärme- 
bailfen. Wappen: ein vierfach getheiltes, mit 
einer Spite, Mittel- m. Herzſchüde veriehenes 
Schild. Das erfte Feld bat wieder vier Felder, 
davon das erſte ein — größeres u. vier 
Heinere Kreuze in filbernem Felde zeigt (wegen 
Serufalem), das zweite einen goldenen gefrönten 
Löwen in zehnfach blau u. Silber quer getheiltem 
Felde (wegen Eypern), das britte einen gefrönten 
zotben Löwen in Golb (megen Armenien), bas 
vierte einen dergleichen in Silber (wegen Lurem- 
burg) hat. Das zweite Hauptfelb hat zur Rechten 
ein filbernes jpringenbes Pferd in Roth (wegen 
des alten Herzogthums Sachen), zur Linken 5 
ſchwarze u. 5 goldene DQuerftreife mit ſchräg lie- 

bem Rautenkranz (wegen bes jetigen Sad» 
ens) u. im bem unterm eingejchobenen fpigigen 
Theil brei rothe Schröterhörner in Silber (wegen 
Eugern); biejes ganze Feld fol die Abftammung 
bes Hauſes Savoyen aus einem ſächſiſchen Gra- 
fenhaufe andeuten (f. Savoyen, Geſch.). Das 
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britte Feld ift wieber in vier Felder getheift; im 
erften ein filberner Löwe auf ſchwarzem Grunde 
(wegen Aofta), im zweiten ein rothes Kreuz iu 
Silber (wegen Genua), im britten ein ſchwarzet 
Löwe auf einem mit ſchwarzen Schindeln beftreuten 
Felde (wegen Ehablais), im vierten ein fchwarzer 
gefrönter Adler, welcher auf einem Holzflüd von 
natürlicher Farbe flebt (wegen Nizza). Das vierte 
Hauptfeld befteht auch aus vier Feldern, von denen 
das erfte ein fülbernes Kreuz mit blauem Turnier 
fragen auf rothem Grunde zeigt (wegen Piemont), 
das zweite ein rolhes Schilbeöhaupt auf filbernem 
Grunde (wegen Montferrat), das britte ein golde⸗ 
nes u. blaues Schachbret von neun Feldern (megen 
bes Herzogthums Genevois), das vierte einen fil- 
bernen Schild mit blauem a. (regen 
Saluzzo). Die goldene En. at einen ſchwarjen 
Adler (wegen Maurienne), das Mittelfchild im fil- 
bernem Felbe. ein rothes Kreuz mit vier Mohren- 
öpfen in den Winkeln u. ſilberne Binben (wegen 
Sardinien), das Herzſchild bat in Gold einen 
ſchwarzen gefrönten Adler (wegen Alt- Savopen), 
welcher auf der Bruft einen rotben Schild mit fl. 
bernem Kreuze —— ge bat. Schild» 
balter find zwei goldene Löwen. Das ganze Way 
peuſchild umfliegt ein Purpurmantel mit filbernen 
Kreuzen u. bebedt mit einer Königskrone. Um ben 
Schild ift der Annunciataorben gehängt. 
Münzen, Maßen. Gewichte: Man rechne 
geleslich in ber ganzen Sardiniſchen Monarchie feit 
. Sanuar 1827, feit 1859 auch im ber jet bayı 
gehörigen Lombarbei u. feit 1861 auch in den au- 
nectirten Provinzen nad) neuen Piemonteſiſchen Li⸗ 
ren (Lire nuove di Piemonte, 524 auf die Xer- 
einsmark feinen Stibers, od. 1 Lire = 5 Gram- 
mes bei Feingehalt = 8 Sgr. 1,097 Pf.) zu 100 
Centesimi im Werthe ber franzöfiichen Münzmäh- 
zung; bie frühere Rechnung war nad Lire zu 20 
Soldı & 12 Denari piemontesi, 44 Lire = | 
Bereinsmarf fein Silber, 1 Lira — 9 Sgr. 64 Pi. 
u. 1 Scudo hatte 6 Lire, 120 Soldi, 0 der 
trini, 1440 Denari, Wirflih geprägte Mün- 
zen: a) frühere bis 1800: in Gold: Carlini 
zu 5, 24, 1,4 u. 4 Doppie, bie Doppie ob. Gol- 
piftofe (Luigidore) zu 24 alte Piemontefifche Lire 
erechnet; während bes Franzöfiihen Revolutions- 
eges Goldene Marengos zu 20 france; in 
Silber: Scudi zu 6 fire, 4,4 u. 4, im Revolu⸗ 
tionsfrieg auch er tar zu 5 Frans; 
Scheidemünze zu 74 u. 21 Soldi; in Supfer: 
ganze u. halbe Soli u. Duatrim (Picaillons); 
während jenes Krieges 2 Solbiftüde von Meifing 
od. Olodenfpeife. b) Neuere Münzen feit 1816 
u. 1826 ganz nad) franzöflihen Fuß: in Gold: 
wierfache, Doppelte, u. Doppien zu 80, 40 u. 20 Lire 
nuove, allein feit Münzgefeg vom 8. Juni 1832 
follen biefe Münzen zwar in Cireulation bleiben, 
dagegen neue Goldftüde nur zu 100, 80, 50, 20 u 
10 Lire nuove ausgeprägt werben, u. zwar 100 
Lire nuove 32,258 ®rammes ſchwer (alfo 3100 
Lires auf 1 Kilogramm Gold) u. jo abwärts im 
Berhältniß mit einem Remebium (Toleranza) ar 
Gewicht von 2 Taufendtheilchen u. einem 
halt von „9, welche nach dem Geſetz vom 26. Febr. 
1862 im ganzen Königreich Italien legalen Court 
nad ihrem Nennwerth haben; in Silber: Sceud 
zu 5 Lire nuove, Pezzi zu 2 fire u. Stüde an I, 
u. J Lire; ce) in Kupfer: 5 u.3 Centesimi, | 
entesimo., Fir bie Iufel Sarbinten beften! 
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‚ früher eine andere Währung, f. u. Sarbinien. Im 


Herzogtbum Genua rechnete man früher nach Lire 


20 Soldi à 12 Denari in moneta buona ob. 
ire fuori banco, eigentlich Courantmünze zu 63 
Lire auf die VBereinsmark fein Silber, 1 Lira = 
6 Sgr. 8 Pf. pr. C. Wirklihe genuefiihe Mün- 
zen waren: in Golb: Zechinen od. Goldduca- 
ten zu 134 Lire monbuona, 237 Karat fein, 
67,8534 Stüd — 1 Feine Mark Gold, halbe nad) 
Verhältniß; Genovinen od. Doppien zu 100 Lire, 
21% Karat fein, 9,1724 Stüd = 1 F. M. Gold, 
balbe zu 50, u. viertel zu 25 Lire nach Berhält- 
niß; neuere Genovinen od. 96 Lireſtücke, 217 Kar. 
fein, 10,21714 —= 1 F. M. Gold; vierfadhe Piftolen 
od. 96 Lireftüde der Ligurijchen Republik von 1798 
u. 1799, 2142 Kar. fein, 10,250214 = 1 F. M. 
Gold, halbe zu 48 Lire nad Verhältniß; in 
Silber: Genovinen, Eroizats od. Scudi d’ar- 
gento (Silbertbaler) zu 9 Lire moneta buona, 
6,9790 = F. M. Silber, doppelte, 4, 4, x u. 75 
nad) Berhältniß; Scudi di St. Giovannı Batista 
(Seudi di cambio) zu 5 Lire mon. buona, 
12.1106 — 1 $. M. Silber, 4, 4, 4 Fr u. 
nad Berbältnig, Madonninen zu 1 Lira mon, 
uona, 62,5 = 1 %.M. Silber, doppelte, 4, 
u Berhältniß; Giorgini, zu 14 Lira mon, 
uona, 474 (4742) = 1 5. M. Silber; aus den 
Jahren 1792, 1796 u. 1798 Scudi zu 8 Lire, 
7,93125 u. 7,94355 — 1 feine Mark; an Silber- 
cheidemünze: Stüde zu 8 u. 6 Solbi, Barpa- 
ole (Parpaglione) zu 2 u. doppelte zu 4 Soldi u. 
4 Solbi ob. 8 Denari. Maße u. Gewichte find 
nad ber Berorbnung vom 19. November 1844 die 
nad dem metrifchen Syftem genau wie in Franf- 
reich (f. d.) feit 1859 auch in der Lombarbei u. feit 
1861 in dem annectirten Provinzen eingeführt; bie 
italienifhen Bezeihnungen für bie franzöfiichen 
Einheiten find: Metro — Miter; Ehilometro = 
Kilomitre; Ara = Are; Ettare — — Stero 
= Stere; Decaſtero = Dicaflöre; Litro — Litre; 
Gramma — Gramme; Chilogramma — Kilo⸗ 
amme; Quintele metrico = 100 Chilogramme; 
onnellate bi mare (Tonneau be mer) — 1000 
Ehilogrammen. Die zeitherigen Maße u. Gewichte, 
welche im bürgerlichen Leben noch immer gebraucht 
werben, find in ben einzelnen Theilen ber Monar⸗ 
hie verſchieden: a) in Piemont: Längenmaße: 
ber Piede manuale od. gewöhnliche Fuß hat 8 
Once, i Oncia 12 Punti, der Punto 12 Atomi 
n. ift 342,51 Millimeter fang, 100 = 109,13 preu- 
Sie Fuß; der Piede liprando A 12 Once, A 12 
unti & 12 Atomi bat 513,766 Millimeter, 100 
= 163,70 been, Fuß; der Raso (Elle) von Turin 
bat 14 Once, ift 599,39 Millimeter lang, 100 — 
89,87 preuß. Ellen; der 'Trabucco 6 Piedi li- 
randii ; bie Piemonteſiſche Meile (Miglia) = 4800 
iedi liprandi = 2466,ı Meter — 0,333 geogr. 
Meile, alfo 45 auf den Grad des Aquators; die 
Miglio di mare (Seemeile) = 1 engl. od. franz. 
— 1851,8 Meter, alſo 60 auf den Grab des 
quators; Feldmaße: die Pertica (Ruthe) hat 2 
Trabucchi; bie Tavola od. Ouabdrat - Pertica 4 
DTrabuchi; die Giornata hat 100 Tavole ob. 
38,0096 Aren; Fruchtmaß: ber Sacco bat 5 Emine 
a 8 Coppi & 24 Cucchiari u. hält 115,0278 Liter, 
100 Sacchi — 209,37 preuß. Scheffel; Weinmaß: 
der Carro bat 10 Brente & 36 Pınte A 2 Boc- 
cali à 2 Quartini, 1 Brenta — 49,28468 liter; 


Ganbelögewicht: bie Libbra ob. Lira (Pfund) hat 
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12 Once à 8 Ottavi & 3 Denari & 24 Grani à 
24 Granotti, 100 Libbre — 78,86 preuß. Pfund; 
Gold- u. Silbergewicht ift ber Marco zu 8Oncex. 
u. wiegt 245,89638 Gramm; bei Gold iſt Die Oncia 
in 24 Carati & 24 Grani, bei Silber in 12 De- 
nari & 24 Grani getheilt; Mebicinalgewicht hat 
die Libbra 12 Once & 8 Dramme & 8 Serupoli 
à 20 Grani u. wiegt 307,370 Gramm. b) Auf 
ber Infel Sardinien, f. db. oben ©. 895. 
ec) In Genua: Längenmaße: die Einheit ift ber 
Palmo zu 12 Oncie — 110,423 Parijer Linien, 
mwonad bie Seidenwaaren verfauft werben; bie 
Canna für Leinenwaaren hat 10 Palmi — 2,49095 
Meter od. 1104,23 Bar. Linien, 100 Canne — 
373,490 preuß. Ellen; die Canna grossa filr aus- 
ländifhe Waaren hat 12 Palmi — 2,98914 Meter 
od. 1325,07 Bar. Linien, 100 — 448,188 preuf. 
Ellen; die Canna piccola, im Großhandel für 
wollene Tücher gewöhnlich, hat 9 Palmi — 2,241855 
Meter od. 993,805 Bar. Linien, 100 — 336,144 
preuß. Ellen; ver Braccio (Armlänge, Elle) bat 
2! Palmi — 0,58122 Meter od. 257,653 Par. Linien; 
Weinmaß: ber Barile hat 90 Amole u. hält 
79,0161 fiter; Die Mezzaruola (Mezzarola) bat 
4 halbe Barili ob. 100 Pinti u. hält 159,0s22 Liter, 
100 Mezzaruole — 230,026 preuß. Eimer; Ols 
maß: ber Barile hat 4 Quarti & 32 Quarteroni 
u. hält an Gewicht 1874 Pfund od. A Rubbj, an 
Rauminhalt 64,843 Liter; Hanbelsgewidt: ber Can- 
taro od. Eentner bat 6 Rubbj od. 100 Rotoli, 1 
Rubbio 25, 1 Rotolo 1! Libbre, ber Peso hat 
5 Cantari, bie Libbra bat 12 Oncie u. wiegt 
316,7789, 100 Libbre — 67,7296 preuß. Pfund; 
Gold- u. Silbergewicht: bie obige Libbra bes 
Haudelsgewichts A 12 Oncie à 24 Denari A 24 
Grani, ebenfo das Probiergewicht, wo aber bie 
obige Einteilung ber Libbra nur bei Gilber beir 
behalten, beim Gold bie in 24 Carati zu 8 Ottavi 
gewöhnlich if. Bgl. I. de Mifiy-Roufiet, De- 
scription g$ographique, histor, et polit. du 
royaume de Sardaigne, Köln 1718; Cajalis, 
Dizionario geografico-storico-statistico-com- 
mörciale degli state dire di Sardegna, Turin 
1843—51, 21 Bbe.; Murray, Handbook for 
North Italie, Lond. 1853; Statistica ammini- 
strativa del Regno d’Italıa, Zur. 1861. 
Sardiniſche Monardie (Geid.). Die S.M. 
ob. das Königreih Sardinien befleht als jol- 
ches erft jeit dem Bertrage vom 24. Auguft 1720, 
wo bie Inſel Sarbinien u. das frühere Herzogthum 
Savoyen (feit 1713 Königreich) unter König Bic» 
tor Amadeus I. zu einem Reiche vereinigt wur⸗ 
den, bie frühere Geſchichte |. daher unter Sardi⸗ 
nien (Geſch.) u. Savoyen (Geſch.). Victor Ama- 
beus I. legte die Regierung 1730 zu Gunften ſei⸗ 
nes Sohnes Karl Emanuel L (III.) nieber, 
wollte aber bereits nad) Jahresfriſt, verleitet durch 
bie Marquiſe S. Sebaftian (f. u. Depiguo), mit 
welcher er insgeheim vermählt war, fich der Regie» 
rung wieber bemädtigen ; inbeß er wurbe verhaftet 
u. bis an feinen Tod 1732 gefangen gehalten. Mit 
Frankreich ſchloß Karl Emanuel 1733 ein Bündniß 
gegen Ofterreich, übernahm dem Oberbefehl bes 
vereinigten franzöfiichen u. farbiniichen Heeres, bes 
fiegteim pᷣolniſchen Thronfolgekriege (f.b.) die Oſter⸗ 
reiher am 29. Juni 1734 bei Parma u. am 19. 
September bei Guaftalla, eroberte ganz Mailand 
u. erhielt im Wiener frieben von 1735 bie mai« 
ländijchen Provinzen Novara u, Tortong u. bie 
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Herrſchaften San Fidele, Torre di Torti, Graveto 
u. Campo maggiore. In dem Ofterreichiichen Erb⸗ 
folgelrieg war er abermals mit Frankreich verbün⸗ 
bet, weil er das Herzogthum Mailand zu erhalten 
boffte; ba er aber ſah, daß Frankreich diefes Land 
Spanien zuwenden wollte, jo jchloß er durch ben 
Wormfer Vertrag vom 17. September 1743 ein 
Dffenfivbündnig mit England u. Ofterreih u. 
machte fih zu Stellung eines Heeres von 45,000 
M, verbinblih, wofür er von England jährlid 
200,000 Pfd. Sterl. Subfidien, von VUfterreich 
aber die Grafſchaft Anghiera mit Bige Banafco, 
einen Theil bes Fürftenthbums Pavia, die Herr» 
ſchaft Bobio u. Piacenza abgetreten erhielt. Der 
Infant Don Philipp brad mit einem fpaniichen 
Heer in Savoyen ein u. eroberte Chambery; Karl 
Emanuel aber trieb einen Theil bes feindlichen 
Heeres fiber die franzöſiſchen Grenzen, ben andern 
bis Mirandola, welches er eroberte, u. als die Spa- 
nier aufs Reue vorbrangen, befiegte er fie am 5. 
März 1744 in ber Schlacht bei Campo Santo. 
Abermald brangen von zwei Seiten neue Heere 
ein, trieben ben König aus feinen Berihanzungen 
bei Billafranca u. belagerten Eoni, eroberten 1745 
Tortona, Piacenza, Alefjandria u. Valenza u. 
ſchlugen am 27. September das öſterreichiſch- ſar⸗ 
diniſche Heer bei Baſignana. Seit der Einnabme 
von Afti am 8. März 1746 wendete ſich das Glüd 
den farbinifchen Waffen zu, ber König ſchlug am 
16. Juni die Feinde bei S. Antonio, unweit Pia- 
eenza, in einer Hauptſchlacht, vertrieb Die Spanier 
u. Franzoſen aus Savoyen m. fiel in die Dauphind 
a. in die Provence ein; in bem Frieden au Aachen 
1748 wurde ihm Alles bewilligt, was Oſterreich 
ihm verfprochen, für feinen Theil von Piacenza er» 
bielt er aber eine Summe Geldes. Bon num an rer 
ierte Bictor Amadeus in Frieden fort. 1752 
chloß er einen vortheilhaften Grenz⸗ u. Hanbeld- 
vertrag miit Mailand; 1754 traten ihm die Genfer 
ein Gebiet ab, um ben Streit wegen ber Landesho⸗ 
beit über Genf mit ihm zu embigen. Er ließ eine 

eerftraße von Rizza nad Coni bauen, einen jchiffe, 
aren Kanal graben m. erflärte Nizza u. Billafranca 
für Freihäfen. Ein neues Geſetzbüch, bas Corpus 
Carolinum, lief er 1770 belannt machen, die Gil» 
ter ber Geiftlihen unterwarf er ber Befteuerung, 
die geiſtlichen Stellen in feinem Lande bejete er 
felbft u. unterwarf bie im Lande zu publicirenden 
päpfllicden Bullen feiner Genehmigung u. Das Heer 
bielt er fiets im einem mufterbaften Zuſtande. Er 
ft. 20. Febr. 1773. Unter feinem Sohne Vietor 
Amadeus IL (III), welcher mit ee Herr» 
rg mer ausgerüftet war, verlor bas Heer 
eine moralifhe Stärke u. die —— verfielen. 
Da Bietor Amadeus als der Schwiegervater der 
Brüder des Königs Ludwig XVI. von Frantreich, 
fobald die Jacobiner während der Franzöfiichen 
Revolution in Frankreich das Übergewicht erbiel- 
ten, ben franzöfiichen Gefanbten aus dem Lande 
verwies, brach gleich darauf im October 1792 ein 
franzöſiſches Heer unter Montesquiou in Savoyen 
u. Nizza ein. Die ſardiniſchen Truppen leiſteten 
feinen Wiberfland, ıt. Savoyen m. Nizza wurben 
als zwei neue Departements ber Franzöftfchen Mes 
publit einverleibt. Der König ſchloß nun am 25. 
April 1793 einen Vertrag mit England, welches 
ihm jährlih 200,000 Pfd. Sterl. Subſidien zahlte, 
wofilr er ein Heer von 50,000 Mann unterhalten 
ſollte. Ungeachtet biefer Hülfsgelder u. obgleich 
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ber Papft die Einziehung einiger Klöfter geflat- 
tete, wurbe doch das Voll mit jchweren Abgaben 
befaftet u. daher die Unzufriedenbeit allgemein. 
Bald wichen die Franzoien aus Savoyen, aber 
1794 drangen wieder ſechs franzöflihe Heeres» 
abtbeilungen über bie Gebirgspäfle in Savoyen 
ein, ohne jedoch große Fortidritte zu machen, 
u. 1795 wurden fie mit Hülfe Ofterreihs zuriüd- 
getrieben. Aber balb erjchienen zwei neue Tran» 
zöſiſche Heere unter Scherer u. Kellermann; vom 
23. —25. November ſchlugen fie zwei üfterrei» 
hifch« farbiniiche Heere u. bezogen 1795 bei Finale 
u. Savona Winterquartiere. 1796 übernahm Bo- 
naparte den Befehl bes franzöfiihen Heeres, er 
foht am 12. u. 14. April die Siege bei Monte— 
notte u. Milfefimo, worauf Amadeus am 28. April 
einen Waffenftillftand Schließen mußte, welchem am 
18. Mai der Friede zu Turin folgte, in dem er Sa- 
voyen, Nizza, Tenda u. Breglio an Frankreich ab» 
trat. Aus Kummer hierüber ft. der König 16. Oct. 
1796. Sein Sohn Karl Emanuel II. (IV.) bot 
alle Kräfte auf, um dem zerrütteten Staate mieber 
aufzubelfen u. die Gewaltbaber in Frankreich fid 
günftig zu erhalten; u. wirklich verhießen ihm, als 
bie Liguriſche Republik ihm im Frühjahre 1798 
ben Krieg erklärte, die Franzoſen ihren Schuß, lie⸗ 
Ben ſich aber dafür am 28. Juni bie Citadelle von 
Zurin einräumen u. erflärten jelbft ihm am 6. De» 
cember ben Krieg unter bem Vorwande, baf er 
feindliche Pläne gegen fie bege, u. zwangen ihn am 9. 
December zur Entjagung aller feiner Befigungen 
auf bem Feftlande von Italien. Der König, wel» 
cher bereits am 9. December Turin verließ, 309 zu⸗ 
erft nad) Livorno u. darauf nad Sarbinien, wo er 
im März 1799 eintraf m. noch vor der Landung 
eine Proteftation gegen feine erzwungene Verzicht- 
leiftung auf Savoyen u. Piemont erließ. 

In Piemont wurde nun Alles nad) franzöſiſchem 
Fuße umgeformt. Biele, denen die neue Regierung 
nicht anftand, wanderten aus; Audere, als alte An- 
bänger ber vorigen Regierung befannt, erlitten won 
ber neuen mancherlei Bebrüdungen u. Berfolgun- 
gen; das Land wurde durch Parteiungen zerrilttet, 
u. dba Handel u, Gewerbe völlig darnieder lagen, trat 
Elend u. Hungerenoth ein, welche noch wuchs, ala 
im Mai u. Juni 1799 ein ruffiich - öflerreichiiches 
Heer eindrang u. Savoyen ben Franzojen wieder 
entriß. Die frühere Regierung wurde num wieder 
bergeftellt u. von Ofterreich verwalter, Doch wurden 
bie Franzoſen nach der fiegreihen Schlacht von 
Marengo, am 14. Juni 1800, wieder Herren im 
Lande. Karl Emanuel II. lebte unterbeflen in 
Sardinien, lehnte aber bebarrlich has Anerbieten 
Bonapartes ihm Piemont zurüdzugeben, wenn er 
Savoyen u. Nizza förmlich abtrete, ab u. überlich 
am 4. Juni 1802 die Krone feinem Bıuder Bic- 
tor Emanuel. Am 11. September 1802 erfolgte 
bie Bereinigung Piemonts mit Frankreich, e8 wurde 
in ſechs Departements getheilt u, bie Stellen mit 
Männern von geinäßigten Grunbiäten beſetzt. Nach 
Napoleons Sturz wurden die ehemals ſardiniſchen 
Befigungen auf bem Feftllande von Frankreichs 
Herrichaft frei u. famen wieder unter die Herrſchaft 
ihrer alten Fürften. Zwar blieb noch ein Theil von 
Savoyen bei Frankreich, doch wurde auch dieſer in 
bem zweiten Parifer Vertrage anı 20. Noveinber 
1815 zurüdgegeben. Auch erhielt Sardinien die 
Souveränetät Über Monaco, trat aber dafür Ca— 
zouge u. Öhesue an Genf ab, dagegen wurde u 
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buch ben Wiener Eongreß mit dem Gebiet bes 
Freiſtaates Genua vergrößert u. ſolches ihm unter 
ben Titel eines Herzogthums eingeräumt. 

Der König Bictor Emanuel I. kehrte ſchon am 
20. Mai 1814 nah Turin zurüd; feine Günſt— 
linge, ber Graf Robogent, Abbe Botta u. die Kö— 
nigin ließen möglichſt Alles wicber auf ben alten 
Fuß berftellen, ftifteten neue Klöfter, vermehrten bie 
Einkünfte der Geiftlichleit, beriefen Zejuiten wieder 
ins Land, erließen ftrenge Veriligungen, ftellten in 
ber Rechtspflege mehre veraltete Formen ber u. bes 
feywerten den Handel durch hohe Zölle. Unzufrier 
benheit war hiervon bie Folge, Zwar nahm ber 


König auf Rath bes Minifters bes Innern, Gra— 


fen Balbi, mande verlegende Mafregel zurüd, 
fo 1818 bie bereits verfügte Einziebung ber unter 
ber framgöfiihen Negierung verkauften Kron» u. 
Kirchengüter; doch berubigte dies die Gemüther fei- 
neswegs, dagegen fanden bie Grundſätze der Car- 
bonari jchnellen Eingarig in die ſardiniſchen Pros 
binzen ; es entftanben geheime Verbindungen, welche 
durch ſpaniſche Emifjäre —— wurden u. die 
Annahme der jpaniihen Conftitution projectirten 
u. fi als Eubdziel die Vertreibung bes fremden 
Einfluffes, bei. der Ofterreicher, aus Italien ſetzten. 
Ju ſolche Verbindungen ließ ſich aud ein Theil 
des Adels u. der Arınee ein u. bereitete bie Pie» 
monteſiſche Revolution vor. Auf das Gerücht, 
baß bie Oflerreicher die Truppen entwaflnen u. das 
Land befegen wollten, brachen am 9. Dlärz Abende 
bie Militäraufftände zu Aleffandria, wo bie ſpani— 
ſche Eonftitution ausgerufen u. eine Junta errich- 
tet wurde, u. am 10. März zu Foſſano u. Tortona 
aus. Der König eilte fogleidh von Billa Monca- 
lieri nah Turin u. ermahnte zur Ruhe; doch ſchon 
am 11. März brach der Aufftand auch in Zurin 
aus, 200 Studenten fammelten fich, verleiteten die 
Truppen zum Abfall, bemächtigten fi am 23. März 
ber Citabelle u. pflanzten bie jardiniihen Farben 
(blau, weiß u. ſchwarz) auf. Bergebens ſuchte ber 
Prinz Karl Albert von Savoyen-Carignan, wel- 
er der Verſchwörung wahrſcheinlich nicht fremd 
war, in ber Eitabelle ven Sturm durch feine Ge» 
enwart zu beihwören u. ben Aufftand durch Waf- 
engewalt zu erbrüden. Diefe Borgänge beftimmten 
ben alten Köuig in der Nacht auf ben 13. März 
bie Krone zu Gunften feines Bruders Karl 
a nieberzufegen u. eiligft nach Nizza abzurei- 
en. Da aber Kaıl Felir abweſend war, jo ftrömte 
das Bolf am 14. März Morgens zu dem Palaft des 
Prinzen Karl Albert von Savoyen-Cariguan u. 
bewog bdiefen zur Übernahme der Regierung. Der 
Prinz erfannte die proclamirte Conftitution u. die 
proviforiihe Junta zur Verſammlung des Natios 
nalparlaments an, woraufein anderes Diinifterium, 
an deſſen Spitze Ferdinand del Pozzo als Miniſter 
bes Innern ftand, eingelegt, Die vorgegangene 
Regierungsveränberung ben Provinzen mitgerbeilt 
u. bie Erridtung einer Nationalgarde befohlen 
wurbe, Indeß der König Karl Felir gab von Mo— 
dena unter bem 16. April eine Erklärung, woburd) 
er zwar bie Regierung übernahm, vorausgefekt, 
daß fein Bruder a. frei der Krone entfagt babe, 
zugleich aber ale Theilnehmer an der Bewegung für 
Aufrilhrer erffärte u. die angenommene Konftitu> 
tion gänzlich mißbilligte u. die Untertbanen aufs 
forderte fich ihr zu widerfegen. Dieje Erklärung u. 
Die des zum Diitgliede der neuen Junta ernannten 
Cardiuals Narozzo, welcher biefe Stelle nicht au⸗ 
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nahm, fonbern fich zu Karl Felix begab, um zwilchen 
ibm u. dem Prinzen von Carignan als Bermiitler 
aufzutreten, öffnete dem Prinzen die Augen; Diefer 
jelbft fiel von der conftirutionellen Sade ab, ſen— 
bete feine Familie nach Nizza a. reifte in ber Nacht 
auf den 22. März plötzlich, ohne ed der Junta ar» 
zuzeigen, nah Novara ab, wo ber Graf Saliere 
bella Torre die Truppen tren zu erhalten gewußt 
batte. Mit dem ringen verließen zwei Chevaur— 
legeröregimenter u. eine Divifion Artillerie bie 
Sache der Revolution. Karl Felir hatte während» 
dem brei proviforische Militärgonverneurs in Zar 
voyen, Genua u. bem übrigen Felande ernannt u. 
ihnen unumfchränfte Macht ertbeilt; die Geiſtlich— 
keit wurde aufgefordert zur Unterbrüdung der Mer 
volution beizutragen, ber Graf bella Zorre erließ 
von Novara aus Proclamationen u. ber Prinz von 
Carignan andere in gleihem Sinue, worin er fein 
Benehmen entichuldigte. Dagegen zeigte fich bei 
ben Imfurgenten die größte Verwirrung; ber Ab- 
fall des Prinzen von Carignan u. bie Fortiepritte 
ber Ofterreicher gegen Neapel erfchredten Alle, 
ausgenommen bie fühne Jugend, welche nod an 
ber Revolution hing, bie Übrigen dachten nur auf 
die eigene Rettung. Die Turiner Junta erflärte 
nur fo lange ihre Functionen fortjegen zu wollen, 
bis ihr andere Befehle vom König od. dem Prinzen 
von Carignan zulämen, u. nur ber Form mwegeu 
wurben in allen Provinzen politiihe Chefs mit 
großer Gewalt ernannt; die Junta zu Aleffandris 
juchte Dagegen die Revolutionäre bei gutem Muthe 
zu erhalten, aber bereits gingen ganze Eruppentheile 
zu ben Königlichen Über, u. in Zurin gerieben die 
Soldaten von beiden Parteien zu ofjenem Haudge- 
menge. Als nun bie öſterreichiſche Armee, 20,000 
M. unter Bubna bei Pavia u. 22 Regimenter un« 
ter Kleberöberg u. Wittgenftein, in der Yombarbei 
immer brobender wurde u. das königliche Heer une 
ter della Torre bei Novara ſchon auf 6000 Dt. ge» 
wachen war, wagten 4000 Infurgenten unter dem 
Obriſt Regis am 6. April einen Zug gegen Novara, 
um biejen Pla zu überfallen u. Durch bie Ilber» 
raſchung einen Theil der Armee zu bewegen ihre 
Sache zu ergreifen. Della Torre hielt indeljen Re— 
gig den 7. April Abends vor dem Thore Novaras 
mit Unterbandlungen bin u. eutbot indeſſen deu 
General Bubua zu feiner Hillfe. Diejer erſchien 
auch den 8. April gegen Diorgen, u. ſogleich 
eröffneten die Königlien Das Artilleriefeuer von 
ben Wällen Novaras, worauf ſich bie Infurgenten, 
verfolgt von den Königlichen u. ben Ofterreichern, in 
Verwirrung über Zurin nad Alefjandria zurüd« 
zogen. Am 0. April wurde Turin, wo bie Cita- 
belle nur von unfriegerilcher Nationalgarbe bezogen 
worden war, weiche jogleich die Waffen ablegte, 
von den Königlichen beſetzt. Gleichzeitig hatte Bubn« 
die Stellung von Caſale bejegt u. erfchien am 1 

April vor Alefjandria, u. auch von bier enteilten die 
Trümmer des Infurgentenhaufens, unter Generas 
Arjaldı nah Genua, In Genua war die Nach— 
tigt von ber Revolution ziemlich kühl aufgenom— 
men worden, u. nur ald man vernabın, daß der 
König die Conjtitution nicht an= u. der Prinz von 
Carignan nicht weiter an der Revolution Their 
nehme, kam es zu einigen unrubigen Auftritten zu 
Guuſten derjeiben. Eine Berwaltungscommilfion 
wurde nun ernannt u. Militär u. Kationalgarde 
vereinigt, als jedoch Die Kunde von der Nieterlage 
ber Iujurgenten einlief, bat mau den Gouverneüt 


be Geneys bie Regierung wieber zu übernehmen. 
Noch weniger hatte die Revolution auf Savoyen 
eingewirkt, wo ber Gouverneur Salmour b’Ande- 
geno die Orbnung erhielt. Der Aufftand war nun 
ebämpft, eine Menge ber Infurgenten wurbe ver- 
unt, andere verließen freiwillig da Land. Unter 
bem Fer bes öfterreichifchen Heeres, welches bis 

m Herbft 1823 zur Aufredhthaltung ber Rube im 

and verblieb, fanb num eine confequent durchge⸗ 
führte Reaction Statt; 1826 erging eine Be 
gung über bie Proteftanten, welche fih in Turin 
n. in u. um Pinerolo niebergelaffen hatten, bie alle 
bis zum Ablauf des Jahres 1827 ihre Grundflüde 
verlaufen u. fich entfernen mußten; aud bie Wal- 
benfer erfuhren neue Bebrüdungen, welche erft auf 
bie Borftellungen Preußens u. Englands eingeftellt 
wurben. 1828 fam es wieder zu unrubigen Be- 
wegungen in Piemont u. Savoyen, mehre —— 
wurden verhaftet, bie Feflungen Piemonts in ben 
Bertheidigungszuftand geicht ıı. ein Truppencorps 
gegen bie franzöfifche Grenze zufammengezogen. 

arl Felix fl. den 27. April 1831 u. mit ihm er» 
loſch bie Ältere Linie bes Haufes Sa— 
voyen. 

Ihm folgte Karl Albert, bisher Prinz von 
Savoyen ⸗Carignan (f. Sardiniſche Monarchie, Ge- 
nealogie), welcher nah Beſchwichtigung ber Revo» 
Iution bis 1824 in Baris gelebt hatte u. erft 1824 
nah Turin zurüdgelehrt war. Er fand bie farbi- 
niſche Armee gegen Frankreich in Bereitichaft, wo 
bie Zulisevolution 9 Monate zuvor ausgebrochen 
war, ben Staat in Finanzverlegenheit u. bie Un- 
terthanen in ziemlicher Aufregung über ba® herr⸗ 
ſchende Regiment, in Genua zubem deshalb, daß 
es eine Provinz bed Landes geworben war. Karl 
Albert änderte in ber biöherigen Regierungsmeife 
nichts, bei. da der Abel u. die Geiftlichleit einen 
großen ya in ber Armee u. Regierung hat⸗ 
ten. Mit Frankreich ftand feine Regierung in jehr 
—— Berhältniffen, wie fie denn 1832 die Flucht 

r Herzogin von Berry aus Schottland nach Ita⸗ 
lien u. auf einem ſardiniſchen Dampfichiff nach Mar- 

le, um von bier aus nach der Bendee zu geben, 
m Stillen begünfligte. Im Nov. 1833 wurbe eine 
Verſchwörung in Turin eutbedt w. von ben in 
biejelbe Berwidelten 14 junge Leute, meift Sub- 
alternoffiziere u. Unteroffiziere, Dee anbere 

u barten Strafen verurtbeilt. Bald darauf erplo- 
irte ber Savoyerzug, welcher, von ber Schweiz 
ausgehend, ben Zünbftoff in Savoyen u. Piemont 
ur Flamme anfadhen wollte. Die Anftifter dieſes 
ufftanbes, geflüchtete Polen u. vertriebene Italie⸗ 
ner, Deut eu. Schweizer, hielten einen Kriegs- 
zath, an welchem bie ehemaligen Generale, ber 
polnifche Roman Soltyk, der franzöfifhe Damas u. 
fpaniiche Bigo, and Mazzini Theil nahmen, 

wo der Einfall in Savoyen beſchloſſen u. der ehe» 
malige General Ramorino (f. b.) zum Anfihrer 
befimmt wurde. Man boffte nämlih in Pie 
mont das Boll zum Aufftand aufreizen, fpäter 
Unterftüsung in Frankreich finden u. von ba aus 
die Revolution weiter verbreiten zu können. Ende 
Jan. 1834 fammelten fi bie Unzufrievenen in 
Earouge u. am nörblichen Ufer des Genferjees, 
wurben bier bewaffnet u. in zwei Colonnen getbeilt, 
von denen bie eine in Savoyen eindringen, ort 
&t. Julien u. Annecy nehmen u. fi) mit ber ande» 
ren, über les Echelles nad) Ehambery —— 
vereinigen u. dann gemeinſchaftlich nach Piemont 
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marſchiren follte. Der Einihiffung von 160 Po- 
len, 33 Deutfchen un. 15 Stalienern unter Rauſchen⸗ 
platt, fpäter unter bem Polen Grapjli, u. ber von 
113 Polen unter Stolamann widerſetzten fich aber 
am 31. Ian, u. 1. Febr. die genfer u. waadtlän⸗ 
ber Cantonsbehörben u. hinderten biefelben an ber 
Überfahrt. Am 1. Febr. brachen au 400 Mann 
Italiener, Polen u. Franzoſen in brei Colonnen 
unter Ramorino von — nach der ſavoyſchen 
eſelbe, beſetzten einige 
Dörfer u. hoben einige Poſten Gendarmen auf, fan⸗ 
den aber nur wenig u. zogen am Abend, als 
ſich das Gericht von dem Anmarſch ber Regierungs⸗ 
truppen verbreitete, auf das Genfer Gebiet zurüd. 
Am 3. Febr. Rahmittags drangen auch etwa 200 Ita» 
liener u. $ranzofen, welche von den Vorgängen nicht 
unterrichtet waren, aus bem franzöfiichen Departe- 
ment Iſere bei les Echelles über bie ſavoyſche 
Grenze u. nahmen eine Carabiniersfaferne, aber ver 
Commanbirende von Pont be Beauvoifin überfiel 
fie in der Naht mit 50 Mann u. jagte fie auf fran» 
öſtſches Gebiet zurüid. So endete bieje abenteuerliche 
nternehmung. Die Überrefte der Eolonnen ver» 
liefen fi u. wurben endlich auf Antrag ber au 
wärtigen Gefandten aus ber Schweiz verwieſen. 
Die herrſchende Partei in der Sarbinifhen Mom 
archie fand durch diefen Sieg ihrer Sache um fo 
mehr Anlaf auf ihrem Syſtem —— die 
ſtrengſten Maßregeln fanden an e ſtatt 
u. bie Univerfität in Turin wurde ben 18. Aug. 
1834 geſchloſſen u. im fieben Heinere Stäbte als 
Hülfsuniverfitäten vertheilt. Dennoch wurde 1836 
wieber eine neue Verſchwörung von etwa 30 jun- 
gen Leuten entbedt, welche fogleich zur Haft ge- 
bracht wırrben. 1835 u. 1836 berrichte Die Cho⸗ 
lera in Genua, Coni, Billafranca u. Turin. Mit 
here traten 1835 befiere Berhältniffe eim, 
ndem bie farbinifche Negierung die Ausweiſung 
einiger gefllihteten Anhänger ber älteren Bourbons 
aus feinen Staaten vollführte. Wegen eines ge- 
fcheiterten Heirathsprojectes ber Königin Maria 
da Bloria von Portugal mit dem Prinzen Eugen 
von Savoyen-Carignan, brachen 1835 ernfte Dife 
ferenzen mit Portugal aus; Karl Albert befahl 
dem portugieflihen Gefandten Sarbinien unver» 
züglich zu verläffen, u. Portugal brach alle Hanbels- 
rer mit Sarbinien freilich zum großen 
Nachtheil Genuas, ab; boch wurben biefe Diffe- 
venzen burch bie Großmächte 1836 gehoben, aber 
ber biplomatifche Berfehr erſt 1842 wieder herge⸗ 
ſtellt. Nachdem in Spanien Ferbinand VII, 1833 
geftorben u. ihm feine Tochter Iſabella laut Teſta⸗ 
ment ihres Vaters unter Bormundfchaft ihrer Mut» 
ter gefolgt war, hatte ſich ber König Karl Albert, 
im Einverfländniß mit einigen anderen italienifchen 
Herriherfamilien, geweigert Iſabella anzuertennen 
u. durch Aufnahme der Prinzeffin von Beira, weiche 
mit ben Kinbern bes Don Carlos nah Savoyen 
geflüchtet war, für dieſelben fein lebhaftes Interefie 
an ber Earliftiiihen Sache betbätigt. Dies führte 
zu Differenzen mit ber fpanifchen Negierung; 1836 
wurde ben beiberfeitigen Conſuln das Erequatur 
von ihren Regierungen entzogen u. bie Häfen ben 
Schiffen ber anderen Macht geichlofien; erft Nov. 
1839 wurde bie Hanbelsverbindung mit Spanien 
wieder bergeflelt u. ber Hafen von Genua ſpani⸗ 
fhen Schiffen wieder geöffnet. Die Revolutionen 
in ben Cantonen Teffin u. Wallis 1839 u. 40 er» 
ſchwerten den Grenzverkehr mit ber Schweiz eine 
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kurze lang. 1842 wurde eine Amneftie für 
die Theilnebiner an ber Revolution von 1821 
erlafien. Fir das materielle Wohl bes Innern 
hatte bie jarbinifche Regierung ſchon längere Zeit 
— u. noch höhere Sorgfalt entwidelte fie jetzt 
ür dieſelbe. Ein Pojtvertrag mit Frankreich wurbe 
1839 geichloffen, eben jo ein Hanbelsvertrag mit 
Frankreich, ferner 1840 über beſonderen Verlehr, 
1839 trat bie farbinifche Regierung dem Engliſch⸗ 
Türkifchen — — gleiche wurden ge⸗ 
ſchloſſen 1842 mit ben Niederlanden, 1843 mit 
ruguay u. Frankreich, 1844 mit Dänemark, 
fterreih u. den Hanfeftäbten; Landſtraßen wur- 
ben angeicgt u. deshalb für Sarbinien eine Anleihe 
von 4 Mill. France gemacht, die neue Karl Albertö- 
er 1843 angelegt, bei Racaille in Savoyen eine 
rahtbrüde gebaut u. ein Kanal zur Fahrt für die 
Lyoner Dampfichifie aus der Rhöne nach dem Bour- 
etiee gegraben ; das Decimalfyftem 1844 auch auf 
aße u. Gewichte ausgebebnt u. eine Depofiten- 
u. Escomptebanf 1845 gegründet. Das Lanb war 
rubig bis auf eine vorübergehende Unorbnung 1843 
in Rumilly, aud) die auswärtigen Angelegenheiten 
orbneten fi gut; die Differenz mit Frankreich An- 
fang® 1845, theild wegen bes Anſchluſſes Sarbi- 
niens an Ofterreich, theild wegen bes größeren Ein⸗ 
flufjes, welchen Frankreich an den Küften des Mit- 
telmeeres prätenbdirte, wurben leicht gelöft ; als Öfter- 
reich 1846 bie Eingangszölle auf piemontefifche 
Deine erhöhte, wurben bie Zölle auf Sarbiniens 
Reclamation 1847 wieder aufgehoben, wogegen 
Sardinien, als ſich nad der Inthronifation des Bap- 
fies Pins IX. allerwärts in Italien Stimmen für 
nationale Freiheit erhoben, auf Oſterreichs Wunſch 
fomohl die Eenfur verfchärfte, als auch bie libera- 
fen toscanifchen Journale verbot. Indeß die Nach⸗ 
barſchaft Toscanas, wo ber Großherzog freifinnige 
Snftitutionen eingeführt hatte, wirkte immer aufe 
regenber in Sardinien, beſ. wurde bereits bie 
Stimmung in Genua von Tag zu Tag ſchwieriger 
(Hier wurbe am 8. Sept. bei Gelegenheit der Feier 
ber päpfllihen Amneftie bas fogenannte Balillafeft 
Iſ. Balila] in egcentrifcher Begeifterung begangen) 
a. im ganzen Lande gegen Ofterreich, welches man 
als den Bertreter ber illiberalen Regierung anſah 
u. deſſen Einfluß in Italien man brechen wollte, 
von Tag zu Tag gereizter. Indeß hielt fich bie 
Kegierung von Sardinien in ihrem Verhältniß zu 
fterreich noch paſſiv; ben erften Schritt zum Bruche 
mit Ofterreich that fie durch ben Anſchluß an bie 
—— Proteſtation gegen bie 15. Aug. 1847 er» 
olgte Beſetzung Ferraras burch öfterreichiiche Trup- 
pen. Darauf betrat ver König, auf der einen Seite 
gebrängt das bie Demonftrationen für den Papft 
u. gegen Ofterreih, auf ber anderen Seite gereizt 
von ber Hoffnung, bas bisher von Ofterreich be» 
hauptete Primat über Italien fiir Sardinien zu 
ewinnen, jeit Ende October ebenfalls ben Weg ber 
eform im feinen Staaten u, erließ unter bem 
0. Oct. 1847 ein Decret, in welchem er dem auf 
entlichleit u. Münblichteit gegründeten Strafe 
proceßverfahren feine — ertheilte, die 
Grundlagen einer neuen Communal» u. Provin⸗ 
zialverwaltung genehmigte, wichtige Veränderung. 
en im Polizeiweſen anorbnete, ber Preſſe weſent⸗ 
ihe Erleichterungen zugeftand u. bie zeither durch 
ein beſonderes Miniftertum verwaltete Infel Sar- 
binien förmlich mit bem Reiche verſchmoiz. Ob⸗ 
gleich die Freude im Lande hierüber groß war n. 
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ſich noch mehr fleigerte, als Piemont, Mom u. Tos⸗ 
cana am 3. Novbr. einen Vertrag zur Gründung 
eines italienischen Zollvereins gemacht hatten, fo 
genügte dies ber Fortſchrittsparlei noch nicht, u. 6 
zeigte fich bef. gegen bie Zejuiten, von denen man 
— daß ſie den König in ſeinen Reform⸗ 
eſtrebungen hinderten, eine ſehr ——— Stim⸗ 
mung; in Genua fam es gegen biejelben im Ian. 
1848 nicht nur zu lebhaften Demonftrationen, fon» 
bern e8 ging von hier auch eine Petition an ben 
König nad) Turin, worin um Entfernung berfelben 
aus den Sarbinishen Staaten nachgeſucht wurbe. 
Da ber König die Deputation abwies, fo brach, 
nachdem bie Jeſuiten bereits 16. Febr. 1848 aus 
Cagliari vertrieben worben waren, 1. März auch 
in Genua ber ofjene Sturm gegen fie los. Wäh- 
rend fie bie Flucht ergriffen, brach das Boll in ihre 
äufer u. verwüſtete biefelben. Zur Berbiltung 
ähnlicher Unorbnungen wurbe eine Bürgergarbe 
errichtet, u. am 3. März erichien ein Lönigliches Der 
cret, welches den Jejuitenorben mit allen feinen Aſ⸗ 
filiationen im ganzen Königreiche Sardinien aufhob- 
Am 4. März wurbe bie ſchon unter dem 8. Febr. 
befannt gemachte Eonfitution eingefilhrt (f. oben 
&. 899). Daneben waren bie Kriegsrüftungen im 
—— Maßſtabe fortgegaugen, u. nachdem ber 
ſterreichiſche Geſandte auf mehre Anfragen nach 
dem Zwed derſelben feine Antwort erhalten hatte, 
verließ er am 10. März Turin. Hiermit war ber 
Sieg der rabicalen Partei entihieben. Schon Tags 
barauf erhielt das bisherige Minifterium feine Ent» 
laſſung, an befien Stelle am 16. März bas Mini- 
ſterium Balbo trat, welches vor Allem den Krieg 
mit iterreich auf fein — ſchrieb. Nach⸗ 
bem ber König noch am 21. März eine vollſtändige 
Amneftie für alle politiichen Vergehen fett 1821 
erlafien hatte, erfolgte die Eröffuung bes Krieges 
am 23. März, an weichem Tage nicht nur das ſar⸗ 
dinische Heer ohne vorhergegangene Kriegserklärun 
in bie Lombardei einrücdte, fonbern ber König fa 
Albert auch an die Bevölkerung des Lombardijd- 
Venetianiſchen Königreichs eine Proclamation er 
ließ, worin er derſelben Schub pe en Oſterreich ver- 
bieß. Die Stärke ber farbintihen Armee betrug 
gegen 40,000 M. u. theilte fich in zwei Corps unter 
ben Generalen Bava u. Sonnaz; den Oberbefehl 
übernahm König Karl Albert jelbft, während er 
bem Prinzen Eugen als Generalftatthalter bie in⸗ 
terimiftifcde Regentſchaft übertrug. Nachdem be» 
reit8 am 25. März 5000 Piemontefen ihren Ein- 
zug in Mailand gehalten hatten, traf ver König am 
27. März in Alefiandria ein, während feine Borhut 
in Bavia, Treviglio u. Caravaggio ftand, Die Oſter⸗ 
reicher dagegen fih von Erema gegen Soncino u. 
Orzi Novi u. von bier dann weiter nah Mantua 
zurüdzogen. Ungehindert drang Karl Albert bis 
zum Mincio, wo es bei Ooito am 8. April zum 
erfien Gefecht kam, in welchem bie Sarbinier fieg- 
ten, u. ging dann über den Mincio. Wie glüclich 
aber ber Krieg für den König begonnen hatte u. 
wie günftigen Fortgang er durch bie Verftärkung 
durch Toscaner, Neapolitaner u. Römer nehmen 
zu wollen ſchien, fo unglüdlich für Sardinien ei in 
er. In feiner Stellung müifig verharrend grollte 
ber König auf Venedig, welches ſich unterbefjen ala 
Republik conftituirt hatte, u. auf Mailand, wo fich 
bie lombarbijche Regierung geweigert hatte bie Na- 
tionalverfammlung vor Beendigung des Krieges 
einzuberufen. Dann fiegten zwar feine Truppen am 
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30. April bei Baftrenge u. ©. Giuftina, ſchlugen 
fib aud gut bei ©. Yucia, mußten aber ſchon hier 
weichen, u. durch die Zurüdberufung ber päpft- 
lihen u. neapolitaniſchen Truppen jeitens ihrer 
Regierungen erhielt die Sache Karl Alberts eine 
ſchlimme Wendung. Und als nun Radetzky Ber- 
ftärfungen an ſich gezogen hatte, ergriff er am 
27. Mai die Offenfive u. jchlug den König am 29. 
bei Eurtatone (ſ. u. Rombardijc» Benetianifches 
Königreich ©. 452). Gab auch ber Sieg bei Goito 
u. bie Übergabe von Peschiera (am 30. Mai) ben 
Sarbiniern einige neue Hoffnung, fo verſchwand 
doch diefe wieder, ba Karl Albert gar nichts that, 
um feinen Sieg zu benugen, u. bie Ofterreiher am 
11. Juni VBicenza, aın 14 Trevifo u. am 15. Padua 
einnahmen (j. ebd.). Dieje Berlufte wirkten auf Karl 
Albert u. deſſen ganzes Heer fehr niederſchlagend, 
u. wenn nun auch den 11. Juni dem König eine 
Deputation aus Mailand die Nachricht vou dem 
Aufhluß der ganzen Lombardei an Sardinien 
brachte u. Benedig am 4. Juli deu Gedanken an 
Republik aufgab, um fi ebenfalls an Sardinien 
—— jo kehrte doch das Kriegsglück nicht 
auf feine Seite zurüd. Durch den Sieg der Ofter- 
reicher bei Cuſtozza den 25. Juli wurde Karl 
Albert nicht nur aus allen * Poſitionen am 
Mincioufer herausgedräugt, ſondern auch fo in bie 
Enge getrieben, daß er nah Cremona u. von da 
mit feiner jehr zuſammengeſchmolzenen Armee in 
bie Nähe von Mailand zog (j. ebd.). Inzwiſchen 
war am 8. Mai in Turin das erſte Parlament 
buch den Generalftatthalter eröffnet u. dabei von 
ber Regierung als Ziel aller Beftrebungen bie 
Einheit Italiens ausgeſprochen worben. Durch 
einen Beihluß des fictlianijchen Parlaments vom 
11. Juli wurde ber Herzog von Genua, zweiter 
Sohn bes Königs Karl Albert, auf den ficilianiichen 
Thron berufen u. dieſer Beſchluß am 15. Juli 
burh einen außerordentlichen ſicilianiſchen Bot— 
ſchafter ua Genua gemeldet, wogegen an bentjel» 
ben Zage König Ferdinand von Neapel, von wel- 
chem ſich Sicilien duch jenen Beihluß getrennt 
batte, Proteft einlegte. Im biefelbe Zeit fielen bie 
Verhandlungen über den Anſchluß ber Lombardei 
u. Venedigs au Sardinien. Nachdem die venetia- 
nijche Berfammlung, bem Beifpiele ber Lombardei 
folgend, am 4, Juli ben Anſchluß an Piemont be» 
ſchloſſen hatte (j. ebd. ©. 484), erließ die jarbinifche 
Regierung unter dem 16. Juli über dieſe Vereini— 
gung ein befonderes Decret, wogegen dann am 
27. Juli der Beichluß des Senates u. der Deputir- 
tenfammer in Turin erjchien, in welchen die An— 
nahme ber Vereinigung der Stadt u. Provinz Be- 
nedig mit Sardinien zu Einem Königreiche procla- 
mirt wurde. Zur Bervollftändigung diefer Maß- 
nahmen erfolgte dann am 7. Aug. in Venedig ſelbſt 
noch die Übergabe fänmtlicher Staatsgewalten an 
bie königlich ſardiniſchen Bevollmächtigten Eolli u. 
Eilvario. Jude wurde ſowohl von den Lombarben 
als von den Piemonteſen Alles aufgeboten, um bie 
Niederlage bei Euftozza wieder gut zu maden; 
während am 28. Juli die lombardifche Negierung 
in Mailand einen Bertheidigungsausichuß ernannte, 
welcher nach dem Verlangen der Nepublifaner einen 
Vollskrieg gegen Ofterreih organijiren jollte; bes 
ſchloß die piemontefiihe Deputirtenlammer am 
29. Juli, während des Krieges die Lönigliche Re— 
gierung mit allen gejeggebenden u. ausübenden 
Gewailen zu befleiben, Damit dieſelbe alle Haudlun⸗ 
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gen vollziehen könne, welche zur Vertheidigung bes 
Baterlandes u. der piemontefiihen Einrichtungen 
nötbig ſeien. Zugleih übertrug am 2, Aug. bir 
König von Sardinien dem Generalflattbalter Brin- 
zen Eugen ben Oberbefehl über alle Truppen bieffeits 
bes Ticino u. am rechten Poufer. Aber alles dies 
fonnte die Sache des Königs u. ber von ihm be» 
ſchützten Revolution der Lombarden feinen befieren 
Stand geben. Die Ofterreiher marfchirten unter 
Radetzky gegen Mailand, vertrieben bie auf bem 
Weg dahin entgegengeftellten Piemontefen u. nah» 
men nad kurzem Kampfe am 6. Aug. Mailand 
dur Capitulation, u. während Nabegly in Mais 
land einzog, verließ Karl Albert dieſe Stadt ohne 
ben Dank u, bie erfirebte Krone der Rombarbei (I. u, 
Lombardijch » Venetianifches a. ©. 483). 
Am 9. Aug. wurde zwifchen ber öfterreichifchen u. 
fardinifchen Armee in Mailand eine ſechswöchent- 
lihe Waffenſtillſtandseonvention abgeſchloſſen, kraft 
welcher die Feſtungen Peschiera, Rocca d'Anfo u. 
Oſoppo von ben ſardiniſchen Truppen an bie öfter« 
reichifchen übergeben; Mobena u. Parma, fowie 
bie Stabt Piacenza mit ihrem Feflungsgebiete u. 
Stadt u. Hafen Venedig nebft ber venetianischen 
Terra ferma von ben farbinifchen Truppen geräumt 
wurben u. nad) beren Verlauf der Waffenftilliand 
entweber verlängert od. acht Zage zuvor aufgefün« 
bigt werben follte. Nun wurbe König Karl Albert, 
bisher ber Held der radicalen Partei, ber Gegenftaub 
von deren Ener ungen als Berräther ber natioe 
nalen Sade an ——— Am droheundſten ge⸗ 
ſtalteten ſich auf die Nachricht von dem Falle Mair 
lands u. dem Abichluß des Waffenftillftandes bie 
Berbältniffe in Sardinien felbft, es kam nicht nur 
in mehren Städten, be. in Genua, zu bebenflichen 
Unruben, fondern aud das feit dem 8. Juli mehr» 
fah veränderte Minifterium legte in demſelben 
Momente, als der englifche Geſaudte Abercromby 
u. der franzöfiiche Sehandte de Reiſet von Turin 
nad dem Kriegsichauplage abreiften, um dem Kö— 
nig Karl Albert u. Rabeyky die Bermittelung Eng- 
lands u. Frankreichs anzubieten, gegen ben Waj⸗ 
fenftillftand, als einen ohne Autorifation abge» 
ſchloſſenen, Proteft ein u. nahm gleich Darauf feine 
Entlaffung, worauf am 19. Aug. ein neues aus 
Gemäßigten gebildetes Miniſterium wuter bem 
Marquis Ceſar Alfiert bi Softengo als Präſident 
ufammentrat. Diejes Cabinet erlitt indeß bereits 
ım Dionat Dctober mehrfache Beränderungen, jo 
daß, nachdem di Softengo ſchon Anfangs October 
ausgetreten u. 11. Det. Perrone di San Dlartino 
(bisheriger Minifter der auswärtigen. Augelegeu- 
beiten) zum Präſidenten des Diinifterraths ernannt 
worben war, aud am 27. Det. unter Berbleibung 
des Bräfidenten eine fernere Underung eintrat. Dies 
Minifterium verbandelte nun unter franzöfiicher 
u. englifcher Bermittelung mit Oſterreich zum Ber 
buf einer Neugeftaltung Italiens u. eines, definiti« 
ven Friedensabichlufies. Während dabei Öfterreidh 
gleich Anfangs die Anerkennung bes factiſchen u. 
rechtlichen Beſitzes feiner italienischen Provinzen 
beanfpruchte (worauf weder Englaud noch Frant- 
reih eingeben wollten, von denen erfieres chen 
früher eine Abtretung der Lombardei bis Etſch od. 
Mincio beantragt hatte, letzteres aber auch jetzt noch 
auf einer Befreiung Italiens zu beftehen ven Schein 
gab), ftellte dag befiegte Sardinien kein geringeres 
Verlangen an Ofterreich, als bie Herausgabe bes 
ganzen Lombardiſch⸗Venetianiſchen Königsreichs u. 
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der beiben Serzogtblimer, welche Gefammtlänber« 
maſſe ihm durch ben Ausſpruch u. ausprüdlichen 
Willen der Völker theild noch vor, theils während 
bem Kriege zuerlannt worben ſei. Daher lub auch 
En bei Beginn ber Berhandlungen das ſardiniſche 
inifterium (am 24. Aug.) unter Hinmweilung auf 
fein Programm, wornach e8 ben Waffenftillftaub 
— als militäriſche Thatſache, nicht aber als einen 
ct politiſcher Transaction, welche vollendete That⸗ 
ſachen aufheben könne, betrachtete, die Mitglieder 
ber lombardiſchen Eonfulta ein, fi während ber 
Dauer ber öfterreihifhen Occupation der Lom⸗ 
barbei in Eurin zu verfammeln, damit das Mini» 
ftertum fi) in den von bem Gefet über bie Ber- 
einigung der Sombarbei mit Piemont vorgeichrie- 
benen Fällen mit ihnen vereinbaren könne. Dabei 
nahmen bie Kriegsräftungen ihren ungehinberten 
De u. wurde da8 Drängen ber rabicalen 
artei in ber Deputirtenfammer zur Fortfegung bes 
Krieges immer entichiebener, fo daß endlich, nad» 
bem der Waffenftillftand von einer Frift zur anderen 
verlängert worden war, bem König nichts übrig 
blieb als ben Karıpf noch einmal zu wagen. Das 
Minifterium fah ſich dadurch Ynrange Dec. 1848 
veranlaßt feine Entlaffung einzureichen, worauf am 
15. Dec. das demokratiſche Minifterium Giobertiein- 
trat, befien Programm bie Unabhängigkeit u. Eini- 
gung von Italien u. bie Wiederaufnahme des Krieges 
gegen fterreich voranftellte. Ehe aber der Wunſch 
er Kriegspartei in Erfüllung ging, führten die mit 
großer eidenf&haftlichleit geführten Debatten in 
er Deputirtenlammer erft zu einer VBertagung, 
dann am 30. Dec. 1848 zu einer Auflöfung berfel- 
ben. Den neuen Kaminern gab der König bei beren 
Eröffnung am 1. Febr. 1849 nochmals die Erflä- 
rung, baß, wofern bie noch ſchwebenden Friedens⸗ 
vermittelungsverfuche zu feinem günftigen Reſul⸗ 
tate führen würben, er den Krieg wieder aufnehmen 
wirbe. Ehe man aber noch zur Auffünbigung bes 
Waffenſtillſtandes fchritt, kam e8 abermals zu Wech- 
ſeln im Miniſterium; an Gioberti's Stelle, welcher 
vergebens die Intervention Sardiniens für den ver⸗ 
triebenen Großherzog von Toscana erſtrebt u. bes» 
balb im Febr. feine Entlaffung gegeben hatte, wurbe 
am 21. Febr. General Ehiodo mit der Präfibent- 
ſchaft ır. endlich 8, März Deferrari mit dem Porte- 
feuille des Auswärtigen betraut. Die Kündigung 
bes Waffenſtillſtandes erfolgte am 12. März 1849 
u. wuribe in dem am 13. März veröffentlichten far« 
diniſchen Kriegsmanifefte an bie Voͤller Europas 
daburdy motivirt, daß ſich die Ofterreicher durch die 
Meigerung ber Herausgabe bes Geſchützbelage⸗ 
rungspartes von Peschiera, durch Befekung ber 
—— ber Blockade Venedigs u. der Bera- 
on der Einwohner bes von ben Sarbiniern ges 
räumten Gebietes Verlegungen des Waffenfiillftan« 
bes hätten zu Schulden fommen laffen, wogegen Ras 
detzky in feinem Manifefte an die Armee ben König 
geradezu der Treulofigkeit beſchuldigte u. e8 unum« 
wunden ausſprach, wenn er es hätte ahnen können, 
daß die königliche Wilrde in der Berfon Karl Alberts 
fo weit herabſinlen könne, er bemfelben die Schmach 
einer Gefangenschaft in Mailand nicht eripart hätte. 
Der neue Krieg —— ſterreich dauerte 
nur drei Tage; am 20. März gingen die Öſier— 
reicher über ven Ticino, fhlugen die Sarbinier am 
21. März bei Bigevano, nahmen Mortara u. been» 
bigten ben Krieg durch ben enticheidenden Sieg bei 
Nevara am 23. (f. Lombardifc-Venetianiiches Kö. 
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nigreih ©. 484 f.). König Karl Albert, welcher in 
dem Kampfe felbft vergebens den Tod geſucht hatte, 
legte num bie Krone nieder, flüchtete nach Frankreich 
u. von da nad) Spanien, beftätigte unter dem 3. 
April 1849 von Toloſa aus feine Abdanfung u. 
ftarb bereit8 am 28. Juli in Oporto. Bictor 
Emanuel IL, Karl Alberts ältefter Sohn u. 
Nachfolger, Schloß ſchon am 26. März mit Radetzky 
einen Waffenftillftand mit beftiimmter Zuficherung 
eines baldigen Friedensjchluffes u. hielt am 27. 
März feinen Einzug in Turin, am 28. trat an 
bie Stelle des am 26. März zurüdgetretenen Mir 
nifteriums ein neues unter General Gabriel de Lau⸗ 
nay als Präfident u. Minifter des Auswärtigen, 
worauf am 30. März bie Auflöfung der Kamıner 
ber Abgeordneten erfolgte. Das war das Ende bes 
eriten italieniſchen Unabhängigleitsfrieges, welcher 
Sardinien 350 Millionen Gulden koftete. 

Ein kurzes aber blutiges Nachſpiel zu dem 
Kriege bildete ber Aufftand in Genua Ende 
März, welcher bie Lostrennung ber ehemaligen 
Republif Genua zum Zwed hatte. Schon am 28. 
u. 29. März berrichte Dort bie größte Verwirrung, 
ber Commanbant Arezzana Überlich ber National» 
garbe bie Beſetzung ber zwei wichtigen Forts, welche 
die Stabt beherrſchen, u. proclamirte die Desavou⸗ 
irung jebes Wafjenftillftanbes u. jedes Friedens, wo⸗ 
fern berfelbe die ganze Nation braudmarle. Am 
1. April brach ein blutiger Kampf aus; in ber Nacht 
murbe das Arjenal erftürmt, worauf ber Öeneral be 
Azarta, Befehlshaber ver Militärdivifion von Ges 
nua, anı 2, April eine Convention mit ben Aufſtän⸗ 
diſchen ſchloß, in deren Folge er binnen 24 Stun« 
ben bie Stabt unter Zuridlaffung der Geſchiltze 
verlieh, Forts, Thore u. andere Poften wurben von 
ber Nationalgarbe beſetzt. Zugleih wurde auch eine 
proviforifche Regierung unter General Arezzang 
Morchio u, Reta eingefetst, welche während ber Bros 
rogation der Deputirtenlammer ald Mittelpuuft m. 
im Fall einer Auflöfung (welche freilich unterdeſſen 
bereits erfolgt war) als Gentralcomitefür bie Wahlen 
fungiren jollten. Indeß bereits am 4. April Dior» 
gen® langte General bella Marmora mit einem 
großen Heere vor Genua an, worauf zunächſt alle 
Verbindungen ber Stadt von ber Laudfeite abge» 
ſchnitten u. dann bie Stabt felbft auf 3 Punkten 
angegriffen wurde. Die Forts Belvedere, Erocetta, 
Taneglia u. S. Benigno fielen in bie Häube der 
Truppen, aber erft nach zweitägigem hartnädigemn 
Kampfe hatte fih della Marmora ber innern En- 
ceinte mit Ausnahme ber Hafenjeite bemächtigt u. 
die Verlufte auf beiden Seiten waren ſehr bebeu- 
tend. Endlich fam durch Vermittlung ber auswär⸗ 
tigen Conſuln am 6. April früh ein Waffenſtill- 
ftand bis zum 9. April unter den Bedingungen 
zu Stande, daß General della Marmora mit feinen 
Truppen bie Stabt u. die Forts bejetste, baß bie 
Geijeln u. ——— auf beiden Seiten beraus« 
gegeben, eine vollſtändige Ammneftie erlaffen, das 
Eigenthum gemwährleiftet u. die Nationalgarde auf 
ihren gefegmäßigen Stand bejchräuft würde. Da 
jedoch della Marmora nicht zur Ertbeilung einer 
Amneſtie ermächtigt war, begab fidh eine Deputa- 
tion der Dlunicipalität nad) Turin, worauf am 10. 
April die Übergabe Genua's u. die Regulirung ber 
Angelegenheit erfolgte; von der Amneſtie waren 12 
Anführer der Infurgenten u. bie übergegangenen 
Soldaten, ſowie Alle, welche Berbrechen gegen Eigen- 
thum u. Perfonen begangen hatten, ausgenommen, 
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Nach diefer Zeit war bie öffentliche Aufmerkfam- 
keit bei. dem Berhältniß Sarbiniens zu Ofterreich 
zugewenbet, welches Letztere fich einestheils beeilte 
bie Bedingungen bes Waffenſtillſtandes von No⸗ 
vara in Ausführung zu bringen, anberntheils nicht 
eben geneigt jchien ben Frieden mit Sardinien auf 
billige Beb ——— hin abzuſchließen. Die wich⸗ 
tigſte ber Waffenftillftanbsbebingungen war bie- 
jenige, welche die Beſetzung Aleffandrias f. 
Auf rund berfelben rü am 24. April bie Ofler- 
reicher in ben Pla ein. Obgleich der Eindruck 
biefer Mafregel auf die Bewölterung Sardiniens 
ein ber Regierung nicht günftiger war, fo mußte 
biefelbe in ihrem ganzen Benehmen gegen das Bolt 
einen fo richtigen Takt zu bewahren u. Milde u. 
Strenge jo mit einander zu verbinden, baf in Kur- 
zem nicht nur ihre Autorität, fonbern auch Ber- 
trauen zu ihr wieber hergeftellt war. Die nächſte 
Bolge von ber durch ben unglüdlichen Krieg ber- 

geführten veränderten Stellung Sarbiniene zum 
Auslande, bei. zu Ofterreih, war ein Anfangs 
Mai eintretender Wechfel im Minifterium, wobei 
Maffimo b’Azeglio das Präfidbium u. das Porte- 
feuille bes Auswärtigen erbielt. Die Regierung 
war nun bemüht, bie traurigen Spuren bes Krie- 
ges zu verwildhen; mit ber ganzen Armee wurde 
eine burdhgreifenbe — ————— vorgenommen; 
— Hebung u. Wieber — des materiellen 

ohles bes Landes in Folge königlichen Deerets 
vom 16. Juni im Ausland eine Anleihe von 50 
Mil. aufgenommen. Am 17. Juni zogen bie Oſter⸗ 
reicher aus Aleffanbria u. am 6. Aug. erfolgte in 
zu ber definitive Friedensabfhluß mit 

fRerreich, welcher ſich fo lange verzögert hatte, 
weil man ſich nicht Über bie Höhe ber von Sarbi- 
nien zu zahlenden Entihäbigungsfumme (ſchließlich 
auf 75 Mill. Lire beftimmt) einigen konnte. Kurz 
vorher, am 30. Juli, waren bie Kammern eröffnet 
worden, welche zum Theil ehr radicale Beichlüffe faß- 
ten; baburch wurde bie Stellung des Minifteriums 
immer fchwieriger, fo daß daſſelbe auch während 
biefer Zeit mehrfache Veränderungen erlitt. Außer- 
dem brachten die Kammerverbanblungen, bef. bie 
über ben Friebenevertrag mit Ofterreih u. über bie 
Raturalijation Fremder (am 16. Det. war be- 
ſchloſſen worden die Berathung über ben Friebens- 
vertrag mit Ofterreich fo lange auszufegen, bis ein 
Geſetzentwurf zu Gunften ber Iombarbifch-venetia« 
niſchen Emigranten eingebracht fein würde), bie Re- 
gierung in eine fo jchiefe Stellung, daß biejelbe am 
17. Nov. erft zu einer Vertagung, am 20. Nov. 
aber zu einer Auflöfung ber Kammern ſchritt, bei 
welcher Gelegenheit der König als Grund auf das 
verberbliche PBarteitreiben ber Kammer binwies. 
Die am 20. Dec. eröffneten neuen Kammern waren 
auch aus andern Elementen zufammengefett, jo daß 
nad ber VBotirung des Friedensvertrags in beiden 
Kammern im San. 1850 derjelbe von der Regierung 
ratificirt werben konnte. Daneben wurde noch die 
Einführung bes Decimaligftems u. die Emilfion 
von 4 Mill. neuer Rente bewilligt. Das wichtigfte 
aber auf ber Tagesorbnung war der nad) dem neuen 
Zuftiiz- u. Eultusminifter Graf Giuf. Siccarbi' ger 
nannte Siccarbi’fhe Geſetzvorſchlag über 
bie Abſchaffung der geiftlihen Gerichtsbarkeit, bie 
Einführung der Eivilehe u. bie Toleranz gem 
Atatholifen, namentlich bie Proteftanten. Gegen 
dieſes Gele als einen Eingriff in die Rechte des 
Heiligen Stuhles legte der Papſt einen fürmlichen 
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Proteft ein u. füämmtlihe Biſchöfe Sarbiniens, von 
dem Erzbifchof von Turin, Franfoni, burch eine be» 
fondere Schrift aufgeforbert, erlärten, daß fie fich un⸗ 
ter allen Umftänben ber Einführung dieſes Geſetzes 
wiberjegen mwürben. Aber bie Kammern votirten 
bas Geſetz u. der König beftätigte baflelbe, worauf 
ed am 9. April publicirt ward. Nach bemjelben 
werben alle Rechtsfachen zwiſchen Laien n. Geift- 
lichen, wie unter den Geiftlihen ber bürgerlichen 
Geſetzgebung zugewiefen, bie Geiftlihen ben _welt- 
lihen Erimtinalgerichten zur Unterfuhung u. Strafe 
unterworfen, wobei aber geiftliche Strafen ber klirch⸗ 
lichen Bebörbe verbleiben; ferner wirb ber Kirchen 
[hut ber in Kirchen gefllichteten Berbredyer aufge» 
hoben u. ein Gefeßentwurf über bie Regelung der 
Eheverträge in ihrer Beziehung zum bürgerlidhen 
Geſetz verheißen. Als der Erzbiſchof Franjoni nun 
unter dem 18. April einen Hirtenbrief mit Bor- 
fhriften über das Verhalten der Geiftlichleit gegen- 
über dem Siccardiſchen Geſetz erließ, wurbe er pro» 
ceffirt, 4. Mai in die Eitadelle von Turin abgeführt 
u. am 23. durch das Geſchwornengericht zu einmo- 
natlicher Gefängnißftrafe verurtheilt; ebenfo wurbe 
ber Erzbiſchof von Saffari, welcher nah Fran 
foni an die Spite bes Clerus trat u. ſich fort 
während gegen das Sicecardiſche Gefe erklärte, 
efangen gefetst u. beftraft, woburd; aber bie Oppo- 
fin ber Biſchöfe nur noch ge wurbe, bef. als 
ie Kammern ein weiteres Geje annahmen, wo⸗ 
nad allen Gejellichaften u. iihen Perſon 
gleichwiel ob weltlichen ob. geiftlichen, ber 8 
unbeweglicher Güter ohne erwirkte Zuſtimmung 
ber Regierung unterfagt wurbe, u. bei ben Ber- 
he über die Finanzlage bes Landes (mo e# 
ch ergab, daß ber Krieg gegen Ofterreidh über 350 
Mil, Li — u. bie laufenden Einnahmen 
faum 80 Mill., bie Ausgaben dagegen 110 Mi 
betrugen) auf ben Gedanken kamen bie Klofter- 
güter flüffig maden. Es fam nım auch am 
6. Aug. zu Watfäglichen Demonftrationen gegen 
ben Elerus in Zurin, da berjelbige bem am Tode 
liegenden Hanbelsminifter Santa Rofa die Sterbe 
facramente verweigerte. Nach ſolchen Vorgängen 
mußte der Bruch Sardiniens mit Rom um fo ent 
[hiebener werben, zumal ba bie Regierung, trotz 
bes bereits drohenden päpftlihen Bannes, ihren 
Weg weiter verfolgen zu wollen erflärte u. gleich 
zeitig zwei Decrete veröffentlichte, nach welchen fie 
von dem Klofter der Serviten u. ben dazu gehörigen 
Gütern Befiz nahm u. allen Bächtern befahl von 
Klofterglitern bie Pachtgelder nur an bie Regie 
rung zu entrichten. Als die Löniglihen Commiflare 
Anfang Septembers nah der Infel Sarbinien 
famen, um bie Güter bes Clerus u. defjen Einkünfte 
aufzunehmen u. abzufhägen u. deshalb Auskunft 
verlangten, bebrohte ber Erzbiſchof von Cagliari 
alle diefe mit Ercommumnication. Die Regierung 
blieb jeboch auch bei dieſer Gelegenheit bei ihrer Con⸗ 
fequenz, u. wie am 26. Sept. ber bi8 dahin gefangen 
gehaltene Erzbifchof Franfoni zu ewiger Landesver⸗ 
weifung verurtheilt u. nach Lyon transportirt wurbe, 
fo geſchah auch ein Gleiches dem Erzbiſchof Maron- 
in Nurra von Cagliari, welchen man nad) Eivita- 
echia brachte. Ohne daß ber Streit mit bem 
Päpftliden Stuhl zu einer ein gebracht 
werben konnte, wurben am 19. Nov. die Kammern 
für 1850 geichloffen. Als bei ber Eröffnung der 
neuen Kammern 23.Rov. ber Finanzminifter Nigra 
das Budget für 1881 vorlegte, fand einer zu er 
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woeartenden Eimahme von 88,522,206 Fr. eine 
Ausgabe von 181,936,453 Fr. entgegen, u. zur 
Dedung bes Deficits von 93,414,247 Fr. ſchlug 
ber Minifter ber Deputirtentammer neues 
Steuergejeß vor, als Stempeltare, Erb-, Patent-, 
Profeſſſons⸗, Grund», Sypotheten-, Meubles- u. 
Perfonenftener. Im weiteren Berlaufe ber Zeit 
Tamep zubem Streite mit bem Bapft noch Differenzen 
mit Ofterreich, welches ziemlich kategoriſch Auswei⸗ 
fung aller lombardiſchen Flüchtlinge aus Sardinien 
verlangte, un. ba biefer Forderung nicht entfprochen, 
im Gegentheil von der ſardiniſchen Regierung biefen 
Leuten nicht nur Schutz, ſondern auch Unterftügungen 
ewährt wurden, an den Grenzen immer größere 
Truppenmaſſen concentrirte. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden war es erkllärlich, daß ſich der König ver⸗ 
ſöhnlichen Conceſſionen gegen Rom geneigt zeigte, 
zur welchen bef. die Entlaffung des Miniſters Sic- 
carbi am 18. Febr. 1851 gehörte. Dieß hinderte 
jedoch Die Regierung nicht bet ihremtoleranten Prin⸗ 
eip zu beharren u. 3. B. in Turin eine proteftantifche 
Kirche bauen u. in Genua ein weibliches Erziehungs» 
haus errichten zu laffen (früher waren Mädchen nur 
in Klöftern gebilbet worden). Am 18. u. am 24. 
Bee erichienen Lönigliche Decrete, wodurch Reben, 
ibeicommiffe, Primogenituren u. Majorate y 
Ichafft u. alle Banalitäten Einzgelner ob. von Ge⸗ 
meinben über ben Privatgebraud von Badhäufern, 
Mühlen ꝛc. für aufgehoben erflärt wurben; aufer- 
dem wurben Handelöverträge abgeſchloſſen mit 
Belgien (vom 24. Jan. 1851), mit Frankreich 
(am 5. Nov. 1850 auf 4 Jahre abgeldhoflen, 
am 6. Febr. 1851 ratificirt u. dazu eine Additio⸗ 
nalübereintunft vom 20. Mai 1851), mit Eng- 
lanb (vom 27. Febr. 1851, welcher an bie St 
des Abbitionalvertrags vom 23. Jan. 1850 trat), 
mit ber Schweiz (vom 7. Juni 1851), mit Preußen 
u. dem Deutfchen Zollverein (Abditionafartifel zum 
Bertrag vom 23, Juni 1845, unterzeichnet am 20. 
Mai 1851), mit Griehenland (vom 31. März 1851), 
mit Portugal (vom 17. Dec. 1850), mit ben Hanſe⸗ 
ſtädten (vom 29. April 1851). Doch traten bie Neue- 
rungen, mit benen übrigens nicht unmefentliche, dem 
———————— Syſtem hulbigende Verãnderungen 
ben Tarifjäten bes Landes Hand in Hand gingen, 
nicht ohne Widerſpruch, zum Theil felbft nicht ohne 
bartnädigen Wiberftand ber Unterthanen ins Leben. 
Dies war namentlich ber Fall in Nizza; als näm⸗ 
lich am 14. April ber Hanbelsminifter der Volls⸗ 
lammer einen Gefeentwurf über die Tarifreform 
vorlegte, babei aber auch den Freihafen von Nizza 
dieſem Tarif unterworfen wifjen wollte, erließ bie 
Nizzaer Kaufmannſchaft, welche von irgend einer 
Beeinträchtigung ihres Freihafens nichts wiſſen 
wollte, unter Berufung auf die Gemährleiftung 
ihrer commerciellen Freiheiten von 1388, einen 
brobenben Proteft dagegen, welcher am 16. Mai 
unter einer großen Demonftration dem Municipal- 
rathe zur Beförderung an die Regierung überreicht 
warb; babei faım es auch zu Infultationen u. Miß- 
bandlungen von Perfipen, welche fich darüber miß⸗ 
billigend äußerten. Abnliches fam in der Stadt 
Limone vor. Die Regierung ihrerſeits verfügte da- 
gegen bie Aufhebung bes Freihafens von Nizza, ließ 
e Chefs der Berathung, namentlich bie Urheber des 
aufrübrerifchen, republilaniſche Gelüfte verrathen- 
ben Proteſtes verhaften, das Hanbelsgremium auf- 
loſen u. ſchritt, als man ſelbſt weiteren Widerſtand 
verfuchte, mit Militärgewalt ein. Darauf führte bie 
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Regierung bie Steuerreformen u. Steuererhö⸗ 
hungen, welche bef. Häufer, Erbſchaften, Künfte u. 
Gewerbe betrafen, ins Leben, ſchloß bie Anleihe zu 
91 Mill. für Eifenbahnbauten mit dem Haufe Ambro 
in London ab; es erfolgten ferner Poftreformen u 
Regulirung der Schifffahrt, bei. ber Dampfſchiff⸗ 
fahrt u. die Ausführung der neuangelnüpften, auf 
liberalen Orunbfägen fußenden Handelsverbindun⸗ 
gen, baber ſich endlich felbft Oſterreich zum Abſchluß 
eines Schifffahrte- u. Hanbelsvertrages mit Sar- 
binien am 18. Dct. 1851 veranlaft ſah. Dagegen 
mußte unter dem Einfluß der Römiſchen Eurie das 
Gefet über Beftenerung ber Güter ber Tobten Hanb 

rüdgenommen u. ein neues eingebracht werben, 
bh wie der Clerus gegen das Enbe bes Jahres wieber 
alle Mittel in Bewegung In m um wieber in jeinen 
vorigen Rechts⸗ u. Machtſtand zu gelangen. Die 
vom 16. Juli bis 18. Nov. vertagten Kammern er» 
fuhren nad ihrem Wieberzufammentritt bei der Vor⸗ 
lage des Budgets auf 1852 bei einer Einnahme von 
101,564,236 Sr. u. einer Ausgabe von 144,870,995 
Fr., daß ſich wieber ein Deficit von 43,306,759 Fr. 
ergebe, zu befien Dedung zum Xheil ein höherer 
Ertrag aus ben immer —— olleintünften 
erwartet, zum Theil neue Steuergeleige vorgelegt 
mwurben. e Regierung hatte inzwiſchen mit 
Rothſchild in Paris eine neue Anleihe von 40 
Mil. Lire contrahirt, deren Berwenbung feinen be= 
fiimmten u. dringenden Zwed in ber Gegenwart 
batte, ſondern fir etwaige Eventnalitäten bleiben 
follte, Doch lehnte bie Deputirtenlammer am 13. Ja. 
biefen Antrag ab. Dagegen erhielt ein neuer, bie 
Preſſe beichräntender, namentlich die Preßproceffe 
ben Geſchwornengerichten entziehenber Gejeent- 
wurf ſchließlich im Febr. 1852 die Genehmigung 
beiber Kammern; ebenfo wurbe am 18. Febr. bie 
garen ber telegraphifchen Verbindung zwifchen 

urin, Mailand — genehmigt u. am 
27. Febr. 1852 bie Seſſion für 1851 geſchloſſen. 
Einen neuen Beweis von ihrer Abficht, Die Beauf- 
fihtigung kirchlicher Inftitute nicht aus der Hanb 
zu laffen, hatte bie Regierung in einem Beichluffe 
gegen bie Compagnia ©. Paolo (f. b.) zu Zurin 

egeben ; fie hatte nämlich bie Compagnie aufge» 
— bei ber Adminiſtration ber öffentlicheu Wohl⸗ 
thätigleitsfond®, wobei es nicht immer nach den 
Regeln ber gemeinen Redhentunft hergegangen fein 
follte, einige Mitglieber des Turiner Senats zuzu⸗ 
ziehen, u. ba fi bie Compagnie deſſen weigerte, 
eine neue Berwaltungsbehörbe eingejetst, welche 
auch durch Lönigliches Decret vom 30. Det. be⸗ 
flätigt wurbe. 

Unmittelbar nah dem Schluß "ber Kammern 
brach am 28. Febr. 1852 ein Aufftandb auf ber 
Inſel Sardinien bei. zu Saffari wegen bes Mas- 
tenverbotes aus; bie Nationalgarbe u. die Trup⸗ 
pen feuerten auf einander u. auf beiden Seiten 
gab es Tobte u. Bermunbete. Sogleich wurben 
von Turin Löniglihe Truppen u. der General 
Durando mit Specialvollmadht nad Saffari ent« 
fendet, welder bie ganze Provinz in Belagerungs- 
zuftand erflärte, die Nationalgarde auflöfen u. ent- 
waffuen, bie Räbelsführer einziehen, die Univerfität 
Ichließen, die Fremden ausmweijen u. umfängliche 
Unterſuchungen anftellen ließ, wobei fi Irritatio- 
nen des Volles durch ben Klerus herausftellten. Die 
neue Kammerſeſſion wurde am 4. März 1852 er- 
öffnet; man genehmigte, wiewohl unter ziemlicher 
Widerfprud), bie Befeftigung von Cal ; man 
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beſchloß den Bau zweier wichtiger Eifenbahnen, 
von Zurin nah Suſa u. von Turin nah Novara; 
ein Bofivertrag mit Toscana erleichterte den Poſt⸗ 
verkehr; bie Verpflichtungen bes Staates u. ber 
Gemeinden in Bezug auf die Wafferbauten in 
Hafeuplätzen wurden durch Gejet geregelt. Außer- 
ben famı ein Gefet über Begründung einer Natio» 
nalbanf mit einem Eapitale von 32 Mill. Franten 
zu Stande, mit der Verpflichtung, ber Regierung 
gegen GStaatspapiere u. breiprocentigen Zinſen 
Vorſchüſſe bis zu 15 Mill zu gewähren. Wegen 
bes neuen Handeldvertraged mit Frankreich vom 
14. Febr. 1852, welcher beſ. bem Princip des reis 
handels huldigte u. dem franzöfiihen Handel noch 
mehr Freiheiten einräumte, war eine große Be— 
wegung tim Lande entftanden; doch wurde derſelbe 
ſchließlich im April in beiden Kammern angenom⸗ 
men, Mit lauten Klagen traten die Infeldepu- 
firten gegen bie Regierung wegen ber Berfiigung 
des Belagerungszuftaudes auf, doch wurden nad) 
ber Darjtellung des Benehmens ber Inſulaner 
gegen die Negierungstruppen bie Maßregelu ber 
Regierung gutgeheißen; ja am 9. April ging Du⸗ 
rando von Cagliari nach Tempio, um auch bort 
den Belagerungszuftand über Stadt u, Provinz zu 
verbäugen, Als nach dem Tode des Präfidenten der 
Deputirtenlammer, Dionigidi Binelli, am 23. April, 
bie Kammer den Advoeaten Ratazzi wählte, welcher 
im Jahre 1848 Minifter des Innern u, feit zwei 
Jahren der eimflußreichfte Führer des linken Cen— 
trums war u. darum bem Miniſterium bie Be— 
fürchtung brachte, durch fein Auftreten Veranlaſſung 
zu einer Irrung mit ber auswärtigen Politik, 
bef. Ofterreichs, au geben, reichten am 16. Mai 
ſämmtliche Minifter ihre Eutlaſſung ein; das neue 
Dlinifterium vom 21. Mai unter ber Präfidentichaft 
d'Azeglio's (zugleih Miniſter des Auswärtigen) 
verbieß vor der Kammer fefte Bewahruug ber 
conftitutionellen Berhältuiffe u. Fortiegung ber 
begonnenen Reformen, treue Beobachtung der be— 
ſchwornen inneren u. auswärtigen Verträge, in« 
nere Unabhängigkeit auf immer u, um jeden Preis, 
So wurde die Spaltung zwiiden Kammer u. Gas 
binet ausgeglichen, u. es erfolgte am 13. Jumi in 
ber Abgeorbnetenlammer bie Vorlage bes, ſchon 
1350 bei Gelegenheit der Siccardiſchen Geſetze 
verheißenen Givilehegefeges. Die VBerhandinugen 
über dieſes Gefet waren jehr lebhaft, u. wenn man 
in ber letstverflofjenen Zeit einige Ausficht gehabt 
hatte den immer noch ungeendeten Streit mit beim 
Bapfte bald geichlichtet zu jehen, jo verſchwand dieſe 
Ausficht durch das Borbringen dieſes Gejeges mit 
einem Dale wieder gänzlich, ja es fam jogar dahin, 
daß ſich die Unterhandlung mit Nom über die 
Beflätigung mehrer neuen fardiniichen Bifchöfe 
wieber zerichlug, da der Papft von Neuem als 
Vorbedingung Abihaffung der Siccardiichen Gelege 
verlangte, Indeß wurbe das Geje am 5. Juli in 
der Deputirtenlammer angenommen, : aber vor ber 
Abſtimmung im Senat die Kammern bis 18. Nov, 
vertagt. Mit dem Papſt ftand ein neuer Conflict 
bevor, da Anfang October in den Städten Piemonts 
ber Ruf nah Einziehung der. geifttichen Güter, 
Beſchränkung der Zabt u. Einkünfte der Bisthümer 
u. Aufhebung der Klöfter fich erbob u. durch mini— 
fterielle Belehrungen darüber ſich nicht beſchwich— 
tigen ließ. Der Kampf ber Clericalen mit ben 
Liberalen nahm mit jedem Tage an Yeidenichafte 
kicpkeit zu, um jo mehr, ba das Wiinifterium aus 


Sardinifhe Monarchie (Gefch. 1852 u. 1853) 


Rüdfiht auf die auswärtige Diplomatie überall 
VBereitmwilligleit zeigte den Forderungen berjelben 
nachaugeben, um den Nachbarfrieden zu erhalten. 
In Folge Davon gaben am 30. Oct. ſämmiliche 
Miuiſter ihre Entlaffung, u. der König ernannte 
am 2. Nov. den Grafen Cavour zum Diinifter- 
präfibenten, welcher zugleich die Finanzen (ur. bie 
Berpflihtung den Weg ber Berföhnung mit Rom 
zu betreten) übernahm. Am 20. Nov. wurben die 
Kammern wieber eröffnet. Der Hauptpunft in ber 
neuen Kammerfeffion war bie am 2. Dec. erfolgte 
Finanzvorlage; einem u ha von 145 Dill. 
Lire ftellte fich blos eine Einnahme von 112 Diill, 
gegenüber; das Deficit follte gebedt werben u. a, 
durch eine Erhöhung ber Befteuerung um 14 Mill., 
bie Erhöhung ſollte mehre ſchon beftehende Abgaben 
betreffen u: dazu eine Wagenftener fommen. Die 
Kammern genehmigten bie Einfegung eines neuen 
Dberrehuungsbofes u. ten Bau einer weiteren 
Eiſenbahn von Genua nad) Boltri. Bon befonderer 
Wichtigkeit waren von den zur Discuffion vor bie 
Kammern kommenden Gegenftänden das Ehegeiet 
u. bie frage wegen Aufhebung ber geiftlichen 
Güter. Die Commiſſion des Senats für Beratbung 
über das Ehegeſetz hatte einen ganz neuen Entwurf 
abgefaßt, in welchem der von der Deputirtenfammer 
angenommene nur mit jehr bedeutenden Modifica⸗ 
tionen Aufnahme gefunden hatte. So wurde jchon 
das Kivilebegejeß als ein ſolches erklärt, welches 
die Ehe nur in ihrer rn une, betrachte, Da» 
gegen bie von ber Religion hierüber aufgelegten 
Pflichten ganz ungeſchmälert lafje, ja ber religiöſe 
Abſchluß der Ebe wurde ala Bedingung für alle, 
welche ſich zur Staatsreligion befennen, feſtgeſetzt. 
Aber auch jo erhielt es den Beifall des Senates in 
feinem Plenum nit, u. das Diiniftertum zog vor 
ber Endabftinmung, am 24. Dec. das ganze Geſetz 
zurüd. Bei dem Bericht Über die Petitionen wegen 
Tinziehung der Kirchengewalt 2c. am 31. Dec. ber 
zeichnete die Commiſſion alle jene von Municipalie 
täten ausgehenden Anträge als ungehörig, n. wenn 
auch ber Regierung ein Hoheitsrecht iiber Die Kir- 
chengüter zuſteben jollte, jo wäre doch die Einzie» 
bung dieſer Gitter unpolitiſch u. unmoraliſch u. 
die Salarirung bes Glerus aus der Staatstafje 
unzwedmäßig; vie Frage über bie Militärpflichtig« 


leit der Geijtlichen jolle dem Kriegsminiftertum zu⸗ 


gewiejen werden; rüdfichtlich ber Hebuction ber 
Zahl der Bisthiimer ftehe weder der Kammer nach 
der Regierung ein competentes Urtheil zu, Die Pe— 
titionen wegen Einziehung der Kirchengüter follten 
bem Diinijterrath übergeben werben. Endlich wurbe 
auch auf der Injel Sardinien, nachdem wegen ber 
gejegmäßigen Haltung der Bewohner benjelben 
ſchon Anfang Oct. die Waffen zurückgegeben u. eine 
neue Organijation ber NWationalgarde verheißen 
worden war, im Dechr. ber Belagerungszufiand 
aufgehoben. In Folge eines am 8. Febr. 1853 
von italieniichen Flüchtlingen in Mailand verjuch- 
ten Aufftandes wurde das Verhältniß zwiſchen S. 
u. Ofterreich wieder ein gelpanntes ; zwar internirte 
od. entiernte die Regierung bie auf farbiniiches 
Gebiet Übergetretenen compromittirten fombarben, 
allein das genügte der öſterreichiſchen Regierung 
nicht, vielmehr wurden Ende Febr. bie Güter aller, 
feit der legten Revolution in 9. lebenden emigrir» 
ten Lombarden mit Sequeftration belegt. ©., mel 
ches Diefe Yeute zu großem Berbruß Oſterreichs mit 
bejonderer Vorliebe gebegt hatte, empfand jet bieje 
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** ber Öfterreichiichen Regierung ſehr brü- 
dend, indem es biefe nun mittello8 gewordenen 
Emigrirten juftentiren mußten. Als bie öfter 
teile —— trotz der Gegenvorſtellungen 
der ſardiniſchen, bei ihrer —** ſtehen blieb, 
verließ der farbinifche Sefanbte Wien. Im In- 
nern beihäftigten fi bie Kammern im Jahre 
1853 mit ber Erweiterung bes Eijenbahnnetzes 
durch zwei neue Bahnen: von Zurin nad Pine- 
zolo u. bie Bictor- Emanuel-Bahn durch Savoyen 
nah Frankreich; eine Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft 
zur Herftellung regelmäßiger Fahrten zeigen 
Genua u. nord⸗ u. jübamerifaniichen Häfen ex- 
biet, eine Unterftügung aus ber Staatslafje; die 
Mittel zuc Bollenbung ber tſächlichſten Tele⸗ 
graphenlinien wurden bewilligt u. Borbereitungen 
zur Herſtellung einer umterfeeifhen Telegraphen- 
verbindung zwiſchen Speia u. Zunis über bie 
Inſel Sarbinien getroffen. Die Regierung hatte 
den Kammern ein neues Civilproceßgeſetzbuch vor- 
‚gelegt, eine Bereinigung bes Franzöfiichen Duck 
rechtes mit bem alten Landrecht, welches aber erft 
im J. 1854 Annahme fand, vorläufig auf vier 
Jahre, um im Jahre 1858 mit Benutung ber 
unterdeß gemachten Erfahrungen einer neuen Be- 
rathung Antermorfen zu ‚merben. Durd ein be 
fonderes Geſetz ſchloß ih S. den Bemühungen 
Sranfreihs u. Englands in Bezug auf Unter- 
drüclung des Sklavenhandels an. Die Geifllichleit 
wurbe mit 2,111,000 Fr. für bie aufgehobenen 
Zehnten entichäbigt. Im Ganzen trugen die Ber- 
bandiungen ber Kammern, im Gegenfat zu 4 
früheren Jahren, ben Charakter der Ruhe u. Mä- 
Bigung mit möglichſter Vermeibung politiicher 
Prineipienfämpfe. Nicht fo ruhig ging bie zweite 
Hälfte bes Jahres vorüber, mo die Theuerung u. 
bie durch die Drientalifche Frage veranlaßte Auf- 
regung fi fühlbar machten. Den Verſuch eines 
Haufens von Flüchtlingen in Toscana einzufglfen 
verhinderte Waffengewalt. Cin Auflauf am 18. 
Det. in Turin jelbft, augeblich wegen Koruwuchers 
egen Cavour gerichtet, wurbe ſchnell unterbrüdt. 
iſter faßte Die Regierung den wiederholten Wi« 
berftand auf, welden ihr die erfte Kammer durch 
mehre Beſchlüſſe entgegengeſetzt hatte, der König 
löſte die Kammern auf, u. die —— Seug⸗ 
toren waren ber Regierung willfähriger. Im ber 
Thronrede bei der Eröffnung ber neuen Kammern 
am 19. Dec. 1853 forberte ber König zum Ber- 
trauen gegen bie Krone auf, um eng gereinigt das 
große er zu vollenden, welches Karl Albert ins 
eben gerufen habe u. welches er fetöf vertbeidi 
u. erhalten werde. Die Beziehungen zu der päpft- 
ligen Regierung ſchienen ſich auf kurze —2 
Vertagung des Geſetzes über bie Civüehe zu ver⸗ 
beſſern, der Papft gewährte bie ‚Bitte bie Zahl 
ber Kirchenfefte zu ‚vermindern m. ſetzte fie auf 
jährlich el? herunter. Dagegen blieben die biplo- 
matifhen VBerbinbungen mit Ofterreich fortwährend 
beiderſeits fehr geipanut. Das Bubget für 1854 
zeigte eine Einnahme von 125,061,061 Fire, u. 
«ine Ausgabe von 149,314,294 Fire. Die Arbeiten 
ber neuen Kammern beftanden in einem jenen 
Katafter al8 Grundlage für eine gleihmäßige Ber- 
theilung ber Grundfteuer u. mehren Geſchen in 
Betreff ber Befeftigung von Gafale, der Anlegung 
bon —— auf Sardinien, bes Stem- 
pels, eines Dafenreglements, ber Patentirung in⸗ 
bufirieller Erfindungen, des Berbotes ber Rotterien, 
Bniverfals Reriton. 4. Aufl, XIV, 
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eines Tarifs ver Gerichtsgebühren, ber Einrichtung 
bes neuen Gerichtswejens, ber Gründung von 
Hypothefenbanten, fowie in ber Prüfung u. Ge⸗ 
nehmigung mehrer neuer Hanbelsverträge mil 
Toscana, ber Türkei, Peru, England u. einet 
oftvertrage® mit Parına u. Mobena. Im Yubget 
für 1855 waren bie Einnahme auf 128,182,561 Sr. 
erhöht u. bie Antgae auf 137,668,242 fr. herab⸗ 
geſetzt worden. Die wichtigften Gegenftänbe dea 
Parlamentarifchen Lebens bildeten aber ein Geſetz⸗ 
entw Aufhebung der religidfen Körper⸗ 
{haften u. das Bilnbnig S-6 mit England n. Frant- 
reich zur Bereiche des Krieges gegen Ruklanb. 
Die Kesterun ſchlůg vor bie Gilter ber religiöfen 
Körperfchaften zum Beften ber Staatslaffe zu ver» 
ußern u. dagegen bie Verpflichtung zu überneh⸗ 
men bie Mönde zu erhalten u. bie armen Pfarrer 
zu befolven. Der Überſchuß follte für Schulen, 
milden Zwegen u. zur Herftellung des Glei 
wichtes im Staatöhaudhalte benutzt, die Eih- 
—* der reichen Geiſilichleit aber einer Beſſeuerung 
unterworfen merben; ſolche geitlige Orden da» 
gegen, deren Wirkfamteit fih beim Vollsunierricht 
u. ber Armen» u. Rrantenpflege ka ae erwieſen 
hätte, ſollten entweder eine neue Berfafjung er- 
halten, od. ‚unverändert fortbeftehn. Die zweite 
ammer nahm das Geſetz am 2. März 1855 an; 
bie erſte peloräntte bie Aufhebung auf eine gewifje 
gebt don Klöftern u. geftattete bie Bilbung religiöfer 
ereine an der Stelle ber —— 2. mi 
biefen Abänberungen erhielt ber Entwurf im Mai 
1855 Gefegestrait u. wurbe fofort zut Auaführun 
gebracht. Das Bilnbniß mit England. Srantkeı 
ur Tpeitnagme gm Kriege gegen Ruffland kam, im 
Beige einer Einfabung dieſer Mächte dazu, ge 
tete fih unter bem 26. San. 1855 ein Beil 
Sliffeorpe von 15,000 Mann (Infanteri 


—* 


n 
Ende Oct. 1854 zu Stande u. ber König ver F 
es 
ann (Infanterie, * 
‚Hlerie u. Cavallerie) gie ‚einem Jardinifchen Ge⸗ 
eral zu ftellen, zu befolben, zu berpflegen u. im 
‚diefer Stärke zu erhalten; bie englifche Meniecung 
ewährte bagegen für das Jahr 1855 der Jarbimie 
ſchen ein mit vier Procent Mi verzinfended Dariehn 
‚don einer Mill. gp. Pit l. u. veriprach im Jahre 
1856 eine gleiche Summe,vorzuftreden, wenn bann 
‚ber Krieg noch nicht beenbigt.wäre. Dieſe Verträge 
‚erhielten auch dr Hit ber Kammern, u. 
‚in der zweiten Woche Aprils 1855 wurben bie far- 
‚binifhen Truppen auf Koften Englands nad ber 
Krim binübergeführt, ppo fle in der erfien Hälfte 
Mai's anlangten u. in einer Stärfe non 17,000 
big 18,000 Mann fortwährend bis zum Frühjahr 
1856 erhalten wurden (j. u. Ruffiih- ztülcher 
Krieg S. 615). Die Einnahmen waren im Budget 
ür 1856 mit 130,542,008 Fr. veranfchlagt, Die 
usgaben um 8,605,326 Fr. mehr, ohne die au- 
—— Ausgaben für das Heer in ber Krim. 
ie Regierung fab fi daher genöthigt, bie Ein- 
nahmen bes — onds im Betrage 
von 5,700,000 Fr. zur Deckung bes Ausfalls zu 
— wie dies jährlich ſeit 1848 geſche⸗ 
en war. 
Durch das Bündniß mit England u. Frant- 
eich geftalteten ſich übrigens bie Verhäliniſſe zu 
fierreih u. dem Papſt nicht freundlicher, der 
Letztere ſprach auch am 26. Juli 1855 die Er⸗ 
communication gegen Alle aus, melde das Ge- 
R in Betreff der Aufhebung ber religiöfen Körper» 
haften vorgeſchlagen, gebilligt u. fanctionirt hät- 
| ri Ä 
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ten, ſowie gegen bie Anhänger u. Bollzieher beffel- 
ben (jedoch wurbe biefe Mafregel weder der ſar⸗ 
biniihen Geiftlichleit amtlih von der päpfllicen 
Regierung mitgetheilt, nod in den Kirchen ver 
—5 Im Nov. 1855 machte der König, 
vom Grafen Cavour begleitet, eine Reife nach Parie 
u. London gerabe zu der Zeit, al® zwiſchen Eng- 
land, Franireich u. Ofterreich die Verhandlungen 
über b \ legten Friedensbedingungen ſchwebten, 
welche Oſterreich der ruſſiſchen Regierung über⸗ 
reihen ſollte, welche man aber der ſardiniſchen Re⸗ 
gierung erſt nach ihrer ———— mittheilte. Er⸗ 
wiünjdt konnte die Foriſetzung des Krieges ©. nur 
fein, wenn Ofterreich für Rußland fich erklärte, im 
welchem —* Erwerbungen in Italien auf Oſter⸗ 
reichs Koſten nicht außer dem Bereich ter Diög- 
zu elegen hätten; aber ber enge Auſchluß 

fterreih® an die Weſtmächte mußte jebe Soffnung 
der Art vernichten. E86 wurde fogar nicht einmal 
ein ſardiniſcher Bevollmäctigter zugezogen, ale bie 
Vertreter Rußlanre, Oſterreichs, Euglande, Franf- 
reichs u. der Türkei am 1. Febr. 1956 das Proto- 
toll Über Annahme der friebensbebingungen von 
Seiten Rußlands in Wien unterzeichneten. Auf 
den Bariier Friedensconferenzen (vom 25. Febr. 
bis 16. April 1856) war jetoh ©. durch ben 
Minifterpräfidenten Grafen Cavour u. durch den 
mn Gefandten in Paris, Marquis von 

illamarina, vertreten, u. dieſe Überreichten, um 
bie Thätigkeit der Berfammiung auf Italien zu len⸗ 
ten, der framäfifchen u. engliihen Regierung eine 
Note über bie politischen Zuftände Italiens, bei. 
bes Kirchenftaates, u. über geeignete Heilmittel. 
Es wurde Beihmerbe geführt, daß bie öfterreichi- 
ſchen Truppen jeit 1849 die römiſchen Legationen 
beſetzt hielten u. dem Kriegszuftand dort verewig- 
ten, jo daß bie päpftliche Regierung nur zum 
Schein vorhanden u. eine Anderung nicht zu 
bofien wäre. Man möge bie Legationen von dem 
Übrigen Kirchenftaate unter dem Titel eines ab- 
elonderten päpftlichen Fürftentbumes treunen u. 
Penfetben die Verfaſſung, Geietgebung u. Ein⸗ 
richtung zurüdgeben, weiche fie unter Napoleon I. 
ebabt —* Die franzöſiſche Regierung brachte 
ie Angelegenheit, ohne Erwähnung ber ſardiniſchen 
Borihläge, in ber Eonferenzfigung vom’. April 
zur Sprache, bie Nothwendigfeit von Reformen 
anerfennend, melde ſich aber nicht blos über den 
Kirchenſtaat, fondern aud auf Neapel u. Sicilien 
erfireden müßten. Der Bertreter Englands ſprach 
in demjelben Sinne, während ber öfterreichiiche 
Bevollmächtigte erflärte, daß er fi nicht aus» 
fprechen könne über die inneren Berbältniffe unab« 
bängiger Staaten, welche feine Bertreter inmitten 
ber Eonferenz hätten. Die Wünſche, mit melden 
bie Eonferenz in Bolge deſſen ſich begnügte, be» 
friebigten die farbinische Regierung nicht, melche 
fi) deshalb zu einer neuen Note vom 16, April 
veranlaßt fand. Darin mwurbe über bie Gefahr 
ragt, worein ©. burd den überwiegenden Ein» 
fu ſterreichs in Italien verſetzt werde, ©. als 
er einzig italienische Staat bezeichnet, welcher 
ſowohl der öfterreichifchen Übermacht, ala dem revo⸗ 
Iutionären Geifte Schranken jegen könnte, u. daran 
die Hoffnung gefnüpft, daß England u. Frankreich 
bie üble Lage Italiens in ernfte Erwägung ziehen 
u. mit ©. über die Anwendung von Heilmitteln 
ch verftändigen würben. Am 26. Mat in der 
weiten Kammer in Turin über feine Politik zur 
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Rede geftellt, antwortete ber Minifterpräfibent, er- 
reicht jei Dadurch, daß ©., obwohl zweiten Ranges, 
mit den Staaten erften Ranges gemeinſchaftlich 
über europäifche Fragen verhandelt habe, daß bie 
italienifhe Frage hinfüro auf der Tagesordnun 
europäifher Verhandlungen fliehen mwürbe u. bob 
Wünfhe fo mächtiger Staaten, wie Franfreih m. 
England, nicht blos Fromme Wünfche bleiben könn⸗ 
ten. Die öfterreiiihen u. farbiniihen Bevoll- 
mädtigten wären jebod aus ber Conferenz mit 
der feften Überzeugung von einander gefchieben, 
daß die Politik beider Länder mebr als je von einer 
Annäherung entfernt ſei. Das Ziel der Politik der 
ſardiniſchen Regierung werbe ſteis die möglich grö« 
Kar Mobifahrt Staliens bleiben. Die öſierreichi⸗ 
he Regierung glaubte ſolche Außerungen nicht 
ungerügt lafien zu dürfen; in einem Rundfchreiben 
an bie italienischen Regierungen war unter Anderem 
efagt, daß die ſardiniſche Regierung fein Recht 
Babe im Namen ganz Staliens zu ſprechen. Ob⸗ 
gleich die von England u. Frankreich auf die Note 
vom 18. April ertbeilten Antworten nicht zur Fort⸗ 
fegung eines Streites mit Ofterreih ermutbigen 
tonnten, fo wies doch ein königliches Deeret vom 
12. Juli einen Credit von einer Mill. Franken zur 

efeftigung Alefjandria’® an, um gegen bie von 

fterreich bewirkte Beieftigung Piacenza's Front 
zu machen, während dieſes auf bie Berftärtung von 
Piacenza u. des linken Poufers ſich beichränfte, 
Der Kaifer von Ofterreich befeitigte bie Beran- 
taflung biejes Zermürfnifjes, indem er auf einer Reije 
nad) Venedig am 2. Dec. 1856 die Sequeftration 
aller Güter politifcher italieniicher Flüchtlinge ohne 
Ausnahme aufbob. König Victor Emanuel hatte 
vorher einen Adjutanten nach Venedig geſchickt, um 
ihn zu begrüßen. Das farbiniiche Bubger für 1857 
veranfchlagte die Einnahmen zu 135,867,321 Lire 
u. die Ausgaben um 9,163,430 Lire mehr. Diefer 
Ausiall folte durch Einnahmen aus bereits abge 
fchlofjenen Anleihen gebedt werden. Die Zinjen 
von 54 Mill, Lire, melde der Zug in bie Krim 
getoftet hatte, waren unter ben Ausgaben. 

Bei Beginn des Landtages von 1857 (7. San.) 
bob der König in ber Throurede wieder hervor, 
wie zum erfien Male die Intereſſen von einer 
italienifhen Macht auf einem enropäifhen Con» 

reffe vertreten worben feien, um aufs Marfte bie 
Nothwenbigteit einer Berbefferung der politischen 
Lage Italiens darzutbun, u. die in den Beziehungen 
zwiſchen ©. u. Ofterreih obwaltende Spannung 
trat immer mehr hervor. Die Kammern bemillig- 
ten wieder fünf Dlillionen Fr. zur Befeftigung 
Aleffandrias; in ber Droge über die Regelung ber 
Angelegenheiten ber Donaufürftenthiimer ging ©. 
mit Frankreich u. Rußland gegen Ofterreih u. 
England; den Flüchtlingen u. den Herausgebern 
dffentlicher Blätter wurde in ihren Kundgebungen 
für die Freiheit Italiens u. gegen Ofterreich freiefte 
Hand gelaffen. Nach einer Nete bes Minifter- 
präfidenten Cavour in ben Kammern ilber bie 
Befeftigung Aleſſandrias erhielt bie öflerreichiiche 
Gefandtihaft von ihrer Regierung den Befehl ©. 
u verlaffen u. bie preußische Gefandtichaft zu 

urin übernahm bie Leitung ibrer laufenden Ge— 
ſchafte (23. März). In Übereinftimmung mit den 
Kammern fhuf die Regierung eine Art Landwebt 
u. vermehrte bie Reſerbe, meil bie Umftänbe eint 
Erhöhung der Wehrkraft tes Landes erheifchten 
Neue Handelsverträge wurden mit der Arzentin- 
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* Eonföberation (15. Ian. 1857) u. mit Perſien 
28. April 1857) abgefchlofien. In ber Geſetz⸗ 
ebung herrſchte reges Leben; bie Kammern ber 
Fehloffen bie Durchfiechung des Mont Eenis auf 
Koften bes Staates, den Bau von Gefängniffen 
ber —— u. —— nach dem Zellen⸗ 
fynem u. bie Aufhebung der Wuchergeſetze u. Feſt⸗ 
ftellung, von Zinfen auf Darlehen auf Grund 
freien Übereinfommens. Die Regierung rühmte 
fih Einnahmen u. Ausgaben ins Gleichgewicht 
gebracht zu haben, obwohl ber Gelbaus in bie Krim 
54,182,433 fire — hatte. Die Stimmung der 
katholiſchen Geiſtlichkeit gegen bie — war 
fortwährend geret; in Folge bes Kloſtergeſetzes 
waren ſchon in ber erften Hälfte bes Jahres 1857 
330 Mönds- u. 78 Nonnentlöfter mit 4063 Mön- 
hen u. 1426 Nonnen aufgehoben worden, melde 
925,604 Fr. Einkünfte u. 10,790 Hectaren Grund 
u. Boben beſaßen außerdem hatte bie Regierung 
1700 Beneftcien eingezogen u. 66 Collegiatlirchen 
mit 650 Canonilern aufgehoben. Aber auf ber 
anderen Seite mehrten ſich bie Broceffe wegen an- 
geblicher proteftantiicher Propaganda, jo daß Mehre 
mit Gefängniß u. hoher Geldbuße beftraft wurden 
u. bie Kammern bei Berathung eines neuen Untere 
richtsgeſetzes beichlofien, daß in öffentlichen Schulen 
bie Katholiſche Religion als Grundlage bes religid« 
fen Unterrichtes zu gelten habe. In Genua herrſchte 
Aufregung, weil die Regierung u. Kammern bie 
Berlegung des Kriegshafens von Genua nad 
Spezia beſchloſſen hatten. Unter ſolchen Verhält 
nifjen brach in ber Nacht vom 29. zum 30. Juni 
in Genua ein von Mazzini geleiteter, mit einem 
Angriff auf das Diamantfort beginnender u. an⸗ 
geftifteter Aufftand aus, welcher zwar nad) zwei 
tägigem Kampf bewältigt wurbe, aber in Folge 
gleichzeitiger Unternehmungen in Livorno u. gegen 
bas Königreich Neapel, wozu ſich bie Verſchworenen 
eines ſardiniſchen Dampfers bemächtigt hatten, u. 
ber Auffindung fehr großer Kriegsvorräthe u. weiter 
Berzweigungen als ein Berfuch fehr ernfter Art 
ulgentt wurde. 
ieWegnahme bes von ben Verſchworenen im 
in von Genua angeblid gewaltfam requirirten 
ampfers Cagliari durch eine neapolitanijche Fre- 
atte u. bie Gefangenhaltung der auf demſelben be- 
Andticen Paffagiere verurjadhte zwiſchen ©. u. dem 
Königreich Neapel einen biplomatifchen Notenwech⸗ 
fel, welcher durch Freilaffung biefer Pafjagiere nur 
einftweilen beigelegt wurbe, wogegen die farbini« 
he Regierung zuftimmte, eine Anzahl ſieiliſcher 
lüchtlinge nah Amerika bringen zu laſſen. Die 
ammer, am 16. Juli geichloffen, wurde durch 
Lönigliches Decret vom 25. Oetbr. unter Anerken⸗ 
nung ihrer verbienftvollen Thätigkeit aufgelöft u. 
bie jofort neu zu wählende Kammer auf ben 14. Dec. 
einberufen. Die Thronrede berühbrte die Unter- 
bredung ber biplomatiichen Beziehungen zu Dfter- 
veich, bezeichnete die Verhältniſſe zu dem fibrigen 
fremden Mächten als regelmäßig u. befriedigend n. 
kündigte die VBorlegung von Gejegentwürfen über 
wichtige Zweige berrinneren Abminiftration u. das 
Confularmweien u. von Hanbels- u. Schifffahrts⸗ 
verträgen mit Spanien, Dänemark u. Perſien an. 
Der mit Belgien 1851 abgeichloffene Handelsver⸗ 
trag war kurz vorher erneuert worben. Auf öffent» 
liche Bauten wurben bedeutende Summen verwen- 
bet; bie Eifenbahnftreden von Novara nad Buffa- 
lora u. von Aleffandria nach Boghera wurden er 
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ft: bei Euloz in Anweſenheit bes Königs u. des 
rinzen Napoleon der Grunbdftein zur Rhonebrüde 
gelegt, welche bie frau * italieniſchen Eiſen⸗ 
ahnen verbinden dor. * Cagliari (Infel 
Sardinien) u. Malta wurde eine unterjeeifhe Te» 
legraphenverbinbung zwifchen bem italienifchen Feft- 
land u. Afrika bergeftellt. Bald nad — 
tritt ber Kammern nahm Ratazzi, ber Miniſter bes 
Innern, feine Entlafjung u. Graf Cavour übernahm 
pur mund des Conſeils u. dem Portefeuille 
uswärtigen interimiftifch noch das Minifte- 
rium bes Innern, während er das ber Finanzen au 
Lanza abgab; ber Grund zum Rüdtritte Ratazzis 
war der Wunſch ben gemäßigteren Kammermit- 
liedern von ber Rechten jeden Borwand zur Fort» 
ung ihrer Oppofition gegen das Minifterium zu 
nehmen u. fo die Bildung einer großen gouverne- 
mentalen a zu erleihtern. Ein Eircular Ca⸗ 
vours bei Übernahme bes Minifteriums bes In» 
nern erflärte, daß das Cabinet feinen liberalen 
Grundfägen im der innern wie äußern Politik trem 
bleiben u. auf bem Wege bes gemäßigten Fort⸗ 
ſchritts bie Grunbfäge weiter entwideln werde, 
welche das Gebäude ber nationalen Monardie voll» 
enden follen. Sofort nad Eröffnung ber Kammer 
gab bei Gelegenheit ber Wahlprüfungen bie von 
vielen —— bes oppoſitionellen Clerus ges 
übte mißbräudliche Beeinfiuſſung der Wahlen 
laß zu heftigen Debatten; es wurbe eine Unter» 
ern ori ernannt, welche fofort ihre 
Thätigkeit begann, u. mehre Deputirte mußten pro« 
viforiih aus der Kammer ausfheiden. Im Zuſam⸗ 
menbang hiermit ſtand der Beſchluß anf bean 
ber Canoniler von ber Kammer, beren fünf e 
worden waren. Während bie Kammer ſich weiter 
mit Gegenfländen von mehr praltiſchem Interefie, 
namentlich über bie Gründung u. Unterftügung von 
Schulen, beihäftigte, fanden in Genua Anfang 
Februars bie Verhandlungen wegen ber Unruhen 
vom 29. Juni 1857 Statt, 41 Angellagte, fafl 
fämmtlih Arbeiter, waren anmwejend, gegen 22 
wurbe in contumaciam verhandelt, nur über 
ſechs ber Flüchtigen, unter ihnen Mazzini, wurben 
Tobesurtheile gefällt, die Übrigen murben zu 20 
bis 7 Jahren Srwangsarbeit verurtbeilt, 25 ganz 
—— Bon ber ſieilianiſchen Regierung 
angte Sardinien, weil das Dampfſchi 
Cagliari nicht im den neapolitaniſchen Gewällern, 
fondern auf offenem Meere weggenommen worben 
wäre, bie unmittelbare Zurüdgabe des Schiffes u. 
bie Freilaffung ber gefangenen Mannſchaft; ein 
Memorandum an bie fremben Mächte vom 30. 
März begründete biefe von Neapel abgemwiefene 
Forberung aus den Satzungen bes Völlerrechts, u. 
nad einer biplomatifchen Eorrefpondenz wurbe ber 
Cagliari mit feiner Mannjhaft dem mit feiner 
Rüdforberung beauftragten engliihen Agenten 
übergeben u. von biefem an Piemont zurüdge» 
ftellt. Eine in Folge des Attentats vom 14. Jan. 
1858 auf den Kaifer Napoleon erlaffene Note Franl- 
reichs beftimmte ben Grafen Cavour ben Kammern 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, welder Strafen 
für Verſchwörungen gegen bas Leben fremder Sou⸗ 
veräne feftietste, eine genauere Definition ber Ber» 
theibigung bes politiſchen Mordes gab u. das Mini⸗ 
mum ber Strafe hierfür feftfete, u. im April m. 
Juni 1858 von den Kammern angenommen wurbe. 
Eine hauptſächlich für een des Mont 
Cenis u. Anlegung eines — u Spezia be⸗ 
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Kimmte Anleihe von 40 Mill. wurde gleichfalls ver» 
willi gi! — — gecommiſ⸗ 
fio Wahlen annallirte die Kammer alle 


bie Wahlen, ge: denen ber clerilale Einfluß maß 
benb genen ya zu fein jhien; bei = Reuwahlen 
(rien die © meiften® auf Liberale. Das 


Als die Kammer fih am 14. Juli trennte, hatten 
— ze der R 
waren in den Burcaur mod —— ge⸗ 


namentlich in der der Donaufiftentklimer 
ſprach fih Graf einer Note an bem 
ontefiichen Geſandten — * an 
r Union derſelben u. gegen 
a wurben vie Berbindu —— a * 
durch eine Reiſe der Ssorur mad 


eimer Rüctveife berũuhrte Caveur auch 
Banden u. hatte dort nit dem Prinzen von 
Preußen eine Umterredung. Die Darſena von Bil 
fafranca wurde ber Wurf chen a ine 
geſell ſchaft ats Hafenftation eingeräumt September 
1858) m. ihr zugleich zu Koblenniederlagen u. mari ⸗ 
timen Gtabtifjemierte em Terrain überiaſſen, melr 
des bald baranf in Beſitz —— wurbe. Der 


wis Miniſter des —— — Movem⸗ 
ber 1858) verſtürkte das Cabinet im Gimme bes 
linten Gentrums des —— 
————— 
nann en vage 'eih 
doßles Gericht gervonnen 5 Ar Herr 
ft in der Lombarbeiin.' n u. die illiberalen 
egierumgen in den Heineren Stanten Mittelitaliens 
wurden feit dem Pariſer u —— gen 
— Balrkungen y wien here 
om n um = n’ eg u. 
Sardinien u. Fr 8 
Länder vermehrten bar gritide der! 


Italien ed werde. Die —— me Worte, 
welche der Railer Napoleon am Newjohretag 1859 
an ben Öflerreichifchen Geſandten gerichtet hatte, fan⸗ 
ben in ber Thronrebe, mit welcher ber König Bictor 
Emanuel am 10. Januar die Kammern eröffnete, 
einen Widerball; der Paflus: die Lage unſeres 
Landes ift nicht frei von Gefahren, denn indem 
wir bie Verträge ungen find mir andererfeits nicht 
unempfindlich gegen gen ben Schmergensichrei, .. 
aus fo vielen Theilen Italiens fich erhebt, erregte 
das lebhaftefte Aufiehen. Die Kammer beichäfe 
tigte fi fofort mit dem ——— über die 
Nationalgarde, welche in eine Art Landwehr mit 
Dienftverpflihtung bie zum 35. Lebensjahre m. 
era Difeiplin umgewandelt wurde. "Wäh- 
rend Oſterreich auf dieſe Provocationen durch eine 
Berftärkung feiner Truppen in Italien um 30,600 
Mann antwortete u. auch die farbinifche Regierung 
bereits aus den entfernteren Garnifonien Truppen 
—— tnüpfte die raſche Berlobung u. Bermähs 

Jan.) des Prinzen Napoleon mit ber 
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Prinzeſſin Elotilbe, — u. ein bei 
diefer = heit unterz Defenfiovertr ag 
bie Band —SeS zwiſchen Frankreich u. 
Serbien immer enger. Ein ausführlides Eircn- 
lar bes Grafen Cavour vom 4. Febr. an alle Ber» 
treter Sarbiniens im Ausland jeßte ben Stand ber 
Dinge u. bie Beſchwerden Sarbiniens gegen Ofter- 
reih au ‚u. bereits am 9. bewilligte bie 
Fach ber Regierung einen Erebit — 50 Mill, 

etwaiger Ereigniffe in 
Eine weitere Dentieri ber 


Ralien m bege 

piemonteſiſchen Regierung au das —— er 

bom 1. März ſtellte ale Bebin 

gung Italiens bie freiwilli — * * 

tionalen Regierumg ——— in der Lom⸗ 
u. Benetien, bie Beſeitigung der Obermacht 
ichs über die Staaten litaliens u. dem⸗ 


gemäß bie Zerfiörung der Außenwerte von Pia 
cenza, Aufhebung ber Separatverträge, Einftellung 
ber Beſetzung der Romagna u. Anerfennung bes 
zn ber ag ea Reformen in Mo» 


Seiten bie Vorbereitungen —* 
längs ber Grenze wurden Trupp 
iide Patrouille hatte bereits am 19. 
das farbinifche Gebiet betreten. Während 
nm im Lanfe der weiteren bipfomatifchen Verhand⸗ 
en bie Großmächte auf Vorſchlag Rußlande 
—— er ben Zuſammentritt eines Congreſſes zur 
gelung der —ã — in elegenheiten geeinigt 
hatten, an welchem anfüä —R iemont überhaupt 
nicht, ſpäter aber nur im here mit ben übrigen 
italieniſchen Staaten u. unter ber Bedingung einer 
allgemeinen Entwafinung Theil nehmen jollte, Über⸗ 
brachte am 23. April Baron Kellersperg dem Gra⸗ 
fen Cavour ein: ———— Ultimatum, in wel⸗ 
them die farbinifche Regieru aufgefordert —— 
ohne Zögern die Armee auf den Friedensf 
fegen u. bie italieniſchen Freiwilligen zu erftia * 
wibrigenfall® der Kaiſer ſich yendtbigt ſehen wilrbe 
zur Gewalt der Waffen zu ſchreiten. Baron Kel- 
lersperg, welcher drei Sage auf Untwort warten 
follte, erhielt am 26. von Cavour eine wollfiändig 
ablehnende Antwort. Gleichzeitig ertheilte Die Kam 
mer dem König volle Gewalt zur Verfügung ber 
erforderlichen Bertheidigungsinaßregeln, nament · 
lich das Recht bie Freiheit Der Preſſe u. der Per- 
fon vorübergehend zu ſuspendiren. Cavour über- 
nahm interimiftiih das Portefeuilfe 'ves Kriegs n. 
ber König flellte fich jelbft an die Spite der Armee. 
deren Oberleitung ber General della Marmora über- 
nahm ; Prinz Eugen von Savoyen-Carignan wurbe 
für die Abweſenheit des Königs zum Generalftatt« 
halter des Königreichs ernannt. Die Armee beftandb 
aus 5 Divifionen Snfanterie u. 1 Div. Cavallerie, 
im Ganzen 80,000 Mann; anferdem bildeten fich 
zwei Korps freitwillige Alpen- «u. Upenninenjäger 
unter dem Commando der Generale Garibalbi u. 
Ulloa, fpäter unter dem Gatibaldis vereint. 
Während mın bie ſardiniſche diegterung alle durch 
bie Umſtände gebotenen miltärifchen 3 er⸗ 
griff, rüdcten bereits die erſſen franzöſiſchen Hütfs⸗ 
truppen unter den Befehlen d nerale Renault 
u. Boutbati Über den Mont Genéevre u. Mont 
Eenis gegen Suſa u. Tutin vor; andere Regimen ⸗ 
ter unter General Mae Mahon lanbelen deu Diave 
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ſeille in Genua; ber piemonteſiſche General Me- 
uabrea aber befefligte eilends bie nur 5 Lieues von 
Turin entfernte Linie der Dora» Baltea, indem 
man vorläufig ben — Landſtrich zwiſchen die⸗ 
fen: Fluſſe u. dem Teſſin dem Feinde Preis gab. 
Anı 29. April überſchritten Die öſterreichiſchen 
Truppen im brei Corps ben Teſſin u. befehten bie 
von ber piemontefifhen Armee verlaffenen Lände⸗ 
reien zwilchen bem Teſſin u. ber Sefia. Aber be- 
reits nahm die von Tag zu Tag an Zahl wachſende 
franzöfijche Armee eine fefte Stellung im Thale der 
Ecrivia ein; unaufhörliche Kegengilfe machten bie 
Sitrgßen unmwegfam u. verhinderten das Borrüden 
ter Öfterreicher. Überbieg batten bie Piemonteſen 
*- bie Dümme u. Schleufen zerftört u. hierdurch das 
Land unter Waſſer geſetzt. Daher beichräntte ſich 
der Krieg bis zur Ankunft bes Kaifers Napoleon 
welcher anı 12. Mai in Genua landete u. zwei 
Tage fpäter fein Hauptquartier nah Aleffandria 
verlegte, nur auf wenig erbeblihe Scharmützel. 
Erft am 24. Mai verfuchten 15,000 Öſterreicher 
unter General Stadion aud bag von piemontefiicher 
Neiterei befetzte Dorf Montebello unweit Bogbera 
zu nehmen. Nah ſechsſtündigem hartnäckigem 
Kampfe mit ber zur Hillfe vorgerlidten franzöſiſchen 
Divifion Forey mußten ſich die Öfterreicher im ihre 
früheren Stellungen zurückziehen. Gleichzeitig theilte 
General Kialdint, um fih bes Brüdenkopfs von 
Bercelli auf dem linken Uier ber Sefla zu bemäd)- 
tigen, feine Truppen in zwei Colonnen, ließ fie 
biefen Fluß auf zwei perichiedenen Bunften über» 
ſchreiten, zwang bie flerreiher zum Rüdzug u. 
bemächtigte fich ber Ortſchaft Borgo-Bercelli. Der 
öfterreichiiche Oberbefeblahaber, General Gyulat, 
hatte in ber Erwartung am Po angegriffen zu 
werben bie fer bes Lago u von Trup- 
n entblößt, Dies_benugte Garibaldi, welcher 
ch bisher nur mit Organifirung der ihm unter» 
benen Freiwilligen beidäftigt hatte, er lber- 
—* mit nur 3500 Mann u. 4 Geſchützen, zuerſt 
bon allen allüirten Trupren, im Süden des Lago 
—59— bie öſterreichiſche Grenze, beſetzte am 
23. Mai bie Heine Stadt Vareſe u am 27. Como u. 
befand, ſich ig im einer vorzüglihen Stellung im 
Nüden der Ofterreicher nur 7 Stunden von Mais 
land. Während er die Nationalgarde organifirte, 
der feindlichen Dampfboote, welche ben Comerſee 
beberrichten, ſich bemächtigte, die Ofterreicher auf 
bem x nah Monza ii m u. Lecco beſetzte, 
um bie — mit dem Beltlin abzuſchneiden, 
hatte zwar (31. Mai) der öſterreichiſche General 
Urban Vareſe wieder genommen, Garibaldi aber 
befreite es wieder u. brachte unter dem Beifall der 
Bevölkerung den Aufſtand gegen die öſterreichiſche 
Herrſchaft zu immer weiterer Ausbreitung. 
Iumittelft hatte ber Krieg auch bei ben Haupt⸗ 
corps begonnen. Am 30. Mai überjchritten bie 
Biemontelen bie Sefia u. griffen die bei Paleſtro, 
Caſalino u. VBinzaglio — Öfterreicher an. 
Der König commanbdirte in Perſon; unter ihm bie 
Generale Cialdini, Fanti n. Duranbo, während 
General Eaftelborgo in Reſerve blieb. Die öfters 
reichiſchen Berfhanzungen wurben mit bem Bayon- 
net genommen u. bie Biemontefen behaupteten das 
Schſachtfeld. Tags darauf kehrten zwar bie Ofter- 
zeiher in einer Stärke von 25,000 Mann zurüd, 
aber bie Franzoſen kamen ben bevrängten Piemon⸗ 
tefen zu Hülfe u, die Ofterreicher erlitten empfinb« 
liche Verluſte; mehr als 1000 Gefangene u. 8 Ka⸗ 
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nonen flelen in die Hände ber Sieger. Dieſer An⸗ 
griff der erg le bei Paleftro hatte jeboch nur 
ben Zweck eine Flankenbewegung ber franzöfiichen 
Urmee in der Richtung von Novara zu verbeden, 
welche bie icher zum Rückzug aus ihrer Stel- 
— dem durch den Zuſammenfluß des Teſſin 
mit dem Bo gebildeten Winkel n. zur vollſtändigen 
Räumung des ſardiniſchen Gebietes zwang. Am 
1. Juni rüdte der franzöfifche General Riel in No⸗ 
vara ein; am 2. überſchritten Die erften franzöfiichen 
Truppen bei Turbigo den Teſſin u. am 3. folgte 
ihnen ein farbinifches Corps. ——— ſetzte bei 
Buffalora eine andere franzdfiiche Abtheilung über 
ben Fluß. Am 4. wurde die blutige Schlacht bei 
Magenta geliefert, veren Sieg fir bie Berbünbeten 
weſentlich durch ein geichichte® Manöver des Geue⸗ 
rals Mac Mahon entihieben wurde. Die Divifion 
bes farbinifhen Generals Yanti kam um 11 Uhr 
auf bem Schlachtfeld an u. verhinderte den dfler- 
reihiihen General Urban die Franzoſen in ber 
Flaute anzugreifen. Die Ofterreiher ließen 4 Ka⸗ 
nonen, 2 Fahnen u. 7000 Gefangene in ben Hän- 
ben ver Steger; aber auch bie Framoſen verloren 
2 ©enerafe, Espinaffe n. Elerc, 246 Offiziere u. 
3463 Unteroffiziere u. Soldaten. Der Sieg vou 
Magenta öffuete ben Verbündeten bie Straße nad 
Mailand, welches ſchon feit dem 6. in vollem Aufe 
ftand war, feitdem die Ankunft zahlreicher Ber- 
mwunbdeter Kenntniß von ber verlorenen Schlacht 
gebracht hatte. Die öſterreichiſchen Bebörben ver⸗ 
lteßen die Stadt, nur die Municipafität blieb mit 
Ausnahme des Bodefta Sabongendi feft auf ihrem 
Poften. Noch bevor die Stadt ganz von ben Ofter« 
reichern geräumt war, proclamirten bie 6 Abjuncten 
den Anſchluß an das —— Sardinien u. ſchick⸗ 
ten eine Deputation an Bietor Emanuel. Gleich⸗ 
— wurde die erg ve organifirt u. zur 

bwehr einer etwaigen Rüdtehr der Ofterrei 
Barriladen errichtet. Nachdem bie Pebteren am 
7. Juni Pavia u. Piacenza geräumt, zogen am 8. 
ber Kaifer Napofeon u. ber König Bictor Emanuel 
in Mailand ein. Bigliani, bisher Generaladvoeat 
in Genua, wurbe zum Gouverneur ber Lombardei, 
Louis Belgiojofo zum Podeſta von Mailaud em 
nannt. Ale nichtitaltenifchen Beamten wurben ent» 
fernt, die Öfterreichiichen Polizeibureaus aufgehoben, 
Eine vom 8. Juni aus Mailand batirte Proclama⸗ 
tion bes Kaifer® an die Italiener verfidherte, baf 
er feine Eroberungen beabfichtige, u. forberte fie 
auf fih in bem einen Ziele, der Befreiung ihres 
Landes, zu vereinigen, ſich militärifh zu organifiren 
u. unter ben Fahnen Bicter Emanuels zu jchaaren. 
Ein theuer erfaufter Sieg der Franzoſen bei Die- 
legnano ——— te den Erfolg von Magenta 
u. beſchleunigte ben Rildyug ber Ofterreicher, welche 
ber Reihe nach Reggio Biryi etone, Modena, 
Horli, gie u. Jmola räumten, bie Linien ber Abba 
u. Chieſe Überfchritten u. ſich bis zum Mincio unter 
ben Schutz bes von ben Feftungen Beschiera, Man⸗ 
tua, Berona u. Segnago ebildeten Viereds zurüd- 
ogen. Während biefer Zeit befetste Garibaldi (8. 

uni) Bergamo u. brachte das ganze Land auf fei- 
nem Wege zum Aufftand. Im Süden aber begann 
ein unter dem Befehl bes Prinzen Napoleon gebil« 
betes fünftes franzöfifches Armeecorps feine Be- 
mwegung u. rüdte durch die Herzogthümer vor, um 
feine Verbindung mit ber Hauptarmee in ber Rich- 
tung von Mantua zu bemerfftelligen. Während bie 
franzöſiſche Armee den Ofterreihern bis am dem 
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Mincio nahrüdte, bewegten fich bie Piemontefen 
in gleicher Linie vorwärts. Am 17. Juni zog ber 
König in Brefcia ein; bis zum 23. waren bie Pie- 
montejfen bis nah San Martino unweit Pesciera 
vorgerüdt. In ber mörberiichen u. wieberum für 
bie Berbündeten fiegreihen Schlacht von Solferino 
(24. Juni) bildete die farbinijhe Armee, in vier 
Divifionen getheilt, den linten Flügel; fie traf den 
. zwiſchen San Martine u. Buzzolengo ; mebre 

ale zurüdgeichlagen, bemächtigte fie ſich endlich 
biefer Ortfchaften u. trieb die Ofterreiher nah 
Peschiera zurüd, aber nicht ohne fehr ſchwere Ber» 
fufte, welche man allein für bie farbinifche Armee 
auf 6— 8000 Mann jhäkte. 

Inmittelſt waren auch die Staaten Mittelitaliens 
von ber mationalen Einheitsbewegung ergriffen 
worden. Aus Parma firdömten noh vor Be— 

inn bes Krieges zahlreiche Freiwillige unter bie 
arbinischen Fahnen. Das Nationalcomite, welches, 
nachdem die Regentin in folge des Verlangens ber 
Difiziere gemeinſchaftliche Sade mit Piemont zu 
machen (30. April), mit ibrem Sohne das Land 
verlaflen hatte, fih im Namen bes Königs Victor 
Emmanuel als proviforiihe Regierung conftituirte, 
tonnte zwar nicht in Thätigleit treten, denn bereits 
am. 4. Diai rief ein Theil der Offiziere Die Regentin 
zurüd, während bie übrigen fi mit Waffen u. Ba- 
gage auf das farbinifche Gebiet zurüdzogen. Aber 
vergeblich * die Regentin neutral zu bleiben, 
u. während bie — Piacenza noch beſetzt 
hielten, brachen in einem Theil der Provinz Luni⸗ 
iana Unruben aus; man rief Bictor Emanuel als 
önig aus u. General Ribotti rückte Ende Mai an 
ber Spitge einer Abtheilung des toscanifchen Heeres 
in der Provinz ein. Als auf —— von der 
Räumung Piacenzas durch bie Oſterreicher die Re« 
ie zum zweiten Male ihr Land verließ, wurbe 
u Parma von Neuem eine Regierungscommilfton, 
beflebend aus bem Grafen Kantelli, Bruni u. Ar» 
mani, eingefetgt, welche ertlärte, Daß das Herzog- 
thum frei jei u. ſich ber breifarbigen Fahne mit dem 
ſavoyiſchen Kreuze anfchließe. Eine au Victor Emar 
nuel geichidte Deputation bat ihn bie Regierung zu 
übernehmen; am 16. Juni fam ber von ber ſardi⸗ 
niſchen Regierung ernannte Gouverneur des Her- 
geapmas arıma, PBallieri, in Parma an u. ergri 
efig von ber Regierungsgewalt. Eben fo raf 
vollzog fih bie Ummälzung im Herzogtum Mo» 
bena. Die Provinzen Dafla u. Carrara erhoben 
ſich zuerft (Ende April); Victor Emanuel wurde 
zum König-Dictator ausgerufen, bie Beamten ver- 
ließen ihre rg u. bie Truppen zogen ſich nach 
Modena zurid. Am 17. Mai erllärte Bonza de Sarı 
DMartino, außerorbentlicher Commiſſar ber farbini» 
fen Regierung in Genua, daß feine Befugnifie 
ſich aud auf die genannten Provinzen bes Herzog. 
thums Modena erftredten; am 20. verkündete bie 
farbinijche Regierung deren Anneration u. übernahm 
bie Verwaltung u. Vertheidigung derfelben. Sie 
erließ eine Art —— gegen den Herzog, 
weil derſelbe eine Allianz mit Meere abgeſchloſſen 
u. öſterreichiſchen Truppen ben Durchzug durch fein 
Gebiet geſtattet hatte. Nach ber Schlacht von Ma— 
gr verließ bdiejer (11. Juni) mit dem größten 
beil feiner Truppen bie Hauptftabt, u. nachdem 
am 12. auch bie Ofterreicher bie Städte Reggio u. 
Diodena geräumt hatten, wurbe in beiben Victor 
Emanuel als Herriher ausgerufen, eine vom Her- 
zog zurüdgelafiene Regeutſchaft entjegt u. an deren 
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Stelle eine proviforiihe Regierung unter Zini ein 
geſetzt, welche fofort eine Deputation an ben König 
don Sardinien ſchickte. Am 19. Juni übernahm 
ber Deputirte Farini al® piemontefifher Commifjar 
mit bictatorifher Gewalt vorläufig bie Regierung 
in Modena. In Toscana zeigten ſich jhon Ende 
Sanuar 1859 während einer Reife bes Großherzogs 
nah Rom u. Neapel offene Spuren ber Auf- 
regung; firenge Mafregelu, welche nad Rücklehr 
bes Großherzog iffen wurben, konnten bie 
Bewegung nicht aufhalten. Zablreihe Freiwillige 
ſchifften fih in Livorno nad Sardinien ein, u. 
eine öffentliche Subfcription ergab zu ihrer Unter- 
fütung 100,000 Lire, Die Aufregung flieg auf 
ben höchſten Gipfel, als ber Großheriog ablehnenb 
auf eine von dem farbinifhen Bevollmächtigten 
Buoncompagniam 24. April Übergebenen Note ant⸗ 
mwortete, durch welche Toscana eingeladen wurb 
fs mit Franfreih u. Sardinien zu verbinden. Auf 
ie Nachricht von ber Ausſchiffung franzöfifcher Re⸗ 
gimenter in Genua entfaltete man in Florenz auf 
mehren Punkten bie breifarbige Fahne u. bie Trup⸗ 
pen vermweigerten ben Gehorſam. Zu fpät entſchloß 
fi der Großherzog —— ch mit Piemont 
u verbinden u. ein neues Miniſterium zu berufen; er ' 
m ſich genöthigt das Land zu verlaffen, von einer 
ai a bis am die Grenze begleitet. Die Muni⸗ 
cipalität ermwählte fofort eine proviforifche Regierun 
beftehend aus dem früheren Gonfaloniere Peruzz 
Malendiniu. Danzini; ihr erfter Act war das Gef 
an den König Victor Emanuel die Dictatur über 
Toscana zu Übernehmen. Am 4. Mai verkündete bie 
proviforifche Regierung bem Lande, baf ber König es 
zwar ablehne die Dictatur anzunehmen, aber barein 
willige während ber Dauer bes Krieges Protector 
bes Srofiberzogthums zu bleiben, u. baß er feinen 
bisherigen diplomatifchen Vertreter Buoncompagni 
zum koͤniglichen Commiſſar mit bem Auftrage im 
jeinem Namen zu. regieren u. ben General Ülloa 
zum Oberbefeglöhaber ber Truppen ernenne. Buon⸗ 
compagni übernahm am 8. Mai bie Fr el ber Re» 
ierung mit ber Erklärung, baf bie Itung 
oscana's gänzlich unabhängig von ber Piemonts 
bleiben werbe, bildete ein Winiferium, berief einen 
proviforifchen Staatsrath, trat durch ein Decret 
vom 25. Mai dem Sriege bei u. verfügte am 
10. Zuni, daß alle toscanifhen Beamten bem 
König Victor Emanuel als Protector ber natio» 
nalen — von Toscana den Eid der Treue 
leiſten ſollten. Gleichzeitig endlich kam auch in den 
zum Kircheuſtaat gehörigen Legationen dieſelbe 
Bewegung zum Aushruch. Am Abend des 11. 
Zuni vernie hen bie Ofterreicher Bologna u. am 
12. Ancona. Nachdem auch ber — rerag ee 
Mileſi fih nad Ferrara zuriidgezogen hatte, be⸗ 
riefen bie ftäbtifhen Behörden von Bologna den 
Grafen Malvezzi, die Marquis Pepoli u. Tanari, 
Montanari u. Cafarini, um eine Regierungs- 
junta zu bilden. Auch biefe proclamirte jofort die 
Dictatur Victor Emanuels; bald folgten Imola, 
gorli, Taenza, Ferrara u. Ravenna dem Beifpiele 
ologna’s. Der Deputation aber, welche im Haupt⸗ 
quartier der Verbündeten erfchien, um bem König 
bie Dictatur über die Romagna anzubieten, mußte 
Victor Emanuel, um diplomatiihe Berwidelun«- 
gen zu vermeiden, eine ablehneude Antwort er» 
tbeilen; doch ernaunte er den Marquis d'Azeglio 
zum außerorbentlihen Commiffar in diefen Brovin« 
zen. Während deſſen Ankunft in Bologna fid je 
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doch 558 zum 11. Juli verzögerte, hatte inmittelft 
Beneral Meyzacapo, welcher zum Oberbefehlshaber 
ber Truppen ernannt worden war, ein Corps frei« 
williger Romagnolen gebildet, welches allmälig 
durch piemontefijhe Truppen verftärftwurbe. Eine 
Abtheilung unter General Rofelli rüdte bis an bie 
Grenze ber Katholica in bie Nähe von Rimini vor, 
um ein etwaiges er ga päpftlider Truppen 
abzumehren. Dieje Politil der Auneration wurde 
von bem Grafen Cavour in zwei Eircularen vom 
14. u. 16. Juni — u. als ungefährlich für 
bas europäifche Gleichgewicht dargeſtellt. Die Zoll- 
Bee zwiichen Piemont n. ben mittelitalteni- 

en Staaten wurben aufgehoben u. das jarbinifche 
Gouvernement beeilte fi die Befigergreifung zu 
einer vollendeten Thatfache zu machen, 

Auf bem —— folgten der Schlacht 
von Solferino einige für beide Theile gleich nothwen⸗ 
dige Ruhetage. Am 29. Juni erſt begann bie fran- 

öfiiche Armee, während bie Sarben Peschiera ein- 
"ioffen, ben Übergang über ben Mincio; ein Be- 
obadhtungscorps wurbe vor Mantua zurüdgelafien, 
ein anberes follte von Brefcia aus bie tyroler Päffe 
— Das Gros der franzöſiſchen Armee 
richtete ſeine Operationen auf Verona, wo ſich die 
öfterreichifche Armee vereinigt hatte, u. man erwar⸗ 
tete nur bie Ankunft bes Belagerungsparkes, um 
bie Operationen wieder zu beginnen. Vollſtändig 
unerwartet aber erfolgte eine Einftellung der Feind- 
feligteiten. Nach Verhandlungen —— den bei⸗ 
ben kaiſerlichen Hauptquartieren, welche, ſoviel be» 
kannt, nur die Auswechfelung von Gefangenen zum 
Gegenftand hatten, fandte ber Kaifer Napoleon fei- 
nen Abjutanten General Fleury am 7. Juli mit dem 
Anerbieten eines Waffenftillftandes nah Verona. 
Am 8. Juli wurbe die Einftellung der Feindjeligtei- 
ten von dem Marſchall Baillant u. General Heß in 
Billafranca unterzeichnet. Am 11. Juli hatten bie 
beiden Raifer eine Zufammentunftzu Billa» 
franca, in welcher bie Präliminarien bes Friedens 
vereinbart u. die künftige Organifation Italiens in 
folgender Weife feftgeftellt wurde: Beide Souve- 
zäne werben die Gründung einer italienischen Eon- 
föberation unter dem Ehrenvorfit deg Heiligen Ba- 
ters begünftigen; ber Kaifer von Ofterreidh tritt 
feine Rechte auf die ombarbei, mit Ausnahme ber 
eftungen Mantua u. Peschiera, an ben Kaifer ber 
ranzofen ab, welcher fie bem König von Sarbinien 
berträgt; —— bleibt unter der Herrſchaft des 
Kaiſers von Oſterreich u. wird einen Theil des Ita⸗ 
lieniſchen Bundes bilden; der Großherzog von 
Toscana u. der Herzog von Modena kehren in 
ihre Staaten zurüd (Parma blieb unerwähnt) u. 
beide Kaifer werben den Heiligen Bater erfuchen 
bie unabweisbaren Reformen in feinen Staaten 
einzuführen; endlich volle u. allgemeine Amneftie 
auf beiden Seiten. Schon unterm 23. Juni hatte 
ber Moniteur eine Note veröffentlicht, in welcher es 
als unbegründet bezeichnet wurde, daß Piemont, 
ohne bie Wünfche der Bevöllerungen u. bie Groß. 
mächte zu befragen, darauf rechne unter dem Schutz 
ber franzöftihen Waffen ganz Italien zu einem ein» 
digen Staat zu vereinigen; die Dictatur fei eine 
nur zeitweilige Gewalt, welche bie gemeinſchaft⸗ 
lichen Kräfte in eine Hand vereinige u. doc ben 
Kombinationen ber Zukunft nicht vorgreife. Als die 
Bedingungen bes Friedens befannt wurden, war 
ie Erregung allgemein in Italien; alle Journale 
erlärten einen Stalienifhen Bund, au weichen 
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Ofterreich Theil nehme, für unmöglich. Das Minis 
—— Cavour hielt ſich für verpflichtet bei fo ver⸗ 
nberter politiſcher Lage feine Entlaſſung anzubie⸗ 
ten. In dem am 19. Juli conſtituirten neuen Mi» 
nifterium war Ratazzi die Seele, obmohl er nur 
das erft vor wenigen Monaten niebergelegte Porte⸗ 
feuille des Innern übernahm, während dem Gene- 
ral della Marmora zu dem Minifterium des Krieges 
n. ber Marine ber Vorſitz im Minifterratb übertragen 
mwurbe; ber Deputirte Oytana übernahm die Finan- 
zen, der Deputirte Migliatti bie Juſtiz, General Da- 
bormida das Auswärtige, ber Deputirte Monticelli 
bie öffentlichen Arbeiten, der Lombarde Caſati den 
Öffentlichen Unterricht. Das Minifterium beeilte fich 
bie Berihmelzung ber neuen Provinz mit dem alten 
Königreich fo ſchleunig als möglich ins Wert zu ſetzen. 
Bum ge für bie riedensconferenzen 
n Zürih mwurbe ber Bicepräfident des Senates 
Desambrois ernannt, welchem als zweiter Com⸗ 
miſſar der bevollmächtigte Minifter in Bern Joc- 
teau beigeorbnet wurbe. 

Beſonders ſchwierig geftalteten fi) bie Verhält⸗ 
niffe in Mittelitalien. In Toscana war unter 
General Ulloa ein Truppencorps gebildet wor⸗ 
ben, welches fih mit dem fünften franzöfiichen 
Armeecorps vereinigte; am 6. Juli trat in flo» 
renz eine Staatsconfulta zufammen. Während 

e ſich mit en über Bildung einer 

ationalgarbe, über bie Gemeinbeverfaflung u. 
eine Reform bes Strafgefetzbuches beichäftigten, 
traf die Nachricht des Friedens von Billafranca 
ein; nicht ohne Mühe konnte Buoncompagni bie 
Aufregung der Bevölkerung beruhigen. Die Eon- 
ſulta beſchloß die Abſetzung bes Haufes Lothringen, 
u. bie Municipalbehörden von Florenz u. vielen 
anberen Stäbten u. bie meiften ber von ber Regies 
rung zufammengerufenen Gemeinben bed Landes 
folgten ihr nad. Diefem Botum folgte bie Ein- 
berufung einer Lanbesverfammlung; damit es ben 
Schein hätte, als wären bie Wahlen vollſtändig frei, 
wurde Buoncompagni von ber farbinifchen Regie- 
rung zurüdgerufen u. bie oberfte Gewalt dem 
nifterrath übertragen, zu * Präfident Baron 

cafoli ernannt wurde. e letzte Regierungs- 
handlung Buoncompagni’s war ber Befehlzur Zer⸗ 
flörung des gegen Florenz errichteten Forts St. 
Georg. Am 11. Aug. trat bie Landesverfammlung 
zuſammen u. beſchloß auch ihrerfeits bie Entthro- 
nung bes Großberzoglihen Haufes u. ben Anſchluß 
an das Königreih Sardinien. InMobenalbergab 
ber von Bictor Emanuel zurüdgerufene Farini feine 
Gewalt der Municipalität; aber man bot ihm (8, 
Zuli) die Dictatur an, welche er annahm mit dem 
Beripredhen fofort eine Landesverſammlung ein» 
— Die am 16. Aug. zuſammengeiretene 

andesverfammlung fpradh bie Abjegung bes Hau⸗ 
ſes Efte u. ben Anſchluß an Sardinien aus; md 
genehmigte fie ein Anlehen von 5 Millionen m. bie 
einftweilige Yortführung ber Dictatur Farin's, 
welcher am 2. Septbr. das farbinifche Statut ver⸗ 
kündigte, indem er fi} bie legislative u. Erecutiv« 
ren bis zum Tage der wirklichen Anneration vo · 

ebielt ; am 9. Septbr. orbnete er die Einführung dr + 
Siccardiſchen Gejeges an, am 21. wurbe verfügt, 
baß alle öffentliche Acte künftig im Namen des Kö— 
nigs Victor Emanuel gefhehen follten; die Zoll 
linien u. Paßvorſchriften gegenüber ben fardini« 
ſchen Staaten wurden aufgeboben; fiir die Priefter, 
welche vor dem bürgerlichen Eheſchluß eine kirchliche 


920 
Trauung vornehmen würben, Strafen tefigelehß 
alle vor den firhlichen Gerichten ſchwebende Rechte 
fachen dem orbenttichen bürgerlichen Gerichten über- 
wieſen. Aus Barma, weldes im Friedensvertrag 
von Billafranca micht erwähnt war, rief das fardi- 
niihe Gouvernement erfi am 8. Aug. ben aufßer- 
orbentlihen Commiſſar Ballieri ab, u. Manfrebi u. 
Armelonghi führten bie Regierungsgewalt, bis bie 
Municipalität dem Dictator von Modena, Farini, 
aud die Dictatur in Barma anbot, welche berfelbe 
aud annahm. Nun wurbe auch hier bie allgemeine 
Abftimmung beliebt, welche ſich auch richtig für bie 
Bereinigung mit Sardinien ausſprach, worauf 
Gleiches eine am 7. Septbr. zufammengetretene 
Pandesverfammiung erklärte, u. ed wurden hierauf 
auch in Parma alle öffenttiche Acte im Namen bed 
Königs Bictor Emanuel ausgefertigt. Die Ermor- 
bung bes Oberſten Arviti, eines Anhängers ber 
geftürzten Dynaftie, durch eine wütbenve Volls⸗ 
menge (5. Oct), veranlaßte auch Farini endlich 
am 11. Dct: in Parma zu erfcheinen, wın bie ger 
eg Ruhe wieder berzuftellen u. bie Beftrafung 

er Schuidigen anzuorbnen. In der Romagna 
endlich übernahm, nachdem b’Azeglio bereits am 
18. Juli nah Turin zurüdgelehrt war, Oberſt 
gem bie oberfte Gewalt bis zum 1. Auy., worauf 

ipriani zum ®enerälgouverneur ernannt wurbe, 
welcher die Gleichſtellung ber Religionsbelenntniffe, 
der bürgerfichen u. potttifhen Rechte verfügte u. 
die Wahl einer Nationalverfammliung anorbnete, 
Diele trat am 1. Septbr. zufammen, nahm bie im 
Namen ber vier Provingen Bologna, ferrara, 
Ravenna u. Forli an Sr Refolution an, 
daß die Völker ber Romagna die weltlide Herr- 
ſchaft des Bapftes nicht mehr wollten, u. beſchloß 
leihermaßen dit Vereinigung mit Sarbinien u. 
Bie einſtweilige Fortdauer ber Gewalt Eipriani's. 
Unterdefien organifirte Generat anti bie Truppen 
ber verbundenen Brovinzen, melche in zwei Linien 
längs ber römifhen Grenze. aufgeftelt wurden. 
Deputationen ber vier mittelitaltenifchen Str "ten 
begaben fich zu dem König, um demſelben bie Bes 
ſchiüſſe ver Landesverfainmlungen vorzutragen; am 
3. Septbr. hatte die von Toscana, am 15, die von 
Parma n. Modena, am 24. die ber Romagna 
Audienz, u. obgleich ihnen ber König unter Hin- 
weis auf bie noch ſchwebenden Berbanblungen eine 
nicht direet gufagenbe Antwort zu gehen vermochte, 
fo fuhr man doch inmittelft in der Verſchmelzung 
ber materiellen Interefjen eifrig fort. Es wurde 
verfügt, daß bie Gerichte ſich in Verbindung fegen 
u. ihre Urtheile gegenieitig als vollftredbar aner⸗ 
kennen, baf bie Diplome ber verſchiedenen Univers 
—* durch alle Staaten gleiche Gültigkeit haben, 
aß Gleichheit des Maßes un. Gewichtes, des Münz⸗ 
u. Zollweſens eingeführt werbe. Gleichzeitig theilte 
bie ſardiniſche fg in einem Memorandum 
vom 28. Septbr. ben Großmächten die Wünſche 
ber Bendlferungen Mittelitaliens mit. Nicht ger 
ringe Schwierigkeiten erhoben ſich hinſichtlich der 
Berichmelzung der neuerworbenentombarbei mit 
dem Königreich. Um bie Lombarden zufriedenzu- 
ſtellen, deren Enthuſiasmus bereits Durch bie Furcht 
vor der piemontefiihen Eentralifation abgekühlt 
wurde, ließ man Mailand die Münze u. gab ihm 
die Tabalsmanufactur u. den oberften Saffation- 
bof. Weitere Geſetze organifirten die Eintheilung 
bes Königreichs u. bie Berfaffung der Gemeinden, 
u. in wenigen Tagen wurden nicht weniger als 
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73 Deerele u. Geſetze für dieſen Zwed pabllcirt 
fe betrafen bie Aufhebung ber Rechnungskammet, 
er Stelle de Generalprocurators, bes General⸗ 
controleaimted der Finanzen u. deren Erſatz durch 
ben Staatsrath ui. eirien Recmngedef, ferrier Die 
DOrganijatiom bet richterlichen Behörden, die Aus⸗ 
behnung ber Competenz ber Friedensrichter, Dre 
Einführung gewählter Handelsgeriäte, bie En 
minderung det Zabl ber, Gerichte, die Einſchtar 
fung ber — ber Todeeſtraſe, die heiie 
5 ber Provinzen, bie Berwaltung der 
ie en Stiftungen, bie Reorganifation det Betr 
mwaltung 36; i 
End war nian nun auch bei den 67 
— —— Abſchluß der 
e gelonimen; & wären beren brei, Der eiiie 
wifchen fsrantreich u. PESEIG BEE OBESTE NEUE 
Kran eich ü. Sardinien, ber dritte zwiſchen Frant- 
veich, Oſterreich ui. Sardinien, welche ſaͤmmtlich am 
10. Nov. untetzeichnet würden. Oferreich trat feine 
Rechte an die fomibarbei mit Ausſchluß von Mantua 
u. Peschiera an Franfreich ab, welches diefelben auf 
Sardinien übertrug. Die neue Grenzlinie läuft vom 
der Südgrenje Tyrols mitten u Be Gardaſte 
bis zu dem Du Hönittspuinft ber Vertheidigungt⸗ 
one von Peschiera u. des Gatbafees, folgt der 
Beripherie biefer Zone in einer Rahonweite von 
3500 Motere bid zum Mincis ui. von da bett Thal» 
weg dieſes Fluſſes bis Le Grazie, von wo fle in ge 
rader Linie nah Scarzarolo u. von da dem Thal 
wege des Po entlang bis Luzzara läuft. Gardi- 
nien übernahm drei Fünftbeile der Schulb bes 
Lombardiich-Benetianiihen Monte u. 40 Millionen 
Gulden der Nationalanleihe von 1854, welche 
Frankreich auf Rechnung Sardiniens an Ofterreid 
zahlte. Die beiden Verträge, welche von dem farbi« 
niſchen Bevollmächtigten unterzeichnet wurden, ent⸗ 
bielten nichts von bem Italieniſchen Bunde, beffen 
Bildung zwiſchen Frantreih u. Ofterreich in Aus 
fit genommen, nod von den Herrſchern bet drei 
Stagten Dlittelitaliens, Deren Rechte ini dem Frau⸗ 
zöfiſch - Ofterreihifchen Specialvertrag ausdrildtich 
refervirt waren. In der That hatte aber ber Gang 
der Ereigniffe bieien Vorbehalt bereitd mwieber uir 
einen Schritt überholt. Auf einen von Farini aus⸗ 
egangenen Vorſchlag hatten die vier Landesver⸗ 
ammlungen der Staaten Mittelitalieng den Prinzen 
Eugen von Savoyen- Carignan zum Regenten ee 
wählt u. fo einen Schritt weiter zur Vereinigung 
mit Sarbinien gethan, welcher nur von einer Min- 
berbeit in Toscana als der Weg zur Bildung eiries 
jelbftändigen mittelitatienifchen Königreichs betrach⸗ 
tet wurde. Frankreich widerſprach beſtimmt dieſem 
Plane, u. die ſardiniſche Regierung ſah ſich genöthigt 
den Prinzen zur Ablehnung ber Hegentfchaft N 
veranlaffen. Man traf das Auskunftsmittel, ba 
berjelbe an feiner Stelle Buoncompagni beauftragte, 
nicht ohme daß Frankreich die Berficherumg erhielt, 
daß die Provinzen im Statu quo verbleiben u. die 
Gewalt Buoncompagni’8 nur eine nominelle fein 
werde. Buoncompagni wurbe zwar als Beneral- 
gouverneur ber vereinigten Provinzen Mittelitaftend 
anerfannt, aber Ricafoli u. Farini fuhren fort 
Toscana u. resp. die brei änderen Provinzen (benn 
auch die Romagna hatte dem Lettern bie oberfte 
Gewalt Übertragen) mit einem bejondern Minijte- 
rium au verwalten, u. ber Generalgouverneur ber 
ſchränkte fih Darauf Die guten Beziehuugen zwif 
Mittelitalien u. Piemont aufrecht Ju erhalten. Ya- 
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rini verkUndete auch in ber Romagna das farbiniiche 
Statut, entfernte Alles, mas an das alte Regime 
erinnerte , namentlich das Inquifltionstribunat, 1. 
cöncentrirte bie Regierung ber brei Prodinzen, 
tenen er vont 1. Jan. 1860 an ben Namen Emilie 
beilegte, in Modena unter einem einzigen Minifie- 
rium. Am 24. Dechr; kam Buoncompagni in Lie 
vorno an u. tefidirte feirdem in Florenz. Die ges 
ſchilderte Löſung der Negentichaftsfrage befviedigte 
aber weber Frantreich, nochdie Italiener; auch beun⸗ 
ruhigte bie auswärtigen Dächte bie Gegenwart des 
mit Bem Commando Ber ioscanishen Zruppen bes 
trauten Generals Garibaldi an Der römischer ®renge; 
cr wurde nad Turin berufen, gab nach einer Uns 
terredung mit dem König, zu deſſen Adjutanten er 
ernannt wurde, feine Ertthflinig m. zog ſich nad 
Nizza zurück. Das Miniſterium benutzte die furze 
Frift, melde ihm wor beit mit Ratificatiom bes 
Friedens eintretenden Erlöchen der für Die Dauer 
des zn ertheilten ununſchränkten Vollmacht 
noch blieb, um zahlreiche 1. wichtige Geſetze, na- 
mentlich Über die Einberufmig ber Deputirten, über 
vie Finanzverwaltung, bie Potigei, bie öffentlichen 
Arbeiten , das bürgerliche Poceh- u. Strafverfah- 
ren, ben öffentlichen Untericht, ven Schub von 


Erfindungen zc. zu publicten. In einem eigen- 


thümlichen Gegenſatze zu derunitariſchen Bewegung 
im übrigen Italien ſtand ein ſeparatiſtiſche, welche 
nameuntlich ſeit dem Friebe won Billafranca in 
Savoyen laut wurde u. ba Anſchluß an Frank—⸗ 
seich verlangte. Dieje Proim, weiche ſchon feit 
Jahren laut darüber klagti von ber ſardiniſchen 
Regierung vernachläſſigt zuwerden, ſtand weſent⸗ 
lich unter dem Einfluß der beiſtlichkeit, welche mit 
offener Feindſeligkeit gega das Oouvernement 
auftrat u. namentlich bie vo Minifterium Ratayi 
worbereiteten Oejegentwürfgiber Die Eivilehe u. Die 
Verſetzbarleit der Richter zurdanbbabe ver Erregung 
benutzte. Die Beftrebungender Separatifien mur 
den vou Der franzöftiihen Nyierung vorher geheim, 
feit den leßten Tagen des Ihres 1859 offen ermu⸗ 
tbigt u. unterſtützt. Je mehrs ſich herausſtellie, daß 
die Annexation Mittelitalies an Piemont nicht ab⸗ 
zuwenden fei, um jo lauter jurbe es ausgeſprochen, 
baß die Abtretung von Savyen u. Nizza an Frank⸗ 
reich ber Preis fein werde am melden das letztere 
biefer neuen Vergrößerun Sarbiniens ſich nicht 
länger wiberjegen werbe. In ber That fing um 
biejelbe Zeit Frankreich an dh ber Anneration Mit- 
telitalien® gemeigter zu zeigı; ein Brief bes Kaiſers 
Napoleon an ven Papft vn 31. Dechr. 1859 em» 
pfahl diejem bie revoltirtt Provinzen zu opfern, 
u. ſeit den erften Tagen 8 Jahres 1860 erjchien 
der zur Regelung ber italniſchen Angelegenheiten 
vorgeſchlagene Eongreß bi Großmächte als defini⸗ 
tiv aufgegeben. Dieje ne Wendung der Dinge, 
durch welche ein wefentlide Theil ber Stipulatio- 
nen von Billafranca bejeizt wurde, führte in Tu- 
rin eine Minifterkrifis Irbei; das Minifterium 
Ratayzi trat ab m. Gri Eavour, mit Bildung 
eines neuen —— 0. Yan. 1860), über- 
nahm in beinfelben bie täfidentichaft, dad Aus- 
mwärtige u. interimiſtiſch das Innere, Caſſinis 
wurde Juftize, Begezzi inanz · General Fanti 
Kriegsminifter, ch bscaner) Minifter obne 
Bortefeuille, Jacini (Imbarde) übernahm bas 
—— ber öffentlien Arbeiten. Die erſten 
nblungen bes neuenlinifteriums waren bie 
flöfung der bioherig mer u. bie Einberu⸗ 
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fung ber — er gu um fofort bie 
Wählerliſten aufzuftelen. Sein Hauptbeftreben 
aber var, die Anneration Mittelitaliens zu betreiben. 
Ein Circular Caveurs vom 27. Ian. erklärte jede 
Neftamvation file unmöglich u. Sardinien für ver- 
pflichtet dem Wünſchen ber Bevöllerung zu ent- 
ſprechen. Um Frankreich zufrieden zu ftellen, wurbe 
für Toscana u. die Emilia eine nochmalige allger 
meinte Abftimmung über bie Anneration beihfoffen. 
Doch zogen ſich Die biplomatiihen Verhaudlungen 
noch immer in bie Länge, mamentlich wegen ber 
wiederholten formellen Weigerung bes Baplies auf 
ivgend weiche Verhandlungen od. Zugeftänbnifie 
einzugehen u. wegen bes num ofjentumbig gewor⸗ 
benen frauzoſiſch⸗ ſardiniſchen Ubereinfommens, daß 
bie Abtreinng von Savoyen u. der Grafſchaft Nizza 
an Franfreicy der Preis der Annexation Mittelita⸗ 
liens jei. Vorſchläge, welche —— beide Au⸗ 
nexationsfragen der Entſcheidung der Großmächte 
zu unterbreiten, Toscana feine Selbſtändigkeit unter 
einem Prinzen bes Haufes Savoyen zu laſſen, im 
der Romagna ein übrigend aud vom Papjie ver« 
worfenes Bicariat des Königs Victor Emanuel im 
Auftrage des Papftes einzuführen, ſcheiterten ſämmt ⸗ 
lich, u für den 11. u. 12. März wurden enblich 
fümmtlihe Bürger Toscanas u. ber Emilia, welche 
mindeftens 21 Jahre alt u. im Befig ber bürger- 
fichen Rechte waren, berufen ſich für eine ber bei» 
ben PBropofitionen, Anneration an Sardinien ob. 
Umgeftaltung des Landes zu einem befonderen Kö⸗ 
nigreich, ausjuſprechen. In beiden Staaten ſprachen 
fih die Berfammlungen bei biefer Art ver Abſtim⸗ 
mung für Anſchluh an Sardinien aus u. nachdem 
bem Könige von Sardinien die Reſultate dieſer 
Abſtimmung, am 18. März von Farini u. am 22. 
März von Nicajoli, überbracht worden waren, 
fäumte berjelbe nicht zu erflären, daß er das 
Botum der Bevöllerungen annehme u. bie Pro» 
vinzen Mittelitaliend mit bem Königreich ver- 
einige, doch folle Toscana aud ferner eine ab» 
miniftratiwe Selbfländigleit behalten, Durch Des 
crete von denfelben Tagen wurben bie Annexratio⸗ 
nen offieiell ausgeſprochen, bie Wähler der neuen 
Provinzen aber, wie ſchon vorher mit benen ber 
alten geichehen war, auf den 25. on zur Wahl 
ber Abyeorbneten — — ereits am 
20. März hatte die Nationalverſammlung fiir Tos« 
Cana fich aufgelöft; Farini febrte nah Turin zurilck 
u. übernahm das Miniſterium des Iunern. Ein 
Decret vom 26. Dlärz vegelte proviſoriſch die ad» 
miniftrative Selbftändigleit Toscanas; Prinz Ca⸗ 
rignan wurde zum Statthalter u. Befeblshaber der 
Land» u. Seemacht, welche jedoch ber jardiniichen 
einverleibt wurde, Ricajoli zum Generalgouver» 
neur ernannt; im Übrigen ließ man aber Toscana 
taum mehr Gelbflänbigfeit, als auch bie fombarbei 
noch beſaß. Die entfetzten Fürſten erboben, wie 
ſchon früber, nochmals lebhaften Proteft gegen die 
Anneration, ber Kaiſer Rapoleon aber verlangte auf 
bie Nachricht von Bollziehung berfelben die Ab» 
tretung von Nizza u. Savoyen von dem fartinie 
fhen Kabinet, während andererſeits ber ſchwei— 
zeriiche Bundesrach in einer Note vom 21. Märg 
Sardinien das Recht beftritt obne Zuftimmung 
ber Schweiz über dieſe zwei, theilmeis meutrali« 
firten Provinzen I verfügen. Sardinien mußte 
das Ichon lange beichlofiene Opfer bringen; ein am 
24. März unterzeichnerer Vertrag regelte die Ab⸗ 
tretung; bie neutrakifirten Theile Savoyens übere 
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gab der König unter ben nämlichen Bedingungen, 
unter denen er fie befaß; der Kaifer verſprach ſich 
mit ben Großmädten u. ber Schweiz zu verflän« 
bigen, eine gemeinſchaftliche Commiſſion follte die 
Grenze feftiegen, ben ſardiniſchen Unterihanem ber 
annectirten länder ein Jahr lang freiftehen, ibre 
Rationalität zu wählen. Auch bier beſchloß bie 
Regierung das allgemeine Stimmredt wegen der 
Geneigtheit in Frankreich incorporirt zu werben, 
2 agen, ed wurde bierfür ber 15. April im 
ja, der’ 22. in Savoyen fefgefegt. Um biejelbe 
pet we bie franzöfifhen Truppen an, das noch 
ſetzte Norditalien zu verlaffen u. rüdten in Sa» 
voyen m. Nizza ein. Die farbiniihen Beamten 
wurden von ber Turiner Re | abberufen u. 
provijoriih andere an beren Stelle eingefegt. 
Nachdem bereits am 3. März 34 neue Senatoren 
ernannt, am 25. März aber bie Deputirten in allen 
Provinzen gewählt worben waren, erfolgte am 
2. April in Zurin die Eröffnung des erſten Ita⸗ 
lieniſchen Parlaments. Zum Präfidenten ber Kam- 
mer wurbe ber frühere Finanzminiſſter Lanza er» 
nannt, Bicepräfidenten u. Secretäre gipmäßig 
ben verfchiebenen Provinzen entnommen. eine 
Snterpellation Garibaldi’s gegen bie Abtretung von 
Nizza ging die Kammer zur Tagesorbnung Über; 
bie Annegation ber Emilia genehmigte bie Deputir- 
tenfammer einftimmig, bie von Toscana gegen 
——— Harte angehbrigen Bitgicber 
gehn ber < en angebörigen Mitg 
en bie Anneration ber Emilie. Nachdem bas 
rlament prorogirt worden war, vollendete eine 
eife des Königs in bie nenen Provinzen das Wert 
der Auneration. Da mehre Bifchöfe die Betheiligung 
an ber eier des farbinifchen Berfaflungsfeftes ver- 
weigerten, ſchritt Die Regierung mit Verhaftung u. 
reg, gegen fie ein. Immittelft war im 
u. Savoyen bie Abflimmung erfolgt, u. 
» €8 batten ſich bei ben, von Frankreich aus bort 
rien Einleitungen u. Vorbereitungen die 
bſtimmenden mit geringer Ausnahme für bie 
Bereinigung mit Frankreich ausgeſprochen. Radı- 
dem daẽ Parlament im Folge ber inzwiſchen ftatt- 
gehabten Grgänzungswahlen weſentlich verſtärkt, 
wieber zufammengetreten war, legte Cavour ihm 
ben Bertrag vom 24. März Über bie Abtretung 
vor, u. nach einer langen Debatte billigten am 29. 
Dlai 229 Stimmen gegen 33 den Vertrag, während 
23, unter ihnen Rattazzi, fi) ber Abflimmung ent» 
elten; im Senat wurbe er mit 92 gegen 10 
timmen genehmigt u. hiermit bie Abtretung be» 
itio beflegelt. Am 14. Juni ergriff Frankreich, 
en Truppen bereit am 8. vollftändig bie Lom⸗ 
barbei geräumt hatten, Befits von den abgetretenen 
a Weitere Bejchlüffe des Parlaments er» 
öhten die Königliche Eivillifte auf 104 Millionen 
u. genebmigten eine neue namentlich fir Militär« 
zwede beftimmte Anleihe von 150 Millionen. 
Greigniffe von nicht minderer Wichtigkeit fir 
Sardinien Ientten feit April 1860 die allgemeine 
Aufmerkfamteit auf Süditalien. Im Königreich 
Neapel u. namentlih auf der Injel Sicilien 
lamen vereinzelte Unruhen zum Ausbruch, melde 
jedoch unterbrüdt wurden. Garibaldi aber, wel⸗ 
der feine —— als Deputirter u. Geueral 
ber piemonteſiſchen Armee eingereicht hatte, be» 
reitete von Genua aus eine bewaffnete Erpebi- 
tion vor, zu welcher die ſardiniſche Regierung bie 
Augen jhloß, u. verließ in der Nacht vom 5. zum 


Sardinifhe Monarchie (Gefch. 1860) 


6. Mai mit etwa 2000 Freiwilligen auf zwei Schif- 
fen Genua, nicht ohne gleichzeitig ben König von 
feinem Borhaben in Keuntniß zu fegen u. durch 
einen Brief an Bertani, ben eifrigen Förderer 
ber Erpebition, bie Italiener zu weiterer Hilfe 
aufzuforbern. Zwei Dampfer, welche die Regie, 
rung deu Eypebition nachſchidte, hatten fie angeb⸗ 
li nicht erreicht. Die namhafteſten Führer ber 
Erpebition waren außer Garibalbi noch Birxio, 
La Mafa, Earini, Stoce, Oberft Türr, Major 
Eirtori u. And. Offen u. heimlich wurbe die Erpe- 
bition in ganz Norb- ı. Mittelitalien vielfach 
unterftägt u. unausgeſetzt Waffen u. Manuſchaf⸗ 
ten von Genua aus nahgefhidt. Am 11. Mai 
landete Garibalbi unter bera verfiedten Schub von 
zwei engliichen Fregatten bei Marſala auf Sicilien 
an, übernahm am 14. burd eine von Salemi ba- 
tirte Proclamation bie Dictatur über bie Inſel im 
Namen Bictor Emanuds, drängte am 16. bei Ca- 
latafimi bie Löniglichen Truppen unter Landi zurüd 
n. nahm am 27. durch dinen kühnen Handſtreich die 
Hauptftabt Palermo in. General Lanze, zum 
außerorbentlihen Eomniffer u. Stellvertreter bes 
Königs auf Sicilien emannt, ließ von ber Flotte 
u. Citabelle aus die Sadt vergebens bombardiren. 
In Folge der Intervation ber fremden Eonfuln 
lam ein bis — 6. Jini verlängerter Waffenftill- 
fand u. ſchließlich eite Kapitulation zu Stande, 
nach welcher die Neapılitaner Palermo räumten u. 
fi . Neapel u. Reſſina zurüdzogen. Balb 
batten bie Königlichen iur noch bie vier feften Plätze 
Augufte, Syracus, Melazzo u. Meifina inne, 
welche von fat allen (inwohnern verlaflen waren. 
Garibaldi hatte inmitelſt ein Minifterium gebildet 
(Orfini für den Krie, Guarneri für die Juſti 

Ugbulena für Eultus ı. öffentlichen Unterricht, Br 
fani für das Ausmwärtje u. ben Handel, Erispi für 
bas Innere u. bie fginazen), welches im Namen Bic 
tor Emanuels regiertan. fofort für Raub, Mord ze. 
ſchwere Strafen feftfete; ferner ernannte er Gou- 
verneure für die Provigen, orbnete eine Aushebung 
von 300,000 Dann a u. fuchte bie Verwaltung 
zu organifiren. Aber don begann auch in Palerıno 
der MWiderftreit der olitiihen Parteien; Erispi 
wurbe ſehr unpopulä, bie Zerftörung bes britten 
Theils ber Stabt Dur das Bombarbement u. bie 
Schwierigkeit Lebensnttel zu ſchaffen, verurfachten 
viele Klagen; ber befgfte Streit entbrannte aber 
darüber, ob die fofortig Anneration an das König- 
veih Italien zu verfnden, od., wie Garibalbi 
münfchte, noch zu veſchieben ſei. Die fofortige 
Anneration wurde narentlid von Lafarina betrie» 
ben, welcher fih im Auftrage des Grafen Cavour 
auf ber Injel befand; ıber Garibaldi blieb ſowohl 
gegen das Drängen br Bevöllerung, als gegen 
das feiner Minifter, i beren Perfonen mehrfach 
Wechſel eintraten, fefh. ließ fogar Lafarina aus- 
weiſen. Da andererjeis bie ſardiniſche Regierung 
fi weigerte eine Anlipe zu garantiren, mußte 
Garibaldi ſchwere Ababen auflegen m. fchidte 
gleichzeitig fa Maſa na Turin, um bie Sendung 
eines Prodictator® zur Berwaltung ber Injel zu 
erbitten. Cavour ſchidꝛ Depretis, welcher fich jor 
fort damit beihäftigte sie Anneration vorzuberei- 
ten, das Sardiniſche Statut zu verkünden, wel 
ches jedoch erft ſpäter n Kraft treten follte, u. 
die Beamten auf daſſele zu vereidigen. Inmit 
teift hatte Garibaldi am20. Juli Milano erftürmt, 
am 21. war bie Citadele von ben Königlichen ge» 
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räumt worden, am 26. rüdten bie Garibalbianer 
in ber Stabt Meffina ein; mit bem General Clary, 
welcher die Eitabelle beſeizt hielt, ſchloß Garibaldi 
einen Waffenſtillſtand ab, durch welchen die Stabt 
Meſſina vor einem Bombardement geſchützt u. bie 
Räumung von Syracus u. Auguſta zugeflanden 
— Sofort bereitete Garibaldi nun ſeinen 
bergang auf das Feſtland vor, wo unterdeſſen 
(j. u. Neapel) die größte Verwirrung u. Rathloſig⸗ 
keit — hatte, mehre Miniſterien neu gebildet 
u. .wieber entlaſſen worden waren u. liberale Zuge» 
ſtändniſſe mit reactionären Rüdfällen abgewechſelt 
atten. Schon am 7. Auguft landeten bie erften 
reifchaaren unter Miffori unweit bel Cavallo 
a. warfen fih von ben königlichen Truppen ver» 
folgt in die Berge. Weitere Abtheilungen folgten, 
u. bald war in den Provinzen Capitanata, a 
cata, Terra di Bari ber Aufftand organifirt. Am 
19. Aug. landete Garibaldi jelbft mit dem Haupt- 
corps unweit Melito, befetste am 20. bie Stadt, 
am 21. das fort von Reggio, am 25. Balma, am 
26. Monteleone u. am 30. Coſenza. Im anderen 
Stäbten, fo namentlich in Potenza, bildeten fich in 
Bolge bes Aufftanbs proviſoriſche Regierungen, in 
eapel jelbft war Alles in voller Auflöfung, u. zwei 
Schiffe mit farbinifhen Berſaglieri erfchienen auf 
ber Rhede. Der Plan bie königlichen Truppen bei 
Salerno zu concentriven mußte aufgegeben werben, 
u. fie zogen fih in ber Richtung von Capua u. 
Oaeta zurüd. Am 5. Sept. landete Garibalbi in 
Salerno, am 6. verlieh König — II. Neapel, 
um ſich nach Gaeta zurüchuziehen; bie Kriegsma⸗ 
rine weigerte ſich ihm dahin Fi folgen. Tags 
barayi folgten ber päpſtliche Nuntius, bie Gefanbten 
von — ußland u. Preußen dem König 
ranz II. nad) Gaeta, während der englifche, fran« 
3 fie u. norbamerifanifche Geſandte in Neapel 
blieben; piemontefilhe Truppen mit der Natio- 
nalgarbe befegten bie Stabt u. Garibalbi zog 
an ber Spite weniger Offiziere in Neapel ein u. 
übernahm bie Dictatur im Namen Bictor Ema- 
nuels, bem er für fi u. feine Pachlommen zum 
König von Italien proclamirte. Liborio Romano, 
Minifter des Innern, wurde als ſolcher beftätigt, 
Eofenz zum Kriegs-, Pifaneli zum Juftiz-, Scta- 
loja zum Finanzminifter ernanıt; General Sir⸗ 
tori murbe Oberbefehlehaber be; Armee in Abwe- 
nn bes Dictators, Perfano Biceabmiral, Ber- 
tani Generaljecretär bes Dictators. 

Inmittelſt hatte auch im Kirhenftaate bie 
Bemegung immer weiter um fid gegriffen. Schon 
handelte es ſich nicht mehr darum, daß Die bereits 
annectirte Romagna zu dem nesen Königreich Ita⸗ 
lien gehören folle, ſondern auch bie Marten u. 
Umbrien follten der weltlichen Herrichaft bes Pap⸗ 
fies entzogen u. biefem nicht8 as Rom mit feinem 
Bezirke, d. 5. das fogenannte Fatrimonium Petri, 

elaffen werben. Bergebens verſuchte Frankreich 
en Papft zu einer friedlichen Leſung zu beftimmen, 
während ſierreich ihn in feinem Fefthalten an ber 
weltlichen Macht beftärtte, ———— mit 
ber päpftlichen zig. ſprad fi in Umbrien u. 
ben Marten offen aus. Die Umufriebenen fammel- 
ten ſich in Florenz, u. faft in allm größeren Städten 
tam es zu Demonffationen zu Gunften ber na⸗ 
tionalen Sade, welche theilmafe von ben farbini« 
hen Agenten angeregt worbaı waren. Am 30, 
ärg wurde in Rom bie Bull angefchlagen, durch 
welche Pins IX. die Ercommunication über alle 
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biejenigen ausſprach, welche an ber Uſurpation 
eines Theils des Kirchenftaats handelnd, jördernd, 
beifend, rathend od. beiftimmend ſich betheiligt hat- 
ten; in Garbinien wie in Frankreich wurde bie 
Beröffentlihung biefer Bulle unterfagt. Am 7. 
April wurde der General Lamoriciere zum Ober» 
befehlshaber der päpftlichen Truppen ernannt, wel» 
her fi bemühte in das päpftliche Heerweſen einige 
Drbnung zu bringen u. namentlich eine große An⸗ 
zahl fremder Soldaten anwarb, während man zu⸗ 
gleich verfuchte in Brüffel ein Anlehen aufzuneh- 
men. Auf die Nachricht vom Ausbruch des Aufe 
ſtandes auf Sicilien beichloß General Lamoricitre, 
um Ähnliche Bewegungen in ben päpftlien Staa⸗ 
ten zu verhindern, feine Truppen auf einer Linie 
von Korneto in der Provinz Civitavecchia durch 
Orvieto, Perugia, Gubbio, Eingoli bis Ancona 
aufzuftellen, während mobile Colonnen ſich etwai⸗ 
en Einfälen von Freifhaaren widerſetzen follten. ' 
in folder von Toscana aus verſuchter Einfall 
unter Ziambiandi warb auch (19. Mai) ie 
Bimodan glücklich zerftreut. In Pefaro aber br 
ein Aufftand aus, Montefano, Urbino, Pergola, 
Sinigaglia, Fofjombrone folgten. Man rief Bictor 
Emanuel als Herricher aus, pflanzte bie breifarbige 
Fahne auf u. fhidte eine Deputation nad Turin, 
um den Schuß Piemonts zu erbitten. Sie wurbe 
freundlich empfangen; am Tage des Einzugs Ga- 
ribaldis in Neapel (7. September) richtete Graf 
Cavour ein Ultimatum an ben Päpftlihen Stuhl, 
in welchem er bie fofortige Entlafjung der fremden 
Soldtruppen, deren Anweſenheit eine fortwährenbe 
Drohung für die Rube Italiens fei, mit dem Bemer- 
ten forderte, daß bie königlichen Truppen beauftragt 
feien, bie freien Meinungsäußerungen der Bevölke⸗ 
rungen Umbriens u. der Marten zu ſchützen. Noch 
bevor Kardinal Antonelli (11. Sept.) dieſe Forde⸗ 
rung durchaus zurückgewieſen hatte, zeigte ber ſar⸗ 
diniſche General Fanti dem General Lamoriciere 
an, daß die fardinifhen Truppen einrüden wür⸗ 
ben, wenn bes Letteren Truppen Schritte zur Uns 
terbrüdung ber nationalen Manifeftationen thun 
ob. nicht ſogleich aus ben Stäbten entfernt werben 
würden, in welchen bieje bereits unterbrüdt jeien, 
Als Lamoriciere ausweichen antwortete, Über- 
ſchritten die farbiniihen Truppen am 11. Septbr. 
die Grenze. Zwei Armeecorps in der Stärke von 
40 — 45,000 M. unter ven Befehlen ber Generale 
bella Rocca u. Eialbini, Über welche Fanti ben 
Oberbefehl führte, rüdıen, das eine im Thale der 
Tiber, das andere längs des Adriatijchen Meeres, 
vor u. bejetten Urbino am 11., Pelaro am 12. u. 
Sinigaglia am 13. Sept.; ein von ber ſardiniſchen 
Regierung unterm 12. Sept. an bie Mächte erlaf- 
jenes Memorandum fette die Gründe für die In» 
vafion auseinander. Am 14. Sept. nahm Fanti 
Perugia ein, am 18. übergab ſich die Citabelle von 
Spoleto; bei Eaftelfivardo fam es an bemielben 
Tag wiſchen Samoriciere u. Cialbini zu einem 
heftigen Kampfe, welcher wieder unglüclich für 
die Päpftlichen endete; bie päpftliche Armee löfte 
fih auf u. Samoriciere ſchlug fih mit nur we- 
nigen Truppen nah Ancona durch. Dort war 
gleichzeitig Viceadmiral Perfano mit ber neapo- 
litaniſch⸗ farbinifchen Flotte angelommen u. hatte 
bas Bombarbement eröffnet. Das Landheer, von 
ber Flotte unterftügt, begann iofort bie Bela» 
erung u. nach heftiger Gegenwehr ergab fich die 
Sehung am 29. Sept., wobei mehr ald 700 Ges 
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fangene, barunter General Lamoriciere, in bie 

u. ber Biemontejen fielen. Inmittelft war auch 

ange übrige Terrain Umbriens u. der Marten 

* en Piemonteſen beſetzt worden; ber König er- 

nannte Balerio u. Bepoli zu föniglichen —— 
rien in Umbrien u. ben Marken. Doch wurde dem 

—— — dringen eg jr framöfifhe Be 

om ein Ziel gelegt. Während bie 

ten —* ch bei on —— ſammelte u. 


ie Str ta ten die 
——s————— 


bon wo ſich die Piemonteſen zurüchzogen, u. Civita⸗ 
Bechia. So wurde das K Hd Sen we = 
ber römiſchen Campagna durch ein 


welche zwiſchen Corneto u. — Fr — Fr 
canas an ber Münbun Fr ‚am 
finten Ufer biejes Pier Bye aufwärt® läuft, bem 
Bapfte — Arlena nahe bei Toscanella, 
ben Kamm der Sigel zwiſchen dem See Bolfena 
u. Montefiascone, Buarbiola u. Eivita-Eaftellana 
läßt, u. dann bem Laufe der Tiber bi® zur alten 

Grenze ber Diftricte Tivoli u. Subiaco folgt. Die 

* iſche Berbindung zwiſchen Oberitalien u. Bei⸗ 

icilien wurde bierdurd nicht geſtört. 

Die inneren Zuflände in Beiden Sieilien 
waren jedoch noch keineswegs beruhigt; auf ber Juſel 
Sicilien verlangte man lebhafter denn ie ben foforti- 
gen Anſchluß, u. der Prodictator Depretis lag mit 

. —— —— Widerſtreben hiergegen 

In offenem Streit. Depretis trat von ſeinem 

— zurüd u. Garibaldi ernannte Mordini an 
ur 1 ſchwieriger wurde bie Lage ba» 
Garibaldi offen feine unverföhnliche 

—X gegen Cavour belannte, welchem er nicht 
n konnte eine italieniſche Provinz an ranl- 

rei — zu haben. Er ſchrieb an den König, 
daß er Cavour m. Farini entlaſſen möge, dieſer aber 


erwiberte, daß bie beiden Minifter fo lange bleiben 


mwäürben, als fie von dem Bertrauen der Boltever- 
treter getragen würben, u. Cavour antwortete auf 
das Anfinnen durch Einberufung bes Parlaments 
für ben 2. October der Berwirrung in Nea⸗ 
—* ige namentli auch durch i, —— 
rt 17. Septbr. angelommen war genäbrt 
—— fam hinzu, daß die Königlichen in ihrer fe» 
ſten Stellung von Capua u. Gaeia ſich al nicht zu 
veradhtende Feinde ermwielen u. bie —— be» 
reits an mehren Orten bes — 8 ihr Haupt 
erhob. Im erften Angriff auf die Stellung ber Kö⸗ 
niglihen am Bolturno gelang e6 den Garibalbia- 
nern zwar Gajazzo zu belepen (19. September); 
aber ein Angriff auf die Außenwerte Capuas murbe 
mit Berluf — u. wenige Tage ſpäter 
Eajazzo unter großem Verluſt der Garibaldianer 
wieder genommen. — richtete man die 
Blide auf die Piemonteſen, welche in Ascoli an ber 
Örenze bes 8 288 ſtanden. Garibaldi ſelbſt 
mußte erlennen, daß ſeine Kräfte nicht ausreichend 
waren, um ben Kampfen mit ven Königlichen ein 
Ende zu machen, u. forderte ſelbſt den Einmarſch far» 
ri Truppen, welder nothwendig zugleich bie 
fofortige Anneration bedeutete. Die wifligteiten in 
Neapel u. bie baraus erwachſenden Schwierigkeiten 
wuchſen obnebies immer mehr; Eonforti bildete ein 
neues Miniflerium, Bertani verlieh Neapel, um 
nicht zurüdzulehren; während Morbini u. Erispi 
mit dem Plane umgingen, für Sicilien u. Neapel 
Parlamente zufammenzurufen, übernahm Pallavi- 
eins die Prodictatutr. Am 6, Dctober zeigte bie 
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farbinifche Regierung ._ —2— e 


—— die Königrein 
Sic, Ba 8* der —RWXIUMÿSCMocl Abrın 
——— an, worauf der Gefam 
8* —* u. Turin verließ, Schon in Seh 
ten, welche am 1. w. 2. Dct. am Bolturno ftattfan 
den, hatten fardinifche — von Neapel au 
Theil am Kampfe genommen. Am 9. Det. rildıe 
die weiteren farbinifchen Ernppen au u. mwurbe 
fofort „sehe gi ber Garibaldioner vor Cu 
ua verwendet willigte der Dictatoı 
sein, daß bie —— ur Abſtimmung über bi: 
— Wollt Ihr das einige u. untheilbare It⸗ 
Bictor —— als conftitutionellen — 
— 784 —— Eine 
—— u. Pa 
= — allen itteln bie Ausfüb- 
2. des Deerets über bie Boltsabfliimmung. Gin 
dom 15. Oct. batirte® Decret Garibaldis babin 
fautend, daß das Königreich Beider Gicilien fünf, 
tig einen Beftanbiheil des einen u. untbeilbaren 
Italiens unter Bictor Emanuel u. feinen Radplom- 
men bilben werde, follte nad einer baffelbe begici- 
tenden Note des Ninifteriums bie Sachlage mich! 
ändern. Am 21. Dct. begann die Abkimmung 1 
batte ſowohl auf dem Feſilande al® auch auf Sici⸗ 
lien ben gewünſchten Erfolg für Bictor Emanuel 
bie Belanntmachung in Neapel geſchah am 3. Nov. 
Steicygeitig hatte in Umbrien u. den Marten die 
Abftimmung flattgefunden u. war gleiches Refuliat 
erzielt worden, raſchem Zuge drängten mun 
bie farbiniichen erg bie neapolitauifchen bis 
nad Gaeta zurüd; Iſernia, auf der Strafr 
von Teano nach be fja, am Öarigliano wurk 
am 26. October —— von den Si ger 
gen die Königlihen gelämpft; am 2. November 
wurde Capua übergeben, nachbeın Tags vorbe 
das Bombarbement be .. batte; am 3. fanven 
neue Kämpfe * an 5* —* 
— Gaeta ward beſetzt u. bie 
in * ber König Bram mit —— e⸗ 
n hatte, von der Yan nöfeite engel toffen 
großer Theil ber —— (20,000 M.) = | 
am 5. Nov. auf römiſches Gebiet Über u. wurk 
ba entwaffnet. Dieje Kämpfe wilrden fitr die Sar- 
ben noch meit erfolgreicher — fein, went 
nicht die Weigerung des franzöflihen Admiral Bar- 
bier le Tinan (29. Det.) bie Blodabe ber Külk 
durch bie ſardiniſche Flotte anzuerkennen, deren 
Mitwirkung verhindert m. namentlich auch bie Br 
ſchießung Gaetas von ber Seefeite unmöglich ge 
macht hätte. Trotz febhafter Oegenvorſtellungen 
ber Diplomatie bigab ſich der König Victor Eme⸗ 
nuel nach Sübitalien ; am 28. Oct. traf er im Lagrı 
vor Capua Garibaldi, welcher ihn mit dem Titel 
eines Königs von Italien begrüßte, m. zog am ?. 
Nov. an der Seit: Garibalbis u. ber beiden Pro‘ 
bictatoren Pallavieino u. Morbini in Neapel ein. 
Der Gang ber itelienifhen Angelegenheiten hatt: 
von Seiten der en:thronten Fürften ga große An- 
zahl Proteſte, von Seiten ber auswärtigen Mädte 
vielfache Begenvortelungen veraulaßt; erg 
n. Rußland hatten ihre Gefandten von Zurin ab 
berufen. Im Übrigen aber wiveriegte ſich Niemant 
ernſtlich dem Vollzu 4 der Angegationen. 
Während biefer Vorgänge in Mittel» u. Eid. 
italien war in Turin, dem Site ber Gentralregie 
rung, wenig Beme-tensmwerthes vorgefallen. ge 
für den 2. Det. einberufenen Parlament legte di 
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erftü 
en Rom bie Piemontefen. Im ben letztem 
* — in deren Mitte ſich frei u. durch 
as 4 


erfolgte Ermennun 
Könige, Farinis He Neapel u. Montezemolis, 





a Generäfen ber Armee. Große Verlegenheitenlichen zmar den keiten jeften Pla im Nenpolitani- 
Eeodssten die Freifchaaren, melde * Meapel blie⸗ ſchen vexloren; aber um fo bedenllicher waren bie 


Minifter erhöhte die Unſicherheit der Zuſtünde. Fa⸗ aus, Greuel aller Art wurben auf beiden Seiten 
rint feat gurüd u. an feiner ‚Statt wurde (Enbe verilbt, maſſenhafte Berhaftungen u. Erſchießungen 
) der Prinz von Carignan mit Nigra:afs |: xten nur bie Erbitterung. Die geichlage- 
verantwortlichen Minifter nach Reapelgeicidt. Auf | men Banden jammelten fi immer ‚von Neuem 
Zuftände faum Be» | wieber ar. fanden in ben Abruzzen, wie in den Ber- 

Ye Zwar wurbe ber König, als er am!2. | gen Ealabriens eine ſichere Zufluchtsflätte. Nicht 
Dec. Balermo befuchte, mit großem Enthufiasmus | blos auf faft alle Provinzen fowehl bes neapoli⸗ 
empfangen, aber es fiel unartgenehm auf, daß der | tanifchen Feſtlandes, als Siciliens, felbft bis in Die 
Prodictator Morbini nicht die geringfte Belobnumg | Marten u. Umbrien erftredten ſich bieje Unruhen, 
erhielt m. daß ber König ſchon nach drei Tagen | welche nur mit Aufbietung zahlreicher Truppen u. 
plöglih wieber abreifte. Am 27. Dec. verließ ber | eines Theil der-Nationalgarbe erftidt, aber nicht 
König el n. traf-am 29. in Turin mwieber gan) unterbrüdt werben konnten; fogar in bem 
ein. Am 28. Dec. wurde bie bisherige Kammer den Hauptftäbten Neapel u. Palermo kamen 
der —— aufgelöft u. der Tag der Neuwah⸗wiederholt Aufläufe vor, welche zwar keine ernſtli⸗ 
den auf den 27. Iamuar, ber Bufammentritt des | den folgen hatten, aber die Machtlofigteit ber Re⸗ 
neuen Parlamente auf den 18. Febr. 1861 feſtge | gierung zeigten. Unter ſolchen Berbältnifien hatte 
ſetzt; auf je 40;000:@inwöhner follte ein Deputizter | die Verwaltung in Neapel mit außerordentlichen 
ft werben, (bevem im 443 wurden. | Schwierigleiten zu kämpfen. Der Prinz von Ca⸗ 

on: am 26. waren die Töniglichen Decrete amt | rignan langte am 12. Ian. in Neapel zur -Iiber» 

lich —— durch welche die Prowin- | nahme der Generalſtatthalterſchaft an; der Stait⸗ 
—8 von u.Micilien, ſowie Umbrien u. die | haltereirath, deſſen aeg, kei auswärtige An⸗ 
furuntrennubare Beflandtheile des: Italieni | gelegenheiten ein-Lönigliches et aufhob, wurde 

Shen Reiches serffäiet wurden. Iumitteiſt ſchloffen aus Liborio Romano, d’Aofla, Spaventa, La Terza, 
bie piemonieſiſchen Truppen ıbie Feftung Beta |:Maneini,,Oborty, Imbrani gebiidet. Decrete nom 
dummer enger ‚ein; ſchon im November ıhatten “die 47. Febr. ſicherten den Nichtlatholilen gleiche bür⸗ 
Königin Mutter an. die freinden Geſandten :die geriiche a. politiſche Rechte zu u. ‚hoben die us- 
Geltung verlaſſen; mehre meapolitanifcpe Generale | nahmegeſetze, die Privilegien ber Klöfler zc. auf, 


« 
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Am 18. Februar wurde in Turin das erfte italie- 
niihe Parlament eröffnet; bereits am 26. nahm 
ber Senat einen Geſetzentwurf an, welcher Bictor 
Emanuel u. feinen Defcendenten ben Titel eines 
Königs von Ytalien u. bes Königs erfigeborenem 
Sohne den eines Prinzen vom Piemont beilegte, 
u. nachdem bafjelbe am 14. März in der Deputir- 
tentammer geichehen war, veröffentlichte die amtliche 
Zeitung amı 17. März das Decret. Die officielle 
Bormel ſoll nad einem Beſchluß der Kammer vom 
. 17. April Vietor Emanuel 11. von Gottes Gnaben 
u. bem Willen der Nation König von Stalien zc. 
lauten. Das Minifterium bielt ſich hierauf ver- 
bunden dem König am 20. März feine Eutlaffung 
mit der Anheimgabe anzubieten ein neues aus 
Vertretern der jänmtlihen nun zum Königreich 
Stalien vereinigten Provinzen zu bilden. Diele 
wurde zufammengejett aus: Graf Cavour (Pic- 
mont) Präfivdentihaft, Auswärtiges u. Marine, 
Gen. anti (Modena) Krieg; Minghetti (Bologna) 
Inneres; Caſſinis (Piemont) Yuftiz w. Eultus; 
Deſanetis (Neapel) öffentlicher Unterricht; Natoli 
(Sicilien) Aderbau; Baftogi (Toscana) Finanzen; 
Peruzzi (Toscana), Bffentliche Arbeiten; Niotta 
(Neapel), ohne Portefeuille Die erfte europäifche 
Großmacht, welche ben neuen König von Stalien 
anerlannte, war England (1. April). Die Annahme 
bes Titels König von Italien veranlaßte von Seiten 
ber entthronten Fürſten neue Protefte; der Groß 
berzog von Toscana that die® unterm 26. März, 
ber Herzog von Mobena unterm 30. März, ber 
König Franz II. unterm 5. April, bie ee 
Regentin von Parma unterm 10. April, tus 
unterm 15. April. Gleichen Proteft erhob Oſter⸗ 
reich unterm 2. März, während anbererfeits auch 
Prinz Murat (f. d. 5), weil fein Bater in ber na- 
poleonifchen Zeit einmal auf dem Throne Neapel 
gel en hatte, in einer brieflichen Kundgebung vom 
7. März al® Prätendent ber Krone Neapel auftrat. 
Am 27. März erklärte Cavour in der Deputirten- 
kammer bie Nothwenbigfeit, daß Rom fofort zur 
Hauptflabt des Königreihs Italien erflärt u. 
bie Überfiedelung dahin mittelt Geſetzes erflärt 
werbe ; um bie clericalilche Partei zu beſchwichtigen, 
wurde verfichert, Daß troß ber Erhebung Rome zur 
Capitale Italiens der Unabhängigteit des Papfies 
u. ber — —— der Kirche kein Abbruch geſchehen 
—— ber wenn auch dies von ber päpftlichen 
artei geglaubt worben wäre, jo waren doch einmal 
bie Piemontefen mit biefer Verlegung bes Sites 
der Hauptftabt, wodurch Turin zur Provinzial- 
—— —— wäre, nicht einverſtanden, fo» 
ann war Rom fortwährend von franzöftichen Trup⸗ 
pen, zum Schutz des Papſtes, mie es hieß, befett, 
u. bie franzöfifhe Regierung erklärte auf Das Be⸗ 
flimmtefte, daß fie Rom nicht verlafjen würden, 
um ben Piemontefen den Einzug dafelbft zu ver- 
—** Dieſe römiſche Frage u. die Klagen aus 
n füblihen Provinzen Über das neue Regiment 
riefen ftürmifche Debatten im Parlament hervor; 
doch ſprach die — in beiden Fällen dem Mi⸗ 
niſterium durch Übergang zur: motivirten Tages- 
ordnung ihr Vertrauen aus. Andere Berhandlungen 
betrafen finanzielle. Maßregeln, Aufhebung ber 
Reben in der Lombarbei, bie Organifation der Ar⸗ 
mee, Herabfegung der Eingangszölle.. Ein Gef 
— die Feier eines allgemeinen Nationalfeſtes au 
n erften Sonntag im Monat Juni feſt. Schon 
im Februar war bie bisher beftandene abminifira» 
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tive Selbftänbigkeit Toscanas aufgehoben worde 
ee geihab am 5. Mai mit der geſonden 
erwaltung Neapels, welche von nun an ebeniil: 
ber Gentralregierung in Turin untergeorbnnet murb, 
u. an Stelle des Prinzen Carignan übernate 
Graf Ponza di San Martino ben Poſten bes © 
neralflattbalters (20. Mai); auf Sicilien war iv 
reits am 14. April General bella Rovere als Stun 
halter eingetreten. Die —— Art, mr 
das Departement bes Auswärtigen das neue Könis 
reich Italien als folches bei einigen deutſchen Mitte 
flaaten (Baiern, Württemberg u. Medienburg) eiv- 
führen wollte, von denen es nicht anerfanıt worber 
war u. welche es nicht anerfennen wollten, hatte einen 
Conflict mit biefen Staaten zur Folge, worauf Ende 
Mai den Eonfuln diefer Staaten das Ere uatur ent. 
en wurbe. Am 6. Juni farb Graf Cavour, u. 
elbft feine politifchen Feinde erfannten den Tod bei 
durch Talent, Patriotismus u. Feftigleit au ich 
neten Staatemannes als ein Nationalunglüd an. 
Baron Ricafoli übernahm an feiner Stelle am 12. 
Zuni die Präſidentſchaft des Minifteriums, Aus 
wärtiges u. interimiftiich für ben noch auf Sicilien 
zurädgebaltenen General bella Rovere ben Krieg: 
Miglietti erhielt das Portefeuille der Juſtij m. dei 
Eulıns, Menabrea das der Marine, Cordova but 
bes Handels u. Aderbaues; die übrigen Minifte 
blieben. Ricafoli erflärte in ben Kammern, bit 
Bolitit des neuen Minifteriums werbe die Fort 
ſetzung ber des vorbergegangenen fein, 2 mn Grund 
rincip werde bie Achtung ber Verfaflung u. bir 
ufrechthaltung ber Orbnung, feine erſte Sorg 
bie Durchführung der Vollsbewaffnung, bie En 
widlung ber finanziellen Kräfte des Landes u. bir 
Herfiellung des Gleichgewichtes zwilchen Einnahmer 
u. Ausgaben fein; rüdfihtli ber Eroberung Rom 
u. Benedigs wurbe, bei ben verſchiedenen Anfichter 
ber auswärtigen Mächte, auf die Abwartung gün 
ſtiger Zeiten hingewiejen. Am 25. Jumt murt 
Bictor Emanuel von Frankreich ald König vcı 
Stalien anerlannt, u. ber Minifterpräfident ver- 
fiherte bei der Mittheilung hiervon in ber Sammt: 
ausdrüdiich, daß feine neue Gebielsabtretung (icon 
früher verbreitete Gerichte ſprachen von u 
von einer Ceſſion ber Inſel Sarbinien) ber Pre 
biefer Anertennung fei. Theils ſchon vorher, theili 
bald darauf erfolgte bie gleiche Anerkennung vor 
Seiten der Schweiz, Griechenlands, ber Türle 
Portugals, Schwebens, Dänemarks, ber Nieder 
lande, der Bereinigten Staaten von Norbameriti 
u. einiger mittel-*u. fübamerilanifchen Staaten 
Auch alle diejenigen Staaten, welche mit ber An 
erfennung biß jetzt noch zögerten, unterhalten ein: 
diplomatiſche p. conjulare Bertretung, mit Aut 
nahme von Ofterreih, Baiern, Württemberg u 
Medienburg. Im weiteren Berlauf ihrer Sigun 
—— die Kammern die Verſchmelzung 
chulden ber einzelnen italieniſchen Staaten zu einer 
einzigen großen Nationalſchuld (am 19. Mai), gleid- 
zeitig aber auch die Aufnahme einer neuen Ynleik 
90n500 Mill. Fres., welche nicht ohne Schwierigteit 
zu bem Eurs von 704 pro Hundert emittirt wurde; 
bie Einführung einer allgemeinen Vollsbewaffnung 
(Mobilgarbe), bie g bes bisherigen 
Bubgetö bis Ende 1861, ben Bau mehrer Gilen- 
babnlinien, namentlih im Neapolitanifchen m. auf 
Sicilien, ſowie eines Mm als ki 
Speia u. viele andere agen. Bis zu ben 
Schluß der Sitzung am 13. Juli wurben u 10 
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Sitzungen im Ganzen 83 Gelegentmürfe angenom« 
mer, mäbrend 24 unerlebigt blieben. 

Sn die neapolitaniſchen Zuftänbe brachte auch 
Die zmeite Hälfte des Jahres 1861 teine Befjerung; 
weber vem General Cialdini, welcher ſchon im Juli 
die Generalftatthalterichaft erhielt, noch rem General 
bella Dlarmora, welcher im October Oberbefebls- 
baber ber Truppen in Süditalien u. Präect von 
Neapel wurde, gelang e8, der Briganten Herr zu 
werben. Immer von Neuen bildeten fih Ban« 
ben, welche das Land verwüfteten u. gegen die Pie- 
montefen einen erbitterten Guerillafrieg führten, 
welcher ungebenere Opfer koflete in. immer neue 
Truppenjendungen von Piemont nad dem Lande 
nöthig machte. Zu ben politiihen Motiven bes 
Aufftandes im Imterefje des vertriebenen Künig- 
hauſes geiellte fi die Unzufriedenheit über eine 
von ber Regierung angeorbnete Diilitäraushebung, 
bie burd) eine ſchwere Theuerung aller Lebensbe⸗ 
bürfniffe u. die Stodung jedes Erwerbs bervor- 
gerufene Noth, die Luft am milßigen Abenteurer « 
u. Räuberleben. Unter Führern, namentlich ben 
Generalen Bosco u. van Mecheln, Ragrange, Chia⸗ 
vone, Cipriani, Borjes, lieferten die Banden den 
Truppen u. Nationalgarden förmliche Schlachten, 
in denen auf beiden Seiten mit äußerfter Erbitte- 
rung gefämpft wurbe. Alle Provinzen Süditaliens 
u. nicht minder die früher päpftlihen Beſitzungen 
waren Schaurlat dieſes Bürgerkriegs, welcher na- 
mentlich im Auguft aufs Hartnädigfte entbrannt 
war. Wo die Piemonteſen Sieger blieben, hielten 
fie fürchterlich Gericht, did zum Auguft follten 
innerhalb 9 Monaten 1841 Perfonen ohne Ur» 
tbeil auf der Stelle, 7127 wenige Stunden nad 
ber Gefangennahme erjchoffen, 10,604 getöbtet, 
6112 eingelerkert, 118 Häufer niebergebranut, 

5 DOrtichaften durch bie Flammen zerflört, 12 
Kirchen geplündert, 13,629 Perſonen verhaftet 
fein, u. doch war eine Abnahme bes Aufftandes 
nicht zu bemerken. Bon zerftörten Ortichaften find 
namentlich Auletta, Caſalduni, rg Lanbolfo, 
Seins, Eottorici, Barilo, Campachiaro zu nennen, 

elbft in Neapel folgte fih Verſchwörung auf 
Verſchwörung, deren Entdedung zu zahlreichen 
Berbaftungen Anlaß gab. Dazu verbeerte ein 
Erdbeben die Stadt Potenza mit ihrer Umgebung 
u. ein fürchterliher Ausbruch des Veſuv verwan- 
delte (Anfang December) Torre del Greco zu einem 
Zrümmerbaufen. In Rorbitalien herrſchte zwar 
verhältnigmäßig Ruhe, doch bereitete bie Par⸗ 
tet der Action, welche auf einen Angriff bald auf 
Rom, bald auf Venetien brang u. wiederholt Er⸗ 
peditionen zu Einfällen im öfterreichifchen Küften- 
land auszuräften fchien, der Regierung vielfache 
Schwierigleiten. Zu Anfang Septembers trat ber 
Minifter des Innern, Mingbetti, zurüd u. Ricafoli 
übernahm fein BPortefeuille, brend General 
bella Rovere, von Sicilien zurüdgelehrt, beffen 
Stattbalterfchaft Pettinengo erhielt, nun mehr als 
Kriegsminifter eintrat. Am 15. September eröff- 
nete ber König in Florenz eine große italienifche In« 
duftrieausftellung, bald darauf wurde bie Eifen- 
bahn Bologna-Ancona eröffnet. Inmittelfi blieben 
bie Berhältniffe zu den fremden Mächten im We⸗ 
ſentlichen ungeänbert; mit Spanien drohte wegen 
Verweigerung der Herausgabe ber Archive der nea⸗ 
—— — Fe * ern — * aus- 

drechen, i elegt wurde. 
bi Beziehungen zu —e— deſſen zweideutige 
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Stellung in Rom unausgefetst Anlaß zu den ver» 
ichiedenartigften Gerüchten war, ſchienen zu erfal« 
ten. Zur Löſung der Römiſchen Frage endlich 
ſchwebten Verhandlungen ber verichtedenften Art, 
weiche ſämmtlich daran jcheiterten, daß ber Päpit« 
liche Stuhl jedes Anfinnen irgend eines Zugeftänd- 
nifjes ablehnte. Dem Reihsparlament, welches am 
20.Nov. wieder zuſammentrat, theilte tie Regierung 
die von ihr dem Papſte gewiffermaßen als Uitima«- 
tum gemachten Boridiläge mit, nach denen derſelbe 
zwar feine geiftliche Gewalt in vollem Umfange bes 
halten, feine weltliche Gewalt aber aufgeben u. von 
ber Regierung eine Dotation erhalten ſollte. Nach 
einer elftägigen Berbandlung über die römiiche u, 
neapolitanijche Frage eriheilte die Kammer der Res 
gierung ein Bertrauensvotum. Andere Vorlagen 

etrafen die Beräußerung der Domänengüter, die 
Auedehnung der Kriegsfteuer auf das ganze Reich, 
bie Ginregiftrirungsfteuer, bie Errichtung eines 
oberften Rehunngsbofes zu Turin. 

Die erften Dionate des Jahres 1862 brachten 
feine Greigniffe von hervorragender Wichtigleit; 
das Brigantenmwejen in Süditalien dauerte fort u. 
griff namentlich auf ber Infel Sicilien, wo es zu 
mebrern förmlichen Aufftänden kam, immer mehr 
um fih. Das Minifterium Ricafoli, in ſich ſelbſt 
uneinig u. — erlag ber Laſt der namentlich 
gegen bie Berwaltung bes Innern u. ber Finanzen 
erhobenen Anſchuldiguugen, ohne daß eigentlich ein 
birectes Mißtrauensvotum gegen daſſelbe abge- 
er wurbe, Ratazzi, der bisherige Präſident des 

bgeorbnetenhaufes, übernahm 4. März 1862 bie 
Präfiventihaft im neuen Miniflerium, zugleich 
das Äußere u. interimiftiich das Innere, Sello die 
—— en, Petitti den Krieg, Perſano die Mariue, 

ancini den Unterricht, Corbova bie Juſtiz, Per 
poli Aderbau u. Handel. Ratazzi bezeichnete in der 
Deputirtenlammer als Ziel des neuen Minifteriums 
bie bisher getheilten ara zu organifiren m, 
zu einigen, fowie biejenigen italienischen Provin⸗ 
zen, welche noch nicht einen Theil des Königreichs 
bilden (Rom u. Benebig), ee doch wolleman 
in letter Beziehung den Weltfrieden nicht ftören u. 
nur moralifche u. diplomatiſche Mittel anwenden. 
Im Innern verſprach er Ausführung des National 
bewafinungsgejege® u. Eriparungen in allen Zwei« 
gen ber ne nad wenigen Wochen 
aber reichten bie Minifter Mancini u. Cordova 
wieder ihre Entlafjung ein; General Durando 
wurbe zum Minifter ber auswärtigen Angelegen- 
beiten, Mateucci zum Minifter des öffentlichen 
Unterrichts ernannt, — übernahm interimiſtiſch 
das Portefeuille ber Juftiz. Ob das fo conſtituirte 
Minifterium im Stande fein wird, bie nah Innen 
u. Außen vielfach ſchwierige u. bebrängte Lage des 
Staates zu verbeffern, ift zur Zeit noch nicht abzu⸗ 
fehen. Das Brigantenwejen in den füblichen Pro⸗ 
vinzen ift noch immer nicht unterbrüdt; die Au⸗ 
weſenheit des Königs Franz II. in Rom (befien 
freiwillige Entfernung von da, als zur günſtigen 
Löfung ber Italieniſchen Frage ihm ber Kaifer von 
Frankreich durch feinen Gefanbten, aber vergebens, 
an das Herz legen ließ), bie Unterftügungen ber 
clericalen u. ropaliftiichen Partei geben deu Un- 
ruben immer neue Nahrung. Die Lage Süd⸗ 
italiens ift eine viel traurigere, als zur Zeit ber 
verrufenen Herrſchaft der Bourbonen, nad den 
Aufzeihnungen eines höheren piemontefifchen Gen⸗ 
barmerieoffiziers ſollten ſich am 27. Februar 


928 


1862 in ben Gefänguifien ob. den Forts von 
Neapel 13,000 politiiche —— darunter 
ungefähr 4000 Weiber u. Kinder, beſinden, in 
ben Provin bie Zahl ber .. Gr 
nr 3* a 47,700 belan Die Zahl 
u. größeren Gefecht: 
er —— 4 Mobilgarben ein 
NReactionären od. Briganten — 
rend des Jahres 1861 574 
ſonen jollen während berf 
andage erſchoſſen, 19 Stäbte od. Ma 
Blünverung überliefert u. dann in Braud 
worben fein. Im April unternahm = 
eignen Antrieb nad) ben annectirten Theilen Nord⸗ 
italiens, wo namentlich in ber Lombarbei ſich wichr- 


* 
—* 


zur Grobe Venetien⸗ 
ale Ba gen DR betheiligen foflten. 

machie auch Victor Emanuel eine Reife nach Neapel, 
von welcher man fi) für Beruhigung der Provinz 


viel verſprach. 

Bol. Mimant, "Histoire de Sardaigne, Bar. 
1825; Manno, Storia.di 'Bardegna, Zur. ‚1635, 
3 Bde; Brofferio, Btoria di Piemonte ; Cibraria, 
'Storia della Monarobie di Savoia, Turin 1840; 
Derſ. Tavole eronologice della monarehia di 
Bavoia,ebb. 1844; Sclopis, Degli stati generali 

e d’altre istituzione politiche del Piemonte, 
eb. 1851; Trente jours de r6volution en Pi6- 
mont, Lyon 1821; Pre&cis bistorique sur les 
revolutions de Naples et de Pi6mont en 1820 
et 1821, Par. 1821; Beauchamp, Histoire de la 
revolution en Pi6mon «bb. 1821; — 


De la revolution Pi montaise, «bb ? 1821 ; 
Memorie e osservazioni sulla dell 
independenza d'Italia, Tur 1840; Bericht bes 


Öfterreichtichen Generalflabs Über den Feldzug - 
848, Wien 4860, 2 Bde. ; Schonhals, —* 
ſterreicher in den Jahren 1848 u. 1849, 

1850, 2 Thle.; u. Der italienijche Krieg: ze 

1859, Züri 1859, 3. Aufl. 1960; Baganconzt, 

La campagne —E de 1859, Paris 1859 

2 Bde, 2.0 ebd. 1860 (deutſch von —— N 

1860); Der italieniſche Feldzug des Jahres 1859 

ht vom preuß. Generalftab, Berl. 1862. 

e Monarchie (Geneal.). Das * 
dem ii er S⸗n M., ob. wie es jetzt heißt, 
von Italien ſitzende Königsgeſchlecht ſſammt aus 
bem Haufe Savoyen, welches um 000 von 
dem Grafen Beroald, aus einer altſächſiſchen 
Dynaftenfamilie, gegründet wurde. Das Haus 
—— wurde 1630 durch bie zwei Söhne des 

1 Karl Emanuel in zwei Linien getheilt; 
vet ter-e regierende, die herzogliche, —* 1713 

Tri, gegründet von Victor Amabeus II., er⸗ 

loſch im Manneftamm 1831 mit König Karl — 

Sohn des Königs Vietor Amadeus II., geb. 6 
April 1765, folgte 19.’ April 1821 feinem * 
Victor Emanuel I. (geb. 24. Juli 1700 refignirte 
13. März 1821 u. ſt. 10. San. 1824) u. i. 27. April 
1831. Aus Diejer Linie leben noch zwei Töchter des 
Königs Victor Emanuel I. u. jeiner Gemablin 
Thereie, ge Brinzeifin von Modena (ft. 20. März 
1832): Ehereſe (geb. 49. Septer. 1803, vermäblt 

- 4820 mir Herzog Karl IL-von Barma;f: b. Geueal .) 


Sardinifche Monarchie (Genentogie) 


u. Auma (geb. ebenfalls 19. Sept. 1803, feit 108 
verm. mit Kaifer Ferbinand I. von erreich, j.d 
Geneal.). Die jüngere Nebenlinie, Savoyen- 
Carignau, eye 1630 von Thomas ram, 
jüngexem bes Herzogs Karl Emanuel, theiks: 
fih 1656 durch bie zwei Söhne bes Stifters le 
Eugen Di — er re, — 2 
—— heran 


ne, bem 
— 1736 ide erloſch; 
af, bet von Emanuel Bpifi hr 
der ülteren Linie 1831 auf bem Köni — aus 
ihr hinterließ Prinz Ludwig, geb. 24. Sept. 1721, 
verm. 1740 mit Ehriftine von Hefien-Rheinfels u. 
geft. 16. Dechr. 1778, folgende Kinder: 

4) Prinz Bictor Amabens, geb. 31. Dct. 1743, 
verm. 1768 mit Joſephe, Prinzelfin von Lothringen 
» a u. ft. 20. Sept. 1780; Sohn: 

ein Karl, geb. 24. Oct. 1770, verm. 1797 
aria, Kit von Kurland tan (f 24. Novbr. 
un u. fi. 16. Aug. 1800; Kinder 
a8) ei) Karl Albert, geb. 2. Dctbr. 1798, 
1831 Känig, 5* feit 1817 bern. 


Tochter 
nand III. bon Toscana (fl. 12. 855), 
figuirte 23.Mä — u.f. 28. S 
aaa) Köni ctor — *8 
ie 1820 a 1849 feinem 
Sardinien u. nahm durch 10 che vom 1. Din 


A 
1A. 


*. den Titel als Es, bon ag: nm De 
— u D8 flerreich fi 20 Fa 1855); 
—— a Ma 10m 
aaaa eſſin 
—— San. 1859 mit Prinz Napoleon Bona- 
arte, 
——— 
PR i 1845: us, Herzog van Aoſta, geb. 
dddd) Bein Dito , ‚Herzog von Montferrat, geb. 


41. Juli 18 
eece) P eb. 16. Oet. 1847; 
bbb) Ben P- Eee 45. 8 1822 nf. 


—— verm. 1820 


bb): ‚Eiifabeth, vr 13. 
ſterreich, Wittwe feit 


mit Rainer, Sneng von 
1853, fl. 25. Dec. 1856 

- B) Leopolbine, geb. 21. Der. 1744, — 1767 
mit Andreas Fürf Dorio, fi. 18. Mär 182 

C) Gabriele, geb. 17. Märg 1748, — 1769 
mit erbinanb ee = Loblomigg, Wittwe feit 
1784, ft. 10. April 18 

D) Marie Therefe, J 8. Septbr. 1749, verm. 
1767 mit Lubwig von Bourbon-Benthitvre, Prinz 
von Lam ittwe jeit 1768, wurbe 3, Septbr. 
1792 in Baris guilfotinirt; 

E) Eugen, Graf von Billafranca, ‚geb. 21. Okt. 
1753, verm. 1779 mit Lniſe de Mahon, fl. 30. Zuni 
1785; Sohn: 

a) Bofeph, Chevalier de Savoie, geb. 80. Dctbr. 
1783, verm. 1810 «mit einer Tochter-des-Herzogs 
34 ia Bauguyon hi 4929) -u. ſt. B. Oct. :1825; 

deſſen Kinder, durch Decret pin 28. April 1884 








Sardinifche Sprahe bis Sarg 


ala Prinzen u. Brinzeffinnen von königlichem Ge- 
blüt anerfannt: aa) Gabriele, geb. 18. Sept. 1811, 
verm. 1827 mit Camillo, Fürften von Mafflmo, 
ft. 30. Sept. 1837; bb) Marie, geb. 29. Sept. 1814, 
verm. 1837 mit Yeopold Graf von Syracus, feit 
4. Dec. 1860 Wittwe; ce) Prinz Eugen, geb. 14. 
April 1816; 

F) Katbarine, geb. 4. April 1762, nerm. 1780 
mit Pbilippo Herzog von Palliano, Wittwe feit 
1818, ft. 4. Sept. 1823. 

Sardinifche Sprache, bie Vollksſprache auf ber 
Infel Sardinien, ift ein befonberer, mit fpanijchen 
u. arabijchen Elementen gemischter Dialelt der Ita- 
lieniſchen Sprache, welcher in bie beiben Zweige 
don Logudoro u. Campibano zerfällt. Das Sar⸗ 
binifche ift aber von der Hauptiprache fo verfchieben, 
baf, als 1764 bie Italienische Schriftiprache bei 
gerichtlichen Handlungen eingeführt wurbe, ben 
Verordnungen zum allgemeinen Verftänbniß eine 
farbinifche Überjeung beigegeben werben mußte. 
Nur die Bornehmen ſprachen rein italienifch. 

Sardis (Sardius lapls), der Carneol. 

Sardisfeld, fo v. w. Campi Raudii. 

&ardo, 1) bei den Alten jo v. w. Sarbinien; 
2) (Caſtel S.), Stabt u. flarfe Feftung in ber 
Provinz Saffart auf der Infel Sardinien, am Golf 
von Afinara auf einen Feljenvorfprung im Meer 
erbaut; Hat Bifchof u. 2030 Ew. 

Sardoal, Fleden im Eivilgouvernement Leiria 
ber portugiefifhen Provinz Eſiremadura, in frucht⸗ 
barer Gegend; 3400 Em. 

Carbon (fr., ſpr. Sarbong), fo v. w. Sarbelle. 

Sardöna, Gebirgsrüden auf ver Grenze ber 
Schweizercantone Graubündten, Glarus u. St. 
Gallen; ift auf ber Weftjeite mit großen Gletſchern 
bebedt u. Hat die Quellen ber Sernf u. Tamina. 

Sardones (a. —— ſ. Sordones. 

Sardonium mare, |. u. Sardinien 1), 

Sardonifhes Lachen (SardonYus risas, Sar- 
doniaſis, v. Br), 1) bei ven Alten das Lachen ber 
Berzweiflung in der äußerftien Gefahr, genannt 
entweber von einer Sitte der Sardinier, od. von 
ber Wirkung der auf Sarbinien wachſenden Gift- 
pflanzge Sarbion (Sardonia poa, |. Sardinien 
©. 894); ift zu unterfcheiden von dem Sardani- 
hen Lachen, ſ. d.; 2) krampfhafte, ſchnell wechjelnde, 
ben Ausbrud des Ladens ohne lächerlihe Stim- 
mung gebenbe Berzerrung bes Gefihts; 3) jedes 
unmillfirliche, krampfhafte Lachen, ſ. Krampflachen. 

Sardönir (a. Geogr.), Gebirg in Indien inner 
balb des Ganges; $. vielleicht Sautpura. 

Sardonyx (Sardius lapis), ſ. Carneol. 

‚ Sare (Saros), bei den Chaldäern Benennung 
eines Zeitraums von 3600 Stunden od. 2 Mond» 
ten, wovon jeder zu 30 Tagen u. der Tag zu 60 
Stunden gerechnet wirb, n. And. ift S. ein Zeit 
raum von 3600 Jahren, 

Sarka (S. Fries), Pilgattung, zu Hymeno- 
mycetes-Cupulati gehörig; Arten auf Holz. 

Earedatha, Stadt in dem Stamme Ephraim, 
wo bie großen kupfernen Gefäße gefertigt wurden, 
welche Hiram in den Salomoniſchen Tempel lieferte, 

Sarego, Fleden in ber venetianijcheu Provinz 
Bicenza; 2300 Ew. 

Sarem, Landſchaft im Aſhanti-Reiche auf ber 
Goldkliſte (Weftafrita). 

Sarengrad, Marktfleden im Komitat Eſſek des 
öfterreichiichen Königreiche Kroatien 1. Slawonien, 
vechts an ber Donau; Nebenzellamt; 1700 Ew. 

»  Untverfals Lepiton. 4 Nufl. XIV, , 
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Sarenthal u. Sarenthein, Dorf u. Thal, fo 
v. w. Sarntbal u. Sarnthein. 

Sarepta , 1) (Zarphat, a. Geogr.), Stabt in 
Phönicien zwiſchen Tyros u. Sidon, in deren Ums 

egend ein feuriger Wein wuchs; bier hielt fich der 
—** Elias während einer Theuerung bei einer 
Wittwe auf, deren Ol u. Mehl während yet An» 
weſenheit nicht ausgingen u. deren Sohn er wieber 
lebend machte; im Mittelalter war e8 ein befeftig- 
ter Plat u. Sit eines Bijchofs; j. in ber Stäbe 
Surafend; 2) (n. Geogr.), Stabt im Kreiſe Zarizyu 
des ruffiihen Gouvernements Saratow, an ber 
Sarpa u. Wolga; bat einige Befeftigung, ſchö— 
nen Marktplatz, mehre Fabrilen, Seiden⸗ n. 
Tabalsbau, lebhaften Handel u. iſt eine Colonie 
ber Herrnhuter (f. Brübergemeinbe) ; aud) befindet 
fih daſelbſt eine Mineralquelle (Ratharineno 
Gejundbrunnen). Die Eolonie wurbe 1765 
angelegt, 1797 vom Kaifer Paul I. mit eigner Ge« 
tichtöbarteit (ausgenommen Eriminaljuftiz) belie⸗ 
ben u. ftebt unm unter ber Zutellanzlei in 
St. Petersburg. 

Sarefof, im Parſismus einer ber beiben Stiere, 
welche aus dem Samen bes Urſtiers Abubad ent» 
ftanben, 

Sarezzo, Dorf in ber lombardiſchen Provin 
a inte an ber Mella; Eijenhammermerle; 
14 w. 

Carferiy Dia (tür), bie britte Kammer 
ber Bagen, worin biefe ſich mit Kriegsübungen 1. 
Stiderei in Leber mit Gold u. Silber beſchäſtigen. 

Sarfd, Dorf im ungarifhen Bezirk, Comitat u. 
Bermwaltungsgebiete Presburg; Weinbau auf dem 
Berge Bör sbegp: 850 Ew. 

Sarg, 1) Behältniß, in welchem ein Leichnam 
in die Erbe begraben od. in einer Gruft beigeſetzt 
wird. Bei Völkern, bei beuen bas Einbalfamiren 
gewöhnlid; war, wie bei ben Ägpptiern, hatte man 
Särge von Sylomorenholz, ob. eine Art Futterale 
aus Zeug, welche nach ber Geftalt ber Mumie ge- 
arbeitet waren u. das Geficht ber Leiche, mit einer 
Maste bebedt, frei ließen. Diefe Särge wurden 
nun in größere Steinjärge, Sarlophage, gelegt, 
melde weift aus Kallſtein, feltener aus Marmor 
od. Bafalt, fir Könige u. Briefler von Granit wa⸗ 
ven, innen u. außen mit Hieroglyphen u. Bildern 
religiöjer Bedeutung. Wenn bei ben Griechen u. 
Nömern bie Leichen unverbrannt begraben wur— 
ben, fo wurben fie zuweilen in einem fleinernen 
Sarkophag (f. b) eingefchloffen, fo foll in einem 
folhen ber König Numa Pompilius unter bem 
Saniculus beigejetst worden fein. Solde Stein- 
färge wurben gewöhnlich feit ber Kailerzeit in ber 
Form von vieredigen Kiften u. mit Reliefs geſchmückt 
aufdie Monumente gefetzt. Die Reliefs auf Särgen 
find Darftellungen aus der Götter- u. Heldenjage, 
bei. aus ber bes Dionyfos u. Prometheus, außer» 
bem Kämpfe, Jagden, Triumphzüge ꝛc. Von den 
auf unjere Zeit erhaltenen Sarlophagen find bef. 
berühmt ber fogenannte Sarlophag Homers im 
Beſborodkoſchen Garten in Petersburg, ber Sar- 
lophag Aleranders d. Gr., aus ber Kirche bes St. 
Arhanafios in Alerandria im Britifhen Muſeum. 
Übrigens hieß bei ven Griechen ein ©. Soros ob, 
Larnar, bei den Römern Sarcophagus, Arca, Lo- 
eulus, Capsa, Capulus, Im Diittelalter famen 
für Große die metallenen Särge aus Kupfer, 


. Zinn, Blei, für Fürften auch wohl aus Silber ber 
59 z 


930 Sarga bie 


fiehend, auf, welche bann mwieber in hölzerne geſetzt 
wurden. Gie find mit niebrigen Füßen, A dem 
Dedel mit Schnitzwerk, an ben Seiten mit Bledh- 
ſchildern u. Handhaben verjehen. Die gewöhnlichen 
Holzfärge find länglich vieredig u. mit brauner ob. 
ſchwarzer, zuweilen auch weißer Farbe angeftrichen. 
In England find die Särge oben ganz flach, haben 
aljo die Form von Druben. In Deutſchland find 
an mehren Orten Sargmagazine errichtet, mo Saͤrge 
von verſchiedener Größe unter Aufficht der Behörde 
zu feftbeftimmten Preijen verlauft werben. 2) (Hüt- 
tenw.), ein Dad beim Hohofen, unter weldem 
die Arbeiter ruhen, welche auch bei Nacht das Ein- 
ſchütten des Erzes u. ber Kohlen beforgen. 
&arga, Landtag bei ven Mongolen, |. d. 2). 
Cargänd, 1) Landvoigtei u. Grafidaft ber 
Schweiz von 1482 — 1798, unter Hoheit der acht 
alten Gantone; 12,000 Ew.; " Bezirk im Schwei- 
ercanton St. Gallen, —— en Cantonen Grau- 
ündbten u. Glarus, ben Bezirken 
roler 
anton® ( 
bona, 


Ballenftabt, en 2c.); Bergichlo 

ſchaft, Biehhanbel, — a es ae 

900 Ew. Der Ort brannte im December 1811 
teutheils ab. 
argafjomeer, jo v. w. Fucusbanl * 
argaſſoſchnecke, jo v. w. Seemoosichnede. 
argafjum (S. Ag.), Pflanzengattung aus 

ber Fucaceae; Geetange mit oliven- 


allen großen Meeren, bef. im Atlantiſchen, wo es 
von feinem Standort losgerifien, von ber Strö- 
mung ange etrieben, bisweilen ſchwimmend 
meil das Meer wie eine Wieje bededt. Bon 
ihre finden fi Abdrücke in Schweden u. Böhmen, 
B. S. bohemicum, S. septentrionale. 

Sarge, 1) (Sargette), jo v. w. Sarſche; 2) 
Fiſch, fo v. w. Sargus 1). 

Sargel, Stadt, jo v. w. Scherſchel. 

Eargemuined, fo v. w. Saargmünd. 

—— Heine, mit verzinuten runden Kö⸗ 
pfen verjehene Nägel. 

Sargon (Sargina), König von Aſſyrien, regierte 
etwa 747—716 v. Ehr.; fein Sohn war Sanherib. 

Sargſtein, jo v. w. Sarlophag 2). 

Sargues (fr., ſpr. Sargt), eine Art Serſche, 
halb aus Leinengarn. 

Sargus, 1) (8. Cuv.), Gattung ber Familie 
Stadelflofjer, |. u. Braſſen A) a); 2) jo v. w. 
Plattſliege. 

Sari, 1) Marttfleden im Arrondiſſement Ajaccio 
auf Eorfica; 700 Ew.; 2) Hauptftabt ber perfüichen 
Provinz Mafenderan, liegt etwa a Meile entfernt 
von ber Südküſte bes Salpifhen eeres, Handel, 
mehre Parjentempel; 30,000 Em, 


— 


Sarkophagos 


Sariama (Diholophus), Gattung ber hüh— 
nerartigen Sumpfpögel; Füße mit vier kurzen, 
gan) gehefteten Zehen, Stimm mit einem Feder⸗ 

ufhe; Art: gemeiner ©. (D. cristatus), gelbgrau, 
braum gemwellt, Schnabel u. Füße roth, an 3 Fuß 
lang, in Südamerika; fih von Heufchreden u. dgl. 
nährend, bat ein wohlichmedtendes Fleiſch. 

Saribut u. Mogla, zwei Lieblingsſchüler bes 
Bubbha, welche oft in betrachtender Stellung zu 
feiner Rechten u. Linken bargeftellt werben. 

Sarigan, Infel aus der nördlichen Gruppe ber 
Marianen (norbmweftliches Polynefien). 

Sarigue, jo v. w. Beuteltbier. 

Sarijeri, Ortſchaft bei Konflautinopel, ſ. d. 
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Sarine, Fluß, jo v. w. Saane. 

Sarinena, Sleden in ber fpaniihen Provinz 
Huesca (Aragonien), am Alcanadre; Handel mit 
Rindern, Schafen, Maulejeln; 2500 Em. 

Sariolenus Vocüla, einer der Berüchtigſten 
von ber geheimen Polizei (Delstores) unter Nero 
u. Bitellins; deshalb verllagt, wurbe er i. 3. 71 
aus dem Senat geftoßen. 

Sariphiſches Gebirge (a. Geogr.), Grenzge- 
birge der aflatiihen Landfchaften Aria u. Dar 
giana; j. zes Gebirg. 

Sari-⸗Sap, Dorf im Bezirk ıı. Komitat Gran 
bes ungariihen Berwaltungsgebiets Pefth -Dien; 
Steintoblenbergbau; 900 Ew. 

Sariffa (Sarifa), 24 Fuß lange macedoniſche 
Lanze; die bamit bewaffneten Soldaten hießen &a- 
riffopbörot. 

Saritjchef, Inſel aus der Gruppe ber Kurilen. 

Sark . .. (v. gr. Sary), Fleiſch ... 

Sark (Sarke, Cers, Sereg), eine ber engliſch⸗ 
normanniſchen Inſeln im Kanal (la Manche), un« 
weit ber franzöfifchen Küfe; 4 OM.; großer Felſen 
mit Sand bededt, hat einigen Aderbau, Schaf⸗ u. 
Rindviehzucht, ausgebreitete Ficherei, Spinnerei 
u. Wollfiriderei; 1000 Ew. Hauptort Yongy, 
mit Hafen u. How. Dabei die Heinere Injel Yırııe 
©. od. Petit Sereg. 

Sarkad, Marttfleden im Bezirl Syalonta bes 
Comitats Süd -Bihar (ungariiches Verwaltungs 
gebiet Großwardein), in jumpfiger Gegend; Bojl- 
amt; 6700 Ew. 

Sarkany, deutſches Dorf im fiebenbürgifchen 
Kreife Kronftabt, linls ummeit ber Aluta; Poſtamt, 
Flachsbau; 1460 Em. 

Sarkasmus (v. gr.), 7. bas Zerren am Flei⸗ 
fe; 2) ein bitterer, mit Hohn verbundener, tief 
verletzender, ben davon Betroffenen gleihjam zer- 
fleiihender Spott; daher Sarkaſtiſch, höhniſch, bei- 
ßend, bitter. 

Sar⸗Keresztur, Dorf, fo v. w. Keresztur 3). 

Sarko...., ſ. arco .... 

Sarkoeẽle, fo v. w. Fleiſchbruch. 

Sarkoläträ, ſo v. w. Anthropolatren. 

Sarkolith, iryſtalliſirt im tetroganalen Syſtem; 
Härte 5 bis 6, ſpecifiſches Gewicht 2,5; iſt rötblich 
bis fleifchrotb, glasglängend, durchſcheinend; beftebt 
aus kieſelſaurem Kalk u. kiefelfaurer Thouerde; fin- 
bet fi felten am Veſuv in Auswürflingen ver 
Somma; wurbe früher für Analcim gehalten. 

Sarkolögie (v. gr.), Lehre vom Fieiſche. 

Sarkom, j. Sarcoma. 

Sarkophagos (gr., d. i. ſleiſchfreſſend), 1) der 
Alaunfciefer, weldyer be. bei Aſſos (daher Aſſi— 
{der Stein) in Zroas gefunden wurbe u. bie 
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Kraft hatte Leihname in kurzer Beit (40 Tage) in 
Verweſung zu feen, baber man mil biefem Stein 
bie Särge auslegte; 2) Steinfarg, BVrachtſ 
_- fteinernes Behältniß fiir Särge, ſ. u. Sarg 1 
arkofin, Cs H7 NO4, von Liebig — 
—— bes Kreatins durch Ätzbaryt. 
an erhaͤlt es durch Digeſtion einer concentrirten 
Sölung von Kreatin mit bem zehnfachen Gewicht 
tzbaryt; nad dem Aufhören der Ammonialent- 
widelung wird ber überſchüſſige Baryt durch Koh» 
lenſäure gefällt u. die filtrirte Flüſſigkeit iu Kry⸗ 
ſtalliſation abgedampft. Das S. —* iſirt in 
breiten, farbloſen, durchſichtigen Blättern od. gera⸗ 
den rhombiſchen Säulen, welche bei 1000 ſchmelzen 
u. bei höherer Temperatur ſich unzerſetzt verflüchti⸗ 
en. Es löſt, ſich leicht in Waſſer, ſchwer in Altos 
Di, nicht in Äther, fchmedt ſüßlich ſcharf, ſchwach 
meialliſch, reagirt nicht altalifch, bildet aber mit 
Säuren Salze; wird weder burch falpeterjaures 
Silberoxyd, noch durch Duedfilberdhlorid gefällt; 
mit Kupferoxydſalzen gibt es laſurblaue Löſungen. 
Salzſaures S., Ce Hr NO4, H Cl, tryſtalliſirt 
in Heinen durchfichtigen Nadeln u. Körnern. Ver⸗ 
miſcht man eine Löjung von falzjaurem S. mit 
Platinchlorid, jo entfteht kein Niederſchlag; bei frei- 
willigem Berbunften dieſer Flüffigkeit erhält man 
boniggelbe Octatberfegmente aus ve ©. 
Blatindlorid (CEHTN O4sCIH + Pi Cla 
-+HO) beftebend. Schwefelfaures ©. — Cs 
H:NO4HO, SOs-+HO, Töft fi in 10 bis 12 
heilen fiedendem Altobol auf; bei dem Erkalten 
ber Löfung ſetzen ſich farbloje, durchſichtige, ſehr 
— vierſeitige Tafeln ab, welche in ihrem 
njeben von chlorſaurem Kali kaum zu unterſchei⸗ 
ben find, fi in kaltem Alkohol ſchwierig, leicht hin⸗ 
egen in Waller löſen; aus ber wäfferigen Löſung 
Aneiden ſich große gefiederte Blättchen ab, Die 
wäflerige u. die alloholiſche Löſung dieſes Salzes 
reagiren ſauer. Mit ejfigjaurem Kupferoryb gibt 
das ©. ein tief dunkelblaues, in dünnen Blättern 
tryftallifivendes Doppeljalz. Das K. ift iſomer bem 
Lactamid, Alanin u. Urethan. 
Sarköz, 1) großer Sumpf im Comitat Tolna 
bes ungariihen Verwaltungsgebiets Odenburg; 
2) Martifleden im Bezirt Szatmar-Nemethi bes 
Comitats Szatmar (ungarifches —— 
biet Großwardein); Caſtell; 1500 Ew. Dabei be» 
deutende Waldungen; 3) (S.ujlak), Dorf bei dem 
vorigen; Poſtamt, Weinbau; 1600 Ew. 
Sarlat (ipr. Sarla), 1) Arrondiffement im 
| öfifchen Departement Dordogne; 115,900Emw.; 
2) Hauptſtadt darin; Hanbelsgericht, geiftliches 
Seminar, Nußölfabrilation u. 6300 Emw.; in ber 
Nähe Eifen- u. Kohlenminen; 8) Fluß, fällt in die 


a 
a —— Pappel), eine 
* — [2 [3 © 27 
Sar sta ‚ Morttffeden im Mühlkreis im 
erreich ob der Enns, nahe an ber obern Mühl; 
Rathhaus, Spital, Dreifaltigkeitsfäule, viele Ge— 
werbe; 900 Ew. 

Sarmatia, bei ven alten Geographen ber öſt⸗ 
liche Theil des nördlichen Europa u. ber weſtliche 
bes nördlichen Aften, bas alte Schthenland, welches 
durch den Zanais in das Europäiſche u. Aftatifche 
©. getrennt wurde; die Bewohner, Garmätä ob, 
Sauromätä, zerfielen in viele einzelne Völlerſchaften 
bon verfchiedenen Stämmen, A) Europäijches 
S., das Land, weldes in S. durch den Danubius 


val 


(Iſter) von Möſien, durch den Hiergſods, Tyras n. 
das Gebirg Karpates von Dacien, im Weſten durch 
bie Biftula u. die Sarmatici montes von Germa- 
nien, im Often durch den Tanais von dem Afiatiihen 
©. getrennt wurbe u. im Norben an dad Sarmatiſche 
Drteer (bie j. Dftfee) u. unbelanutes Land gremzte, 
aljo das heutige Europäifche Rußland, Nordgali- 
zien, Polen u. Preußen jenjeit der Weichſel. Das 
Sarmatiſche Gebirge, welches nächſt ven Alpen für 
bas höchſte in Europa galt, war bie nördliche Fort» 
ſetzung der Karpates, außerbem bie Amadoloi, 
Beute, Bubinon, Maunon, die Venediſchen Berge 
u. bie Rhipäen, an ber Südküſte mit ben Borge- 
birgen Agaron, Myrmelion, Kriumetopon, Parthes 
nion, Myfaris u. a.; Flüſſe: ber Tanais u. viele 
Heine Küftenflüfle, wie Lylos, Agaros, Gerrhos, 
Bytes 2c., welche in bie Palus Mäotica mündeten, 
ber Boryſihenes, Hypanis, Tyras, Hierajos (Por 
ras) u. viele Küftenflüffe, welche in das Schwarze 
Meer münbeten; in das Sarmatiiche Meer ergoh 
fih der Ehronos, Rhubon u. Chennos 2c. Von 
Seen werben ber Byle u. Amadole genannt. Das 
Lanb war feines größtentheild rauhen u. winter 
lichen Klimas wegen faſt baumlos u. nicht zum 
Aderbau geeignet, aber doch von vielen Stämmen 
bewohnt, jo von Taurern, Benebern, Peulinern, 
Baftarnern, Jazygen u. Rorolanern, Alaunen, Aga- 
tbyrfern u. einer Menge Heiner Völker, wie bie 
Chuner, Aorjen, Karpianer n. a., welche im Süden 
auch Städte batten, wie Taphros, Cherſoneſos, 
Theodoſia, Pantitapäon, Odefjos, Olbiazc. B) Das 
Aſiatiſche S., im Welten durch den Tanais vom 
Europäiſchen ©. geihieben, im Süden von bem 
Schwarzen Meere bis zum Korar u. dann von bem 
Kaulafus begrenzt, welcher lettere e8 von be» 
rien (wohin ber einzige Zugang aus ©. durch ben 
Kaulaſus, bie Sarmaticae portae, j. die Piorten 
von Derbend, führte), Kolchis u. Albanien trennte, 
im Often bis ans Kaſpiſche Meer u. die Aha rei« 
hend u. im Norden an unbefannte Länder grenzend, 
aljo das j. Land ber Tſcherkeſſen, die Kabarba, 
Norbbagheftan, Lesghiftan, Kaufafien, das Laud 
wiſchen Don u. Wolga, bie weftlichen Theile von 
Afradan u. Kaſan. Gebirge: die Hippifchen, 
Korariihen, Kerauniihen; Flüſſe: außer dem 
Grenzflüffen Zanais u. Rha gingen zum Schwarzen 
Meer Ubajtos, Borgys, Nefis, Diafattite; zur Palus 
Mäotis der Antikites (Attikitos), Rhombites, Theo» 
phanios, Marabios; zum Kajpiihen See: Alonta 
u. Udon. Bölterfhaften: Zicher, Sinder, Ker- 
teten, Marder, Achäer, Bosporaner, Pſeſſer, Sira- 
kener, Jaxamaten, Serben, Valen, Suarner, Skym⸗ 
niten, Melanchlänen, Phthirophagen, Perierbiden, 
en, Aorſen, Hippophagen, Mobalen u. v. a. 
ichtige Stäbte waren Pityus, Sinda, Phanago- 
ria, Tanais, Uſpe. 

Herobot leitet den Urfprung ber Sarmaten von 
Amazonen ber, welche nach einem am Thermobon 
verlorenen Treffen bei ben Scythen an ber Palus 
Mäotis landeten, fi) mit ſeythiſchen Männern ver- 
beiratheten, über den Tanais wanderten u. dort 
ein eigenes Volk bildeten. Die Sarmaten waren 
blond u. jchoren Bart- u. Haupthaar nicht; Die 
Männer tättowirten fih; fie trugen weite Hoſen 
u. Pelzlleiver, lebten auf Pferden u. von Ochſen 
gezogenen Wagen; ihre militärifhe Stärke be» 
rubte auf ihrer Neiterei; fie hatten zuweilen zwei 
Pferde zum Wechſel, ald Waffen Schwerter u. 


lange Lanzen mit beiugenen Saiten, Bogen u, 
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Pfeile; ihre Hänptlinge waren mit Banzern be» 
bedt, welche aus Leber ob. Eiſenblech waren. Die 
Sarmaten waren meift Nomaden, hatten viel Bferbe, 
beren Fleiich fie aßen n. ihren Göttern opferten; 
auch Aderbau trieben fie; ihre Hauptmahrung war 
Hirfe u. Mehl mit Pferdemilch u. Pferbebiut. Bei 
ihnen waren auch bie frauen kriegeriſch u. zogen 
mit in ben Krieg. Ihre Berfaffung war ne 
freie; meift ftand ein Häuptling = Spitze eines 
Lagers. Wie ſchon bie Ethnographie, fo ift auch die 
Gelhichte der Sarmaten bella mit ber ber Scy⸗ 
tben (f. 2 emifcht, namentlich nennen bie Römer 
emwöhnlich jene rohen Nomadenvöller im ihrer öft- 
ihen u. norböftlihen Nachbarſchaft Sarmaten, die 
Griechen aber Scyihen. Mit ihren Nachbaru im 
Dften hatten fie früher Kriege gehabt; feit ber 
Zeit des Auguftus ſchweiften fie bid an die Donau⸗ 
mändungen; 120 n. Chr. fielen bie Roxolaner 
in Möften ein, wurben aber zurüdgeichlagen u. 
fpäter von ben Gothen unterworien. Der andere 
— ber Sarmaten, bie Jazygen, breitete 
ch im 1. Jahrh. n. Chr. 3 der Donau u. 
iß aus, machten dort 70 u. Chr. Einfälle in 
Pannonien u. betheiligtem fi mit ben Quaden an 
dem Marlomannifchen Kriege; nach dem Wegzuge 
ber Banbalen aus der Theißgegend beſetzten fie Das 
dortige Land zwifchen Quaden, Weftgothen u. Thai⸗ 
falen. Im 4. Jahrh. mit den Gothen in Krieg ver- 
widelt, bewaffneten die Sarmaten 334 ihre Sliaven 
n. fiegten durch fie; darauf empörten fich die Skla⸗ 
ven u. machten fich frei; biefe find die nachmals als 
Limiganten berüd einde ber Nömer. 
300,000 Sarmaten verließen hierauf das Land u. 
erhielten von Conflantin dem Großen Site in 
nnonien, Thracien, Macebonien u. Btalien. 
gen bie Limiganten führte Eonftantius, unter- 
fügt von den Gothen u. ben ausgemwanberten Sar- 
maten, 358 Krieg (Sarmatiſcher Krieg), fchlug fie 
inzfih, gab den Sarmaten ihr Land zurüd u. ben 
izays als König. Nach dem Anfang bes 6. Jahrh. 
Sa udn bie Sarmaten unter ben Avaren. Die 
fpäteren kumaniſchen Iazygen haben mit ben far 
matifchen nichts gemein; wenn bie Polen zuweilen 
Sarmaten genannt werben, fo geſchieht es nicht, 
weil die Bolen von ben Sarımaten abflammen, fon» 
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Bar bloß, — Sarmaten einft in Theile 
olens nt haben. 
Sarmatlca lues, ver Weichſelzopf. 
&armato, Fleden in der parmefanifchen Pro- 
vinz Piacenza; 2700 Ew. 
—— Dorf in der venetianiſchen Provinz 


Treviſo; 2040 Ew. 

Sarmenſtorf, Kreisort u. Pfarrborf im Bezirk 
Bremgarten bes Schweizercantons ig Ball- 
fahrtefirche ‚ Helbbau, Strobflechterei, Seidenſpin⸗ 
nerei; 1250 Em, 

Carmentaceen (Sarmentackae), nach Sprengel 
18. (17.) Pflangenfamilie; umfaßt die Orbnungen 
Smilaceen, Rufcineen, Afphobeleen. 

Sarmentum (lat.), 1) dünner Zweig ; 2) Rante; 
baber Sarınentifärae, Gewächſe, melde fich bur 
Ranken fortpflanzen; farmentös, — 8) Mehr⸗ 
zahl Sarmenta, Reisholz, Reisbündel; daher zur 

eit der Chriſtenverfolgungen Sarmentlell, bie an 

fähle Gebunbenen u. auf einem Haufen Reis- 
bündel Berbrannten. 


Sarmienta (S. R. et P.), Pflangengattung | 


aus ber familie ber Gesneraceae - Gesnereae- 
2. 8. 1. Ordu. Z.; Urt: S. repens, aus Chili. 
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Sarmingftein, Marttfieden im WMühllreiſe in 
Öfterreich ob der Guns, an der Müubuug des 
Sarmingbehs in die Donau; 300 Ew. Dabei 
Zrümmer eines Ehorherruftifts. 

Sarmizegetbüfn, Haupt- u. Refideuzftabt von 
Dacien, von Trajan zur Kolonie erhoben u. Ulpia 
Trajana — genanut; bier dad Stanbquar- 
tier der 13. Legion. Bedeutende Trümmer von 
Tempeln, Amphitheater, rk des alteu 
©. bei Barhely im Hateger Thal. 

Sarmsheim, Dorf im Kreife Kreuzuach bes 
Regierungsbezirts Coblenz der preußiichen Rhein⸗ 
propinz, au ber Nabe ; guter Wein; 420 Em. 

Sarn, linker Nebenfluß des Rhein im Bezirt 
Sargans des Schweizercantons St. Gallen, kommt 
vom Grauhorn u. mündet unter dem Schollberge 
bei Sargans. 

Sarnäno, Fleden in ber päpftlihen Delegatiou 
Macerata ; Handel; 3900 Ew. 

Sarne (polı. Sarnöme), Stabt im Kreiſe Krö- 
ben des preußiichen Regierungsbezirts u. der Pro, 
vinz Pojen, unweit ber Dombrozua; Viehhandel; 
1560 Em. 
feden u. Hauptort im Theile Ob dem 
hweizercantons Unterwalden, am 
Ausfluß der Garner Ya (fu. Ya 11) aus dem 
Sarner See; Sit ber Regierung, Rathhaus, Gym- 
u ‚ Kapuzinerflofter, Benebictinernonnenftiit 
(jeit 1199), Armenhuus, Zeughaus, Theater, Ger- 
berei, Färberei, Poft- u. Telegraphenbüreau; 3400 
Em. Dabei ber Plaß, wo bie 1308 zerflörte Burg 
bes Lanboogts Landenberg lag, jetzt Berſammlungs 
ort ber Landesgemeinde. Hier 14. Novbr. 1832 
die ultramontane ariftofratifche Garner Gonferen; 
zwilchen Waabt, Urt, Innerſchwyz, Baſelſtadt, 
Neuſchatel u. einem Theil von Genf, welche an ber 
allgemeinen Reform der Berfaffung nicht Theil 
nehmen wollte, bis fie fi im Juli 1833 entichloi- 
jen wenigſtens bie Tagſatzung zu beididen, |. 
Schweiz (Geid.).  _ 

Sarnerfee, fiihreicher Landfee im Theile Ob 
bem Walde des Schweizercantons Unterwakten, 
biegt 1610 F. Ü. M., iſt 14, Stunde lang, ! St. breit 
u. 240 $. tief, wird von ber Sarner Ya durchfloſſen 
u. hat wald« u. wiejenreiche, janft anfteigende, ſtarl 
bewohnte Ufer. 

Sarufa, alter Name der Infel Guerniey, ſ. d. 1). 

Sarnicd, Aledeu in der lombardiſchen Provinz 
Bergamo, am Ausflug des Oglio aus dem. Jjeokee; 
Fiſcherei, Seidenipinnerei, Kallfteinbrüche; 1809E rw. 

Sarniel, nad dem Talmud ein Engel des 

uers, einer won ben ſechs, welche dem Fürſten des 

euers Zehuel untergeordnet find. 

Saruo, 1) Küfeufluß in Neapel, eutſpringt bei 
Avellino in der Provinz Principato ulterioxe, gebt 
nad, Principato citeriore, heißt von dem Flecken 
Scafati an bisweilen Scafati w mündet zwiſchen 
Annunziata u. Caftelamare, der Imfel Revigliano 
— in den Golf von Neapel. Er hieß im 

lterthume Sarnug u. unweit ſeiner Düubung lag 
Pompeji; 2) Stadt, an einem Arm des vorigen; 
bat Kathedrale, H andere Kirchen, Biſchof, geiſtuches 
Seminar, Schloß, Eifen- u. Kupferhänmuner, Bein 
u. Sibau, beiuchte Mineralquellen, 14,009 Ew. u. 
beu Titel eines. Hexzogthums. Im der Ungegeud 


. viel Seidenzucht. 


Sarnowo, Stadt, ſo v. w. Sarıe. 
Saruthal, Rebenthak des Etſchthales ini ateht 
Kreiſe Brixen, wird vom Talferbach uchſtekal 
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u. bat viele alıe Durgen; burd) baffelbe führt bie 
1854 vollendete, zum Theil durch ben Felſen de 
fprengte Sarner Straße, melde Sarnthein mit Bo» 
zen verbindet. Darin Sarnthein, Dorf mit Ber 
irl8- u. Steueramt, Juſtitut der Deutſchordens⸗ 
chweſtern u. 2700 Ew.; Sommeraufenthalt ber 
Bozener,. Dabei bad Bad Schörgam. 
arnthein, ein katholifches, urfprünglih Wag » 
ner geheißenes Geſchlecht in Tyrol, welches 1648 
ba8 dem Talfer entlang bis gegen Bozen ſich hinab⸗ 
ziehenbe Thal u. die Herrichaft Sarnthein in Tyrol 
erwarb u. mit biefem Zitel 1681 in ben Freiherrn⸗ 
n. in bemfelben Jahre in den Grafenftand erhoben 
wurbe. Jetziger Chef ift: Graf Lubmwig, Sohn 
bes 1809 verftorbenen Appellationsgerichtspräfiden- 
ten in Innsbruck Grafen Aloys, geb. 1792, ift Ver⸗ 
orbneter des Herren- u. Ritterftanbes in Tyrol u. 
Bicebürgermeifter in Bozen; er ift feit 1819 mit 
Anna geb. Ritter von Menz vermäplt; fein ältefter 
Sohn Ludwig ift 1820 geb. 

Saro (Nagy-©.), Dorf im Bezirk Lena bes 
Eomitats Bars (ungariſches VBerwaltungsgebiet 
BPresburg); 800 Em. Hier am 19. Aprıl 1849 
Sieg Görgeys fiber Feldmarſchalllieutenant von 
Wohfgemunf, 

Sarolta, Gemahlin des Herzogs Geiſa von 
Ungarn, genannt bie weiße es n, bewog ihren 
Gemahl das Chriſtenthum in Ungarn einführen 
zu laffen, f. Ungarn (Geſch.). 

Saron, 1) (Saronad, a. Geogr.), bie lange 
Ebene von Eäfarea bis Joppe, zwifchen ben öftlichen 
Bergen n. ber Küfte bes Mittelmeeres; durch Ve⸗ 

etation u. fette Viehweiden ausgezeichnet. Die 
Filien von. werben im Hohen Lied Salomonis 
genannt; 2) (n. ®eogr.), jo v. w. Sarun. 

Saroniden, galliihe Priefter, welche ſich mit 
Wahrſagungen beichäftigten. 

Saronim u. Sulze, zwei Gerichte, welche bei 
dem Feſt Purim auf den Zafeln der Juben * 
tragen wurden; das erftere beſtand aus einem Ge⸗ 
richt Erbſen, Reis, Hirſen od. anderen Hülfen- 
früchten, welche zum Andenken an den Propheten 
Damel gegeſſen werben ſollten, welchem man Theil 
on ber Stiftung bes es beilegte; das andere 
war braun od. gelb gefärbt u. follte an ben Unflath 
erinnern, welchen Hamans Tochter ihrem Vater, 
als er zum Galgen geführt wurbe, aus einem Topf 
über den Kopf geworfen hatte, in der Meinung, 
* Mardochai ſei. 

aronifcher Meerbuſen, ver Theil des Agä- 
iſchen Meeres zwiſchen Argolis, Korinth, Megaris 
n. Attila, vom —— Sunion bis Stylläon 
Den Namen leiten Einge von Saron, König von 
Trözen, welcher im Berfolgen eines Hirfches in 
biefes Meer ftürzte; j. Golf von Egina. 

Saronno, Fleden in der lombardiſchen Pro- 
vinz Mailand, an der Lura ; Kirche ber heil. Jung⸗ 
frau von 1498 mit Façade von Bellegrini; 5100 Em. 

Saropöda, Gattung ber Langhornbiene, ſ. d. d). 

Saros, 1) (a. Geogr.), Fluß in Kleinaſien, ent» 
fprang in Kataonien auf bem Taurus, ge bann 
nad Rilikien u. mündete ſüdöſtlich von les ins 
Meer; j. Seihan. Am ©. 625 n. Ehr. Niederlage 
der Berfer unter Sarbar dur die Griechen; 
2) (n. Geogr.), Meerbufen des Agäiichen Meeres, 
an ber Küfte des Lima Gallipoli im europäiſch⸗ 
türfifhen Ejalet Edirne, im Süboften von ber 
Halbinfel Gallipoli begrenzt (u. durch dieſe vom 
Marmara» Meer getrennt), gejchlofjen darch bie 
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Vorgebirge Bari u. Stiliburnu; in ber Tiefe bes 
Golfs die Saros · Inſeln. 

Säros (pr. Scharoſch), 1) Tomitat des unga- 
riſchen Berwaltungsgebietes Kaſchan; 69,18 OM.; 
fiegt im nörblichften Theile Ungarns u. grenzt im 
Norden an Wefgalizien, im Often an bas De 
pliner, im Silben an das Abauj-Tornaer, im Wer 
ſten an das Zipſer Eomitat; es ift ſehr — 
durch bie Karpaten, von denen ein Zweig, Beszke 
genannt, es von Galizien trennt; außerbem befin« 

en fich bier ber Branyisfo, die Sovarer Berge, 
ber Schwarze Berg, Magura ꝛc.; Flüffe find: Her- 
nad, Poprad, Zarcza, Szeleſö, Tapoly, Delm 
Breznik, Lukavieza, Onbava; das Klima ift rau 
u. falt, aber gefund, ber ſübliche Theil mehr ge» 
mäßigt; auf ben Gebirgen gebeiht nur Hafer, in 
den Folien werben bei. Flache, Hanf, Buchweizen 
u. Obſt gebaut, bie Wälder Ttefern viel Bauholz, 
bie Berge Eifen, Salz (berühmt find bie Sovarer 
Saljgruben), Ebelfleine, bef. Opale (am Berge 
Libanka), 72 Mineralquellen; bie 146,333 Em, 
(1857), worunter 14,600 Lutheraner u. 12,200 
Yuben, wohnen in 3 Städten, 11 Marltſlecken, 
365 Dörfern u. 11 Pußten u. treiben Aderbau, 
Dieh- u. Bienenzucht, Leinmeberei, Töpferei, Potte 
afchefieberei, Papierfabrikation, viel Branntwein» 
brennerei ı. Handel. Das Comitat wird eingetheilt 
in bie Stuhlbezirke Sirofa, Svidnik, Giralth, Barte 
feld (Stabt> u. Landbezirk), Zeben (Stabt- m, 
Landbezirf) u. Eperies (Stabt- u. Laud 3 
Hauptort iſt Eperies mit dem Sit der Eomitate- 
bebörbe u. des Comitatsgerichts; 2) (Kis-S.), 
Dorf im Bezirk Eperies des ungarifchen Eomitate 
Saros, mit berühmtem Mineralwaffer u. 530 Ew.; 
3) (Nagy-©.), Marttfleden ebendaſelbſt, am 
Tareza, war fonft eine königliche Freiſtadt, bat ein 
altes Schloß, Turhfabrifation, bebeutendbe Jahr» 
fleden, fo v. w. Pataf. 

Saros (Chronol.), fo v. w. Gare. 

Sarosd, —— im Bezirk Sar + Bogarb 
bes Comitats Stuhlweißenburg —— 
maltungsgebiet Peſth⸗Ofen); Ackerbau, 4 Jahr⸗ 
märfte; 550 Ew. 

Sarot, Hohlmaß für Reis in Pegn; enthält 
0,827 Kilogrammes. 

Sardtes (S. Zindl.), Pflanzengattung ans ber 
Familie ber Buettneriaceae-Lasiopetalese; Ar» 
ten in Auftralien. f 

Sarothamnus (S. Wimm. et Grrab.), Pflan⸗ 
aeg ber Familie der Papilionaceae- 

‚oteae; Arten: S. arboreus B. Webb. (Genista 

arborea Sprengl.), in Norbafrifa; S. patens B. 
Webb. (Spartium patens Zin.), in Portugal; 
S. vulgarıs Wimm. (Cytisus scoparis Lk.), 
in Europa. 

Sarothra (S. Z.), Pflanzengattung aus ber 
— ber Hypericineae, 5. Ki. 3. n. (ob, 
olyadelphia Pentandria) L, gehört zu Hy 
ricum Lin. ; Arten: S. gentianoides, in Cochin⸗ 
Gina; S. Drummondii u. 8. hypericoides, in 

Nordamerika. 

Sarowy, Stabt im Radſchputenſtaat Oodehpoor 

(Oftindien) ; Gewehrfabrik. 
arpa, linker Nebenfluß der Wolga im ruffl- 
[hen Gouvernement Aſtrachan. 

Sarpana, Infel aus der füblihen Gruppe ber 
Marianen (norbweftliches Polynefien). 

Sarpedon, 1) Sohn des Zeus u. der Europa, 
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führte, von feinem Bruder Minos vertrieben, eine 
Eolonie Termilen in das Land der Milyer od. 
Solymer, wo ihm Zeus ein Leben von 3 Menjchen- 
altern verlieh. 2) Enlel des Borigen, Sohn des 
Zeus u. der faodamia, der Tochter Bellerophons, 
war Fürft der Lylier im Trojanifchen Kriege u. 
Bundesgenofje der Troer, wo er von Patroflos 
erlegt wurbe. Ihm war in Zanthos ein Heroon 
geweiht. 

Sarpẽdon, Vorgebirg an ber Küfte bes Nauben 
Kilitiens beim Fluß Kalykadnos; j. Liſſan el Kahpe. 

Earpedonton, VBorgebirg in Thracien, zwiſchen 
ber Mündung des Melas u. Erginos, gegenüber ber 
Juſel Imbros; j. Cap Pari. 

Sarpi, Paolo, geb. 1552 in Venebig, feit 1565 
Servitenmönd, befannt als folder unter dem Na 
men ra Paolo (Paulus Benetus u. Baur 
lus Servita), bewandert in den alten Spracden, 
ben Naturwifienfchaften, ver Theologie u. Pbilo» 
fopbie, war eine Zeitlang Lehrer der Theologie in 
Mantua, unterftügte dann in Mailand den Gare 
diual Borromeo bei den bejjern Einrichtungen in 
feinem Erzbisthum, wurde dann Provincial feines 
Ordens im Benetianiihen u. Generalprocurator 
deſſelben. In dem Streite zwiichen der Republik 
Venedig u. dem Papft Paul V. ftand er ald Staats» 
conjultor auf der Seite des Staates u. belämpfte 
in Schriften ben weltlichen Einfluß des Papftes auf 
Staatsjahen. Deshalb 1606 zur Verantwortung 
nad Rom gefordert, ging er nicht dahin u. wurde 
in dem 1607 zwiſchen bem ftreiteuden Parteien ge— 
ſchloſſenen Bergleih vom Papfte ammeftirt, dagegen 
aber den Angriffen von Banditen u. ſelbſt Mord— 
verjuchen in jeinem Kloſter ausgejeßt; er ft. 1623 in 
Benedig. Er fchr.: Hist. del concilio di Trento, 
Genuf 1619 u. d. (deutſch von Rambach, Halle 1761 
—1765, 6 Bbe., u. von Winterer, Mergentheim 

. 1839 ff., 4. Bde. ; franz. von Courayer, Lond. 1736); 
nsiderazioni sopra le censure della San- 
tita di Papa V. contra la Serenissima Repv- 
blica di Venetia, Bened. 1606; Trattato del su- 
tendetto della Santita di Papa Paolo V., ebb. 
1606; Historia particolare delle cose passa- 
teträ il commo Pontefice Paolo V, et la Sere- 
nissima Republica di Venetia, Lyon 1624, u.d.; 
De jure asylorum, feyd. 1622; Hist. dell’ ori- 
gine, forma, leggi ed uso dell’ ufficio dell’ in- 
quisizione nella litta et dominio di Venezia, 
Vened. 1637; Werke, Ben. 1677, 6 Bbe. Helmft. 
(Berona) 1763, 8 Bde. Neapel 1790, 24 Bde. Vgl. 
Sr. Grifelini, Memorie, anecdote spettanti alla 
vita et agli studj di P.S., Laufanne (Venedig) 
1760, beutich von 3 F. le Bret, Ulm 1761, Auszug, 
Par. 18115 E. M. Fabricius, Denkmal P. S., Lpj. 
17915 ontanini, Storia arcana della vita diP. 
S., Bened. 1805; Biandi-Giovini, Biografia di 
F.P., Zür. 1836, 2 Bde; Müud, Fra Paolo, 
Karfär. 1938, 
Sarpojans, indische Schlangenbeihmörer. 
Carracenia (S. Lin., Sarracena Z’ournef.), 
Pflanze, jo v. w. Sarracinia. 


Sarracenieae, Unterfamilie, als Anbang ber 
Nymphueaceae, perennirende Sumpffräuter mit 
fajeriger Wurzel, lauter Wurzelblättern, die mit 
ihren Rändern nach oben geichlofjen, fo daß fie hohle 
fib mit Waſſer füllente Schläuche bilden, deren 
offener Rand mit dem dedelförmigen Ende ge- 
ſchloſſen wird (richtiger deutet man wohl die Röhre 
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als deu Stiel u. den Dedel als die Heine Platte 
bes Blattes); der Bluthenſchaft ift einblüthig, vb. 
an der Spige einfach fraubig, Blume wie Nuphar, 
aber mit großer, blattartiger, dünner, ſchild ſörmig 
fünfediger Narbe, welche die Staubfäden beſchützt, 
Kelch nadt od. mit einer Heinen breiblättrigen Hille 
umgeben, 4—5blätterig, Kronenblätter den Frucht— 
boden eingefügt, von der Zahl der Kelchbiäuter u. 
mit diefen abmwechfelnd, weiß, roja, purpurrotb ud. 
elb, Staubgefäge von unbeftimmter Zahl, dem 
H notlnchen eingefügt, mit freien Staubjäden; 
Fruchtknoten frei, drei» od. fiinifächerig, mit mehren 
anatropen Eierchen, vielreihig in den centralen 
Winkeln der Fächer; Kapiel drei» bis vierfächerig, in 
ben Fächern aufipringend; viele Samen, Keimiing 
in der Bafis des reihlicyen Eiweißes; die Gattuns 
en: Sarracenia, Coilopbyllum, Bucanaphyl- 
um, Heliamphora. 

Sarracha (S. R. et Pav.), Pflangengattung 
aus ber Familie ber Solanaceae-Solaneae, 5. kt. 
1. Orbn. Z.; Arten: 8. viscosa, in Sübamerila; 
Bierpflanze in Europa, u. m. a. 

Sarrades (ſpr. Sarrafh, Strömlinge), 
eine Art Sarbellen im Mittelmeer, 

Sarracinla (S. Z.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Nymphaeaceae-Sarraceniese, 13. 
Kl. 1. Ordn. L.; Arten: S. flava, S. minor, 
nit gelben, S. psittacina, S.purpurea, 
mit rotben Blüthen, nordamerikaniſche Sumpf. 
pflanzen, durch merfwürdige Geftaltung ber röhren- 
od. ſchlauchförmigen, oben mit einem Dedel ver 
jebenen Blätter ausgezeichnet. 

Sarracino, eine griechiſche Weinforte. 

„ Sarracium, ein fcapulirförmiger Oberrod ohne 
— bei mauchen Congregationen regulirter Chor⸗ 
errn. 

Sarräcum (Sarraca), vierrädriger Laſtwagen, 
galliſche Erfindung, aber in Italien viel gebraucht. 

Sarraneolin, Darktfleden im Arrondiſſement 
Bagneres bes franzöfiihen Departements Ober- 
Pyrenäen an ber Garonnequelle ; Strumpfwaaren-, 
Slas- u. Papierfabrifation,; 1100 Ew.; Brüche 
von berühmten Diarmor (Sarrancoliner Marmor); 
darnach genannt ein befanntes Pyrenäenthal. 

Sarraß, fo v. w. Sarafı. 

Sarrafin (ſpr. Sarrajäng), Iean, geb. 1770 3* 
St. Syloeſtre im Departement Lot u. Garonne, 
trat 1786 im ein Dragomerregiment, nahm aber 
bald feinen Abichied u. wurde Hofmeifter, 1792 
Profefjor der Drathematif am Dilitärcollegium von 
Sorize, dann Offizier bei einem Freiwilligen: Ba- 
taillon,, Lehrer an der Artilleriefchule zu Chalons, 
bald darauf Adjutantmajor u. 1793 Secrerär bei 
Marceau u. Kleber. 1794 zur Norbarmee verfekt, 
führte er als Adjutant erfter Klaffe unter Jourdan 
bie Colonne, welche bie Berbinbung zwifchen ber 
Maas- u, Mojelarmee unterhielt, wurde Batail- 
lonschef, 1796 Chef des Generalftabes bei Berna- 
botte, 1798 bei der Erpebition in Irland unter Ge— 
neral Humbert Brigade- u. dann Divifionsgeneral, | 
legte Ernennung beftätigte aber das Directorium 
nicht, fondern ftellte ihn 1799 in Stalien u. dann 
beim Kriegsminifterium, fpäter bei der Rheine ır. 
1800 bei der Küſtenarmee an. Wegen zweideutigen 
Betragens wurde er in Ruheſtand verſetzt, gin 
aber 1502 als Brigadegeneral nah S. Dominge. 
1805 u. 1806 machte er die Feldzüge in Deuts 
land mit, wurde danıı Commandant des Schelbe- 
bepartements, fam 1809 in das Lager bei Boulogne 
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n. befertirte von ba 1810 einem Fiſcherboote. 
Schon lange hatte er Einverflänbnifje mit dem eng- 
liſchen Minifterium ımterhalten u. ging fpäter mit 
der engliihen Armee nah Spanien. 1814 lehrte 
er nach Frankreich zurüd. 1819 wurbe er wegen 
Bigamie zu dem Sifen, zur Öffentlichen Ausftellun 
u. zu Autbenftreihen verbammt; fpäter freigelaj- 
fen, farb er im Nov. 1848 in Bräffel. & för: 
Instruction pour les troupes en campagne, 
r. 1793; Hıist. de — d’Espagne et de 
ortugal, Bar. 1814; Me&moires sur les guerres 
Russie et d’Espagne. 
Sarrafin, |. Eaftel Sarrafin. 
ins, Trou des SS. (fpr. Tru be Sara» 
ing), Höhle bei Eiply, ſ. d. 
arre, Fluß, fo v. w. Saar. 

Sarreal, Fleden in der —— rov. Lerida 
(Catalonien); 2500 Ew.; dabei Alabafterbrüche. 

Sarrebourg, fo v. w. Saarburg. 

Sarreguemines (ipr. Sarrkmihn), 1) Arron⸗ 
biffement im franzöſiſchen Departement Moſel; 
31,5 OM. , 129,000 Ei. ; 2) Hauptftabt deſſelben, 
am Einfluß der Blies in die Saar; Fab in 
Bayence, Hanfleinwand, Sammet, Schnupftabals- 
bofen 2. ; Felfenihloß; 5000 Em. 

Sarre⸗libre gfr Sahrlib'r), ſo v. w. Saarlouis. 

Saͤrroͤt, 1) (Sar-Ret), 7 OM. großer Sumpf in 
ben ungarifhen Komitaten Norbbibar, Beles u. 
Szaboles; 2) ein besgleichen im Stuhlweißenburger 
Comitat 

Sarre · Union (fpr. Sahruniong), ſo v. w. Saar⸗ 
union. 

Sarria, 1) linker Nebenfluß des Minho in ber 
fpaniihen Provinz Orenſe; 2) Dorf bei Barcelona 
3) in Spanien, Bergnügungsort der Einwohner 
von Barcelona; 3300 Em.; 8) Flecken in ber ſpa⸗ 
niſchen Provinz Lugo (Galizien); 1620 Ew.; babet 
warme Schwefelquellen. 

&arrief (türtifh), fo v. w. Saraf. 

Sarrion, Stabt in ber fpanifchen Provinz Te⸗ 
xuel (Aragonien); warme Quellen; 2000 Em. 

Sarropöda, Gattung ber Langhornbiene, f. d. 

Sars, Nebenfluß der Ulla im Tarraconenſiſchen 
Spanien, j. Sar; nad) Anderen Ezaro. 

Sarfaparilla, 1) Saffaparille; Sarsaparillae 
radix (Sarsae radir, Garfaparilwurzen), |. ebb.; 
2) Deutihe S. fo v. w. Carex arenaria. 

. — v. ir nee), — wollenes 

eug, meiſt gelöpert, urſprün aus Frankreich. 
Du ma ge von feiner Role; Krämpelfar- 
Ihe von Krämpelwolle; Tuch ſarſche nicht gelö- 
pert, etwas ſtark; Kaiferfarfde ziemlich breit, 
Doppelfarfche auf beiden Seiten glei. Auch 
bat man balbfeibne u. ſeidne ©. . 

Sarſenet (v.fr.), leinwandartige bicht gemebte 
Baummollenzeuge, im Stück gefärbt, gemanbelt n. 
ſehr geglättet. Einfärbig dient er bei. zu Futter» 
fattun. Er kommt aus England, dem Sächſiſchen 

Errgebirge u. Voigtland, Berlin, Weftfalen; der 
beutiche iſt meift 17, — 177, Ellen breit. Der befte 
beißt Cambrit, der mit bunten Deuftern bebedte 
au Frauenkleidern dienende Sarſeneteambriks. 
arfina, alte umbriſche Stabt u. jpäter römi— 
ſches Dunicipium in ben Apenninen am Sapis; 
Geburtsftadt des Plautus. Die Sarfinaten trieben 
ſtarle Rindviehzucht; j. noch S., Stadt in ber ber 
Sarbiniihen Monardie annectirten Emilia, Pros 
vinz Forli, am Savio; Kathedrale, Bifchof ; Schwer 
jelgewinnung; 2500 Ew. 
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Earfloe:SElo (b. h. Zarborſ), ein großes lai⸗ 
ferliches Schloß mit großem 3— dabei bie Kreis⸗ 
ſtadt Sophia im Gouvernement Petersburg. Das 
Schloß hat eine Front von 1200 Fuß Länge u. 
viele Sehenswürdigleiten (Parabetreppe, Porzellan⸗ 
u. Bernfteinzimmer, Eremitage). In dem großen 
Park dabei ein eifernes Denkmal für bie rieger 
von 1813, errichtet von Alexander I. 1817. Eine 
Eifenbahn verbindet S. mit St. Petersburg; bie” 
Stabt zählt 11,000 Em. u. bat ein Lyceum u. bie 
Aleranbercabettenanftalt. Seit 1841 bier jährlich 
Wettrennen. 
Sarſtadt (Sarſtedt), Stabt im Amte Ruthe des 
ir Furſtenthums Hildesheim; an ber 
erfte u. ander hannöverifchen Sübbahn ; Flache⸗ 


—e— *. 6 hoher B at 

n uß hoher Berglamm am 
—— See im — Mer ob 
. nn). 


Sart, 1) Marttfleden an ber Hetgne tm belgi⸗ 
[hen Bezirk Verviers der Provinz Lilttih; Tuch⸗ 
fabrifation ; 2300 Em. ; 2) bie Iegige Bezeichnung für 
bie Trlimmer ber alten Igbijchen Königsftabt Sarbes 
(Kleinaften); gegenwärtig nur wenige Hütten. ", - 

Sart, Cornelius de S., geb. 1665 in Harlem, 
Schüler Adrian van DOftabe, malte Bauern im 
ihren Spielen u. Zänfereien mit großer Wahrheit; 
ft. 1704 in Harlem. 

8 o (fat.), Küchengeſchirr, worin man allerfet 
fochte ob. jchmelzte; daher: 8. loquendi, ein Miſch⸗ 
“s 8* Cr f ber Süpfpite ber Halbinfel 

arte, Stabt au 
Sithonia erg tig j. Kartali. 

Sarteano, Flecken in ber toscaniſchen Präfeetur 
Siena; Schloß, Mineralquelle; 4360 Ew. 

Sarten, fo v. w. Tadſchik. 

Sartöne, 1) Arrondifjement auf der franzöfle 
[hen Infel Eorfica, 33,5 OM., 8 Cantone; 30,000: 
Ew.; 2) Arronbiffements- u. Cantonshauptort 
barin; Pottafchefabrifation, Viehhandel; 4000 Em. 

@ (Seew.), fo v. w. Charter. 

&arthe, 1) Fluß im norbweftlichen Frankreich; 
entfpringt in ber Nähe ber alten Abtei Latrappe, 
nörblidh von Mortagne, im Departement Orne, geht 
durch diefes, Durch Sarthe u. Mayenne-Poire, wirb 
bei Malicorne ſchiffbar, nimmt mehre Heine Flilſſe 
auf u. fällt unweit Angers in bie Mayenne, mit wel⸗ 
cher fie bie Maine bildet u. dann im die Loire mündet. 
2) Departement, früher zu ben Randfchaften Maine, 
Anjou u. Perche-Granat gehörig, zwiichen ben De» 
partements Orne, Loir-Cher, Eure⸗Loir, Indre⸗ 
Loire, Maine⸗Loire u. Maine; 113,1 OM., meiſt 
eben (zum Theil ſehr fruchtbar, pe Theil Haide 
u. Sand); Flüffe: S., Huisne (nimmit ben Grabon, 
Barbe b’orge, Horais u. a. auf), Loir, Orne m. 
vielen Nebenflüfien, jo wie von einigen Seen; Pro⸗ 
bucte: Wild (auch Wölfe), viel Holz, Mais, Weizen, 
Obſt, Eifen, Thon u. a. Mineralien, einige Mi» 
neralguellen. Man treibt Feld» u. Gartenbau (Hanf, 
Kürbiffe u. Getreide), Obft» u. Weinzudt, Vieh— 
wirtbichaft, Bergbau (auf Eifen), Fabrikation von 
Eifenwaaren, gewebten Zeugen, Segeltuch, Leber, 
Handſchuhen, Glas, Bapier ıc., Handel (mit ben 
Landeserzeugniffen, beſ. Lucernerllee, getrodnetem 
Dbft). Die Eifenbahn von Paris nah Rennes ır. 
St. Brieurdurdfichneibet das Departement u. zweigt 
bier von Le Mans nad Caen ab. Eintbeilung in 
bie 4 Arronbifjements: Le Mans, La Fleche, Ma- 
mers, St. Ealais, 31 Kantone mit 391 Geineinden 
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n. (nad ber Vollszählung von 1856) 467,193 meift 
katholiſchen Einwohnern, Das Departement ge» 
bört zur 18. Mititärbivifion u, zum 5. Militär 
obercommanbo (Zours); Hauptftabt: fe Mans. 
Earti, Guifeppe von ©., geb. 1729 in Faenza, 
wurde 1756 Hoflapellmeifter zu Kopenhagen, mo 
er aber, jo wie auch 1769 in England, mit feinen 
Eompofitionen fein Glück machte. Ruferlangte er erft 
1770 ala Kapellmeifter bes Conservatorio della 
ren in Venedig, wurde 1779 Kapellmeifter am 
om in Mailand u. 1784 Hoflapellmeifter in Pe— 
tersburg. Er nahm in feinen Eompofitionen ben 
ruſſiſchen Gefhmad an u, erſetzte fogar zum Te 
Deum fir bie Eroberung von Dezakow zur Ber» 
ſtärkung der Bäſſe ven Baf durch Kanonendonner, 
welcher durch verſchiedenes Kaliber abgeftimmt 
mwurbe. 1795 warb er von ber Kaiferin Katharina 
in ben Abelftand erhoben n. ft. 28. Zuli 1802 in 
Berlin, auf einer Reife nach Italien begriffen. Er 
componirte zahlreiche Opern u. ſchrieb auch mehres 
im firengen Kirchenſthl. 
artie (franz.), das Talelwerk, Taumerf, 
Sartined, Antoine Raymond Gualbert Iean 
Gabriel de ©., geb. 1729 in Barcelona von fran- 
zöfiichen Eltern, ging jung nad) Paris, wurde 1752 
Rath, 1755 Eriminallieutenant am Chatelet, 1758 
Requetenmeifter u. 1759 Generallieutenant ber 
Polizei; als ſolcher machte er viele VBerbefjerungen, 
richtete bie —— Beleuchtung von Paris ein 
u. etablirteöffentlihe Spielhäufer, um dem geheimen 
Spiel zu fleuern, verletzte aber auch im Interefje ber 
Öffentlichen Sicherheit das Briefgeheimniß. 1767 
wurbe er Staatörath u. war 1774—1780 Mariner 
minifter, in mwelder Stellung er viel für bie Her» 
ftellung bes Materials ber vernadläjfigten Marine 
that. Beim Ausbruch ber Revolution ging er nach 
Tarragona in Spanien u. ft. bafelbft 1801. Er gab 
das franzöfifhe Marinereglement von 1780 heraus. 
Sartined Inſeln, fo v. w. Beresforb (Iufel- 


gruppe). 

Sartiräna, Flecken in ber piemontefifchen Pro⸗ 
vinz Lomellina, an der Eifenbahn zwiſchen Mortara 
u. Aleffandria; 3100 Ew. 

Sarto, Audrea del ©, (eigentlih Bannucdi, 
aber als Sohn eines Schneiders Andrea bel ©. ge- 
nannt), geb. 1478 (1488) in Florenz, Meifter der 
Slorentinifhen Malerſchule, Schiller von Piero bi 
Coſimo. Er lebte von 1518 an kurze Zeit in Paris 
am Hofe Franz J., deſſen Gunft er gewann, kehrte 
aber dennoch bald wieder nach Florenz zurüd u. ft. 
1530 bier; Hauptwerfe: bie Freslen aus der Ge» 
fhichte des St. Philippus in der Annunziata zu 

lorenz. Ohne geiftreich in ber Compoſition zu fein, 
ft er correct in ber — geſchickt im Anord⸗ 
nen ber Geſtalten, bat ein tiefes, glühendes, har« 
monifches Eolorit u. eine folhe Gabe ‚techniicher 
Bollendung, daß man ihn ben Toscanifchen Rafael 
genannt bat. Bol. Reumont, A. bel ©., Lpz. 1835. 

Sartorius, ber jogenannte Schneidermusfel, ſ. 

u. —— B). 

artorius, Inſel im Südpolarmeere, burd) bie 
Duffsftraße von ber Juſel Deception (Neu⸗Sild⸗ 
fhetland) getrennt. , 

Sartorius, ) Georg Friedrich Chriſtoph 
S., Freiherrvon Waltershauſen, geb. 1765 
in Kaſſel; er wurde 1786 an ber dortigen Bibliothek 
angeftellt, 1788 Bibliothelfecretär in Göttingen u. 
1794 Euftos, 1802 Profefjor ber Philoſophie u. 1814 
Profefjor der Politik; er erhielt 1818 noch die Pro» 
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feffur für bie Statiftif der naffauifchen Sande, wurde 
1827 vom König Ludwig in beu baieriſchen Frei— 
berrnftand erhoben u. ft. 24. Aug. 1828 in Göttin 
en. Er nahm an dem Eongreß zu Wien u. Aachen 
Theil u. ſchr.: Verſuch einer Geſchichte des beur- 
ſchen Bauernfrieges zu Anfang des 16. Sabrb.. 
Berl. 17955 Hanbbud der Staatswirthſchaft nad 
Ab. Smith, ebd. 1796; Geſchichte des hanſeatiſchen 
Bunbes u. Handels, Gött. 1802—1808, 3 Poe.; 
Abhandlungen bie Elemente des Natiomalreich- 
tbums u. die Staatswirtbichaft betreffend, ebd. 
1806; Bon ben Elementen bes Nationalreicyibumts 
u. von der Staatswirtbichaftsgeihichte nach A 
Smith, ebd. 1806; Verſuch über die Regierung dee 
Dftgotben während ihrer Herrihaft in Italien, 
Hamb. 1811 (franz. Par. 1812); Über die gleiche 
Befteuerung ber verichiedenen Lanbestheile bes 
Königreih® Hannover, Han. 1815, Nachtrag, ebd. 
1817; Über bie Gefahren, welche Deutſchland be- 
drohen ıc., Gött. 1820; Urkundliche Geſchichte des 
Urjprungs ber deutſchen Hanfe, herausgegeben von 
Lappenberg, Hamb. 1830, 2 Bde.; auch gab er die 
2. Aufl. u. Fortjegung von Spittlers Entwurf ber 
Geſchichte ber ———— Staaten, Berl. 1808 u. 
3. Aufl., ebb. 1823 heraus, 2) Wilhelm ©, 
Freiherrvon Waltershbaufen, Sohn des Be 
rigen, Profeſſor der Geologie in Ööttingen ; er jchr.: 
Phyfiih-geographiihe Skiyge von Island, Gött 
1847; Über bie vullanijchen Gefteine in Sicilien u. 
Island, ebd. 1853 ; gab heraus: Atlas des Äina, ebd. 
1848 ff.; Geologiſcher Atlas von Island, ebd. 1853. 
3) Ernft Wilhelm Chrifian, geb. 10. Mai 
1797 in Darmftabt, flubirte feit 1515 Theologie 
in Göttingen, wurbe bier 1819 Repetent, 1821 
Profefjor der Theologie zu Marburg, 1824 Pro» 
feflor zu Dorpat, 1835 Oberhofprediger u. Gene 
ralfuperintenbent zu Königsberg in Preußen u. ſt 
13. Juni 1859; er gehörte zu den orthodoxen Iuthe- 
riihen Theologen u. jchr.: Drei Abbandlungen 
über wichtige Gegenftände ber exegetiſchen u. ſyſte⸗ 
matifchen Theologie, Gött. 1820; Die lutheriſche 
Lehre vom Unvermögen des freien Willens, ebd. 
1822; Die Lehre ber Proteftanten ıc., ebd. 1822; 
Die Religion außer den Grenzen ber bloßen Ber- 
nunft, ebd. 1822; Die Verwandiſchaft des Ratio- 
nalismus u. Romanismus, 1825; Die Lehre von 
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(ins Holländiſche u. a. Sprachen überſetzt); Ber- 
theibigung ber lutberifchen Abendmahlslehre, 1832; 
Die Lehre von ber heiligen Liebe, 1840, 2. Aufl. 
1855; Uber den alt» u. neuteftamentlichen Cultus, 
Stuttg. 1852; Beiträge zur Apologie der Auge 
burger Confeſſion, 2. Aufl. 1853; Meditationen 
über bie Offenbarung ber Herrlichkeit Gottes im 
feiner Kirche, 1855, Soli deo glorial (eine Ber- 
gleihung der lutheriſchen u. Tatholifchen Lehre nad 
dem Augsburger u. Tridentiniſchen Belenntnif) 
herausgegeben von feinem Sohne, 1860. Außer 
bem viele einzelne Predigten; auch redigirte er 1825 
u. 1826 bie Beiträge zur Bertheibigung ber evan- 
geliſchen Rechtgläubigkeit. 

Sartory, Franz, geb. 1782 zu Unzmark in 
Steyermark; war früher Profeſſor der Naturge 
ſchichte in Gräß, wurbe dann bei ber Biücher- u. 
Kupferftichrevifion angeftellt u. ſpäter nieveröfter- 
reichiſcher Regierungsſecretär u. Vorſteher des Com 
tral-Biiher-Revifionsamtes in Wien, wo er 18:2 
ft.; er ſchrieb mehre Schriften über Steyermart u. 
das öſterreichiſche Kaiſerthum Überhaupt; Taſcheu⸗ 
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Buch fiir Karlsbad, Wien 1818, n. für Marienbad, 
ebb. 1819; gab heraus: Annalen der Literatur u. 
Kunfi im öfterreihiichen Kaifertbum, ebd. 1806— 
1813; Baterländiiche Blätter, ebb. 1819, war auch 
Deraursgeber bes Wiener Converſations⸗Lexikons. 

Sarug, fo v. w. Batnä 1). 

Sarum, Fahtbof, ſ. Oldſarum. 

Sarun, 1) (Saron, Saran), Diſtriet ber Pro» 
vinz Patna in der inbobritifchen Präſidentſchaft 
Bengalen, 302 OM., 1,700,000 Ew., meift Hin- 
bus; grenzt im Norden u. Norbweflen an Nepal, 
im Süpen (dur den Ganges getrennt) an ben 
Diftrict Patna; Hauptftabt: Chaprah (Tichapra) ; 
2) Dorf, fo v. w. Khorſabad. j 

Saruneter, celtijhes Bolt in Rhätien, am j. 
Fluß Sorne. 

Sarus, Oftgothe, batte fih zum Befehlshaber 
aufgeihwungen un. überfiel 408 ben Stilicho bei 
Bologna; er fam dann in bie Gunft bes Kaifers 
Honorius u. lebte an beffen Hofe in Ravenna; 410 
machte er mit 300 feiner Anhänger einen Ausfall 
auf Alarihs Heer u. ſchlug bafjelbe zurüd; 411 
trat er auf die Seite bes Jovinus, wurde aber mit 
biefem vom Weſtgothenkönig Athaulf getöbtet. 

Sarvar (Kotbburg), 1) Bezirk im Komitat 
Sifenburg bes ungariihen Berwaltungsgebiets 

benburg; 2) Marftfledenbarin, unmeit der Mün⸗ 
dung des Gyöngyösbaches in die Raab; Schlofi, 
Synagoge, Stublrichterr, Steuer- u. Poftamt, 
Tabafsbau; 1700 Ew. Hier war bie erfte Buch» 
druderei Ungarns. 

Sarviz (Sar, Scharwafler), reihter Nebenfluß 
ber Donauin Ungarn, entipringt auf dem Balonyer» 
walde im Stuhlweißenburger Comitat, fließt von 
Stuhfweißenburg bis Simontornya in dem 464 
Meilen fangen, vorzugsweife zur Austrodnung ber 
Sümpfe zwiſchen Stubhlweißenburg u. Serarb bie 
nenben Sarvig- od. Palatinallanale, geht durch 
bas Toluger Komitat, wird fhiffbar, nimmt ben 
Bio u. Kapos auf u. mündet bei Bata. 

Sarr (gr.), Fleiſch. 

Saryful (Bolchoi⸗S.), See im ruſſiſchen 
Gouvdernement Orenburg. 

Sarzäna, Stadt in der piemonteftfchen Provinz 
Levante, an ber Magra; hat Bergſchloß (Sarzanello), 
Katbebrale, Hofpital, Bischof, Ol- u. Seidenbau; 
5000 Ew. Baterftabt des Papftes Nikolas V. u. 
Wohnort Louis Bonaparte, welcher 1612 von ba 
nad) Eorfica ging u. Gründer ber dortigen Familie 
Bonaparte wurde. Hier 1493 Vertrag zwilchen 
Karl VIII. von Frankreich u. Peter von Medici, 
j. unter Toscana. ©. war ehebem eine toscanijche 
Stadt, wurbe aber von Cosmus I. für Livorno an 
Genua abgetreten. 

Sarzedas, Fleden im Eivilgouvernement Ca» 
ſtello Branco der portugiefifchen Provinz; Beira, 
lints am Almaceda; Weiti- u. Olbau; 3000 Em. 

Sarzyna, Dorfim öſterreichiſch⸗galiziſchen Kreife 
Resjow, am San; 1500 Em. 

Sas (Mezö⸗S.), Marktfleden im Bezirke 
Artand des Comitats Südbihar (ungarijches Ver- 
waltungsgebiet Großmarbein) ; 1300 Em. 

Sas-van⸗Gent (frz. Sas de Band), 1) Stadt 
u. Feftung im Bezirk Goes ber nieberländiichen 
Provinz Zeeland, zum ehemaligen Staat8- Flandern 
gehörig ; 900 Em., am Kanal gleiches Namens; 2) 
(Kanalvon Terneuzen), Kanal, von Gent 
tommenb, läuft in nörblicher Richtung 4 Stunden 
auf belgiſchem u. 24 Stunden auf niederländiſchem 
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Gebiete, durchzieht das Stäbtchen gleiches Namens 
u. enbigt bei Neuzen ob. Terneuzen an der Weiter» 
Schelde. Er wurde gebaut 1825—1827. 

Sala Bogel, fo v. w. Hoazin. 

Sajangua, Art ber —— Camellia. 

Saſawa, Nebenfluß der March in Mäbren. 

Sasbach, 1) (Niederjasbad), Dorf im 
DOberamte Achern bes badniſchen Mittelrheinkreifes ; 
1000 Ew. Hier 27. Juli 1675 Gefecht, wo Turenne 
blieb ; ihm zum Andenken wurbe 1781 ein Obeliſt 
u. 27. Juli 1829 ein Denkmal errichtet. 2) Piarr- 
borfim Bezirksamt Breiſach bes badniſchen Ober- 
rheinkreiſes 1100 Ew.; Überfahrt über den Rhein; 
Wallfahrtskirche u. die Schlöffer Limburg u. 
Lü elburg. 

aſch (arab.), das große, feine, aus der Baum⸗ 
wolle der Erima verfertigte Neffeltudy, wel⸗ 
ches bie Araber um ben Kopf winden; vgl. Schedh. 

Saſchin (Safchehn, Faden), zuffilches Längen 
maß von 3 Arſchinen od. 7 ruſſiſche Fuß — 2,13 
Mitres = 6,568 Parifer Fuß — 7 englifhe Fuß 
== 6,197 preußiſche (vheinlänbifche) Fuß. 

Saſchiwerſk, Stabt im Olelminsler Bezirke 
bes ruffiihen Gouvernements Jakutſt (Sibirien), 
liegt an ber Indigirka u. bat 900 Ew., welche meift 
Pelzhandel treiben. 

afena (Safino, Safe), türkifche Infel im 
Adriatifchen Meer vor dem Bufen von Aolona, au 
ber Ay bes Ejalets Janina. 

Saſi (Antilope cervicapra Pall.), eine oftin- 
diſche Antilope, —— rund, länger als der Kopf, 
bis zur Spitze geringelt, ſpiralig gedreht, Haare 
—— od. grau, unterſeits weiß; Länge 4 Fuß, 

chulterhẽhe 23, Hörner 20—24 Zolllang, Schwanz 
5 Zoll, Weibchen ohne Hörner, etwas bläffer u. 
Heiner; in Oftinbien, auf offenen Ebenen, in Heer» 
den von 50—60 Stück. . 

Saft, 1) (Kanejafi, ver Fuß), die Einheit 
bes japanifchen Längenmaßes, zerfällt in 10 Sun 
a 10 Bun & 10 Rin; 1 ©. — 0,808 Miter = 134 
Parifer Linien = 0,994 engl. Fuß — 0,965 preuß. 
Fuß; 2) (Sfune jafi, die Elle) — 0,579 Miter 
— 168 PBarifer Linien = 0,414 engl. Yard = 0,568 
preuß. Elle. 

Saſignan (Safingnan, nähere Aleuten), 
bie weftlichfte Gruppe der Aleutiſchen Injeln, liegen 
ber Halbinjel Kamtichatla am nächſten. Zu ihr ge- 
hören: Attaf, Buldyr, Jemmal, Agatta u. Semitich. 

Safima (a. Geogr.), Heiner Ort in Kappabogien, 
Biſchofsſitz; der erſie Bifchof war Gregor von Na- 
zianz ; j. Ingeſu mit Ruinen. 

Saſina, Hafen an der japygifhen Halbinfel in 
Stalien; j. Borto Eefareo. 

Saſinet, fo v. w. Sarfenet. 

Safka, Fleden, fo v. w. Szaſzka. 

Saskatchewan (Saskaſchewan, Saskatchiwin), 1) 
(S. River), großer Fluß im Gebiete der Hudſonsbai⸗ 
Compagnie (Britiiches Norbamerifa), entjpringtam 
Dfiabbange der Rody Mountains in zwei Quel- 
lenflüffen, dem North Brand u. dem South 
Brand (Bow River), welche ſich bei Fort Hind- 
fon unter 53° 15‘ nörbl. Breite vereinigen; er fließt 
öftlich, bildet mehre feeartige Erweiterungen u. fällt 
nach einem Lauf von 400 Meilen in den Winipe 
See. Der ©. R. nimmt ſämmtliche Gewäſſer RE, 
welche auf der Oftjeite der Rody Mountains ziwi- 
ſchen 49° u. 54° nörbl. Breite entipringen; fein 
Stromgebiet umfaßt über 22,000 DOM. u. beftebt 
aus weit ausgedehnten baumlojen Prairien mit 


wenigen Hilgeln von kaum 400 Buß ; 2) (S. Diftrict), 
Diftrict im Norbdepartement bes Gebiets der Hud⸗ 
fonsbai-Compagnie (Britiſches Nordamerika). 

&afo, Felfeneiland an der Küfte von Illyrien, am 
Eingange in das Adriatiiche Meer, nabe an ver Ke— 
rauniſchen Landſpitze, mit Landungsplatz; j. Sajeno, 

Saſodir, bei den Abyffiniern eine Art Bier aus 
mebren Getreibearten. 

Saſpiren, ſtythiſches Bolt zwifhen Kolchis n. 
Medien. 

Saß, Friedrich, geb. 1814 in Lübeck, ftubirte 
Medicin, verließ aber biefes Stubium, wurbe pu⸗ 
bliciftifcher Schriftfteller u. arbeitete bei feiner An- 
weſenheit in Hamburg, Leipzig u. Berlin unter dem 
Pleudonym Alerander Soltwedel anverſchie⸗ 
benen Journalen. Bon ber politiichen Bewegung in 
Berlin 1848 ergriffen, wurde er im November von 
bort u. fpäter aus Paris ansgewiefen, hielt fich hier⸗ 
auf in London auf u. fam 1850 nach Brüffel, wo er 
am Telegrapbenkureau eine Anftellung fand u. am 
13. Nov. 1851 flarb. Er fchr.: Die Eroberung 
von Merico, 1840; Deutichlands Flotte, 1842: Ge- 
ſchichte des Hamburger Brandes, 1842; Berlin in 
feiner ae Beten u. Entwidlung, 1846; liber das 
preußifche nffongepekent vom 3. Febr. 1847. 

Saſſafras (S. Nees, Dietr.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Laurineae-Flaviflorae, 9. Ki. 
1. Orbn. Z., fonft zu Laurus gerechnet; Art: S. 
officinale (Saflafrasbaum), mäßig hober Baum 
in NRorbamerifa, auch bei uns übermwinternd, mit 
unten weißlihen Blättern, gelblichen, in Afterbof« 
ben ſtehenden Blüthen, röthlichblanen erbjengroßen 
Beeren; die Wurzeln u. Wurzelftöde, das Gaffa- 
frasboly (Lignum sassafras), find von meicher, 
faft ſchwammiger Tertur, gelbbräunlicher, röthlicher 

arbe, ſüßlichem, gemwülrzhaftem , etwas ſcharfem 

Ihmad, fenchelartigem Geruch; einen rothen, 
durch Eifen olivengriün gefärbt werbenden, wäſſe⸗ 
rigen, bunfelrotben geiftigen Auszug gebend, aus 
welchem ein Fräftiges dunkelbraunes Ertract berei- 
tet wird, welches für ſich od. als Zufatz zu blutrei⸗ 
nigenben Holztränten, auch als erpectorirenbes 
Bruftmittel am beften in Aufguß häufig — 
bet wird. Die Rinde (Saffafrasrinde, Cortex 
ligni sassafras) ift leicht, ſchwammig, did, zer- 
brechlich, runzlich, graulich braunroth, das Holz an 
Geruch u. Kräften übertreffend. Saſſafrasholz vom 
Drinoeo, ein bem echten ähnlich riechendes Holz, 
wahrſcheinlich von einer Art Ilicium. Im ©. ift 
reichlich enthalten: Saffafrasöı (Oleum ligni sas- 
safras), friſch bereitet waſſerhelles, allmälig gelb, 
endlich roth werdendes, ſchweres, ätheriſches DI, 
von dem feinſten u. kräftigſten Saſſafrasgeruche u. 
feurigem Geſchmacke. Beim Aufbewahren ſetzt es 
viel Stearopten ab. 

Saſſa⸗Gummi, fo v. w. Baſſora⸗Gummi, ſ. d. 

Safſalin, fo v. w. Boron. 

Saſſani, die Zungen ber Seelarpfen aus dem 
Kaſpiſchen Meere, ber Wolga ıc., werben in Eifig 
eingelegt u. in Fäßchen verjendet. 

Eaffaniden, 1) vierte u. letzte Dynaftie bes 
Berftihen Reiches, 227 — 641 n. Chr. Ihr Grün⸗ 
ter war Ardſchir Babelhan (Artarerres IV.) u. gab 
als Sohn des Saffan der Dynaftie den Namen; 
der Letzie war Isdegerd III.; j. Perſien (Geich.) I. 
0) u. vgl. K. F. Richter, Verſuch über die Arfali- 
den» u. Saſſanidendynaſtie, en 1804. 2) Perfi- 
ſche Münzen unter ben ©. geprägt, mehr von Sil- 
ber als von Gold, fie find breiter, aber bilnner 
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als bie früberen perfiihen Münzen u. haben auf 
bem Avers das Bild des Königs u. neben demſel— 
ben das ber Sonne u. des Mondes; auf bein Re— 
vers einen Altar, auf welhem ein Menſchenkopf 
brennt u. zu deſſen Seiten zwei Gewaffuete ftebeit ; 
auf beiden Seiten befinden ſich Inichriften. Bgl. 
©. be Sacy, Sur les medailles des Rois de la 
dynastie des Sassanides, Paris 1793. 

Saffäno, Fleden in der neapolitauifhen Pro- 
vinz Principato citeriore; 3600 Ew.; wurbe im 
December 1857 durch ein Erbbeben verwüſtet. 

Saffaparille (Sarfaparilte), häufig in der Me» 
bicin gegen Syphilig u. a. Dyskrafiiche Kraulheiten 
angewenbete Wurzel mehrer Arten von Smilax (f. 
d.); lange, etwa federlielsdicke, mit Nebenfajern be» 
feste, durch ben Wurzelftod vereinigte, nicht kno⸗ 
tige, außen bräumliche, beftäubte, innen weißliche 
Wurzelfafern, von geringem Gefhmad u. Gerud), 
als hauptſächlich wirlſamen VBeflandtheil Smilacin 
(f. d.) enthaltend. Es kommen im Handel mebre 
Sorten ©. vor, welde nad Dierbach in folgende 
unterfchieden werben fünnen. A) Sole, melde 
eine im Verhäliniß zum Holzlörper bünne Rinde 
baben, bie, wenn die Wurzel auf bem Duerjchnitt 
mit Schwefelfäure benett wirb, fich ſogleich braun⸗ 
roth färbt. Hierher gehören:  S.von Bera- 
cruz, vonSmilax medica Schlchtd., die an bem 
unteren, fingersbiden, mit ſtumpfen Stacheln be- 
festen Enbe des Stängels figenden Wurzelfajern 
find fang, von ber Dide einer ftarten Feber, burd) 
ftarfe breite Längsfurchen runzlid, dunkelbraun; 
dünne, loder anliegende Rindeufchicht ift auf dem 
Querſchnitt blaß röthlichbraun; fie kommt in gro- 
ben, 100— 150 Bid. ſchweren Ballen nah Europa 
u. wird bef. in Frankreich häufig gebraudit; b) S. 
von Lima, dünner, blaß ſchmutzig gelb, die Rin« 
denſchicht auf den Durchſchnitt dider gelblichweiß; 
96.von Jamaica, befteht aus ſtärkern u. dün⸗ 
nern Wurzelfafern, oft ohne Wurzelftod, mit vielen 
Nebenfafern, mit ſchwächern Furchen, blaßbraun; 
fie kommt wahrſcheinlich von 8. officinalis u. wird 
bef. in England verbraucht; S. von Tampicko, 
die Baſis des Stängels iſt mit ſtarken ſpitzigen Sta⸗ 
cheln beſetzt, die ei find wenig beftäubt, jehr tief 
gefurdht, gelblich grau, die Rinde am Querſchnitt 
dicht, faft fleifhig, blaßgelblich od. bräunlidy, ber 
Kern gelblich weiß; B) Dit dicker, weißer, mehr od. 
minber mebliger, auch durch Schwefeljäure höchſtens 
gelblich werbender Rinde: auS. von Carraccas, 
mit dickem Wurzelftod, langen, tiefgefurdhten, beſtäub. 
ten, ſchmutzig grauen Wurzelfajern, vielen Neben» 
fajern. b) & von Honduras, lommt vou 
Smilax syphilitica Humb., die Wurzelfafern ſiud 
nicht fo tief u. breit gefurcht wie bei A) a), int All 
gemeinen blaßbraun, oft auch befeuchtet ſchon braun⸗ 
roth, bisweilen gelb, mit auf dem Durchſchnitt wei⸗ 
ßer, mehliger, ziemlich dicker Rinde; fie kommt in 
vieredigen ob. runden, oben u. unten mit Thier⸗ 
bäuten een: länglih runde, 4—8 Yib. 
ſchwere Bündel enthaltenden Ballen nad) Europa. 
e) BrafilifherS.(S.vonkiffabon, S.von 
Para), bat ebenfalls eine die, mehlige Rinde, a 
dem Stängelende figen viele zufammengebrüdte 
fpitige Stacheln, bie Fafern find dunkelbraun; fie 
fomnıt in wahenförmigen, 41 F. langen, 8-12 3. 
biden, mit Reifen ummunbenen, 30— 70 ir. 
fhweren Bünbeln in ben Handel u. ſtammt zum 
Theil von Smilax cordato-ovata Pers., zum 
Theil vonS, syphilitica Willd,, welche beide Scr- 
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ten in Mainas abſichtlich vermengt werben. Die klei⸗ 
nen regelmäßigen, 13 — 2 Pfd. ſchweren Bünbel, 
in denen die S. bei uns gewöhnlich vorkommt, 
werben erſt in Europa von den Droguiften gefer- 
tigt. Die &. bildet einen Hanptbeftandtheil bes 
Zittmannfchen u. des Bollinfhen Decocts, ber bei» 
den bebentendften vegetabilifchen Mittel gegen Sy⸗ 
philis. Oftindifhe ©. ift die Wurzel von He- 
midesmus indicus, Eine falſche gelbe ©. foll 
von Jacaranda echinata, einem weftinbijchen 
Metternden Straub, abftammen. Deutſche ©. 
ift bie Wurzel von Carex arenaria, 

——— 1) (Capo di S.), Diviſton u. nörd⸗ 
licher Theil der Infel Sardinien, wird im Süden 
von ber Divifton Nuoro, fonft vom Mittelmeer be» 

renzt, ift gebirgig durch da® 4000 Fuß hohe Lim- 

aragebirge, Monte Raſu (3840 $.), Lerno (3662 
8), Mazzori (3078 $.) ꝛc, Flüſſe: Coghinos, Tor- 
re®, Liscia, Pofaba 2c.; 150,000 Em.; zerfällt in 
bie Provinzen Algbero, Ozieri, ©. u. Tempio; 
2) Provinz barin, zwiſchen ben Provinzen Algbero, 
Ozieri, Tempio u. dem Meere, im Norbweften ber 
Infel mit der Inſel Afinara u. dem Golf von 
Afinara, bat in 12 Mandamienti 66,000 Ew.; 3) 
Hauptftabt darin, einige Meilen vom Meere (mo 
ihr Hafen Porto Torres ift), bat einige Befeftigung, 
Caſtell auf einem Hügel; Sig eines Erzbiichofg, 
ber Regierung, eines Inquiſitionsgerichts; liegt in 
einer wafler-, wein», obſtreichen Gegend; Kathe⸗ 
drale, 23 andere Kirchen, Hofpital, Univerfität, 
geintigee Seminar, abeliges Erziehungsinftitut, 

abalsfabrik; 22,000 Em. 

Saßbach, 1) ſchöner Mafferfturz in der Nähe 
bes Grimſelhoſpizes im Amte Oberhasfe bes Schwei⸗ 
zercantons Bern; 2) Dorf, fo v. m. Sasbach. 

Saffe, 1) (Landfaffe), jeder Yandgrundeigen« 
thümer, ſ. u. Landſaſſiat; 2) (Jagdw.), fo v. mw. 
Lager 13). 

affe, Nebenfluß ver Durance im franzöfifchen 
Departement Nieberalpen. 

Saffeganti, eine Sorte baummollene oftindi- 
Ihe Schnupftücher, f. u. Maiulipatnams 1). 

Suffello, Fleden in der piemonteſiſchen Provinz 
Savona, an einem Zufluß des Erro u. am Monte 
Ermetta; 5000 Em. 

—— Inſel, fo v. w. Safena. 

Saſſenage (ſpr. Saß'nahſch), Marktfleden im 
Arrondiſſement Grenoble des franzöſiſchen Depar- 
tements Iſere, am Furon; fertigt Blonden, Hilte 
u. guten Käſe (Saflenagekäfe; Fundort von Oph- 
. tbalmiten; 1500 Ew. Im der Nähe die Rau— 

ſchende Grotte od. bie Höhle von ©. — 
caves de 8.), eins der Wunder ber Dauphind, 

Eajfenberg, Stabt im Kreife Warendorf bes 
Regierungsbezirt Münfter (preußifche Provinz Wef- 
falen), an ber Hafjel; Olbereitung, Leineweberei, 
Kleefamenmärkte u. 1700 Ew. 

Saffendorf, Dorf im Kreife Soeft des Regie 
rungsbezirts Arnsberg (preußifche Provinz Weſt⸗ 
falen), in ber Börbe u. an ber Weftfälifchen Staats- 
bahn; Saline; 1050 Ew. 

Saſſenheim, Ort nörblich von Leyden (Holland); 
bierbei Ruinen des Schlofjes Teilimgen. 

Saſſin (@afvar, N Marttfleden 
im Bezirk Szenicz bes Comitats Oberneutra (un« 
gariſches Verwaltungsgebiet Presburg), links an 
ber Miava; Hauptort einer gleichnamigen kaiſer⸗ 
lien Herrfchaft; Wallfahrtskirche, Boftamt, Zuder» 
raffinerie u. Kaitunfabrikz 2450 Ew. 


Saſſinet (fr., ſpr. Saſſineh), fo v. w. Sarſenet. 

Sajtifch, eine Bezeichnung, welche Wolle u. K. 
Schelle zu Anfang des 19. Jahrh. für nieder» 
deu tſch (nieberfächfiich) einzuführen werfuchten. 

Saßkraut, das Knoblauchskraut. 

Saßlawl, 1) Kreis des ruſſiſchen Gouverne⸗ 
ments Volhynien; 125,000 Ew.; 2) Stabt daſelbſt, 
am Horyn, hat mehre Kirchen u. Fabrilen, lebhaften 
Handelsverkehr u. 8500 Em. 

Saßlehne, fo v. w. Burglehne (Feudum ca- 
strense), ein Leben, welches für die Bewadhung 
einer Burg ertbeilt ift, 

Safnig (Crampas), Dorf auf der Süboft- 
füfte der Infel Rügen, 1 Meile ſüdlich von Stub⸗ 
benfammer, im preußifchen Regierungsbezirl Straf» 
fund, mit Fiſcherei u. Seebab. 

Saſſo, 1) Fleden in der neapolitanifhen Pros 
vinz Bafilicata; 2900 Ew.; 2) Infel, jo v. w. Sa, 


fena. 

Sul. Gewicht, fo v. w. Sazo. 

Saſſo, 1) ©. dei Ferro, 3337 Fuß hoher Berg 
bei Laveno, am öftlihen Ufer bes Lago maggiore, 
mit prachtvoller Ausficht; 2) ©. d'Italia, Ber 
fo v. w. Gran Saffo d’Italia; 3) S. Drbe, Caſt 
bei Bellinzona (f. d. 3). 

Saffoferäto, Fleden in ber päpftlichen Delega- 
tion Dlacerata, am Sentino; 2300 Em. 
cafe erato, jo v. w. Johann Baptift Salvi. 


Call (a. Geoar.), fo v. w. Sarſina. 


Saſſolin, Mineral, ift natürlich vorfoenmenbe 
Borarjäure (f. d.), findet ſich in feinen ſchuppigen 
od. fajerigen Kryftallen bes triflinoebriichen Sy» 
ſtems, fofe od. zu fruftenförmigen od. tropffteinar« 
tigen Maffen vereinigt; ſpaltbar bafifch, jehr voll» 
tommen; Härte 1, fpecifiiches Gewicht 1,4 bis 1,55 
mild, biegfam, fühlt ſich fettig an, farblos, grau, 

elblihweiß, perlmutterglängend, burchicheinend; 
chmedt ſchwach fäuerlich; löſt fich Leicht iı heißem, 
ſchwer in kaltem Waffer; ſchmilzt vor bem Löthrohr 
u. färbt bie Flamme grün. 

Saffon (Saron), Pfarrborf im Bezirk Mar 
tigny des Schweizercantons Wallis, links von ber 
Rhone, an der Rhonethaleifenbahn; Burgruine, 
Eſelzucht, jobhaltiges Bad, gegen Hautkraukheiten 
beſ. wirfjam; 960 Em, 

Safjdfo (gried. Stauron, ital. Eroce), Bor- 
gebirge auf der Norbtüfte ber Infel Kandia. 

Safjow, Marktfleden im öfterreichifch + galizte 
ſchen Kreife Zloczow, links am Bug; Fayence» 
fabrik; 2700 Ew. 

Saſſüla, latinifche Stabt im Gebiet von Tibur, 
351 v. Chr. von den Römern eingenommen. Rui— 
nen von Ringmauern am Arci nad Siciliano bin. 

Saffudlo, Fleden in der mobenefifchen Provinz 
Modena, an der Secchia; berzogliches Luftichloß 
mit Bart; 3000 Ew. In ber Säbe ber Berg Zi- 
bio mit Steinölquellen u. vulfanifchen Ausbrüchen 
von Schwefeldämpfen u. Schlamm, 

Saftago, Flecken in der jpanifchen Provinz Sa- 
ragofja (Aragonien), an der Milndung des Kaifer- 
fanals in den Ebro; falzige Quellen; 1800 Em. 

Safterhaufen, Dorf im Kreife Striegau bes 
Negierungsbezirts Breslau (preußifhe Provinz 
Schiefien), am Striegauer Waffer; Schloß mit 
Part; 300 Em. 

Saſtra (Schaftra, d. h. Verordnungen), bie 
zur heiligen Literatur der Hindus gehörigen Schrif- 


ten. 
Saſtrow, Bartholomäus, geb. 1520 in Greifs⸗ 
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wald, ftubirte daſelbſt n. in Roftod, war dann zu⸗ 
erft feit 1542 Privatiecretär in Speier, fam 1544 
in bie Kanzlei zu Pforzheim n. wurbe 1546 Seere⸗ 
tär bed Iohannitercomthurs in Worms; 1546 
machte er eine Reife nach Rom, wo fein Bruder ge» 
orben war, u. wurbe baranf Secretär bei ber 
ürftlihen Kanzlei in Wolgaft, 1548 fürftlicher 
Sollicitator am taiferfichen Kammergericht in 
Speier, lebte jeit 1550 als Procurator n. zuletzt als 
Stadtſchreiber in Greifswald u. zog 1555 nad 
Straljund, wo er erft Stabtichreiber, 1562 Raths- 
berr u. Kämmerer u. zuletzt 1578 Bürgermeifter 
murbe u. 7. Februar 1603 ftarb. Seine Selbft- 
biograpbie al8 Bartholoniäi Saftrowen Herkom⸗ 
men, Geburt u. Pauff feines ganzen Lebens ic. 
(von Werth für bie damalige Geſchichte Deutſch⸗ 
lands, fo wie für Sitten damaliger Zeit), platt 
deutſch herausgegeben von Mohnile, Greifswald 
1823 f., 3 ®be., bearbeitet von 2. Grote, Halle 1860. 

Sasvar, fo dv. w. Saffin. 

Saſyk, 1) anfehnlicher See, gebildet durch die 

üſſe Kagalnik u. Sarta, an ber Weftküfte bes 

chwarzen Meeres, 1856 von Rußland an bie 
Moldau abgetreten; 2) See im ruſſiſchen Diftrict 
Semipalatinit (Wefibirien). 

Sätabicüla, Stadt der Eonteftaner im Tarra- 
conenſiſchen Spanien; j. Alzira in Balencia. 

Satäbis, 1) Stadt der Conteftaner im Tarrar 
eonenfifhen Spanien, fpäter römiſches Munici- 
pium; wegen Flachsbau u. feiner leinener Zeuge 
berühmt; j. Iativa; 2) Fluß in Spanien, zwiſchen 
den Säulen bes Hercules u. dem Iberus; nad 
Ein. j. Cenia (Senia). 

Satadewen, indiſche Mönche, welche ſich ver⸗ 
beirathen, unter ihren Familien leben u. ſich von Al- 
mofen u. vom Berlaufe von Blumenträngen nähren. 

Satäla, feiter Plat in einem Thale in Klein» 
armenien, Schlüffel zum Eingang durch bie Ge- 
birge in das mweftliche Pontos; Yuftinian ließ ihre 
ig wieber herſtellen; Ruinen beim j. Dorf 


ufme. 

Sataldſche, fo v. m. Pherfala. 

Satalia, jo v. w. Antalia, 

Satan (hebr.), 1) jo v. w. Wiberfadher, Feind; 
2) Haupt ber gefallenen Engel, ber Teufel (1. d.); 
baher Satanianer, angeblich eine Secte im Orient, 
welche ven S. als einen mächtigen u. großen Feind 
verehrten, bamit er ihnen nicht ſchade; fie follen eine 
Klafie ber Meffalianer geweſen fein. Sataniih, jo 
dv. w. Teufliich; 8) Affe, eine Art Saki. 

Satarah (Sattarab, Sittarah), 1) Provinz ber 
inbobritiichen Präfidentichaft Bombay, begrenzt von 
den Staaten bed Nizam, der Kiſtnah u. den Weft- 
lihen Gates, 512 OM., 153 Mill. Ew.; gehörte 
früher als britifcher Bajallenftaat einem Radſcha, 
Abkömmling des Mahrattenfürften Ram Radſcha, 
welcher um 1740 vom Throne geſtoßen wurde; 
1818 nahmen die Briten das Land u. gaben der 
Familie den Landftric zum Lehn. Als der Radſcha 
von S. am 5. April 1848 obne Leibeserben ftarb, 
fiel der Staat an bie britifche Regierung. 2) Haupt 
ftabt darin, an ber Kiftuah, am Oftabbange ber 
Weſtlichen Gats auf einem fteilen Felſen; wurde 
1818 von ben Engländern genommen. 

Satarchä (a. Geogr.), ————— Stamm in 
ber Cherſoneſos Taurika, zu den Tauri gehörend, 
nit ber Ortſchaft Satarcha, beim j. Mangut. 

Sataspes, ein perſiſcher Edler, aus dem Stamme 
ber Achämeniden, hatte bie Tochter des Zopyros 
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entehrt n. ſollte deshalb auf Befehl bes Königs Kerr 
res gekreuzigt werben. Auf Bitten jeiner Mutter, 
einer Schwefter des Darios, wurde ihm die Topeo- 
ftrafe erlaffen, dafür aber jollte er vom Mittelmeer 
bis zum Rothen Meer Afrika umichiffeu. Nachdem 
er in Ägypten Schiffe erhalten batte u. Durch das 
Mittelmeer u. durch die Säulen des Hercules n. 
dann mehre Monate an der Weftküfte Airika’s bin 
fahren war, obne das Enbe des Landes zu finden, 
ehrte er um. Er erzählte bem Xerzes, er habe au 
ber MWeftküfte Afrilas Leute won Heiner Statur u. 
mit Baumblättern gefleivet gefunden, welche bei 
feiner Landung in bie Gebirge gefloheu wären u. 
ihre Heerben zuriidgelafien hätten; bie Fahrt um 
Afrifa habe er nicht bewerkftelligen können, meil 
bas Schiff enblih nicht weiter fortgegangen ſei. 
Zerres glaubte bie Erzählung bes S. nicht u. lieh 
ihn noch kreuzigen. 

Satatrupa, Tochter des Brahma, Zmillings- 
ſchweſter u. ©attin des Suayambhu, welchen fie 
drei Söhne u. brei Töchter gebar. 

Satellit (v. lat. Satelles), 1) Beyleiter, Leib- 
wädter, Trabant; 2) in ber Aftronomie fo v. w. 
Nebenplanet, |. Trabant. 

&äter (@äther), 1) Boigtei im ſchwediſchen Län 
Kopparberg (Falun); 2) Stabt darin, am Ger 
Ljusftern ; 600 Ew., welche Eifenwaaren, Breter sc. 
fertigen; babei bie Eilengrube Bispberg ob. Bet! 
berg; 3) Brunnenort in ber Boigtei Salberg im 
— Län Weſteräs, gehört ber Univerſität 

Plala. 

Saterland, Theil des Kreifes Kloppenburg im 
Großherzogthum Oldenburg, 6 Bauerfchaften mit 
3000 Ew.; liegt erhöht zwiſchen Mooren an ben 
Flüſſen Marka u. Ohe, welche nach ihrer Bereini- 
gung Saterems (Leda, Sagellertief) beißen u. in 
die Ems ſich ergießen, das S. iſt gegen 4 DOM. 
groß; man zieht Getreide (Buchweizen), Bieh 
(Schafe u. Rinder), gräbt Torf, jagt Sumpf» u. 
MWafjervögel, treibt Fiſcherei, Jagd, Brauerei, 
Bäderei, Brennerei, Schifffahrt, Handel mit ben 
Erzeugniffen, vorzüglich Butter u. Käfe. Der Bo- 
den ift an vielen Orten ſchwankend, jo daß man 
ſich nur leichter Wagen mit breiten Felgen u. Pferbe, 
welche große hölzerne Schuhe tragen, bedienen kann. 
Der Fahrweg von Oftfriesland aus konnte früher 
nur bei ganz trodener Witterung od. bei ſtarken 
Froſte befahren werben, ift aber neuerer Zeit fefter 
u. gangbar gemacht worden. Die Einw. find Fries 
fen, mit eigener (altjächfiiher) Sprache, eigentbüm— 
lihen Sitten u. Gebräuden, früher Lutherifcher, 
dann Katholiſcher Confeſſion u. wohnen in den drei 
Kirchſpielen Schatrel, Ramesloh u. Strüdlingen. 
Das Land wird von 12 Bürgermeiſtern verwaltet, 
welche jährlich aur Hälfte ausſcheiden; von ben 
Ausſcheidenden werben die neuen (doch nicht aus 
ihren Blutsverwandten) gemäblt u. biefe von dem 
Bolte am Faflnachtabende bejtätigt. Die Bolizei 
ftebt unter zwei Schüttmeiftern, welche auch jähr⸗ 
lich zur Hälfte fih erneuern. 

Satermann, die gemeine Saturey. 

Saternus, Nebenfluß des Babus in Oberitar 
lien; j. Santerno. 

&uterfag, ver Sonnabend, wahrfchciufich eine 
Berkürzung aus Saturnetag. 

Sathmer, Comitat u. Stadt, fo v. w. Szathmar. 

Satiabel (v. lat.), erſättlich; Satiabitität, vie 
Erſättlichkeit. 

Satiawadi (ind, Myth.), Tochter deo Daſſa⸗ 


— 
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rayen, zweite Gemahlin des Sandbanen, Mutter 
des Sitrangaben u. Wiffitraverien. Vorher hatte 
fie vom Altvater Paraſſen den Wyafa geboren. 
Satiawrata, König in Dravira, Verehrer bes 
Wiſchnu, welder beim Einbrude der Sünb- 
fluth nebft den fieben Riſchis in einem Schiffe ret- 
tete; vgl. Sratabemwa. 

Satibarzaned, Statthalter von Arien unter 
Darios Kodomannos, weldher dem Aleranber ben 
Plan des Befjos auf den perfiihen Thron verrieth 
u. bafür von Aleranber im feiner Stelle gelafien 
wurbe; aber bald untreu geworben, ſchloß fih ©. 
wieber an Beſſos an, jedoch von Alerander ange» 
griffen floh er nad Baltra. Dahin ſchickte Aleran- 
ber ben Erigyios gegen ihn, welder ben ©. im 
Zweilampf töbtete. 

Saticäla (Saticola), Stabt in Samnium, auf 
einem a an der Örenze von Campanien. Weil 
&. zu ben Bunbesftaaten der Sanıniten gehörte, fo 
wurde es oft von Rom aus bebrängt u. 313 v.Chr. 
unter DO. Fabius erobert u. dahin eine römifche 
Eolonie abgeführt. Im zweiten Bunifchen Kriege 
war ©. an bie Punier ger‘ D. Fabius Ma- 
rimus nahm fie 215 v. Ehr. mieber mit ein. Nach 
Ein. beim j. Caferta Bechio, n. And. Savignano, 
n. And. bei Cajazzo. 

Satigny, Pfarrdorf im Wahlbezirk des rechten 
Ufers im Schweizercanton Genf, unweit ber Rhone 
u. an ber Genf-Lyoner Eijenbahn; Wieswachs, 
DObftbau; 1050 Ew. 

atimangalam, Stabt im Diftrict Coimba⸗ 
toor ber indobritiihen Präfidentihaft Mabras; 
Baummollenmweberei; 4000 Em. 

Satin (fr., fpr. — ‚ 1) Seidenzeug, fo v. 
w. Atlas; 2) ein fteifes, glänzendes, glattes ob. ge⸗ 
muftertes atlasartiges Zeug von Wolle; 3) (Sati- 
wirt), ein dichtes, aber feines baummollenes Zeug, 
weldyes atlasartig gewebt ift. S.turc, ein dem Atlas 
ähnliches ſchweres Seivenzeug. 8. de la laine, ge- 
töpertes Meubleszeug. 

Satinade (fpr. Satinahb), 1) halbſeidenes Zeug, 
Kette von Seide, Einſchlag von Wolle od. Leinen, 
bat gewöhnlich Atlasftreifen in Zaffetgrund; 2) 
leichter, geftreifter Atlas, 

Satind-Papier, fo v. w. Satinirte Papiere. 

Satinet (fr., ſpr. Satineh, 8. turc), 1) ftreifi- 
ges, meift ſchwarzes Zeug, glänzend appretirt, halb 
son Seide, halb von Baumwolle od. Wolle; 2) jo 
v. w. Everlafting. 

®atinettapeten, f. u. Tapeten. 

Satingarn, Garn von langer gelrämpelter 


Wolle. 
Satinholz, kaftaniengelbes Atlasholz, f. d. 
Satiniren, 1 Golbfäben auf erhabene Stide- 
rei nähen; 2) fo ftiden, daß das Geftidte bem At- 
las ähnlich iſt; babei fommen bie Stiche Dicht neben 
einander, fangen aber nicht in derfelben Linie an; 
8) Slätten u. Glänzendmachen des Papiers, f. u. 
ierfabrit IV. 8), mittelft des Gatintrwalzwertes, 
ht aus zwei ob. brei gußeifernen ſehr glatten 
Walzen, zwiſchen denen man das zu glättende Pa- 
pier, etwa 30 Bogen auf einmal, mit Breßfpänen 
od. glatten Zint- od. Kupferplatten ——— unter 
entſprechendem Drude dur geben läßt; daher &a- 
tinirtes Yapier, |. u. Papier ©. 617; 4) Glänzend⸗ 
machen ber Tapeten mittelft der Gatinirmafchine, 
gleicht der Glätimaſchine für Tapeten (f. u. Glät⸗ 
ten 1), nur bat fie ftatt einer Glättwalge eine pi 


don kurzen Reifen Dorfen, mit welcher bie 
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farbige Seite ber Tapete mit feingepulverten Talk 
Pe wird. Die Stättflange bat ein Gelent, 
fo daß ſelbſt, wenn bie gg fchief ftebt, die 
Bürfte mit dem Papiere in vollftänbiger Berüh- 
rung bleibt. 
atinoder, feiner röthlichgelber Oder. 

Satira Menippös, ſchriftſtelleriſches Product, 
worin Profa mit Verſen wechjelte u. beffen Stoff 
Ay mannigfaltig al® das Metrum war, |. 


Satire (v. lat., nad unrichtiger Ableitung aus 
dem griechifchen Satpre), eine zur didaltiſchen Gat- 
tung gehörende Dichtungsart, welche ae 
Eitelleiten, Gebrechen, Lafter in ber focialen Gejell- 
ſchaft in launigem Tone von ihrer lächerlichen u. 
verberblichen Seite barftellt (heitere, lachende ©.) 
od. mit Bitterfeit bes Spottes verfolgt (ernfte, 
firafende ©.). Die ©. ift eine Erfindung der Rö⸗ 
mer u. zwar bie einzige nationale, nicht von ben 
Griechen entlehnte Dichtungsart bei benfelben; fie 

ing bervor aus den komiſchen Parodien ber ernften 

efttänge in Rom, welche in mimifchen Bewegungen 

eftanden, begleitet von Muſik u. ertemporirter 
Scherzrede, u. als Mifhgattung Satüirae (nad 
Satura lanx, einer Schitffel, worauf der Eeres bie 
Erftlinge ber verſchiedenen Früchte dargebracht 
—— nachmals Saffrae genannt wurden. En⸗ 
nius führte dieſe S-n als dramatiſche Spiele im 
die Literatur ein, indem er deren, u. zwar in 
wechſelnden Versarten, ſchrieb; Lucilius bildete aus 
ihr eine Kunſtgattung in der Form geiſtreicher 
Discuffion über politiſche u. ſociale Gegenſtände, 
wobei er ſich für jede einzelne ©. nur Eines Vers⸗ 
maßes bediente; Barro geißelte vom wiſſenſchaft⸗ 
lihen Standpunkte bie Gebrechen feiner Zeit, bei. 
das überhandnehmende Fremdenthum gegenüber 
dem alten Römerthum, u. weil er dabei die farka- 
ftifche Manier des Cynikers Menippos wachahmte, 
nannte er feine Sen Saffrae Menippeae; in ihnen 
wechielten Proſa u. Verſe ab; Horatius u. feine 
Nachfolger (ſ. Römiſche Literatur S. 313) ber 
ſchränkten die ©. auf das wg bes focialen 
Lebens u. gaben ihr durch das Übergewicht bes 
Allgemeinmenſchlichen über das blos Nationale 
ein allgemeines u. nachhaltiges Interefje. Name 
u. Weſen ber S. lam aus ber Römischen in bie 
Deeidentalifhen Literaturen (f. Franzöſiſche Li- 
teratur, Stalienifhe Literatur, Engliſche Fitera- 
tur 2c.), auch in bie Deutjche Literatur (f. d.), wo 
fie bei. im 16. Jahrh. beim Übergang aus dem 
alten in das neue Eultur-, kirchliche u. fociale Le» 
ben erſcheint u. das alte mit bejeitigen half. Die 
©. verfolgt nicht die Thorheiten, Gebrechen u. 
Lafter einzelner PBerfonen, ſondern ift gegen bie in 
Ständen, Corporationen, Staaten, Zeiträumen 
herrſchenden gerichtet, daher find bie einzelnen Per⸗ 
fonen, welche als Gegenftand des Spottes erfchei- 
nen, nur fingirte, welde bie Gebrechen einer ganzen 
Klaſſe repräjentiren. Dabei hat der Spott nicht die 
Beftimmung ben Lefer zu unterhalten, jondern ben- 
felben von den Thorheiten u. Fehlern abzufchreden 
u. bie Thoren u. Lafterhaften zu befjern. Form u. 
Einkleidung der ©. kann jehr verſchieden fein, in- 
dem fich ber Brief, die Erzählung, der Dialog, das 
Schauſpiel, das Lieb, bie Fabel, felbit das Epos 
dazu eignen; bie gewöhnlichfte Form ift bie ber 
jelbftändigen bibaftifchen S., obwohl barin bie Be- 
lehrung als unmittelbarer Zwed in ben Hinter- 
grund treten muß. Die Verbart ber S. war bei 
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ten Römern ſeit Horatius der Herameter, bei 
Generen gemöhnlih das iambiſche Metrum. Bgl. 
Sauſovino, Della satira, Ben. 1563; Banquelin 
de la Fresnaye, Sur la satire, Caen 1605; Groſch, 
Negeln ber R., Iena 1750; Paldamus, liber 
Uriprung u. Begriff der ©., Greifsw. 1834. 

Satiriſch, jpottend, geißelnd. 

Satis (lat.), 1) genug, zur Genüge, hinlänglich, 
ziemlich, wie: 8S. bene, ziemlich gut; 8. abunde, 
überflüffig genug; 2) im alten ——— Sprach⸗ 

ebrauch hinlängliche Verſicherung, Caution (ſtellen, 
ordern, annehmen); daher Satlsacceptlo, bie An— 
nahme einer hinlänglichen Verſicherung. Satlsdatlo, 
Genugthuung, Verbürgung, Bürgſchaftsleiſtung, u. 

zwar die Realcaution (j. d. u. Caution). 
CSatisfaciren (v. lat.), 1) genugthun, befriebdi- 
gen; 2) fo v. w. bezahlen. Gatisfactien, 1) Ge— 
nugthuung bef. durch Abbitte u. Ehrenerklärung, 
od. im Duell (j. d. I. A) a) bb); Natisfactio vica- 
rla, bie flellvertretende Genugtbuung durch Chris 
ftum in ber Verſöhnungslehre; 2) Befriedigung, 
Schabloshaltung, Bezahlung. 

Satniois, Fluß in Troag, entjprang auf dem 
Ida u. mündete zwiichen Pariffa u. Hamaritos in 
das Ägäiiche Meer; j. Tusla. 

Sator, einer ber beiligen Drei Könige (f. d. 1). 
Eatorallja Ujbely, Diarttfleden, |. Ujbely. 
Satori, 3., Pieudonym für 3. Neumanı, 

.b. 10). 

Satory, Ebene bei Verſailles. Hier errichtete 
der Prinz» Präfident Louis Napoleon von Auguft 
bis October 1850 ein großes Übungslager, in wel» 
chem er bie verfchiedenen Negimenter ber franzöſi— 
{hen Armee (namentlich bie, auf beren Zuverläſſig— 
keit er rechnen zu lönnen glaubte) wechjeln ließ, um 
fih durch zahlreiche Feſte u. dgl. für den bereits 
vorbereiteien Staatöftreich bei der Armee popwär 
zu machen. 

Saträ, Boll in Thracien, zwischen dem Neftos 
n. Strymon im Pangäosgebirg, waren früher im 
Beſitz der Goldbergwerle, bis fie die Athener fich 
zueigneten. Bei ihnen joll ein Oralel des Bakchos 
gemejen fein. 

Satrap, 1) Statthalter einer Provinz im alten 
Perſien (f.d. ©. 845); 2) ein vornehmer üppiger 
Grofer, mit der Nebenbedeutung der Überhebung 
feiner Macht. Daher Satrapie, 1) die Provinz eines 
Satrapen, ſ. d.; 2) Beamtenwilltür, welche fi) 
über Gefege u. Inftructionen hinweg fett. 

Satriäno, Flecken in der neapolitantichen Pro» 
vinz Calabria ulteriore II.; Seidenzucht, 2000 Em. 

Satrieum (a. Geogr.), Stadt in Latium, bei 
Antium, war lange zwiichen ben Nömern u, Bols 
ftern ftreitig; j. Ruinen bei Eafale di Conca. 

Satriud Secundus, Nömer unter Kaifer Tir 
berius, Client des Sejanus, deſſen Verſchwörung 
gegen ben Kaijer er verrieth. Er war mit ber be- 
riichtigten Albucilla vermählt. 

Eatrup, Dorf im Sundewitt (Schleswig) ; bier 
am 5. Juni 1848 Sieg der Preußen unter General 
v. Bonin u. ben Neihstruppen unter General v. 
Haltett über bie Dünen. 

Satſchems, die Kriegsbäuptlinge der Flathead⸗ 
Indianer, |. d. 

Satſchi (Indrani), die Gemahlin des Indra. 

Satt, 1) gefättigt durch Speife u. Trank, |. Sät⸗ 
tigung; 2) von einem Gegenftänbe, welcher fo weit 

efärbt ift, daß er feine Farbe mehr.annimmt, da- 
# oft fo v. w. hoch, 3. B. jattgelb, fattgrün. 
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Sattalia, Stadt, fo v. w. Antalia. 
Sattan (Sattean), leichte Barle in ber Levante, 


be. zum Korallenfiichen. 


Cattarab, |. Satarah. 

Sätte, Fahrzeug im Mittelmeere mit zwei Ma— 
ften u. zwei lateinischen Segeln; eine Pinte. 

Sattel, 1) der Sig, welcher zur Bequemlichkeit 
bes Reiters auf den Rücken bes Pferdes befeftigt 
wird. Die Grundlage bes ©:8 find zwei hölzerne 
Bogen (Sattelbäume), Vorder- u. Hinterbaunt, 
welche nad) ber Geftalt des Pferderüdens gearbeitet 
find u. dur zwei Querhölzer (Stege, Schaufeln) 
verbunden werben. Die Stege haben nach ber Ge— 
ftalt des Rüdens eine Krümmung (Tracht). Dieſes 
Geftelle des S-6 (Sattelbaum) wirb zufammen- 
geleimt, beäbert ob. beflechft, d. h. mit in Fäden 
zertbeilten Rindsflechſen bebedt, welche aufgeleimt 
werben, u. endlich behäutet. Zu mehrer Feſtig— 
feit wirb unter ber Krümmung bes Borber-» u. 
Hinterbaumes noch eine eiferne Platte angefchlagen. 
In Berug auf das Polftern u. den Beſchlag bes 
Goftelles gibt es verfhiedene Arten S. A) Bei 
dem deutfhen ©. befleht der Sattelbaum aus 
mebren Stilden; ber Borberbaum (Kopfgeftell) 
befteht aus den zwei Vorbertheilen u. ben zwei Hef- 
tern; ber Drt, mo bie zwei Vorbertheile an einau- 
ber gefllgt find, beißt Tracht, ber bamit gemacht: 
Bonen Widerborft od. Widerriß, ber obere Theil 
des Vorderbaumes beißt auch Halsftüd u. meiter 
berab die Schulterftüde. Der Hinterbaum (Hinter- 
geftell) befteht aus dem Brückholze, ben zwei Hin- 
terfpigen u. den zwei Pauſchenden. Zwiſchen dem 
Border» u. Hinterbaum werden zwei ftarfe Län— 
gen» (Orund-, Grundfit-)gurte genagelt u. über 
biefe ein Stüd Leinwand (Grundfit) angeleimt 
Darüber werden die auf beiden Seiten herabgehen- 
ben Satteltafchen gemöhnlih von ſchwarzem ob. 
braunen, flartem geglättetem Leber ob. auch vun 
Saffian, Wildleder, Sammet od. Plüſch gena- 
gelt. Über bie Taſchen wird ber falſche Grundfig 
angebracht, er bebedt bie Gurte, die Stege u. ben 
Naum zwiſchen Vorder« u. Hinterbaum, ift von 
Leinwand, mit Wolle od. Haaren ausgepolftert u. 
mit Leber überzogen. Unter dem Grunbdfit wird 
ber eigentliche Sit des S⸗s angebracht, er ıft nad 
ber Größe der Stege abgemefjen, von Leder mit 
Wolle od. Haaren ausgepolftert, jo durchnäht, daß 
Streifen (Pſeifen) gebildet werben, u. an die Sat 
teltafchen genäht. Unter dem Sattelbaume wird ein 
gepolſtertes u. durchnähetes Kiffen von Leinwand 
(Sattelkiffen) angenagelt. Auf dem Vorderbaume 
find zwei jentrechte Stiiden Holz (Vorderpauſchen) 
angebracht, welche nach innen ausgepolſtert u. mit 
Leder bejchlagen find; auf dem Hinterbaume ifl ein 
ähnlicher, nach dem Geſäße bes Neiters gebildeter, 
Ihräger Rand (Hinterpaufchen, After, After, Efter). 
Beidem Schuljattel, welderin ber Reitſchule ge— 
brauchtwird, u.beidemehemaligen Zurnierfattel 
find die Border» u. Hinterpaufchen fehr hoch, um 
dem Reiter einen recht fiheren Sit zu geben. Der 
mebr od. wenig fpigige Winkel des Vorderbaumes 
endiget ſich oben in einem Knopf (Satteitnopf) von 
verſchiedener Größe u. Geftalt. Da der Weiter, 
wenn er mit dem Pferde flürzt, durch den Sattel 
knopf befhäbigt werben Tann, fo wird er jett ge- 
wöhnlich meggelaflen. Bei dem Fubrmanns- 
fattel ift an dev Stelle bes Sattelfnopfes ein Hafen 
(Entenfchnabel) angebracht, um bie Zügel Daran zu 
hängen. Der ©. wird auf bem Rücken des Piertss 
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durch einen breiten Gurt ESatteigurt) befefligt, 
welcher in einem Ringe (Satteltioben) am Stege 
angemacht ift, od. mit mehren Struppen (Battel- 
ftruppen) u. Schnallen zugemadt wird. B) Der 
engliſche ©. ift leichter, etwas länger, vertieft 
ausgeſchweift u. gemeiniglich ohne Borber- u. Hin« 
terpauſchen. Er bietet einen minder bequemen u. 
wminber ficheren Sit u. liegt nicht fehr rubig auf 
dem Pierde. Dan bat davon verjchiebene Arten: ber 
engliiheWurftfattel,dieBorber- u. Hinterpaus 
fchen laufen iiber ben ©. als gepolfterte Würſte; ber 
engliſche Froſſchſattel hat Borberpauichen, aber 
einen niedrigen After u. hinten einen Froſch ob. 
Löffel, d. h. am hinteren Ende eine erhabene Wulft; 
ber 3 liſche Jagdſattel hat Vorderpauſchen u. 
keine die engliſche Pritſche iſt kurz, hat 
einen ſchmalen harten Sitz, feine Vorderpauſchen u. 
einen unmerklichen After. Die engliſchen S. werben 
außer dem eigentlichen Sattel- od. Untergurte, noch 
mit einem Obergurte auf bem Pferbe befeftigt. 
C) Der alte franzöjifhe ©. glich) dem beutjchen, 
atte einen Heinen od. gar feinen Sattelknopf u. 
fter; er gewährt nach bem deutſchen ©. ben ficher- 
ften u. bequemften Sit; wenn er mit Sammet ob. 
anderen foftbaren Stoffen bejchlagen war, bieß er 
Königsjattel. D) Dem beutihen S. ähnlich 
ift au der ungariſche S., nur ift er einfacher, 
35 gepolſtert u. beſchlagen. E) Der polni- 
heob. gemeine Huſarenſattel (auch unga- 
riſcher ©.), hat feine Polſter, ſondern Leber über 
Die Sattelbäume gezogen, zu welchen oft nur ein 
zwieſelig gewachſenes Stüd Holz (ungariſcher Bod) 
genommen wird, daher fie auch Borber- u. Hinter» 
zwiejel heißen. Der Hufarenfattel ift jeboch häufig 
auch nur mit ftarken Niemen verbunden u. ftatt 
des Lebers nur mit einem Schafpelze als Scha- 
brade bebedt. Dieſer baltbare u. einfache, leichte 
a. für das Pferd bequeme, aber nicht fehr feſt auf- 
liegende ©. ift bei ben nomabifhen Völkern Afiens 
allgemein in Anwendung. Der DO ffizierjattel 
iſt jetzt gewöhnlich ein englifcher S. An dem Heit- 
jattel befinden ſich in der Regel Steigbügel. Eine 
beſondere Art S. iſt noch der Damenſattel, 
deſſen ſich gewöhnlich Frauenzimmer beim Reiten 
bedienen; er iſt ſo eingerichtet, daß die Reiterin 
nicht mit ausgeſpreizten Beinen, ſondern quer, das 
Geſicht nach der linlen Seite gewendet, auf dem 
Pferde ſitzt; er hat daher vorn eine Gabel, worin 
das rechte Knie ruht, u. einen kurz geſchnallten pan⸗ 
toffelförmigen Steigbügel, worein der rechte Fuf 
gelest wird, ber andere Steigbügel ift wie gewöhn⸗ 
ich angebracht; der ganze ©. ift breiter als ein ge» 
wöhnlicher u. gehörte fonft zu den Meifterftiiden der 
Sattler. Ferner ber Feld-, Saum- od. Pad- 
fattel (f.d.). Den alten Griechen u. Römern war 
ber ©. unbelannt, fie ritten felbft im Kriege auf dem 
nadten Pferde od. bebedten die Reitpferde mit Fel—⸗ 
len, Deden u. Kiffen. Die Erfindung od. allgemei- 
nere Einführung der ©. fällt in die Mitte bes 
4. Jahrh.; oft wurben bie ©. luxuriös ausgeftattet, 
fo namentlich die alten Turnier» od. Nitterjättel, 
1380 führte Anna von Quremburg, bie Gemahlin 
Richards II. von England, die Damenfättel ein. 
2) Ein Stüd Holz, welches an ein Seil gebunden 
wird, damit fi ein Bergmann darauf fegen u. in 
bie Grube laſſen kann; 3) bei Malzdarren das obere 
Gewölbe, welches auf ben Seitenwänden aufliegt; 
>. ber Ziehmaſchine ein Stüd Eifen, in welches 
Platte wird, durch welche man bas 


—ñi 


Sattelfliege 943 


pet zieht; 5) ein Werkzeug zum Vogelfaug, 
. u. Sattelfang; 6) (Kiffen), Heiner Wulft an 
ben Bogeninftrumenten, welcher das Aufliegen ber 
Saiten auf dem Griffbret verhindert; 7) die obere 
Bevedung eines boppelieitigen Wehres; 8) das 
Dad) iiber das Äußere Räderwerk einer Banfter- 
müble; 9) fo v. w. Galgen 3); 10) Stüd Holz, 
durch welches eine Spindel geftedt wird, auf dem» . 
felben rubt das —— einer Stangenkunſt, um 
* leichter bewegen zu können; 11) jo v. mw. Acten⸗ 
attel, f. u. Acten; 12) ehemals fo v. w. Rittergut, 
f. Sattelhöfe; 12) ber Kopf des Hollänbers (ſ. d.); 
14) mit Eifenbleh ausgefütterte Pfannen an ber 
Kupferdruderpreffe; 15) Die converen’ od. aus 
fpringenden Falten bei den Ammoniten, ſ. d.; 
16) Art der Gattung Baſtardmuſchel. 

Sattel, Pfarrdorf im Bezirk u. Schweizercan« 
ton Schwyz, am gleichnamigen Berge, welcher, ben 
Roßberg von dem Schwyzer Mythen treunend, fich 
zwijchen dem Zuger- u. Egerijee erfiredt u. über 
welchen von Schwyz u. Steinen eine Straße nad 
Einfiedeln u. Richtenſchweil am Züricherfee führt; 
1030 Ew.; dabei bie Kapelle Eccehomo u. ber 
Morgarten, ſ.d. 

Sattel-Anolid, Art der Gattung Anolis. 

Sattelberg (Geloppelter Berg), ein Berg, 
befien oberer Theil etwas hohl ifl. 

Sattelbienenameife, Art ber Gattung Bienen« 
ameife, j. d. A) d). 

Satteldach, ein aus zwei geraden Dachflächen 
—* en geraben Dachgiebeln beſtehendes Dach, 
.b.I.B)a). 

Satteldede, eine Dede von Pelzwerk, Tuch, 
Cafimir od. Sammet, welche umter ob. über ben 
Sattel eines Pferdes gelegt wird u. ben Reiter ger 

en ben Schweiß, bie Haare u. andere Unreinig- 
eiten ber Pferbe ſchützen foll, aber auch zur Zierde 
bes Pferdes dient. Bei der Eavallerie haben bie 
Sn meift Die Regimentsfarben. Wird die S. über 
ba8 ganze Sattelzeug gelegt, fo wird fie durch einen 
Übergurt (Dedengurt) angeſchnallt. 

Satteldrud, durch das Drüden bes Gattels 
bem Pferde verurfadhte Wunbe ob. Geſchwulſt 
(Schwellen). Gegen Geſchwulſt werben küh— 
lende u. zertheilenbe Mittel, wie Eſſig, nafjer Lehm, 
feuchter Raſen, Arnica ꝛc. angewendet; Wunden 
müſſen rein gehalten, neues Driüden vermieben u. 
mit Collodium bepinfelt werben. Die Homöopathie 
wendet Arnica, wird das Übel ſchlimmer, Bulja- 
tilla u. im ſchlimmſten Fall Conium an. 

Sattelfang (Fang auf dem Sattel), eine 

angart fir jchrägftoßende Rauboögel. Auf dem 

üden einer, an einen in bie Erbe gefchlagenen 
Pflock befeftigten Taube wirb ber Sattel, ein wie 
die Taube gefärbtes Stüd Leber, auf dem Leber 
brei aufrechtftehende Schleifen von Pferbehaaren 
od. geglühten Draht in einem Dreieck befeftigt. 
Sn —— fängt ſich der Raubvogel mit ſei⸗ 
nen en. 

Sattelfiſch, 1) fo v. w. Ritterfiſch, ſ. u. Klipp ˖ 
fiſch x); 2) (Amphiprion ephippium), Fiſch aus 
ber Familie der Sciänoiden; Borbedel u. bie brei 
anderen Dedelftiide gezähmelt, letztere gefurcht, 
ftumpfe * in einer einzigen Reihe. 

Sattelfliege (Clitellarıa Meigen), Gattung 
der Stachelfliegen, Endglied der Fühler kegelför— 
mig, mit langer, pfriemenförmiger Endſpitze; Bruft 
u. Schildchen gebornt; Art: Cl. ephippium (Oxy- 
cera eph.), mit purpurnem, ſchwarzgerändertem 
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Sattelgeld, 1) Trinkgeld, welches man dem 
Knechte eines Pferdeverleihers od. dem Hausknechte 
in einem Gaſthofe für das Satteln des Pferdes 
gibt; 2) jo v. w. Zaumgeld. 

GCattelgurt, j. u. Sattel 1). 

Sattelhammer, langer, ſchmaler Hammer, wo⸗ 
mit bei Kutſchen u. Sattelbejchlägen ꝛc. bie breit« 
Möpfigen Zwecken eingetrieben werben. 

aitelhböfe «(Sattelfreie Güter, Gattellchn, 
Sattelgüter), eine befondere Art von ländlichen 
Gutscompleren, welche eine Mittelflelung zwijchen 
ben eigentlihen Ritter- u. Bauerngütern bilden, 
fommen aber je nach der Laudesgewohnheit in dem 
einzelnen Gegenden jelbft mit verichiedener Bedeu⸗ 
tung vor. Im einigen Yänbern (3. B. Yanenburg) 
find fie wirkliche Rittergüiter, mit welchen indefjen 
nicht alle Vorrechte der fonftigen Nittergiiter, na— 
mentlich keine Boigteirechte Über Hinterſäſſer 2c. 
verbunden find; in anderen (3. B. Weſtfalen) ger 
hören fie jedoch an ſich unter die Bauerngüter, zeich» 
nen fi aber vor andern Gütern dieſer Klafie da» 
burch aus, daß fie von den Yaften ber Bauerngüter, 
wie Frohnden, Zehnteu zc. befreit find. Den Nas 
men leiten Einige vou Sattel, ald ber Bezeichnung 
bes Pferdes, mit welchem die Nitterdienfte vom 
Gute zu leiften waren, nach Andern ift verderbt aus 
Sabel-, Sidel-, Sedelbof, d.i. lediges Gut. 
Die Eigenthümer ſolcher Höfe (Sattelbüfner, Sat- 
telmeier) waren ber Regel nad nicht voigteipflich- 
tig, jo daß fie auch ſpäter nicht unter ber Patriınor 
ntalgerichtöbarkeit eines anderen Gutes fanden. 
Mit den neueren Ablöfungsgefegen find bie frühe» 
ren Bejonderbeiten ber S. größtentheils verwiicht 
worben. Vgl. Büttmaun, Über die ©., deren Rechte 
u. Kreibeiten, Lpz. 1788. 

attelhorn, Alpberg im Amte Oberſimmen⸗ 
thal bes Schweizercantons Bern, weftlic von ber 
Gantflub. _ 

Sattelhüfner, f. u. Sattelböfe. 

Sattelinfeln, einige Infeln im Südpolarmeere, 
gehören zu der Gruppe der Süd⸗Orkneys u. liegen 
öftlih von Neu⸗Südfhetland. 

Sattelfarpfen, eine Art Karpfen, |. d. 2) A) c). 

Sattelfiffen u. Eattelfloben, |. u. Sattel 1). 

Sattelknecht, 1) ein Knecht bei Neitpferben; 
2) in fürftlihen Marftällen der Reitknecht, welcher 
zugleich die Aufficht über die Satteltammer hat. 

Sattelköpfigkeit, jo v. w. Klinocephalie. 

Sattelkrähe, fo v. w. Nebelträhe, |. u. Krähed). 

SattelPröte, fo v. wm. Brachycephalus. 

Sattellehn u. Sattelmeier, j. u. Sattelhöfe, 

Sattelmufchel, 1) jo v. w. Sattel, ſ. u. Ba— 
ſtardmuſchel; 2) fo v. w. Hufarentajche, ſ. u. Schin- 
kenmuſchel. 

Satteln, ven Sattel auf einem Pferde durch 
Gurte befeftigen; dies muß mit Borficht gefcheben, 
damit das Pferd nicht Durch eine faliche Yage des 
Satteld gedrückt, od. ihm durch zu feftes Anziehen 
bes Sattelgurtes das Athembolen erſchwert werbe, 
damit aber auch nicht Durch zu loderes ©. der Nei- 
ter in Gefahr tomme. Man legt entweder (mie bei 
der Cavallerie) eine mollene Dede unter den Sat» 
tel od. reitet auch, mie bei gewöhnlichen Spazier- 
ti:ten (auch die Offiziere bei der Cavallerie), indem 
mau ben bloßen Sattel auf das Pferd legt. Manche 
Pferde haben die Untugend fich aufzublähen, wenn 
fie gejattelt werben, ein derber Stoß mit dem Knie 
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in bie Rippen, durch welchen fie erſchrecken, werbin. 
bert fie daran. Das Abjattelm geichieht, indem 
man bei warm gerittenen Pferden bas Pferd mit 
gelöftem Gurt eine halbe Stunde ftehen läßt, es 
dann mit einem Strohwiſch abreibt u. fogleich ein: 
Pferbebede darüber fchnallt. 

Sattelpapier, eine Sorte ftarfes Bapier zum 
Einheften der Acten. 

Sattelpferd, das linke Pferd, j. u. Handpferd 1). 

Sattelprogen, eine Art Brote, f. d. b). 

Sattelraupe, bie Raupe der Notodonts 
zikzak. 

&attelriegel, 1) bei Panftermüblen ein Riegel 
unter dem Sattel, auf welchem bie Ziehmwelle rubt; 
2) bei Windmühlen Duerriegel, welche zur Br 
Tendgung bes Sattels dienen. 

attelfchäften, eine Veredelungsart ber Obii- 
bäume im Winter u. Frühjahr. Man verändert 
ben redhiminteligen Sattel am Edelreiſe in einen 
ſpitzen Winkel u. plattet das Wildſtämmchen dem 
entſprechend nicht horizontal, ſondern ſchräg ab. 
Die Stämmchen können von gleiher Stärke wie 
das Edelreis od. vier- bis füufmal ftärker fein. 

Sattelfeite, fo v. w. Linke Seite. 

Satteljpig, Alpberg im Grinbelwalbthale im 
Amte Interlafen des Schweizercantons Bern, nord» 
weftlih vom Tſchuggen. 

Sättelftädt, von Utterobtfhes Dorf im Amte 
Tenneberg bes Herzogibums Gotha, am Hörjel- 
loch; 1400 Ew. 

Sattelſtege, Vorrichtung, um dem durch Sattel- 
brud verurſachten Wundwerden ber Pferde vorzu⸗ 
beugen. Die Stege ſind aus mehren gehärteten, 
gut federnden Stebfplatten, welche auf einen etwas 
breiteren Streifen Soblieder ftärtfter Art in Heinen 
Zwiſchenräumen feftgemetet find, angefertigt. Auf 
dieſen Stablplatten find wieder je eine Kleinere 

latte u. Scharniere angebracht, weldhe Sattel u. 

tege fo mit einander verbinden, daß die Stege an 
ben Bewegungen des Neiters u. Sites nicht noth— 
wendig theilnehmen müfjen. Die jebr elaſtiſchen 
Stege folgen unabhängig von ber Bewegung des 
Reiters ganz den Nüdenbewegungen des Bferbes, 
u. ber auf bem Pferde lajiende Drud wird auf 
ſämmtliche Theile der Wirbeljäule des Pferbes 
gleihmäßig u. ohne Reibung vertheilt. 

Satteltaſchen, ſ. u. Sattel 1). 

Satteltief, jo v. w. Eingefattelt. 

Eatteltragen, eine Strafe für Cavalleriften, 
wobei ber Beftrafte eine Zeitlang mehre Reiterfättei 
auf ben Achſeln vor der Hauptwache tragen mußte. 

Sattelwagen, jo v. w. Mörferwagen, j. u. 
Mörder. j 

Gattelzweden, Zweden mit breiten, runden, 
mejfingenen od. weiß metallenen Kuöpfen, mit weı- 
hen das Leber auf Das Sattelgeftelle befeftigt wird, 

Satter-pai, eine Art oftindiiche Taſchentücher. 

Cättigung, 1) die völlige Befriedigung des 
Hungers, Durftes u. Überhanpt bes Appetites, jo daß 
das mehr Genofjene fein Wohlbehagen mehr mach: 
Die volle S. macht leicht den Übergang zum Ekel 
od. erſchwert auch die Verdauung; daber e8 eine 
diätetiſche Regel ift, Speilen u. Getränfe nicht 
bis zur völligen ©. zu genießen; 2) volle Befrie 
digung irgend eines Genuffes, felbft eines geiſtigen; 
3) (Saturatio), bei der Auflöfung von Körpern in 
Flüſſigleiten der Punkt, wo die Flüſſigleit eine be- 
ftimmte, nad) der Natur des eufzulöfenden Körpers 
u. bes Löfungsmittels, ſowie nach der Temperatur 
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u, bem Drud verſchiedene Menge bes erſteren aufe 
gelöft hat u. ferner hinzugebradhte Duantitäten un» 
gelöft bleiben ; baber gefättigte Sal zauflöſun⸗ 
gen, wenn bie Flüffigfeit bie größte Menge Salz 
anfgelöft enthält, welche fie unter ben betreffenben 
Umftänden überhaupt aufzuldfen vermag ; gelättigte 
Tincturen 20; 4) die Neutralifation einer Säure 
durch eine Baſe od. umgelehrt, fo daß bie chemiſchen 
Eigenthlimlichleiten beider vernichtet werben u. ein 
neutrales Salz entfteht. Unter Gättigungscapacität 
einer Säure verfteht man die conftante Sauerftoff- 
menge in verſchiedenen Gewichtamengen Bafen, 
welche erforbert werben, um mit einer gemiffen 
Menge Säure (gewöhnlich 100 Theile) ein neutra- 
les Salz zu bilden. 100 Theile Schwefelfäure neu- 
tralifiren eine gewiffe Menge irgenb einer Baje, 
welche 19,96 Sauerftoff e t, bie Sättigunge- 
capacität ber Schwefeljäure ift alfo 19,96. Je grö- 
ber die Sättigungscapacität einer Säure if, eine 
un fo größere Menge Bafis bebarf dieſelbe zu ihrer 
S. Die Sättigungscapacität ber Salzjäure iſt 
14,7%, alſo ift zur Neutralijatton ber Salpeterfäure 
eine geringere Menge Bafe erforberlih, als zur 
Neutralifation ber Scmefeifäure; 5) |. u. Mag- 
netiemus II, 

Sattler, zünftige Handwerker, welche fünf bie 
fieben Jahre lernen, auf ber Wanderfchaft Geſchenk 
erhalten u. als Meifterftüd einige Sättel fertigen; 
fie machen vorzüglich Sättel, bie m. ba auch Kumte 
u. anderes Pferbegeichirr, namentlich Reitgeſchirre, 
obgleich Teßteres in manchen Gegenden bie Riemer 
ausſchließlich — Eben ſo gehört zu ben 
Arbeiten ber ©. bad Befchlagen Kutichen, 
Bilfarde, der Stühle u. Kanapee, jedoch ift das 
Beilagen ber Stühle u. Kanapee in manchen Ge⸗ 
genden eine Arbeit der Tapezierer. 

Sattler, Chriſtian Friedrich, geb. 1705 in 
Stuttgart, war erft bort Hofgerichtsabuocat, wurbe 
1736 geheimer Archivar u. 1776 wir srath 
u. fl. 17855 er fhr.: Allgemeine Geſchichte Wirt. 
tembergs unter ber Regierung ber Grafen, Ulm 
176468, 4 Bbe., n. Aufl. 1774; Gefchichte Würt- 
tembergs unter ber Regierung ber Herzöge, ebd. 
1779—84, 13 Bbe.; Topographiſche Selgicte der 
— Württemberg, Stuttg. 1784 u, a. it. 

Sattlerahle (Sattiereifen),, ſtarie Ahle, an ber 
Spite mit einem Loche, um mit Leberriemen u. 
Bindfaden binburchftechen zu können; auch brauchen 
die Sattler bei ihren Nähten gerade u. krumme 
Ablen. Gattlernadeln, eine Sorte abeln, ſ. d. 
Sattlernägel, eine Sorte Nägel, ſ. d. 1). 

Satüra (lat., d. i. gefüllt), 1 —— 
aus Roſinen, Gerſtengraupen, Pimentkörnern 
Meth gemiſcht, auch Körner von Grangtäpfeln 
wurden hinzugefügt; 2) fo v. w. Satire, f. d. 

Saturantia (lat.), Mittel zur Sättigung von 
Säuren im Magen ıc. 

Satürae palus, See in Latium, neben ben 
Pomptiniſchen Simpfen, nahe am den 
VBorgebirg, durch das Austreten bes Nyımphäus ge- 
bildet; j. . bi Paola. 

Saturation (v.lat.), ſo v. w. Sättigung 3) u. 4). 

Saturday (engl., ſpr. Sätterbeh), Sonnabend. 

Saturtja (S. L.), Pflangengattung aus ber 
Familie der Labiatae - Satureinese, 14 I. 
1. Orb. Z., füße von einander entfernt, 
unter ber oberen Blumenkronenlippe zuſammen⸗ 
neigenb, Staubbentelfächer getrennt, an bem ber ⸗ 
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breiterten Connectiv beiberfeits ſchief angewachſen; 
Oberlippe gerabe, ausgeranbet, Unterlippe dreiſpal⸗ 
tg, ohne Haarleifte in ber Blumenröhre; Kelch 
vößrig glodig, yebiefg, mit fünf gleichen Zähnen 
od, Lappen; Arten: S. hortensis (Satureb, 
Sommerfatureja, Pfeffer- auh Bohnen. 
fraut), mit jehr Äftigen, etwa 1 Buß hohem Stän⸗ 
gel, lanzettförmigen, ftark u. angenehm riechenden 
Blättern, blaßblauen od. röthlihen Blüthen; im 
Sübenropa, bei uns in Gärten häufig angebaut m. 
fih von ſelbſt ausjäend, fonft officinell, jet mir 
noch als Küchenkraut, bef. ald Würze ber grünen 
Bohnen benutzt; S.montana, Heiner Strauß 
in Etrurien u. Griecheniand, Kraitt, den Pittorale 1. 
Siüdtyrol, mit rauben, nach unten zurlidgeroliten 
Blättern, blafrotben Blumen, riecht u. ſchmeckt 
ſcharf aromatiſch; won ben Griechen, wie bie ühn⸗ 
lie Microömeria graeca guii o p — 8. 
thymbra, immergrüner Strauch in Griechen⸗ 
fand, Kleinaſien, Nordafrika, mit rothen, In dichten, 
fugeligen, beblatteten Quirlen Bluthen, 
angenehm en onſt ala Herba 
thymbrae verae officinell. 

Saturiren (v. lat.), fättigen. 

Saturn (Saturnus), 1) ber altitaliſche Erb» ob. 
Saatgott, |. u. Kronos; ©) der —— der ſonnen⸗ 
fernen Planeten (jenſeit ber Afteroiden); fein 
aftronomifches Zeichen ift Stin Durchm 
wirb zit 15,507 aſtronomiſchen Meilen geſch 
wornach fein körperlicher Inhalt bem ber Erbe 
etwa 736mal überlegen fein wilrde Et iſt ji 
mit nächft Jupiter ber größte unter den Planeten, 
An Mafie dagegen übertrifft er die Erde bei Wei⸗ 
tem nicht in demſelben Verhaältniß; er iſt viel⸗ 
mehr nur 108mal ſchwerer als die Erbe, feine Dich⸗ 
tigteit it alfo nur O,14, wenn man biefenige der 
Erbe gleich 1 fetst, od, fie iſt 0,78, wenn man bie be® 
Waſſere — 1 fett, er ift alfo Im Ganzen weniger 
dicht als umfere meiften Holgarten. Der mittlere 
Abſtand bes Ss won der Sonne betrigt 9,53886, 
die halbe große Achſe ber Erbbahn — I geſetzt od. 
etwas über 197 Mill. Meilen; fein größter Abͤſtand 
bon ber Sonne iſt 208, fein Heinfler 186 Mill. DAL, 
feine Ercentricität 0,08816, aljo bedeutend größer 
als bie dee Erbe, welche nur O,0r6r9 ift; bie Nei⸗ 
gung feiner Bahn gegen die Ebene ber Ekbliptik 2° 

9 36", Seinen Umlauf um bie Sonne bewirkt 
er in 10,769,8 Tagen vb. 20 Jahren 166 Tagen 
23 Stunden; er fommt, wenn er auf felbigem mit 
der Sonne in Oppoſition fteht, unferer Erbe gegen 
41 Mill. Meilen näher, als während feiner Con» 
function mit ber Sonne. Er erſcheint dem Auge, 
obgleich mit etwas bläulichem ob. graulich weißern 
Lichte , immer noch als ein Stern erfter Größe, bef. 
wäbhrenb feiner Oppofltion zur Sonne, bann unter 
einem fcheinbaren Durchmeffer von etwa 20 Ge 
eunben, in ber Nähe feiner Eonjunction mit ber 
Sonne aber nur von etwa 15 Secunden. Seiner 
—— Umlaufszeit wegen änbert er ſeine Stellung 
zwilchen ben Firfternen nur ſehr langſam u. ver» 
weilt etwa 24 Jahr in demfelben Zeichen bes Thiet⸗ 
treifes; daher kommt die Erbe immer nach etwa 
1 Sahr 12 Tagen 20 Stunden wieder in gleiche 
Stellung zu ihm m. zur Sonne, Wenn er den Op» 
pofitionen nahe kommt, wird er etwa 130 
rückläufig. Die ring feiner a ber 
trägt etwa 14 Meile in einer Secunbe. Seine aus 
ben fcheinbaren Fortrliden — (Inoten» 
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-artigen Berbichtungen ber atmofphärifchen Strei- 
fen abgeleitete Acbiendrehung beträgt 10 Stunden 
29 Minuten 17 Secunden, doch dürfte dieje Beſtim⸗ 
mung wegen ber Beränberlichkeit der Fleden, welche 
wabricheinlich Woltenbildungen find, noch künftiger 
Berbefjerung fähig ein. Die ſchnelle Achſeudrehung 
bes S.s läßt namentlich bei der geringen Dichtig- 
keit beffelben eine bedeutende Abplattung erwarten; 
in der That ift nad) Beflels genauen Beobachtungen 
ber jheinbare Aquatorialdurchmefler 17,08, ber dor 
lardurchmeſſer nur 15,38 Secunden, folglich bie 
Abplattung 17 gefunden worben; Herſchel u. Schrö- 
ter fanden früber große Abweichungen von einer 
regelmäßigen ſphäroidiſchen Geftalt u. bebeutenbe 
Beränderungen mit ber Zeit, doch geben Beſſels 
neuere Meflungen ganz regelmäßige u. conftante 
Werthe. Die Ebene des Äquators des 9-6 ift gegen 
bie Saturnbahn um nahe 31° geneigt; es müßte 
alfo unter gleichen Naturverhältnifien wie auf der 
Erde der Unterſchied der Jahreszeiten auf dem ©. 
bebeutend größer fein, al® auf der Erbe, zumal ba 
ber Sommer wie der Winter jeder etwa 15 Jahre 
betrüge. Die Eriheinung der Sonne ift Übrinens 
auf dem ©. eine böchit verringerte, da bie Sonne 
daſelbſt nur als eine Scheibe von Y,mal Heinerem 
Durchmeſſer eriheinen muß u. 90mal ſchwächer ala 
auf der Erde leuchtet. Eine ber merkwürdigſten u. 
zäthjeihaiten Erſcheinungen am Steruenbimmel ift 
ber @aturnring. Es umgibt nämlich ben ©. ein 
Syſtem von Ringen, frei ſchwebend im Raume, 
eren Ebenen unter einander u, mit ber Ebene des 
quators des S-8 faſt genau zufammeniallen. 
uerſt entbedte Galilei kurz nah Erfindung ber 
ernröbre 1612 eine von ber Kugelgeftalt abmei- 
nde Form des Ss u. glaubte Danach, ev beftehe 
aus drei an einander befeftigten Körpern (Saturnus 
triformir). Bei der Unvolltommenbeit der Zuftru- 
mente behauptete fich diefe Meinung, bis Huygens 
1655 entdedte u. 1659 im Systema Sarturnıum 
veröffentlichte, daß S. von einem bünnen, aber 
breiten frei ſchwebenden Ringe umgeben jei. Caſ⸗ 
fini bemerkte ferner 1715, daß dieſer Ring aus 
zwei von einander gefonberten beftebe; gewöhnlich 
wirb dieſe Entdedung jedoch William Herichel zu⸗ 
— welcher fie 1780 — 92 genau beſchrieb. 
ach den neueſten Meſſungen von Struve ſind die 
Größenverhältniſſe 467* Zunächſt iſt der Halb» 
meſſer bes S⸗s am Aquator 8545 Meilen, darauf 
folgt nach einem leeren Zwiſchenraum von 4122 
Meilen der erfie Ning mit einer Breite von 3708 
Meilen, darauf nach einem leeren Zwiſchenraum 
von 387 Meilen der zweite Ring mit einer Breite 
von 2283 Meilen. Der äußerfte Rand des Ringes 
iſt alfo im Durchmefjer mebr als doppelt jo groß, 
als ber ©. felbft. Dagegen ift die Dide des Ringes 
äuferft gering ; fie ifl von Herjchel nur 20 Meilen 
—— worden u. Beſſel berechnet fie aus beu 
törungen bes innerften Saturnmonbes auf 29 
Meilen unter ber Borausfegung, daß der Ring mit 
dem Planeten jeibft gleiche Dichte babe, wogegen 
fie Schröter auf 119 Meilen angibt. Die Yicht- 
intenfiät ber Ringe ift größer, als bie des ©-8 
elbft, u. ber äußere ift noch beiler ala ber innere. 
er äußere Ring ift ferner von neueren Beobadyr 
tern, namentlich Short, Kater, Ende, durch feine, 
concentrifche, Schwarze Linien wieder ald aus mehren 
Ringen zufammengejeßt geſehen worden, doch ſcheint 
bies nichts Stabiles, jondern mannigfadhen Formen⸗ 
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wechleln unterworfen zu fein. Enblich hat ber Amt: 
ritaner Bond u. fat gleichzeitig der Engländet 
Dawies 1850 in dem Zwiſchenraume zwiſchen S. 
u. dem oben beſchriebenen inneren Ringe noch einen 
dritten concentriſchen, aber weit lichtſchwächeren, 
dunfeln Ring entbedt, welcher etwa ben britte 
Theil jenes Zwiſchenraums ausfüllt. Die Ebenen 
biefer Ringe, mit der Ebene des Äquatorg des ©: 
nabe zufammenfallend, haben gegen die Ebene ter 
Eltiptik eine Neigung von 28° u. die Länge feines 
auffteigenben Knotens beträgt 167°, des abfteigen- 
ben 319°. Befindet ſich aljo S. im öftlichen Theil: 
des Sternbildes des Löwen od. des Wafjerntanns, 
fo geht die Ebene der Ringe gerade burd bie 
Sonne; die letstere beleuchtet dann nur den ſcharfen 
Rand des Ringes, u. dieſer iſt dann von der Erde 
aus nur durch bie beften Fernröhre als eine äußerſt 


feine gerade Linie ſichtbat. In den um 90% von 


den Knoten abftehenden Punkten dagegen ift bie 
nörbliche ob. ſüdliche breite Fläche der Ringe ber 
Sonne möglichft zugemwenbet, u. fie erfcheinen dann 
von der Erbe aus als zwei Henkel, durch beren 
dunkle Offnung aud dahinter befindliche Firfterne 
beobachtet worden find. Böllig unfihtbar wird ber 
Ring fir uns, wenn bie erweiterte Ebene befjelben 
entweber auf die Erde trifft, fo daß wir nur die 
ſcharfe nicht beleuchtete Kante bes Ringes erbliden, 
od. wenn fie fo zwiichen Sonne u. Erbe durchgeht, 
daß der Erde bie wicht beleuchtete breite Seite bes 
Ninges zugewenbet ifl. Beides kann wegen bes 
verbältuigmäßig kurzen Abflandes der Erbe von 
ber Sonne nur dann geichehen, enn S. nabe dem 
Knotenpunkte feines Ringes iſt, jo Daß es vor 
tommt, daß der Ring innerhalb eines Jahres drei— 
mal verſchwindet u. wieder fichtbar wird, nachher 
aber fieben Jahre lang fichtbar bleibt. Wenn bei 
der. genauen Stellung ım Knotenpunkt die fcharie 
Kante des Ringes erleuchtet ift, fann ınan durch 
febr gute Fernröhre Meine Umebenbeiten als lichte 
Buntte auf der breiten Fläche erkennen, u. durch 
Beobachtung berjelben hat Herichel eine Rotation 
bes Ringes gefunden, welche in 104 Stunde voll- 
endet wird. Daß Schröter im Gegentbeil ein um- 
verrüctes Feſtſtehen deſſelben beobachtet, hat fich 
fpäter als ein Irrthum berausgeftellt. Auch wer- 
langt die Theorie für bie ftabile Gleichgewichtslage 
des Ninges nach Analogie des, Kreiſels eine Nota- 
tion u. zwar mit Nüdjicht auf die Lage des Ringes 
103 Stunde als Notationszeit. Der Mittelpunkt 
bes Ringes fällt nicht mit dem Saturnmittelpunkt 
zufammen, fondern ift nach Schwabe u. fpäter nach 
Struve etwa 200 Meilen ercentriich. Bezieht man 
den Satururing auf bie Oberfläche des 5-8, wie 
er fib nämlich darauf barftellen muß, fo zeigen ſich 
ganz eigene Berhältnifje. Inden Bolarzonen, welche 

ber den 66.9 der Breite binaustliegen, kann ber 
©. auf dem S. am Himmel- nie fihtbar werben. 
In den mittleren Graden der Breite aber muß er 
fih ala ein Gewölbe am Horizonte, etwa 26mal fo 
breit al8 der Vollmondsdurchmeſſer, Darftellen. Nach 
bem Aquator hin muß er fid ganz ſchmal zujanı- 
menzieben, indem unter dem Aquater felbft nur 
noch feine ſchmale von der Soune nie beleuchtete 
Kante gefehen werben kann. Für die Beobachter 
unter bem Aquator gebt dieſer jchmale Bogen durch 
das Zenith, für die höheren reiten ericheint er 
nad u. nad) breiter u. zugleich dem Horizont näher; 
in 55° Breite gewinnt er jeine größte Breiten- 
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ben Horizont u. ift bei 66° gänzlich unter bielem 
veribmunben. Unter ben beiten breiten Flächen 
bes Minges ift aber immer nur bie eine beleuchtet, 
u. dieſe ift gerabe derjenigen Hälfte des Ss zuger 
wendet, welche zugleih Sonnenſchein hat „während 
die Nachtfeite des S-8 nicht allein nur die bunfle 
Fläche des Ringes erblidt, fondern auch bei Tages» 
anbruch burd) je Schatten noch in eine lange 
Sonnenfinfterniß verfetst wird. Ein Zmed, mie 
etwa bie Beleuchtung des nächtlichen Himmels auf 
ber Erde durch ben Mond, ift alfo bei ihm nicht 
vorauszufegen. Der S. wird von adıt Trabanten 
«Saturnmonden, Saturnfatelliten, Saturntrabanten) 
umfreifl. Die ſcheinbaren Durchmefier aller find 
fo Hein u. fie ſelbſt fo in den Strahlentreis ihres 
Sauptplaneten verjentt, daß fie nur durch ziemlich 
ſtart vergrößerube Fernröbre fichtbar find. Huygens 
fand den größten (bem jechften) zuerſt 1655, dann 
Caſſini 1671 — 84 noch vier andere, ben achten, 
fünften, vierten u. dritten; bie zmei innerflen ent» 
bedte Herichel 1789, endlich ben fiebenten entdeckten 
am 16. u. 19. Septbr. 1848 Bond in Cambridge 
u. Lafjell in Liverpool. Man bat für fie namentliche 
Bezeihnungen eingeführt; fie heißen, vom ©. aus 
erechnet, nach ber Reihe: Mimas, Encelabus, 
etby8, Dione, Rhea, Titan, Hyperion, 
Zapetus. Die Größe ber beiden innerften u. des 
fiebenten iſt noch unbelannt; ber fechfte hat 1050 
Meilen im Durchmeffer, ift alfo größer als Mars; 
der achte hat 618 Meilen, ber fünfte 360 Meilen, ver 
britte u. vierte 140 Meilen. Ihre Entfernungen vom 
©. find, wenn man den Halbmeffer des S-8 = 1 febt, 
nad ber Neibe 3,3607, 4,5125, 5,3396, 6,8398, 9,5528, 
22,1450, 28,00, 64,3590; ber nächfte ift alſo etwa 4», 
der entfernteſte 10mal fo weit vom ©. entfernt, als 
der Mond von der Erde. Bon den Saturnmonden 
aus, zumal ben näberen, muß ©. von einer außer- 
ordentlichen Größe, u. zwar von dem nächſten aus, 
unter einem Sehwintel von 249 54*, ja ber Ring 
fogar im Durchmefjer von 549 42° fi} darftellen, 
fo daß dieſer faft 4 bes Gefichtötreifes einnehmen 
muß. Die fideriichen Umläufe find, nach Erbenzeit 
beſtimmt, file ben erften Saturnmond: 22 Stunden 
37 Minuten 22,9 Secunden; für ben zweiten: 
1 Tug 8 St. 53 Min. 6,7 Sec.; für ben britten: 
1%. 21 St. 18 Min. 25,7 Sec.; für den vierten: 
2 E. 17 St. 41 Min. 8,9 Sec.; für ten fünften: 
4%. 12 St. 25 Min. 10,8 Sec.; für ben jechften: 
15%. 22 &t. 41 Min. 25,2 Sec.; für ben fiebenten: 
22%. 12 St.? Min. ? Sec. ; für ben achten: 79 X. 
7 ©t. 53 Min. 40,4 Sec. Wahrſcheinlich kehren 
die Saturnmonbe, wie die Jupiters u. der Erb» 
mond, dem ©. während ihres Umlaufs immer die— 
jelbe Seite zu, was man wenigſtens Daraus folgert, 
baf; der achte Saturnmond auf ber Weftjeite des 
&-8 immer gut fichtbar ift, auf ber Oftieite aber jo 
an Licht verliert, daß er nur mit Mühe geiehen 
werben fann, u. aljo auf der dann uns zugelehrten 
Fläche weniger die Lichtftrahlen der Sonne zurück⸗ 
mirft, al® auf ber andern. Die Ebenen der Bahnen 
ber ſechs erfteren Saturnmonde liegen in der Ebene 
des Saturnrings u. haben alfo, wie dieſer, eine 
Neigung gegen bie Ebene der Saturnbahn von 30°, 
Auch ihre Knoten liegen vom ©. aus in Einer Rich» 
tung. Die Babnı des Außerften aber bat nur eine 
Neigung von 22° 42° u. ihre Knoten find iiber 21° 
von benen ber Übrigen Se entfernt. Finferniffe 


ihrer Bahnen gegen die Ebene der Saturnbahn 
weit feltener vor, als bei den Zupitermonden u. &# 
ift Überhaupt nur bei dem vierten eine beobachtet 
worden. 3) ((Phänony, in der Aftrologie einer ber 
fieben Planeten, denen man fonft ver Reihe nad die 
Beberrihung eines Jahres zuſchrieb. Das Jahr, in 
welchem er regiert, ſoll gewöhnlich feucht u. kalt ſein. 
Theile des Körpers, weiche man ibm bef. zueignete, 
find: Milz, Blafe, das rechte Obr 2c.: Krankheiten 
von deſſen Jufluenz: viertägiges Fieber, Ausiat, 
Krebs, Gelbſucht, Lähmung zc. Bon ben fieben 
Wochentagen ift ibm ber Sonnabend zugeeignet, 
welcher auch fein Zeichen D bat. 4) (Nichem.), unter 
ben Metallen das Blei; Zeichen: ebenfalls h. 

Saturnalia, 1) altitalifche® Erntefeft, welches 
als Erinnerungsfeftan Saturn, welcher ven Aderbau 
u. andere ben Menichen nützliche ——— ein⸗ 

eführt haben ſollte, gefeiert wurde. Regelmäßig ge 
eiert wurde es erſt 494 v. Chr. u. 217 v. Chr. wie⸗ 
ber erneuert. Anfangs dauerten die ©. blos einen 
Tag (19. Dechr.) u. ſchloſſen die Opalien mit ein; 
feit Auguftus drei Tage, 17.—19. Dechr. Wenn 
man fagt, daß es fogar fünf od. zulegt fieben Tage 

ebauert babe, fo rechnet man die Sıgillarien u. a. 
in dieſe Zeit fallende Fefte mit. An ben ©. waltete 
zügeltofe Freibeit durch alle Stände; fie begannen 
damit, daß man der Bildfäule des Saturn die molle» 
nen —— löſte; in den Saturntempeln wur⸗ 
ben Wachskerzen angezündet, alle Geſchäfte unter» 
laffen, keine Todesſtrafe verhängt, fein Krieg an» 
getündigt, alle Trauer aufgehoben, große Gaftmäler 

egeben, wobei die Sklaven von Ihren Herren an 
ibren Tafeln bewirthet wurden. Überall herrſchte 
Freude u. ber Zuruf der fi Begegnenden war: 
lo Saturnalia! io bona Saturnalıa. Aud war 
es Sitte, fich gegenfeitig Gefchente zu machen (vgl. 
Saturnalitii); friiher war e8 gemöhnlich, daß bef, 
die Elienten ihren Patronen anſehnliche Geſchenke 
braten, welcher Gebrauch aber durch die Publicia 
lex auf die Überjendung von Wachskerzen beichräuft 
mwurbe. 2) Schrift des Macrobius, ſ. d. 

Saturnalitii, 1) römiihe Schaumünzen von 
Gold, Silver u. Blei, welche man an ben Satur⸗ 
nalien fich gegenieitig zum Geſchenk machte, ob. 
wohl auch als Spielmarfen gebraudte. Avers: 
Kopf des Saturnus; Revers: allerhand allegoriiche 
Figuren, 3. B. ein Pferd mit Menfchentopf, von 
Eupido gelentt, ein Komet, ein männliches Glied 
neben bem abnehmenden Monde. Dieje Münzen 
find jetst jehr felten ; 2) alte römifche Münzen, welche 
ebenfalls auf dem Avers den Kopf des Saturnus 
baben, auf dem Mevers aber ein Schiff; folche ſoll 
ſchon Janus zu Ehren des Saturnus haben prägen 
lafjen. Die römijhen Knaben warfen ſolche zum 
Spiel in die Höhe u. fragten: caput aut navim? 
(Kopf od. Schiff?) Wenn das Gerathene oben lag, 
jo hatte der Gefragte gewonnen. 

&aturnallinie, fo v. w. Saturnlinie, 

&aturnberg «Saturn! mons), einer ber fünf 
Berge der Finger in der Ehiromantie, |. b. II. C)c), 
@aturnfinger, ber Dlittelfinger. 

Saturni promontorium (Scombraria, 
a. Geogr.), VBorgebirg im Tarraconenfiihen Spa» 
nien, Öftlih von Neu-Cartbago; j. Cabo de Palos. 

&aturnia, 1) (a. Geogr.), dichteriiher Name 
für Stalien, al® Reich des Saturn; 2) angeblich 
Stadt auf dem Eapitolinus, — (a. Geogr.) 
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früher Aurinia; 183 v. Chr. wurbe eine Kolonie 
von Rom dorthin geſendet; Ruinen beim j. Dorfe 
Capallio in der Maremna di Sovana ; 4) (n.@eoar.), 
Dorf in der toscaniiben Präfectur Grofieto, une 
weit der Nibegna, mit warmen Quellen u. Bädern, 

Saturnia, 1) Gattung aus der Schmetterlings« 
familie Spinner; Fübler doppellämmig. die Kämıne 
liegen in einer Ebene, der Rüſſel feblt, Flügel breit. 
Bei Den wieder getheilt in die Gattungen Aglia 
u. 8. ; 2) letztere begreift bann bie Nachtpfauaugen. 

St. Saturnin (pr. Säng Satürnäng), Markt» 
fleden im Arrondifiement Apt des franzöfiihen De» 
partements Bauciufe; Seidefabritation; 2500 Em. 

Eaturnina, Bleipräparate. 

Suturninus, 1) !ucius Appulejns Sat., 
war 102. Chr. Bollstribun, wo er den marianiichen 
Soldaten Ländereien in Gallien zu vwerichaffen fich 
bemühete; nachdem fein Amtsjahr abgelaufen u. er 
daraufaus dem Senat geflohen worden war, rächte er 
fi in feinem zweiten Tribunat, 101, an dem Cenſor 
Metellus, welcher feine Ausſtoßung bewirkt hatte, 
dadurch, daß er defien Berbannung durchſetzte. Er 
ſchloß ih nun eng an Marius an u. erneuerte bie 
Gracchiſchen Gefege. 100 zum britten Mal zum 
Volkstribunen ermwäblt, ermorbdete er, um dem C. 
Servilius Glaucia das Conſulat zu verichaffen, den 
C. Memmius, welcher ſich ebenfalld darum bewarb. 
Diele Greuelthaten machten ihn feib feiner Partei 
verbaft, u. auch Marius gab ihn auf; vom Senat 
geächtet, floh er mit Glaucia auf das Capitol; hier 
von Marius belagert u. zur Übergabe gezwungen, 
wurden fie von dem Bolke ermordet, ‘ u. Kom 
(Geſch.) S. 282. 2) CajusSentius Sat. wurde 
19 v. Ehr. Eonful u. unterbrüdte die Egnatiani- 
ſchen Streitigkeiten (f. Rom &. 286); 10 v. Chr. 
wurde er Statthalter von Syrien; 4 u. 5 n. Chr. 
commandirte er umter Tiberius in Deutichland, 
ſ.d. (Geſch.) S. 21. 3) Aponius Sat., römifcher 
Senator, welchem, weil er bei einer vom Kaiſer Cali- 
gula angeftellten Berfteigerung ſchlaſend nidte, ohne 
fein Wiffen 13 Glabiatoren fir 90,000 Seſterzien 
zugeſchlagen wurden. 4) Marcus Aponius 
Sat., des Bor. Sohn; erfocht, als Statthalter von 
Möfien unter Otho, einen Sieg über bie Roxo— 
faner; er entdedte dem Bitellins den Abfall einer 
Legion, weswegen ihn dieſe zu flüchten nöthigte, u. 
biente aulett unter Belpaflan. 5) Publius Sem⸗ 
pronins&at., hatte fich durch viele Siege ausge⸗ 
zeichnet u. ftieg zu ben höchſten militärifchen Ehren⸗ 
ftellen. 263 n. Chr. bekleideten ihn feine Legionen, 
wahrſcheinlich in Pontos, mit bem Burpur, u. er 
wurde fo einer von, ben 30 Tyrannen (f. d.). Weil 
er fi aber bemühte, eine ftrenge Kriegszucht ein« 
zuführen, wurbe er von feinen Leuten 267 getöbtet. 
6) Sertus Julius Sat., ftammte aus Gallien 
u. ftudirte in Carthago Rhetorit; von Aurelian 
zu hohen Militärfielen erhoben, bemühte er ſich 
Gallien u. Spanien zu beruhigen u. wurbe dann 
Statthalter im Orient; Probus berief ihn nad 
Afrika, um die Mauren zu demüthigen; faum war 
er 280 in Alerandria angelommen, E nöthigten ihn 
befien Bewohner zur Annahme bes Kailertitels. 
Indeß bald wieber von den Seinigen verlaflen, floh 
er nad) Apamea, mo er von ben Prätorianern ge« 
töbtet wurde. 7) ©., hriftlicher Gnoftiter aus An⸗ 
tiochien, lebte unter Habrian; er ſchuf fi tag 
theils jeim eigenes Syſtem. Mac feiner Lehre iſt 
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©. 242; 8) eine der Zwblſſtãdte Etruriens, bieh | ber höchſte u. unſichtbare Gott ewig u. unbelanmt; 


aus ihm emanirten mehre Reiben von Aonen 
(Engel, Mächte), bie unterfte derjelben bilden bie 
Geifter ber 7 Blaneten, unter ihnen ber Judengott, 
welche die Welt u. den Menſchen fhufen, bem 
Menſchen aber gab ber höchſte Gott eine göttliche 
Seele (pneumatiſche Menſchen); der Satan, ein 
geiallener Engel, jhuf auch Menſchen, welche abır 
der göttlichen Seele entbebren u. böje find (byeliide 
Menſchen). Um bie Weltgeifter zu befeitigen u. tie 
pneumatiichen Menſchen von dem Einflufle u. der 
Umgebung des Böſen zu befreien, ſchickte der höchſie 
a ben Rus, bem ungezeugten u. unförperfichen 
on, in einem Sceinförper als Erlöfer in die 
Welt. Das A. T. iſt nach feiner Anfiht zum Theil 
ein Wert des Satans, baher zu verwerfen. Seine 
Anhänger (Gaturninianer), welche nur im 2. Jahrh. 
erwähnt werben, waren übrigens ſehr ftreng; fie 
verwarfen ben Ebeſtand u. das Fleiſcheſſen, um 
nicht mit dem Satan im Berührung zu kommen. 
8) ©. Kytbenas, aus Kythäon aut eta, Step 
tifer der jpäteren (empiriihen) Schule, lebte im 
3, Jahrb. u. war Arzt u. Schüler bes Sertus Em- 
piricus. Er war ber Letzte dieſer Schule. 9) St.&, 
geb. zu Anfang des 3. Jahrh. in Italien, wurbe 
um 245 vom Day abian mit ſechs anbern, zu 
Biihöfen geweiheten Geiftlihen zur Befeſtigung u, 
Berbreitung des Ehriftentbums nah Gallien ge- 
Ihidt. ©. nahm feinen Sig in Touloufe u. gewann 
viele Gläubige; deshalb reizten bie heidniſchen Prie · 
fier das Boll gegen ihn, u. er wurbe zwiſchen 250 u, 
260 aus bem Tempel ber Citabelle, an bie Ferien 
eines Opferftieres gebunden, zu Tode geichleift; fein 
a! it der 29. November, 
aturnifcher Werd (Versus saturnius), das 
Metrum ber älteften römiſchen Vollspoeſien, Orakel, 
Monumentalinfriften u. dgl.;, e6 iſt ans trochäi⸗ 
ſchen u. iambiſchen Füßen gemiſcht: 
malum daburtt Metelli Naevio poetae, 
doch fo, daß im erfien Hemiftichium auch ſtatt bes 
Trohäus ein Daltylus eintreten fan: 
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quem non rationis egentem vicit Archimedes. 

In biefe vegehmäbige Form kam biefer Vers erft 

buch Liv, Anbronicus u. Nävius; durch Ennius 

wurbe ftatt feiner ber Hexameter üblich. Fr 3. 
r. Ehrift, Saturnia carmina, Lpz. 1754; Weiße, 
er S. V., Quedlinb. 1839. 


Saturniſches Zeitalter, |. u. Zeitalter. 
Sa us mons, {0 v. w. Capttelinus mons, 
f. Rom (a. Geogr.) ©. 242. 
Caturnjahr, eine Umlaufszeit des Saturn. 
Saturnlinie,1)«Saturnilinda, Glädslinie), 
eine ber fieben Nebenlinien in der Ghiromantie, 
f. d. I. ») i); 2) in der Metopoflopie bie erfte 
Duerlinie ber Stirnhaut, gleich unter den Haaren. 
Saturnring u. Saturnfatelliten (Saturm 
monde, Saturntrabanten), ſ. u. Saturn. 
Catyr. 1) (Mb), 1 Gatyen; 2) (Satyrus) 
atyr, 1 yth.), ſ. Satyrn; 2) (Sat 
vermeintliche Menfchenart, rg wie fi — 
Geſchöpfe, welche zum Affengeſchlecht gehören u. 
langgelhmwänzt find; vgl. Affe, Satyrn u. Sa 
rum insulae; 8) fo v. w. Orang-Utang; 4) (Ne- 
aul, Tragopan satyrus), Art aus der Gattung 
Bajan; bat au ber Kehle einen blauen, braunge- 
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Satyrdrama 

ſten Lappen, braunrdthlich Gefieder mit weißen, 

— —— leden, rothen Scheitel, auf der 

Stirn baarartige ſchwarze Federn, hinter ben Augen 

wei riidwärts fiehende, blaue Hörner (nur bei 
tännden); 5) fo v. w. Satyrfalter. 

Satyrdrama, |. Satyriſches Drama. 

@atyre, |. Satire, 

Satyrfalter (Satyrus Letr.), Gattung ber 
Zagihbmetterlinge; bie Taſter find jehr jufaminen« 
gebrüdt an. ber innern Seite fehr fchmal; bie 

tumpffüße d bei beiben Geſchlechtern behaart, 
bie unsern Flügel meiſt rund. Diele Gattung if 
wieder zerfällt in die Umtergattungen: a) Hip- 

archia (Dejanira, H. Deianira Fadr., 
Dres D. — D. Latr.), hat braune Flügel, 
auf jedem vorbern fünf Augen, auf den bintern 
ſechs u. eine weiße ausgeſchweifte Binde; fliegt im 
Zulius; bie Raupe lebt auf Taumellolch, grün 
mit bunfeln Längsftreifen; Banb-Argus(Hipp. 
Megaera), Flügel hochgelb, hraun banbirt, mit 
wei Augen auf den Border», vier auf den Hinter- 
Mügetn, unten fieben Augen, bie Raupe lebt auf 
Gras; b) Haetera, |. b.; od Amathusia, 
mit breiedigen Borber u. fpigigen ob. flumpfen 
Dinterflügeln; Art: A. phidippus; u. d) Bras- 
solis, hat brei edige Oberflügel, Dinterflügel faft 
kreisförmig. Fühler mit einem verkehrt legelförmi⸗ 

en Knöpfen; barunter bie Arten: Br. cassiae 

Raupe auf Eaifia), Br. —— u. a. Die Rau⸗ 
pen der Gattung ſind Zweiſpitzraupen. 

Satyriãſis (Satyriagnıus, Satprismus), erotiſche 
Wanie mit vorwaltendem thieriſchem Gelülſte bei 
Männern (bei Frauen Nymphomanie), zuweilen 
erzeugt durch Örtliche Urſachen, Flechtenausſchläge, 
ſcharſe Abſonderungen, Congeſſionen ber Genitalien, 
Doch quch von anderen Kraukheiten, z. B. Melan- 
cholie, ausgehend. 

Satyrlei, 1) Poſſen aufführende Mimen, poffen- 
reißende Tänzer; 2) Familienmünzen mit, bem 
Bilde eines Saturn od. Silen, heſ. von Adilen 
geprägt, welche 82 anſtellten. 

Satyridium (S, Lindl, 4, Pflangengattung aus 
ber Familie Orchideae-Ophrideae Lind]. ; Art: 
S, rostratum, am Gap. 

Satyriſch, 1) nah Art u. Weife ber Satyrn 
(j. d.) od. aus ihrem Erfcheinen u. Handeln ent- 
nommen u. bargeftellt; 2) im Zone ber Satire 
rebenb u, barfiellend. , 

Satyrifches Drama (Drama satyricum, &a- 
toripiel), eine Gattung des alten griedifgen Drama, 
welche zwiihen Tragödie u. Komödie inneftand u. 
bie Nachſpiele zu ben tragifchen —— bildete 

ſ. u. Tragödie), mit denen fie aber nicht im Zu⸗ 

ammenbang fanden. Seine Sujets nahm bas 
©. D. aus ber Mythologie u. ber Heldenfage, 
bef. aus dem halchiſchen Mythenfreife, u. die Hel- 
ben des Stücks erfheinen in gemilberter Würde, 
draußen in der freien Natur, in Wälbern sc. um⸗ 
geben von Satyrn, welche den Chor bilden, u. 
moher ber Name kommt. An fi ſchon waren bie 
dazu benutten Geſchichten heiterer Natur, bie Per⸗ 
fonen des Chors mit ihrer Naivetät u. ihrer Feig- 
beit, gegenüber ber Tapferkeit ber Helben, hoben 
biefes Element noch mehr äh u. tbeilten bafjelbe 
auch ben Helden mit, ohne daß jeboch biefe als 
luſtige Berlonen od, Spaßmacher erjcheinen. Der 
Sathrnchor befland wahrſcheinlich aus 15 Per- 
ſonen; biefe Choriſten (Satpriſten) erichienen nadt 
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mit umgeworfenem Bod6-, Reh· ob. Pautherfell m. 
mit aufmwärtsfiebendem Baupthaar; ihre Tanz, Si⸗ 
tinnis, war raſch, ſcherzhaft, üppig: bie Seene 
waren Landfchaften, Haine, Berge, en, Das 
&. D. wurde von Pratinas au® den alten phlia- 
fiihen Satyrditbyramben in feine Kunftform ger 
bracht u. dann von Aſchyios, Ehörilos, Bhrynichos, 
Ariſfige, Eyripides, Jophon, Achäos, Son, Zenor 
es, Timeſitheos u. A. ausgebildet; es ſtand ber 
Tragödie an Umfang nad u. erfaubte dem Dichter 
wi reibeit bes Metrums, menigfiens im Chor. 
8 ftändig erhalten ift nur noch der Kyllops des 
Quripides, Bon Neueren haben einige Btaliener 
Berſuche im Sen D. gemadt, wie &. G. Eintbio 
in ber Egle (Ferrara 1545) u. D. Seamacea im 
De femo (Palermo 1639). Bgl. 9. Caſaubonus, 

e satyrica Graecorum poẽsi, Bar, 1605, Halle 
161.9. Yuble, De fabula satyriea Gras 
gorum, Bött. 1787; Eichftäbt, De dramate Grae- 
corum comico-satyrico, Xp}. 17935 ©. Her⸗ 
mann, Epistola de dramate eomico-satyrioo 
im 1. 3b, der Opusgula; Pingger, De dramatis 
Graecorum satyrici origine, Breslau 1822; 
Genthe, Des Euripides Kyllops, nebft einer äſthe⸗ 
tiichen Abhandlung über das Satyripiel, Lpz. 1836. 

Satyridmus, fo v. w. Satyriafis. 

Eatyrium (S. L.), 1) Hlanpengattung aus 
der Familie Orchidene-Ophrydeae, 20. Kl. 
1. Ordn. L.; Arten ausländıfh, meift am Cap; 
8) ſonſt die Pflanzengattung Orchis. 

Satyrn (Satyri), 1) ländliche Gottheiten ber 
Griechen, beren Eftern verſchieden angegeben wer⸗ 
ben: Hermes u. Iphthime, Balchos u. Niläa, nach 
And, waren ihre Mütter die Entelinnen bes Phoro- 
neus. Sie waren Wald» u. Berggeifter von demſel⸗ 
ben Gefchledht wie bie Berguhmphen u. Kureten, 
nedifhe u. burchtriebene Weſen, muthwillig u. 
füftern nach Wein u. Weibern, dabei aber fehr fig: 
fie wurben gedacht mit kräftigen Glieberformen, 
flumpfen Naſen, ziegenartigen Obren, borftigem 
Daar u. einem 6 nzchen im Rüden. In ben 
Wäldern u. auf ben Bergen jagen fie das Wild, 
treiben bie Heerben, tanzen u. fpringen (ihr aus 
bodsartigen —— beſtehender Tanz hieß Si⸗ 
linnis) u. muficiren Dazu auf ber Syring, ber Flöte, 
bem Dubelfad, Eymbeln u. Caftagnetten, lauern 
ben Nympben auf, ſchwärmen m. trinfen mit 
Dionyjos. Als ihr Ältefter u. Anführer Rap Silen 
(j.d.). Das bezeihnende Symbol ber ©. war ber 
feige, verliebte u. muthwillige Haſe. Junge & 
hießen @atpriffen. Eine Bebeutung für bie Bocfle 
een bie ©. durch die Spiele der Dionyfien, 

denen bie Masle der S. wegen ihrer ungebunb« 
nen Natürlichkeit u. ihres nedifchen Muthwillens 
befonberg beliebt u. vollsthümlich war; Daraus ent- 
fland dann in Attila das Satyriihe Drama (f. b.). 
Künſtleriſche Darftellungen biefer Welen finden 
fi bef. auf Bafen. Die ältere Kunft ſtellte fie meift 
bärtig u. alt, dabei häßlich u. affenähnlidh bar, bie 
jüngere Attiſche Schule aber jugenblich u. zart, wie 
fie (hielen, muflciren, ben Wein lefen ob. keltern, 
bef. aber trinten u. ben Rauſch ausichlafen, ob. wie 
& ‚jagen, fi mit Bakchantinnen herumbalgen, ob. 

ilber aus ihrem Stillfeben mit ihren Frauen u. 
Kindern im Walde. Im ber Kunſtgeſchichte if 
bef. ber engelie te Satyr belannt, er hatte bie 
Amymone überfallen, fie floh u. verflagte ihn vor 


Pofeipon ; außerdem ein anmuthiger Gatyr, welcher 
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an einem Baum gelehnt u. bie Flöte in ber Hand 
ſchalkhaft finnend vor ſich binblidt, angeblich nad 
einem DMufterbild bes Prariteles; bie kelternden 
©. im Garten des Palafles Francavilla in Neapel; 
ber ruhende Satpr, ein Hauptgemälde des Pro— 
togenes; 2) eine Art lauggeihwängter Affen, weiche 
auch anzunehmen find, wenn man von Orten redet, 
wo ©. wohnten, |. Satyrorum insulae u. Eatyr- 
menid. , 

Satyro, Maler, fo v. m. Poelemburg. 

Satyrörum promontorium, Borgebirge am 
Südweſteude des Theriodes Kolpos in Hinter⸗ 
undien, welches, fo wie die in derjelben Bucht 
liegeuden 8. Insulae (j. mahricheinlich die Auamıba- 
injeln), von geihwänzten Affen bewohnt wurden; 
j. vielleicht Cap St. James. 

Satyros. I Könige des Bosporanilden 
Reihe. 1) S. J., Sohn des Zpartotos II., re» 
gierte 411—393 v. Ebr., |. Bosporaniiches Reich; 
2) 3. II., Sobn des Leukon, reyierte 3I9— 311, 
ſ. ebd. 3) ©. III., Neffe des Vorigen, Sohn des 
Päriiades, ft. 311, f. ebb. II. Andere Per- 
fonen des Altertbums. 4) Schauipieler zur 
Bei Philipps des Großen, Lebrer des Demoſtheues 

u der Mimit u Declamation. Er war bei deu 
Spielen gegenwärtig, welche König Philippos nach 
ber Eroberung von Olynth gab, u. da über Tiſche 
ber König die Anweſenden aufforderte ſich eine 
Guade zu ertitten, jo bat 5. um die Befreiung 
ber Töchter feines Freundes Apollopbanes. 5) Nebft 
Potheus Baumeiſter bes Diuujoleums. 6) Flöten: 
fpieter, zur Seit des Philoſophen Arıftlon, meiden 
er jebr oft hörte u. von deſſen, der kyuiſchen ‘yhilo» 
fopbie fi nähernden Aufichten er jo ergrifien wurde, 
daß er jogar jeine Kuuft darüber verichmäbte, 
7) Griechiſcher Arzt, Lehrer des Galenos, commien« 
tirte mehre Schriften des Hppokrates. 8) Grie⸗ 
chiſcher Dichter, von welchem ſich mehre Epigraumie 
in der Antbologie finden, 

Satyrſpiel, jo v. w. Satyriſches Drama. 

Catyrus, |. Saıyr 2) u. Sa yrfalter. 

Satz, 1) (Propositio, Enuntintio, 8og.), ber 
Ausdrud eines Gedautens, weiber das Verhältniß 
wenigftend zweier Vorſtellungen enthält, eines 
Subjects, von welchen etwas ausgeſagt wird, u. 
eines Prädicatd, was von demſelben ausgeſagt 
wird; ſ. u. Urtbeil. Die Form der Ausſage kann 
entiveder bejabeud (aifirmativ) od. verneinend (ne⸗ 
gativ), möglich (problematiſch) od. wirklich (aſſer⸗ 
toriich) fein. Die einzelnen Säge, foiern aus ibrer 
Zuſammenſtellung neue Sätze gebildet werben 
Schlilſſe), haben zufolge ibrer Stellung verſchie⸗ 
bene Namen: Oberjag, Schlußiag, |. u. Schluß. 
Sit ein allgemeiner S. von unmittelbarer Gewiß⸗ 
beit u. aljo unbedingter Nothwenbigkeit, jo heißt er 
ein Grundiag, dahin gehören: der ©. der durch⸗ 

ängigen Gleichheit, ber S der Einitimmung, des 

iderſpruchs, ber burchgängigen Beſtimmung, ber 
©. von ber Ausichliegung des Dritten, der S. vom 
zureihenden Grunde. 2) (Granım.), die Beflaud- 
theile des grammatifchen Satzes find diejelben, mie 
des logiſchen, Subject u. Prädicat (f. b.); ihre ein⸗ 
fache Weife u. ihre Verbindung unter einander 
(Sagbau) lehrt die Syntaxis. Die Saptheile kön⸗ 
nen coorbinirt fein, wo dem Subject das Prä—⸗ 
bicat in: gleicher Form beigefilgt ift (Congruenz); 
od. fuborbinirt, fo bob fie von einem Tbeil 
bes Satzes abhängen (regiert werben, vgl. Rec 
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tion), dann finb file von bemielben werfchieben 
durch die Form; der Haupttheil ift der beftimmenz 
(regens), ber andere ber beftimmte (reetum) ; die 
Suntaris gibt dieſe Berbältnifie der Satstbeile zu 
ein under in der Lehre vom Gafus an. Der Kom 
nad iſt der grammatiiche S. unbebingt ob. bedingt, 
bejabend, verneinend od. fragend. A) Einfade 
Sätze: a) Die bejabenden (affirmativen) 
Süpe behaupten bas Borbanbenfein, die Wirklic- 
feit eine® Zuflandes am Subject in ber Gegenmart 
od. Bergangeubeit od. Zukunft; b) der vernci- 
er ©. gibı die Nichtexiſtenz eines 
foihen Zuftandes an, während im c) Fragſah 
ber Redende von Andern Belebrung od. Kunde 
über etwas verlangt. Dur die Aureibung meb- 
rer Säbe an einander entftieben B) verbundene 
Säpe; in ihnen ift ein S., welder an ſich ein 
vollftändige® Urtheil enthält, u. deſſen einzeinen 
Tbeilen die auberen Sätze zur Erlläruug, nähern Be 
gr, 2c, dienen; jenen nennt man ben Haupt 
ad, diele find entweder Nebenjäge, im welchen 
ein Begriff des Hauptſatzes näber beflimmit u. Dur 
das Relativum mit dem Hauptſatz verbunben wird, 
dazu gebören die Erflärungsfäge; od. fie find ſub⸗ 
ordinirte Säye. Solde verbundene Sätze find: 
a) final» u. Eaufalfäge, in denen Äbſicht, 
med, Beftimmung, Grund, Urſache, Wirkung u. 
olge angegeben wird; b) Zeit beftimmende 
äge, in weichen man eine Handlung aufftellt, 
weiche in Bezug auf die des Hauptſatzes ala ver 
gangen, od. gleichzeitig, od. zuküuftig gedacht wird; 
OUOratio obliqua (j.db.); d) depulatin: 
fätge, welche wegen ihres Inhalts u. ibrer gleichen 
grammatiihen Form al® übereinftiimmenb ver. 
bunden werden dur: und, ſowohl — ala aud, 
weder — noch; e) Gorrelativfäte, welche eine 
durch ein Demonftrativum u. Relativum angedeu- 
tete, wechjelieitige Beziehung angeben, 3. B. wie — 
fo, je — befto; Fr difiributive od. Einthei— 
lungefäte, bie zwei od. mehre Säte enthalıen, 
welche mit bemfelben Theilwort anfangend, fich zu 
einander mie gleiche, od. wie zu einem Ganzen 
geböreude Theile verhalten, 3. B. tbeild — theils, 
bald — bald; g) Continuativfäte, welche als 
in einer Reihenfolge fortgehend mit einander ver 
bunden find, durch erfleus, zweitens ıc., darauf, 
ferner, endlich; Diejunctivſätze, in benen 
durd das Beſtehn des Einen das Audere als aufe 
geboben gedacht u. ausgeiproden wird, durch: 
entweder — oder; h Adverjativfäte, melde 
einander entgegengejete Begriffe, Wiverlegungen 
u. Einwendungen enthalten, durch: aber, hingegen, 
fondern; Concluſivſätze, welche Folgerungen 
aus vorhergehenden angeben, durch: alſo, jo; I) 
Conditional» ob. bypothetifdhe (Bedin— 
gung») Säße, von meiden der eine (ber unter⸗ 
geordnete) einen angenommenen all aufftelt, ber 
andere bie Folge angibt, buch: wenn, glei als 
wenn, wober; m) Conceifirfäte, welche einen 
angenommenen Fall bedingend aufftellen, aber die 
Bedingung zu einer der Erwartung entgegengeleg- 
ten Folge angeben, fo baß biefe Bedingung ent» 
weder ald Borausiegung von Umſländen berger 
nommen ift, od. einräumend al® Willensäußerung 
ausgeiprodhen wird; die Einführangswörter find: 
obgleich, wiewohl, zwar. In den beiden letzteren 
Arten der Säge unterſcheidet man einen Border⸗ 
jag, welcher eine Vorausſetzung, Bedingung u 
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angibt, u. einen Nachſatz, welcher bie dazu ge⸗ 
vborige Folge, Schluß, Erfahrung ꝛc. enthält. Aus 
‚ wiebren zu einem woblgeorbneten Ganzen harmo- 
Sniſch verbundenen Sätzen entfteht ein Glieber- 
"Ja Periope, j.d.5). 3) (Mufil), jeder einzelne 
Gedaute od. Subject eines Tonflüdes, welches zu 
" einen Ganzen verarbeitet werben joll; man unter» 
ſcheidet in dieſer Hinfiht: Hauptjat (Thema, 
ſJ. d.), Neben» (Mittel-)jag u. Schlußſatz 
u. nennt jede kürzere Periode Abſatz. Dann heißt 
"en ©. jeder Haupttheil eines aus mehren abge- 
fhlofjeneu Stüden beftehenden Mufitftüds; man 
fpricht daher von einem erften, zweiten, britten S.; 
daher auch in biejer Hinficht Allegro, Adagioſatz ıc. 
Einfache Sätze find ſolche melodifche Theile eines 
Touſtücks, weiche gerabe jo viel Material enthal« 
ten, als nöthig ift, ihren Sinn zu fafjen; dagegen 
erweiterte Säge u. zufammengeidhobene 
Sätze ſolche, bei denen ber Gegenftand der Darftel- 
lung durch Nebengebanten mehr beftimmt ift. End» 
lih beißt ©. bie harmoniſch⸗grammatiſche Beichaf- 
fenheit eines Tonſtücks; man unterjcheibet daher 
reinen ©,, d. b. folden, wo alle grammatiſchen 
Regeln über den ©. beobachtet find; ob. unrei» 
nen, fehlerhaften S., wo dies entweder gar 
nicht, ob. nicht mit ber gebörigen Sorgfalt geiche- 
ben ift. Auch fpricht man von einem zwei⸗, drei⸗, 
pier- u. mehrſtimmigen ©., nad der Anzahl 
ber Stimmen, welche benfelben ausführen (vgl. 
Eoutrapuntt). 4) (Rechtsw.), die nach altem ſäch⸗ 
fiihen Proceß von den Parteien einzureichende 
Nechtsausführungen in Rechtsverfahren, daher Pro» 
vocatious⸗, Exceptions., Replit-, Dupliliag u. dgl. 

Satz, 1) (Spielw.), fo v. w. Einfa; 2) bie 
Miſchung, mit welcher Feuerlugeln, Racketen ıc. 
gefüllt werben, beſteht hauptſächlich aus Mehl⸗ 
pulver, Schwefel u. Salpeter. 

Eaß, 1) (Bergb.), bie zu einem * u. 
Drud- ob. zu einem Saug- u. Hubwerke gehörigen 
Bunipenröhren; im erfteren Falle nennt man ben 
©. einen Drudfjas, im zweiten einen Hubfag. 
Bol. Pumpe, Drudwerk u. Saugwert; 2) bie Be- 
ſchickung in einem Hohofen, f. d. 

Satz, 1) mehre zu einer Art gehörige, aber an 
Größe abnehmende Dinge, welche entweder zu⸗ 
fanmen verfauft werben, ob. zu einem Geſchäft 
nöthig find, z. B. ein S. Schachteln, Ziegel, Keilel, 
Hobel (vgl. Loos); auch ein S. Gewicht, gewöhnlich 
som Pfund bis zum A, Loth (ſonſt bis zum >, Loth) 
in einander geflellt; 2) ein S. Gezähn find ein Keil 
u. zwei Federn; 3) ein S. Rußbutten find vier 
Schoch; 4) ein Stidmufter, welches in einer Reihe 
mehrmals geftidt wird; 5) bie jungen Hafen, welche 
bou einer Hafin (Satzhaſe) auf ein Dial gehedt find; 
6) jo v. w. —— 

Satzbohrer, drei zuſammengehörige Bohrer, 
welche zum völligen Ausbohren eines Loches nöthig 
find, nämlich der Anfangs-, Mittel- u. Abbohrer. 

Sageier, fo v. w. Eier auf Butter. 

Supfäufel, eine Art Fäuftel, f d. 

Satzhaſe, der alte weibliche Haſe. 

Satzig, io v. w. Saatzig. 

Satzkarpfen (Sägling), bie zur Fortpflanzung 
geeigneten Karpfen; meift vom britten Jahre au jo 
genannt. 

Satzmehl, fo v. w. Stärkemehl. 

-Sapmeißel, Meifel, womit bie Nietnägel an- 

getrieben werben, 
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| Sagreät, fonft das Recht eines Leibherrn einen 
aus ber Leibeigenjchaft Entflohenen, wo er ihn an⸗ 
traf, zurüdzuforbern. 

Satzteich, jo v. w. Beſetzteich, f. u. Befegen 4). 

Saßuma, 1) Fürftenthum auf der japanischen 
Sniel Kiuſiu; 2) Bai an der Küfte von Kiufin. 

Satzung, Pfarrdorf im Gerihtsamt Jöhſtadt 
bes königlich ſächſiſchen Kreisdirectionsbezirks Zwi⸗ 
dau, Nagelſchmiederei; 1480 Em.; in ber Nähe 
ber Hirtftein, 2723 Fuß über Meer. 

Satzung, 1) die Handlung des Setzens; 2) das 
Beftimmen einer Zeit od. eines Preifes; 3) (Web- 
deihat, Pfand), das Inftitut des älteren Dent- 
chen Rechtes, vermöge deſſen durch eine gerichtliche 
Auflafjung dem Gläubiger bis zur Wiebereinlöjung 
durch den Schuldner eine Sache, insbelonbere eine 
unbewegliche Sache nicht nur zum Befige, ſondern 
auch zum Genuſſe, jei e8 mit bem Zwecke ber all- 
mäligen Tilgung ber Schuld durch bie bezogenen 
Nevenuen od. zum Zingvortheil, übergeben warde. 
Eine ber am letzten fihtbaren Spuren biejer älteren 
©. wareı die Neihspfanbichaften (ſ. d.). In ber 
fpätern Zeit wurde die S. aud ohne das fidhtbare 
Band bes körperlichen Innehabens ber Sache be» 
gründet, indem durch bie gerihtlihe Auflafjung 
des Grunbftüds nur das Distracttonsrecht bes ver- 
pfändeten Gegenftanbes, ohne Befit u. Genuß, ein« 
geräumt wurde, fo daß fi die ©. in dieſer Geſtalt 
von ber römiſchen Hypothek nur durch bie gericht 
liche Form ber Begründung unteridieb. Die Idee 
biejer neueren ©. liegt im Wejentlihen den neueren 
Hypothekenbüchern zu Grunde. Vgl. Hypothet II. 
4) So v. w. Geſetz, Verordnung; 5) Glaubensbe- 
ftimmung von meunſchlicher Willlür gegeben u. nicht 
in der Bibel begründet. 

@apiwage, jr v. w. Bleiwage. 

Satzweiden, |. u. Weiden. 

Satzwirth, fo v. w. Interimswirth, |. n. In⸗ 
terimswirtbichaft. 

Satzzeit, die Zeit, mo das Wild, bef. bie Hafen, 
unge werfen. 

Eau, 1) überhaupt fo v. w. Schwein, bef. das 
weibliche, zahme Schwein; 2) fo v. w. wildes 
Schwein; 3) jo v. w. Göpelfnedht, |. u. Göpel 2) R); 
4) ein Fehler beim Abtreiben des Silbers auf dem 
Herbe, wenn das Metall Löcher in den Herd gräbt 
u. denfelben aufhebt; man jagt daher: das Wert 
in die ©. jagen, das Erz fitt in der S.; 5) fo 
v. w. Kupferſau; 6) der Dfen zum Darren bes 
Krapp; 7) beim Billarbfpiel fo v. w. Fuchs, |. d. 9). 

Ealt....., Zufammenfegungen hiermit, welche 
ſich hier nicht finden, ſ. u. Schwein..... 

Sau, Fluß, fo v. w. Save 1). 

Sauafin, fo v. w. Suafin. 

Saualpen, eine bis 6600 Fuß hoch anfteigenbe 
Gebirgsgruppe ber färntnijch-fteyerjchen Alpen in 
der Näbe des Murdurchbruches. 

Saualpit, Mineral, fo v. w, Epibot, von ber 
Saualpe jo genannt. 

Sauauge, Pflanze, ift Paris quadrifolia. 
— (Saubäg), dad männliche, zahme Zucht⸗ 

mein. 

Saubeller, fo v. w. Saufinber, 

@äubern, 1) von Schmute u. Unreinigleit be 
freien; 2) was nicht an einen Ort gehört, wege 
ſchaffen; 3) das dürre Holz an ben Bäumen aus- 
ſchneiden; 4) (Weinb.), fo v. m. Ausgeizen; 5) 
(Bienenz.), jo v. w. Auswittern 5). 
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Sauberfieb,, fo v. m. Mehlſieb. 
——— ſo v. w. Löwenzahn. 
aubohne (Vicia faba L.), Art aus ber 
Gattung Wide (f. Vieia), lennuich am aufrecht⸗ 
ſtehenden Stängel, Mangel der Ranfen am Blatt 
fiel u. ben weißen Blüchen, mit ſchwarzem Flede 
auf ben Flügeln, wächſt an den perfiſchen Grenzen 
am Kafpiihen Meer wilb u. war ſchon Griechen 
u. Römern belaunt. Es werben bei. zwei Arten 
im Großen auf dem Felde angebaut: die Pfer- 
debohne, Heinkörnig, m. Me Eigentlide ©. 
—— Buffbohne), großkörnig, 
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ene häufiger als biefe. Ein kräftiger, firenger, 
elbſt etwas feuchter Thonboben fagt ihnen am 
beften zu u. fie verlangen ftarfe Düngun s fie 
werben breitwürfig od. in Reihen gefäet; je früher 
bie Bohnen geläet werben, deſto beifer ift es u. um 
o weniger werben fie vom Roſt befallen. Fangen 
Bohnen zu feimen an, fo wird ber Ader fcharf 
geeggt, bann gewalzt, wenn die Pflanzen fidhtbar 
werben, früh im Thau nochmals geeggt, wenn fie 
handhoch find, beſchäufelt u. noch vor der Blüthe 
bei feuchten, mürbem Erdreich tief genug bebäufelt. 
Werben bie Bohnen von Blattläuien angefallen, jo 
läßt man bie gg unterhalb ber befallenen 
Gtellen abbauen. Gleich nach ber Roggenernte 
werben bie Bohnen, wenn aud Stroh u. Schoten 
noch grün find, mit ber Sichel abgejchnitten ob. 
en gleich in Heine Bunde gebunden u. biefe 
wie der Raps aufgeftellt, bis fie troden find. Ge⸗ 
quellt als Pferbe- u. geichroten ale Schweinefutter 
leiften fie vorzägliche Dienfle, auch ven fie ein 
Brobfurrogat; das Stroh ifl ein Biebfutter; bie 
Bohnen find auch von Menſchen zu genießen. 
aubrobd,ifti) Cyclameneuropaeum;2) La- 
thyrus tuberorus; 8) fo v. w. Erbbirne. 
Caubrud (GGebreche), ein Ort, wo wilde 
Schweine gewählt haben, 
p aucada, Fluß F Merico hist wenn de 
ringe im Stoate Durango, fließt weftlih dur 
den Erant inaloa u. fält in den Eallfornijchen 


Meerbufe 
Saucefitpr. Sohe; Salfe, Brühe, Tune), 
1) Brübe zu anderen Gerichten, welche mit befon- 
berem KRaffinement zur Erhöhung bes Geſchmackes 
bereitet ift, Nach Verſchiedenheit ber Hauptzuthat 
zu ihr unterf&eidet man: Rahm», Butter», Krebs⸗, 
Sarbellene, Aufter-, Mufdel-, Kapern-, Kirſch⸗ 
Champignon-, Trüffele, Morcheln-, Senf-, Zwie⸗ 
bel · Orangen⸗, Baniller, Eitronen-, Wein, Klm⸗ 
mel·, Paprika⸗ ¶ pauiſche Pfeffer⸗), Peterfilien« u. 
viele anden S⸗n. Manche Sen werden nach ber 
arbe benannt, ſo weiße S., braune S.; nach den 
peiſen, zu denen &, fommt, unterſcheidet man 
iſchſauee, Bratenfauce ꝛc. Die Franzoſen haben 
eigene Bereitungen befonbere Namen, wie; 8, 
douce, S. buchee, S. panice homme, 8. romoulade 
omulaben« od. kalte Kräuterfauce), 8. hache 
achrfance) ꝛe. Andere Sen benennt man nad) 
ben Ländern, wo fie bei. in Gebrauch find, fo: eng« 
he — 52 — boländifce, ſpaniſche ©. u. a; 
2) (Tabatsf.), |. u. Sauciren. , 
Saucedo, Dorf in der ſpaniſchen Proyinz Ma- 
la (Anbalufen) Iints am Gnaballoxse y. am 
nörbfihen Fuße der Sierra de Antequera, mit 
—— 8 erh * Btio 
auce? o delo v. w. 
„er #6.) Biuß, ſo v. m 
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Saucidre (fr., for. Sofiähr), Näpfen ob. 
Schüſſel von Borzellan, Steingut od. Zinn, worin 
die Bratenbrühe od. auch wohl eine andere Sauce 
aufgetragen wird. 

auciren (ipr. Sofiren, beizen), ben Raud- 
u. Schnupftabat mit einer Brübe (Sauce, Beize) 
anfeuchten, um ihm einen angenehmen Gerud, 
Geihmad u. eine gefuchte Farbe zu geben. Gute 
Rauchtabale werden häufig ohne Sauce in ihrem 
natürlihen Zuftande gelaflen. Die meiften Fabri⸗ 
ken machen aus ihren Saucen ein Geheimnißß Zu 
Saucen für Rauchtabate kommen vorzüglich ſüße u. 
wohlriechende Stoffe, ald: Zuder, Syrup, Honig, 
füßer Wein, Rofinen, Gewürze, Räucerharze, auch 
Salpeter, Kochſalz; zu Saucen für Schnupitabate 
fommen auch noch andere Salze, Salmiat, Bottajche, 
Eifenvitriof, Eifig, Eitronenfaft; die im Schnupf- 
tabal befindlichen glimmerähnlidhen Theile rühren 
oft von Mühifteinen her, auf welchen er gemabien 
worben ift; Bleizuder, welcher giftig wirft, enıftebt 
* > Berpadung in Folie; vgl. Schnupftabat 
u 


. Kabat. 

Sauciſſe (fr., fpr. Soſibe), 1) fo v. w. Brar- 
wurft; 2) feine Bratwilrfte, mit befonberer 
that von Ingrebienzen, zur Erhöhung des Wohl 
geihmades, auf verſchiedene Art zubereitet; 3) lange 
u. dünne Faſchinen. 

&auden, 1) Ernft Friedrich von S.Tar⸗ 
putichen, geb, 24. Aug. 1791 zu Biderau in Oft 
preußen, trat 1806 in preußifche Kriegedienfte u. 
machte den in biefem Jahre beginnenden Feldzug 
als Dragoneroffizier mit; zum Nittmeifter beför 
bert nahm er . an ben Beldzügen 1812—15 An⸗ 
tbeil u. fchieb unmittelbar nad bem Frieben aus 
bem Dienfte, um fi der Berwaltung jeiner Güter 
zu widmen, Seit 1825 erwarb er fieauf dem Pro- 
vinzial» u. 1847 auf dem Bereinigten Landtage bem 
Ruf eines guten Nebners u. loyalen Mannes. Er 
war auch 1848 Mitglied bes Deurfchen Parlaments 
in Sranlfurt u, wurde bier zu ber Deputation ges 
wählt, welche nach Wien ging, um bem Erzherzog 
Johann feine Ernennung ale Reichsverweſer zu 
melden. Seit 1849 war er ftets Mitglied ber Zwei⸗ 
ten Breußifchen Kammer u. ft. 25. April 1854 auf 
feinem Rittergut Tarputſchen im oftpreußifchen 
Kreis Darlehmen. 2) Auguftvon®.-Julien- 
felde, Bruder bes — geb. 10. Sept. 1798 
in Tarputſchen, trat 1815 als Freiwilliger in das 
ofipreußifche Dragonerregiment, ging mit dieſem 
nach Frankreich, wurde 1817 Offizier in Königs- 
berg, wo er bis 1819 auf der dortigen Univerfität 
ftudirte, u. übernahm nach feines Bater8 Tode 1822 
das ererbte Rittergut Yulienfelde, bei deſſen Be- 
—— er ſich beſ. um die Veredelung der 
Schaf- u. Pferdezucht Verdienſte erwarb. 1843 
wurde er zum Mitglied des Provinziallandtages 
gewählt u, nahm als folder zuch 1847 am Erſten 
Vereinigten Theil, mo er zur Oppofition unter 
Binde gehörte; ebenfo nahm er am Stänbifchen 
Ausihuffe 1848 Theil u. ift feit 1849 ſtets in bie 
— Kammer gewählt worden, wo er ſich eben- 
alls wieder ber Fraction Binde anſchloß. 

ganconne (a. ®eogr.), jo v. w. Arar. 

aucourt, Ortſchaft im Bimeu, in ber Pieardie, 
wo 881 Ludwig III. die Normannen ſchlug. 

&aubdiftel, ift 1) Sonchus oleraceus; 2) Car- 
lina vulgaris. 

Saubre (fpr. Sohd'r), bie Kleine S., Fluß im 
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framodſiſchen Departement Loir-Eher; fließt in bie 
Deroße S., welche bei Bourges entipringt u. uns 
ter Romorantin in ben Eher Pin. 

Sauds (Saudhs), zu Anfang des 17. Jahrh. von 
dem Delhier Beerbham geftiftete religiöfe Secte in 
den nieberen Provinzen Oftinbieng, welche einen 
Gott (Saud) verehren; ihr Religionsbuch ift in 

en, ber Gottesdienſt ohne Cere⸗ 
ſchwören nie, verbieten allen äußeren 
runf, gr u. fpielen nicht sc. Ihre Hauptfige 
Delhi, Agra, Tipur u. Furrathabad. Die ein« 

nen Zerftreuten haben jährliche Zufammentünfte. 

Sauer, 1)voneigenthümlich ſcharfem Beihmad; 
2) (Ehem.) die Eigenthümlichkeit gewiſſer, ſtets 
electronegativer Berbindungen (Säuren, |. b.) im 
Gegenfa von baſiſch (f. u. Baſe). @aure Salze 

d folche, in welchen bie Quantität ber Säure ein 

ielfaches ber Duantität der Säure eines neutralen 
Salzes ift (f. u. Salze, vgl. Neutral 3). Die frühere 
Annahme, baf das Röthen des Ladınus eine Eigen« 
ſchaft jei, welche ausſchließlich ſauren Körpern zu- 
tomme u. daher beren ficherftes Kennzeichen jei, 
” ** da z. B Schwefelſaures Eiſenorydul 
(Fe © + SOs) das Yadmuspigment ſtark röthet 
u. doch, wie aus ber chemiſchen Formel hervorgeht, 
ein neutrales ee ift. 

Sauer, Fluß, jo v. w. Sure. _ 

Sauerach, ilt Berberis vulgaris. 

&auerampfer, it Rumex acetosa, ſ. b. 

Sauerampferbaum (Andromeda en) 
fchönes, 12—20 Fuß hohes Bäumchen im Alleghani- 
gebirge, auf Sumpiboben, mit Heinen, grünlich- 
Weißen Blumen u. 4 Zoll langen, 2 Zoll breiten 

uren Blättern, deren Abſud als burfiftillendes 

jttel bei hitzigen Fiebern angewenbet wird. 

Cauerampferbeere, ift Schollera (Vacei- 
nium) oxycoccus, 

Sauerampferenle, Schmetterling, fo d. w. 
Triphaena pronuba. 

auerblau (Gauerblauer Beug), eine in Franken 
gewöhnliche Art rothe Weintrauben. 

&auerbraten, ein Stüd gutes Rindfleiſch wirb 
acht Tage lang in Weineffig, mit Wachholderbeeren, 
Biviebeln, Lorbeerblättern, Pfeffer u. Nellen mari- 
Hirt, mit Sped durchzogen u. in ein Caſſerol mit 
Shalotten, Gewürz, Wurzeln, Lorbeerblättern, 
Citronenſchalen u. geröfteten Brobrinden gelegt, 
Dann eine Kanne rother Wein bazu gegoffen, in 
eine heiße Röhre 48 fleißig begoſſen u. um⸗ 

ewendet, wenmn bie ce * I eingelocht if, 
Baffer u. + Pfund Zuder beigefügt, dann burchge- 
goſſen u. meiftens mit einer Kartoffelfpeife auge⸗ 


richtet. 
Sauerbrunn, Kurort bei Rohitſch, ſ. d. 
Sauerbrunnen (Säuerlinge) , bie hund großen 
en fih auszeichnenden Mineral 
waſſer, |. d. 
auerbrunnen, Babeort bei Kappel im Vellach⸗ 
thale im öfterreihifhen Herzogthum Kärnten. 
Sauereitrone, ift Citrus medica, 
®&auerbäpfel, ift Helianthus tuberosus, 
Sauerbatteln, fo v. w. Tamarinden. 
auerdorn, ift Berberis vulgaris. 
auereifen, eiferner Hafen, womit bie Jungen 
auf ber Bühne bas Erz an fich ziehen, um es be- 
quem jcheiden (fauern) zu lönnen. 
Sauergras, ift Carex acuta. 
Sauerhonig (Oxymel), zwei Theile Honig mit 


Berien 
monie, 
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einem Theil Effig zur Syrupsconfiftenz gelocht, 
bäufig als Sufeh zu kühlenden Arzneien, Gurgel⸗ 
waflern, aud für ſich als Ledfaft bei Bräunen u. 
Fiebern angemwenbet, 

Sauerkalk, |. u. Kalt 4). 

Sauerfäfe, Käfe, welcher aus ber fauer gewor⸗ 
benen Milch dargeftellt wird, vgl. Käſe 2). 

Sauerkirſchbaum, ift Prunus cerasus, 

Sauerkirſchen, ſ. u. Kirſchen P). 
auerklee, iſt Oxalis acetosella. 
anerkleeätber (Aether oxalicus), Oralſau- 

thyloxvd, |. u. Oxalſäure. 

auerkleegewaͤchfe, jo v. w. Oxalideae, 
auerkleenaphtha, fo v. w. Oraljaures Athyf- 
oryd, |. Pjlken. 

Sauerkleeſalz, ſaures, oralfaures Kalt, |. Oxal⸗ 


ure. 
Sauerkleeſalze (Sauerkleeſaure Salze), oral- 
faure Sr 2 
SauerPleefäure, fo v. w. Oxalſäure. 
Sauerfraut, 1) iSauerkobhy, entſteht durch ſaure 
Gährung des mit a eingelegten Kein gehobelten 
od. geichnittenen Weißlohles od. Weißfrautes. Die 
faure Gährung darf nit durch Zutritt von Luft 
u. unangemeflene Wärme in bie faulige Gährun 
übergehen. Zum Einmachen bes Ses eignen 
am beften Weinfäffer, auf benen weißer Wein gela- 
gert bat; in Rothweinfällern verliert das &. ſeine 
weiße ob. gelbe Farbe; neue Bälle: miüffenvorber gut 
—— u. mit Eſſig od. Sauerteig eingerieben 
werden; Faſſer, welche ſchon zum Einmachen von ©. 
gebient haben, müflen, ehe fie wieber dazu benutzt 
werben, nachdem das Iettte &. herausgenommen 
ift, volllommen eingewäflert, im Schatten getrod« 
net y. unter Obdach fo aufbewahrt werben, daß bie 
offene Seite oben ftebt; unmittelbar vor bem Ge- 
brauch milfien I mit er Waſſer ausgebrüht 
werben. Beſſer ift es, das ©. in mehre Heine Fäfler, 
als im ein großes u einzulegen; benn wenn ein 
aß einmal angebrochen h o leibet dadurch bie 
altharteit des ©es. Die Rohftäpfe müflen fehr 
feft u. Dicht, nicht durch langes Liegen gelb, auch nicht 
vom Froſt getroffen fein. Man fäubert fie von 
Ihmußigen u. faulen Blättern, ſchneidet fie nach 
erausfiechen ber Strünte in zwei Theile u. hobelt 
e auf bem Krautbobel. Der gehobelte Kohl wird 
in abwechjelnden Schichten mit trodenen Dillfamen 
4. Salz in das Faß gelegt u. möglichft feft einge 
flampft, wobei man ben auffteigenden Schaum ab⸗ 
nimmt. If das Faß voll, jo werben friſche Kraut- 
blätter aufgelegt, ein paffenber Dedel darauf ge» 
bradt u. diefer mit Steinen befchwert, bamit bie 
Brühe ganz iiber das ©. tritt, weil ſich baffelbe 
fonft nicht hält. Man kann aber auch bas Faß 
in ben erſten Zagen offen ftehen laſſen, was bie 
Säuerung bejchleunigt. Salzwaſſer darf man blos 
bann aufgießen, wenn ber eigene Saft bes Krautes 
nicht hinreidht, Über das ©. zu treten. Sollte bas 
Faß nicht Säure genug haben, um bie Gährung 
gehörig vi fördern, fo gießt man etwas Weineffig 
ob. verblinnten Landwein od. Brühe von ande» 
rem guten ©. zu. Das gefüllte Faß bringt man 
zuerft in eine mäßig warme Stube u. läßt es da- 
jelbft jo lange, bis der fauere Gerud u. Geſchmack 
ber Brühe anzeigt, daß bie Gährung vor ſich ge- 
gangen ift; dann bringt man e8 in den Keller ob. 
an einen anderen kühlen, aber froftfreien Ort. Hat 
man ©. zum Kochen aus dem Falle genommen, fo 
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Sauerlach bis Sanerftoff 


muß die Oberflähe bes S⸗es in dem Faſſe wieder | merlichem Getreibebau, deſſen höchſte Punkte der 


eben gemacht, der Dedel wieder aufgelegt u. mit 


Kahle Aftenberg (2685 %. body), die Homburg (ge 


Steinen beihmwert werden, damit die Brühe ftets | gen 2600 %.), Schloßberg (2551 F.), Heppern 


über dem 5. ftebt u. fein Luftzutritt zu demielben 
ftattfindet. Paßt der Dedel nicht mehr in ber Dlitte 
bes Faſſes, fo muß man leinene Tücher in eine 
Wulſt zuſammendrehen u. zwiſchen Rand des Dedels 
u. Seiten des Faſſes feſt einprefien. Fängt das S. 
an weich zu werden, fo muß man bas verborbene 
ſogleich entfernen, Dedel u. Steine gut reinigen u. 
etwas Weingeijt zugießen. Soll das &. gut wer- 
ben, fo darf man bafjelbe nicht zu ftark falzen, 
weil man ſonſt das Säuren verhintert. Auf 
zwei Schod Kobihäupter genügen 3! Pfund Salz 
u. ein paar Handvoll Dilljamen. Außer Dill fann 
man auch Kümmel u. Wachhbolderbeeren od. Senf⸗ 
mehl, Weinreben in fingerlange Stüde geſchnitten 
u. in der Mitte geipalten od. Borsborfer Apfel, 
rüne Wallnüffe, Weinbeeren mit einlegen ; durch 
iefe Stoffe wirb dem ©. ein Schr guter Geihmad 
ertbeilt. Man kann auch S. aus Kürbifjen be» 
reiten; biejelben werben geichält, von bem Kern» 
baufe befreit, gehobelt u. weiter ebenfo behandelt 
wieder Kopftobl; 2) (Buchdr.), Arbeit, welche früber 
berechnet u. vom Principal bezahlt, als fie gefertigt 
iſt; ihm iſt das Süßtraut (Süß), Arbeit, welche 
fertig, aber noch nicht bezahlt iſt, entgegen * 

Sauerlach, Pfarrdorf im —— olf⸗ 
rathshauſen des baieriſchen Kreiſes Oberbaiern, an 
ber München · Salzburg ıc. Eiſenbahn; 400 Ew. 

Sauerlamp (Sauerling, Gauerfenf), ber ger 
meine Sauerampfer. 

&auerländer, Heinrich Remigius, geb. 1776 in 
Frankfurt a. M. wo fein Bater Buchbrudereibefiger 
war, mwibmete ſich ber Buchdruderei u. dem Buch⸗ 
handel, bieft fich längere Zeit in Paris auf, wurbe 
dann in ber Flidihen Buchhandlung in Bafel an« 
geftellt u. 1802 Theilnehmer berjelben, Üübernahm 
1805 bie Filialhandlung in Yarau, welde er bedeu⸗ 
tend erweiterte, u. trat bier mit Meyer, Zſchotle 
u. A. in Verbindung. Aug naym er an allen ge- 
meinnütigen Unternehmungen Antbeil u. war mebre 
Jahre Präfident der Aargauſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Eultur; er f. am 2. Jan. 1847, wor« 
auf die Buchhandlungen in — u. in Aarau 
an ſeine Söhne Karl Auguſtu.FriedrichFer— 
dinand ©. übergingen. 

Sauerländifche Gebirge (Sauerland, d. i. 
Süpdland), das Bergland, welches fich zwifchen ber 
Sieg u. Eder im Süden, ber Möne u. Ruhr im 
Norden mit Einfchluß des öſtlich ſich daranſchlie⸗ 
fenden Plateaus bie ve Rheinebene erftredt u. ſich 
in ben preußiſchen Kegierungsbezirten Arnsberg, 
Köln u. Düſſeldorf ausbreitet. Doch werden unter 
dem Namen Sauerland oft auch nur einzelne Ge⸗ 
genden dieſes Landftriches verftanden. Zwiſchen 
den Thälern ber obern Lenne u. Eder ziebt ſich ein 
4 Meilen langer, ſchmaler, meift 2000 Fuß hoher 
Bergzug bin, das Rotbhhaar- od. Rothlager- 
gebirge, welches aber dieſen Geſammmamen nur 
auf Karten, nicht in der dortigen Gegend jelbit 
führt u. deffen bedeutendſte Gipfel der 2399 Fuß 
hohe Härbler, ber 2134 5 bobe Pillen, der Groß— 
topf u. der Brand find. Norpdöftlich an den Quellen 
der Lenne, Ruhr u. Diemel fchließt fih daran das 
PlateauvonWinterberg, der böchſte Theil des 
Niederrheiniſchen Schiefergebirges, eine durchſchnitt ⸗ 
lich 2000 F. hohe, rauhe Hochfläche mit nur küm⸗ 


(2552 F), Hoppellopf (2677 F., Hehe Pen 
(2467 F), Bornftein (2320 F.), Gelſterkopf, Hungau 
(262u ;;.), Oblenberg (2225 F.) zc. find. In Süd⸗ 
often von dieſem “Plateau, jenjeits der Eder, breitet 
fi der 2134 F. hohe Kellerwald od. das Hair 
na’fhe Bebirge aus, an Erzen u. Laubwald 
reich. Die bewaldeten Höhen zwiſchen Yenne, Sieg u. 
Agger in der Umgegend von Olpe erheben fich noch 
über 1500 F., finten aber gegen Weften allmälig 
zu einem fruchtbaren SOU—6UU F. bobem Plateau 
berab. Bon den Quellen der Agger, Wupper n. 
Bolme gegen Nordoſten ftreicht die Ebbe (j. d.) u. 
jetzt fich jeuſeits der Leune als Yennegebirge (mit 
dem Knorren 2070 F. Hamert 2101 $. u. berühmt 
ten Höhlen in ber Umgegend von Iſerlohn) bie an 
bie Ruhr unterbalb Methede fort. Weiter füdlich 
zieht fid ein ähnlicher Parallelzug (mit Engelsberg 
1889 F., Rubberg 1466 F.) über die Yenne ı. 
läng® derjelben bin, bis er fich mit dem Plateau von 
Winterberg verbindet. Die Gegend nördlich vom 
Lenne» u. Ebbegebirge (mit Steinftapel 1746 F. 
Balverwald 1697 ö Bieloh bei Altena 1519 F.) 
hat gemundene, tief eingefchnittene Thalfchluchten, 
ift reih an Eiſen, Steinfohlen, Holy u. Waffer 
u. zeichnet ſich durch große Fabrikthätigkeit der 
Bewohner aus. Überhaupt heilt bie bergige Hoch« 
flähe, melde vom Thal der Lenne burchfurdht 
wird, nebft dem ganzen Rubr- u. Diemelgebiet das 
eigentliche Sauerland od. auch das Yennegebirge. 
Nordwärts von der Diemel u. Rubr liegt dem Pac 
teau von Winterberg als eine niedrigere 1400 bis 
1600 F. hohe Stufe das Plateau von Brilon 
vor, welches fich öſtlich bis Marsberg an der Dies 
mel erftredt u. weftlich zwiichen Rubr u. Möne ben 
Arnsbergerwalb bildet; es fiehen bier ber 
Schweintopf (1738 F.), der Bilftein, Poppenberg 
u. Eifenberg bei Brilon, u. dad Yand ift reih an 
Silber, Kupfer, Eifen, Blei u. Galmei. Die S. ©. 
gehören mit Ausnahme einzelner Porphyreruptio⸗ 
nen zu ben Schiefergebirgen der Devoniichen yore 
mation u. haben einen Reichthum an verſchiedenen 
Dietallen. 

@äuerling, 1) ein reich mit Koblenfäure ge» 
—— ineralwaſſer, ſ. d.z 2) der Pfeffer» 

aum. 

Sauermalerkraut, weißes, der gemeine 
Sauerklee. 

yet f. u. Milch. 

Sauermilchkäſe, f. u. Käſe. 

&auern, 1) jov. w. fauer werden; 2) (Hüttenw.), 
f. u. Sauereifen. 

Sauerort, der Theil des Badtroges, mo ber 
Sauerteig eingeweiht wirb, um ihn nachher leich 
ter mit dem übrigen Teige vermengen zu können. 

Sauerfchotten, jo v. w. Mollen. 

Suuerftoff (Oxygenium), chemiſches Zeichen 
O; Atomgewicht = 8 (H = 1) od. = 100, gas⸗ 
fürmiges Element, gebört zu ben Metalloiden, 
fommt in der Natur liberal verbreitet u. in gros 
ben Mengen ‘or, aber fiets entweder mit anderen 
Sajen gemengt ob. an anderen Elementen chemiich 
verbunden, Er ift neben Stidftoff ein Haupte 
beftandtbeil ber atmojpbäriichen Luft, weiche 21 Bor 
lumenprocente ©. u. 79 Stierteff entbält; mit 
Waſſerſtoff verbunden bildet er das Waſſer, weldes 


Sauerftoff 


ir 8 feines Gewichtes aus ©. befteht; er ift ferner 
eftandtheil der meiften Mineralien u. faft aller 
Pflanzen u. Thierftoffe. Der ©. wurbe 1774 von 
Priftiey u. 1775 von Scheele entdedt, Erfter nannte 
ihn depblogiftifirte Kuft, Letter Feuerluft, 
Condorcet Lebensluft u. Lavoifier Orygen, 
wegen jeiner Eigenſchaft fih mit anderen Elemen- 
ten zu Säuren zu verbinden. Dan gewinnt ben 
©. durch Erhiten folder Subftanzen, melde 
ihn in größerer Menge entbalten u. in böberer 
Zeniperatur abgeben, daher durch Erhitzen von 
Duedfilberoryd, Braunftein, dhlorfaurem Kali ıc. 
Im Großen ftellt man- ibn durch Glühen von 
Braunftein (Manganbyperoryd) in eifernen Ge— 
fäßen dar; der Braunftein zerlegt ſich dabei in 
Dianganoryduloryd u. Sauerftoff: 3 MnOe — 
Mnd, Mn2 Os +20; man erbält alfo 12,2 Proc. 
&. ob. von 3 Pfund Braunftein 4 Cubitfuß ©. 
Auch durch Erbigen von Braunftein mit Schwefel- 
ſäure od. von faurem hromfaurem Kati mit Schme- 
felläure ftellt man ©. dar. Am bäufigften bereitet 
man ihn durch Glühen von chlorjaurem Kali, 
welchem man etwas Braunftein od. Kupferoxyd 
beimiſcht; das chlorſaure Kali verliert in der Hite 
allen ©. u. geht in Eblorfalium über; KO, ClOs 
— KCl+ 6 U; 100 Gewichtstheile chlorſaures 
Kali liefern 39,1 Gewichtstheile od. I Pfund etwa 
4 Eubifiuß S. Früber benutste ıman Salpeter zur 
Darftellung des S-8; derjeibe gibt beim Erbiten 
anfangs falpetrigiaure® Kali u. S., ıpäter wird 
aber auch das falperrigfaure Kali zeriegt u. der ©. 
mit anderen Gafen verunreinigt. Bouſſingault bat 
ein Mittel zur Gewinnung des &:8 aus der atmo— 
ſphäriſchen Luft angegeben; er benutzt bazu bie 
Eigenjdyaft des Baryts, bei nicht zu hober Tempe» 
ratur S. zu binden u. benfelben bei hinreichend 
bober Temperatur wieder abzugeben. Man leitet 
daher a tmofphärifche Luft Über Baryt, welcher in 
einer % orzellanröbre glühend gemadt wird, mo» 
durch Bariumhyperoxyd entfteht; biefes wird als⸗ 
dann ſrärker erbitt u. zerfällt dabei wieber in 
Baryt u. S. Eine neuerdings angegebene Die- 
thode S. im Großen darzuftellen gründet ſich dar- 
auf, daß Schweielläuredampf in Berlihrung mit 
pordjen glühenden Körpern in ſchwefelige Säure 
u. ©. zerfällt. Der ©. ift ein permanentes Gas, 
farblos , geihmad« u. geruchlos; go ri Ge⸗ 
wicht (Luft — 1) == 1,10668; nad Verſuchen von 
Faraday bleibt der ©. bei einem Drud von 58 
Atmoſphären unter gleichzeitiger Abkühlung auf 
— 95° C. noch gasfärmig. Waſſer löſt ihn in gerin- 
ger Menge auf; war es zuvor ausgelocht, fo neh⸗ 
men 100 Volumen 4,8 Bolumen ©. auf. Ange- 
zündete Körper brennen im S. u. zwar mit viel 
größerem Glanze u. flärferer Wärmeentwidelung, 
als in ber atmofphäriichen Luft. So verbrennt 
Phosphor mit biendend weißer, Schweiel mit leb⸗ 
haft blauer Flamme; ein glimmender Holzipan u. 
glimmender Zündihwamm brennen im ©. mit 
heller Flamme, —— Kohle unter Funten- 
ſprühen, ebenfo glühend gemachter Eifendrabt. Der 
©. kann ſich mit allen Elementen, mit alleiniger 
Ausnahme des Fluor, verbinden. Dan nennt den 
Proceß der Vereinigung des &-8 mit anderen Ele⸗ 
menten im Allgemeinen Orybation; geht biefelbe 
raſch vor fi, fo kann bie babei frei werdende 
Wärme ein Erglühen des Körpers veranlaflen, u. 
in biefem falle, wo alſo bie Orybation unter Licht« 
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enttwidelung erfolgt, heißt biefelbe Verbrennung 
(f. d.). Die Verbindungen anderer Elemente mit 
©. heißen Orybe; eriftiven verſchiedene Sauer« 
ftoffverbindungen ein u. befjelben Elementes, jo 
beißen diejelben Orybationsftufen, u. zwar 
niedere od. höhere, je nachdem fie wenig ob. viel 
©. enthalten. Einen Körper mit ©. verbinden 
beißt ibn orydiren; er ift leicht od. ſchwer ory= 
dirbar, je nachdem er ſich leicht ob. weniger leicht 
mit S. vereinigt. Man unterjcheibet unter bem 
Orydenjalzbildungsfähigeu.nichtfalgbil« 
dbungsfähige; bie erfieren find entweder Sauer 
ftofffäuren od. Sauerftoffbafen; bie letsteren entbalten 
entweder zu wenig ob. zu viel S., um als Bajen 
od. Säuren auftreten zu können, u. müſſen daher 
entweder 9. aufnebmen od. ©. abgeben, um in 
ein falzbildungesfähiges Oxyd Überzugeben. Dan 
unterjcheibdet fie auch als indifferente Sauers 
ftoffverbindungen. Säuren u. Baien fiellen Gegen» 
ſätze zu einander dar u charalterifiren fich baburd, 
daß fie unter Berluft der fie auszeichnenden Eigen» 
ſchaften Berbindungen mit einander eingeben, melche 
Sauerftofffalze genannt werben. Die in Waſſer lös⸗ 
liben Säuren Fe fauer u. färben den blauen 
Fadmusfarbftoff roth; die in Maffer löslihen Ba- 
fen haben einen laugenartigen Geihmad u. färben 
den durch Säuren gerötheten Radmusfarbftoff wie» 
ber blau, In Bezug auf bie Nomenclatur ber 
Sauerftoffverbindungen gilt im Allgemeinen, daß 
bie Verbindungen von analoger Conftitution auf 
gleiche Weile benannt werden. Epriftirt von einem 
Element nur ein faures Oryd, jo heißt Dies Säure, 
3. B. Kiejelläure, Borjäure; vereinigt fi der ©. 
dagegen mit dem Element in verſchiedenen Verhält⸗ 
nifjen zu Säuren, fo unterfcheidet man bieje durch 
Bor- u. angehängt: Syiben; fo bildet 5. B. das 
Chlor mit dem ©. folgende Neibe von Säuren: 
Cl O7 — Überdlorjäure, CI O5 — Chlor 
fäure Cl O4 — Unterdlorfäure, Cl Os — chlo⸗ 
rige Säure, Cl O — unterdlorige Säure. Bom 
pbospbor find folgende S äuren bekannt: POſs — 
Vhosphorfäure, POs— Phosphorige Säure, PO— 
Unterphospborige Säure. Die meiften Metalle 
verbinden fih mit ©. zu nur einer einzigen ob. 
zwei Bafen (die Metalloide geben feine entichieden 
bafiichen Berbindungen), von denen die jauerftoffrei« 
here Orybd, bie fauerftoffärmere Orybul genannt 
wird, 3. B.: HgUO == Quedfilberoryd, Hgr O — 
Duedfilberorybul, Fe Os — Eiſenoxyd, Fe — 
Eiſenoxydul. Exiſtirt nur ein einziges baſiſches 
Oryd, jo heißt diejes gemöhnlich Oryd. Die Oxyde 
der ſchweren Metalle wurden früher Meralltatte 
genannt, fo Bleitalt, Zinufalt, während man ges 
genmwärtig die Orybe aller Metalle Metalloryde 
nennt, fo: Bleioryd, Zinnoryd, Kupferoryd; bie 
älteren Namen ber Aitalien, allaliihen Erben u. 
Erden find jedoch beibebalten worden, fo: Kali für 
Kaliumeryd, Natron für Natriumoryd, Kalt (Kalk 
erde) für Kaliumoryd, Baryt (Barpterde) für Ba- 
riumoryd, Magneſia (Tallerde, Bittererbe) für 
Magnefinmoryd, Thonerbe (Alaunerde) für Alu⸗ 
mintumogyd. Die inbifferenten Sauerftoffverbin« 
bungen, weldhe weniger S. als die bafishen Oxyde 
enthalten, beißen Hyporybe (Suboryde, Untere 
orybe), diejenigen, welche mehr ©. enthalten, Hy⸗ 
peroryde (Superoryde, Überorybe), 3.B.: Blei» 
byporyb ⸗ Pb2 O, Bleioyyb = PbO, Bleihypers 
oxyd = PbOs; exiftiren mehre Hyporyde u. Hy⸗ 
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perorybe, fo unterſcheidet man fie ale Hyp un 
u. Hyportyd, Önperorybulu. Hyperoryd. 
Mauche Metalle bilden mit S. baſiſche, fauere u. 
indifferente Orybe, 4 B. das Mangan: Übermane 
ganfäure = Mna O7, Man —*— == Mn Os, 
Manganhyperoxyd — "Mn zu ea = 
Mne Os, 8 0 ge —MnO, anganhyp» 
oxyd = ie inbifferenten Sauerftoff- 
—— ber —— Ye Orxyde u. Dry 
au E — = fforybul == 
Stidſtofforyd — No x. Die erlegung ber 
en in ©. u. das mit ihm ver- 
bundene Element heigtRebuction, eine theilmeife 
Abiheiduug des S-86 Desogybation. Hierzu ber 
nutzt man hauptſächlich Kohle od. Waſſerſtoff, welche 
beide in hoher Temperatur eine ſo große Verwandt» 
ſchaft zum ©. zeigen, baß bie meiften Gauerftoffver- 
bindungen baburch zerlegt werben. Die Gewin- 
nung ber Metalle aus ihren 2. iſt — 
eine Rebuction. Der ©. iſt die Urfa 
brennung organiſchet Körper in ber I er iR 
daher nothwendig beim Berbrennungsproceß, ebenſo 
beim Athmungeproceß, er bedingt das Roſten ber 
Metalle u. bie Berw ung. In den Künften u. Ge- 
werben bat das reine Sauerfioffgas noch feine be» 
beutenbe Anmwenbung gefunden, ba e8 nicht billig 
genug bargeftellt erben fann. In ber Chemie bes 
nutzt man es mit Wafferftoff Km als Knallgas 
zur Hervorbringung hoher Hitzegrade u. —* in⸗ 
tenfiven Lichtes, zur Berbrennung organiiher Sub⸗ 
anzen bei ber Elementaranalyie, - urney’8 
ampe bient e# 5 Berbrennung bes Er ” — 
helles Licht für 


— Berbinbungen von Metallen 
mit Sauerft 8 mit Säuren Salye bilben, 


Sauerftoffgas, fo v. w. Sauerſtofſ. 
Sauerſtoffmeſſer, fo v. w. Cudiometer. 
— — der poſitive Pol einer galvani⸗ 


alge, |. ve & 
äuren, |. 

Sauerteig, ein bereits etwas gegobrener Brob- 
teig, melden man beim Baden bed Brobes zum 
Teige mifcht, um bie Gährung zu beglinftigen, u. 
non diejer hängt bie Loderheit, ber Gelhmad, "bie 
Bartheit m. Leichtigleit bes Brodes ab. Der ©. 
muß wenigften® einige Tage geftanden haben, um 
ben nöthigen Grab ber Säure zu erlangen; anzu⸗ 
eu pflegt man ihm durch Mehl u. Waſſer; 

durch das Gefriesen verliert er feine Kraft gänzlich. 
Be Gebrauch des S⸗s ift fehr alt, er kommt in 

ypten u. bei ben Buben (Seor) bei Griechen u. 
Roͤmern (Zyme, Zymoma, Fermentum) ver, 
Denn im Neuen Teſtamente ſinnbildlich von bem 
@. ber Yharifäer als etwas Tadelnswerthem bie 
Rebe ift, fo fol damit das Sichaufblähen, das Gel- 
tendmachen eigener Wiürbigkeit im Oegenſatz ber 
Demuth bezeichnet werben, 

Sauerwaſſer, 1) fo v. w. Sauerbrunnen; 2) jo 
v. w. —— beim Pechſieden, ſ. b.; 3) das afr 

Stärterheiichen ultbengeidingen 


Sauerfioffbafen bis Sauferdyscraſie 


Sauerwurm, ſo v. w. Heuwurm, ſ. u. Trau⸗ 

nmotte 

Sauerzuder (O saccharum), Miſchung v 
Eifig u: Auder, Eyrupbide ein; * 

Saufa 1) das Bangen wilder Schweine in 
Regen; ®) 0%. w. Saugarten ; 8) jo v. w. ang 2). 
* eg —— ein > Saujagd a —— 
er Hun 


b 
Saufconbu rg (fr., pe bi —— fücheres 


— 8 v. w. Schweinsfeber 

Saufejus, ı Lasius: 100 v. Ehr. Quaestor 
urbanus u, des Glaucia u. Saturminue 
beim Mord bes z "Demmius; er floh auf das 
Capitol u. wurbe bort niebergehauen. 2) Lucius, 
Quaestor urbanus 68 v. Chr., freund bes At⸗ 
ticus, ftubirte epikureifhe Philoſophie; als ben 
Triumvirn verdächtig, wurde er in Athen profcri- 
birt u. feine Güter verlauft, doch erhielt er fie durch 
bie Berwenbung bes Atticus wieber. 

Saufen, 1) von Thieren, eine Flülfigleit als Nah- 
rung zu fih nehmen ; 2) von Menſchen, mehr trinten, 
als zur Stillung bes Durftes nöthig if; 28 von 
— Dingen eine Flüſſigleit lich 


Faufendel, ift Peucedanum officinale, 

Säufer, fo v. w. Trunfenbolb, 

Säuferb Berafie Sauferkraukbeit, Alko ho⸗ 
liamu runreinigung bed Blutes mit Allo 
welche bei höheren Graben ber Truntenheit n 
Art der narlotiſchen Bergiftungen bie Simufusciisncn 
lähmt u. bei anhaltendem u. zur Gewohnheit gewor ⸗ 
benem Genuß eines Übermaßes geiftiger Getränke, 
ber Truntfälligfeit (Ebriositas), bie fogar zu einer 

& in Aufällen wieberlehrenden krankhaften 
(Dipsomania, Meth ymania)ausarten 
erg bie —— dergeſtalt untergräbt, daß 
mit dauerndem Be niß des Blutes jetöft eine 
rg en der eihtigeren Eingeweibe (Hirn, 

n, Lunge, Herz) einhergeht, Die ©, 

—* fi *T*8 Mißbrauch fuſelhaltiger Braunt⸗ 
weine neben weniger ob. ſchlechter Nahrung u. 
Strapazen, Die ©. äußert ſich zuerfl durch Appetit 
mangel, —* Bunge u. Schleimbrechen, faures 
bie Hautfarbe wirb gelb u. ſchmutzigfahl, 

bie Augenliber eröthet, Wangen u. Naſe bläulich 
(fpäter mit Kup —— er Geſichtsausdrud 
— ſchläfrig od. m ürciich ob. ganz verwildert 
—— u. nach treten Zeichen chroniſcher Entzündun⸗ 
Verhärtungen u. Entartungen beſ. im Magen 

Kimi it — —— Magenſchmerzen, Blutbrechen 
u. dergl.), in Leber, chroniſche — 
en ber Harnwerke ‚ ber Gelenke 
(Gicht), der Hant (Roſe, Ausſchl 99, ber Augen 
(Triefaugen) 2c. ein. Endlich zeigen ſich Erſchei⸗ 
nungen des Ergriffenfeins des Nervenfpftems, Zit⸗ 
tern (@änferzittern, Tremor potatorum), Mustel- 
ſchwäche, blöbfinniges Weſen, od. es ftellen fich bie 
periodiihen Anfälle des Gäuferwaßnfinns (Zitter- 
wahnjinn, Delirium potatorum, D. tremens) 
eitt. Der Säuferwahnfinn tünbigt fich —— 
an durch Schlaflofigkeit, durch Sinnestaͤuſchungen 
bei wachen Augen (Hallucinationes ebriosorum), 
beſ. glaubt ber Kranke von Heinen Thieren, Mäufen, 
Rügen, Schlangen, Spinnen ac. heimgefucht zu fein 
ob. allerlei Lärm zus hören, «8 zeigt ſich Irrereben, 
Geſchwähigkeit mit lallenber, —— ‚Um 
ruhe des ganzen Körpers, zuweilen auch tubjlichtige 


runfjucht 


Sänfermustel 


Meigung zum Serträmmern nebft Unempfinblichteit 
egen Schmerz u. Kälte. Bismweilen wird ber Zu» 
tem von Fieberbemegung begleitet. Die Dauer bes 
äuferwahnfinns ift kurz, er endet nach 3—4 Tagen 
Au einem tiefen rubigen Schlaf, morauf dem Kranten 
feine Erinnerung an die Borfälle bleibt, od. fie führt 
MDurch Gehirnerweihung, —*2* od. Lungen⸗ 
dem zum Tode, od. e& bleiben Beiftesfrantheiten 
-n. Lähmungen zurüd. Häufp fehren berartige An⸗ 
fülle wieder, u. da ber unmiberfteblib gemorbene 
Hang zum Saufen nicht leicht zu bemältigen ift, fo 
-iit bei der Wiederlehr die Ausficht auf einen weniger 
ungünftigen Ausgang benommen. Krantbeiten aller 
Art verlaufen bei der S. ſchwerer, u. oft ift ein eitt- 
faches Wunb» od. Schnupfenfieber binreicyenbe To» 
desurſache, m. bei Cpidemien (Typhus, Cholera, 
Rubr) find Säufer am meiften gefährdet. Zur Hei- 
lung der S., wenn fie ben Organismus noch nicht 
zu tief untergraben bat, reicht Entwöhnung bes 
Branntweins meiftentheils bin, wobei bie Ver⸗ 
dauung durch andere Mittel, durch Wein od. Bitter- 
-: bier zu unterftügen if. Um ben Branntweingenuß 
zu verleiben, hat man benjelben mit efelerregenden 
:ı Stoffen verjegt, ob. verabreicht feine Speile u. fein 
Gerränf, welchem nicht Schnaps zugeletst wäre, u. 
‚ erzeugt fomit eine Überfättigung. Beim Gänfer- 
mwahnfinn if bie Aufgabe, die Aufregung zn ber 
[oroichtigen u. Schlaf hervorzubringen, 1. dazu 
ient Opium n. Morphium oft in ſeht ftarten Ga» 
: ben. Bl. Barehauſen, Beobathtungen über ben 
+ Säuferwahnfinn, Brem. 1828; Teveilld, Hist. de 
+ la folie des ivronges, ®ar. 1831; Wieje, Dae 
+ Delirium tremens, Oueblinb. 1835; Hotgh-Gulb- 
N berg, Comment de delirio tremente, op. 1836; 
C. Röſch, Mißbrauch der geiftigen Getränfe, Tüb. 
: 1839; ®robasfa, De morbis potatorum, Pra 
ı 1842; Blale, A pract. essay on the disease o 
 delirıum tremens, Lond. 1840; Roof, The hor- 
rors of delirium tremens, Lond. 1843; Römiſch, 
De insania potatorum, feipz. 1843; Wernedet, 
De delir, trem., Berl. 1845. 
Säufermuskel, f. u. Trintmustel. 
&auffelaer, jo dv. w. Marcellis. 
Eaufinder, Art der Gattung Hund, f. b. u) f). 
Saufiſch, fo v. w. Delphin. 
Saufmuskel, ſ. Trintmustel, 
Saufſucht, ſ. Trinkſucht. 
Sauga, Fluß, ſo v. w. Suga. 
Saugadern, jo v. w. Lymphatiſche Gefäße. 
Saugarn, fo v. w. Sauneß, ſ. u. Iagdnek. 
Saugarten, 1) ein Thiergarten für wilde 
Schweine. Man nimmt dazu einen ſumpfigen Platz 
u. umzãuut ihn wie bie andern Thiergärten; 2) ein 
ſolcher ®arten, angelegt, um wilde Sauen in ihm 
„ zu fangen ob. zu —* en. Deshalb ſind an den 
‚ Eden Einſprünge angelegt, fo daß Keuler in ber 
‚ Saubrunftzeit die dortigen Bachen mwittern u. ein- 
. Springen, wo dann die Bachen nachfolgen. Dabei 
‚ if ein Raum (Beigartentammer) eingezäunt, 
am die gefangenen Sauen einfperren zu können. 
- augdraind(Nebenbrains), ſ. u. Drainage. 
@augdrüfen, jo v. w. Lymphbrüfen. 

Sauge, bei Malzbarren eine Röhre am hinteren 
Theile des Dfens, welche ben Luftzug befördert, 
Saugen, das Einziehen eines tropfbar flüffigen 
od. gasförmigen Körpers in einen Raum, in wel» 
chem ber Gegenbrud ber Luft durch Berbünnung ge 
' ſchwächt, ob. wohl gar aufgehoben wird. Iu orga- 
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nifchen Körpern bat das S. eine weſentliche u. directe 
Beziehung auf beren Erhaltung u. ift ein allge 
meiner u. vielfeitiger Naturvorgang, in fo fern dae 
Beſtehen u. das ganze Leben bes Organismus da» 
von abhängt, da unter fortgehendem Stoffmechfel 
äußere flüffige, Iuftförmige u. wäflerige Stoffe in 
innere Kanäle u. Räume durch bafilr —— 
nungen gelangen. Dieſer Vorgang aber führt me 
ben Namen Einfaugung, wobei auch das Gele 
ber Eapillarität mitwirkend if. Eine beftimmte, 
ig Sanyo gar Bedeutung bat aber das Wort 
&., indem man das Einziehen von Flüſſigkeiten im 
die Mundhöhle darunter verfieht, wenn die Lippen 
dabei fich jo weit ſchließen, daß nureine enge Öffnung 
bleibt, Durch welche dann eine Flüffigkeit unmittelbar, 
od. burch eine vermittelnde Röhre, Zutritt gelaſſen 
wirb, mie das S. bes Kindes (@äuglings) an ber 
miütterlichen Bruſt. 

Säugen (Stillen, Lactatio), Ernährung bes 
Kindes (Säuglings) durch Einfaugen der Milch aus 
der Bruft der leiblichen Mutter od. einer Stellver- 
treterin, einer rau (Saugamme) ob. eines weib⸗ 
lihen Thieres, 3. B. der Ziege. Die Muttermilch 
ift bie naturgemäßefte Nahrung bes neugeborenen 
Kindes u. fann nur nothdürftig durch Ammenmil 
od. anderswie erſetzt werden. Das Selbſiſtillen i 
fir die Mutter nicht weniger als fir das Kind eine 
Diätetifche Forderung. Bisweilen wirb das S. durch 
Bildungsfehler am Kinde (Hafenicharte, Wolfd- 
tachen) unmöglich, burch Anwachſen bes Zungen- 
bãändchens erjchwert ob. durch Milchmangel, u 
normale Bildung ob. frankhafte Zuftände ber Bru 
od. Bruftwarzen ber Mutter behindert. Wenn bie 
Mutter krank, zu ſchwach od. zu alt ift, wodurch bie 
Milchabſonderung fowohl der Menge ald ber Be- 
ſchaffenheit nach unzureichend od. ſonſt ungeſund 
wird, fo iſt das ©. zu unterlaſſen. Zum erſten 
Male wird das Kind 4—6, höchftens 12 Stunden 
nad) der Geburt angelegt u. ſodann aller 2—3 Stun- 
den, u. almällg gewöhnt man das Kind nachtsüber 
bie Bruft feltner zu beanſpruchen. Oft geichicht es, 
daß Kinder, bald nachdem fie fi an der Bruft voll» 

etrunfen, einen Munb voll ungehadte Mil aus- 
peien, was für gewöhnlich nicht als Krankheits- 
. zu beuten ift. If das Kind nach Austrinten 
reinen Bruft noch nicht befriedigt, fo reicht man ihm 
bie andere. Bezilglich der Diät ftilender Frauen 
foll darauf Bedacht genommen werben, daß gewiſſe 
Stoffe, wie Eifen, Kochſalz, phosphorfaurer Kalt, 
in ber Nahrung nicht fehlen, dagegen Pöckelfleiſch, 
iſche, Krebſe, Mufcheln, Schwämme, Pilze, Eifige 
alate, Knoblauch, Körbel, Kohl, Krautfalat, Spar⸗ 
gel, Zwiebel, Käfe, Gefrornes, friſches Obſt, Kuchen 
u. alle erhitzende Getränke vermieben werben. Täg- 
liche Bewegung in freier Luft u. pfychifche Ruhe find 
Säugenden ganz nothwendig. Dem Kinde fol in 
ber Hegel während ber erften 6 Lebensmonate keine 
andere Nahrung gegeben werben. Hat die Mutter 
zu wenig Mil, fo wird bem Kinde Kuhmilch ge 
reicht, unvermifcht od. verdünnt, je nach bem Alter 
bes Kindes mit einem Zufat bes fogenannten 
Milchpulvers welches hauptfächlich den Zwed bat, 
den in ber Kuhmilch reichlich enthaltenen Käfeftoff 
weniger leicht gerinnbar u. um fo verbaulicher zü 
machen. Bei der Wahl einer Gäugamme ift ni 
nur beren körperlicher, ſondern auch deren mora» 
licher u. geifiiger Zuftanb zu berüdfichtigen. Wo⸗ 
möglich fol der Zeitunterjhieb zwifchen ber Nie» 
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berfunft ber Mutter u. ber Amme nicht über 
2—3 Monate betragen, ferner muß bie Amme 
eine reichliche u. fich ſchnell erſetzende Milch von 

uter Beichaffenheit in der Bruft haben u. in die⸗ 
= Hinfiht von dem Arzte geprüft werben, fowie 
bezüglich ihres jonftigen Gefundheitszuftandes, bes 
Vorbandenfeins etwaiger erblicher Krankheiten in 
der Ramilie. Die Lebensweife ber Amme fol ber 
ter ftillenden Mutter ähnlich, aber nicht allzu ab» 
weichend von der früher gewohnten fein. Manche 
baben bie Ziegen ale ugammen empfoblen; 
diefe Thiere müflen bazu abgerichtet werben, frei» 
lich ift der Bodgeruch der Mitch oftmals flörend, 
doch foll er bei weißen Ziegen geringer als bei 
fhwarzen fein u. dadurch vermiubert werben, baf 
man Zochfaly unter das Futter der Ziege mischt. Die 
Entziebung der Muttermilch u. der Übergang zu an⸗ 
berweiter Ernährungsweiſe des Kindes ift allmälig 
(binnen 6—8 Wochen) vorzunehmen u. zwar fobald 
einige Zähne durchgebrochen find. Eintreten ber 
monatlichen Reinigung bei der Säugerin ift feine 
Beranlaflung zum Entwöhnen, wobl aber erneuerte 
Schwangerihaft. Wil man naturgemäß verfahren, 
fo reicht man bem Kinde bis zum 6. Lebensmonat 
ausichließlih Die Bruſt, ſodann gibt man täglich 
einmal nach einigen Wochen ziveimal (Früh u. 
Abends) eine Untertaſſe vol dünner Milch od. 
(Hühner, Kalb⸗, Rind») Fleiſchbrühſuppe, zuwei⸗ 
len auch letztere mit Milch verſetzt, ob. zur Ab» 
wechslung Waflerfuppe mit Gries, Reis, Sago. 
Hat fih das Kind im Berlauf von I—2 Monaten 


Saugeſchacht 


(im 7. od. 8. Lebensmonat) hinreichend an 
Suppenloſt gewöhnt, jo reicht man ibm die Ber 
weniger u. weniger u. gibt ihm höchſtens bafi: 
Kuhmilch mit Milchzuder (1 Theelöffel auf 1 Tr: 
fentopf) od. gleichzeitig mit Milchpulver veriex: 
Auf diefe Weife werben Kind ſowie Mutter vır 
ea bes plöglihen Entwöhnens bewahrt 
eiben. 

&auger (Suctoria), 1) fo v. w. Flöhe; 2) na‘ 
Lamark Geſammtname fiir die Infectenorpnunge 
Schmetterlinge, Halbdedflügler, Zweiflügler u. Un 
geflügelte; 8) fo v. w. Ajpirator, j. u. Gasbeleud- 
tung A) c). 

Sänger, 1) ein Lamm, welches noch am ber 
Mutter jaugt; 2) aufammengebogene Ringe ven 
zäbem Holz ob, Eiſen, die den Stagjegelm wie bie 
Ringe an einem Vorhange bienen, um fie auf u. 
abzieben zu können. 

&augerpumpe, 1) fo dv. w. Saugpumpe; 2) 
fo v. w. Zubringer. 

Saugertied (ipr. Saogertibs, Ulfter), Poſtort 
in der Grafihaft Uifter des Staates New Nor 
(Nordamerita), am Hublon River, unmeit be 
Mündung des Efopus Creek; verſchiedene Fabrilen. 
Bank; Dampifähre über ben Hubfon; 8000 Em. 

Saugeſchacht, Kaften aus ftarten Bebien u 
mit Löchern verjeben, durch melde man das Waller 


aus ber Grube fließen läßt, bamit fih Torfichlamm 
auf dem Boden anjege u. vom Zeit zu Zeit heraus 


genommen werben lönne, 


Deus der Hofbuddruderei in Alieubutg. 
“4 Dias) 
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